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An das Inland ein wohlgemeintes Sendschreiben von
dessen treuem Freunde, dem alten Philatetes. Nr. 49.
Antwort vom Inland. Nr. 49.
Livonica aus der hochdeutschen bremer Neimchronik.
Mitgetheilt von Ed. Pabst. Nr. 2.
Livonica aus der in Lübeck befindlichen Handschrift der
Fortsetz, von Reimar Kock's Lübeckischer Chronik. Aus
dem Niederdeutschen v. Ed. Pabst, Nr. 26, 36 u. 38.
CharakterMzen aus Livland. Ein Versuch. Nr. 8.
Noch einige nothwendige Worte über die Herkunft des
Livland. Bischofs Albert I. von C. B. Nr. 10 u. 11.
Worte, die nicht unnöthig scheinen, auf die „nothwen-
digen Worte" im Inland Nr. 10 u. 11 d. I . 1849
von B. Nr. 28 u. 29.
Ein inländisches Beispiel des Glaubens, der durch die
Liebe thätig ist. Nr. <2.
Noch ein Wort über die Vühren, später Viron ge,
nannt. Nr. 14.
Anfrage an inländische Münzfreunde von Dr. Buch-
holtz. Nr. 16.
Die Ueberrumpelung von' Mitau und Gefangenneh-
mung des Herzogs Jakob durch den schwed. Felbmar-
schall Robert Douglas ^nno 1638. Nr. 17.
Johann Hermann Trcy von Döbner . Nr. 20 u. 2 1 .
Graf Bernhard von der Lippe und Friedrich v. Ha-
seldorf. Nr. 22 u. 23.
Zur Geschichte Bernhards von der Lippe und Frie-
drich v. Haseldorf v. Dr. v. Aspcrn in Hamburg. Nr.
42 u. 43.
Eine Stimme aus der Nordischen Biene Nr. 67 über
den Marquis Pculucci. Nr. 22.
Die Anfänge der Deutschen in Livland, aus einigen
Lateinischen Bremer Handschriften oder doch seltenen
Drucken. Ueberfetzt von Ed. Pabst. Nr. 23 , 24
und 23.
Die Anfänge der Deutsch-Livländischen Geschichte aus
platt« und hochdeutschen Chroniken von Bremen, mei-
stens nach den auf der Bremer Stadtbibliothek befind-
lichen Handschriften. I n s neuere Hochdeutsch über-
tragen von Ed. Pabst. Nr. 46.
Zur Erinneruna an Dr. G. F. Dumpf v. W. B.
Nr. 23.
Die Letten amIohannisabend v. N. Freiherr M e n g -
den. Nr. 23.
Bestallungs, Patent für den Herzoglich Kurländischen
Nach Johann Wildemann. Nr. 23.
Eine Biographie unseres Dramatikers Jakob Michael
Nemhold Lenz v. I . S — s . Nr 26
Ein Paar Worte über die diesjährigen Mitauer I o -
hanmsfreuden v. F. v. Nutenderq . Nr 32.
Dem Andenken des Nevalschen Kaufmanns Franz
Anton ^chiefner v. Ed. Pabst. Nr 34 u 33
Olaf der heilige auf Oesel, nebst einigen Bemerkungen
über d,e Nachrichten der Isländer von Ehstland von
Johannes van der Smisscn. Nr. 33.
Die altebstnische Gottheit Judas von H. N Nr 36
37 u. 39. - - ,
27. An die Redaclion des Inlands v. Otto Venj. Gotifr.
Rosenberger . Nr. 40.
28. Alte Norddeutsche u. Livländische Vierangelegenheiten,
mitgetheilt von Ed. Pabst. Nr. 39.
29. Beiträge zur Geschichte v. Kurland. Kurlands Staats-
und Kriegsmänncr von W. v. D. Nr. 40.
30. Das Schloß zu Riga. Nr. 41 .
31. Beitrag zur Geschichte der Cholera in Riga im Jahre
1848. Nr. 42.
32. Nachruf an die Frau Starostin Laura von d e r R o p p
geb. v. Seefeld. Nr. 42.
33. Georg Browne von Brock er. Nr. 43.
34. Das Wappen der Fürsten I ta l i is l i , Grafen Suworow
Rimnikski. Nr. 43.
33. Das Hospital des deutschen Ordens zu St. Iohannis
auf Oescl von F. V u r h ö v d e n . Nr. 46.
26. Sagen über die Pest 1710 v. C. R. Nr. 47.
37. Die Altehstnische Gottheit Tunis v. H. N. Nr. 48.
38. Ueber die Enthüllung des dem Fürsten Barclay de
Tolly in Dorpat errichteten Monuments von — w.
Nr. 32.
I I . Geographisches ««d Statistisches.
1. Ueber die Zweckmäßigkeit der Gründung von Nieder-
lagen der Handwerkserzeugnisse v. A. Veclemischeff.
Nr. 1 u. 2.
2. Hochzeitsgebräuche der Schweden nuf Dagö v. C. Nu ß-
w u r m . Nr. 2, 3, 3 u. 7.
3. Wo findet man Bleierz in Ehstland? v. F. K. Nr. 7.
4. Die Choleraepidemie in Riga im Jahre 1848. Nr.
10 u. 11.
3. Statistische Notizen über die Cholera im Jahre 1848.
Nr. 39.
6. Die Libau-Iurburgsche Eisenbahn. Nr. 12.
7. Einiges über die Libau - Georgenburger Eisenbahn
Nr. '13.
8. Zur Berichtigung des Artikels in Nr. 13 des In lands;
„Etwas über die Libau-Georgenvurgsche Eisenbahn "
Nr. 30 u. 31.
9. Schlußerklärung. Nr. 32.
10. Lebende Seehunde in Dorpat von G r u b e . Nr. 14.
11. Die diesjährige Saison zu Neubad von einem mehr-
jährigen Besucher Neubads. Nr. 33.
12. Aphorismen über die geselligen Verhältnisse der drei
russ. Ostsecprovinzen entlehnt aus der „Nord. Biene"
1849. Nr. 184. Feuilleton. Nr. 37.
13. Etwas über die Insel Nunoe, aus einem Briefe des
Pastors M a r t i n K ö r b er zu Anseküll in Oesel an
seinen Vatcr, den Konsistorialrath Phil. Körbcr in
Dorpat. Nr. 38.
14. Neiseerinncrungen. Nr. 49, 30, 31 u. 32.
I I I . Literarisches und Artistisches.
1. Trau, schau wem! von I . de l a C ro i r . Nr. 2.
2. Die Universität Dorpat und die Philosophie. Nr. 3
und 4.
3. Zur Erwiderung. Nr. 6.
4. Glossen. Nr. 8.
3. Gruß aus der Ferne an Dorpat. Nr. 3.
Nl
6. Herrn Rud. Postels Große Sonate für das Pianoforle
und die größeren Entdeckungen Herrn Thramers in
Dorpat von einem Verehrer Beechoven's in St. Peters-
burg. Nr. 4.
7. Der Fetischkultus des Genius v. Th. Nr. 6.
8. Die gelehrte Ehstnische Gesellschaft und meine Wenig-
keit v. E. Ahrens. Nr. 3.
9. Zusatz hiczu von vr . Fah im ann. Nr. 8.
10. Bemerkungen der gelehrten Ehstnischen Gesellschaft zu
diesem Aufsatze. Nr. 3.
11. Ein letztes Wort von E. Ahrens. Nr. 14.
12. Neuer Bericht über ein altes Buch von V. N. Nr.
3 u. 7.
13. Die Tochter des Hirten (Ehstm'sches Volksmärchen)
von H. N. Nr. 3.
14. Die Chronika von den drei Schwestern von H. N.
Nr. 7.
13. Der Teufel als Brautvater. (Ehstn. Volksmährchen)
v. H. N. Nr. 16.
16. Entwurf der Logik. Ein Leitfaden für Vorlesungen
v. Dr. S t r ü m p e l l lc. Veurtheilt v. O. K. Nr. 12,
13, 14, 13 u. 19.
17. Nachtrag zu Nr. 33 des Inlands 1848 von K lo t .
Nr. 13.
1U. Einsame Liebesllage, (Ehstnisches Volkslied) übersetzt
von Iegor v. S ieve rs . Nr. 14.
W. Dissertationen-Schau von P. u. W. V. Nr. 16.
20. Dissertationenschau. Nr. 17.
21. Aus den Fragmenten eines episch-dramatischen Gedichts
von Iegor v. S ievers . Nr. 16.
22. Etwas über die Trepsche Bibliothek in Riga. Nr. 16.
23. Die Beschwörung. Der Mensch und der Embach.
Nr. 17.
<^ 4. W. Shakspcare's Hamlet ( 1 Bd. Dorp. 1837) und
desselben Richard I I . , Heinrich IV. und Heinrich.V.
(2 Bde. Riga 1848) übersetzt von N. I . L. Samson
v. Himmelstiern. Nr. 18.
23. Ein Fund für inländische Freunde des geistlichen Kern-
licdes. Nr. 20.
26. Uebcr Johannes Freiberg's Preußische Chronik v. V.
Nr. 2 l .
27. Immergrün v. I e g o r v. S ieve rs . Nr. 21.
5V. Das alte auf unsere Undeutschen gedichtete Liedlein
nach Form und Inhalt, so wie über Livländisch-deutsche
Volksdichtung, Volkssprache u. Verwandtes überhaupt.
Nr. 22.
2!). Das Ehstnische Wort Iummal, Gott v. H. N. Nr. 24.
30. Die zwölf kleinen Propheten von — n — Nr. 26.
3t. Erwiederung auf den mich betreffenden Schwank, abge-
druckt im I n l . Nr. 21 v. Nr. Hcinrichsen. Nr. 28.
32. Replik auf das in Nr. 28 des Inlands befindliche
neueste Geistesprodukt des Dr. meüicinae et «Inrur-
Fla« Hcinrichsen von dem Verfasser des Korrespondenz-
Art, v. 20. Ianr. 1848. ( I n l . Jahrg. 1848 Nr. 3)
Nr. 33.
33. Vadebildchcn v. N. Freiherr Mengden. Nr. 28.
3H. Einleitung in die Liv-, Ehst- und Kurländische Nechts-
gcschichte und Geschichte der RrchtsqueUm v. vr. F.
G. v. Bunge. Neval, Verlag v. F. I . Koppelson
1849. VI . u. 326 S. 8. Nr. 31.



























Ehst- und Kurlands, hcrausgg. von d. Ges. f. Gesch.
und Alterthumsk. der Russ. Oftseeftrovinzen. Vierter
Bd. mit 4 lith. Tafeln Riga «849. 341 S. 8. Nr. 32.
Impromptu v. I - de la E r o i r . Nr. 33.
Refienonen über die Englische Behandlungsart der
Cholera durch Chloroform von vr . Heinr ichsen.
Geschichte der Kirchen und Prediger Kurlands, her-
ausgeg. v. Thcod. Kallmcvcr. Erst. Heft. Gesch. d.
Kirchen und Prediger des Windauschen Kirchspiels.
Riga 1849, 60 S. 8. Nr. 34.
Schloß Chillon von Eduard Baumbach. Nr. 34.
Eine inländische Sängerin v. K. Fle mming. Nr. 36.
Der TreueV "' ^ " ^ ^' ^ ^ ^ " ' " ' ^ ^ '
Frage aus Mitau am 4. Sept. 1849 von demselben.
Nr. 38.
Gedichte eines ehemal. Kurländers v. V. Nr. 40.
Prof. v r . Iasches Brief an Gen.-Super. Dr. Röhr,
v. Prof. eworit. v r . Morgens te rn . Nr. 43.
Von der Wahl und dem Verfahren des freiwilligen
Schiedsgerichts. Eine theoretisch-practische Erörterung
von Aug. Vulmerincq. Dorp. 1849. Nr. 44.
Das Kurl. Erbrecht nach den Gesetzen u. der Praris
dargestellt von C. A. N e u m a n n , Kurl. Oberhofge-
richts-Abvokatcn. Mitau (F.G.Lucas) 1830. XII . u.
212 Seiten v. Osenbrüggen. Nr. 43.
Ankündigung einer I^ora exIiecaw Liv-, Ehst- und
Kurlands v. Prof. Ur. Al. Bunge. Nr. 43.
naiiN. ^ . Nei0si6i'i.. 1849. 93. c?p. 8.
Nr. 47.
Iaropolk, Trauerspiel in 3 Aufzügen von E. v. Nein-
t h a l Dorp. 1849 v. E. v. R. Nr. 30.
Fl'bclangelegcnheit v. V. ^ . Nr. 31.
IV. Juristisches.
Hdsolutio «li in8tant>2 v. C. Neu mann. Nr. 2.
Ueber die sogenannten bürgerlichen Lehen in Kurland
von C. Neumann. Nr. 9.
Hü voeem: Inlli^cn» v. W. V . Nr. ^3.
Eine Entgegnung von einem Anhänger des Bestehen-
den. Nr. 23.
Eine Replik von C. Neumann. Nr. 27.
Cmninalistische Miscellanecn. Nr. 10.
Fernere Proben patrinwmalgerichllicher Verhandlungen.
Nr. 24.
Wahnsinn oder Verbrechen? von Osenbrüaqcn.
Nr. 27, 28, 29 u. 30.
Eine Sponsalien, Sache. Aus dem Oeselschen Con-
sistorial-Protocoll <!o ^ . 1692 crtrahirt von dem Eu-
pcrintend. Alerander v. Schmidt. Nr. 44.
V. Vt iscel len.
Die Wirtschaft auf dem Gute Prijutino bei St. Pe-
tersburg. Nr. 9.
Mission in der Stadt London. Nr. 19.
Korrespondenz-Artikel. Nepertorium der Tageschronik
^Vstseeprovinzen, alle
drei oder zwei derselben.
Assecuranz-Kompaqnie, Vieh- 29,
235, 385. '
?lssecuranz? Kompagnie, See- u.
Fluß- 129, ,30, 251.
Assecuranz-Kompagnie, Feuer-,
Salamander. 428, «38.
Ausstellung von Erzeugnissen d.
Manuf.- Fabr.- Gewerbean-
stalten in St . Petersb. 3 l ,
268, 269, 308, 443, 444,
588 589.
Ausstellung von landwirthschaftl.
Erzeugnissen in St . Petersb.
Beleuchtung St. Petersburgs mit«
telst Electricität. 797.
Blockirung d. Häfen v. Schleswig-
Holstein. 2l9, 287, 605,606.
Cholera in St . Pctersb. 33, 4?,
66, I 0 l , 2l9, 288, 324, 356,
388, 428, 460,497, 532, 562,
606, 636,651, 667,683,701.
Dampfschifffahrt zw. St. Petersb.,
Krönst., Oranienb. u. Peter-
Hof. 357.
Dampfschifffahrt zw. St. Petersb.
und Helsingfors. 357, 371,
427.
Dampfschifffahrt auf den Flüssen
Wolga, Oka, Kama lt . 357.
Eisenhüttenwerk in Finnland. 371,
372.
Eparchie, Errichtung einer 7ten
römisch-katholischen. 81.
Feuerschaden in dcn Ostseegouvts.
u. 1812-1848. 733, 734.
General-Gouv-, Durchl., Reisen
desselben. 12, 219, 285, 305,
497, 731, 779.
Gesellschaft zur Versicherung von
Kapitalien u.Revenüen, deren




Gttreioepreise auf den Märkten
des Reichs. 411.
Hagelschlag. 669.
Handel- und Schifffahrt. 63, 66.
Handelszeitung, St . Petersb. 46.
Helsingfors, Bade-- u. Wasserheil-
anstalt. 288.
Journal, Berg- 46.
Katharinenstift in S i . Petersb.
Kommerzschule, Kronszöglinge u.
Pensionäre der St. Peters-
burgschen. 289.
Lieferungen. 497.
Molkenanstalt in St. Petersb. 428.
Pawlowsky s. Wörterbuch.
Perlcnfischerei. 669.
Pockenimpfung. 765, 843, 844.
Postconvention zwischen Rußland
und Griechenland. 288.







Tarif für d. Europ. Handel. 29,
31, 46, 135, 338, 444, 638,
748.
Ucdcrsck'wcmmunZ in St. Petersb.
7,)<
V e r o r d n u n g e n , betr.
Abgabe f. Handelsscheine, Be-
trag derselben i>lo 1849. 46.
Abgabenoklad, Ausschließung
aus demselben. 408.
Accist - Inspcction , Recht der
Beamten derselben. 46, 148.
Ackerbautreibende, deren Um-
schreibung zu den Städten.
584.
Aemter im Ressort des Domai-
nen-Minist., deren Klassisi-
cation. 85.
Aemter, die in einer höhern als




Anstellung im Dienst, Befreiung
von d. Examen zu derselben.
637, 638.










des Aktienkapitals. 358, 359.
Ausgaben, Verbot nicht veran-
schlagte A. km I . 1819 zu
beantragen. 340.
Ausländer, deren Eintritt in d.
Russ. Unterthanenschaft, 408.
Ausländer, d. Rangverhältnisse








Bauten, Bestätigung d. Farben
für Privatbauten. 585.
Bauten, zu deren Aufführung
sind nur Architekten v. Rang
zuzulassen. 429.
Beamten, Uniform v verabschie-
deten. 747.
Beamten, Beurlaubung d. Ei-
vilbeamten. 747.
Beamten, Beurlaubung in den




Behörden, Kompetenz ders. 408.
Behörden, Klagen wegen vcr-




rung zur Zucht ron Kavall.-
u. Ärtil l-Pferden. 637.
Beschlag auf die Revenüen v.
Häusern, welche in Kredit-
anstalten verseht sind. 340,
Bittschriften, deren Form. 731.
Blutegeln, Beaufsichtigung des





V e r o r d n u n g e n , betr.
Chausseen, ci. Fuhrleute.
Chausseegeld. 747.
Cigarrcn, deren Verkauf. 251.
Diätengelder, Nichtzahlung ders.
an diej. Mediciner, welche
sich nicht mit der Behandlung
der Cholerakranken befaßt ha-
ben. 389. s. auch Feldscheere.






nen fremder Confessionen in
Transkaukasien. 29l.
Ehrenbürger (persönl.), deren












den Krons- u. den Privat-
dampffchiffen. 585.
Feuerbrünste, Schutzapparate





licher Unterricht in Kens. 747.
Fuhrleute aufd. Chausseen. 408.
Geistliche, lutherische, Proqon-
gelder für dieselben 429.
Getränke, confiscirtc. 732,
Griechische Kirche, Nerzeichnisse
der zu derselben convertirten
Lutheraner. 748.
Inquisiten, deren Uebersiedelung









Kronsholz, Strafen für das
Fällen desselben. 731.
Landbewohner, deren Recht,
Häuser in den Residenzen zu
besitzen. 584.
Lehrerinnen der Stadtschulen,
ihnen zu ertheilende Gelbun-
terstützungen aus d. Stadt-
summen. 291.
Lottospiel, Verbot desselb, 134.
Mediciner, deren Vorrechte.





Münze, abgeriebene u. durch-
löcherte Silber- 86, 408, 584.
Münze, Kupfer- 408.
Münze, Kupfer-, Einführung






Pensionen der im Minist, der
Reichsdom, dienenden Acrzte
und Veterinairärzle. 747.
Pensionirung v. Beamten, die
wahrend ihrer Dienstlaufbahn
schlechte Zeugnisse erhalten
haben, ist untersagt. 390.
Pensionirung der Beamten bei
d. Verwaltung b. Pferdezucht






derung z. 14 Rangklasse. 408.
Rangklasse d. Kandib. u. Stud.
der geistl. Academien. 499.
Reichsschatzbillete, Emittirung









Schuhscheine far Preuß. Unter-
thanen. 637.
Signalements in d. Passen d




selben v. ihren Männern. 2M
Stempelpapierposchlin. 747.




derollrung. 221, 498, 499.





den bei denselben. 585.
pnbewegl. Güter, welche durch
Erbschaft Personen zugefallen
sind, die kein Recht zum Be-




Versanden d. Ostseeküsten. 181,
407, 408.
Versteigerung von beweglichem









Aemtcr, vacantc. 3s5, 386, 493,
579.
Adelsconvent, 402.






«Zivil-Gouverneur, Reise dess. 603
Ernte. «34, 855.
Feuerschäden. 410.
Gesellschaft, Wenden - Wolmar-
Waltsche, f. Landwirthschaft.
441, 56l.
Güterbesitzwechscl. 305, 561, 727,
874.
Hahnhof, Administration d. Gutes.
633.
Hofgericht, Iuridik desselben. 97,
181, 7!6.
Jahrmarkt zu Saadsen, Aufhe»
bung desselben. 385.
Kemmern, Actienhaus. 130.










Landmesser, Anstellung ders. 355.
Landrathe, residirende. 29, 115,
219, 305, 355, 402, 476,
561, 872.
Landtag. 12, 335, 336. 337.





ßige Beiträge,„o 1819. 129,
Synodc, Provinzial- 619.
Verein zur gegenseitigen Versiche-
rung v. Hagelschäden. 307.
Verein für Winterkorn. 307.
Verkäufe. 354, 355, l!89.





Bienenzucht in d. Kronswäldern.
748.
Eawelecht, Vereinigung v. Alt-
und Ncu-Cawclecht zu einer
KronebcMchkeit. 8l3.
Kaufleute in den Haktlwerkey.
408.
Umschreibung d. Landbauer-Ge»
meindeglieder pro 1849 für
die Insel Oesel. 763.
Verpachtungen. 129, 146, 147,
698, 826.
Versteigerung. 650.
Wiesenbauschule, deren dem freien
Stande angchörige Schüler
sind von Rekrutenpfiichtigkeit
u, Körperstrafe befreit. 292.
Wolfsjagden. 321, 322.
Wollmarkt. 427, 545, 516.








Badeanstalt v. Sommer. 402.
— für Damen v. Rosen'
dach. 427.
Baggermaschine. 80, 306.
Ballet v. Martin, 777, 840.
Bau d. Gildestube, des Theaters
u. d. Börse. 129, 234, 335.
Vqumanpsianzungen, Verletzung
derselben. 545.
Blbclfeier der Rigis. Nibelgestll-
schafts-Settion. 98.











Concert v, Sophie Bohrer. 43.
— v. Erdensohn. 81.
Daguerrotypist Knoch. 515.
Dampfbot zum Bugsircn auf der
Düna. 234.
Dampfschiffe auf d. Rhede. 402.
Dampfschifffahrt zwischen Riga u.
Stettin. 199, 323, 324, 337,
370, 371, 387, 403, 442,
518, 519, 548, 583, 623,
652, 668, 684, 719, 731.
Dampfschifffahrt zwischen Riga u.
St. Petersburg. 199, 324,
370, 387, 518, 519, 533,
548, 563, 564, 583, 608,
623, 637, 652, 668, 669,
684, 702, 719, 73!, 746.
Dampfschifffayrt zwischen Riga u.
Bolderaa. 370, 387.
Dampfschifffahrt zwischen Riga u.
Dubbeln. 461, 519.





Dub l in , Nadeort. 199, 579, 580,
653, 651, 655.
Düiillfloßdrücke. 306, 322.
Durchmarsch d. Garden. 458, 476,
480, 514,515,680, 68l, 727.
Echtlcr, Maler. 794.
Einbruch. 14.







Familienlegat, v. Lievensches. 385.











Gilde, gr-, Aeltestenwahl. 179,251.
Gilde, kleine, Aeltestenwahl. 218,
25l.
Glieder d. Kaiscrl. Hauses, deren
Anwesenheit in Riga. 515,




Handel. I I , l 2 , 4 , , 79, 97, 116,
117, 127, 128, 129, 161,
162, 163, 179, 180, 218,
219, 233, 234, 25 ! , 252,
306, 353, 354, 367, 368,
369, 385, 399, 400, 40!,
425, 441, 455, 456, 45?,
473, 474, 475, 493, 494,
5l3, 5 l4 , 529, 545, 559,
560, 561, 577, 578, 579,
603, 633, 647, 648, 649,
665, 666, 667, «79, 680,
697, 723, 726, 727, 743,
761, 762, 763, 780, 795,
796, 812, 813, 824, 825,
840, 841, 855, 856, 872, 873.
Handel, sschifffahrts-Schule, Auf-




Holländer, A. f. Doctmannswahl.
Landessteuer, Betrag d. Zuschusses
l.,0 1849. 97.
Lehmannsches Haus, Hufeisen an
demselben. 41, 42.
Lenz, genannt Kühne. 43.
Lomdardfond, Abrechnung dessclb.
147, 234.









Kirchhof, Apotheker. 218, 605,
828.
Knoch s. Daguerrotypist.




Kopfsteuer, Betrag derselben ,>ro
1849. 147.
Krämertompagnje-Stiftung, Auf-
nahme in dieselbe. 199.
Krankenhaus für Seefahrer. 232.
Kreissiskal. 579.
^ronungsfest Ihrer Kaiscrl. Ma-
jestatcn. 617.




gießerei v. H. Hecker u. E.
Pychlau. 44, 794.
Meldung von Stabs- und Ober-
















Post v. Riga nach d. Bolderaa. 810.
Prediger-Dimissionen. 115.







in demselben. 697, 698.




Schifffahrt. 12, 116, 161, 233,
284, 305, 322, 323, 355,
369, 402, 427, 458, 459,
495, 516, 521, 546, 56»,
580, 605, 617, 634, 650,
667, 682, 716, 727, 744.








Stadtämter, Wahl zu denselben.
218, 386.
Stadtblätter. I I .
Stauwe, Aeltermann, dess. 50jähr.
Jubiläum. 129.











tung. 43, 458, 743, 744.
Suppenanstalt. 1 l , 699, 810.
Synode der Prediger des Rigis.
Consistorialbezirks. 763.
Taration d. vorstädtischen Immo»
bitten. 115.
Technol. Institut in St. Petersb.,
Meldung zur Aufnahme in
dasselbe. 799.
Theater. 43,129, 161, 530, 531,
561, 604, 823.
Theater-Almanach. 81.
Todtenfeicr für St- Kaiser!. H.
d. Großf. Mich. Pawl. 650.
Tracteure. 715
Trey, lDberpastor, dessen Leichen-
bcstattung. 115.
Ungern - Sternberg, Landrichter,
dessen Beurlaubung. 322.
Verkaufe. 263, 401, 415.
V e r o r d n u n g e n , betr.
die Festungswalle, 251, 283.
die zollfreie Einfuhr von Salz
zur Fütterung d. Viehs. 217,
218.
die Einfuhr v. Tauwerk. 604,
Versteigerungen. 68>.








Witterung. 12, l 4 , 42, 43, 80,
179, 181, 252, 810.
Zigra, Ioh.Herm., dessen golbenc
Hochzeittfcier. 698, 699.
Bo lde raa
Schifffahrt. 116, 634, 635, 811.
Witterung. 81, 82, 634, 811.
D o r p q t .
Abtragung eines verfallenen Hau-










Brod v. inlänb. Waizenmehl. 459.
Charfreitagsfeier. 253.
Concert der Bohrer. 83.
— der Lelorain. 83.
— des Lumbe. 235, 254.
— der Marra. 619, 682,
699, 700.
Conccrt des Parys. 763, 778-
— des SzletynSki. SU-
— d. VieuitempS. 619, b.'?/
649, 650, 651.
Consirmandenunterricht, deutscher
in d. St. Marienkirche- I36<
Dampfschifffahrt. 387, 46 l .
Diebstähle s. Einbruch.
Durchmarsch d. Garden. 309, 356,
387, 402, 427, 428, 442,
443, 478, «49, «50, 700,
70 ! , 729, 730, 745.
Einbruch u. Diebstähle. 386, 403,
Eisenerzlager. 547.
«Zmbach, Austritt desselb. 286,323.





Gottesdienst, deutscher, in d. St.
Marienkirche. 13«, 208, 224,
25«, 344,432,672,720,601.
















Phänomen am 4. Mai. 373, 374,
41«.








^. Sivcrs, Maler. «30. 812.
Schnelläufer Haff«-. 20l), 201.
Sttrbekasse. 403.
Ti-crnwarte, aus dein meteorol.
Hagebuche derselben. «8, >52,
224, 3 , ! , 37«, 65«, 672,
752, 7«8, 828, 848.
Ztt-aßelipflastcrung. 386
Szlelnnski f. Concert.
H'ixe dcr Lebensmittel. 63, 61,
Theater, 147, 323, 778, 611,
MiMcksfällc. 516. 5l7.
Vergnügungen. 83, 202.
Verkäufe. 47,9, 56>, «49.




Vorlcsuog v. Lenz. 83, N?.
Vorstettu g ^ mimisch - plastische.
'^<i4 — 267.
Witterung. 200, 235.
Witterungschaiakttr d. I , 1848
Hahnarzt Göög. 517.
- Varthes. 546, 5N.
Zizlmann, f. Bauchredner.
Notizen aus den Kirchenbüchern
zum Schlüsse jeder Nummer.
Pevnau .
Vauchretmcr Zizlmcinn. 682.
Hccrdiguligökasse, „die Hilfe" ge-
nannt. 795.
Eisgang. 308.
, zu dcss. Nekrolog. 30,
del, und Schiffahrt. 29, 30,
285, 355, 386, 402, 47«,
477, 516, 531, 580, 581,
«17, 635, «50, 682, 716,
729. 7 l5, 796, 813, 826, 873,
Kontrebande. 605.
Kram-, Vieh- u. Pferdemarkt. 841.
Ratziborsche Apotheke. 253.
Schissfahrt, s. Handel.
















W e r r o .
Bauchredner Zizlmann. 369.


















W e i m a r -
Armenschule. «17, «18, «19.
Jahrmarkt. 579.
Unterhaltungen, musikalische, zu















A l t -Sa l i s
Vieh- u. Pfcrdcmarkt. l5".
Zarnikau
Anschluß dcr Gemeinde an die
Neuermühlensche Kirche. 580.
Nhstlaud.
Abgabenbct^ ag der Stcucrpflich-
tigen pi'u 18^9. 65.
Anstellg. im Kanzelleidicnst. >82.
Arbeiten, hydrographische, 405.
Güterbesitzwechscl. 163, 254, 324,
Kredit-Societat. 496.
Nachlaßsachen. 254,388,635,745.
Oberlandgericht, Iuridik dess. 779.
Servituten. 44, 45.
^»eekadettenkorps, Meldung zur
Aufnahme in dasselbe. 236.
Unglücksfälle. 479.
Verkäufe. 582.
V e r o r d n u n g e n , betr.




d. Flachömarlt d. Gutes Keblas.
404.
d. Entrichtung dcr d. Geistlichen
zustehenden Korilgerechtigkeit
m Russ. Maaße. 408.
Jagden. 406, 497.
d. Separation des Landstückes
Carlbrunn u. d. Gute Wech-
muth. 585.
Verpachtungen. 202, 254, 763,
826, 851.
Waisenhaus für 12 Waisenmab-





Badeanstalt v. Riefcnkampsf. 37«.




Concert u. 3tud. Pohley. l«3.
— v. Vicurtemps. 635.






Riga u St. Petersburg. 387,
288, 461, 480, 498, 513,
533, 548, 564, 583, 606,
623, «37, 652, 668, 684,
702, 719, 731, 746, 764.
Dampfschifffahrt zwischen Reval
und Helftnafors. 358, 388,
427, 461, 480, 498, 519,
533, 548, 564, 583, 606,
623, 637, «52, 668, 684,
702, 7l9
Diligence zwischen Reval u. Ka-
tharinenthal. 37l.
Domwaisci'haus. 235, 236, 287,
371, 651, 683, 779, 824.
Eggcrs s. Privilegium.
Engagements. 547.








Glieder des Kaiserhauses, deren
Anwesenheit. 531, 532, 619,
620.
Äöthc's Gcburtstagssest. 581,605.
Handel. 338, 3,88, 856.
Hausdesitzwechsel. 25t.
Hcinrichsen, Dr., dessen Berau-










v. Oldenburg, Ioh. Ingenieur,
major. 807.
Pohley s. Concert.
Postequipagen zwischen Reval u.
St. Petersburg. 404, 405.
Postcquipagen zwischen Reval u.
Hapsal. 459, 683.
Privilegium d. Kaufm. Ggqers. 84.
Quartierkammerbedürfnissc. 667.
Reparaturen. 98, 288, 388, 548.
Rettungshaus. 254.
Riesenkampff f. Badeanstalt.
Schiffahrt. 138, 181, 202, 219,
287, 288, 324, 356, 404,
443, 460, 518, 547, Ö48,
562, 581, 619, 667, 701,
730, 745, 763, 780, 796,




Seebade-Anstalt v. Krauspe. 309.
Stipendienkasse. !48, 854.
Strandungen. 763.
Tare der «ebenömittel. «5, 164.
Theater. 117, 116, ! I9 , 131, 132,
163, 388.
Verläufe. 547.
V e r o r d n u n g e n , betr.
d. zollfreie Einsuhr von Salz
zur Fütterung des Viehs.
217, 218. ^
d. Verbot v. Fackelzügen. 255.
Verpachtungen. 763.
Versteigerungen. 147, 148, 355,
497, 562.
Vieurtemps s. Concert.
Wittwenkasse der großen Gilde.
254, 444.









Wesenberg. 8 l , 85, 132
Weißensteiu.
Wiederaufbau der Evang.-5!uth.
Kirche. 240, 31! , 312.
Versteigerung. 98, 99.
Val t ischport
Eröffnung einec Apotheke. 8l0.
Schiffahrt. 288, 309,
W o r m s .
Versteigerung. 202.
Pastorat Ampe l .
Feuerschaden. 388, 389.
Kurland.
Acmter, vacante. «51, «52.
Arrende-Gesuch. 827.
Beraubung. 518.










Kreditvcrem. 182, 372,460, 497,




34«, 62 l , 745, 746, 764.
Lieferungen. 533, 764.










Sokolowiczsche Stiftung z. Besten
des Bauernstandes. 290.
Unglücksfälle. 182, 183.
Verein für Gartenkultur. 203,
269, 460, 683, 6s4, 829,
830, 842, 843.
Verein zur Versicherung gegen
Hagelschlag. 220, 269, 372,
429.
Verkaufe. 269, 338, 532, 826,
827.
V e r o r d n u n g e n , betr.
d. Erhebung d. Lichtstcuer v.
d. Hebräern. 269, 270.
d. Niederlassung d. Bauern in
allen Städten d. Reichs. 270.
d. Untersagung d. Vühlerschcn
Charte. 428, 429.
^ Verpachtungen. 85, 148, 826.
Versorgungskasse f. Wittwen- u.
Waisen v> Kurl . Indigenats-
adel. 429.





Bennert's Unterricht in d. Zahn-
arzneikunde. 460.
Ollhrer, Sophie s. Conccrt.
n. d.Brinckenfche Familienstiftlina.
219, 220,
Vmunschwcig, Mitgl. d. ethnol.
Gesellsch. in Newyork. 563,
582.
Vraunschweig, korrefpond. Mitgl.




Cholera, Unterstützung der durch
dieselbe Verarmten. 289,290.
Concert v. Sophie Bohrer. 32,166.
— zum Besten d. Anstalt für
verwahrloscte Kinder. 166.
kontert des Violoncellisten Nauc.
166.
Eoncert d. Violinisten Szletynski.
de la Eroi'r, dessen 50jahr. Dienst-
jubilaum. 99, 100, 101.
Dampfschsfffahrts-Gesellsch., M i -
tau-Riaaschc. 85.
seldten s. Assccuranz-Gcscllschaft.












Stadtämtcrwahlen. 85, 269, 338,
389, 429, 460, 479, 533.
Stockmar, Zahnarzt. 269.
-tabeau, Hofrath, korrcsp. Mitgl.
der Kaiser!, freien dconom.
Gesellsch. 8,2.
Tare der Lebensmittel. 66.
Theater. 166, 289, 389, 480, 808.
Verein, Frauen- 219.
— Mädchen- 290.
— zur Rettung hilfloser
Kinder. 309, 458, 854, 872.
Vergnügungen. 165, 289, 389,
808.
Versteigerungen. 300, 357, 372,
562.
Ve ro rdnungen , betr.
d. Verbot d. Einfuhr v. frischem
Fleische. 220.




v.Winter, korrefpond. Mitgl. der







Concert. 548, 563,582,702, 839.
— zum Beste» der Armen.
255, 582.




Kronungsfest Ihrer Kaiserl. Ma-
jestäten, 62,.
Lenz, Carl f. Privilegium.
Marktpreise- 133,
Orgelbauer Hermann. 372.
Privilegium des Bürgers Carl
Lcnz. 32, 33,
Schifffahrt. 339.
Thcatcr. 548, 563, 62,, 701.
V e r o r d n u n g e n , betr.
d. zollfreie Einfuhr von Salz
zur Fütterung v. Vieh. 2,7,
2,8.





Cholera. 132, 203, 652,
Ernte. 622, 623.
Handel- u. Schifffahrt, 4',, ,32,
133, 203, 339, 405, 480,
563, 636, 637, 702, 780,
7s l , 84l.




727, 746, 764, 84,.
Unglücksfälle. 62, , 622.
Versteigerungen, 357, 78,.













Witterung. 66, 133, 183, 325,
339, 461, 563, 668, 780.
Goldingen
Balle. 7,7, 809.
Brandwcinlicfenmg nach St. Pe-
tersburg. 70,.
Fraucnvcrein. 809.









P i l t e n .
Cholera. 32.




























Vitriolwasser als Mittel gegen
Hornviehseuche. 86.
Mittel um Eisen gegen Rost zu
schützen. ,19.
Reinigung der Schornsteine, 220,
Petschaft eigentümlich. Construc-
tion. 340. '
Uebcr den Hufbcschlag u. Anspann
des Rindviehs. 340, 341.
Mittel zur Verminderung d. Fcu-
crsgesahr. 359
^ur Verbesserung d. Fclbfrüchte.
3!»0, 39,.
Wcmlcder. 391.
Reinigung von Glasgcfäsicn. 39,.





Die Urbarmachung d. Hinterpom-
mcrschcn Brüche. 409, 4,0.
Den üblen Geruch der Kloaken
zu beseitigen. 4,0.




Champagnerpulvcr v. Dr. Favre
in Paris. 445, 446.
Die Heilung der Cholera, 446.
Vichmcßbändcr v. Twmbaslc. 460.
Neue Ar t , Häuser zu bekleiden.
496.
D. Waschen b. Kaffeebohnen. 501.
Picquotiana, vielleicht ein Ersatz
für die Kartoffeln. 501.
Das wirthschaftliche Institut in
Dahlem. 549.
l)iß«»rette« 6e 8urete v. d. Livl.
D. N. Sodoffsky in St. Pe-
tersburg. 564.
Korn-Reinigungs-Maschine. 564.
Für Taube und Harthörige. 565.
Zum Kartosselbau. 585, 586.
Schuhwerk wasserdicht zu machen-
586.
Albumin. 586.
Formel zur Berechnung des Mehl,
und Brotpreises. 586,





Noch Etwas zur Behandlung der
Cholera. 588.
Russische Mineralien für Indu-
strielle. 588.
Blutstillendes Mittel. 589.
Ucdcr die aus den Blättern und
Wurzeln des Itln»« c«tinu>.
gewonnenen Farben. 589.
De Nebiani's künstlicher Marmor-
606.
6utta percli» als Material zu
Zahn-Plomben. 606, 607.
Die Vitriolsaurc bei hartnäckigem
Schluchzen. 607.
Brodics Vorbcugungsmittcl gegen
d. Durchlicaen bei Kranken.
Heilmittel gegen körperliche Ver-
letzungen durch Feuer. 638.





Mittel gegen den Kormvurm in
der Klcctc. 732.
Verfahren, Holz gegen Wm-mfrasi
zu schützen. 732.
Uebrr die Beschaffenheit der Luft u.
des Wassers d. Städte. 733.
D. Ausstellung von Hornvieh in
St . Petersburg. 733, 734.
D. Anwendung des Galoanismu^
u. d. Elektn'citat in d. Land'
wirthschaft. 748, 74!».
Universitäts - und Schul-
chronik
P e r s o n a l - N o t i z e n . 47, 6<i,
135, 149, 167, 183, 205,
237, 2.38, 325, 39! , 402,
483, 638, 639, 813, 8, j .
U n i v e r s i t ä t Do rpa t .
Verzeichnisse d. Vorlesungen. 3!;,
34, 35, 533, 534, 549, 7,5l',
Technische Vortrage. 685, 750.
Zahl der Studirendcn. 205, 20<«,
Abgehende Studirendcn, 412,502,
565, 566, 655, 734, 825,
829, 844.
Promotionen. 206, 207, 669.
Festreden. 285, 607, 828.
Universitatskirche. 872.
Institute und Sammlungen. 206,
Verordnungen, betr. d. Aufnahmt
in die Zahl d. Studirenden,
412, 565, 875, 876.
Concurs zur Wicdcrbesehung va-
canter Lehrstühle. 46, , 462.
V eter inai rschulc in Dorpac
82, 550.
Ocffcnt l ichc Lehranstalten,
zu Riga. 550, 580, 58!>, 750, 81.,.
lu Dorpcit, "74. 8?5.
VIII
zu Pernau. 592, 550.
zu M i t a u . 814.
zu Reval. 548, 589, 876.
zu Wesenbcrg. 548.
P r i v a t a n s t a l r e n « . P r i v a t -
u n t e r r i c h t 135, 236, 218,
269, 308, 309, 325, 39»,
458, 460, 478, 515, 520,
7,30, 550, 55 l , 561, 565,
56«, 589, 590, 607 , 60«,
623, 624, 635, 836, 639,
6 5 l , 668, 669, 685, 702,
703. 734, 7 8 1 , 797, 798,
814, 844, 845, 864, 876, 877.
Gelehrte Gesellschaften
Kur l . öconom. Gesellsch. 3 l , 32,
166, 167, 220, 236, 237,
269, 499, 500, 683.
Kur l . Gefellfch. f. Literatur und
Kunst. 66, 67, l49,238,326,
327, 3 4 1 , 342, 430, 446,
590,719,720,781,782,872.
Gelehrte ehstnische Gesellschaft zu
Dorpat. 86, 87, 135, 183,
272, 342, 391 , 392, 566,
567, 639, 765, 845, 846,
Gesellschaft für Geschichte u. Al-
tertumskunde in Riga. 101,
102, 271 , 272, 325, 326.
374,670,671,750,830,840.
Goldingensche landwirthschaftliche
Gesellschaft. 133, «34, 269,
309, 406, 407, 636, 684,
860, 86 l .
Naturforschender Verein in Riga.
I I , ! 9 9 , 200, 699.
Livländische ökonomische u. gemein-
nützige Gesellschaft. 203,204,
205, 480, 48 l .
Ehstländische literarische Gesellsch.
zu Reval. 45, 292, 293, 294,
444, 502, 503, 581 , 685,
686, 697, 853, 854.
Lettisch-literarische Gesellschaft zu
Mi tau . 634, 814, 815.
Gesellsch. pract. Aerztez.Riga.200.
Preise und Preisfchrifte»
3- Belgische!! Regierung für die
beste Abhandlung über die
Kartoffelkranklieit. 338.
Demidowsche Preise — Obrist
Ernst Hoffmann. 429, 430.
Der livlanb. gemcinnütz. u. öko-
nom. Gesellsch. für die zweck-
mäßigste Dreschmaschine. 48 l ,
Derselben im Pferde-Wettrennen.
285.
Des Mitauschen Gymnasiums —
Aler. Svenson. 462.
Der Univ. Dorpat — Aug. Bie-
lcnstein, I oh . Grnf Medcm,
Heinrich Weyrich, Theodor
Weiß. 856, 857, 858, 859,
860
Persoualnot izen
1) Anstellungen, Versetzungen u.
Entlassungen. 14, 35 , 47,
67, 68 , 87, 102, 103, 119,
! 4 9 , 150, 167, 183, 184,
207, 208, 2 2 1 , 222, 238,
256, 294, 295, 309, 3 l0 ,
32?, 342, 343, 359, 374,
375, 386, 392, 412, 413,
4 3 1 , 446, 447, ^ 8 3 , 484,
503, 534, 535, 551, 567,
590, 591 , 608, 624, 639.
655, 6 7 1 , 703, 7 5 1 , 765,
766, 782, 784, 798, 799,
815, 830, 831 , 846, 861,
862, 877.
2) Beförderungen und Bestätig
qungen im Range. 14, !5,
35, 47 , 48, 68 , 87 , 103.
U l i , 120, 135, 150, 167,
184, 222, 238, 256, 295.
310, 327, 343, 359, 392,
4 , 3 , 447, 503, 504, 551,
567, 568, 591, 608, 655,
656, 6 7 1 , 703, 704, 735,
766, 783, 798, 799, 815,
830,831,816,861,862,877.
3) 2rden und Ehrenzeichen. 15,
36, 48 , 68, 8 7 , 120, 167,
168, 222, 223, 256, 295,
310, 327, 343, 360, 375,
392, 4 , 3 , 504, 568, 591,
6 7 1 , 672, 704, 735, 783,
784, 798, 815, 8 3 1 , 816.
862, 8??, 878.
4) Belohnungen und Ehrenbczcu-
gungen 15, 36, 48, 120,
184, 444, 445, 735, 766,
767, 783, 798, 815, 831,
84t i , 862, 863.
5) Erhebung in, d. Adel- u. (sh-
rcnbürgcrstand. 533, 714.
6) Promotionen. 337, 338.
7) Conslstorial-Prüfungen, Ordi-
Nationen. 115, 386,402, 791,
809, 853.
Nekrologe und Todesfälle
15, 48, 87, 88, 103, 104, 136,
150, 151, 152, 168, 18»,
208, 224, 239, 240, 272,
310, 311 , 327, 328, 341,
360, 376, 392, 415, 431,
432, 448, 462, 463, 464,
484, 520, 536, 551, 552,
568, 591 , 592, 608, 624,
640, 656, 672, 688, 704,
736, 752, 768, 784. 799,
800, 816, 832, 846, 847.
864, 880.
Bibliographische Berichte
») I n den Ostseeprovinzen
erschienene Schriften.
168, 223, 295, 296, 343,
344, 375, 376, 547, 448,
519, 520, 535, 536, 591,
687, 683, 704, 7 5 1 . 767.
768, 878, 879.
l')InländischeIournalistik.
624, 639, 640, 832.
<-) Russische Journalistik.
344, 414, 504, 536, 640,
704, 720, 735, 736, 751,
752, 784, 815, 816, 863.
<1) A u s l a n d . J o u r n a l i s t i k .
150, 223, 224, 344, 504,
736, 784. 832, 880.
Literarische Anzeigen
Neue Ausgabe des griech. neuen
Testaments von Edward v.
Muralt zu St. Petersb. 237.
Nidlisch-Talmudische Mcdicin v.
R. I . Wunderbar. 373.
Beiträge zur Kenntniß des Russ.
Reichs u. der angranzenden
Länder Asiens. 414, 415.
Werk über Beethovens Sonattn
für o. Piano 483.
Kurzer Unterricht in d. Menschen-
kunde ic. von Ferd. Müller,
Riga 1849. 75 S. 8. 481.




Inland, belletristische Werke. 800,
.Xnli^u!!«» !l>!»5«:,>< der König!,
danischen Mscllsch. für nord-
Alterthumstde. I. Thl. 864.
Ghstnische Alttestamcntl. biblische
Geschichte v. Pastor K. I .
Masing. 864.
Kurze Anzeigen von Buch-
händlern n Anderen
36, 48, 86, 119, 134, 152, 184,
208, 224, 328, 376, 392,
416, 482, 520, 552, 592,




Gedächtnißfeier der St i f tung der
Kaiserl. Akademie d. Wissen-
schaften zu S t . Pctersb. 66.
Verkauf einer Kirchenorgel in








Versehen in einer latein. Fibel. 749.
Bescheidene Bemerkung zu einer
Wiscelle N r . 44. 796, 797.
Bitte um Notizen über einen ge-
wissen Pastor Beer. 832.
Bitte des Oberpastors Bienemann
in Dorpat an Stadt u. Land
um Holz für die Armen. 832,
848, 880.
Anzeigen, Erklärungen «
in Betreff des Inlandes
67, «8, 88, »05, »06, I»9, 12»,
169, 43», 432, 482, 483,
533, 767, 768, 783, 784,
815, 816.
Berichtigungen
36, <8, 88, 224, 360, 416, 432,
448,608,672.736. 816,864,
-. 79.)
I m stamen des Generalgouvernements »on Liv-, Ehst- und Kurland gestattet den Druck.
Dorpat den »5. M a i 1850. 6- G. v, B r ö c k e r ,
4. Montag, den 5. Januar «849.
Vom »Inland«" erscheint
wöchentlich l bis l j Bogen, ft
baß die Gefammtbogenzahl
des Jahrgänge über 52 Bo-
gen beträgt. DerPränumera-
tions-Prels betragt fürDor-
pat ^ j Rbl. S . , im ganzen
Vteiche mit Zuschlag des Post«
portos 6Rb l . S . i — für die
pädagogische Beilage allein
resp. I und l j R. S . — Die Gine Wochenschrift
für
Infertion «-Gebühren firltte«
rärische und anbe« <««i«»ete
Anzeigen betragen 5K.«. für
dieZeile. — Man at,nni«tHs
dem Verleger diese« Vlatte«,
dem Buchdrucker H. Laal»
mann in Dorpat, so »leb<
allen deutschen Vuchhanblu»«
gen und fämmtlichen Psft»
Eomptoirl t«< «eich«.
^ und Kurlands Gesrhirhte^ GeograNhie^ Statistik unb
Niteratnr.
V i e r z e h n t e r J a h r g a n g .
H»»c!>eiu naol» v i r ä 6a»„Inianä" mit llem begonnenen neuen ^akre «ick einer beäeutenä F
von IMtarkeitorn unä Oorreßnunäeuten 2« erfreuen kgben ais in äem jetstvern'ossenen ^»nre; unä ^« es mit
«iiesom 2eit»b8l:unitte 8icl» «ugleicn «uen äer vliögFazizenen unä belletristiseken LeilaFen entledigt üa t , veräen
»Ile Krälte nur llem e l n e n , ursprünFlicli vorleset««» 2IieI« n«en2u«treden nzben. Hinter lliesen gänztiKe»
Dm8tän<Ien unä lreuniliicllen ^ußsienten trete ick 3jo Keäaotion 6es „Inlanäs" «n, unä k«bs tur äislien HuFenblielc,
in nelollem lüe erslo IVumer in äie kregze «gnllert, in Le«iekunA »ul ä»8 von mir einFSKanFone Vsrniiltnis» nur
6en Wnngcll, «I»8s <1ie 2«l,lreiolien k'i'eunllo 6er vnterlZnlllzonou <3esclucnte, <3eoKr,nniv, 8t«ti«tilc, Literatur uu«l
Xun«t 6,o«em Liatte iüre 1'tleiinalime nioltt entxienen möcltten, wenn ic!» »us Mangel »n VrlgnrunF »ul ein«»
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O o r w o r t.
l I n l a n d hat mit der zuletzt erschienenen Nummer
seinen 43. Iahrcslauf vollendet und es fühlt sich wohl unb
leicht bei dem Gedanken, diese ominöse s3 glücklich hinter
sich zu haben. Dreizehn Personen bei Tische! Selbst im
aufgeklärten Frankreich sucht man bekanntlich dazu einen
vierzehnten; und wer scheut sich nicht, am t 3 . Tage des M o ,
nats eine Neise zu unternehmen, ein Geschäft abzuschließen
oder auch nur einen Brief zu datiren! Mußten wir nicht
befürchten, daß alle unsere verehrten Mitarbeiter ein Grauen
davor empfinden würden, für den dreizehnten Jahrgang des
Blattes noch irgend welche gehaltvolle Aufsähe einzusenden,
und haben wir nicht wirklich die Folgen dieser Empfindung
nachempfunden, und das Publikum auch.' — Unb war es
nicht eine schwere Aufgabe für das arme Vlatt, in diesem
quälenden Bewußtsein der fatalen 43 allwöchentlich mit
scheinbarer Gcmüthsruhe vor das verehrte Lesepublikum
hinzutreten, so gleichgültig als trage es keine bangen Ah-
nungen, keine Todesschauer im.'Herzen? Und kann man es
ihm unter diesen Umständen verdenken, wenn es zuweilen
ganz mager aussah oder zu andrer Zeit die innere Q u a l
zu verdecken suchte durch etwas zeitgemäßen Spektakel?
Selbst die ausländische W e l t , die sich sonst um unser
In land sehr wenig kümmert, hat diesmal Rücksicht ge-
nommen auf unser verhangnißvolles t 3 . Lebensjahr, und
hat alle erdenklichen Stürme in diesem Jahre toben lassen.
Zwar sind wir nach unfern, schon bei der Geburt des I n -
landes ausgesprochenen, Grundsätzen von diesen Stürmen
gänzlich unberührt geblieben, da das Blat t durchaus keine
Notiz davon nehmen würde, wenn auch die Welt zusam-
menbrechen sollte, falls dies nicht in Liv-, Esth- oder Kur-
land geschiehet, daher man auch wohl keinem Blatte
in Europa (außer vielleicht noch einigen) es sp wenig an ,
sehen kann, als dem unsrigen, daß es im Jahre 4848 ge-
schrieben, gedruckt, verkauft und gelesen worden ist; — «»,
deß könnte doch ein scharfsinniger Leser vielleicht die man-
cherlei scharfen Fedcrgefechte, die unser 43. Jahrgang bracht«,
für einen Nester des ausländischen Kampf, und Zankgetüm-
mels ansehen, oder er könnte vielleicht in Versuchung ge-
rathen, die Licenzen, welche sich hier und da die Herren
Kritiker erlaubten, und die auch da, wo es sich um Poesie
handelte, nicht immer poetische Lieenzen waren, für schüch-
terne Versuche zu einem gelinden Mißbrauche der PreA
zu hallen, wofür sie auch das Publikum zuweilen wirklich
gehalten haben soll.
Genug, wir haben es überstanden, das schwere
tSte Jahr.' — Wir haben sie genossen und auch verschluckt
die mancherlei Aeußerungen des Mißfallens mit den Lck
stungen des 43jährigen Kindleins, die uns oft mit recht
rührender Freimüthigkeit so nahe gelegt wurden, baß es
uns selbst recht nahe ging. — Wir haben es gesehen, w «
in Lese-Cabinetten und Conditoreien das bescheidene In land
bei Seite geschoben ward, um dem Hamburger Correspo«,
dcnten, dem Preußischen Staats-Anzeiger, der Berliner V«K
fischen, der Augsburger Allgemeinen und andern sich frei»
lich mehr breit machenden Blättern den Platz zu räumen. —
Wir haben's gesehen und haben es eben so schmerzlich
empfunden, als es jeder andre 43jährige Jüngling schmerz-
lich empfindet, wenn er, der doch auch schon sein Wörtche«
glaubt mitsprechen zu können, in einer Gestsschaft v «
Erwachsenen so ganz unbeachtet gelassen wird. — Und
M m wir hierbei nicht volles oder doch wenigstens einiges
Recht, uns über das verehrte Publicum Kradezu zu beklagen
M d es sogar einigermaaßen undankbar zu schelten? —
Denn ist sich nicht das Blatt bewußt, sein Möglichstes
dazu gethan zu haben, damit es interessant, ja sogar pikant
«scheine? — Es hat sich nicht begnügt, nur das Gewöhn,
«che und Wahrscheinliche zu berichten, es hat eS sich an-
gelegen sein lassen, in dieser außerordentlichen Zeit eben«
ßllls durch Außerordentliches zu überraschen und hat dem
allgemein gewordenen Geschmacks am Wunderbaren sich
»ach allen Kräften gefügt. — Oder wil l es uns der sehr
geehrte aber hier offenbar sehr undankbare Leser denn für
gar nichts anrechnen, daß unser In land eine uud dieselbe
Person an zwei verschiedenen Orten zugleich hat sterben
bffen, woraus sich nach der Regel von der Bejahung durch
»ppvelte Negation sogar dürfte schließen lassen, daß be-
ßtgte Person am Ende noch leben könnte, wie manche
«wdere, und ihr Leben zurückfordern müßte (nämlich von der
Redaktion). — Oder dünkt es dem Leser ein Geringes, wenn
«mser Blat t großmüthig einen und denselben Orden mehre-
nmal an einen und denselben Empfänger gelangen ließ,
Wahrend doch Mancher, der gerne einen haben möchte,
ga, keinen bekommt? — Nun so hätten doch wenigstens
l i e kühnen Fortschritte zufrieden stellen müssen, die wir
«wen Andern machen ließen, den wir in unsrem die
Zeit überflügelnden Blatte sogleich vom Grenadier zum
General avancirten, eine Beförderung, die in ihrer
Schnelligkeit sich mit den Wundern des Auslandes
«essen darf, wo der Mann, der heute noch Bürgermeister
eöler kleinen Landstadt war, morgen schon Minister gewesen
ftin kann. Aber das Publikum scheint alle diese groß-
artigen Anstrengungen gar nicht einmal bemerkt zu haben,
»nd wir werden uns am Ende noch bedanken müssen, daß
«S dieselben als simple Druckfehler gütigst übersehen hat.
Nun — so wi l l Ihnen denn, verehrte Leser, das
Blatt versprechen (es lhut solches im festen Vertrauen auf
ten Setzer*) und Correktor), daß es diese außerordentlichen
Mit tel , die in der ängstlichen Beklommenheit der fatalen
t I ergriffen wurden, in seinem H4. Jahrgänge nicht mehr
»»wenden, sondern daß es, will's Gott, mit dem ganzen
Un'gen Europa auf den Weg der Ordnung zurücklehren
imd alle Correspondenzartikel fein richtig geben werde, ohne
Hnen durch kühne Druckfehler ein höheres Interesse und
«inen Glanz des Wunderbaren zu verleihen. — Daß das
Blat t kein Streitplatz mehr fein solle für rüstige Kämpfer,
die statt des Stockes die Feder zur Hand nehmen, das
lann der billige Leser nicht verlangen. Der Spanier er-
götzt sich an seinen Stiergefechten, der Engländer siyt mit
gespannter Theilnahme bei seinen Hahnenkämpfen; was
bliebe uns armen Nordländern, wenn nicht zuweilen eine
literarische Fehde uns diese Vergnügungen ersetzte? —
Aber bitten wird das Blatt die Herren, die es zu ihrer
Arena wählen sollten, sich aus Rücksicht für das vorgeschrit-
tene Alter des Blattes (wie bald zählt's denn nicht tH
Jahr und ? Wochen l) künftig auf eine so zarte und sin-
* ) Anmerkung des Setzers: Ich bitte z.B., die in Nr. 52 Sp. U05
3. «6 v. o. <n Dorpat studi«ndm 2000 Polen auf 200 zu nduclren.
nige Art bei den resp. Ohren zu nehmen, daß ein hochzu.
Verehrendes Publikum mit Vergnügen zusehen kann. —
Recensionen können nicht ganz weggelassen werden, denn
welcher Autor möchte gern ganz stillschweigend der Ver-
gessenheit übergeben sein, und die bestellten Anzeigen, dieses
süße Confekt mit etwas Ingwer darunter, erkennt man nur zu
leicht als das, was sie sind, da nicht jeder Autor so unbefangen
und wenn er auch nicht so ehrlich ist wie Jener, der auch die
derben und herben Worte seines Necensenten eigenhändig
mundirte und in die Druckerei trug. — Also Recensionen,
und auch wirkliche, unbestellte müssen sein! aber das Vlatt
wi l l die Herren Kritiker bitten, jedesmal wenn sie die Au-
toren kratzen wollen, erst Glacehandschuh anzuziehen und
die Necensentenhiebe nie anders auszutheilen, als mit par-
fümirtem Sandelholz, wie dies bei den chinesischen Manda-
rinen schon längst im Gebrauch ist. — I m Ucbrigen wil l
das Blatt alle Herren Mitarbeiter recht inständig bitten
und hiermit sogleich gebeten haben, es mit den allerinter-
essantesten und gehaltvollsten Aufsätzen zu unterstützen, und
es verspricht feierlich, wenn es nur deren genug bekommt,
dann gar keine anderen mehr aufzunehmen. — Kann doch
das Blatt selbst, als solches, eben nur den passiven Wider-
stand leisten, daß es nichts Schlechtes mehr auf sich drucken
läßt, wenn schon etwas Gutes darauf steht! — Aber hier
eben muß es aufseufzen in einem sehnsüchtigen Wunsche!
— Ach! wollte doch nur einmal ein unu» pro wultis, eine
recht ächte Publikumsstimme, so ein wirklicher Vertreter
der öffentlichen Meinung, der freilich für ein ehrliches
Wochenblatt eben so schwer zu finden sein w i rd , als für
eine deutsche Nationalversammlung, j a , möchte ein solcher
uns doch nur ein emzigesmal recht klar und deutlich aus-
einanderfetzen, was denn eigentlich unser Publikum interes-
sant finden würde!
Nach dem Programme unsres Blattes, welches na-
türlich auch im 44. Jahrgänge desselben dasselbe bleiben
muß, wil l es den verehrten Lesern zuerst Geschichte dar-
bieten und zwar Geschichte im allerweitesten Umfange,
nehmlich nicht nur Notizen aus der politischen Geschichte
dieser Provinzen, sondern auch Alterthümer, Culturgeschichte,
Sittengeschichte, Kunst- und Literaturgeschichte, Kirchen-
geschichte, Rechtsgeschichte, Divlomatik, Numismatik, He-
raldik, Sphragistik und Genealogie. Und von allen diesen
Herrlichkeiten soll nun grade das Speciellste dargebracht
werden und eben im Speciellsten liegt doch, wie ein geist-
reicher Mann behauptet hat, die eigentliche Kraft der Ge-
schichte. — O möchte sie sich doch kräftig erweisen, diese
Kraft des Speciellen, an den Schreibenden wie an den
Lesenden, an jenen, damit sie keinen geschichtlichen Stoff
für zu klein achten, um die möglichst größeste Mühe der
Darstellung darauf zu verwenden; an diesen, damit sie nicht
einen historischen Aufsatz schon als uninteressant verurtheilen,
nachdem sie nichts weiter davon gelesen haben als die Auf-
schrift! — Daß aus dem so reichen Gebiete dieses geschicht-
lichen Stoffes selbst im verhängnißvollen t3tcn Jahre die
versprochenen Mittheilungen nicht ganz gefehlt haben, dessen
ist das Publikum gewiß noch eingedenk. Wir erinnern hier
nur an die Herenprocesse, welche Sitten- und Rechtsgeschichte
zugleich berührend mindestens zu einigen recht lebhaften Ver-
Handlungen Berührungspunkte genug darboten. — Auch in der
geographisch-statistischen Abcheilung hat es an Mittheilungen
nicht gemangelt, und in der literarischen Abtheilung ist ja
manche kritische Anzeige erschienen, die an Philipp von Zesens
heliconische Hechel erinnerte, und manches Lebenszeichen der
Gelehrten Gesellschaften unserer Provinzen ist in unserem
Blatte kund geworden. — Möge nur das Publikum nicht
unbillig sein und nicht verlangen, daß das Inland inter<
essante Mittheilungen enthalten solle, wenn dasselbe Pu-
blikum nicht auch dafür sorgt, daß etwas Interessantes
im Inlande sich ereignet. Das gilt ganz besonders für
die Correspondenzartikel. Gewiß, der verehrte Leser hat
keine Vorstellung davon, wieviel Sorge einer gewissen-
haften Journal - Nedaction diese kleinen Artikel und
Miscellen machen, die so leichthin weggelesen und
Weggenossen werden, als wäre das Alles nur eine
Kleinigkeit, daß diese Dinge zweckmäßig zusammengestellt/
eingesendet, niedergeschrieben und vorher noch wirklich vor,
gegangen sein müssen. — Es ist damit wie mit dem
Genüsse des täglichen Brotes, zu welchem interessante
Tages «Neuigkeiten ja ohnehin mit gehören. Niemand
denkt dabei an die Mühen des Landmanns, der das Korn
zu dem Brote bauete. Niemand an die bangen Wünsche,
mit denen er so oft über sein Ackerfeld hinblickte. — O
wie sehnlich wünschen auch wir wieder bei dem Beginne
dieses neuen Jahres, daß im Laufe desselben doch ja recht
viel Bedeutendes und Außerordentliches sich ereignen möge,
damit nur das Publicum unser Blatt mit Sehnsucht begrüße
und mit Vergnügen genieße!
Möchten doch irgendwo in unsren Provinzen im März
die Maikäfer umherfliegen, oder im Apri l die Rosen im
Freien blühen; möchten bei der Handhabung des edlen
Waidwerks von kühnen Jägern einige merkwürdige Raub*
thiere oder einige Mammuths lodtgeschossen werden, die ja
zuweilen noch unter den lebendigen Thieren erscheinen; möge
doch auf vielen Feldern der Boden sich an Fruchtbarkeit über,
schlagen und las 40. Korn ernten lassen; möge den
Schaafen überall doppelte Wolle wachsen; möge der Him-
mel außer den prächtigen Nordscheincn, die noch unsrem
43. Jahrgänge zugut kamen, uns auch in diesem 44. Jahre
mit einigen wunderbaren Erscheinungen begünstigen; möchten
einige Planeten durchgehen, nämlich durch die Sonne, und
möchten namentlich alle neue Entdeckungen am gestirnten
Himmel, also etwa die Planeten Nr. t 8 , 49 u. 20 immer
zuerst auf unsrem Dombcrge gesehen werden, damit sie dann
durch ihren Glanz den unsrcs Inlandes erhöhen! — O
möchten auch die unterirdischen Götter uns hold sein —
Neclero 8i n«<iuoo 8unel us, ^cllelont,» movelw! — möchten
sich einige verloren gegangene Städte unter der Erde
oder eingesunkene Burgen und Schlösser auf dem Grunde
der Seecn wieder auffinden lassen, damit das Publicum
einmal einen erquicklichen Totaleindruck von den Alterthü-
mern erhalte, die ihm bisher immer nur einzeln vorgelegt
Werden konnten! — Selbst gewöhnliche, dem Leben an-
gehörende, Ungewöhnlichkeiten, z. B . Vierlinge und Miß-
geburten, werden wir im Interesse unserer Leser mit Freu-
den begrüßen, und wenn christliche Strandbewohner den
Herrn des Meeres zwar nicht bitten, daß er'überhaupt
möge Schiffe stranden lassen, sondern nur, daß es, w n »
sie nun einmal stranden sollten, bann doch wenigstens «»
ihrer Küste geschehen möge, so wird das Publikum nur
unsern Eifer für seine Unterhaltung darin erkennen, daß
wir auch die Unglücksfälle, vor denen wir es selbst ganz»
lich bewahrt wünscheil, zur Bereicherung unsres Blattes
ausbeuten wollen.
Uebrigens hoffen wir allernstlichst, daß die Corresponbe»>
Artikel durch zweierlei Maaßregeln wesentlich gewinnen sollen
die von dem Vervflegungs- und Erziehungs-Verein des 1H-
jährigen Inlandes unter der Leitung des neuen Pflegevaters
d. h. Redakteurs, ergrissen worden sind. — Es sind nehm-
lich nicht nur in die größeren Städte unsrer Provinz, wie
nach Riga, Reval und M i t a u , sondern überhaupt in alle
Städte, ja sogar nach Baltischport, Leal und Schlock Bitte«
ergangen, uns mit Nachrichten zu unterstützen; wir habe«
uns mit gleichem Ansuchen nicht nur an die großen Insel»
Oesel und Dagö, an dieses Großbrittanien der Ostsee,
sondern auch an die kleinen Inseln Kühn, Worms, Schild«
und Runö gewendet; und wenn nun die Gebetenen m»
einigermaßen Herz und Hand uns öffnen, welch e in»
Reichthum an Gebotenem haben dann unsere Leser zu ab-
warten! — Ferner wurde bisher ein Auszug aus de»
Kirchenbüchern Dorpats, nehmlich eine Notiz über die i n
dieser Stadt Geborenen, Getrauten und Gestorbenen ge-
geben. Diese Notizen sollen künftig das ganze Land uty-
fassen, und somit sich einer allgemeinen Chronik nähern,
in welcher nach einer Reihe von Iahrzehenten — und jedes
HHjährige Kind wünscht sich ein langes Leben —die Ge-
schichte ganzer Familien oder einzelner Personen in ihre»
Hauptdaten überschaut werden kann. Wi r haben zu diesem
Zwecke nach allen Seiten h in , besonders die Herren Pre-
diger, um gütige Mittheilungen gebeten.
Die Unbequemlichkeit aber, welche eine solche Veröf-
fentlichung des Geburts-Tages und Jahres für manche unsrer
Leserinnen haben könnte, die eben im Laufe dieses 44. Jahr-
ganges erst geboren werden dürfte, diese Unbequemlichkeit
tritt doch erst nach etwa einem Viertcljahrhundert ein, we
unser Blatt nur noch den Forscher und nicht den Liebhaber
intcressirt, und daher über gewisse Alters-Geheimnisse eül
cbcn so ungefährlicher Zeuge ist als das Kirchenbuch.
Möge schließlich das Publikum genehmigen, daß nebe»
dem wissenschaftlichen Ernste, den unser Blatt schon in der
Wiege zusagte, zuweilen ein Stückchen scherzender Hunwl
mit hineinfährt. Vielleicht gewinnt es dadurch mehr den
Charakter eines Sprechsaales, wo es ein wenig munter
hergeht, und wirkt dann weniger aus die Gähn- , als ans
die Lachmuskcln, und das wäre schon der Abwechslung
wegen nicht übel. So mag das Inland denn muthig das
zweite Stufeniahr seines jugendlichen, Lebens beginnen^
Physiologen wissen die Bedeutsamkeit dieses Stufenjahreö
zu würdigen. Wir wollen dabei nicht eben viel versprechen,
damit uns die Leser nicht am Ende des Jahres vorwerfen, wir
hätten's nicht gehalten; wir wollen nicht viel von neuen Kräften
reden, die wir gewonnen, damit das Publikum uns nOt
am Ende die Bemerkung mache, daß es von diesen'Kräfte«
nichts bemerkt habe; wir wollen nur bescheidentlich bitten
»aß zum Besten des Blattes die Herren Mitarbeiter sich e inen
Feh le r abgewöhnen wollen, nämlich den, der sie hindert uns
f l e i ß i g mit Beiträgen zu unterstützen, und daß gleicher-
maßen die verehrten Leser sich e ine r T u g e n d entschlagen
»ol len, der nämlich, die sie veranlaßt auf unser Blatt so
sparsam zu abonm'ren. Und in Hoffnung auf die Erfü l ,
lung dieser bescheidenen Bitten empfiehlt sich für seinen 14.
Jahrgang ganz ergebenst
Das In land.
Ueber die Zweckmäßigkeit der Gründung
von Niederlagen der Handwerkser-
zeugnisse, als Mittel zur Verbesserung des
Zustandes der Handwerfer.
N i e Klagen der Gewerblreibenden über den Verfall
der Handwerte, die notorische Armuth der Meister unter
ihnen, bringt Jeden, der auch nur flüchtig von der Hand«
Werksverfassung und den Verhältnissen der Gewerblreiben,
den Kenntniß genommen hat, zu der Ueberzeugung, daß in
dieser Hinsicht viele Umstände obwalten, die dem auch in
den jetzigen Verhältnissen möglichen Aufschwünge der Hand<
werke hemmend entgegen treten. Wi r werden uns vor-
läufig auf folgende Punkte beschränken, die übrigens schon
allein den größten Einfluß auf das Gewerbe ausüben, als:
4) Concurrenz der Unzünftigen.
3) Concurrenz der Kaufleute.
3) Abhängigkeit des Handwerkers von dem Kaufmann.
4) Abwesenheit von Garantieen für den Handwerker.
8) Abwesenheit von Garantieen für das Publicum.
6) Uneinigkeit zwischen den einzelnen Meistern.
7) Uneinigkeit zwischen den Meistern und Gesellen.
8) Abwesenheit eines industriellen Centrums.
Wollen wir jetzt in wenigen Worten diese Umstände
näher beleuchten.
»ä t . Die Classe der Unzünftigen oder Vöhnhasen
d. h. aller solcher Individuen, denen kein ausschließliches
Recht auf Betreibung der Handwerke in der Stadt zuge-
standen ist, ist sehr zahlreich. Dazu gehören nicht nur die
Unzünftigen, die sich in der Stadt mit ihrer Händearbeit er-
nähren, sondern auch die zünftigen Gesellen, die, wenn sie
leine Arbeit bekommen, oder mit ihrem Lohne unzufrieden
sind, oder wegen anderer Ursachen, sich auf eigene Hand
fttzen, auch die Handwerker auf dem Lande, die ihre
Fabrikate zum Verkauf in die Stadt schicken. Diese Con-
currenz rm'nirt beide Theile, ohne Jemandem einen andern
als illusorischen Vortheil zu bringen; und in der That der
Nnzünftige, dessen Wirkungskreis sehr beschränkt ist, kann
kaum so viel durch seine Arbeit erringen, um sich dürftig
zu ernähren; denn ihm wird doch auf leinen Fall eben so
Viel Vertrauen geschenkt, wie einem zünftigen Meister,
möge er gut oder schlecht arbeiten. Die Kunden werden
ihm jedenfalls weniger bieten, als einem Zünftigen, was
chn nun zwingt, die Arbeit zu vernachlässigen und nur
darauf bedacht zu sein, die Quantität der Erzeugnisse
zu steigern.
Trotz dem aber ist diese Concurrenz für den zünftigen
Meister noch schädlicher, denn viele Personen ziehen doch
vor, entweder wegen schlecht verstandener Oeconomie, oder
wegen Mittellosigkeit, billige wenn auch schlechtere Arbeit
zu kaufen. Dabei ist noch zu bemerken, daß die Arbeiten
der Zünftigen in den Ostseeprovinzen verhältnißmäßig
wirklich theuer sind, was von vielen Umständen, die weiter
auseinandergefetzt werden sollen, abhängt. Eine große Quelle
von Ausgaben bilden noch die Processe, Streitigkeiten und
dergl. zwischen den Concurrcnten.
aä 2. Ein nicht unbedeutender Schaden erwachst für
die Handwerker aus dem Umstände, daß die Kaufleute in
ihren Buden verschiedene Handwerkserzeugnisse in großen
Quantitäten verkaufen. Der Kaufmann betrachtet solchen
Handel mehr oder weniger als ein Nebengeschäft, und
nur wenige oder vielleicht gar keine Kaufieute gicbt es, die
ausschließlich mit den Erzeugnissen e i n e s Handwerts
Handel treiben. Er kauft solche Fabricate zu billigen
Preisen von Unzünftigen oder Vöhnhasen, oder läßt sie
von Fabriken kommen und kann sie auch natürlicher Weise
billiger verkaufen. Für das Publikum aber scheint so eine
Einrichtung sehr zweckmäßig zu sein, da wenige Handwerker
fertige Arbeit vorräthig haben und man zuweilen nachdem
man sie bestellt hat Wochen- und Monatelang warten muß.
»ä 3. Der Handwerker ist in Hinsicht des Materials
ganz abhängig vom Kaufmann, da jeder einzelne nicht die
Mittel besitzt, um einen großen Vorrath direct von dem
Producenten oder von den Fabriken anzukaufen. Je ärmer
nun der Handwerker ist, desto kleinere Quantitäten kann
er vom Kaufmann nehmen, desto theurer verhältuißmäßig
bezahlt er und muß nun natürlicher Weise, um seine Aus-
lagen zu decken, desto theurer sich die Arbeit bezahlen
lassen, oder dieselbe schlecht liefern, indem er sie schnell
fertig macht, oter nur Lehrburschen ohne Gesellen, oder
nur unerfahrene Gesellen halt. Das ist nun einer der
Umstände, die die Vertheuerung der Handwerkserzeug-
nisse hervorbringen.
»ä 4. Besitzt der Handwerker einen sicheren Erwerb?
Nein, weder der Meister, noch der Geselle. Es ist übrigens
genügend zu beweisen, daß der Meister keine Garantie
besitzt durch seine Arbeit sich stets seinen Unterhalt zu sichern,
denn dasselbe gilt auch von dem Gesellen.
Der Handwerker kann wohl immer arbeiten, außer
wenn er krank ist, aber er muß erstens die Mittel haben,
das nolhwendige Material zu kaufen und seine Gehülfen
zu bezahlen, — und zweitens Kunden genug haben, damit
seine Arbeit immer Absatz hat, und zwar solche Kunden,
die immer prompt und regelmäßig bezahlen. — Also er muß
immer baares Geld besitzen und Kunden in großer Zahl
haben, die prompt zahlen.
Wenige Handwerker aber haben jederzeit über baare Sum-
men zu verfügen und können deswegen nicht größere Arbeiten
unternehmen, oder müssen das Material aus Rechnung, also viel
theurer, von Kaufleuten nehmen. — Die Kunden bezahlen ge-
wöhnlich nicht sogleich jede Arbeit, sondern terminweise, —
folglich muß der Handwerker die Arbeit theurer bezahlen lassen,
um die verlorenen Procente vom Auslage-Kapital zu decken,
und muß sie theurer bezahlen lassen nicht nur von dem
schlechten, sondern auch von dem guten Kunden, da er
nicht voraus wissen kann, wer prompt und wer nicht prompt
zahlen wird. — Hat er nun großen Vonath fertiger Arbeit,
die aber sein baares Kapital erschöpft hat, und findet er
nun im ersten Augenblicke keine Käufer, was soll er da
machen? — Er ist gezwungen, seine Arbeit einzustellen
und seine Gesellen abzulassen.
Der Geselle ist zuweilen noch schlimmer daran; denn
jeder Verlust des Meisters ist auch ein Verlust für ihn,
und von dem Gewinn des Meisters prositirt er nur sehr
wenig und sehr selten, öfters aber auch garnicht.
3ü 8. I n den obenerwähnten Verhältnissen ist nun
das Interesse des Publicums garnicht berücksichtigt wor-
den. — Das PubNcum kann nicht immer bei den Hand-
werkern fertige Arbeit finden und nie große Auswahl; —
der Käufer oder Besteller hat gewöhnlich nicht die noth-
wendigen Kenntnisse, um eine Arbeit beurteilen und sie
tariren zu können. — Kauft z. B . Jemand ein paar Stie-
fel, so kann er nur dann erst sagen, raß sie schlecht waren,
wenn sie nach einigen Tagen zerrissen sind. — Bestellt er
etwas, so bekommt er sehr oft seine Arbeit nicht zur
bestimmten Zeit, — muß Wochen, und vielleicht Monate-
lang warten. M i t einem Worte: es en'stirt für das Pu-
blicum keine wirksame Garantie.
»ä 6 und 7. Hier muß bewiesen werden, daß, ob-
gleich die eigentlichen Interessen aller Handwerker dieselben
sind, sie doch unter den gegenwärtig obwaltenden Umstän-
den einander feindlich gegenüberstehen und dadurch.einander
schaden. Die Solidarität der Handwerter unter einander
kann nicht geläugnet werden. Nehmen wir an, daß ein
Handwerker eine schlechte Arbeit geliefert, oder einen Kunden
übervorthcilt hat: die Schuld wird nicht ihm allein, sondern
dem ganzen Amte zur Last gelegt; es heißt- die Nevalschen
oder Rigaschen Schuhmacher, Schneider u. f. w. arbeiten
schlecht, lassen sich zu theuer bezahlen. Andererseits, arbeitet
der Geselle schlecht, so leidet der Meister, zahlt der Meister
zu wenig Lohn, so vernachlässigt der Geselle die Arbeit.
Trotz dem stehen sich die Handwerker feindlich gegen-
über, denn es en'stirt keine Einrichtung, die ihre Interessen
verbindet und das individuelle Interesse durch das collcctive
Interesse absorbirt. — Wenn ein Meister verarmt und
sein Gewerbe einstellen muß, freuen sich die andern, weil
sie seine Kunden bekommen; — sie sehen also jeden neu,
eintretenden Meister als einen Concurrentcn an, der ihnen
ihr Brot wegnimmt, und es ist daher sehr natürlich, daß
sie die Aufnahme zum Meister gern erschweren. — Die
Gesellen wünschen nur in geringer Zahl in der Siadt zu
sein, um größeren Lohn für sich zu erringen, und weil sie
sonst fürchten müßten ohne Beschäftigung zu bleiben, —
die Meister aber wünschen die Zahl der Gesellen zu ver-
größern, um sie für einen billigeren Lohn arbeite.«
zu lassen.
aä 8. Aus diesem Allen geht auch die Notwendigkeit
eines industriellen Centrums hervor. — Dieses fehlt aber
jetzt vollständig, — denn es besteht keine Einrichtung, die
dem Handwerker die Möglichkeit darbiete immerfort seine
Fabrieate mit den Fabricaten Anderer zu vergleichen, den
Vortheil, den man durch eine bessere Art der Arbeit be-
zieht, vor Augen zu sehen und dergleichen mehr.
Welches Mittel besitzt man, um nun diese von Allen
anerkannten Uebel zu heben? Welche Mit te l laiin man in
den jetzigen Umständen und ohne eine r a d i k a l e Ver-
änderung hervorzubringen in den Schranken der bestehenden
Verfassung bleibend — anwenden? — Es ist dieses offen-
bar nicht Sache des Gesetzgebers, sondern des Administra-
tors, — es ist eine innere Angelegenheit der Zünfte selbst,
die also auch von ihnen selbst geordnet werden muß.
Wodurch kann man die individuelle Concurrenz auf-
heben? Nu r durch Absorbirung derselben durch ein allge-
meines Collcctiv, Interesse, — ein Prohibitivspftem würde
nur immer Uebertretungen zur Folge haben.
Der Handel der Kauficute mit Handwerkserzcugm'ssen
ist für die Handwerker nachtheilig. — Kann man aber
diesen Handel aufheben? Dircct nicht; — indirect aber wohl,
— indem man dem Publicum eine größere Auswahl von
Fabricaten, und zwar von besserer Qualität und zu billi-
geren Preisen, darbietet.
Der Handwerker ist immer abhängig vom Kaufmann,
— da er von ihm das Material zu laufen gezwungen ist.
— Aber darin besteht ja das Wesen des Handels, wird man
antworten. Nein! Der Kaufmann muß die Circulation er-
leichtern, nicht aber erschweren, der Handel muß ein Mit tel
sein, die Waare jedem Einzelnen billiger zu verkaufen, oder
wenigstens ihm den Ankauf leichter zu machen, als wenn
jeder Einzelne sie direct vom Producenten kaufte. — Der
Handel muß nur Agent der Industrie sein, nicht aber ihr
Herrscher. — Man muß also der Industrie die Mit te l ln
die Hände geben, die Waaren vom Kaufmann zu nehmen,
ohne daß deren Ankauf ein allzugrvßes Kapital erfordert
oder mit allzugroßcn Schwierigkeiten verknüpft ist. — Eine
große Familie kauft nicht Lebensmittel für jeden Einzelnen,
sondern für das ganze Haus; warum sollte nun nicht ein
ganzes Amt Material für alle dessen Mitglieder auf einmal
kaufen?
Dem Handwerker ist der Absatz seiner Producte nicht
garantirt, — man muß also eine Einrichtung treffen, wodurch
ihm sowohl die Arbeit, als der Absatz garantirt ist.
Das Publikum kann immer hintergangen werden, —
es hat aber das Recht, da der Titel allein eines zünftigen
Meisters gesetzlich eine Garantie bildet, nach seiner Kennt-
niß von der wirklichen Qualität und dem wirklichen Werth der
vom Meister gelieferten Arbeit, diesen letztern gerichtlich in
Anspruch zu nehmen.
Was die Uneinigkeit der Handwerker unter einander
betrifft, so ist das einzige Mittel , dieses Uebel zu heben, —
die bewirkte Verschmelzung ihrer Interessen, der zufolge das
Interesse jedes Einzelnen vom Interesse Aller, und um-
gekehrt, abhängig ist.
Ein industrielles Centrum ist nothwendig. Es genügt
aber, eine solche Einrichtung zu treffen, daß die vorherge-
nannten Uebel verschwinden, denn damit wird auch schon
zugleich ein Centrum gewonnen. — Die ganze Aufgabe be-
steht also dar in, das individuelle Interesse mit dem Ge,
sammt-Interesse zu verschmelzen und Garantieen zu finden
für den Handwerker gegen die Eingriffe des Handels, für




L iv l a n d.
R i g a d> s-s. Decbr. Gestern fand die Stiftungsfeier
der im Jahre l802 gegründeten literarisch-praktischen Bürger-
Verbindung statt. Der Director, Kolleg.-N. Dr. Ulmann
«öffnete dieselbe mit einer Rede über die innere M i s -
s i o n , deren Aufgabe es sei, der religiösen und sittlichen
Verwahrlosung und Verderbniß helfend und bessernd ent-
gegenzutreten und an deren Lösung auch dieses Institut sich
betheiligen könne und müsse. Hierauf stattete der Sekre-
tair eine« Bericht über die Thätigkcit der Gesellschaft in
diesem Jahre ab, welcher zu verdanken gewesen: die Er-
richtung einer Freischule für Töchter unbemittelter Eltern
aus den gebildeten Ständen, das Statut einer Dienstboten-
Unterstutzungs-Casse und der Licdtkeschen Spargesellschaft,
Anbahnung zur Errichtung eines städtischen Lombards (Leih-
hauses), Verathungen über Errichtung von öffentlichen Ar-
beitshäusern und anderen zur Abwehr des Pauperismus die-
nenoen Anstalten u. Vorkehrungen, und Ausarbeitung eines
vorläufigen Planes dazu, so wie Vorkehrungen zur Erwei-
terung der Gesellschaftsbibliothck, — und referirte über die
durch den Tod des Pastors Wendt an Dr. Merckel über-
gegangene Nedaction des Organs der Gesellschaft (Rigaische
Stadtblätt.), über die Aussicht zur Gründung eines zweiten
Waisenhauses und zur Bestätigung des Statuts der Suppen-
anstalt, über die Aufnahme der neuen Mitglieder: Ode.r-
pastor Hellmann, Domschullehrer Herweg, Lehrer Rosen«
kränz und Wesem und über das Ausscheiden der wohlver,
dienten verstorbenen Mitglieder: Pastor Wendt, Steuerein-
nehmer F. Merckel und Controlcur I . P. G. Ulmann.
Hiernach legte der Cassenfühier Bericht ab übcr den Be-
stand der Casse und zum Schluß fanden die statutenmä-
ßigen Iahreswahlen statt, denen zufolge Collegicnrath l)r.
Ulmann wiederum zum Director, Agent Hartmann zum
neuen Cafsenführer; zu Mitgliedern des engern Kreises
der Gesellschaft die seitherigen: Pastor Taube, l ) i . Mer-
ckel, Rathshcrrcn Berkholz und Nikolai, Occonom Brcnck,
Apotheker Lösevitz und die nicht seitherigen: Kaufmann
Herrnmarck, Oberpastor Hellmann u. Aeltester Schaar, und
endlich zu Revidenten der Kasse und Anstalten: Ag/nt Hart-
mann und Oeconom Brenck gewählt wurden.
An demselben Tage hielt auch die naturhistorische Ge-
sellschaft eine Sitzung, in welcher B. Kleberg dem Verein
eine Sammlung sauber illuminirter Karten, botanische und
geologische Gegenstände übersichtlich geordnet darstellend,
zum Geschenk überreichte. Major Wangenheim v. Qualen
machte Mit te i lung über den auf dem Gute Salt auf Oesel
befindlichen Krater, dessen Formation dafür spreche, daß er
nicht als eine bloße Emsenkung zu betrachten sei, sondern
daß hier eine Kraft von unten nach oben, wahrscheinlich
emporströmende Gase oder Dämpft, gewirkt habe. Der-
selbe zeigte ein Stück Eisenerz aus einem Loger in der
Nähe von Ncubad, welches er für sehr tauglich zur Be-
arbeitung hält, da es. nicht phosphorbaltig ist. Apotheker
Neese hielt einen Vortrag über „das Brot des Menschen",
in welchem er die verschiedenen Gctreidearten und eßbaren
Wurzeln abhandelte, deren Vaterland und botanische Kenn-
zeichen er angab und deren geographische Verbreitung er
auf einer eigens dazu gezeichneten Karte zeigte. Apotheker
Kirchhof wies einige aus Curland erhaltene naturhistorische
Raritäten vor, a ls : Eremplare von 1 ^ tta vesioatoria, die
aufSträuchern der s^rinF» vulg. (Sprene) gefunden worden;
Mutterkorn an cl^ceri» Kutt»n3 vorkommend und Ercres-
eenzen an? Zweigen von Huercug pcäuilculLtZ, die auf den
Stich einer Cpnipsart entstanden.
N i g a . Freitag Abend d. T^D^nb« ,^8 Hande ls -
B c r i c h t . Wir haben anhaltende^Käue^gehabt: bei Er-
mäßigung derselben siel in den letzten Tagen etwas Schnee.
Vlepertorium der Tageschronik.
— Die Zufuhr von Flachs war weniger stark. Das
Geschäft blieb belebt zu den Notirungen von 24 R. für
Marienb., 22 engl. Krön, 20 N6., 46z ö «7 Nv. , 24 ?««) . ,
2 l Nl)., t 7 I.V. H a n f was unter 66, 8 l und 76 R.
baar am Markt scheint in der vorigen Voche beseitigt zu
fein, u. wurde in dieser etwas zu den Notirungen gemacht.
Bei der Lieferung zahlbar war kein Umsatz, es blieben
Verkäufer zu 93, 68 H 83 R. S c h l a g l e i n s a a t hohe
Waare von ^ z O. am Platz, bedang 4 R. baar. M i t
den Barken zu liefernde 5ZA ^  wurde mit 22^ (Z8) hei
10 L Vorschuß bezahlt. H a n f s a a t zur Deckung früherer
Verkaufe wurde etwas zu 47^ ( U ^ ) N. baar genommen
— auch wie es schien, etwas auf Speculation » 48H ( t2z)
R. mit ! 0 A Vorschuß. — Get re ide . Von auswärts
ist keine Anregung zum Geschäft, und die Platzspeculation,
die in Roggen sich noch zu decken hat, bleibt passiv.
Bis zum 23. Decbr. in Riga angekommene
— abgegangene: t 2 l 3 .
iffe:
ss, d. 20. Dec. Der Landtag wurde am 4. Dec.
geschlossen. An Stelle des zum Landmarschall erwählten
und Allerhöchst bestätigten bisherigen Landraths Baron
Hamilcar von F o l t e r sahm zu Nujen-Großhof und des
auf seine Bitte unter dankbarer Anerkennung für geleistete
Dienste entlassenen Landraths Otto v. Vegefack zu Rais«
kum sind zu Landrächen erwählt u. von des Hrn. General«
gouverneurs Durchlaucht bestätigt worden: der Kreisdevutirte,
dim. Landrichter Ioh . Gottl. Baron W o l f f zu Alt-Schwane-
burg und der Kreisdeputirte, dim. Rittmeister Gustav von
N u m e r s zn I d w e n , beide aus dem Lettischen Districle.
Das Indigenat haben erhalten, der dim. Gardeobrist Carl
von Sommer zuKadfer, der ehemalige Consul der Nieder-
lande zu Riga, Johann Friedrich von Schröder , Erbbe-
siher mehrerer Güter in Livland, und der Erbbesitzer v.
Iudasch: von Torklus.
Auf dem am 4. Decbr. zu Riga geschlossenen Livlän«'
tischen Landtage sind zu Kreisdeputirten gewählt worden:
im Niga-Wolmarschen Kreise der seich. Hofgm'chts-Präsi-
dent August Gotthard von Loewis of Mcnar, Ercellenz, zu
Vcrghof, der seith. dim. Kirchspielsrichter Woldemar Ch. I .
M . von Loewis of Menar zu Panten und dim. Hofgerichts-
Asseffor, Kirchspielsrichter Dr. Huris Eduard von T iesen-
hausen zu Weißensee; im Wenden-Walkschen Kreise der
stich, dim. Hofgerichts-Assessor Carl Friedrich Erich von
Transehe zu Selsau, dim. Kirchspielsrichtcr Baron Gottlieb
von Wolf zu Lvsohn und dim. Rittmeister und Kirchspielö-
richter Carl von Verens zu Versöhn; im Dörpt-Werroschen
Kreise der seitherige dimitt. Rittmeister Julius von Mapdell
zu Linameggi, dcr seith. Krcisrichtcr Leonhard von Brasch zu
Nopkop u. Carl Baron Vruiningk zu Palloper; im Pernau-
Fettinschen Kreise der seith. dim. Assessor Carl von Men-
scnkampff zu Schloß Tarwast, Ordnungsrichter Heinrich
von S t< l« l Holstein zu Pai r t , Kreisrichter Heinrich von
Slrpk zu Pollenhof. Für die Gouvern.-Versorgungs-Com-
mission ist an Stelle Sr . Erc. des Herrn Landrachs und
Consistorial-Präsidenten N. I . L. von Samson Himmelstiern
gewählt Se. Erc. der Hcrr Landrath und Obcrkirchenvor-
sicher A. N. von Rcnnenkampff; zu Mitgliedern der ritter-
schaftlichen Chauss6e-Bau-Commission sind gewählt: die bis-
herigen Landrichter des Rigaschen Kreises, Collegienrath
Baron Ungern-Eternherg, Kreisdcputirter Carl Baron
Vruiningk zu Palloftcr und Wendenscher Ordnungsrichter
Theophil Baron Campenhausen zu Wesselshof.
R i g a , d. 23. Decbr. Sc. Durchlaucht der Herr Ge-
ncral-Gouvcrneur verließen uns am 4. Dec. früh Morgens
u. sind zum 6. früh Morgens in St . Pe tcrsburg eingetroffen
gewesen. — Die Baronesse Catharina Dsscubcrg und die
Fürstin Ljubow Ital i iskaja, Gräsin Suworow vom Rimnit
sind zu Hoffräulein Ihrer Kaiserlichen Majestät ernannt
worden. I n Folge der für das Erzbisthum Warschau
eingetretenen Vacanz und der Ernennung deS hochwürdigen
Philaret, seit dem Jahre 4843 Bischofs von Riga und V i -
carS der Eparchie von Pskow, zum Bischof von Charkow
und Achtyrka ist der hochwürbige Piaton, bisher Bischof
von Kowno und Vicar der Litthauischen Eparchie, zum
Vicar der Pskowschen Eparchie und Bischof von Riga er-
nannt. — Nachdem der hochwürdige Philaret am 30. Novbr.
von der ganzen Geistlichkeit und zahlreichen Einwohnern
begleitet unter Glockengeläutt von hier abgereist war, traf
am 4. Decbr. der hochwürdiqe Platon unter Glockengeläute
Hieselbst ein und administrirte am 3. Decbr. den ersten
feierlichen Gottesdienst in der hiesigen Cathedrale zu St .
Peter und Paul, bei welchem der feierliche Msang für das
Wohl des Herrn und Kaisers und der Erlauchten Kaiser-
lichen Familie, des heil. Svnods, des hochwürdigcn Herrn
Bischofs, sowie sämmtlicher Einwohner des Livländ. Gou-
vernements und der Stadt Riga am Schlüsse angestimmt
wurde. (Ertrabl. zur Nigafchen Zeitung. Nr. 287.)
Die Senatszeitung Nr. 96 enthält einen am 9. Novbr.
Allerhöchst bestätigten und durch Sen.-Ukas vom 26. Novbr.
publicirten Minister-Comite'beschluß, wonach in Veranlas-
sung einer Vorstellung des Herrn Finanz-Ministers 4) der
Termin für die Fortdauer der Talgsicde- und Stearin-Ve-
rcitungs-Gesellschaft vom 23. August 18^8 gerechnet noch
auf 4V Jahre oder weniger verlängert wird, falls die all-
gemeine Versammlung durch Mehrheit der Stimmen die
Liquidation beschließt; im Falle die Liquidation aber sechs
Monate vor Ablauf dieser Frist nicht zu Stande gekom,
men, ist die Fortdauer zu verlängern; 2) das Capital von
270,000 N. S . bis auf 400,000 3t. S . durch Actien von
3000 N. S . zu vermehren; 3) diese Acticn vdn den Gliedern
des Conseils und dem Buchhalter zu unterzeichnen; 4)
der Verwaltung der Aufsicht über jeden Fabrik« Direktor
das Comptoir oder einen Theil desselben, den Buchhalter
und die Meister anhcimzustelle'n. — Dem St . Pet.rsburger
Einwohner Franz Sehl, welcher seit längerer Zeit mittels
eines ganz besonderen Apparats Schreibfcdern zum Ge-
brauche für Seine Majestät den Herrn und Kaiser bereitet,
ist Allergnädigst gestattet worden, das Neichswavpen auf
dem Schilde zu führen. — Herr Instlumentenmacher Kelberer,
früher in R iga , gegenwärtig in St. Petersbmg, erfreut
sich nach der Nordischen Biene Nr. 288 eines ausgezeich-
neten Rufes hinsichtlich der von ihm nach Englischem Muster
angefertigten Pianofortes (2 260 N. S ) und wetteifert
in dieser Beziehung mit dem St . Petersburger Iustrumen-
macher Lichtcnthal, dessen Arbeit der londoner nicht nach-
steht.
R i g a , b. 27. Decbr. Eine von Tage zu Tage stei-
gende Kälte hat ebenso, wie durch die Zeitungen aus den
Residenzen St . Petersburg und Moskwa berichtet wird,
auch am hiesigen Orte mit ten Winter-Vergnügungen die
festen Verbindungen hervorgerufen, welche durch die eben
erst entstehende Bahn über Land und Stadt ausgebreitet
sind. — Wenige Tage vor dem Weihnachtsfeste stellte sich
der erste anhaltende Schneefall ein und seitdem hat es in
kurzen Zwischenräumen bald geschneit und bald gefroren,
bis denn zuletzt der Stand des Thermometers immer mehr
dem nordöstlichen Hauche zusank. — Die Commum'cation
mit den benachbarten Gouvernements war auf der Düna
bald nach dem ersten Froste in regelmäßigem Gange und
die Zufuhr an manchen Tagen so stark, daß die Passage
fuv Equipagen und Fußgänger in der Nähe des Marktes
Schwierigkeiten fand; der ohnehin nicht geräumige, durch
den Bau des alten Rathhaufes eingeengte, Platz wird ge-
genwärtig noch von den Weihnachtsbudeir besetzt, die dem
alten Herkommen gemäß vom 40. Decbr. bis znm 40.
Januar daselbst aufgestellt werden. Eine nahebelegene
Wechselbude wurde vor wenigen Wochen H?i< nachtlicher
Weile erbrochen und von den im Geldkasten befindlichen
Dokumenten und Baarsummen ein großes Capital vermißt;
dieser Vorfall brachte den in M . v. Wolffeldts Mitthei-
lungen aus dem provinciellen Strafrecht erzählten Raub-
mord, der an einem Wechsler in der Nähe des Marktes
t837 verübt wurde, in neue Erinnerung. — Unser Iohan-
nislhurm hat ein großes Gerüste erhalten und wird in
derselben Gestalt wiederhergestellt, welche er vor der ver-
hängnißvollen Sturmnacht des 58. zum <9. Novbr. hatte.—
Eine Erscheinung, die in den Nachten nach dem ersten an-
haltenden Froste beobachtet wurde, gab den nächtlichen
Wanderern zu allen möglichen Vermuthungen Anlaß. Der
Wind nämlich brauste in die von der schneelosen Kälte er-
füllten GlockeN'Gehäuse des Thurmes der St. Petrikirche mit
solcher Kraft hinein, daß das dadurch entstehende Geräusch
entferntem Glockengeläute auf das Täuschendste glich und
mancher Vorübergehende den fernen Horizont der Vorstädte
besorgten Blickes prüfte, oder nach den Feuer-Signal-
Stangen auf den Polizeithürmen spähte, bis sich das
dumpfe Getöse in melodische Klänge von Aeolsharfen ver-
wandelte. — Als nun das WcihnachHfest altem Gebrauche
gemäß feierlich eingeläutet wurde u. die mächtigen Kirchen-
glocken in diesen Tagen vom frühen Morgen an gingen,
bewährte sich in dem übereinstimmenden, hellen Tone der
durch den schneidenden December.Frost klingenden Mahnung
des Lasten die schönste Harmonie der Freuden und Erinne-
rungen, welche sich für das ganze Reich an diesen Gc-
dächtniß-Tag knüpfen.
Personalnotizen.
l. Anstellungen, Versetzungen, Entlassungen.
Mittels Allerhöchsten Tagesbefehls im Militair-Ressort v. 13.
Der. ist der Odvistlieuttnant yom Feld-Ingenieur-Corps R e i n h a r d t
zum Beamten für besondere Aufträge beim Departement der M i l i -
tair-Colonieen ernannt und zugleich zum Ingenieur-Corps der M i l i -
tair-Colonieen übergeführt worden; derSecondlieut. vomLeibg. Sem.
Reg. S t e g m a n n in das Infanterie-Reg. Sr . Kaiser!. Hoheit des
Großfürsten Wladimir Alerandrowitsch als Stabecapitain.
^ Krankycithalder sind aus dem Dienste entlassen: mit Uniform
und Pension Obrist V u h r m e i s t c r 3. und Obrist. Lemke 1 l e ^
terer mit Obristenrang. ' «»' 1 r , . , «ß.
An Stelle des in der Nacht vom 15. zum 16. Novbr. ,u S t
Petersburg verstorbenen hochwürdigen Metropoliten von St . Peters-
bürg, Vorsitzenden des heil. Synods, Antony, ist der Metropolit von
Nowgorod N i k a n o r zum Metropoliten von St . Petersburg, Eh st-
land und Finnland und zum Archimandriten des Alexander-Klosters
der heiligen Dreieinigkeit ernannt worden.
Die Kaufleute Nicolai H i n d u n , und Eduard Fabian Hoev-
^ " « ^ / ^ S Beschluß des Comitö der Herren Minister Allerhöchst
als Brasilianische Vlce-Consuln anerkannt, erster« in Riga und les-
terer m Reval. An Stelle des seit 13 Jahren aus dem Rigafchen
Rathe zum Lwl. Collegio allgemeiner Fürsorge delegirten Mital i des.
Oderkammerherrn.Wilhelm de B r u y n , ist bereits seit dem October
v. I . der neucrwahlte Rathsherr Carl Robert K r ü a e r a l s Mitalied
des Avländischm Collegiiallg. Fürsorge getreten. — Bei der Steuer-
Verwaltung zu Riga ist der bisherige Controleur Ioh. Heinr. See le r
Steuer-Einnehmer, der bisherige protocollführende Notair Heinr.
PH. S i c c a r d erster Controleur, der frühere eandcommissairs-Gehülfe
Amcndc zweiter Controleur, der bisherige Buchhaltcr-Adiunct ssrdr
Großmann Buchhalter, und der Kaufmann Ioh. Iac. Crrmian
S t i e d a Buchhalter'Adjunet geworden. Aus der Zahl der drei von
der Bürgerschaft großer Gilde zu Riga gewählten und durch die
Kammer an den Rath gebrachten Candidaten hat der Kaufmann
A G - B o r s t e l m a n n durch obrigkeitliche Bestätigung die Stelle al«
Wage-Notair-Adiuntt erhalten und der Kaufmann I . C. Meuschen
»st 6o»troleur w m städtischen Zollbewilligungö-Comptoir geworden. —
l l . B e f ö r d e r u n g e n .
Der stellvertretende Postmeister in Bauske, Collegien-Secretalr
Sch leyer zum Titulairrath, der Erpeditor des Rigaschen Gouvern.-
Post-Comtolrs Gouv.-Secr. Franke zum Collegiensecretair und der
ältere Sortirer desselben Gouv.-Post-Eomptoirß Rofenberger zum
Colleg.-Registrator j die General.Majore: der Commandeur der Stadt
Wyborg Weyrauch, der Commandeur der Festung Kinburn Linden,
der Chef der milit. Verwaltungsbehörden deS Gouv. Mohitew V i t t lng»
ho f f I., der Chef dir Artillerie-Garnisonen desLivl. Bez. ein gen, der
Kommand. von Abo D erschau zu Generallieutenants mit Welassunz
»u ihren bisherigen Funktionen: die Obersten: der beim Ingenieur»
Corp« der Militair,A»siedeIung stehende de W i t t e , der Commandant
von Odessa Slosenfeld und der Commanbeur des Bugschen Uhlanen«
«g. R t n n e n k a m p f f 2. zu Generalmajors,
« l . O r d e n .
Mittels Allerhöchster Gnadenbriefe sind Allergnädigst ernannt
worden zu Rittern: des weißen Adler-Orden« der Generallieutenant
S c h i l l i n g I . , zu besonderen Aufträgen beim abgesonderten kauka-
sischen Corps attachirt; des St . Wladimir-Ordens I . K l . der Gen.
von der Infanterie/ Gen. - Quartiermeister des Kaiser!. Hauptstabes,
Gen-Adjutant B e r g ; — de« St . Annen-Orb,ns 1. Klasse mit der
Kaiserlichen Krone: der Inspektor des Steuermann-Corps der Flotte
des schwarzen Meeres, Generallieutenant Berch I . , der Civi l-Gou-
verneur des Gouv. Taurien, Generallicutenant Peste l , der Vom-
mandcur des L.-G. Grcnadier-Reg. zu Pferde Generalmajor K o r f f I.,
der wirkl. Staatsrath Direktor des Depart. zur Vereitung der Krons-
medlcamente Lange; der Vice - Director des Depart. des General-
stabes Gen.-Lieut. R ie fenkampf f.
Mittels Allerhöchster Utase sind verliehen worden: der St.
Wladimir»Oloen 3. Ciasse dem ordentl. Professor der Universität S t .
Petersburg wirkl. Staatörath Schneider , dem Commandeur des
Grenadier-Reg. Prinz Friedrich der Nilderlande Obrist R ü d i g e r I.,
— der St . Annen-Orden 2. Cl. mit der Kaiser!. Krone: den ordentl.
Professoren: des pädagog. Hauptinstituts Staatsräthen Lorenz und
Besser; — derselbe Orden 3. Classe den Staatsräthen und orbcntl.
Professoren- der Universität Dorpat, B u n g e , der Universität Kasan,
C l a u s ; den Collegienräthen und Oberlehrern: am Gumnasium zu
Dorpat Ceoerg ren , am Gymnasium zu Wilna Fock.
Allergnädigst sind ernannt zu Rittern des St. Wladimir-Ordens
4. Cl. die Generalmajore: der Kommandeur der 8. Artill.-Brig. S sir-
t e l , der Dirigirende des 8. Bezirks der Wegekommunikation Sege
v. L a u r e n b e r g i — der Oberausseher der Proviantmagazine im
Gouv. Livland, Koll.-R. O e r n ; — der Gehülfe des Oberinspectors
der Medizinal'Berwaltung in der Armee tür besondere Auftrage, wirkl.
Staatsr. Or. Magas in e r ; — der Kapitän des Hafens von Swca-
borg Re iue te I . , der Brandmajor E r t e l ; des St . Stanislaus-Or-
dens I . K l . der Chef der 3. Abth. der Tschernomorischen Küstenlinie,
General-Major Hot i tnoach; — des St . Wladimir-Ordens 2.
Klasse der Chef des Gmeralstabes des Heeres im Kaukasus, Gc-
neraladjutant, General-Lieutenant Kotzebue 2,- der Chef der 3.
Garde-Infanterie-Division, Generallieutenant O w a n d e r , und der
Geheimerath, Direktor des Medl'clnal'Departemen«, Doctor der Mcd.
u. Chir. P e l i k a n ; — des St . Annen-Ordens 2. K l . mit der Kais.
Krone: der Polizeimeister Obrist P o l .
IV. B e l o h n u n g e n .
Folgenden Beamten sind auf Vorstellung des Minister - Conn't«
für ausgezeichnet eifrigen Dienst Geldbelohnungen zu Tbcil geworden:
Dem ättern Gchülfen des Direktors der ssanzlci des Kurl. Civil-Gou-
verneurs, T>t.-Rath T i c h o m i r o f f , dem Seeretair des Libauschen
Polkzeiamtes Tit.-R. Gam p e r , dem Actuar des Friedrichstadtfchen
Hauptmannsgerichts (gegenwärt. Secretär des Friedrichsstädtschen
Kreisgerichts) Gouvern.-Secretäc C l a u s , dem in dcr Gouvern.-
Reg. dienenden Archivars-Gehülfen, Gouv.-Secretär B o r e t i u s , dem
Registralor, Calleg. - Registratur M a r t i n ow, dem Translateur,
Colleg.-Registrator A l e r e j e w , dem Kanzleibeamten S o l i m a n i ,
dem Kanzlei-Beamten des Mitauschen Polizei-Amtes Lorenz, dem
Quartier-Aufseher M e y e r , dem stellvertr. Translateur der Civil-
Gouoern. Kanzlei W a ß i l j e w und dem Schreiber ebenderselben
Kanzlei P a w l o w .
Dem General der Artillerie E u l e r ist bei einem Allerhöch-
sten Handschreiben ein Bri l lant-Ring mit dem Kaiserlichen Bildnisse
verliehen worden.
Nekro log .
Am 6. Novbr. starb in Uman im Kiewschen Gouvernement der
Feld-Ingenieur Capitain u. Ritter Arcl R o p p o n e t t .
Am 29. Novbr. starb zu Pcrnau der dortige Justiz-Bürger-
meister, Gouvcrnem.-Secr. und Ritter Carl Friedrich G o l d m a n n ,
52 I . alt. Geboren zu Schrunden in Curland studirte er zu Dorpat
in den Jahren 1820—1823, nachdem er sowohl als Freiwilliger im
Heere gedient, als auch eine Stelle beim Zoll in Riga bekleidet
Hatte, war längere Zeit Advokat in Riga, 1827 — 183! auch Riga-
scher Kreis- und Oeconomie-Fiscal, wurde I83l Pernauscher Bür-
germeister und erhielt 1841 den St . Annen-Orden 3. Classe. —
Am I . Decbr. im Gdowschen Kreise der Geheimerath a. D.
und Ritter v. T r e f u r t .
Wit te rungs- Charakter des Jahres 4848 .
Der Winter dieses Jahres concentrirte sich fast ganz auf
die Zeit vom 46. Decbr. (47) bis t 2 . Februar. I n diesen
9 Wochen anhaltende strenge Kälte, später fast nur noch
Nachtkälle bei milden Tagen. Schon am 4S. März ging
der Embach auf, der 87 Tage zugefroren gewesen war.
Der Frühling zeigte Neigung zu Gewittern (schon am 2 l .
März Donner) ; eine schöne Warme war vorherrschend;
doch hatte der April noch 6 und der M a i noch 3 Nacht-
fröste. Letzter Schnee am 3 l . Ma i . Die große Hitze in
der Mitte des Juni ward durch Gewitter und Regen bald
gemäßigt und erreichte hernach nie wieder diesen Grad.
Der Sommer zeigte nichts Ungewöhnliches: meist ange-
nehme Tage, doch ohne dauernde Heiterkeit, die erst im
August etwas mehr Beständigkeit gewann. Eine nähere
Beziehung des allgemeinen Witterungs-Charakters zur herr-
schenden Cholera-Epidemie war nicht wahrzunehmen, oder
man müßte die größere Durchsichtigkeit der Luft und die
schöneren Morgen- u. Abendröthen dazu rechnen; Symptome
die sich auch an andern Orten bei früheren Cholera-Epi-
demien gezeigt haben u. die ich namentlich t 8 3 l u. 4837
in Berlin bemerkte. — Der Herbst im Ganzen gemäßigt
bis zum «6. Novbr., wo der Embach sich mit Eis be-
deckte : auch später keine recht dauernde, sondern nur stoß-
weise Kälte, die nach großer Heftigkeit schnell wieder ver-
schwindet. Vom 2 l . bis 30. Decbr. variirte die Tem-
peratur fast gar nicht und blieb beständig ganz in der
Nähe des Nullpunkts.
Die mittlere Temperatur des Jahres war -^ 3 /97 R.
Die größte — 44. Juni „ - i - 24,"7 „
Die niedrigste — 4. Jan. „ — 22,0 ,.
Der herrschende Wind war S W .
Ausgezeichnet waren in den letzten Monaten 5ie un-
gewöhnlich zahlreichen, zum Theil äußerst prachtvollen Nord-
lichter, wie denn auch Nebensonnen, Höfe um Sonne und
Mond und ähnliche Erscheinungen nicht selten waren.
Anmerkung: I n der obigen Uebersicht sind alle Daten und
sonstigen Angaben nach d e m n e u e n K a l e n d e r gerechnet, wie diesjetzt im ganzen Reiche in allen wissenschaftlichen Beziehungen S t a t t
findet.
I m Laufe des Jahres sollen monatlich ausführliche Auszüge
aus dem meteorologischen Tagebuche der Sternwarte Dorpat gegeben
werden. M ä d l e r
Notizen aus de« Kirchenbüchern Dorpats.
Getaufte in der Gemeinde der S l. I o H a n n i s - K i r c h e :
Des Cantors I . Jü rgens Tochter Pauline Wilhelmine; des Gold«
u. Silverarbeiters H. D. Hermann Sohn Julius August Wilhelm;
des Töpfermeisters W. A. L. Bri tzke Tochter Auguste Wilhelmine
Marie; des Klempnermeisters C. C. Sach send ahl Sohn Adolph
Wilhelm Marcellin.
P r o c l a m i r l e : S t . M a r i e n - K i r c h e : Der Schuhmacher-
meister in Pleskau. Gustav Ar: l Teichmann mlt Mathilde Pech-
mann. ^
Verstorbene: in der Gemeinde der St . Iohannis.-Kirche:
Des Seminarinspectors I . H. F. K ö l p t n Tochter Caroline Johanna
Ottilie, alt 14 Tage. — S t . Mar ien-K i rche: Der hies. Bürger
und Kaufmann Johann Friedrich R e i n ho Id.
Übersichtliche Notiz aus dem Kirchenbuche der S t .
Iohannis-Kirche in Dorpat.
Geboren wurden i. I . 1847: 7l Kinder (35 Knaben, 26 Mädchen)
(darunter 5 todtgeborne Kinder.)
- — — I6W: 9! Kinder (46 Knaben, « Mädchen)
(barunter 3 todtgeborne Kinder.)
Eon f i r m i r t sind i. I . 1847: 5» Personen (30 männl.> 20 w,ibl.)
— » — ,848: 62 Personen (37 mannt., 25 weibl.)
E o p u l i r t sind i. I . 1847: 31 Paar, l. I . 1848: 22 Paar.
Gestorben sind i. I . 1847: 61 Personen (46 männl., 35 weibl.)
^ _ — 1848: 123, Personen t?4 männl., 49 weibl.
(davon 45 an der Cholera verstorben.)
(Nr. I.)
I m Namen de« Generalgouvernement« von «iv-, Tsth- und Kurland gestattet den Druck -
Dorpat, den 3. Januar 1849. ' C. v. Rumm«l , stellvertr. Censor.
2. Montag, d«n i!0. Januar
Vcm «Inlanbe* erscheint
wöchentlich l bis l j Bogen, so
daß d?e Gesammtbogenzahl
des Jahrgangs über 52 Bo-
gen betragt. DerPränumera«
tions-Preis beträgt für T>or-
pat 4^ Rbl. S . , im ganzen
Reiche mit Zuschlag des Post-
portos 6 Rbl. S . ; — für die
pädagogische Beilage allein
rcsp. I und I^>N. S . — Die Eine Wochenschrift
für
Esth^ und Kurlands Geschichte)
Niteratlw.
V i e r z e h n t e r I
I»s«rtions:3ebützlt« str lite*
rärische und andere g««ig»ete
Anzeigen betragen 5K. V . für
dieZeile. — Man abonm'rtbei
dem Verleger diese« Blatte«,
dem Buchdrucker H. Laaki
mann in Dorpat, so »lebe
allen deutschen Nuchhanblun«
gen und sämmtlichtn Post«
Comptoirs dei Reichs.
Statistik nnb
h r g a n
l. Ncber die Zweckmäßigkeit der G r ü n
dnng von Niederlassen der Handwerks-
erzengnisse, als Mittel zur Verbesserung des
ZustandeZ der Handwerker.
(Schluß.)
Wi r glauben, daß folgende Einrichtung zu diesem
Zwecke geeignet wäre.' ,
Es wird von jedem Amte oder von mehreren zusam-
men, falls es nicht zahlreich genug vertreten wäre, eine Nie-
derlage der bandwerkSerzeugm'ssc derselben, verbunden mit
einer Werkstatte, gegründet. — Das benöthigte Kapital würde
folgender Art zusammengebracht:
») Dazu wird das etwa dem Amte gehörige Kapital,
falls dasselbe keine besondere Bestimmung hat, genommen.
I») Es werden Obligationen ausgestellt, jede zum Be-
trage von cirea <t> Rbl. S i lb . , wofür das Amt etwa i»
pCl. tcrtlaliter zahlbar garanllrt. Das a<I 2) erwähnte
Kapital wird als Reservefonds betrachtet, d. h. die von dem-
selben erhaltenen Proccitte werden zur Bildung eines Reserve-
fonds für unvorhergesehene Fälle verwendet. — Die all I,)
erwähnte Einrichtung ist nichts anders als eine Sparcasse;
es werden auch halbe und viertel Obligationen ertheilt,
folglich bekommt jeder Handwerker, der 2'/^ Nbl. bei Seite
legen kann, gleich die Renten davon.
Es wird nun ein Local für die Niederlage nebst Werk-
statte gcmiethct; in diesem Localc werden niedergelegt:
n) alle fertige Arbeiten, die von dcn Handwerkern
eingeschickt werden.
AN. Es muß dcn Gründern überlassen werden, ob
sie nur Arbeiten der zünftigen Meister oder auch anderer
Handwerker annehmen wollen. Unserer individuellen Ucber-
zeugung nach wäre die Annahme der Arbeiten auch der
nicht zünftigen Meister eine Quelle größerer Einnahme für
das ganze Amt und das beste Mittel wirksam gegen die
Eoncurrcnz der Unzünftigcn aufzutreten.
d) Das von den Produeenten oder dcn Fabriken
dnect durch das Amt (ohne Agentur derKauflentc) oder den
engros handelnden Kaufleuten angekaufte Material.
Die Einlagen in die Sparcasse d. h. die gegen Obli-
6 " ' ^ " " ' eingewechselten Gelder würden zum Ankauf von Ma-
und zu Vorschüssen jür Handwerker gegen Sicherheit
(d. h. die niedergelegten Arbeiten) 5 6 A gebraucht wer-
den. — Die Schuld würde immer terlialitcr rcgulirt werden.
Z . V . ein Handwerker hat für 100 3?. S . am t . Januar
Arbeiten niedergelegt; — er bekommt nun etwa 90 R. S .
baar und zahlt dafür bis zum H. April t N. 80 Cop. S .
— Sind nun seine Arbeiten bis zum <. April alle verkauft,
so wird die Schuld rcgulirt, — ist noch was unverkauft
geblieben, z. V . für 23 R. S . , so hat er entweder diese
Summe einzuzahlen, oder für 23 N. die Renten noch bis
zum t . April d. h. 30 Cop. S . zu erlegen. — Das M a -
terial kann bis zu einer bestimmten Summe z. B . 40 R.
S . auch ohne Sicherheit vorgeschossen werden gegen Zah-
lung von 6 A , bis der Handwerker irgend eine Arbeit
niederlegt; dann wird vom Werthc der Arbeit der Werth
des vorgeschossenen Materials abgerechnet und solcher Art
der Vorschuß restituirt.
Als Aufseher der Niederlage zum Verkauf der Arbeiten
und zur Annahme von Bestellungen stellt das Amt einen
durch Unglücksfälle verarmten Meister oder Gesellen als
Commis an, der ein gewisses Proccnt von dem Ertrage
dekommt; — es muß ihm übrigens auf jeden Fall ein
Minimum garantirt werden.
M i t der Niederlage müßte auch nothwendiger Weise
eine Art Werkstatt verbunden werden, damit auch in der
Niederlage Bestellungen angenommen und nach einer be-
stimmten Reihenfolge von den Meistern ausgeführt werde«
könnten, — außerdem um Reparaturen vornehmen zu
können, oder endlich eine fertige Arbeit nach dem Wunsche
des Käufers gleich umzumachcn. Man müßte in dieser
Werkstätte solche Gesellen cngagiren, die ohne eigene Schuld
keine Arbeit bekommen haben. — Die etwanigen Nevenüen
davon würden den Handwerkern selbst, die Arbeiten ein-
liefern, zu gut kommen.
Es versteht sich von selbst, daß, wenn man den Käu-
fern der Obligationen 8 A garantiren soll, man dabei die
bei der Sparkassen, Einrichtung gebräuchlichen Maaßregcln
gegen Mißbräuche von Seiten der Kapitalisten treffen muß.
Die Handwerker, welche Arbeiten in die Niederlage l ie,
fern, würden alle gewissermaaßen associirt werden, indem sie
nicht das dircct durch den Verlauf erhaltene Geld bekommen,
sondern eine Dividende nach V e r M n i ß der Quantität und der
V
Q n s M t . — Wie soll aber diese ermittelt werden, da man
»ich» die Bestimmung des Preises jedem Einzelnen über,
K ^ n darf, weil sonst das Publicum doch keine Garantie
M t e , und die Handwerker selbst der Wil l tür deS Commis
«nsgefetzt sein würden?
Dazu müssen besonders beeidigte Sortirer und Tara«
Aren von dem Amte erwählt und bestimmt werden.
Die Arbeiten können nach ihrer Größe und nach der
Qualität des Materials classificirt werden, als z. V . große,
mittlere, kleine und deren Unterabcheilungen: «. Sorte,
2 , Sorte und 3. Sorte. Für jede Classe und Sortenab-
Heilung der Arbeiten müßte nun vom Amte ein unabän-
derlicher Verkaufspreis bestimmt werden und das Geschäft
der 2 Sortirer nur darin bestehen die eingelieferten Ar-
beiten zu classisiciren. Es würden z. B . 2 Tage in der
Woche zur Annahme bestimmt und die Arbeiten, jede mit einem
Versiegelten Couvcrte, worin der Name des Meisters und
des resp. Gesellen steht, eingeliefert. Die Sortirer würden
Nun die Arbeiten sortiren, sie mit dem Stempel Nr. t oder 2
oder 3 versehen und erst nach dem Aufbrechen des Cou-
verts auch den Namen des Meisters darauf stempeln.
I n der Niederlage müßte immer den Kunden ein
Buch vorgelegt werden, worin alle Arbeiten eingetragen
und die Preise bemerkt sind. Wir haben oben ange-
Nommen, daß der Name des Gesellen der die Arbeit ge-
wacht hat auch angegeben sein müßte; das würde dazu
dienen, die Geschicklichkeit der Gesellen immerfort zu prüfen
»nd zur Kenntniß aller Meister zu bringen.
5lL. Es wäre wohl rathsam, wenn die Meister ihre
Geholfen an ihrem Gewinn theilhaftig machen würden,
indem sie ihnen außer ihrem Lohne ein gewisses pCt. von
dem reinen Gewinn nach gegenseitiger Übereinkunft zuge-
stehen würden. — Z. V . ein Meister hätte für t00 R. S-
Arbeiten niedergelegt, diese wären verkauft worden und der
Meister hätte nach gemachter Berechnung t t ä Rbl. statt
t00 Rbl. erhalten, so würden t ä R. als reiner Gewinn
M betrachten sein. — Die Lurus - Arbeiten müßten natür-
licher Weise nicht classisicirt und sortirt, sondern nur einfach
Han'rt werden.
Wie würde nun die, Reparation für jedes Tertial zu
«achen sein?
Vor Allem müßten die Ausgaben gedeckt werden,
nämlich die Miethe, die Renten für die Obligationen, das
Honorar des Aufsehers und der Lohn der in der Werkstatt
beschäftigten Gesellen; außerdem, falls kein besonderer Reser-
vefond enstiren sollte, müßten gewisse pCte. zur Bildung
desselben bei Seite gelegt werden. — Darauf würbe nun be»
rechnet werden müssen, wie hoch die verkauften Arbeiten tarirt
waren, und wie groß die zu rcvartirende Summe ist. Nehmen
wir an, daß 47 Handwerker nach der Taxation für 3000
R. S . Arbeit niedergelegt hätten, daß aber Pavon nur für
2400 Rbl. S . verkauft worden, für 600 Rbl. S . aber
Zum künftigen Tertial in der Niederlage verblieben wäre,
fo würden von diesen R7 Meistern nach dem Tarations-
Vmse zu fordern haben
2 0
R Meister 600 Rbl. Slb.
t „ 270 . , „
t » «30 „ „
und 54 „ zu tO0 Rbl. Vlb. Jeder.
Sollte nun aber die zu repartirende Summe statt 2400
R. S. 2802 R. S. betragen, als Ertrag der Einnahme
von dem gelieferten Material und der gezahlten Proccnte,
so bekäme:
Der t . Meister 707z Rbl. Slb.
" 2. „ 3l8
und die übrigen zu t»8^z Rbl. Slb. Jeder.
Wie soll nun aber ein industrielles Centrum geschaffen
werden? Diese Niederlagen sind eben die Centra der ein-
zelnen Aemter, sie sind gewissermaaßen fortwährende I n -
dustrie-Ausstellungen. Es ist nun nichts leichter, als sie
einmal jährlich zu einem Ganzen zu vereinigen, auf den-
selben Grundlagen aber, die für jede einzelne Niederlage
bestehen, d. h. es müßten ebenso beeidigte Eortirer'und
Taratoren mstiren, die den Verkaufspreis jeder Arbeit
bestimmen.
Dies die Mittel, die wir in den jetzigen Verhältnissen
zur Hebung der Handwerke und zur Verbesserung des Zu>
standes der Handwerker für anwendbar halten.
A. Bec lemischef f .
U. L i v o n i c a
aus der hochdeutschen bremer Neimchromk.
Mitgetheilt von Eouard Pabst.
Der Titel dieser Reimchrom'k lautet: „Chrom'con Der
löblichen alten Stadt Bremen in Sachsen — in tcutsche Verse
verfasset. I o a n . Renner . Bremen 1642." Sie ist eine
Übersetzung der bremischen Chronik, die Nenner in der nieder-
deutschen Sprache 4383 zu Bremen herausgegeben hatte
und die t 7 t 7 zu Stade wieder abgedruckt worden ist. Auf
der Rückseite des Titelblattes der Übersetzung nennt sich
J o h a n n e s H a n n o v e r S e n i o r als den Übersetzer
und fugt gegen das Ende des Büchleins noch hinzu, daß
er dasselbe aus seines sel igen Schw iegerva te rs
I o h . Renner Chron . v o n B r e m e n in nicder-
färische Verse über t ragen habe, wozu er f le iß ig ,
f l e i ß i g e r , j a v f f das a l l e r f l e iß i gs te ersucht und
e rbe t t en w o r d e n .
Was sonst diese bremer Reimchronik anlangt, diesen
allerdings dürstigen Spätling, deren Sylben man manchmal
nicht scandiren, sondern bloß zählen muß, so kann man von
Vunges Archiv V., S . 46 ff. darüber vergleichen, woselbst
auch S . 3 t ff. die Verse des plattdeutschen Urtcrtcs mit-
getheilt worden sind.') Doch mache ich hier abermals auf
die Aehnlichkeit nicht bloß mit den prosaischen Chroniken von
Bremen, sondern auch mit unserer livländischen Reim,
chronik (voriges Jahr übersetzt von E. Meper in Neval)
aufmerksam.
') Ich muß übrigens bemerken, daß meine ganze daselbst S . 4?
f. ausgesprochene Vermithung über die Verfasser de« Büchleins auf
eimm bloßen Mißverständnisse beruht. Der Sinn der oben mitge-
theilttn Worte ist nämlich- I o h . Hannover habe Renner's in nieder-
sachsischen Versen verfaßte Chronik übersetzt.
Das von mir benutzte Eremvlar der übersehung ge-
hört der bremer Stadtbibliothek an und hatte den für die
bremische Geschichtsforschung berühmten „ I . P. Caffel
«754" zum Besitzer.
I.
Hartwicus der 2 t . Bischoff zu Bremen.
(Vorher war das Jahr 1143 notirt.)
Marggrave Hartwich hdchgeborn.
Als er zum Stiffte war gekohrn,
Thete groß Arbeit, Müh vnd Fleiß
Vey dem Bapste gar lange Zeit,
Daß cr als Metropolitan
Die Stiffte möchte wiederhan
Die dem Erysiiffte sich entwandt
Hin vnb wieder in Nordenlandt.
Doch solches nicht erhalten hat,
Da siel jhm zu ein guter Rath,
Er hat die «lestruirlen Stifft
I n Wendlandt wieder auff gericht.
Die nun in vier vnd achzig Jahr
Gelegen wüste gantz vnd gar.
Dadurch sein Stifft wieder vermehrt,
Hutoritet renoviret.
Kaufflcute wahren gesessen
Zu Bremen reich vnd vermessen.
Den kam zu sinne vnd gemüth
Daß sie wollen gewinnen Gut :
Gott weisete sie auch da an,
Daß sie bekahmen einen Mann
Dem frembde Lande wahren kund.
Der brachte sie zu einer stundt
M i t Schissen auff die Ostersee.
Was soll ich euch nun sagen mehr?
Sie wurden durch des Windes macht
I n s Osten auss die Duine bracht.
Das ist ein grvsser Fluß und Strom
So in Nußland sein Vrsprung schon ' ) ,
Hat, vnd durchfielest manch Hepdm'sch Land
So nach der Zeit worden bekandt.
Ü?u mocht es anders nicht geseilt
Mtt sorgen fuhren sie darein.
Da man jhr Anlunfft ward gewar
Versamletc sich manche schar.
M i t schiffen vnd auch vberlandt
Kahm mancher Hevde hergerandt,
Vnd wollen auff die Bremer schlag«
Dieselben sind zu rath gegahn
Vnd kamen eylends zu der Wehr
Schlügen die Heyden also sehr ^),
Daß sie begehrten Frieden do:
Des weren die Bremer sehr sro,
Vnb erführen da nach der Hand
Das diß land hicsse Lieffiand.
DiS Land sie erst gefunden han
Solch Lob ich hier muß ziehen an " )
Vornemlich, daß (sie) an den Ort
Priester vnd Prediger geführt.
Die Gottes Wort mit fieiß gelehrt
Vnd diß Hepdnische Volck bekehrt.
Was da «nn weiter ist geschehn
Mag «an in den Geschichten sehn.
') Man bemerke die feine Sprache! I m plattdeutschen Urtexte
«ingt es anders.
' ) Wohl richtiger alt bat plattdeutsch«: .De Heiden Wögen
" > ' lehr,« »tnn da nicht etwa da« Subject «se« zu suppliren ist.
) 2 » Plattdeutschen: „togen an", --anziehen/ ci t i r»?
l l .
Unter: Hartwicus 2. der 24. Bischoff zu Bremen.
(Vorher war da« Jahr I l97 angegeben, im plattdeutschtn Urtexte
aber l l98.)
Bischoff Vertholdus da begahn
Zu bawen Riga als ein Mann,
Bremer Bürger holssen dazu,
BertholduS ist gemeinlich da
Ein Bischoff zu Riga genand.
Vorhin Bischoff von Liefland.
Die Esten haben grosse Macht
Davor die newe Stadt gebracht
Solch Wcrck zu hindern mit Gewalt,
Haben sich frevlich^) angestellt
Zu tilgen aus das Christenthumb,
So des Orthes mit grossem Ruhm
Gebracht in einen guten Gang,
Den Christen währe angst vnd bang.
Bartholdus hatte guten Muth
Er sprach: I h r lieben Helden gut
Christus für vnS am Creuhe starb
Den Himmel vns dadurch erwarb.
Nu gilt es hier GottS Lob vnd Ehr,
Gott wil euch lohnen jmmermehr^)
Wer hie in der schlacht und noch
Beständig bleibt biß in den Todt
Dem wird die ewige Crone
Davor gegeben zu Lohne.
Ich wil be'y euch biß in den Todt
Selbest sein, oder siegen ob . ' )
Des Trosts sind sie alle erquickt,
Sich nemlich ^lies: menlich ^  in den Krieg geschickt.
Der Bischoff vor den feinen dar
Rante vnter ^ der Feinde schar,
Sach weder Leben an noch Todt,
Die Christen litten grosse Noch
Daß ihrer fast") EilWundert Mann
Sind kläglich ju gründe gegahn.
Den Bischoff hat sein Pfcrd verführt.
Darüber ist cr auch ermordt.
Der Eeften sind dar vmbgebracht
Sechshundert Ma»n in dieser Schlacht
Die Christen sandten Bottcn hin
Nach Bremen, daß man solte jhn
Ein Haupt jenden in das Landt,
D e s ' ' ) war Albert einer gcnandt.
Der crbott sich selbst zu der fahrt
Darüber er auch Bischoff ward. 1200
III.
Unter: Gerhardus der 26. Bischoff zu Bremen.
(Vorher stand 1216.)
König Wolmar hat auffgericht
I n Estland, Revel, Stadt vnd Stifft.
") I m Plattdeutschen: „wretNck.
*) Mißverstänbniß des plattdeutschen: „Gor willet loch« «uv-
nitrmehr", i ^ lügen, verläugnen, nämlich das Folgende.
') Statt de« allerdings nicht wörtlich hierzu übersetzenden platt«
d<»Kschen: „ I k wil suluest by juw wcscn I n den doth, ebbt» genest»^
') - - männlich, ober männiglich?
') I m Plattdeutschen: „manck."
" ) Flickwvrt, da« im Plattdeutschen nicht da ist: „Dat
Eluen hundert Mann" :c.
" ) - - nun, so.
IV.
Unter: Gerhardus 2. der 27. Bischoff zu Bremen.
Das Stifft zu Riga ledig ward.
Die Oanonici kohren fort ^ )
Einen Bischoff Niclaus genandt. 5226
Dargegen ward Albert gesandt
Von Bremen ab, nach altem Recht
Ist dißmahl angenommen nicht.
Die fache an den Bapfte kam.
Der Vapst sie zu rathe nam
D a stund die fache lange frist,
Doch " ) ward Nicolaus zuletzt
Zum Vischoffe geconsirmiert,
Vom Bremischen Stifft absolviert.
V.
Unter: Frirericus der 49. Vischoff zu Bremen.
Fraw Il!a von hoher Geburt
Zu Elstorp in dem Hause " ) saß.
Welches sie auch gebawet hat.
I h r Töchterlem 06« genandt
Der König freyt in Nussenlandt.
Als der verstarb, grub sie behendt
Ein grossen schätz an manchem End.
Die jhr den schätz vergraben han.
Die bat sie alle tödten lahn.
M i t jhrem Sohn in Sachsen kam
Ein grossen schätz anch mit jhr nahm.
I n Sachsen sie ihr Leben ließ.
Der Sohn in Rußland wieder ritt
Das Königreich vnd Landt besaht.
Bekam auch den vergrabuen schätz.
Nachträglich zu dem im Bunge'schen Archiv Bemerkten
fei hier noch hinzugefügt, daß Kaspar Friedrich Nenner, der
unter dem Namen Franz Heinrich Sparrc t7Z2 „Henning
den Hahn" als Abdruck eines zufällig aufgefundenen Ma-
nuscriptes von 13l6 herausgab — man glaubt aber, er
Habe den Hahn selber ausgebrütet — und der 1692 zu
Münden geboren wurde, 47 l7 als hannoverscher Intendant
nach Bremen kam, daselbst 4738 Stadtvoigt wurde und
4772 gestorben ist, ein Urenkel unseres I o h . Renner, des
Verf. von dem bremischen Neimchronikon, war. S . Schel-
ler's Vücherkunde der Sasslfch - Niederdeutschen Sprache,
Vraunschweig 5826. S . 362.
Hl. Trau, schau wem!
kescr, ihr armen, was müßt ihr nicht Alles lesen, damit nur
Sein Erercitium schnell lese der Student.
Göthe.
Herzlich bedaure ich, als Mensch und Familienvater,
nicht früher ein Uebel bemerkt zu haben, welches die nach-
theiligsten Folgen sowol für die gegenwärtige als auch für die
zukünftigen Generationen haben wird, wenn ihm nicht durch
alle wohldenkende Familienväter und Erzieher, so wie durch
die betreffenden Behörden gesteuert werden sollte. Dieses
Nebel birgt sich und lauert auf die harmlosen, unschuldigen
Opfer, gleich einer unter blühenden Rosensträuchen schil-
lernden Schlange, in der Gestalt der unzähligen Jugend-
l-) - - weiter, oderalsüfort, alsbalb.
" ) I m Plattdeutschen- „Des"j s. Note N.
" ) Im Plattdeutschen: „haue," d. i. Hofe. -
schriften, mit denen das fchreibselige, wühlerische Ausland
die Literaturkrämerei überschwemmt. Nichts ist anziehender
als diese Büchlein. Feines Papier, reiner, scharfer Druck,
allerliebste Stahlstiche und colorirte Bilder zeichnen sie aus.
Alles soll die liebenden Eltern verlocken, das feine Gift
ihren Kindern als Weihnachtsangebinde einzuflößen! Kann
man sich ärgere Meuchelmörder, grausamere B r i n v i l l i e r s
denken, als diese Schriftsteller, welche die entfesselte Presse
auf solche Art mißbrauchen? Und hat man Unrecht, wenn
man besorgten und gramersiittten Herzeus mit SaMer
ausruft:
Es geht ein finstrer Geist durch unser Haus,
Und schleunig will das Schicksal mit uns enden! — —
Vor einigen Tagen ließ ich aus einer unserer Buch-
handlungen einen Korb mit Iugendschriften holen, um ein
paar historische, mit Stahlstichen und colorirten Bildern
illustrirte Werkchen für meine Großsöhne zu Weihnachts-
geschenken zu kaufen. Ich wählte die Geschichte Fr iebr ich 's
d e s G r o ß e n von r* und den D r e i ß i g j ä h r i g e n K r i c g
von demselben Verfasser; muß aber gestehen, daß ich in
meinem Leben nie einen schlechtem Kauf gemacht habe.
Denn der unwürdige Compilator, der im Bewußtsein sei-
ner verbrecherischen Absicht eben so wenig Muth gehabt
sich zu nennen, als ein lichtscheuer Necensent, hat es gewagt,
im Angesicht der ganzen gebildeten Welt durch seine m
den Text der Geschichte verwebten Ncflcrionen die Jugend
überzeugen zu wollen, „daß die christliche Religion nur aus
„Mährchcn und Traditionen besteht, und daß die von der
„Hierarchie erdachten Formen derselben von Regenten be-
„nutzt werden, um die Völker zu zügeln und diese für ihre,
«ftclsönlichcn Interessen zu verwenden."— Solche Behaup-
tungen in den angezeigten Büchern mehrcrcmal wieder-
holend, sagt er auch: „Können sich doch Tausende kaum
„heute noch enthalten, mit dem Schwerte dreinzuschlagen,
..wenn Jemand nicht die Mährchen für wahr hält, die
„ihnen zur Erwerbung des Himmels unentbehrlich scheinen."
Und um ferner auch das ästhetische Gefühl in der Jugend
zu veredeln, läßt er der krassesten Ironie frei die Zügel
schießen und beweiset durch den Gebrauch der schönen
Veiworte „ tausend sappermentisch" und „ h u n d s f ö t ,
t isch-jesuit isch" u. m. a., in welcher modernen Schule
er selbst seiner Bildung nachgegangen ist.
Ich enthalte mich jeder näheren Beleuchtung aller die«
ser Unwürdigkeiten und der infernalen Absichten des säu-
Herrn durch welche er in das unschuldige Herz
der Jugend die Freigeisterci und den Keim zur ewigen Oftpo-
sition gegen alle Gesittung und alle Tugenden, die die
Menschheit der christlichen Religion verdankt, zu legen
sucht; halte es aber für meine Pflicht, Familienväter
und Erzieher auf die Schädlichkeit solcher Iugend-
schriften aufmerksam zu machen, und sie im Namen ihrer
Kinder und ihrer Enkel zu beschwören, nicht jedes Buch,
und wäre es noch so anziehend durch Titel und Ausstat-
tung, ihren Pfleglingen in die Hand zu geben. Das flüch-
tigste Durchblättern der Iugendschriften vo rdem beadsich«
tigten Gehrauch kann zuweilen schon hinreichen, sie vor einer
unglücklichen Wahl zu bewahren und so in dem Herzen der
Kinder den christlichen Sinn, die Achtung lind Verehrung der
Religion zu erhalten, ohne welche sich keine Beruhigung, kein
Trost in den Prüfungen des Erdenwallens denken läßt»
Eltern aber, die keine Zeit haben Iugendschriften zu lesen,
oder die sich selbst nicht die Fähigkeit zutrauen, eine glück-
liche Wahl in den Iugendschriften für ihre Kinder zu tref,
fen, rathe ich, sich an die vortrefflichen Werkchen des Verf.
der Ostereier oder an die von Nieritz zu halten, was
fle gewiß niemals bereuen werden.
Mitau, den 24. December 1848.
I . de la Croir .
IV. Hochzeitsssebrnnche der Schweden
auf Dagö.
Seit uralter Zeit sind, sowie die Küsten von Finnland,
so auch die Inseln an dem Strande Ehstlands von Schweden
bevölkert, die zwar zum Theil epstnisirt, doch meistens noch
ihre Sprache, ihre alten Sitten, ihre Kleidung und Lebens-
weise beibehalten haben und daher dem Geschichtsforscher
wie dem Ethnographen manche interessante Seite darbieten.
Wie die äußersten Vorposten haben sie die meisten der
kleinen Inseln und manche vorspringende Landzunge besetzt;
doch bilden sie wegen ihrer geringen Anzahl, außer der
schwedischen Gemeinde in Neval, nur drei besondere Kirch»
spiele, nämlich t . Runö, 2. Wormoö und 3. Nuckö, wozu
4. das feste Land an der Küste, Egeland, und 5. Odens-
holm gehört. Außerdem wohnen sie an folgenden Orten:
6. in Dagö, 7. auf Groß- und Klein.Nogö (sie heißen
Eibofolk, Inselwohnvolk), 8. auf der Spitze Nistimnna
unter Wichtcrpal (sie nennen sich Wicpallsvenskar), 9. auf
Nargö. Ferner sind 40. bei Hapsal einige Gesinde von
Schweden bewohnt, wie auch an mehreren Orten der Küste
und selbst in Ierwen sich Spuren von ihnen nachweisen
lassen, und <t. lebte in Schworbe auf Oesel früher eine
kleine schwedische Colonic, die aber jetzt unter den Ehsten
untergegangen zu sein scheint.
Es wäre cm dankcnswerthes und anzichenres Be-
streben, diese Reste einer früher zahlreicheren Bevölkerung
einer größeren Aufmerksamkeit zu würdigen, über ihre Ge-
schichte, Lebensweise und Kleidung, so fern sich darin Al<
tcrthümliches erhalten hat, und besonders über ihre Sprache
Genaueres zu ermitteln, und Unterzeichneter würde jeden
Beitrag zur näheren Kenntm'ß derselben mit vielem Danke
entgegennehmen. Vorzüglich haben die Herren Prediger,
Gutsbesitzer und Verwalter manmchfaltige Gelegenheit, sich
über die Verhältnisse derselben aus Kirchenbüchern, aus
Erzählungen älterer Leute und aus Docmnenten, die die
Schweden heilig aufzubewahren Pflegen, zu unterrichten,
ihre Gebräuche bei Hochzeiten, Kindtaufen und Beerdigun-
gen, so wie an Feiertagen kennen zu lernen und über die
Abweichung ihres Dialects von dem Hochschwedischen Ei-
niges zusammenzustellen. Als Sprachprobe wäre ein Ge-
spräch über die gewöhnlichen Vorkommnisse des Lebens,
«ine freie Erzählung von einer Seereise, einer Seehunds-
jagd, einem Todesfalle und dgl., oder eine Übersetzung
eines Capitels der Bibel am geeignetsten; sollten sich aber
noch eigenthümliche Sagen und Mährchen von Riesen, Ge-
lpenstern, Teufeln, oder Volkslieder erhalten haben, so
Hätten diese natürlich noch ganz vorzüglichen Werth. Je-
derzeit aber suche »an von solchen Leuten die Nachrichten
zu erhalten, die nicht das Hochschwedische in ihren Dialect
zu mischen Pflegen, was den meisten sehr nahe liegt, na,
mentlich wenn sie über religiöse Gegenstände sich unterhalten,
da sie sich so mancher Reminiscenz aus der Bibel und den
Predigten bedienen.
Was die Schweden auf Dagö insbesondere betrifft,
so schwebt über ihrer Einwanderung und ältesten Geschichte
ebenfalls ein Dunkel, welches bis jetzt nur noch von we-
nigen Lichtstrahlen erhellt wirb. Nach der unter ihnen er«
haltencn Tradition hat ein König von Schweden ihren Vor-
fahren hier an der Küste Wohnsitze gegeben, damit die
schwedischen Seefahrer in diesen Gegenden bei Landungen
und Strandungen Freunde und Landsleutc vorfinden möchten;
wahrscheinlich aber auch zugleich, um den Räubereien der
berüchtigten ehstnischen Korsaren von Oesel (ehstnisch: Kurre,
saar, schwed.: Eyspsscl, Inseldistrict, welcher Dagö mit
umfaßte) einen Damm entgegenzustellen, da sie es sogar
gewagt hatten, in den Mälarsee einzudringen und N87
oder 88 Sigtuna zu zerstören. Das älteste der noch jetzt
in den Händen der Bauern befindlichen Documcnte, die
ihnen ihre Freiheit und Besitzungen verbürgten, ist vom
22. März t470 datirt; doch wird ihr Dasein im Stift
Oesel bereits im Hapsalschen Recht von 1294 vorausgesetzt.
Aus welcher Gegend Schwedens sie ausgewandert sein
mögen, geht freilich nicht daraus hervor, doch möchte wohl
die zum Theil noch jetzt gebräuchliche Tracht und Sitte am
meisten auf Dalelarlien und Gcstrikland hinweisen, aus
welchen starkbevölkerten Provinzen unter Falabur (Falle
Bure) um das Jahr 4l37 schon in die östlichen Küstenge,
genden manche Colmuen ausgeführt wurden.
Sie bildeten auf Dagö zwei größere Gemeinschaften,
die eine unter dem Gute Hohenholm im Kirchspiel Nöicks,
wo sie die Dörfer Naika, Meclsse (jetzt Mchlsde) bewohnten,
jetzt aber nur noch 9 Gesinde in dem zuerst genannten
Dorfe innehaben, wo sie noch schwedisch sprechen, auch schwe-
disch confirmirt werden und sich gewöhnlich Sonntags von
ihren Läusman eine Predigt vorlesen lassen; doch verstehen
alle ehstnisch, sollen sich auch jetzt in Kleidung, Lebensweise
und Sitten von den Ebsten wenig mehr unterscheiden.'
Die andre Colonie wählte ihren Wohnsitz im Kirchspiel
Pühhalep in dem Dorfe Kärdal (Kar: Wasserloch, Sumpf,
dal: Thal) jetzt Kerlell, früher zu dem Gute Pardas, jetzt
zu Großenhof gehörig, wo bis auf den Anfang dieses Jahr-
hunderts auf 8 H. Landes 32 Bauern in einer fruchtbaren
Niederung an zwei kleinen Bächen lebten, die bei Kertcll
ins Meer fallen. I n der Kcrtellschen Kapelle hatten sie da-
mals häufig schwed. Gottesdienst, welchen die Prediger von
Pühhalep, die meistens schwedisch verstanden, zu versehen
hatten. Nach der Sprengung des Dorfs und Einrichtung
des Hofes Kertcll 48!0 begaben sich die Bauern thcils
nach Wormsö und Nuckö, thcils blieben sie als Knechte am
Hofe und sind später zum Theil bei der Tuchfabrik als
Arbeiter angestellt. Jetzt sind nur 4 bis V Familien daselbst,
die mit ihren Kindern noch schwedisch sprechen, so daß sie
vom Lesen und Llrnen des Katechismus in ehstnischcr Sprache
erimirt sind, auch als freie Schweden zu Taufscheinen u. f. w.
Stempelbogen haben müssen; doch sind alle der Estnischen
Sprache, welche die Schweden überhaupt sehr leicht erler,
nen, vollkommen mächtig und gleichen in Lebensweise,
Nahrung und Kleidung fast durchaus den Ehsten.
Die Schweden in Röicks, die fest an ihre» Privilegien
hielten, gerielhen mit ihrem Grundherrn, dem Landrath
Grafen Stenbock, in verschiedene Differenzen, in deren Felge
er ihnen <789 ihre Wohnungen und Aecker auflündigte
und da sie dieselben wahrscheinlich nicht gleich verließen —
in Hoffnung einer Zurücknahme der Kündigung — vom
Generalgouvernement in Reval den Befehl vom 26. Febr.
478l erwirkte, daß, wenn die Räumung in den ersten Tagen
deS März nicht geschehen sei, der Hakenrichter von Stackel-
bcrg die Bauern dazu durch militärische Gewalt ohne Nach,
sicht mit allem Nachdruck anhalten solle, wozu ihm ein Com.
nianto der Kasanschen Cürassiere auf Kosten der Wider-
spenstigen zur Verfügung gestellt ward. — Indessen hatten
aber die Bauern bei der Kaiserin Calharina um Rettung
aus ihrer Noch supplicirt und erhielten von derselben unter
dem 8. März die tröstliche Versicherung, daß ihnen eine
Uebersiedelung in die neu-russischen Gouvernements als
Krons - Colom'sten gestattet sein solle.
I m Auftrage des Fürsten Potemlin begab sich der Obrist
Smelnikow nach Dagö und im August brachen die Emi,
grantcn, nach einer Notiz des Pastors Orning auf WormS
4 l W an der Zahl, nach ihrer neuen Heimath auf. Unter
der Leitung des Hofrath Gegor Timofcitsch Mararetoff ge,
langten sie im Ma i t?82 zu den ihnen angewiesenen Wohn«
sitzen, wo ihre Nachkommen jetzt noch als Kronsbauern
vier kleine Colonien einige Meilen südlich von Ben'slaw
im Gouv. Cherßon nicht weit vom Dm'cpr bilden, tie von
Viehzucht, Fischfang und einigem Ackerbau leben. Die Zahl
derselben hat abgenommen, da sie 1834 in allen <l Colom'en
nur 768 Individuen in 429 Familien betrug, welche Ver,
Minderung wahrscheinlich dem ungewohnten Klima und den
niannichfachen Entbehrungen zugeschrieben werden muß.
Denn obgleich der Boden fruchtbar ist, so tritt doch in
der dürren Gegend, welche fast keinen Baum hat, nicht
selten Mißwache ein, und gute Ernten sind selten; der
Mangel an guten Wiesen macht die Viehzucht wenig er-
giebig, und häusig leiden sie durch beuschreckenschwärme.
Am beschwerlichsten ist der Wassermangel, da sie in dürren
Jahnen alles Wasser t t t Werst weit aus dem Dm'evr holen
müssen. Wein und Seidenbau gedeiht nicht, der stallen
Nachtfröste wegen. Doch sind die Coloniften meistens gesund,
was um so erfreulicher ist, da sie leinen Arzt haben und die
nächste Apotheke 80 Werst entfernt ist. Für ihre geistigen
Bedürfnisse kann nur sehr nothdürftig gesorgt werden, da
ihr Seelsorger in IosevhSthal, 230 Werst von ihnen ent-
fernt, seinen Wohnsitz hat, woraus es erklärt werden mag,
daß von ihnen jetzt 233 Personen der katholischen und 6
der rechtgläubigen griechischen Kirche angehören.
(Fortsetzung folgt.)
V ^d8ol!»tt<> ab ln8<ant»H.
(vergl. Inland von !8t8 Nr. 5l.)
M a n macht sich den Streit sehr leicht, wenn man eine
sofort als Unrichtig einleuchtende oder in ihren Consequenzen
als unhaltbar erscheinende Ansicht als die seiner Gegner
aufstellt. Auch det eifrigste Widersacher der
»d 5n3t»nti» prätendirt schwerlich, dem Gewissen des Rich-
ters dadurch Zwang anzuthun, daß derselbe erklären solle,
der Angeschuldigte gegen welchen mehr oder minder starke
Verdachtsgründe vorliegen sei vollkommen unschuldig, habe
seinerseits erwiesen, daß er das beregte Verbrechen nicht
begangen. Das würde ohnehin nur in den seltensten Fällen,
sogar nicht bei ganz beseitigten Verdachtsmomenten, wo
also ein völlig freisprechendes Urtheil erfolgen muß, Statt
finden. Es handelt sich also nicht um den Ausdruck, die For-
mel der völligen Lossprechung oder der Entbindung von
der Instanz, sondern um die, nicht in bloßen Worten, son-
dern in sehr thatsächlichen. fühlbaren und empfindliche«
Wirkungen bestehenden Nachtheile welche mit der nbsoluti»
ab instanti» verbunden sind und eine sehr ernsthafte Strafe
involviren, obgleich der also Absolvirte doch einem Ueber-
wiesenen oder zu Bestrafenden nicht gleichgestellt sein soll.
Wenn daher in diesem Sinne gegen die »dsolutin nl, in-
«tantig, theoretisch betrachtet, vielfache Bedenken obwalten
und die llnhaltbarkeit der Lossprechung von der Instanz
auch nach positiven Livländischen Ncchtsqucllen nachgewiesen
worden, da ja doch „dem Gerichte Gottes überlassen"
etwas Anderes ist als unter Polizeiaufsicht stellen*), nicht
als klassischen Zeugen passiren lassen, in Corporationen
nicht aufnehmen, die Kosten der Untersuchung tragen lassen
ic. :c. — lauter Folgen die mehr oder weniger den von
der Instanz Absolvirten treffen, wie z. B. ein wegen Duells
nl, in8ti,»ti» Absolvirter als „bescholten" nicht Mitglied einer
Deutschen Ständekammcr werden konnte, — wenn also
trotz der einleuchtenden logischen Widersinnigkeit, daß Strafe
eintritt, nicht als Folge der Schuld sondern lediglich schon
des Verdachts * * ) , dennock die absolutia ak instInti» nicht
blos dem Namen nach (da es ja zur Beruhigung der auch
hinsichtlich des Wortes Gewissenhaften auf einen technischen
Ausdruck nicht ankommt und man leicht eine Formel finden
kann durch die der Richter anzeigt, daß er nur wegen man-
gelnden Beweises habe freisprechen müssen) — sondern auch
mit allen davon unzertrennlichen gemeinrechtlichen Folgen
,bre Verehrer gefunden hat: so kann man getrost eine solche
Vorliebe als Geschmackssache passiren lassen.
C. Neumann.
' ) Grundsätze der Eriminalrechtswisscnschaft »on Nr. Carl Grol«
mann, Z 515. ,Es kann daher in solchen Fällen nur Absolution von
der Instanz und keine andere Gicherheitsmaßregel, als eine Auffärbe«
rung der Polizei zu besonder« thätiger Aufsicht über den Freigelassmen,
Statt finden.«
*5) Sehr verschieden davon sind l ) die Nachtheile, welche auch
ohne gerichtliche Strafverhängung sich au« der öffentlichen Meinung
vin selbst ergeben, und 2) positive gesetzliche Bestimmung:« welche den
Gemeinde- und Corporations-Genosstn auch in solchen Fällen, wo der
Eriminalrtchter zu gar keiner Strafverhängung berechtiget ist, an-
heimgestellt sind. Hier tr i t t also ein besondere«, dem Geschworenen-
gerichte sehr ähnliches, Huälclum p»ri»,m ein da« gar nicht an Beweis-
regeln. sondern an subjektives Fürwahrhalten gebunden ist. Von der
andern Seite kann aber auch zu Gunsten 5>e« Angeschuldigten ditset
Institut sich äußern; so hat z B . die Adtlscorporation, obgleich auf
der Idee einer besonderen Standee^Ehre, noch auß«r d,r allgemeinen
staatsbürgerlichen, beruhend, zwar das Recht, nicht aber auch die
Verpflichtung, einen nicht völlig Freigesprochenen von den Sorpora-
tionsrechten bis dahin, wo er sich vollständig reinig»» würbe, au«-
zuschließen.
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Gorrespondenz-Nachrichten und Repertorinm dee Tageschronik.
3 i l a n d.
N i g a , d. 40. December. Die Viehassekuranz^ Com-
pagnie, welche kürzlich eine ihre Aktienemission betreffende
Bekanntmachung erlassen hat, hat den Zweck 4) die Guts-
besitzer vor Verlusten durch Seuchen und 2) den Viehhandel
vor ähnlichen Gefahren des Risico zu bewahren. — Die
Compagnie verasselurirt im ganzen Reiche Hornvieh, Pferde,
Schafe u. Schweine in Städten. Dörfern, Steppen u. s. w.
und übernimmt folgende Verpflichtungen:
4) für ein verassekurirtes Stück, welches fällt, entrichtet
sie dem Eigenthümer den ihm in der Police zugesicherten
Ersatz.
2) Den Viehhändlern, welche ihre Heerden unter die
Obhut der Compagnie stellen, gewährt sie allen von ihr ab-
hängenden Schutz und sorgt für den ungestörten und sichern
Durchzug der Hecrden. Zu bestimmten Zeiten werden die
Heerden von Abgeordneten der Compagnie besichtigt. Für
die Pflege kranker oder vom Marsch ermatteter Stücke sorgt
sie, und eben so auch nach Möglichkeit für den Unterhalt
des Viehs während des Zuges. Solche veraffekurirte
Heerdcn erhalten von der Compagnie ausgestellte Scheine
und Marken.
Das Grundkapital der Vichassckuranz-Compagnie be,
ruht auf 400,000 Actien, jede zu 30 Rbl. S . , und soll
also aus 3 Millionen Silberrubel bestehen. Gegen Zahlung
der vollen Summe von 30 Rbl . Silb. werden die Actien
ausgegeben. Ein Jeder kann so viel Actien nehmen als
er wi l l .
N i g a , d. 28. Decbr. Vom 12 bis 26. Decbr. hat
die Cholera in Livland folgenden Verlauf gehabt:
Vcrbl. Hmzugek. Gen. Gest. Verdi.
I n der Stadt Walk 2 9 3 3 3
I m Wolmarschcn Ordnungs-
gerichts-Vezirk 2 6 3 8 —
ImWalkschenOrdngsger.-V. — 4 — 2 2
I m Rigaschcn ^— — «ü 8 4 3
Summa 4 31 44 44 40
Vom ersten Auftreten d. Krankh.
im Ganzen - 422! 2856 1333 40
(Zuschauer Nr. 6434.)
Marktpreise zu Riga am 29. Decbr. 20 Garnil)
Gerste 440-443 K.; Hafer 70-73 K.; Hafergrütze 200
bis 210 K; Gerstengrütze 423—430 K.; Erbsen 440-4l3
K.; - 2z Pud grobes Roggenmchl 420-423 K.; Weizen-
mehl 300—340 K. — 4 Pud Butter 430 bis 460 K ;
— 4 Pud Heu 20 K.
Das Finanzministerium hält es für nothwendig, zur
Wissenschaft der Kaufmannschaft anzuzeigen, daß im Jahre
4849 dem Tarif für den Europäischen Handel keine allge-
meinen Veränderungen bevorstehen.
Niga. An Stelle des im December residirenden
kandraths, Seiner Ercellenz, des Herrn Oberkirchcnvor-
stehers des Riga.Wolmarschen Kreises A. N. v. Rennen-
kamp ff zu Kürbelshof wi-.d im I . 4849 Seine Erc. der
Hr. Landrath u. Consistorial.Präsioent N. I . L. v. Sam-
son-Himmelstiern zu Lustifer eintreten. — An Stelle
des auf das Amt eines Obcrvastors zu St. Iohannis
resignirenden Pastors zu Serben und Drostenhof in Livland,
August Wilh. Keuhlcr, ist vom Nigaschen^Nathe der bis-
herige Diaconus zu St. Iohannis, Gottl. Heinrich Pehsch,
zum Oberpastor erwählt.
Bernau, den 9. Dcc. 4848. Die hiesige Rhede ist
am 8. d. M. bei NO.»Wind vom Eise bedeckt und somit
«nsere diesjährige Schifffahrt geschlossen. Es wurde im I .
4848 ausgeführt an Flachs, Hanf, Flachsheede, Leinsaat,
Deddersaat, Roggen, Gerste u. Hafer für 742,807z R. S . ;
dagegen eingeführt an Salz, Wolle, nordischen und hollän,
dischen Häringen, Wem, Champagner, Farbewaaren, Ziegel
und Dachpfannen und Kohlentheer für 76,933z Rbl . S .
Während der Navigation kamen a n : vom Auslande 6?
Schiffe, von inländischen Häfen 40 Schiffe und 66 Küsten-
fahrer; abgegangen sind: ins Ausland 66 Schiffe, nach
inländischen Häfen 8 Schiffe und 64 Küstenfahrer, im Win ,
terlager verblieben 3 Schiffe. — D'e bis jetzt eingegangene
Zollcinnahme beträgt 404,037 N. 70 K. S . , gegen 4847
mehr 28,344 Rbl. 97 Kov. (St . Pctersb. Hand. Z. d.
29. Decbr. 4848 Nr. 402.)
P e r n a « d. 30. Decbr. M i t dem diesjährigen Win ,
ter ist ein regeres Leben in unsre Stadt eingezogen.
Die Räume unsers Mussen-Locals, sonst ein Bild trauriger
Verödung, der Ort in dem ein Dutzend alter Herren jeg-
lich n Abend vergebens versuchen die Langeweile homöopa-
thisch durch Langeweile zu vertreiben, sind belebter denn je,
und die bunten Uniformen der Ofsijiere des hier und in
der Umgegend stationirtcn Regiments setzen selbst Damen,
fuße in Bewegung, die der finstere Ernst des schwarzen
Civil-Fracks sonst von den heiteren Reigen des Ballsaals ent-
fernt hält. Noch erfreulicher ist eine größere geistige Rührig»
kcit, die, charakteristisch genug, unter unsern jungen Damen
ansängt sich kund zu geben. Wir hören von zwei musi-
kalischen Vereinen, die sich regelmäßig an bestimmten Ta<
gen versammeln, desgleichen von einem sogenannten Lese«
adend, in dem man sich dem Genüsse der Meisterwerke
unsrer Literatur hingiebt. — Männer hat man in keinem
dieser Vereine zugelassen, vielleicht in mehr als einer Hin«
ficht dem eignen Interesse zuwider. Dem sei nun wie
ihm wollc, es scheint dem löblichen Anfang doch der richtige
Gedanke zu Grunde zu liegen, daß künstlerische und wis-
senschaftliche Bestrebungen unter unsern Verhältnissen am
ehesten im Stande sind, der Erschlaffung vorzubeugen, in
die der Einzelne gar zu leicht versinkt, wenn er sich nicht
über die Schranken einer einseitigen Familien-Gemüthlichkeit
oder Ungcmüthlichkcit zu erheben versucht. Von Vorträgen
über naturwissenschaftliche Gegenstände, die seit einiger
Zeit vor einem auserlesenen Kreise in einem Privathause
gehalten werden, wünscht mau sehr, daß sie einem große-
ren Publikum zugänglich gemacht werden möchten.
Zu dem Nekrolog des ehemaligen Pernauschen Bür-
germeisters Goldmann in der vorigen Numcr fügen wir
aus einer briefliche!, Mittheilung noch hinzu:
I n den achtzehn Jahren seiner Amtsführung hat er sich als
einen Mann von großer Einsicht u. von redlicher, woblmei-
uender Gesinnung bewährt und bei allen in dieser Zeit zum
Nutzen der Stadt getroffenen Einrichtungen entweder den
ersten Schritt gcthan oder doch rüstig mitgewirkt. Am 7.
Decbr. wurde seine irdische Hülle mit allen semer Stel-
lung und feinen Verdiensten gebührenden Ehrenbezeugungen
der Erde übcrgebcn.
G s t h l a n d .
R e v a l , d. 29. Dccdr. General-Superintendent v r .
N e i n schließt eine Bekanntmachung in Nr. 82 der Reval-
schcn wöchentl. Nachrichten über erhaltene bedeutende Gaben
zum Besten des Dom-Waisenhauses u. der durch die Cholera
Verwaisten, die dem Wohlchätigkcitssinne der Bewohner
Revals ein ehrendes Denkmal setzt, mit nachstehenden herz-
lichen Worten: Preis und Dank sei Gott, der uns aber-
mals ein Zeichen gegeben hat, daß die Verwalter des
Waisenhauses nicht lleinmüthig werden sollen, wenn ihnen
die Frage nahe tr i t t : „Woher nehmen wir Brot für so
Viele?" I h m sei Lob und Ehre, der uns in unserem Klem-
muth beschämte. Er Hai unsere Waisen gespeist, gekleidet,
Er wolle auch denen Allen ein großer Lohn und reicher
Vergelter sein, die er uns mit ihrer Liebe und ibren Gaben
als Wohlthäter gesandt hat. Eine stille, heilige Weihnachts-
gäbe sei den Nohlchätern unserer Anstalt das Gebet der
Waisen, das einstige Glück der Versorgten, die getrockneten
Thränen der Armen der Dank für die Wohlthaten!
N e v a l , d. 20. Decbr. Für das Jahr 5849 haben
sich die hiesigen Holzbändlcr verpflichtet, zusammen ein
Quantum von 200 Faden Birken- und «(10 Faden Nadel-
holz zu den Preisen von rc'p. 2 Nbl. und 4 Nbl. S0 K.
pr. Faden an tie Armen zu verabfolgen. Auch bei uns,
wie in Riga und Et. Petersburg, werden zur Ablösung
von Ncujahrsbesuchen milde Gaben zum Besten der Armen-
anftaltcn gesammelt und unter die Hilfsbedürftigen vertheilt.
Das Departement des auswärtigen Handels gicbt den
Zollämtern zu wissen, daß das im Tarif nicht benannte
Chloroform dem Verbotöartikcl des Tarifs ,,^ol!>er arclic,,»"
zugezählt weiden muß. (St. Pct. Hand. Z. d. 29. Declr.
4U48 Nr. 402.)
K u r l a n d .
L a n d w i r t h sch a f t l i c h e s.
M i t a u , d. 4. Dccbr. I n der morgenden Sitzung
der kur länd . öconom. Gesellschaft sollen nachstehende
Verbal'.dlungofragen zur Erörterung kommen:
5) Wie ist eine Hagelversicherungsanstalt bei uns am zweck-
mäßigsten und namcmllch in Bezug auf die Bauern-
Pächter zu organisircn?
2 ) Welche Mittel mindern die Feuergefahr und die durch
Feucrobrünste entstandenen Verluste an landwirthschaft.
lichen Gebäuden und Gerüchen?
Die kurländischcn Landwirthe sind von dem landwirth-
schaftlichen Verein aufgefordert worden ihre Beobachtungen
und Erfahrungen in Betreff der Kaitoffclkrankhcit mitzu-
thcilen und namentlich folgende 9 Fragen zu beantworten:
4) Wurde das Kartoffelkraut überall schwarz oder fing es
nur stcllwcise an sich zu schwärzen, Mld geschah dies an len
ssrshsorten? i!) Wenn nicht überall, a»f welchen Boden-
arten und unter welchen Ollsverhältnissen ist dann das
Verderben des Krauts vorzugsweise bcmelkt worden?
3) Haben sich in dieser Beziehung die auf verschiedene An
gedüng'en Stellen ausgezeichnet? <i) Vcrbreiiet sich die
Schwärze des Krauts von den Blättern auf die Stengel
orer umgekehrt? Wurden zuerst die obern oder die untern
Glätter schwarz? 5) Wurde das Schwarzwerden des Krams
nicht von der Erscheinung irgend welcher Insecten begleitet?
tt) Nübrt die Schwärze des Krauts nicht von Schmarotzer-
gewachsen her? 7) Leiden tie Knollen zur Zeit, wenn das
Kraut schwarz wird, wirklich g.ir keine Veränderung, oder
zeigt sich die Veränderung an denselben erst in Folge des
Schwarzwerdens des Krauts, und worin namentlich besteht
die Veränderung an den Knollen, wenn sie sich rfft'nbart?
N) Btfnidcn sich die Wur^elfasern im normalen Zustande?
9) lassen sich an den Kartoffeln bemerken äußerlich Flecken
und innerlich Höhlungen oder irgend welche andere Erschei-
nungen als Vorboten des wirklichen liebele? — Alle ein-
gegangenen Berichte sollen gesammelt und zusammengestellt
und nebst anderweitig gewonnenen Resultaten bekannt ge-
macht werden.
I m Ma i Monat 4849 wird in Ct. Petersburg eine
Aufstellung von Erzeugnissen der Manufactur-Fabrik-Gewer,
beanstalten und der Gewerke stattfinden, zu der auch Pro-
ducte der vaterländischen Landwirthschaft, jedoch nur von
ausgezeichneter Qualität, zugelassen werden sollen, insofern
solche zu Rohsto f fen in den Fabriken und Manufacturen
dienen können. Solche Erzeugnisse müssen an das landwirch.
sch.-ftliche Departement Eines Erlauchten Reichsdomamen,
eine
Ministeriums spätestens bis zum < April 4849 eingesandt
werben.
Die kurländ. landwirthschaftlichc Gesellschaft bittet alle
Landwirthe und Aerzte zu untersuchen und ihr mitzutheilen,
inwiefern der ausgepreßte Saft des schwarzen N e t t i g s
innerlich und äußerlich als Heilmittel gegen die Cholera
angewandt werden kann, da, wie es heißt, das Landvolk
sich dieses Mittels mit glücklichem Erfolg bedient haben soll.
M i t a u , d. 48. Decbr. Die Versuche mit PoudrcAe
welche Graf Medem in Alt-Autz im Garten gemacht hat,
wo sie namentlich im Treibhause für Ananaspstanzen und
Weinstöcke und dann auch im Freien für Karotten, Zwiebeln
und Erdbeeren, so wie zur Erziclung besseren Graswuchses
auf einem Nasenplatze angewandt wurde, sind sälnnulich
unbefriedigend ausgefallen.
P i l t e « , d. 2S. Decbr. 4848. Am 12. d. M . brach
hier die asiatische Cholera aus. Bis zmn 2>. erkrankte«
8 l , starben 40. — Seit Jahren ohne Arzt und Apotheker
würde unser völlig verarmtes Städtchen übel daran sein,
hätten wir nicht durch Kaiserliche Gnade Beides in der
Person des Hrn. Carl N e i s n c r aus Dorpat erhalten.
Und wabrlich! eS beturfte eines so thatträfligcn, entschlos-
senen und menschenfreundlichen Arztes, als Hr. Neisner
sich Tag und Nacht erweiset, um dem unheimlichen Uebcl
hier möglichst zu steuern, das in menschenerfüllten Hütten,
in denen es selbst am Unentbehrlichsten gebricht, allerdings
unter noch weit gespenstischeren Formen auftritt, als in ge<
räumigen Häusern und wohlversorgten Hospitälern.
Am 19. Decbr. hat Fräulein Sophie Bohrer in Mitau
einen musikalischen Abend gegeben, auf welchem sie durch
, ihr meisterhaftes Spiel daS Publikum zur Begeisterung hin-
! gerissen hat. Sie hat bei dieser Gelegenheit vorgetragen:
^ Reminiecences aus „Norma" (Fantasie von Liszt), Sonate
! von Beethoven <^» <!„»-), Polonaise aus den „Puritanern"
^ von Bellini, ä,v«: klnria, Lied von Schubert und I.» ?umn.T
<li sesta (von WiUmerS), und besonders bei dem letzten
Stück eine Virtuosität an den Tag gelegt, durch die sie
als ein wahrer weiblicher Liszt erschienen ist. Auf den 23.
Dccbr. war eine zweite sojr6<: ^„«ieal« in Mitau von
ihr angekündigt worden.
Dem Libauschen Bürger Carl Lenz ist vom Finanz-
Ministerio ein Privilegium auf den von ihm erfundenen
Apparat zur Heraufwindung untergegangener Fahrzeuge
u«d anderer Gegenstände aus der Tiefe des Wassers er»
theilt worden. Nach Veprüfung dieser Erfindung im M a -
nufoctur-Conseil und im Conscil des Finanz-Ministers und
nachdem am «. Novbr. d. I . die Allerhöchste Bestätigung
des vom Neichsrache gefaßten Beschlusses erfolgt war, hat
der Herr Finan;-Minister dem Libaufchen Bürger Carl
Lenz dieses Privilegium in Grundlage des von ihm beschric-
bcncn Apparats mit Hinzufügung der entsprechenden Zeich«
mmgen je nach der größeren oder geringeren Tiefe des
Meeres ertheilt, um Fahrzeuge und andere gesunkene Gc-
I genstänle im Finnischen Meerbusen von Hochland bis Da-
! gerort, an den Ostsecküsten von DageroN bis Polangeil
! ln Grundlage folgender Bestimmungen aus dem Wasser
heraufzuwindcn: 4) dieses Privilegium darf in keiner
Beziehung die Privatrechle der Schiffs - Eigenthümcr
und anderer Personen, welche in Grundlage der jetzt
bestehenden Gesetzgebung an der Heraufwlndung von
Fahrzeugen und anderen Gegenständen mit irgend welchen
anderen Mitteln, die von Lenz bei seinem Apparate nicht
beschrieben sind, sich betheiligcn wollen, gefährden — und
im Falle dieselben zu einer und derselben Zeit mit Lenz an
denselben Küsten erscheinen sollten, so ist ihnen sogar das
Vorzugs. Recht einzuräumen, indem es bloß dann dem
Lenz gestattet sein soll die bezeichneten Gegenstände aus der
, Meerestiefe heraufzuwinden, wenn keine anderen Personen
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dazu erscheinen sollten oder die in Grundlage der beste-
henden Gesetzgebung dazu berechtigten sich ausdrücklich ihres
Rechts begeben würden. — Die von Lenz aus der Tiefe
des Meercs heraufgewundenen, der Seeschifffahrt der Krone
gehörigen, Gegenstände ist derselbe in Grundlage der §§
4078, W78, 1083, 4088 und «091 des X l . Bandes des
Swod der Handelsgesetze der Krone zurückzustellen ver-
pflichtet ; alle übrigen in der Tiefe des Meeres länger als
ein Jahr nach Publication dieses Privilegiums in der
Senatszeitung befindlichen und von Lenz mittels des von
ihm erfundenen Apparats herausgewundenen Gegenstände
werden in sein Eigcnthum verwandelt.
3) I n derselben Grundlage werden dem Lenz auch
diezenigen von ihm heraufgcwundenen Gegenstände anheim-
gestellt, welche, wenn sie im Laufe des ihm ertheiltcn Pr i -
vllcglllms verloren gegangen sein sollten, in der Tiefe des
Wassers von ihrem Untergange bis zum Ablauf der ganzen
darauf nächstfolgenden Navigation verblieben sind, bis zu
welcher Frist das Recht der Hcraufwindung von Fahrzeu-
gen und anderen Schiffs-Gegenständen den Eigentümern
selbst zusteht; 4) Da dieses Privilegium dem Lenz in der
ausemandergescytcn Grundlage behufs der Reinigung der
Hafcn und Rhcdcn von allen gesunkenen Gegenständen
ertheilt w i rd , so wird der Termin desselben auf 10 Jahre
unter der Bedingung ausgedehnt, daß, wenn die Negierung
im Laufe der sechs ersten Jahre keinen wirklichen Erfolg
des Prwilegimns für die Rhedcn und Häfen des Finnischen
Golfs und der Ostseeküsten erblicken sollte, dasselbe auch
schon nach Ablauf der ersten 6 Jahre wieder cinaewaen
werden kann (Seuatsztg. Nr. 100). Die Leser des Inlandes
werden noch besonders auf die beiden Artikel aus Niaa
Jahrgang 1846 Nr. 26 Sp. 623 und Nr. 48 Sp. 1133
verwiesen. - die in die St . Petersburg. Deutsche Ztg.
übergingen. ' ^ ^
Zum 30. Dccbr. sind in St. Petersburg noch 101
Cholerakrauke in Behandlung verblieben.
Un ivers i tä ts - , ,nd Schulchronik.
Verzeichnis der vom 20. Januar bis zum 9. I u „ i 1649
zu haltenden halbjährlichen Vorlesungen auf der Kaiser!.
Universität Dorpat.
I. Theolog. Facult. Symbolik, nach Marheincke, 5st. um
«^, P h i l i p p « , I». 0 . — Brief an die Römer, Montag, Dienst, u.
Donnerst, um I I , Sonnad. um 12, Ders. — Dogmatische Uedungen
un Scmmar, Ist. Ders. ; - Geschichte d. luther. Reformation, nach
Maryemeke, Montag, Dienst, und Donnerst, um 10, Mittw. um 9,
N u , ch, I ' . o . _ Kirchliche Archäologie, nach Nheinwald, 4st. um 4.
V<^  " " Anleitung in der histor. Theologie im Seminar, Mit tw.
^ -, , ? " l ' "^ Anlegung der Weissagungen desIesaja, 5st. um 5,
' K e i l , p. l) . — Histor.-critische Einleitung in die canonischcn und
apocryphischsn Schriften des A. T., nach Hävernick, 5st. um l l , Ders.
— Erklärung einiger Abschnitte aus den chaldäischcn Paraphrasen d.
A- T , nach Winer, Sonnab. um 10, Ders. — Erklärung der Klage-
lieder Ieremiae, im Seminar, Ist., Dcrs. — Thcolog. Encyclopa'die
und Methodologie, nach Harlcß, Dienst., Donnerst, und Freit, um 9,
Montag und Dienst, um 3, H a r n a l t , p. 0. — Auslegung des
kleinen Catechismus Luthers, Donnerst, um 3, Ders. — I m Seminar
Homilet, u. katechet. ucbungcn, Mittw. um 10, Ders.
I!. J u r i s t . Fac. Gemeiner Clvil-Prozeß, nach Heffter, 5st.
um 4, Osenbrüggen, P O . — Jurist. Literargesch., nach Hugo,
^1t. um ,,, Ders. — Interpretation der Reden Cicero's für Milo,
Donnerst, u. Freir. um 5, Ders. — Criminalpraris, Sonnab.v. 10-12
D e r s. - Rußl. Tractatenrecht, 5st. um 5, Bröcker, l». 0 . — Positiv.
Staatsrecht, 1. T h l . , nach Pclitz, 5st. um N, Ders. — Philosoph.
Rechtslehre, nach Gros, 5st. um 10, O t t o , I ' . 0 . - Encyclopädie
und Methodologie d. R. W . , nach Stöckhardt. 5st. um I t , Ders .
" " ' Personen- u Sachenrecht nach Mühlenbruch u Schil-
ch  st 
- . t, . 
" ^ , Dc rs . — Practischc Uebungen in seiner jurist.
b 6 f f s ' ich d d
d.
s s c h  j s t
v. 4 -  Der . - Verfassung'des Rei s un  er
ßlands, nach d. Reichsgesehbuche und den Quellen, 5st. um
e^ ^ « . ^ " ' - Verwaltung des russ. Reichs, nach t>. Reichs-
^ ° 5 Quellen, 5st. um 4 , Ders. — Curländisches und
Privatrecht, nach den Quellen, 6st. um 10. v. Rummel ,
^7 P«vinziclles öffentl. Recht. I . Th l . , nach d. Prov. R.
Gouvern, 5st. um 9, Ders. - Das russ. ordentliche Cri-
Ml'nalverfthttn für Iun'stcn, «Hch dem Reichsgesetzbuche und eigene»
Studien, 5st. um 6, S h i r ä j e w , p. k!. 0 . — Das russ. Polizeirecht
f. Diplomaten, Cameralisten « . , Montag um 9, Sonnab. v. l l — I ,
De rs .
I I I . s i ledic in. Fac. Physiologie) 1. Thl . , nach Wagner,
Dienst., Mi t tw. , Donnerst, und Freit, um 9 , Sonnab. von 10—12,
Widder, P. 0 . — Patholog. Anatomie, nach Vogel, Montag um 9
u. 4 u. Sonnab. um 4, Ders. — Geburtshülfe, I . Th., nach Busch,
Dienst., Mittw., Donnerst, u. Freit, um 8, Wa I te r , ? . 0 . — Patho-
logie u. Therapie der Kinderkrankheiten, nach Henke, an denft Tag. um
4, De r j . — Geburtshulfl. Klinik, lägt, um 9 , Ders. — Chirurg,
u. augcnärztliche stationaire, ambulatorische und Poliklinik, tägl. u »
10, A d e l m a n n , I». 0 . — Chirurg, und ophthalmiatrischer Ope-
rations-Cursus, tägl. um 3, Dcrs. — Pharmacie und pharmaceut.
Chemie für Mebicincr, nach s. Lehrbuch, 5st. um I I , S i l l e r , p . 0 .
— Pharmaceutische Chemie für Pharmaceutcn, 2 Thl . , nach dems.
Lchrb., äst. um 9, Der f . — Pharmakognosie d. gevräuchlichern Dro-
guen, nach d. 2. Bd.- s. Lchrb. d. Pharmacie, an den 3 ersten Wochen«
tagen um 4, Ders. — Anatomie des gesunden menschl. Körpers, l .
Thl. nach Krause, 5st. um 3, Re iche r t , I>. 0 . — Mikroskopische
Anatomie, nach Hcnle, Sonnab. v. 12—2, Derf. — Der gesammte»
Chirurgie 2. Thl. , nach Chelius und Wernher, 5st. um 3, Ca rus ,
I ' . 0 . — Pathologie und Therapie dcr Augenkrankheiten, Mont^
Mit tw. und Freit, um 5 , Ders . — Civi l - Mebicmal-Polizei,
nach Schürmayer und dem Nckchsgesetzbuchc, Dienst., Mittw. u. Freit,
um 6, v. Samson-H immels t i c rn , p. 0 . — Medicinisch-forensi-
schcs Practicum, Mont. u. Donnerst, um 4, Derf . — Hospitalklinik
täglich von 12 an, Dcrs. — Spcciclle Therapie, 2. THL, nach Fuchs,
5st. um 10, E r d m a n n , p. 0 . — Allgcm. Therapie, nach Kirchner,
Somiab. um 10, Ders. — Klsnik tagt. v. I I ab, Ders. — Ueber
Epizootien in staatsarzneil. Beziehung, nach Nicolai, Donnerst, u »
4, Schneider, I ' . 15. l>. — Anatom. Präparationsüb'ungtn, ragl.
v. 2—4, Der f . —Arzneimittellehre, I . Th., nach Oesteilen, 5ft. um
11, Buchheim, I'. k. 0 . — Practische Anleitung zu pharmakoloa^
Untersuchungen, 3st., Ders. — Mcdicin. Encyclopadie und Methode«
logie, nach Fricdländcr, Mittw. u. Sonnab. um 4, v. K ö h l e r , Dr.
— Geschichte der Volkskrankhciten, nach Häscr, 2st., Ders. — Er-
klärung der Aphorismen des Hippokrates, 2st. Dcrs. — Ueder die
Anwendung des Mikroskops und der chemischen Analyst in d. gerichtl.
Mcdicin und mcdicin. Polizei, Donnerst., Freit, und Sonnab. um 3,
Schmidt, l i r . — Anleitung zu physiolog,-chemischen Untersuchungen,
Sonnab. von 4—7, Ders. — Ucbungen am gcdurtShülst. Phantom,
Montag um 9, Sonnad. um 9 und 4, v. H o l s t , I),-. — Geburts-
hülfiiche Opcrationsübungen am Caoavcr. so oft sich Gelegenheit bietet,
Ders. — Latein.Disputatorium über midie.Gegenstände, 2st. D ^
^ ^ ^ ^ p F Statsstik Rußlands, nach Schubert 5st.
um 12, B l u m , 1'. 0 . - Neuere Gesch. bis auf Ludwig X lV. , nach
Heeren, Mont. Dienst, u. Donnerst., um I I , Ders . - Allg. BotanZ
nach De ^imänl!«?, 5st. um 12, B u n g e , p. (>. — «eber die Flor«
Llvlands, nach Flcischer, Donnerst., Frcis. u. Sonnab. um 9, Ders.
Allg. Weltgeschichte, 2. Thl., nach s. Atlas, 5st. um 3, Kruse, p. 0 .
— Gesch. des europ. Staatensystems, nach Bülau, an den 3 ersten
Wochentagen um 4, Dcrs. — Allgem. Chemie 2. Abth., nach üöwig,
Montag, Dienst., Mit tw. um 10, Gocbe l , I ' . 0 . — Agricutturche-
Mte, nach Liebig ,^ Donnerst., Freit, und Sonnab. um 10, Ders. —
Anlelt. zur Ausfuhrung analutischcr Arbeiten, Mont., Dienst, u. Mittw.
"' - 1 ' / Ders. - Polit. Occonomie I . Thl . , nach Rau, 5st um 9,
^ r i e o i a n d e r , I». (». — Uebcr die innere Verwaltung der europ.
Großmächte, nach Malchus, Montag, Dienst, und Mit tw. um 10,
5 ^ " " " ^ " Einrichtung der Gefängnisse und Gefängnißdisciplin,
nach Tellkampff, Donnerst, um w , Ders. — Camcralist. Praeticum,
Mlttw. v. 4 - U , Ders. — Gesch. der röm. Literatur, nach Passow,
M . um 10, Neue, l». 0 . — 1'aciti ^nnale«, Montag, Dienst.,
Donnerst, u. Frcit. um 9, Ders. — Thucydides 2. Buch, im Ve-
minar, Mit tw. um 9, Freit, um 10, Dcrs . — Erläuterung russ.
Schriftsteller, 5st. um 5, Roöberg, l». 0 . — Practische Uebungen
l» Ausardeitung russ. Aufsatze, Mit tw. u. Sonnab. um 6, De r f . —
Gcsch. der russ. Literatur, nach Grctsch, Shewicrw und A., Sonnab.
um 12, Ders. — Practische Ucbuna.cn im Seminar, Sonnab. um 5,
^ ^ ^ — ^ ^ ^ ^ " ^ ^ ^ ^ " i k , I . Thl., nach Gruncrt, 6ft. um 8,
S e n f f , l i . (,. — Die Theorie der Curvcn und krummen Flächen,
nach seinem eigenen Abrisse, 4st. um 9, Ders. — Die Theorie der
Zahlen, nach Gauß, Frcit. u. Sonnab. um 9, Dcrs. — Die Theo-
^ ^ i c h t « , nach Frcsnel, Neumann u. A-, 2st,, Ders . — Prac-
tlsctze Astronomie, nach Pearsen, Mont., Mittw. und Freit, um 4,
M a d l e r , I». 0 . — Tneorelifche Astronomie, nach Bohncnberger, an
dens. T. um 5, Ders. - Physik, I . Th., nach s. Lehrb. 5st. um l l ,
^amtz, I». o . — Lehre von der Warme, nach Fourier und Poisson,
^1t. um 12, Ders. — Memcntar-Mechanik, nachHoltzmann, Mittw.,
F« l t . u. Sonnab. um N , M i n d i n g , p. 0 . — Theorie dertrumw»
stachen nach Gauß, Montag, Dienst, u. Donnerst, um N , D « t 5 i "
Uebungen in d. höheren Analysiß und ihrer Anwendung auf Mechanik,
Montag, Dienst., Donnerst, u. Freit, um 10, Ders. — Berslelchenbe
Anatomie, nach Siebold und Stannius, Montag um 9, Donnerst, u.
F«, t . um 10, G r u b e , p. 0 . - Naturgeschichte der f. Land« und
Forstwirthsch. wichtigen Thiere, nach Buffon, Zenker « . , Ist. um « ^
Ders. — Übungen lm Zergliedern ven Hhlercn, 2st. Ders. — De-
monstratiomn der Korallen, Freit, um 12, Ders. — Gri'ech. u. röm.
Cultus-A lterthünier, nach Hermann ic.5st. um I I , S tephan i , p. 0 .
— Griech. Epiaraphik, nach Franz, 2st. um 12, Ders. — pli«. liist.
nZtus. Ilb. X X X V l , Mi t tw. u. Donnerst, um 12, im philol.-pädag.
Seminar, Ders. — Pfi.inzenernahrunqökunde, nachThär und Pabst,
5st. um 9, Petzholdt, p . 0 . — Technologe, 5st. um 9, nach Kar-
marsch, Ders. — Encnclopädke der Baukunst, nach Wolfram, 3st. um
I I , S t r e m m e , p. L.. 0 . — Die Lehre von den Baumaterialien,
nach dems., an den 3 ersten Wochent. um 12, Ders. — Religions-
philosophie, nach Drobisch, M'ont., Dienst., Donnerst, und Freit, um
6, S t r ü m p e l l , I». 15. 0 . — Logik, nach s. Entw., Dienst., Donnerst,
«nd Sonnab. um 9, Ders . — Pädagogik, nach Herbart, Montag,
Mi t tw. Freit, und Sonnab. um I I , Ders. — Ueber Entozocn, nach
Nudolphi « . , Mi t tw- , Donnerst, u. Freit, »m 10, Asmuß, Dr. -^
Demonstrationen über Mollusken, nach Ehenu, Donnerst., Freit, und
Sonnab. um I I , Der f . — Gesch. des Mittelalters, nach Kruse, 3st.
Nm 12, Hansen, Dr. — Allg. Geschichte von dem Wiener Congresse
an, nach dems., Montag u. Mit tw. um 3, Sonnab. um 12, Ders.
— Röm. Staats- u. Privat-Alterthümer, nach Becker, 5st. um 5,
M e r c k l i n , Dr. — 1'I^ull 'liinummu», 2st. Ders. — 8l,l,l»uc!iz
L lect r», Mittw. um 3, Donnerst, um l l , Sonnab. um 4, M o h r ,
I i r . — Dogmatische Theologie und kirchlich-biblijche Gesch. d. A. T.,
für die Studirenden der orthodox-griech. Confession, Dienst, u. Freit,
um 9, Protohierei Beresky .
Erledigt sind ordentliche Professuren: eine des russ. Rechts, die
bes Provinzialrechts, eine der Therapie und Klinik, die der Minera-
logie; ferner das Amt des Lcctors der lettischen Sprache.
V. Lec t ionen in Sprachen und Küns ten : Pczet de
C o r v a l im Französischen, Dienst, u. Fleit. um 5, Buraschi im I t a -
licnischen, Wittw. u. Donnerst, um 4, P a w l o w s k y , im Russischen,
Mi t tw. , Freit, u. Sonnab.,,« Stunden, Dede, im Englischen, Dienst,
u. Freit, um I I , F a h l m a n n , im Ehstnischen, Eonnab. von 4—tt,
H c h n , im Deutschen, Mit tw. um l2 , Sonnab. um 5. — T y r o n ,
im Tanzen, v. Daue, im Reiten, Hagen, im Zeichnen, B r e n n e r ,
in der Musik, M a I s t r ö m , im Fechten, S töckc l im Schimmen, iu
mechan. Arbeiten Brück er.
Die P r e i s a u fgaben des vorigen Jahres, da sie keine Be-
arbeiter gefunden haben, werden auch für dieses Jahr wiederholt, und.,
nur zwei neue hinzugefügt, nämlich von der theologischen Facultät die
homiletische: Eplvhanias-Prcdigt über Iesaj. NO, 1—6, mit Beziehung
auf die Milsionswirksamkeit der evangcl. Kirche, „nd mit beigefügter
ausführt. Disposition; von der philosophischen: Giebt cs Brotsurro-
gate? Bei der Beantwortung dieser.Frage soll von der chemischen,
physiologischen, technischen und nationalöconomischcn Bedeutung dessen,
was man unter Brot versteht, ausgegangen und auf dieser Grundlage
die wissenschaftliche Kritik der Brotsurrogatc aufgebaut werden. Für
die Beantwortung dieser Frage wird der Gebrauch der lar. Sprache
nicht gefordert-
Personalnot izeu.
I. Ans te l l ungen , Versetzungen, En t lassungen .
Der Mitausche Kreisfiöcal, KA. S t a v e n h a g e n , ist in das
Kurt. Kollegium allg. Fürsorge als Mitglied übergeführt, der Kapit.
vom Leibg.-Dragoner-Reg. N l u y m als Obristl. in das Uhlanenreq.
Herzog v. Nassau, und der Stabskapit. vom Gren.-Reg. König v.
Preußen T a u b e I . als Lieut. in das Pawlowsche Cadettenkorps.
Der Arzt der Iakobstädtschm Bezirks-Verwaltung der Reichs-
Domainen, L o n r a d i , ist des Dienstes entlassen und Krankheit halber
der Major Baron C l o d t von Iürgensburg als Obristl. mit Uniform
und Penston.
V>. Mebes und der Arzt I . Abth. Schultz sind beim Obu-
chowschen Krankenhause zu St . Petersburg als außeretatmäßige Or-
dinatoren angestellt worden; der Kandidat der Universität Dorpat
I v e r s e n in der Canzellei des Ehstl. Civilgouverneurs und der
graduirtt Student genannter Universität v. K o r f f bei der Esthl.
Gouvernements-Negierung, Beide als Kanzelleibeamte: der Obrist
im Kürassier-Reg. Prinz Wilhelm von Preußen, B a u m g a r t e n
I.,.ist zum Commander des Cürassier-Reg, Prinz Albert v. Preußen,
nnd der zu besonderen Aufträgen bei Sr. Majestät dem Kaiser von
T>esterreich sich befindende Geheimerath Graf Medem zum außer-
ordentlichen Gesandten und bevollmächtigten Minister beim Hofe Sr.
Majestät ernannt worden.
l l . B e f ö r d e r u n g e n .
Der Junker vom Vorodinoschen Infanteriereg., v. D i t t m a r ,
sst zum Fähnrich befördert worden, der Oberarzt beim Pawlowschen
Hospitale zu Moskau, I)r. L o w e n t h a l , und der Geburtshelfer bei der
Medicinalverwaltung von Ehstland, Dr. E h r e n dusch, »lt Staats-
i-äthen, der ordentliche Professor der Universität Dorpat «r . G. von
S a Mson-Hlmme Ist l e r n zum Kolltgienraty, der außerord. Profess.
genannter Universität Dr. S t r u m p e l und der Inspector des M i -
tauschen Gymnasiums A l e x a n d r o w zu Hofrüthen, der Lector der
Universität Dorpat vi-. Dede und der ältere Lehrer des Mitauschcn
Gymnasiums Z i m m e r m a n n zu Kolleg.-Assessoren, der ältere Leh-
rer der Libauschen Krc,sschule K r a j e w s k y und der jüngere Lehrer
des Mitaufchen Gymnasiums V o g e l zu Kolleg.-Secretären, die Leh-
rer der Kreisschule zu Iakobstadt S h e l t o w und zu Lemsal F r e y
Zu Gouvcrncments-Skkrttarcn.
M . Orben .
Mittels Allerhöchster Gnadenbriefe ist der St . Annen.Orden 1.
Cl. verliehen worden dem General-Adjutanten, Generalmajor im G.
Generalstabe, Baron L ieven , dem Commandanten von St. Peters-
burg, Baron Saltza ! . , dem Commandeur der 4. Garde-Infanterie
Brig. und des Pawlowschen ö.-G.-R., Generalmajor v. R e u t e r n ,
dem wirkt. Staatsrath, Kammerherrn Baron M e y e n d o r f ; der St.
Stanislaus-Orden 1. Kl . dem Generalmajor Gyldenstubbe.
lV. Be lohnungen.
Se. Majestät der Kaiser haben dem Lehrer der bei dem St .
Petersv. Marine-Armen-Krankenhause befindlichen Feldschcerschule,
Mebica-°Chirurg Colleg.-Assessor B u h r m a n n , Allerhöchst I h r Mo-
narchisches Wohlwollen zu eröffnen geruht.
I m Verlage von H. Laakmanu in Dorpat ist erschienen
und in allen Buchhandlungen zu haben:
Ma»i ln l ja mönda, mis soal sees leida o«.
Tullosaks ja öppetlikkuks aeawiteks Ma-rahwale.
Teine and fest ramatust faab lühhikese aea parrast wälja-
tullema. (13 kuioga.) Maksab «3 Koft. höbbedat.
B e r i chtigung.
I n Nr. l Sr . 14 Z. 2? v. ü. l. 21 Jahren statt 18 Jahren.
N o t i z e n a u s de« K i r c h e n b ü c h e r n D o r p a t s .
Getauf te in der Gemeinde der S t . I o H a n n i s - K i r c h c :
Rosalie Catharma "
Verstorbene in der Gemeinde der St . I o h a n n i s - K i r c h e :
Die Arrendators-Wlttwe Christine Dorothea Wissor, geb. Rudolph,
alt 72 Jahr; die Buchhaltersfrau Caroline Vo lckmuth , geb. Sic-
benkees, alt 35 Jahr; die Gartnersfrau Catharina Leepin , gcb.
Behrsin, alt 24 Jahr.
Kirchen-Register der St. MariewKirche zu Dorpat,
v. I . 1848.
1 . G c b o r n e : 2) Deutsche Gemeine
N Knaben 12 Mädchen.
d) Esthnische Stadtgemeine
I w Knaben 98 Mädchen.
e) Esthnische Landgemeine:
186 Knaben IllU Mädchen.
Unter diesen, 27 todtqcborne Kinder und !)' Zwillings-
Geburten; desgleichen t»? unehelichc Kmder*).
2. Verstorbene: ») Deutsche Gemeine:
17 mannt. Personen 9 weibl. P.
d) Ehstnische Stadtgemeine
245 männl. P. 248 wcibl. P.
e) Ehstnische handgemeine:
2U3 mannl. P. 300 weivl. P.
Unter diesen an der Cholera verstorben 522 (284 in d.
Stadt, — 238 im Land-Kirchspiel) todtgefunden 3. —
Kopfverletzung I . — durch Brandschaden: 2. — Er-
hangt 3. — Ertrunken 2. — durch Feuergcwchr: 2.
I m Alter von 80 Jahren: 2 männl. Personen 0 weibl. Personen.
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«) deutsche Gemeine: 9 Paare.
b) ehstn. Stadt-Gem. !i6 „
o) „ Land-Gem. 103 „
Conf i rmanden:
n) deutsche Gemeinde: 36 Knaben 44 Mädchen.
li) ehstn. Stadt-Gem. ^4 „ ^7
o) „ Land-Gem. 403 „
> <°) Man beurthcile nicht nach obiger großer Zahl unehcticher
Geburten die Moralität der Gemeine. Von jenen 67 Kindern sind in
der Entbindungs-Anstalt der Kaiserl. Universität Hieselbst 32 geboren,
indem die Mütter derselben meist aus allen Gegenden daselbst ein-
treffen, um ihre Wochen zu halten, darauf aber gewohnlich in ihre
Heimath wieder zurückkehren. Auf die Land - Gemeine des dörptscheu
Kirchspiels kommen 10 uneheliche Kinder. Gehewe.
Nr. 5.)
I m Namen des Generalgouvernements von Liv-, Esth- und Kurland gestattet den Druck:
den 10. Januar IS4!>. C. v. Rummel , stellvertr. Cenfor.
5 3. Vonlag, d«n l 7 . Januar «49.
s . I n l a n d « * erscheint
wöchentlich l bis l j Vogen, s,
daß die Gesammtboqenzah!
des Jahrgang« über 22 Bo-
gen beträgt. DerPränumeea-
t<ons-P«i< beträgt für Dor-
«at <j Rbl. S . , im ganzen
Reiche mit Zuschlag de« Post-
portos <i Rbl. G. - — für die
pädagogische Beilage alltin
resp.I und I j R . S . — Die Eine Wochenschrift
für
I«strti«ne-Y«iühren f i r l i f t»
rarische und andere g««ig«ete
Anzeigen betragen 5K. G. für
dieZeile. — Man aroimiltbti
den, Verleger diese« Vlatte«,
dem Buchdrucker H. ka«k-
n>ann in Dorpat, so »iebel
allen deutschen Vuchhanblu»«
gen und fämmtlichen Poft«
<lo«ptoir< de« Neich«.
und Ourlands Geschirtzte, Geographie, Statistik nnb
Niteratnv.
V i e r z e h n t e r I a h e g a n g .
I. Die Universität Dorpat und die
Philosophie.
M o t t o : »Auf den ersten Anblick konnte man meinen, als od . . .
nach den 4 Wissenschaften, Theologie, Jurispru-
denz, Medicin u. Ph i losoph ie die Anzahl der sämmt-
lichen Untcrrichtsgcgenstände in solcher A r t an die
Lehrer v e r t h e i l t wäre, daß, wie der Lehrer als
gehörig zu der einen Fakultät ein Mcdiciner, a ls ge-
hö r ig zu der andern F a k u l t ä t ein Ph i l osoph
u. s. w. sein müsse, so nun auch a l l e von d ie-
sen M ä n n e r n vorge t ragenen Gegenstände ent-
weder theologisch oder juristisch oder mebieimsch oder
phi losophisch waren . M a n bemerkt jedoch,
daß weder das E ine noch das Andere in a l l en
F ä l l e n r i ch t ig ist."
l)r . S t r ü m p c l l , außerord. Prof. b. Philos. an
d. Univ. Dorpat, D i e U n i v e r s i t ä t und das
U n l v e r f i t a t s s t u d i u m . Mitau u. Leipzig, G.
A. Reyhers Verlagsbuchhandlung, 1848, 8. tw S.
Viertes Kapitel. Das zweite Merkmal im Begriffe
der Universität, p. 39 u. 4l».
Die Schrift, welcher obiges Motto entlehnt ist, gehört
zu den spärlichen Anzeigen, daß an der Universität Dorpat
auch Philosophie getrieben werde, und verdient insofern
gewiß die Aufmerksamkeit eines Jeden, der sich für das
geistige Leben der deutschen Ostsceprovinzcn Rußlands in , ,
tcrcssirt. I n diesem s inn — nicht um sie ihres besondern
Inhalts wegen zum Gegenstand einer Nccension zu machen
— nehmen wir von ihr Anlaß, heute die Geduld der Leser
des Inlands auf einige Augenblicke anzusprechen.
Nur wenige Jahre noch, und es wirb ein halbes
Jahrhundert her sein, daß in Dorpat eine deutsche Univer-
sität und mit ihr ein Lehrstuhl der Philosophie besteht.
Wunderbar ergrissen fühlt sich Jeder, dem der Bildungs-
gang der gegenwärtigen Menschheit mehr ist, als ein müs-
siges Schauspiel: ein inneres Erlebniß, — wunderbar er-
griffen bei diesen drei Namen: Das letzte halbe Iahrhun,
dert — eine deutsche Universität — ein Lehrstuhl der Phi-
losophie! Welche Bilder welthistorischer Wandlungen, Re-
sultate, Keime — welche stolze Reihe Namen von Ent-
deckern neuer geistiger Welten zieht ihm durch die Seele!
Und wirft er sich die Frage auf: wie hat sich dieß allge-
meine, großartige Leben auf demjenigen Punkt Liv- Eh st-
und Kurlands abgespiegelt, von welchem man wohl nicht
5« v,cl sagt, wenn man ihn als an sich best immt be-
'chnt es abzusp iege ln , — d. h. auf dem philosophi-
schen Lehrstuhl der Universität Dorpat — so wird er nicht
ohne das eigenthümlichste Gefühl jene Frage mit anderen
drei Namen beantworten: Iäsche — Posse l t —
S t r ü m p e l l !
Wer von dem Erstgenannten auch weiter nichts ge-
sehen hat, als die in Morgens te rn ' s Dörptschen Beitragen
abgedruckte Skizze über den Pantheismus, wü^einenfal ls
umhin können einzugestehen, er habe es hier durch-
gebildeten, freien Manifestation einer
des philosophischen Bewußtseins zu thun,
der letzten zwei Menschenalter auf der Höhe d e r ^ M ge-
standen haben — und zwar derjenigen Hauptform, deren
Herrschaft in eine der denkwürdigsten Perioden der deut-
schen und der allgemein menschlichen Eniwickelungsgefchichte
fällt, ja diese wesentlich mitbedingt hat. Zwar kam jene
Hauptform in Dorpat etwas spät zur Darstellung, denn
als Iäsche hier auftrat, hatte K a n t bereits aufgehört sterb-
lich zu sein. Doch kann man es vielleicht, trotz dem Ana-
chronismus, einen glücklichen Gedanken nennen, auf einer
zu Anfang dieses Jahrhunderts gegründeten Universität die
kritische Philosophie den Reigen eröffnen zu lassen,— wenn
nur demnächst auch den weiteren Hauptformen des Philoso,
phischen Bewußtseins gebührende Rechnung getragen wurde.
Ferner aber mö'gte wohl Keinem ein solcher Anachronismus
so leicht zu verzeihen sein, als gerade einem persönliche»
Freunde und Schüler K a n t'S, und zwar um so leichter, als
sich Niemand, der nur einigermaaßen von der Kantschen
Philosophie Kenntniß genommen hat, über die unvergäng-
lichen Momente dieser Philosophie, Niemand auch darüber
wird täuschen können, daß sie Momente enthält, welche —
mit gewissen chronologisch jüngeren Formen verglichen —
geradezu geniale Anticipationen genannt werden müssen.
Dcß ist sogar jene Abhandlung Iäsche's Zeugniß, wenn
man liest, wie er gegen den S c h e l l i n g von i 8 W von fei«
ncm kantischen StantPunkt aus so siegreich zu sein weiß,
als nur Jemand gegen den S c h e l l i n g von 484 l vom
Hcgelschen Standpunkt aus zu fei» wünschen kann.
Gehen wir nun von Iäsche zu seinem jungem tbeils
Kollegen, Heils Nachfolger *) P o s f e l t über, so wächst
* ) Rangmäkler mögen uns diesen der „Beamtenhierarchle^ «icht
ganz tntsprechenden Ausdruck hingehen lassen. Es soll damit weiter
nichts gesagt sein, als daß nach I äfche und ver S t r ü m p e l l
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die Schwierigkeit, in ihm den Repräsentanten des mit
K a n t eröffneten philosophischen Bildungsganges gewahr
zu werden, um kein Geringes. Auch liegt diese Schwierig-
keit — wie sich sogleich zeigen wird — nicht darin allein,
daß uns die philosophischen Werke, aus denen sich das
System oder der Standpunkt des Dr. P o fselt nachweisen
ließe, unbekannt geblieben sind — bis auf ein im ersten
Semester 4842 bei ihm nachgeschriebenes Kollcgienheft über
Psychologie und Logik, das zwar keinen urkundlichen
Charakter hat, insofern aber für unsern Zweck brauchbar
erscheint, als es zur Vorbereituug für das philosophische
Eramen vielfach von den Studirenden der Universität Dor<
pat benutzt worden ist. Einige Sätze aus diesem Heft sind
uns merkwürdig genug erschienen, um sie zur Charakteristik,
wenn auch nicht der Philosophie des Dr. Posselt — denn
das fragliche Heft trägt keine Spur seiner Anerkennung —
so doch dessen, was unter seinen Auspicien in Dorpat als
Philosophie von Hand zu Hand ging, hervorzuheben. Z. V.
aus der E in le i tung :
«Sie (die Philosophie) ist die Wissenschaft von der
absoluten Differenz des Idealen und Realen; ferner
von der Vernunft, die sich des Besten und Höchsten
ist. Natur, Religion, Vernunft und Recht,
as Unendliche, die Welt ist Gegenstand der
lsophie; durch sie soll Al lesdieses durchdrungen,
lrscht, belebt werden."
Ferner:
„die Philosophie glaubt an eine höhere Ordnung, ein
höheres Leben, an Gott, an ein höheres vollendeteres
Sein" u. s. w.
Ferner:
„Die Gesetze der Einheit und Zweckmäßigkeit und
Notwendigkeit liegen jeder Ueberzeugung zu Grunde,
sagt die Philosophie."
Ferner:
„ Abhängig von Eindrücken heißt » posteriori, ohne
Eindruck — » priori."
Ferner aus der Psychologie:
„Was nun den Begriff der Psychologie betrifft, so heißt
es, Psychologie sei die Lehre von der Seele. Dabei
aber ließe sich wieder eine schwer zu beantwortende
Frage aufstellen, was denn eigentlich die Seele
sei. Besser ist es daher zu sagen, sie sei die
Wissenschaft von den Offenbarungen der Seele oder
des Geistes, insofern sie in der individuellen Seele
eines Jeden vorhanden sind und entwickelt werden."
Ferner:
I n nächster Beziehung zur Psychologie steht die Beschaf-
fenheit, der Vau des menschlichen Körpers, des Gesichts,
des Gehirns, der Brust insbesondere, ferner die
Gefchichteder Menschheit. D e n n , wenn der
P o s s e l t der linzige Lehrer der Philosophie an der Universität Dorpat
war. Gleichzeitig mit ihm, und auch noch später, hat zwar der ehe-
malige Oberlehrer, v r . C a r l b l o m , in Dorpat philosophische Vorle-
sungen gehalten. Doch wird man es in der Ordnung finden, wenn
wir einen — immerhin ausgezeichneten — M a n n , der g e s t ä n d i g
ist, d ie P h i l o s o p h i e n u r a l s M a g d der T h e o l o g i e g e l t e n
zu l a s s e n , nicht füglich als Vertreter der trstern aufführen können.
denkende Geist zweifelt, kann er leicht Trost und Stütze
in der Geschichte finden u. s. w. Auch die Poesie"
u. s. w. weil oft der Dichter »vermöge seiner lebhaf,
tenPhantasie" «ein I n d i v i d u u m " i« wenigenWor«
ten besser charakterisire, als „die längste und aus,
führlichste Biographie. Die Psychologie ist somit
für jede Beschäftigung des Lebens das Erste
und Grundwichtigste."
Als Literatur für das Studium des Ka nt'schen KriticismuS
wird angegeben:
..Blicke auf die Entwlckelung der Wissenschaft, vom
Akademiker Bär."
Ferner liest man:
„Der Unterschied des Körperlichen und Geistigen" ist
nur „graduel l . "
„Der Körper steht nur auf einer unendlich medern
Stufe der Entwickelung." „Der Raum des Körpers
ist genau begränzt, das Geistige nimmt einen unbe-
stimmten Raum ein. Doch ist der Unterschieb kein
specifischer, sondern nur ein gradueller" u. s. w. „Der
Geist ist mit dem Körper zugleich in einem und dem-
selben Raum. Die Seele scheint den Raum einzu-
nehmen aber nicht auszufüllen. Sie füllt den Raum
aus, nicht auf ausschließliche Weise, sondern sie durch«
dringt den vorhandenen Körper, denn sonst wäre
sie ja nichts" u. s. w.
Ferner :
»Die Einfachheit der Seele schließt nicht
aus, daß sie ursprünglich aus verschiedenen Theilen
zusammengesetzt sein könnte. Diese Theile be-
stehen nicht neben — sondern durch — und in einander."
Bei alle dem ist Posselt Gegner der Materialisten:
„Die Gründe der Materialisten sind unhaltbar, al le in
es giebt Momen te im Menschenleben, wo
sich die Abhängigkeit der Seele vom Körper — der
Hauptgrund der Materialisten — hervorthut."
Das ganze Heft in dieser Weise zu mustern, mögte
bei' den engen Gränz:n dieses Artikels zu weit führen.
Auch mögten die mitgetheilten Stellen hinreichen, dem Leser
des Inlands eine Vorstellung von Demjenigen zu geben,
was während einer Ncihc von Jahren der studirenden Ju-
gend Liv-, Ehst- und Kurlands als Philosophie dargeboten
wurde. Für jene Jugend vertrat dieß Dargebotene die
Stelle von Fichte, Schelling und Hegel, bis endlich,
vor etwa 4 Jahren, der vr. S t r ü m p e l l diese Vertre-
tung auf sich nahm.
Es ist nicht das erste Mal, daß seiner in diesen Blät-
tern gedacht wird. Namentlich wurden — wenn wir nicht
irren — seine Verdienste um Logik und Ethik schon früher
einmal recht angelegentlich — gewürdigt. Unsere Vele-
senheit ist auf dem Gebiet der schriftstellerischen Thätigkeit
des Hrn. Professors nicht groß. Seinen „Entwurf der Lo-
gik" kennen wir gar nicht. Seine „Vorschule der Ethik"
nahmen wir einmal in die Hand, stießen jedoch sofort auf
eine Stelle, welche u. a. den Nutzen der Ethik darin zu
finden schien, daß sie zur richtigen Beurtheilung Derer
dienlich sei, mit denen man in Verkehr komme. Dieß be<
wog uns, das Buch wieder wegzulegen. Gelesen haben
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wir früher von ihm einen Vortrag über «Verschiedenheit
der Kindernaturen" und neuerdings die Schrift, auf deren
39ster und 40ster Seite unser Motto vorkommt. Wir
werben also darauf verzichten müssen, über das ganze Sy-
stem des Herrn Professors zu berichten, sehen uns aber
nichts desto weniger in den Stand gesetzt, den Lesern zur
Feststellung! ihres Urtheils darüber behülflich zu sein, ob
von Iäfche zu S t r ü m p e l l ein philosophischer Klimar
stattfinde oder nicht. Wer an der Möglichkeit einer solchen
Hülfe, bei so unvollständigem Apparat, zweifeln sollte, dem
geben wir zu bedenken, ob nicht die Bekanntschaft mit
Lessing's „Wie die Alten den Tod gebildet" — mit
Clöthe's „Iphlgenia" — mit S t r a u ß ' s „Vergängliches
und Bleibendes im Christenthum" hinreiche, die Frage nach
der Genannten kritischem — poetischem — philosophischem
Beruf zu beantworten?
Um den Leser von Hause aus einigermaaßen zu orienli-
ren, theilen wir ihm sofort mit, daß— soweit unser Verständ-
m'ß der jüngsten Schrift des Professors S t r ü m p e l l reicht
— sie hauptsächlich darauf berechnet zu sein scheint, fol<
genden 4 Wahrhe i ten Eingang zu verschaffen:
I. Daß die Universität 4 Facu l tä ten zählt, — ist eine
Forderung der Vernunft und entspricht dem Wesen
des Geistes (vrgl. Kap. 4 . ) ;
II. Um folgende 4 U n a r t e n :
») philosophische Poesie,
b) mystische Phantas ie ,
c) oberflächliche P o v u l a r p h i losophic,
«1) le icht fer t ige S o p h i s t i l
von der Unive»sität fern zu halten, ist geltend zu ma-
chen, daß auf der Universität folgende 4 G e g e n -
stände die Stelle der spekulativen Philosophie zu
vertreten haben (vgl. Kap. 4 ) :
t ) D a s Suchen der höhern Physik nach gewissen,
die Gesetze für die Erscheinungen der Wärme, des
Lichts oder des Magnetismus umschließenden a l l g e -
meinen Ausdrücken — p. 36.
2) D a s Aus füh ren des kühnen Gedankens durch die
physische Astronomie „die Bildung eines Sonnensystems
in der Abstraktion nachzubilden" — p. 36.
3 ) das S p ü r e n der Ma thema t i k nach dem tiefen
die Welt durchziehenden Zusammenhange der sich durch
alle Größcnbildung in «., Raum,
/?., 3e i t ,
/., Zah l
und <)., G rad gesetzlich zu erken-
nen gicbt — i». 36.
4) die Mathemat ik selbst „als solche" — p. 36.
Hl) Der Studircnde soll in der von ihm mit dem Haupt-
interesse ergriffenen Doktrin den Preis der Meisterschaft
davontragen — unbeschadet seiner Empfänglichkeit
für das wissenschaftliche Leben in allen Richtungen —
p. 60.
lV) I n Erwägung, daß sich der Studirende beim Philoso-
phiren „immer wieder" an die empirische Basis des
Denkens" zurückerinnern soll; —
in Erwägung, daß „der Spekulation unter keiner Be-
dingung die Aufgabe zusteht, die Schranken der mensch-
lichen Natur unbesonnen zu überschreiten; —
in Erwägung, daß „d ie si t t l iche u n ^ re l ig iöse
Wahrhe i t bei seinem S t u d i u m in keiner Weise
in Gefahr gerathen muß«; — i n Erwägung, daß
die sittliche und religiöse Wahrheit „ d a s letzte und
ewig sichere K r i t e r i u m " ist; —
erhält die spekulative Bewegung die „ W e i s u n g " :
in allen Fällen w si s lbst oh einen nachg
st
p gg sg
„i ll ll , o e, selbst hne i  c
we isbaren innern Fehler kundzugeben,
das richtig gebildete sittlich, religiöse Bewußtsein
verletzt," « a u f der eingeschlagenen B a h n
einzulenken und eine bessere aufzusuchen."
— p. 82.
Ehe wir dem Inhalt dieser 4 Wahrheiten und der Art
ihrer Geltcndmachung näher treten, haben wir auf einen
Umstand, der uns gleichsam von einem drückenden Alp er-
löst, freudig hinzuweisen. Der Leser ahnt, wovon die Rede
ist, denn gewiß hat auch ihn bereits der herrschende Ge-
brauch der Zahl 4 angenehm überrascht. Mi t einem Ruck
fühlt man sich hinweggezaubert über die trostlose Tyrannei
der leidigen 3 in älteren Systemen, und wittert in diesem
kühnen Schritt von 3 zu 4 die Morgenluft einer neuen
Aera der Philosophie. Um dem Leser diesen Eindruck noch
zu erhöhen, lasse er sich nur gleich sagen, d a ^ r in dem
kleinen aber inhaltschweren Schriftchen noch vMGpfter, als
eben angedeutet, dem Gang auf Vieren begegntzl wird.
Wir machen nur vorläusig aufmerksam auf
4 „Regsamkei ten" des Geistes (p. 2 fig):
E m p i r i e ,
Kunst,
S p e k u l a t i o n ,
R e l i g i o n ,
von denen die 4te wiederum auf
4 „ G r u n v r e g u n g e n " beruht (p . 9 ) :
B e w u n d e r u n g ,
Demuth,
Hof fnung ,
A h n u n g ;




das Gö t t l i che ;
ferner 4 Unterschiede des Un ivers i ta tsunter r i ch tS
von dem in demGvmnas ium" (p. 2«) ;




die re la t i v p r i n c i v i e l l e u. s. w.
Den vollen Werth dieser Viertheilungen kann der
Leser aber erst erkennen, wenn er inne wird, daß sie alle-
sammt über sich hinausweisen auf ein Höheres, auf eine
„empirische Basis" —mit einem Wort auf die 4 Fakul-
tä ten. Nicht ohne tiefen Sinn also steht an der Spitze
jener 4 Wahrheiten die, daß die Eintheilung der Univer-
sität in 4 Fakultäten eine Forderung der Vernunft und
dem Wesen des Geistes entsprechend sei. Folgen wir nun
dem Verfasser auf dem Wege der Begründung dieses —
übrigens vor dem letzten und ewig sichern Kriterium eines
richtig gebildeten sittlich-religiösen Bewußtseins ohnehin




U. Hochzeitsgebräuche der Schweden
auf Dago.
(Fortsetzung.)
Von ven Kertelfchen Bauern ist über ihre zum Theil
jetzt wohl in Vergessenheit gerathenen Gebräuche bei ver,
schiedenen Gelegenheiten einige Nachrichten einzuziehen
möglich geworden. An de»: Festtagen, bei Kindtaufen und
Begräbnissen sind mancherlei Gewohnheiten, manche aber-
gläubischer Art, üblich gewesen. Doch sind die Mittheilungen
darüber zu fragmentarisch, und es genüge daher eine kurze
Notiz über das Weihnachlsfest (efthn. 5»ulo, vom schwed.
5u1, von I^u!, das Rad, d. h. das sich Umwälzende, da
man das Jahr mit dem Iulfeste begann), welche Andre
zur Nachfrage nach ähnlichen Gebräuchen bei den übrigen
Schweden aufmuntern möge. Am Weihnachtsabend (Fulalton)
gegen Sonnenuntergang machte der Hausvater mit Kreide
über jeder Thür und allen Fenstern Kreuze, um die bösen
Geister abzuhalten, die in den 12 Nächten von Weihnachten
bis zum Feste der hl. 3 Könige ganz besonders ihr Wesen
treiben. Sobald dann Licht angezündet war, ließ er seine
Familie ein geistliches Lied (?82lm) singen, sprach oder
las auch M ^ l ein Gebet dazu. Dann wurde das Abend<
essen aufgetragen, aus Grütze, Milch und Fleisch bestehend,
wozu cR Kuchen (1u!g2lt, Weihnachtseber, wovon in
Worms und Nuckö, wo ebenfalls diese Sitten noch jetzt
beibehalten sind, alles Weißbrot den Namen galt, !»uitF»lt
führt) von ungebeutellem Weizenmehl gebacken war, welcher
die Gestalt eines Schweines ohne Füße hatte, eine deutliche
Erinnerung an die uralte, ihnen aber durchaus unbekannie,
Si t te, am Iulabend auf den dem Frevr geweihten Eber-
braten das Gelübde im nächsten Jahr zu vollbringender
Heldenthaten abzulegen. Vgl. Nord. Sagen, S . 68. 282.
Nachher wurde, wie noch jetzt bei den Ehsten, Stroh her,
eingebracht, auf welchem die Kinder sich balgten (I„lmlaelc,
Strohspiel). Manche Pflegten auch ihre Stube mit weißen
Holzspäncn und Tannenzwcigen, zu schmücken.
Am dritten Feiertage zog, von einer großen Schaar
begleitet, ein junger Bursche, abenteuerlich verkleidet,
mit einer Decke umhüllt, und mit zwei Hörnern von
Stroh auf dem Kopfe, als Weihnachtöbock (lulliurken)
im Dorfe umher, um die Kmder zu erschrecken und
durch seine plumpen Tänze zu belustigen, eine Sitte,
die als Weihnachtsspiel in ganz Schweden und Dänemark
gewöhnlich ist.
Doch, wie bei allen Völkern, drängen sich auch bei
den Schweden die meisten und bedeutsamsten Gebräuche
auf den für den Einzelnen wichtigsten und mit den frohesten
Hoffnungen erfüllenden Tag der Hochzeit (schwcd. In-nlklp,
altschwed. liruinpz», althochdeutsch drütloult, mittelhochd.
drautiautl', der Brautlauf, die Zeit des Brautstandes, oder
auch das Vrautverlöbniß, von loutt, isl.Ie^la geloben, schw.
käl te Gelübde; vielleicht auch Vrautkauf, da sich im Is län-
dischen neben bi-ullaup eine Form drutllkuup, von Kl,np»,
kaufen, findet) zusammen, ihn mit Pracht und Glanz aufs
Höchste zu schmücken, und durch die an demselben Herr,
schende Freude der Ehe auch eine häusliche Weihe zu
geben, welche in der Erinnerung das ganze Leben hindurch
den Ehegatten erleuchtend und erfreuend vor Augen stehn.
Zwar haben die meisten dieser Cerenwnien ihre Bedeutung
Verloren, bei manchen ist ihr Zweck nicht mehr zu errathen,
und sie werden nur aus alter Gewohnheit den väter-
lichen Sitten treu nachgemacht; auch fangen manche ehftnische
Hoch;eitsgebräuche an, sich unter Schweden, besonders
durch gemischte Ehen, Eingang zu verschaffen; doch bieten
die Feierlichkeiten, wie sie vor etwa 40 Jahren in
Dagö üblich waren, zum Theil auch noch in Worms
und Nuckö in Anwendung sind, noch mancherlei Eigen-
thümlichkeiten dar.
Zur Zeit des Neumondes, wenigstens im erstMViertel
des Mondes, geht der Vater des Freiers oder im Fall
dieser verstorben, ein anderer Freiwerbcr (lleelzman, von
de, d. h. deH», bitten) in das Haus des von seinem
Sohne gewählten Mädchens, um für ihn anzusprechen.
Er bringt mit sich ein Geschenk (?»nt, Pfand), nämlich
einen Silberrubel, einen silbernen Ning, ein weißes Tuch
cä^äl«, '/? Elle breit und 3 Ellen lang) und eine Schürze
(ferkle, d. i. lorelllii<1, Vorkleid), welches er, wenn die
Eltern die Wahl billigen, der Geliebten auf den Tisch
hinlegt. Gefällt dieser der Freier nicht, so weist sie die
Geschenke zurück, im entgegcsetzten Falle nähert sie sich dem
Tische, bedeckt mit der einen Hand schamhast die Augen
(I»on 82ttys IiÄNlien für »nzan«), und nimmt mit der
andern das Pfand vom Tische. Der Vater des Freiers
bringt nun Branntwein hervor, und bewirthet damit die
Eltern und alle Hausgenossen der Braut zur Bekräftigung
des Bundes.
I n Worms spricht der Vater oder die Mutter vor-
läufig an, dann aber erscheint der Freier selber mit einem
Freunde, bringt Branntwein und Geld, und schließt den
Bund. Auf der Nuck, wo ehstnische Einflüsse eingewirkt
zu haben scheinen, sendet der Freier immer gleich einen
Freiwerber voraus, der wenn er ins Haus tritt klagt, daß
ihm ein angeschossener Vogcl entflohen, ober ein junges
Nind entlaufen fei, welches er wiedcrsuchen wolle, oder
bittet um einen jungen Apfelbaum von edler Sorte, den
er auszuheben und in seinen Garten zu verpflanzen wünsche.
Erhält er die Erlaubniß, so ruft er den an der Thür
harrenden Freier herein, und sie müssen die Geliebte, die
sich versteckt hat, suchen. Hat man sie endlich gefunden,
so trinkt ihr der Freier von seinem mitgebrachten Vrannt»
wein aus seinem Glase zu, und schenkt auch den übrigen
Bewohnern des Hauses ein, welche dann alle auf die
Gesundheit des Brautpaares trinken, womit der Bund
geschlossen ist.
Bald nachher fahren sie zur Verlobung (!»älnl«I»F, lür
2<t >vcxla ringar, in der Nuck lin§l>«t, Ringtausch) zum
Prediger, und auf dem Rückwege bringt der Bräutigam ' )
seine Braut (!iru, d. i. lirul!) zu seinen Eltern, wo ihr
eine gute Mahlzeit vorgesetzt wird, die man
wkMnFen(Verlobungssuppein Nuckö It««I
suppe, wegen des darauf folgenden Eramens) nennt. Nach
Tische führt die Mutter sie in allen Stuben und Kammern,
) ^ schwed. l»ll,<1<;mn, dän. l»r»l1z;<m,, iel .
althd. i>r>i!>!i»m«, nach Schwenk vom goth. ^n im^u, ist. z;




Böden und Ställen umher; dann aber muß sie vor ihren
Augen spinnen, stricken und nähen, um ihre Geschicklichkeit
an den Tag zu legen.
B is zur Hochzeit arbeitet nun die Braut fleißig an
den Geschenken für die Hochzeitsgäfte, die in Strümpfen,
Handschuhen, Strumpfbändern, Gurten und Hemden be-
stehen, und r l i ^ F (Kleidung) heißen; auch läßt sie am
Abende vor der Hochzeit ihren Kasten mit ihrer gesammten
Habe und dem verfertigten rinzZ ins Haus des Bräu-
tigams bringen.
I n Worms werden zur Feier des Polterabends in
beiden Hausern von den Brautjungfern die Gaststuben
festlich mit Laken behängt und mit Tanncnzwcigen besteckt,
auch Guirlanden von grünen Zweigen gezogen, die mit
Schleifen und Sternen von rothem Garn geschmückt sind,
worauf Masken erscheinen und ein kleiner Bal l veran-
staltet wird.
Zunächst wird nun zur Wahl der bei der Hochzeit
Vothwendigen Beamten geschritten, welche sorgfältigste Er<
wägung der verwandtschaftlichen und nachbarlichen Ver,
Hältnisse erfordert. Es sind folgende: t ) der Aeltermann
Olllerm»»!, auch lörliuFF«?, Vorhauer genannt), ein ver-
heiratheter Mann, aber keiner von den Vätern des Braut-
paares, ü) Die Brautmutter, (brumor, d. i. dru<Imo«!er,
gewöhnlich ßinsri» genannt, wahrscheinlich ^nnl r iare,
Freiers Gönnerin, von ^>m», begünstigen, befördern) eine
verheirathete Frau, gewöhnlich die Frau des Acltermanns.
3 ) 4) Die beiden Brautführer (di-nllliare, d. i. br>nllell«re,
Brautleiter), ein Amt, das in Worms und Nuckö nicht
Vorkommt. 3) 6) Die Brautjungfern (Krupi», druFomgpi»,
von pi», d. i. pi^a, dän. pi^o, Mädchen, in Worms drueu«
und druKzoman« ne,l»!ä«!2pi«, die zunächstsiyenden Mäd-
chen), eine für die Braut, die andre für den Bräutigam.
7) 8) Die Marschälle (brupojll» und bruFow«pH!l», von
», dem finnischen pollc», Knabe). 9) Der rl»zzä»n-
. ein beredter junger Mann. 40) Der Maftochfe
(ß«tu,»n, d. l . zöäoxLn). (Fortsetzung folgt.)
III. Gruß aus der Ferne an Dorpat.
I n Hofmann's Schilderung seiner Reise nach den
Goldwäschen Sibiriens (Ausland t848 Nr. 536.) lesen
w i r : «Ich lehrte in Omsk bei meinem lieben Universitäts-
freunde Dr. Stubendorff ein, welcher als Oberarzt im Hos-
pital außerhalb der Festung wohnte- Ei» anderer gemein-
schaftlicher Freund, Vr. Schrenck, der den Winter bei ihm
zugebracht hatte, wollte eben seine Reise in die Steppe an-
treten, aber nun blieb er noch ein paar Tage und wir ver,
schönten uns die Gegenwart an den wilden Ufern des I r -
tysch mit Erinnerung an froh verlebte Jugendzeit an den
Ufcrn des Embachs. Fast in allen etwas bedeutenden
Städten Rußlands, die ich auf mannichfachen Reisen zu
besuchen Gelegenheit hatte, habe ich Schüler der Dorpatcr
Universität gefunden, und mit wenigen Ausnahmen waren
sie geachtete und wackere Staatsbürger, die sich einen tüch-
tigen Wirkungskreis gebildet hatten, und mochten sie lange
vor mir oder nach mir dort studirt haben, immer war es
die ulm» m»ter, die uns bekannt machte und freundlich
verband. Noch ein vierter Dorpatenser, älter als wir,
Staatsrat!) Thiele aus Kasan — gesellte sich zu uns und
von Herren brachten wir tief in Asien dem fröhlichen Dor-
pat ein Lebehoch."
«nd Repertorinm der Tageschronik.
L i v l a n d.
N i a a . Freitag Abend d. ^ ^ ^ Hande ls -
Ber i ch t . Wieder ein Iabr reiht sich der Vergangenheit
an, wieder tritt aus der Erinnerung das Außerordentliche
hervor, dieses Mal in welthistorischer Beziehung. Die
entfesselten Leidenschaften haben Wirren hervorgerufen,
deren Lösung meist noch der Zukunft vorbehalten bleibt!
Doch inmitten dieser verderblichen Wirren erscheint das
Vcdürfniß der Erhaltung des Welt »Friedens überwiegend,
und so wollen wir hoffen, daß der freien Bewegung des
Handels im neuen Jahre keine Störung drohe! — Das
scheidende Jahr hat uns den Winter gebracht mit dir
Aussicht zur Belebung, des Geschäfts. Das in Flachs,
das selten ruht, war auch in dieser Koche nicht unbelebt
bei unveränderten Preisen. H a n f . Die Preise pr. Compt.
sind 8tt, 8 l 5 82 k 76 5 77 N., zu welchen etwas ge.
macht besonders in SortM. Diese bedangen auch mit 4 0 ^
Vorschuß 88 und 83 R ^ Schlag le in saat wenn gleich
weniger lebhaft gefragt, so wurde doch wieder zu 24H
(14^) R. mit 50 A geschlossen. Die meisten Verkaufs.
Aufträge sind höher limititt. G e t r e i d e . Von turischer
in« ^ . Gerste wurde eine kleine Partie zu 30 R. baar
genommen.
R i g a , d. 3. Januar. Gege>.i einen in der St.
Petersburger Deutschen Zeitung erschienenen Aufsatz («846
Nr. 222) hinsichtlich der in unseren Landen unbekannten
Wirtshaus- und Vuden-Schild-Eymbolil erhob sich bereits
eine Stimme zu Gunsten unserer Provinzialstäote in Nr. 42
des Inlands vom Jahre «846. Interessant ist in dieser
Beziehung eine localc Erscheinung, die jedem durch das
nördliche Haupttbor zur Dünastabt Einfahrenden sehr bald
in die Augen fällt. Vor vielen Iahrzehenten, lautet die
Tradition, flog ein Hufeisen am hellen Ta^e zum dritten
Stocke in das Fenster des damaligen Lehmannschen, jetzt
Minusschen Hauses an der Kalkstraße hinein und verletzte
nicht nur keine der j » Zimmer befindlichen Personen, son.
dern brachte von Okmde an dem Hau>c manchen Segen.
Der Besitzer ließ dicß Huftisen als Zeichen glücklicher
Vorbedeutung in Gold fassen und so prangte es denn
Iahrzchcnte hindurch — dem Waiscnhause gegenüber —
als Seltenheit in dem Fensterglase. — Vor Kurzem wurde
das Haus verkauft und umgebaut. Der neue Besitzer
aber hat das Wahrzeichen behalten und einem eden ncubc-
grünbetcn Geschäfts-Etablisscment im unteren Stock ist das
Prognosticon zum goldenen Hufeisen in moderner Ein-
fassung gestellt.
ss, d. 4. Jan. Die Schneeflocken des Neujahrs
gruppiren sich zu festen Massen und aus allen Gegenden
»reffen die freudigen Voten der neuentstandcnen Winterbahn
bier ein. — Die erste Krystallisation der Bäume und
Gebäude in den Umgebungen der Stadt gewährte beim
hellen Sonnenschein der Festtage ein acht winterliches Bild
des Nordens; jetzt hat sich mit der Wiederkehr der neu-
beginnenden Geschäfte des Jahres ein mäßiger Temperatur-
Grad und ein gcedncter Wintcrwcg eingefunden. -^ Aus
ten Lichtbildern der Weihnachtszeit glänzt auch mancher
Stern der Wohlthäeigkeit in das neue Jahr hinüber, in
dessen Silberschein er nicht verlischt. — Der Veteran der
Hcmburgcr und früher mit Stolz gesehene Gast der hiesigen
Bühne, Lenz, genannt Kühne, trat noch ein Ma l als Ober-
förster in den Jägern von Iff land zum Besten der nach-
gebliebenen Fawllie des braven Schauspielers Wohlbrück
auf; der Beifall war ein unendlicher. — Das Theater hat
in der letzten Zeit viele Theilnahme gefunden und die
harten Anklagen verstummen gemacht, welche gegen den
d. z. Director zu Anfange seiner Direktion erhoben wurden.
— Fräulein Sophie B o h r e r gab vorgestern nach erfolgter
Zurückkunft aus Mitau ihre letzte ^»tines mu«,«»!« im
großen Saale de« Schlosses. An Concerten sonst lein
Ucberfiuß; die öffentlichen Vergnügungen der Festznt über«
boten manche Städte nah und fern an Umfang und Dauer;
Rückkehr zur größeren Einfachheit und Einheit der Freude
wird dadurch »schwelt.
ss, d. 3. Jan. Die Schneemasscn, welche die ersten
Tage des Jahres mit sich brachte« und welche die Land«
straßcn fast unfahrbar machten, haben m Folge gelinden
Thauwetters angefangen den Cang der Coinmunication
zwischen Land und Stadt wiederherzustellen. — Die Zufuhr
an Victualien und Handels-Artikeln, welche zur FestM
einen raschen Aufschwung genommen hatte, wird den Markt
aufs Neue beleben nnd A'lcs sieht einem glücklichen Binnen,
Handel und Budenumsatze entgegen, der bei der ausblei-
benden Schlittenbahn am Jahresschlüsse fehlte. — M i t
diesen Wünschen begrüßte auch die Bühne in ihren Kory-
phäen das Pllblicum zum Neujahrs, Tage durch lrcale
Glück-Andcutungcn, denen sich bei der gestrigen Aufführung
der DoniMischen Regimcntstochter zum Benefiz des Sän-
gers Seyler vier Markeiendermädchen als Repräsentan-
tinnen der glücklichen Besehung anschloffen.
Nissa, d. 3. Januar. Aus dem Jahreswechsel steigt
der Umschwung der Veränderung als lebendig werdende
Gestalt hervor; von den Neujahrs-Karten und dem in der
Zeitung empfohlenen neuen Mittel zur Vcrgewisserung über
treue Ablieferung des den Herren Aerzten übersandten
Jahre?-Honorars bis zu den neucntstehenden und wieder
eingehenden Etablissements, den Handels-Firmen nnd Ge-
schäfts-Ablösungen: — überall stößt der Reiz der Neuheit
ein Gefühl, aus Behaglichkeit und Unbequemlichkeit gemischt,
ein, in das man sich erst allmählig hineinlcbt. — Auch
einzelne Unglücksfälle regten in dieser Zeit des bürgerlichen
Abschlusses das Mitgefühl mehr als gewöhnlich a n . — Die
localen Verwaltungo-Fragen der Commune wurden in den
beiden Bürger-Versammlungen der großen und kleinen
Gilde vor Weihnachten, in denen gleichzeitig mehre ver-
fassungsmäßige Wechlm vollzogen worden, der Begut-
achtung und Vcschlußnahme unterzogen; das neue Straßen-
pfiastcr und die neue Gasbeleuchtung sind unterdessen so
povulair geworden, daß sie von den Hauptkomikern unserer
Bühne bei jeder durch Benefiz« und andere Vorstellungen
dargebotenen Gelegenheit im Munde geführt und be-
sungen werden.
g Das Hieselbst in der Kaufstraße bestehende
Etablissement der Herren Poorten und Givpert hat einen
Detail-Verlauf von hier gefertigten S e i d e n w a a r e n ; nur
Französische und I t a l i e n i s c h e , im Aus lande ge<
färbte Seide wird unter Leitung eines in diesem Geschäft,
aufgewachsenen Dirigenten verarbeitet. — Die Hieselbst in
der Schmiedestraße bestehende F ä r b e r e i , Wasch, uud
Flecken - Re in igungs-Anstalt von G. Rohde färbt alle
Arten baumwollner, halbseidner und seidner Zeuge, wollner
5llNl88eImes 6e I»ine und Chalys, Tücher, Brodericen in
Wolle, Seide und Perlen, sowie K le ider unzer t rennt ,
seidene Westen ungetrennt in allen Nuancen- Die Hieselbst
in der Nähe der Stadt in der Gegend von Mona be-
stehende Dampf.Wäscherei des Herrn Steingötter über-
nimmt mittels der ihr zu Gebote stehenden Maschinen
die Wäsche für Einzelne und für ganze Familien nach
größtem Maaßstabe und läßt durch ein städtisches Eta-
blissement, in dem alle Bestellungen und Besorgungen
angenommen werden, den Geschäftegang leiten. — Zu den
im Laufe des vorigen Jahres neu entstandenen und mit
allen nöthigen Hülfsmilteln ausgerüsteten Fabrik «Einrich-
tungen gehört auch die M a s c h i n e n b a u - A n s t a l t und
E iseng ießere i der Herren Heinrich Hecker und Eduard
Pychlau auf Ilgezeem bei Riga, einem von Jahr zu Jahr
mehr bevölkerten Fabrikdorfe.
Geldcours in Staatspapiercn und Pfandbriefen in
Riga am 3». Dccbr. <8i8.
6 "/<> Metalliqucs in Assign. —
5"/« „ l . »,. 2. Serie 1«l z
5 °/° „ 3. u, 4. Serie Wz
4'/° „ Hope. . -
4 7° „ Stieglitz. 2. 3.
u. 4. Serie 85 gcschl.
Livländische Pfandbriefe KM;
„ Stieglitz «litn Mz
Kurlandische Pfandbriefe, kündb. im
„ „ il Termin —
Ehstländische „ 98»
„ Stiegt. 97Z
g, am 3. Januar. Am 26. Decbr. v. I .
strandete bei einem heftigen Sturm und Schneegestöber auf
der südlichsten Spitze unsrer Inse l , dem Nlff Sworberort,
40 Werst vom Lande, die dem Handlungshause Sörenscn
in Libau gehörige Brigg „Argo," Kapitain Heinrich Schild-
wach, von Windau nach Falmouth mit Eisenbahnhöl;crn
bestimmt. Der Kapitain und die Mannschaft, aus 7 Mann
bestehend, konnten sich nur mit großer Gefahr ans Land
retten. Das Schiff ist wrack, und sind Anstalten zur Ber-
gung des Schiffs, Inventariums und der Ladung getroffen
worden.
I n Nr. 32 der Nig. Stabtbl. statten 78 u. in Nr. 306
der Rig. Zeitung 46 Herren ihren Gönnern u. Freunden ihren
Glückwunsch zum neuen Jahre ab und haben ihre desfall-
sigen Visitenkarten zum Besten wohlthätiger Anstalten abgelöst,
in Nebereinstimmung mit den Bewohnern der Residenz wie
wir aus einer langen Namcnliste sehen, die die St. Petersb.
deutsche Zeitung Nr. 4. und 2. mittheil». Wieder ein
erfreulicher Beweis, wie in unserem großen Vaterlande
eine neu auftauchende Idee sogleich alle Gcmüthcr gewinnt,
falls sie nur dem allgemein verbreiteten Wohlthäligkeits-
sinne einen schicklichen Weg vorzeichnet, auf eine heitere und
freundliche Weise den Armen und Nothleidenden wohl-
zuthun. Fast alle Zeitungen aus den OstsecgouvernementS,
die uns zu Gesicht gekommen sind, enthalten Angaben ü^er zum
Besten von Armen- u. Waisenanstallen anderen Vorsteherund
Pfleger mit dem Jahreswechsel eingegangene Geschenke an
Geld und Lebensmitteln.
G s t h l a nd.
Ein Ueberbleibsel aus den Zeiten der Vorfahren sind
die verschiedenen Servituten, mit denen man noch jetzt
manche Grundstücke zum Schaden M e r jedesmaligen Inhaber
beschwert findet. I n alten Zeiten^wo das Geld noch sehr
rar war, liquidirte man seine Schuld an den lieben Nach-
bar oft damit, daß man ihm, wenn das Gut desselben z.
B. Mangel an Weide hatte, das Recht einräumte, sein
Vieh auf des Debitors Grund und Boden zu weiden, oder
wenn er keinen Wald hatte, daß man ihm zugestand, seinen
Holzbedarf aus des Debitors Wäldern zu nehmen, und
dehnte dieses Recht entweder auf eine bestimmte Reihe von
Jahren aus oder räumte es für ewige Zeit ein. Spätere
Generationen, die lange vergessen hatten, daß die dem
Nachkar eingeräumten Rechte wohl erworben waren und
daß ihr ganzes Besiylhum vielleicht nur durch die fragliche
Servitut ipnen erhalten worden war, fanden die Ausübung
des Servitutsrechts um so drückender, je mehr sie sich da-
durch in der freien Benutzung ihrer Vändereien gehindert
sahen oder das erworbene Recht im Laufe der Zeit durch
Mißbrauch in unerlaubter Ausdehnung eiercirt wurde. Hier-
aus mußten oft empfindliche Reibungen, böse Streitigkeiten
und langwierige Prozesse entstehn, unter denen beide Tbeile
litten u. Niemand anders gewann, als die Advokaten. Man
kann es also nur als einen Gewinn für beide Theile und
deren Nachkommen ansehen, wenn dergleichen Verhältnisse
durch billige Übereinkunft der Interessenten gänzlich auf-
gehoben werden. I n neuerer Zeit ist die Ablösung solcher
Servitutsrechte denn auch schon oftmals zu Stande gekom-
men, u. noch ganz neuerdings in Ehstland ausgeführt worden.
Wir lesen nämlich in den Nevalschen wöchentlichen Nach,
lichten Nr. 30 vem v. I . , daß das dem Hofe und der
Bauerschaft des Gutes Türpsal zugestandene Hölzungs-
recht im Walde des Gutes Kurtna, so wie das von Seiten
des Gutes Tolls in Anspruch genommene Hölzungsrecht
innerhalb der Gränzen des Gutes Paddas gegen die ei-
genthümliche Abtretung von Grund und Boden abseilen
der mit der Servitut belasteten Güter zu Gunsten der bis-
herigen Nutznießer gänzlich und für immer aufgehoben
worden.
Die ehstland. literairiscbe Gesellschaft hält im Jahre
4849 allgemeine öffentliche Versammlungen am 46. März,
24. Juni und 44. Sept.; besondere Versammlungen aber
in den Abtheilungen für Rechtswissenschaft: am 42. Jan.
2. März, 4. Mai , 28. Septbr und 9. Novbr.; für Vater-
landskunde: am l 9 . Januar, 9 Mär,, 44. Ma i , 8. Oklbr.
und 46. Novbr.; für Natur- und Heilkunde: am 26. Jan.
23. März. 48. Mai , 42. Oktbr. und 23 Novbr; Literatur
und Kunst: am 2. Febr., 43. Apri l , 3 l . Aug., «V. Ott.
und 30. Novbr.; Philologie: am 9. Febr., 20. April, 7.
Sept., «6. Oct. und 7. Dec.; für Pädagogik : am 46.
Febr., 27. April, 2 t . Septbr., 2: Novbr. und 44. Decbr.
K u r l a n d .
Windau, den 3t. Dec. 4848. Vergleichende Ueber-
sicht des Handels der Stadt Windau in den Jahren 4846,
4847, 4848.
t « 4 t t »847 1848
Schisse angekommen:
336 mit 27,769 Lst. 208 mit «4390 L st. 83mit3889Lst.
„ abgegangen:
338,nit27,9l6Lst. 209 mit 44,408 Lst. 9lmit6389Lst.
Wcrth der Einfuhr:
SN. 57,297. 47C. R. 23,268. 3 C. R. 26,370.64C.
" der Ausfuhr:
EN.2U6,92<. SR. 493,043.84 C. N.42l,2!3.8C.
Artikel der Einfuhr: R84« «845. 1848.
Heringe Nord. 5496? Ton. 4809 Ton. 4103 Ton.
Salz,Liverpool. 4»03 „ 3356 „ 3340 ,.
Artikel der Ausfuhr, Holzwaaren:
Eisenbahnholz
42Zolldick 263,N73St.




«z — 622 „ 27 „ 393 „ 23 „
Planken., 2 — 2« „ 58 .. 44 ,. 46 „
3 — 422 „ 3 ., 3!2 „ 4 l . ,
Latten „ 3z — 69 ., M „ 68 „ 43 „
Werth SN.2l4,7,3. 23. N. 432,347. 82.
Getreide: Gerste — Tschtw. 8l<^Tschtw.
Roggen: 973' „ 2963 „




470 „ 33 „
48 „ 57 "
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Obr igkei t l iche Nestimmungen u. Verordnungen.
Für 4849 ist festgesetzt worden, daß die Abgabe für
Handelsscheine betragen soll: für die der «. Gilde überall
98 R. 36 K., der 2. Gilde überall 39 R. 44 K., der
3. Gilde in den Residenzen, Gouvernements« und Hafen-
städten 9. R. 87 K., in den Kreis- und außeretatmäßigen
Städten 3 R. 23 K.
Auf Allerhöchsten Befehl sollen alle Streitsachen in
Wechsclangelegenheiten, ohne Beschränkung auf eine Summe,
zur Competenz der Handelsgerichte gehören, wobei rücksicht-
lich des Gerichtsstandes der übrigen Handelsstrtitigkliten
die im 2. Punkt des Art. R«?7 der Handelsgesetze (im 4«.
Vd. des Swod) und in den Anmerkungen zu demselben
vorgeschriebenen Regeln beizubehalten sind. (Nig.Ztg. v.
27. Decbr. 4848. Nr. 302.)
Einem an die Kameralhöf« erlassenen Circular gemäß
haben die Beamten der Accise-Inspection und andere Per-
sonen, denen die Aufsicht über den Tabakshandel übertra,
gen worden ist, auf Grundlage des §. 92 des Allerhöchst-
bestätigten Tabaks, Accise-Reglements v. 48. Februar
4848, das Recht: in den Fabriken, Häuslichen Tabaks-
anstaltcn und anderwärts, wo Tabak verkauft wird, die
mit Vanderollcn versehenen Eigarren-Kisten, falls ein Ver-
dacht hinsichtlich deren Vollzähligkeit obwaltet, zu öffnen.
I m Fall sich in den Kästchen wirklich eine Unrichtigkeit er-
giebt, ist der Entdecker ftr die beschädigten Vanderotten
nicht verantwortlich, sondern der Schade fällt auf den
Schuldigen; wenn aber die Zahl der Cigarren richtig be,
funden wird, so ist der Schaden von Demjenigen der sie
gröffntt hat dem Eigmthümcr zu ersetzen. Finanz Mini -
sterium Dapartement versch. Steuern u. Abgaben. Abth.
V I I . Tisch 4. d. 49. Octbr. 4848. Nr. 4429.
Einer nach Uebereinlunfl mit dem Departement der
Manufacturen und des irmern Handels auf Befehl des
Finanzministers erlassenen Bekanntmachung des Departe,
ments des auswärtigen Handels zufolge sollen die in den
Fabriken beim Drucke der Kattune und Wollenzeuge in
Anwendung kommenden, mit eingeschnittenen Druckmustern
versehenen oder mit solchen Mustern von Messing belegten
hölzernen Tafeln zum Tarifsartikel gerechnet werden.
„Sägen, Feilen, kleine Feilen, Handsägen, Schabmeffer u.
andere eiserne und stählerne, auch zum Theil kupferne und
verzinnte, den Künstlern, dem Lehrfach, den Handwerkern,
Fabrikanten, Manufacturisten und Müllern nöthige, nicht
besonders genannte Sachen" sind mit einem Zoll von 4
N. 30 6op. S. pr. Pud belastet.
Die von dem Prof. der St . Petersburger Universität
Usow herausgegebene Zeitung „ l l o c ^ e ^ n n ^ i . , " in wel-
cher außer verschiedenen Artikeln öcon^mi'chcn und indust-
riellcn Inhalts auch wöchentlich Nachrichten über Preise,
Ankäufe, Verkäufe und Nachfragen nach Getreide verschie-
dener Gattungen und nach anderen Produkten und Waaren
der landwirthschaftlichen Industrie und des Handels in
den haupthandelostädten des I n - und Auslands, ingleichcn
über Ein, und Ausfuhr, Witterung, Ernte und andere auf
den Handel einwirkende Umstände mitgethcilt werden, er-
scheint auch im Jahre 1849 wöchentlich in einer Numer
und wnd den Sudscribcnten die sich deshalb an den Her-
ausgeber zu wenden haben für 3 N. S . wöchentlich über
die Post zugestellt. Auch die Et. Petersburger Handcls-
zeitung erscheint 5849 in Russischer Sprache dreimal, in
Deutscher zweimal wöchentlich und ^^'rd den Pränumcranten
für 7 Rbl. durch die Post zugestellk.
Der beim Corps der Berg-Ingenieure Allerhöchst er-
richtete gelehrte Comit« hat die Herausgabe des Vcrg-Zour-
nals auch für das Jahr 4tz49 forthuschen s M e n
(Nig. Amlebl. Nr. 404.)
Zwischen dem 4. Juni t f t<8, an welchem Tage die
Cbolera in St . Petersburg ausbrach, und dem 4. Januar
<849 sind daselbst22,022 Personen aus dem Civilftande er-
krankt u. t2«88 Personen gestorben. Zum 4. Jan. verblieben
t 3 4 Cbolerakranke in Behandlung, eS starben an diesem
Tage 8, am 3. Januar 8, am 6. 9, am 7. t 0 , am 8.
8. Zum 9. blieben t»8 in Behandlung.
UniversitätS, und Schulchronik.
Da« Ehrenzeichen tadellosen Dienstes ist verliehen worden: dem
Dorpatschcn Gouv.-Schul-Dir., Staatsrat!) H a f f n e r , dem Oberleh-
rer der Revalschen Ritter- und Domschult, Goll.-Rath P o l i e w ö t y ,
dem Ober!, des Rig. Gymn. Soll.-Math D e i t e r s , dem gewesenen
Inspektor und Lehrer der Rig. Dowschule Coll.-Ass. M ö l l e r , den,
jüngeren Tischvorstlher-GetMfen in der Ganzcllei des Curator«, Tit.-
Rath T o s n a n s k y , dem Lehrer der Wolmarschen Kreisschule, Tit.-
Rath B a n d a u für XV., dem Ehstl. Gouv.-Schuldirector, Staats-
ratb Naron v. Ross i l l on für XXXV. , dem Inspector und Lehrer
der Windauschen Kreisschule, Solleg.-Ass. Bahder für X X X . , dem
Gehülfen de« Ehstländ. Schul'Dirlctors. Coll.-Ass. Schultz und dem
Inspektor u. Lehrer der Wendenschen Kreisschule, Coll.-Ass. Lemct«
für XXV. Jahre.
Der bisherige Inspektor u. Lehrer berWolmarschln Kreisschule,
Coll.-Ass. B e r q ist zum Inspcctor und Hauptlehrer des Olem.-Lehrer-
Seminars zu Dorpat ernannt, der Inspektor und Lehrer der Jacob-
stadtschen kreisschule, Tit.-Rath B r e s i n s k y in gleicher Function an
die Wolmarsche Kreisschule und der bisherige Inspector und Haupt-
lehrer des Elcm.-Lehrer-Seminars Tit.-Rath K ö l p i n an die Jacob«
städtsche Krcisschule verseht worden.
Der Lehrer an der Wesenbergfchen Kreisschule Goll.-Srcrttair
F l e m m i n g ist, feinem Wunsche gemäß, zu der Libaufchen 2. Elem.
Schule übergeführt worden.
Der bisherige Piwatl. Har tmann ist als stcllv. Wissenschaft!.
Lehrer an der Ziigaschen Domschule angestellt worden.
Der «,h«r der Dorpatschen 2. Elcm.-Schule, G"Uv.-Secretar
Peterson ist zum Eiecutor bei der Dorpatschen Veterinair-Schule
ernannt u. in die von iym bisher bekleidete Stelle ist der Lehrer der
Fellinschen Elementarschule, Gouv-Sccr. Be rnho f f getreten.
Diplome über l^ e Berechtigung zum häuslichen Unterrichte haben,
im Laufe des Jahres 1848 erhalten 8lj Personen; und zwar 7 Pri-
vaterzirhec, l t Hauslehrer, unter denen ? Auslander und 7 i Haus-
leyrerinnln, unter denen 4 Ausländerinnen.
Der erste Lehrer der Milauschen Kreisfchule, Eolleg.-Secretair
L j u t o w ist in gleicher Function zu der Rigaschen Domschule über-
gcfuyrr worden, in die ^ celle desselben ist der bisherige Lehrer der
russ. Sprache a» der Erganzungs-Classe der Mitauschen Kreisschule,
<ic»U.-Secr. B l o s f e l d t getreten und vas Amt des Letzteren hat der
in dem Pädagogischen Hauptinstltul ausgebildete Zögling des Elemcn-
tarlehrer-Hemmar« Ke tzer au erhalten.
Bei d^r ehstnlschen lHlementar-Schule zu Dorpat ist der gewesene
Zögling des El«mcntarlehr«r:SeminarS G r ü n e r als Lehrer angestellt
worden.
Personalnotizeu.
I. Ans te l lungen, äiersetzun gen, Ent lassungen.
Ernannt wurde' Der Mitausche Oderhauptmann B a r o n von
der Ho wen zum jüngeren Rath des Kurl. Obcrhofgerichts.
I m Mmliterium dc< Innern wurden angestellt mit Tuularraths-
Rang die Zöglinge des Lyceums Vauer , B i p p e n , B res insky u.
L» l ,en fe ld t , und im Ministerium der auswärt. Angelegenheiten mit
Oouv.-Setr.-siang B a r o n Rosen, beim Kriegshospital zu Brest-
Litowht als jüngerer Ordmator Koll.:Affess> r^ Meltzer.
^um Prediger der Pinkenhofschen Gemeinde !m Rigaischen Pa-
trimonialgebict ist berufen worden der bisherige Pastor-Adjunkt des
Scadt'Eonslstorialbezlres Hermann H a r t m a n n>
Uebergefühct: Der Fähnrich vom Grodnoschen innern Garnison-
Bataillon W e y m a r n in das Galiizsche Jägerregiment, der Transla-
teur d r^ Mitau'chen Stadtpolizei, G.:S- M u l l e r in den Kurl . Ka-
meralhof als Eonlroleurs-(schüfe, der im üioilressort als Eoll.-Selr.
dienende C o l l i n s als Lieutenant zum Poloztischen Jägerregiment.
Des Dienstes entlassen wurden: der extraordinär« Professor der
Dorpater Univer,ltät, Hofrath S t r e m m e , wegen Eingehens des Lehr-
stuhls für die Archlteriur an dieser Univerfttat; der Leibgarde-lZuras-
Iler Stabsrittmeister, Baron Uer tü l l , wegen häuslicher Verhältnisse,
der Gcneralmaior Rose Kranthnt halber mit Uniform u. Pensioi-,
U. Be fö rde rungen .
Befördert sind: zum Dlrkl. Staatsiath der Gehilfe des Staats-
Secretärs des Reichsraths, Staatsrath Laube, zum Kollcgienrath
der Hofrath v r . Petersen zu Wolmar; zu Hofcäthen die Kolle-
Im.Namen de« Generalgouvernements von
(Nr. 9.) Dorpat, den 17. Januar
gi«na<sessor«n Vr. Rücktr und Nr. V o g e l f a n g zu Dorpat, vo»
Huhn zu St. Petersburg und vr . M t r c k l i n zu Riga; im Depar-
tement für Bergwerks« und Salinenwesen der Oberbergmeister der 7.
Klass« S e i d e l zum Btrghauptmann 6. Hl.
l l l . O rden .
Zu Rittern sind ernannt worden: de« St . Stani«lau< - Ordens
I. Klasse: Generalmajor Lehmann l . , Generalmajor U h l d r a n t ,
Generalmajor M«rd« r , der Jägermeister, wirkt. Staat«rath G r a f
Fersen.
lV. Belohnungen.
Den St . Petersburger Apothekern Carl S t rauch und Vart
Imsen, al« Mitgliedern des medico-philanthropischen Comite, ist für
deren lobenswerthen Eifer für« allgemeine Beste das Allerhöchste Wohl»
wollen Allergnädiast eröffnet worden.
Nekro log.
Vor Kurzem starb auf der Insel Ocsel der Präsident des Oesel-
fchen Konsistoriums, Landrath v. Gyldenstubbe.
Am I«. December starb zu Mitau der Oberhofgerichts-Advokat
Ernst Ludwig Proch nach dreimonatlichem Krankenlager im noch nicht
vollendeten 44. Lebensjahre.
Am 30. Decbr. v. I . der Schloß- u. Stadtpr«diger zu Hapsal,
Konstantin Immanuel v. Hörschelmann, im 68. Jahre seines Levene
und im 26. seiner Amtswirtsamkeit.
Am 3 l . Decbr. starb zu Lecparn in Kurland Otto Friedrich v.
Grothusen.
I m Verlage von H. Laakmann in Dorpat ist erschienen
und in allen Buchhandlungen zu haben:
M a - i l m ja mönda, mis seal sees leida on.
Tullosaks ja öppetlikluks aeawiteks Ma-rahwale.
Teine and fest ramatust saab lühhikese aea pärrast wäl ja,
tullema. (53 kuioga.) Maksab tä Kop. höbdedat.
Berichtigungen.
I n Nr. 2 des In l . Sr. 2« ii. W v. o. I. Fale statt Falle. -^
Sp. 33 Z. l? v. u. I. Lriminal-Prozeß statt Cioil-Prozeß. — Sp.
23 3. 15 v. u. l. Rede statt Reden.
Kirchenbuchs- N o t i z e n .
Notizen aus den Kirchenbüchern der deutschen Ev.,Luther.
Stadtgemeinde zu Werro.
Geboren wurden i. I . 1847:
2 l Kinder (12 K., !2M. ) j darunter! P.Zwill.
I m I . l848: 20 Kinder ( l l Knaben, 9 Mädchen); darunter
ein Findling und I todtgeb.
L o n f i r m i r t l«47: 26 Personen (l2 Jünglinge, 14 Jungfrauen)
„ l848: l« Personen (U Jünglinge, w Jungfrauen.)
Copul i r ts ind l64?: 8 Paare.
, ., »648: 3 Paare.
Gestorben 1847: l0 Personen (6 männl., 4 weibl.)
^ 184«: 2») Personen (15 männl., 5 weibl.)
Die Gesammt-Seettnzahl der deutschen Gemeinde beträgt circa I20ft.
Kolbe P. d. O.








Mbch. Zus. mnl.G. wbl.G. Zus.
85 74 15!» 234 2l? 451
2U3 237 5W ') 431 414 845')
10 7, 15 N 14 25
42 23 <>5 l4» 32 I8<»
2<» «7
251 40U 339 75!) 824 «??
') Unter diesen 33 uneheliche, 19 mannliche und 14 weibliche.
') Von diesen starben im Monate I u m 32, im Monate August 286.
Notizen aus den Kirchenbüchern Dorpats.
Getaufte in der Gemeinde der S<. I o Hannie-Kirch e-
Des Bäckergesellen I . A. Frey Tochter Alwine Agnes Johanna Ju-
liane. — St. Marien-Kirche: des Ochneibergesellen Nich mann
Tochter Anna Wilhelmine Louise.
Verstorbene- in der St . Marien-Klrche: Wtttwe Marie
Mül ler , alt 68 Jahr. , ^ ^ ^ ^ ^
i-, Esth- und Kurland, gestattet den Druck:
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Vom «Inlandt- erscheint
wöchentlich » bis l j Rogen, so
daß die Gesammtbogenzahl
detz Jahrgangs über 52 Bo-
gen beträgt. DerPränumera-
tions-Preis beträgt für Dor-
pat 4^ Rbl. S . , im ganzen
Reiche mit Zuschlag des Post-
portos U Rbl. S . ! — für die
pädagogische Beilage allein
resp.l und I 1 R . S . — Die Eine Wochenschrift
für
Insertions-Gebühren strlite.
rarische und andere ge«ig»«te
Anzeigen betragen 5K. V - l « r
dieZeile. — Man arexnirtb»«
dem Verleger diesel Watte»,
dem Buchdrucker H. L»»l-
mann in Dorpat, so wiebti
allen deutschen Buchhandlun«
gen und sämmtlichen Post»
Lomptoirs des vleiche.
Esth^ und Ourlanbs Geschichte^ Geographie, Statistik nnd
Niteratnr.
V i e r z e h n t e r J a h r g a n g .
I. Herrn Nnd. Postei's Große Sonate
für das Pianoforte und die größeren
Entdeckungen Herrn Thrümer's in
Dorpat.
I n der Recension des oben mit den ersten Worten
bezeichneten Werkchcns, das den Namen „große Sonate"
führen wollen, ist das in der Beilage des „ In lands" vom
17. Mai ! 8 i 8 im Allgemeinen von Herrn Thrämcr über die
..Sonaten-Form" Gesagte nur relativ wahr und jedcnfqlls
viel zu eng gefaßt. Das 8ckerx<> oder respective
geht bei den großen Meistern oft genug dem
llante) vorauf. Die Stellung desselben nach dem
ist keine nochwendige und wir haben unerreichte Meister-
werke von Mozart und Beethoven in 3, ja nur in 2 Sähen,
die den Namen Sonaten fuhren, freilich ohne daß jene
Meister, wie Herr Postel, immer „große" hinzusetzen. Herr
Thrämer will in seiner „Charakteristik" der Sätze einer
Sonate der Kunst Fessel anlegen, von denen Mozart und
Veclhoven, später Weber und Mendelssohn, sie auf immer
befreiten. — Die Sonate ist frei, wie die Kunst selbst;
aber Genie, E r f i n d u n g erfordert sie, nicht nur Schreib-
fertigkeit. Grammatik, und wäre es auch die von Herrn
Thrämcr allererst jcyt erfundene der Deutschen Sprache;
einige Orthographie, brächte sie auch schon das von Herrn
Thrämer vorgeschlagene, geniale „Tips — Tips" für »Co-
l o n " u. s. w. : — diese und ähnliche Dinge machen weder
den Dichter noch den Componisten, und Herr Thrämcr hätte
gut daran gethan, sich die C-Moll«Symphonie von Beet-
hoven einmal in großer Orchester-Masse anzuhören, bevor
er diesem ,.Nicsen»Damm" in Tönen Anfänger-Versuche
verglich! Das war aber in Dorpat unmöglich, wo nicht
einmal eine Partitur dieser unermeßlichen Ton-Schöpfung
zu finden ist und zwar aus dem sehr einfachen Grunde,
weil sie dort nie aufgeführt worden, noch auch nur aufge-
führt weiden können. Die C-Moll-Symphonie hat auch
noch das Eigenthümliche, daß man sie gerade nicht immer
hör t , wenn sie ausge füh r t wird. So wurde am Char-
frcitagc dcs Jahres 4833 in der Et . Petri-Kirche zu Riga
in einem sogenannten „ l 'oncort spniwei" , unter der Di-
rcctivn Herrn Dorn's, diese gewaltige Schöpfung zwar
a u s g e f ü h r t , aber wahrlich von Niemandem gehö r t !
Statt des Lava-Ergusses des ersten Satzes hörte man die
Achtel (historisch) langsamer als die Viertel gehen müssen !!!
— Eine B e e r d i g u n g bei R e g e n w e t t e r ! — Dieses
„äeeü witllout a n»m«" erinnert daran, wie ein großer
Russischer Herr, einer der größten lebenden Musiker, t r i
seinem Aufenthalt in Würzburg, das ein gutes Orchester
hatte, so lange mit dem Fuße stampfte, bis die Violoncelli
in dem ^i,<I»nt6 dieser Symphonie das r i ch t ige nicht
schleppende 1'empo nahmen, das das Orchester des (?on5er-
votoire in Paris zu beobachten pflegt. — Wenn Herr Thrä-
mcr, bei Gelegenheit Herrn Postcl's, auch nur von d iese»
änllanty sprechen kann , so scheint er uns der Meinung
der musikalischen Handwerker in Würzburg zu sein: man
müsse vor Allem über jedem ^n6»nte einschlafen können!
Es sind wenige Sonaten in Livland geschrieben worden;
schon deshalb war Herr Postel zu e r m u n t e r n . Es ist
und kann aber nur wahrhaft bedauerlich sein, wenn Be-
fangenheit (um es gelmdf auszudrücken) oder gar mißver-
standene Kameradschaft so w e i t gehen, von Herrn Poftel
schon als von einem selbstständigen Componisten sprechen
zu wollen, von dem, als solchem, auch nur entfernt d ie
Rede sein könnte. — Nicht genug; absichtliche Uebcr»
treibung oder völlige Unkenntniß des Gegenstandes gehen
bei Herrn Thrämer so w e i t , zu sagen: „Das 8cnei-i»
jener Sonate" (ist sie anders eine, denn eine Sonate ist
Dichtung, und diese Postelsche ist ke ine) — „das 8eke«»
könne „ d r e i s t " in eine Vecthovenschc Sonate e inge leg t
w e r d e n und daselbst für ein W e r k des Meisters
g e l t e n " ! —! —! —
Sollte sich Herr Thrämer mit Musik beschäftigt haben,
so kann er nur zu bedauern sein, durch seine Studien zu
einem so t ros t losen Resultat gekommen zu sein! — Die
Tröstungen und u n v e r s i e g b a r e n Freuden-Quellen, die
mir in den Dichtungen Beethovens geworden, legen mir
die Pflicht der D a n k b a r k e i t auf, gegen diese lächerliche
Gleichstellung eines mit bloßem Auge noch gar nicht zu
erkennenden Insekts mit dem unerschöpflichen Titanen —
zu p r o t c s t i r c n !
Bei der sogenannten „ g r o ß e n " Sonate dcs Herrn
Postcl ist ja nicht einmal an jene diesen Namen tragenden
Schöpfungen Beethovens zu denken ; die Sonaten Beet-
hovens enthalten Welten von Idccn und sind einer un^
vergänglichen Gallcric von Gemälden der Erlebnisse, des
menschlichen Herzens zu vergleichen!
Die „große Sonate" Herrn Postel's hingegen ist eine
Slsße ..Schreib Ü b u n g " , ein an sich nicht anstößiger
Versuch. Von primitiver Etsindung ist hier keine Ncde!
Schon der Anfang des tsten ^lleZro ist der der 15« vui-
Sonate von Beethoven 0p. 29. ( 3 l ) , mithin nicht von
Herrn Postcl. Nur eine andere, eine schlechtere Lage hat
He:r Postel der Figur gegeben. Strotzend von Kraft bei Beet-
Zsven und von einer gewaltgen Harmonie unterstützt, ist diese
Figur bei Herrn Postcl schitr an Hunger verkommen, und da-
durch tas Plagiat allerdings unkenntlicher geworden! Die 3lnt-
werten auf diese Figur sind auch so arm, so knochendürre, daß
ffe den entfleischten Armen abgebrannter irländischrr Pächter
gleichen, wie sie solche dem Vorübergehenden nach einem
Alwoscn ausstrecken! Dieser tste Satz bringt auch nicht
?inen Gedanken der zu fesseln vermöchte; man sieht durch
tie ersten Takte hindurch das Folgende, wie man durch
«ine Glasscheibe auf eine öde Wüste Hinaussicht.' — Man
aiWartet nicht einmal etwas, man gewinnt sofort die trost-
srsc Uebcrzcugung: da könne nichts kommen und es kommt
m der That nichts, und das Stück hat geendet, aber
g.ar nicht ange fangen !
Das Thema des 8cl»er2o ist von Beethoven ('I'llo
V r Piano, Violine und Violoncello in N5 Nur Op. <
i-tkorio). Herr Thrämer braucht dasselbe daher nicht erst,
wie er der Welt vorschlägt, — in ein Werk Becthoven's
einzulegen; es ist bereits in einem solchen, und zwar schon
etwas lange vorhanden! I n solchen Fällen heißt es
gewöhnlich: .,m an hat sich begegnet ! " — Man bemerke
aber, was aus jenem unschuldigen Thema bei Beethoven
w i r d : wie es nur die äußere Veranlassung zu einem
Herrlichen Ganzen ist,- während aus demselben bei Herrn
Postel nicht nur nichts w i rd , sondern lies Thema der
alleinige Kern ist und leider bleibt, der für alle t auben
Nüsse entschädigen soll, die nun nachfolgen.'
Ein in der Sandwüste bei Suez bleichendes Kamecl-
Gcn'ppe, — ein langgestreckter Klingbeutel, der wie von
Bank zu Bank, so hier von Oktave zu Oktave wandert und
immer leer zurückkehrt, — ein Sch ffbrüchigcr der, wie j.-ner
rmft in Ncm, mit der auf der Brust abkonterfeiten Vorstellung
snncs trostlosen Unglücks Almosen sammelt: — das ist
Kas'lr ia jenes 8«tlei-2<> in der „großen Sonate" des Herrn
Poftel, von dessen „Eintritt" Herr Thrämer seinerseits sagt-
»fs mache sich vortrefflich und könne „dreist" ( ? ! ) für ein
Werk Beethovens gelten" ?!!
Dre is t ist nur die Benutzung eines Thema des großen
Vannes, ohne E i t a t ; und noch dreister diese Bchauv-
wng Herrn Thrämer's. Die dünne Zu'irnfadcn-Phrase
Airseö 'i'ria ist ein Bild musikalischen Jammers.' — Wer
erinnerte sich da nicht dcs süß wiegenden, des unvergleich,
lichkN "I'i-io, das Beethoven seinem von Herrn Postcl un-
Mcklich genug benutzten Thema folgen lassen; denn es ist
M n einmal Beethovens Thema und bleibt es, ist es gleich
F«r tot «l-rul-e» in Avland nagelneu an's Licht gekommen.'!
Daß Herr Thrämer in Dorpat dieses '1'rio nicht kennt, ist
schr natürlich, denn es ist in Dorpat kein 'I'rio zusammen-
Mbrmgen, von dem die Rede sein könnte.
Nur ergötzlich kann uns eine Protestation Herrn Postel's
dieses Plagiat erscheinen, wie er eine solche hat laut
werden lassen! — Da kann man nur Herrn Postcl sägen:
Desto schlimmer! Erfanden S i e das Thema: das bewiese
nur, daß Sie gar keine Erfindung, nur einige wenig zu
beneidende Schreibfertigkeit haben; denn ans diesem Thema,
das Sie knochendürre geben und das bei Beethoven herr-
lich ausgestattet prangt, — aus diesem jedem Anfänger be-
kannten Thema w i r d e t w a s bei Beethoven, und zwar
etwas sehr Großes, und wird gar nichts bei Ihnen, ga r
n i ch ts ; was eben ohne Widerspruch beweist, daß Sie die
göttliche Gabe der E r f i n d u n g noch zu erwarten haben!
Das ^il l l lml« der »großen Sonaic" dcs Herrn Postcl
ist noch das Beste; ein Thema mit Veränderungen, die
eine gewisse die erste Dilettanten - Orange überschreitende
Satz- und Schreibfertigkeit zeigen. Dieses ^mlailt l! dat
ein anständiges, gutes, ja Vertrauen einflößendes äußeres
Ansehen, wenn auch nicht den besten K l a n g . — Das
Thema ist aber wieder nicht von Herrn Postel, es ist Note
für Note tas „Oa poca" der l.uoi» <n I^mmermoor, der
Triumph Nlibini's.
Sollte Herr Postcl auch gegen diesen Vorwurf protcsticen,
so weiß ich in der That nicht, worüber man sich mehr verwun-
dern soll, über die scurrile Ucbcrznigung, daß die bekannte-
sten Partituren nur ihm allein bekannt seien, oder über die
kühne Beharrlichkeit, mit der er die Benutzung derselben
zäugnct, obzwar er sich überführt ficht!
Und in diesem ämigntc ( ! ) will H e r r Th rämer
eine „rhythmische Steigerung" gefunden haben, die an Vcct-
hoven 's C ° M o l l - S y m p h o n i e e r i n n e r t ! ! Herr
Thrämer und diese E-Moll-Symphonic sind so u n v c r t r ä a /
ziche Dinge, daß er ihrer billig nie denken sollte, seüdem
er entdeckt hat, daß Herr Postcl in Bee thoven einge-
leg t weiden kann!!! Eine solche E in lage wäre ein wahres
Kukkuks.Ei!'
Besagte E-Moll-Symphonie ist nun rinmal eine der
größten Schöpfungen des menschlichen Genius überhaupt,
selbst schon als bloße Idee, abgesehen vo:: aller Musik. —
Warum verglich Herr Thrämer nicht das verlorene Para-
dies, die Dnmll ^nm^llia oder den Faust der „ g r o ß e n "
Sonate Herrn Postcl'o?.' Es ist schwer zu sagen, daß das
5'malc derselben unbedeutender ist als die drei ersten Säl^c,
da diese gar nicht s i n d ! Das I^mal« ist indeß noch
zerstückelter und magerer. Das 5!i»nr« tcsselben i „ 1'^
mnll nt nicht obnc Leidenschaft, nicht ganz ohne Interesse;
es paßt aber weder zum vürrcn Tbcma des 5'mnlc, r^^
zur Sonate! — Es wird auch aus diesem Gedanken (der w?-
NlgstcnsdasnnbestrittcneEigenthum Hrn.Postcl's ist!) nicht?,
und Alles geht zurück in die Zlrmuth der ursprünglichen Idee.
Die Person Herrn Postel's und die Ht'rrn Thrämel's
sind mir unbekannt. Die Entdeckungen Herrn Tln-ämel's
könnten mir gleichgiltig sein; es schien mir aber undankbar
gegen den Meister, in dessen überreichem Schacht Herr
Postel sich als bloßer G ruben fah re r beteiligt; unwürdig
der allgemein bekannten hohen Bildung der Ostscc-Pro-
vinzen : ein dürres ,. Sträußchen" der unerreichten Palme
verglichen zu sehen, unter deren mächtigem Fächer noch ganze
Generationen Freude, Trost und Stärlung auf ihrem Le-
benswege finden werden!
Alerandre Dumas hat bekanntlich in feinen „ l
«:<M5 «1e vo^gsse" das Mittelmec» entdeckt j so entdeckte i
Herr Thr.'.mer in Dorpat eine Deutsche Sprachlehre und
„Tips'T'ps" für Colon. Die wichtigste Entdeckung Herrn
Thrämcr's ist indeß unstreitig diejenige, daß Herr Postel
in Werken von Beethoven „dreist" eingelegt werden könne.
I n St. Petersburg wird man freilich damit noch einigen
Anstand nehmen! Ein Verehrer Bectdoven's
in Et. Petersburg.
U. Die Universität Dorpat und die
Philosophie. (Schluß.)
Es komme darauf an, heißt es p. t f lg. , „die wir-
kende Ursache für die U n i v e r s i t ä t " als' ..organisches
Prodult socialcr Thätigkcit,, zu suchen, wie man als „ diese
lnncrc llrsachlichkcit" „für die N a t u r" die „ L e b e n s k r a f t "
— „für die Menschhe i t " den „Geis t " bereits gefunden
habe. „Dem letztem Ausdruck" werde zwar „ e i n v e r ,
schied encr S i n n " gegeben, es komme jedoch nur „auf
eine r ich t ige Benutzung seines G e d a n k e n s " an.
„ M a n k a n n " — so erfahren wir ,,. 2 — „man kann
die philosophische Spekulation über das Wesen des Geistes
de» Seite setzen; man k a n n " — denn auf den „Gcdan,
kcn dcS Geistcs" kommt cs an, wie wir sahen — „die
Frage, ob irgend ein Denker darüber Aufschluß gegeben,
dem Streite entziehen" und zwar „dadurch, daß m a n
si e nicht a u f w i r f ? . " Mittelst dieses so einfachen als
sinnreichen Verfahrens kommt dcr Verfasser auf einen Weg,
der ihm „ e i n wahrsch cinl lch r i c h t i g e r " ist, nehmlich:
irgend etwas wird als „U rsache v o r a u s g e s e t z t " —
dann sucht man „die verschiedenen Arten ihrer Acußerung
auf und bemächtigt sich so „ w e n i g sten s " der „ G e setze,
die das Werden dcr Produkte beherrschen." „Aus unfern
Fa l l " (d. h. weder „ N a t u r " , noch „Menschhei t " , son-
dern „Un ivers i tä t " ) , .angewandt , w i r d hiernach ver«
l a n g t , " daß man als jene innere Ursachlichfeit „ i n dem
geistigen Prmcipe" v ie r „ H a u p t a r t e n seiner R e g -
samkeit unterscheiden und diese a l s D a s j e n i g e " — es
m.ig geben oder nicht — „nachweisen müsse, wovon
die äußere Formbildung — der Erfolg ist."
4) D i e E m p i r i e . „Das P r i m i t i v e , worin dcr
(h i^st sich z e i g t " — also äußer t — „liegt in einer
Reihe von i n n e r e n , durch das Acußcrliche v e r m i t t e l t e n "
^- also sekundären — „Erregungen" d. h. „Sinnes»
empsindmigsN" nebst „derjenige« Thätigkcit, wodu rch "
der Geist die i bn umgebende „We l t " — also die Rea-
lität außer ihm — „a ls ein Bild der «nsinnlichen
Realitäten außer u ns — gestaltet." ,,. 5. Diese Regsam-
keit bleibt aber nicht bei dcr Gegenwart stehen, sondern
— wie sie den Blick des Mistel „zurücklauft, um zu er-
km'dc», was frt'llxr w a r " , — so richtet sie ihn auch „ i n
die Z u k u n f t " ..um zu e r f a h r e n , was sein w i r d "
^ »oder m i t anderen W o r t e n " sie „veredelt sich zu
t " n historischen Interesse", das den Geschichtsforscher
antreibt, die Zustände, das öffentliche und p r i va t l i chc
Leben der Völker der V o r z e i t nachzubilden, in die gegen-
wärtige innere Erfahrung zu bringen" p. 3. Noch ist nach,
zuholeu, aus p. 4, daß «diese Regsamkeit" „ m i t W o h l -
2e füh l v e r b u n d e n " ist: „es macht das Sehen und
Hören selbst Lust, das Betasten der D i n g e ist.ange*
nehm. Jeder muß dich aus seiner eigenen Kindheit wissen
oder kann es täglich beobachten: J e d e r w i r d f i n d « ^
daß der Geist u n w i l l k ü r l i c h diesem S t r e b e n n.
s. w. durch Besehen, Betasten u. s. w. hu ld i g t . "
2) D i e Kunst. Diese Regsamkeit, die „ i h ren S i y
in dcr m i tLus t und W o h l g e f ü h l verbundenen R e p r o -
d u k t i o n bildlicher Vorstellungen" hat, „äußert sich" —
entweder ve r kö rpe rnd oder nachproduc i renb. Wenn
sie bildliche Vorstellungen „ v e r k ö r p e r t " , /o ist sie . i « -
so f c rn p r o d u k t i v " ; wenn sie aber „die körperlichen
Objekte in gebundener Anschauung n a c h p r o d u c i r t " , s«
ist sie „insofern bloß nachahmend" tp. 3.). Begleitet
wird diese Regsamkeit — außer von Lust und WohlgefüP
— von noch anderen „Gefühlen." Sind diese „der Schön-
heit verwandt," so verwandelt sich die Regsamkeit «in ciM
ästhetische", — sind sie „dem G u t e n verwandt", „ i n
eine s i t t l i che" , — sind sie „der W a h r h e i t verwandt",
„ i n eine theoretische — K ü n s t l e r i n " — „ o d e r
m i t anderen W o r t e n " : sie „ist die erste und noch
jetzt wirkende Quelle a l l e r Künste , der nützlich««
und dcr schönen, der ge leh r ten und dcr ethischen" —
abermals v i e r e r l e i , wolle der Leser bemerken, p. «6.
3) Die S p e k u l a t i o n . Diese Regsamkeit entsteh
„theils g l e i c h z e i t i g " mit Empirie und Kunst, „theilt
d a r a u f f o l g e n d " und zwar folgcndermaaßen:
Wahrnehmung und Erinnerung — oder um den Ge-
danken des Verfassers ganz genau wiederzugeben — nicht
Wahrnehmung und Erinnerung, sondern „dcr S t o f f der
Wahrnehmung und Erinnctung" setzt sich „ i n die F o r »
des Begriffes" um.
Darauf entsteht im menschlichen Geist „eine BewcgNM
unter Begriffen."
Nun einspringen „ i n Folge der Gegensätze und des
Wechsels der Erscheinungen, wie in Folge zahlreicher Kon-
flikte , dic der Vcrkcbr mit iynen erzeugt", aus folgenden
v ie r Dingen, die aber,-beiläufig gesagt, noch lange nicht
die legten vier Dinge sind, — ncbmlich:
E r f a h r u n g ,
Geschichte,
Leben dcr Menschen,
eigenes Bewußtse in , —
„ganz neue Vorstcllungs, l,nd Vegriffsverbii düngen" —
„dann aber auch" „ma nn ichfalt ige Ge füh le . "
Aus liefen bildet sich dann „eine Reihe gewisser Un
terschicde heraus" lind zwar „ i m m e r k la re r " p. 7.
Dieser immer k l a r e r werdenden Unterschiede, welche
z-glcich „5as dunkele Begr i f f schaos" bilden, zähltvcr
Verf. auf der objektiven Ecitc 3 (Dauerndes — Ve rgaß
ll'chcs, Nochlvci'.di'gcs — Zufäl l ig^, Freies — Gebundenes
Ursprüngliches — Gewordenes, Scicudcs — Scheinbares
auf der subjektiven nur 4 (Zweckmäßiges — Zweckwidrig,
Schönes — Häßliches, Gutes — Böses, M e i n u n g —
Wissen) auf. Das Machtgebiet dieser Gegensätze «T
si». ? ) <) das Gebiet dcr Empirie, 2) das der K u u ^
außerdem abcr noch die „Dinge", die „Begebenheiten" imb
„die hineingreifenden Aktionen des Geistcs" („Vetaficn
u. s. w." s. o.). Zum nähern Vclständniß dieses StadiuMl
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5xr Entwickelungsgeschichte der Spekulation ist hier herbei«
zuziehen, daß der Verf. p. 47—31 mit großem Nachdruck
^«r dem Mißverständnis warnt, als sei das Gebiet der
Empirie ein anderes als das der Kunst, und den Gedanken
durchführt, „ j e d e s O b j e k t " ( p . 49) - also A l l e s —
«nlerliege allen 4 Regsamkeilen. Hienach ist also das
Machtgebiet jener Gegensätze: t ) A l l e s 2 ) Abe rma ls
A l l e s * ) , außerdem aber nochDinge, Begebenhei ten
«nd h ine ing re i fende Akt ionen des Geistes.
Gelingt es nun, jene Gegensätze trotz der „Schnelle
5t« Lebens" festzuhalten, so keimt «eine theoretische Slre-
bnng hervor, die den Widerstand zu schlichten, zwischen
jenen Mächten eine Rechtsgränze zu ziehen, durch Sonde,
?ung und Einigung in das dunkele Begriffschaos Licht zu
tnngen sucht" und nicht eher ruht, »bis beide Sphären, des
Denkens und des Tatsächlichen, kongruent geworden sind."
Daß wir's nur gleich sagen — dieser gute Engel ist Nie-
mand anders als — «die S p e k u l a t i o n " (p. 8). Sie
^schwebt dann"— freilich nur „scheinbar" — über der
Gnpirie und Kunst. Diese aber ziehen sie stets zu sich
meder, und sie „haucht ihnen" Wissen und Gewißheit ein.
Während aber die Empirie es nur zu Kenntnissen, die
Kunst nur zu Fertigkeiten, — bringt sie es zu Erkenn t ,
n issen, die dann weiter die Wissenschaft ausmachen.
4) D i e R e l i g i o n . Obgleich diese Regsamkeit „nach-
weislich mit der Empirie, Kunst und Spekulation gleich,
ze i t i g e n t s p r i n g t " , so gelangt sie doch, vermöge ihrer
großen „Macht", schon „ f r ü h e r " , d. h. noch bevor sie
en t sp rang , zuunvertilgbarer Herrschaft ..im Individuum,
wie in unserem Geschlechte" (p. 6). Während also andere
Mächte vertt'lgbar oder unvertilgbar sind, insofern sie sind,
ist die Macht der Religion zugleich nicht feiend und
ANve r t i l gba r . S p ä t e r freilich, nachdem sie bereits eine
Weile unvertilgbar gewesen, „ en t sp r i ng t " sie, und zwar
an den „unüberschreitbaren Gränzen" des Geistes, — aus
5en „Räthseln der Natur, der Geschichte und des eigenen
Bewußtseins", — der..unauflöslichen Abhängigkeit von der
Natur und dem allgemeinen Leben", — endlich aus den
^.Spuren der Vernunft in der Welt" und der „eingeborenen
Sprache des Herzens." Ihre Wirkung „ l i e g t " in den 4
G r u n d l e g u n g e n :
B e w u n d e r u n g ,
D e m u t h ,
H o f f n u n g ,
Ahnung , —
— „die sich bei fortschreitender Kultur in den gewissen
Mauben" an ein in allen seinen Qualitäten „unnennbares"
— also Ungewisses — ..Wesen umwandeln." Unter
allen Umständen aber ist ihr „ E r f o l g " „und l a n n kein
andere r sein", als daß „der Geist" in ihr — d.h. in einer
Regsamkeit — „seinen N u h e v u n k t , den Abschluß
.feiner EntWicke lung" findet (z,. L und 9 ) ,
Wie der Verf. schon früher bemerkte, kam es zunächst
darauf an , für die Universität als „innere Ursächlichst"
die soeben skizzirten 4 Hauptregsamkeiten „vorauszusetze n" ,
Hintennach aber diese als Dasjenige nachzuweisen, wovon
eine Anstalt, wie die Universität, der „Erfolg" sei. Auf
Streng genommen auch noch 3) Alles und 4) A u es.
das erste, so zu sagen ontologische — „d ie p r i n c i p i e l l e n
Gesichtspunkte" feststellende — für die Beurtheilung des
Philosophen im Verfasser also besonders wichtige — daher
auch von uns mit besonderer Liebe behandelte Kapitel folgt
dann zunächst im zweiten, ..die H e r l e i t u n g des Begriffs
der Universität" überschriebenen, Kapitel die Eröffnung, eS
brauche nicht nachgewiesen zu werden — denn es sei:
«unmittelbar einleuchtend", — daß entweder eine oder meh-
rere der 4 Regsamkeiten oder alle zusammen Dasjenige
seien, von dem jede Bildungsanstalt — also auch die Uni,
versität — ausgehe und w o h i n sie zurückkehre (p.
tO). Hicnach könnte es scheinen, als hätte dieses Kapitel
ebensogut H i n l e i t u n g oder noch besser H i n , und Her-
le i tung des Begriffs der Universität genannt werden kön-
nen. Doch wollen wir darauf nicht bestehen, sondern nur
kurz erwähnen, daß der Verf. die verschiedenen B i l -
dungsanstalten als Modifikationen der „natürlichen Schule"
darstellt, deren Wesen darin bestehe, daß der in einer
Hauptregsamkeit hervorragend „Kundige und Weisheitvolle
die von „verwandter Regung Ergriffenen" um sich ver,
sammele, und daß sich „der ganze lustvolle Lehrtrieb" bei
jenem, „Lerntrieb" bei diesen — von äußeren Motiven
weder geschwächt noch gelenkt — entfalte. Diese Schule
komme zwar heutzutage nicht mehr vor, doch sei ihr „lust,
voller Lehr, und Lernlrieb" die Seele der jetzigen Bildungs-
anstalten. Diese zerfallen „ z u m größten T h e i l e " —
den kleinsten Theil behält der Verf. in petto — in l )
„Elementarschulen, Vorschulen, Schulen der Erweiterung
des Wissens u. s. w. " , — die Schule der Verengerung
des Wissens hat der Verf. gleichfalls noch für sich behalten
— 2 ) Svec ia l schu l cn , 3) die Un ivers i tä t . „Das
Bes t immende" de-.' ersten« sei der „Entwickelungsgang
des lernenden Geistes selbst", — der zweiten die „Einwirkung
welche der Lehr- und Lerntrieb von Seiten des gesellschaftlichen
Ganzen erfährt." „ I h r Stoff liegt" p. 44. „vorzüglich in
der Empirie und Kunst; sie entlehnen ihn aber auch
zum Theil von der S p e k u l a t i o n und R e l i g i o n , dann
jedoch immer als etwas Fer t i ges und Abgemachtes,
das sich aus dem Gesichtspunkt des Nützlichen und
Zweckmäßigen schon erprobt hat." Dieser Aufschluß ist
— beiläufig — in mehr als einer Hinsicht interessant. Erst-
lich : Empirie, Kunst, Spekulation und Religion sind nicht
„Stoff", sondern „Regsamkeiten", haben auch nicht jede
ihren besonder« Stoff, sondern „jedes Objekt", — A l l es
(s. o.) kann Stoff jeder der 4 Regsamkeiten sein. Wenn
also der Stoff der Specialschulen in den 4 Regsamkeiten
liegt, so besteht ihr Stoff — sofern letztere kein Stoff
sind — im Nichtstoff, sofern sie a l len Ewff haben —
in a l l em S t o f f . Welches von Beiden, oder ob Beides
zugleich die Meinung des Verf. sei, ist nicht ganz klar.
Wir möchten Letzteres vcnnuthcn. Ferner ist hervorzuheben,
daß Spckulanon und Religion mit den Kategorien des
„Nütz l ichen und Zweckmäßigen" sowie denen des
„ F e r t i g e n und Abgemachten" bereichert erscheinen.
„Das Bestimmende" endlich der Universität liegt —
„in einem gewissen allgemeinen Gesichtspunkte, welcher so-
wohl die O b M e , wie auch die Methode und den Zweck
des Lehrers in einer von den übrigen abweichenden Art
feststellt" ( p . 42) und..über die Individualität" ( — I n -
dividuum ?) ..und den Staat als solchen" hinausgeht (p. <4).
Der Gesichtspunkt selbst aber ist die Ausbildung der Staaten
„zu einem Kullursyftem" tp. <5).
Das war die ..Herleitung des Begriffs der Universität.«
Die Universität aber hat drei ..Merkmale", — deren jedem
eines der nun folgenden Kapitel gewidmet ist.
..Die Pflege der Kultur um der Kulmr willen" und
die ..Tendenz der Zusammenfassung und Verallgemeinerung
der Kultur" ist, nach p. «8, das erste jener..Merkmale",
durch welche sich die Universität namentlich vom Gymnasium
unterscheidet. Zwar giebt der Verf. sofort p. t 9 zu, auch
auf dem Gymnasium gelte es die Pflege der Kultur um
der Kultur willen, »!,»« der .. warmen Liebe zum Guten,
Schönen, Wahren und — Göttlichen", und scheint somit
das ..erste Merkmal" zu neutralisiren. Er stellt aber au-
genblicklich das scheinbar neutralisirte Merkmal wieder her
indem er zu verstehen giebt, Pflege der Kultur um der
Kultur willen finde auf dem Gymnasium nicht statt, da
es sich hier um »nur sehr jugendliche Kultur" und um den
Ausschluß ..vieler Theile der Kultur" handle — wie na,






gehört", — und Religion „hervorragend geübt werden."
Hieraus läßt sich schließen, daß dem Verf. Unterrichtsge,
genstand, Regsamkeit und „Thei l der Kultur" Synonyme
suid. I m Gegensatz ferner zur Gymnasialkultur zeichne
sich die Universitätskultur durch 4 Verallgemeinerungen
(s. o.) aus. Damit aber die Universität, trotz ibrer 4
Verallgemeinerungen, nicht zu einem Aggregat von Special,
schulen herabsinke, haben ..denkende und den Begriff der
Universität von dieser Ccite richtig auffassende Männer"
zur ..Abhilfe" gegen solches „Uebcl" — ..Vorlesungen"
den Studirenden zu besuchen auferlegt oder — überlassen,
„ in denen keine Medicin, keine Jurisprudenz, keine
Theologie gelehrt, sondern ihr Denken zur Beachtung von
' gewissen Problemen angeleitet w i rb , welche das in jenen
Wissenschaften Dargebotene umschließen" u. s. w. z». 27 fi^.).
Diesen negat iven „Tdeil" des Umvcrsitätsunttrrichts nennt
der Verfasser ..t ie Ph i l osoph ie " l > 29).
Obgleich schon nach dem Bisherigen eine seltene Ver-
blendung des Lesers dazu gehören würde, nm nicht zu sehen,
daß es auf die 4 Fakultäten abgesehen ist, so hat dcr Vcrf.
doch die löbliche Zurückhaltung, mit diesem Resultat erst
am Ende des nun folgenden — mit dem zweiten „Merkmal
im Betriff der Universität" beschäftigten — 4tcn Kapitels
hervorzutreten. Das zweite Merkmal aber besteht darin,
daß die 4 Regsamkeiten (die übrigens p. 30 bald „Thä,
tigkeiten" bald „Begriffe" genannt wcrdcn) „g le ichmäßig
und in r i ch t iger We ise" berücksichtigt werden müssen.
Früher hat der Verf. freilich die 4 Regsamkeiten ausdrück-
lich für a l le A r t e n von Un te r r i ch tsans ta l ten in An-
spruch genommen, also doch wohl der Berücksichtigung em-
pfohlen. Läßt sich nun nicht gut denken, daß diese Berück,
sichtigung in Schulen, die nicht U n i v e r s i t ä t e n sind, in
unr icht iger Weise stattfinden solle, so entsteht der Schein,
als sei dieser Theil des zweiten Merkmals — Berücksichti-
gung der 4 Regsamleiten „ in richtiger Weise" — nicht ge-
rade charakteristisch für die Universität. Doch wollen w i r
uns bei solchen kleinen Unebenheiten nicht aufhalten, sondern
den andern Theil — die ..gleichmäßigt" Berücksichtigung
— in's Auge fassen, wonach man also schließen muß, der
Verf. wolle die 4 Regsamkeiten auf der Universität »qlcich-
mäh ig" , auf andern Schulen ungleichmäßig berücksichtigt
wissen. Aber der Verf. weiß sich mit solcher Gewandtheit
zu bewegen, daß es nicht leicht ist, ihn zu fassen. Zunächst
identificirt er, im Widerspruch mit Früherem und Spätcrem,
seine 4 Regsamkeiten mit 4 getrennten objektiven Gebieten.
Sodann aber will er auf der Universität vorzugsweise
E m p i r i e und R e l i g i o n berücksichtigt sehen, während
Kunst und S p e k u l a t i o n mehr zurückzutreten haben
(,,. 3»—39). Diese — gestehen wir es frei — unerwar«
tete Ung le i chmäß igke i t in der Berücksichtigung der 4
Regsamkeiten (oder „Gebiete"?) auf der Universität ent-
spricht aber nicht nur genau der Unglcichmäßigkeit ihrer
Berücksichtigung auf dem Gymnasium (s. o.), wo gleichfalls
Kunst und Spekulation zurückzutreten haben, sondern wird
auch ganz analog motivirt— für das Gymnasium nehmlich
damit, daß die ., Gvmnasialjugend" es nicht anders »ver-
trägt" ( n . 19), — für die Universität damit, daß es sich
um Gegenstände handelt, „denen nun e inmal der jugend,
liche Geist noch nicht gewachsen ist" (p. 35). Wurde also
früder gesagt, es sei „Merkmal" der Universität, die 4 Ge-
bictc, 4 Begriffe, 4 Tha'tigkeitcn oder 4 Regsamkeiten
»gleichmäßig zu berücksicht igen", — so ist dieß so
zu verstehen, daß die genannten Viere auf der Universität,
w ie auf anderen Ans ta l ten , ung le ichmäßig zu be-
rücksichtigen, seien.
Und somit ist man, p. 39, auf denjenigen Standpunkt
gestellt, von wo aus allein die „auf jeder Universität be-
findliche Einrichtung" drr 4 Fakultäten „ in ihrem wahren
und würdigen Lichte erscheint." H. N. v .
Der 5'eser erwartet jetzt wahrscheinlich eine Darlegung
einerseits des dritten Merkmals im Begriffe der Universität,
andererseits der noch rückständigen 2., 3. u. 4. Hauptwahr-
heit (s. o.), und wir wären verpflichtet, solcher Erwartung
des Vescrs zu entsprechen, wenn wir die Aufgabe hätten,
das vorliegende Buch um seiner selbst willen anzuzeigen.
Unsere Aufgabe war aber eine andere, wie schon am An-
fang dieser Zeilen bemerkt wurde, nnb wem sie nicht schon
jetzt gelöst ist, dem wird sie nie gelöst. Mag also der neu"
gierige Leser selbst nachsehen, wie man an unserer Univer-
sität es anfängt zu beweisen, daß die Philosophie durch
Physik, Astronomie, das Spüren der Mathematik und die
Mathematik selbst zu ersetzen sei; — wie man dort mit der
neuen Wahrheit glänzt, ein Studirender müsse zwar ein
Hauptfach treiben, dabei aber möglichst vielseitig sein; - ^
wie man, statt das sittlich-religiöse Bewußtsein mit in den
Kreis der Kritik zu ziehen, seine Philosophie, sobald sie
sich im Widerspruch mit dem „richtig gebildeten., sittlich-
religiösen Bewußtsein findet, für falsch erklärt, ohne etwa
der Meinung zu sein, daß eben dasjenige sittlich-religiöse
Bewußtsein, das sich aus der Philosophie ergi'ebt, das „rich,
tiss gebildete" sei, ohne überhaupt das Geheimniß zu ver-
rathen, wie das richtig gebildete sittlich-religiöse Bewußtsein
zugleich das „letzte" und das vor le tz te Kriterium sein
löime. Denn daß es mindestens auch vorletztes — wo nicht
gar voworletzlcs u. f. w. — sei, sagt der Verf., indem er
ein „richtig gebildetes" von einem unrichtig gebildeten un-
terscheidet und damit —wenn auch ohne es zu wissen — ein«
räumt, daß es auch für diesen Unterschied ein Kriterium
geben müsse.
Haben wir uns bis hierher vorzugsweise mit dem
philosophischen Inhalt der Schrift des Dr. S t r ü m p e l l be-
schäftigt, so sei schließlich auch noch auf die Methode hinge-
wiesen, mittelst welcher dieser Inhalt sich auf den ..4 Neg-
famkeitlN" bis zum „letzten Kriterium" fortbewegt. Bekannt-
lich hat die Philosophie lange geseufzt unter dem Druck der
immanenten Methode, der Selbstbewegung des Begriffs,
der Dialektik ter Vernunft. Auch von diesem Druck erlöst
uns Hr. Prof. Strümpell. Wie leicht sich's unter dem Re-
giment seiner Methode athmct, wird Jeder fühlen, der auch
nur das sechste Kapitel, p. 3 l — 6 6 , durchgeht, welches in
dieser Beziehung ein kleines Neu-Kalifornien — ein wahrer
Salramento ist. "Müßte unstreitig" — ..leuchtet unmittel-
bar ein" — ..es ist nöthig" — „wurde gesagt" — „man
darf nicht glauben" — „es vielmehr als heilsam anerkcn«
nend" — „ist zu behaupten" — „versteht es sich gleichsam
von selbst" — „es ist hiernach zu behaupten" — „man
darf nicht glauben" — „nöthig ist eben nur" — „es
steht hiernach also fest": — das sind die erlösenden For-
meln, die Wünschelruthen, die sich auf die Adern des Gol-
des senken, von welchem ein Pröbchcn herumzuwcisen, der
Zweck dieser Zeilen war.
Vorrespouden; Nachrichten und
L i v l a n d
Addre ß-Chart c von N i q a. Aufgenommen im Jahre
und herausgeben l ^ i 8 von dem dmilltirlen Gou>
vcrnemcnts-Landmesser ) . H5. v. Hin^enfeldt Potitt.
Ein großer Bo.qen enthält einen fleißig und sorgfältig
gearbeiteten Plan von Riga, auf dem ;ur leichteren Ile-
bersicht die verschiedenen Stadttbeile verschieden colorirt
sind. Die öffentlichen Gebäude. Gesellschafts-Vocale, wohl-
tbätiqen Anstalten u. s. w. sind mit Worten bezeichnet,
alle übrigen Gedandc mit ihren Poli;ei-Numern; auch sind
an der Düna und auf dem Markte die Stellen angegeben,
wo die Vertaner verschiedener Waaren zu finden sind.
An den vier Seiten iü dcr Plan von einem nach den Nu»
mern ihrer Hauscr georrnelen Vel^eichniß der Hauöbefil^er
üw^cben. Eo bietet diesc l>'^al!c tdcils ftir sich, theilk in
Verbindung mit de,» bofsvlitlich bald »eil mcheüieiNcn At-
dreß-Kalendkr von G n w l , ein bequemes Hilfsmittel, um
sich in N'ga Unecht ;u finden; die Brauckbarleit würde
al'er gewiß noch scdr erliödt werden, wenn ein alvl)abctlschcs >
Vcr;elchni» dcr Hanobesi^er, mit Angabe drr G s^sc und
Hauonumcr, bm;ua.cfü^t würde. Die (5l)arrc ist zu t Rbl.
in allen BuchhalNlun.^cn zu haben. (3tig. Stadlbl. Nr. 32.)
Marktpreise zu Riga am 42. Januar.
W Garniy Hafer 70—7ii K., Gerstengrütze i N. 3tt
bis "i0K., 2,^  P»b grobes No^genmebl l N.'^0 K., 2^ri;cn,
mebl .^  N. l is 5 N. i^<) K . / l Pud Butter ^ N. 70 K.
bis 5 R., < Pud Heu 2.^  K., « Faß Ha!bbra:n,twcm
ti^ 3t., Zweidriitcl-Brauntwein 8 3i. 25 K.
Bl-o^Tare für die Nlgasck)en V^cker^Aemter
nach dem Marflrrcise von < N. l 7^ ,N. für ii.l Pud Noq.
gcnmebl, l N. <,<» K. für gebeuteltes Noggeiimeyl und 3 R. ^
20 n. für gedeuteltes Weizenmehl.
Für die Monate I.inuar und Februar
Sol. 7z K., i, .^Pf. 15 tt. — Von gc
bcutcl'eui ^l',>„mel,'l ein Fran^drot u Ä» Sol. N K., ein
der Lebensmittel für Dl,'rpat im Januar
brot: ein Fran^brot l, 8 Sol. ^ Kop., ein
W s s ^ c l ,) K., ein Milch-Kringel z K.'— Noggcn-
brot: ein süßsaures oder ungesäuertes ^rot von feinem
gebeut. Noggrnmchl 2 Pfund 3 >K., ciil Vrot aus simplem
Vteperiorium der Tageschronik
Roggenmehl «^ K. — Fleisch: gutes fettes Rindfleisch
vom Mastm'ch 5 t Pf. 6 K., gutes fettes Kalbfleisch
vom Hintervicrtcl 6 Ht., vom Vordcrvicrte! 4 K., gutes
fettes Schweineficisch <i K., sNintsteis^» von nicht ge,
mästetem Vieh und Schaafflch'ch hat leinen firen Preis). —
Bier: eine Vout. Doppelbier von ^ stoof l»K. (für sitzende
Gaste in den Schcnkstuben 6.' K.), eine Vout. Mittelbier <'. K.,
rin Stoof Faßbier 4.^  K. — Branntwein: gemeiner Korn-
branntweill K Kruschle Ü0 K., abgezogener versüßter 34 K.,
doppelt abgezogener von 46—60 K.
Pe ruau . Nach dem gedruckten Ncchenschaftsbenät
des Pcrnauschen Vereins der Armcnfrcunde für d. 1.1848,
als das lO. I.ilir des Bestehens dos dortigen Alciandcr-
2üaisenhaufcs, sind in dem gedachten Jahre an Beiträgen
und Geschenken durch zum Besten des Vereins veranstalte-
te Verloosu»gen, dramatische Vorstellungen und Conccrte,
Ablösung der Visitenkarten am Neujahrstaa/, den Erlös
auv dem Verlauf der von Waisenkindern verfertigten Korb-
arbeilen, an Abonnements auf die Lescbidliochek des Insti-
tuts, an Renten auf verlauste Trcsorschcinc, Pcnstonsgel.
dein und aus dcr Büchse im Waiienbanse zusammen AiL'z
Rbl. ti-i K. eingeflossen, und außerdem eine Menge Ge*
schenke an ^ebenomilteli» dargebracht worden. Die Kranken
yabcn durch die Herren Apotheker die Arznei für den Hai.
bcn Preis erhalten und der Nach und Ritter v. S o m m e r
hat seit der Gründung der Anstalt unentgeltlichcu Unterricht
in der Russi'chen Sprache ertdcilt. Am Schluß des Jahres
blieb cm Saldo von 107l R. 29 K. an Geld, d>is voll«
ständig eingerichtete Waisenhalls nebst Nebengebäuden, ver«
sichelt für den Wctth von ll6U0Nl>l., ci>, Posillv und eine
aus ^»»7 Bänden bestehende Lesedibliochek. I n den Dank
dcr Vorsteher, den sie am Schluß des Berichts allen'Wohl«
lpatern und Freunden des Waisenhauses abstatten, stimmt
gewiß Jeder von Herzen m, , dcr Freude an cen Gott
wohlgch'.lllgc!, Werken chnstlicher Mlldthätl^kcit empfingt.
Mö^e dcr Herr auch für die Zukunft dics^ Anstalt und i^ »rc
Pfleger in Seinciu gnädigen Schutz behalten!
T ü e r r i , d. <«. Januar. Unser stummes Jahr hat
glücklich sem Ende erreicht, fassen wir es denn zum Aerger
lcr Graminatiker „3>»c lnx <!t c>,ix!" in die Gruft geleiten,
wie »n cuicm allen Kirchenbuche angemerkt ist, dessrn Ver-
fasser — ein Mann des kühnen Fortschrittes -^ sich aus
seiner Zeit und ihrer allgemeinen Fessel der ^atcim'schcil
Sprache glücklich hcrallsgewunden hatte. Was wir dem
Dahmgcschlcdcncn sonst nachrühmen könnten, würde selbst
,n einer gut bezahlten Leichenrede etwas hohl klingen;
arbeitet man aber für ^0 Kopeken die Spalte, da ist gar
lein Gewicht, das auch nur mechanisch den Gedankcnflug
in die Höhe schnellen könnte! Kurz, das Verblichene war
vom Anfang bis zu Ende ein jämmerlicher Knicker an
Freuden und Genüssen, an denen der schwächste Magen
sich nicht überladen konnte. Von einem schönen Kalender-
Sommer ließ theils das Wetter, thcils tie Cholera. Furcht
wenig zum Vorschein kommen. Eine um riefe Zeit hierher
verschlagene Schau spiel er« Gesel lschaft suchte — wie
die Fabel von jenem alten Spielmann er;ablt — Steine,
nämlich steinerne Wäntc des Hauses, in Ermangelung der
Zuschauer, zu benagen, aber an dieser Danaidenarbeit
erschöpfte die Gesellschaft ihre Kräfte, bis sie im strengsten
Sinne des Wortes sich zerschlug und dann auscmander-
siänbtc. — Wenn aber die größer,, Geschwister sich mit
ihren ästhetischen 5,'esc- und phpsicalischen Langeweile-Abenden
breit machen »rollen, so können wir auch ein Wörtchen
mitsprechen, denn es cristiren bei uns chatsächlich sowohl
weibliche Festabende als auch Liebhaber - Theater-Ver-
gnügungen für beide Geschienter, versteht sich im ge-
schlossenen Kreise.
G h st l a „ d
Die Abgaben der Steuerpflichtigen in den Städten des
El)st!änd. Gouvernements betragen ^r. 4 8 4 9 :
I n N e v a l ») bei der Unterstadt: für die zur Canuti,
Gilde get'örcndcü Zlmftgenosscn 2 N. 3» ft>, für die
übrigen' Zunfsgcncssen 4 N. 91 K., für die Bürger 4 R.
91 K., für die freien ^eute 4 R. 31 H^., für die Stadt-
dauern 1 N. 9t» K. — d) bei dem D o m : für die Zun^t«
genossen 4 N. 13 K., für die Bürger 4 3i. 15 K., für die
freien ^cute 3 N. li3 N., für die Stadtbauern < N. t»3 K.
I n Hapsa l für die Zunftgen?ssen 4 3t. 4!i K., für
die Bürger 4 N. 45 K., für die freien ^eute 3 Zt. 9 l K.,
für die Stadtbauern 1 N. 78 K.
I n Wesenberg für die Zimftgenosscn 4 N. 6 t K.,
für die Borger 4 N. 9? K , für die freien Leute 4 N.
42 K., für die Stadtbauern !i N. 26 K.
I n Weißen stein für die Zunftgeiwssen 8 3t. 7 K.,
für die Bürger 4 3t. 93 K., für die freien .^'eute 4 Nbl.
33 K,, für die Bauern 1 3t. 97 K.
I n B a l t i s p o r t für die Zunftgcnoffen 4 Nbl.,
für d>e Bürger 4 3t., für die freien 5!cuic 3 N. 51 K.,
für eie Stadibauern 1 3t. 6(> K.
Ueber die Zahl der während der Navigation des
Jahres i l M t in Kronstadt und St. Petersburg ein- und
auoMaufeucn Schiffe meldet die Handels«Zeitung: Vom
I . 18^7 hatten l2 Schisse überwintert. Mi t Waaren kamen
im I . 18^8 an !4<i9 schiffe (darunter 459 mit Stein-
kohlen), mit Ballast <itt, im Ganzen 1^il7. Dariüner
waren 930 englische, <72 holländische und NO russische.
Abgegangen sind l477 Schisse. I n St. Petersburg über,
wintern l0 , in Kronstadt "7 . Von Dampfschiffen wurdc>,:
aus Lübeck 29, aus L^avre 6, aus London 8, aus Hüll <2
und aus Stettin 11 Reisen gemacht.
Tare der Lebensmittel in Neval im Januar: Ge<
backenes Brot von mookow. LLeizcnmehl das <N 6^ K.,
von ordin. Weizenn'.cl'l 4 K., von gebeuteltem Ringen,
mch! Ü^ K., von Wcizcn- u. gebeuteltem 3toggenmclil ge-
mischt ^ K., v^n Nogqenmcyl t ^ K. — Semmel von
mookow. Wc;cnmebl u l 3 Solotnik t . K., von gcwöbnl.
Weizenmehl a 12 Sol. ^ K., « 24 Sol. 1 K., mit Milch
gebacken « 5^ ' Sol. z ' K . , u 22 ' Sol . 1 K. — Brot
von feinem Noggcnmehl ü t /?. 32 Sol. 3 K., von Weizcn-
u. gebeut. 3toggcnmcbl gemischt » t //. 19 Sol. 3 N., von
geschlichtetem Noggcnmchl k 76 Sol. t K.
Get re idcpre ise in Ncval vom 23—31. Dec. <8^3.
< Tschetw. Wintcrwcizen («30 //.) 8. N. 33 K. 5 8 3l.
20 K., Roggen ( l«9—1^0 //.) 4 N. 33 K. « 4 3t. 33 K.,
Hafcr 2 N. 33 K. K 2 3t. 28 K. Für Sommerweizen,
leichteren Roggen, grobe und feine Gerste und Malz sind
keine Preise notirt.
K u r l a n d .
Tare der Lebensmittel in Mitau f. d. Monat Januar.
Bestes gebeut. Weizenmehl » 1N0 6< 3 N. 30 6.,
ordl'naircs 3 N. 23 K., Kringclmehl 2 M. 8N K., grbeut.
Noggenmepl « 3i. 80 K., grobe? Noggenmehl 1 N. 20 ss. —
Ein Fran;brot mit Milch gebacken » 29 Sol. <^ K., ein
Kringel ä 9H Eol. ^ K., ein süßsaures Roggenbrot 2 < s .^
89 Sol. 3 «., » tt^z s o l . <^ K.. ein grobcs Roggenbrot
« 3 A.. 83 Sol. « K., u 1 / / 89,^  Eo^. 3 K. — Bestes
3tindfll".sch » 1 //.. N K., schlechteres 3z K., bestes Kalb-
ficisch 5 K., ordinäres 4 K., bestes Vammfleisch 4 K.,
ordinäres 3 K., Schiveinstelsch 7^ K. — Doppelbier 5
Vout. 4 K., Hall'bicr 3 K., Faßbier » Kruschke,-jz K.,
— Branntwein u Kruschke 20 K.
Aus dem Iacobstadtschcn. Der Schluß des alten
Jahres brachte mio Schnee und strenge Kälte bls 26", aber
die Freude dauerte nicht lange, denn am 3. und 6. Januar
sing es an zu regnen und mit der Schlittenbahn war es
vorbei. Einiges Brenn- und Baubolz ist in den wenigen
Wlnttrtag/n aufgeführt worden. Auf dem Vande herrscht
der Scharlach und obgleich er nicht bösartig ist, sn kommen
doch viele Kinder um, weil unsere Bauern die Krankheit
vernachlässigten und auch wohl nicht gehörig ihre Patienten
aushüllicn können. I n dcr Buschdofschen und Holmhof«
scht'N Ollmiiidc sind im I . <8i8 geboren: 109 männliche,
1 l2 weibl., zusammen 22l «indcr, uittcr diesen 4 Zwillings-
paare, 3 uncdeliche und 3 todtgcborenc; getraut wurden:
«7 Paare; gestorben sind: 37 mannt., 37 wcibl., zusammen
1l4 Pcrso!ic>,, unter diesen 2 an dcr Cholera und 4 durch
andere Unglücksfälle. Es sind also 107 mehr geboren
als gestorben.
Am 29.Dec. v . J . beging die Kais. Akademie derWissrN'
schaften zu St. Petersburg unter dem Vorsitz ihres Vice-
Pra'sidenten, de? Fürsten Dondukow-Korsakow, die Gedächt,
nißscier ihrer Stiftung. Atadenulcr Plctnew eröffnete den
Akt mit einer Darstellung der Leistungen der Klasse für
3üiss. Sprache und ^tcrawr. Sck.eiär ^Fuß berichtete über
die im verst. Iadr vorgefallenen V rändcrnngen u. wissen-
schafll. Arbeiten im Gebiete der Phpsico-mathematischen u.
hlstonco-philologischen Wissenschaften. Akademiker Ustrialow
vcrlaö das Programm einer Preisaufgabe über eine »Vp-
zantlunchc Chronographie vom I . 395 bis l056" und am
Schlüsse wurden die Namen der neuerwadltc:, Correspon-
deitton bekannt gemacht, unter denen sich auch der des
Renors der Universität Oorpal, wirkt. Staateraths Neue
befand.
Am 9. Januar verblieben in St. Petersburg 118
Ckolerafrankc i» Behandlung. An diesem Tage kamen
hinzu 20, am »0. «7, am ««. l9 , an, l2 . l l l , am 13. 1 l ,
am l ^ . »3, am I.'i. l 7 . Zum 1«. I.nuiar verblieben in
Behandlung l2.) Kranke.
I m Hasen von St. Petersburg betrug der
Lberch der Anofchr im Jadvc NU7 — Z8,»3.^39'R. S .
i I ' 'm abre <li i» — 4».<i«
der Einfuhr i,n Jadre 18i7 — .»,8,0 „
im Iahrc t 8 i 8 — 50,^7,403 ., „
Gelehrte Gesellschaften.
sii^ung und allgemeine Versammlung der Gesell-
schaft für Literatur und Kunst, am 3. Januar 1M9
Unrcr den seit dl'r letzten Sitzung eingegangenen Drucksache»
werden bcmrrt t : Vom Gouv,-Schuldirct'tor v. B c l a g o die zur Rede-
fticr dl^ s mitaliischcn Gymnasiums Deccmber l t t t s erschienene Abhand-
lung des Oberlehrers I . N i t o l i t s c h „
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«««ro «»«»» ss.,« v>«^»»^» nc««»«l l5n »z>»«. 48." Von der ar-
chäologifch-numikmatischln Gesellschaft zu St . Petersburg deren „3>-
n»c»«. l l l . " Vom Oberl. 2 h r ä m e r zu Dorpat dessen .Geschichte
des deutschen Sprachstudiums und insbesondere seiner Unterrichtsme-
thobit seit der Reformation. Reval 1K48. 8°. 26«. 11s. H o l er über,
reicht, im Auftrage des außerordentlichen Gesandten und bevollmäch-
tigten Ministers am taiserl. brasilianischen Hofe, wir t l . Staatsrat!?«,
Grafen Ale«nd»r von Mcdlm, als Geschenk für die Büchersammlung
der Gesellschaft, ein mit Aufwandt vieler Pracht in üeipzig bei Nogel
gedr,cktes und sehr reich nach orientalischer Art gebundenes Wert
unter dem Titel : 1><n»e <l« !» ll^nßue »rulie v«l^i»ire pur le
<le 8 l . I»e»ell.l»«urß. 1848. 8°. XXV . 23». Derselbe üb«a.,«bt im
Namen des Freihlrrn Ge>rg von Kleist auf Leegcn ein Gla«, welches,
wie die Inschrift bezeugt, von der verstorbenen Frau Elise v. d. Reckt
geb. Grafin Medem ihrem Begleiter Tiedge gejchentt und von diesem
auf der italienischen Reise benutzt worden war. Kollegienrath Ur. v.
Trautvetter liest einen Aufsah „üvcr die Wirksamkeit der königliche
Gesellschaft für nord. Alterthumskunce zu Kopenhagen« und ichließt
hieran einen Jahresbericht »über die Bibliothek der Gesellschaft für
Literatur und Kunst". An diesem Abend soll nach einem früher ge-
faßten Beschlüsse und nach Anzeige im mitauischen Amtsblatt auch
die «allgemeine Jahresversammlung" stattfinden. Der Geschäftsführer
verliest also seinen Jahresbericht, in welchem er unter Anderem de»
merkt: »Unsrt Gesellschaft hat im Jahre >84? den dritten Band ihrer
Sendungen und drei Hefte ibrcr Aldeiten er>cheinen lassen, während
sie >8i8 nur zwei Hefte ausgab, deren letzter, d r^ fünfte, "st seit
einigen Tagen die Presse verließ. Es tonnte hieraus der Schluß auf
»ine verminderte Thätigklit der Gesellschatt gezogen werdcn, jcdoch nm
Unrecht. Denn nur Mangel an Druckpapier verhinderte bleher den
Druck det sechsten Hefts zu welchem hinreichender Stoff «"liegt.
Jedoch wünsche ich Ihre ernste Aufmerksamkeit dahin zu richten wie
wichtig « grabe in jetziger Zeit sei, daß es einen Ort in un,rer ^lahe
gebe wo man darauf bedacht ist das heilige Feuer der N!>s<m!chast
nicht erlöschen zu lassen. Wir haben nicht bloß den Tod von mehr
Mitgliedern als in irgend einem frühern Jahre zu bedauern, sondern
es sind auch einige Mitglieder ausgetreten, andre wollen uch zu der
Beitragszahlung nicht verstehen. Da unsre Gesellschaft außer der ge-
ringen festm Einnahmt von 125 R. S . nur auf die Beitrage ihrer
Mitglieder zur Erreichung ihrer Wissenschaft. Zweckt angewie>cn ist,
so wäre ein entscheidender Beschluß zu fassen i» Bezug aui den dru-
ten Absatz der Statuten; dieser ist bereits durch die „allgemeine Vcr,
sammlung am !5 Juni l8!8" dahin erläutert wororn, daß zwar
die außerhalb Kurlands wohnhaften Mitglieder von jedem Beitrage
befreit sein sollen, daß dagegen alle innerhalb Kurlands wohnhaften
ordentlichen Mitglieder ohne Ausnahme einen jährlichen Beitrag von
5 R. S . zu Johannis zu entrichten hahen." Dn Bcr,ammlung schrei-
tet zur Abstimmung üder zwei Anträge welche in der „allgcmeinen
Versammlung am 2l Januar l848" «ingebracht waren. Neide An-
trage werden mit überwiegender Stimmenmehrheit zu Beschlüssen er-
hoben, nämlich »dem engern Ausschuß wird die Befugniß zugestanden
unter Wahrnehmung der Anliegen der Gesellschaft einzelne ihatig für
sie wirkende Mitglieder von der Beitragszahlung zu entbinden." „ I n
Hinsicht der nicht beitragenden einheimisch-n d. h. in Kurland woh-
nenden Mitglieder, mit Ausnahme der in obigem Vertrauensvotum
dem engern Ausschüsse anheimgestellten, soll der statutarischen Bei-
tragsbestimmung nach dcr Erklärung dcr allgcmeinln Versammlung
von l5. Iunius I8>8 odne alle Ausnahme ein Genüge geschehen."
Die'Versammlung beschäftigt sich nun mit den Mittel» wie dieser
letzte Beschluß ohne dcr Wurde der Gesellschaft etwas zu vergeben,
ohne aber auch o>e bethciligtcn Mitglilder zu verletzen, in Ausfuhrung
gebracht werden köine. Hierauf werden die vorgeschlagenen ordent-
lichen und Ehrenmitglieder gewählt, deren Namen erst nach ihrer er-
folgten Zustimmung veröffentlicht werden. 'An Stelle unscrs durch
den Tod aus d>,m engern Ausschusse gc chudcmn l)r. Llchtenstem wird
Herr W. Steffcnhagen mit überwiegender Stimmenmehrheit gewählt.
Personalnot izen.
I. Ans te l lungen . Versetzungen, E n t l a s s u n g e n .
Stattgehabter Wohl zufolge sind zu Gliedern des Livländifchen
Hofgcricws ernanit worden- zum ersten Hofgcrichts-Rath Anbrach
von Samson-Hlm meist, ern, zum zweiten-Hofgerichts.-Ratt, Land-
rath v. Rennenkampf f und zum Assessor Kcllcgienratb v. N o l f -
f e l d t.
Des Dienstes entlassen wurden: der Leibgarde Staabskapitain
Rennenkampf f häuslicher Umstände wegen, dcr Aktuar des ^l l l irt-
schen Hauptmannsgrrichts, Gouv.-Secr. I ohannson , Krankheit halder.
«8
Ernannt wurden: zum Altuar des Illurtschen Hauptmannege»
richt« der Sekretair des Kurländifchen Qbelhofgerichts, Grave , zum
älteren Lehrer am St . Pmreburger 2. Gymnasium der Kandidat der
S t . Ptttriburger Universität, O t t o .
l l . B e f ö r d e r u n g e n .
5u Staatsrätl'tn: d« Kurländische Gouv.-Rentmeister, Koll.-R-
N i chmann , der Abtheilungschef des Reichsschah-Dtpartements, H°u.-
Natb S t o r c h ; - «um Kollegienratt,: das wrltllcht Mitglied d«S
«ana.-lu herisch" General Ko.'sistormms, Hofrath von H " t e l j -
u A r ä t h . n die Kollegienassessoren Schreiber « - B a r o n K ° « f f j
- z u m Kollegien-Secretair der Rechnungsbeamte des Rtlchsschatz.
DepartemenlS, Gouv. - Cetr. Löwenstern.
l l l . O rden .
5u Rittern sind ernannt worden: des St. Unnenordens 2. K l .
mit de'r Kaiser!. Krone: der Infantcric-Major K e m f t r t ; — des S t .
Wladimirordens 4. K l . : der Dragoner-Major O e t t i n g e r ; — de5
Et . Annenorbens 4. K l . : der Jäger-Stabskapitain S c h m l b t « ; —
de« St. SlanislausordenS I . K l . : der Eivilgouverneur von Tschcr-
nigow, wirkt. Staattrath Hesse.
meteorologischen Tagebuche der Sternwarte
Dorpat.
n.St. Bar.








































































































































Das Datum ist dcr neue Sty l , der in diesem Jahrhundert dem
alten um 12 Tage voraus i't. — Die Barometerbrobachtung ist um
9 Morgens angestellt und auf -s- 10° R. reducirt. — Die beiden Angaben
des Thermometers sind Mnimum und Hi^vimum des Tages.
M ä d l e r .
'Notizen anö den Kirchenbüchern DorpatS.
' Ge tau f t « in der Gemeinde der S l . I o h a n n i s - K i r c h e :
DesHrn F. 6- v. Forest ier Tochter Sophie Alice; des Knochen-
dauercttscllen R. G. Ehren pre is Tochter Auauste Caroline.
^ «v r oc lami r t c : in der Gemeinde der S t. I o h a n ni s-Kirch«'
Der Arl t l .E l . Alexander Auaust Ä l k t, a n mit Marie Cäcilie T h u n ;
der Schncidergesell I °h . CarlWilh. G r ü n b e r g mit Wich- Elisabeth
^ Verstorbene- in dcr S t . J o h a n n i s - K i r c h e : Hofräthm
Friederike Ernestine N ie l sen , geb, Paul i , alt 74 " " d r ; des Hof-
raths Prof. Dr. I . F. I . E r o m a n n Tochtcr 3oul^ e Wilhelmine,
alt 2' I -
können n ic l l t »uszenommell
(Nr . 13.) Dorpat, den 24. Januar
Kurland gestattet dm Druck-
8. Montag, den 3 l . Ianu«
Vom . In lands ers«tz«i«t
wöchentlich l bi« lj»<>gtn,s«>
daß die Gefammtbogtnzahl
des Iahrganst« über 52 No-
gln beträgt. DerPränumera-
tions-Preis betragt für Dor-
pat 4' R b l . S . , im ganzen
Reiche mit Zuschlag des Post-
portos 6 Rbl. S..- — für die
pädagogische Beilage allein
resp.I und I j R . S . — Die Eine Wochenschrift
sh
rärische und andere ge«ig««te
Anzeigen betragt« 5K. S. für
dieZeile. — Man ar«»nirtb«i
dem Ljerleger dkese« Blatte«,
dem Buchdrucker H. Laak-
nlann in Dorpat, so »iebei
allen deutschen Buchhandlun»
gen und sämmtlichen Post«
Eomptoirs de« Reichs.
für
unb Kurlands Geschichte, Geographie, Aiatistik unb
Niteratur.
V i e r z e h n t e r J a h r g a n g .
I. Die gelehrte Ghstnische Gesellschaft
u n d m e i n e W e n i g k e i t .
Die Gesellschaft sucht in dem jüngsten Hcfte ihrer
„Verhandlungen" (welches mir erst am 9. December zuge-
kommen ist) durch eine „einfache Relation" darzuthun,
daß ich nicht die geringste Ursache gehabt habe mit ihr zu
brechen. Zur Erkennlm'ß der Wahrheit führt aber nicht
eine einfache, sondern nur eine zweifache Relation, nach
dem Grundsätze der Gerechtigkeit: uulNatur et alter» pgi-8.
Darum bitte ich die geneigten und ungeneigten Leser welche
sich für die leidige Angelegenheit intcressircn ihr Urthcil
nicht eher zu fällen, als bis sie die zweite Relation mit
der ersten verglichen haben.
Als meine Grammatik erschienen war, wünschte ich
vor allen Dingen mit dem Herrn Dr. Fahlmann einen
Briefwechsel anzuknüpfen und hegte die naive Hoffnung,
daß eine Verständigung zwischen ihm und mir sehr leicht
fein werde, da wir ja in Hinsicht des Stoffes vollkommen
übereinstimmten unb nur in der Behandlung desselben von
einander abwichen. Ich schickte ihm also ein Ercmplar
meiner Formenlehre mit einem verbindlichen Schreiben,
worin ich bat meine Arbeit zu prüfen und mir sein Urthcil
freimüthig zu eröffnen,— erhielt aber keine Antwort.
Ohne den Muth zu verlieren versuchte ich auf einem Um-
wege »ich ihm zunähern. Einer meiner Freunde welcher
einst sein Studiengenossc in Dorftat gewesen war schrieb
ihm und drang in ihn sich gegen mich auszusprechen,
damtt eine Einigung möglich werde, — erhielt aber
leine Antwor t . Darauf erschien mein „Johann Hor-
„lmg" und siehe: Fählmann änderte plötzlich seine Taktik.
Er ignorirte mich nicht mehr, sondern ließ mich im Gegcn-
thcil von der Gesellschaft zum Ehrenmitglicde ernennen, um
— wie die Folge lehrte — mein Privateigcnthum als Ge-
meingut der Gesellschaft betrachten und nach Gefallen be-
nutzen zu können. Denn alsbald sing er an mich zu be,
handeln wie ein großer Herr seinen Gehcimschreibcr dessen
Arbeiten er unbedenklich als seine eignen ansieht, weil er
sie bezahlt hat, oder die er auch tadelt und verwirft, wenn
er sie nicht versteht. Er lieferte im vierten Hcfte der „Ver-
handlungen" einen Aufsatz welcher in seinem historischen
Theile (außer der Diatribe gegen Hel ler ) nichts weiter
enthält, als Variationen auf Melodien die ich ihm vorge-
lplelt hatte, nebst zwei kleinen Neckereien gegen mich. Diese
Neckereien benutzte ich sogleich und versuchte nochmals
mit Fählmann in Correspondenz zu treten, wenn auch
nicht unmittelbar mit ihm selbst, so doch mittelbar durch
die Gesellschaft. Ich schrieb eine kurze Rechtfertigung
(abgedruckt auf den drei ersten Seiten der Schrift „Zur
Declinationelehre"), bat die Gesellschaft um genaue Prü-
fung meiner Gründe und schloß mit den Worten: »Es
liegt mir nicht daran Recht zu behalten, sondern die Wahr-
heit zu finden: sollten mir daher Irrthümer nachgewiesen
werden, so würde ich die Belehrung mit aufrichtigem Danke
annehmen." Dicsesmal hofft< ich meinen Zweck gewiß
zu erreichen, denn ich dachte: die Gesellschaft wird doch
jedem Fremden der sie um Belehrung bittet Antwort
geben, wie viel mehr einem Mitgliede, zumal einem Ehren-
mitglicde! Aber — ich erhielt keine Antwort . Was
die Gesellschaft von den Rechten ,ines Ehrenmitgliedes hält,
dqs wurde durch die beiden Abhandlungen offenbar welche
das fünfte Heft eröffnen. Die erste Abhandlung erwähnt
kaum meines Namens (wie die Gesellschaft ganz richtig
hervorhebt), erinnert aber zur Entschädigung auf i'edcr
Seite vielmals an meine Grammatik. Die Gesellschaft
will zwar glauben machen, daß Fählmann's Wortwurzel,
lehre von meiner Grammatik eben so unabhängig sei, als
meine Conjugationslehre von seinem Programm, übersieht
aber dabei einen kleinen sehr wesentlichen Umstand, daß es
sich nämlich das erstemal um den rohen Stoff handelt,
das zweitemal um den verarbeiteten. Wenn Fähl-
mann den Muth hat zu erklären, daß er z. V. die Ab'
leitung des Wortes saa.tama verwünschen von sadama
fallen nicht aus meiner Grammatik entlehnt, sondern selbst
gefunden hat, so bin ich bereit den Vorwurf des Plagiats
zurückzunehmen. Aber selbst dann, wenn nur der rohe
Stoff in Betracht käme, wäre Fählmann mir dieselbe
Anerkennung schuldig gewesen die ich ihm gern gezollt habe.
Auf S. 8 meiner Grammatik ist ausdrücklich gesagt, daß
in dem Fählmannschen Programm die Mutation der Verba
zum erstenmale richtig durchgeführt worden. Die Ge-
sellschaft sorgte »noch für eine Anerkennung anderer Art.
Sie stöberte eine Abhandlung auf welche drei Jahre in
ihrem Archive gemodert hatte, räumte ihr den zweiten Plaß
im fünften Hefte ein und versichert jetzt dieselbe lasse
meiner Formenlehre ..neben geringen Ausstellungen volle
Gerechtigkeit widerfahren." Freilich hat der Verfasser
mich nicht „leidenschaftlich" angegriffen (die Gesellschaft
nennt nämlich jedes freimüthige unumwundene Urtheil
^ le idenscha f t l i ch " ) ; er hat nicht «xplioite mit dürren
Worten mir alle grammatische Befähigung abgesprochen,
aber er hat es implicite gethan, wenigstens für jeden den-
kenden Leser. Denn er behauptet, daß meine 18 Klassen
in F ä h l m a n n ' s 3 Declinationen enthalten und folglich
überflüssig feien. Hätte diese seine Behauptung Grund,
Patten meine Augen wirklich da l 8 Klassen gesehen, wo
in der That ihrer nur 3 sind, so wäre zugleich der unwider,
legliche Beweis geführt, daß ich zum Grammatiker eben so
berufen bin, wie der Bock zum Gärtner, und besser gethan
hätte Holz zu spalten, als über die Ehstnische Sprache nach,
zudenken. Der „leidenschaftlichste" Angriff wäre mir lieber
gewesen, als eine solche kritiklose Kritik, deren Verfasser
wahrscheinlich selbst glaubt, er habe mir wirklich „neben
geringen Ausstellungen volle Gerechtigkeit widerfahren
lassen." — D a nun die Gesellschaft einerseits das Korn
Von meinem Felde aberntete, und andrerseits behauptete,
daß mein Feldbau nichts tauge, so sah ich mich genöthigt,
endlich meinen Mund aufzuthun, um mein gutes Recht
geltend zu machen. Die Gesellschaft ließ mich aber nicht
zu Worte kommen; was blieb mir also Anderes übrig,
als auszuscheiden? Und dennoch sagt sie: „ W i r können
nur unser Bedauern aussprechen, daß aus nichtigen Ur<
fachen die besten Kräfte sich isoliren." Möge das „sach-
kundige Publikum", an welches sie gleich mir appellirt, ent-
scheiden, wer die Schuld der Isolirung trägt.
Zu den Dingen, welche die Gesellschaft „nicht begreifen
kann", gehört unter andern, „wie der Ruhm M a s i n g s
durch ein paar Kalender-Erzählungen verdunkelt werden
solle." I n dieser Fassung begreife ich das Ding auch nicht,
und freue mich sehr, wieder einmal mit der Gesellschaft
übereinzustimmen. Da aber jenes unbegreifliche Ding
offenbar aus einer meiner Aeußerungen entstanden ist, so
vermuthe ich, es sei diejenige gemeint, welche F ä h l m a n n
mit M a s i n g zusammenstellt. Sollte ich richtig gerathen
haben, so muß ist zuerst gegen das Wort „ v e r d u n k e l n "
Protestiren: ich habe F ä h l m a n n nicht übe r , sondern
n e b e n M a s i n g gestellt. Aber zweitens muß ich auch
F ä h l m a n n gegen die Gesellschaft in Schutz nehmen, was
ungefähr eben so viel heißt als — gegen ihn selbst. Ich
für meine Person habe daher eigentlich mit der Gesellschaft
gar nichts zu thun gehabt. M i r ist „ d i e Gese l lschaf t "
nur der diplomatische Ausdruck für „ F ä h l m a n n " . Also
(um wieber auf das unbegreifliche Ding zurück zu kommen):
kraft meiner „Leidenschaftlichkeit" kann ich es nicht unter-
lassen zu erklären, daß es eine falsche Bescheidenheit wäre,
wenn F ä h l m a n n Bedenken tragen wollte, sich M a s i n g
gleichzustellen. Daß er bloß einige Kalender.Erzählungen
geliefert hat, Hut nichts zur Sache, denn es kommt nicht
auf das w ie v i e l , sondern auf das w i e an. Lx unzue
leonem. Eine einzige Seite, von F ä h l m a n n geschrieben,
ist mehr werth, als ein ganzer Bogen von eines Andern
Hand. Nur um der Fählmannschen Beiträge willen lasse
ich mir alljährlich den Chstnischen Kalender der Gesellschaft
kommen, und bedaure sehr, daß dieselben mit jedem Jahre
kürzer geworben sind und jetzt ganz aufgehört haben. Es
ist F ä h l m a n n ' s Unglück, daß er den äußern Beruf zum
Grammatiker erhalten hat. Statt Ehstnisch zu schreiben,
schreibt er über das Ehstnische; statt die Grammatik praktisch
zu lehren, wil l er sie theoretisch darstellen, und verkennt
darüber seinen eigentlichen innern Beruf. Er ist heutzu-
tage der Einzige, welcher die Gabe empfangen hat, ganz
so zu schreiben, wieder geborne Ehste spricht; ja er brauchte
nur zu wollen, um für unsern Bauern zu werden, was
Hebe l für den Schwäbischen geworden ist. Aber er ver-
gräbt sein köstliches Pfund reinen Goldes, und wuchert
mit Rechenpfennigen, die freilich ihre gläubigen Abnehmer
finden, weil sie leicht und blank sind, aber über ein Kleines
werden sie vom Roste der Zeit verzehrt sein. Dennoch trachte
ich kcineswegcs danach, ihn von allen grammatischen Stu-
dien abzuschrecken; ich möchte ihm nur eine eben so
unnütze als saure Mühe ersparen. Wie der liebenswürdige
Pharao von Haseupoth einmal in diesen Blättern dem
Herrn O- K. den Nath ertheilte, künftig nur erste Artikel
zu schreiben, und die zweiten ganz wegzulassen, so möchte
ich F ä h l m a n n allen Ernstes rathcn, künftig nur seine
Veispielsammlungen abdrucken zu lassen, und die Regeln
ganz wegzulassen. Denn seine Beispiele sind immer
vortrefflich und sehr belehrend, weil das treueste Gedächtm'ß
sie unverdorben aufbewahrt hat; aber die Regeln zerstören
meist den guten Gedanken, der in den Beispielen verborgen
liegt. F ä h l m a n n ist zu beneiden um die außerordentliche
Kraft feines Gedächtnisses. Während Andere die Bauern
ausfragen und ihnen das Nichtige von den Lippen abhor-
chen müssen, greift F ä h l m a n n nur in den unerschöpflichen
Schacht seiner Erinnerungen, und holt mit sicherer Hand
die nöthigen Formen und Wendungen hervor. Sein Ge-
dächtm'ß ist um so bewundernswürdiger, als er schon seit
langen Jahren mitten im Dörptschen Dialekte lebt, und
nur selten Gelegenheit haben mag, seine Iugendeindrücke
aufzufrischen. Kurz: es ist Jammerschade! F ä h l m a n n
gebietet als unumschränkter Herrscher über die ganze reiche
Fülle des grammatischen Stoffes, und es fehlt ihm durch«
aus nichts weiter, als — doch halt! Wie soll ich mich nur
mit gehöriger Urbanität ausdrücken, um nicht wieder „ le i ,
denschaftlich" gescholten zu werden? Nun ja! ich
denke, so wirds gehen, wenn ich sage: die Nachwelt wird
einst auf seinen Grabstein die Inschrift setzen:
Ilio ^aellt vir ma^nao memoiiae,
i .
E. Ahrens.
Herr Pastor E. Ahrens kennt wohl nicht den be-
kannten estnischen Verwünschungs-Wechselgesang:




feina äre senitama" ic.
F. , E i ma oli egga s a a " l t . ' )
1) M a s a a t a n , ich verwünsche, von s a a t a m a , verwünschen,
durch Verwünschung zum Fa l l , zum Verderben bringen.
2) E i m a s a a , ich falle nicht, werbe nicht von der Verwün-
schung getroffen, zum Falle gebracht, von s a d a m a , fallen.
Die Anführung des obigen Wcchselgesanges in welchem die
Verwandtschaft der Wörter s a a t a m a und s a d a m a M m der Ehst-
nisch,n Svrache Kundigen sogleich ins Auge fallen muß wird hoffent-
lich hinreichend beweisen, daß Herr Dr . F ä h l m a n n nicht erst aus
Herrn «Vastor A h r e n s Grammatik gelernt haben kann, daß s a a -
t a m a von f a d a m a abzuleiten ist. D . Red.
Ich habe diesen Wechfelgesang in meiner Jugend öfter
gehört und in meinem so eben gerühmten guten Gedächt,
m'ß treu aufbewahrt.
Dieses als kurze Antwort auf obige unwürdige An-
griffe. Daß ich auf ähnliche Angriffe gar nicht geantwor,
tet, ist aus gutem Grunde geschehen, weil mir der Ruhm
der gren» meines Gegners nicht zusagt. — Uebrigens hoffe
ich, daß Herr Pastor Äh rens mich mit ferneren Angriffen
verschonen wird, da er mir fa schon das Epitaphium gesetzt
hat, und — äe mortui» nil nisi bei»«.
Dr. Fahlmann.
Bemerkung der gel. Ehstn. Gesellschaft
zu vorstehendem Aufsatz.
Gern hätten wir vorstehende D.iatribe gegen Hrn. Dr.
Fahlmann in dem nächsten Hefte unsrcr Verhandlungen
abdrucken lassen, denn die Leser derselben würden dadurch
Gelegenheit erhalten haben nicht nur den wcitcrn Verlauf
der Band N. Heft 2 S . 80 mitgeteilten widerwärtigen
Berührungen unsrcr Gesellschaft mit dem Herrn Pastor
Ahrens, sondern auch denselben selbst genau kennen zu
lernen. — Allem diese Verhandlungen werden auch im
Anstände gelesen und so vcranlaßle uns einerseits die hoch-
achtungsvolle Rücksicht^  die wir der Geistlichkeit unsrcr
Provinzen schuldig sind, andrerseits die Achtung vor der
wissenschaftlichen Bestimmung unsrcr Hefte und vor der
Bildung ihrer Leser zu dem Beschlüsse diesen Aufsatz dort
nicht aufzunehmen. — Sollte das Inland auch ferneren
Ergießungcn des Herrn Pastor Ahrcns seine Spalten öffnen,
so werden wir denselben künftig nur, dasjenige Stillschwei-
gen entgegensetzen was nach einer bekannten Fabel der
Mond bei einer gewissen Gelegenheit beobachtete. Auch
hier hat die Gesellschaft nur deshalb das Wort genommen
um Herrn Pastor Ahrens anzudeuten, daß jene von ihm
beliebte Identificirung dcr Gesellschaft mit Herrn Di-. Fähl,
mann unstatthaft ist, wonach Angriffe gegen diesen eben
nur gegen jene gerichtet werden dürften. I m Nebrigen
adcr muß es eine Gesellschaft die ihren wissenschaftlichen
Zweck erkennt und ehrt natürlich ablehnen bei den Ve-
lustigungcu des Publikums von denen im Borworte zum
neuen Jahrgänge des Inlands (Nr. 1 Sp. 3 Zeile U v. u.)
die Nede ist eine Rolle mit zu übcrnchmrn. — Es bleibt
also für diese Thätigseit dcm Herrn Pastor Ahrcns das
Feld ganz allein überlassen.
N. Veuer Bericht über ein altes Buch
cn in dcr Gesellschaft f. Gesch. u. Alterth. dcr Ostsee-Provinzen
zu Riga am 10. Nov. l « t6 )
I n einer Zeitschrift wie das Inland haben Nachrichten
u»d Berichte über neue Bücher den Vortr i t t ; denselben ge-
bort dcr Raum vorzugsweise. Aber wenn im i?auf nicht
bloß vieler Jahre, sondern mehrerer Jahrhunderte, ein merk,
würdiges, zunächst über Livland geschriebenes Buch selten
geworden, und wenn nicht geradezu verschollen ist, so doch
durch ftine Seltenheit nur noch als kaum bekannt bezeichnet
werden muß, so mag wohl zu seinen Gunsten auf em
Plätzchen in der Zeitschrift Anspruch gemacht werden können.
um wieder einmal die Rede und Aufmerksamkeit auf das
alte, vertragene Buch zu lenken. Solche Erwägung be-
wegt uns zu den nachfolgenden Berichten und Auszügen.
Ein Fund zu guter Stunde brachte das seltene Buch in
unsere Hände. Es ist: „Timanni Vrakcl, Livoniensis, der
Gemeine Christi von der Augsburgischcn Confession Pre-
digers zu Anttorf Christlich Gcsprech von dcr grawsamen
Zerstörung in Lifiand von 38 her geschehene u. s. w. Ge-
druckt 4379."*) Es haben sich, so viel wir wissen, nur zwei
Ercmlare dieses Buchs erhalten, wenigstens in unsern Ge-
genden. Das eine findet sich in der Stadlbiblwthek zu
Riga, das andere, welches uns vorliegt, in dcr Zeichen und
wohlgeordneten Bibliothek der Academie der Wissenschaften
zu St. Petersburg. Das Lwländische Schriftsteller«Lencon
bezeichnet das Buch als s e l t e n . " ) Gadebusch (Abhandl.
S . 22) sagt nur, baß er es in der Rigischcn Stadtbiblio-
thek gesehen hat, und was er weiteres über Timan Bra-
kel berichtet, ist wörtlich aus Arndt ( I I . 258) genommen,
daher man schließen darf, daß er das in Riga gesehene
Eremplar nicht benutzen konnte. So war man denn in der
näheren Kcnntniß des Buchs ungefähr darauf beschränkt,
was gelegentlich bei Henning und Kelch und endlich bei
Arndt daraus angeführt ist, bis l 6 l 3 in den Rigischen
Stadtblättcrn C. 238—263 und S. 267—269 ein größerer
Bericht darüber erschien. ***) Leider haben wir Diesen
Jahrgang der Nigischen Stadtbll. nicht ausfindig machen
können. Wir hätten ihn gern zuvor gelesen, um vielleicht
neben Anderm nicht etwa Das zu wiederholen, was dort
vor 33 Jahren schon gesagt worden ist. Da solches vor-
läufige Erkunden mdcß nicht hat geschehen können, so halten
wir deshalb doch unfern Bericht nicht zurück, uns auf den
alten Spruch slißend.- wenn zwei Dasselbe thun, »st es nicht
Dasselbe.
Der Lebenslauf Brakcl's gewann durch 'die Zeitum-
stände eine so cigcnihümlichc und merkwürdige Richtung,
daß wir zuerst versuchen werden diesen darzustellen und
zwar so viel möglich mit seinen eigenen Worlen, die wir
verschiedenen Stellen feines Buchs entnehmen. Um die
Zeit der Eroberung Dorpat's im Jahr «358 war Timan
Vrakcl daselbst als lutherischer Prediger angestellt.-j-)
Die Stadt zerfiel dazumal, wie solches aus mehren gleich,
zeitigen Schriften hinlänglich entnommen werden kann, in
Parteien, die feindlich zu einander standen und sich gegen-
') Den vollständigen Titel »findet man in von Recke's und Na:
picrsky's Schriftsteller- und Velchrten-Lcricon I . S . 233. Die Lcdens-
umstände des Vrrf. sind kurz aber wie man sich!, wenn man die
frühcrn Angaben vergleicht mir unmittelbarer Bcnuftuna dcr Quellen
erzählt.
^ >? ^ ? ? " " ^ " ' ' " ^ " sich wohl nur noch ein Crem-
^ " m dcr ehemaligen Bergmannschen, jetzt
>Dieser Bericht enthält zuvörderst Lcbensnachrichtcn über den
i^ ach dem, was er selbst von sich in seinem Buche anführt, und
Einige Auszüge, vorzüglich auf da« damalige Leben und die
" ^ " ^ " beglich. Einen umfassenderen Auszug aus Brakcls
A ^ . ^ ^ Brotze aufbehalten m seinen auf dcr Riaaischen Stadt-
blblwtyek aufbewahrten I^nonici« Vol. XXl l l . )
f ) l I n den Beiträgen zur Geschichte der Kirchen und Prediger
,n ^.lvland lstes Heft (Riga, 1843) S . 2? wirb er als Kaplan an
/ ^ l . ^ohanniskirchc bei d?r ehstnischm Gemeine in den Jahren
-"d—1259 angeführt.)
seitig zu beschädigen suchten. Dem durch Waffen herr-
schenden und mächtigen Sieger hingegen war die Gesin-
nung der ganzen Stadtgemeinde, als einer von ihm abge-
wandten, verdächtig. Ein solcher Zustand, dazu bei fort-
dauerndem Kriege, dot den Parteimännern Spielraum genug
zu Angebereien und Verdächtigungen. Das Opfer einer
solchen, deren Begründung oder Grundlosigkeit wir nicht
«ehr beurtheilen können, wlrd Timan Vrakel schon im
zweiten Jahr nach der Einnahme der Stadt. Er erzählt:
„änno 1339 bin ich durch lügenhaftige Angaben eines
Muskowitcrs vnerhörter Sachen in grosser Kelte, kurz vor
ruris>c«tionl3 IVlsri»« (2. Februar) vmb die schwerste win-
terzeit in Stricken vnb eisernen Fußbanden ohn alle barm-
herzigkeit von Dörpte nach der Muslow gefurt worden."
Sein Elend theilte ein Bruder, dessen er als Leidensge-
fährten gedenkt, ohne jedoch dessen Stand oder Geschäft,'
gung anzugeben. Schon in Pleskau kam ihnen Hülfe,
indem dort ansäßige Deutsche sie „die zu Dörpte vnversehens
aufgenommen, gefenglich also hinwecgk gefürl vnd jegen
der grossen Winterkelte an henden vnnd fussen vbel ver-
waret waren" mit Geld und Kleidungsstücken versahen.
„Also hat der Barmherzige Gott die Schmertzen vnserer
Gefengknuß gnediglich gemildert. Denn da wir zu Groß-
Nowgarten, in eisern Banden eingefurt vnnd zum Kneesen
oder Fürsten zu Schloß gebracht wurden, erweckte der A l ,
mechtige Gott gemeltem Kneesen das Hertz, das er befahl
vns hinfort auß den Banden zu lassen, vnnd frei vnd loß,
von dannen nach der musckow zu füren."— „Nicht lange
nach meiner Elenden ankumpft in die Musckow Hab' ich
desselbst neben andern vielen hochbetrübten, einen Gott-
folchtigen Frommen vnd weisen M a n n , seines Berufs
einen Mcdicum gefunden: welcher in die 27 I a r , nach
dreijäriger Leibsgefengknüß, daselbst in Ehlichen leben Christ-
lich haußgehalten. Dieser da er meiner elenden Ankumpft
gewar worden, hat er mich durch einen Muskouischen Bo-
jaren, oder fürnhemene Person, der meinem wechter mich
einzustellen Handstreckung gethan, zu sich holen lassen, mit
mir beredung von Sachen der seligkeit gehabt, Klagete
mir (der ich doch selber ray vnd trostz notturftig war) wie
das er leider bis ins dreissigste I a r nicht hette den Leib
vnd Blut Christi im Nachtmahl nach der ordentlichen ein-
sayung Christi zu empfangen, aus Mangel eines Christ«
lichen Predigers gelegenheit haben vnd erlangen können.
N w ich aber da wcre, als ein Lehrer der evangelischen
warheit, wollte er nicht zweiffeln, Gott hette sein lang
werendes Elend anzusehen vnnd durch meine Person crsit-
tigen wollen. Da ich nun solchs mit verwunderen vnb
frcuden angehört vnd ihm meine gelegenheit vnd Mangel
dere dazu gehörigen nodturft angezeigt, hat er bald geant-
wurtet. Er wölte wol telch Vrod vnd Wein von Bischof
Herman von Wesel, des stiftz Dörpte gewesen, vnnd die
zeit gefangenen Heren bekommen, das ich nur meinen
Dienst dazu thuon wolte"
Diese Erzählung Brakels läßt einen Blick in die Lage
der damaligen livländifchen Gefangenen im Innern Ruß«
lands thun und zngleich erkennen wir hier einen neuen
Beleg der milden Gesinnung des Bischofs Herman von
Dorpat. Dieser als Catholik konnte eben so wenig, als der
Capellan, den er wohl bei sich wird gehabt habe»*), dem
lutherischen Arzt die Tröstungen der Religion nach dessen
Glauben reichen, aber die heiligen Gefäße hiezu verwei-
gerte der Bischof nicht. — Nach einigen Betrachtungen
und der Darlegung der frommen Freude des Arztes über
den Empfang der Heilmittel, fährt Brakel in der Erzäh-
lung feiner Schicksale folgendermaßen fort : »Also Hab ich
auch Andere mehre das Wort Gottes, wens die gelegenheit
hat leiden können, daselbst in Heusern gepredigt, das Abend-
mal gereicht, der Gefangenen Liflender kindlein, so da
geboren wurden, getauft. I tem die gefangenen vnd kranken
besucht vnd getröstet, vnd also meine Kirch, Cantzel vnd
Altar daselbst gehabt, wie Bitter vnd Wunderlich es auch
zugegangen."
Solches Leben in Moskau währte, wie es Brakel
später im Gedicht selbst angiebt:
Mi t Spott und Leiden mancherlcy
Ein Jahr lang und der Monden drey.
I n welcher Art er demnach im Lauf des Jahrs 136l.
nach Livland zurückgekommen ist, wird nirgends mit Angabe
der Umstände oder der Veranlassung erzählt. Jedoch er-
gabt es sich hinlänglich, daß er keineswegs nach Dorpat
und in die frühere Stellung zurückgekehrt ist, sondern er
mag nur etwa die Erlaubm'ß erhalten haben in Narva,
das gleichfalls von Nüssen besetzt war , zu leben und dort
vielleicht in einer Kirchenbcdiemmg zu stehen. Dahin sind
wenigstens einige seiner Verse zu deuten, die wir zunächst
anführen werden. Nachdem nämlich V r . die Sitten der
Einwohner von Narva, nach der Eroberung der Stadt
und unter der Russischen Vothmäßigkeit beschrieben, setzt
er hinzu:
Denn ich ihr Art vnd Tugend schon
Mi t grossem Leid gemcrctet an,
Die Zeit vber die ich da war,
I n ihrem Dienst de, sieben Ia r .
Wie sie mich oft zu Hof (des Richters?) gebracht
Vnd auf das ergste nachgetrachtt,
Vnd bei den Reussen Netz gestellt,
Dir mirs doch selben haben glmeldt,
Besohl ich allzeit meinem Gott,
Der's auch an ihnen gerochen hat
Vnd mich errett ;u rechter Zeit.
Da der Aufenthalt und Dienst zu Narva sieben Jahre
gewährt, so ist aus solcher Angabc zu schließen, daß Vrakel
etwa t36U wieder von da weggezogen. Er scheint sich zu-
nächst in's Gebiet von Karkus, das damals im Besitz der
Schweden war , begeben zu haben, wenigstens gedenkt 'er
der Noth und des Drangsais, die er dort eine Zeit lang
hat erleiden müssen, bis er einen sicheren Ort der Zuflucht
fand. Diese eröffnete sich für ihn auf der Insel Oesel,
wo er bei der Kirche zu Piha (Pyha?) als Prediger an-
gestellt wurde. Er erzahlt hierüber: „ D a ich nhun auff
die Insul Oesel letzlich zu dienst gekommen vnnd daselbst
eine Bessere gelegenheit, beide der Kirchen vnd Policei
gehoffet, Hab ichs doch leider in gleichermaß, wie in den
örtern meiner porigen.dienste, Böß vnnd vnrichtig gefun-
den, wie viel auch Koun. Maytt des Reichs Denmarcken
' ) Der Bischof durfte, als er im August l559 nach Moskau
weggeführt wurde, an die 20 Begleiter nach seiner Watzl mit sich
nehmen. S . Rigische Mitteilungen l . S . 504.
Siadthalter Claus von Ungern daselbst neben gettewen
Predigern aNes in Ordnung zu bringen vnd dem Bösen
zu wehren, fieis, muhe vnnd Ernst angewendet." — Bei
diesem Kriegsüberzuge wurde auch die Kirche zu Piha, „welche
mit Stro gedeckt vnnd inwendig dcsselbigen auch vollgewe-
sen" bis auf den Grund niedergebrannt. (Schluß folgt.)
M. Hochzeitsgcbränche der Schweden
ans Dagö.
(Fortsetzung.)
Am Morgen der Hochzeit, die gewöhnlich am Sonn,
tage gefeiert wird, fahren Braut und Bräutigam mit ihrem
Gefolge in zwei getrennten Parthieen zur Trauung (>Vixsel,
^Virning) zur Kirche, wo Alle dem Gottesdienste beiwohnen,
und bei welcher Gelegenheit auch dem Prediger seine Ge--
bühr in Geld, Handschuhen, Strümpfen, Strumpfbändern
und einer Gurte entrichtet wird. Da die Hochzeiten meisten«
im Spätherbste und Winter stattfinden, kann man sich ge-
wöhnlich der Schlitten bedienen; in Worms sind im Som,
mer Alle zu Pferde, auch die Braut, so unbequem ihr dies
bisweilen auch vorkommen mag. Alles ist im höchsten
Staat, doch wird der Kopfschmuck der Braut, wenn sie ihn
nicht erst aus den Händen der Pastorin empfängt, von der
Brautmutter (FintVi«) auf dem H in - und Rückwege in
einer Schachtel verwahrt, damit er auf dem Wege keinen
Schaden erleide.
Der Bräutigam trägt einen runden Hut mit rothem
Bande oder goldner Tresse, und um den Hals ein
weißes Tuch mit Spitzen besetzt, eine blaue Weste und
ein schwarzes oder braunes kurzes Wamms (Oberrock),
welches von einer langen bunten wollenen Gurte, früher
von einem ledernen Gürtel, zusammengehalten wird, kurze
gelblederne Beinkleider und große Stiefel, während er
sonst, wie auch die Weiber im gewöhnlichen Leben, hölzerne
Pantoffeln mit kurzem Oberleder und hohen Absätzen trägt,
unter welchen Hufeisen (Ilä8<^or) sich befinden, eine Fuß-
bekleidung, die noch jetzt in Dalarnc die gewöhnliche ist.
— I n der Hand trägt er sein Sccpter, die Peitsche.
Die Braut trägt über dem ärmellosen Hemde (skertn,
schwed. s^'orta) ein feines, kurzes Oberhemd mit langen
Aermeln (ü^^erl lal ! , Obcrtheil) und einen Nock von blauem
Tuch (kwle) . I n Worms ist der Rock schwarz und heißt
(vom i s l : serki-, Gewand, dem Stammwort des ehstn.
, Hemd, welches Kleidungsstück die Ehsten wahrscheinlich
<rst durch die Schweden kennen lernten); in der Nuck von
gestreiftem Wollenzeuge (räuliat Kiott»). Ferner trägt sie
eine weiße Schürze mit großen Spitzen, und ein seidenes
oder baumwollenes Halstuch oder Kragen von schönrothcr
Farbe, welches um den Hals geschlungen vorn bis auf
den Gürtel hinunter geht, und, am Rande mit Spitzen, am
Halse aber mit Perlen verziert ist. Auf demselben sind 3
silberne, übergoldete Knöpfe von der Größe eines Silber-
rubels befestigt, zwei an jeder Seite, und einer unten in
der Mit te, an deren jedem ein Silberftückchen hängt, wel-
ches bei Bewegungen klingelt.
Vor der Brust glänzen die 4—8 silbernen, messingnen
oder zinnernen Spangen, nicht wie bei den Ehsten des festen
Landes halbkugelförmig mit erhabener Arbeit fondern Neiner,
von < Zoll im Durchmesser, und mit 4—6 bunten ßteinchen
oder Glasftückchen geschmückt, welche den Namen dree»
von dem mittelhochd. brtsan, verbinden, nesteln, isl. bris,
Verknüpfung) führen, der an den köstlichen, von Zwergen
geschmiedeten Halsschmuck der Göttin Frepa, das brtsinF»
men, brl5l„F», angels. droizmze mene, verwandt mit dem
franz. bi-oede, erinnert. Doch ist auf Dagö der dialect.
Name «Hulli gewöhnlicher, wie auch auf Worms der
Schmuck 8l»ü!^2, 8üh'a, Kj»«lc8üli» heißt; auf Nuckö aber
brsesi«. Die Nadel nennen sie überall tärn, Do rn ; kl»clc.
(daS l ist ein breites mit rlaut) ist ein lagur bruun 8t»in.
ein rothes geschliffenes Glas, deren in der Spange (schwed.
sölja) sechs sich blsinden.
Gegen die Kalte schützt sie der kurze, braune oder
schwarze Ueberrock ^ g m » , der an der Hand gelbe Aufschläge
mit rochen Streifen hat, vorn geschmückt durch ein breite«
Band in Form einer Schleife, auf der Nuck durch eine
kreuzwcis hin und hcrgcnähte Tresse, oder ein rothseidenes
Band, welches die ganze Zeit der Hochzeit hindurch nicht gelöst
werden darf, so daß die Braut das schwere Wamms vor
dem Ende der Feier nicht ablegen kann. Um de» Leib trägt
sie den auH im täglichen Leben und bei den Dagöschen,
Ehsten gewöhnlichen Gürtel d«ite, von Leder vorn mit Mes-
singblech, in welches erhabene Figuren eingetrieben sind,
überzogen, und hinten mit lang herunterhängenden 4—6
fachen messingnen Ketten, deren untere immer länger sind
als die obern, geziert. An der Seite hängt daran an
einer aus Pfcrdehaaren gestochtenen Schnur ein Messer in
zinnerner Scheide, und ein kleiner Geldbeutel, der durch
einen darüber geschobenen Ring geschlossen werden kann,
und in welchen sie auch Nadeln zu stecken pflegen. Die
Kettengehänge erinnern an die in den Gräbern gefundenen,
namentlich Aecroliv. «7, 3. 6. 7. , doch sind sie dünner,
kürzer und zahlreicher. Merkwürdiger Weise ist in der
Darstellung jetzt gewöhnlicher Trachten in dem genannten
Werke dieser charakteristische Schmuck der Dagioten gänzlich
unbeachtet geblieben.
Den Hauptglanz verleiht ihr aber die Brautkrone,
die ihr im Pfarrhause auf das frei herunterwallende blonde
Lockenhaar gedrückt wird, entweder von der Pastorin, oder
von der Brautmutter, welche sie auch nach der Trauung
wieder in Verwahrung nimmi. Diese Krone heißt seppel
(viell. von 8»lt» ps, Aufsatz), und ist ein Cplinber von
Pappe, ähnlich denen, welche die Dagioten gewöhnlich Sonn-
tags tragen, und dem mit schwarzem Sammet überzogenen
Hauptbande (Kubän<Iet) der wormsschcn Mädchen, aber
hoher und schöner. Der Brautseppel ,st 6—8, in der Nuck
sogar 40 Zoll hoch, vorn mit breiten Silber- und Gold-
tressen benäht, vor welchen Perlen (Krvl lor), geschliffene
Olasstückchen (bumlgr,) und kleine Silbermünzen (gnlluner,
vom franz. F»lon. engl. gallonn, Tresse, daher wahrschein-
lich nur durch eine Verwechselnng auf diese Münzenrcihen
übertragen) oder Rechenpfennige (tueszinßnuitar, von dem
alten e i l ten, den weißen, d. i. silbernen Schillingen) in s
bis 4 Reihen über einander so befestigt sind, daß sie sich
frei bewegen und klingeln können. An der Seite ssnd Zeug-
'9
blumen, Hahnen, oder Pfauenfedern angesteckt, dieMickfeite
mit gefaltetem Bande und einigen Perlen geziert, und
unten,am Rande hängen 8 bis 40 verschiedenfarbige, eine
Elle lange breite seidene Bänder neben einander frei über
den Nucken hinab. (Schluß folgt.)
IV. Die Tochter des Hirten.
(Ehftnisches Nollsmährchen")
Ein Herr warb um die Tochter seines Hirten. Der
Hirt sagte zum Herrn: Warum treibt I h r mit uns diesen
unzeitigen Scherz? es kann dieses doch nimmermehr wahr
werden. Der Herr aber entgegnete ihm: Gar wohl kann
dieses wahr werden; ich licbe sie ja so sehr; sie ist ein
schönes Mädchen. Da er nun zugleich des Hirten Erbherr
war, durfte ihm jener nicht wehren. Die Tochter des
Hirten aber sprach zu dem Herrn: Thut, was I h r immer
wollet, ich werde nimmer über Dasjenige weinen, was I h r
zu thun für gut findet! und er antwortete: Schon gut.
Nun lebten sie bereits drei Jahre mit einander und
hatten eine Tochter, welche zwei Jahre alt war. Da
brachte der Herr dieje in ein fremdes Land, damit sie
daselbst erzogen würde, sagte aber zu seiner Frau: Ich
habe sie verkauft. Aber die Frau weinte dennoch nicht.
I h r zweites Kind war ein Knabe. Als es hrei Jahre
alt war, brachte der Herr auch dieses wieder weg, damit
es erzogen würde. Eie aber weinte noch immer nicht.
Da dachte der berr bei sich selbst: Ich wil l sie wegjagen,
da sie ein so hartes Herz hat, und sagte zu ihr: Thu all
deine Kleider nieder und gehe von hier hinweg. Da bittet
') Ehstnisch aufgenommen von II. Knüpffer zu St. Katharinen
in Wienand.
sie den Herrn: lasset mir mindestens dieses Unterkleid;
weint aber auch jetzt nicht. Darauf lieh ihr der Herr
dieses Unterkleid, trieb sie aber von sich, und obwohl es
ein garstiges Unwetter war, trieb er sie baarfuß hinweg.
Dann stellte er sich an das Fenster und weinte, als seine
Frau baarfuß hinweg ging; sie aber weinte nicht.
Sie kehrte nun zu ihrem Vater zurück und bat um
Aufnahme bei ihm: M i r ist es nun also ergangen, wie
Du selber es verausgesehen hast. Der Vater entgegnete
zur Stelle: Dergleichen hat sich auch schon früher ereignet.
Darauf lebt sie mit dem Vater manches Jahr in Frieden;
der Herr aber für sich allein auf dem Herrenhose.
Endlich hörte man erzählen, der Herr würbe wieder
um eine andere Braut. Und darauf schickte er die Vot-
schaft an seine frühere Frau: M i r ist es so und so er-
gangen; aber ich habe Niemanden, der für das Lager
sorge, und bat sie, das Lager für ihn zu beschicken. Aber
die Frau konnte sich nicht entschließen zu gehn. Da schickte
der Herr zum andern Male nach ihr: Sie möge zu mir
kommen, um meine Speisen zu bereiten. Und die Frau
geht zum Herrelihofe hinauf, der Herr giebt ihr Kleider
und weiset an, was sie thun solle. I n der Nacht wird
die Braut heimgeholt; am Morgen sieht die Frau sie.
Sogleich begrüßt sie diese Braut ihres Herrn und umfaßt
ihre Kniee und sagt: Seid gegrüßt, verehrte Braut! Der
Herr lacht dazu, aber seine frühere Frau spricht zu ihm:
Möge Gott Euch ein besseres Glück verleihen, als mir!
Da wehrt ihr der Herr: Umfasse nicht ihre Kniee; sie ist
deine eigne Tochter. Da glaubte die Frau es und Hub
an zu weinen. Und da ward sie, immer diese Tochter
des Hirlcn, wiederum seine Frau.
H. N.
-Nachrichten und Blepertorium der Tageschronik.
L i v l a u d
ss, d. 8. Jan. Handelsber icht . Der Wechsel
in der Wittcrurg, der die Schlittenbahn vernichtet hat,
»nachte einigen Einlruck auf die Stimmung am ^ lachs-
markt . Die Flachsdändler nahmen mitunter Anstand auf
,veitere Ve, laufe einzugeben, und wenn auch die bisher
bestandenen Preise von'27 N. für Weißen Maricnb., 23z
N. für bellpuüken, 26 für hellen, 24.' für vuickcn, 24 für
gewöhnlichen, 23 für Particngut, 22'für Eng!. Krön, 20
für « « . , !6z—<7 für l l l ) . , 24 für I ' III). mid 2, für
l l l ) . nicht überschritten sind, so haben ein paar Partien
Marienb. vor, vorzüglicher Qualität für hcllvuickcn und
belle Waarc 26 N. bedungen, und ist feines Partiengut mit
25z-25. j N. de^al'lt. Flachsbeede ist etwas ;u 13 N.
gemacht. Hanf . Tk'r Umsatz war beschränkt, doch Preise
fest zu '^6i , 25 ' u. '^Itz N. uut 40 H Vorschuß, und gegen
b^ar wurde auf 24H, 23H u. 22 N. gehalten. Sch lag-
l c i nsaa t . Es schien lveniger Kauflust dafür und ist kein
Abschluß darin bekannt geworden. Hanfsaat . Einzelnes
davon war zu 4 ^ P. baar zu haben. H a n f ö l am Platz
gilt 36 N , L e i n ö l 28N. Get re ide . Für Roggen ist
lein fester Preis anzugeben; Forderungen über 60 N.
dürfen schwcllich bebtet werdcy. Gerste, ^ H pfündia.'
Kurische wurde zu 33 N. mit <0A Vorschuß eine Kleinig-
keit gemacht. (L t . PeterBb. Hantclezeitung Nr. 6.)
Miss", d. 59. Januar. Die Herren Concertmeister
Wetter, Schönftldt, Hcrrmann und Markus bcalsichtigcn
im Laufe dieses Winters vier Streichquartett-Unterhaltungen
zu geben, in denen auch durch Hinzutritt des Herrn Simon
Quintette vorkommen werden. Die musikalische Tüchtig-
keit der Genannten hat sich oft bewährt, und die Künstler
müssen in dieser Richtung um so Schöneres leisten, als sie
seit länger als einem Jahre die besten Quartette, im Zusam-
menspicl studirt haben. Freunden der edleren, klassischen
Musik ist daher eine willkommene Gelegenheit geboten, sich
durch Actbeiliglmg an diesen Quartett-Aufführungen einen
nicht gewöhnlichen Genuß zu verschaffen.
, d. 2«. Januar. Nachdem vom 6. bis zum t 3 .
Januar anhaltendes Thauwetter die letzte Spur der Win-
terbahn vertilgt halte, stellte sich am 13. ein furchtbarer
Orkan mit Schneegestöber ein, der in der Volderaa an
den dort liegenden Schaffen und Bagger-Maschine,, gro-
ßen Schaden verursacht, auch hier bei der Stadt den gan-
zen Tag hindurch ^ , den größten Besorgnissen Anlaß ge-
geben hat. Die Eisdecke der Düna erreichte die Höhe des
Bollwerks, das Gerüste deö Nc'ub^us der Spitze des Iohan-
nis-Thurms wurde beral'ge»Mrfcn und die Passage an
manchen Stellen beinahe gehemmt. Seitdem ist anhalten-
des Winterwettcr eingetreten und wir erfreuen uns eine
ziemlich bedeutenden Zufuhr von Kurland und den benach-
barten Gouvernements. Zur ^andseite hat eine wegen
notwendigen Brückenbaus entstandene Thorsperre dem
Verkehr eine andere Richtung gegeben.
, 2 l . Jan. Zufolge einer Vereinbarung mit dem
Bevollmächtigten des Papstes sind die Gränzen der Evar«
chicen des Römisch-Katholischen Bekenntnisses im Reiche mit
den gegenwärtigen Gränzen der westlichen Gouvernements
in Übereinstimmung zu bringen und zur bequemeren Leitung
der Kirche und der Geistlichkeit dieses Glaubcnsbekennt,
nisses in Cherßon eine siebente Eparchie zu errichten. Es
wird namentlich die Eparchie Mohilew unter anderen auch
die Kirchen der Gouvernements St. Petersburg, Ehstland,
Livland und des Großfürstenthums Finnland, die Eparchic
Telsch oder die Samoiitische die der Gouvernements Kur,
land und Kowno umfassen. Zur Ausführung des dieofall-
sigen Kaiserlichen Befehls ist in administrativer Hinsicht der
Dirigirenbe Senat, in kirchlicher Hinsicht der Coadjutor
des Metropolitan, der Bischof Golowinokv, beauftragt
worden.
Das am 23. Januar im Schwarzhäuptersaale von dem
Sänger, Herrn Erdensohn, zu gebende Morgenconcert ver-
spricht allen Besuchenden durch die dabei Mitwirkenden, wie
durch die zur Aufführung kommenden Sachen in der That
einen wahrhaft würdigen und schönen Genuß. Es beginnt
mit dem hinreißenden Quartett aus ,,^'ucia," vorgetragen
von Fräulein A. Schramm und den Herren Sepler, Isoard
und Erdensohn; dann folgt eine hier neue Arie aus »Anna
Bolena" von Donizetti, gesungen von Hrn. Erdensohn.
Herr Seylcr singt Beethoven'S „Adelaide" und mit Fräu-
lein Bamberg ein neues Duett von A. Schumann; die
Sängerin trägt außerdem zwei Lieder von Mendelssohn
und Schumann vor; Fr l . Schramm singt eine brillante
Arie aus der „Belagerung von Cormth" von Rossini.
Von Herrn Kapellmeister Kreutzcr werden wir eine für
den Concertgeber neu componirte Ballade: „das Glöcklcin,"
vorgetragen von Erbensohn, hören und Fräulein Kreutzer
singt Variationen von des Vaters Composition. Fräulein
A. Hä'rting spricht ein humoristisches Gedtcht von Saphir;
Herr Markus wird eine Phantasie für das Violoncello vor,
tragen und den Schluß bildet das köstliche Duett aus
„Faust" von Spohr: «Folg dem Freunde," gesungen von
Fr l . Kreutzer und Hrn. Erdensohn. — Die Reichhaltigkeit
und die Trefflichkeit der nach dem Programm zur Ausfüh-
rung kommenden Piecen, so wie die Virtuosität der Mi t -
wirkenden verbürgen un's einen seltenen Kunstgenuß, und der
Beifall, der Herrn Erdensohn im vorigen Jahr mit Recht
zu Theil ward, dem Concer tgeber einen vollen Saal. Wir
wünschen dem Letzteren diese Genugthuung um so mehr, als
ihm die Ungunst des Schicksals für jetzt die Absicht auf
einträgliche Kunstreiscn noch verschlossen hält.
Freunde und Abonnenten des Theaters sinken eine
angenehme Rückerinnerung an das vergangene Jahr in
dem vom Hrn. Frank herausgegebenen „Theater-Alma«
nach." Derselbe entdält alle Personalnotizcn, das Reper-
toire des Jahres 4848 mit Angale der Gastdarstellungen,
der neuen und neueinstudirten Stücke, so wie der neuen
Engagements und des Abgangs früherer Mitglieder, mehrere
interessante Unterhaltungsartikel aus dem Gebiete der Thea-
terwclt, Anekdoten, Impromptu« u. s. w. Ferner ist das
Hcftchen mit einer musikalischen Beilage, einer hübschen Ma-
zurka von Hrn. Hörn und einer Lithographie, eine Scene
aus dem so beifällig aufgenommenen Lustspiel: „Alte Sün-
den," mit den Portraits des Fräuleins Schönhof und des
Hrn. Butterweck darstellend, ausgestattet. Der Almanach
bietet allerdings mehr als die bisherigen und wird, wie
wir hoffen und im Interesse..des Herausgebers wünschen,
gewiß guten Absatz finden. ^
V o l d e r a a , 46. Jan. Der gestrige Nordweststurm
hat zwar mannichfachen Schaden angerichtet, jedoch Gottlob!
lem Menschenleben gefährdet. Nachdem der Sturm
e»e bcmahe fußdicke Eisdecke, welche den hiesigen Bach
wie auch das ganze Fahrwasser bedeckte, vom Lcuchtthurm
«'s oberhalb der weißen Kirche in Stücke zerbrochen und
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vertrieben hatte, zersprang die Kette der in der Bucht ge-
legenen Russischen Barke „Wilhelm," welche vom Damme
abgetrieben wurde, aber flott vor ihrem Anker liegen blieb.
Von den drei von dem Bollwerk der Festung Dünamünde
ebenfalls abgetriebenen Russischen Schobern „Alerander,"
„Theodor" und ..Gloria" liegen die beiden erstercn eben-
falls flott vor ihren Ankern; letzterer aber ist, so wie das
große Segelboot des Lootsenamts, auf der vor Magnus-
Holm befindlichen Fischcrinsel auf den Grund getrieben
worden. Auch die beiden Dampfbaggcr mit sämmtlichcn
Prähmen wurden aus dem Winterlager getrieben. Man
rechnet, daß das Wasser gestern eine Höhe von 6 bis 6
Fuß über dem gewöhnlichen Wasserstande erreicht habe;
heute ist es um circa 2 Fuß wieder gefallen.
D o r p a t . Die von Sr . Majestät unserem Allergnä-
digsten Kaiser und Herrn schon vor vielen Jahren als
Bedürfniß erkannte nne für Dorpat bestimmte V c t e r i -
nairschule ist nun '.'öllig'ms Leben getreten. Am Sonn-
abend den 22. Januar fano in der Aula derselben ihre
feierliche Eröffnung statt; zugegen waren Seine Ercellenz
der Herr Curator, der Herr Nector und viele Professoren
der Universität, sämmtliche Angestellte der Schule und ein
zahlreiches Publikum aus allen Ständen. Die Zahl der
aufgenommenen und gegenwärtigen Zöglinge betrug 22
(5 Hospitanten nicht mitgerechnet).
Eine passende Musik eröffnete die Feier. Dann hielt
der ordentliche Professor Dr. B r a u e l l eine Rede, worin er
zuerst auf den Zweck und den Nutzen der Veterinairschulen
überhaupt hinwies, dann die große Bedeutung einer ver,
gleichenden Pathologie sowohl für die Medicin als die Ve.
terinairwissVnschaft hervorhob und zwei Krankheiten des
Pferdcgefchlechts, die in neuerer Zeit durch ihre häufige
Ucbertragung auf den Menschen eine traurige Berühmtheit
erlangt haben und lcider auch in der Umgegend von Dor-
pat nur gar zu häusig vorkommen, dazu benutzte, um eine
Vergleichung derselben in ibrem Auftreten bei dem Pfe»
degcschlechte und bei dem Menschen durchzuführen.
Der Director Professor Jessen gab dann in seiner
Rede einen kurzen historischen Uebcrblick von dem Entstehen
der Schule durch die von Sr. Erlaucht dem Herrn Minister
der Volks-Aufklärung getroffenen Maßregeln zur würdigen
Erfüllung des Willens Sr. Majestät. Er sprach die Freude
darüber aus, daß durch die von dem Herrn Curator ange«
ordneten Vorkehrungen es möglich gemacht wurde, die
Anstalt jetzt schon zu eröffnen, so viele Hindernisse auch der
Sommer «848 der Ausführung in den Weg gelegt hatte.
Dann erörterte derselbe die Fragen: <) was kann denn
das Vetcrinairfach in Nußland durch die in dem Erami-
nationsrcglemrnt vom t8 . Dcbr. «843 und den Statuten
der Dorpatschen Veterinairschule aufgestellten Principien
zu gewinnen hoffen? und 2) welche verschiedenen Aufgaben
hat die Veterinairschule in Dorpat zu lösen und unter
welchen Bedingungen kann sie ihren Zweck erreichen?
Er schloß seine Rede mit den besten Wünschen für
das Gedeihen und die baldige Erweiterung der Anstalt,
und brachte dem Allerhöchsten Stifter und Begründer der-
selben ein dankbares Lebehoch! Die Volkshymne „Segne
den Kaiser Gott" beendigte die Feier. Darauf wurde
den Anwesenden die Einrichtung der Anstalt in allen ihren
Theilcn gezeigt.
Und so ist denn den vielen in Rußland schon beste-
henden höheren Lehranstalten eine neue hinzugereiht, die
hoffentlich einst tüchtig durchgebildete Veterinairärzte ent-
lassen, wird, welche zur Hebung des für den Staat so
wichtigen Veterinairfaches das Ihrige beitragen werden.
Daß jene auch in practischer Hinsicht sich die gehörigen
Kenntnisse erwerben können, dafür bürgt der Umstand:
daß das Klinikum der Anstalt sich schon jetzt einer für Dor-
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pat bedeutenden Frequenz zu erfreuen hat und bald genö-
t i g t sein wird seine Räume auszudehnen.
D o r p a t , den 28. Januar. Die Glocken läuten wie-
der, die vor drei Wochen den Eintritt einer Zeit verkün-
deten, in der Handel und Wandel bei uns blüht, aber sie
verhallen, dumpf, und geschäftig sieht man die Leute die
letzte Stunde benutzen, um vom Jahrmärkte zu Profitiren,
denn bald ist es damit aus und der Besuch der Buden
hat fein Ende erreicht. I n diesem Jahre war die Anzahl
der zum Jahrmärkte angereisten Kauflcute geringer, als
sonst und namentlich wurden einige Groß- und Material-
Händler vermißt, welche Letztere auf die für Materialwaa-
ren festgesetzten Preise leinen geringen Einfluß haben; dafür
war aber die Anzahl der Käufer viel bedeutender und von
allen Seiten war man zur Stadt gekommen, um seine Be«,
dürfnisse zu befriedigen und den Haushalt zu versorgen,
dabei auch einige Lustbarkeiten mitzumachen und vielleicht
gar einige Hoffnungen erfüllt zu sehen, die das Herz der
Mutter und Tochter bei der Land-Einsamkeit genährt hatten.
Die Buden waren während des ganzcnMarkts stets von Käufern
angefüllt und wiederholt sprach man davon, daß die Kauft
leule mit dem Umsätze im Jahrmärkte sehr zufrieden wären.
Auch gab es Genüsse ve»schiedcner Art, tie unseren Markt-
gasten dargeboten wurden; Privat.Bälle wechselten mit
8oir«'e8 llansnnte« in der Ressource, die sehr besucht wa-
ren, da die vortreffliche Tan;»Musik unter der Direktion
des Musicus Thcimer bei Jung und Alt die Tanzlust er»
regte; die gefeierte Sophie Botirer gab auf ihrer Durch-
reise nach St . Petersburg zwei sehr zahlreich besuchte
Concerte, in denen sie das Publicum entzückte und den-
selben stürmischen Beifall ärndtete, der ihr bei ibrcm
ersten Auftreten in Dorpat vcr einigen Monaten zu Theil
geworden war; ferner gab Fräulein Lelorain ein Concert,
m welchem sie durch ihren Gesang, wenn derselbe auch
nicht allen Anforderungen der Kunst entsprechen mochte,
das Publicum doch angenehm zu unterhalten wußte. Zu
den vorzüglichsten Kunstgenüssen, deren sich Dorpat im
Jahrmarkt erfreute, gehören aber die beiden Oratorien,
„die letzten Dinge" von Spohr u. "Elias" von Mendelssohn,
und die dramatischen Vorlesungen des Herrn von Lenz.
Das erste Oratorium, ,.die letzten Dinge", war von Herrn
Mumme cinstudirt u. wurde unter scinrr Leitung zum Besten
der durch die Cholera Verwaisten in der Aula der Univer-
sität zur Aufführung gebracht; das zweite Oratorium, „El ias",
war bereits im vergangenen Herbste von Herrn Brcnner
einstudirt und schon damals zum Besten der Armen von
ihm zur Aufführung gebracht worden und wurde jcltt unter
seiner Leitung ebenfalls in der Aula der Universität auf
allgemeines Verlangen wiederholt. Beiden Herren Musik-
Direktoren müssen wir für diesen Genuß herzlich danken,
da beioc Oratona vortrefflich einstudirt waren und die
außerordentliche Präcision bei der Aufführung allgemeine
Anerkennung verdiente. Einen gleichen wahrhaften Kunst-
genuß gewähren uns die dramatischen Vorlesungen des
Herrn v. Lenz, der im Jahrmarkt mit denselben den Alifang
gemacht und sie noch gegenwärtig fortsetzt. Herr v. Lenz,
«u I n » und Auolande rühmlichst bekann», besitzt ein dra-
matisches Talent, das gerade bei den Vorlesungen in der
Darstellung der verschiedenen Charaktere durch dt5 Modu-
lation der Stimme Bewunderung erregt. Möge es ihm
bei uns gefallen, damit wir ihn auch künftig wiedersehn!
G h st l a n d
Reva l , 59. Jan. I n Folge der rücksichtlich der
Zündhölzchen getroffenen obrigkeitlichen Maaßregeln wird
die in Charlottenthal bei Neval befindliche Zündhölzchen,
Fabrik des Herrn Georg Eggers bald geschlossen und die
hiesige Papierfabrtt, d«e bereits seit längerer Zeit ihre Arbei-
ten eingestellt, soll nächstens auch verauctioni« werden. Die
lHi«zu «ine
Zucker« Fabrik enftirt seil langen Jahren nur dem Namen
nach und die Pottasch»Siederei, die Herr R. Schüy vor
einigen Jahren hier anlegte, endete mit dem durch man-
gelhafte Einrichtung und Ueberheizung der Oefen verur-
sachten Aufbrennen derselben.
Das dem Revalschen Kaufmann Eggers am 27. Octb.
4838 auf 40 Jabre ertheilt gewesene Privilegium für eine
Maschine zur Zurichtung des Hanfs u. Flachses ist am 27. Ot t .
<848 erloschen.
Zur Vermeidung vergeblicher Anfragen wird bekannt
gemacht in. den Rev. wöchentl. Nachr. Nr. 4., daß in der
Niederlage heil. Schriften der ehstl. Abtb. der evangel.
Bibelgesellschaft zu Reval keine Eremplare der ehstn. Quart-
bibcl mehr vorhanden sind, nach dem Erscheinen der in
Dorpat besorgten neuen Auflage derselben dies aber sofort
öffentlich angezeigt werden wird.
Wesenberg, d. 3. Januar. Auch in unserem Kreis-
städtchen freut man sich darüber, daß das „ In land" nach
wie vor ein literarisches Centralblatt für Beobachtungen
und Erfahrungen in den Ostseegouvernements bleibt, und
tbeilt auch den Wunsch, daß es zu gegenseitiger persön-
licher Annäherung beitragen möchte. — Ohne uns mit
«nsern Erlebnissen und Ergebnissen breit machen zu wollen,
müssen wir doch brrichten, daß im verflossenen Jahre böse
und epidemische Krankheiten auch unser frisches, gesundes
Städtchen heimsuchten, obwohl uns die Mordgier der Cholera,
wie im Jahre t l ! 3 l , verschonte. Es starben in der Land-
und Stadtgemeinde zusammen, die sonst eine beträchtliche
Ueberzahl von Geburten über die Sterbefälle zählte, im
vergangenen Jahr 80 Menschen mehr, als dem Leben zu-
geführt wurden. Es wurde dadurch eine bedeutende Er-
weiterung des Gottesackers notbwendig, der nun so groß
ist, daß jede Familie der Deutschen Gemeinde ihr Erb-
plätzchen auf demselben haben kann. Nur die kalte Wintcr-
decke hält die frommen Besucher des Friedhofes fern, welche,
so lange es die Jahreszeit irgend zuließ, dorthin eilten um
die freie Natur über den frelmdlichrn Leichenhügeln zu
begrüßen und sich an den Gräbern der schlummernden
Lieben an den Willen des Höchsten und sein Gebot der all-
gemeinen Bruderliebe mahnen zu lassen. Nur eine Neihe
von Bäumen trennt die Gräber der verschiedenen Con-
fessionsvcrwandten. Ein hier angeschriebener aber in E t .
Petersburg lebender Kaufmann, Nestcrow, läßt eine ge-
schmackvolle Kapelle auf dem Gottesacker bauen und wird
die Stadt auch, zur Erfüllung eines Gelübdes, mit einem
ansehnlichen neuen Armen- und Waiscnhause beschenken.
An Feldfrüchtcn hatten wir im vorigen Jahre eine gute
Ernte. Die durchschnittlich gut gerochenen Kartoffeln geben
reichlich Spir i tus, der nun auch bei uns nützlich zur
Beleuchtung des Städtchens angewandt wird. Möchte
unser eigenes Licht nur halb so hell leuchten, wie das
Straßcnlicht!
Ohne Handel und Industrie erhalt sich Wcsenbcrg seit
der guten Väter Zeiten immer noch ein leichtes, lustiges
Leben, bei dem jetzt aller Standesunterschied wegfällt und
nur die Bildung des Geistes eine Rangabstufung in der
Gesellschaft macht. Belletristische Lectüre bietet uns eine
von hiesigen Literaten vor mehreren Jahren ins Leben ge<
rufene Onebibliothek, die nun in Privatbände übergegangen
ist u. zahlreich vermehrt wird. ?«,ur tair« p»88er 1« t«mp»
baben wir auch verschiedene Klubs. Die Damen auf dem
Lande bewähren bei den häufiHM größeren gattlichen Zu-
sammenkünften ihr Talent als charmante Hausfrauen. Die
städtischen haben dazu weniger Gelegenheit.
Neben fleißigen Forschungen in den modernen Per-
gamenlblättern, welche vom Staate zum Besten der Findel-
linder herausgegeben und, ihren Mißächtern unbewußt,
auch psychologisch viel benutzt werden, versuchte man sich
auch an größern musicalischen Kunftübungen. I n wissen-
Beilage.)
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schaftlicher Hinsicht genossen wir die anregende Annehmlich-
keit ungezwungener Mitteilungen aus den verschiedenen
Fachern, wozu man sich für bestimmte Abende verabredet
hatte, an denen interessante wissenschaftliche Referate mit
lebhaften Discussionen abwechselten. Ein früherer Versuch
dieser Art war freilich nicht den Erwartungen entsprechend
ausgefallen, aber die bittere Erfahrung wurde auch hier
eine gute Lehrmeister»«. Wir haben den mancherlei Schwie-
rigkeiten ins Auge gesehen, die solche Unternehmungen
leicht in ein eaput mortuum verwandeln können; wir haben's
gefühlt, daß kleinere Städte auch nur geringere Hülfsmittel
dazu darbieten, Berufsgeschäfte hier mehr bedrängen, Person'
liche Anlcgenheiten mehr störend einwirken, als anderswo;
— aber wir haben auch erkannt, daß frischer Muth und
Ausdauer manchen eingerissenen Schlendrian überwindet
und auch in kleinern Städten Quellen des Genusses eröffnet,
von deren Dasein träge und dickthuende Philister« sich
kaum träumen läßt.
K u r l a n d .
Mi ra»» , d. 53. Jan. Behufs der Verpachtung des
bereits regulirten Kronsgutcs Villenhof, auf 42 Jahre, von
S t . George d. I . ab, find zum Ausbot desselben die Torg-
termine auf den 4 und 4. Febr. d. I . anberaumt. Das
dejagte Kronsgut enthält nach seiner Nrgulirung: 0 M
Dessälinen Gartenland, 425,80 Dcss. Ackerland, 23,30
Dess. Wiesenland, 44,33 Dcss. Weideland, und die Nevenüe
ist auf 308 N. 76 K. berechnet worden.
M t i t a u , d. 47. Jan. Am 40. Febr. sollen die per-
sönlich adelichen und crbadclichcn Hausbesitzer Mitau's sich
im Oberhauptmannsgericht versammeln, um einen neuen
Assessor beim Mitauschcn Polizeiamtc zu wählen in Stelle
des verstorbenen Titulärraths I ch . Fried, v. d. Osten,
genannt Sacken.
M i r a « , d. 47. Jan. Die Actionairc der Mitau-
Nigaschen Dampfschissfahrtsgescllschafl werden statutenmäßig
aufgefordert, sich am 4. Fcl'r. Nachmittags 4 Uhr im Hause
des Buchhändlers Lucas zu versammeln, um dic zeichcri^ c
Geschäftsführung zu prüfen, ein neues Dircctorium zu
Wählen und die für den ferneren Geschäftsbetrieb erforder-
lichen Beschlüsse zu fassen.
Obrigkeit l iche Best immungen n. Verordnungen.
Ein am 22, Octbr. Allerhöchst bestätigter Beschluß
der Committ^e der Herren Minister bringt dte auf Vor-
itclluna des Herrn Domaincn-Ministers nachträglich ange.
ordnete Classisication verschiedener im Ressort des Domamen.
Ministeriums stehcudcr Acmter zur « f ü h r u n g . Hlenach
Neben u. A. die Translateure des kvland.schen Domm-
ncnhofs und der Ehftländischen Bezirks - Verwaltung dcr
Reichs-Domamen hinsichtlich des von chncn bckle.reteu
Amts in der lX. Classe, gehören auch h»nsich«l'ch des N chtS
der Prnsiomrung zum V l ! . und hinsichtlich der von ' M n
zu tragenden Uniform zum >X. Nasriad, ^ ' e sort.rcn M
ihren resp. Behörden unter das l l . Dep. des Mlmstcnums
der Reichs-Domaincn.
Die Senats-Zeitung Nr. 40«. thcilt den tcmpormren
Etat des Feld-Proviant.Commissariats des V. Infanterle-
Corvs so wie des Provianl.Dcpartemcnts, dcr Comnu,sto"en>
Commissariate und der einzelnen Distanzen m,t. Hienach
bat die Ehstländischc Distanz des inneren Proviant-Ressorts
2 ältere und 2 jüngere Wächter mW 44 untere Dienende,
im Ganzen 48 Beamte.
Die Senats-Zeitung Nr. 402. enthält den Senats.
Ukas vom 8. Dccbr., wonach allen Personen, welche leine
Runkelrüben-Zuckerfabriken besitzen, verboten ist, aus vcn
Uebcrbleibseln des Runkelrüben - Zuckers Branntwcm zu
bereiten. Das desfallsige Scntiment des Herrn M a n z .
Ministers ist gegründet auf den Senats-Ukas vom
8. Ma i 4853.
Nochmals ist ein Termin von 3 Monaten zur Annahme
bei Zahlungen und zur Verwechselung der abgeriebenen
und durchbohrten Silderrubcl und kleinen Silbcrmünze für
den Prägewerth festgesetzt worden. Beschnittene Rubel wer-
den indessen nicht für den vollen Prägewerth angenommen,
sondern mit dem entsprechenden Zugereicht. Der Beginn
der Umwcchselung sowohl, als der Ablauf des dazu bestimm,
tcn Termins bei jeder Kreisrentci wird publicirt werden.
(Nvl. Amtsbl. v. 6. Jan. 4849. Nr. 2.)
Landwirthschaftliches.
I n den achtziger Jahren des vorigen Jahrhunderts
hat der, Kollegienrath v r . O r r e u s zu St. Petersburg die
Hornvichseuchc mit gutem Erfolge rurirt und die dabei
gemachten Beobachtungen und Erfahrungen in einem Ruf-
satze des St . Petersburger Kalenders von 4783 m'edcrge,
legt. Das Mittel welches er anwandte ist Vitriolwasser
(eine Mischung von Schwefelsäure mit Wasser) das er den
kranken Thieren drei- bis viermal täglich zu einem Bierglase
voll einschütten ließ. Bei der Mischung beobachtete cr kein
besonderes Maaßvcrhältniß, sondern goß zu reinem kalten
Wasser so viel Schwefelsäure (Vitriolsviritus) hinzu, daß
das Wasser einen hinlänglich saueren Geschmack erhielt,
obne den Mund zusammenzuziehen oder die Zähne anzu-
greifen. Die Anwendung dieses einfachen Mittels durfte
nur wenige Tage fortgesetzt werden, so genasen dic Thicrc,
wenn die Krankheit nicht schon zu weit vorgeschritten war.
(Livl. Amtsblatt v. 3. Jan. 4849 Nr. 4.)
A n z e i g e
R o t h e K l e e s a a t von besonderer Güte ;u 3 N U .
50 Kop. Slb. das Pud, und T h y m o t i g r a s z'.l 3 Rbl .
das Pud, verkauft
C. H. Wagne r in Riga.
Gelehrte Gesellschaften
Sitzung der gelehrten Estnischen Gesellschaft zu Dorvat,
am 3. Januar ». c.
Dcr Secretair, referirte über den Ankauf dcr Bibliothek Estni-
scher Schriften des verst. Pastors Nosenplantcr in Pcrnau, welche
für die Summe von I5<» Rb l . S . acquirirt worden ist und gegen
W? Numcrn beträgt, unter denen die beiden höchst selten gewor-
denen ersten Estn. Grammatiken von S tah l U M und GutZlas l ! i l ^ ,
dae Mnisthc Gesangbuch vom Jahr !<»!»'>, ferner Materialien zu einer
Nibcluberschung in Dorpt-estn. Mundart , zur Herausgabe eines Estn.
^cricons N! Vandc, und eine i-'Ini-i, t^Umn-i» zehn «Zcntuvicn in M
Banden. Ueber die dcvorstchmdc Generalversammlung wurde verfügt,
sie am l l) . Jan. :>. c',. nach altcr Weift abzuhalten.
Generalversammlung der gelehrten Estnischen Gesellschaft
;u Dorpat, am t i) . Januar.
Dcr d. ;. Präsident eröffnete diese Iabrcbfcier, die l!^. des Ve-
Üedcns dcr Gesellschaft, mit einer Rccapittilalion alles Dessen, waö die-
scldc im (5yclus von zcbn Jahren erstrebt und geleistet, w^chc Erfah-
rungen sie sich verschafft und welche Vorsähe sie sich für die ^ l t tunt t
«n stellen bat , schließend mit einem Vortrage über einen bis biezu
nicht beachteten aber sebr nothwendigcn Theil dcr Sprachforschung,
über eine so zu nennende Sprachgeographie. Unter Andern machte
derselbe aufmerkfa n l ) auf gewisse phonetische Tprachcigcnthümlich-
teilen, wie das 6 am Pcipuöscc, °2) daß und wie weil die (Gramma-
tik d.r Nibelsprachc von dcr der Conucrsationssprache abweiche, !!)
auf die größere und geringere Bedeutung des Nindc^ocals in den ver-
schiedenen Dialekten, l ) auf cinen bei den Tladtnationalcn üblichen
laren Dcclinatieustvpu^, Hieran schlofi sich die Vorlesung des v ^ n
Secrttair vn'fasttw «^eneraldcnchts bis :um l<>. Januar d. I , , und
die ^crsa-.unü^i'^ s t r i t t s^rann :ur statutenmäßigen Wabl des Pra-
^ldciucn und Sceretair^, und nachAbstiuimun,^ wurden wiederum für
das künftige (McUschaftbiahr der Herr l)i-. Friedvich Fahlmann zum
Präsidenten und der Herr freipract. Arzt Emi l «achssmdahl zum
Zccretair erwählt , so wie dcr Herr !>>-. Kreutzwald in Werro und
dcr Herr Eellegienrath und R i t t e / !>,', Navierew in Riga '^ u Chrcn-
mitglicdern, Dcr Secrctair berichtete ferner über die Ereignisse deä
leytvcrftosscnen Monats und zeigte die eingegangenen Mschcnkc an,
von dcr historischen (^scllschaft'für Kram zu ^aibach den Jahrgang
j ^ l ? il^rcr „Mittbci lungcn," von dem naturforschendcn Vcrciü.zu Riga
das l l . und ^. Heft zum l , Bd. , von dcr Sin6i>eimcr GcMichaft nn
Dbcrrhcinrreisc des ^rosiherzogth, Baden dcn 1'2. Iahrcc-.cricht, von
»7
i r r lurlänbischen Gesellschaft zu Mitau tatz 5te Heft, von dem hist.
Vereine zu Bamberg den Uten Bericht, von der archäologisch-numis-
matischen Gesellschaft in Ct. Petersburg 3 Hefte ihrer Arbeiten, von
dem Herrn Buchdrucker Laalmann mehrere Estnisch« Schriften seiner
Dfficin, von dem Herrn Pastor Meyer zu I«we einen Thaler des
gewesenen Königs von Westphalen Il>«r<,n?mu« i>'.,poleun, von dem
Herrn Apotheker Walser in Oberpahlcn ein Oetgcmälbe, das Schloß
Vberpahlcn und «ine Bau«rhochzeit darstellend vom Jahr l?83 (eine
Ccpie). Propst Heller zu Rappin trug vor: Anmerkungen zu den
Bemerkungen über den Nominativ, Genitiv u.Atcusativ im Estnischen
im 2. Hefte des 2. Theils der Verhandlungen. Collegien-Assessor Nocks
zu Wesenberg hatte einen Artikel eingesandt: Einig« Bemerkungen
über Sprachvergleichung. —
Personalnotizen.
l. Anstellungen, Versetzungen, Entlassungen.
Der Tischvorstcher des Friebrichstabtschen Haupmannsgerichts,
Gouvern.-Secrelär F ied ler , ist in die temporäre Abtheilung des
Kurl. Kameralhofs als Controleur übergeführt worden.
Als verstorben au« den Listen gestrichen -. der jüng?« Arzt des
3. Sapeur-Bataillons, Dr. Rehkamp f f , der jüngere Ordinator des
Mohilewschen Kriegshospitalö, D i e t e r i c h s , der ältere Roth des
Eurländ. 3)verhofgtrichte, v. K le i s t , der Protocollist des Pernau-
fchen Landgerichts, D'tular-Rath Gundelach.
Der Kommandant von Aland, Gcneral-Lieutenant N a r t o l o -
me i , ist zum Kommandanten von Vrest-Lilowsk ernannt, an Stelle
de« einer Wunde halber des Dienstes entlassenen General-Lieutenants
B a r a n o w l , der Direcror der technischen Artillerie-Schule,
Artillerie-Obrist B o d i s t o 3, zum Kommandanten von Aland, der
Kommandeur des Ssemenowschen Leibgarde-Regiments, Generalmajor
Gy ldens tubbe, zum Kommandeur der ! . Garde-Infantcrie-Vrigade,
der Chef der l . leichten Garde-Cavallerie-Division, General-Lieuten.
E n g e l h a r d t I., zum Cbcf der 2, leichtcn Gardc-^avalllrie-Division,
der Kommandeur des reitenden Grenadier.-Regiments der Leidgarde,
Generalmajor K o r f f l . , zum Kommandeur der 1. Brigade der I.
leichten Garde-Karallcrie-Division, der verabschiedete Dragon.-Major
von Reichard mit Titvlärraths-Rang zum Gehilfen des Bogu-
scharskischen Kreischefs, der verabschiedete Manen - Obristlicutenant
S c h m i d t zum Kurator der gottgefälligen Anstalten in Kischincw,
der Magister der Kaiserl. St. Wladimir-Universität E i s m a n n als
Adjunkt an jener Universität, der Candidat der Dorpaler Universität,
K r o g e r , als jüngerer Kassirtrsa.chilf« mit Kolleg.-Secretärs-Rang
Vcim Viigaschln Comtoir dir Rtichs-Kommeribant.
l l . B e f ö r d e r u n g e n .
Befördert sind: Zum wirklichen Staatsrat!) der Chef der Kanzellti
des kivländ. Gencral-Gouverneurs, Staatsralh T o r n a u ; — zu
Kollegien-Assessoren der Secretär des Rigaschen Comtoirs der Kaiserl.
Kommerzbank, Titulärrath ( v i n t h y l l o und drr ältere Tischvorsteher-
gehilfe im Departement dcr Manufakturen und des innern Handels,
Titulärrath Re inboth . - zum Titulärrath der altere Kassirersgehilfe
des Kiewfchcn Ccmtoirs dcr Kais. Kommerzbank, Kollegien-Setrctär
S ch i r m e r-
l l l . O r d e n .
Zu Rittern sind ernannt worden: des St . Annenordcns 2. Kl»
d«r Major Vrückner und dcr Ingcnicur Obristlieutenant T a n n e n -
be rg i desselben Ordens mit dcr Kaiserlichen Krone: der Flott-Kapitain
1 Ranges Baron Rosen, wirkl. Staaterath P i r o g o ff, Obr is tPol l ;
des St. Annenordens 3. K l . : der Ingenieur-Kapitain B r a u n 2.,
die Kapitain-Licutenants G c ß l i n g und Baron T a u b e , die Flott-
Lieutcnannts K l e d t , S t a a l , Lagerstedt und Behr , dcr Schiffs-
Ingemeur Kapitain Schwabe und dcr Ingenieur-Stabstapitain
B e n s c m a n n i des St. AlcrandereNcwsky-Ordens General-Lieuten.
H ä r t u n g ; des St. Wladimir-Ordens 2. Kl. Generalmajor Pante-
lejew,- des Et, Annen-Ordens l . K l . : General-Lieutenant Baron
Mcdem I. und General-Lieutenant ^öwen tha lz des St. Wladi-
mir-Ordens 4- KI. dcr Flügeladjutant Garde-Kapitain Graf Ad le r -
berg.
Nekro log
Am 25. Nov. v. I . starb in Riga der Gehilft der Häckerschen
Stadt-Officin, I . F.A. Schäfer. Er feierte vor einigen Jahren sein
50jähriges Jubiläum als Buchdrucker und ist Setzer der Rig. Stadt-
blatter seit ihrer Gründung gewesen.
20. Novds. «. ° .
" 2- !" Apenrade ,m Herzogtum Schlttwig
Jb Fider pcnsionirte Obristlieutenant Jacob Friede, von Rod t aus Kur-land gebürtig.
Am 2<1- Deebr. zu Goldingen der Tilulairrath Nicolaus von
N o t t b e ck.
Ende Decbr. zu Rcval der Titulairrath Michael August H a r t -
w i g , alt W Jahr, 9 Monat«.
Ende Decbr. ebendaselbst der Aeltest« der Canuti-Gilde, Martin
Heinrich G u n d e r m a n n , 58 Jahr, IU Monate alt.
I m Namen dci Generalgouvernements von
(Nr . 18.) Dorpat, den 3 l . Januar 1849.
I m Laufe d«i Detembe« zu Riga Gmilie Nolter, .vt«ht l ichd
g«w«ftne Tlchernjewsly und Goßler, geborene Herbst, früher beliebte»
Mitglied und «ine längere Reihe von Jahren hindurch Dirlctrite der
dortigen Bühne.
Am 19. Januar zu Riga im 81. Lebensjahre der zur I . Gilde
steuernde Edelmann und Ritter des S t . Anuenordene 3. K l . Conrad»
Heinrich v. Sengbusch, Chef desHandlungshaufes A. G. Sengbufch.
et Comp-, früher Glied des Börsen - Eomite, vieljährige» Cassaführer
des dortigen Frauen-Vereins, einer der genauesten Freunde des in dee
Literatur bekannten ehemaligen Aovocaten in Riga Carl Gustav Joch«
mann, dessen geistiges Vermächtniß an ihn in seinen Schriften nieder-
gelegt ist (vergl. C. G. Iochmann's von Pernau Reliquen, Bd. l . ,
Hechingen 1836), seit Iahrzehenten der Mittelpunkt eine« auserwähl.
ten Mannerkreiseö. Er war eiu Sohn de« früher» Stadthaupt««.
nachherigen Bürgermeisters und Soll.-Ass. Alex. Gottschall Sengbusch
( b 1738 st h F b I5W)g g s t(geb. , gest. . ebr. I 5 )
Am 2 l . Januar früh Morgens plötzlich zu Riga der auf ei
Urlaubsreife daselbst anwesende Evang.-Luth. Prediger zu Kowno im
Kurland, ßlonsistorialbezirk, Hermann T r e y , geb. zu Riga den 27.
^ctober l?94, wo sein auch als Herausgeber «iner äußerst sorgfältig
gearbeiteten Tabelle über die Zollunkosten bekannter Vater Iotiann,
Bruno Trey Beamter des Zollwescns war, besuchte die Domschult
und das Gymnasium daselbst, stubirte von 18l4 bis 181<i zu Dorpar,
Theologie und wurde dm ^2. Januar I8 l9 als Prediger zu Bickern
im Rigaischen Stadtgebiete ordinirt, so daß er gerade dreißig volle
Jahre dem geistlichen Berufe gelebt hat, davon ein Vierteljahrhunberd
als Qberpastor an der St. Iohannislirche seiner Vaterstadt und wäh-
rend dcr letzten Jahre in Kowno. Er war durch Kauf Besitzer d«r
wcrthvollcn Bücher- und Manuftriptensammlung des Oberpastors Ör.
Liborius v. Bergmann. Vergl. Recke und Napiersky »V, 397.
Be r i ch t i gungen .
I n Nr. 3 des Inland« Sp. ^3 Z. 32 v. o. lies Regiments-
töchter statt Regimentstochter. — Sp. 47 3> 28 v. u. l. Grüner st»
Grüner. I n derselben Numer ist irrthümlich berichtet worden, daß
der Präsidcnt desOcselschcn Consistoriums, v. Gyldenstubbe, in Oes l l
gestorben sei. Er ist nicht in seinem Vatcrlande, sondern unter einem
südlichen Himmel, in der Weltstadt Rom, heimgegangen. — I n Nr .
4 Sp. 59 3. 12 v. o. lies Widerstreit st. Widerstand. — Sp. «3 Z.
N v. o. l. von st. auf. — Sp. «4 Z. 5 v. 0 l. ?. 51-03 st. p.
5 l 6 6
Kirchenbuchs-Notizen aus dem Pastorat Nutzau.
I n der Gemeinde Rutzau Hcilig-Aa, zu welcher auch die Ey.
Luther. Bewohner deß Fleckcns und Privatguts Polangen gehören«,
wurden l848 geboren:
in dcr deutschen Gemeine 12 Kinder (l847—14.)
., lettischen ,. 172 ., (I847-1W,)
unter diesen uneheliche 4 ,
g e t r a u t : deutsche Gemeine 3 Paar (1847—3,)
lettische „ 5U ., (1847-59.)
starben: deutsche ., 32 „ (>847—8.)
lettische . 3',4 „ l, 1847-14«.)
unter diesen 4 über 80 Jahre, 1 erstickt, 2 ertrunken, etwa 180 an
der Ruhr, 3—4 an der Cholera. — Die Zahl dcr Tobten macht eine-
traurige Ausnahme in dem seit 1765 geführten Kirchenbuche. — Die
ganze lettische Gemeine besteht aus Zins zahlenden Bauern, die in
Polangcn seit etwa 50 Jahren, und auf den Kronsgütern von Frohn-
dicnsten und sämmtlichem Gutsgehorche seit etwa 4 Jahren befreir
worden sind. Pastor M e l v i l l e .
aus den Kirchenbüchern Dorpats.
G e t a u f t e : in der Gemeinde der S l . M a r i e n - K i r c h e '
Des Herrn H. B a r k Sohn Alexander Robert Heinrich; des Schuh-
machelgcscUen D. F. Sar th«^ Sohn Alexander Georg.
P r 0 c l a m i r t e : in der Gemeinde der S t . I 0 hann i e-K irche ^
Der Uhrmacher Reinhold Wilhelm IuUus Gcaumann mit Adelheid
Mathilde Hclena De ist n r o t h . — S t . M a r i e n - K i r c h e : Der
Schncidcrgcselle Johann Carl Wilhelm G r ü n berg mit Wilhelmine
Elisabeth Becker; der Müllermeister Ferdinand Gustav Gohß mit
Minna K ü l l e m a n n ; dcr Landgerichts-SecrctairBurchard v. K l o t
mit Fräulein Wilhelmine Auguste Christine von W i l l e n .
Verstorbene: in der S t . I o h a nn i s -K i r che : Die verw.
Frau Fried'Just. Po l i t ou r , geb. Holh, alt t i8Jahr; der hief. Bürger
Georg Friedrich F r e y , alt 80; Jahr. — S t . M a r i e n - K i r c h c :
Frau Sekretärin Annette Margaretye Schumann , geb. Treuy, alt
51 Jahr.
Der m «ier vorigen
 er»t«l Hut82t«  M m m r
!>2t «lne Vr«i<lLrunF kervorgerulen äio
u
älteren Verpliiotitunßen ein Venüze Fvtkun ^erüeu
nioNt unterla88e» äem Verlnzzer derselben
2u ossnen. d . lteä.
v-, Ehst^  und Kurland gestattet den Druck-
^ , ^ > E. G. v. Bröcker, C«ns°r.
e. Montag, den ?. Februar
Vom „Inland«" erscheint
wöchentlich I bis l j Bogen, so
daß die Gesammtbogenzah!
des Jahrgangs über 52 Bo-
gen betragt. DerPränumera-
tions-Preis deträgt für Dor-
pat 4^ Rbl. S . , >m ganzen
Reiche mit Zuschlag des Post-
portos «Rbl . S . ; — für die
pädagogische Beilage allein
»tsp. l und N R . S. — Die Eine Wochenschrift
Insertions-Gebühren fürlite»
rärische lind andere ge«igl»«te
Anzeigen betragen 5K. S. für
dieZeile. — Man atonnirtbei
dem Verleger dieses Blattt«^
dem Buchdrucker H. Laal-
mann in Dorpat, so wiebei
allen deutschen Buchhandlun»
gen und sammtlichen Post»
Comptoirs des Reichs.
für
und Kurlands Geschichte^ Geographie, Statistik und
Literatur.
V i e r z e h n t e r J a h r g a n g .
I. Zur Erwiderung.
I n der dritten und vierten Numer des ..Inlands"
findet sich ein Aufsatz, überschrieben „die Universität Dorpat
und die Philosophie," dessen Verfasser nicht etwa, wie man
erwarten sollte, das System und die Methode der drei bis
jetzt in Dorpat auf dem Lehrstuhl der Philosophie thätig
gewesenen Männer, Iäsche, Posselt und Strümpcll, gründ-
lich charaktcrisirt und beurtheilt, sondern darauf ausgeht,
namentlich über die Philosophie des Prof. Strümpell ein
eigeuchümlichcs Licht zu verbreiten. Der Verf. gebraucht
dazu das vor Kurzem erschienene Schriftchen desselben über
„die Universität und das Universitätsstudium" und glaubt
trotz dem „unvollständigen Apparat", der ihm zu Gebote
steht*), durch seine Mi t te i lung über diese Schuft den
Lesern zur Feststellung ihres Unheils darüber bchülfiich sein
zu können, ob von Iäsche zu Strümvell ein „Kl imar" statt«
finde oder nicht. An der M ö g l i c h k e i t einer solchen Hülfe
läßt sich nicht zweifeln, aber, wie so oft, ist auch hier die
Kluft zwischen Möglichkeit und Wirklichkeit unüberschritten
geblieben. Denn Derjenige, dcr'Prof. Str. 's Schrift über
„die Universität u. s. w." mit einher Aufmerksamkeit gelesen
hat muß erstaunen darüber, wie wenig das Bi ld, das in
dem gen. Aufs, von dieser Schrift vorgeführt w i rd , dem
Original ähnlich ist, und wird gestehen, daß', wenn dem
so ist, der „ u n v o l l s t ä n d i g e " Apparat des Verf. zu
einem völlig unbrauchbaren und die Mög l i chke i t , mit
seiner Hülfe über Prof. Str. 's philosophische Leistungen
ein Ulthcil „festzustellen", zu einer U n m ö g l i c h k e i t ge-
worden ist. Daß dem aber so sei, würde dem unbcfan,
genen Leser sowohl der Strümpellschcn Schrift, als des
erwähnten Aufsatzes ruhig anheimgegeben werden können,
etwa mit Hinzufügung einiger Winke, wie der Verf. des
Aufs, sein „Vcrständniß" jener Schrift erweitern und ver-
tiefen könnte, wenn man nur aus Inhalt und Form des
Aufsatzes zu schließen berechtigt wäre, daß die Unrichtigkeiten
wirklich in allen Stücken nur in der Mangclhaftigkcit seines
Verständnisses ihren Grund hätten. Dies ist aber unmög-
lich. I m Gcgenthcil zeigt sich leider an vielen Stellen
unverkennbar die—Absicht, >m Inhalt der Strümpellschcn
Schrift zu entstellen, und deshalb erscheint es als Pfiicht,
) er kennt von Prof. Strümpell's Schriften nur nech eine»
Vertrag üdcr die Verschiedenheit der Kmdrrnaturcn.
dies im Interesse der Wahrheit auszusprechen und in Kürze
dazu den Beweis zu liefern.
Zu dem Zwecke beachte man zunächst die Bedeutsamkeit,
die der Verf. d. A. der V i e r z a h l in der Strümpcllschen
Schrift zugeschrieben glaubt. Glaubt? Nein, das nicht;
man müßte mit Recht fürchten, seinen Scharfsinn zu
sehr zu beleidigen durch die Behauptung, er habe im Ernst
in jener Schrift eine wesentliche Bedeutung der Vierzaht
gefunden. Weiß er auch nicht, daß diese Vierzahl der
Prof. Str. selbst nach eigener „Logik" (p. 55), die der
Verf. freilich zu seinem Schaden nicht kennt, zu den
..Spielereien" rechnen würde, so kann er sich doch nicht
darüber getäuscht haben, mit welcher Willkürlichkeit er,
wenige Ausnahmen abgerechnet, je vier Begriffe oder Satze
zum Schein der Richtigkeit seiner Behauptung verbunden
hat, die entweder in jener Schrift in gar keinem Zusam-
menhang stehen, oder deren Vierzahl nnr eine an sich län-
gere Reihe rcpräscntirt oder durch bloß oratorische Gründe
bedingt oder von dem Verf. durch Weglassung eines a i s .
dtücklich genannten fünften Gliedes selbst gemacht ist,*)
und es geschieht dem Scharfsinn des Verf. jedenfalls mehr
Ehre, wenn man annimmt, er habe die zwei Spalten
( I n l . Nr. 3 Ep. 37. 38.) nur vollgeschrieben, um seinen hüb-
schen Witz mit dem „Gang auf Vieren" anbringen zu können.
Er kann sich nicht darüber getäuscht haben, daß er die „vier
Wahrheiten", denen die Strümpcllsche Schrift Eingang
verschaffen zu wollen „scheinen" soll, willkürlich zusammen-
gelesen oder vielmehr, wie gleich die sud I. : „Daß die
Universität vier Fakultäten zählt, ist eine Forderung der
Vernunft und entspricht dem Wesen des Geistes", rein er-
sonnen hat, da Prof. Str . aus Kap. IV. gerade umgekehrt
folgert, daß diejenige, Unterschiedlichkeit, worin die söge-
nanütcn Fakultäten im gewöhnlichen Sinn auftreten, nur
scheinbar und zufällig sein müsse, (p. 40.) Was die
„Wahrheit" »ud I I . betrifft, so hat der Verf. d. A. ihre
* ) So denkt z. B . dci der Erwähnung der religiösen Grundre-
gungcn der Bewunderung, Dcmuth, Hoffnung, Ahnung oder bei den
Ausdrücken: Erfahrung, Geschichte, Leben der Menschen, eigenes B5--
wußtscin, oder: der geschichtliche, geographische, sprachliche, natur-
historische Unterricht jeder Lescr ein U. s. w. von selbst hinzu. B "
der Kufzählung der Verallgemeinerungen des Unterrichts dagegen M
der Verf. die ausdrücklich genannte f ü n f t e , nämlich die M ^
ph'sche ganz weggelassen.
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Theile so sehr aus dem Zusammenhang herausgerissen, in
seiner Weise entstellt und neu combim'rt, daß man Mühe
hat, sie in der Strümpellfchen Schrift wiederaufzufinden.
Dies laßt sich nicht kürzer nachweisen, als dadurch, daß
der Sinn und Gedankengang in der letzteren von p. 34—38
angegeben wird. Es ist dort b e i l ä u f i g von der Beseiti«
gung zweier Uebelstände die Rede, die bei Beantwortung
der Frage obwalten, wie weit die Spekulation als Lehr-
vbjelt im Universitätsunterricht enthalten sein solle, der
Uebelstände nämlich, daß erstens die Werke der Speku-
lation nicht alle als spekulative gleich zuverlässig sind, wie
aus ihren Differenzen und Gegensätzen hervorgeht, und
zwei tens , daß gewisse Theile der Spekulation sich schwerlich
für die Um'versitätsevoche des Individuums eigenen. Man
müsse zu diesem Vchuf und um die richtige Bestimmung
der Objekte des spekulativen Universitätsunterrichts zu
finden vor Allem
4) beachten, daß die Spekulation nicht b loß in der
eigentlich sogenannten Philosophie a l l e i n liege, sondern
auch in der angewandten, wie reinen Mathematik (woraus
der Verf. d. A. „Physik, Astronomie, Spüren der Mathe-
matik und Mathematik selbst" machte!);
2) müsse der erakte Begriff der Philosophie festgehalten
werden, der außer andern gewiß auch das Merkmal der
strengsten Begrisssdurchbildung und der nüchternsten For-
schung einschließe, aus welchem Merkmal folge, daß eben-
sowenig irgend eine Art von Philosophischer Poesie oder
mystischer Phantasie, als oberflächliche Popularphilosophie
oder leichtfertige Sophistik auf die Universität gehört (wobei
der Verf. d. A. wiederum sich darüber nicht täuschen konnte,
daß die Vierzahl hier, wenn irgend eine, so nur eine
oratorische Bedeutung hat); und
3) sei die Glänze der Fähigkeit des jugendlichen Geistes
zu beachten und mancher Gegenstand als erst dem Ver,
ständm'ß des reiferen Alters zugänglich von der Unterrichts-
sphäre auszuschließen. —
Wer diese Ordnung der Gedanken mit der Unordnung
in der Darstellung des Verf. Spalte 37 zu vergleichen sich
die Mühe nehmen wi l l , wird den Grad entweder der Ge-
schicklichkeit in beliebiger Kombination oder der Wahrheits-
liebe, die in der Methode des Verf. herrscht, unmittelbar
wahrnehmen. Zur Abschätzung der letzteren dient jedoch
auch schon ohne einen solchen Vergleich die Behauptung
des Verf. «ul, I I . , daß Prof. Str. „die Stelle der spekula-
tiven Philosophie" „durch die Physik, Astronomie, das
Spüren der Mathematik und Mathematik selbst" (d. h. in
gewöhnlicher Sprache durch reine und angewandte Mathe,
matit) „vertreten" oder „ersetzen" lasse, indem (p. 37.)
neben der Mathematik die Reihe der Philosophischen Haupt-
disciplincn ausdrücklich als mit zum spekulativen Univer-
sitä'tsunterricht gehörig namhaft gemacht wird.
Zu zeigen, wie es sich mit den 8ul, l l l . und IV. aufge-
zählten „Wahrheiten" des Verf. in Wahrheit verhält, würde
zu weit führen; nur noch eine Probe von den „Pröbchen,"
die der Verf. d. A. „herumweist"! Er sagt, Prof. Str .
lasse die Grundlegungen der Bewunderung. Demuth u. s. w.
bei fortschreitender Kultur in den „gewissen Glauben an
ein in allen seinen Qualitäten (!) unnennbares — also
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Ungewisses — Wesen sich umwandeln." I m Buche
selbst steht: „Jene Grundregungen wandeln sich bei fort»
schreitender Kultur in den gewissen Glauben an ein unnenn-
b a r erhabenes, allmächtiges, weises und gütiges Wesen
um." Für solche Verkebrung eines Adverbs in ein Adjektiv,
um dadurch die "Möglichkeit" zu gewinnen, selbstgemach-
ten Unsinn einem Andern aufzubürden, muß dem Verf.
d. A. überlassen bleiben, sich selbst den rechten Namen zu
nennen. Dazu mag ihm schließlich noch der wohlgemeinte
Rath ertheilt sein, bei gelegentlicher Muße «die Vorschule
zur Ethik" sich näher darauf anzusehn, ob sie ihm nicht,
obgleich sie nicht ausdrücklich von ihrem «Nutzen" spricht,
doch wirklich den Nutzen gewähren könnte, daß er
sich zur Aneignung richtiger Grundsätze für die „Beurthei-
lung" Anderer oder speciell zur Beachtung der Pflicht der
Wahrhaftigkeit aufgefordert fühlte, einer Pflicht, die das
„durch Philosophie richtig gebildete sittlich-religiöse Bewußt-
sein" des Verf. nicht zu kennen scheint.
II Der Fetischcultus des Genius
I n Nr . 4 des „ In lands" Artikel I. ist „ein Verehrer
Veethoven's in St. Petersburg," wie er sich nennt, mit
einem anonymen Angriffe auf zwei namentlich genannte Per-
sonen unserer Provinzen hervorgetreten. Für das Verstand-
niß Veethovcn's und der musikalischen Kunst überhaupt
bringt besagter Artikel zwar nichts, sondern nur einige all-'
gemeine Redensarten und hingestellte Behauptungen sammt
einigen Spaßen, wie er denn lediglich „zur Belustigung des
großen Haufens" (s. Inland d. I . Nr. t , S . 4.) bestellt und
geschrieben zu sein scheint. Inbeß gewährt der Aufsatz un-
schuldiger Weise doch a^ lch eine Art von wissenschaftlichem,
in diesem Falle svcciell psychologischem Interesse, und das
ist es, was mich veranlaßt, von demselben Notiz zu nehmen.
Es ist mir nämlich lange nicht ein anonymer Artikel vor-
gekommen, aus dem trotz der Verkavvung so nackt, so un-
verhüllt, so scharf gezeichnet eine Persönlichkeit hervorgetre»
ten wäre, und nicht bloß das, sondern eine Persönlich«
ke i t , welche zugleich eine ganze G a t t u n g , eine
Z e i t r i c h t u n g charakteristisch v e r t r i t t . Wie ich nun
schon längst einmal ein solches Charakterbild zu zeichnen ge,
wünscht habe, kommt der anonyme „Verehrer Beethoven's"
daher und macht mir's in gewisser Art leichter, indem er sich
mir zum Porträtiren hinsetzt-
Fragen wir den Herrn, wie er heißt, so lalltet die Ant-
wort: „Auf meinen Namen kommt es nicht an, ich bin ein
Verehrer Beethoven's aus St . Petersburg!" Und nichts-
destoweniger bedürfen wir für einen so concreten Fall eines
bestimmteren kürzeren Namens, wie man damit solche Gat-
tungswesen um der Lebendigkeit der Darstellung willen vonjeher zu benennen gepflegt hat, man denke an HorazcnS
Bav oder Mäv für aufgeblasene schlechte Dichter, man
denke an Göthe's Vetter Michel u. s. w. Der geehrte
„Verehrer Becthoven's in St. Petersburg" wirb es mir
daher zu gut halten, wenn ich zur Bezeichnung seiner Kunst-
anschauung und überhanpt seines geistigen Standpunkts,
seiner Person und Gattung dem Publikum — nicht für
den Zweck dasselbe zu belustigen, sondern für den Zweck
wissenschaftlicher Verständigung — ein für allemal einen
kürzeren terminus teeknicu3 vorschlage, nämlich den male-
rischen, von ferne an Kunst anklingenden Namen: V e t t e r
Kunz.
Besagter Kunstkritiker Kunz nun ist der leibhaftige
Vertreter einer gewissen, immer wieder von Zeit zu Zeit her-
Vortretenden R i c h t u n g , nämlich d e s F e t i s c h c u l t u s d e s
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G e n i u s . Welch herrliches Wort das Wort Genius, wie
fühlen wir uns insgesammt dadurch gehoben, wie dankbar wird
unsere Erinnerung an die großen Geister unseres Geschlechtes,
welche der Entwicklung desselben in göttlicher Begeisterung
neue Bahnen vorgezeichnct haben! Und dennoch, trauriges
Zeugniß für die Schwäche unseres Jahrhunderts, daß, wie
man im Alterthume die Heroen vergöttert und sich damit
zum Götzendienste erniedrigt hat, so auch der Cullus des
Genius bei vielen in unserer Zeit ein Fetischdienst gewor-
den ist, ein Fetischbienst, indem man sich an die Namen einer
entschwundenen größeren Zeit abergläubisch anklammert u.
willkürlich und roh geformte Bildnisse ihrer Träger, ja
selbst deren Windeln u. unbedeutendste Reliquien zu öffent-
lichem Götzendienste ausstellt. Es ist in diesen Blättern
schon mehrfach auf den Götzendienst hingewiesen worden,
den manche auf eine für jeden «Unbefangenen widerwärtige
Weise mit Schiller und Göthe treiben, man vcrgl. unter
anderem Jahrg. «847, S . 349 ff. Auf dem Gebiete der
Musik nun geht es nicht um ein Haar besser.
So sitzt denn auch der Mann der Orakel, unser
Vetter Kunz seines Glaubens, auf dem Dreifuße der Pythia,
— vor ihm nicht Apoll, der Gott der Töne, sondern ein
selbstfabricirter Fetisch von ungeheuerlicher Gestalt, «ein
Ti tan" Beethoven genannt — unter dem Dreifüße hervor-
stehend mcvhitlschc Dünste . . . den Zug des Bildes hat
die mythische Sage zu verantworten, kurz sie benebeln
seine Sinne und er murmelt einen schauerlichen Hymnus:
O großer „ T i t a n " ! ! ! o ..Riesendamm"!!! o grundloser
«Schacht" ! ! ! gib mir Anthcil an deinem seligen Ruhme,
„unerreichte Palme" ! ! ! »wiege mich in süße Träume",
„göttliche Komödie"! ! ! vertilge deine Feinde, himmlischer
„ F a u s t " ! - ! — ! - * )
Vetter Kunz sieht, ich vermag auch in Bildern zu
reden; für den nüchterneren Leser aber noch einige Worte
der Prosa.
Erstlich, w o r i n besteht besagter Fc t i schcu l tus
des G e n i u s ? I n einer Ueberschwänglichkeit der Gefühle,
der Entzückungen, die kaum Worte zu finden weiß und die
man bei jeder Gelegenheit zur Schau trägt. „?l ch Ve'etho<
v e n ü ! ach Beethoven"! — ! — ! — Asie EntwickelüngS-
perioden des großen Mannes, seine allerersten windelhaften
Schrcibversuche mit ihren Plagiaten an Havdn und Mozart,
feine mittlere klassische Zeit, seine spätere wüste Zerrissenheit,
alles stießt in einem großen romantischen Dusel zusammen,
da darf kein Einzeles unterschieden werden, alles ist voll,
kommen, alles heilig, alles ungeheuer in den unaussvrech-
lichsten Dimensionen der Länge, Breite und Tiefe. Braucht
Beethoven den Ausdruck große Sonate zur Bezeichnung
des Umftngcs eines' Werkes — welcher Sterbliche dürfte
ihn weiter brauchen! es wäre Tempelraub!!! Hat Beet-
hoven die allmähliche rhythmische Steigerung des gehaltenen
Dreivierteltaktes durch Triolen und endlich durch vierthei-
lige Figuren in der C-moll< Symphonie gebraucht — wie
dürfte man noch von Hrn. Postel sagen, daß er dieselbe
gleichfalls mit Glück angewandt! es wäre Verbrechen am
Genius! ! ! Findet sich irgendwo eine Aehnlichkeit mit einem
Beethovenschen Satze — was kann es anders sein als freches
Plagiat, verbrecherisches Väugnen! Das Lob der Aehnlich-
keit, der glücklichen Nachahmung irgend einer Vectbovcnschen
Manier wäre der größestc Tadel, die schlimmste Verdäch-
t igung! ! ! Beethoven darf von keiner einzigen Seite gefaßt,
verglichen werden, er ist unerfaßlich, unvergleichlich, ganz
einzig in seiner A r t ! ! !
Da aber kein Neger irgend einen weggeworfenen Kork-
stövfel zu seinem Fetisch erhebt, ohne daß er sich von seinem
neuen Gotte auch etwas Gutes verspricht, so müssen wir
?) Interpunctionsweise Vetter Kunzene! Es ist, als stampfte
,n Wurzburg Jemand den Takt dazu.
wohl fragen: W a s t r e i b t denn diese europäischen
Fet ischdiener zu ih rem seltsamen C u l t u s des Ge-
n i u s , was versprechen sie sich d a v o n f ü r einen
V o r t h e i l f ü r ihre Person? Es geht nach dem bekann-
ten Grundsatze: Ehre geben und Ehre nehmen. Je höher
der Fetisch gepriesen wird, desto höher steigt aust das Re-
nommee seiner Verehrer im Course. Daher die charakte-
ristische Unterschrift „ein Verehrer Vecthoven's" unter dem
Hymnus an den ..großen Titanen" — wie winzig würde
sich dagegen der simple Name des Verf. darunter gemacht
haben! Und nun gar ein Verehrer B's in St. Petersburg!
Ist nicht damit schon, auch ohne alle weiteren Kunstgriffe,jeder Antwort aus dem winzigen Dorpat der Weg abge-
schnitten! Wie aller Götzendienst darin besteht, daß der
Mensch seine eigenen Eigenschaften auf das Geschöpf seiner
Phantasie überträgt, welches er anbetet, so sind auch alle,
die in den schauerlichen Hymnus der Vergötterung des
menschlichen Genius einstimmen, aufs höchste von ihrer ei-
genen Genialität, der Bedeutung ihrer Studien, Verbin-
dungen u. s. w. überzeugt. Ob sie nun in gröberer Weife
damit herausplatzen, oder es auf feinere Weise durch
„Würzburg" und „Taklstampfen der vornehmen Herren
daselbst" andeuten, es bleibt sich im Wesentlichen gleich;
nur sie haben die C-moll-Symphonie gehört, nur ihnen
stehen alle Partituren zu Gebote. I n dieser Erhabenheit
des Genius halten sie es nicht für nöthig, sich der ordinären
Logik anderer Menschenkinder zu bedienen, sie machen Schlüsse
wie folgt: „ I n Dorpat eristirt kein Orchester, folglich
können dort auch keine Partituren von Orchestcrmusiken
vorhanden sein" S . 3 3 * ) ; „ in Dorpat ist kein erträgliches
Trio zusammenzubringen, folglich kennt N. N. ein gewisses
Trio nicht" S . 3 3 * * ) ; N . N. ist ein geborncr Dorpater,
folglich ist er nie aus Dorpat heraufgekommen" (und hat
vergeblich Beethoven-Conccrte in Berlin, Wien und Leipzig
gehört); — ebenso bringen sie Beethoven mit deutscher
Grammatik in mystischen Zusammenhang und erklären Ver-
deutschungsversuche für eine Art von Orthographie ( S . 53).
I n dieser Erhabenheit des Genius halten sie es auch nicht
für nöthig, für ihre Behauptungen (wie ordinäre Menschen-
kinder) Gründe beizubrlngen — »vaS Grü'nve? man macht
die Sache mit neuen Behauptungen, allgemeinen Phrasen,
aus allen Welttheilen und Jahrhunderten zusammengesuchten
Bildern, man macht sie mit Orakelsprüchen ab. Sagt Je-
mand z. B. von einem Componistcn, er habe mit Glück
die Manier der ersten (Haydnschen) Periode B's nachge-
ahmt, so spricht man dagegen von dem unvergleichlichen
Titan Beethoven, gegen den Andere nur wie Insekten er-
scheinen, sagt, daß B's Sonaten Welten von Ideen ent-
halten, einer Gemäldegallene gleichen und ähnliche schöne
Worte mehr. Deutet Jemand an, daß ein Componist die
m B's C«moll-Symphonie gebrauchte rhythmische Steige-
rung gleichfalls und mit Glück angewandt habe, so spricht
man dagegen von Kuckukseiern, Kameelgerivven, irländischen
Bettlern und altrömischen Schissbrüchigen. Ja , die Behaup-
tungen, schönen Redensarten und Bilder steigern sich zu
wahrhaften Orakelsprüchen der tiefsinnigsten Art z. B.
..Statt des Lavaergusses des ersten Satzes hörte man s in
Niga^I die Achtel (historisch) langsamer als die Viertel aehn
müssen!!! Eine Beerdigung bei Regenwetter!" ( S . 33)
— ferner: „die Musik sieht gut aus, klingt aber schlecht"( S . 36) und ebendaselbst: »B's C-moll-Eymphome ist nun
emmal, auch schon als bloße Idee, abgesehn von aller Musik,
em Meisterstück." So kann nur ein Meister vom Stuhle,
d. h. vom pvthischen Dreifüße reden.
. . » ) Es sind aber gerade mehrere Symphonien V's, und darunter
oie C-moll-Symphonie, auf der Universitätsbibliothek vorhanden.
. " ' ) »Ich habe noch im vor. Jahre Quartette von Studierenden
m Dorpat ausführen hören, die selbst St. Petersburg keine Schande
gemacht hatten.
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Man denke sich aber besagten Dreifuß nicht als einen
Isolirschemel in der Einsamkeit tiefster Verzückung — wie
könnte diese« Schlag von Kunstfreunden, die Ehre geben
und nehmen, isolirt leben! Nein , sie leben mitten im
größesten Getümmel, prasidiren Concerten und musikalischen
Thee's, ertheilen auf ihrem dreib einigen Sitze beständig
Audienz, empfangen Votschaft, empfangen und ertheilen
Recommendationsschrciben, erzählen huldreichst Würzburger
Anekdoten und lassen sich dagegen als schuldigen Tribut aus
der Provinz allerlei „Kuckukseier" unterlegen. Das lange
Sitzen auf dem Dreifuße macht etwas benebelt, b e t i p s t ,
sagt der Engländer, man wird schwach am Gedächtniß,
leichtgläubig bis zu einem Gesichtswinkel von 43" — was
Wunder, daß man die Dinge verwirrt, in falschen Zufam«
menhang bringt, z. B . einen ordinären dörptschen Zeitungs-
fpaß, wie er aus einem ausländischen Blatte entlehnt war( T i v s - t i v s für Ko lon) , mit dem hiesigen Gymnasium,
Hessen Lehrern und Lehrweisen * ) .
Dies die drei allgemeinen Eharikterzüge des modernen
Fetischcultus des Genius: überschwengliche Verehrung
großer Namen, unaussprechliche Verehrung feiner selbst
als eines Verehrers eines großen Namens, und eine
stets geschäftige, bis zur Leichtgläubigkeit borm'rte Sucht,
alle diejenigen herabzusetzen, welche nicht in diesen
Ton einstimmen.
l Eine vierte Eigenthümlichkeit wage ich nicht von der
ganzen Gattung auszusagen, sie scheint Kunzens besonderes,
reelles Eigcnthum zu sein, nämlich die, seine kunstrichtcr-
liche Midasrevutation hinter die Löwenhaut der Anonymität
zu bergen. Seine Logik dabei ist: Wird auch dies Fell
tüchtig ausgestäubt, es ist ja doch nicht meines, ich habe
nichts zu verantworten; wohl aber habe ich dem N. N.
eines angekleckst, einen Stein ins Fenster geschmissen, und
er sucht den Thäter in der Dunkelheit vergeblich.
Damit aber nicht Hr. Pos te l , den ich aus Ueber-
zeug ung gelobt, gewissermaßen durch meine Schuld an
meinen etwanigen Unkosten mit zu tragen bekomme, so
möge eben selbiger Theil des Publikums, der doch gewiß
auf Autoritäten etwas gibt, es gütigst erlauben, daß ich
zum Zeugnisse, wie auch andere Kritiker Hrn. Postel's
Erstlingscomposition für eine tüchtige und in demselben
Maße als zum Thcil nach dem Muster von Veethoven's
erster Periode gearbeitet, vielversprechende Arbeit erklärt
haben — daß ich zu besagtem Zeugnisse die Necension ab-
drucken lasse, welche darüber in der neuen Le ipz ige r
Ze i t schr i f t f ü r Mus i k t M 8 , Nr. 3, von A. D ö r f f e l
unterzeichnet erschienen ist. Ich weiß nicht, ob Vetter Kunz
den Namen dieses geachteten Musikers kennt, da selbiger
nie in Würzburg zu verweilen das Glück gehabt hat. Er
sagt, nachdem er eine ganze Reihe neuer Compositionen
ungünstig beurtheilt: „Zum guten Ende dieses Artikels noch
ein gutes Werk! Das ist lebensfrische, gesunde, kernige
Musik , an welcher man sich, wie selten bei Musterung der
neuen Erscheinungen, recht eigentlich für die Kunst begeistert!
Gleich der Anfang der Sonate fesselt durch schöne Milde,
der ganze erste Satz athmct Innigkeit und sittliche Kraft.
Der zweite Satz, I ^ l ^ t t o c»ntadi!« gz.«!»?, mit seiner
stillen Wehmuch, die sich im hellen c-äur mehrmals zu dem
Ausdrucke hoher Freude emporschwingt, erinnert zunächst
an das ^nannte der C-moll-Symphonie, wie überhaupt
die Sonate in allen ihren Theilen und in ihrem inneren
Wesen auf unseren großen Meister hinweist; der Schluß
dieses Larghetto ist von hinreißender Wirkung (ein acht
Beethovenscher Zug findet sich S . 13, Takt 6 und 8). Das
dem
«) Beiläufig gesagt cm ganz ungehöriger und auch abaesehn von
Unwahren widergesetzlicher Angriff, worüber sich Hr. Kunz indeü
O t s verantworten mag " "
de  i d t z c
anderen rtes r t rt  
Scherzo hält die Grundstimmung fest, das Trio desselben
gibt die Regungen in sanfterer Abstufung. Das Finale
zeichnet sich namentlich durch Humor aus, in ihm herrscht
Schwung, begeistertes Feuer. Alle vier Säße stehn durch
das Seelenleben, welches sich in ihnen als ein einiges of-
fenbart, in innigem Zusammenhange; das Wert ist ein Le<
benstheil des Künstlers selbst, ein Zeuge der Wahrheit;
darum sein Dasein ein berechtigtes. Dem Comvonisten
wünschen wir von Herzen Glück zu diesem Anfange seiner
Laufbahn" u. f. w.
Ehrlicher Dörffel, hättest du gewußt, welches Donner.
Wetter sich ein Jahr , nachdem du jenes schriebst, von S t .
Petersburg aus über deinem Haupte zusammcnziehn würde! ! !
„Eine bloße Schreibübung ohne alle Erfindungskraft u. voll
von Plagiaten*), an der nichts Eigenes ist als der dünne
Phrasenzwirnfaden, mit dem sie zusammengeheftet sind, ein
Haufen tauber Nüsse, ein knochendürres Kameelgerippe,
eine öde Wüste musikalischen Jammers," so lautet die Sen-
tenz des großen Kritikers — und so ein Ding hast du
dich unterstanden zu loben, mehr, stärker noch als ich
gethanü! Sich, dafür bist du nun von einem Kenner
u- Freunde der Veethovenschen Musik zu einem „mikrosko-
pischen Insektenstudiercr," zu einem von „mißverstandener
Kameradschaft" insvirirten Lobhudler herabgesetzt worden!!!
Sag doch, Haft du denn umsonst in Leipzig Veethoven's
„Nlesendamm" „mit vollem Orchester" gehört? hast Du um-
sonst „Partituren gelesen", umsonst zu verschiedenen Malen
i n B ' s Trio 0p. t mitgespielt? Dörffel, armer Dör f fe l ! ! !
warum bist du nicht in Würzburg gewesen und hast dir dort
„den Takt vorstampfen lassen", warum hast du nicht
Reisen gemacht und dich von Hinz an Kunz und von
Kunz an Hinz als musikalische Notabilität empfehlen
lassen? — . '—? —
Aber tröste dich, ehrlicher Dörffcl, der du immer als
honetter Mann deinen Namen unterzeichnest, wenn du An-
dere meinst namentlich angreifen zu müssen, und dir nicht
Lügen zutragen lassest, die mit der Sache gar nichts zu thun
haben — tröste dich, du Ehrenmann, du leidest im Grunde
unschuldig, ich aber um Vergehen willen! Du erstaunst,
— aber höre nur?
Du weißt, ich habe immer so meine Gedanken darüber
gehabt, daß die beutige Musik trotz des Dudclns an a l^en
Ecken ihrer wesentlichen Bedeutung nach doch eigentlich in
Verfall gekommen sei, daß sie aufgehört habe, a l l geme ines
B i l d u n g s m i t t e l , eine freie, fröhliche Kunst des V o l -
kes zu sein, und dagegen ein Vorrecht der Zünftigen, der
höheren Stände, gerade damit aber etwas Handwerksmäßi-
ges geworden sei. Ich habe dir auch vielfach meine Noch
geklagt, wie die f röh l ichen H a u s - u. Gesel lschafts-
we isen meiner Jugendzeit von den Bravourarien der Sa-
lons und dem Kunstquanett, wie namentlich die alleStändc
zu einer gemeinsamen, auch sittlich heilsamen Kunstthätigkcit
vereinigende Orchestermusik i n D o r p a t durch die Vir-
tuosensolos todsgemacht sei u> sich seitdem nicht wieder erwecken
lasse. Du weißt, diesen „bocksbcutligcn" Schmerz habe ich
lange mit mir umhergctragen, und er ist zu einem Unwillen
gegen die gewachsen, welche durch maßlose Beifallsbezeigun-
gen die falsche Muse auf dcm angemaßten Throne feiern,
während die wahre, die freie, die fröhliche Kunst der Tone,
die mcht allein dem wahren Liebhaber wahre Erholung zu
gewähren, die auch dem Volke seine Freistunden in eigenem
freier Thätigkeit zu versüßen und mit edler Beschäftigung
* ) Würde Vetter Kunz, so steißig er in neuester Zeit auf einmal
das Inland, d. h. meine geringen Aufsätze in demselben studiert :u
haben scheint, um mir üoer Mozart, Beethoven und Weder als etwas
Neues zu sagen, was ich langst weiß und selbst schon angedeutet >
würde er gelesen haben, was Jahrg. l^ltt S. 410 über musikal.
Plagiat gesagt ist, so würde er gesehen haben, daß keiner selbst der
großen Componisten frei von sogen. Plagiaten ist.
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auszufüllen,die denHandwerker f tand durch Weckung
des S i n n e s für f r e i w i l l i g e B e s c h ä f t i g u n g geisti-
gerer A r t zu heben und vor gefährlicher Rohheit zu
bewahren weiß — während diese Kunst des Volkes und
für das Nolk, sage ich, fast schon zu fernen uncivilisirten
Völkern und ihren Nationalweisen scheint haben flüchten zu
müssen. Es ist jener Schmerz zu einem Unwillen gegen
die gewachsen, welche die heranwachsende J u g e n d
eines der herrlichsten M i t t e l zur B i l d u n g des Ge->
müthes berauben, indem sie durch Vorb.ld, Rath und
Unterricht die Meinung im Publikum befestigen, als müsse
man Musik nur um der Anderen und um der Mode willen
lernen, als sei nur die virtuofenmäßige Musik der Rede
werth, als müsse jeder Musiklernende für diesen Zweck vurch
lange Jahre und hartes Drängen abgerichtet werden.
Warum denn aber habe ich diesen Unwillen laut werden,
warum in übereiltem Enthusiasmus mich von einem so
nichtsnutzigen Dinge, wie eine Idee ist, leiten lassen, warum
für eine mir theure Sache meinen Namen Preis gegeben!
Ich hätte mich für dieselbe ja ganz ungeschoren „heimlich
zwischen meinen vier Wänden" nach Herzenslust begeistern
können, wie viele Freunde des Guten und Schönen zu thun
wissen, ohne daß sie für ihre Nebcrzeugung je öffentlich auch
nur einen Finger regen! Siehst du, dafür strömt V . Kunz,
ohne eigentlich zu wissen, warum es sich handle, auf mich
— ein zweiter Jupiter tn»»»« seinen vollen Titanensegen
musikalischer Kritik, ja er will mich auch des geringsten
Menschenrechtes, einen Anderen aus Ueberzeugung — wäre
es auch irriger — loben zu dürfen, dadurch berauben, daß
er dem von mir Gelobten das Lob und meine „Kamerab-
schaft" durch Mißhandlungen und Schmähungen zu ver-
leiden sucht . . .
Gefährlich ist's, den Leu zu wecken,
Verderblich ist des Tigers Zahn;
Jedoch der schrecklichste der Schrecken
Euch vielen aber, die ihr Hrn. Postel schätzet, denen
er durch seine tüchtigen Musikaufführungen in Wenden und
Wolmar nicht minder wie durch seine Compositionen Freude
bereitet hat und die ihr besorgt seid, ob ihn nicht der St .
Petersburger Donner gerührt und „eine Beerdigung bei
Regenwetter" veranlaßt, euch diene zur Beruhigung die
Nachricht, daß er sich vollkommen wohl und heiter befindet,
noch freundlich meiner gedenkt, wenn er auch aus Beschei-
denheit meint, ich hätte ihm zu große Ehre angethan, und
trotz der wenig aufmunternden Umgebung fleißig weiter
componirt (erschienen sind seitdem 6 Lieder, 3 religiöse
Gesänge, ein Thürmerlied von Geibel, wenn ich nicht irre,
auch schon eine Sonate für Klavier mit Begleitung). —
Vetter Kunz aber,
Der Gute sitzt noch immer
I n seinem Kämmerlein l
Das Dach zerfällt in Trümmer,
Der Regrn dringt herein.
Er zieht noch kaum den Faden,
B t t i p s t hat ihn der Schlag,
Gott schenk ihm Ruh in Gnaden
Bis über den jüngsten Tag.
Th.
Korrespondenz-Nachrichten und Repertorium der Tageschronik,
L i v l a n d.
N i q a , d. 12. Januar. Das Livländische Hofgericht
hat festgesetzt, ftine Winter-Iun'dik am 21. Februar zu
eröffnen und beim Eintritt der Osterfcrien zn schließen.
Nissa, d. 26. Jan. Der Zuschuß der Hilfs-Landes-
steuer pro 4849 beträgt: 1) für den Kaufmann t . Gilde
und handeltreibenden Bauern t . Gattung 24 3t. 64 K.,
2) für den Kaufmann 2. Gilde und den handeltreibenden
Bauern 2. Gattung 9 N. 8 K., für den Kaufmann 3.
Gilde und handeltreibenden Bauern 3. Klasse a) in den
Gouvernements, und Hafenstädten 2 N. 47 K., b) in den
Kreis- und außeretatmäßigen Städten 81 K.
Rissa, d. 46. Januar. Handelsber icht . Die
Witterung war im Laufe der Woche sehr unbeständig; bei
heftigem Schnee und Sturm aus West ist heute die Eisdecke
des Stroms mit den Ufern bei der Stadt gleich. Die
Zufuhr von Flachs blieb beschränkt und das Geschäft
darin daher ohne Leben; Einzelnes wurde gemacht. — Han f
hatte, besonders in den Sorten, Frage; im Verein mit
Reinhanf zu 24f R. wurden einzelne Verkäufe zu 23; u.
22 N. baar gemacht; allein besonders für Neinhanf würde
mehr bedungen sein. Feiner Reinhanf ist mit 26 u. 26?,
feiner Ausschuß mit 24ß und 23 N. baar bezahlt. —
Sch lag le insaa t . Mehrcres wurde genommen, zu ver-
schiedenen Preisen nach Maaßgabc der Qualität und des
Gewichts. Mi t den Barken zu liefern bedang man für
besonders hohe Waare 6 ^ R. baar, sonst wurde gemacht
zu 6 ^ mit 50 A u. 6 ^ wie 6 .^ N. mit 10A Vorschuß.
Sogenannte Thurmsaat bedang 6 ^ u. 6 ^ R. mit 50 L
Vorschuß. — Hanfsaat . Es ging etwas zu 3^ R. pr.
Tschetwert mit 10A Vorschuß an hiesige Oclmülicr ab. —
H a n f ö l . Es waren ein paar hundert Vcrkow. zu 33ij N.
baar auf Lieferung am Markt; es war jedoch kein an-
näherndes Gebot zu erlangen. — Von Ge t re ibe wurde
etwas « 1 3 - t t 6 pfünd. Kurischer Roggen zur Deckung
^"ber gemachten Verkaufs zu '6h M mit 1 0 ^ Vor-
a/nommen. Gerste bedang für 104—105 pfünd.
83 R. mit 1 0 L Vorschuß. ( S t . Petersb. Handels-
zeit. Nr. 8.)
R i g a , d. 31 . Januar. Am 6. Febr., am Sonntage
Seragesimae, wird die diesjährige Vibclfeier der Rigai-
schcn Bibelgesellschafts-Sektion in der Domkirche gehalten
und darauf im Gpmnasiums-Saale der Generalversamm-
lung tcr Bericht abgestattet werden.
D o r p a t , den 3. Februar. Wir freuen uns unseren
Lesern mittheilen zu können, daß die Aufführung des Spohr-
schen Oratoriums ..die letzten Dinge" am 23. Januar über
welche wir schon in der vorigen Numcr kurz berichteten
zum Besten der durch die Cholna an diesem Orte Ver-
waiseten einen Reinertrag von über 600 Rbl. S . einge-
bracht hat und fühlen uns gedrungen dem für die Ausbil-
dung unserer Jugend in der Tonkunst eben so thätig als
erfolgreich wirkenden Musiklcbrer, Herrn M u m m e, der diese
Aufführung zu Stande brachte im Namen des muMebenden
Publikums sowohl, als der durch die reiche Gabe unter-
stützten Waisen, auch unsererseits öffentlich den wärmsten
Dank zu sagen.
G h st l a n d.
N e v a l , 20. Januar. Zur Verbesserung unserer vor-
städtischen N5ege ist angeordnet worden einen Geld-Fond
anzusammeln, aus welchem die diesfallsigen Unkosten be-
stritten werden sollen. Zu diesem Behuf haben die Besitzer
von vorstädtischen Grundstücken t ^ Proccnt von dem Tara-
tionsweith der letzteren, nach einer ihnen aufgegebenen
Repartilion, vom 1. Febr. bis znm 10. März d. I . in
dem Locale der Gouvcrnements.Baukommission einzuzahlen.
Zur Ucbernahme der Lieferung von 196 Kubikfaden Grant,
<z8 Kubikfadcn Grus und groben Sandes, 300 Stück Kalk-
fiiescn von i z Arschin Länge u. 1 Arschin Breite, der Re-
paratur einer Wegcstrecke von 2013 Quadratfaden, der Aus-
besserung von Gräben auf einer Distance von 1^93 Faden
und der Anlegung von neuen Gräbc^auf dieselbe Entfer-
nung werden Torge und Pcrctorffe am 27. Jan. und <
Febr. in demselben Locale abgehalten werden.
Hapsa l , 19. Jan. Am 3. Febr. wird aufDagoe u.
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Hohenholm eine Partie beschädigten Weizens, so wie die
Takelage u. das Wrack der gestrandeten Engl. Brigg „Phpa",
Kapital» John Armes, öffentlich versteigert werden.
K u r l a n d .
M i t a u , d. 48. Januar. Unsere Stadt sah gestern
eine jener Festfeier, die nicht bloß wegen ihrer Seltenheit
die allgemeine Theilnahme von Nah und Fern in Anspruch
nehmen, sondern auch wegen ihrer Bedeutsamkeit für das
Staatsleben selber. Es war die Feier des 60jährigen
Dienstjubiläums eines anerkannt treuen, verdienstvollen
Staatsdieners, des Herrn Hofraths und Ritters I w a n
de la C r o i r , des Direktors der Kanzellei des hiesigen
Herrn Civ i l , Gouverneurs. Ein halbes Jahrhundert dem
Staate gedient zu haben, und mit Ehre und Anerkennung
gedient zu haben, in einer so bewegungsreichen Zeit , wie
es die letzten fünfzig Jahre waren, ist ein großes Glück
das nur Wenigen zu Theil wird, aber auch beiden Theilen,
dem Dienstgebenden wie dem Dienstnehmenden, einen sel-
tenen Ehrcnkranz flicht. Es ist der Triumph der Redlichkeit,
der Treue, der Ausdauer, der Beharrlichkeit, der Genüg-
samkeit des dienenden Jubilars, aber auch der Triumph
der festen unwandelbaren Ordnung, des festen gesetzlichen
Ganges, der wachsamen Gerechtigkeit, der anfeuernden und
Begeisterung weckenden Milde des Staates. Wohl dem
Staate der es ,einen Bürgern leicht macht, ihm freudig zu
dienen, und der viele solcher Jubelfeier aufzuweisen hat! —
Wir haben in dem kurzen Zeiträume von wenig mehr als
zwei Jahren hier in Mitau allein drei solcher fünfzigjähriger
Jubiläen nicht nur feiern gesehn, sondern wirklich allesammt
im'tgefeiert; und alle drei Iubelfenioren sind noch rüstige,
kräftige Männer. E i n selten vorkommendes zw ie -
faches Glück ! Alle drei umgeben von einem Familien,
kränze, aus dem die Söhne sich nach dem Beispiel der
Väter bereits entweder dem Staatsdienst geweiht haben,
oder zu demselben herangebildet werden; ein noch sel -
teneres dre i faches Glück! I n den Beamten aus
solch einem Familienkreise reift zuverlässig dem Staate ein
Dank und Segen heran, den die heutigen Staaten der
Tagesordnung, aus dem Ueberstürzen ihres Beamtenwechsels,
aus der Jagdlust nach immer frischen, sogenannten jungen
kräftigen Beamten, schwerlich für sich emporsprießen sehen
dürften.
Die gestrige Jubelfeier begann am frühen Morgen im
engen Kreise der Familie, wo die Herzen der Eltern, Km,
der und nächsten Familienglieder ihr stilles, heiliges Seelen-
fest begingen. Dieses schildern zu wollen, auch mit noch so
warmer Theilnahme, muß ich aus Pietät mir versagen;
ich fürchte dadurch ein Heüigthum zu entweihen. Zwar
herrschte einst in unserer Literatur eine wahre Monomanie
die Papiere eines Dahingeschiedenen zu durchwühlen und
jeden Gedanken, jedes Gefühl, jeden Seufzer, jeden Freu-
denruf desselben unter die Presse und zur Kontrole zu bringen;
aber die Monomanie, wenn auch unsere modernen Juristen
ihr Alles gestatten und ihr jede Zurechnungsfahigkeit ab-
sprechen, dürfte doch solche Entweihung nicht vertreten.
I n den späteren Morgenstunden wurde der Kreis der gliick-
wünfchenden Freunde und Bekannten immer dichter um len
Jubilar, gezogen. I n . diesem Kreise der Glückwünschenden
gewahrte man mit Genugchuung die höchsten Autoritäten
unserer Provinz. Ein großes, glänzendes Festmahl, an
dem die angesehensten Männer der Stadt und des Landes,
an hundert Personen, Amhnl nahmen, war in dem schönen
Saale des „großen ^tlubs" dem Jubilar zu Ehren veran-
staltet, und zeichnete sich ebensowohl durch heitere Gemüts
lichkeit, als durch feinen Anstand und Sitte aus.
Eigentlich hat unser Jubilar nahe an 86 Jahre es
fehlen nur noch wenia^ Wochen, dem Staate gedient. ^Ge-
boren 478t den 26.Mgl l f t zu Malinosska im Saratowschen
Gouvernement, als der Sohn eines Belgischen Edelmanns,
Lieutenants in Oesterreichschen Diensten, der nach geführtem
Adelsbeweis in den Adel des Saratowschen GouvernemeNtS
aufgenommen war, hat er von 4792—4797 als Kadett im
Woroneschschen Husarcnregiment gedient, trat aber am 3.
Juni des letztgenannten Jahres aus dem Militärdienst in
den Civildienst, den er in der Kanzellei des Iustiz-Kollegil
der Liv-, Ehst- und Kurländischen Rechtssachen zu St. Pe<
tersburg begann, wo er auch 4799 den t 7 Januar mit
dem Kollegienregistrators-Range den des Dber-Officiers er-
hielt, von welchem Momente an das 30jährige Dienstjubiläum
datirt. Gleich darauf, am 4. April, wurde er an das Ka-
sanische Gymnasium als Lehrer der französischen Sprache
und als Dejour, Officier versetzt. — Seit 4804 diente er
als Translateur erst bei der Kurländischen Gouvernements-
Regierung, dann in der Kanzellei des damaligen General-
Gouverneurs, Fürsten Golizün, hierauf beim Livländischen
Hofgerichte und zuletzt bei der Reichsgesetzkommission bis
zum 6. Aug. 4806, wo er bei dem Manufaktur,Dcftartement
als Tischvorfteher angestellt wurde und am 3 l . Dec. dessel-
ben Jahres den Rang eines Titulairraths erhielt. M i t
Allerhöchster Genehmigung verließ er am 22. Jan. 4808
den unmittelbaren Staatsdienst, um Se. Königl. Hoheit
den Herzog Alexander von Württemberg auf einer Reise
nach Paris zu begleiten. Als der Herzog im Frühling 4809
Paris verließ, blieb er daselbst zurück als Privat-Sekretär
des Russischen Botschafters bei dem Kaiser Napoleon, des
Fürsten Alexander Kurakin, bis zum Herbste 4810. Nach
seiner Rückkehr nach St. Petersburg wurde er 22. Novbr.
4M0 bei dem Polizciministm'o als Tischvorstehcr des 3.
Tisches der besondern K a n z e l l e i angestellt und am
47. Juni 4842 als Sekretär zum damaligen Kurländischen
Eivil-Gouverncur v. Sivers übergeführt. I n dieser Funk-
tion, seit 4833 mit Umbenennung zum Kanzellci-Director
des Civil-Gouverneurs, »st er bis jetzt, also 34 Jahre, in
Mitau verblieben, und hat, wie es seine Stellung mit sich
brachte, an mehreren für die Provinz wichtigen Kommis-
sionen theilgenommen, wie namentlich an der Kommission
zur Einführung der Bauerverordnung, solange diese Kom»
Mission bestand, nämlich von 1820—4834, an den Gou-
vernements-Versorgungs- u. Wege-Kommissionen u. m. a.
I n der langen Reihe von Dienstjahren avancirte er nicht
nur von der untersten Rangklasse an bis zum Range eines
Hofraths, welcher ihm 4842 ertheilt wurde, sondern hat
sich auch mehrfacher officieller, ministerieller und Allerhöchster
Belobungen und Anerkennungen zu erfreuen gehabt. So er-
hielt er 4848 den St. Annen-Orden 3. Klasse, 4827 den
St. Wladimir.Orden 4. Klasse, 4829 den St. Annen-Orden
2. Klasse, «834 denselben Orden mit der Kaiserl. Krone
und 4838 den St. Stanislaus, Orden 2. Klasse. — Die
Kaiserliche Gnade bezeugte sich ihm auch noch geneigt durch
Darreichung von Mitteln, die es ihm möglich machten,
für sich und seine zahlreiche Familie eine sorgenlosere Stel-
lung zu behaupten; er empfing 4834, bei Aufhebung der
Kommission zur Einführung der Vauerverordnung, für treu
und eifrig geleistete Dienste eine jährliche Gehaltszulage
von 400 Rbl. S lb . , und 4839 zu einer Reise in's Aus-
land, um a,n dortigen Heilquellen seine durch angestrengte
Arbeiten zerrüttete Gesundheit wieder herzustellen, 4090 Rbl.
Die literarische Laufbalm, der nur die Erholungs-
stunden des chätigcn Geschäftsmannes gewidmet waren,
betrat er frühe. Schon 4806 erschien der erste Theil feines
„ P a n t h e o n ' s der russischen L i t e r a t u r " , und 4807
gründete er mit Fr. E. Schröder in St. Petersburg das
russische historische Journal . .Genius der Z e i t " ; 4833
erschien der erste Thcil und 4836 der zweite Theil des mit
schönen Stahlstichen illustrirten und Ihrer Kaiserlichen
Majestät geweihten „ W e l t p a n o r a m a ' s " in russischer
Sprache, und ein ähnliches Werk über „G r i echen land "
in russischer, deutscher uud französischer Sprache; 483? ein
ebenfalls mit schöMStahlstichen geschmücktes Werk, »die
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Schweiz, in russischer Sprache und t t t 4 l das russische
Bilderwert mit eigens hiezu bestellten Stahlstichen, „ B i l d e r
R u ß l a n d s " . Russische kritische Blätter haben sich über
die Herausgabe dieser illustrirten Werte belobend ausge,
sprochen und dem Verfasser den Preis der ersten E i n -
f ü h r u n g solcher schönen Illustrationen zuerkannt. Auch
wurde der Verfasser von Sr. Majestät dem Könige von
Preußen für die Überreichung der „ B i l d e r R u ß l a n d s "
mit einem Handschreiben und der Preußischen goldenen
Krönungsmedaille beehrt. Den 22. August 184« wurde
zur Feier des Krönungsfestes I h r e r Ka iser l i chen
Majes tä ten das Schauspiel „ D i e Hüt te bei M o s k w a "
auf der Rigaschen Bühne mit vielem Beifalle aufgeführt.
Außerdem sind noch einige Opernterte, die wie das eben
genannte Schauspiel durch Schrameck's geistreiche Kom-
positionen einen erhöhten Reiz erhalten werden, von
unserm Jubilar gedichtet worden und sollen nächstens zur
Aufführung kommen. Möge sich derselbe noch lange seines
schönen, rüstigen, von den Musen bekränzten Alters er-
erfreuen! Diesen herzlichen Wunsch cheilcn mit seinen Freun-
den auch alle seine Mitbürger.
Am 16. Januar verblieben in St. Petersburg 123
Cholerakranke in Behandlung. An diesem Tage kamen
hinzu 9, am 17. 27, am 18. 16, am 19. 13, am 20. 16,
am 2 l . 13, am 22. 9, am 23. 12, am 24. 23, am 25.
44, am 26. 13, am 27. 15, am 28. 15, am 29. 11.
Zum 30. Januar verblieben 128 in Behandlung.
Gelehrte Gesellschaften-
Bericht über die 136. Versammlung der Gesellschaft für
Gesch. und Alterthumsk. zu Riga, den 12. Januar 1849.
Die seit der letzten Sitzung eingegangenen Sendungen und Gt-
schenke bestanden in dcr XV! u. XVl l . Publikation des unter Pro-
tektion Sr. Majestät dcs Königs von Württemberg bestehenden lite:
rärischen Vereins zu Stuttgart, in den fortgesetzten Schriften, Samm-
lungen und Berichten der Obcrlausitzschen Oesellsch. der Wissenschaften
zu Görlitz, der Sinsyeimer Gesellsch. zur Erforschung der vaterländ.
Alterthümer, der könlgl. Schleswig-Holstein-Lauenburgschen Gesellfch.
für die Erforschung und Erhaltung valerländ. Alterthümer zu ckiel,
des Vereins zur Erforschung der Rheinischen TNterthümer zu Mainz,
des Vereins für Gesch, u. Alterthumsk. Westphalens zu Münster, der
archäologisch-numismatischen Gesellsch. zu St. Petersburg, der Kurl.
Gesellschaft f. Litcr. u. Kunst, in dm Schriften des Hrn. Kreismar-
schalls Grafen Eustach Tyszkiewicz (Beschreibung mehrer in den
westl. Provinzen des Rufs. Reichs aufgefundenen Alterthümer mit
Abbildungen, Wilna 1812, — Reisebricfe aus Schweden, in denen
viele Beziehungen auf die Geschichte Polens vor und nach Siegmund
M. vorkommen, 2 Bde., Nilna »8K», — Statistisch-Histor. Beschreibung
des im Gouvern. Minsk belegcnen Kreises Borissow, Wilna 1846) durch
den Hrn. Grafen Adam Plater zu Kraslaw, in mehrcn inländ. Zeitschrift
ten und Sammelwerken von den Herren -. Kollegienrath Dr. Napicrsky,
Kollegienrath von Bracke!, Stadtbuchdrucker Hacker in Riga, Stadt-
buchdruckcr Borm in Pernau, Lithograph Hauswald in Riga u. a. m.
— Vorgelegt wurde ein Dantsagungs-Schreiben Sr. Erlaucht des
Herrn Gcheimcraths Grafen Bludow für seine Ernennung zum Eh-
renmitglicde der Gesellschaft. Briefliche Mitteilungen wurden ver-
lesen von den Herren Baron Choudoir Erc- in Kiew, Gouvern.-Pro-
kureur Dr. Pauckcr in Reval, Lanbhofmeister v. Klopmann Eic. in
Mitau, Staatsrat!) von Busse in St. Petersburg, Staatsrat!) l)r.
Morgenstern in Dorpat, Pastor Kallmeyer zu Landsen, Dr. Eichler
in Kraslaw, Graf Adam Platcr ebendaselbst ic. und referirte der
Hr. Kollcgienrath »>. Napicrsky über mehre interessante Notizen
zur Bereicherung der gefcllschaftl. Studien. — Derselbe verlas sodann
Nachträgliches zu dem Aufsatze über alte Graber und Altertümer
in Polnisch-llivland (Deutsch in den Mitthcill. aus der Livland. Gesch,,
Bd. lV. Heft 2, Polnische Fortsetzung in der zu Wilna erscheinenden
Polnischen Zeitschrift Rhubon) von dem Herrn Grafen Adam Platcr
zu Kraslaw, übersetzt so wie mit Anmerkungen und einem Anhänge
versehen von dem Herrn Staatsrat!) von Busse zu St. Petersburg,
und theilte den Inhalt zweier Urkunden mit, deren eine, Bericht über
einen Auflauf zu Nowgorod und den deshalb getroffenen Vergleich
vom 10. Novbr. I !U1, die Verhältnisse der Deutschen in Nowgorod
gleichsam lebend vorführt und sich den von SartoriuS in seiner ur-
kundlichen Geschichte des Ursprungs der Deutschen Hansa, herausgcg.
von I . M> Lappenl-erg, gelieferten Aktenstücken anreiht (Original auf
Pergament im Stadtarchiv zu Riga), die andere dagegen, eine Be-
Anung des Ordcnsmeisters Conrad v. Vietinghoff aus dem Jahre
an dm Ritter Diedrich von Victinghoff, über einige in Harri'en
brlegene Dörfer, sich in der Vrieflabe des gegenwärtig der Familie
v. Vietinghoff gehörenden Privatgutes Groß«Behrsrn im Doblenschen
Kirchspiele gefunden hat und durch die Vermittelung dcs Hrn. Land-
Hofmeisters v. Klopmann Grceilenz zur Ergänzung der betreffend««
Güter- und Familien-Geschichten abschriftlich nach Riga und Reval
gesandt ist. — Hr. Nr. Buchholtz, als Bibliothekar der Gesellschaft,
machte darauf aufmerksam, daß sich in den öffcntl. Bericht über die
November-Sitzung ein Irrthum eingeschlichen habe. An die dort an-
gegebenen drei Exemplare der seltenen Schrift Timan Brackel's
„Christlich Gesprech von der grawfamen Zerstörung in Lifland u. s. w.
1579«, 17'/k Bogen t l . 8, reihe sich nämlich als viertes innerhalb
Rußlands Grunzen befindliches das schon conservirte Exemplar unserer
Bibliothek, das durch die Rujen-Brrgmannsche Sammlung unser E i '
genthum wurde. — Herr Dr. Bornhaupt, als Konservator des M u -
seums der Gesellschaft, gab hierauf seinen ersten Bericht über die
vaterländ. Münzsammlung des Vereins, ans dem Folgendes hervor-
zuheben ist. Der erste Grund zur vaterländ. Münzsammlung wurde
durch die von dem verewigten Schwcder, Prediger auf Loddiger-
Treyden, im Jahre 1835 gekaufte Münzsammlung gelegt. Sie ent-
hielt 14 Russische, 2 Liolandische, 2 Kurlandilche Goldmünzen, 180
Russische, 700 Liv- und Ehstlandische und 43 Kurländische Silber-
münzen, 175 Russische u. 7 Hochmeisterlich-Preußische Kuvfer- Mün-
zen. Seitdem ist sie durch Schenkungen besonders folgender Gönner
und Beförderer dcs Unternehmens, der Herren von Blankenhagen, v.
Bock, v. Brackel, 5. Brevern, Buchholtz, Burchard, v. Busse, v.
Blnhöveden, v. Cube, Dceters, v. Grote, Hacker, Hassner, v. Ian -
nau, v. Iärmerstädt, v. Iasykow, v. Kahn, Keußier, v. Kroger,
v. Luce, v. Mcyendorff, Müller, v. Napiersky, v. Petersen, Pölchau,
v. Radecti, v. Rakassowsky, Röpcnact, v. Samson, Schwartz, v.
Schwebs, Baron Schoultz, Seemann, Graf Stackeiberg, Thiel, v.
Tiesenhausen, v. Toll, v. Transehe, Trey, Baron Ungern-Sternberg,
v. Vegesack, Wendt, Wilcken, Baron Wolff und Zigra angewachsen
und zahlt gegenwärtig li4 Bischöflich-Dörptfche, W5 Erzbischöstich,
Rigische, 209 Ordensmünzen, 14 Bischöflich-Oeselsche, 11? Rigaische
Münzen aus der Zeit der 20jährigen Freiheit, 98 Riga-Polnische
Münzen, darunter 14 unter dem Könige Stephan Bathori und 84
unter dem Könige Sigmund ! l l . , 162 Riga-Schwedische Münzen
und zwar 22 unter Gustav Adolph, 75 unter Christine, 38 unter
Karl Gustav X., 24 unter Karl XI . u. <> unter Karl X l l . geprägte,
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35 aus der Zeit Johanns M . , 3 aus der Zeit Gustav Adolphs, 5
aus dcr Zeit Christinas und 2? aus der Zeit Karls X l . , 50 tonigl.
Schwedische Münzen des Herzogtums Livlanb, nämlich 2? zur Zeit
Christinas, 9 unter Karl Gustav X. und l4 unter Karl X!., 7 Nar-
wa-Tchwcdische Münzen aus dcr Regierungszeit Karls Xl . , 8 Münzen
des Herzogthums Üivland vom Jahre 1572, 8 Hochmeisterlich-Prcuflii'che,
67 herzogl. Hurländische Münzen, 15 hier gefundene Bracteaten, 22
gold, 8 in Bronce und 242 in Kupfer, endlich 13 ältere und neuere
Denkmünzen in Bezug auf Livland, Riga und Kurland. Zum Be-
schluß wurde vorgewiesen die erste Lieferung der Beschreibung und
Abbildung der Bischöflich - Dorptschen Münzen. — Die nächste Ver-
sammlung findet am!>. Februar d. I . statt.
Personalnotizen.
l- Anstellungen, Versetzungen, Entlassungen.
E r n a n n t w u r d e n : das Mitglied der Verwaltung dcs Rö-
mNH-Katholischen Eparchial-Seminars zu Wilna, Staatsrath K u-
k o i n l k , zum Beamten für besondere Auftrage sechster Klasse zur
Sammlung von statistischen und geschichtlichen Materialien beim M i -
Uta,r-Gouverneur von Wilna und General-Gouverneur von Grobno,
Mmsk und Kown?, der Generalmajor von der Suite, Baron P r i t t -
w'tz 8., zum Kommandeur des Leibgarde-Ulanenregiments des Groß-
fürsten Michael Pawlownsch, der Feldingenicur-Obrist, B a l z I., zum
stellvertretenden Kommandeur dcs St. Petersburg. Ingenieurbezirks,
der Kommandeur des Leibgarde Srmcnowschen Regiments, Gcncral-
maior G y l d enstubbc. zum Kommandeur dcr I.Garbe-Inf,-Brigadc,
der Chef der 2. leichten Garde-Kavallerie-Division, Gemrallicutcn
P l a u t i n 1., zum General-Adjutanten des Kaisers, dcr Kandidat dcr
Dorpater Universität, Baron Küster, mit Kollcgicnsekrttairs-Rang
zum Journalisten und Archivar dcr Oranienbaumschcn Schloßvcrwal-
tung, der Kandidat der Dorpater Universität, T i lwcstr owitsch, in
der Kanzelln des Knegsgouverncurs der Stadt Grodno als Kanzel-
lelveamter mtt KoUegimserretairs-Rang. der Obriftlieutenant G r a u e r t
von der Wegekommunikation zum stellvertretenden Gehilfen dcs Chefs
des 5. Bezirks dcr Wegekommunikation, der Obristlieutenant Dek
von der Wegekommumkation zum Mitglied dcr allgemeinen Sitzung
der Verwaltung desselben Bezirks, der Inspector des Rigaschen Mi l i -
tairhospltals, Kavallerie-Major I s m a i l o w , zum Obristlicutenant,
der Fähnrich des 6. Finnländischcn Linien-Bataillons, v. Budberg ,
zum Secondlieutenant, der dimitt. Generalmajor B e r g m a n n zu"
Kommandanten von Kilisk, der Bürgermeister von Riga, Germa"« ,
zum Präsidenten des Rigaschen Evangelisch-Lutherischen Stadtkonsisto-
nums, der wirkl. Staatsrath Dovpe lma ie r a. D. zum inttrimM-
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schen General-Intendanten de« Kaukasischen Korps. — U e b e r g e f ü h r t
w u r d e n : der Dragoner-Fähnrich, M e r d e r , als Körnet ins Husa-
ren« giment der Großfürstin Olga und zugleich als Adjutant des Ge-
neral-Gouverneurs von Liv-, Ehst- und Kurland bestätigt, der Kapi-
tain vom Grcnadierregiment Kaiser v. Ocsterrelch, de W i t t e , als
Iessaul in das Ssunshafche Linien-Kofatenregiment. — D e s D i e n -
stes en t lassen w u r d e n : Häuslicher Umstände halber der Präses
der Kriegsgerichts-Kommissicn zu Reval, Flott-Kapitain des 2. Ran-
ges, B i l i m - K o l o s s o w s k y , als Kapitain l . Ranges mit Pension,
der Dragoner-Obristlicut., Baron B u t t l e r , mit Uniform, der Tisch-
vorstehersgehilfe der l . Adth. des Dcpart. zur Durchsicht der Projekte
und Anschläge bei der Oberverwaltung der Wegekommunicationsan-
stalten u. öffentlichen Bauten, Stabskapit. W i n b e r g , der Husaren-
Kornet G n g e l h a r d t 2 . , Wunden halber der Dragoner-Obrist
P ostels mit Uniform und Pension seiner vollen Gage, auf seine Bitte
der ältere Arzt des Kollegiums der allgem. Fürsorge in Saratow,
Stabsarzt, Kcll.-Ass. F r a n k , Krankheit halber der Lehrer der Rufs.
Kreisschule in Riga, Titulairrath B e r n er, der bei der S t . Peters-
burger Receptur - Apotheke außeretatmäßig angestellte Provisor F l e i -
scher auf seine Bitte. — A l s v e r s t o r b e n sind aus den Listen ge-
strichen: das Mitglied des General-Auditoriats des Kriegsministeriums,
Generallieut. B e r g m a n n I . , der Major der 13. Lastequipage, v.
I a r m e r s t ä d t , der Adjutant des Großfürsten Konstantin, Lieutenant
der Gardeequipage, Baron F r e d e r i c k s 3., der Chef der 2. Grena-
dier-Diviston, Gencrallicut. Baron F rede r i cks , der altere Rath des
Kurländischcn Oberhofgerichts, von K l e i s t , der Kommandant der
Pulverfabrik zu Kasan, Artillerie-Generalmajor B e r g l .
l l . B e f ö r d e r u n g e n .
Befördert sind: zum Staatsrate,: Der Beamte für besondere
Auftrage von der 6. Klasse im Departement des auswärtigen Han-
dels, Kollegicnrath D i t l o w ; — zum Hofrath: der PackhauS-Auf-
seher des Rigaschcn Zollamts, Kclleg.-Assessor v. H a m p e l n ; — zum
Kollcgtenasscssor: der älttre Tischvorstehcrsgehilfe im Departement der
Manufakturen und des innern Handels ,Titulairrath R e i n b o t t ; —
zu Kollegiensekretairen: die Gouvcrnementssekretaire: der Waagestem-
pelmeister des Rigafchcn Zollamts, R u d a k o w , der Translateur des
Revalschen Zollamts, I o Hansen, der Buchhalter des Libauschen Zoll-
amts, S p r e n g e r ; — zum Gouvcrnemcntssekretair - der Kanzcllist
des Arensburgschen Zollamts, Kollegienregistrator B u t k e w i t s c h .
N e k r o l o g
Zu der in Nr . 47 des „Inlands" vom vorigen Jahre gegebenen
Nachricht über unfern in Paris verstorbenen Landsmann Marlene
fügen wir Nachstehendes ergänzend hinzu.
Iustus Iheophil M a r t e n s war dei Sohn eines Rigaischrn wohl-
habenden Kaufmanns, des ehemaligen Bürgermeisters Martens, und
dessen Ehefrau, einer geborenen W i l lisch, Tochter des frühcrn Rig.
Stadtpredigcrs <-m Dom und Schwester des erst vor einem Jahre
verstorbenen ementirten Bürgermeisters gleichen Namens. Aus der
zahlreichen Familie Martens, von neun Kindern — sechs Töchtern
und drei Söhnen — Icbcn, soviel uns bekannt ist, nur noch ein Bruder
in Riga und eine nach Rußland verheirathcte Schwester. — Iustus
Martens, der älteste der Brüder, gtnoß seinen Unterricht erst durch
Privatlehrer im elterlichen Hause und spater in der Domschulc. I m
Jahre 1803 bezog er die Universität Dorpat u. studirte Kricgswissln-
schaft; im folgenden Jahre ging er nach Ber l in , wo er dieics S tu -
dium fortsetzte und außerdem noch — nach dem damaligen Tone der
Zeit — Fichtc's Vorlesungen über dessen Wissenschaftslehre eifrig be-
suchte. — M i t dem Jahre 1805 beginnt seine militairische Laufbahn.
Er nahm thätigen Antheil wie an den damaligen Feldzügen, so an
dem Schicksale Preußens, ließ sich deshalb in manche Verbindungen
ein und besuchte in dieser Beziehung Städte, wie Wien und Prag. —
1811 kehrte er zuerst als Preußischer Rittm?istcr in seines NaterS
Haus zurück, trat aber nach kurzem Verweilen wieder gleich in Rus-
sische Dienste und machte 1812 den Krieg gegen die Franzosen mit.
— I m Jahre 18t 5 verließ er den Russilchm Dienst und ging zum
zweiten Male nach Prcußm. Hicr wollte ihm aber eine neue An-
stellung nicht gelingen. — I n jene Zeit fallt wahrscheinlich seine Ner-
heirathung mit einer— wie es hieß — wohlhabenden Wittwe in iodcr
in der Nähe von) Berlin. — I m I . 151!», ein Jahr nach dem Tode
seines Vaters, besuchte er abermals seine Heimath, und vea>d sich
hierauf nach S t . Petersburg, Dienste im Valerlande zu suchen. —
^ n den Jahren 1523 und >82i machte Martens einige Rciftn m's
innere des Russischen Reiches, kam mit dem kurz zuvor ernannten
General-Gouvrrnmr von Mohilcw, Witebsk, Smolensk und Kaluga,
Fürsten Chowansky, in Berührung und wurde von demselben als
Beamter für besondere Auftrage angestellt. — I m I . 182.) bewarb
er sich um dieProfc^ur an der in Wilna zu errichtenden hoher«
-Kriegsschule und wurde auch provisorisch als Professor der Kriegs-
wisscnschaft an der dortigen Universität angestellt. Hier blieb er indeß
nicht lange, sondern begab sich nach Warschau und von da nach Schle-
sien, womit er von seinem Vaterlande auf immer Abschied nahm Er
liebte Preußen, wie er sich ausdrückte, als sein zweites Vaterland
und hoffte dort endlich einmal Dienste zu finden. Seine Wünsche u
ununterbrochenen Bemühungen in dieser Rücksicht schlugen fehl Er
versuchte nun Vielerlei, um sich einen bestimmten Wirkungskreis zu
schaffen, aber nirgends w«llte ihm etwas gelingen, und so sehen wir
ihn wie einen Bal l des Schicksals überall herumgeworfen, so Verschie-
denes unternehmen und versuchen, aber Alles ohne Erfolg. Nirgends
hatte er eine bleibende Wohnstättr, er war fast immer auf Reisen.
Zweimal war er in London. Das letzte M a l von 1830—1832, in
welcher Zeit er sich dort mit Unterricht und Schriftstellern beschäftigte.
Später begab er sich nach der Schweiz und durchzog diese, dann ging
er von der Schweiz nach Freiburg, kaufte sich, nachdem er dort ver-
geblich um die Anstellung als Professor sich beworben hatte, im
Breisgau an. Nach hier erlittenen vielen Unfällen und schweren
Drangsalen, wozu eine über ihn verhängte weitläufige Untersuchung
und lange und harte Gefangenschaft gehört, begab er sich auf's Neue
in andere Gegenden Deutschlands und ging endlich nach Frankreich,
in dessen Hauptstadt er «m Jahre 184« (nicht 1847) starb. Sein
steter Begleiter auf seinen Kreuz- und Queerzügen, und Schicksals-
genosse selbst in der obtngcdacl-tcn Untersuchung und im Gefängnisse,
war sein Sohn, wahrscheinlich der einzige den er hatte. Als dieser,
herangewachsen, sich bei einem Französischen Freikorps cngagirte, um
mit demselben nach Algerien eingeschifft zu werden, machte auch Mar-
tens in seinen letzten Janren noch dreimal die Reise nach Algier, und
besuchte bei der Gelegenheit die Küsten von der Marokkanischen bis
zur Tunesischen Gränze.
Merkwürdig bleibt Martens immer durch seine höchst wunder-
baren Schicksale und Reisen nicht nur seinen Verwandten und seinen
noch übrigen hiesigen Zeitgenossen, sondern, als Landsmann schon, uns
Allen. Als Vielgewanderter besuchte er die meisten größten Städte,
wie London, Paris, Wien, Prag und Dresden in Europa; sah Oran,
Mostaganem, Schcrschel, Vudchia, Pliilippevllle, Dschidschelln und
Bona in Afrika. Als Vielversuchender war er, bald in militairischen,
bald in politischen, bald in ökonomischen, bald in literarischen Ver-
bindungen lebend, wirksam und thatig.
Von seinen literarischen Arbeiten bemerken wir, daß außer den in
Nr. 47 des „Inlands" angeführten Werken Martens auch mehre Auf-
sätze für Deutsche Journale, und in England sogar Materialien für die
„Westminster- u. Monthly-Review" lieferte. I m letztern l«Monthly-
Revicw" )smd namentlich Lettische Volkslieder von ihm übersetzt erschie-
nen. Nur eines von ihm verfaßten und nach seinem,Tode von seinem Sohne
herausgegebenen Buches: „Denkwürdigkeiten aus dem kriegerischen
und politischen Leben eines alten Offiziers :c., Dresden und Leipzig
1848", wollen wir hier näher erwähnen, da dieses Werk uns am
meisten interessircn möchte. Obgleich dasselbe von Einseitigkeiten, vor-
gefaßten Meinungen, zu scharfen, voreiligen Urtheilen und übertrie-
benen, oft unrichtigen Darstellungen nicht ganz frei zu sprechen ist,
so enthält es doch so manches Interessante und, fast in Form eines
Tagebuchs, eine nähere Schilderung des Lebens und der Schicksale
des Verfassers. W i r bedauern nur, daß über Martens häusliches
Leben und Familien - Verhältnisse so gar nichts darin zu finden ist.
Wer Martens in seiner Jugend und bei seinem ersten Auftreten
gekannt hat, wird sich sein nachhcriges Mißgeschick einigermaßen er«
klaren können. Ausgestattet mit guten Fähigkeiten des Geistes, mit
leichter Auffassungsgabe und einem offenen, regen S inn , ließ er recht
viel von sich erwarten. Aber seine erste Erziehung und Bildung er-
mangelte einer gehörigen Beaufsichtigung und festen Leitung. Sein
Vater, ursprünglich ein Ausländer und, wenn wir nicht irren, aus
Lübeck gebürtig, war im ganzen Sinne des Wortes nur Kaufmann,
und beschränkte sich bloß auf seine Berufs-Thätigktit. M i t einer über-
mäßigen Peinlichkeit und Genauigkeit widmete er diesen Geschäften
allein seine Zeit, so daß ihm nicht Muße genug übrig blieb, seine
Aufmerksamkeit in nothiqcr Weise auch seinem Sohne zuzuwenden.
Daher denn schon der Knabe, sich ganz selbst überlassen, eine zu frühe
Selbstständigkeit erlangte, die nach eigenem Belieben wählen, wollen
und über sich bestimmen tonnte, was in so früher Jugend nicht ohne
schädlichen Ginfluß auf die wissenschaftliche und sittliche Ausbildung
zu bleiben pflegt. Dazu kam ein leichter Sinn, der ihn nie mit den
zugewiesenen Mitteln auskommen ließ und ihn in bestandige Geld-
verlegenheit brachte, und ein hoher Grad von Reizbarkeit, wodurch er
überall anstieß und schon in seinen akademischen Jahren viele Unan-
nehmlichkeiten erfahren mußte. Unter solchen Umstanden war es na-
türlich, daß er, noch dazu bei seinen nachhcrigcn freien politischen
Ansichten und Uebcrzcuglmgen und bci manchen, vielleicht nicht mit
Vorsicht eingegangenen, Verbindungen, ohnerachtct der ihm nachge-
rühmten Ehrlichkeit und Rechtlichkeit, doch selbst seinem nachherigen
feindlich?» Geschicke in die Hände arbeitete. K—t.
Am !1. Jan. starb an eincm Schlagfluß der Hofrath Alcrandcr
von B a r a n o f f in seinem 08. Lebensjahre auf dem Gute Püyhajaggi
in Ehstland.
Am 22, Januar m Riga Ernst August von S t e i n m einem
Alter von 55 Jahren und 5 Monaten.
Notizen aus den Kirchenbüchern Dorpats.
G e t a u f t e : in der Gemeinde der S l . M a r i e n - K i r c h e :
Des Herrn Rittmeisters C. v. Gtaden Tochter Julie Withelmine.
Verstorbene- in der S t . M a r , en-Kirche: Des Herrn
Rittmeister C. v. S taoen Tochter Julie Wilhelmine, alt 8 Tage.
(Nr. 22.) ^ . . ^ " ^ m e n dcs Generalgouvernements vonDorpal, den 7. Februar
o-, Ehst- und Kurland gestattet den Druck:
v. Vröcker, Censor.
7. Montag, den 14. Februar
Vom »Inlande" erscheint
noch entlich I bis l j Bogen, so
daß die Gesammtbogenzahl
tes Jahrgangs über 52 Bo-
gen beträgt. DerPränmnera:
tions-Preis beträgt für Dor-
pat <lz R b l . S . , im ganzen
Reiche mit Zuschlag des Post-
portos U Rbl. S.- — für die
pädagogische Beilage allein
resp.l und I^R. S . — Die Eine Wochenschrift
für
und Kurlands Geschichte, Gesg
Niteratur.
V i e r z e h n t e r I a h r g a n g<
Insertions-Vebühren fürl i l l»
rarische und andere g«ig»«te
Anzeigen b «tragen 5K.V. für
dieZ eile. — Man aronnirtbei
dem Verleger diele« Wat t« ,
dem Buchdrucker H. Laak-
mann in Dorpat, so wiebtl
allen deutschen Bucyhanblun«
gen und sämmtlichen Post«
Comptoirs des Vltichs.
Atatistib nnd
Nachdem unser friedlicher Sprechsaal lange genug, für viele Leser gewlß zu lange schon, dazu gedient hat, das
Publikum mit Kampfspielen zu unterhalten, in denen sich die Kämpfenden m der Httze des Gefechts zuweilen dazu hinrei-
ben ließen die Mensur zu überschreiten und Ausfälle zu machen, die mehr darauf berechnet schienen, dem Gegner wehe
tu tbun, als bloße Geschicklichkeit in der Führung der Waffen zu zeigen, — beeilen wir uns, die kriegerischen Apparate
sämmtlich bei Seite zu schaffen, den Aestrich von Staub und Flecken zu saudem und den friedlichen Attributen der Musen
die aewohnten Plätze wieder einzuräumen. Wi r fahren also, als ob NtchtS vorgefallen wäre und mit der Bitte an die
eingeschrecklcn Leser, jeden argwöhnischen Gedanken an einen Hinterhalt zu unterdrücken, wieder da fort, wo wir durch den
hingeworfenen Fehdehandschuh unterbrochen wurden. ^ " ^
1. Hochzeitsgebränche der Schweden
auf Dagö.
(Schluß.)
Auf Worms trägt die Braut zwei Haarflechten mit
gelbem und rothcm wollenen Bande dulchsiochtcn, welche
unter den Ohren durch nach vorn und dann zu den Schlä-
fen zurückgebogen und dort befestigt werden, und an deren
Enden bei den Weibern zwei, bei den Mädchen vier lange
rothe oder gelbe seivne Bänder mit Mbernen Tressen hinten
hinunter hängen. Diese Flechten, die daselbst auch im ge-
wohnlichen Leben allgemein getragen werden, bis
auch in^uckö, und die wie Hörner aussehen, heißen
(von topp, die Spitze, dem deutschen Zopf).
Bei der Rückfahrt von der Kirche nach Hause ist eine
bestimmte Reihenfolge vorgeschrieben. I m ersten Schlitten
sitzt der Aeltermann mit der Brautmutter, der er nachher
auch bei Tisch aufwarten und Brot und Fleisch schneiden
muh, im zweiten der Bräutigam, den der eine Brautführer
fährt, im dritten, dessen Roß der andere Brautfüdrer lenlt,
die Braut, und im vierten und fünften werden die Braut-
jungfern von den Marschällen gefahren, welchen die übri'
gen Gäste folgen.
Die in der Nuck bei der Rückkehr gewöhnliche Erstür«
mung der von den Verwandten der Braut besetzten Hofs»
Pforte, eine, wie es scheint, Ehstnische Sitte, fällt in Dag»
weg; auch zieht man daselbst nicht, wie in Worms u. Nuckö.
erst in das Haus der Braut, « o , nachdem noch zuck zwei,
tenmal die Braut versteckt, und statt ihrer ein abenteuere
lich geputztes, mit ein« Krone aus Baumrinde und m i
Strohbüscheln geziertes Mütterchen dem Bräutigam vorge'
führt worden ist, gegessen, getrunken und die Nacht hm
durch getanzt wird, sondern man begiebt sich gleich aus de,
Kirche in das Haus des Bräutigams, wo sich, während
D. Red.
e erscheinen, dasdie Speise gelocht wird und ehe die
junge Paar shlafen legt.
Sobald gegen Abend sich die Gaste versammelt haben,
und in die festlich geschmückte Stube getreten sind, in
welcher zwei Tische für das Gefolge der Braut und des
Bräutigams schon mit Speisen besetzt stehen, lommt auch
der Bräutigam herein, grüßt die Gäste und seht sich an
den für sein Gefolge bestimmten Tisch, wo er auf die
Braut wartet. Diese wird unterdessen von den Braut-
jungfern durch die Hinterthür in ein Ncbenhaus (das
Kleiderhaus, «piFg»», Speicher, von spicarium, Aehrerchaus,
in welchem auch im Sommer häufig geschlafen wird) ge-
führt, welches sie dann verschließen, um die Braut unge-
stört ankleiden und schmücken zu können. Der Bräutigam
schickt nun als Voten den Aeltermann (lorlmgg»?), um
seine Braut holen zu lassen. Dieser klopft an die Thür
des Speichers und ruft. „Laßt mich ein (sliipp i n ) ! " Die
Antwort lautet: „Wi r lassen nicht ein O « »1»pp ent i n ) ! "
Nun erzählt er, er wolle einen grünen Baum suchen für
seinen Sohn, oder einen Zweig aus dem Walde zu einer
Wagendeichsel, u. dg l . ' Man antwortet ihm aber. Der-
gleichen sei da nicht. Nun geht er ums Haus herum,
klopft wieder an und lapitulirt. Umsonst; zum dritten
Male läßt man ihn ein und nun wird die Braut ins
Haus geführt, indem der lorlmgFHr voraus geht und die
beiden Brautführer mit der Hand sie am Arme fassen
und so führen. Vor ihr und hinter ihr werden Lichter
getragen, bei stürmischem Wetter in Laternen, und die
Brautjungfern singen ein. geistliches Lied.
Wenn sie in die Gaststube tr i t t , grüßt sie die Ver-
sammlung und den Bräutigam und seht sich an den Braut-
tisch, der wie der andere unter anderen Speisen besonders
mit Ochsenbraten besetzt ist. I n der Nuck bildet das Haupt-
gericht ein großer Schinken, der aber nur mch
bleibt, wenn an anderen Speisen kein Mangel ist; doch
chMe der für unverschämt gehalten werden, der ihn anzu-
lchKetden sich herausnehmen wollte. Ehe man sich zum
Hfen setzt, liest der Aeltermann ein Gebet (köre mäl«
Minne) vor, und nun beginnt das Mahl . Aber oft geht
N M eine Stunde unter gegenseitigen Neckereien hin. Einige
versuchen die Suppe, aber essen nicht, weil sie zu kalt sei,
und schreien: „Packt den Koch, er hat zu wenig Holz
untergelegt!" Andre schreien: „Die Suppe lst zu heiß, der
Ochse war zu klein!" und dergleichen. Einer stellt den
Mastochsen vor, setzt die leere Bierkanne auf den K«?vf.
klappert mit ihr und brüllt wie ein Ochse. Es w»rd »hm
ein Brett vor den Kopf gebunden, und davor geschlagen,
«vorauf er wie todt niederfällt; ein Anderer stlchtchn ab,
und er läßt aus einer unter seinem Wamms verborgenen
Kanne an Stelle des Bluts Wasser ausfließen. Geht
er hinaus, so darf er seine Kanne nicht stehen lassen, sonst
fallen Alle über ihn her, packen ihn, zerreißen ihm die Meider
und prügeln ihn unter beständigen Neckereien.
Nachdem die Mahlzeit beendigt ist, beginnt der Tanz
nach der Musik des Dudelsacks (säcke^»), der aus einem
Seehundsmagen (»älmaF») verfertigt ist, der aber in Worms
und Nuck schon der modischeren Violine hat Play machen
müssen. Erst nach Sonnenaufgang geht die Gesellschaft
auseinander, um nach wenigen Stunden am Abend des
zweiten Tages sich wieder zusammenzufinden. Nach meh-
reren Tanzen, bei welchen die Braut jedem der HochzeitS-
gäste die Ehre eines Tanzes zu Theil werden lassen muß,
tritt der riagF 63N5ar6 mit den Gaben für die Gäste, die
er in ein großes Tuch geschlagen auf dem Kop/c trägt, herein
und tanzt mit denselben unter allerlei Springen im Zim-
mer umher und klagt, daß er so matt sei vor der schweren
Last und kaum mehr stehen könne, worauf nan ihn durch
Branntwein zu stärken sucht. Oft auch entflieht er mit
dem ganzen Bündel, versteckt sich und produ.irt, wenn er
gefunden wi rd , einen Sack mit allen Pelze»; und Lumpen
den er mit vielen Vecheurungcn für das rechte i'lagg aus-
giebt, so daß die wirklichen Geschenke erst mit vieler Mühe
aufgesucht werden müssen. Nun bringt er, nachdem ihm
leise die Braut mitgetheilt hat, für wen das Einzelne be-
stimmt sei, tanzend mit der Peitsche in der Hand die Gaben
zu den bezeichneten Personen, indem er mit langen Vor-
reden die Güte der Braut rühmt, die der Hände und Füße
ihrer frierenden Ncbenmenschen sich erbarme, oder die Ab-
gerissenen, von Räubern oder Juden Ueberfallmen,
nun zu kleiden bedacht sei, zuweilen aber auch erzählt, daß die
Geschenke aus fernen Landen zugleich mit einem Frachtbriefe
angekommen feien; bis er Alles vertheilt hat.
Hierauf bringt derselbe eine Flasche mit gefärbtem
Branntwein herein, nebst einem Glaschen auf einem Teller,
und ladet ein zum trefflichen Weine aus fremdem Lande.
Wer aber davon nimmt, muh dafür ein Geschenk an Geld
auf den Teller legen, wobei der Einschenkende alle seine
Ueberredungskunst anwendet, um die Gabe so reichlich wie
möglich zu machen. Dadurch nämlich, daß er das Glas
nicht ausgetrunken hat, giebt der Gast zu verstehen, daß
er noch geben wolle, und um die Spannung der Gesellschaft
zu vermehren, nippt er zuweilen sehr oft; doch sobald er
den Rest des Branntweins zu sich genommen hat, hört
^de Aufforderung auf. — Für den ersten Trunt werden
Kupfermünzen auf den Teller gelegt, die aber als dem
Werthe des Weines, von dem eine Flasche 100 bis 1000
Rubel koste, nicht gleichkommend angesehen werden, weshalb
zu größeren Gaben aufgefordert wird. Der r i » ^ liansarL
bedient sich dabei der mannichfaltigsten Bilder. Die Kupfer-
münzen sind ihm die Grundlagen des Hauses oder die Gra-
m'tsteme eines Steinzauns, aus welche Balken oder Fliesen(Silbermünzen) gelegt werden müssen; die S . R. nennt
f r bald die Fenster, deren je mehr je besser sein sollten
um die Helligkeit zu vermehren, oder die Augen, so daß
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«r, wo nur Ein S . R. gegeben wird, den Geber mit einem
Einäugigen vergleicht, bis derselbe den zweiten dazu legt; —
das Haus muß gegen Wind und Wetter durch ein Dach^
Papiergeld, geschützt werden, und dieses besteht ja wieder
aus Balken, Sparren, Stroh und First. — Man hat Bei-
spiele, daß vor Zeiten — jetzt kommt es wohl nicht leicht
vor — vermögende Bauern, nahe Anverwandte oder Väter
der Braut 200 R. S . auf den Teller gelegt haben, denn
die ganze Mitgift wird auf diese Art dem jungen Paare
zugestellt. — Nach und nach werden alle Hochzeitsgäste
l.. Cv.,ll<c>u<lvn uejetzt, und für das neue Ehepaar wird
so zur Einrichtung oft eine nicht unbedeutende Summe
zusammengebracht; auch Verschreibungen von Lebensmitteln,
Schweinen oder Kühen werden angenommen.
I n Worms muß nach dieser Collecte die Braut jeden
Gast kämmen. Einige weigern sich, andre wickeln Disteln,
Heu und Stroh in die langen Haare, wodurch ihr das
Geschäft erschwert und der Spaß verlängert wird. Auch
dafür müssen sie Geschenke geben.
Nach der nun folgenden Mahlzeit wischt ein altes
Wcib den Tisch rein ab, bei welcher Gelegenheit ihr von
allen Seiten kleine Kupfermünzen auf den Tisch geworfen
werden „für die Köche, die das Essen so gut bereitet haben,"
welche sie eifrig in ihre Schürze fegt.
Nun wird der Braut der Seppel abgenommen, und
die Brautmutter setzt ihr die Hanbe auf. Diese wird in
Dagö mit dem Ehstmschen Namen taun« bezeichnet, in der
Nuck erhält sie eine seidene Mütze, und in Worms erst
eine kleine blaue Mütze, tnz,^ I,m (topp, Spitze, Il i»mInäliH,
zottige, wcil sie vnt Fell verbrämt ist), die nachher mit der
gewöhnlichen rochen Pelzmütze vertauscht wird (rell Ina).
Die Brautmutter führt sie dann dem Bräutigam zu, wickelt
ihr aber noch ein langes weißes Tuch («Iwiila) um, welches
sie nicht eher abnimmt, als bis sie am Tisch des Bräuti-
gams sitzend mit ihm Salz und Brot gegessen hat. Dann
wird der Kehraus getanzt, wobei die Brautjungfer der Braut
die Brautlrone, und der Marschall des Bräutigams dessen
Hut trägt. Nach Beendigung dieses Tän;es geht die Ge-
sellschaft anscinander, oft unter fröhlichem Gesang, wie sich
denn ein älteres Lied auf Worms erhalten hat:
Lebt wohl, auch unsrc
'l':ir s<>
I lo l ln >w8,
re ro«, d. h.
Wir fahren zu andern
Wir fahren zxm Hügel von Hullo,
Da bekommen wir rotheRöscn (N.
E. R u ß w u r m .
U. Neuer Bericht über ein altes Buch
(Verlesen in ' der Gesellschaft f. Gesch. u. Altcrty. der Ostsee-Provinzen
zu Riga am 10. Nov. 1848.) (Schluß.)
Das große Drangsal, das die Gemeinde von Piha
noch ganz insbesondere betroffen zu haben scheint, veranlaßt«:
den armen Pastor derselben .,trostloß mit schwerem muth
onnd leerem Beutel vber See davon" zu weichen. „Hab
mich also, schreibt er, im Nhamen vnnd vertrawen meines
Leiben Gottes, auf die betrübte Fahrt vnd lange reise von
Oesel vber wasser nach Cuhrland vnd also fort nach Kö-
rigsberg, von dar aber folgens zu wasser nach Lübeck mit
dem kleinen Haussen sWeib u. Kindern) begeben müssen."
Die Iahrszahl giebt Vrakel nicht an , aber hält mau die
.Zeit des russischen Kriegsüberzuges mit d-er erwähnten Statt-
halterschaft des Claus von Ungern zusammen, so muß Vra-
lels Auswanderung im Spätjahr 137S vor sich gegangen sein.
Von Lübeck begab sich Vrakel zunächst nach Lüneburg,
no er an dem Sullfmeister (Vorsteher eines Salzwerks?)
bieronvmus Semmelbecker einrn besondern Gönner u. Ve-
Mtzer fand, dem er auch sein historisches Gedicht über die
Zerstörung Livlands dedicirt hat. I n der genannten Stadt
,erweilend muß er in nicht langer Zeit eine Anstellung als
iia
lutherischer Prediger in Antwerpen (deutsch: Antorf) bei der
dortigen, damals wahrscheinlich zahlreichen deutschen Gemcinde
erhalten haben. Daselbst, in Antwerpen, schrieb er 4378
sein Gedicht, zu dem M r uns jetzt wenden wollen.
Über die Veranlassung, die Brakcl fand sein Gedicht
niederzuschreiben und in den Druck zu geben, sagt er selbst
,n der Vorrede, daß er seine Schrift nicht „avß bittcrkeh
vnd neidischem gewute" sondern deshalb in die Welt ge,
schickt habe, weil er ..gewisse vnd warhafn'ge Erfarurg des
Lafterwirdlgcn Wesens in Neflaud seinem Valrilunv gehabt."
Übrigens weil seine Landeleule ohnehin „durch die scharpsse
rulhe Gottes nicht wenig schon gezüchtiget wären, so habe
er mehr verschwiegen, als im Büchlein gemeldet, damit er
die so betriebt, nicht mehr vnd höher benübetc. Was aber
dargestalt angezogen, habe cr gcthan nicht alleine seine
Landslcut sondern auch andere vnd da es stin löndte alle
Welt zur Besserung sundlichen Wesens zu bewegen. Zu
mchrer vnd gründlicher Erklcrung des Erbärmlichen grosscn
Schadens vnd grausamer Zerstörung seines armen vnd
lieben Vatterlandes, sampt den Vrsachcn Hab er nicht allein
die itzige klegliche, sondern auch die vorige Wollustige vnd
Gluckselige gelegcnheit desselbigen landes auf's kürzeste vnd
cinfcltigste beschreiben wollen, daraus man schliessen vnd
wissen müge, was man daselbst gehabt vnd verlorn, wor-
durch auch der Schaden angegangen, befurderung gehabt
Vnd so groß geworden sei." Außerdem erklärt cr noch
schließlich: «daß er auf der traurigen Wallfart, da er nicht
zu Predigen gehabt, seine Zeit nützlich anlegen vnd die
natürliche Schwermütigkeit in seinem Trübsal hicmit vom
Herren schlagen wollen."
Weiterhin in anderer Beziehung schreibt Vrafel: Damit
nun die Schrift jene angedeutete größere Verbreitung vnd
Nutzbarkeit auch anßcr Livland erhielte, habe cr bei ihrer
Abfassung nicht seine angebornc vnd gewöhnliche Sächsische
(d. h. plattdeutsch^) Sprache brauchen wollen, sondern die
Schrift in hochdeutscher Ncdcart niedergeschrieben, ..auch
mit flcimüthigcr Belenntniß seines Namens versehen, damit
nicht der ganze Handel nach gcnieltcr Erschrecklichen Zcr«
störung, wie renn solchs gewislich geschehe» würde, durch
verschweigung feines Namens in mißdunck vnd zweifel
geraten vnd die angewandte mühe vnd arbeit vnfrucht«
bar sein möchte."
Das Gedicht selbst entwickelt sich dramatisch. Der
Wallbruder Christianus, darunter Brakel zu verstehen ist,
befindet sich mit seiner Frau Sara und ihren Kindern, ohne
Nach und der Noch übergeben, vor den Thorcn einer deut,
schcn Stadt. Da tritt ihm aus derselben der Prediger
Severinus entgegen, dem er seine traurige Lage schildert
und' um Hülfe bittet. Der Prediger ist hiezu sogleich will-
fährig und verwendet sich für ihn bei dem Hosvitalmcistcr
Pius, der nicht mindere Bereitwilligkeit bezeigt, aber der
Zustimmung des Vorstandes der milden Anstalten, des
Richters Iustus, bedarf. Jetzt fügt es der günstige Zufall,
daß auch dieser gerade des Weges einherlommt und die
Versorgung des Christianus mit Weib und Kindern alsbald
in Ausführung gebracht werden kann. Nachdem solches
geschehen und Iustus neben andern Anordnungen aUch die
Einladung ausgesprochen hat:
So setzt euch nieder das wir eisen
. Vrd aller traurlgktlt vergessen,
Ich will vns auch ein trWMcin wein
Zur labung lassen schenken einj
wünscht Scverinus am Ende des Symposion einen großem
Bericht über das unglückliche Livlaud zu vernehmen:
Ich möchte gern den Anfang wissen,
M e solch ein Kummer eingerissen.
Worauf Chrtst'ianus entgegnet:
Ich kann ts euch versagen nichf, , ; ,
Doch.wolt ich daf ein solch gheschichl
Bon andern leuttn würd' «rzchll.
Damit mein Hertz nicht mehr gequchlt
Vnd solcher nod «inert würd.
Nach weiterer Ausführung solchen G r a M hettn An-
denken an sein armes Vaterland giebt cr folgende W e r -
sicht des politischen Zuftandcs bann, vor dem AnMge
des noch fortdauernden Kriegs:
Das Land der Heren hat gar viel
Wie ich euch solchß erkleren wil.
Der erste Theil der Vischoue war,
Der ander Theil des Ordens Schaar»
Der Adel wolt regieren auch.
Die Stedte auch hielten ihren Brauch.
Das Weitere wird in gleicher Art unter folgenden
Aufschriften dargelegt: „Zahl der Bischöfe und was chre
und ihres Capitcls Thun und Herrlichkeit gewesen". Dar-
auf „Von des Ordens Herrlichkeit". Die Macht desselben
wird also veranschaulicht:
Des Orden« Stul und Herrlichkeit
War "uch dcrmassen außgebreidt.
Daß sie den Heren und Prelathcn
Zu aller Zeit wohl kondten rathen.
Zwo waren nur von allen Siebten
Da sie nicht zu gebieten hetten,
Als nebe" Dörpt dxr guthen Statt
Kockmhauß das der Markgraff halt.
Ria,, Revel, Narff und Velil,,
Wenden, Wolmer hetten sie inn,
Die Perxau und der Heuser viel,
Vnb schöne Land ohn maß vnd ziel.
Daß sie für sich und ihre Freund
Reiälich versorget gewesen seind.
Es folgen nunmehr die Abschnitte: <) Von der Ritter-
schaft beider der Stifftischcn vnd Ordcnschen Gelegenheit.
2) Von Stcdtm. 3) Regel der Visschoue in Livland.
4) Wie sich de? Ord (en) gehalten. 3) Von des gemeinen
Adels Sitten wd Gebräuchen in Lifland. 6) Von Bauern.
Aus diesem Abschnitte heben wir eine Stelle aus, weil der
Inhalt derselben einen Blick thun läßt auf die Verwaltung
der Criminal-Justiz auf dem platten Lande zu jener Zeit.
Zwei schlimme Richtungen findet Brakel in den Sitten des
Landvolks; die eine, daß eS eigenmächtig Blutrache übte,
die andere, daß die Männer um ihre Weiber nicht 5el dett
Aeltern freiten, sondern das Mädchen, das gefallen hatte,
mit Gewalt entführten und zu ihrem Willen brächten,
worauf die kirchliche Ehe erst spät oder gar nicht erfolge.
Von der Blutrache spricht cr also-
Das erste Laster mccht man sehn,
Sobald ein Totschlag war geschehn,
Da mochten der Erschlagncn Freund
Den Theter nehmen zu der Stund
Vnd füren ihn zur tandesgN'ntz
Ohn Rechtlich vrtheil vnd Scntcntz
Bnd hawen ihn zu kleinen stücken,
Da abcr Er sich thct entrücken
Zu rechter Zeit aus ihrer Hand,
Da wart die marttr zugcwand,
Dem neusten Blut von seinetwegen,
Auch junge Kindlein in der wiegen
Die schleppten ne hin zu der Schwellen
Vnd schiachteten sie nach ihrem willen.
Man fragt hier wohl: sollte solche Sitte noch b/S
über die Mitte des sechszehnten Jahrhunderts bei dem
livländischen Landvolke haben fortdauern können, oder ist
dje Darstellung des herrschenden, Gebrauchs nicht aus
dem rechten Gesichtspunkte aufgefaßt? Man weiß es M
wenn die gesetzliche Sühne d. i. das W e h r a M , M H
Ven Blutsverwandten der
sp mußte, auch nach der deutzchen.Rechts.ausscht unkReSs«Übung jener Zeit, Blut durch Blut geslMt werde« M
l^ ,<» ward den esgenen.Vestr'ebOgen
^U""1W.. Ve,l,oem-«mvvoue moHte m,MZm
Nicht.mm« M r sechst selten eingeordnetes
beobachtet, worden sein und der Mörder, oprr den
düfüt nahm) wüM v lM i iH nM K . H M zitr.Dl
h-erangHohett. Bleb M dem elfeAdrn
zugewandten Timan Bvakel Veranlassung den Gebrauch so
darzustellen, wie er es gethan. Übrigens finden wir bei
Russouw (Ausg. v. 4578 S . 43) am Ende der Regierungs-jabre des Meisters Woldemar v. Brüggeney eine ähnliche
Erzählung über die bei den Bauern, besonders ehstnischen
Stamms, herrschende Sitte den Mord oder Todschlag eines
Verwandten an dem Thäter oder dessen Angehörigen gleich,
falls mit blutiger Gewaltthat zu rächen. Nimmt man bei
dem allen jene Darftellungen in gehörige Erwägung, so
aiebt das U4. Hauptstück im Nitterrecht eine hinlängliche
Erklärung der damals bestandenen Rechtsübung unv VMt-
sühne. „Tödtete, heißt es darin, ein Stiftseinsaß den
andern, so mußte er ein Jahr lang das Land melden;
kehrte er hierauf zurück, so zahlte er dem Landesherrn d,e
übliche Geldsühne und suchte mit den Angehörigen des
Getödteten sich friedlich zu setzen; gelang dies nicht, so
mußte er ihrem Angriff (Fehde) begegnen." — Ein alter
Rechtfall aus Pommern, in Hitzig's Annalen erzählt, zeigt,
daß eine solche Fehde, wenn die Verwandten bei ihrer
Blutforderung beharrten, mit der Enthauptung des Thäters
durch den Scharfrichter enden konnte.
Wi r kehren nach dieser kleinen Abschweifung zu der
Aufzählung der einzelnen Abschnitte in unserm Buche zurück-
Der zunächst folgende ist: 7) „Vrsach des Kriegs" über-
schrieben und erzählt die wunderbaren, mahnenden Vor-
zeichen uud Vorbedeutungen des rahmten Verderbens.
Als solches Vorzeichen wird unter Anderm angeführt:
I n Dörpt zu Vnser Lieben Frauen
Hört man vnd mocht groß wunder schauen.
Das Orgelspiel hört man angehen
Man hat auch Liechter brennen gseher,
^ Vor Mitternacht gantz wunderbar,
Da doch kein Mensch zu kommen war. «)
Der achte Abschnitt enthält: ..der Straff vnd Zerstörung
Anfangt 4538" und solchem folgt: „Von der betrübten vnd
gezwungenen Legation von Dörpte nach Riga, durch den
Dorrfischen Woiwoden auß dem Mittel der Bürgerschaft,
auß befchl des Großfürsten abgefertigt, dazu der Ersame
vnd fromme man Neinhold Vurtehudcn, daselbst Bürger,
mit gewalt ist gebraucht worden, vnd ohne Schuld, Kleg-
lich umbs Leben gekommen." Man sieht schon aus derÜberschrift die rege Theilnahme Brakels für den armen
Mitbürger, der zu seinem Unglück in den Conflict feindseli-
ger Gewalten geriet!) und darin unterging. — Der jetzt
folgende ziemlich lange Abschnitt enthält unter der Ueber-
schrift: „Anfangt des Muskowitischcn Handels mit Hertzo«
gen Magno" ungefähr die volle Darstellung des ganzen
Kriegsverlaufs bis 4577. I m drauf folgenden Jahr schrieb
Vra le l sein historisches Gedicht, wie man dies aus nachste-
henden Versen stehet:
Wie Gtzliche dringen Newe mcer (Mähr)
Der Grossfürst sol mit grosser Schaar
Vnd Geschütz sein im vergangnen Iar
Perlonlich in das Land gekommen,
Die Stede vnd Schlöler eingenommen
Mit Gwalt, die ihm nicht aufgemacht u. s. ^v.
Es ist in diesen Zeilen der zerstörende Kriegsüberzug
im I . «877 beschrieben und da das Buch schon 1379 ge-
«) Ueber die Schicksale dieser alten oiebfrauenkirche zu Dorpat
I M man.in v r . Napiersky's Beiträge zur Geschichte der Kirchen u.
U Ä 2 « ' n ^ < " " " 5 S . 24 Folgendes: Die Marienkirche, ein ansehn-
« H A . i« « ^ ' "ente nach der Reformation d«r deutschen Stadtge-
Wemde, mußte aber ,582 auf königl. polnischen Befehl den Jesuiten
«mgegeben werben,^ging nach Eroberung der Stadt durch die Schwe-
über und wurde nach Gründung der
" s We Kirche eingewiesen/ wobei dort zu-
Z / ? ^ I ? Ä ^ " 5 ' > finnischer Sprache gepredigt wurde, daher
? H M ' H " ° schwedische Kirche gekannt wurde. Seit der
« « / b « Stadt durch d,e Russen 1704 stand sie wüste; um
1778 fing man an die Mauern abzubrechen, um an ihrer Stelle ein
Zeughaus zu erbauen, was aber nicht zu Stande kam. Endlich wurde
der Platz und die Rumen der im Jahr 1802 neueröffneten Universität
gegeben u. an ihrer Stelle das große Universitatsgebaube aufglführt.
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druckt erschien, so hat Brakel kaum ein Jahr auf dessen
Abfassung verwandt, was ihn als einen fertigen Versifer
darstellt, indem er während des kurzen Zeitraums, freilich
die prosaische Zugabe in Zueignung, Vorrede u. Nachschrift
mitcingerechnet, volle achtzehn Druckbogen zu Stande ge-
bracht hat.
An den eben bezeichneten Abschnitt hängt nun der Verf.
noch zwei andere gleichfalls ziemlich lange Abschnitte mit
den Überschriften: 4) Von der Narvischen Fahrt Vnd J h .
rem Handel, und 21 Von der Narvischcn Politik u. Bür-
gerlichen Sitten bei des Mnscowiters Regierung. Da man
von den Vorgängen in Narva zwischen <338 u. 1882 nur
wenige Nachrichten hat, so ist dieser Theil des Vralelschen
Gedichts nicht der uninteressanteste. Aus demselben sind
auch die Verse genommen, die Henning in seiner Liefiänd.
Chronik anführt und die hauptsächlich dazu gedient haben,
Brakels Andenken zu erhalten, denn was Kelch von ihm
sagt, ist nur ein Auszug aus Henning.
Nachdem Brakel in der dargelegten Art im Gespräch
mit seinen Gönnern Severinus, Plus und Iuf tus den da-
maligen kläglichen Zustand seines Vaterlands Livland ge-
schildert, läßt er den Blick auch auf seinen spätern Wohnort
fallen und meint, daß darin die öffentlichen Sitten gleich-
falls in Verfall gekommen, welche Meinung er denn mit
einer nähern Auseinandersetzung zu rechtfertigen sucht.
Seine Zuhörer zürnen ihm nicht, im Gegentheil bemerkt
P ius , der Hospitalmeister:
Es wundert mich Er Christian,
Weil ihr erst seid gekommen an,
Das ihr habt all gclegcnheit
Vernommen in so kurzer Zeit,
Vnd vas die grossen Sund so fein
Gemeldt, so itzt im Schwange sein.
und Severinus, der Prediger, bittet sogar:
Ach lieber Herr vnd Vrudcr mein,
Wenn es mocht ihmrr müglich sein,
So sehe ichs gern vnd bitte euch sehr,
I h r wollet doch zu Gottes Ehr
Eine Predigt morgen bei vns thun.
Darum ersucht auch Iustus, der Nichter, und so kommt
eine Predigt zu Stande, die den versifizirten Theil des Buchs
beschließt. Eine kurze Nachschrift in Prosa führt das näm-
liche Thema: „wie Gottlose vnd Fromme die schreckliche
Mutation in Tiefland ftuchtbarlich beherzigen vnd sich zu
nutz machen sollen" in eindringlichen Worten nochmals
durch, dann aber endet der strenge Eiferer, in einer Rück-
kehr seines vaterländischen Gefühls, mit der Betrachtung:
„Wenn itzund alle Welt vber die armen Lieftender schreiet,
so zeuget doch die Wahrheit, daß der Mangel nicht allein
in Liefland, sondern allenthalben leider ist. Die Lieflender
haben gesündigt, das ist war, aber nicht sie allein."
Auch wir schließen hier unsere Auszüge aus dem alten
verkümmerten Buche, dessen große Seltenheit uns zu so
ausführlichen Auszügen daraus bewogen hat, daß manche
Leser sie vielleicht viel zu breit finden werden. Wir glauben
dagegen, daß sich noch mehres Interessante hätte anführen
lassen können, wenn es der zu berücksichtigende Raum des
Blattes gestattet hätte. I n solcher Meinung befangen können
wir den Wunsch nicht unterdrücken, neben andern Wiedcr-
austagen alter, seltener Bücher auch das besprochene neu
gedruckt zu sehn, ehe die wenigen noch vorhandenen, halb
verwitterten Eremvlare, durch nur zu mögliche Unglücks-
fälle, untergegangen sein und den armen Timan Vrakel,
geringe Bruchstücke ausgenommen, mit sich in die völlige
Vernichtung hinabgezogen haben werden.
B .
!II. Wo findet man Bleierz in EMand ?
Vor einigen 30 Jahren wurde in der Wesenbergsche«
Gegend bei Anlegung eines neuen Mühlendammes Bleierz
in großer Menge ausgegraben. Der blendende Metallglanz
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dieser früher nie gesehenen Masse erweckte bei den unerfah«
«nen Arbeitern sogleich die Vennuthung, der Fund tonne
wohl Silber enthalten. Der Baumeister brachte einige
Stücke von der ausgebrochenen Stcinmasse zu einem Gold-
arbeitet nach Wesenberg, der sie in seinem Tiegel schmolz
und nichts weiter als Blei darin entdecken konnte. So in sei«
nen schönsten Hoffnungen getäuscht versuchte man nicht wei.
ter zu graben, sondern ließ die Sache liegen, nachdem vor-
her hier und da nach den benachbarten Gütern mehrere
Stücke von der gefundenen Erzmasse als Kuriosität ver,
schleppt worden waren. Indessen war im ersten Eifer u. bei
dem schönen Silberglauben so viel Erz an's Licht befördert
worden, daß der größte Theil des ncugebauten Dammes
damit ausgefüllt werden konnte. Auch ist mir erinnerlich,
später aus dem Munde des "Baumeisters, eines Müllers
aus Ar inal , gehört zu haben, daS Erzlager sei in Gestalt
eincs langen vierkantigen Balkens, einige Fuß im Durch«
messer, ungefähr 3 oder 4 Fuß lief unter der Erdoberfläche
fortgelaufen. Wie weit die Ader ging, hat wohl Niemand
weiter untersucht, eben so wenig ist meines Wissens von
dem seltenen Funde Etwas zur allgemeinen Kenntnih ge-
kommen. Man hatte zu jener Zeit lein Interesse für Der-
gleichen und läßt wohl auch noch heutiges Tages Manches
in der lieben Heimath unbeachtet, wenn nicht zugleich ein
pekuniärer Gewinn daraus zu ziehen ist.
I n neuester Zeit hat das Bleierz bei Pappdeckung der
Häuser bei uns eine ausgebreitete« Anwendung gefunden,
es wäre daher nicht uninteressant nach obigem Fundorte
genauer zu forschen, vielleicht ließe sich eine einheimische
Metallquelle entdecken, die wenn auch nicht, dem neue-
sten Funde Kaliforniens gleich, den Schatzgräber zum Krö«
sus machte, dessen ungeachtet dem Besitzer rcs GrunMücks
einen nicht zu verachtenden Nebenerwerbszwcig abgeben
dürfte, ganz abgesehen davon, was unsere gelehrte Welt
von einem solchen einheimischen Bergwerke im stachen Erd,
doden gewönne. Zur nähern Bezeichnung des Fundortes
kann ich noch so viel angeben, daß er entweder i nWran«
g e l s h o f selbst oder in dessen nächster UmgtbuM gesucht
werden muß. Es werden hoffentlich noch Leute am Leben
sein, die sich der Sache erinnern. I m Jahre <8l8 habe
ich in Alt-Sommerhusen bei dem verst. Assessor Gustav v.
V i e t i n g h o f f noch zwei Stücke, jedes über 10 Pfund
schwer, von dem ausgegrabenen Bleierz gesehen. F. K>
IV. Die Chronika von den drei
Schwestern.
(Ehstnischcs Volksmährchen )
Vor Zeiten war ein N , Welcher drei
Töchter hatte. Er war aber selber ein großer Tnnkmann
und vertrank in der Stadt alle sein Gut, so daß ihm nichts
mehr übrig geblieben war, als diese drei Töchter, da er
nach Hause zurückkehrte.
Gleich am nächsten Morgen darauf ging er mit seiner
Büchse in den Wald auf die Jagd. Aber ein Bär kam
ihm entgegen, und er ward.keines Gewildcs ansichtig. Da
sprach der Pär zu ihm: ..Gieb deine älteste Tochter nur
zur Frau, so sollst du Wildes genug bekommen, und
überdies will ich dir noch etwas Anderes zuweisen."
R . . dachte bei sich selbst: Was soll ich diese
Tochter länger behalten, da mir doch keine andere habe
mehr übrig ist! und gelobte, sie ihm zu geben. Am nächsten
Morgen erst kehrte er nach Hause zurück: da war die
«) Ehstnisch aufgenommen von A- Knüpsstr zu St. Katharincn
in Wienand. Es ist das bekannte deutsche Mährchen, welches schon
von Musaus unier demselben Titel herausgegeben worden und sich
auch in 'der Sammlung der Brüder Grimm findet. Auch in den
meisten andern Mahrchen, welche aufzunehmen Knnpffer GelcgentM
hatte, ist auffallend viel Deutsches enthalten.
Tochter in der Nacht geraubt worden. Dafür aber fand,
er im Hause Gold und Silber.
Er ging darauf in die Stadt und vertrank wieder
alles Dieses. Als er nun nach >Hause zurückkam, fand er
daselbst nichts vor. Darauf ging er wieder mit der Büchse
in den Wald. Ein Habicht kam ihm entgegen: „Was
suchest du, Mann?"
Ich suche Wi l d ; habe aber kemes gefunden.
„Gelobe mir deine mittlere Tochter zur Frau, so sollst
du WildcS genug bekommen; auch will ich dir noch etwas
weniges Anderes zuweisen. Wenn du mir aber deme
Tochter nicht gicbst, so zerreiße ich dich!"
D a dachte N : Was soll ,ch thun? Ich
möchte sie nicht gern geben; aber die eigne Seele ist mir
theuercr. So gelobte er sie ihm. I n der Nacht ward die
Tochter weggebracht. Am Morgen kehrte er nach Hause
und fand dort etwas Silbcrgeld vcr.
Er ging in die Stadt und vertrank dieses Geld, kam
nach Hause und 5nd nichts vor. Alsbald ging er wieder
in den Wald. D.. kam ihm ein Wallfisch entgegen. Dieser
Fisch sprach zu ihm: „Was suchest du. Mann?" Er ant-
wortet: Ich suche Wild.
„Gieb mir deine jüngste Tochter zur Frau, so sollst
du Wildes genug bekommen. Wenn du sie mir aber nicht
gicbst, so verschlinge ich Dich!"
Er weigerte sich wohl, sie ihm zu geben, denn sie war
ihm gar sehr lieb, da sperrte aber der Fisch den Nachen
auf und war bereit, ihn auf der Stelle zu verschlingen.
N bat um sein Leben und gelobte sie ihm.
Da bekam er Wild und kehrte den nächsten Morgen nach
Hause zurück. Die Tochter war aber in der Nacht weg-
gebracht worden, obwohl sie hinter drei Schlössern verwahrt
gewesen; auf dem Boden lag etwas Kupfermünze.
Darauf zog er wieder in die Stadt, um sich daselbst
ganz niederzulassen; die Mutter aber blieb daheim in ihrer
Trauer und flehte zu Gott empor. Da kehrte der Mann
nnch zwei Jahren nach Hause. Nun flehte sie Gott an,
er möchte ihr einen Sohn geben und diesen gleich groß
werden lassen, damit er seine Schwestern, welche der Vater
weggeschenkt hatte, aufsuchen könnte. Da wuchs er denn
auch gleich heran und ging mit der Büchse in den Wald
auf die Jagd. So ging er 'drei Tage hinaus und fand
nichts. Als er aber am vierten Morgen wieder ausging,
da stieß cr auf ein großes Nest. Er ging in dasselbe hin-
ein, und war da ein Mann dr in, der drei Wochen lang
Vär, drei Wochen lang Mensch war. Die Frau da fragte
ihn aber: „Was suchest du?"
Ich bin N 's Sohn; drei Schwestern habe
ich gehabt; die hat mein Vater weggeschenkt, m:d diese suche
ich auf. Sie sind aber vor mir heim gewesen.
Die Frau antwortete: „Ich bin deine älteste Schwester;
komm in mein Zimmer und setze dich da nieder; mein
Mann kommt diesen Abend nach Hause und dann wird er
gleich zum Menschen; er wird zwar auf dich ergrimmt wer»
den, aber fürchte nichts." Der Vär hatte für sich ein
besonderes Ncst, in welchem er schlief, so lang er Vär
war. Da in sein eignes Nest legte der Bär sich nieder
und trat erst den Morgen ins Zimmer, war gleich ein
Mensch und fing liebreich an zu fragen: ..Bist du mein
Verwandter?" Er behält so lange, als er Mensch ist, den
Jüngling bei sich; zum Bären geworden, giebt er ihm
einige von seinen Haaren, entläßt ihn und weiset ihm, wo
der Habicht ist.
Der Habicht war zwei Wochen lang Habicht und zwei
Wochen lang Mensch. Der Jüngling ging dabin und trat
ins Zimmer. Die Frau fragt: „Was suchest du?"
Meine Schwester suche ich. Die eine habe ich die
erste Nacht gefunden, und dieser Schwester Mann hat
mich hierher gewiesen.
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Da nimmt ihn die Frau freundlich auf. Am Abende
kehrt der Habicht nach Hause und ist sehr erzürnt auf seine
Frau, weil ein gar zu übler Geruch vorhanden wäre. Sie
aber sagt: ..Fürchte nichts; er kommt erst morgen früh in
die Stube und ist gut." Der Jüngling bleibt daselbst, so
lange jener Mensch ist. Wie er zum Habicht wird, entläßt
er ihn, giebt ihm einige seiner Federn und sendet ihn
dahin, wo der Fisch ist.
Die Wohnung des Fisches befand sich am Ufer eines
Flusses. Der Jüngling tritt ins Zimmer; es ist überaus
herrlich und so sind alle Zimmer auf das vtächttgste aus-
geschmückt, Betten darinne. Die Frau wil l ihn erst nicht
perein lassen und fragt: ,.Was suchest du?" Er aber so-
gleich : Meine Schwester such' ich. Da ließ die Frau ihn
herein, aber fürchtete. Sie versteckt ibn in einem Zimmer
zwischen Betten und Kisten: „Mein Mann verschlingt dich
auf der Stelle, wenn er dich erblickt." Der Jüngling
fürchtet sich. Jener aber war Vier Wochen lang Fisch,
vier war er Mensch. Er kehrte voll großen Aergers nach
Hause heim; doch trat er nicht gleich ins Zimmer, sondern
peitschte nur mit seinem Schwänze an die Fenster. Die
Frau aber haderte mit ihm: „Worüber bist du so erboßt?
Geh in deine Höhle, wo dein Lager ist." Am Morgen tritt
er in die Stube; sein Sinn ist gar freundlich. Er fragt
den Jüngling: „Was suchest du?" Der Jüngling ant-
wortet: Meine Schwestern suche ich. Er behält ihn, vier
Wochen bei sich, entläßt ihn, giebt ihm einige von seinen
Schuppen, weist ihn in eine Wüste*) und sagt: „Daselbst
ist ein Stein: diesen Stein stoße um; unter ihm ist ein
kleiner Stein: diesen Stein schlag entzwei; unter ihm ist
eine Thür , und dort unter der Thüre schläft der Fuchs:
diesen Fuchs schlage von einander; in ihm ist ein E i :
dieses Ei schlage auf; in dem Eie ist ein großer Schlüssel:
diesen Schlüssel schlag entzwei; da ist ein Neiner Schlüssel
drin: mit diesem schließe die Thür daselbst auf und tritt
hinein; hier schläft ein Feldhauptmann fammt seinen Kriegs-
lnechtcn, welcher in Schlaf gezaubert ist und nimmer aus
dem Schlummer erwachen kann einer großen Rache wegen;
ihm zu Häupten steht eine Tafel, ein Block unter ihr auf
dem Boden: diese Tafel nun schlage dreimal entzwei, dann
werden wir alle erlöst sein."
Der Jüngling thut darauf alles Dieses. Wie er zum
erstenmal die Tafel zerschlägt, holt der große Herr tief
Athem. Nun reibt er ihn mit den Federn und den
Schuppen und den Haaren, da wachen sie allesammt auf.
Nachdem er die Tafel dreimal zerschlagen, sind Kriegsknechte
und Hauptleute sämmtlich erwacht. Darauf kommen sie
alle zusammen, der Bär mit seiner Frau, der Habicht
mit seiner Frau, der Fisch mit seiner Frau, und zu ihnen
auch R Da wird daselbst eine große Hoch-
zeit abgehalten, drei Hochzeiten auf einmal, und Alle sind
von ihrem Elende erlöst. H. N.
«) Die Handschrift hat: jubhatab eidiko (eidike) peäle tcdda.
Was heißt eidit?
ssa, d. 2. Februar. Die Herren Wellcr, Simon,
Schönfeltt, Herrm5im und Markus beabsichtigen in den
Monaten Februar und März 4 Q u a r t e t t - U n t e r h a t -
tun gen in Zem von Hrn. Buhsc dazu bewilligten Lokale
zu geben, wo sie die besten Werke klassischer Meister auf-
zuführen gedenken. Durch ein vorangegangenes mehrjähri-
ges Zusanunenwirken glauben sie berechtigt zu sein den M u -
sikfreunden einige genußreiche Stunden zu versprechen und
hoffen, daß eine zahlreiche Theilnabme dieses Unternehmen
unterstützen werde. Auch Herr Musikdirektor Löbmann hat
seine Mitwirkung freundlichst zugesagt.
Korrespondenz - Nachrichten nnd Nepertorinm der Tageschrvnik.
L i v l a n d.
N i g a , den 19. Jan. I n Anleitung der Vorschrift des
vormaligen Herrn General-Gouverneurs und nach zwischen
Hochdemselben u. dem Herrn Minister des Innern gepflo-
gener Korrespondenz ist zur Verbesserung des Systems
der vorstädtischcn Abgaben eine Abschätzung sämmtlicher, in
den Vorstädten Riga's belogener, Immobilien nach deren rei-
nem Revenüen-Eltrage zu bewerkstelligen. — Nachdem ein
Reskript des hiesigen Nalhs vom t « . 'Ott. v. I . dirse Ab,
schätzung unter Aufsicht einer besonderen Kommission durch
1 t Bezirks-KomMissionen in^ Ausführung zu bringen vorge-
schrieben hatte, und die Wahl der Taratoren und Supple«
anten für jeden Bezirk unter Aufsicht des Hrn. Aeltcrmanns
der großen Gilde, I . A. ttemcke, gestellt worden war, ist
gegemvärtig nach geschlossener Wahl das Geschäft der Ab,
schäßung eröffnet.
Am 30. Januar fand in der hiesigen Evang.-Sucher.
Kronstirckc zu St. Jacob die feierliche Ordination des ge<
wesenen Kronsstipendiaten und mit höherer Erl.nibniZ zum
Seelsorger des neugegrünbeten Lubahnfchen Kirchspiels in
Livland berufenen Kandidaten der Theologie, August P e i t ,
han, für sein neues geistliches Amt statt. Se. Erc. der Hr.('andrath Gottlieb Baron v. Wolff zu Alt.Echw<mcburg u.
der Hr. dim. Ma/or Joseph Baron v. Wolffzu Neli-?ml)en
sind die Gründer dieses neuen Kirchspiels, eines frühersn
Filials vvn Laudoh«. — Der Prediger von Dünamünde
und Zarnikau, Adolph Albanus, hat nach ü l j ä l M e r Amts-
führung auf seine Bitte die Dimission erhalten. ' — Am
30. Ianunr wurtr von der hiesigen St . Ivhannis>Kirche
aus die feierliche ^eichenbeftimung ihres früheren Obcrpa^
stors, späteren Predigers zu Kowno, Johannes Hermann
T r e p , vollzogen.
Niger , den <i Febr. Al» Stell« Gr. Ercellenz des
,'m Januar «sibittndra Herrn LiMvraW und Konsilwrial-
Präsidenten R. I . ?. Sawson von Hrmmelstlern wirb für
d<n Februar als rtMrender Landrath eintreten Se^ "
der Herr Landrath v o n G r o t e zu Schloß»LembUrn..
N i g a , d. 3. Febr. Ein Bericht aus der Volderaa
von heute Vormittag meldet, daß im dortigen Hafen das
erste Schiff angekommen ist, nämlich der Nuss. Schoner
„Familie", Kap. F. E. Raßmus, von St. Ubes in 32
Tagen mit Salz, adrcssirt an N. H. Philipsen.
R i g a . Das eventuelle Eigenthums- und prolongirte
Pfandrecht an dem den Ioh . v. Berner'schen Erben zu-
ständigen, in der Mimischen Oberhauptmannschaft belegcneit,
Pr ivatste Pommusch ist auf den dim.Nigaschen Rathsherm
u. Nuss. Edelmann H. C. I . v. Bot t ich er übergegangen.
Die zur Gräflich K u t a issow'fchen Konkurs-Masse ge-
hörig gewesenen, in der Mitauschen Oberhauptmannschaft
belcgenen, Güter Alt, u. Neu-Rahdcn sind in den Besitz deS
dim. Nig. Nathsherrn I . B r a n d e n b u r g übergegangen.
Die in der Tuckmnschen Oberhauptmannschaft belege-
ncN, früher der Grässich M c d em'schcn Familie gehörigen,
Schlokenbek-Durbenschcn Güter, seit einer längeren Neihe
von Jahren im Besitze des Herr» E. M . von Bulmerinca
btcstlbst, sind seit dem Herbste v. I . Eigenthum des Hrn^
von der Neck zu Doben geworden.
Riga's Handel mit Finnland im Jahre 4848 .
Angelangt sind ,^
in Riga finnische Fahrzeuge aus Finnland selbst M
aus 'Mörsburg 20.
aus anderen Hafen des Inlandes 7.










Des Erports von Riga nach Finnland Totalwerth war
89,273 R. S . (um 60,644 R. S . mehr als im I . «647);
die Hauptartikel waren: Blatttoback 14,8W, Hanf 3, l i l7^,
Werg 200, Ro-genmehl 3,063, Weizenmehl «,030z, Oel
4.322' Taue 780, Cichonen <00z, Haute 76z Pud.
Roggen 3,003, Gerste 4,232, Malz 386z, Erbsen «23
Tschetwert, Leinsamen 487 Tonnen, Matten 2130 Stück,
Schiffsblöcke 236, Eichenholz 36, Segeltuch 23 Stück :c.
(auch 30 Fl. Bier.)
Des Imports von Finnland nach Riga Totalwerth
war 65,182 R. S . (um 8,547 N. S . weniger als «847);
Hauptartikel: Eisen 33 l2 Schiffvfund, Butter 46 Pud,
Thecr 2470, Kartoffeln 40 Tonnen, Vaumwollzeuge 9,«43
Ellen, Stahlwaaren 8 Collp, Rennthierfieisch 20 Stück,
eine Maschine zu einer Papierfabrik.
G h st « a n d.
M e v a l , 20. Jan. Den Schlcswigschen Fahrzeugen,
welche die-Dänische Flagge tragen, ist die Einfahrt in die
Russischen Hasen gestattet, nicht aber denen, welche die neue
Schleswig-Holsteinsche Flagge tragen.
3 l e v a l , d. 26. Jan. Die schönen Revalenserinnen
würden es uns sicherlich nie verzeihen, wenn wir unsere
freundlichen Leser heut nicht in das T h e a t e r führten, da
der Held des Tagesgesprächs, W. G ö t t e , auf heut zu
seinem Benefiz eingeladen hat. Vorgestern bereits waren
Eintrittskarten kaum mehr zu haben, und beut noch war
das Gedränge an der Kasse bedeutend. Das Haus ist mit
Zuschauern gefüllt bis hinauf an den Kronleuchter, Eintritts-
karten werden wir auch nicht mehr bekommen; es bleibt
uns nur noch Eines, nämlich das Dach des Theatergcbäudes
und die i?age desselben abzudecken und von oben hineinzu-
sehen. Sollten sich aber unsere lieben Veser daran stoßen,
daß sie in diesem Falle dem verlorenen Paradiese zu nahe
kommen und die Stammsitze ihrer Ahnen von »ovi ilommes
eingenommen sehen, so werden sie wohl mit den folgenden
Bemerkungen über diese Benefiz-Vorstellung sich entschädigen
müssen. — Man gab die Marmorbraut. Die Ausführung
der Ouvertüre ließ auch nur ein wenig bescheidenen An-
sprüchen gegenüber wenig zu wünschen übrig. Camilla
(Dcmois. Antoni) trat auf. Eine gewisse Gemessenheit, die
von ihrem ganzen Wesen unzertrennlich scheint, — in Rol,
len, die eine besonders würdevolle Haltung fordern, ganz
an ihren» Orte — störte gleich zu Anfang den Eindruck.
Anstatt einer glücklichen nur nach der Ankunft des Geliebten
sich sehnenden Braut und noch dazu einer Italiänerin sähe
man cme schwerfällige Deutsche Braut vor sich. Die I t a -
liänerin scheint in der Camilla überhaupt ein wenig ver-
nachlässigt zu sein, um so mehr aber ist es eine Aufgabe
für die Schauspielerin, welche diese Rolle macht, ergänzend
einzutreten, denn Camilla ist Italiänerin und muß als solche
gegeben werden. Einzelne Gesangsvarthien wurden von
der Camilla recht nett durchgeführt, so z. V . im 8. Auf-
tritt des I I . Acts die Abschieds - Scene u. a. m.;
dagegen mißglückten fast alle nwr«1ent<>'s und andere Fi-
guren, die hin und wieder in ihren Gesangsparthicn vor-
kommen. Zu den weniger gelungenen Parthien gehörte
auch im 4. Auftritte des l . Akts die schöne Ballade: ,. I n
dem Schmuck der ersten Jugend u. s. f." Wie bekannt,
unterbricht Ccknilla bei jeder neuen Strophe die Ballade
durch das an ihre Schutzpatronen gerichtete Gebet:
„Gleiches Loos sei uns hier nicht beschieden,
Dann wünschen wir der Seele Frieden."
Das wahrhaft Erhebende und Flehende der Melodie
dieses Gebets, wie kam es, daß es den Zuhörer so gänz-
lich kalt ließ? Die Sängerin, meinen wir, war in die Na-
tur des Verhältnisses, das zwischen der Südländerin und
ihrer Schutzpatronin besteht, gar nicht recht eingegangen,
daher das Gebet so hölzern. Der sinnlichen glühenden
Südländerin ist der unsichtbare Gott zu hoch, als daß sie
sich direkt an ihn wenden könnte. Die Heilige, die selbst
mit irdischen Mängeln und Fehlern behaftet gewesen, die
auf der Erde gelitten hat, wie sie leidet, ist die Vermittle,
r i n : an sie wendet sie sich mit ihren Leiden und Freuden,
ja das Geheimniß, das sie Keinem auf der Welt anzuver-
trauen wagt, der Madonna vertraut sie es an. Sie km'eet
vor der Madonna wie ein Kind vor der verehrten Mutter,
das Verhältnis) ist ein ganz besonders inniges. Uebrigens
war Demois. Antoni im Aeußern als Camilla eine ganz
anmuthige Erscheinung. — Herr Götte machte den Zampa.
Als ich »hn so, von seinem Gefolge umgeben, da stehen
sah, fiel mir sogleich das bekannte Wort der Mosaischen
Bücher über Saul e in: »Und siehe da, er war eines Haup-
tes länger denn alles Volk". Diese vortheilhafte äußere
Gestalt hob noch ganz besonders das schöne roth und weiße
Kostüm, das er im 1. Akt trug. Sein Spiel war im Gan-
zen nicht schlecht, in den letzten Auftritten des I. Akts die
allmählige Steigerung seines Rausches sehr gut, seine M i -
mik oft sehr bezeichnend. Ein wirklich schönes Bild ge-
währte zu Ende der Oper sein Versinken mit der Mar-
morstatue. Was seinen Gesang betrifft, so war er, ob er
gleich vielleicht gar nichts ganz verdarb, doch nur in den.
Parthien ganz sicher und fest, die besonders viel Melodie
enthalten. Der Vortrag des „Schleudre, schäumende Welle"
im 13. Auftritte des l . Akts hatte nicht den Schwung und
die Sicherheit, welche der durch das Gelingen aller seiner
Pläne hervorgerufene und durch den Rausch bedeutend ge,
steigerte Uebermuth Zampas von diesem seinem Kinde ver«
langt. .Dagegen gelang die im 1. Auftritte des I I . Akts
befindliche Cavatiue „ T r a f mcm Herz einmal die Wah l "
ganz besonders, und wir hätten wohl die Z^hörcrinnen
fragen mögen, ob sie nicht ein wenig Zampa's Ansicht von
der Sache tpcilten; Berichterstattern wenigstens drängte
sich der Gedanke auf, daß die resp. alten Jungfern unserer
Stadt so sehr Unrecht nicht gehabt haben mögen, wenn sie
ihm den Namen des Mädchenfängers beilegten. Ganz be-
sonders zart trug er auch das im «0. Auftritte des I I . Akts
befindliche Finale .Mädchen, scht die helle glanzumstrahltc
Welle" vor, und gerade diese Parthie möchten wir als die
bezeichnen, welche ihm in der ganzen Oper am meisten
gegluckt ,st. Herr Licbert als Alphons von Monza war
recht gut im 8. Auftritte des I I . M s , und der GlanMnkt
semer Leistungen das Duett zwischen ihm und Camilla
^Getrennt für dieses Leben;" dagegen machte das schöne
Notturno „Schiffer, wodin eilest du" auch g.ir keinen Ein-
druck. Worin das lag? Ich weiß es nicht, den« daß es
schlecht gesungen worden wäre kann man nicht wohl be-
haupten. Herr Meysel als Dandalo war gar nicht
übel, nur hieb er offenbar bei seinem ersten Erscheinen
auf der Bühne über die Schnur. Madame Geißlcr als
Ritta war sehr brav. Ebenso Hr. Martius als Daniel
Kapuzzi; besonders gut fiel das Duett zwischen ihm und
Nitta im 4. Auftritte des I I . Akts aus. — Zur Verein-
fachung der Dekorationen waren übrigens manche Aus-
lassungen vorgenommen worden, die dem, der diese 5^pcr
heut zum erstenmale sähe, das Verständniß derselbe^ zu
erleichtern eben nicht sehr geeignet waren. Vor der Mar-
morbraut ferner hatte man einen Vorhang angebracht,
der nur dann vorweggezogen wurde, wenn sie zu agiren
Patte. Das war bereits insofern fehlerhaft, als sie
m Wahrheit so gestellt sein muß, daß sie beim ersten
Blick auf die Bühne dem Zuschauer auffällt, um da-
durch in ihm ein vorbereitendes Moment für die M -
tlon zu werden. Ferner war die Statue so. gestellt, daß
sie nur von der einen Seite des Theaters bis m d,e Mttte
desselben h in, also nur von einem Theil des Publikums,
gesehen werden konnte, und dazu war der grüne Vorhang,
der die Statue verdeckte, unglücklicherweise an jeder Seite
um elwa 4^ Handbreiten zu kurz gerathen und das halbe
Publikum sah durch diese Spalten, wie die Statue auf das
Piedeftal und wieder herunter stieg, wenn sie agirt hatte.
Dergleichen aber zerstört jede noch mögliche Täuschung, u.
das möchte dcch wohl einmal ein Uebelstand sein, dem mit
«iner Kleinigkeit müßte abgeholfen werden können.
L a n d w i r t h s c h a f t l i c h e s .
Um Eisen gegen Rost zu schützen wird ein Anstrich
aus 80 Theilen sehr fein gesiebten Ziegelmehls u. 20Theilen
Bleiglätle empfohlen. Beides wird auf einem Neibsteine
mit veinöl zu einem dicken Teige zusammengerieben u. dann
mit Terpentinöl verdünnt. Ehe man den Anstrich aufträgt,
muß das Eisen, selbst wenn es neu ist, völlig reingescheuert
werden. Eisen, das zweimal mit diesem Anstrich überzogen
uno längere Zeit hindurch täglich der Sonne ausge-
setzt worden war, blieb ganz frei vom Rost. (Rig. Stodtbl.)
A n z e i g e
R o t h e K l e e s a a t von besonderer Güte zu 3 Rbl.
80 Kop. Slb. das Pud, und T h y m o t i g r a s zu 3 Nbl .
das Pud, verkauft C. H. W a g n e r in Riga.
Personalnotizen
l. Ans te l l ungen , Versetzungen, E n t l a s s u n g e n .
E r n a n n t wu rden : der als Obristlieutcnanr entlassene Major
vom Witcpskischcn Jägerregiment r». G r o t h u ß zum Major beim Re-
servedataillon des Kaporökischen Jägerregiments, der zur Anstellung
im «Zivildienst entlassene Fähnrich vom Rigaschen inner» Garnisonba-
taillon M o i s s t j e w zum Fähnrich bei der Garde - Invalidcnhrigade,
der Kommandeur des innern Garnison-Bataillons zu Kischinew, Major
Brückner 2.» zum Kommandeur des innern Garnison-Bataillons zu
Cherfjon, die bei der reitenden Leibgarde-Sapeurdivision stehenden Se-
condlieutenants I ve rsen u. Küster zu Lieutenants, die Stabska-
pitains G o h l m a n n 8, H ü n e , Buchholtz, Rechenbuch, W u l -
f e r t , T o l l u. De l l i ngshausen zu Kapitains,-der Kapitain Ger-
mann zum Obristlicutenant, die Lieutenants Glasenapp und
W e r t h zu Stabskapitains. — Ueberge fuhr t w u r d e n : der Se-
conblieutenant vom Rigaschcn innern Garnison-Bataillon, F a l ä j c w ,
als Fähnrich in die Garde-Invalide»'Brigade, der Lieutenant I a -
cobi vom Husarenregiment de« Großfürsten Michael Pawlowitsch in
das Grenadierregiment dcs Feldmarschalls Grafen Rumian^ow, der
Husaren-Stabsrittmeister Z immermann als Stabstapitain in den
Generalstid, der Kapitain vom Iekaterinburgschen Infanterieregiment,
Sch i lder -Schu ldner , als Stabskapitain in das Leibgarde Sscme-
nowsche Regiment, der beim ersten Kadettenkorps stehende Obristlicut.
E l l i a t in das adelige Lcibgardcrcgiment, d«r beim Grenadier-Sapcur-
bataillon stehende Secondlieut. K o h l u. der beim <<. SapeuibataiUon
stehende Obrist N i e h , Beide in das Lehr-Sapeurbataillon, der Feld-
ingenicur - Fähnrich Ldwcnho f in das I . Reserve-Sapcurbataillon.
— Des Dienstes ent lassen w u r d e n : Häuslicher Umstände
halber der Aufseher der Kurl. Halbbrigadc der Gränzwache, Lieute-
nant Schultz als Stabskapitain, der Aufsehersgehilfe der Ehstland.
Halbbrigade, Fähnrich Eichfeld und der Aufsehcrsgehilfc der Livländ.
Haldbrigade der Gränzwache, Fähnrich T ied emann, Beide als Lieu-
tenants, der Generallleutcnant von der Kavallerie, Ruper t , der Ge-
neralmajor von der Armee, D u h a m e l 2. , Neide mit Pension unv
Uniform, der Direktor des Departements der Schiffsbauwaldungen,
Nice-Admiral Baron W r a n g c l , mit Pension. — A ls verstorben
ist aus den Listen gestrichen: der Schriftführer des Oberinspcctors
der Proviantmagazine des Gouvernements Livland, von der 8. Klasse
Be i ss ln i ew .
l l . B e f ö r d e r u n g e n .
B e f ö r d e r t s i nd : zu Kollcgienassessoren: der ältere Tifchvor-
steher der Ehstl. Gouvtrn.-R«gicrung, Titulaiirath Frese, der Kon-
troleur des Ehftl. Kameralhofs, Titulairrath S a l e m a n n ; zu Titu-
lärräthen: der Tischvorsteher der Ehstl. Gouvern.-Regierung, Kolle-
giensetretär H a r t m a n n , der Buchhalter des Ehstl. Kameralhofs,
Kollegiensekretär Fest, der Sekretär des Revalschen Stadtmagistrate,
Kollegiensekretär R i n n e ; — zu Kollegienregistratoren: der Registra-
tor in der Kanzellei des Ehstl. Civil-Gouvernrurs, Baron B ud'berg,
der Tischvorstehersgehilfe dcr Ehstl. Gouv. - Regierung, K o n s t a n t ^
now, der Tischvcrstehersgehüfe des Gystl. Kameralhofs, Han len , die
Kanzellisten derselben BeHorde Hopvene r und M a r t i n s e n , der
stellvertretende Journalist der Revalschen Kreisrentei, Sp reke lsen ,
der Kanzelleibeamte der Ehstl. Domainen-Bezirksverwaltung, heydcn-
reichz — zu Kollegiensckretärcn: der ältere Buchhalterögehilfe des
Ehstl. Kameralhofs, Gouverncmentssekretär Fei dt, derKanzelleibeamtt
derselben Bchörde, Gouvernementssekretar Glöckner , der Tranbla»
teur des Ehstl. Oderlandgerichts, Gouverncmentssetrctar B e n i n g .
l l l . O r d e n .
Zu Rittern wurden ernannt: des S t . Annenordens l . Klaffe:
der Armee-Odristlicutenant B a u m g a r t e n , der Kavallerie: Obrist-
licutenant E u l e r , der Kavallerie-Major B a r o n Osten-Sacken,
der Generalstabs: Kapitain S a b l e r , — des St . Annenordens 2.
Klasse: der Kaoalllrie-Obrist Reuter , die Obnsten Baron Nei te l«
Horst und M u n d t , der Obrist des Leibgarde Dragoner-Regiments
v. Kroneck 2. , der Leibgarde Husaren-Obrlst G r a f A lopeus,
dir Obristen des Leibg. Ssemcnowschen Reg. B a r o n B i s t r a m und
G r a f R e h b i n d c r , der Obrist in der Leibgarde-Artillerie-Brigade
Peucker ! . , die Rittmeister vom Chevaliergardc-Rcgiment I . Maj .
der Kaiserin, K n o r r i n g und L ü d e r s , so wie vom Leibgarde-Hu-
sarenregnnent, M o l l e r , der Kapitain vom Leibgarde-Jägerregiment
Hcnd en reich, der Divisions^Quartiermeister der Gardc-Kürassier-
division, beim Gardt-Generalstabe stehende Kapitain M i n k w i t z , der
Regiments-Stabsarzt des Muster-Infanterie-Regiments, Staatsrats
K l i p f f e r , der Kapitain vom Leibgarde-Regiment zu Pferde, Gen-
dre, der Kapitain vom Lcibgarde-Dragonerregimcnt, T rauben d e r g ;
— des St. Annenordens 2. K l . mit der K. Krone: Der St . Peters-
burger Polizeimeister, Ohrist P o h l , der wirkl. Staatsrat!) Gün the r ,
der Staatsrath H a r t m a n n , dcr Kapitain Agthe, der Obrist vom
Chevalicrgarderegiment I . M . der Kaiserin, Geroa i s i . ; — deK
St. Annenordens 3. K l , : der Kapitain im Corps dcr Berg-Inge-
nieure, Kön ig 2., der Kaualleric-Obrist Schreiber, der Kollegien-
rath Reu te r , der Hofrath K a l e n i u s , der Kollcgienaffessor Rinck,
der Rittmeister vom Leibgarde-Husarenregiment, E n g e l h a r d t , der
Brigade-Adjutant der I . leichten Garde-Kavallerie-Division, Rittmeister
N e i n y o l d , der Obrist vom Leibgarde-Grenadrerregiment zu Pferde,
Hastfer 2 , der Obrist vom Leidgarde-Grenabierregiment, Schef ler ,
der Flügel-Adjutant, Rittmeister vom Leibgarderegiment zu Pferde,
G r a f K r e u t z , dcr Rittmeister vom Leibgarde,Ulanenrcgimcnt, v.
Derse lben , dcr Rittmeister vom Leibgurdc Grodnoschcn Husarenre»
gimcnt, A r n o l d i ; — des St. Wladimirordms .°t. K l . : der Oberarzt
des St. Petersburger >. Militair - Landhospilals, Staatsrath vi- .
B a l b i a n i , Obrist Sachs, die ordentlichen Professoren dcr St . Pr-
terkburgcr Universität, wirk!. Staatsrath Schneider u. Staatsrat!)
Us t r j a l uw ; — des St. Wladimirordens 4. K l . : der Flügeladjutant
Leibgarde-Kapitain Graf Ad le rhe rg , der Kavallerie-Major O c r t e l 5
— des St. Stanislausordens l . K l . : der Akadcmit<r, wirkt. Staats-
rath H a m e l ; — des St. Stanislausordens 2. K l . : der Staatsrath
Rucrteschelz — des St. Stanislausorbcns 3- K l . : der Kollegien«
rath Buschmann.
lV. B e l o h n u n g e n .
Das Allerhöchste Kaiserliche Wohlwollen ist Allergnädigst eröff-
net worden dcm alteren Adjutanten bei dem Dcjour-General deK
Hauptstabes, dcm Odristcn vom Leibgarde-Ismailowschen Regiment?,
Ne idhard t und dcm Eapitain vom Leibgarde Semenowschcn Regi-
mente, Grafen S i ever«, für die.rasche Ausführung eines ihnen gege-
benen Auftrages.
Notizen aus den Kirchenbüchern Dorpats.
Getaufte: in dcr Gemeinde der S l . Iohannis-Kirche?
Dcs Stuhlmachermcistcrs A. R. Beylich Sohn Carl Oscar Wol-
demar.
Verstorbene- in dcr Gemeinde der S t . Iohannis-Kirche^
Carl Wilhelm Jebscn, alt U Monat.
2
w bei 6er 25«,l>l von ^enißstt-l,» t t t U<iz«u tür's Fgli
lür Uorpat, unä 1^ li,. 8. bel 6er Lusenllunß 6ur«k llie
ä6 U i l äe88«llien «u l»e«it:neu
^olleiuen lortan v i e r t e s ü!>r!i«l» i m ^ Imkang« v a n
ä»r»us lu!ßen«!e im ^uni, nn«I «o lvrner. N» bleibt
ä «^mgymä^s bei l!«m bißlleriFen rrei»« von t N. 8 .
rränumerl»nlen «!«8 Inlanät:» l»»beu, ^v^nn »i«
^ ie «ckon angekünöizt, beLvnäers «u bestellen
^ Im Nymen des Generalgouvernements von Liv-, Ehft- und Kurland gestattet den Druck:
(Nr. 26.) Dorpat, den 14. Februar 1849. C- G. v. Brocker,
(Hiezu das Inhaltsverzeichmß zum 12. Jahrg. des Inlands.)
8. Montag, den 2 l . Februar
Vom Anlande" erscheint
»vöch entlich l bis l j Bogen, so
daß die Gesammtbogenzahl
des Jahrgangs über 52 Bo-
gen beträgt. DerPränumera-
tions-Prei's beträgt für Dor-
pat <tj Rbl. S . , im ganzen
Reiche mit Zuschlag des Post-
portos 6 Rbl. S. - — für die
pädagogische Beilage allein
resp. l und I^R. S. — Die Eine Wochenschrift
Insertions-Gebührtnfürlite,
rarifche und andere g««ig«ete
Anzeigen betragen 5H. S. für
dieZeile. — Man atoxnirtbei
dem Verleger diese« Blatte«,
dem Buchdrucker H. Laak,
nlann in Dorpat, so wiebei
allen deutschen Buchhanblun»
gen und sämmtlichen Post»
Comptoirs des Vieichs.
für
Ehst^ unb Ourlanbs Geschichte) Geographie) Statistik und
Uiteratur.
V i e r z e h n t e r J a h r g a n g .
I. Charakterskizzen aus Livland.
Ein Versuch.
Gewiß hat Jeder mit Interesse die in diesen Blättern
dargebrachten Abrisse aus dem Leben des geistreichen und
lunstliebenden La t robe gelesen und den Wunsch in sich
wach werden gefühlt, auch noch andere hervorragende
Landöleute in denselben fkizzirt zu finden, da, wenn sich
für sie keine Meisterhand finden sollte, wie die des Staats,
raths B l u m für Andreas von L o e w i s , auch nur flüchtig
umnsscne Lebensbilder immer noch dazu dienen können,
ein Zcugniß abzulegen für die vaterländische Kulturgeschichte
der Zeit, welcher sie angehörten. Die nachfolgenden kürzen,
lückenhaften Mittheilungcn machen durchaus keine Ansprüche
und, wollen nur Aehnliches in besserer Form für das
„ In land" hervorlocken.
I ch greife in die Urne, die viele würdige Namen
Hingeschiedener enthält, und erfasse fünf. Namen: B a r c l a y
de T o l l y , F r i e d r i c h v o n S i v e r s , P e t e r v o n
S i v e r s , August von S i v e r s (drei Brüder aus
dem Hause Euscküll) und K o n r a d von S m i t t e n .
Alle diese Männer sind geborene Lwla'nder aus dem
Ehstnl'schen Bezirk und die Bahn ihres Strebens und Wir-
kens verläßt die Gränzen unseres Jahrhunderts nicht.
Fürst V a r c l a v d e T o l l y gehört der Weltgeschichte
an, die der würdige Träger seines rühm, und glanzvollen
Namens für alle Zeiten sein wird. Wir besitzen zwar noch
keine Monographie aus dem vielbewegten, an Großthaten
und Leiden so reichen Leben dieses Mannes, des Stolzes
und der Zierde Livland's, aber einzelne Züge finden sich
zerstreut in den Schriften über die Geschichte der Feldzüge
im ersten Viertel unseres Jahrhunderts, und diese reichen
hin, die Persönlichkeit des Helden zu charakterisiren. Ich
muß mich damit begnügen, die Leser auf die bezeichneten
Schriften zu verweisen und enthalte mich das allgemein
Bekannte hier zu wiederholen.
Die folgenden Namen glänzen zwar nicht in der
Weltgeschichte, die nur Das berichtet, was in den Ge-
sichtskreis der ganzen civilisirten Menschheit fällt; aber
in der Geschichte Livland's und seiner staatsbürgerlichen und
gesellschaftlichen Verhältnisse nehmen sie eine Stellung ein,
die ihnen ein bleibendes Denkmal sichert. Reich begabt
an Geist und Gemüch, jeder Zoll ein Edelmann, sehen
wir sie überall an der Spitze stehen, wo es galt die edlen
Absichten der Regierung zum Besten dieser Provinz zu
fördern und bis in die untersten Schichten der Bevölkerung
wirksam eindringen zu lassen. Als Besitzer von Land-
gütern und Mitglieder der Livländischen Ritterschaft waren
sie verfassungsmäßig bei allen administrativen Verhältnissen
des Landes betheiligt und benutzten ihre Stellung mit Wärme
und Intelligenz, die wahren Interessen des Landes nach
allen Seiten hin zu vertreten.
Der Raum verstautet mir nicht, eine erschöpfende
Darstellung ihrer umfassenden Thätigkeit in den ihnen an-
gewiesenen Lebenskreiscn zu geben, und ich muß mich nur
darauf beschränken einige wenige charakteristische Züge mit-
zutheilen, die ich theils selbst als Augenzeuge beobachtet,
theils aus mündlichen Berichten wohlunterrichteter, zuver«
lässiger Personen von meinen Jugendjahren her noch im
Gedächtniß aufbewahrt habe.
F r i ed r i ch von S i v e r s (Geheimerath, Erbherr zu
Ranzen ) war es vorzüglich, der, entrüstet über die Wi l l -
kür, mit der die damals leibeigenen Bauern auf manchen
Gütern behandelt wurden, nach schwerem Kampfe mit
widerstrebenden Elementen, vielfach verkannt und verhöhnt
von den Verfechtern des Altherkömmlichen, das Erscheinen
der Vauerverordnung vom I . 4804 bewirkte, welche der
bis dahin unbegränztcn Frohne der Landbauern Maaß und
Ziel setzte.
Peter v. S i v e r s (Landrath, Erbherr zu H e i m t h a l )
trat bei seinen Vorschlägen und Maaßregeln zur Verbesse-
rung der bäuerlichen Verhältnisse niemals leidenschaftlich
und stürmisch, sondern stets ruhig und milde auf, ohne daß
dadurch seine ausdauernde Energie beeinträchtigt worden
wäre, der stets Gründlichkeit und Besonnenheit zur Seite
ging. Alles mußte er selbst Probiren und erfahren, ehe er
sich ein Urtheil erlaubte. So soll er einmal, um recht
inne zu werden, wie einem armen Ehstnischen Bauernknecht
bei der schweren Arbeit und Entbehrung zu Muthe sei, die
Rolle eines solchen übernommen und eine ganze Woche
hindurch, oder noch länger, durchgeführt haben. Hierbei
wurde Nichts unbeachtet gelassen, Nichts als Nebenfache
betrachtet. Kleidung, Nahrung, Schlafstätte, Alles w " ver
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Rolle angemessen. M i t Tagesanbruch war er in der. Mit te
seiner Gefährten bei der Arbeit und theilte gewissenhaft
mit ihnen alle Strapatzen, die der rauhe Himmel manchmal
unbarmherzig erschweren mag, bis die Nbendglockc ver-
kündigte, daß das Pensum für den Tag abgemacht sei.
Nachdem er seine Probe ehrlich und redlich bestanden hatte,
wußte er allerdings, was er wissen wollte, und unsere Leser
wissen es sicherlich auch, welche Folgen daraus für die
Heimthalschen Vauernknechte erwuchsen.
Bei dem praktischen Sinne, den er besaß, lebte der
hochachtungswerthe, vorurtheilsfreie Mann beständig ge-
räuschlos schaffend, Jedermann, der ihn um Beistand an-
sprach, ein wohlwollend belehrender Rathgebcr, seinen
Bauern ein Vater> in seinem gastlichen Heimthal stets an
1?ch fortbildend mit derselben Gründlichkeit den Künsten und
Wissenschaften, deren warmer Verehrer er war. Die
intime Freundschaft zwischen ihm und dem hochbegabten
Tonkünstlcr L a t r o b e , das Verhältniß zu dem bekannten
Landschaftsmaler Weitsch, dessen Briefe an ihn vor einiger
Zeit in diesen Blättern veröffentlicht wurden, und die gewiß
Jeder mit großem Interesse gelesen hat, der unfern Sivers
kannte und verehrte, geben Zeugniß von seinem regen
Sinn für die schönen Künste.
August von S i v e r s (Landrichter, später Kreisdepu,
jirter, Erbherr zu Euseküll), gleich seinen Brüdern ein
ritterlicher Verfechter der Aufhebung der Leibeigenschaft in
vivland, die der hochherzige Kaiser Alerander nicht durch
Kaiserlichen Machtspruch ins Werk setzen, sondern als
freie Entschließung der Livländischen Ritterschaft wollte
ins Leben treten sehen. Dieje hochwichtige Angelegen,
heit, deren Verlauf man damals im ganzen Umfange nicht
übersehen, wohl aber auf jeden Fall den materiellen I n -
teressen des Adels nach den herrschenden Zeitbegrissen
nicht günstig annehmen konnte, erweckte lebhaften Wider-
spruch auf dem Landtage.
M i t bewundernswürdiger Ausdauer, ja man könnte
fast sagen mit einer eigensinnigen Zähigkeit stets für Andere
arbeitend, schlug er nie die an ihn gerichtete Bitte ab,
Kurator, Rathsfreund, Vertreter, Schiedsrichter, Vormund
für Bedrängte und Verlassene, für Wittwen und Waisen
zu werden, uneigennützig häusig von seinem eigenen Ver-
mögen opfernd, wenn dadurch für seine Kuranden Etwas
erreicht werden konnte, auf jedem Felde, mit allen Waffen
die von ihm einmal in Schutz genommene Sache oder Per>
son vertretend. Körperlich groß und wohlgebaut, den freund-
lichen Zug eines wohlwollenden Herzens im Antlitz, ge-
schmückt mit der schönen Gabe der freien Rede, die sich,
wenn es der Gegenstand verstattete, bisweilen zum Dichter-
fchwunge erhob, trat er ohne Menschenfurcht vor jede
Schranke und Autorität, und wenn alle versuchten Mittel
fehlschlugen, siegte die Ausdauer, mit der er nun einmal
das Prinzip beobachtete, den Weg zum vorgesteckten Ziele
me zu verlassen, bevor es erreicht war. Wurde der, wel-
cher nach langer Gegenwehr denn doch zuletzt erschöpft frei-
Ml l .g nachgegeben, deshalb befragt, so lautete die Antwort
gewöhnl.ch: „Wer kann der Liebenswürdigkeit eines SiverS
widerstehen.'" - So z. B. hatte er bei einem hochgestellten
Mann eine bedeutende Sache durchzusetzen; aber der Mann
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war dem Gegenstande abgeneigt, die Antwort abschlägig.
Sivers suchte und fand Gelegenheit im Hause bekannt zu
werden und bemerkte hier bald, daß die Gattin des Bean-
spruchten, eine Verehrerin der Dichtkunst, bedeutenden Ein-
fluß auf ihren Gatten übte. I n einem töte »töte mit
ihr weiß Sivers das Gespräch auf die Poesie zu leiten und
schreibt alsbald einige wohlgelungene Verse aus dem Steg-
reif nieder, in denen er Empfänglichkeit für die Dichtkunst
nur erhabenen Seelen zuschreibt, — und siehe da ! er siegte
wieder. — Von einem Manne, der viele Prozesse hatte,
deren Mehrzahl er verlor, darüber befragt, wie er es an-
fange, daß er, Sivers, jeden seiner vielen Prozesse gewinne,
antwortete Sivers lakonisch : „ I ch führe keine ungerechten!"
— Als Vertreter verlassener Unmündigen bemühte er sich
einmal lange vergeblich, den nächsten hartherzigen Bluts-
verwandten der Waisen zu Koncessionen für diese zu be'
stimmen. Endlich rief er aus: Sie wollen Nichts thun?
Nun, so wi l l ich denn meinerseits doch Etwas daran setzen,
um zu helfen. „Und was denn?" — Nichts mehr und
nichts weniger als mein Leben, war die Antwort, denn ich
gehe nicht aus diesem Zimmer, bis Sie eingewilligt haben,
oder man Einen von uns Beiden hier hinausträgt. — Da-
bei veränderten sich seine Gesichtszüge, die buschigen Augen,
brauen zogen sich krampfhaft zusammen und unter ihnen
blitzten löwengrimmige Blicke hervor, die den Worten einen
fürchterlichen Ernst verliehen. Das Mittel war drastisch,
die Koncession erfolgte. — Einst wurde eine, unserem S i -
vers nahe stehende, Person von einer andern in Ueber-
eilung und Aufregung sehr empfindlich gekränkt, der Zwist
jedoch durch eine Ehrenerklärung vermittelt. Diese mag
Sivers nicht genügend gefunden haben. Er schrieb daher
dem Beleidiger die wenigen Worte: „Wer die Ehre eines
Andern nicht achtet, hat selbst keine." Diese nicht mißver-
standene Provokation führte zu ernsten Vorbereitungen, die
indessen in Folge eines merkwürdigen Ereignisses, wobei
Sivers aus augenscheinlicher Lebensgefahr wunderbarer
Weise errettet wurde, auch einen friedlichen Ausgang
gewannen.
K o n r a d v o n S m i t t e n , Kreis - Kommissär (d.
h. Oberverwalter der Kronsgüter) des Pcrnauschcn
Kreises, später Präsident der Messungs - und Ncgu-
lirungs - Kommission , zuletzt Landrath und Ober, Direktor
der Livländischen Kredit - Societät, Erbherr zu Soor,
gehörte zu den seltenen Männern, die, obwohl mit glän-
zenden Talenten ausgerüstet, doch geflissentlich jeder Gele-
genheit aus dem Wege gehen, diese auf einer glänzenden
Laufbahn geltend zu machen. > Barclay und Cancrin, Beide
ihm nahe verwandt, bemühten sich vergebens, ihn aus sei-
ner Verborgenheit in der Provinz hervorzuziehen. Er licß
sich durch Nichts bewegen, den engbegränzten Raum zu
verlassen, in dem er geboren und erzogen worden war.
Hier aber weihete er allerdings die bedeutenden Kräfte sei«
nes Geistes und Verstandes mit unermüdeter' Äerufstreue
all den verschiedenen Aemtern, die ihm das Vertrauen der
Staatsregierung und der Adclskorporation für Livland zu-
wies. Stets die höheren Interessen des Landes im Auge
behaltend, dem er durch seine Geburt zunächst angehörte,
arbeitete auch er, gleich den Brüdern Sivcrs, unermüdet
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an der Verbesserung der bäuerlichen Verhältnisse und för-
derte überall nur das Rechte und Gute. Sein Charakter,
der in seinen Grundtö'ncn human, milde, friedfertig war,
hatte gleichwohl die Spannkraft, sich da wo es galt bis
zur höchsten Energie zu erheben, nicht ein Haarbreit zu
weichen, ja wenn es nöthig gewesen wäre auch ruhig aber
entschieden dem Märtyrerthum entgegenzugehen. Dabei
besaß er im hohen Grade die Gabe, in den verworrensten
und verwickeltsten Sachen klar zu sehen und den Punkt
gleich richtig zu treffen, auf den es gerade ankam. Bei
diesen Eigenschaften war es kein Wunder, daß er unbe-
gränztes Vertrauen, Hochachtung und Liebe von Jedermann,
und von seinen Unterbcamten, deren väterlicher Freund er
war, wahre Verehrung genoß. Zwei Beispiele mögen zei-
gen, wie er mit Personen umzugehen pflegte, die ihm unter-
geordnet waren. Wie unbedeutend diese auch im Vergleich
zu Cmittcn's einflußreicher öffentlichen Wirksamkeit sein
mögen, so bezeichnen sie doch treffend die Art und Weise,
Wie er diese übte.
Auf einem Gute fand eine Gebäudebesichtigung statt
und eine der amtlichen Personen machte mit Recht die
tadelnde Bemerkung, wie der Gutspächter ein Strohdach,
das ganz durchlöchert war, so sehr habe vernachlässigen
können. Ehe dieser noch Ic i t hatte eine Entschuldigung
hcrvorzustottcrn, fiel Smittcn dem Tadelnden ins W o r t :
»Lassen Sie ihn n u r ; er liebt nicht alte Pelze zu sticken."
— Noch in demselben Herbst stand in Stelle des durchlöcherten
ein solides neues Strohdach da.
Ein Schriftführer sollte zu einem bestimmten Posttage
mehrere gleich wichtige Papiere zur Abfertigung vorlegen;
cr hatte sich aber gehen lassen und eine der umfangreichen
Arbeiten war nicht fertig geworden. „Schade," sprach
Smittcn, „daß Sie so wenig Zeit gehabt, auch diese noth,
wendige Arbeit zu liefern! Sie werden müde sei. Senden
Sie mir die Akte, ich werde die Schrift anfertigen. Untcr-
dcß bewirken Sie bei dem Postmeister, daß er das Couvert
noch morgen früh empfange." — Erlauben S ie , daß ich
die Arbeit selbst besorge, — war die Antwort. Es wurde
die Nacht zu Hilfe genommen und die Schrift ging noch
zu rechter Zeit ab.
Diese und ähnliche Züge, deren ich unzählige selbst er-
fahren habe, beruhten nicht etwa auf einer bloß äußerlich
angenommenen Manier, fondern wurzelten tief in seiner
Seele, die einen unerschöpflichen Neichthum an Liebe besaß.
Wer wird nicht begreifen, wie büreaukratischer Hochmuth
mit seiner glatten und doch verletzenden Kälte oder mit
seiner rauhen Undienstfertigkeit sich da beschämt zurück-
ziehen mußte, wo eine solche Persönlichkeit als Mitar-
beiter oder Chef eine Weile lebte und wirkte!
Unstreitig gehört Konrad von Smitten zu den bedeu-
tendsten Männern, die Lwland je gehabt hat, zu den
seltenen Persönlichkeiten, die jede Stellung würdig zu ver-
treten wissen, die ihnen die Vorsehung angewiesen hat.
Fünf Namen auf einen Griff aus der Urne, die deren
noch sehr viele enthält, — und nur Lichtseiten, immer nur
Lichtseiten?! — — Mögen Die, welche wie Glühwürmer
leuchten, d. h. eigentlich nur dem nächtlichen Dunkel ange-
hören und von ein-m andern Lichte als dem ihrigen keine
Ahnung haben, auch bei diesen Männern nach ihren Schat-
tenseiten suchen'. Ohne Zweifel werden sie bei ihrer Un-
tersuchung nicht unbefriedigt bleiben, da, soviel ich weiß,
keiner von ihnen wie einst Peter Schlemihl seinen Schlag«
schatten verhandelt hat.
II. G l o s s e n . )
E i n Phänomen der Ar t , wie wir in der dritten und
vierten Numer dieser Blätter zu skizziren versucht, bleibt
immerhin eine Merkwürdigkeit, auf die nicht Jeder zu sto-
ßen das Glück hat —
„Doch Wunder! — Klumpen wird zum Ei ,
Das bläht sich auf und platzt entzwei z
Nun fällt ein Zwillingspaar heraus."
Wer es nicht glaubt, kann sich davon in Nr . 6 autop-
tisch überzeugen. Uns aber bleibt das Geschäft, die nur zu
untrüglichen Merkmale der fraglichen geistigen Zwillings-
brüderschaft ausdrücklich zu registriren.
T c r t. G l o s s e .
Sv.89. «AnderMög- An der Möglichkeit, mit Hülfe
lichkeit" u.s.w. bis eines Fernrohrs einen Stern achter
„unüberschrittten ge- Größe zu sehen, ist nicht zu zweifeln.
... , „ " Doch wo das Auge blöde lst, da
">even. h^.hz ^ ^ ^ zwischen Möglichkeit
u. Wirklichkeit u nü b er schri t ten.
Sv.89. „Denn Der- Man muß seine logischen Studien
icniae" u.s.w. bis da gemacht haben, wo wir sie nim-
' zu einer Unmög- ^ H L . ? : ^ n möchten, um so
lichkcit geworden Das Vi ld ist unähnlich:
ist." folglich ist der Appara t
des Bildners unbrauchbar.
SP. 90. „Weiß er Wenn ein — 8it veni» veruo -
auch nicht" u.s.w. Philosoph in seinen paeäaZoZiels
bis „rechnen wür- uns ernsthaft vorrechnet, was er
de" — l " seinen loKieis zu den S p i e l e -
re ien — nicht rechnet, sondern —
„rechnen würde" : — desto schlim-
mer für ihn!
— „so kann cr sich" Wenn ein —Philosoph Dinge zu-
u.s. w. bis „Iusam- sammenstellt, die „ in gar keinem Zu-
menhang stehen"— sammenhang stehen": desto schlim-
mer für ihn! Wir haben ihn nicht
beurtheilt, sondern dargestellt —
nach dem bescheidenen Maaß unse-
rer Einsicht.
— „oder deren Vier- Wenn ein — Philosoph aus ei-
labl" i, s »« !,.'«, " " »an sich längern Reihe" eine
^ 5.> ^ Vierzahl macht: desto schlimmer für
„gemacht »st*) "und ihn! ^ ' '^ >
«) „So denkt" u. s. w. Wenn ein — Philosoph feine
bis.weggelassen." Einteilungen — statt durch philoso-
phische — „durch bloß orator ische
Gründe bedingt" sein läßt: desto
schlimmer für ihn!
Wenn ein philosophischer Schrift-
steller sich dessen getröstet, „jeder
Leser" werde ja wohl das Halbe
ganz denken, das Verkehrte zurecht-
denken : desto schlimmer für ihn! Wi r
hatten es mit dieser handgreiflichen
Lisetle zu thun, nicht mit „Elise, oder
^ dem Weibe, wie es sein sollte."
*) I m Rückblick auf gewisse Versprechungen in der vorigen
Numer bitten wir unsere geehrten Leser nur ja nicht zu "
Es ist nur Einer da; wenn es zum Lanzenbrtchen kommen
aber wenigstens Zwei auftreten.
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Sp. 90. „Er kann
sich nicht" u. s.w.
bis „zufällig sein
müsse."
Sp. 9 l . „Es ist dort
beiläufig" u . f .w.
bis „namhaft ge-
macht wird."
Gelingt aber einem der Zwi l -
lingsbrüder je der Beweis, daß i».
24 u. 23 mehr als 4 Verallgemei-
nerungen aufgezählt sind, so verspre-
chen wir ihnen, der Dritte ick Bunde
sein zu wollen.
Der klassische locu» p. H0 ist uns
keineswegrs entgangen. Aus ihm aber,
der von den 4 Fakultäten „im gewöhn-
lichen S inn" handelt, folgern, w i r
hätten die „Wahrheit 5uk I. — die
von den 4 Fakultäten in einem nur
zu ungewöhnlichen Sinn handelt —
„rein ersonnen" : — dazu muß man
wiederum in oben erwähnter logi-
scher (1.ü)/<)5 «Trä r3 «xä/ov) Schule
gebildet worden sein.
Das "Individuum" in seiner
„Universitätöevoche" wird sich also
künftig beim Zwillingspaar das Ora-
kel darüber zu holen haben, welche
„Werke der Spekulation" eben so
„zuverlässig" sind, wie etwa die Vor-
schule der Ethik, der Entwurf der
Logik, der Vortrag über Verschie-
denheit der Kindernaturen u. s. w.
«ü t und 3. Gehört das Suchen
der höhern Physik nach gewissen die
Gesetze des „ M a g n e t i s m u s "
umschließenden allgemeinen Ausdrük-
ken für die Erscheinungen des „ M a g -
n e t i s m u s " — gehört dieses Su-
chen, welches p. 56 ausdrücklich zu
Demjenigen gezählt wird, was „d i e
S p e k u l a t i o n r e v r ä s e n t i r t " —
also doch wohl zu v e r t r e t e n hat
— gehört es zur r e i n e n oder zur
angewand ten M a t h e m a t i k ?
» 6 2 . Wenn die Anwendung
der Vierzahl auf die philosophischen
Unarten „nur eine o ra torische
Bedeutung" hat, so war es wohl auf
diejenige Gattung o r a l o r i s c h e r
Effekte abgesehen, die wir in unse-
ren ästhetischen Newen bei dem
famosen Lieblingsintroitus:
„ E s macht" (p. 4)
„ E s kann" (z,. t6 , p288im)
„ E s muß" (p. ! 6 )
oder bei Stellen empfinden, wie et-
wa folgende (p. 64. ) :
„ D i e U n i v e r s i t ä t e n , w i e f i e
s i n d , ist eine ganz andere
F r a g e , a l s d i e , w ie sie
sein s o l l t e n . "
»«! 3. Kein Zeugniß der Zwillings-
brüderschafl kann stärker sein, als
dieses Einverstandensein mit der
Koordinirung von Mathematik und
Philosophie.
Sp. 9 t flg. „ Z u Jeder, der seine Kenntniß der
zeigen" u. s. w. Deutschen Sprache soweit ausgebil-
bis „Namen zu det hat, daß er für obenerwähnte
dlS Flamen zu ^ a t o r i s c h e Effekte nachgerade ver-
nennen, herben ist, findet die beanstandete
„Verkehrung eines Adverbs in ein
Adjektiv" so geläufig, als berechtigt
und verständlich. Aber freilich, wer
Etwas — noch dazu allgemein Be-
kanntes — soll verständlich finden
können, braucht vor Allem V e r -
ständniß. Und daß dieses im vor-
liegenden Fall zum mindesten i n -
t c r m i t t i r t habe, verräth nur zu
deutlich das sonderbare Ausrufungs-
zeichen neben „Qualitäten." Sind
denn etwa
4) Erhabenheit)
2) Allmacht ! , ^ „ «
3) Weisheit / vgl. Sp. 92.
4) Güte )
keine Qualitäten? *) Und wie soll




gütig erklärt wird, der Kürze
wegen anders bezeichnen, als ein in
diesen 4 Qualitäten unnennbares?
Wir werden nicht verfehlen, so
bald als möglich die nähere Bekannt-
schaft der »Vorschule der Ethik" zu
machen, und erfreuen uns einstweilen
des Gegensatzes, welchen der
Zwillingöbruder zwischen einem durch
„die Vorschule der E t h i k " und
einem durch „ P h i l o s o p h i e " ge-
bildeten Bewußtsein erblickt. Viel-
leicht gelingt es uns ein anderes
M a l , diesen Gegensatz na tü r l i ch
zu e rk lä ren .
Daß übrigens schlaurr Weise die Frage nach dem
philosophischen Veruf des Schätze hütenden Greift in die
Frage nach der Moralität des Schatzgräbers verwandelt
wird, ist weder uns, noch irgend Jemandem, der nicht zum
voraus geschworen hat, nichts als Gold zu finden, eine
neue Wendung:
.Dacht' ich's doch! Wissen sie nichts Vernünftiges mehr zu cr-
widern,
Schieben sie's einem geschwind in das Gewissen hinein."
Das soll uns aber nicht abhalten, gelegentlich wieder
den Spaten in die Erde zu stoßen, wäre es auch auf die
Gefahr hin, in die Worte des Mephistovheles einstimmen
zu müssen:
.Wenn sie den Stein der Weisen hätten,
Der Weise mangelte dem Stein."
Sp. 92 „Dazu mag"
u. f. w. bis „ken-
nen scheint."
) Ohne Zweifel hat unser — 5»»« com>><>rl»!»s>n ^iulil? i»
l'lalr« auch hier seine oratorischen Gründe, nur 4 Qualitäten statt
der bekanntlich „längern Reihe" unserer Dogmatiker aufzuzählen.
Korrespondenz-Nachrichten nnd Nepertorinm der Tageschronik
L i v l a n d.
N i g a , den 29. Jan. Handelsber icht . Die Witte-
rung war in dieser Woche wieder unbeständig; der Frost
ließ nach und ging in Thauwetter über, doch scheint erste-
rer wiederkehren zu wollen. — Die Zufuhr von Flachs
war von Bedeutung. Die Preise aber blieben meist un-
verändert, für einzelne Gattungen stellten sie sich selbst hö«
her; das Geschäft war sehr belebt. Gemacht wurde:
Weißer Marienb. 27 z 31 nach Qual., Heller Marienb.
25 R., grauer Marienb. 27 N., gewöhnt. Marienb. 24 R.,
Heller puiker Marienb. 26 5 26z, feines graues Partgut 2?z
a 28N-, puiker Marienb. 23 5 23z, feines Partgut 26 R.,
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Partgut 23, engl. Krön 22, r n k 2 l , Ntt 20, k ü l ) 48,
N v 47R. ?Nl>24z, I!D24z, I.D47 » 47z R.— H a n f .
Das Geschäft darin war beschränkt; pr. compt. wurde zu
abweichenden Preisen gemacht, 86, 84 5 83 und 77 ä 78
R. Marine Reinhanf bedang 89 R. baar und 97 R. mit
40 L Vorschuß; auf leytere Bedingung wurde etwas ge,
wöhnl. Reinhanf» 9 l R. gemacht, doch waren zu diesem Preise
nicht Verkäufer. — DrujanerHanf ist geschlossen, Reinhanf
zu 29, Paß zu 27, dabei Tors zu 46 R. baar.— Schlag-
l e i nsaa t : es war wenig Rede davon; die Kauflust schien
ziemlich lau zu sein. — Get re ide . I n Gerste war etwas
Handel, gemacht wurde kurische ^ H Pf. 5 80 Rbl. baar
und 32 Rbl. mit 40 A Vorschuß; pr. Compt. ist wenig
am Markt.
R i g a , d. 34 Januar. Das im Pernauschen Kreise
belegene Kronsgut Suick mit 436 männlichen Revisions-
seelen, 2 Mühlen, 4 Krug, 4 Branntweinsbrande- 82z
Dessätinen Ackerland und 207 Dessätinen Heuschlag wird
von ultimo März 4849 ab auf 42 Jahre zur Verpachtung
ausgeboten. Die Torg'Telmine werden beim Livlä'ndischen
Domainenhofe in Riga am 44. und 48. Februar abge-
halten werden.
3 l iga , den 4. Febr. Zur Berathung über den bevor-
stehenden G i l des tuben- und B ö r s e n b a u fand am 26.
Januar eine Versammlung der Aeltestenbank und Bürger-
schaft großer Gilde statt. — Am 28. Januar versammelte
sich die Kaufmannschaft auf dem Schwarzenhäupterhause
zur Kenntm'ßnahme mehrcr den H a f e n b a u betreffenden
Vorlagen der Staats-Negierung. — Am 3 i . Jan. feierte
der Aelteste der großen Gilde, vieljährige Acliermann der
Kramer-Kompagnie, Carl Gustav S t a u w e , den Tag, an
welchem er vor 30 J a h r e n sein jetzt noch blühendes Hand-
lungs, Etablissement zuerst betreten hatte. — Am 9. Febr.
finden die verfassungsmäßigen Fastnachts - Versammlungen
der Aeltestcnbänke und Bürgerschaften sowohl großer als
kleiner Gilde statt. — Auch auf dem Scbwarzenhäupterhause
wird in denselben Tagen nach altem Gebrauche das Iap-
resfest der Aeltermanns« und Aeltestenwabl begangen.
Nissa, d. 3. Febr. I m Laufe dieses Monats soll
zum Benesi; des Hrn. Kapellmeisters Schrameck eine neue
komische Oper in 3 Akten: „die Testamentsbraut" von
seiner K o m p o s i t i o n , zur Aufführung kommen. Der
Tert behandelt einen der früheren Geschichte Niga's
entnommenen Stoff.
N i g a , den 44. Febr. Die repartitionsmäßigen Bei-
träge zur Livländ. Ritterschaftokasse pr. 4849 betragen:'
^ ) an Landesabaaben von den Kronsgütern u. Pastoraten
pr. Haken 6 R. 42 K.
von den Privat« u. Stadtgütern 44 ,. — „
L ) an Veitlägen zu den Gehalten der Kirchspiels-
genchte v.d.Höfensämmtl.Güter«. Pastor. p.H. 4 ^ 3 , .
von den Baucrschaften derselben pr. männl.
Revisionsseele — „ 2Y ..
l^) an Kreisbeiträgen der Privatgüter zu den auf dem Land-
tage im Novbr. 4848 gemachten Bewilligungen von
jedem Haken der Privatgüter: 4) im Rigaschen Kreise
4 R. 38 K., 2) im Wolmarfchen Kr. 67 K., 3) im Wen»
dcnschen Kr. 76 K., 4) im Waltschen Kr. «8 K-, 3) un
Dörptschen Kr. 4 N. 56 K., 6) im Werroschen Kr.
33 K., 7) im Pernauschen Kr. 40 K., 8) im Fellin-
schen Kr. 40 K.
und müssen zwischen dem 7. u. 2 ! . März d. I . vom Let-
tischen Distrikte in Riga auf dem Ritterhause, vom Ehft-
nischen Distrikte in Dorpat an den Hrn. Landrach Grafen
Stackelbcrg eingezahlt werden.
Nissa. Die Generalagenten der Versicherungsgesell-
schaft „Nadeshda", He lms ing H G r i m m , zeigen an, daß
sie die Agentur für die Rufsische See , und Fluß«Nssckuranz
Kompagnie aufgegeben und sich in Zukunft nur der General,
Agentur der St . Petersburger See-, Fluß- u. Landtransport-
Versicherungsgesellschaft „Nadeshda" widmen werden und
versichern, daß sie durch die von der letzteren Kompagnie
ihnen gewordenen Instruktionen und Ermächtigungen in den
Stand gesetzt seien, allen Anforderungen bei Versicherungen
zu allgemeiner Zufriedenheit nachzukommen, mit der Bitte
an die Kaufmannschaft, ihnen das bisher geschenkte Ver-
trauen auch ferner zu erhalten. Sie theilen zugleich mit,
daß sie von jetzt an auch ermächtigt seien, Versicherungen
auf Waaren, mit Barken auf Riga abgeladen, zu schließen
und die Policen darüber in Riga auszureichen.
w 3tissa. Die Direktion des Kemmernschen Aktienhauses
macht bekannt, daß nochwcndigc Reparaturen des Gesell-
schaftshauses, deren Kostenbetrag aus den Nevenüen des
verflossenen Jahres bestritten werden muß, pro 4848 keine
Divibcnden-Vertheilung gestatten, der Ueberrest der Einnahme
von 4648 aber, der nach Abzug der Remontekosten nach-
bleibe, zu den Nevenüen des nächsten Sommers hinzugc-
schlagen werden würde und deshalb pro 4848 eine größere
Dividende zu erwarten sei.
D o r p a t , d. 7. Febr. Die Kopfsteuer der zur Stadt
Dorpat gehörigen Gemeindeglieder mit Inbegriff der Armen-
beiträge beträgt für 4849:
») im Zunftoklad: für jede st euer« u. rckrutenpflichtige
Seele 6 R. 30 K. S. , für jede bloß steuerpflichtige Seele
ä N. 20 K. S .
l») im simplen Vürgeroklad: für jede steuer - und
rekrutenpftichtige Seele so wie für jede bloß steuerpflichtige
Seele 3 N. 34 K. S .
c) im Arbeiteroklad: für jede ohne Verantwortung
der Gemeinde und mit Zahlung der bürgerlichen Abgaben
angeschriebene Seele 2 R. 38 K. S. , für jede steucr- und
rekrutenpflichtlge Seele so wie für jede bloß steuerpflichtige
Seele 4 R. 68 K. S .
D < r p < » , den «». Fcduar. Die vielen Verwandte.
Freunde und Bekannte des Herrn ssclir v. S i v e r s aus
dem Hause Eusclüll (Besitzers des Gutes Duckershof) freuen
sich, ihn nach mehrjähriger Trennung wieder hier in ihrer
Mitte zu sehen. Die Mißgeschicke, welche fast alle Land,
wir.be seit 4844 erfahren mußten, hatten ihm die Landwirt-
schaft so sehr verleidet, daß er mit dem Entschluß sein glück-
liches, aber bis dahin von ihm selbst wenig beachtetes Talent
für die Malerei weiter auszubilden, seine landwirthschaft-
ltchen Verhältnisse hier austösete und ins Ausland ging.
Nachdem er beinahe drei Jahre mit der anie,lrengtcsten
Ausdauer in Dresden und Antwerpen den Studien der
Malerei obgelegen, überraschte er uns plötzlich als ein sehr
tüchtiger Künstler, besonders im Fache der Portraitmalcrci.
Wer sich an Bildern voll Leben und künstlerischer Wahrheit
erfreuen w i l l , besuche des biederen Mannes Atelier, und
er wird wahrlich Befriedigung finden.
N m a , den 28. Januar. Wenn wir in früheren
Jahren öfter durch die Lage unserer Stadt an der großen
Poststraße Gelegenheit hatten, gute Musik zu hören und
dadurch den hier damals herrschenden Sinn für Musik in
uns zu erfrischen und neu zu beleben, so ist es in den ley-
ten Jahren mehr der Wohlthätigkeitssinn gewesen, der die
MuMreunde von nah und fern zu größeren musikalischen
Aufführungen hier vereinte. Eben das fand auch im De-
cember v. I . statt. Zu einer großen Aufführung mehrer
Theile des Mendelssohnschcn „Paulus" wurden schon seit
dem September Anstalten gemacht, Stimmen ausgeschrieben,
vlele Proben bewerkstelligt, die wie den Theilnehmcrn, so
unserm unverdrossenen braven Dirigenten dieses Gesanges,
genug zu schaffen machten, da es bekanntlich so Uwer
tft, vielerlei Stimmen und Stimmchen Treffer und A ly t -
tteffer, Sänger und sogenannter Dilettantinnen aus vcr-
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schiedenen Gegenden unter eine Hut zu bringen. Indessen
gelang rs, und ein« recht tüchtige Ausführung des obenge-
nannten Stücks mit voller Stimmenbeseyung erfreute und
erhob »im 43. Decbr. Abends in unserer Kirche alle Zuhö«
rer. Noch mehr überrascht wurden wir in einem Concert
am Mittag desselben Tages, in welchem vier Musiker aus
der Erziehungsanstalt in B i r k e n r u h mehre Quartette auf
Streichinstrumenten, so wie ein Duo für zwei Flügel aus»
führten und durch ihr tüchtiges Spiel auch die feinsten
Kennerohren befriedigten. — Lange noch werden wir dieser
musikalischen Genüsse und ihrer Urheber dankbar gedenken;
doch nicht nur wir, sondern auch insonders die ärmere I n -
gend unserer Stadt und die Kinder armer Deutschen aus
den verschiedensten Gegenden Livlands, die in unserer Stadt
erzogen werden, mögen noch lange diesen Tag im Gedacht-
uiß behalten, der ihnen aus beiden Konccrten zusammen
480 Rbl. S> und für dieses Geld Kleidungsstücke, Bücher
und Christgeschenke mancher Art reichlich brachte. 8.
A r e n s b u r g . Am 47. Januar wurde bierselbst der
ordinäre Landtag eröffnet und am 28. geschlossen. D a die
große Frage des Tages, die Regulirung der bäuerlichen
Verhältnisse, für diesmal nicht Gegenstand der Diskussionen
war , so boten dieselben weniger allgemeines Interesse;
doch verdient erwähnt zu werden die Annahme eines Antra-
ges, die hiesige adeliche Kreisschule zu erweitern durch Hin-
zufügen einer oberen Klasse und Erhebung der Schule in
den Nang eines Gymnasiums, und Bewilligung einer jähr-
lichen Zahlung aus der Ritterlassc von 4000 Nbl . s . im
Falle der obrigkeitlichen Bestätigung des Planes, außer der
schon früher sehr ansehnlichen Beisteuer. Allgemeines Be-
dauern erregte der entschieden ausgesprochene Entschluß des
hochgeehrten Herrn Landmarschallo, Generalmajor v. Dit-
mar, aus Gesundheitsrücksichten die Verwaltung seines Am<
tes. niederzulegen; an seine Stelle wurde gewählt der Hr.
Hofgerichts-Assessor C. v. Güldenstubbe, gegenwärtig in
Heidelberg. I m Landraths-Kollegio waren drei Vakanzen
zu besetzen; es wurden dazu gewählt der Hr. Landrichter
F. v. Burhöveden, der Hr. Obrist v. Ekesparre und der
Hr. Konvents-Deputirte F. v. Saß. . " .
Marktpreise zu Riga am 17. Januar.
«r. '/-, Tschetw.
Weizen 275 K. — Rochen 423 K. — Gerste 400 K-
Hafer 60 K. — Erbsen 200 K. — Leinsaat 480 K. —
Hanfsaat 430 K. — Hanf pr. LA. 420 K. — Butter pr.
LA. 230 K. — Salz, fein, pr. Tonn. 480 K. — Salz,
grob, ?r. Tonn. 320 K. — Häringe z»r. Tonn. 4030 K.
Fonds -Ku rse .
Rissa, d. 47. Januar. Livl. Psdbr. Stieglitz 404
SA Inskrivt. 4. u. 2. Serie 402 Kurl. Pfdbr. kündb. 400
«lito 3. u. 4. S. 98 «Mo auf Termin 400'
4A Inskript. Hopc k Comp. — Ebstl. Pfandbr. 99
6iw Stieglitz2.3. u. 4. S. 86 «Mo Stieglitz 98.^
Livl. Pfdbr. kündb. in S.N. 400^ Bank - Billette 99z
h st l a n d.
N e v a l , d. 30. Januar. Am 26. d. M . war die
Rhede unseres Hafens noch gänzlich mit Eis bedeckt, aber
schon zwei Tage darauf war das Eis verschwunden und
gestern begann die diesjährige Schifffahrt mit der Ankunft
zweier Fruchtschiffe aus Messina, deren Ladung sich schon
auf dem Wege nach der Residenz befindet.
N e v a l , den 34. Januar. Der hiesige Kaufmann
G e o r g Eggers hat die frühere Donatsche P a p i e r -
f a b r i k auf dem Laalsberge Hierselbst, so wie die später be-
sonders ausgebotene zu derselben gehörig gewesene Pap ie r -
Masch ine käuflich erstanden.
R e v a l , d. 4. Febr. Wie wir vernehmen wird Herr
M a r t i u S unsere Bühne verlassen. Es wäre wünschens-
werih, wenn der Direktor sich bemühte, ihn für dieselbe zu
erhalten. Sein Abgang würde eine Lücke veranlassen, die
wohl nicht so leicht auszufüllen sein möchte.
NZesenberg. Bei aller Bescheidenheit Wesenbcrgs
und des Inlandes muß man doch gegen den allzubeschei-
denen Wunsch in einer Korrespondenz dieses Blattes Pro-
testiren, deren Wortlaut uns aufgefallen ist: „Möchte
unser eignes Licht nur halb so hell leuchten, als das
Straßenlicht."-
Ein solcher naiver Wunsch mag wohl im Sinne eines
Städters gelegen haben, der einst zur doppelten Verwirk-
lichung desselben die Laterne vor seinem Hause in das
Haus hinein geschafft haben soll, um von ihrem Lichte bei
seiner Arbeit zu Profitiren. Uns guten Wescnbergern kann
aber dieser Wunsch nur als irrige Andichtung erscheinen,
denn 4) genügt uns unser eignes Licht, 2) brauchen wir
nicht zu leuchten und 3) leuchtet eine gute Handlaterne
besser, als eine Straßenbeleuchtung ungefähr wie von an-
gespießten Leuchtkäfern im weiten Glaskerker. Uebcrdies
hat jene das Licht des neuen Jahres — vielleicht aus
Bescheidenheit gegen etwaiges Schncelicht — noch gar
nicht erblickt.
Wäre der gütige Leser auch ein lieber Gast oder Be-
wohner unseres Städtchens und hätte über die Vesorgniß
bei manchen von uns zu entscheiden, daß r.chmlich noch in
jenem Artikel unsre städtischen Damen eine Zurücksetzung
erlitten, so würde er in behaglich heitern Kreisen charmante
Hausfrauen hier wie auf dem Lande finden, denen auch der
Schreiber jener Worte, wie wir versichern können, vollste
Achtung zollt.
Marktpreise zu Reval vom 2 2 . - 2 8 . Januar.
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K u r l a n d .
W i n d a « , am 28. Januar. Wir leben bei uns in
einer schwer niederdrückenden, verhängnißoollen Zeit. Die
Cholera, obzwar nicht sehr bösartig, hat doch seit ihrem
Beginn Opfer genug gefordert. Vom Anfange des letzten
Decembers bis auf den heutigen Tag sind hier 405 Per-
sonen an der Cholera erkrankt und von diesen 39 gestorben
und 42 in ärztlicher Behandlung. Die Hütten oer Armuch
und Unreinlichkeit, die am dichtesten bewohnt sind, lieferten
die meisten Opfer und unter diesen vorzüglich unenthaltsame
Esser und Trinker. Das Gerücht von der hier ausge-
brochenen Cholera hat einen solchen Schrecken in der Um-
gegend verbreitet, daß die Landlcute sich scheuen die Stadt
zu betreten, wo deshalb Erwerb und Geldumlauf gehemmt
sind und die Straßen leer und verödet erscheinen. Auch
die Aussicht für den Handel stellt sich für dieses Jahr un-
günstig und trübe, denn es ist keine Nachfrage nach Ge-
treide und Holzwaaren, und überhaupt zeigen sich die Kon-
junkturen für unseren Ortshandel nicht so erfreulich, als in
den Jahren 4846 und 4847. I n den erstgenannten Iah«
ren kamen 336 Schiffe hier an und viele Armen erhielten
dadurch Gelegenheit, sich ihren Lebensunterhalt zu erwerben.
— Wir haben in diesem Winter nur 8 Tage ziemlich star-
ken Frost gehabt, die übrige Zeit hindurch wechselten
Regen, Schneegestöber, Nebel und Stürme unter einander
ah. — Das dem Handlungshause Hertzwich K Comp. zu»
gehörige Schiff „ die Geschwister" , geführt von Kapitain
Hans I e n s e n n , ist auf der Fahrt nach Windau mit
Ballast bei Rostock gestrandet. Schiffer und Mannschaft
sind gerettet.
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Am 24. Januar kam hier das erste Schiff ..Karl",
geführt von Kapital« August Meyerhoff, gleichfalls dem
Handlungshause Hertzwich K Comv. zugehörig, mit Ballast
an. Es war am t3 . aus dem Kanal abgesegelt. — Unser
Windaufluß ist von seiner Eisdecke befreit und der Strom
hat im Fahrwasser größere Tiefe gemacht.
Aus dem Inkobstadtschen am 27. Januar. I n der
Selburgschcn Präpositur welche 46 Kirchspiele enthalt sind
im Jahre 4848 geboren:. 4048 männl., t l 2 3 weibl. Ge-
schlechts, zusammen 2«73 Kinder. Unter diesen 54 Zwil-
lingspaare, 73 uneheliche, 63 todtgeborene Kinder; getraut:
698 Paare; gestorben : 783 männl., 798 weibl. Geschlechts,
zusammen 1383. Unter diesen 6 männl. und 56 wcibi.
Geschlechts über 80 Jahre. Durch Unglücksfälle und durch
die Cholera sind umgekommen 36 Personen. — Noch immer
haben wir keine rechte Winterbahn. Der Januar brachte,
mit Ausnahme des 22., nur wenig Kälte, dagegen mehre
Regentage. — Der Scharlach rafft viele Kinder unter
den Landleuten dahin, bei deren Lebensweise diese Krank-
heit, trotz aller ärztlichen.Hilft, meistens lebensgefährlich
wird. — I n Iacobstadt hat eine durchreisende Schauspieler-
gesellschaft einige Vorstellungen gegeben; ihr Epiel soll
vielen Beifall gefunden haben.
Marktpreise zu Libau am 8. Januar .
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Auszug aus dem Protokol l der Goldingenschen
landwirthschaftl ichen Gesellschaft über die
Verhandlungen der I I . General-Versammlung
des Jahres 4848.
Nach dem leitenden Vortrage des Hrn. Direktors,
Grafen Keyserling, wurden folgende Gegenstände verhan,
delt: Ucber die in diesem Jahre in Groß°Essern abgehaltene
Thierschau und die daselbst stattgehabte Prämicnvertheilung.
— Uebcr Flachsbereitung und Kartoffelsaat. Es wurde
die Bemerkung gemacht, daß die Ergiebigkeit der Kartoffeln
weniger von den Augen der Saatkartoffcln, als von der
Qualität des Bodens abhänge. — Ueber die nach dem
ministeriellen Neskript vom 7. Sept. «84U Nr. 2704 in
Bezug auf die Kartoffelkrankheit aufgestellten Fragen (s.
Inland Nr. 2. Sp. 3< ) , welche folgendermaaßen beant-
wortet wurden.
») Ob überall oder stellweise und nur an Frühreifsorten
das Kartoffelkraut schwarz geworden oder schwarz zu
werden anfängt?
Nur stellweisc, jedoch in der Allgemeinheit und beson-
ders bci Frühreifsorten.
I,) Wenn nicht überall', doch in welchem Erdboden und in
welcher Ortslage vorzugsweise das Verderben des Kar,
tosselkrauts bemerkt wird?
I m schweren oder Lehmboden, und vorzüglich in Nie-
derungen , überhaupt wo die Nässe sich mehr hält,
e) Ob Stellen des Bodens, die auf verschiedene Art ver-
bessert worden, sich in diesen Beziehungen auszeichnen e
I n dieser Hinsicht hat keine Erfahrung ein bestlmmtes
Nesultat gegeben; in moor- und kalkhaltiger Erde u-
unter Klee gesäet haben sich indeß die Kartoffeln besser
gezeigt, ungeachtet daS Kraut auch schwär; geworden,
ä) Ob die Schwärze des Krauts sich von Blättern auf
Stengel verbreitet oder umgekehrt; ob zuerst die Vorder-
oder Rückseite der Blätter schwarz zu werden anfängt?
Die Schwärze fängt bei den Blättern und zwar auf
der Vorderseite an und geht auf die Stengel über,
e) Ob das Schwarzwerden des Krauts nicht von irgend
welcher Insektengattung herrührt?
Ist nicht anzunehmen, obzwar darüber keine fpeciellen
Beobachtungen angestellt worden sind,
l ) Ob die Schwärze des Krauts nicht von Schmarotzer-
pstanzen entsteht oder verursacht wird?
Genaue Beobachtungen ließen keine Schwämme oder
Schimmel entdecken.
x) Ob wirklich die Saatkartoffeln während der Enstenz
der Krautschwärze leine Veränderung erleiden oder die
Veränderung in der Folge wahrgenommen wird und worm
namentlich diese Veränderung besteht?
Die Veränderung entsteht in der Folge und äußert
sich durch trockene und nasse Fäule.
I») Ob die Wurzeln und Fasern der Kartoffeln im Nor-
malzustande sind?
Selten mit ergrissen.
i) Ob an den Saatkartoffeln von Außen Flecken, von
Innen Höhlungen bemerkbar sind, oder andere Zeichen
als Vorboten des Verderbens erscheinen?
Es sind nur äußere Flecken bemerkt worden, die sich
nach und nach ausbreiten und die auch im Innern der
Kartoffeln beim Durchschneiden derselben kreisförmige
Ringe bilden.
Ueber die diesjährige Kartoffelernte ward ferner re-
ferirt, daß sie in Qualität und Quantität besser ausgefallen
sei, als im vorigen Jahre und namentlich 300 Loof von
der Dessätine gegeben habe.
Ueber die Ernte im Allgemeinen ward berichtet: Heu ,
K lee und F u t t e r k r ä u t e r von guter Qualität aber ge-
ringerer Quantität als im vorigen Jahre; S t r o h reichlich;
Weizen weniger und schlechter; R o g g e n in jeder Hin-
sicht ausgezeichnet; Gerste fast noch besser, als Roggen;
H a f e r und Erbsen desgleichen; Le insaat gut. — Die
Flachsernte konnte noch nicht bcurtheilt werden, da der
Flachs an vielen Orten noch nicht bearbeitet war.
Ueber die hinsichtlich der Wiesenberieselungeu vom
Direktorio aufgestellten Fragin konnte wegen mangelnder Bh-
richte nichts Bestimmtes festgestellt werden. — Als neues
Mitglied wurde aufgenommen Carl Baron Sacken auf
Eckhof. (Kur l . landwirthfchaftl. Mit th. Nr. t . )
A n z e i g e
N o t h e K l e e s a a t von besonderer Güte zu 3 Rbl.
30 Kop. Slb. das Pud, und T b v m o t i g r a s zu 3 Rbl .
das Pud, verkauft C. H. W a g n e r in Riga.
Obr igkei t l iche Nest immungen u . Ve ro rdnungen .
I n Erwägung, daß das Lotlospiel, — auS einem un-
schuldigen Zeitvertreibe in eine verderbliche Leidenschaft
ausgeartet, welche dem Familien« und gesellschaftlichen
Leben um so mehr Schaden bringt, als sie vorzugsweise
in der Mittelklasse, unter den Beamten und unbemittelten
Leuten, verbreitet ist — nicht allein in den Klubs und
anderen öffentlichen Gesellschuften der beiden Hauptstädte,
sondern auch anderer Städte üderhand genommen, ist
dasselbe im ganzen Reiche überall verboten. (St . Pctersb.
Zeit. v. 53. Jan. 5849 Nr. « . )
Inquisiten aus Stadt- oder Landgemeinden die vom
Gericht für verdächtig erkannt worden sind sollen, wenn
ihre resp. Gemeinden darein willigen, nach Sibirien über-
gesiedelt werden. Die über sie nach Stimmenmehrheit zu
fällenden Gcmeindcbcschlüssc rücksichtlich ihrer Belassung oder
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Übersiedelung dürfen nicht langer als zwei Monaie vom
Tage der Eröffnung des gerichtlichen Erkenntnisses an die
betreffende Gemeinde aufgeschoben werden, widrigenfalls
das Stillschweigen der Gemeinde als Einwilligung in die
Übersiedelung angesehen werden soll, zu welcher der I n -
quisit sofort nach Ablauf des zweimonatlichen Termins ab-
gefertigt wird. B is zur Entscheidung verbleibt der I n .
quisit unter gerichtlicher Haft. (Nv l . Reg.-Pat. v. 20.
Sept. 1848 Nr. 8p. 67.)
Einer nach Übereinkunft mit dem Departement der
Manufakturen und des innern Handels auf Befehl des
Finanzministers erlassenen Bekanntmachung des Departe-
ments des auswärtigen Handels zufolge sollen die in den
Fabriken beim Drucken der Kattune und Wollenzeuge in
Anwendung kommenden, mit eingeschnittenen Druckmustern
Versehenen oder mit solchen Mustern von Messing belegten
hölzernen Tafeln zum Tanfsartikel gerechnet werden.
Sägen, Feilen, kleine Feilen, Handsägen, Schabmesser
und andere eiserne und stählerne, auch zum Theil kupferne
und verzinnte, den Künstlern, dem Lehrfach, den Hand-
werkern, Fabrikanten, Manufakmristen u. Müllern nöthige,
nicht besonders benannte Sachen find mit einem Zoll von
4 Rbl. 80 pr. Pud belastet.
Nniversitäts- und Schulchronik.
Der wissenschaftliche Lehrer der Rigaschen Domschule, Tit.-Rath
K ä v e r l i n g , ist auch zum Inspektor dieser Schule ernannt worden.
Bei der adelichen Kleisschule zu Arensburg ist der stellv. Haus-
lehrer, S a g et, als Lehrer der französischen Sprache angestellt worden-
B e f ö r d e r t s ind : zu Gouo.-Sekretären: die Glementarlchrcr
Holleg.-Registratoren I a s k o w s k y in Schlock und K i r b e r in Leal.
Die Berechtigung zum Privat-Unterrichte haben durch Verlei-
hung von Diplomen erhalten: als Privat-Erziehcr - Hermann H a r t -
mann und Georg B e h n i n g , als Hauslehrer: Leonhard Gerchen u.
Benjamin Heinh, als Hauslehrerinnen: Elisabeth Tschisch. Justine
Spinck, AmaUe Böhme, Amalie Klaag, Emma Zieh, Anna Üischewitsch,
Ferdinande Wierschitzky, Auguste Böhm, Ida Raupach, Rosamunde
Obram, Elise Salpius, Friederike Müller und Natalie Dolmatow.
Gelehrte Gesellschaften.
Sitzung der gelehrten Estnischen Gesellschaft zu Dorpat,
am !>. Februar «. e.
Verlesen wurden die im verflossenen Monat eingegangenen schrift-
lichen Mittheilungen vom Konseil der Kaiserlichen Universität Dorpat
und von der Redaktion des Journals des Ministeriums der Volksauf-
tlärung, den gegenseitigen Austausch der Druckschriftm betreffend.
Vorgelegt wurden ferner zur näheren Ansicht mehrere für die Biblio-
thek acquirirte Werke, sowie vier in Livland gefundene arabische
Münzen, vom Sekrctair zum Geschenke dargebracht, nieist zu Anfange
des 10. Jahrhundert« geprägt. Besprochen wurde unter lebhaften
Diskussionen das Verhältniß des Stammvokals zum Bindevokal.
Pevsonalnotizen
l . B e f ö r d e r u n g e n .
B e f ö r d e r t s i nd : Zum wirkl. Gtaatsrath: Der Oberarzt des
S t . Petersburgischen Marinehospitals, Staatsrat!) S p ö r e r ; — zum
Staatsrat!): der altere Ordinator des Warschauschen Kriegshospi-
tals/ Kollegienrath Or. G r ü n b e r g ; — zum Kollegienrath: der
Divisionsarzt der 6. leichten Kavallerie-Division, Hofrath Schmid t ;
— zu Hofrärhen-. der Stabsarzt des Politischen Iägerrca^m., Koll.-
Ass. K o h l er, der Ordinator des Kownoschen Kriegshospitals, Koll.-
Ass. A r i s t o w ; — zu Kollegienassessoren: der Oberarzt des Hospi-
tals des 6. Kavallerie-Bezirks der Ukraineschen Militailansicdelung,
W ech s, der ältere Arzt des Kürassierreg. Prinz Wich, von Preußen,
Titulärrath Barde , dcr Knägininschc Kreisarzt, Tltularrath V o g t ;
— zum Titulärrath: der Apotheker zweiter Adtheil. bei der Kiew-
schen Kronsapotheke, S t arck; — zum Kollegiensekretär: der Provisor
der Tobolskischen Kronsapothtke, Schmalzen.
Nekro log .
Die Nord. Biene enthält in Nr. 4—6 eine von Terjaejew nach
Ar t der Zusammenstellungen in frühcrn Jahren bearbeitete Ucbcrsicht
aller im Laufe des Jahres 18-1» gestorbenen berühmten und merk-
würdigen Personen, aus der wir die für Liv-, Ehst- und Kurland be-
sonders wichtigen Namen im Auszuge für die Leser des I n l . mittheilen
I. Großwürdenträger des Reichs: Das Mitglied des Reichs-
rathß, Admiral Anton Wassiljewitsch v. M ö l l e r , gest. zu St. Pe-
tersburg den 5. Oktober 1848.
II. Geistliche von hohem Range: Das präsidirende Mitglied
des Allerheiligst Dirigirenden Cynods, Metropolit von Nowgorod,
St. Petersburg, Ehstland u. Finnland, A n t o n i u s , gest. zu St. Pe-
tersburg den 16. Oktober im Alter von 63 Jahren i der gewesene
Präsident des Revalschen Evang.-Lutherischen Stadt-Konsistoriums u.
dortige Superintendent, Christian Gottlob M a y e r (gest. zu Reval d.
23. Okt.) sHier hatte wol auch genannt werden können der Super-
intendent von Riga und Viceprastdcnt des dortigen Evattg.-Luther.
Stadt:Konsistoriums, Daniel Gustav v. B e r g m a n n , gest. zu Riga
den 21. April.)
M. Generale: der General-Adj., General von der Kavallerie,
Baron Fedor Klcmcntjewitsch G e i ß m a r , gest. zu Nt. Petersburg
den 28. April, das Mitglied des General-Auditonats des Kriegs-Mi-
nisteriums, General von der Infanterie, Baron Roman Fedorowitsch
Rosen, gest. zu St. Petersburg im Alter von «8 Jahren den 23.
Oktober, der bei der Artillerie stehende General von der Artillerie,
Daniel Alerandl'owitsch Gerst inzweig (im südlichen Rußland). Die
General-Lieutenants: der Vorsitzer des Mil itair-Censur-KomMs,
Senatcur Alexander Iwanowitsch M i c h a i l o w s k y - D a n i l e w s k n ,
bekannt als Kriegs-Gesckichtschrciber, gest. zu St. Petersburg den
9. Septbr. im Alter von 59 Jahren, der Vice-Direktor der Kaiser!.
Militair-Akademie, beim Gcneralstabe stehende Carl Pawlowitsch v.
Renncnkampf f , zu St . Petersburg den 5. Scptbr., das Mitglied
des Konscils der gelehrten Militair-Anstalten, Fedor Grigorjrwitsch
H o l t h a i e r (zu St. Petersburg dcn 18. Oktober), der bei dem ab-
getheilten Korps der inneren Wache zu besonderen Aufträgen stehende
Aler. Iwanowitsch T i m r o t h , zu St . Petersburg dm 20. Januar;
die Generalmajore: der Kommandant von Orrndurg, Michael Ehristia-
nowitsch L i v l a n d (zu Orenburg), der Kommandant von Helsingfors,
Iwan Gustavowitsch W u l f f c r t >. (zu Helsingfors) und der Kom-
mandant von Astrachan, Boriß Vorissowitsch Rehbindcr l l . (den 2 l .
Jul i zu Astrachan im Alter von 72 Iahrcn), der Kommandeur des
Kiewschen Arsenals, bei der Armee stehende Carl Feodorowitsch Eisen
von Schwarzenberg (zu Kiew), der Kommandeur der !. Brigade
der XlV. Infanterie-Division, Alerandcr Iwanowitsch K r ok (im Zar-
thume Polen), der Kommandeur der l l . Brigade dcr Kaukasischen
Linien-Bataillons, Pawel Antonowitsch Z immermann l. (am Kau-
kasus), der Kommandeur des Leib-Garde-Kürassier - Regiments S r .
Kaiserlichen Hoheit des Großfürsten Easarcwitsch Thronfolgers, Graf
Stenbock l. ( in Gatschina), der Flügel-Adjutant Sr. Kaiser!- Ma-
jestät, Ob>ist vom Leibgarde-Rcg. zu Pferde, Konstantin Feodorewitsch
Ovo tsch in in lzu St. Petersburg den l8. Januar). I m Seewesen:
der früher in Russischen, später in Englischen Diensten bei der Flotte
stehende Admiral N to dd a r t (zu London, im Alter von 92 Jahren),
der Militair-Gouvcrnmr von Swcaborg, Vice-Admiral Alex. Stepa,
»owitsch W a l r o n t l. (in Sweaborg), der Kapitain des Reualschen
Hafens, General-Lieutenant v. P l a t c r l l . (in Rcual.) Die aus dem
Militair-Dienste Vcrabschicdcten: der,General-Lieutenant Fürst Iwan
Wassiljewitsch Liev en, jüngster Sohn der Oberhofmeisterin des Hofes
Sr. Kais. Ma j . , der Durchlauchtigsten Fürstin Eh. K. Lievcn (in
Mitau den l l. Febr. im Alter von 72 Jahren), die Generalmajore:
Alr i . Chnstianowitsch Schmidt (zu St. Petersburg den 3. Jul i) ,
Graf Alerandcr Antonowitsch de B a t m e n (zu St . Petersburg dm
I?. Apri l), Iwan Petrowitsch D a n n e n d c r g (zu St. Petersburg
den l . I u l i ) , JegorIljirfch E reho lm (zu St . Pctersb. d. 18. Juli).
^Fortsetzung folgt.)
Mitte Januar starb in Reval dcr Aeltestc der St. Canuti-Gilde,
Tischlermeister Peter Friedrich Ho eck, alt 72 Jahre.
Am !). Februar d. I . starb nach kurzem Krankenlager Frau
Henriette von Schwebs, geborene von Lantingshausen, in einem
Alter von l!3 Iahrcn und 12 Tagen, auf dem Gute Eichenhain, im
Iewcschcn Kirchspiel, und ward am 18. desselben Monats begraben.
I h r Ehegcmahl, der weiland Rittmeister Andreas von Schwebs zu
Eichenhain, war ihr bereits am 27. März l823, in dem Alter von
"17 Jahren, in die Ewigkeit vorangegangen und 9 Kinder hatte die
Heimgegangene zu Grabe geleitet. Ein Sohn und eine Tochter be-
weinen jetzt orn Tod dcr geliebten Mutter.
Notizen aus den Kirchenbüchern Dorpats.
P r o c I a m i r t e : in der Gemeinde der S t. I o h a n n i s-K irchc:
Dcr Hauslehrer Georg Heinrich K luge mit Auguste Wendelbrück.
Verstorbene: in der Gemeinde der S t. I ohannis-K i rche:
Des Schneidermeisters F. Tamsen Tochter Annette, alt 8 Monate,
des Handlungscommis Georg Iacobson Sohn Arthur, an 2z Jahr.
Am Bußtage, in der S t . M a r i e n - K i r c h e deutscher Gottes-
dienst nebst heil. Abendmahlsfcier, um 12 Uhr Mittags.
Bei dcr St. Marien-Kirche beginnt der deutsche Confirmanden-
Unterricht mit der männl. Jugend am 28. Februar <-.
(Nr. 30.)
I m Namen dcs Generalgouvernements von Liv-, Ehst- und Kurland gestattet dcn Druck:
', dm 21. Februar 1849. C. G. v. Bröcker, Eensor.
(hiezu eine padag. Beil. u. das Inhaltsvcrzcichniß der päd. Beil. v. 1848.)
9. Montag, den 23. Februar 4849.
Vom »Inlande" erscheint
wöchentlich l bis l^ Bogen,so
daß die Gesammtbogenzahl
des Jahrgang« über 52 Bo-
gen betragt. DerPränumera-
tians-Preis betragt für Dor-
pat 44 Rbl. S>, im ganzen
Reiche mit Zuschlag des Post-
portos 6 3ibI .S.- — für die
pädagogische Beilage allein
resp. l und 1 ^ » S . — Die
Insertions-GebührenfülUtt»
rärischt und andere geeigntte
Anzeigen betraHen 5H. S. für
dieZeile. — Man atoomirtbti
dem Verleger biestt Blatte«,
dem Buchdrucker H. taak-
mann in Dorpat, so witbei
allen deutschen Buchhandlun«




und OurlalibZ Geschichte, Geographie, AtatisiiL nnb
Niteratnv.
V i e r z e h n t e r J a h r g a n g .
l. Ueber die sogenannten bürgerlichen
Lehen in Kurland.
Wie im Mittelalter das Lehenswesen so sehr überHand
nahm, daß der Grundsatz in einzelnen Ländern aufkam
„oiun« praeüiuiu praosumitur leuclum", so war Dies Na,
mentlich im Baltischen Ordensstaate um so mehr der Fall,
als die bedingenden Ursachen hiezu, Eroberung und Colo-
nisation durch Deutsche Einwanderer, hier grade recht ei-
gentlich vorhanden waren. Das meiste Privalgut ist daher
von den Landesherren (dem Orden und den Bischöfen)
für geleistete Dienste verlehnt und später allodificirt worden,
wir sagen das meiste, nicht alles, denn manches ist theils t>en
Ureinwohnern verblieben, theils wol auch von Demjenigen
der zuerst wüstes Land bebaute ohne besonderen geschrie-
benen Bcflhtitel behalten*), theils auch durch Kauf oder
Tausch nach Allodial-Necht erworben worden. Herzog Gott-
hard Kettlcr konnte daher im Allgemeinen ganz richtig im
sechsten Artikel seines Privileg» für den Kurländischen Adel
vom 20. Juni 4570 sagen, daß es »bei der Vorfahren
Zeiten in diesem Fürstenlhum besage der Lchnrechte^mit
den Landgütern gehalten worden", und wir verweisen in
dieser Beziehung auf den in den Bunge-Madaischen Erör-
terungen, Jahrgang 4842 S . 3 0 l u. fg., abgedruckten Neu,
mannschen Commentar zum »rt. V I . priv. 6ottn»rlllm.
Eben so ist es aus der Geschichte bekannt, daß sowol zur
Ordenszeit wie zur herzoglichen nicht blos adliche sondern
auch bürgerliche Personen mit Gütern belehnt wurden. Der
ganze Ursprung des Ordens " ) ließ an ein Vorrecht eines
«) pr iv. tzigizimmlN ^UFu«« von 1561, »rt. X lV. „
ve,« ex v»8tl» nemorttw« mvlto Inn^oque «uäore »cqmsiw,
«ccupllnt'l«, iuxlü iuri» communi» or<i!n»tioneiu, m2nel»unt
prwr uccupunz NI» 6einceps pl« äerelicw l»nl»ui8«et, nc
in tnli posze^ione r^lineulur lu«,-»<ur«i<>e.
««") Zieglnhorn § 9. ^ ' n e Gesellschaft von nicdersächsischen
Kaufieuten, besonders Lübeckern und Bremern, hat zu der Eroberung
des ganzen Liesiandes, ja zur Stiftung des deutschen', marianifchen
Ritterordens, des Hospitals zu Jerusalem wie auch des liefiändischen
herrmeistcrlichen Ordens, großtmtheils die Veranlassung gegeben.
Statt aller sonstigen Beweise kann schon dienen, daß die gesammtcn
Ordensritter in ihren öffentlichen Gebeten der Stifter ihres OrdM5
Standes zum ausschließlichen Besitz der Landgüter Anfangs gar
nicht denken und erst zu herzoglicher Jett setzte sich in Kurland
sowol der Begriff des Indigenats in dem Sinne, daß dar-
unter die geschlossene Adelscorporation verstanden wurde,
als das ausschließliche Recht derselben zum eigenchümlichen
Besitz der Privalgüter fest. Die sogenannten Ritterbanken
t620—1634 hallen entschieden, welche Familien überhaupt
als adlich zu betrachten seien, auf den Grund derl 'orl imi»
«.eßiwini» von 46 t7 , in deren 39. § es heißt: „moä«
„inte? ««« hui re ver» nodiles »uut et liui pledeii, «on-
„8tituto iutücio e^uestri, yuoä Nitterbank »npeilatnr,
i2t, yuam in rew Kodilitas cum krineine
N". — Das Wesen eines förmlichen geschlossenen
Adelscorps erwuchs hieraus ohne besondere eigentliche Fest-
setzung, wenngleich aus der Wurzel der bekannten §8 des
Rltterbanfabschicbes von <634, in denen eö heißt:
„1 ) daß keiner, so nicht dieser angenommenen Geschlechter,
außerhalb benachbarte und Ausländer welche ins Land
kommen, und genugsam Bekannte von Adel, bei Ver-
lust der Ehren, nunmehro den adelicheu Titel sich zu
geben arrogiret."
„8 ) Damit auch der adusus des Nobilitirens künftig nach-
bleibe, so soll kein Königl. Privilegium ins künftig
mehr gelten, der nicht «x commenäatione ?rln«ipi5
et ^ol,!litÄti8«mf öffentlichem Cur- und Semgallischen
Landtage und dem darnach erfolgten Landtage durch
Tugenden erlangt."
Jedenfalls aber hat das Wort „müißen»" seine jetzige
Bedeutung eines Mitgliedes der geschlossenen Adelscorpo-
ration erst viel später, frühestens gegen die Mitte des vo-
rigen Jahrhunderts, erhalten, denn in den Nomm. vee.
von <7t7 und t727 kommt es noch mit dem Begriffe ei-
nes Einheimischen, geborenen Kurländers vor, wie sich ganz
einfach daraus ergiebt, daß es nicht etwa dem Bürgerlichen,
sondern dem Ausländer entgegengesetzt und die Standesbe-
zeichnung besonders hinzugefügt wird.
und unter denen namentlich der Bürger und Kauflcute von Lübeck
und Bremen gedenken mußten.
Hartknoch'ö altes und neues Preußen, S. 253.
Arndts liefl. Chronik I I . Theil S. 5.
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<3omm. Deo. 6e »nno 4747, »6 6r»vam. IV. Vx<
pttsuit pra ^uarta et prod»vit (3^ . IVol,ilit«8 l^ uvä lilu-
«tri«8iwu3 krineepg «llmiuistrationem ro^iluum »ibi goli
vinäicet, camerge^uy nropanat nomines exot iea«, «zui-
du« 8«cr6t» 6amu8 vueali» et nroäuctuum Vuc3tu8 n»n-
«äantur — — neo nan rosnunzo regio lle »nno 4646
Huoü t?»merae oslieiale» non ni»i ex in<liFeni
«lebeant. tüamerao ulkeiale« nan uigi ex
«t»tu5 «iviei, vir!» inteFri», don»e l»mae et 2<i
«Moi» odeunlia Iiabiliung eonstent, exotic»«
non a^mittantul-.
Oomn. veo. 6y anno 47Ü7, § 49. deconomus
ner»Il8 omnium bonoruin et nrov«ntuum » saera
con8t>tulltur, «it^ue nobi l is inlNssona.
ausschließliche Recht des einheimischen 3ldcls zum
Besitz der Landgüter hat sich erst stit dem Landtage von
5642 festgesetzt, in dessen § 33 es heißt:
„Die vor den Statuten adeliche Güter erkauft, mögen
solche behalten, jedoch daß der Landesfahne dadurch nichts
abgehe; die aber nach denen Statuten dergleichen adelich«
Güter erkaufet, sollen solche denen nächst angehörigen
Freunden, gegen Empfahung des Kauffchillings und der
Melioration, auf Erkenntniß unparteiischer Leute über,
lassen, /ene auch an niemand anders als von Adel hin-
wieder zu verkaufen nicht bemächtiget sein."
Sonderbar genug ist in diesem § gar nicht einmal gc<
sagt, daß derselbe gegen Diejenigen welche vor den Statuten
adliche Güter erkauft hätten, ohne selbst adlich zu sein,
gerichtet ist, obgleich Solches deutlich genug aus dem Inhalte
zu ersehen; daß man aber einerseits die Emanation der
Statuten als Normal-Zeit annahm, und dennoch gegen
Diejenigen, welche nach denselben adliche Güter erkauft, eine
gewisse Duldung ausübte, hat ohne Zweifel seinen Grund
in der Anstreitbarkeit grade des bezüglichen Statutenpara,
gravhen*). Eben so wie hinsichtlich des ausschließlichen
Güterbesiyes, so ist auch der Landtagsabschied von 4642
der Ursprung hinsichtlich des geschlossenen Indigenats, in
so fern dasselbe offenbar aus dem § 30 erwachsen, worin
es unter Reassumtion des schon oben bezogenen Nitterbanks-
abschiedes heißt: „ Wegen des Indigenats soll es künftig
allezeit in denen velidergtorilF gesetzt werden", so daß
nunmehr nicht blos die Ercheilung des Rechts eines Ein-
geborenen von Adel, sondern auch die Anerkennung der
noch nicht dafür angenommenen Geschlechter nicht anders
als auf förmlichem Landtage erfolgen konnte, in so fern
über die besfallsigen Gesuche durch die zur Abstimmung
ans Land gehenden Deliberatorien entschieden werden sollte.
Ist nun also seit dieser Zeit das Recht des geschlossenen
Corps des Kurländischen Indigenatsadels aus den aus-
schließlichen Erbbesitz adlicher Güter von der Gesetzgebung
stets, und noch neuerdings im Provinzialrecht der Oftsee-
gouvernements (Th l . I I . § 876 und sonst noch an meh-
reren Stellen), anerkannt: so hat sich doch bei denjenigen
Gütern, welche von Haus aus nicht an adliche Personen
verlchnt worden, das Recht erhalten, daß dieselben ohne
. «) Iiegenhorn Z 022, Beilage Nr. 107, Hofgerichtliches Mtheil
wegen des Gutes Linden, vom 10, Januar tt»I8.
Rücksicht auf den Stand der Besitzer zu vollem erblichen
Eigenthum besessen werden können, während sie entweder
niemals zu den sog. Landeswilligungen (den von der
Adelscorporation zu ihren besonderen Zwecken auf den
Landtagen beliebten Abgaben) beigesteuert haben, oder
auch, wenn sie von den bürgerlichen, b. h. nicht indige-
natsadlichen, Besitzern an immatriculirte Edelleute verkauft
worden, zur Adelsfahne gezogen und dadurch für die Zeit,
wo sie sich in adlicher band befinden und solchergestalt
auch Stimmberechtigung geben, zu Landeswilligungen steuer-
bar geworden sind. Diese Steuerpflicht hört aber mit dem
corrcsvondircnden Stimmrecht auf, wenn die bezüglichen
Güter wieder in bürgerliche Hände kommen.
§. 3«. 32. der neuen Kurl. Landlcigsordnung von 4843.
Kriterium eines sogen, bürgerlichen Lehens ist also
der Stand des ersten Erwerbers, und zwar finden wir, wie
es sich nach den oben geschilderten Verhältnissen von selbst
versteht, da ja in früherer Zeit adlicher oder unadlicher Stand
keinen Unterschied für die Berechtigung zum Eigcnthum an
Landgütern hervorbrachte, in keiner Vcrlehnungsurkundc
eine besondere Bezeichnung oder Hervorhebung Dessen, daß
das betreffende Gut nur etwa von üblichen, oder auch von
bürgerlichen Besitzern künftigbin solle elgcnthümlich besessen
werden können, so daß der Nachweis, Jemand habe in
Kurland ei'grnthümlich Landgüter besessen oder verlehnt er-
halten, weder ein Beweis des Adels noch des Indigenats
ist, indem das Indigenat entweder durch den ErwciS der
Anerkennung, resp. Necevtion mittelst förmlichen Landtags-
schlusses, oder aber durch die tatsächliche, öffentliche und
unbestrittene Ausübung solcher Rechte, welche ausschließlich
dem Indigenatsadel zustehen, erwiesen werden muß, denn
es gicbt mehrere sehr angesehene, unbestreitbar zum Indi -
genatsadcl gehörige Familien, die ohne ausdrücklich in der
Ritterbank verzeichnet zu sieben von jeher alle Rechte des
Indigcnatsadels genossen haben und erst in späterer Zeit
urkundlich als solche verzeichnet worden, während anderer-
seits über die Natur eines Gutes, ob es ein adliches *) oder
bürgerliches sei, nur der St^nd des elften Erwerbers ent-
scheidet. Wir haben schon oben gesehen, daß von den
Landesherren an adliche und unadliche Personen Güter ver<
lehnt worden. Durch das pl-ivilozium 8iF>8mnnlN ^uZu^ti
von 136t und NoUliIrlliuum von 4370 wurden nun die
bisherigen Lehngüter allodisicirt und die damaligen Lehns-
träger freie Erbbesitzer, so daß der Ausdruck „bürgerliches
Lehen", da a l le Lehngüter theilS damals thcils durch die
allgemeine Allodisication von 4773 zu freien, keinem Lehns-
verbande mehr unterliegenden, Erbgütern geworden, ein un<
eigentlicher und juridisch eben so wenig richtiger ist,
wie man noch letzt bei uns von „Kunkellehcn" spricht
und darunter Fideicommisse versteht, welche ausschließ-
lich für Weiber bestimmt sind oder doch eine Concur-
renz derselben mit den Agnaten zulassen. Wir verstehen
daher unter „bürgerlichen Lchcn" * " ) solche Güter, welche
«) Der Ausdruck «Rittergut" kommt vor dem Provinckalrecht
der Ostsccgouvernements, von 1845, wo er wol zuerst gebraucht wor-
den, wenigstens in Kurland nicht vor.
««) Sehr richtig heißt es daher im Provinzialrecht der Ostsee-
gouvernementsi Th. U. Z 870, in der Anmerkung: .Von dieser Regel"
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ursprünglich a,n bürgerliche oder (zu der Zeit wo der Be-
griff eines Indigenatsadels sich schon gebildet hatte) an
nicht zum Kurländischen Adel gehörige Personen verlehnt
und gegenwärtig, wegen der später eingetretenen Allodisi,
cationen, zu freien, keinem Lehnverbande unterworfenen,
geworden, —ohne Rücksicht auf den Stand des Besitzers erblich
besessen werden können. Alles dies folgt sowol aus der
Natur der Sache von selbst, da Diejenigen welche vom
ersten Erwerber durch Erbgang oder contractliche Rechts-
übertragung ihr Recht herleiten, doch kein schlechteres er-
halten haben als er selbst, theils aus spccieller gesetzlicher
Verordnung/namentlich des Allodisicationsdiploms von l 776 :
vinui» donz » Nucibns nnteriorilni» ineolis (?url«n-
«liae cuiuseunyus 8t»tu8 et conl l i t ion is , siv«
titulo ßrÄtioso 8l'vo onerozo, »1,28 Pfand-Lehns-Weise,
in k'eullum collaw et tempore conllitac! wo^o 6i-
tranei«, vigente alllluc vel iam extinct» liue» was-
cula prilni ««lzuirontis, 8>t l^ uo titulo «it
z»ro irr6vor8il,ililiu8 ac v^ri» ot in^udiiz
nullo leulli viueulo «ubieeti»,
8 o r i l , n 8 ^ u e m o l l e r n i » i l l
du« 2« » u c c e 8 3 o r i b u 8
« n i v « r 8 2 l i d u 8 tam ma^eulini ^uam fnemiuini
o m n i m o l l a m l a c u l t a t e m eaäem ,
^ p g ! ! , vel ^ u u e u n ^ n l : n l io ina l l«
inter vivo» yuam morli» eau^H cum i i 8 l l e m
»I l 8j»o n «n tl i, pro 8u^rem» ^Vo^tra in Vnoatu»
eto.
Es hat daher niemals einem Zweifel unterlegen, taß
die früheren bürgerlichen Lehen sogar dann, wenn sie später
in adliche Hände gekommen, ja zur Adelsfahne gezogen
und gegen das ihnen sodann bewilligte Stimmrecht landes-
willigungspflichtig geworden, wieder an nicht zum Indige-
natsadel gehörige Personen zu vollem eigenlhümlichen
Erbbesitz veräußert werden können; nur versteht es sich
von selbst, daß, da das Stimmrecht auf Landtagen und zu
Adelswahlcn in Kurland durch das Indigenat des Guts,
besiyers bedingt ist, selbiges für das — — selbstredend
nur temporär während der Bestreit eines Indigenatsedel-
manns — mit dem Stimmrecht bekleidete Gut 00 ip8<>
aufhört, sobald dieses wieder in bürgerlichen d. h. nicht indigc-
nats-adlichen Besitz gelangt, und da die Verbindlichkeit zu
Landeswilligungen hier nur durch das Stimmrecht bedingt ist,
so hört sie, ganz.consequent, beim Wegfallen derselben auch
wieder auf. 88. 3 l . 32. der neuen Kurl. Landtagsord,
nung, gedruckt «843. Hiernach ersehen wir, daß es in
Kurland zweierlei Arten von Rittergütern giebt, perpetuelle
und bloß temporäre, ja man könnte sogar auch eine dritte
Kategorie hinzusetzen, bloß ideelle, die in der Wirklichkeit
in Grund und Boden gar nicht cristiren fondern bloß in
(nämlich des Erbbcsitzes dcr Landgüter durch den Indigenatsadel)
«finden einige im l l . und III. Theil des Provmzialrechts bezeichnete
„Ausnahmen Statt, und zwar l) 2) aber in Betreff des
„Besitzes dcr sogenannten „bürgerlichen Lehen in Kurland, mit denen
«einige Berechtigungen der Rittergüter verknüpft sind."
der Angabe einer sog. Rentenirer-Summe bestehen, indem
nämlich auch solche Indigenatsedelleute, welche kein stimm-
fähiges Gut besitzen, unter gewissen Bedingungen (s. Land-
tagsabschied von 1847 §. t 9 ) berechtiget sind, eine be-
stimmte Steuerquote nach Maaßgabe ihres mindestens auf
4200 Rbl. S . anzugebenden Vermögens zu entrichten und
dann wie Vesitzliche mitzustimmcn. Kehren wir nun also
zu den effectiven Gütern zurück, so ersehen w i r , daß die
Zahl der Rittergüter nicht bloß durch Theilung eines bisher
einherrigen Gütercomplercs in mehrere, sondern auch
dadurch verändert werden kann, daß zur Adelsfahne ge-
zogene bürgerliche Lehen, ja sogar im Pfandbesitze eines
wäißena befindliche Kronsgüter wieder in bürgerliche Hände
fallen, resp. von der Krone cingclöset werden und solcher-
gestalt das ihnen temporär zugestandene Stimmrecht nebst
der Stcuerpflicht erlischt. I n jetziger Zeit wirb zwar die
Verpfändung eines Kronsgutes nicht füglich mehr vorkom-
men, zur herzoglichen war sie aber gar nicht selten, und
die Pfandbesitzer herzoglicher Güter haben häusig für ihre
Pfandzeit, des Stimmrechts wegen, auch Landcswilligungen
für selbige gezahlt, worauf sich eben die auch hinsichtlich
der im Erbpfandbesitz befindlichen Kronsgüter getroffene
oben citirte Bestimmung der Landtagsordnung bezieht.
Und da nicht aus der Natur der Verlchnung, aus dem
Begriffe des lchurechtlichen Besitzes, sondern aus dem
Rechtsariom, daß Jeder ein Recht, so weit er es selbst hat,
auch auf Andere übertragen kann, wenn nicht besondere
Ausnahmen gesetzlich festgesetzt, oder zur Bedingung bei der
ersten Erwerbung gemacht sind, — die Folge sich ergiebt,
daß, wenn der erste Erwerber eines Kurlättdifchen Landgutes
nicht zum Indigenatsadel gehörte, er das ihm von der
Landesherrschaft verliehene Vesitzrecht in demselben Maaße
wie er es selbst besessen auch weiter übertragen kann (wenn
eben nicht eine ausdrückliche Beschränkung hinzugefügt wor-
den, wie sie bei Lehnen häusig in dem Vorbehalt der ein-
zuholenden lehnsherrlichen Zustimmung enthalten w a r ) : so
folgt hieraus, daß solche Güter, welche von der Landes-
herrschaft zu erblichem Besitz (sei dieser nun Anfangs ein
lehnbarer gewesen und erst später allodial geworden, oder
gleich Anfangs als Allodialbesitz verliehen) an nicht zum
Indigenatsadel gehörige Personen verliehen worden, stets
diese Eigenschaft behalten und nach wie vor keineswegs
bloß von inäige»,'» erblich besessen werden können, wobei
es sich von selbst versteht, daß diejenigen Befugnisse, welche
nur von einem Indigenatscdelmann, so lange er ein solches
Gut besitzt ausgeübt werden dürfen (Stimmrecht, :c.), mit
dem Augenblicke aufhören, wo das Gut an einen nun i n -
l!igen2 gelangt. Denn erst durch das Provinzialrecht dcr
Ostseegouverncments, Theil I I , § l l , ist auf den Grund
des Allerhöchst bestätigten Doklads des Oberdirigirenden
der I I . Abheilung der Eigenen Kanzellei Sr . Kaiserlichen
Majestät vom 20. Juni 194t es festgesetzt worden, daß
Jemand, der durch Allerhöchste Gnade in den Ostsecgouv.
ein Rittergut erhält, dadurch von selbst in die Zahl der
indigenen Edclleute des Landes, worin das ihm verliehene
Gut belegen ist, eintritt und sein Geschlecht, unverzügllch m
die örtliche Matrikel eingetragen wird, früher war das
nicht der Fall, was sich einfach daraus ergiebt, daß Em»gc
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Derjenigen, welche nach 1795 frühere Krons-Güter in Kur-
land zu erblichem Besitz erhalten und damals noch nicht
das Inbigenat besessen hatten, es später du?ch besonderen
Landtagsschluß erst bekamen'. Andere so viel uns bekannt
noch bis auf diese Stunde es nicht bekommen haben und
ihr Geschlecht nicht in die Adelsmatrikel eingetragen ist.
Eben so wie diese Personen daher traft landesherrlicher
Verleihung ihre Güter erb- und eigenthümlich, ohne das
Indigenat zu haben, besaßen, eben so konnten sie, da ihnen
ja nicht die Bedingung gemacht war, daß sie sie nur an
Indigenatsedelleute veräußern dürften, vielmehr ihnen ganz
freie Veräußerung ausdrücklich oder stillschweigend zuge-
standen war, — dieses ihr Eigenthumsrecht weiter an ihre
Successoren ober Rechtsnehmer (»uecezsoribu» partieu!»-
ridug vel unlvergalikus) übertragen, da ja die Verleihung
eines Gutes nach 1793 jedenfalls dem Geliehenen kein ge-
ringeres Recht geben sollte und konnte, als aus der
irgend eines der früheren Landesherren für den durch die-
selben Begünstigten erwuchs, und eben so wie früher, wenn
der zuerst Belehnte kein Indigenatsedelmann war, auch die
Nachfolger desselben wie er zu lehnrechtlichem oder allo-
dialem Eigenthum, immer aber zu wirklichem «loininwm
und nicht blos erbpfandweise, das betreffende Gut zu be-
sitzen berechtiget waren, — und eben so wie diese ein für
allemal begründete Eigenschaft des Guts dadurch nicht
aufgehoben wird, daß es inzwischen an einen in6igena
gekommen, was gezeigtermaßen und ohne daß Solches je
bestritten worden gar kein Hinderniß dafür abgiebt, daß
es nach ihm auch von non inälFeniK erblich besessen wer-
den kann: eben so muß Dies mit den nach 1793 durch Al-
lerhöchste Gnade ober titulo onerozn in Privatbesitz ge-
kommenen früheren Kronsgütern der Fall sein, wenn die
ersten Erwerber derselben zur Zeit der eigenthümlichen Ver-
leihung an sie nicht das Indigcnat hatten, ohne daß es
dabei einen Unterschied machen w i rd , daß diese primi ae-
guirentes später etwa das Indigenat erhalten oder die ih-
nen verliehenen Güter, an wä igen^ veräußert haben. Wenn
wir daher diese Güter ganz nach denselben Grundsätzen
behandelt wissen wollen wie die sog. bürgerlichen Lehen,
so stoße man sich nur ja nicht an den Namen, der gezeig-
termaßen jetzt nur noch ein uneigentlicher ist, da die Ver-
leihung nach Lehnrecht ohnehin ganz gleichgültig für den
von uns jetzt besprochenen Gegenstand ist, und gezeigter«
maßen nach der Modifikation, wo diese Güter mit Aufhe-
bung aller Lehnseigcnschaft ganz die Natur freier Erbgüter
angenommen haben, die Veräußerung an Jeden, auch den
n<m inälßena, zu vollem erblichen Eigenthum sich erst recht
geltend machen konnte, »während andererseits das Adjectiv
„bürgerlich" hier auch nur im Gegensatz zum Indigenats-
adel gebraucht ist, da in Kurland der nicht immatriculirte
Adel hinsichtlich des Güter-Besitzes oder richtiger Nicht-Be-
sitzes dem eigentlichen Vürgerstande ganz gleich ist.
Aus der oben ausgezogenen Stelle des Allodisications-
diploms von 1776 läßt sich endlich unschwer erweisen, daß
von einer lehnrechtlichen Erbfolge in den ehemaligen sei es
bürgerlichen oder adlichen Lehngütern gar nicht mehr die
Nede sein kann, da alle diese Güter dem gewöhnlichen
Modial-Erbrechte unterliegen, seitdem sie „pro i
libu» av veri« et inäubü«, »lloäii», n u ü o l e u ä l v i n e u l a
g u b i e o t l s , " von dem dazu unbestreitbar befugten Gesetz,
geber erklärt worden. Und doch hat man — wenngleich
ohne daß die Gerichte diese Ansicht jemals anerkannt —
wenigstens für den Fa l l , wenn die ursprünglich belehnte
Familie sich noch im Besitze des Gutes befindet, behaupten
wollen, die Vererbung müsse nicht nach den Grundsätzen des
gewöhnlichen Privat- sondern des Lehn-Rechts geschehen.
Wir verweisen in dieser Beziehung auf die schon cilirte
Abhandlung über das Gotthardinische Privileg»«»«, S .
313 fg. und fügen noch hinzu, daß die Lehnssuccession doch
nichts weiteres ist als die dem ersten und jedem folgenden
Lehnsträger gegebene Erlaubniß, das Lehen innerhalb der
vom Lehnsherrn gesteckten Grenzen zu vererben. Daß da-
durch kein iu» yuaemtum für die Lehnsfolger entstehe,
durchaus und wirklich dereinst zu erben, und daß der jedes-
malige Lehnsträger sehr starke Einwirkung aufs Lehen, ja
bis zur Ausschließung des weiteren Erbfalles, ausüben kön-
ne, ergiebt sich
t ) aus dem Norddeutschen Lehnrechte, welches nur die
Vererbung in grader Linie zuläßt, so daß, wenn der
erste Belehnte mehrere Söhne hinterlassen und von
diesen der eigentliche Lehnsfolger kinderlos gestorben,
(nachdem eine vollständige Abfindung der übrigen Le-
henserben stattgefunden) das Lehen heimfiel und nicht
auf die Brüder ^gelangte, obgleich sie doch auch vom
ersten Erwerber abstammten. Dies spricht eben so sehr
gegen ein iu» <iu»«5itum der Lehnssuccession als
2) die Verwirkung des Lehens durch Felonie des derzeitigen
Lehnsträgers, denn der Lehnsherr hatte nicht nöthig,
es den unschuldigen vom ersten Lehenserwerber abstam-
menden Verwandten zu geben.
Eine Ausnahme war nur beim iu» oannmetao M2n,i3 vor-
handen, und weil hier ein Gesammteigenchum der ganzen
Genossenschaft gedacht wurde, war die Vererbung in der
Seitenlinie und die Unschädlichkeit der Handlungen des je-
weiligen Besitzers des Lehens für die Gesammthandgenossen
darin begriffen. Daher gestattet das Gotthardinische Pri«
vilegium den Lehnsträgern welche die gesammte Hand in
ihren Gütern haben nur eine solche Disposition wie „sam-
mender Handt-Güter Recht und Gewohnheit ist." Wenn
nun im pi-iv.l8>Kl8munlli ^ugu8li die Lehnssuccession durch
die libertll8 Fr»ti»e erweitert wurde, so war dadurch nur
die Caducität beschränkt aber noch keine Gesammtbelchnung
verliehen worden, und wenn endlich die Lehne ganz allo«
dificirt wurden, so bekamen die derzeitigen Lehnsträger
völlige Gewalt über ihre Lehngüter, ganz eben so, wie ein
freies Erbgut, weil es auf die Seitenverwandten übergehen
k a n n , deswegen allein noch nicht auf dieselben vererbt
werden muß. Sehr richtig sagt Ziegenhorn im Z 3 8 !
seines Kur l . Staatsrechts: „ E s zeiget dieses" (ras priv.
,,6onl».) an , daß i n den Lehnen wegen der Suc -
«cession d le N a t u r der L e h n s v e r e r b u n g gänzl ich
„au fgehoben w o r d e n . "
C. N e u m a n n .
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U. Die Wirtschaft auf dem Gute Priju-
tino bei St. Petersburg.
Von vr. I . Johnson. St. Petersburg 1848. 52 S. 8.
M i t Vergnügen zeigen wir unfern Lesern diese aus
dem letzten Hefte der Mitthcilungen der Kaiser!, freien
ökonomischen Gesellschaft zu St. Petersburg besonders
abgedruckte kleine Schrift unsers gelehrten Landsmanns an.
Sie ist so unterhaltend als belehrend, indem sie die Ergebnisse
der umsichtigen und rastlosen Bemühungen des Hrn. Coll.-
Ralhs v r . AdamS in rationeller Vewirthschaftung seines
nur 12 Werst von der Residenz entlegenen Gütchens P r i -
j u t i n o mittheilt, das früher Eigenthum des Staas-Sccre-
tairen O l e n in diesem nur als Lustort zum Sommeraufent-
halt für sich und seine Freunde diente, unter welchen de,
onders die Dichter Gneditsch und K r y l o w bemerkt zu
werden verdienen. Erst vor 7 Jahren taufte Hr. Adams
für 40,000 Rbl. Slb. dieses nur 40 männliche Revisions-
Seelen und 734 Dessätinen Land zählende Gütchen, ver-
wendete jedoch zur Einführung einer höchst sorgfältigen
rationellen Wirthschaft und zu vielen sehr wesentlichen Ver-
besserungen des Landes und seiner Cultur, der Wirtschafts-
gebäude und deren besonders zweckmäßigen Einrichtungen
so wie des Guts»Inventars im Laufe dieser Jahre noch
über «03,000 Nbl. Slb. , wovon ihm nur 32,000 Rbl. Slb.
für Abtretung von «9 männlichen RevisionSseclen und
333 Dessätinen Landes baar erstattet wurden, so daß ihm
das nur noch 419 Dess. Land betragende und 2 t Nevisions-
seelen zählende Gut jetzt noch über 116,000 Rbl. Slb.
kostet. So überaus groß diese Unkosten des Besitzes und
der Verwaltung erscheinen, so viel größer sind noch die
damit erreichten Vorlheile und überraschenden jährlichen
Einkünfte. Denn die Ackcrwirthschaft brachte allein 7380
Rbl. Slb. ein, der Kartoffclbau 3000 Rbl., die Wiesen,
wwhschaft 10,100 Rbl. Slb.. der Blumen-, Frucht- und
Gemüse,Garten nebst dem Gewachshaus 820 Rbl . , die
Hauswirthschaft an Miethe für zwei Wohnungen 600 Nbl.
und an Kaufgeld für Kälber, Schweine, Federvieh :c.
362 Rbl . , die Milchwirtschaft 10,000 Rbl., der Bräunt,
weinsbrand 8140 Rb l . , die Wassermühle und Schmiede
340 Rbl., alles zusammengenommen 4«,«72 Nbl. Elb.
Rechnet man hievon die Kosten der Verwaltung, Arbeit
und sonstigen Erfordernisse so wie die Zinsen des hiezu
nöthigen Betriebs-Kapitals alles zusammen mit 28,836
Rbl. Slb. ab, so ergiebt sich ein Reinertrag dieser Wirth,
schaft von 12,316 Nbl. Slb., die nahezu 11 vom Hundert
des auf das Gut verwendeten Kapitals ausmachen oder
wenn man den Neinertrag nur zu 8 ^ capitalisiren wil l,
da sich aus einem Grundstück sonst nicht leicht eine höhere
Rente mit Sicherheit erzielen läßt, den Kavitalwerth von
Prijutino nebst Zubehörungen und Inventar zu 133,930
Rbl . Slb. erhöhen. Herr v r . Johnson stellt noch ver-
schiedene andere Berechnungen an, um unter den gegebenen
Verhältnissen den Werth des Gutes näher zu bestimmen,
die zu ähnlichen erstaunlichen Ergebnissen führen und selbst
wenn noch 120 Dessälinen Landes, wie der Besitzer beab-
sichtigt, von dem Gute veräußert werden, dennoch einen
Capitalwerth von wenigstens 136,780 Rbl. Slb. heraus-
stellen. Es ist die Betriebsamkeit des Herrn Besitzers von
Prijutino allerdings zu bewundern, mit der er in so wenigen
Jahren so große Erfolge erreichte. Der Verf. rühmt ihm
jedoch noch außerdem nach, daß cr der erste Privatmann in der
Nähe St . Petersburgs ist, der sehr bedeutende Strecken
des unfruchtbarsten Wald- und Morastbodens trocken gelegt
und in einen fruchtbaren Ackerboden verwandelt hat, daß
er der erste der größer« Gutsbesitzer dort ist, welcher eine
vollständige Knechtswirchschaft auf seinem Gute eingerichtet,
eine wesentliche Verbesserung der Acker- und Wirthschafts-
geräthe herbeigeführt, ferner ein eigen thümliches rationelles
Verfahren bei der Gründüngung und beim Anbau der Futter-
Kräuter angewendet, die Erd, und Moosstreu in größerem
Maaßstabe mit Verarbeitung alles Stalldüngers zu Compost
eingeführt und endlich eine so große und ausgezeichnete
Viehheerde angeschafft und sich erhallen hat, bei vollstän-
diger durchaus rationeller Stallfütterung und sehr sorg-
fältiger Milchwirtschaft, mit großer Rücksicht auf die Ver-
schiedenheit der Temperatur bei dem Wechsel der Jahres-
zeit und die mancherlei Ansprüche der Käufer auf die be-
sondere Reinheit und Güte der Waare. Sein Ve»spicl
kann nicht ohne Folge und Nacheiferung bleiben nahe und
ferne, und wird allen Denen, die mit gleicher Umsicht und
Geisteskraft die örtlichen Verhältnisse ihrer Umgebung zur
durchgängigen Verbesserung ihrer Grundbesitzungen und
deren Verwaltung zu benutzen wissen-, ein vcrbältnißmäßig
ähnlicher Gewinn nicht ausbleiben, auch wenn ihnen kcine
Residenz- und Hauptstadt so nahe liegt und ihnen die
baaren Mittel zu so durchgreifender Reform nicht ganz so
leicht zu Gebote stehen sollten, woferne sie nur ihre eigenen
Ansprüche und Hoffnungen auf den Erfolg nach dem Maaß
ihrer gemachten Anstrengungen und aufgewendeten Kräfte
beschränken. DaS hat die Erfahrung rationeller Land-
wirthschaft auch bei uns hinreichend bewährt, deren woyl-
thätige Folgen bei der immer allgemeiner werdenden Ab-
lösung der Frohnden auch in unfern Provinzen gewiß
noch viel sichtbarer und handgreiflicher sich heraus-
stellen werden.
Korrespondenz-Nachrichten und Nepertorinm der Tafteschronik
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N i ^ a , d. 7. Febr. Die Administration der I u n g -
f r a u e n . S , ' f tung in Riga erinnert die Mitglieder daran,
daß nach den neuesten Statuten von 1846 gestattet ist,
Jungfrauen bis zum noch nicht vollendeten ,3 . Iabre ein.
schreiben zu lassen, wobei für jüngere als 10jährige 4 N .
S . jährlich zehn Jahre hintereinander, für noch nicht 1 l -
jährige 10 R. S- jährlich vier Jahre hintereinander, für
noch nicht IHährige 20 N. S . jährlich zwei Jahre hinter-
Lander , für noch nicht 13jährige 40 R. S . in einmaliger
Zahlung enlr.chttt werden muß. Man wendet sich m An-
^ ^ " ^escs Instttuts an den der,;en,gen Kasse-
nden Adnu.nftrator, Herrn Joach.m Bosse.
Nissa, d. 7. Febr. Die Torge 3«r Verpachtung oer
Nujenschcn Forste belcgenen Hcuschwge r c ^ r n v
«7
auS 12 abgesonderten Stücken <m Gesammtbetrage von 73
Dessälinen und 373 Quadratfaden, auf 6 Jahre, sind auf
den 4. und 8. März o. anberaumt worden.
N i g a , d. 8. Febr. Der Rigasche Rath macht bekannt,
daß nach abgeschlossener und richtig befundener Admini-
strations« Rechnung des L o m b a r d - F o n d s derselbe am
3 l . Decbr. 4848 die Summe von 47,095 Rbl. 48 Kop. S .
betragen hat.
V l i ga , d. 9. Febr. Die Kopfsteuer für die in der
Stadt Riga Angeschriebenen beträgt pro 5849:
2) für jede rek ru tcnPf l i ch t ige männliche Seele:
4) des Zunft- und Bürgerottads 7 N. 8l) K., 2) des
Arbciteroklads 4 R. 50 K., 3) des Otlads der Haus- und
Dienstleute 3 R. 30 K.
d) für jede nicht relrutenvflichtige männliche Seele:
4) des Zunftoklads 3 N. 37 K., 2) des Bürgeroklads
8 R. 33 K., 3) des Arbeiteroklads 4 R. 30 K., 4) des
Haus- und DienstokladS 2 R. 80 K.
N i g a , d. 9. Febr. Für die Unterhaltung der Tau-
roggenschen Chaussee von Schauten bis zur Preußischen
Gränze für die Zeit vom 14. Jul i 4849 bis zum 43. Ju l i
4833 ist die Summe von 439,344 Rbl. 24z Kop. S .
Veranschlagt worden, und haben sich Diejenigen, welche
die Lieferung von den dazu erforderlichen Materialien und
Arbeitern, so wie von Grant zu dem Sommerwege dieser
Chaussee übernehmen wollen, zu den auf den 23. und 28.
Febr. angesetzten Torg- und Pcretorgterminen mit den ge-
setzlichen Zeugnissen und Saloggcn bei der Verwaltung
des 42. Bezirks der Wege-Kommunikation in der S t a d t
K o w n o einzufinden.
R i g a , d. 40. Febr. Das Gut S e r m u s im Schu.
l'enschen Kirchs», wird vom Frühjahr 4849 ad auf Arrende
vergeben und sind die Bedingungen hierüber bei dem Be-
sitzer auf Sermus zu ersehen.
D o r p a t , d. 22. Febr. . Die Reihe der dramatischen
Vorlesungen im Theaterlokal der Ressource, in denen wir
durch das eminente Talent des Hrn. v. Lenz für den Mangel
eines Theaters seit einiger Zeit entschädigt werden, wurde
gestern durch die wirkliche Aufführung eines Stückes, die
Jäger von If f land, unterbrochen. Zum Besten der durch
die Cholera Verwaisten hatten sich mehrere hiesige Theater-
freunde mit Hrn. v. Lenz dazu vereinigt, dieses Stück vor
einer geschlossenen Gesellschaft zu spielen, und die Ausführung
hat nicht nur die Zuschauer vollkommen befriedigt, sondern
auch den Waisen ein hübsches Sümmchen erworben. Hr.
v. Lenz spielte den O b e r f ö r s t e r , wie man es von einem
vollendeten dramatischen Künstler nur erwarten konnte;
aber wir können versichern, baß auch das übrige Personal
im hiesigen Publikum nicht glücklicher konnte ausgewählt
werden, als es durch die Unternehmer geschehen war.
Wi r gingen vollkommen befriedigt nach Hause, und die ein-
zige unangenehme Empfindung, die dcr gehabte Kunstgenuß
Pervorrief, war wohl nur der Schmerz darüber, daß wir
an unserem Orte nur so äußerst selten uns daran erfreuen
dürfen. Um so warmer und herzlicher aber stimmen wir
m den Dank der Armen ein, den sie allen Denjenigen bringen,
dle hier ihr schönes Talent so schön und edel angewandt
yaben, und wenn es erlaubt ist nach solchem Hochaenuß
hier noch einen Wunsch auszusprechen, so möchten wir mit
dem e«nstimmigen ^u"s lb des ganzen Publikums diesen
Beucht schueßen: daß es unser« liebcnswürdiqen Wohlthäte-
r.nnen und Wohlthätern gefallen möchte durch Wiederholung
desselben Stuckes ihrer Liebenswürdigkeit die Krone aufzufetzen.
G h st « a n d.
N e v a l , den 27. Januar. Das bei der Insel Wulf
unter Wasser befindliche Wrack des gesunkenen Schiffs
Imogene, so wie auch zwei zu diesem Schiffe gehörige
B ö t e , welche sich im hiesigen Hafen befinden und daselbst
in Augenschein genommen werden können, sollen am 49.
Februar Mittags 42 Uhr an der Börse Hierselbst i n öf-
f e n t l i c h e r A u k t i o n verste iger t w e r d e n , an demsel-
ben Tage auf dem Gute K o l k eine Partie beschädigten
Flachses aus dem Englischen Schiffe „Aurora", Kapital«
Robert Paris.
R e v a l , den 3. Febr. Nach dem § 35 der Statuten
der im I . 4827 am 42. Decbr. zu Ncval gestifteten S t i -
p e n d i e n , Kasse werden die Meldungen der Stipendiaten
in Betreff der ihnen im März auszuzahlenden Quoten bei
einem der unterzeichneten Vorsteher bis zum 28. Februar
entgegengenommen. G. G l o y . Chr. Heinr. Hörschel-
m a n n . I . G. K ö h l e r , Dr. M e y e r . Nr. Paucker.
N e v a l , den 7. Febr. Da die am 46. Novbr. «840
dem nunmehr verstorbenen Vanquier B a r o n i?udwig
S t i eg l i t z crtheilte Erlaubniß zur Bildung einer Aktienge-
sellschaft zur Verfertigung un gewebt er Tücher von dem-
selben nicht benutzt worden ist, auch der Sohn und Erbe
desselben, Baron Alerander Stieglitz, keinen Gebrauch da<
von zu machen wünscht und Solches erklärt hat, so ist diese
Erlaubniß wiederum aufgehoben worden.
K u r l a n d
M i t a « , d. 42. Febr. Auf dem Privatgute M e i h o f
bei Mitau wird am 2. März d. I . bei der dasigen Guts-
Verwaltung an den Meistbietenden verarrendirt werden:
4) die dasige Vichpacht, 2) die Obst, und Küchengärtnerei,
3) die Branntweins-Destillatur. 4) die dasigen 2 Krüge
und Aauergesinde. Die näheren Pachtbedingungen sind
bei der Gulsverwaltung selbst oder in Mitau bei Herrn
Rosenberg im Schabertschen Hause in der Palaisstraße
einzusehen.
P o l a n g e n , d^  8. Febr. Auch unser Städtchen wurde
von der Ep idemie heimgesucht, u. da wir beim Ausbruche
derselben keinen Arzt in unserer Mitic hatten, gingen wir
der verhängm'ßvollen Zeit mit schwerem Herzen entgegen.
Da erschien durch die weise, menschenfreundliche Fürsorge
unseres hochverehrten Herrn General »Gouverneurs uns m
der Person des Herrn B e y e r ein Retter i« der Noth,
indem dieser junge Arzt durch seine Geschicklichkeit und rast-
lose Thätigkcit in allen Familien ohne Unterschied dem
Uebel wirksam entgegentrat. Seinen menschenfreundlichen
Bemühungen verdanken viele Familien die Erhaltung ihrer
Versorger, die Rettung manches in Gefahr schwebenden
lieben Kindes, und werden das Andenken an diesen ge-
schickten, unverdrossenen und chcilnehmenden Mann Zeit"
lebens bewahren.
Obr igkei t l iche Best immungen u. Ve ro rdnungen .
Einem an die Kameralhöfe erlassenen Cirkulär gemäß
haben die Beamten der Accise-Inspektion und andere Per-
sonen, denen die Aufsicht über den Tabackshandel über-
trafen worden ist, auf Grundlage des §. 92 des Aller-
höHst bestätigten Tabacko-Acclse-Neglements «!. 6. 48. Febr.
484tt, das Recht: in den Fabriken, häuslichen Tabacksan-
staltcn und anderwärts, wo Taback verkauft wird, die mit
Vanderollcn versehenen Cigarren-Kisten, falls ein Verdacht
hinsichtlich deren Vollzähligkeit obwaltet, zu öffnen. I m
Fall sich in den Kästchen wirklich eine Unrichtigkeit crgiebt,
ist der Entdecker für die beschädigten Banderollen nicht
verantwortlich, sondern der Schade fällt auf den Schul-
digen ; wenn aber die Zahl der Cigarren richtig befunden
wird, >so ist der Schaden von Demjenigen, der sie geöffnet
hat, dem Eigenthümer zu ersetzen. Finanz, Ministerium.
Dcpartem. vcrsch. Steuern-und Abgaben-Abth. V I I . Tisch
4. d. 49 Octbr. 4848. Nr. 429.
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I n Berücksichtigung Dessen, daß sich zwischen den l i iv l .
Pfandbriefen, die auf Thlr. Alberts, einer jetzt nicht mehr
gangbaren Münze, und denen die auf Silberrubel ausgestellt
find, eine Koursverschiedenhcit zum Nachtheil der ersteren
gebildet hat, wird eine Umschreibung der großen, d. h. «000
bis 300 Thaler-Pfandbriefe, in auf Silbcrrubel gestellte auf
Ansuchen u. Kosten der Inhaber bei dem Ober-Direktorium
der Vivländischen Kredit.Socictät in Riga stattfinden. Die
Kosten für jeden zu diesem Zweck präsentirten Thaler'
Pfandbrief werden sich in Allem auf 2 Rubel belaufen.
Nniversitäts- und Schulchronik.
B e f ö r d e r t sind: zum Staa ts ra th : der ordentl. Prof. an der
Dorpater Universität, Kol l . -Rath A d e l m a n n ; zu Koll.-Assessoren:
die Lektoren an der Dorp. Universität, Ti t . -Rathe F a h l m a n n und
H e h n ; zum'Hofrath: der Kanzellei-Direklor des Kurators der Dorp.
Universität, Koll.-Assessor W i l d e ; zu T i t -Rachen: die Inspektoren
und Lehrer der Kreieschulen: zu Bauske, B o b i e n s k y , zu Hapsal,
Nürich.
Gelehrte Gesellschaften.
Monatssitzung der kurla'nd. Gesellschaft für Literatur und
Kunst, am ü. Februar »649.
Der Einlauf seit der letzten Sitzung ist: Vom wirkt. Staatsrat!)
Fischer v. Waldheim dessen „^ln!0llu>»«!8 nuvmn ^en»» «««tix-um et«:. '
und i>oti^e «ur <zn<:Ilillez so^-jlle« <I»i l^»v«rn<iment ä ' 0 r« l e l l : . ^ —
Sonoerabdrückc aus dem Bul let in der Moskowischcn naturfor,chenden
GeseUsch. — Von ders. Ges. das Bul let in «849, IV . — Von der ar-
chaologisch-numismat. Ges, zu S t . Petersb. deren Memoiren H. V l l .
— Vom Akademiker Koppen dessen „Bericht über Gorlow okonom.
Statistik Rußlands, März 1848." — Vom Oberlehrer I . H e r « zu
S t . Petersburg dessen «püdag. Bekenntnisse l 8^8 . "
Der Geschäftsführer verliest ein Schreiben der Wiener Akademie
der Wissenschaften, welches die Übersendung ihrer sämmtlichen Druck»
schriften nach Maaßgabe ihres Erscheinens zusagt.
Der Geschäftsführer theilt eine Stelle aus einem Schreiben des
Gouv.-Prok. l)r. Paucker zu Rcval mit, worin derselbe darauf auf-
merksam macht (in Bezug auf Gr. Keyserling Nachrichten über die
Kurischen Freibauern), daß in Ohstlano noch im l?. Iahrh. häufig
dergl. von Frohnden befreite Bauern vorkommen. I n seinem Buche
„Ehstlands Landgüter zur Schwedcnzcit lc. 184?" hat er häufig die-
ses Umstandes Erwähnung gethan.
Staatsrath Dr . v. Bursy ^zeigt^an, daß ihm nachstehende Ver-
leihungen für daß Museum abgegeben worden sind: vom Freiherrn
Geora von Nonne eine Eigcnschrift des berühmten Dr. Dieffenbacl, zu
Merlin ein gelichtlich beglaubigtes Krankheitszeugniß; vom Dr. T h . v.
Dieterichdesstn Druckschrift: „Krankhafte Erweichung u. Durchlöcherung
des Magens :c.°'; vom I)s. Karl Schmidt dessen Druckschrift: ^Dia-
gnostik verdachtiger Flccke in Kriminalfällen^ ! vom Bildhauer Güt-
tclsohn zu Hamburg einige Gypspasten; vom Freil'errn Will), von
Recke eine ansehnliche Sammlung von Schmetterlingen, Schlangen,
Insekten, ausgestopften Vögeln, von Mineralien, Steinen und mcrkw.
Naturprodukten. Derselbe verliest cincn Aufsatz des Hrn. v. Bötticher
.,sociales Leben der Thirre." — l>r. Kolcr überreicht zum Geschenk
für das Münzkabmet einen schwedischen Spccicsshaler von Karl X l l .
und knüpft daran eine Abhandlung: über Täuschungen u. oft absicht-
liche Fälschungen bei alten Denkmälern, besonders bei Münzen. Ver-
anlassung zu dieser Abhandlung gab der überreichte Thalcr selbst.
Viele Schriftsteller haben nämlich den berühmten Schwcd. Minister,
G. H. Freiherrn von Schlitz gen. von Görtz, der nach Kar lXÜ. Tode
hingerichtet wurde (I!».März 1719), beschuldigt, daß er aus Hochmuth
sein Wappen, einen Stern, mit in das Pfalz-Zwcibrückensche, welches
die Mitte des Thalers einnimmt, habe setzen lassen. Der Verf. zeigt
nun die Falschheit bnser Beschuldigung, indem cr nachweist, daß schon
Karl X. Gustav an Stelle des kleinen Wasaschildes in die Mitte des
Schwcd. Wappens das von Zweibrücken habe setzen lassen, und daß
der Tlern oder das Lilienkrcuz, welches man für das Gortzische Wap-
pen hielt, der Schild für das Hcrzogthum Kleve gewesen sei, der zum
Pfalz^weibrückcnschen gehörte, worauf er ferner darthut, daß im
Görhii^ chen Wappen sich gar kein Stern befunden habe. — Ober-
Ichrer Pfingsten berichtet über: „Geschichte des deutschen Sprach-
studiums und insbesondere seine Unterrichtsmetdodik seit der Refor-
mation. Ein Bortrag, gehalten in der pädagogilchcn Gesellschaft zu
Dorpat von Oberlehrer:c. Th. Thramcr." Dieser Aufsatz, dem wir
die weiteste Verbreitung wünschen müssen, hat sich die Aufgabe gestellt,
in.flüchtigen Umrissen ein geistiges Bild von der Entwickclung dcs
Deutschen Sprachstudiums zu geben.
Personalnot izen.
l. Ans te l l ungen , Versetzungen, En t lassungen.
E r n a n n t w u r d e n : dcr Generallieuten. von d:r Kavallerie
H o w e n l . zum Chef der I. leichten KavaU--Divis, an Stelle des
Generallieut. D u b b e l t 2., welcher der Kavallerie zugezählt wi rd , der
Ti tu lar ra th W a g n e r zum Kreisarzt in Telsch, der Kollegienrath
Graf E s s e n - S t e n b o c t - F e r m o r zum Ehrenmitglied de«,St. Pe-
tersdurger Konstils der Kinderbewanranstalten, der bei der reitenden
leichten Batterie N r . 5 stehende Lieutenant v. R ö n n e zum Stabs-
kapitain, die bei den reitenden leichten Ba t te r ien stehenden Lieutenants
H i l d e d r a n d t und C e u m e r n zu Stabskapitains, der Apothekerge-
hilfe Z i l c h c r t zum Apothekergehilftn bei der Dorpater Veterinair-
schule, zu Kreissiskals-Gehilfen: fü r den Wenden-Walkschen Kreis
der Kolleg.-Registr. Paul T w e r i t i n o w , für den Pernau-Fellinschen
Kreis Theodor S c h m i d t , für den Oesclschen Kreis der Kandidat der
Rechte Konstantin S t e i n dach, der Obrist vom Lcibgarde-Grenaoier-
regim., Sch e f f l er, zum Kommandeur dcs Infanterieregiments Fürst
Wolkonsky. — U c b e r g e f ü h r t w u r d e n : der Sckrctair de« Her-
zogs von Leuchtenberg, T i tu la r ra th Ke mm er er, in das Ministerium
des Innern als Kanzclleioirektor der statistischen Sekt ion, die Lieute-
nants vom Ulanenregiment Herzog v. Nassau, H ü l s e n u. S c h m i d t
v o n der L a u n i t z , in die Restrvccskadron desselben Regiments, der
Obrist vom Dragonerrcgim. Kroüpr. v. Würt temberg, D i t m a r 2,
in die Rcscrveesladron des Achtyrst. Husarenrcgim., der Obristl. v.
Ulanenrrg Erzherzog Ka r l Feroin. u. Ocsterreich, H ü n e , in das
Regim. des Fürsten 'von Warschau, Grafvn Paskcwitsch, der R i t t -
meister vom S i lu r . U^anenreg., S t ä b e n , in das Ulanenreg. Herzog
von Nassau, der als K^pirain entlassene Stabskapit. vom Apscheronsch.
I n f . - R e g . , W i t t k o w s k y , als Siabskapit. beim Ickaterinb. I n f . -
Reg., der Kapitain vom Infanteriereg. des Grafen Diebitsch, F r i e-
d e r i c i , als Major zum Aleropolschen Jägerregiment, der bei der 4.
Feldartilleriebrigade stehende Junker, v o n der O s t e n - S a c k e n , als
Fähnrich in die Iwangorodsche Artil lerie-Garnison. — D e s D i e n -
stes e n t l a s s e n w u r d e n : der altere Beamte der geh. Abtheil, der
Kanzellei des Mosk. Generalgouverneurs, T i tu lar ra th M e y , der
Schriftführer d?r Kaiserl. Leihbank, T i tu larrath ?. T i e ^ e n h a u s e n ,
der Tischvorsteher im Schlffsvau-Departement, T i tu la r ra th S c h i l d -
bach, der Assessor des Bauskcschen Hauptmannsgerichts, v o n d e r
Recke , der frühere Knägininschc Kreisarzt, Kol l . - Ass. V o g t , der
Lieuten. vom Rcvalschen Iagcrregim-, S e g e l , als Stadskapitain, der
Fähnrich vom Podolischen Iagerrcg. , J u n g , als SctondlieutenHnt,
der bei der Gardeequipage stehende Kapitain 2. Ranges, E s s e n , als
Kapital« l . Ranges mit Uniform u. Pension, der Assessor des Baus-
teschen Hauptmannsgerichts, v o n d c r Recke, dcr Adjutant des Kom-
mandeurs des I . Relervc-Kaval ler i t -Korps, Rittmeister vom «,jbgar-
dercgimcnt zu Pferde, B a u m g a r t e n , mit Uniform u. Pension, der
Arzt der S t . Petersburger Wasserheilanstalt, Staatsrath R e i m e r .
— A l s v e r s t o r b e n sind aus den Listen gestrichen: der Plahmajor
von Smolensk, Obrist W r ä n g e l 3 . , dcr Lieutenant der 2 l . Flot t -
equipagc, R e n n e n k a m p f f l . , der dem Kriegsgouvcrneur der Gtabt
Kowno aggregirte Kapitain G r ü n f e i d t .
<>. 33 e f ö r b e r u n g e n .
B e f ö r d e r t j i n d : Zum wirtlichen S taa ts ra th : der bei der
Großfürstin Helena Pawlowna attachirte Kammerherr , Staatsratn
B a r o n R o i e n . — Zu S t a a t s r ä t e n : der Beamte für besondere
Auftrage der U. Klasse beim Minister der No lksauf t l i rung , Kollc-
glenrath L a n g e r , dcr ordentl. Prof . an dcr E t , Wladimir-Univcr-
,itat, Kollegienrath D o l l e n . — Zum Kollcgienrath : dcr zweite Astro-
nom des Hauptobscrvatoriums der Kaiser!. Akademie der Wissen-
schaften, H o f r a t h S t r u v e . — Zum Kollcgicnafsessor: der Mitausche
Krnsrentmeister, T i tu lar ra th V o r k a m p f f - L a u e .
Bibliographischer Bericht
/V. Ausländische Journalistik.
Ueber das Aufkommen des jüdischen Kul tus m Rom, — von
lß u, Rcval , — in o. Ztsch, f. Altcrthumsw. I8<«. N r . 87 u. 88.
A n z e i g e n u n d R e c c n s i o n e n :
^ A . v o n R i c h t e r , der livlandische Strafproceß. 2 2H. sli'^a
^ , — in den kr i t . Jahrbüchern für deutsche Rechtsw. 18^8. H e f t ? .
P h i l i p p i , Commcntar über den Br ie f an die Römer. Abth. I .
Erlangen 18^8. — in der Neuen Icnaischen Litztg. 18^6, 3tr. 2!»^, —
von de Wette.
B i d d e r , zur Lehre von dem Verhältniß der Ganglienkörper zu
den Nelvenfasnn. Lpz. 18^7, — in den Münchener gel. Anzeigen
1848 N r . 2>5. — von A. Sp r i ng .
A. T h . v. M i d d e n d o r f f ' s Reise in den äußersten Norden u
Osten Sibir iens. B d . - l . Th . 2. Botanik. Lief. l . Phaenoäame
Pflanzen aus dem Hochnorden — bearbeitet von E. M. v T r a u t -
v et te r. Petersb. 1847, - in den Gott . gel. Anzeigen 1848 N r . I M .
— o. Grlsedach.
M a d l e r , Untersuchungen über die Firstern-Systeme. T h . I I .
— m Gersdorf Rtpertorium 18^8 Heft 4U. S , 3 l ^—320.
Nekro log .
Die Nord. Biene enthalt in Nr. 4—6 eine von Teriaejew nach
Art dcr Zusammenstellungen in frühern Jahren bearbeitete u»berstchc
aller im Laufe dcs Jahres 1848 gestorbenen berühmten und merk-
würdigen Personen, aus der wir die für Liv-, Ehst- und Kurland be-
sonders wichtigen Namen im Auszuge für die Leser' des I n l . nttMen.
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(Fortsetzung.)
»V. Höhere Vivil - Beamte: ») im aktiven Staatsdienste, die
Geheimerätbe: der Sekretair I h r « Kaiserl. Majestät, Dirigirende
der Alltrhöchfteigenen Kanzellci derselben. Iwan Pawlowitsch <3ham-
b eau (zu Peterhof den 18. Juni), das Mitglied de« Konseils des Fi-
nanz-Ministerium«, Iwan ChristophorowitschTreublut (zu St . Pe-
tersburg d. 23. Juni) undLeonty Fedoronntsch T r e f u r t (im Gdow-
schen Kreise den I.Decbr.); die wirtlichen Staatsrütye: der Direktor
der Sparkasse in den Depots des S t . Petersburger Vormundschafts-
Honftils, Alexander Wassiljewitsch H o w e n ^zu St. Petersburg den
I . Jul i) und der beim See-Ministerio stehende Beamte IV. Klasse,
Gustav Iwanowitsch von Geyser izu St . Petersburg den I?. Juni
im Alter von.80 Jahren); l») die aus dem Dienste getretenen Geheime-
räthe, Pawel Iwanowitsch von Enden (zu St . Petersburg den 4.
Scptbr. im Alter von 87 Jahren) und Iegor Feborowitsch v. F o l -
kersahm (zu Riga den 18. Novbr. im Alter von 85 Jahren) so wie
der wirkliche S:aatsrath Boriß Iwanowitsch Pestel (zu Moskwa d.
9. Januar).
A n m e r k u n g . Sehr zu bedauern ist es, daß die vortreffliche
Biographie und Charakteristik des Freiherrn George Friedrich von
Föltersahm, welche der Herr Kollrgicnraty von Brackel zu Riga am
6. Dccbr. in der Gesellschaf: f. Gesch. und Alterthumsk. verlesen hat,
bis hiczu dem Publikum unserer Provinzen unbekannt geblieben ist,
so wie der in derselben Gesellschaft von demselben Verfasser gehaltene
meisterhafte Vortrag zum Gedächtnisse Friedrich Maximilian v. Klin-
ger's eine wesentliche Lücke in den Annalen unserer Hochschule aus-
füllen dürfte. Die Redaktion des Inlands öffnet beiden Aufsahen
mit Vergnügen die Spalten ihres Blattes.
V. Angesehene Damen des Hofes und demerkenswerthe Frauen.
Die Damen des Katharinen-Ordens kleineren Kreuzes: die Gemahlin
des wirklichen Geheimeraths, Staats-Sekretairs Sr. Kaiserl. Ma-
jestät, Grafen BludowZ, Gräfin Anna Andrejewna B l u d o w , geb.
Fürstin Schtscherbatow (zu St. Petersburg d.7. Febr.), die WiMve
des Generals von der Infanterie, Grafen Cancrin, Gräfin Katharina
Sacharowna C a n c r i n , geb. Murawjew lin Pawlowsk), die Wittwe
des Generals v. d. Infanterie, Grafen Wjasmitmow, Gräsin Alexan-
dra Nikolajewna W j a s m i t i n o w , geb. Engelhardt szu St . Peters-
burg dm 9. Ju l i ) , die Wittwe des Gcheimeraths und Leib-Medikus
R ü h l , Awdotja Sergejewna (zu St . Petersburg den 27. Septvr,),
die Wittwe des General - Lieutenants Walujew, Sophia Andrejewna
W a l u j e w (zu St . Petersburg den 3. Juli), die Wittwe des Gene-
ral-Lleutena-nts Hesse, Prastowja Semenowna Hesse (zu Moskwa d.
15. Jan.), die Wittwe des Vice-Admirals Hamilton, Marja Wassil-
jewnaHami l ton (zu St. Petersburg d.27. Febr.), die wirkl. Staatö-
räthinnen: Helena Nikititschna Weidemeyer (zu St. P«ter«burg d.
22. Juni) , Marja Iakowlcwna A rend t (im Auslande d. 30. Juni),
u. kouise Iwanowna Z ei dl er (zu St. Pettrsb. d. «8. Decbr.), die Ge«
mahlinnen der Generalmajore: Nippa, Katharina Fedorowna 3 t i p r a
(den 12. Juni),Sacker, Katharina Dmitrijewna (zu St . Petersburg
den w, Octbr.)und Grabt,e, Ustinja Iwanowna (zu St . Petersburg
den 8. Delbr.), die Wittwen der wirklichen Staatsräth«! Kreibemann,
eouise Kar lownaKreidemann, geb. von Nothelfer (zu St. Peters-
burg dm 1. Januar), Kapher, Marja Iwanowna Kapher (zu St.
Petersburg den 4. Februar), Hahn, Elisabeth Christianowna Hahn
(zu St. Petersburg d. l6. Juni), Geyrot, Marja Feodorowna Gey ro t
(zu S t . Petersburg den 3. Jul i), Alexandra Alerejewna S o n n i (zu
St . Petersburg d. 24. August), Domna Ricolajewna S t e h r , Anml
Wasstljewna Nancy von Härde r (zu St. Petersburg den 29. Sept.),
Feodora Feodorowna Adelung szu St. Petersburg den 4. Oktober),
die Wittwen der Generalmajore: Gabbe, Warwara Grigorjewna Gabbe
(zu St . Petersburg den 28. Juni), Goyel, Anna Adamowna Goye l
(zu St. Petersburg d. 6. Iu l i ^ , Brummer, Karoline Karlowna B r ü m -
mer (zu St. Petersburg d. 19. Juli). Der Schluß, enthaltend: V!.
Gelehrte und Aerzte, VI l . Literaten, V l l l . Künstler, IX. Kompo-
nisten, Musiker und dramatische Künstler, X. Manufaktur- u> Kom-
merzienrathe, Ehrenbürger, Negocianten, Konsuln und Kauficutc,
X l . Verschiedene merkwürdige Personen, folgt in den nächsten Numern.
Das Ehstländische Oberlandgcricht hat ein Proklam zur Zusam-
menberufung der Gläubiger de« zu Nancy verstorbenen Grafen Karl
von Manteuffel erlassen.
Am 9. November 1848 starb zu St. Petersburg der Staatsrat!) und
Ritter Heinrich von W i e d a u , alt 49 Jahre.
Am 2. Weihnachtsfeste 1848 starb im 70. Lebensjahre ein schlich-
ter, braver Mann, cin vieljähriger Bürg« Libau's, der Kaufmann
Dietrich Wilhelm Rosenberg, allgemein bekannt »nd geliebt seines
freundlichen Wesens, seines streng rechtlichen Wandels und seiner
stillen Anspruchlosigkcit wegen.
. Mitte Januar o I . st.irb zu Rcval der Aelteste der St . Ca-
nuti-Gllde, Johann Wilhelm Rosenstein, alt 44 Jahre.
Nach tlnem dreiwöchentlichen schweren Krankenlager beschloß der
General v. d. Koniglich-Sardinischen Armee, Staatsminister u. Ritter,
Phlltpp Marquis P a u l u c c i , am 25. Januar n. St . in Nizza sein
Vielbewegtcs, thatenreiches Leben. Auch in der weiten Ferne und di«
an sein Lebensende bewahrte er sowohl Rußland im Allgemeinen, als
den wahrend eines langen Zeitraums seiner Oberverwaltung anver-
trauten Ostsee-Provinzen insbesondere eine treue und aufrichtige An-
hanglichkeit und ein nochmaliger Besuch dieser Gegenden gehörte zu
seinen angenehmsten Hoffnungen. Gcboren zu Modena 1779, Abkomm-
lina, eines der ältesten Italienischen Häuscr (sein Vater starb al«
wirkl. Geh. Rath Kaiser Josephs l l ; seine Mutter war eine Gräsin
Scuttllari aus Parma) trat der Marquis Philipp Pauluici sehr jung
in Piemontesische Dienste und erward sich früh einen nniitairifchen
Ruf. Die in Italien eingetretenen Ereignisse waren die Ursache, baß
er in Oesterreichische Dienste überging ; er bekleidete mit Auszeichnung
einen Posten in Dalmatien, wurde zum K. H. Oesterreichischen wirk?
lichen Kammerherrn ernannt, mußte aber, dem Preßburger Friedens-
schlüsse zufolge, weil Italien sem Vaterland war, in die Dienste die-
se« Königreichs treten, wo er als Obristcr und Adjutant-Kommandant
diei'.te, bald darauf aber seinen Abschied nahm. I m Anfange des
Jahres 1807 trat er als Adjutant in Kaiserlich-Russische Dienste und
ward dem General en cl,el Michelson. der die Russische Armee gegen die
Türken kommandirte, zugetheilt. I m folgend.« Jahre machte er den
Feldzug gegen die Schweden mit. Er fand bald Gelegenheit, sich
vortheilhaft auszuzeichnen und wurde zum General-Major ernannt.
I n den beiden folgenden Jahren war er ein thatiger Gehilfe des
Generals en ^l»es Tormassow in Georgien, wo er neue Lorbern
sammelte; 1811 wurde er General-Lieutenant, 18l2 Kriegs-Gouver-
neur von^Riga und Civil-Oberbefehlshaber von Liv- und Kurland,
1821 General-Gouverneur von Liv-, Esth- und Kurland, wozu 1825
auch das Pleskausche Gouvernement kam; 1830 erhielt er als Gene-
ral der Infanterie, General-Adjutant und vieler hohen Orden Ritter
die erbetene Entlassung aus Russischen Diensten und lebte nun als
General-Gouverneur des Königs von Sardinien u. s. w. viele Jahre
in Genua.
I m Verlage von H. Laakmann» in Dorpat ist erschienen
und in allen Buchhandlungen zu haben:
M a i lm ja mönda, mis seal sees leida on.
Tullosaks ja öppetlikkuks aeawiteks Ma-rahwale.
Kolmas and fest ramatust faab lühhikese aea pärrast wälja-
tullema. (53 kuioga.) Maksab lä Kop. höbbedat.
d. i. Das Weltall und Manches, was darin zu finden. Zum
nützlichen und lehrreichen Zeitvertreib fürs Landvolk. Die dritte Lie-
ferung dieser Schrift wird nächstens erscheinen,
(mit 15 Abbildungen.) Preis 15 Kop. Silb.
Aus de»n meteorologischen Tagebuche der Sternwarte
Dorpat.







































































































































IV bcw. Abends heiter.'
!V>V trüb. Abends Schnee.
8>V bew. Abends Mondlicht.
8VV3 trüb, Nchts-Schneesturm.








>v bezogen. Nachts Schnee.
Mäb le r .
Notizen aus den Kirchenbücher« Dorpats.
P r o c l a m i r t e : in der Gemeinde der S t . M a r i e n - K i r c h e :
Der Graveur Peter Magnus Leopold Sapotzky mit Annette Doro-
thea Herbst.
Verstorbene- in der Gemeinde der S t . I o h a n n i s - K i r c h e :
Die Goldarbciters-Wittwe Amalic Scgni tz , geb. Golicke, alt 49 I .
I m Namen des
(Nr. 33.) Dorpat, den 28. Februar von Liv-, Ehst- und Kurland gestattet den Druck:(5. G. v. Bröcker , Censor.
Montag, den 7. März «49.
Vom „Inlande" «rscheint
wöchentlich l bis lH Bogen, so
daß die Gesammtbogenzahl
des Jahrgangs über 52 Bo-
gen beträgt. DerPranumera-
tions-Preis beträgt fürDor-
pat ^^ Rbl. S . , im ganzen
Reiche mit Zuschlag des Post-
portos «Rbl .S.< — für die
pädagogische Beilage allein
resp. I und I^R. S . — Die Eine Wochenschrift
Insertions-Gebühren für litt«
rärische und andere geeignete
Anzeigen betragen 5H. E. für
dieZeile. — Man abonnirtvei
dem Verleger diele« Mattt«,
dem Buchdrucker H. kaak»
mann in Dorpat, so wiebei
allen deutschen Buchhandlun-
gen und sämmtlichen Post«
Eomptoirs des Reiche.
für
Ghst^ und Kurlands Geschichte^ Geographie, Statisiib unb
Ntevatuo.
V i e r z e h l i t e r J a h r g a n g .
I. Noch einige nothwendige Worte über
die Herkunft des Livländischen Bischofs
Albert l .
Die Leser dieses Blattes werden es vielleicht schon
überdrüssig sein, obigen Gegenstand, den mehre im I n ,
land Jahrgang tU4L unter den Numern 2 4 , 27 , 23
und 38 abgedruckte Aufsätze schon erschöpfend behandelt zu
haben scheinen, hier noch einmal besprochen zu finden.
Doch bittet der Unterzeichnete um die freundliche Gewogen-
heit, auch noch die nachfolgende Untersuchung, weil sie ei-
nige in jenen Aufsätzen zu scheinbaren Wahrheiten erhobene
Irrthümer zu widerlegen und manche Behauptungen nähe»;
zu erläutern sich bemühen wird, der Beachtung zu würdigen.
Am l'rrthümlichsten ist namentlich die freilich auf eine scharf'
sinnige Beweisführung sich stützende Hypothese:
— der Ritter Johannes de Apeldern, welchen die
ttrlßine» I^vomao als einen der heldenmüthigen Er-
stürmcr Dorpat's und zugleich als einen Bruder des
Bischofs Albert im Augustmonat 1224 erwähnen, sei
identisch mit dem in mehren Livländischen Urkunden
vom Iulimonat 4224 als Zeugen unterschriebenen
Johannes de Vickeshovede; und Dies sei ein Beweis
dafür, daß der Bischof Albert, wie es auch die Tradi-
tion sage, ein von Vurhöveden gewesen —
denn dem ersten Theil dieser Hypothese steht eine im Ham-
burger Urkundcnbuch unter num. 334 abgedruckte, vom Bre-
mischen Erzbischof Hartwig I I . im Jahr 5202 ausgestellte,
Urkunde entgegen, in welcher folgende Zeugen genannt sind:
!i
«itus in keuesliolte; Nerbertu» prep08it„8 »aneti
U; I l e in r i cus <I e Ueeltesnoveäe; ma
, 'llleoclerieug <Ie Walle, «anonici;
enisconus I l i
;
Oläendoren; Ileinricus cnme» lle Ilo^en; Mein-
ricus et I^näollu« <le Üroelm8en; Ilermannus ! I
et iiliu8 e^ «3 Ilermannu»; ^Vvedartlu» et liliu»
8i8 et Miu« ejus ;
Lulleru8; Libero <1e 0>vmunt»; Ileinricu»
leüe; ^malunzus lle Iteilen; «erkrillus l
deke; ^olianne» äe ^ p e l ä e r l o ; VnF
et ^oli»nu«3 l!e Veol lesl ioveäe; (ierlriäus
et ^ViNekelmus «le I>le«e!e et »lii
plure«.
Diesen Johannes de Apelderlo «un hält der gelehrte
Herausgeber des Urkundenbuchs, Herr Lappenberg, für
den Johannes de Apeldern, welchen Heinrich der Lette
einen Bruder des Bischofs Albert nennt; und jeder Un-
befangene muß zugeben, daß dagegen nichts Triftiges
einzuwenden ist. Die Verschiedenheit der Endungen —
lo und — n , falls hier nicht ein Fehler des-Mschrei-
ders oder ein Druckfehler mit unterlauft, ist nicht nur für da-
malige Zeiten nicht auffallend, sondern auch leicht erklärlich;
denn Apeldern wird eine Abkürzung von Apelderlen —Apel«
derle oder Apelderlo sein, wie Hasenthorpe oder Haselthorpe
eine Abkürzung von Haselenthorpe, und wie Mersele — Mer-
sclo ist (es. Hamburger Urkundenbuch Nr. 273 und 292
mit Nr. 401, und Nr. 334 mit 348). Ferner weiset die
Jahreszahl 4202 auf Gleichzeitigkeit, und der Umstand, daß
I . de Apelderlo ein ministerigli» der Bremischen Kirche,
wie Albert bis zum Jahre 1499 ein cänonicu» ebenderselben
war, auf gleiche Heimaih und auf Zulä'ssigkcit der Ver«
wandtschast beider Männer h in, die von I . de Apcldern
und Albert ausdrücklich berichtet wird. Daß endlich dem
I . de Apelderlo ebenso wie dem I . de Apeldern das Prä-
dikat miles gebührt, wird unten erwiesen werden. Sollte
gleichwohl die Identität der Person bei den Namen I . de
Apelderlo und I . de Apeldern noch nicht für unzweifelhaft,
fondern nur für höchst wahrscheinlich gehalten werden, so
ist doch diese Wahrscheinlichkeit eine weit größere, als j e n e :
daß I . de Vcckeohovede mit I . de Apeldern identisch sei;
und um so weniger darf diese letztere zur Begründung der
Meinung dienen, daß der Bischof Albert ein Vurhöveden
gewesen. Somit ist aber auch der T r a d i t i o n eineHaupt-
stütze entzogen. Ueberhaupt wird die Tradition a l l e i n als
kompetente Richterinn in solchen Dingen nicht anzusehen
sein, weil sie oftmals nur auf Vermuthungen und Wahr-
scheinlichkeitsgründen beruht, so daß man sie auf so lange
noch anzuzweifeln berechtigt ist, bis sie für sich urkundliche
oder sonst beglaubigte Belege angeführt hat. W o r a u f
aber j M sich die Tradition nun, da die Identität lenes
I . de Veckeshovede mit I . de Apelderlo (und?l o yoHst
wahrscheinlich auch mit I . de Bpeldern) unmöglich »lt.
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Die neuern Vertheibiger derselben führen für sie als
gewichtigen Gewährsmann den Rigischen Dompropft Nagel
an, der um die Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts, also
etwa nur zweihundert Jahre nach Albert, in einer Staats-
schrift diesen einen Birhövede nenne. M i t welchem
Rechte aber «Hut dies der Dompropst Nagel? Hatte er
wi rk l i ch urkundliche Belege dafür vor Augen gehabt? Das
ist doch nicht erwiesen. Wenn derselbe den Inhalt des R i -
gischen Archivs kennen konn te , so folgt daraus noch nicht,
daß er ihn kennen mußte. Und gesetzt auch, er hatte
a l l e vochandenen Urkunden durchgelesen, woher weiß man,
daß gerade solche Urkunden im Archiv sich befanden, aus
denen Albert's Herkunft von den Virhövede's deutlich zu
ersehen war? Es ist Dies sogar unwahrscheinlich, weil weder
Albert noch einer von seinen dem geistlichen Stande ange,
Hörigen Brüdern in bis jetzt aufgefundenen Urkunden nach
dem Familiennamen benannt ist, da eben der geist l iche
S t a n d sie genügend bezeichnete; wie auch in Betreff Diet-
rich's hinreichend war, daß Heinrich der Lette ihn einen
Bruder Albert's nannte. Um so bedeutsamer aber ist die
von demselben Heinrich, dem Zeitgenossen, für Albert's
Bruder Johannes gebrauchte Bezeichnung de Apelbern und
miles; denn als mile», was Dietrich nicht war, mußte
Johannes eine Besitzung haben, für die er den Ritterdienst
leistete, und gerade diese fügte Heinrich seinem Namen bei,
um ihn von andern gleichzeitig in Livland anwesenden Rit-
tern (z. B . Johannes de Bickeshovrde und Johannes de
Dolen) zu unterscheiden; er würde aber, wenn Johannes
de A> nicht ein por«Frinil8 und nicht in Deutschland besiy-
lich gewesen wäre, sondern nur darum nach Livland sich
begeben hätte, um hier Amt und Besitz zu erwerben, den-
selben ebensowenig wie den Dietrich nach dem Familien-
namen (d . h. dem Familiengut), sondern ebenfalls nur
tratrem eni8capi (zoil. ^ Ibert i ) benannt haben. Wie nun
ein Zeitgenosse Albert'S genau anzugeben unterließ, welcher
Familie derselbe angehörte, so mag auch die Nachwelt, ohne
daß ihr die nach sechshundert Jahren so lebhaft wiederer-
wachte Pietät für den berühmten Mann fehlte, erst im
dritten oder vierten Menschenalter oder noch später nach
feinem Familiennamen gefragt und geforscht haben, um ihn
von dem inländischen Erzbischof Albert, der schon im Jahr
R24S zu dieser Würde ernannt wurde, zu unterscheiden.
Doch wäre es zu weit gegangen, wenn Jemand behaupten
wollte, daß schon im vierzehnten Jahrhundert genaue
Nachforschungen angestellt wurden, oder gar, daß die in
den Livländischen Territorien verbreiteten Bickeshovede's
s^chon damals genaue genealogische Tabellen besaßen. Viel-
mehr hatte die Sage wohl noch einige Zeit freies Spiel,
und diese konnte leicht jenen Ritter Johannes, der des
Bischofs Bruder war, mit dem gleichzeitig ins Land gekom-
men I . de Bickeshovedc idcntisiciren. Auf einer solchen
mündlich fortgepflanzten Tradition mag die Ansicht jenes
obengenannten Propstes beruhen. Wi l l man Das aber
nicht einräumen, so nehme man immerhin an, derselbe habe
m schriftlichen Menstücken geforscht. Dennoch bleibt zugleich
die Möglichkeit offen, daß er seine Meinung nur durch
Schlüsse herausfolgerte, etwa ähnlich wieder Herr Staats-
rats Busse seine Konjektur aus den bekannten Dokumenten
(Rigische Mittheilungen Band I V ) . Doch ist es nicht
wieder zu weit gegangen, dem Dompropft die Gründlichkeit
und den Scharfsinn eines Busse zuzutrauen? Prüfen wir
also an den im Inland (Jahrgang 48W, Nr. 28) mitge-
theilten Proben der Nagelschen Staatsschrift, was für ein
Geschichtsforscher und Geschichtskenner sich daraus verräch!
Die ersten Worte lauten so: — „Nach diesem vorgeschrie-
benen Bertoldo kam der Ehrwirdlge vather Albertus von
Virhövede, der bei den Zeiten Bavsts Innocentij des dritten
in dem Ooncilin I^atLranenm zu Roma erwarb
a b l a s von allen Sünden den Iennen die bisse Lande holf-
fen bringen zu dem glauben, und in deutschen Landen
predigte ehr solche g n a d e , also daß ehr mit vielen
edlen Herren, Rittern und Knechten und dem Kaufmann,
v ie le d ie fe rLande brachte zu dem g lauben Ch r i s t i "
— als wenn Albert erst nach dem großen Lateran-Koncil,
das im Winter 12^Z abgehalten wurde, seine Kreuzpredigten
in Deutschland und dann die Eroberung Livlands begon-
nen hätte. Der gute Nagel kannte weder Heinrich's des
Letten elit-onicon, noch eine von den in Gruber's silva 6<».
cumentoruin, im Dogiel, in den munumentis, im Hamburger
Urkundenbuch und anderswo abgedruckten Urkunden, aus
denen er hätte ersehen können, daß alles von ihm Gesagte
schon seit dem Anfang des dreizehnten Jahrhunderts geschah.
Dann heißt es weiter: — „und darnach do wurden I m
von Kaiser Heinr ich bisse Lande verlehnet zu einem Für-
stenthumb, dero als ein fürst des heiligen reiches zu brau-
chende, sonderlich die S t a d t R i g a zu f u n d i r e n und
ufzu r i c h t e n , " — Diese Worte weisen offenbar auf die
damals im Archiv befindliche Urkunde hin, deren Original
in den Mittheilungen Band I I I . Heft 2 bei Seite 3 l 6 ab-
gedruckt ist. Nagel aber versteht unter dem Hinrlcu» r e i
nicht des Kaisers Friedrich l l . Sohn, den Deutschen K ö n i g
Heinrich, sondern den Ka iser Heinrich V I , und laßt diesen
nach Innocenz leben, obgleich er in dem Jahre «197 starb,
ehe Innocenz Papst wurde. Ebenso mißversteht er oder
las zu flüchtig die Worte: „ziotegtatem — lunll«i>«1i «ivi-
tatem i n Uiß» et in laciz ulÜ8", welche ausdrücken, daß
Albert i n Riga eine bürger l iche Ve r f assung gründen
dürfe. — Dies Pröbchcn beweiset hinreichend, daß ein be-
sonnener Geschichtsforscher allen Grund hat, auf Nagel's
Zeugniß in Betreff des dem Bischof Albert beigelegten Na-
mens keinen besondern Werth zu legen, während freilich der
geehrte Herr Einsender des Aufsatzes in Nr. 27 und 23
(des Inlands, Jahrgang 4848) behauptet, daß wir diesem
Dompropst, — der von den folgenreichen Anfängen der
Livländischen Geschichte eine so irrchümlichc und verworrene
Kenntniß hat — „ u n b e d i n g t G l a u b e n schenken müs-
sen." Der ^>i8tu8 «wlor treibt den Herrn von P. T.,
sich an einem solchen Strohhalm von historischer Autorität
festzuklammern! — Ebensowenig wie Nagel können auch
die nach ihm folgenden Livländischen Skribenten bis zu Gru-
ber's Zeit für Gewährsmänner der Tradition angesehen
werden, weil sie gerade über die Anfänge der Livländischen
Geschichte soviel Irrthümliches und Widersprechendes be-
uchten, und an der einzig lautern Geschichtsquelle, dem
«Iironicou Heinrich's, und an den Urkunden aus dem drei-
zehnten Jahrhundert einer Prüfung so sehr bedürfen.
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Ferner kann nun, da I . de Veckeshovede und I . de
Apeldern als zwei verschiedne Personen erwiesen sind, zur
Bestätigung der Tradition nicht mehr das Faktum dienen,
daß die Vickeshovede's schon zu den Zeiten des Bischofs
Hermann in Livländischen Territorien bcsiylich waren. Denn
wurden ihnen, und es ist namentlich an I . de Bickeshovede
zu denken, Güter in Livland überlassen, so geschah es nicht
notwendig der Verwandtschaft wegen, sondern entweder
zur Belohnung für geleistete Dienste oder für das Verspre-
chen der Kirche Dienste zu leisten; und da schon frühzeitig
mehre B.'s im Dienste sowol der Dänischen Könige als
der Kirche Güter und Rechte erhielten, so erklären sich dar-
aus natürlich die großen Besitzungen dieser Familie; wenig-
stens werden die ersten Gottesstreiter, welche unter unsäg-
lichen Mühen und Kämpfen das heidnische Land eroberten
und die christlichen Gebiete verthcidigtcn, die fettesten
Pfründen vorweggenommen haben.
Es könnte genügen mit diesen wenigen Worten und
durch die mitgetheilte Urkunde zur Bestätigung der Ansicht,
daß der Bischof Albert ein Apeldern fei , beigetragen zu
haben. Doch wird ?s wohl gestattet sein, noch einige die
Familien Vickeshovede und Apeldern betreffende Notizen
aus dem Hamburger Urkundenbuch anzuführen und an die-
selben eine Erörterung über deren Stand anzuknüpfen.
Als Einleitung mögen einige allgemeine Bemerkungen vor-
angeschickt werden*).
Gegen das Ende des zwölften Jahrhunderts waren in
Deutschland die Freien im Allgemeinen in zwei Stände
gesondert: t ) den Herrenstand oder den Adel, 2) den
Stand der dem Adel untergeordneten Freien.
Den ersten Stand bildeten : «) die geistlichen Fürsten :
Erzbischöfe, Bischöfe und gefürstete Aebte. b) Die weit,
lichen Fürsten: Kurfürsten, Herzöge, Pfalzgrafen, Land-
grafen, Markgrafen, Grafen, c) Die freien, von keinem
Fürsten als demNcichsoberhauftt abhangigen, Herren Karone«
(obgleich dies Wort öfters auch den ganzen Fürstenstand
bezeichnet); ferner manche Neichsministerialcn und die in
freien Städten oligarchisch herrschenden edlen Geschlechter,
die Patricier. Die beiden ersten Klassen und zum Theil
auch die dritte waren reichsunmittelbar, im Besitz der Landes-
hoheit und zählten zu den Neichsständen. Der Name no-
war ihnen gemeinsam, obwohl » und !» auch prin-
heißen. Insofern « und d späterhin der hohe A d e l
benannt wurden, würde für c der Name m i t t l e r e r
Ade l passen. (Schluß folgt.)
II. kriminalistische Miscellanee«"*).
9. D i e J u n g f e r .
I n den schönen Schwedischen Richterrcgeln, die in der
Deutschen Übersetzung in Livland zu großem Ansehn gelangt
sind, heißt es im § 38, es sei „vor eine offenbare Gewalt
*) Großentheils entlehnt aus den beiden Werken: «Geschichte
der Hohtnstaufen", von Friedrich von Raumer, — und — «Geschicht-
liche Entwicklung der Standesverhältnisse in Liv-, Ebst- und Kur-
land bis zum Jahre 1561", von Dr. Frndrich Georg von Bung-,
Dorpat l838. E. B .
" ) S . Inland I8<7 Nr. 45, 46. 1848 Nr. 2s, 30, 3!, 3t .
zu halten, wenn mit der Tortur, als da sind die J u n g f e r
und andere dergleichen Instrumenten, ein Beschuldigte« also«
fort angetastet werde." Der Uebersetzer fügt hier eine An-
merkung hinzu: » I n Schweden hatte eine gewisse Art von
mittelmäßiger Tortur vor Alters den Namen J u n g f e r be-
kommen und bestünde selbige in einer sonderlichen Anschrau-
bung." Es ist diese Stelle von Bedeutung für die in
neuerer Zeit mit großem Eifer angestellten Untersuchungen
über die grausamste und hartherzigste aller Jungfrauen,
deren Umarmung und Kuß manch armes Männerherz ge-
brochen hat.
„Sie brachte viel zu Schanden der Männer ringb umher,
«Aus ihren Liebesbanden war keine Rettung mehr."
So sehr man darüber einig ist, daß ihre Berührung
verderbenbringend war , herrscht doch über ihren Charakter
großer Zweifel. I n den Deutschen criminalistifchen Werken,
welche die Folterwerkzeuge angeben und beschreiben, geschieht
der „ Jungfer" fast keine Erwähnung und unter den Ab-
bildungen der Folterwerkzeuge in der Oonätitutiu ci-imi-
nalw 1'Ilei-esilia oder peinlichen Gerichtsordnung der Kai-
serin Maria Theresia vdn 1769 findet sich eine Jungfer
nicht; dagegen ist allgemein in Deutschland die Sage ver-
breitet, es habe im Mittelalter in den Gefängnissen ein
Werkzeug zur heimlichen Hinrichtung in Gestalt einer Jung-
frau gegeben. E is e le in bemerkt in seinem Werke »die
Sprichwörter und Sinnreden des Deutschen Volks" (Frei ,
bürg 4840) S . 333 zu dem Sprichwort „Es ist nit allweg
gut die Jungfer zu küssen" : „Vormals bestand eine Todes-
strafe darin, daß der Verurtheilte einem weiblichen Auto-
maten mußte entgegenschreiten, der ihn umarmte und in
eine von Messer« und Spießen starrende Untiefe warf.
Dies hieß man per euplieinlsmnn, die Jung fe r küssen".
Häufig findet sich auch die Tradition, die Jungfer habe ihr
Schlachtopfer in der Umarmung mit den in ihrem Innern
angebrachten Messern zerfleischt und der zerstückelte Leich-
nam sei dann in ein darunter fließendes Wasser gefallen.
Ein Engländer, Pearsall, Antiquar und Romantiker, studirte
ohne Befriedigung zu finden, was über jenen Gegenstand
geschrieben war,
„ein Märchen aus alten 3eit°n,
„das kam ihm nicht aus dem S inn" —
und da beschloß er denn nach Deutschland zu reisen, natür-
lich als Engländer zuerst au den Rhein, aber
„er schaut nicht hinauf,'n die Höh',"
mit unermüdlicher Sorgfalt durchforschte er die Folter- und
Rumpelkammern alter Schlösser und Rathhäuser, um seine
erkorne eiserne Jungfrau zu finden. Er wanderte mehrere
Jahre in Deutschland, von 1832 an, und glaubte in Nürn-
berg sein Ziel zu erreichen; dort sollte sie noch vor nicht
langer Zeit gewesen sein, aber obgleich er jeden Winkel
aller mysteriösen Gemächer und Gewölbe durchsuchte, fand
er doch die Jungfrau nicht. Es kam ihm statt Dessen die
Nachricht zu, daß einige Tage vor dem Einrücken der Fran-
zosen in Nürnberg die Jungfer und alle alten Torturwerk-
zeuge , die ehemals an diesem Orte vorhanden gewesen,
fortgeschafft worden. Endlich erfuhr er in Wien, daß^em
solches Werkzeug, wie er es suche, auf dem Schlöffe üel-
siril.', an der Grenze der Steiermark, sich befände. Er M i n
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dorthin und war glücklich wie Archimedes, als dieser mit
seinem: „Gefunden, gefunden!" aus dem Bade sprang.
Der Besitzer des Schlosses, ein Freund von Alterthümern,
hatte die Jungfer von einem Manne gekauft, der sie wäh-
rend de» Französischen Invasion in Deutschland mit andern
Sachen aus dem Zeughause zu Nürnberg erhalten hatte.
Ohne Zweifel war es die Nürnbergische Jungfer, der er
schon auf der Spur gewesen. Sie ist eine stehende Figur,
sieben Fuß hoch, in der gewöhnlichen Tracht einer Nürn-
berger Bürgers tochter aus dem l 6 . Jahrhundert. Nach der
später gegebenen Abbildung hat sie ein hübsches Gesicht.
Sie ist ganz von Eisen, aus Stangen und Schienen be-
stehend und mit Blech überzogen. Ursprünglich war sie
bemalt gewesen. Ihre Vorderseite machen zwei Klappen,
welche durch Charnierbändcr mit der Hinterseitc verbunden
sind. Auf der inner« Seite der rechten Klappe sind gegen
die Vrust 43 vierschneidige Dolchspitzen, 8 derselben sind
an der linken Klappe und außerdem an dieser noch 2 Stück
im Gesichte. Auf der Brust bemerkte Pearsall noch Vlut,
stecke, wie auch auf dem Obertheile des Fußgestells, aber
Wie die Marter ausgeübt worden konnte er nicht ermitteln;
er glaubt, daß mittelst einer schraubenartigen Vorrichtung
die beiden Klappen nach und nach gegen den im I n -
nern befindlichen Unglücklichen gepreßt worden wären, bis
er seinen Geist aufgegeben habe. Er halt also die J u n g -
f e r für ein T ö d t u n g s i n s t r u m e n t . Dagegen ist auf-
getreten der königliche Schloßbaumeister Nabe in Berlin
in seiner Abhandlung: „D ie eiserne Jungfer und das
heimliche Gericht im königlichen Schlosse zu Berlin (1847)."
Er wurde zu seiner Untersuchung zunächst veranlaßt durch
die in Berlin gehende Sage, es sei auch in der früheren
kurfürstlichen Burg in Berlin ein solcher weiblicher Unhold
vorhanden gewesen. Rabe stellt nun als Hauptresultat
seiner Forschung den Satz hin, die Jungfer sei ein Fo l te r -
i n s t r u m e n t , nicht aber ein Tödtungsinstrument gewesen.
Sein Beweis ist aber gar nicht sicher und am meisten
spricht gegen ihn die Abbildung der Nürnberger Jungfer,
die er von Pearsall entnommen seiner Abhandlung beigefügt
hat. Diese vielen langen vierschneidigen Dolchsvitzcn, na-
mentlich die gegen das Herz und die Augen gerichteten,
haben gewiß in nicht langer Zeit einen schmerzhaften Tod
gegeben. Es ist eine bedenkliche Krit ik, wenn N a b e , der
die Nürnberger Jungfer nicht selbst gesehen hat, den Aus,
spruch thut, die Stacheln schienen in Pearsall's Abbildung
zu groß angegeben!
Ich bin kein Freund der heillosen conciliatorischen Kri-
tik, glaube aber auch nicht in dieselbe verfallen zu sein,
wenn ich aus den verschiedeüen Nachrichten über die „Jung-
fer" von Polybius ( X M . 6.) bis auf Nabe entnehme, daß
es sowohl cm Tödtungswecheug als auch ein Folterwerk-
zeug unter jenem Namen gegeben hat. Das Elftere zeigt
die conservirte Nürnberger Jungfer und ganz grundlos
werden d,e vielen dahin lautenden Traditionen auch wohl
nicht sein; daß es ein Folterwerkzeug des Namens gege-
ben, dafür ist die sicherste Nachricht die in der angeführten
Stelle unserer Nichterregeln. Wie viel Ähnlichkeit die fol-
ternde Jungfer „ so in einer sonderlichen Anschraubung be-
stünde " mit einer wirklichen Jungfer gehabt, vermag ich
nicht anzugeben; vielleicht war keine Ähnlichkeit vorhanden.
Die Schotten nannten auch ihr Fallbeil „m»,«!en" und
manche Gefängnisse führten früher Namen, die mit ihrer
Bestimmung und Beschaffenheit in einem argen Kontraft
stehen. So hieß ein Gesängniß in Erfurt Paradies, ein
anderes inAlt-Nuppin der Venusberg und noch jetzt taufen
die Deutschen Studenten ihre Karcer sanssouci, ^ranjuei
u. s. w. Das ist der Humor davon!
I n England hatte man früher ein Folterinstrument
unter dem Namen „ t l l e «luk« o l llxeters äauzliter" (des
Herzogs von Erctcr Tochter), ein anderes Instrument zu
gleichem Zweck im Tower von London aufgestellt hieß:
„t!»6 8e»vengel'5 «lauFliter" (des Gassenfegers Tochter).
Man findet auch hie und da Spanische und Flandrische Jung-
fern als Folterwerkzeuge erwähnt.
IN. Die Cholera-Epidemie in Riga im
Wer einen mühevollen und gefährlichen Weg wandert,
der schauet vor sich; sorgfältig untersucht sein Fuß die
Stellen, auf welche er hintreten wil l , — spähend richtet
er den Blick in die Ferne und mißt den Naum, der ihn
noch von seinem Ziele trennt. — Hat er dieses aber er-
reicht, dann wendet er sich um; das Auge überschaut noch
einmal den zurückgelegten Weg und die Gefahren, die
ihm auf demselben drohten, unv getrost schreitet er weiter,
vertrauend auf Gottes Hilfe und auf eigene Kraft.
Die Bewohner Avland's haben solch einen gefabrvollen
Weg zurückgelegt; sie haben eine Zeit durchlebt, die ihrem
Gcdächtm'ß für immer tief eingeprägt bleiben wird. >—
Eine Krankheit, deren Erscheinungen und verheerende
Wirkungen Vielen noch aus eigener Anschauung bekannt
waren, hat wiederum ganz Livlano durchzogen und tiefe
Spuren auf ihrem Wege zurückgelassen.
Die Rigasche Zeitung vom 42. Januar verkündete
das Erlöschen der Cholera-Epidemie in Livland. Wir sind
am Ziel ! Der Leser möge daher noch einmal mit mir zu-
rückblicken auf die verflossenen Monate, noch einmal in
gedrängter Uebersicht die umsichtigen Maßregeln der leiten,
den Behörden, die aufopfernde Thätigkeit der Aerzte und
Geistlichen, das muthvolle und mrnschenfreunbliche Beneh-
men aller Klassen und Stände sich vor Augen führen lassen.
Wenn ich mich bei der nachfolgenden Darstellung
vorzugsweise auf die Stadt Riga und deren Gebiet de,
schränke, so rechtfertigt sich Solches dadurch, daß eincstheils
das für Riga Angeordnete mehr oder weniger auch für
alle übrigen Orte maßgebend wurde, anderntheils wegen
der durch die starke Bevölkerung dieser Stadt gesteigerten Ge-
fahr, indem Alles, was an anderen Orten vereinzelt und in
kleinerem Maßstabe ausgeführt wurde, dort in viel bedeu-
tenderer Ausdehnung und in größeren Massen zusammen-
wirkend hervortrat.
Das allmälige Vorschreiten der Cholera von den
mittleren zu den westlichen Gouvernements des Reiches
im Laufe des Jahres t847 mußte die, Nesorgniß rege
machen, daß auch die Ostseeprovinzen von ihr nicht ver-
schont bleiben würden. Es wurde daher schon im Oktober
des Jahres 4847 der Gouvernements-Cholera-Komit»» in
Riga förmlich niedergesetzt, um alle erforderlichen vorberei-
tenden Maßregeln für den Fall des Erscheinens der Epi-
demie in Avland zu treffen. I n Folge dessen wurden
«) Dieser Aufsatz ist bereits abgedruckt im Extrablatt des Zu-
schauers vom II). Februar c. Nr. <l^ 7<> und würde eben deshalb hier
nicht erscheinen, wenn der Verf. die Ausnahme ins Inland nicht aus-
drücklich erbeten hätte.
folgende Anordnungen beschlossen und im Laufe der nächsten
Monate noch vor Ausbruch der Eholera in Ausführung
gebracht: I n jedem Ordnungs-Gerichtsbezirke wurde ein
Kreis-Cholera-Komit«; niedcrgesel-t und mit einer Instruk-
tion versehen; in allen Städten und auf dem Lande wurde
die Errichtung besonderer Cholera,Hosvitäler oder Cholera-
Abtheilungen in bestehenden Krankenhäusern vorbereitet;
den Gouvernements- und den Kreis, Komitö'S wurden so-
fort Geldmittel zur Bestreitung der ersten notwendigen
Ausgaben zur Disposition gestellt; sämmtliche Aerzte und
Polizeibehörden wurden beauftragt, über etwa vorkommende
Cholerafälle sofort der Medicinal.Verwalluug und resp.
dem Gouvernements-Cholera'Komilli zu berichten; die
Universität Dorpat traf auf desfallsigen Antrag dahin Vor-
sorge, daß auf Requisition der Cholera,Komil«"s denselben
jederzeit Studirende der Medicin behufs ärztlicher Hilfslci«
stung zur Disposition gestellt würden; es wurde eine An,
Weisung zum diätetischen Verhalten während der Evidenne
und zum Gebrauch der nothwendigstcn Arzneimittel in
Deutscher, Russischer, Lettischer und Ehstnischcr Sprache
gedruckt und in mehren tausend Eremplaren an sämmtllche
Polizeibehörden zur Verthcilung an die Bewohner versandt;
in Riga wurden zunächst zwei Cholera-Vazarethc zur so-
fortigen Aufnahme von 540 Kranken hergerichtet und das
Nöthige zur Unterbringung von im Ganzen etwa 3^0
Kranken in verschiedenen Theilen der Stadt, der Vorstädte
und des Patrimonialgebiets durch Anschaffung des Erfor-
derlichen an Geräthschaften, Wäsche und Kleidungsstücken
vorbereitet. Unter solcher T h ä t i M t war das Jahr 1847
und die ersten Monate des Jahres 1848 verflossen und
bereits gab man sich der Hoffnung hin, daß die Ostsee-
provinzen verschont bleiben würden, als am 19. Juni
zugleich in Walk und in Riga zwei aus St. Petersburg
angereiste Personen an der Cholera erkrankten und starben.
Von da an bis zum 28. Juni kam kein weiterer Cholera-
fall vor; an diesem Tage aber befielen in Riga zwei Per,
soncn in verschiedenen von einander entfernten Vorstadt,
tbeilen. Der rasche Tod derselben und die in den näa)f»en
Tagen fortdauernden Erkrankungen und Todesfälle bewlc-
sen, daß die Epidemie in Riga ihren Anfang genommen.
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Der Gouvernements-Cholera-Komits übertrug /etzt
die Ausführung aller Anordnungen und die Besorgung
sämmtlicher laufenden Geschäfte während der Epidemie
einem Ausschusse, der von nun an in täglichen Sitzungen
zusammentrat und nach allen Seiten hin durch Anordnung,
Belehrung, Aufsicht und Unterstützung wirkte.
Am 3. Ju l i wurde das Publikum durch eine gedruckte
Bekanntmachung in den öffentlichen Blättern von dem
Ausbruch der Epidemie und den getroffenen Maßregeln
in Kenntniß gesetzt, zur Unterstützung des Komitee durch
Besonnenheit und Vertrauen aufgefordert und gewarnt,
besorgnißerregenden Gerüchten von Ansteckung, Vergiftung
und dergl. Gehör zu geben. Von diesem Tage an wurden
auch tägliche Verschlage über die Zahl der Erkrankten,
Verstorbenen und Genesenen veröffentlicht.
Alle von dem Gouvernements-Konnte so umsichtig
während der verflossenen Monate bcrathcne und-vorberei-
tete Maßregeln tra^n nun sofort in Wirksamkeit. I n den
ersten 10 Tagen nach Ausbruch der Epidemie wurden,
außer den bereits erwähnten zwei, noch sieben Cholera-
Hospitäler zur unentgeltlichen Aufnahme aller Kranken
die es wünschten, aus den öffentlichen Mitteln der Stadt,
in Bereitschaft gesetzt und eröffnet, deren Verwaltung und
Oekonomie dem Stadt-Kassa-Kollegio, mit Beiordnung
von 48, aus den Bürgern der Stadt gewählten, speciellen
Verwaltern, übertragen und die erforderlichen Acrzte und
Krankenwärter bei denselben angestellt. Außerdem waren
in dem Gouvernements-Civil-Gcfängmsse, im Militär-Ho-
fvital und in den Anstalten auf Alerandcrchöbe besondere
Cholcra-Abthcilungcn und endlich mehre Hospitäler, theils
vollständig aus eigenen Mit te ln, theils mit Beihilfe der
Stadt, von Privatpersonen errichtet worden. I m Ganzen
bestanden in der Stadt Riga und deren Gebiet, mit Ein-
schluß des in der Dünamünde für Seefahrer eingerichteten,
l l i ausschließliche Cholera-Krankenhäuser und drei Cholera-
slbcheilungen in bestehenden Anstalten. Die Oberinspektion
in medtcinischcr Hinsicht über sämmtliche Cholera-Heilan-
stalten m der Stadt und in den Vorstädten wurde vier
Oberärzten anvertraut. (Schluß folgt.)
Korrespondenz-Nachrichten nnd Repertorinm der Tageschronik
L i v l a n d.
R i g a , d. 10. Febr. Nach einer uns zufällig zu
Gesicht gekommenen ungedruckten Etat - Ucvl>,'sicht der ^in-
ländischen Adclichcn Kredit-Kasse vom 1 Juni 1848 stellt
sich das Vermögen derselben folgendermaßen heraus:
Die Activa ' 14,404 736 N. 46^ K.
„ Passiva 13,898,338 .. 9 9 ^ ^
""306,483 , . ^ 7 ^ „
Davon disponibles Vermögen 647,624 N. 7 6 ^ K.
Nicht disponibles 57,798 „ 8 l „
306,423 „ 3 7 ^ „ '
Nissa, d. 11. Febr. Niga's Handel besitzt 49 Segel-
schiffe und 6 Dampfsch i f fe . Die erstern gehören 21
Rhedern zu, von den letzter« besitzt 2 der Börsen - Komit«i,
4 ist das Eigenchum mehrerer Interessenten und 3 gehören
den Firmen G. W. Schroeder <K Komp. , Gebrüder
B r a n d t und W ö h r m a n n K Sohn .
Sonnabend Abend d. ^ M ^ Handelsbe-Nss  
r icht. Die Witterung bleibt unbeständig, doch haben wir
einen so reichen Schneefall gehabt, daß Halbwege starke
Nachtfröste die Bahn zu erhalten im Stande sein dürften.
Die Zufuhr von Flachs war weniger stark, Verläufer
zurückhaltend — die Notirungtn für die gewöhnlichen
Gattungen wurden um einen halben Rubel erhöht — für
Marienb. 24z, engl. Krön 22z, L « . 2 l , UI). 17z, ? l w .
2«, i w . 22, I.V. 18 N. — Puiker Marienb. bedang 23z,
Heller 25z u. 26 und Heller puiker 26z u. 27 N. —
Grauer Marienb. und graues feines Partgut wurde zu
27z u. 28 N. gemacht. Flachsheede ist mit 13 N. be-
zahlt. — Hanf . Es war wenig die Nebe davon; langer
schwarzer Paßhanf ist 5 78 R. baar kontrahirt. — T o r s
langer wurde zu 33 N. baar gemacht. — Sch lag le in -
saat am Platz bedang ^ //. 4 R. baar, mit den Barten
zn liefern, wollte man auf die zuletzt bewilligten Preise
nicht eingehen, wenngleich sie nur für hohe Waare geboten
wurden. Getre ide. Es war nur geringer Umsatz in kuri-
scher 58ß 6s. Gerste zu 30 R. mit 30A Vorschuß. Der
Preis für i U kurischen Roggen ist 38 R. baar. 60 R.
mit 10A Vorschuß anzunehmen. — Bei den wechselnden
Winden ist die Rhcde bald offen bald geschlossen — ein
Schiff das im Ansegeln gewesen, hat wieder die hohe See
zu gewinnen suchen müssen. — Frachten. 3lm Schlüsse
voriger und im Laufe dieser Woche wurde befrachtet: pr.
Nuss. Flagge in der Volderaa über dem Eise zu laden
nach Boulogne sM. zu 60 Franken, nach St . Valcry sS.
zu 63 Franken für die eingen. Last Flachs mit 1 3 L . —
I»r. fremde Flagge bei erstem offenen Wasser zu laden nach
Bordeaur für franz. Piepenstäbe und zwar für cnkclte
Stäbe zu 320 — für halbdoppclte zu 343 — für halb-
doppelte dicke zu 360 — und für dopv. zu 400 M . H. V .
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für d. Großtausend mit 43 A überdem. Ein Schiff unter
fremder Flagge nach Amsterdam in die Ruse zu Rund-
hölzern pr. Nuss. Flagge nach Belieben des Befrachters,
entweder über dem Eise oder bei erstem offenen Wasser
zu laden; nach Dünkirchen zu 60 Franken für die eingen.
Vast Flachs mit 43A überdem.
F o n d s - K u r s e .
Rissa, d. 4. Februar.
Inskript. 4. u. 2. Serie 402z Livl. Pft br. Stieglitz 99z




G h st l a n d.
R e v a l , d. 9. Februar. Der hier ansäßige Musiker
R u d o l p h P o h l e y gab gestern Abend im Schwarzen-
Häupter-Saale ein Koncert, in welchem unter Andern auch
Bruchstücke aus einer von ihm komponirten Oper „ F l o r e t t e "
gegeben wurden. Einstimmigen Beifall erntete in diesem
Koncert ein einfaches Ltedchen, „Waldvögelein" von Lachner,
unter Klavier- und Violoncelle-Begleitung gesungen von
Dem. A n t o n i .
R e v a l , d. 44. Febr. Die Vutternoche macht die
Narvsche Straße in dieser Zeit besonders lebhaft. Wer
eines Schlittens mir irgend habhaft werden kann, der fährt;
wem dies nicht gelingt, der bedient sich daselbst seiner
Schuster «Rappen. Das Endziel der meisten Ausflüge sind
die bei den Wirthshäusern der Hrn. Cö ln und Anderseck
angelegten Eisberge, die fleißig benutzt werden. Ein langer
Schlittenzug zog heut die allgemeine Aufmerksamkeit auf
sich. An der Spitze desselben befand sich ein schr großes
Boot, auf Sohlen gelegt, welches, rundum mit bunten
Flaggen umgeben, das Musifkorps der hier überwinternden
Flott-Abtheillmg in sich enthielt. Dieser Zug wagte sich
auch in die Sladt , aber die große Arche Noah an der
Spitze desselben strandete in den grubigen engen Straßen
der Stadt und konnte erst wieder flott gemacht werden,
nachdem noch einige Pferde mehr vorgespannt worden waren.
N e v a l , den 43. Febr. Wie wir vernehmen, ist das
bisher im Besitze des Hrn. von Schwebs befindliche, in
Land-Wierland im St . Simom's'schen Kirchspiele belcgene
Gut Awandus durch Kauf in den Besitz des Admiralen
Lütke übergegangen. Als Kaufpreis bezeichnet man die
Summe von 4<0,0ttO N. S .
Wir theilten in diesen Blättern bereits die Nachricht
mit, daß der Baritonist unserer Bühne, Herr M a r t i n s , die-
selbe verlassen werbe. Wie wir heute hören, ist Herr Er -
densohn , dessen die Rigischen Blätter rühmend gedenken,
auf zwei Monate an Herrn Martius Stelle bei unserer
Bühne engagirt worden.
R e v a l . Am 49. b. M . gab die hies. Theater-Kapelle,
in Verbindung mit einigen Mitgliedern des Opernperfonals,
ein Koncert zum Besten des ehemals selbst in ihrer Mitte
wirkenden Musikus G. V i o l . Die Oper giebt heut Lukre-
zia, und Herr Erdensohn tritt heut zum erstenmal Hie-
selbst auf.
, d. t8 . Fcbr. Ein kühner Spitzbubenstreich,
welcher am 12. d. M . in Rcval ausgeübt worden, wird
in hiesigen Gesellschaftskreisen vielfach besprochen. Der
Herr "»-. He in r i ch sen, dessen in letzterer Zeit mehrfach
,'n diesen Blattern Erwähnung geschehen, ein Greis, welcher
ganz allem m semem kleinen Hause wohnt, ist damit be-
schäftigt sich zu rasiren, als um 10 Uhr Vormittags, in
welcher Zelt cr für Patenten zu sprechen ist, ein Mann
in das Zimmer trtt t , der mit beiden Armen sein Gesicht
verdeckt hält und sich über heftige Halsschmerzen beklagt.
Er wird ersucht ein wenig zu warten, tritt aber demunge-
achtet näher, ergreift den Herrn Dr. Heinrichsen plötzlich,
schleudert ihm das Rasirmesser aus der Hand, wirft ihn
nieder, bindet ihm die Hände und fordert ihm fein Geld ab.
v r . Hcinrichsen verspricht ihm das Geld zu geben, das er im
Hause habe und bittet nur um Schonung seines Lebens. Der
Spitzbube bringt dem alten Manne auf seine Bitte aus dem
anstoßenden Zimmer ein Glas Wasser, bemächtigt sich so-
dann alles vorhandenen baaren Geldes, stößt den Gebun-
denen in das Hintere Zimmer, verschließt die Thür desselben
und entfernt sich. Dem vi< H. gelingt es endlich eine
seiner Hände von den Banden frei zu machen, so daß er
das Fenster öffnen und den Hauskerl des benachbarten
Hauses herbeirufen kann, der die Thür, vor der von außen
der Schlüssel steckt, aufschließt und so den Gefangenen
befreit. Das Gesicht jenes kühnen Spitzbuben hat der Herr
v r . H. nicht sehen können, da es bis auf die Augen und
die Nase völlig mit Tüchern verhüllt gewesen ist. Wie es
heißt, soll man dem Thäter auf der Spur sein.
Tare der Lebensmittel in Reval f. d. M o n a t Febr.
Gebackenes Brot von Moskow. Weizenmehl das Pfund
„ ordin. Weizenmehl
„ gedeuteltem Noggenmchl
„ Weizen- u. geb. Roggenmehl
„ Roggenmehl




Ordinaires Bier , das Stoof
Gemeiner Branntwein
M i t Kräutern geklärter
Ein Stoof Spiritus
Eine Semmel von Moskow.Weizenmehl »48Sol .
„ gewöhnl. Weizenmehl »<3 Sol .
lNtn <lit» 5 26 Sol .
mit Milch gebacken K 44 z Sol .
«Uta «lito » 23 Sol .
Ein Brot von feinem Noggenmehl » 4 O. 22 Sol .
von Weizen- u. geb. Roggenmehl»4 //. 49Sol








Marktpreise zu Reval v. 29. Jan. b. z. I . Febr.
8 N. 2 7 R. 30 K.
6 „ 30K. 56R.
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K u r l a n d .
M i r a « , d. 7. Februar. Nach einer gemeinschaftlichen
Bestimmung des Ministers des Innern und des Oberver-
wesers des Post-Departements sollen die Kurländischen Post-
stationen nach Ablauf der mit den jetzigen Inhabern der,
selben geschlossenen Kontrakte entweder nach einzelnen Trat«
ten oder inögesammt zur Unterhaltung nach den Regeln der
freien Post auf einen Zeitraum von 4t) Jahren ausgeboten,
oder, falls sich kein Unternehmer dazu finden sollte, zur
Unterhaltung nach Maaßgabe der von einem Beamten des
Post-Nessorts angefertigten und höheren Orts bestätigten
Abschätzungen auf einen Zeitraum von 42 Jahren vergeben
werben.
Demgemäß ist an alle Diejenigen, vorzugsweise aber
an die seitherigen Inhaber der Poststationen, welche ent-
weder :
4) auf einzelnen Trakten oder auf sämmtlichen Sta-
tionen dieses Gouvernements die freie Post einzuführen und
sich M Beförderung der Posten, Estafetten, Kuriere und
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Reisenden aller Art gegen Erhebung einer Progon von
3 Kop. S . für das Pferd auf die Werst, jedoch ohne alle
Zuschüsse aus den Landesprastanden - Mi t te ln , auf einen
Zeitraum von HO Jahren zu verpflichten gesonnen sind, oder
2) die Unterhaltung der Poststationen in Grundlage
der obenbemeldeten Abschätzungen auf 42 Jahre zu über-
nehmen, beabsichtigen
die Auffordeiung ergangen: sich am 4. März d. I -
Vormittags 40 Uhr bei dem desfalls niedergesetzten Komite
in der Wohnung des Kurl. Civilgouverneurs im Schlöffe
zu Mitau entweder in Person oder durch gesetzlich legiti,
mirte Bevollmächtigte zu melden und unter Bestellung der
erforderlichen Sicherheiten ihre Gesuche schriftlich anzubringen.
Die Bedingungen in Betreff der Einführung der freien Post
und über die Vergebung der Stationen nach den Abschätzun-
gen sind in der Kanzellei der Prastanden'Abtheil. einzusehen.
M i t a u , d. 22. Febr. Was kann ich thun, um der
schmeichelhaften Aufforderung der verehrten Redaktion, auch
an den löblichen Bestrebungen des „ In lands" Thcil zu
nehmen, einigermaßen zu genügen? — Soll ich über P o -
l i t i k schreiben? — Diese ist mit Recht von der. friedlichen
und harmlosen Tendenz des Blattes völlig ausgeschlossen.
Sol l ich Ger ich te schicken? Seit dem Beginn dieses
Jahres sind poetische Beiträge fast ganz verpönt, und übri,
gcns möchte ich einem Jeden, der nicht mit besonderen
Gaben ausgestattet ist, bescheiden rathen, sein poetisches
Vögelchen nicht gleich so öffentlich herumfiattern zu lassen,
sondern es lieber bei sich zu Hause hübsch in den Käfig
einzusperren, damit es von der rauhen kritischen Luft, die
in den Ostseeprovinzcn zu wehen scheint, nicht leiden möge.
— Soll ich über Wissenschaft und Kunst refen'ren?
Diese sind mir zum Theil böhmische Dörfer und gedeihen
auch zu wenig bei uns, als daß man regelmäßige Berichte
über sie abstatten könnte. Soll ich S t a d t n e u i g l e i t e n
melden? Ach! da hat man schon am Hören genug! —
Was bliebe mir also noch übrig ? W ich t i ge E r e i g n isse!
Da müßte ich aber erst ein Diogenes werden und meine
Laterne zur Hand nehmen, um die w ich t igen Ere ign isse
in unserem lieben Mitau aufzuspüren. Indessen — ich
will mein Heil versuchen, und hoffe von dcr Billigkeit der
Leser, daß sie Das, was sie hier an wichtigen Ereignissen ver-
missen sollten, in ihrer Imagination supplircn werdcn. —
Wer Mitau vor einigen Monaten gesehen hat und cs jetzt
wieder sieht, der kann es kaum erkennen: damals Tod
und Grab, Angst und Schrecken auf allen Seiten, jetzt
fröhliches, geschäftiges Leben und friedliche N'che. Wenn
man des Morgens früh durch die belebtesten Straßen der
Stadt, die große und katholische, wandert, so kann man
.kaum dem Gedanken Raum geben, daß im vergangenen
Jul i und August die Cholera hier in so furchtbarem Grade
gchauset hat, oder man müßte etwa glauben, daß die vielen
Menschen, die man gewahr wird, wie die Mäuse aus
allen Löchern gekrochen, oder gar aus der Erde gewachsen
seien. Um die Mittagszeit rotten, wie in jedem früheren Win-
ter, Karossen mit vornehmen Damen zu wechselseitigen Staats-
visiten, und des Abends klingeln die Schlitten und rollen
die Wagen wieber zu Bällen, 8oii-«'e8,'I'!,<-s 63,i8an<5, oder
wie man alle die Dinger nennt. Mehrere Fcnmlten des
Adels sind auch in diesem Winter nach der Stadt gezogen,
zum Theil deswegen, weil die Anwesenheit einiger Her-
ren wegen der vom letzten Landtage beliebten wichti-
gen Kommissionen auf längere Zeit erforderlich ist, und
sie d»e Ihrigen nicht gern zu Hause lassen wollten. I m
Casino wird regelmäßig des Freitags auf sehr zahlrelcy
deichten öffentlichen Bällen getanzt, zu welchen ledoch
nur der Adel Zutritt hat, und dieser findet außerdem
Gelegenheit, in demselben Lotal (im Nittcrh^us^ des
Dienstags bisweilen ein Ertra-Bällchen zu anangiren,
oder sich auf Privatbällen, die von reichen und angesehenen
Familien gegeben werden, zu amüsiren. Die anderen
Stände eifern in dieser Hinsicht dem Adel rühmlich nach,
und im Saale des dem Herrn Pauli gehörigen Hauses
in der Poststraße finden nicht nur die Versammlungen der
Liedertafel und des ästhetischen, einem milden Zweck ge-
widmeten, Lesecirkels, sondern auch die Bälle der Literaten
und Handwerker statt. Die Letzteren haben außerdem
einen Punkt harmloser Vereinigung in dem „taglichen
Klub," der schon seit vielen Jahren im Hotel des Herrn
Zehr besteht,' und dessen Versammlungszeit hauptsächlich
der Abend des Freitags ist, an dem die Handwerker
(jedoch diese jetzt nicht mehr ausschließlich, sondern auch
viele subalterne und höhere Beamte, Kaufleute, und auch
ein paar Edelleute) bei einem Glase Bier, Wein oder
Grog, bcy einer Partie Schach, Karten, Villard oder
Domino, oder in heiterer Unterhaltung die ihnen von der
jüngsten Zeit geschlagenen tiefen Wunden zu vergessen
Vater im Saale des großen Klubs ein Koncert, über
welches ich aus Ehrfurcht vor dem in dcr Mitauschen
Zeitung abgedruckten Unheil eines Musikveteranen, dem
ich v o l l k o m m e n und u n b e d i n g t beistimme, nichts
weiter sagen wil l , als — daß es zu leer w a r . Desto
besetzter aber war ein Koncert, das einige Zeit darauf
zum Besten der Anstalt für verwahrlosete Kinder gegeben
und ausschließlich von Dilettanten ausgeführt wmd«. Zwei
Gründe, — daß nur Liebhaber mitwirkten und daß die
Musen einem edlen Zweck opferten — verbieten mir zwar
jedes Urtbcil, dennoch kann ich es mir nicht versagen,
dem Talent der verehrten Dilettantin zu huldigen, die nach
ihrem begeisterten, in das Herz dringenden Vortrag der
großen Ane der Agathe aus dem Freischützen einen voll-
kommenen und verdienten Triumph feierte. Wie schön,
wie erhebend ist es, daß die bedeutende Einnahme, die
dieses Koncert gebracht hat, der rühmlichen Anstalt für
verwahrlosete Kinder wieder aufhelfen kann, die schon
seil geraumer Zeit durch widrige Umstände, und neuerdings
besonders durch die Bedrängnisse der Cbolera, so ziemlich
in Verfall gerathen war! — Seit einigen Wochen treibt
des Sonntags eine aus allen Ecken zusammengeschneite
und dennoch sehr wenig zahlreiche Komödiantcnbande ihr
frostiges Wesen im baufälligen Tempel Thaliens, und da
ne eben so baufällig sein soll, so mag ich weiter kein
Wort darüber verlieren. — Lieber will ich zum Schluß
eines sehr braven Violoncellisten, des Herrn N a u e aus
Berl in, Mitglieds des dortigen Orchesters, erwähnen,
dessen gefühlvoller, besonders im Adagio schöner Vortrag
und fertiges Spiel mich so oft ich ihn hörte mit Rührung
und Freude erfüllt haben. Da er in Mitau leider! mit
vielen Schwierigkeiten zu kämpfen hat, so ist es noch sehr
ungewiß, cb ?r hier eil»' Koncert geben w i rd ; er wi l l
jedoch einst auch nach dem Orte, wohin diese flüchtigen
Zeilen wandern, nach Dorpat reisen, woher ich ihn schon
jetzt allen kunstsinnigen Bewohnern dieser Stadt, und ins-
besondere den Kommilitonen, die ja nicht nur Minerva, son-
dern auch Euterpe gern opfern, herzlich empfehle.
v. N.
L a n d w i r t h s c h a f t l i c h e s .
A u s dem P r o t o k o l l der K u r l . ökonom. G e s e l l -
schaft vom 2. Decbr. 4848.
Der Plan einer Hagelversich erungsanst a l t für Kur-
land ist noch nicht zur Ausführung gekommen, wohl aber schon
etn Komit« erwählt worden^ der sich mit der Prüfung der
zu diesem Behuf gesammelten, besonders von der Livlän-
d»!chcn ökonomischen Socictät bereitwilligst mitgethcilten
Materialien zu beschäftigen und dcr Gesellschaft einen Ent-
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wurf zur Organisation des fraglichen Instituts vorzulegen
übernommen hat. — Eine Relation über die Resultate der
mit dem Bau des M a i s angestellten Versuche stellte heraus,
5aß von allen Maisarten wohl nur allein der sogenannte
kleine, frühe Mais l>e» pr«eoox) sich für ein nördliches
Klima zu eignen scheine und daher mit Nutzen in Kurland
angebaut werden könne. Nach den abgestatteten Berichten
wird er nicht über 5 Fuß hoch, scheut keine Nachtfröste,
wird vollkommen reif und ist ungemein ergiebig (jede Pflanze
trägt 3 bis 6 Kolben). Auch der Anbau der P i m v i n e l l e
^poterwm «»nßmsorb») ist versucht worden, aber nicht
vielfältig genug, um schon entscheiden zu tonnen, ob diese
Pflanze in dem dortigen Boden ausdauern werde. — Der
S c h i l f r o g g e n (8ec»!e »run<lin»c<eum) hatte auf gedüngtem
Boden mehr als das 44. Korn , auf ungedüngtem über
das 4«. Korn getragen und wird vielleicht den einheimischen
Roggen verdrängen, der sehr auszuarten beginne, seit vor
einigen Jahren Saatkorn aus den Städten gekauft worden,
das <ms verschiedenen Gegenden zusammengeführt gewesen
sei und aus verschiedenen Gattungen bestanden habe. —
Eine aus der Wöhrmannschen Fabrik in Riga bezogene
Nansomesche Dreschmaschine war versucht worden und
hatte einmal mit Hilfe von 4 Pferden und 12 Arbeitern in 3^
Stunden 27 bis W Loof gedörrten Weizens, ein anderes-
mal mit 6 Pferden und 42 Arbeitern in 8 Stunden tj7
bis 60 Loof ungcdörrten Weizens ausgedroschen. (Kurl .
landw. Mitth. Nr . Ä.)
Nniversitäts- und Schulchronik.
B e f ö r d e r t sind: zu Gouv.'Secr.: der Lehrer der Großklüversl
holmschen Schule zu Riga, F r o m m , und der Lehrer der Dom-Wai-
senschule zu Reval, Berendhof f ; zum Kollegienregistrator: der
Kanzellist bei der Bibliothek d«r K. Universität, Dorpat, Kieser i tzky.
Personalnot izen.
I. Ans te l l ungen , Versetzungen, En t l assungen .
E r n a n n t w u r d e n : der Kommandeur des Grodnoschen Leib,
Har5c:Husarenrcg., Generalmajor Berg . 1 . , zum Kommandeur der
2. Brigade der 2. leichten Garoc-Kavallerie-Division, der Beisitzer der
allgemeinen Sitzung des Ingcnieur-Dep. im Kricgsmin., Ingen.-Gln.-
Lieutenant H e l l w i g , zum Mitglicde des Veneral-AuditoriatS im
Krilgsministcrium, der Obristlieut. Petersen I. zum Mitglied« der
St . Petersb. Kommissariats-Kommission, der Komm, der 3. Brig. des
Kaukasischen Linien-Kosaken-Heeres, Obrist Schulz l . , zum Chef des
Ssamurschcn Bezirks, der Generalmajor V o g t 2. zum Komm, der
I .Br ig. der 13. Ins.-Division, der Obrist bei dcr l4. leichten reitenden
Artillerie-Brigade, Reiß ig, zum Kommandeur der 9. leichten reitenden
Artillerie-Batterie, der bei den Anstaltcn der Militair-Kantonisten
angestellte Obrist Possiet zum shef des Moskauschcn Kommandos
der Handwerter-WÜitair-Kolonieen i der Obrist des Restvue-Batail-
lons des I»f.-Reg. Fclomarschall Herzog Wellington, Schmidt, zum
Kommandircndcn der 2. Bi ig. der Nestrve-Div. des 5. Inf.-Korps,
der Lieut. vom Drag.-Reg. Erbprinz von Württcmbcrg, K l e i n , zum
Stubskapitain, dcr Obristlieut. von der Artillerie, G r i p p e n berg 3.,
zum Obristen, der wirkl. Staatsralh Dr. W i l l i e zum Ehrenleibarzt
Sr . Majestät des Kaisers, der bei der Ober-Bergverwaltuna, ange-
stellte Obrist G r a ß h o f I . zum Mttglicdc des Rachs des Berg-Inge-
nicur-Korps, der Plahadjutant von Abo, Kapitain W u l f e r t , zum
Majoren und Plahmajoren von Wiborg.
Des Dienstes entlassen wurde: Der Feld°Ingenicur, Stabs-
kapitain zu r M ü h l e n , als Kapitain mit Uniform und Pension.
tt B e f ö r d e r u n g e n .
B e f ö r d e r t s ind : Zum Staatsrat!): Der Generalkonsul für
Aegyptei:, Koll.-Rath F ock; zum Hofrath: der zweite Gesandtschafts-
Sekretar in München, Koll.-Assessor B a r o n U e x l u l l : zum Koll.-
Hmss«^ d^- zw^te Gtsandtschafts-Sekretar für die Vereinigten Ame-
rua>nschen Staaten, Tit.-Rath K rämer^ zu Tit.-Rätyen: der zweite
Sekretär der Gesandtschaft für Brasilien, Koll.-Sekr. Mengden, der
lungere Äehilf«. ^ ^ Direktors der Kanzellei de« Livl. Cwil-Gouvcr-
neurs, Roll.-«2«kr. Weiß.
l l l . O r d t n .
Zu Rittern sind ernannt worden des St . Georgenorden« 4 K l . :
der Kommandeur des Finnischen tzeiogardt-Schützenoataillons, Obrist
von Wende , der Husarln-Obrist. B a r o n W i n z i n g e r o d e . der
Aufseher der techn. Artlllerieschule, Obrist B o d i s t o , d«r Chef der
Polizeiverwaltung der St. Petersburg-MoskauschenEisenbahn, Gens-
darmen-Obrist B a r o n T ie fe «Hausen, der im Großfürstentdum
Finnland angestellte Genödarm«n-Obrist Rehekampf, die Komman-
deur« der Bataillone d«r mnern Garnison zu Mitau, Obrist M a r t i n -
sch ew, zu Riga, Obrist Preezckan n ; der Obrist vom GrenadierMe«
giment I . M . der Kaiserin, G e r v a i s , der Gehilfe des Revalschen
Hafen-Kapitains, Flott-Kapitain-Licutenant Okon ischn ikow, der
dim. Obrist vom Generalstabe u. gegenwärtige Beamte beim Minist,
des Innern und Mitgl . der allg. Sitzung des Dep. für Landwirthsch.
in demselben Min-, wirkt. Staaisrath L i p r a n d i , der Kommandirende
der Gardeequipage, Kapitain l . Ranges M o f e t l . . der Gehilfe des
Direktors de« Instituts des Korps der Wegekommunikation, Ingen.-
Obrist G o g e l , der Ulanenmajor Ludw. v. Düster loh 3,, der Dra-
gonermajor v. K rön eck, der Kommandeur des Sibir. Linienbataillons
Nr. 3, Major v. M a y bell 6., der Artilleriekapitain v. Brackel, der
Reval. Platzadjutant, Artilleriekapitain B r ü ckn er, der Kommandeur
deS Rigaschen Gensdarmenkommando'S, Kapitain F r e y t a g , der
Flott-Kapit. 2. Ranges, B a r an ow I., der Obristl. vom Revalschen
Jägerregiment, B a r o n V i e l s k y . der ArtMerie-Obnstlieut. K a n -
nabich. der Kommandeur des 3. Finnl. Linienbataillons, Obristlieut.
Grünenberg , der verabschiedete Major vom Ssewskischen Infanterie-
Regiment, von M e i s e r , der ältere Adjutant des Stabes des abge-
sonderten Kaukasischen Korps, Kapitain vom Leibgarde-Sapeurbatail»
lon, von K a u f m a n n ; — de« St. Annnen.-Ordens 2. K l . : der
Gouv.-Poftmeister zu Ti f i is , Koll.-Asscssor K r ü d e n e r . der Stabs-
kapitain beim Generalstabe, G e r n , der Kommandeur des Postdamvf-
schiffcs Wladimir, Kapit. - Lieutenant D u h a m e l , der Ober-Auditor
der Dcjour des Generalgouv. von Lw-, Ehst- und Kurland. Hofrath
Go lowtschansky , dcr bei dem Generalgouverneur von Liv-, Ehst-
und Kurland stehende Kammerjunkcr, Kollcgicnrath W a l u j e w , der
Oeselsche Landrichter, Hofrath v o n V u x h o e v e d e n , der ehemalige
Wiecksche Mannrichter, Lieutenant v. B r e m e r , der Obristlicut. de«
Gtneralstabcs, K « l m b e r g .
Bibliographischer Bericht*)
/V. I n den Ostseeprovinzen erschienene Schriften.
VerHeichniß der bci dem Dörptschen Censur-Komit« eingegan-
genen Drucksachen für den Monat Januar <84i).
>. Iesusse tlloramat, luggcialaste walmistamisseks. Wanbra
kirrikooppttaja kirjotud. Tarto linnas I8<8. d. y. Jesu Ledensbuch,
zur Vorbereitung für Schulkinder, vom Ftnnernschen Prediger geschr.
Dorp. !V. 05 S. t^ . Druck von H. Laakmann.
2. l^uneääin ,lo ^»imn poinpilio ^»««^iv M8<!<>ltl5 comno-
«Nlt I^.^Il^r»,««?!,. Einladungsschrift zu den Prüfungen in den städt.
offentl. Schulen n. der höhern Kreisschule zu Libau im Decb.-Monat
16^8. 22 S. 8. Druck von Stessenhagen in Mitau.
3. 9. Leiwakorwikcnne eht öppetusscd ja juttustamissed marahwa
k i^suks üllespantud/ — d. y. Brottörbchcn oder Belehrungen und Er-
zählungen zum Besten des Landvolks aufgesetzt. 24 S. 6. Druck v.
W. Vorm in Pcruau.
4. Privat- Lehr- und Erziehung«-Institut für Knaben in dcr
Vt . Petersburgar Vorstadt in Riga unter der Leitung von l)r. Aug.
Buchholtz. Riga gedruckt bci W. F. Häckr. N S. 8.
5. Der Brodtorb. 2ter Band. Dorpat, Verlag von E. I .
Karow, Umversitätebuchhändler. 18^8. S- 425^-853. 8.
) Wir sind mit dem bibliographischen Bericht vom vorigen Jahre
im Rückstande geblieben, werden aber das Versäumte nach und. nach
gelegentlich nachholen. D. Ned^
Nekro log
Am 22. Jan. d. I . starb auf seinem Gute Iürgcnsburg im Riga-
schen Kreise d« Erbbesitzer von Iürgensburg mit Duckern im Hur-
gensourgschen und HollerShof im Neucrmühlenschen, frühere Besitzer
von Berghof im Neuermühlenschtn Kirchspiele, Ernst Aug. v. S t e i n , .
44 Jahr alt.
Am llt. Ftbruar zu S t . Petersburg der verabschiedete Staats-
rath A. W e y m a r n .
Am 18. Februar d. I . endete im W. Jahre ihres Alters, nach
langen und schweren Leiden, ein sanfter Tod das l^ben unserer ge-
liebten Mutter und Schwiegermutter, der Admiralin Julie Christine
Charlotte von Krusens te rn , geb. von Taube, ein Leben, das reich
an Liebe war. Den Aerwandtcn und Freunden der theueren Ver-
klärten widmen diese Anzeige die Hinterbliebenen.
Reval, den 20. Februar 1849.
A u s W e r r o :
I m Laufe des Monats Januar sind in der Deutschen Gemeinde:
P r o k l a m i r t : dcr Malermeister Ferd. Gust. Gooh f j , aus
Kurland gebürtig, mit Jungfer Minna K i l l o m a n n .
Gestorben: des Kaufmanns Samuel J ü r g e n s Sohn Carl
Sonst. Jul ius, alt l I . 2 Mon.
I . K o l b e , P. l.
Notizen aus den Kirchenbüchern DorpatS.
Verstorbene- in der Gemeinde der S t . I o h a n n i s - K i r c h e :
Des Schuhmachermcisters S t a m m Tochter Amalie, alt 25 Jahr, die
Schmidtsfrau Annette D u d r o f s k y geb. Iohanson, alt 3 l ' / , Jahr.
I m Namen des Generalgouvernements von Liv-> Ehst- und Kurland gestattet den Druck:
(Nr. 37.) Dorpat, den ?. März 1849. C. G. v. B röcker , Ccnsor.
Montag, den t4. März 4849.
Vom »Inland«" erscheint
wöchentlich I bis »4 Bogen, so
daß die Gesammtbogenzahl
des Jahrgang« über 52 Bo:
gen beträgt. DerPränumera-
tions-Preis betragt für Dor-
pat ^^ Rbl. S . , in, ganzen
Reiche mit Zuschlag des Post-
portos 6 Rbl. S . ? — für die
pädagogische Beilage allein
l«sp. l und 1^ R. S. — Die Eine Wochenschrift
Insertioni-Webührenfürlitt«
rärische und andere g«ig»ete
Anzeigen betragen 5K. V. für
dieZ«ile. — Man abonnirtb«,
dem Verleger diese« Watte«,
dem Buchdrucker H . kaak»
mann in Dorpat, so wiebel
allen deutschen Buchhandlun-
gen und sämmtlichen Post«
Comptoirs des Reichs.
für
. EHst^ nnb Veschiehte, Geograßhie^ Statistik und
Niterattw.
V i e r z e h n t e r J a h r g a n g .
I. Noch einige nothwendige Worte über
die Herkunft des Livländischen Bischofs
Albert I. (Schluß.)
Zum zweiten Stande gehörten 2) die Mllileg im Allge-
meinen, d. h. alle Diejenigen, welche persönlich in Ritter-
rüstung und zu Pferde Kriegsdienste thaten, mochte Dies
nun geschehen, 4) weil sie wegen Grundcigenthums als
sogenannte Mittelfreie oder Schöffenbarfreie zum Reichs-
kriegsdienst verflichtet, oder 2) weil sie Lehnsleute, Mannen,
ii l leles, v»8nl!i des Fürsten- und Herrenstandes, oder
3) weil sie Dienstleute mini8teri2le8, milites «erviente»,
»ervi, familiäres ebendesselben waren. Unter den Letztern
(den Dienstleutcn) hat man Diejenigen zu verstehen, welche
gemäß einem erblichen Hörigkcitsverhältnisse dem Dienst,
Herrn Ministerin jedweder Art zu leisten verpflichtet waren-
Durch diese H ö r i g k e i t und durch diese Verpflichtung,
jedweden Dienst zu leisten, unterschieden sie sich besonders
in frühern Zeiten von den Lehnsleuten, welche damals
gewöhnlich nur Kriegsdienste für ein auf Lebenszeit über,
lassenes Lchngut leisteten. Da aber einerseits die Lehen
nach und nach erblich geworden waren, so daß an dem
Lehngut auch die erbl iche V e r p f l i c h t u n g zum Kriegs-
dienst haftete, und da zugleich diese Lchngüter immer häu-
figer auch für a n d r e Dienste ausgethan wurden; und da
andrerseits diejenigen Dienstleute oder propi-N Iiomii»:»
eines Herrn, welche Ministerialgüter inne hatten, immer
häufiger zu den (für vorzüglicher als andre Dienste gehaltenen)
Kriegsdiensten herbeigezogen wurden: so verschmolz allmälig
das Lehnsverhältm'ß mit der Minist erialität, und dieser
Verschmelzungsproceß war zu Anfang des dreizehnten Jahr-
hunderts wohl schon in den meisten Deutschen Landen vor
sich gegangen. Daher werden um diese Zeit diejenigen
Dienstleute, welche für Ministerialgüter dem Ritterdienste
und anderen ehrenvollen Diensten, die Hofämter einbe-
griffen, obzuliegen hatten, zuweilen durch den besondern
Namen mimsteriales ober als kamili» ministe«»!!»
«litloni» unterschieden von der lamilia zervili»
welche, gewiß für eine andre Remuneration als Grund-
besitz, die Dienste untergeordneter Art unmittelbar um die
Person, d. h. am Hofe, des Fürsten besorgte; indeß sind
diese l«mili«re8 servile» nicht den hörigen oder leibeigenen
Leuten gleichzusetzen, welche Frohnden und niedrige Knechts-
dienste verrichteten und als Unfreie zum Waffendienst nicht
berechtigt waren, wenn nicht etwa der Herr sie zu Dienst-
leuten erhob. Jene höhere Klasse der lamilinre» aber
hatte wegen ihres Ritterdienstes die Ehre, auf dem Kampf-
plätze in die Reihen der nobiles und der ritterbürtigen
Freien und Vasallen eingereiht zu werden, und so schwanden
wenigstens h i e r die -Schranken des Standesunterschiedes
sehr bald, wenn auch die ständischen R e ch t sunterschiede
nicht so schnell sich änderten. So gewann die Ritterschaft,
mochte sie nun dem ersten oder dem zweiten Stande ange-
hören, immer mehr das Selbstbewußtsein eines besondern
S t a n d e s gegenüber denjenigen Adligen und Freien,, die
einen nieder« mili/ärifchen Nang einnahmen, und gegen,
über denjenigen Freien, die gar nicht zur Ritterwurde ge-
langen konnten, weil es nach und nach Regel geworden
war, diese nur an Mterbürtige wieder zu verleihen. Als
aber dieser besondre Stand sich vollständig abgeschlossen
hatte, mußte er auch gemeinsame (landständische) Korpo-
rationsrechte von dem Territorialherrn erlangen. Der
Name: n i e d e r e r A d e l (landsässiger Adel) wurde erst
später für ihn üblich. — Ferner gehörten zum zweiten
Stande l,) die freien Stadtbewohner. Der angesehenste
Theil derselben waren die schon erwähnten Patricier, die
natürlich wie alle andern nobil«8 in schwerer Rüstung und
zu Roß in den Krieg zogen, ebenso waren die übrigen
Vollbürger (oive8) ritterbürtig. Späterhin als die von
jenen oder von den Landesherren abhängigen freien oder
unfreien Stadtbewohner Nntheil an der Autonomie erhielten,
bildeten Altbürgcr und Neubürger nur einen Vürgerstand
im Gegensatz zum lantsässigen Ritterstand. Doch ward
der Kriegsdienst von der angesehenem Bürgerschaft wie
sonst zu Pferde, von den Zünften dagegen zu Fuß geleistet.
I n den Hansestädten aber, zu denen auch die Niedersächsi-
schen und Livländischen Städte gehörten, behaupteten die
rathsherrlichen Geschlechter viele Jahrhunderte hindurch ihre
oligarchifche Herrschaft, und es ist einleuchtend, daß diejeni-
gen von ihnen, welche vatricischer Herkunft waren, durch
das allgemeiner werdende Prädikat Bürger eben so wenig
in ihrem Stande gemindert wurden, wie die nodile« durch
das Prädikat mil i te«, in welchen allgemeinen Stand fie
als Krieger eingetreten waren. — c) Noch sind zum zwei-
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ten Stande zu zählen die auf dem Lande oder in nicht
mit städtischen Freiheiten begabten Ortschaften ansässigen
Freien, welche nicht zum Kriegsdienst verpflichtet waren
und späterhin, während die ritterbürtigen Freien zum Niveau
des Adelsstandes sich erhoben,^ mit den Unfreien des platten
Landes zum Bauernstande zusammenschmolzen. Der reichs,
unmittelbare Bauernstand, der damals noch in einigen
Deutschen Landen cristirte, konnte gleichfalls seine Freiheit
nicht behaupten, sondern wurde zur Unterthänigkeit herab-
gedrückt.
Welche Anwendung finden nun diese allgemeinen Be-
merkungen auf die im Hamburger Urkundenbuch aufgezähl-
ten Standesklassen? Sehr häufig sind drei derselben unter«
schrieben: t ) die Geistlichen, ü) die nodiles, 3) die mi-
nisteriales eccl68i2e Lremen8i». Vasallen des Erzstifts
werden, falls ich mich recht erinnere, nur einmal in Urkunde
H34 und zwar mit der Bezeichnung qui Näelitatem lece-
iunt ecclesiae Uremensi aufgeführt. Jene drei Standes-
llassen müssen schon ständische Rechte gehabt haben, weil sie
sehr vielen urkundlichen Erlassen des Landesherrn ihre Bei-
stimmung gaben oder sie durch ihre Gegenwart bezeugten.
Daß die Dienstleute selbst bei den Erzbischofswahlen eine
wichtige Rolle spielten geht aus der Urkunde 379 hervor,
einem Schreiben des Papstes Innocenz M . , das zugleich
an das Bremische Domkapitel, an die Suffraganbischöfe, an
die uodiieg vlros und an die mwiziterialeä gerichtet ist.
Man wird also diese Bremischen Ministerialen zu derjenigen
Klasse der familiäres zu rechnen haben, die für den Besitz
kirchlicher Güter Kriegsdienste leisteten und daher den Va ,
fallen sehr nahe standen. Ja vielleicht läßt sich eine Vcr,
schmclzung ihres Dienstverhältnisses mit dem LchnsverM-
niß in folgender Weise annehmen. Erstens die jüngern
Söhne aus denjenigen Familien, welche Lehngüler erblich
besaßen, traten am Hofe des Fürsten in seine lamilia ein,
ohne andere Verpflichtung von seiner Seite als daß er für
ihren Unterhalt, Equivirung und Bewaffnung sorgte, bis
er es angemessen fand, ihnen Ministerialgüter anzuvertrauen,
oder überhaupt Vasallen traten in die Ministerialität über;
zweitens wurden an einige Kriegsleute, die entweder selbst oder
deren Vorfahren lange Zeit Ministerialgüter besessen, diese
nach Lehnrecht überlassen, wahrend andre Glieder der Fa-
milie Ministerialen blieben. So wurde es erklärlich, daß
bisweilen dieselben Männer oder Glieder derselben Familie
Käeleg und Ministerialen genannt werden, was z. V . mit
I w a n de Blidersthorp der Fall ist, und daß Brüder sogar
verschiedene Namen (nach verschiedenen Besitzungen) führen,
z. B. !I«mricu8 äe Itecken und ^mleru» lic llulle M
Urkunde 302. Doch sind die Beispiele van beiderlei Fällen
im Hamburger Urkundenbuch sehr selten, bei weitem häu-
figer vielmehr d i e , daß namentlich von den Ministerialen
der Name des angestammten Ministerialgutes als Familien-
name beibehalten wurde; die Stätigkeit eines Zlllobialbesitzcs
förderte die Stätigteit des Familiennamens noch mehr. Um
diese Sache aber genau zu entscheiden, müßte die Gütergc-
schichte der adligen Geschlechter verfolgt werden; wozu m i r
die literarischen Hilfsmittel fehlen.
Was nun die Benennung der Bremischen Ministerialen
betrifft, so ist bcachtcnsa'cnh, dstz sie oft nur mit ihren
Vornamen unterschrieben sind; z. V . I n der Urkunde 247
(vom Jahre t t 8 0 ) sind a l l e so genannt: Nerunguz, L r i -
cu5, l 'r i l lel icu», Nngeldertus ü. s< w., während denselben
in spätem Urkunden die Geschlechtsnamen »l« H^Uene,
6e Ü66eriky8», <1e Ü28enl!>ori»6 oder <l6.U»F6ll8tiäe, «I«
>V2i1ti u. s. w. beigefügt sind. Denn es war in jener Zeit,
in der man erst anfing (seit dem cilften Jahrhundert that es
der Adel) Geschlechtsnamen anzunehmen, noch gewöhn-
lich, nur des e i n e n Namens sich zu bedienen, wenn
nicht eine besondere Veranlassung oder das Her-
kommen den andern beifügte, in welchem Fall die Geistlichen
wohl nach dem Ort wo sie ihr Amt verwalteten, die Adligen
meistens nach ihrer Besitzung, die Vasallen nach dem Lehn,
die Dienstlcute nach dem Ministerialgut, noch Andere nach
dem Geburtsort benannt sind. Das davor stehende äe
bezeichnet also nicht immer die Besitzung oder die Familie,
noch weniger jedesmal die adlige Geburt, etwa wie das
heutige „Herr von. . ." Denn der Stand wurde ja im
Allgemeinen durch die Zusätze: noliüe«, mwistermles,
militos, lidei-i (Freie) u. s. w. ausgedrückt. Mithin würde
es andrerseits ebenso nrthiimlich sein, wenn man aus dem
Fehlen des «le auf bürgerliche Herkunft (nach heutigem
Begriff) schließen wollte. Denn z. V . in der oben cittrten
Urkunde 33 i ist N^rmannus Iloulle gleich den voranstellen^
den Grafen ein ilylnlis, zu welchem Stande ihn und die beiden
Ur<»cllii5Ln die Urkunde 890 ausdrücklich zählt. Die Reihe
ver Ministerialen in der Urkunde 334 beginnt entweder
mit (»evel»2r6u8 oder gewiß doch mit Nrieu«. Da die-
selben fast alle mit ihren Familiennamen benannt sind,
so waren sie selbst oder ihre Familien im Besitz von
Mim'sterialgütcrn, von welchen der Ritterdienst geleistet
wurde und folglich waren sie, wenn nicht alle Ritter, doch
ritterbürtig. Dasselbe kann von den in Ehre>iämtern
stehenden, nicht landsässigen Ministerialen behauptet werden;
denn von den in Urkunde 3 4 l (vom Jahr t<203) Ge-
nannten: — Nricu» eamerarius, I'illoricu« llü^istü-, Ott«
pincerim, I'llillericus w«r5«I,aleus, — war z. B. der
dritte ein lle I>ewemunt, der vierte ein
während für die darauf als lamilia
cauäitionis) Aufgeführten: Otkerws, ,
Itoscllarlluz kein solcher Famienname ausfindig
zu machen ist. Vielleicht überfragt man: Warum ist denn,
falls einige jener Ministerialen Ritter waren, das so be-
zeichnende mil«5 weggelassen? Dagegen ist zu erwidern,
daß in früherer Zeit unter der Bezeichnung mimslerialig
der mües meistens mit zu verstehen ist, im Verlauf des
dreizehnten Jahrhunderts aber das letztere Wort häufiger
gesetzt ward, offenbar weil die Ritterschaft mehr als S t a n d
hervortrat und weil die frühcrn Nangunterschiede sich mehr
verwischten oder unwesentlicher wurden als der zwischen Rit-
tern und Nichtrittern. So find in Urkunde 431
, als Ritter bezeichnet, und dann folgt noch ein
lo Uorrovere, gewiß als Nichtrittcr, obgleich
wahrscheinlich von ritterlicher Geburt. Wie gewagt es sein
würde, in solchen Fällen die Nitterwürde oder die Ritter-
bürtigkcit eines nicht mit miles benannten Ministerialen zu
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läugnen, geht daraus hervor, daß dies Prädikat einer und
derselben Person bald beigegeben ist und bald nicht; z. B .
in der Urkunde 384 (vom Jahr 4244) sind die anderswo,
und zwar früher, nn!it«8 benannten: Urnn,tenu8 «!e
, >Vinanüu8 6« sekonemore und die Brüder
, Vlsru» ?alle ohne dies Prädikat unter»
schrieben, während bei einem ^lewim« wile» steht. — Noch
häusiger als bei den Ministerialen fehlt bei den Geistlichen
der Familienname, weil das Amt genügend den S t a n d be-
zeichnete. Bischöfe, Aebte, Pröpste, Dechanten u. a. wer-
den fast nie mit ihrem Familiennamen benannt. Bei den
Domherren dagegen vermißt man denselben seltener; z. B-
die c2noni«i Neinricu» <le Lecileziloveä« U. "I'Iieoöerieu!,
Äe ^Vallc- (in der Urkunde 334) kommen so benannt ziem-
lich oft vor, erstcrer namentlich in den Jahren 420!, 4202,
4203, 4203 u. 4206. Ob diese ausführliche Venennungs-
weise zur Unterscheidung von andern Domherren dienen
sollte, wie es ja zu der Zeit zwei andre gleichnamige, den
1'k«u<Iericu8 llo l inken und den 8co!»8licn8 Ilenriculz
gab, läßt sich nicht ermitteln; jedenfalls ist dieselbe auffal-
lend. Die Meinung aber, als seien alle ohne Familien-
namen aufgeführten eanonici bürgerlicher Herkunft oder
gar unou^mi gewesen, verdient nach allem oben Bemerkten
keine Widerlegung mehr, zumal da es Thatsachc ist, daß
, die Pfründen in reichen und großen Stiftern großenthcils
mit den jüngcrn Eöhncn der adligen Familien und ferner
auch der Vasallen und Ministerialen besetzt wurden. Den
gemeinen Freien und den Unfreien stand zwar der Weg zu
geistlichen Stellen offen, aber grade der Umstand, daß die
Päpste öfters verboten, geistliche Stellen ausschließlich mit
Adligen zu beseyen, beweist, wie schwer es den niedern
Ständen wurde sich emporzuarbeiten, und wie selten Dies
geschehen sein mag; leichter freilich kamen diese in den
Klöstern a n , wo eine strenge Zucht herrschte. Hält man
aber bei dem vothergebrauchten Ausdruck „bürgerlich"
an dem d a m a l i g e n Begriff des Wortes c iv iz-mVol l -
b ü r g e r , A l t b ü r g e r , P a t r i c i e r fest, so ist einleuchtend,
daß die meisten Bremischen Domherren, falls sie nicht adliger
Herkunft waren, wenigstens ritterbürtig gewesen sein müssen.
— Es scheint nicht überflüssig hier noch anzuführen, daß in
manchen Urkunden des zwölften und dreizehnten Jahrhunderts
geistliche und auch weltliche Zeugen sich eigenhändig unter-
schrieben haben, gewöhnlich mit den Worten: Vzo.Lci-ipsl,
von den Kardinalen ist dabei ihr geistliches Amt ausführlich
angegeben, aber nie von einem Geistlichen der Familienname.
Wenden wir uns nun wieder zu den Familien Vickcs-
hovede und Apeldern.' Beide haben zur Klaffe der kr iegs-
Pf l i ch t igen M i n i s t e r i a l e n g e h ö r t ; als Vasallen
werden sie im Hamburger Urkundenbuch niemals aufgeführt.
Die ältesten Vickeshovede's, deren dies Buch und zwar num.
333 (vom Jahr 4.202) in der schon von Gruber (8ilva
üocumentorum IX. d.) mitgeteilten Urkunde gedenkt, sind
die drei Brüder Geldmarus, Luderus und Albertus. Vom
erster« sagt der Crzbischof Hartwig, daß er vom Erzbischof
Sifr id (ß.479—!484) die vil!a (das Dorf?) IlekeLkoveüe
«ud leaÜHii Hure tenuit, worunter man verstehen könnte,
daß Vekeshovede ein ^chen war, aber'auch wohl, daß er
das väterliche Ministcrialgut nach Lehnrecht erhielt. Da
Hartwig ihn «äüectu» noster" nennt, so muß er
noch gelebt haben, und er ist vielleicht auch der winkten-
»lil> Gelmarus in Urkunde 342 (vom Jahr 4203), welcher
ein eoßnatu» der Brüder 1'ki6erieu8 und I>itkeriou« üe
I' lwrnenort genannt wird. Ne1äm»r'« Brüder l.u6eru«
und ^ldertu» führen den Namen nach jener Familienbe-
sitzung, ohne sie inne zu haben; sie gab also schon zu der
Väter oder des Vaters Zeit der Familie den Namen.
I^i6eru8 oder I^ui»Ieru5 üs Likesliovcäe steht so benannt
unter den Bremischen Ministerialen in einer am 43. August
4494 und in einer vor 4498 ausgestellten Urkunde; ä l -
dertu8 ,1e LeeKesIlaveH in der Urkunde 269 (vom Jahr
4485) als einer der Ministerialen, welche zur Dotation
des neugestiftcten Klosters Osterholz beigetragen hatten
durch Resignation auf Ländereien der Ortschaften Donnern
und Vramel. Ob Albert de B. sonst noch vorkommt, bleibt
ungewiß. Der in Urkunde 24? (vom Jahr 4480) und
in Urkunde 272 (vom I . 4486) unter den testibus Ia>ei5
stehende mmisterinlis Albertus könnte ebensowohl der in
Urkunde 264 (vom I . 4489) genannte ^Ibertus äe Horst
sein, und es ist ferner möglich, daß der in Urk. 289 (ums
I . 4489 ausgestellt) und in den Urkunden 30«. und 302
(vom I . 4494) erwähnte Domherr Albertus, der spätere
Bischof, vor dem Jahr 4489 noch luiinsteriali« war, wo-
für sich der Umstand anführen ließe, daß der Bischof Albert
im Jahr 42N6 sein Streitroß und seine Rüstung an den
Fürsten von Polozk zum Geschenk schickte; wenn nicht Alberi
gerade ein episenpuz« «rmalu» eines heidnischen Landes
gewesen wäre. Da nun auf die bloße Nennung des
Vornamens kein Gewicht zu legen ist, so würde die Möge
lichleit, daß der minigteriülj» ^lliortu» <1e Le1c68liove6e
mit dem Domherrn Albert e ine Person sei, die größere
Wahrscheinlichkeit für sich haben, wäre nicht bekannt, daß
der Bischof Albert einen Bruder Johannes de A p e l d e r n
hatte. Denn wegen dieser Thatsache und weil der mini-
8teri»li8 ^o!i,m»»8 l!e ^p^ü«rn auch ein Mimsterialgut
besaß, muß man annehmen, daß der Bischof Albert den-
selben Familiennamen A p e l d e r n führte. Doch mag
Jemand, der den Albert von Vurhö'vden durchaus mit dem
Bischof Albert identificiren wi l l , die Möglichkeit oder die
Wahrscheinlichkeit dagegen setzen, daß die Brüder Albert
und Johannes wohl verschiedene Namen geführt haben.
Aber wodurch wird diese Möglichkeit, die übrigens nur
auf wenige Beispiele sich stützen kann, als w i r k l i c h er-
wiesen? Woher weiß man, daß Albert und Johannes
Stiefbrüder waren, und daß Johannes einen besonder«
Theil der Besitzung Bekeshovede erhielt? Aus der Nachbar-
schaft der beiden Orte Apeldern und Bekeshovede darf man
doch nicht den Schluß ziehen, daß sie eine Besitzung aus-
machten! Apeldern wird im Hamburger Urkundcnbuch nur
einmal erwähnt, nämlich in Urk. 464 vom Jahr 4439 als
einer der Orte, von deren Ländereien der Erzbischof Adalbcro
das Bremische Kloster St . Pauli dotirte, woher zu glauben
ist, daß es schon damals ein besonderes Mimsterialgut war-
Herr Lappcnberg scheint derselben Meinung zu sein, denn
er macht nur die Anmerkung, daß Apeldern gleich Apelern
im Kreise Goldcnstcdt der Grafschaft Diepholz fei, ohne
die ihm gewiß nicht unbekannte Andeutung Gruber's, daß
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Apelern zu Berhaven gehört habe, zu berücksichtigen. Wie
klein freilich muß dieses Gut gewesen sein, da vier Brüder des
Johannes sich dem geistlichen Stande widmeten und auch der
fünfte Bruder in Livland eine Versorgung suchte! War aber
das Gut Apeldern so Nein, was für ein Grund konnte dann den
Johannes, falls er ein leiblicher Bruder Albert's von Bikes-
hovede gewesen wäre, bewegen, davon seinen Namen zu
entlehnen, während doch Albert im Besitz nicht größerer M i -
nifterialgüter den Familiennamen Vckeshovede beibehielt?
Und falls der Domherr Albert ein Vikeshovede war, warum
unterließ gerade er, sich nach dem Familiennamen zu nen-
nen, während doch kurze Zeit nach ihm dem Canonicus
Heinrich derselbe wiederholt beigelegt ist, und während es über-
haupt die Gewohnheit der Bikeshovede's war, sich so zu nen-
nen? — Wäre übrigens Johannes de Apeldern wirklich ein
Bruder des Albert de Vekeshovede, so würde dies ein Grund
mehr sein, warum er nicht mit Johannes de Bekeshovede
identisch sein kann, weil dieser wahrscheinlich ein Sohn und
nicht ein B r u d e r Geldmar's war. Nämlich in der Urkunde
V33 werden auch Söhne Gcldmar's erwähnt, und zwar so,
als wenn dieselben zur Dotation der Kapelle in Verhövede
beigetragen hätten, mithin zu des Erzbischofs Sifr id Zeiten
schon erwachsen gewesen wären. Wer sind nun diese Söhne?
Wahrscheinlich doch wohl die in Urk. 334 genannten Be-
keshovede's: ^ollLnnes und ^nFeldei-tus und auch l ie i l l -
ricu«, welche beiden letztern namentlich, weil sie bis nach
1240 lebten, wohl nicht Brüder Geldmar's gewesen sein
können, NnFellioi-tuz wird dann noch unter den Ministe-
rialen in den Jahren 1203 (Urk. 343), t205 (Urk. 33 l ) ,
1218 (Urk. 414 und 4»8), 1219 (Urk. 430), 1222 (Urk.
H54) und vielleicht öfter genannt, und niemals fehlt der
Familienname, während derselbe dem Nn^eidertus 6e N^l ie
selten beigesetzt ist. — Des Johannes de V . erwähnt das
Urkundenbuch nur in Nr. 334; ihn unter einem der mit
Johannes allein bezeichneten Ministerialen zu verstehen, ist
nicht zulässig, weil er sich wohl nach der Familiengewohn-
Heit immer de Vekeshovede nennen ließ, wie er auch bei
Gruber und in den Avländischen Urkunden aufgeführt wird.
Beide hatten gewiß noch mehre Brüder. So nennt
Gruber einen Ritter Bernhard de B. als Bruder Engel-
bert's im I . 1233 und citirt auch einen Alerander de B.
im I . 4234. So ist es möglich, daß auch die drei in der
(vor 1^98 ausgestellten) Urkunde 344 hinter einander ge-
nannten Ministerialen: NilFvIl,ertu8. ^lex2n«I«r. Kullern«
»le Vi!l68ll«veäen Brüder sind, wenn man nämlich kein
Gewicht darauf legt, daß die sonst üblichen Kommata und
der bisweilen vorkommende Zusatz krÄtr<:8 fehlen. Dieser
Iiuäerng würde in diesem Falle nicht, wie vorhin ange-
geben ist, ein Bruder, sondern ein Sohn Geldmar's sein.
Unter den Genannten könnten aber auch Sohne von Geld-
mar's Vrüdrrn sein. Dcch mögen alle diese Möglichkeiten
dahin gestellt bleiben; es ist nur das Eine wahrscheinlich,
daß der so häusig als Bremischer Minizterigli» genannte
Engelbertus der älteste von Geldmar's Söhnen war und in
den Besitz von Berhövede kam, wahrend Bernhard ein
Ehrenamt bekleidete und Johannes nach Livland ging; En-
gelbert wird auch wie diese seine Brüder mile» gewesen
sein. — Wie von den Bikeshovede's, so ist es auch von
den Apeldern möglich, daß im Hamburger Urkundenbuch
noch mehre als die bisher bekannten vorkommen. Der
Ritter Johannes de Apeldern wird nirgend anderswo als
in Urkunde 334 so benannt. Vielleicht aber ist er einer
von den drei Brüdern I'llanemnru», Nelmnnnus und 5o-
!»2nne8 in u . 3ß2 (vom I . 1 t96 ) , in welchem Fall der
Name Apeldern in U. 334 darum hinzugefügt wäre, um
von Joh. de Vekeshovede und von I o h . de Merzele zu
unterscheiden; ebenso könnte man ihn in dem Ministerialen
und Ritter Johannes in Urk. 349 (vom I . 1204) und in
den Urkunden 429 und 43t (vom I . 12«9) wiederfinden,
wenn dieser nicht ebensogut mit I oh . de Merselo, I . de
Beberikesa, I . de Durenvorth, I . de Lode, I . de Sanden
u. a. identisch sein könnte. Ferner bleibe die Vermuthung,
daß unter dem Uei-srilw» lle H. in Urk. 334 ein Apelbern
zu verstehen sei, nur eine V e r m u t h u n g . — Ebenso läßt
sich aus dem Hamburger Urkundenbuch a l l e i n nicht ermit-
teln, wo und wann des Bischofs Albert Bruder Hermann
Mönch geworden; Geistliche des Namens Hermann gab es
damals sehr viele im Bremischen Sprengel. Aber er ist
schon im Jahre <2l7 in den beiden Urkunden 408 und 409
als addas «imcti ?auli Itremeusi« bezeichnet, und ebenso
auch in der von Gruber citirten Urk. vom 20. April 42l8
(»um. 444). — Hier mögen alle diese Erörterungen und
Eitate abgebrochen werden. Als Ergebniß derselben wird
wohl feststehen:
1) Die Familien Vurhöveden und Apeldern gehörten um
das Jahr 1200 dem Stande der Bremischen Ministe-
rialen und dem Ritterstandr an.
2) Die Verwandtschaft beider Familien, und namentlich,
daß des Ioh . de Apeldern Bruder, der Bischof Albert,
mit dem Bremischen Ministerialen ^lliertu» ^« Uekez-
Ilavslle identisch sei, läßt sich nicht beweisen; gleichwohl
kann dies für unmög l i ch nicht erklärt werden.
3) Der Ritter I . de Apcldern war wahrscheinlich der ein-
zige Inhaber des kleinen Mimstcrialgutes Apeldern;
daher traten seine vier Brüder Albert, Hermann, En-
gelbert, Rotmar in den geistlichen Stand, und der fünfte,
Dietrich, suchte in Livland sein Glück; und daher un-
ternahm Johannes auch so spät seine Kreuzfahrt.
4) Der Bischof Albert wird der älteste der Brüder gewesen
sein, aber Johannes ist nicht notwendig der jüngste,
sondern vielleicht der zweite.
6) Apeldern ist wahrscheinlich schon um die Mitte des
zwölften Jahrhunderts ein besonderes Ministen'algut
gewesen.
6) Dem Bischöfe Albert ist der Familienname Apcldern
beizulegen, bis durch schlagendere Gründe als die bis-
herigen erwiesen wird, daß er ein von Vurhöveden ist,
E. V.
M . Die Cholera-Epidemie in Riga im Jahre 48^8.
(Schluß.)
Die Erfahrung des Jahres 4831 hatte gelehrt, daß
nächst der Beachtung einer angemessenen Diät und der
Sorge für Erhaltung einer gesunden Luft durch Reinlich-
keit in Häufern und Straßen, als Voroeugungsmittel ge-
gen CholeraMe überhaupt, — bei dennoch stattfindenden
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Erkrankungen es hauptsächlich auf augenblickliche ärztliche
Hilfe, oder wenigstens sofortige selbstthätige Anwendung
gewisser Mittel ankomme, um einen günstigen Verlauf der
Krankheit wahrscheinlich zu machen. Es wurden daher
zu besserer Regelung der ärztlichen Hilfsleistung folgende
Einrichtungen, von denen die Einwohner durch gedruckte
Publikationen in Kenntniß gesetzt wurden, getroffen. Ge-
druckte' Listen, die an allen Straßenecken angeheftet wurden,
enthielten die Namen und Wohnungen sämmtlicher Aerzte;
die Wohnungen derselben waren außerdem Nachts durch
ausgehängte Laternen kenntlich. Da ferner die meisten
Aerzte in der Stadt und verhältnißmäßig nur wenige in
den Vorstädten wohnen, so wurde die Anordnung getrof«
fen, daß für die Nachtzeit von t 0 Uhr Abends bis 6 Uhr
Morgens an vier Orten in den Vorstädten ein Arzt dcjou-
r ir le, um in jedem dringenden Falle zur Hilfe bereit zu
sein. Diese anstrengende Hilfsleistung hatten sämmtliche
nicht anderweitig im Dienste oder bei den Cholera-An-
stalten beschäftigten Acrzte unentgeltlich übernommen und
wurde die Dejour vom Beginn der Epidemie bis zum
Schluß des August-Monats ununterbrochen fortgesetzt. Als
in Folge dieser überaus angreifenden Thätigfcit der Aerztc,
welche mehrfache Erkrankungen unter denselben nach sich
zog, es sich zeigte, daß ihre Kräfte nicht ausreichen wür-
den, erließ der Könnt« an die Mediciner außerhalb Ri-
ga's eine Aufforderung, mit ihrer Thätiglcit zu Hilfe zu
kommen und requirirte zugleich die Universität Dorpat
um Abdeleginmg einiger Studenten der Medicin. I n
Folge dessen stellten sich drei Aerzte und fünfzehn Stu-
denten dem Konnte zur Disposition. I m Ganzen aber
waren während der Höhe der Epidemie in Riga und des-
sen nächster Umgebung, außer den Militär-Aerzten, 43
Civil-Aerzte und 13 Studenten in Thätigkeit, und unge-
achtet ihre Zeit so sehr in Anspruch genommen war, hiel-
ten doch sämmtliche Aerzte noch wöchentlich Zusammen-
künfte zur Besprechung und Mitlhciwng ihrer Erfahrungen.
An den Dejourstellen und bei den Hospitälern standen
auf öffentliche Kosten Equipagen beständig in Bereitschaft;
desgleichen mußten Fuhrleute an verschiedenen bestimmten
Orten- Tag und Nacht mit ihren Wagen zur Disposition
stehen und waren dieselben angewiesen, jeden Hilfsbedürf-
tigen oder Kranken unweigerlich zu führen. Bei allen
Polizcistellen so wie bei den Hospitälern befanden sich Trag-
körbe und Träger zum Transport der Kranken in die La-
zarethe; auch waren an Stellen, wo das Steinpflaster es
nicht verhinderte, zwölf verdeckte Krankenwagen zu dem-
selben Zweck im Gange.
Man wußte sehr wohl, daß es mit dem Vorhanden-
sein von Aerzten und Krankenhäusern nicht gethan war;
deshalb hatte man durch zweckmäßige Vertheilung der Ho-
spitäler, durch Einrichtung der Dejourstellen, durch Her-
stellung allzeit bereitstehender Transport- und Kommuni-
kationsmittel lc. :c. die ärztliche Hilfe auch für Jedermann
leicht zuganglich zu machen und die Abfertigung der Kran-
ken in die Hospitäler so sehr als nur möglich zu erleich-
tern gesucht. Ebenso erkannte mau aber auch, daß bloße
Anweisungen zum diätetischen Verhalten und zum ersten
Gebrauch der nothwendigsten Arzneimittel nicht genügend
wären; es mußte auch die Befolgung dieser Anweisungen
möglichst gesichert, thörichte Sorglosigkeit verhindert, d»e
Armuth unterstützt werden. Zu diesem Zweck, und um die
rasche und genaue Ausführung seiner Anordnungen über«
Haupt zu überwachen, hatte der Ausschuß des Cholera,
Komiw's zehn Männer zu seiner Hllfe willig gemacht, zog
sie zu seinen Sitzungen und Verathungen binzu und über-
trug ihnen, unter dem Namen von S a n i t ä t s - I n j p e i -
t o r e n , die Fürsorge in den ihnen besonders zugewiesenen
Distrikten, in welche die Stadt und die Vorstädte cmge-
theilt waren, so wie den täglichen Besuch der " chrcn
Bezirken belegenen Hospitäler. Sie waren ermachngt,
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gänzlich armen Personen bei Erkrankungen Geldunterstü-
tzungen und Anweisungen zum unentgeltlichen Empfang von
Arzneimitteln aus den Apotheken auf Rechnung der Stadt
(welche letztere Vefugniß übrigens auch sämmtlichm Aerzten
hinsichtlich der von ihnen behandelten Hauskranken zuge-
standen wa r ) , bei Todesfällen aber an die Angehörigen
der in Privatwohnungen verstorbenen Armen Bescheinigun-
aen zum kostenfreien Empfang von Särgen aus den von
der Stadt errichteten Depots zu verabfolgen. Als Ge-
hilfen der Sanitäts»Inspektoren, insbesondere zu svecieller
Fürsorge für hilflose Kranke, waren Bürger, Hausbesitzer
und andere Einwohner unter dem Namen von B e z i r k s -
Aufsehern erbeten. Es hatten sich zu tiefem Dienste 303
Männer willig finden lassen und sich verpflichtet, nach der
ihnen erthcilten Instruktion in den ihncn zugewiesenen
kleineren Distrikten täglich die Häuser zu rcvidiren und
darauf zu sehen, daß in den Wohnungen, Gehöften und
Gassen die größte Nemlichkeit beobachtet werde; daß in
jeder Familie die gedruckten Vcrl'a,<ungsregeln gegen die
Cholera u»'d die nothwendigsten Mittel gegen die ersten
Krankheitsfälle vorhanden wären, wo aber Solches nicht
der Fal l , für ihre Anschaffung zu sorgen und wenn diese
durch Armuth verhindert wäre. Solches dem Samtätö-In-
spektor anzuzeigen und von demselben eine Anweisung zur
kostenfreien Lieferung zu erbitten; ferner nachzusehen, ob
bei Erkrankungen die vorläufigen Mittel angewandt und
ärztliche Hilfe geleistet war, und wo Dieses nicht der Fall
gewesen, für Veides Sorge zutragen, oder wenn die häus-
liche Pflege mit Schwierigkeiten verbunden wäre, die Kran-
ken, falls sie in ein Hospital untergebracht zu werden sich
willig fanden, schleunigst mit gebührender Rücksicht und
Milre hinschaffen zu lassen; bei Todesfällen den örtlichen
Polizeibeamlm die Anzeige davon zu machen; überhaupt
aber auf die Beobachtung der Vorschriften in der Gebens-
n-cise ihrer Mitbürger und Nachbarn Sorge zu tragen,
und ihnen jede nur mögliche Hilfe zu leisten. Der uner-
müdliche Pflichteifer urtd die menschenfreundliche Sorgfalt,
mit welcher viele Bezirks-Aufseher, selbst auf eigene Kosten,
für die Pflege und Wartung der Kranken sich bemühten^
erwarb diesen auch das besondere Zutrauen der niederen
Klassen in dem Maße, daß ihre Hilfe gleich der der Acrzte
in Anspruch genommen wurde und in weiten Kreisen se-
gensreich gewirkt hat. Durch ein blaues Band am Hute
oder am Arme waren die Sanitäts-Inspektoren so wie
die Bezirks, Aufseher für Jedermann kenntlich und ihre
Namen und Wohnungen durch gedruckte Velanntmachun-
gen zur allgemeinen Wissenschaft gebracht.
Es wurde ferner für nothwendig erachtet, Vorkehrungen
gegen den Verkauf schädlicher Nahrungsmittel und zur
Verhinderung schädlicher Genüsse überhaupt zu treffen. —
Daher wurde der Verkauf sauer gährender Getränke, des
Gefrorenen, roher Gurken und Melonen und später auch
des Obstes auf den Märkten und durch Feilbieten auf
den Straßen verboten und die Zufuhr von Obst vom
Lande her beschränkt. — Desgleichen mußten die Schen-
ken für die niederen Volksklassen um N Uhr des Abends
geschlossen und in den Trakteuren und Spcisehäusern durf-
ten als schädlich verbotene Speisen und Getränke nicht
verabreicht werden. Ein im August stattfindendes Volks-
fest, der Hunqerkummer, wurde, zur Vermeidung von Aus-
schweifungen im Genüsse von Obst und geistigen Getränken,
untersagt, — und bei Gelegenheit der'Obstwcihe, welche
mit dem Feste der Verklärung Christi am «. August ver-
bunden ist, wurden die geeigneten Maßregeln zur mög-
lichsten Verhinderung schädlicher Folgen getroffen.
M i t demselben unermüdlichen Eifer wie Aerzte und
Beamtete waren die Geistlichen aller Konfessionen in
Erfüllung ihrer Amtspflichten thätig. Sie hielten nicht nur
den gewöhnlichen, regelmäßigen Gottesdienst und fungmen
bei den zahlreichen Beerdigungen, sondern besuchten auly
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täglich alle Hospitäler, um bei Kranken und Sterbenden
ihre Amtshandlungen zu verrichten und die Sakramente
zu ertheilen.
I m Verlauf dieser Darstellung ist bereits darauf hin-
gewiesen worden, wie Aerzte und Autoritäten in ihren Be-
mühungen bei einer Menge von Privatpersonen, oft mit
großen Opfern an Kräften, Zeit und Geld, die bereitwil-
ligste Unterstützung fanden. — Mehre Hospitäler wurden
von Gliedern der Kaufmannschaft, namentlich von Besitzern
großci Fabriken, in und bei Riga ganz oder theilwcife auf
eigene Kosten errichtet und unterhalten, und theilweise zu-
gleich für eine angemessene Nahrung der zahlreichen Fabrik-
arbeiter Sorge getragen. Die Apotheker richteten nicht
nur mehre temporäre Apotheken ein, um den Erhalt der
Arzneimittel zu erleichtern, sondern lieferten auch fämmtlich
die Arzneien für die öffentlichen Krankenhäuser und für
die auf Rechnung der Stadt behandelten dürftigen Haus,
kranken für die Hälfte des taramäßigen Preises- Viele,
namentlich auch mehre unter den Bezirks-Aufsehern, die
bereits so viel Zeit und Kraft den eigenen Geschäften
entzogen und dem Wohle ihrer Mitbürger zum Opfer
brachten, waren nicht nur bereit, die Armen auch mit ihrer
Habe zu unterstützen, sondern auch bei der Pflege und
Wartung derselben selbst Hand anzulegen.
Diesen unverzagten und aufopfernden Bemühungen
einzelner Klassen und Personeu entsprach aber auch die
vertrauungsvolle, besonnene Haltung der ganzen Bevölke-
rung Niga's und trug ohne Zweifel dadurch nicht wenig
zu dem Erfolge der gegen die Cholera ergriffenen Maß-
regeln bei. Die Furcht vor Ansteckung, die im Jahr 183t
so vielfach hindernd gewirkt hatte, war verschwunden. Alle
Geschäfte, öffentliche und plivate, in den Gerichts- und
Verwaltungsbehörden, im Handel und in jeglichem Ge-
werbe, hatten ihren ungestörten Fortgang.
Schließlich mag hier noch eine kurze Angabe des
Verlaufs der Krankheit und der durch sie verursachten Ko»
sten, mit einigen vergleichenden Notizen über die Cholera
im Jahre 183l , folgen.
Vom 26. Juni bis zum 11 Jul i war die Epidemie
uut raschen Schritten gestiegen; am 9. Ju l i waren die
meisten Todtcn an einem Tage, nämlich 96, und am 11
Ju l i die meisten Erkrankungen, nämlich 311 an einem
Tage. Obgleich von diesem Tage an die Zahl der Er-
krankungen und der Sterbefälle fortwährend ab- und die
der täglich Genesenen zunahm, so wuchs doch durch die
fortdauernden Erkrankungen die Zahl der in Behandlung
befindlichen Kranken noch bis zum 20. J u l i , an welchem
Tage sie 977 betrug. Von da an verlor die Epidemie
mehr und mehr an Heftigkeit und Umfang, und am 1 August
konnte bereits mit der allmäligen Verringerung der Laza,
rethe begonnen werden. Am 23. September kam zum ersten
M a l kein Todesfall vor; am 30. September war zum
ersten M a l Niemand erkrankt; am 13. Oktober verblieb
nur noch ein Kranker in Behandlung. Doch war die Epide»
mic noch nicht gänzlich erloschen, denn bis zum 15. No-
vember erfolgten noch fortwährend einzelne Erkrankungen
und Sterbefälle. Am 55. November endlich waren die
zwei letzten Kranken genesen; die bis dahin täglich erschie-
nenen Verschlage konnten geschlossen werden; de? Komit«-
Ausschuß stellte seine regelmäßigen Sitzungen ein und be-
richtete dem Gouvernements-Chef über das Erlöschen der
Epidemie.
I m Jahre 183l dauerte die Cholera in Riga 91
Tage; es erkrankten an derselben 49»7 Personen und
starben 4913. I m Jahre 1848 trat die Epidemie daselbst
ungleich heftiger, dauernder und in größerer Ausdehnung
auf: in 142 Tagen erkrankten 6942 Personen, starben
aber doch nur 2229 Personen.
I m Jahre <83l haben die gegen die Cholera er-
griffenen Maßregeln der Stadt Riga über 30,000 Nbl.
Silber, dieses M a l , trotz der ungleich längeren Dauer
der Krankheit und der viel größeren Zahl der Kranken,
doch nur gegen 30,000 Nbl. Silber gekostet. Der Grund
davon ist aber wohl vorzugsweise darin zu suchen, daß man,,
in jeder Beziehung für das Erscheinen der Epidemie Vor-
bereitungen treffend, auch zeitig für die Anschaffung aller
erforderlichen Gegenstände gesorgt hatte und daher nicht
gcnöthigt war, im Augenblicke der Gefahr um jeden Preis
zu kaufen.
Korrespondenz - Nachrichten nnd
« i v l a n d.
N i g a , d. 17. Febr. I n der Versammlung der großen
.Gilde am 8. Febr. wurden zu Aeltesten gewählt die Herren:
R. Beck, E. H. V u t t e , R. H a f f e r b e r g und E. I .
O v a n d e r . — Sonnabend den 12. Febr. fand auf dem
Schwarzen Hause (Atthur's Hof) die Aufführung des neu
erwählten Aeltermanns der löbl. Kompagnie der Schwärzen-
Häupter, Herrn James H i l l , so wie der neuerwähltcn
Aeltesten derselben Kompagnie, der Herren Robert Stauwe,
Richard Brandt, John Hi l l , Nikolai Pvchlau, I w a n Wöhr-
wann und James Armitstcad statt, zu deren Feier eine
zahlreiche Abendgesellschaft eingeladen war. -> Der Mond-
wechsel der vorigen Woche hat uns auch wieder einen
Witterungswechsel gebracht, und es scheint, als erhalten
wir noch einen Spätwinter; der Schneefall ist so reichlich,
wie wir ihn in den vorigen Wintermonaten nicht gehabt
haben, und da der Schnee nicht mit Wind fiel, sondern
bei ziemlich ruhigem Wetter, so hat cr die Bahn sehr ver,
bessert. Sie wird auch stark benutzt, denn täglich und
stündlich langen Karavanen von schwer bepackten Schlitten
an, die Flachs und Getreide in großen Massen herbeifüh-
ren, so daß unsere Speicher schon fast überfüllt sind,
beider si"d es die Gassen auch, und oft ist es unmöglich,
aus einer in die andere zu gelangen, ohne über einige Fuder
hmwcgMettcrn; dazu kommt noch, daß in den Gassen, wo
Repertorinm der Tageschronik
Speicher liegen, oft ein großer Theil des Raumes von den
Leuten eingenommen wird, welche die Verpackung des
Flachses und Hanfs besorgen und ganze Reihen von Ballen
aufstellen. Diese friedlichen Barrikaden bedeuten freilich
nur Gutes, nämlich einen lebhaften Ausfuhrhandel für
dieses Jahr, allein sie machen in Denjenigen, welche ihr
Beruf vielfach auf die Gasse führt, doch oft den Wunsch
rege, daß die Speicher wie in anderen Seestädten so auch
in Riga in einem bestimmten Räume zusammen angelegt
wären, wo das Zusammenströmen von beladencn Fuhren
dem übrigen Verkehr nicht so hinderlich wäre. Danzig,
Königsberg u. s< w. haben ihre Lastadie, eine ganze Kolonie
von Speichern, die aber nicht wie bei uns mitten in der
Stadt liegt. Die Ambaren haben nun wohl schon einen
großen Theil des Gewühls aus der Stadt entfernt, aber
es bleibt noch genug nach, um Leute die Eile haben in
gelinde Verzweiflung zu bringen. Gewiß ist es, daß unser
Straßenpfiaster sich bei einer Verlegung der Speicher am
besten befinden und vielleicht nicht den vierten Theil der
jährlichen Reparaturen erfordern würde.
ft, den 20. Febr. Zur Besetzung der beiden
Wochcnvredigerstellen der Deutschen Lutherischen Stadtge-
meinden zu St. Petri und am Dom sind.vom Rache der
Stadt der Pastor 2<h. N o c l t i n g k und der Kandidat
H i l d e erwäl'lt worden.
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R i g a , d. 24. Feb. beute wurde die Iuridik des
Livl. Hofgerichts durch einen Gottesdienst in der St. Iatobi-
Kirche eröffnet. Herr Oberpastor v r . Eh. A. V e r t h o l z
hielt die Gesetzpredigt über Iesajas 36. — Ein Patent
der Livl. Gouv.-Reg. vom 3 t . Decbr. 4848 schärft die
Verordnungen des Patents vom W . März 4U39 zur Ver-
hütung des Umsichgreifens der Versandungen an der
Ostseeküste und die wider die Kontravenicnten festgefetzten
Strafmaaßregeln ein. — Unser „Zuschauer" giebt in einigen
Numern des Februar Monats von einem Einheimischen,
der längere Zeit in Kasan zugebracht hat, Bemeltungen
über die eigenthümliche Feier der Masleniza in den beiden
Residenzen und m den verschiedenen Städten des Reichs. —
Als der berühmte Konradin K reuze r vor einigen Tagen
die Direktion bei der Aufführung einer seiner Haupt-
schöpfungen übernommen hatte, war der Besuch unserer
Oper vom hiesigen Orte und aus dem benachbarten Mitau
ein außerordentlich zahlreicher.
ft, d. 23. Februar. Die Ankunft der auslän-
dischen Post hat sich in Folge des unbeständigen, von
Sturm, Regengüssen u. Schneegestöber begleiteten Wetters,
welches in der zweiten Hälfte d. M . eintrat, mehre Male
bedeutend verzögert,' so daß Tage lang keine Nachrich-
ten eintrafen.
Dcn 5. März. Abermals hat der neubeginncnde
Monat Stühm und Schneemaffen gebracht; es ist mit dem
fortwährenden Wechsel des Winters und Frühjahrs ein
Schwanken und Stocken in allen gewerblichen Verhältnissen
fühlbar geworden, das gar sehr der Abhilfe bedarf.
N i g a , d. 3. März. Am vergangenen Sonntage, d.
27. Febr., wurde dem Ehrenbürger, Aeltesteu großer Gilde
und Aeltermann der Krämer-Kompagnie, C. G. S t a u w e ,
von Mitgliedern der genannten Kompagnie ein silberner
Pokal überreicht in dankbarer Anerkennung seiner 25jährigen
Wirksamkeit als Mit-Administrator der Krämer-Kom-
pagnie, Stiftung.
R i g a , d. 3. März. Die Witterung ist so unbeständig
wie früher; auf einige Tage Frühjahrswctter folgt ein
Sturm, der wieder für einige Zeit Frost mitbringt. Leider
haben diese Stürme auch schon Schaden verursacht! I n
voriger Woche sank im Angesicht des Hafens das hiesige
Barkschiff „ W i l h e l m " , welches mit Salz beladen hier
einlaufen wollte aber durch das Eis beschädigt wurde; die
Mannschaft ist gerettet. Ein paar andere Schiffe kreuzten
vor dem Hafen und mußten bei dem heftigen Sturm wieder
in die hohe See hinaus; jetzt sind sie wieder in der Nähe
des Hafens sichtbar, jedoch von Eis eingeschlossen.
G h st l a n d.
R e v a l , d. 44. Febr. Schisse sind hicselbst angekommen
am 28. Januar: Norm. Schisser E. Pederson, Schiff
Hakon Adelsten, aus Messina mit Früchten an Mayer
K Comp.; — am 29. : Wb. Schiffer C. H. Vrünning,
Schiff Prosper aus Lübeck mit Stückgut an Mayer «5 Comp.;
— am 40. Febr.: Rufs. Schiffer Jakob E. Larsen, Schlff
Hermann, aus Messina mit Früchten an Mayer 6 Comp.
N e v a l , d. 2 l . Febr. Als im Juni 4842 die Ehst-
ländischc literarische Gesellschaft als Centralpunlt des wis-
senschaftlichen Lebens in unserer Provinz ihre TlMgkeit
eröffnete, rechnete sie es mit zu ihrer Aufgabe, ein öffent-
liches Museum, welches unsere Stadt, obgleich nicht arm
an historischen Beziehungen, noch immer entbehrte, zu Nutz
und Frommen von Mit- und Nachwelt zu gründen. Wah-
rend ihrer bald siebenjährigen Wirksamkeit wurden zur Er-
reichung dieses Zweckes nicht ganz unbedeutende Anfange
ln'anmchfacher Art aus dem Gebiete der Naturgeschichte, der
Künste und Alterthümer gemacht; doch scheint es, daß die
Stille und Verborgenheit, in der das Muscmu sich dtspcr
entfaltete, die nächste Ursache ist, warum das Interesse der
EMänder sich nicht noch reicher und patriotischer an seinen
Sammlungen kund thut. Es fordert daher der derzeitige
Direktor dieses Museums, v r . Gahlnbäck> alle Bewohner
von Stadt und Land in unserer Provinz auf, sich an der
Ausstattung des vaterländischen Museums durch Gaben von
seltenen oder interessanten Gegenständen, sei es aus antiker
oder moderner Zeit, betheiligen zu wollen, weil dieselben,
in Privathänden oft werthlos und unbenutzt, hier eine an-
gemessene, nationale Stätte finden, weiset darauf hin, daß,
wenn Gegenstände dieser Art nur gegen eine Geldentschä-
digung abgetreten werden können, die Gesellschaft sich auch wohl
entschließen dürfte, sie zu kaufen und eröffnet dem Publikum,
die Aussicht, sich späterhin, wenn das Museum reicher aus-
gestattet und besser placirt sein wird, an bestimmten Tagen
und Stunden darin nach Belieben umsehen zu lö'nnen.
3teval , b. 2 l . Febr. Personen, die standesmäßig zur
Anstellung in Krons-Kainelleien berechtigt sind und sowohl
darüber als über ihre erlangten Sckulkcnntnisse und ihre
gute Führung genügende Beweise besitzen, wcrrcu, wenn
sie wünschen sollten im Kan;ellei-Dlenst als Abschreiber bei
den Kreisrenteicn des Ehstländischen Gouvernements ange-
stellt zu werden, aufgefordert, sich in ^'eval bei dem Gou-
vernements-Nentmeister zu melden, damit :n dieser Bezie-
hung die weitere gesetzmäßige Verfügung getroffen werden
könne.
Vteva l , d. 28. Febr. Nach dem gedruckten Berichte
über die Wirksamkeit des Ehstländischen Hilfsverems im I .
4848 sind in dem dezeichneten Jahre an Geschenken und
jährlichen Beiträgen, ferner aus dem Verkauf der Fabrikate,
an Zinsen aus dem Ersvarungöfond und aus dem Ertrage
eines am 22. Decbr. stattgehabten Koncerts zusammen ein-
gegangen 45l3 N. 70 Kop.
Das Saldo vom Jahre 4847 betrug 480 „ 60 „
Summa . . 449« N. 30 Kop.
Hiervon sind im Laufed.I. verausg. worden tZttU ,. ltO „
Verbleibt Saldo für t849 . . . t29^N7"30 ^
Der Hilfsvercin hat im verflossenen Jahre 33 Personen
mit Strickarbeiten beschäftigt, 34 Personen haben monatliche
Gelbunterstützungen und 1 Person eine einmalige Gabe,
72 Familien monatliche Vrotportionen erhalten. Viele
Kranke haben sich der ärztlichen Hilfe und der erforderlichen
Arzneien zu erfreuen gehabt, wofür der Verein den Herren
Aerztcn für ihre Bereitwilligkeit und den Herren Apothekern,
für ihren jährlichen Beitrag an Medikamenten den wärm-
sten Dank abstattet.
Der Verein beabsichtigt in diesem Jahre Maaßregeln
W treffen, durch welche Hilfsbedürftigen Gelegenheit gege-
ben werden soll, durch Landbau in der Nähe Neval's einen
Erwerb zu finden, und hat zu diesem Behuf durch die huld-
volle Mitwirkung unseres hohen Kaiserhauses ein Kapital
von 4442 N. 44. Koft. geschenkt erhalten.
K u r l a n d.
M i t a u , d. 47. Febr. Die Direktion des Kurland.
Kreditvereins zeigt an, daß am 46. April. 44 Uhr Vor-
mittags eine Versammlung der Vereinsmitglicder des Scl-
burgschen Kreises und zwar für die Bezirke Dünaburg,
Ueberlautz und I l l u r t im Flecken I l l u r t , für den Bezirk
Ncrft aber in Jakobstadt abgehalten werden soll, welche
Versammlung jeder Stimmberechtigte bei Vermeidung der
gesetzlichen Strafzahlung für das Ausbleiben in Person oder
genügender Vertretung wahrzunehmen habe.
M i t a u . d. 28. Febr. Am 20 Januar um 6 Uhr
Morgens brannte die H o f s r i e g e des Gutes Gu lden
lim Illurtschen Kreise) ah und 44. Menschen fanden " d e n
Flammen ihren Tod. Aus der angestellten Untcrjuchung
hat es sich ergeben, daß das Feuer wahrsche ln l 'H durch
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die Unvorsichtigkeit des gleichfalls verbrannten Riegenauf-
fchers entstanden ist, der sich aus der Heizriege in die Dresch,
tenne begeben hatte, um Feuer zu holen. Der Werth des
Verbrannten Getreides ist auf 4M) Rbl. S . und der des
abgebrannten Gebäudes gleichfalls auf 400 R. S. angegeben.
Aus dem Iakobstädtschen d. 2«. Febr. Jetzt haben
wir Schnee in Fülle und Ueberfulle, und da er täglich mit
starkem Winde fällt, so sind die Wege an vielen Stellen
schwer zu Passiren. Die Kälte ist bis jetzt im Februar nicht über
O Grad gewesen, meiftencheils hält sich das Quecksilber um 0.
Nniversitäts- und Schulchronik.
Der beim Simbirskifchen Apanagen-Kamtoir angestellte Vete-
t inai r -Arzt , Titularrath Unterberg er , ist in die Dorpater Vtte-
tiuairschüle als stellvertretender Professor übergeführt worden.
Gelehrte Gesellschaften.
Sitzung der gelehrten Estnischen Gesellschaft zu Dorpat,
am 2. März a. o.
Verlesen wurden die im verfl. Monat eingegangenen Schreiben
tes Hrn. I»!-. Kreutzwald in Werro und des Hrn. !)>-. Napiersty
in Riga, so wie der Westphälischcn Gesellschaft für Beförderung der
vaterl. Kultur zu Minden. Privatdocent von Schrenk verehrte dcr
Bibliothek seine orographisch-geognostische Uebersicht des Uralgedirges
-im hohen Norden und eine Vrochüre über den ältesten Russ. Bergbau
an der Zuljma; Buchdrucker Laakmann mehrere Ostnische Schriften
seiner Ofsicin, und die Westphälische Gesellschaft zu Minden 4 Bände
ihrer Verhandlungen. Staatsrats, Prof. I ir . Kruse hielt einen Vor-
trag über Sprachverwandtschaft der Celtifchen mit rer Estnischen
Sprache und führte eine ansehnliche Literatur der ersteren an.
Personalnotizen.
l. Ans te l lungen , Versetzungen, En t l assungen .
Ernannt wurden: B a r o n W o l f zum Ordnungsrichter in
Walk nach vorhergeqangentr Adelswahl an Stelle des bisherigen dim.
Ordnungsrichters v. Krüdener, der Kandidat oer Universität Dorpat,
von zur M ü h l e n , zum Kanzelleibeamten in der Ka.izellei des Ehst-
landifchcn Cwil-Gouverneurs mit Kollegiensekretärs-Rang, der Mecklen-
burg-Schwcrinsche Vicc: Konsul in Riga, R o b e r t S t r a u ß , zum
Mectlenburg-Schwerinschen Konsul daselbst, dcr als Kapital« dimit-
tirte Stabskapitain vom Rigafchcn lnnern Garnisonbataillon, L o l k -
m a n n , zum Stabskapitain deim Sophieschen Sceregiment, der dl'm.
Standartjunkcr vom Leibgardercg. zu Pferde, B a r o n Osten, zum
Kornct beim Leibgarde-Ulanenregim., der als Sekondlieuten. entlassene
Fähnrich vom Newskischen Secrcgiment, Kon ig, zum Fähnrich beim
Minskifchen Ins.-Regiment, der graduirte Student der Dorpater Uni-
versität, Rehmann, zum Buchhaltersgehilfen mit Koll.-Sekr. Rang
beim Kurl. Kameralhof, der bim. Koll.-Assessor, von Huhn, zum Gre-
tutor und Archivar bei derTwerschen Adels-Deputirten-Nersammlung,
der bei der Artillerie stehende Obristl. G r i p p e n berg 3. zum Obri-
sim, der Obcrwagenmeister der 3, Ins. Division, Major R ichter ,
zum Oberwagcnmeister des 1. Inf.-Korps, dcr Kapitain von Hoff«
m a n n , der Stabskapitain G r n r o t h und der Lieutenant Kebeke
zu Gehilfen der älteren Adjutanten de, der Verwaltung des General-
^uartiermcistcrs der aktiven Armee, der Lieutenant S t r e n g zum Ad-
jutanten beim Stabe des 2. Infanterie-Korps, der älteste Büreauchef
,'n der besondern Kanzellei beim Kreditwesen, Koll.-Rath M ü l l e r ,
zum Chef der 2. Abtheil, dieser Kanzellei, der Kommandeur der 6.
leichten reit. Artillerie-Brig., Obrist v. B e h r e n d s , zum Komman-
deur der 3. reitenden Artillerie-Brigade.
U c b e r g e f ü h r t wurden: Der Lieutenant vom Orenb. Ulanenrcg., >
B a r o n O f f e n b e r g , in das Leibgarde-Ulanenreg. dcs Großfürsten
Michael Pawlowitsch als Kornet, der bei der Armee stehende Obristl.,
M a y d e N 5., in das Grenadierreg. König v. Preußen, der bei dem
Araktschejewschen Kadettenkorps zu Nowgorod stehende Kapitain, D e l-
l 'ngshausen, in das Forstkorps, der Stadirittmeister vom Eheva-
liergarde-Reg. I . M. der Kaiserin, Dübe l t 2., als Major in das
Apscheronschr Ins.-Reg. , der Fähnrich vom Pskowschen innern Gar-
"sonbataillon^R o sen b c rg , in das Gr-nadierreg. Prinz Fried'rich der
^tlederlande, der Major vom Narvafchen Iägerrreg., A r g i l a n d e r ,
m das Kurskische innere Garnisonbataillon, der Sekondlieut. vom Ta-
rutmoschen Jägerregiment, K l e w e s a h l 2., als Kornet in das Kü-
ra,sterregrmtnt der Großfürstin Cesatewna, der bei der Artillerie ste-
hende ^tabsrapttain. de W i t t e , in die 2. Leibgarde-Artillericbrigade,
der Odrl,'ll. vom Mainnreg. Grzh. Karl Ferdinand von Oesterreich,
N a r a n ow ,., m den 2. Kavalleriebezirk der Neureußischen Militair-
anstedelung als Kommandeur desselben.
« ^ ^ 3 " Ä ^ , ! ^ ! . " ^ ^  " " " "e 'n - der Kanzclleibeamte des liivl.
Kamcralhofs, Gouv..^ekr. H.ntze, der Stabsrittm. v. Mänenregim.
des Großf. Michael Pawlowltfch, S t ü r m e r , als Rittmeister, der
Obrist vom Ulancnreg. Prinz Friedrich v. Würtemberg, M a y d e l l ?.,
mit Uniform und Pension, der bleuten, v. R«s.-Bat. des Grenadierr.
ssönig v. Preußen, B r e n n e r , als Stal'skapit. mit Uniform, der
Flügel-Adjutant Sr. Kaiser!. Majestät Obristl. vom Ulanenreg. dcs
Gr,ßf. Michael Pawlowitsch, G r a f T iesenhausen, als Obrist mit
Uniform, der altere Adjutant beim Stabe Sr . K. Hoheit des Gene«
ralfeldzeugmeisttrs, Obrist vom Leibg. Finnl. Reg., Beck, mit Unis,
und Pension, der Kapitain vom Karabinierreg. Großherzog Friedrich
v. Mecklenburg, M a r t i n a u , als Major mit Uniform, der Ftldinge-
nieur, Stabskapitain zu r M ü h l e n !., als Kapitain mit Uniform u.
Pension, der (5hef des Archivs des Ingenieur-Dep., Staatsrath W i-
stingshausen, mit dem Range eines wirkl. Staatsraths, der Beamte
in der Kanzellei des St . Petersb. Civilgouv., Koll.-Sekr. K r u h s e .
! l . B e f ö r d e r u n g e n .
B e f ö r d e r t >ind: Zum Kollegienrath: Der Inspektor des
Kurl . Gouv.-Gymnasiums, Hofrath A l e r a n drow; zum Titulairrath:
dcr Translateur in der Kanzellei des Generalgouvcrneurs von Grodno
Minsk und Kowno, Kolleg.-Sckr. Kup f f e r .
lV . Be lohnungen .
Das Allerhöchste Kaiserliche Wohlwollen ist Allergnabigst eröffnet
worden dem Adjutanten des Generalgouverneurs von iiiv:, Ehst- u.
Kurland, Stadsrittmeister vom Ulanenregiment des Großfürsten
Michael Pawlowitsch, v. W i s i n , für ausgezeichnet eifrigen Dienst,
ein Ring mit dem Namenszuge Sr. Majestät ist Allergnädigst über-
reicht worden dem Komil«>-Mitgiicde der Gesellschaft'zur Fürsorge
für die Gefängnisse, wirkl. Staatsrath a. D. A l l e r .
Nekro log
Am 3. Febr. starb zu Mcdershof bei Wenden der ehemalige
Wendenschc Landrichter u. Erbbcsitzer von Rutzky, Kollcgicnassessor u.
Ritter Gustav Emanue l v. Palmstrauch.
Am l2. Febr. in Wenden die verwittwcte Pastorin J u l i e Schi l -
l i n g , gcborne Waltcr.
I m Februar in Rcval die Gcheimcrathin Anna von Lange l l ,
geb. v. Strandtmann, im Alter von ?t^  Jahren.
I m Februar in Reual Obristlieutenant T r a f i ' m v o n K n o r -
r i n g , im Alter von !N Jahren.
I m Februar in Neval Titulärrath K a r l J o h a n n Miche lson,
im Alter von 55 Jahren.
L i t e r a r i s c h e 3 t« z e i g e n .
I m Verlage von E. I . K a r o w, Univcrsitätsbuchhcindler,
ist erschienen:
V e r z e i ch ll i ß
auf der Kaiserlichen Universität zu Dorpat.
Erstes Semester 1849. Preis geh. 20 K. S .
So eben ist erschienen u. in allen Buchhandlungen zu haben:
Trauerspiel in fünf Aufzügen
von
35. Graf Slehbinder.
Sudskriptionspr. für ein Eremplar in schöner Ausstatt«ng 60Kop. S.
I m Verlage von H. Laakmann in Dorpat ist erschienen
und in allen Buchhandlungen zu haben:
M a i lm ja mönda, mis seal sees leida on.
Tullosaks ja öppetlikkukö aeawiteks Ma-rahwale.
Kolmas and. ( t l kuioga.) Maksab <3 Kop. höbbedat.
Vtotizen aus den Kirchenbücher« Dorpats.
Getau f t e : in der St. M a r i e n - K i r c h e : Des weiland Gle-
mentarlehrers F r ei selb Tochter Louise Eharlotte Marie; des I . A.
Weidenbaum Sohn Philipp Ludwig Friedrich.
P r o k l a m i r t e : in der Gemeinde der St . I ohann iö -K i r che :
Der Kandidat der Rechte Alexander Ludwig Joseph W u l f f i u s mit
Daphne Karoline B e r g h o l z ausMitau.'— S t. Mar ien -K i r che :
Der Kürschnermeistcr Wenzel K a u k l mit Charlotte Helene Amalie
S a r e n ; der Töpfermeister Michael Friedrich Anderson mit Eleo-
nore K a r l s o n .
Vers torbene: in der Gemeinde der S t . M a r i e n - K i r c h e :
Des weiland Garde-Kapitains Franz v. V i l l e b o i s Sohn Karl Otto
Alerander, alt 15 Jahr.
dm"!^Mä^l84?"""gou°crnements «on Liv.Shst? und Kurland gestattet den Druck:
C. G. v. Bröckcr, Censor.
Montag, den 2 l . März 1849.
Vom «Inland«" erscheint
wöchentlich I bis I i Bogen, so
daß d?'c Gesammtbogenzahl
des Jahrgangs über 52 Bo-
gen betragt. DerPränumera-
tions-Preis betragt für Dor-
pat ^ Rbl. S . , im ganzen
Reiche mit Zuschlag des Post-
portos URbl .S . - — für die
pädagogische Beilage allein
resp. I und l ^R . S. — Die
iu - , E M
Gine Wochenschrift
Insertions-Gebührenfürlite«
rärische lind andere geeignete
Anzeigen betragen5K. C. für
dieZeile. — Man aronnirtbei
dem Verleger dieses Blattes
dem Buchdrucker H. Laak-
mann in Dorpat, so wiebn
allen deutschen Buchhandlun-
gen und sämmtlichcn Poft»
«Zomptoirs des Reichs.
für
und Ourlands Gcsthirs)le) Ecogra^ie, Statistik nnb
Niteratnr.
V i e r z e h n t e r J a h r g a n g .
I. Entwurf der Logik.
Ein Leitfaden für Vorlesungen von Dr. S t rümpe l l , außer-
ordentlichem Professor der Philosophie au der Universität
zu Dorpat. M i tau und Leipzig, Verlaa von G. A.
Neyher t846.
Veurtheilt von O. K
„Aber was einmal auf das Gebiet der
Literatur versetzt ist, das hat das Recht
verloren, unantastbare'Heiligkeit für sich
in Anspruch zu nehmen z es muß sich viel-
mehr gefallen lassen, ein Objekt selbst der
Kritik und Polemik zu werden."
3. Feucrbach.
Unter den Männern der Wissenschaft bewahrheiten wohl
vorzugsweise die Philosophen jenen Ausspruch : „Der Mensch
bildet sti»e wissenschaftliche Ansicht nicht etwa mit Freiheit
und Willkür, so oder so, sondern sie wird ihm gebildet
durch sein kcbcn und ist eigentlich die zur Anschauung a.c"
wordene innere und übrigens ihm unbekannte Wurzel
seines Lebens selbst " ' ) . Nicht nur Talente sondern auch
Anlagen, einen Typus unserer späteren Geistesrichtung
bringen wir mit auf die Welt, einen Typus der sich durch
Schule, Umgang und Erlebnisse nicht vernichten und durch
Erziehung nur wenig verändern läßt. Nicht von Außen
her ist es gekommen wenn hier ein Denker die Nichtidentität
zum absoluten Grundsatze erhebt, wenn dort ein anderer
den Erscheinungen nichts Substantielles zu Grunde legt,
sie als selbstständig wie Atome und daher ihre Objektivität
mit ihrer Realität gleichbedeutend ansieht, und ein dritter
endlich das Sein in das Nichtsein als Werden, die Ent,
zwciung in das Absolute als dessen Erscheinung, das
Endliche in das Unendliche als Leben setzt. Systeme sind
die Erzeugnisse tiefer Naturen, der getreue Abdruck ihres
innersten Seins und Lebens, und es kann nicht behauptet
werden, daß dieselben Naturen unter andern Verhältnissen
auch eine andere Gedankenwelt geschaffen hätten. Sp inoza
wurde als Jude geboren, Schle icrmacher in der Brüder-
gemeinde erzogen. Sind nun Lehrgebäude ursprüngliche
Geistesthatcn, nicht etwa Geburten des Zufalles oder der
Laune, so sind sie als solche auch berechtigte und ein jedes
darf für sich Raum verlangen, darf um seiner Ursprung'
lichkeit willen es fordern, daß andere Systeme, selbst die
I) Fichte in der „dr i t ten Rede an dieDeutschcNation.'
ihm diametral entgegcnstebn, es als Geist von ihrem Geiste
und Fleisch von ihrem Fleische anerkennen. Ohne die spe,
kulative Einsicht, daß es der absoluten Vernunft möglich
ist sich aus dem Materiale verschiedener Zeitalter zu sehr
verschiedenen Gestalten herauszuarbeiten die ihre Geltung
haben, könnte man leicht versucht werden die Geschichte der
Philosophie für ein mit den Trümmern der Armada be-
decktes Meer, oder gar für einen Herensabbat zu halten,
wo der menschliche Aberwitz seine Orgien feiert.
Aber schützt auch solche Einsicht vor der Gefahr in den
Bemühungen der meisten Weltwcisen aller Zeiten nur
einige Blätter mchr zur Geschichte menschlichen Unsinns zu
erblicken, so bleibt doch eine andere nicht minder gefahrvolle
Klippe noch zu umschiffen übrig. Das Gcltenlassen so vieler
Systeme neben einander von den Englischen Empirikern und
Materialisten bis hinauf zur Lehre von der dialektische«
Selbstbewcgung des Denkens erregt den Schein, als ob
das Philosophiren sich nur mit einem subjektiven Meinen
und Fürwahrhalten begnügen und auf alle objektive Wahr'
heit verzichten müsse, und daß eben darum wir zur Duldung
fremder Eigentümlichkeiten verpflichtet seien. Es ist gut Die,
Migcn welche sich auf den Standpunkt des Pilatus gestellt
haben daran zu erinnern, daß die philosophischen Systeme
verschiedener Zeitalter keincswcges nur aus rein eigenthüm-
licheu Ansichten bcstehn, sondern ein Gemeinsames haben
welches ihnen erst ihren Werth und ihre Bedeutung verleiht.
Dies Gemeinsame ist das lautere Gold philosophischer Wahr-
heit, das sich von Geschlecht zu Geschlecht, von Jahrhundert
zu Jahrhundert forterbt, das wir ebensowohl in den pan-
theistischen Systemen des Orients als in den abendländischen
Philosophien der Subjektivität des Verstandes für welche
die höchste Idee keine Realität hat antreffen. Was die
einzelnen Systeme Eigenthümliches haben ist doch im Grunde
nur ihr vergänglicher Thcil und erst die Masse des Bleiben
den an ihnen, was sie als die Neichskleinodien der Weisheit
ihren geistigen Erben übergeben, kann ihren wahren Werth
bestimmen. Wer in den Gärten des Akademos einheimisch
werden wil l muß die ll!o!» ^I leatr i von den ewig giltigen
objektiven Wahrheiten zu scheiden suchen.
Werfen wir einen Blick auf den jetzigen Zustand d«
Deutschen Philosophie, so zeigt sich uns ein Bi ld, das l b M t
an die Gährungsproccsse in Kirche und Staat, an die
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Kämpfe der religiösen Sekten und politischen Parteien er-
innert. UeberaU fehlt eine klare, leitende Idee, die Ein,
drücke des Augenblickes sind die mächtigen Gebieter, die
Schleusen des menschlichen Herzens öffnen sich wie zu
einer Süudfluth und da erfüllt sich denn der biblische Satz
«daß aus dem Herzen arze Gedanken kommen." Die
sichere Burg welche Schelling der Philosophie aufgebaut
hatte ist (welche I ronie des Schicksals!) während der
Äquinoktialstürme des Jahres 4848 zusammengestürzt.
Vorüber sind die schönen Tage in Aranjuez und man
gewinnt immer mehr die Uebcrzeugung, daß dem denken,
den Geiste seine härteste Arbeit noch bevorstehe.
Wohl thut es Noch einen festen Glauben an die Macht
des sich in seinen Gegensätzen selbst erfassenden allgemeinen
Gkistes, an ein unwandelbares Ziel, wohin Alles im Leben
und in der Wissenschaft steuert, mitzubringen, soll man nicht
um der bunten und verworrenen Erscheinungen willen
welche die Philosophie jetzt darbietet an dieser selbst irre
werden. Wi r sehen alle Parteien mehr oder minder glück-
lich vertreten, von der Heerstraße des negativen Empiris-
mus bis hinauf zu den mystischen Wollengebilden einer
theosophischen Spekulation. Dazu kommen Philosophen die
neu und selbstständig zu sein suchen, z. V . Fichte d. I . ,
Frauenstadt, Chalybacus und vor Allen Ludwig Feuerbach.
Bemerken wir noch die gelehrten, historischen Philosophen
wie Trend elenburg, endlich die Kondukteure fremder Ent-
schiedenheiten, zudencn der V e r f a s s e r v o r l i e g e n d e r
Log ik g e h ö r t , so haben wir eine Versammlung vor uns,
die schon durch ihre Menge allein Respekt einzuflößen im
Stande ist. . .
Dieser Leitfaden ist wie die V o r r e d e besagt zu-
nächst für die Zuhörer des Verfassers bestimmt. „Was
sich in der Logik mit Grund als ein Überflüssiges bezeich-
nen läßt", heißt es darin, „ist ebenso sehr, wie vie
Rücksicht auf die neuerdings durch die „logischen Untersu-
chungen" Trendelenburgs veranlaßten Streitigkeiten ver-
mieden." Damit werden wohl nur Wenige zufrieden sein;
das Ausscheiden jeder Polemik gereicht dem Buche
selbst insofern zum Schaden, als es dadurch an Interesse
eingebüßt hat. Nichts ist der Jugend willkommener als
eine glückliche Polemik, die sich überdies sehr gut dazu eig-
net die an sich magere Kost der Logik ein wenig genießbarer
zu machen. Wer jetzt ein Buch in die Welt schicken wi l l
hat Mancherlei zu überlegen. Wi l l er reüssiren, Eindruck
machen, sich eine Partei erobern, so muß er Sorge tragen,
daß seine Stimme im Lärm des Tages nicht überhört
werde, d. h. er darf sich gegen die Fragen des Tages nicht
gleichgiltig verhalten, das Interesse welches die gelehrte
Welt an dem zu behandelnden Gegenstande nimmt nicht
vernachlässigen, er muß streben wenn auch nicht Vorkämpfer
doch Mitkämpfer zu sein. Dem Zuschn aus der Ferne,
dem ironischen Achselzucken, dem selbstgefälligen Ignoriren
obwaltender Streitigkeiten ist kein Preis ausgesetzt. Die
logische Frage 5m Systeme Hegel's gehört noch immer zu
den Tagesfragen und ein philosophischer Schriftsteller kann
sich nicht ohne Gefahr verkannt zu werden gegen sie indif-
ferent verhalten. Hätte der Verfasser auch nur im Schwal-
benfluge die am meisten streitigen Punkte berührt, seine
Schrift wäre dadurch in eine ganz andere Stellung zur
modernen Wissenschaft getreten, davon zu schweigen, daß
sie durch öfteren Hinweis auf die Behandlung derselben
Punkte in andern Systemen an Deutlichkeit gewonnen hätte.
Aber vielleicht lag es in der Absicht des Verfassers bei
seinen Zuhörern für welche zunächst der Leitfaden bestimmt
ist keine störende Begeisterung durch Hinweis auf die Heroen
der Philosophie und ihre Stellung zur logischen Frage zu
erwecken, keinen vorläufigen Enthusiasmus für die große
Aufgabe des Studiums dieser Wissenschaft, für das Ziel
welches sich jede Philosophie nothwendig stellen muß, damit
die liebe Jugend an dem Ariadnefaden seiner Logik mit
nüchterner Werkeltagsstimmung ihm in die Abgründe und
Labyrinthe des Geistes folgen könne, welche vor ihnen auf"
zuschließen er ja b e r u f e n wurde. Denn so lesen wir bei
ihm ( S . 6 . ) : „Es ist aber schon gesagt, daß auch Deut-
lichkeit und Klarheit der Begriffe ein Verlangen der Philo-
sophirenden sei. Also hier nur kein Taumel, keine Begei-
sterung!" Deutlichkeit der Begriffe — eoneoäo, H?rr
Doktor, kein Taumel — auch Das wird zugegeben; aber
weshalb keine Begeisterung? Kuriose Zusammenstellung des
Taumelnden mit dem Begeisterten! Wohl können Beide in
e inem Chore gehn, Beide sich zu den Eleusinischcn Geheim«
nissen drängen, Beide auch die Weihe empfangen.
„Denn der Priester gilt für blind"!
Darum aber soll man nicht Beide über e inen Kamm fchee«
rcn, der Philosoph soll nicht den göttlichen Spiritus ver-
schütten, weil er einen Mitbruder vom „ Z u v ie l " taumeln
und des rettenden Fadens der Methode beraubt irgend einem
Monstrum zur Beute werden sah. Stehe auf von den
Todten, göttlicher P la to ! und wiederhole den Feinden einer
weisen Begeisterung dein großes Bedauern „daß es wohl
viele Thyrsusschwinger aber leider nur wenige Begeisterte
gebe" ! belehre sie, daß jede Wissenschaft und vorzugsweise
die Philosophie mit voller Begeisterung erfaßt werden wolle,
daß diese gerade jetzt Noth thue, wo der Materialismus
die meisten Prosclvtcn macht, wo dem Jünglinge die Uni-
versität nur eine Stufe zu Würden und Remtern, die
Wissenschaft nur eine Kuh ist die ihn mit Butter versorgt.
Weshalb also der Jugend 5en Honigmond der ersten wis-
senschaftlichen Begeisterung verkümmern? Es- verscheuchen
die Jahre der Reife jeden überschwenglichen Enthusiasmus,
jede überflüssige Glutfülle und besser kühlt die Zeit als
Eisumschläge vom philosophischen Katheder herab auf's
Kranium der Musensöhne gelegt. Philosophie ist eine
schwierige Wissenschaft, vielleicht die schwierigste; weder
kommt sie über Nacht noch auch wie Leipziger Lerchen iu's
Garn geflogen, man muß sie gleich der Mathesis, gleich der
Astronomie erlernen. Dazu aber bedarf es einer vollen,
ungetheiltcn Begeisterung.
Die Frage nach dem Zusammenhange der Thätigkeiten
des Geistes und ihrem gegenseitigen Verhältnisse gehört
freilich nicht der Einleitung in die Logik an, dennoch wäre
es gut gewesen, wenn der Verfasser hierüber seine Ansicht
mit wenigen Worten angedeutet hätte, weil einzelne Stellen
welche sich auf jenes Verhältnis bcziehn jetzt leicht zu Miß«
Verständnissen Veranlassung geben können. So wenn es
S . 7. heißt: „Allein auch solche Einheit hält nur, wie
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lange ohne Besinnung philosophirt, Alles in großen Massen,
ohne die Ausnahmen im Einzelnen zu beachten, durchein-
andergeworfen und von der Phantasie überall von Einem
zum Andern eine Brücke geschlagen wi rd , wo sie in der
Wirklichkeit fehlt." Da der Verfasser in der Einleitung
über die Stimmung spricht mit welcher man zum Philosophien
gchn soll (ich komme weiter unten darauf zurück) und man
aus der genannten Stelle schließen könnte, daß die Phan-
tasie eine dem philosophischen Nachdenken nachteilige Geistes-
thätigkeit sei deren man sich entschlageu müsse, so sei cs
mir erlaubt hier Einiges darüber zu sagen.
Nur ein atomistisches System wird darauf kommcn den
Wissenschaften und Künsten verschiedene Geisteschätigkcitcn
anzuweisen, der Philosophie z. V . den Verstand, dcr Dicht-
kunst die Phantasie; man könnte hier einen bekannten
Ausspruch Joungs parodirend mit Recht die Frage auf-
werfen, „ob denn nur Verstand und Unheil von dcr Philo-
sophie getauft, die Phantasie dagegen heidnisch sei?" Schon
S c h l e i c r m acher sagt in dieser Beziehung schr wahr
(Reden über Religion): Das Talent bringt nicht abgeschlossen
seine Werke hervor; die Thätigkeilen des Geistes unter-
stützen sich beim Hervorbringen gegenseitig dergestalt, daß
man zufrieden sein muß die herrschende hervorbringende
Kraft in dieser Verbindung zu unterscheiden. — Auch C h a -
l v b a e u s ^ ) giebt zu, daß die Phantasie ein Theil der phi.
losophischen Tätigkeit sei, und H e r b a r t ^ ) spricht von
einer wissenschaftlichen Phantasie. I n Wahrheit ist dic
Phantasie die schöpferische Kraft des Geistes, welche Tpstcmc,
Gedankenwelten hervorbringt, dic Art durch welche Zeus
entbunden wurde, sie ist dcr über dem Wcltenci brütende
Schwan, die Zwillingsschwcster des göttlichen Eros, von
dem Plato spricht. Man berufe sich dagegen nicht auf
Fe.ucrbach, der an einer Stelle sagt ^ ) : „ D i c spekulative
Philosophie ist dic bcttunkenc Philosophie. Die Philosphic
werde daher wieder nüchtern. Dann wnd sie dem Geiste
sein, was das reine Qucllwasser dem Leibe." Solche Aus-
sprüche müssen mit anderen znsammmengehalten werden,
wenn man sie richtig versteh» w i l l , und da heißt es denn
wieder 5) : „ O ich bin nicht so schwach, daß ;ch mich durch
eine geheime auf die Phantasie wirkende Macht ndcrlo'lpcln
lasse. Meine Begeisterung ist überall ciuc unwillkürliche,
aber eine bewußte, vom Verstande überwachte". Während
der Dichter sich ganz der Phantasie hingiebt, ist der Phi-
losoph Herr über sie, er weiß sic zu zügeln indem er
gleichsam über ihr steht. Um dcr Phantasie ihr Recht wie-
dcrfahrcn zu lassen muß man ihr Wesen erkannt haben.
Wäre sie nur eine geistige Kraft, welche die Abstraktionen
des Verstandes in das Bi ld überseht, welche abgesondert von
2) „ E n t w u r f eine's Systems der M i s s cnschafts-
lehrc." S. 52.
3) „ K l e i n e r e philosophische S c h r i f t e n . " l. S. IW. —
Die Art und Weift wie Baco die Wissenschaft cintheilt, nämlich nach
den drei Fähigkeiten dcr vernünftigen Seele ( , , ! ) « ^V»z;. 8 e . " l l .
r- >-), wornach die Poesie in der Phantasie ihren Sitz und Ursprung hat,
beruht auch auf der falschen Ansicht von einem abgeschlossenen Wir-
kungskreise der «inzelnen Geistcsthatigkeiten.
4) „L. Feuerbach: S ä m m t l i c h e Werke«. Th. I. S. I5<.
5) l d i l l . S . 211.
der Vernunft wirken könnte, ihr gleichsam subordimrt ist,
welche erst hinzutritt, wenn die Arbeit des abstrakten Denkens
schon vollendet ist, dann freilich wäre es nicht einzusehn,
wie dic Phantasie den Proceß des Nachdenkens wesentlich
fördern und unterstützen, wie sie zugleich mit ihm thätig
sein könnte. Wi r müssen sie jedoch als eine Kraft betrachten,
welche die an sich starre Einheit des Geistes flüssig macht,
wodurch erst die Gedanken von der Psyche gleichsam abgelöst
und in das klare Reich der Ideen gehoben werden; die
Phantasie ist dic Spiralfeder des Geistes, ohne welche eS
diesem nicht möglich wäre sich aus sich heraus zu versetzen;
sie ist dic Macht des Geistes über seinen eigenen I n h a l t ;
durch die Phantasie kommt dic Intelligenz zur Selbstan-
schauung, bekommt ihr Gehalt bildliche Eristenz, durch sie
wird der Charakter dcr Allgemeinheit, welcher der Intelligenz
uothwendig anklebt, erst überwunden, wodurch diese dann kon-
krete Subjektivität erlangt und zu,m Sein in ein bestimmtes
Verhältniß treten kann. Daraus crgiebt sich denn zur Genüge,
daß ein Philosophiren ohne Phantasie unmöglich und cs ganz
unstatthaft ist diese Kraft bei Anfängern in der Weltweisheit
zu verdächtigen. Die Phantasie schlägt nicht „Brücken von
Einem zum Andern wo sie in der Wirklichkeit fehlen": es
,'st die Phantasterei welche vermischt was nicht zusammen-
gehört. lF t^setzung folgt.)
II. Gin inländisches Beispiel des Glan,
bens, der dnrch die Liebe thätig ist.
I n den fliegenden Blättern des Kandidaten Wichern*)
f l i r „nmcrc 'Miss ion" geschieht mehrfach eines Schullehrers
in den Ostsccprovinzcn Erwähnung, dessen große Treue
und uncrmüdcter Eifer gerühmt wird. Wi r können über
diesen Mann genauere Auskunft eltheilen. Er heißt E l i a s
L ä l e k e n , war ursprünglich ein Schuhmachcrgcscll und ist
jetzt Armenschullehrcr in Narva. Dcr Mann bat mit seinem
alttestamelitlichcn Namensvetter wcdcr dic Gaben, noch die
Kraft des Wil lens, wohl aber dcn Glauben und das Feuer
der Licbc gemein. Es ist als wäre dies das Erbstück
scincs Namens. Selten nur sah man die T r e u e im
K l e i n e n so Großes leisten, als eben hier. Ein Beweis,
daß nicht dic Gabe, sondern dic Treue vor Gott und
Menschen gilt. Denn die Trcuc ist aller Pädagogik treff,
lichste und beste Methode, wo sie fehlt, da nutzt alle Schul-
weisheit nichts.
I m Jahre 4843 trat Elias Läleken mit dem Entschlüsse
auf, mit Gott auf eigne Hand eine Armenschule zu gründen.
Er war bis dahin 3 Jahre Gehülst in einer Kinder-Ret-
tungsanstalt hiesclbst in Narva gewesen, und in dieser aus
einem Schuhmacher zu einem Schulhalter formirt. I n
einem Winkel dcr Vorstadt versammelte er bis W arme,
zum Theil mit Lumpen bedeckte Kinder um sich, und lehrte
») Für diejenigen Leser des Inlandes, welche von dem in Deutsch-
land wohlbekannten Kand. W i c h e r n nichts wissen, sei bemerkt, daß
er der Vorsteher des sogenannten «rauhen Hauses oder der RettungS-
anstalt für verwahrloste Kinder bei Hamburg ist, welche wegen ihrer
segensreichen Erfolge das Vorbild und die Mutteranstalt vieler ahn-
lichen Anstalten, z. B. auch ,bcs rauhen Hauses" in Reval geworden ist»
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ße Lesen, Schreiben, Rechnen, Gottes Wort und Kirchen-
gesang. War auch das Rechnen von allen das schwerste und
schwächste Kapitel, indem unser Läleken, wie wir weiter unten
sehn werben, nicht gerade zum Professor der Arithmetik geboren
ist, so war doch eben darum seine Rechnung auf ganz
Anderes gestellt. Am Tage schulmeisterte er, und zur Nacht-
zeit schusterte er, um Vrot zu haben für ven Tag. Zur
Winterzeit war die Schulstube oft bitter kalt; da zog denn
der Schulmeister mit seinen Kindern in den Wald , und
hieb und holte Holz für den Ofen. Aber das Herz blieb
immer warm, und der Glaube frisch, und der Mich kühn,
und die Liebe ging nicht aus. Denn die Raben am Vache
Krith stiegen noch und das Mehl im Kad der Wittwe zu
Zarpach geht nicht zu Ende, t Kön. t 7 .
Vor einer Versammlung chii^lichcr Freunde hielt um
Weihnacht t846 Wichcrn in Hamburg einen Vortrag über
die Fortschritte des Reiches Gottes und über die Thätig-
leit der innern Mission. Er gedachte des Schulmeisters in
den Ostseeprovinzen und sprach von der Trcue im Kleinen,
wie lieblich, wie rührend, wie erquicklich sie sei. Am Schlüsse
seines Vortrags trat ein Mann der Versammlung zu ihm,
und steckte ihm 10 Thaler mit der freundlichen Bitte in
die Hand: für den Armeuschullehrer in Narva! Die 10
Thaler wurden als so viel Silbcrrubel dem Läleken zum
heiligen Christfeste 4846 zugestellt, und dicsc unerwartete
Fest- und Segensgabe wurde der Grundstein zum neuen
Hausbau. Das mag sich' dcr liebe, freundliche Geber in
Hamburg kaum gedacht haben, daß'seine Liebesgabe, von
der rechten Hand gegeben, also daß die linke es nicht
wußte, so reichen, großm Zins tragen würde. I m Scvt.
1847 stand ein großes, schmuckes WolmlMs mit allcm
Bedarf und bescheidenem Komfort da, große Fenster, warme
Oefen, Keller, Boden, Garten, das Ganze im Werth von
8 bis 900 N. S . Das ist wunderbar, aber doch wahr.
Am i 7 Aug. l847 ward Haus und Schule im Beisein
einer zahlreich und thcilnehmeud versammelten Menge kirch-
lich engeweiht. - - Die Leute staunten: „Wo hat doch dcr
Mensch das Geld her, er muß Kapitalien besitzen!" Nnd
somit rühmten und lobten sie ihn als einen vortrefflichen
Mann. Allerdings war er denn auch ein Kapitalmann.
Mittlerweile aber hatte sich Gottes Hülfe noch auf
andere Weise offenbart. Die Armcnschule war zur Kirchen-
fchule geworden, und der Schuhmacher Lälekcn — um die
vom Gesetze geforderte <ehrkonccssion zu erlangen — mußte
sich als ,Schullehrcr eraminiren lassen. Für studirtc und
gelehrte Herren ist das eine Kleinigkeit, aber wer fein
Lebtag beim Spannricmen und Pechdrccht gesessen hat !
Da war insbesondere Ein ( ^ n s odli^ms. Mein seliger
Vater Pflegte zu sagen : Hitte Dich, mein Sohn, vor Mathe-
matik und Schulden! — und dem Freund Lälcken schien
dies weise Ssirikhlein auch schon bei dcr Wiege gesungen
worden zu sein. Wahrlich, wem die Arithmetik nicht an-
geboren ist, dcr lernt sie nie. - Daß 2 mal 2 vier ist,
begreift sich noch, aber mit den Halben und Vierteln, und
nun gar mit der Rechenschaft und Erklärung, wic's doch
Von einem Lehrer beim Eramen gefordert w i rd ! Doch ge-
lobt sei Got t ! Er half, wie über äußere, so auch über
'nnere Sorgen, und sogar über den Berg der fatalen Arich-
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metit! Unser Läleken bestand das Eramen und wurde
ein wohlbestallter Schulmeister. Seine Schule aber ist ihm
und Andern eine Freude, ja eine Freude Jedem, der sie
betritt. Da sitzen die armen Kinder oft ohne Stiefel und
ohne Schuhe in schlechter, geflickter, ärmlicher Kleidung,
aber die Zucht und Sitte, der Gehorsam und die Acht-
samkeit sind ein Schmuck und ein Anzug, der jedem Be-
sucher freundlich engegenleuchtet.
Wie es lieblich und schön ist in eine solche Schule zu
treten, so wird es einem aber noch lieblicher, wenn man
vernimmt, was sie bereits an und mit ihrem Schulmeister
erfahren hat. Dem Schulhausc gegenüber wohnt ein vor-
nehmer Mann , eine Ercellenz, dcr General des hiesclbst
cinquartirten Grenadierregimentes. Derselbe hatte den Lä-
lekm so gar fleißig in feinem Garten arbeiten sehen, daß
er in mehreren angesehenen Familien dcr Stadt und bei
mehrfachen Gelegenheiten von seinem Nachbarn, "der flei-
ßigen Ameise", wie er ihn nannte, zu erzählen hatte. „ Ich
habe dem Manne erklärt," so sprach er eines Tages in einer
Gesellschaft — „wenn er in diesem Frühling seinen Garten
aufgerissen und bearbeitet haben wird, da solle er sich von
meinem Gärtner an Vlumensamcn und Küchenpflanzcn nur
geben lassen, so viel er brauchen kann". Als einige Tage
später ein Freund dcr Armcnschulc, dcr dies gehört, den
Lehrer derselben besuchte, thcilte er ihm die aus dem Munde
des Generals vernommene Neußerung mit herzlicher Freude
mit, erhielt aber von unserm Lälcken die Antwort: „ J a
wohl, das hat mir, der liebe, freundliche Herr auch schon
selbst erklärt, aber was soll ich Armer mit den Pflanzen
und mit den Samen! Sehen sie doch meinen Garten an,
alles ein wüster, harter, struppiger, verwachsener Nascn,
ein wildes, noch nie bearbeitetes Land! wo reicht meine
schwache Kraft und geringe Zeit hin, ihn umzubrechen und
zu bearbeiten! Wohl hatte ich's schon auf dem Hcrzcn, Sc.
Erc. um Kräfte, um Menschenhände, dcrcn ihm auf einen
Wink so viele zu Gebote stehen, zu bitten, aber — ich hatte
den Muth nicht dazu!" — I m Gespräch war Lälckcu bis
an den Nachbargartcn des Generals gekommen. Dcr
Gärtner, der gerade vor dcr Pforte stand, lud sehr freund-
lich zum Eintritt ci::. Nach wenig Worten dcr Unterhaltung
wandte cr sich zu Lälckcn und sagte: „Der Herr General
haben mir befohlen, mit einer Kompagnie Arbcitcr zu
Ihnen herüberzukommen und Ihren Garten umzubrechen,
zu bearbeiten und zu bepflanzen". Der arme Lälcken blieb
wie verblüfft und mit offenem Munde vor dcm Gärtner
stehen: „Was sagt dcr Mann? ich bilte, fragen Sie ihn
doch noch einmal"! bat er. Der Gärtner wiederholte den
Befehl des Generals. Dem Läleken aber flössen die Thrä-
ncn über die Wangen, und scin Mund strömte über von
Lob und Dank gegen den wunderbaren Gott, dcr die Her-
zen lenkt wie Wasserbäche.
Am nächsten Sonntage fand eine Einladung in das
Gartenhaus des Generals statt. Ein Frühstück bcwirthete
die Gäste, und als alles fröhlichen Herzens war, lud der
freundliche Wirth seine Gäste in den Garten seines Nach-
barn. Eine Kompagnie rüstiger Arbcitcr hatte hier den
rohen Nasenboden in Angriff genommen, ein großer Dün-
gerhaufen war angefahren, mit geschäftiger Hand ward cr
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unter den umgeworfenen Rasen gebracht, und nach zwei
Tagen war das Feld bestellt, der Garten abgesteckt, g>
ordnet und bepflanzt, und Freund Läleken stand vor feinem
im Nu umgczaubertcn Gartenplatze mit vor Staunen her-
abhängenden Armen, vor Rührung still und stumm, von
tiefen Dankgefühlen im Herzen bewegt, und nur hin und
her kam ein Wort des Lodens über seine Lippen.
Rührend ist noch ein Zug. Nachdem die hohen Gäste
der Arbeit in seinem Garten zugesehen, trat er beim Hin-
ausgehen derselben zu ihnen und bat: ob sie nicht scin
Haus auch im Innern besuchen und besehen wollten; er
habe dort — und das sprach er mit ganz besonders feicr-
lichcr Stimme — er habe dort etwas Außerordentliches zu
sehen. Und was war das? — Drei Wittwcn, die eine
krank im Vette, die zweite in Thräncn über den jüngst
erlittenen Verlust ihres Gatten, die dritte eine 60jährige
Großmutter mit 3 unerzogenen Knaben, mutterlosen und
vatcr-verlassenen Waisen. Das war das Schauspiel, zu
dessen Anblick Freund Läleken mit Begeisterung einlud,
meinend alle Welt habe daran solche Freudo, wie er.
Und wie er hier bereit war, seinen Bissen mit noch
Aermeren zu theilen, so sammelte er den Ertrag scin.'s
Gartens nicht, wie jener reiche Mann, in seine Scheunen,
um zu seiner Seele zu sprechen: I ß nun und trink, habe
gule Ruh', liebe Secle, du hast jetzt Vorrath auf lange
Zeit, soudern scin Keller war, als der Herbst Ernte und
Früchte brachte, bei den Armen und Nochleidenden
der Porstadt.
Aber selbst in dem Leben des Gläubigsten und Trcucsten
hienieden kommen Zeiten der Armuth, der Schwäne, des
Vcrzagens vor. Auch unser Lälekeu erfährt sie. Nachdem
ihm Golt aus Nichts ein Haus gebaut und seinen Garten
bepflanzt hat, ist ihm der Glaubensmuth zeitweilig ins
Schwanken crcrathcn. Auf dem Hause lösten noch Schulden,
die, nachdem die Gaben der Liebe hier am Ort erschöpft,
um der Vollendung des Ganzen willen gemacht werden
mußten, die aber für unfern Lälekcn um so drückender und
schwerer sind, als sie, von armen Freunden >^ Darlehn
vorgeschossen, jetzt zur Zeit der Roth zurückfordert werden.
Dazu kommen noch andere schwere, kummervolle Lebens-
erfahrungen, die unfern Freund zur Zeit tief beugen.
Sollte nun unter den Lesern des In lauts sich tte
und da ein Ehiistcuhcrz finden, das in thcilnehmcnter
Liebe und Freude unscrm muthigen Elias Lälckcn en»gegen-
schlüge, so werden Herr Oberlehrer Thrämer und Herr
Oberlehrer Santo in Dorftat gewiß freundlichst bereit sein,
Gaben der Liebe anzunehmen und nach Naiva gelangen
zu lassen. Gott der Herr versch's!
M. Die Liban Iurbnrgscho
Die Libau'Iurburgsche E i s e n b a h n , eine Denkschrift
zur Erläuterung dieses Unternehmens, mit Karten und
Plänen, vom Libauschcn Stadt'Aeltermanne der Kauf-
mannschaft, Herrn E. G. Mich, wird in Deutscher, Russi-
scher und Französischer Sprache gedruckt uercheilt. Wchl
verdiente der würdige Verfasser, als er nach längerem
Aufenthalte in der Residenz nach Libau zurückkehrte, den fest-
lichen Empfang, der ihm von Seiten seiner dankbaren
Mitbürger zu Theil wurde, und schön und wahr lautete
das ehrenvolle Zeugniß, welches die Kurlänbische Ritter^
schaft auf ihrem letzten Landtage im Namen der Provinz
dem Manne ertheilte, der die Anerkennung derselbe» in so
hohem Grade gewonnen hatte. — Die Hebung der geistigen
und materiellen Interessen Libau's und Kurlands kann
nicht schöner und bedeutungsvoller angebahnt werden, als
durch Anlegung des Verbindungsweges zwischen Libau und
Grobin, die Gründung der Libauschen Bank, die Erwei-
terung des Wirkungskreises der LibauschenKreisschule, die Auf-
fassung der I tee einer anzulegenden Eisenbahn zwischen
Libau und Inrburg. Wir lassen den würdigen Verfasser
mit den Eingangs - Motten seiner obengenannten Denk-
schrift redend auftreten.
Der Libauschc Hafen hat in Betreff seiner maritimen
Lage vor den übrigen Russischen Ostseehäfen mehrere
wesentliche Vorzüge.
Dieser Kurländische Haftn ist zuvörderst der westlichste
und somit der dem Auslande am nächsten belegcne aller
Russischen Häfen.
Auf gleichem Längengrade fast mit den Preußischen
Häfen Memcl und Königsberg liegt er auf halbem Wege
zwischen dem Sunde und St. Petersburg.
Seine geographische Breite aber ist um 3 bis 3^ Grad
südlicher, als diejenige der Häfen des so gefahrvollen Finni-
schen Meerbusens, und um t ^ Grad jüdlicher, als die-
jenige der Bank von Domesnees, welche die Einfahrt in die
Rigasche Bucht erschwert und durch häufige Strauduugö,
fälle berüchtigt ist. Außerdem gestattet die offene Lage
Libau's den Schissen mit fast allen Windstrichcn ein- und
auszulaufen.
Eine Seefahrt nach Libau erfordert mithin weniger
Zeit und ist um Vieles gefahrloser, als die nach andern
Russischen Häfen.
Der wichtigste und in diesen Breiten scllenc Vorzug
seiner Lage aber ist der, daß seine Schifffahrt auch im Winter
nur auf kurze Zeit unlerbrochen zu werden pflegt. '
Während St. Petersburg jährlich 3 Monate und Riga
3 bis 4 Monaic lang vom Eise verschlossen- sind, hat
Libau gewöhnlich von Mitte Februar bis Ende Dcccmber, ja
oftmals selbst den ganzen Winter über, offenes Wasser.
Auch die Raschhelt mit welcher, vermöge der günstigen
Lokalvcrhältnisse, die Entlöschung, Beladung und Abfertigung
der Schiffe geschieht, wird als ein Vorzug des Libauschen
Hafens von den Seefahrern sehr geschätzt.
I n Folge dieser günstigen Umstände..sind denn die
Schiffsfrachten und Assckuranzprämicn von Libau in der
Regel um 23A billiger als von Riga, und um 4 0 L billiger
als von St . Petersburg.
Der Libauschc Hafen bietet also zwei für Handel und
Schifffahrt sehr wesentliche Vortheile dar: Ersuarniß an
Kosten und an Zc,>.
Es ist einleuchtend, daß letztere insbesondere für alle
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Frühjahrs- und Herbst-Unternehmungen, oder wenn es sich
darum handelt eine vorübergehende Konjunktur rasch zu
benutzen, von Wichtigkeit ist.
Wenn in den Monaten November und December alle
anderen Russischen Häfen <ür die Schifffahrt geschlossen
sind, gestattet der Libausche Hafen noch Abschiffungen; und
im Frühjahr bietet er den Spekulanten den für den Erfolg
ihrer Unternehmungen so oft entscheidenden Vortheil dar,
mit ihren Ladungen 2 bis 3 Monate früher als die Ab-
schiffllngcn von Riga und St . Petersburg auf den aus-
wärtigen Märkten anzukommen.
Die für.viele Mit te l - und West-Europäische Lander
so verderblichen Handels-Ereignisse der Jahre t846 und
R847 haben hinreichend dargcthan, wie höchst wichtig die
Lage Libau's hätte werden können, wenn Nußland im
Stande gewesen wäre, in den Monaten Februar und März
4847 nur einen Thcil der großen Gctreidemassen von
diesem Hafen aus zu verschiffen, die für England, Frankreichs
Belgien und Deutschland verlangt wurden. 2 bis 300,000
Tschctwcrt Getreide, gleich damals auf die ausländischen
Märkte geworfen, würden hingereicht haben, um die von
dem panischen Schrecken einer bevorstehenden Hungersnoth
ergriffenen Länder zu beruhigen und der fieberhaften Auf«
rcgung vorzubeugen, die gegen den Sommer fast ganz
Europa ergrissen, und deren heftige Reaktion die Börsen
der ganzen Welt erschüttert hat.
Die Wichtigkeit Nußlands, als der Kornkammer von
Europa, wird durch den Umstand beeinträchtigt, daß scine
Hauptstapelplätze — Riga, St . Petersburg, Archangel
und Odessa — ,'dre Getreidcmassen dem Ausland? erst kurz
vor der neuen Ernte liefern können; daß es keinen ein-
zigen Außenhafen hat, welcher im Augenblicke des dringend-
sten Bedürfnisses eine beträchtliche Quantität Getreide zu
erportircn vermag. Dies ist ein um so größerer Uebclstand,
da auch Nordamerika zu weit entfernt von Europa ist, um
dasselbe immer zur rechten Zeit mit Zufuhren von Getreide
versorgen zu können. Ein den Nordseeländern hinreichend
nahe belegcncr, in kurzer Zeit erreichbarer und jederzeit mit
ansehnlichen Getnidevorräthen versehener Russischer See-
hafen ist daher sicherlich ein Gegenstand von bcfondcrm
Interesse nicht blos für Nußland selbst, fondern auch für alle
beim Getreideland el beteiligten Europäischen Lander.
Diese Stelle einzunehmen aber ist der Libausche Hafen
ganz geeignet, sobald er durch Eisenbahnen mit dem Innern
des Landes in Verbindung tritt.
Längst hätte Libau unter den ersten Häfen Rußlands
seine Stelle einnehmen müssen, wenn seine Verbindun-
gen mit dem Innern der Günstigfeit seiner maritimen
Lage entsprochen hätten.
Aber ohne innere Wasserverbindungen und auf solche
Transporte allein beschränkt, die sich pr. Are oder zu
Schlitten bewerkstelligen lassen, nimmt Libau gegenwärtig
nur eine untergeordnete Stellung ein, während eS in so
mancher Hinsicht verdiente, einer der Haupthäfen des
Reichs zu werden.
Die große Erfindung unserer Zeit — die Eisenbahnen
— bietet gegenwärtig die Mittel dar,' die Vorzüge seiner
natürlichen Lage aufs vollständigste auszubilden.
Nach achtjährigen vorbereitenden Arbeiten ist der Plan
zur Reife gediehen, cinc Eisenbahn von Libau nach I u r -
burg (Gcorgenburg) zu erbauen, einer. Kreis-Stadt im
Kownoschen Gouvernement, welche am Niemen nahe an
dem Punkte belegen ist, wo dieser Strom aus Nußland
hinausttilt, um sich in das Kurische Haff in Preußen zu
ergießen.
Ein Blick auf die Karte wird genügen, um die Wich-
tigkeit dieser neuen Verbindungsstraßc erkennen zu lassen.
Der ganze Westen Rußlands, namentlich die Gouverne-
ments Kowno, Wi lna, Grodno, Bialistock, Minsk, so wie
das ganze Königreich Polen sind durch Preußen von der
Ostsee getrennt, und haben keine andere Verbindung mit
dem Meere, als durch die Wasserstraßen der ursprünglich
und ihrem größten Theilc nach Russischen, an ihren Mün-
dungcn aber Preußischen Ströme Weichsel und Niemen.
Selbst die Gouvernements Witcbsk, Mohilew, Tschcr«
m'gow, Podolicn und Wolhpnien senden einen Theil ihrer
Produkte dem Nicmcn zu.
Preußen aber, im Besitz der dominirendcn Stellung,
hat allen Russischen und Polnischen Produkten, welche sei-
nen Ostseehäfen Memcl, Königsberg, Elbmg und Danzig
das Haupt-Material ihres überseeischen Handels liefern,
einen beträchtlichen Transit-Zoll auferlegt, dem selbst die
aus und nach Rußland über Preußen transitirenden Waa-
ren unterworfen sind. Als z. V . im Jahre 4840 die Ernte
im Innern Rußlands mißrathen war und Petersburg sich
seewärts versorgen mußte, konnten unsere westlichen Gou-
vcrncmcnts und Polen, welche Ucbcrfluß an Getreide hatten,
der Hauptstadt nicht zu Hilfe kommen, ohne an Preußen
einen Transitzoll zu bezahlen, welcher für Mehl und Grau-
pen t u Eilbcrgroschcn z,r. Centncr, oder 1 Nub. 3ä Kop.
Silber ,,r. Tschctwert ( — 6 Schilling i»r. Quartcr oder
2 Francs 70 Cent. pr. Hektoliter) betrug.
Zwischen dem Norden und dem Westen des Russischen
Reichs ist also keine andere Wasscrverbindung vorhanden,
als mittelst der Preußischen Ostseehäfen und mit Unterwer-
fung unter den Preußischen Zolltarif.
Nicht nur wird dadurch der Handelsverkehr zwischen
diesen beiden Thcilcn dcs Reichs gelähmt, sondern auch
der Ausfuhrhandel und die Produktion unserer westlichen
Gouvernements wesentlich bcuachthciligt, wenngleich die
Russische Ncgicruug, um den Produccntcn die Preußische
Zollabgabc ;um Thcil zu ersetzen, das Opfer bringt, dir
Ausfuhr von Ackcrbauprodukttn über die Landgränze von
den Zöllen zu befreien, die bei der Ausfuhr seewärts von
denselben erhoben werden.
Diese so unvorthcilhaftc Stellung hat daher seit lan
gcr Zeit schön der Russischen Regierung Veranlassung gc«
geben, aus zweckdienliche Mittel bedacht zu sein, um dem
Westen des Reichs eine unmittelbare Verbindung mit der
Ostsee innerhalb der Russischen Gränzen zu verschaffen^
sowohl um dadurch den Verkehr desselben mit dem Aus-
lande als auch seine Verbindung, mit dem Norden Ruß?
lands zn erleichtern.
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Zu diesem Zwecke ist vor bereits 20 Jahren von
Seiten des Staats im Königreiche Polen der Augustowosche
Kanal angelegt worden, welcher, unweit Grodno an den
Niemen sich anschließend, diesen Strom vermittelst des Na-
rew's und des Vug's mit der Weichsel vereinigt und so
eine ununterbrochene Wasserstraße von Warfchan bis Iu r -
bürg hergestellt hat.
Zu gleicher Zeit sollte der Niemen durch ein zweites
das Russische Gouvernement Wilna durchschneidendes Ka-
nalsystem mit dem Flusse Windau vereinigt und durch
Vertiefung dieses kleinen Flusses, welcher gegenwärtig nur
an seiner Mündung bei der Stadt Windau schiffbar ist,
diese Wasserstraße bis ans Meer fortgesetzt werden; dieses
Unternehmen ist jedoch der unvcrhällm'ßmäßig großen Kosten
halber die es erfordert hätte nicht zur Vollendung gediehen.
Nachdem aber jetzt die Eisenbahnen die Flüsse und
Kanäle entbehrlich gemacht haben, so wird die Libau-Iur-
burgsche Eisenbahn die Zwecke, welche die Regierung durch
den Windaukanal erreichen wollte, mit einem vcrhältniß-
mäßig geringen Kostenaufwande erfüllen.
Diese E isenbahn hat somi t die B e s t i m m u n g :
den L i bauschen H a f e n zum Haupts tape lp la tz
f ü r die P r o d u k t e eer West-Russischen G o u v e r -
men ts und eines beträcht l ichen T h e i l s des Kö<
n ig re ichs P o l e n zu machen.
Die Kaiserliche Negierung hat der Libauschcn Kauf-
mannschaft auf ihre Bitte die Konccssion: eine Privatge-
sellschaft zur Erbauung dieser Eisenbahn zu bilden, unter
folgenden Bedingungen zu ertheilen geruht.
4) Die der Krone gehörigen unangcbautcn Lände,
reien und Waldstrecken, durch welche die Eisenbahn gehen
wi rd , werden der Gesellschaft, so weit sie für die Bapn
erforderlich sind, unentgeltlich überlassen.
2) Gleichermaßen wird auch die Libauschc Stadtge-
incinde die ihr gehörigen ^ändcreien, welche für die Eisen-
bahn erfordert werden, derselben unentgeltlich abtreten.
3) Für die Erwerbung der Privatgrundstückc, deren
die Gesellschaft bedürfen wird, ist ihr, für den Fal l , daß
eine Übereinkunft mit den Besitzern nicht zu bewerkstelli-
gen sein sollte, das Erproprialionsrecht, nach den über
die Abtretung von Privatländereicn zu öffentlichen Zwecken
bestehenden Gesetzen, bewilligt worden.
4) Die zollfreie Einfuhr ausländischer Eiscnschicnen
ist der Gesellschaft zugestanden, im Fall die Besitzer der
Hüttenwerke in Nußland die Lieferung zu dem für die
Hetersburg-Moskausche Bahn festgesetzten Preise von l Nbl.
43 Kov. Silber, pr. Pud zu übernehmen nicht geneigt
sein sollten.
3) Die Einfuhr ausländischer Lokomotiven, welche,'
als Maschinen, nach dem allgemeinen Zolltarif keinen
Einfuhrzoll bezahlen, ist ohne alle Bedingung gestattet.
6) D i e N e g i e r u n g g e w ä h r t der Gesel lschaft
die G a r a n t i e einer r e i n e n Ncvenüe von 4 A des
verwandten Anlagekapitals bis zu der verlangten Summe
von 23000 Rbl. Silb. pr. Werst, auf die Dauer von 23
Jahren, von dem Tage an gerechnet, an welchem die Bahn
ihrer ganzen Länge nach eröffnet werden wird. I m Falle
eines periodischen Zuschusses ist derselbe in den folgenden
Jahren aus den Ueberschüssen der reinen Einnahme über
HA der Krone wieder zurückzuerstatten.
7) Die Gesellschaft ist verpflichtet zur Amortisation
des Gesellschafts-Kapitals aus den reinen Revenüen über
8 L jährlich ein halbes Procent zu hinterlegen.
Da demnach die Tilgung aller Wahrscheinlichkeit nach
in 56 Jahren zn bewirken steht, so ist die Dauer der
Koncession, mit Zuschlag von 4 Frcijahren, auf 60 Jahre
festgestellt. Nach Ablauf dieses Termins gehet die Bahn
unentgeltlich in den Besitz der Klone über; jedoch behält
Letztere sich das Recht vor, auch schon nach Verlauf von
30 Betriebsjahren die Bahn durch Kauf an sich zu dringen,
in welchem Falle die reine Neveni'ie, welche die Bahn
in den letzten 3 Jahren durchschnittlich getragen haben wird,
als Maaßstab für den zu zahlenden Kaufpreis angenommen,
und der Gesellschaft für die noch übrige Dauer der Kon,
cession eine dieser reinen Rcvenüe entsprechende Summe
von der Regierung ausgezahlt werden soll.
Außerdem ist die Gesellschaft verpflichtet, jahrlich Z L
der reinen Ncvenüe über 8 L zur Bildung, eines Reserve-
fonds für unvorhergesehene. Fälle abzulegen, so lange bis
derselbe den Betrag von 2 0 L des Stammkapitals erreicht
haben wird. — I m Fall Jahre vorkommen sollten, in
denen die reine Einnahme nicht 3 L betrüge, so findet ein
Abzug für den Amorlisations. und Neservcfond nicht statt,
jedoch muß dessen Betrag aus dem Überschuß der folgen-
den Jahre ergänzt werden.
« ) Vor der definitiven Bestätigung ist die Gesellschaft
verpflichtet, der Regierung ihr Etatut so wie die spcciellen
Pläne und Kostenanschläge, unter Bestimmung der Termi-
ne, in welchen die Arbeiten angefangen und beendigt wer-
den sollen, zur Veprüfung und Bestätigung vorzustellen.'
Gleichzeitig hat die Gcjcllschaft 3 Procent des Anschlags-
Kapitals zu deftom'ren, welche Summe für den Fal l , daß
das Project nicht ausgeführt würde und Entschädigungen
auf Grund schiedsrichterlicher Entscheidungen zu zahlen wä-
ren, als Unterpfand dienen soll. Dieses Depositum wirb
der Gesellschaft nach Eröffnung der Bahn mit Zinsen
zurückgezahlt.
9) Acht Monate vor Eröffnung der Bahn hat die
Gesellschaft der Regierung den Entwurf eines Polizei-Re-
glements und des Tarifs der Transportpreise zur Durch-
sicht und Bestätigung vorzustellen.
40) Die Negierung behält sich die obere Beaufsichti-
gung der Arbeiten, der Verwaltung und der Unterhaltung
der Bahn vor, in so weit es ihr als nö'thig erscheinen wird,
um sich von der regelmäßigen Erfüllung der der Gesellschaft
auferlegten Verpflichtungen zu überzeugen. Die Gehalte
der zu diesem Vchufe von der Krone zu delegirenden Be-
amten hat die Gesellschaft zu bestreiten.
t t ) Die Gesellschaft ist verpflichtet, die Brief- und
Paketposten unentgeltlich zu befördern und für den Trans-
port von Truppen einen Abzug von 30 Procent auf die
Fahrpreise zu bewilligen.
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Korrespondenz-Nachrichten «nd Vtepertorinm der Tageschronik,
L i v l a n d.
N i g a , d. 28. Febr. Da zur Kompletirung der etat,
inaßigen'Anzahl von Kronszöglingen für das St . Peters-
burgi'sche technologische I n s t i t u t nach der gesetzmäßigen
3ieihefolge in diesem Jahre ein Kandidat aus Riga auf-
zunehmen ist, so fordert der Rigasche Nach Eltern und
Vormünder, wcnn sie ihre Kinder oder Pflegebefohlenen
vorstellen zu lassen wünschen, auf, sich bis zum 23. März
bei dem Nigaschen Kämmereigericht zu melden und die
Kandidaten daselbst persönlich vorzustellen. Hierzu qualifi-
ciren sich Kinder von Kaufleuten 3. Gilde, von Bürgern,
Handwerkern und Personen verschiedenen Standes ohne
Unterschied des Glaubenobekenntnisses, vorzugsweise aber
Waisen oder Kinder unbemittelter Eltern. Die vorzustellenden
Subjekte müsscn Russische Unterthancn, von guter Führung
und kräftiger Körpcrkonstittttion, nicht älter als 45 und
nicht jünger als 53 Jahre sein, ihre Muttersprache zu
lesen und zu schreiben verstehen, in den 4 Speeics der
Arithmetik bewandert sein und den abgekürzten Katechis-
mus innc haben.
N i f t a , d. 28. Febr. Der Termin zur Aufnahme
licuer Mitglieder in die K r ä m c r . K o m p a g n i c - S t i f t u n g
ist für dieses Jahr bis zum 57. Mär ; anberaumt worden
und von der Administration derselben wird bekannt gemacht,
daß sich hierzu auch Männer anderen Standes, wenn sie
Söhne und Schwiegersöhne von Mitgliedern sind, die
Krämer waren, qualificircn.
M i g a , den 2tt. Februar. I m Gescllschaftshause in
D u b d e l n sind für die nächste Badesaison noch Wohnungen
zu vergeben durch W. Nuetz «c Komp.
Nissa, d. 4. März. Das Dampfschiff , .Düna" ,
Kapit. Gustav Böhme, wird auch in diesem Jahre dmch
regelmäßige Fahrten, alle 54 Tage von hier abgehend, eine
Verbindung zwischen hier und Stettin unterhalten. Es
wird die Fahrten von hier nach Stettin am 26. April be<
ginnen. Desgleichen werden die beiden B.nrdschen Dampf«
schiffe „ N e w a " , Kapit. 3l. Enge lund , u. "Cons tan t i n " ,
Kap. I . Kock, wieder die Fahrten zwischen St. Petersburg
und hier, Neval und Moon-Sund anlaufend, aufnehmen
und wie früher jeden Mittwoch wechselswcise eines von
St . Petersburg und eines von hier abgehen. Die „Newa"
wird die erste Ncise von St . Petersburg am 20. und von
hier am 27. April machen.
ss Die Redaktion des Korrespondcnzblatts des
Naturforschcndcn Vereins hat sich veranlaßt gesehen, bei
dem Wiedcrcrschcinen der ersten Nnmcr des dritten Jahr-
gangs im Febr. d. I . einige Worte zu veröffentlichen. —
Es erschien seit 4843 bogenweise und mußte 4847 mit
N r . 18 geschlossen werden, weil die Kasse des Vereins dic
Kosten des Druckes nicht ferner zu tragen im Stande
war. Obgleich sich nun zwar dic Umstände der Kassc
keineswegcs verbessert haben, so wurde es dem Vereine
dennoch jetzt möglich, das Bla t t nach einjähriger Ruhe
wieder ins Leben treten zu lassen, indem es ihm gelang
die Druckkosten durch eine bei den Mitgliedern veranstaltete
Subskription zu beschaffen. Das Korrespondenz-Blatt, über
dessen Nutzen für wissenschaftliche Anregung und Vethäti-
gung ^ r 'Mitglieder wohl kein Zweifel obwalten kann,
wird dieselbe Tendenz zu verfolgen bemüht sein, die das
Vorwort zum l. Bande desselben ausgesprochen hat. Es
" " l d ' " " " " l i c h zu einem Bogen erscheinen und zu Riga
den Mitgliedern in der Kymmelschcn Buchhandlung aus-
gerecht werden Es wird seiner engen Vegränzung wegen
nur klemcre Abbandlungen aufnehmen können, während
zu der Vcroffelttllchung größerer Aufsätze des Vereins cm
audcrwcltlger Weg ,n Aussicht gestellt wirb. — Die Gc-
eine
sellschaft praktischer Aerzte zu Riga beabsichtigt die H:r,
ausgäbe eines Werks unter dem Ti te l : Beiträge zur Heil-
kunde, herausgegeben von der Gesellschaft praktischer Aerzle
zu R iga , von welchem jährlich ein Band von ungefähr
30 Bogen im Verlage der Edmund Götschelschen Buch-
handlung hicsclbst erscheinen soll.
D o r p a t , d. 46. März. Der Winter wi l l auch bei
uns noch nicht weichen. Das Thermometer das in der
Nacht gewöhnlich auf 40 Grad stedt hebt sich nur mit der
Sonne bis aus einige Grade über 0 , um beim allmäligen
Sinken des Tagesgcstirns wieder auf seinen nächtlichen
Stand zurückzufallen. Die Luft ist dabei natürlich frisch
und heiter und ladet zum Spaziergange auf den Straßen
ein die sich in einer kompakten Eismasse hoch über die
Trottoirs erheben. Auch auf dem Lande ist noch gute
Schlittenbahn. Felder und Wiesen liegen — ein Trost für
die Landwirthe — unter einer hohen Schneedecke begraben
und dic Bewohner der „kristallenen Fluten" mögen sich
wundern, dies Jahr den ungetrübten Anblick der lieben
Sonne so lange entbehren zu müsscn. Was daraus werden
wird, wenn Plötzlich Thauwctter eintreffen sollte, mag Gott
wissen, der uns davor behüten möge! Möglich, daß mit
dem ersten Lerchcngetrillcr dic Hechte des Embachs sich für
dic lange Gefangenschaft in unseren Straßen entschädigen
und neugierig in unsere Fenster sehen werden, während
uns tic'entfesselten Fluten in unseren Häusern gefangen
halten, wie es vor «!>-<!» 30 Iahien der Fall gewesen sein
sott, wo die ..Ucbcrflüssigcn" ihre Visiten alle zu Boot ab-
machten. Für jetzt sind wir noch ganz guter Dinge und
genießen mit Seclcnrubc was dic Gegenwart beut. An
Unterhaltung aller Art sehlts eben nicht. Auch dieses Jahr
'werden zum Vcstcn des „Hilfsvercins" öffentliche wissen-
schaftliche Vorlesungen Sonntags Nachmittags im Saale
des Gymnasiums gehalten. Staatsrath von V u n g e ent-
wickelte in mehreren höchst interessanten Vorträgen die
Blüten- und Fruchtbildung der Gewächse und weihte uns
auf eine anschauliche Weise in die verborgenden Geheimnisse
der Pflanzenwelt ein. Kollegienassessor von Hchn begann
unmitlclbar darauf stinc Vorlesungen über die Deutsche
Lyrik im 49. Jahrhundert und hat uns schon in der ersten
derselben, deren Fortsetzung wir mit Vergnügen entgegen-
sehen, mit überzeugenden Argumenten Hu der Erkenntniß
gebracht, daß wir nur zu kritisiren aber nicht zu produciren
verstehen. Der geistreiche Humor mit welchem der bittere
Apfel vom Baume der Erkcnntniß uns gereicht wurde ließ
den Schmerz über unsere Impotenz nicht aufkommen und
die Versammlung verließ in der heitersten Stimmung den
Saal, Mancher gewiß mit dem festen Vorsatz seine undank-
bare Lp'.'a mit einem andern Insttumcnt zu vertauschen,
när's auch mit der ,,von Wcigcl nenkonstruirtcn Ellher",
die wir dieser Tage unter den Händen des Vauchredc-
künsilers Mathias Z i z l man nn ertönen hörten. Genannter
Künstler aus München und sein Kompagnon, „der erste
europäische Schncllläufer D. Hiss^" aus Berlin, geben sich
alle crsinnll'chc Mübe uns durch ihre Leistungen auf den
Getankcn zu bringen, daß man die Bewunderung der Zeit-
genossen einernten könne, ohne auch nur zu wissen, was
die lyrische Poesie für ein Ding sei und ob man sie
auch essen könne. Zuerst lockte Hcrr D. Hass^ durch eine
Ankündigung in den Zeitungen und durch fliegende Blätter
die ganze Bevölkerung unserer Stadt in und an eine Straße
hinaus, die er gegen eine „Enlr«e nach Belieben" zwölfmal
in 43 Minuten hin und her zu durchlaufen und somit in
der angegebenen Zeit eine Strecke von 6 Wersten zurück«
zulegen versprochen hatte. M i t kluger Berechnung war
der Sonntag und zwar eine in jeder Rücksicht vakante
Nachmittagsstunde zur Zurschaustellung seiner Schncllfüßig-
keit gewählt worden, um eines desto zahlreicheren Publikums
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aus allen Klassen gewiß zu sein. Er hatte sich auch nicht
verrechnet, denn
„Aus niedriger Häuser dumpfen Gemächern,
Aus dem Druck von Giebeln und Dächern,
Aus der Kirche ehrwürdiger Nacht
Waren sie alle ans Licht gebracht."
Ein Strom von Menschen füllte und durchwogte die lange
Rennbahn, u«d die Mündungen der sie durchschneidenden
Quergassen waren mit Fuhrwerken aller Art verbarriladirt
in denen sich Zuschauer befanden die sich in den Strom
nicht wagen wollten. Zur bestimmten Zeit erschien im
Eingange der bezeichneten Bahn der schon ungeduldig er«
wartete Held des Tages in Tricot gekleidet, ganz im Kostüm
des letzten Mohikaners, statt des gewichtigen Tomahawks
mit der schwanken Kabriolelpeitsche eines Fent!em»n be-
waffnet, um sich, wie die ersten knallenden Schwenkungen
seiner biegsamen Waffe zu erkennen gaben, reine Bahn zu
verschaffen. Das war aber bei dem dichten Menschen-
gcwoge unmöglich, ohne sich über die Gebühr aufgehalten
zu sehen, daher behielt er die Peitsche nur zur Zierde in
der Hand und wand sich, meist die unmittelbare Nähe der
Häuser und die schwächer besehte Region der Gossen inne-
haltend, leichtfüßig durch die Menge in der er den ver-
folgenden Blicken schnell verschwand. Ohne daß man ihm
die geringste Anstrengung beim Laufe angesehen hätte, ver-
folgte er rastlos das gesteckte Ziel und erreichte es richtig
in der bestimmten Minute, um im Schweiß gebadet die
peitsche mit einem Teller zu vertauschen der dazu bestimmt
war statt eines Lorberkranzes die „beliebige Entr^e" auf-
zunehmen. Wie viel Letztere eingetragen haben mag, ist
mir nicht bekannt; indessen hat der Künstler es doch der
Mühe wcrth gehalten, um solchen Preis schon breimal seine
Schnell- und Leichtfertigkeit preiszugeben. Eben so oft hat
uns der „Bauchredner" und Cithermann schon gebrandschatzt,
ohne dabei sich zu cchauffircn, wie sein Kompagnon. Er
trug seine Künste nach einem reichhaltigen Programm von
4 Abteilungen und so und so viel Unterabcheilungen im
Saale der Vürgermusse dem Publikum vor, welches in den
Pausen unter Orchestermusik Zeit hatte sich ein Urchcil über
seine Leistungen zu fonm'ren und gegen einander auszu-
sprechen. Wir wollen mit dem unsn'gen gegen die Leser
des Inlands die alle diese Herrlichkeiten haben entbehren
müssen nicht zurückhaltend sein, und melden, hoffentlich zur
Empfehlung des nach Süden wandernden Künstlcrpaars,
daß der Bauchredner als solcher ein Zwei- und Dreigespräch
ganz vortrefflich ausführte, wenn man von dem Gegenstände
des Gesprächs absehen will bei welchem er sehr wenig
Erfindungsgabe und Mutterwitz verrieth. Wenn er schein-
bar ein Fenster öffnete, um mit einem angeblich unten auf
der Gasse Stehenden zu sprechen zu dem sich zuweilen ein
Zweiter gesellte, so verstand cr es allerdings sehr gut die
Täuschung so lange zu erhalten, als die an sich ungemein
langweilige Konversation dauerte. Wenn er wollte, kamen
die Töne des Abwesenden auch etwa aus dem Kamin oder
unter dem Fußboden ja unter dem Stuhl dieses oder jenes'
Zuschauers hervor. Ergötzlich ahmte cr das Heulen und
Winseln eines Hundes nach, der sich scheinbar nicht aus
dem Zimmer wollte treiben lassen und dafür gezüchtigt
wurde, sodann mit Mühe hinausgejagt hinter der Thür
seinen Verdruß und Schmerz ausheulte und endlich —
gewiß mit eingezogener Ruche — leise bellend sich entfernte.
Viel weniger gelang ihm die Nachahmung von krähendem,
gluckendem und kullerndem Gesieder. Täuschend ähnlich
aber machte er wieder die verschiedenen Töne nach, die
man beim Durchsägen und Behobeln von Hölzern ver-
schiedener Dimensionen mit Anwendung größerer oder
kleinerer dazu dienenden Instrumente zu hören gewohnt ist.
Am wenigsten befriedigten seine Leistungen auf der „von
Welgel neukonstruirten Cither", theils weil diese, einer
lltlnen mit Drahtsaiten bespannten liegenden Harfe ähnlich,
«nen schwachen, wenig ansprechenden Ton hat, theils wen
der „Künstler" selbst sie ohne alle Kunstfertigkeit handhabte.
Die Bescheidenheit und einfache Anspruchlosigkeit unserer
Fuß», Bauch- und Fingerkünstler zeichnete sie rühmlichst vor
vielen ihrer Genossen aus, die oft nicht mit mehr Kunst-
fertigkeit, gewöhnlich aber mit ausgezeichneter Selbstzu-
friedenheit aufzutreten Pflegen, daher auch gewiß das Publi-
kum des Bauchredekünstlers gerade dann am dankbarsten
und lautesten applaudirte, wenn dieser oder jener Versuch
offenbar mißlang, da er dann gerade am anspruchlo«
festen aussah. — Bald hätte ich den zierlichen Luftballon
vergessen der durch die Prokura derselben Kompagnie sich
kühn und sicher über die Stadt erhob und als er die Region
der freien „Segler der Lüfte" erreicht hatte mit Entschie-
denheit dem Süden zustrebte, als wollte er seinen Erzeugern
voraneilen und die baldige Ankunft derselben unseren süd-
lichen Nachbarn vorherverlündigen, denen sie auch von
uns hiermit angemeldet, wenn nicht angepriesen sein mögen!
G h st l a n d.
N e v a l , d. 2 l . Febr. Am «8. März werden auf
der Insel W o r m s verschiedenes Bauervermögen, so wie
die Wracks und Takelagen der beiden im vergangenen Herbst
daselbst gestrandeten Schiffe Nikolai und Charlotte öffentlich
verauktiom'rt werden.
R e v a l , d. 28. Febr. Die Güter K e r w e l , Hohen -
he im und N p b y werden vom t . April d. I . ab, jedes
Gut einzeln, oder auch alle drei zusammen, auf Arrende
vergeben oder auch verkauft. Die Bedingungen hierüber
sind bei de» Besitzer derselben auf Kerwel oder wahrend
des Märzmonats in Reval zu erfahren.
N e v a l , d. 7. März. Schiffe sind Hierselbst angekom-
men: am 3. März : Nuss. Schiffer B o y sen, Schiff S t r a e l a
aus Messina mit Früchten an Thomas Clayhills H Sohn;
am 4. März: in Baltisport Dan. Schiffer S . T h a y s e n ,
Schiff J o h a n n e s aus Messina mit Früchten an Mayer k
Komp.; am 23. Febr.: in Valt isportDan. Schiffer J ü r g e n -
sen, Schiff Hespe rus aus Flensburg mit Austern.
K u r l a n d .
M i t a u , den 22. Febr. Eine reichhaltige Sammlung
anerkannt wcrthvoller theologischer Werke, so wie eine Menge
solcher Bücher, welche zum Schulfach gehören, als gricch.
und rom. Autoren, Anacharsis Reisen, Pierer's großes Wör-
terbuch m 26 Bänden u. s. w. sollen zu ganz billigen Prei-
sen hlersclbst verkauft werden und Kaufliebhabcr können diese
Vüchersammlung zu jeder Zeit im Bäcker Tennissohnschcn
Hause sehen.
M i t a u , den 10. März. Der Präses des Prov.-Ko-
m,t« der Libau-Georgenburgschen Eisenbahn macht im Kurl .
Amts- und Intelligenzblatt vom 8. d. M . die Anzeige an
sämmtliche Personen des Kurl. Gouvern., welche gesonnen
sind sich an der Gesellschaft der Aktionaire dieser Bahn zu
beteiligen, daß außer allen K i r chsv ie l s -Bevo l lmäch ,
t ig ten auch die Herren Oberhauptmann Baron v o n der
N o p p in Goldingen, Kreisfiskal E. v. R u m m e l in Tu -
ckum, Krcisgerichts.Sekretär v. B i e n e n stamm in Hasen-
poch und I . H. S c h w o l l m a n n in Mi tau die Güte haben
werden, desfallsige Unterzeichnungen anzunehmen.
W m d a u , den 12. März. Das Oldenburger Schiff
„Mar ia Elisabeth," geführt von Kapt. Karsten F rage , das
687 Tonnen Säe-Leinsaat und Holzwaaren hier geladen
hatte, ging am 6. d. M . bei, günstigem Winde und gutem
Wetter aus dem hiesigen Hafen und hatte schon Mittags
12z Uhr H Meilen >V.zum 8. von Windau das Unglück, auf
einen im Grunde verborgenen harten Gegenstand zu stoßen
u- zwar so, daß durch ein dabei erhaltenes starkes Leck augen-
blicklich viel Wasser ins Schiff eindrang und die Schiffsbe«
satzung nur soviel Zeit gewann, um mit dem herabgelasse-
n'enSchiffs-Boote ihr Leben zu retten. Dieses gelang ihnen
unter Angst und großer Gefahr, und nachdem sie sich mit
Mühe durch das heftig andringende Treibeis durchgearbeitet
hatten, gelangten sie durchnäßt und halb erstarrt vor Kälte
um 2 Udr in der Nacht im Hafen von Windau an. Das
Schiffs-Inventarium und selbst die Dokumente konnten nicht
gerettet werden.
Has hier in Windau dem Handlungshause C. D.
Herhwich K Komp. zugehörige Schiff „Emilie", geführt von
Kapt. Ehlers, von Kiel mit Ballast kommend, war im Noth-
Hafen von Libau eingelaufen u. strandete auf seinem Kurs
nach Windau am 7. März bei trüber Luft und starkem
Schneegestöber 3 Werst von Windau. Schiffer und Mann-
schaft retteten sich, so wie Segel. Takelage und Schiffszu-
bthör. Nachdem das Eis durch Ostwind in See getrieben,
wurde das Schiff durch Hilfe von Bergern vom Strande
ab- und am K März in den Hafen von Windau einge-
bracht.
I n der verfl. Woche haben in unserer Umgegend zwei
Feuerschäden stattgehabt: 1) auf dem Gute Tergeen, wo
eine Kleete mit Vorrath und mehrere angränzende Fasel-
und Viehstalle aufgebrannt sind, jedoch das Vich gerettet
worden ; 2) auf dem Pastorate Puffen, wo mehreres Vieh
mit verbrannt ist. Die Ursache des Feuers ist nicht erwit-
telt, wahrscheinlich entstand cs in beiden Fällen durch Un,
Vorsichtigkeit.
Man beginnt einiges Geschäft mit Getreide und es
zeigt sich Kauflust, wie denn auch schon Ankäufe gemacht
worden sind. Auch findet eine starke Iufuhr an Roggen-
mehl statt, welches als Proviant von Windau nach St.
Petersburg verschifft werden soll.
Die Cholera hat uns, Dank dem Himmel! schon feit
8 Wochen ganz verlassen und sich mit ungefähr 60 Opfern
zufrieden gestellt; doch befürchtet man ihre Wiederkehr.
Bei anhaltendem Froste ist unser Windaufluß wieder
ganz mit Eis bedeckt.
Goldittge«, d. 3«. Januar. Der Gartcnkultur-Ver-
ein zu Milau wird zwar wegen Uebcrsicdelung des bishe-
rigen Verwalters des Samendepols, P. L. Worms, nach
Goldingen einen andern Verwalter ernennen, Herr Worms
jedoch dieselbe Funktion für den dem Verein in Goldingen
erwachsenden Zweigdepot beibehalten, daher derselbe allen in
Angelegenheiten der Gartenkultur an ihn ergehenden Auf-
trägen nach wie vor in Goldingen sowohl als in Mitau
nachkommen wird.
Pastorat Rutzau, am 3. März. Am 23. Febr. stran«
dete bei sehr heftigem Sturm eine Werst nördlich vom Dorfe
Nidden.Heilig Aa, zur Gemeinde Rutzau gehörig, das Preuß.
Sloop-Schiff „Industrie von Wollgast 1849", 26 Kommerz-
Laft groß, nach Memel bestimmt, beladen mit 100 Tonnen
Häring und Ballast. Von der Besatzung war ein Manu
auf hoher See, ein zweiter nahe am Ufer ertrunken. Ka-
vitain und Steuermann wurden durch den Bauer Luppik
gerettet. Pastor Me lv i l l e .
Landwirthschaftliches.
Die Livländische ökonomische und gemeinnützige Socie,
tat veröffentlicht unterm 10. Febr. d. I . durch den Druck
nachstehende Aufforderungen:
1) zur Aufstellung von Dreschmaschinen innerhalb
der Gränzen des Gouvernements Livlano zum Behuf der
Prüfung abseilen einer von der Societät dazu ernannten
Kommission, von welcher der Preis von 700 Silberrubeln
für dir zweckmäßigste Dreschmaschine erkannt werden wird.
Die Anforderungen, welche an die zu krönende Ma-
schine gemacht werden, sind folgende. Die Maschine muß
Möglichst einfach und leicht an Ort und Stelle konftruirbar
sein, sie muß mit dem möglich geringsten Kraftaufwande,
sowohl Menschen als Zugkraft lorei gewöhnliche hiesige
Arbeits-Pferde für zwei Menschen gerechnet^  bewegt und
bedient werden, — die im Verhältniß zum Kraftaufwande
möglichst größte Quantität jeglichen Getreides rein dreschen,
und das Korn mit oder ohne Hilfe besonderer Putzmaschi-
nen von sämmtlicher Spreu scheiden und je nach ver Güte
in verschiedene Gattungen sondern.
Unter denjenigen Maschinen, welche obige Bedingun-
gen erfüllen, wird diejenige gekrönt werden, welche mit
dem geringsten Kostenaufwande herzustellen ist, die größte
Dauer verspricht und also die geringsten Unterhaltungskosten
Verursacht.
Die Aufstellung der Maschine innerhalb der Glänze
des Gouvernements Livland ist unerläßliche Bedingung der
Zulässigkeit zur Preisbewerbung. Der äußerste Termin der
Anmeldung (an die Livlandische gemeinnützige und ökono«
mische Socictat zu Dorpat) ist der 1 Juli des Jahres
1830. Bis zu diesem Termin werden die Anmeldungen zu
jeder Zeit angenommen und wird die Socictat sogleich nach
geschehener Anmeldung sich mit dem Anmelder über die
Zeit der Prüfung verständigen.
Ü) zur Meldung bis zum 1 Mai d. I . bei der Ge-
sellschaft in Dorpat, falls Jemand gesonnen sein sollte,
den in der Wiesenbauschule auf Kosten der Gesellschaft
gebildeten Wicsenbaumeister Eduard Lewercnz zu
beschäftigen.
Der Wiesenbaumeister Eduard Lewerenz ist verpflichtet,
als Wiesenbaumeister in Livland noch 4 Jahre thä'tig zu
sein und zwar auf folgende Bedingungen: für das erste
Jahr 48zz erhält er einen Gebalt von 160 R. S.-M.,
freie Wohnung und anständige Defravirung, so wie Futter
für ein Pferd. Für jedes der drei Jahre 1850—33 erhält
er einen Gehalt von 200 N. S., freie Wohnung und an-
ständige Defrayirung, so wie Futter für ein Pferd. —
Hiebet ist zu bemerken, daß es nicht nothwendig sei, daß
der genannte Wiefenbaumeister bloß für ein Gut oder von
einem Besitzer angestellt und salarirt werde; es können
sich hiezu auch mehrere Landwirthe vereinigen, auf deren
Gütern er thätig sein würde.
2) zur Abfassung eines landwirthschaftlichen Katechis,
mus für unsere Bauern. Es muß dieser Katechismus den
Lokal-Verhältnissen Livlands vollkommen angepaßt sein, den
Bauer über die zweckmäßige Benutzung des Bodens durch
eine angemessene Wirthschafts-Eintheilung und Einrichtung,
über Ackerbau, über Einführung vervollkommneter Ge-
räthe, über Entwässerung und Bewässerung, über Viehzucht,
über den Anbau und die Behandlung der verschiedenen hier
im Lande erzielten landwirtschaftlichen Produkte belehren;
ihn auf die Vortheilc der Geldpacht vor der Frohnvacht
und auf die Mittel zur Beschaffung des dazu nöchigen
Geldes durch Mannichfaltigkeit i<der Produktion und rich-
tige Würdigung der Arbeitskräfte hinweiset,, den wohltä-
tigen Einfluß des Grunderwerbes und die Gränzen der ohne
Nachtheil möglichen Theilbarkeit des Bodens, so wie des
zur Benutzung desselben erforderlichen Inventariums deutlich
auseinandersetzen, und auf den Nutzen der verschiedenen
Versicherungsanstalten und Sparkassen aufmerksam machen.
Der Katechismus muß in Deutscher Sprache abgefaßt
sein, und ist der letzte Termin zum Empfange der Vewerb-
fchristen auf den t3. Mai im Jahre t850 festgesetzt.
Die Bewerbschriften sind an die Livlandische gemein-
nützige und ökonomische Societät in Dorpat zu adressiren
und mit einem Motto zu versehen, das auch auf das Kou-
vert eines versiegelten Zettels, der den Namen,des Ver-
fassers enthält, zu setzen ist. Die Herren Verfasser haben
aufs sorgfältigste zu vermeiden, daß ihr Name in der Arbeit
genannt sei, da sie hierdurch auf jeden Anspruch an den
Preis von vornherein verzichten.
I n der Generalsitzung der Gesellschaft im Ianur l881
wird der Preis von dreihundert R. S. derjenigen Arbeit,
die dem beabsichtigten Zwecke der Gesellschaft entspricht,
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zuerkannt werden; und erhält die Gesellschaft hierdurch das
Recht, die gekrönte Arbeit in beide Sprachen des Landvolks
übersetzen zu lassen, und auf ihre Kosten zu veröffentlichen.
Diejenigen Arbeiten, denen der Preis nicht zuerkannt
worden, werden gegen Vorzeigung des Mottos den Ein-
sendern zurückgestellt..
Nniversitäts- und Tchulchronik.
I m Laufe des Jahres 1848 haben im Personal der Universität
Dorpat folgende Veränderungen stattgefunden:
Der ordentl. Professor der Therapie und Klinik, I),-. F. Oester -
l e n , wurde seiner Bitte gemäß aus dem Dienste der Universität
entlassen, desgleichen die gewesenen Assistenten in der chirurgischen und
therapeutischen Abtheilung des Klinikums, Aerzte W. v. R o t h und
A . A m m o n ; der RathSarchivar W. T y r H m e r wurde der stellver-
tretenden Bekleidung des Amte« des Universiläts-Nibliothekars-Ge-
hilfen enthoben.
Es verstarb der Syndikus und Kanzelleioirektor von d e r B o r g .
Befordert wurde, der Wahl des KanseilS gemäß, der gewesene
außerordentl. Professor der praktischen Theologie, Dr. Th. Ha rnack ,
zum orbentl. Professor dieses Faches.
Der Lektor der Rufs. Sprache, Kollegienrath P a w l o w S k y ,
wurde nach Ablauf der 5 Iabre , auf welche er nach Vollendung der
25jahrigen Dienstzeit für das von ihm verwaltete Amt erwählt worden
war, abermals auf 5 Jahre im Dienste bestätigt; desgleichen wurde
der Lektor der Französischen Sprache,Kollegienrath Pcze t d e C o r v a l ,
nachdem derselbe im Lehrfach 25 Jahre ausgedient, mit dem Genuß
der gesetzlichen Pension auf noch 5 Jahr« im Dienste bestätigt.
Der stellv. Assistent in dem geburtshilflichen Klinikum, Nr. I .
v. Ho l s t , crhiilt die Grlaubniß, im Fache der Medicin Vorlesungen
als außeretatmäßiger Privatdocent zu halten.
Der gewesene stellv. Laborant der Chemie, Provisor R. Lehbe r t ,
ward in solchem Amte definitiv angestellt, ferner der graduirtc Student
Fr. K u p f f c r als stcllv. Gehilfe des Direktors des botanischen Gar-
tens , und endlich wurde der gewesene Gehilfe des Präparators bei
dem zoologischen Museum der Kaiser!. Akademie der Wissenschaften
zu S t . Petersburg, I . P y i l l p p o w , zur stellvertretenden Verwaltung
des Amtes oes Konservators bei dem zoologischen Kabinet der Univer-
sität zugelassen. Der stellv. Pedell C. M ü l l e r wurde auf seine
Bitte aus dem Dienste der Universität entlassen, und als Pedell pro-
visorisch angestellt A. D a n n b a u m .
Demnach warder Bestand des Univcrsitäts-Pcrscmals am Schlüsse
des Jahres 1848:
30, ordentliche Professoren, von denen i stellvertretend,




6 Lehrer der Künste,
33 sonstige Beamten und Ofsiciantcn.
Außerdem zählte die Universität 4 emeritirtc Professoren.
Erledigt blieben 6 ordentl. Professuren: die der Therapie und
Klinik (die zweite), die der Mineralogie — und — vertreten durch
außerordentliche Professoren: — die der Prooinzialrechte Lm-, Ehst- und
Kurlands, die zweite des Russischen Rechts, die der Diätetik, Nrzncinilttcl-
lehre, Geschichte oer Medicin u. medicin. Literatur u.die der Philosophie;
ferner 2 Stellen etatmäßiger Privatdocenten, die Aemtcr: des Lektors der
Lettischen Sprache, de« Syndikus und Kanzelleidirektors, des Archivars,
des Bibliothekars-Gehilfen, des gelehrten Apothekers bei dem phar-
maceutischen Institute, zweier Assistenten bei dem Klinikum, des Ere-
kutors, des Gärtners-Gehilfen bei dem botanischen Garten.
Die Zahl der Studirenden betrug am Schlüsse des Jahrs 1848:
604, und zwar: in der theolog. Fakultät 78, in der juristischen Fa-
kultät 108, in der medicin. Fakultät 184, in der Philosoph. Fakultät
234, unter ihnen: vom Erbadel 128, Söhne von Beamten aus dem
Adel 78, Söhne von Geistlichen 75, aus dem abgabenfreien Bürger-
stande 1U3, aus demKauswannsstande 53, aus dem abgahenvfiichtigen
Bürgerstande Iti7. I m Laufe des Jahres 1848 waren immatrikulirt
worden 154, und zwar im 1. Sem. 85, im l l . Sem. U9.
I m Laufe des Jahres 1848 wurden zufolge bestandenen Era-
mens zu gelehrten Graden und Würden befördert in Allem l ^ .
Vor Beendigung ihres Kursus sind ihrem eigenen Wunsche ge-
mäß im I . 1848 von der Universität abgegangen 48 Studirende z dte
Zahl der von der Universität unfreiwillig ausgeschiedenen bttnig 9.
Der Zögling der Universität, Kandidat Arnold M o r i t z , welcher
im I . 1847 zufolge eines Allerhöchst bestätigten Beschlusses des M i -
nister-Komit« zu seiner Vervollkommnung in dem Fache der Physik auf
2 Jahre ins Ausland auf Kosten der Universität abgefertigt worden
war, wurde wegen der daselbst ausgebrochenen politischen Unruhen ,m
Jahre 184« nach Rußland zurückberufen, und erhielt, nachdem er m
Dorpat wieder eingetroffen, die Erlaubniß, sich mit dem Genuß einer
Unterstützung aus den Summen der Universität I Jahr lang w der
Haiserl.Akademie der Wissenschaften zu S t . Petersburg unter Leitung
des Hrn. Akademikers Lenz mit der Physik zu beschäftigen.
Eine wissenschaftliche sleise wurde im Lauft dtS Jahres vo"
keinem Mitglied« der Universität unternommen.
I n das theo log ische Seminar, in welchem am Schlüsse de«
Jahres !847 6 ordentl. Mitglieder vorhanden waren, traten im Laufe
des I . 1848 noch 5 ein: einer wurde nach Erlangun, des Kandidaten-
Grades entlassen und zum Dienste der hohen Krone im geistlichen Fache
höheren Orts vorgestellt; 2 Zöglinge wurden wegen Vergehen von der
Universität entfernt; demnach verblieben 8 ordentliche Mitglieder.
Von den 4 Zöglingen des pädagogisch - p h i l o l o g i s c h e n
Seminars wurde I vor Beendigung des Kursus gegen Rückzahlung
des empfangenen Unterhaltsgeldes entlassen, I trat nach beendigtem
Kursus aus; neu aufgenommen wurden 4, daher verblieben t» Zöglinge.
Zu den 21 Zöglingen des med ic in ischen I n s t i t u t s , welche
am Schluße des I . 184? im Inst i tut verblieben, traten im I . 1848
6 hinzu; entlassen wurden nach abgelegtem Eramen uyd Erlangung
eines medicinischcn Grades 6 , und zur Anstellung im Kriegsdienste
höhern Orts vorgestellt: wegen eines Vergehens au« dem Insti tut von
der Universität ausgeschlossen l - es blieben daher zum Schluß des I .
1848 20 Zöglinge in dem Institut.
Anlangend die Universitats-Institute und Wissenschaft!. Samm-
lungen, so wurden in dem I . 1848 in den klinischen Anstalten ärzt-
lich behandelt in der therapeutischen Abth. 13? stationaire und 1183
politlinische Kranke, in der chirurgischen Abth. 83 stationaire u. 953
pollkin. Kranke, in der gcburtsyilfl. Adth. wurden 58 Wöchnerinnen
entbunden.
Die Umversitats-Biblillthek zahlte 89,060 Bände.
Das physikalische Kabinet 848 Apparate.
Das zoologische Kadinet 8738 Naturalien.
Die Sternwarte ,48 Instrumente
Das mathematische Kablnet 98 „
Das ökonomisch-technologische Kabinet 536 Modelle u. Apparate.
Das chemische Kabinet 1378 Apparate.
Die Sammlung für menschliche Anatomie 1122 Numern.
— — vergleichende — 137?
Das pathologische Kabinet 931 —
— mineralogische Kabinet 14,435 —
— architektonische Kabinet 261 —
— Kunstmuseum 15,691 —
— Centralmuseum Vaterland. Alterthümer 1268 —
Die Zeichnenanstalt 2455 —
Die pharmaceutische Sammlung 973 —
Das pharmaceutiscbe Institut 2789 Apparate.
Der botanische Garten 14,996 Arten und Varietäten lebender Pflan-
und Sämereien.
Die Zahl der auf der Dörpater Universistät V t u o i r e n d e n
betrug am 28 Februar d. I . 63t. Davon gehorten zur theologischen
Fakultät 77, zur juristischen Z l 2 , zur medkcmischen 209, zur philoso-
phischen 325. Aus den Ostseeprovinzen waren von oi-sen 633 Studi-
renden 425, und zwar aus Livland 235, aus Chstland 67 und aus
Kurland 123; aus den übrigen Gouvernements des Russischen Reichs
166, aus dem Großfürstenrhum Finnland I , aus dem Königreich
Polen 31 und aus dem Auslande 10. — Unter den 98 in diesem
Semester Immatrikulirten defanden sich 15 Apothekcrgehilfen, 5 S tu -
dirende d.r S t . Petersburger und 5 der Moskauer Universität, 1 S t u -
dirender der medico-chirurgischen Akademie zu S t . Petersburg, 6 vom
Dorpatschen, 8 vom Rigaschen, 2 vom Mitauschen und I vom Reval»
schcn Gymnasium mit Zeugnissen der Reife für die Universität Ent-
lassene und 14 bereits früher immatrikulirt Gewesene. Von den bei
der Universität Geprüften konnten 21 wegen ungenügender Kenntnisse
nicht iy die Zahl der Studir?nden aufgenommen werden.
P r o m o v i r t sind aus der Dorpat« Universität lseit der letzten
Mittheilung im Inlande von I8<8 Sp. 296) zu Kandidaten der
Theologie- Kar l M o l t r e c h t und Kornelius L a a l a n d aus Liolandj
zu graduirten Studenten der Theologie: Wilhelm v. H ü b b e n e t ,
Wilhelm W a l t e r , Johann W e y r i c h , Nikolaus P o h r t , Jul ius
M e y e r und Paul Loppenowe aus Lioland, Georg H e n n i n g und
Max H ö r s c h e l m a n n aus Ehstland, Kar l U r b a n u. Ulrich H i l l n e r
aus Kur land, Andreas Fechner aus St . Petersburg, Gustav
M i e s z k o w s k i aus dem Wilnaschcn und Romuald K u n c e w i c ;
ans dem Minskischen Gouvernement; — zum Magister der Rechts-
wissenschaft Fedor W i t t e aus Kurland? zum Magister der diploma-
tischen Wissenschaften Konstantin K o z l o w s k i aus dem Grodnoschen
Gouvernement; zu Kandidaten der Rechtswissenschaft: Woldemar
Schul tz , August B e r k h o l z , August B u l m e r i n c q , Jul ius
Hasche, Theobor v. S c h m i d , Remholb K r ö g e r , Reinhold S t o f f -
r e g e n , Ottomar H a t e n und Alerander W u l f f i u s aus Livland,
Oottwalt v. z u r M ü h l e n und Ferdinand S t e i n b e r g aus Ehst-
land, Robert V l ä f e und Otto Baron v. B r u n n ow aus Kurland,
Kar l v. P o l l aus S t . Petersburg; zu Kandidaten der diplomatischen
Wissenschaften: Frommhold Baron B i s t r a m aus Kur land, Robert
R i t t e r aus S t . Petersburg, Gustav C z a r n o c k i aus dem Mineki-
schen Gouvernement? zu graduirten Studenten der Rechtswissenschaft:
Freimund Hess« , Robert S t o f f r e g e n und Theodor v. R i e k h o f l
aus Livland, Ieannot W a l d m a n n , Adolph R e h m a n n u- Ab"p?
B l a s e aus Kurland- zu graduirten Stubenten der dipls
Wissenschaften: Zbigniew P o z i o m s k i aus Podo l ien ,
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P r u s z y n s k i und Franz us t rzyck i au« Wolhynien, — zu Kandi-
daten der philosophischen Fakultät: Alerander Schu l t z , Charles
Veze t de C o r v a l , Ernst B e r g und Karl S c h i r r e n aus Liv-
land, Julius Fah lmann aus Ehstland, Gustav G r e n i n g aus
Kurland, William Gendt aus Narva, Paul R i t t e r und Alexander
Waron Küster aus St. Petersburg, Wladislaw F i o r e n t i n i an«
Wilna, Konstantin G o r s t i und Julius M i r « z e w i c z aus dem
Kownoschen, Stanislaus R e w i e n s r i und Kasimir S y l w e s t r o -
wicz aus dem Grodnofchen, Johann und Thabdaus W i s z n i e w s k i
aus dem Minskischen Gouvernement, Demetrius Fürst D o l g o r u k i
aus Moskau, Leopold S c h i e n t aus Charkow; zu graduirten Stu-
denten der philosophischen Fakultät: Woldemar Z i m m e r m a n n ,
Julius D u m p f und Friedrich G r ö n b e r g aus Livland, Hermann
Kön igs fest aus Kurland, Karl v. zur M ü h l e n aus St . Peters-
burg, Joseph B i l l e w i c z aus dem Kownoschen und Paul M a i e r
aus dem Tulaschen Gouvernement; — zu Kreisärzten: Christian
Karl Friede. Höppener aus Ehstland, Karl Jauchzy aus St.
Petersburg, Leopold K i rch berg aus Preußen: zum Doktor der
Medicm und Chirurgie Will). Friedr. M u l e r t aus Kurland; zu
Doktoren der Mcdicin: Heinr. S e l l h e i m , Nikolai W i l c z k o w s k i ,
Wilhelm v. Bock, Georg von O e t t i n g e n , Heinrich Scho le r ,
Gustau v. Vröcker und Wilhelm G i r g e n söhn aus Livland, Jo-
hann M a r k u s en und Alfred K ö d e r aus Kurland, Karl B i e r -
stedt, Wilhelm Schlüsser und Friedrich Vau lson aus St. Pe-
tersburg, Dmitri S t e d u t aus dem Pskowschen, Gustav Schrenk
aus dem Tulaschen, Franz O r l o w s k i aus dem Kiewfchen, Ni-
kolai I a k u b o w i t s c h aus dem Poltawaschen Gouvernement; zu
Aerzten: Bernhard As muß aus Livland, Michael A l b r e c h t
aus Ehstland, Samuel und Heinrich S t i l l b a c h und Ernst M ü l -
l e r aus St . Petersburg: — zum Magister der Pharmacie
Julius K i e w er aus Kurland; zu Provisoren: Leonhard E r d -
m a n n , Woldemar H e i n e , Friedr. F a l t i n , Karl H ö l t z e r ,
Ferdinand N i e d e r l a u , Heinr. de B r u y n , Karl Nikolaus
M e y e r , Heinrich H e y e r , Ludwig V o i g t aus Livland, Heinrich
Sigismund W a l t h e r und Eduard V o t h aus Ehstland, Ernst
G r e n i n g , Leopold G o l d n e r , Wilhelm E g g e r t u. Karl Wabe r
aus Kurland, Karl Ernst P o y s n c r aus dem Witebskischen Gouv.;
zu Avothekergehilfen: H.A. Schütze, F. 33. E. D eri ng er, A. G-Kla-
r e n t h a l , R. B. D ö r b e ck , F. R-F. H o l m, G. G. N. K e st n e r u, F.
C> A, A ß m u t h aus Livland, C. Kannen berg , C- G. L. Lich-
tenstein und L. I . Schnee aus Kurland, E. G e r l e e aus
Kowno, G> G. B e r g aus Moskau, F. T- Schultz aus Preußen,
D> H- S t a m p e h l aus Lübeck; zur Hedamme Julie Rc imann
aus Livland.
Personalnot izen
l. Ans te l lungen, Versetzungen, En t l assungen .
Ernannt wurden: Der Adjutant des Generalgouverncurs von
Liv-, Ehst- und Kurland, Stabstapitain vom Grenadierregim. des
Generalissimus Fürsten Suworow, G l o z k y , zum ikapitain! der
Inspektor der Arsenale, Generallieutcnant W a l z l . , zum Mitglied
der allgemeinen Versammlung des Artilleriedcpartements des Kricgs-
ministeriums! der Chef der Artillerie der Rcfcrvelruppen, General-
major S s i r t e l , zum Eyef der 4. Artilleriedivision! der Stabs-
rittmeistcr des Ulanenregiments Prinz Friedrich von Württemberg,
P o o r t e n , zum Rittmeister; der Lieutenant desselben Regiments,
K r a b b e , zum Stabsrittmeister j der Lieut. des Husarenreg. des
Großfürsten Michael Pawlowitsch, K e l l e r , zum Stabsrittmeister;
die Kornrts desselben Regiments, A r n o l d i und B a r o n Ungern-
S t e r n b e r g , zu Lieutenants; der Körnet des Husarcnreg. König
von Württemberg, Baron S t a ckelb e rg , zum Lieutenant; die Lieu-
tenants des Grenadierregim. Konig von Preußen, Rosen b e r g , u-
K r e h m er, B a r o n Wrede und K o h l , zu Stabskavitains, die
Sekondlieutenants beim Reservebataillon desselben Regim., v. S t a h l ,
Levy und Wolke nau, zu Lieutenants; die Lieutenants des Grena-
dierrrgiments Prinz Friedrich der Niederlande, Hesselberg und
Grebne r , zu Stabskapitains; der Fähnrich des Gicnadierregiments
Erzherzog Franz Karl, v. C e u m e r n , zum Sekondlieutenant; die
Sekondlieutenants des Grenadicrreg. Prinz v. Oranien, Bot t ich er
und T i m r o t h , zu Lieutenants; der Fähnrich desselben Regiments,
S t e i n , zum Sekondlieutenant; die Lieutenants des Grenadierregim.
Prinz Eugen v. Württemberg, v. W u l f f und v. W i t t e , zu Stabs-
tapitainö; die Sekondlieut. desselb. Reg., P r e i s I . und P r e i s 2.,
zu Lieutenants; die Fähnriche dess. Reg., Raupach, zur M ü h l e n
und Glasenapp, zu Sekondlieutenants; der Kapitain des Iekate-
rinoßlawschen Grenadierreg. des Großfürsten Thronfolgers, Renn-
hausen, zum Major- die Sekondlieut. desselben Regim., K r a u s e ,
S t o r c h , Has le r und Schweb e r , zu Lieutenants; die Fähnriche
desselben Reg-, Agh t e , L u k i n I. und Luk in 2. , zu Sekonblieut.;
die Stabskapltams des Karabinierregimcnts Großherzog Friedrich von
Mecklenburg, Fock, Mat th iessen und B a r o n W i t t , zu Stabs-
kapitains; der Unteroffizier des Leibgarde-Ssemenowscheu Regiments,
H ä r t u n g , zum Fähnrich; der Unttrfähnrich des Grenadierregiment«
Friedrich Wilhelm » I . , T ie fenhausen , zum Fähnrich; der Unter-
fähnrich des Iekaterinoßlawschen Grenabicrreg. des Großfürsten Thron-
folgers , H u h n , zum Fähnrich; der militairische Kreischef des
Rossienschen Kreises, bei der Kavallerie stehende Obrist, L i p h a r t ,
zum Dejour - Stabsoffizier bei dem Generalgouoerneur von Grobno,
Minsk und Kowno - der Grodnofche Polizeimeistcr, Major B e a u ,
zum militairischen Kreischef des Rossienschen Kreises (Gouv. Kowno);
die Junker des 2. Schützenbataillons, v. Derschau und S t o l z e n -
w a l d t , zu Fähnrichen.
Nekro log .
Am 6. Febr. starb auf dem Gute Podlinkau im Kownoschen
Gouv. nach kurzem Krankenlager der Oekonom Nlily. K rause .
Am 2. März in Reval Susanna Henriette H i e l b i g geb. W e-
vell v. K rüge r im 63. Jahre ihres Alters.
I m März in Pernau der Chef eines dortigen Handlungs-
hauses, Portugiesischer Konsul Adolph Kon^ad Conze, im Alter von.
65 Jahren. Wir sehen mit Verlangen einem ausführlichen Nekrologe
dieses achtungswerthen, geistvollen Mannes aus der Feder eines seiner
vielen ihm näher gestandenen Freunde entgegen, da wir dem Andenke»
dieses Ehrenmannes gern einen Platz in unserem Blatte einräumen
möchten.
Am 27. Februar in Mitau verw. Konsistorialräthin Katharina
T i l i n g geb. Pohrt im Alter von 8! Jahren.
Am 9. Novbr. v. I . in St . Petersburg der Staatsraty und
Ritter Heinrich v. Wiedau im 49. Lebensjahre.
L i t e r a r i s c h e A n z e i g e « .
So eben ist erschienen u. in allen Buchhandlungen zu haben:
Trauerspiel in fünf Aufzügen
von
N. Graf Nehbinder.
Sudscript''ons-Preis geh. «0 Kop. S . — Ladenpreis I Rbl. S.
I m Verlage von H. Laakmann in Dorftat ist erschienen
und in allen Buchhandlungen zu haben:
M a i l « » ja mönda, mis seal sees leida on.
Tullosaks ja öppctlikkuks aeawiteks Ma-rahwale.
Kolmas and. (!1 kuioga.) Maksab 18 Kop. höbbcdat.
I n meinem Verlage erschien so eben und ist durch alle Buchhand-
lungen zu beziehen das j m Vergle ich zu den f r ü h e r heraus '
gegebenen Nerzeichnissen
wesentlich verbesserte und vervol lständigte
Verzeichnis?
des
Personals der Kaiserlichen Universität zu Vorpat
i m A n f a n g e des t . S e m e s t e r s 1 8 4 9 .
nebst der Zahl dec Studircndcn zu Anfange jedrs Semesters s e i t 1 8 3 6
und mit Angabe derjenigen, denen i m I . l 8 4 6 v o n d i e s e r Uni»
versität g e l e h r t e W ü r d e n «rtheilt worden sind.
Preis für ein geheftetes Exemplar 15 Cop. S . M .
Dorpat, am N . März l ^ W .
^ Otto Model, Buchhändler.
Notizen aus den Kirchenbüchern Dorpats.
Getau f te : in der Gemeinde der S t . I o h a n n i s - K i r c h e :
des Buchhändlers F. 3. T. Hoppe Tochter Nicoline Margarethe
Mathilde; des Drcchslergcsellm E. B r a u n Sohn Adolph Heinrich
Julius. ^ ,
Verstorbene: in der Gemeinde der A-t.
der Gerbergesell Christoph R e i m e r s , alt 6?
Zohannis-Ki rche:
Zahr.
I n der S t . Mar ien -K i r che am Palmsonntag deutscher Got<
heil. Abendmahlsfeier um l2 Uhr Mittags.tesdienst, nebst il.
(Nr. 46.)
I m Namen des Generalgouvernements von Liv-/ Ehst- und Kurland gestattet den Druck:
Dorpat, den 2 l . März 1849. C. G. v. Brock e r , Censor.
(Hiezu das Inhaltsverzeichm'ß zum 13. Jahrg. des Inlands 1848.)
Montag, den 28. März «849.
Vom »Inland«" erscheint
wöchentlich l bis! H Bogen, so
daß die Gesammtbogenzahl
des Jahrgangs über 52 Bo-
gen betragt. DerPranumera-
tions-Prtts beträgt fürDor-
pat ^, Rbl. S . , im ganzen
Reiche mit Zuschlag des Post-
portos ti Rbl. S . : — für die
pädagogische Beilage allein
resp, l und l ^R . S . — Die Gine Wochenschrift
Insertions-Gliühren fürlite»
rarische und andere ge«ig«ete
Anzeigen betragen 5«. S für
dießtile. — Man adonmrtbei
dem Verleger diese« Blatte«,
dem Buchdrucker H. Laak»






und OurlalchS Geschichte, Geographie, Statistik und
Vitevatnv.
^ i e r z ^ l ^ « « ^ e r J a h r g a n g .
l. Entwurf der Logik.
Ein Leitfaden für Vorlesungen von Dr. S t r ü m p e l l , außer-
ordentlichem Professor der Philosophie an der Universität
zu Dorpat. M i tau und Leipz ig , Verlag von G. A.
Nepper 4846.
Veurtheilt von O . K.
(Fortsetzung.)
Herr Dr. Strümpell hat es in der Einleitung nicht
an Warnungen vor Wegen fehlen lassen die wie er meint
zur UnPhilosophie führen, und Nachschlage ertheilt. Diese
sind nicht viererlei °), wie man hätte erwarten sollen, son-
dern dreierlei(S. ,44u. 43). „ E r s t e n s : D a s Gemü th
muß d ie zu r vo l l s t änd igen O r i c n t i r u n g nö th i ge
R u h e h a b e n , dami t be im P h i l o s o p h i e n Nichts
ü b e r e i l t werde." Es wird dann weiter gesagt, daß es
Gcmüther gebe, die eben materialistisch, dann idealistisch,
dann pantheistijch gesinnt sind, die bald mit Plato schwär-
men, bald Spinoza preisen, bald mit Fichte sich in ihr Ich
(soll heißen: in das Ich) versenken. Ob es solche Gc-
müther wirklich giebt mag dahinstchn, ich will nur bemerken,
daß es fehlerhaft war als Beispiele für die materialistische,
idealistische und pantheistische Ansicht Plato, Spinoza und
Fichte anzuführen, da kein einziger dieser Herren weder
materialistisch noch panthcistisch gesinnt war. Das hier
verschriebene Recept wird übrigens Anklang finden! „Alles
mit der Nuhe! Nuhe ist die erste Bürgerpflicht," diese
Forderungen auf das philosophische Verhalten übertragen
werden mit dazu beitragen, daß jene von Herbart gesuchte
Philosophie, die so evident wie die Mathematik sein soll,
endlich aufgefunden werden könne. Es wird ferner in
der weiteren Ausführung der genannten Forderung vor
den Gedankenlesern, philosophischen Gourmands gewarnt
und mit Necht! denn es soll Niemand ein Lecker sein am
wenigsten ein Ph i l osoph . „Zweitens. Der Philosophirende
muß sich rein der Natur der Begriffe und Probleme hin-
geben, mit einem damit verbundenen Wohlgefallen an
Sauberkeit und Ordnung im Gedankenkreise." „Das neuere
Philo sophircn leidet unter der stillschweigenden (!) Einwir-
kung zu vieler Systeme, welche die von dem empirischen
Bewußtsein gestellten Fragepunkte entweder verschüttet ( l )
«) Man vergleiche das I n l a n d 1849 Nr . 3 S p . 38 :c.
oder mit fremden Elementen versetzt haben." Um die
zweite Forderung in ihrer Notwendigkeit Jedem einleuchtend
zu, machen, wird aä Nominem argumentirt: vor Verun-
reinigung (!) des Denkens soll der Philosophirende einen
ähnlichen Abscheu haben „wie der Gebildete vor unanstän-
diger Gesellschaft." — „Drittens. Das Gemüth muß stark
genug sein, die Erfolge des Philosopbirens ertragen zu
können." Zum Philosophien gehört nach der Meinung
des Verfassers (p. 16) religiöse Gesinnung und sittliche
Charakterstärke. „Um beiden Forderungen zu genügen",
heißt es weiter, „hat der Philosophirende deshalb in vor-
systematischen Untersuchungen sich zu üben, zu kräftigen,
zu erproben." I n Wahrheit wagt Derjenige welcher sich
der Philosophie anvertraut wenig, d. h. End l ichke i ten
des Bewuß tse ins . Alles Philosophiren muß mit dem
Z w e i f e l beginnen, er ist der Weg zum Principe. I n dem
Sinne wie Kartesius den Z w e i f e l nimmt und überhaupt
von ihm in der Philosophie nur die Rede sein kann, ist
er nicht etwas dessen man sich allenfalls auch entschlagen
kann, die Stellung der Vernunft zu ihm ist keineswegs
eine an sich gleichgiltige, sondern er ist Pflicht eines jeden
denkenden Menschen; denn nur durch den Zweifel erfaßt
sich der Geist und nur durch ihn kann er erkannt werden.
Man sage daher dem Studirenden der Philosophie nicht,
daß er religiöse Gesinnung ' ) und sittliche Charakterstärke
mitbringen solle, sondern daß er beide sich durch das
Studium der Philosophie in vollem Maße erwerben werde.
Es ist eine durchaus fehlerhafte Taktik den Schein zu erregen
als ob der Schüler der Sophia Gefahr laufen könne an
Dem was ihm heilig ist irre zu werden.
Man darf übrigens die Frage aufwerfen ob dergleichen
Betrachtungen überhaupt in die Einleitung einer Logik ge-
hören? und dieselbe geradezu verneinen. Vorreden, die
philosophische Propädeutik würden den nöthigen Raum für
sie bieten. Am besten ist es immer diesen Gegenstand
selbstständig für sich abzuhandeln wie Solches K a r t e s i u s
') Konsequent verfolgt führt diese Forderung auf die Regel
welche sich Malebranche stellte: — „Schenke deine gange Beistimmung
nur den Sätzen, welche so offenbar wahr zu sein scheinen (l), baß
man sie nicht widerlegen kann, ohne eine innere Unruhe und gehe«me
Vorwürfe befürchten zu müssen." Es. ist wohl kaum nöthig das H«r-
kehrte solcher Regeln aufzuzeigen.
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ltt „N^gles pour 1a 6ireetion äe I'esprit, in dem
i d„viseours äo I , " etc. und Spinoza in er
unvollendet gebliebenen Schrift „ v o Inteüectns
^,Uono i'rÄctÄtug" gethan haben. Dahin/gehört auch die
Abhandlung Herbart's ..Ueber philosophisa)es Studium."
M i t wenigen Worten ist hier nichts gethan. Andeutungen
lassen kalt, kahle Allgemeinheiten bleiben dunkel. Was soll
dem Anfänger die Erinnerung, daß sich der Wilö'fovlMnde
mit vorsystematischen Untersuchungen zu üben, zu kräftigen,
zu erproben habe lp . 16), wenn nicht näher gesagt wird
worin dieselben bestehn? Hier muß notwendig in's
Specielle eingegangen werden und so überall. — Aber
wollte der Verfasser schon mehr in die Einleitung auf«
nehmen als nothwendig dahin gehört, warum sprach er
nicht von der hohen Bedeutung der Philosophie für den
Menschen überhaupt und warnte vor dem Irrthume die
Mathematik als diejenige Disciplin anzusehn welche den
Menschen erst zu einem denkenden Wesen macht ^)? Bei
uns, wo die Schrift des Schotten Hamilton „Ueber Ken
Werth und Unwerth der Mathematik" wenig oder wohl
auch garnicht bekannt ist, thäte eine solche Erinnerung
gewiß Roth. I n der Vorrede zu einer in den Ostsee-
provinzen verfaßten Geometrie liest man die Versicherung,
daß nach der Religion die Mathematik für den Menschen
das Wichtigste (sie!) sei. Inhaltsschwere Worte! — So
weit die Forderungen welche der Verfasser an das philo-
fophirende Individuum macht. Wir betrachten jetzt die
Stellungen, welche das Subjekt dem Objekt, das Denken
dem Sein gegenüber möglicher Weise einnehmen kann, das
eigentliche Thema der Einleitung einer Logik, und hören
darüber zuerst die Ansicht unseres Leitfadens ( S . 2—6).
Auf der untersten Stuft, heißt es hier, bringt es der Philo,
sophirende nur bis zu cmer M e i n u n g ; die an den
Oomplex der Gegenstände oder Erscheinung gerichtete Frage
beantwortet cr nämlich selbst aus seinem eigenen schon
fertigen Gedankenvorrathe heraus und beruhigt sich dabei.
„Oder aber die Antwort bildet sich auf beiden Selten zu-
gleich, nämlich in dauernder Beachtung des Objektes," aber
so daß die schon fertigen Gedanken dabei das Uebergewicht
haben, „die Antwort liegt in einer Ansicht." „Oder endlich
der Gegenstand, den die Frage betrifft, veranlaßt im Ge-
dankenkreise die Reproduktion der Vorstellung von einem
anderen schon bekannten Gegenstande," „die Antwort liegt
in einer Analogie." „Genauer überlegt, sind jedoch Mei«
nungen, Ansichten, Analogien meistens nur Decken, womit
der Gegenstand in Dunkel gehüllt wird." „Eine geringe
Aufmerksamkeit nämlich verräth es, daß jede Meinung,
jede Ansicht, jede Analogie in ihrer Ausbreitung nichts
a l s ein Geflecht unsrer e ignen B e g r i f f e ist."
«Welches Geflecht (!) ist nun als solches das richtige, und
wovon hängt es ab, daß es dies fei? Darauf gjebt es
zunächst keine andere Antwort, als: von der Richtsgkeit
und G i l t i g k e i t der B e g r i f f e selbst und der Nich-
t i gke i t und G i l t i g k e i t i h re r V e r b i n d u n g . — Das
«) H e r b a r t , selbst ein ausgezeichneter Mathematiker, warnt
entschieden vor d.eser irrig«» Ansicht ( L e h r b u c h z u r E i n l e i t u n g
i n d i e P h i l o s o p h i e " 1 8 2 7 p. 6.). ^ ° ^ " " ' " " g
Philosophiren tritt jetzt als Thätigkeit auf, die sich auf die
Begriffe als Begriffe richtet," kurz: das
Ph i l osoph i ren ist jetzt ein B e a r b e i t e n der Be-
g r i f f e . Als solches äußert es sich in drei genau zusam-
menhangenden Einzelthätigkeiten, nämlich: «) in dem Ver-
deutlichen und Klarmachen der Begriffe, /3) in der Ver-
tiefung und / ) in der Besinnung. »Die Verdeu t l i chung
und das K larmachen gehen darauf aus, „daß man wissen
wil l , was man in dem Begriffe denkt und was nicht." —
Die V e r t i e f u n g spürt nach allem Möglichen, was mit
dem Begriffe im Zusammenhange steht, nozu seine Elemente
hinführen: das Denken geht in das Änzelne und versenkt
sich in dessen Beziehungen." — „ D i e Bes innung , welche
auf d»? Vertiefung, wir dicsc aus die Verdeutlichung und
das Klarmachen folgt, ist wesentlich Sammlung." „Sie
bringt die einzelnen Vertiefungen (!) zusammen und fragt,
wie sie zu einander passen, ob Einklang oder Widerstreit
zwischen ihnen sei."
Die Bezeichnungen der einzelnen Kategorien sind wenn
sie anders richtig sind nicht willkürlich erfunden sondern
wurzeln im Geiste der Sprache selbst. Wollte man sie
etwa vertauschen, S e i n z. B. für W e r b e n , Urtheil für
Begriff gebrauchen, so würde sich alsbald gegen ein solches
Übereinkommen die Logik der Sprache auflehnen und die
Neuerung annullircn. Daher ist denn auch die Gramma-
tik der Prüfstein für den richtigen Gebrauch einer Kategorie;
daß sie gerade diesen Sinn habe und keinen andern muß
durch die Ableitung erwiesen werden können. I n der oben
angeführten Stelle werden nun M e i n u n g , Ansicht und
A n a l o g i e als drei von einander verschieden^ Kategorien
gebraucht und zwar so, daß die folgende gegen die vor<
hergehende die höhere, eine Ansicht etwas Besseres als eine
Meinung sein sott. — Die erste Stufe des Wissens ist das
Aufnehmen des unmittelbar Gegebenen, des sinnlich Eri-
stirenden ohne es durch das Begreifen zu verändern. Der
Geist erfreut sich hier an dem Inhalte der sinnlichen Ge-
wißheit, was gekaut und geknetet wird gilt eben für das
Wahrhafteste. Leider fehlt aber auf diesem Standpunkte
dem Menschen die Sprache um Das was für ihn alleinige
Eristenz hat auszudrücken, sein Wahres bleibt ein eben
Gemeintes, ein Unaussprechliches und entlarvt dadurch seine
Unwahrheit. So ist die M e i n u n g allerdings die Form
des Wissens auf seiner untersten Stufe, die Kategorie
des negativen Empirismus.
Gegen das bloß Gemeinte sollte die Ansicht das
Höhere sein. Diese Unterscheidung ist w i l l kü r l i ch , nicht
in der Sprache begründet: wie ich etwas ansehe so meine
ich es, oder vielmehr ich meine nur Das was ich ansehe,
was für mich äußerliche Eristenz hat; dics die erste Be-
deutung des Wortes, Meinung und Ansicht sind dasselbe.
Nun spricht man allerdings auch von höheren Ansichten,
von richtigen Ansichten; aber derselbe Gebrauch' gilt auch
von dem Worte Meinung, man sagt: diese Meinung ist
richtig, jene falsch. Wir müssen daher gegen die Ansicht
Protestiren, daß Meinungen etwas geringeres als Ansichten
seien, in beiden bleibt der konkrete Inhalt der äußerlichen
Existenz unverändert.
Das D r i t t e war die Analogie, oder richtiger der
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AnalogisnM (Schluß aus der Analogie—Aehnlichkeit). Abep
auch wer sich von Analogien leiten läßt kommt im Grunde
nicht über die Meinung hinaus, wie es denn schon längst
an der Physiognomik deren ganzes Gebäude ja auf dem
Analogismus ruht nachgewie.se« ist, daß sie nur M e i -
n u n g e n habe.
So sind wir denn um keinen Schritt vorwärts ge-
gangen und steh« immer noch auf dem Standpunkte der
sinnlichen Gewißheit und bloßen Meinung.
Aber der Verfasser hat Ei le, erläßt uns unsere
M e i n u n g und dringt wie Coopers Pfadfinder durch den
Urwald glücklich durch ein Geflecht von Begriffen hindurch
bis zu einer Lichtung und gewinnt alsbald eine neue Trias,
die Ve rdeu t l i chung , die V e r t i e f u n g und die Be -
s innung . So hat er das <5oc ^<"?r<)3 55H des Archimedes
glücklich gefunden und kann nun mit dem Hebel Herbart's die
andern Systeme aus ihren Angeln heben.
Wie der ersten müssen wir auch dieser zweiten Trias
eine nähere Aufmerksamkeit schenken, denn von ihr aus
macht der Verfasser nur noch einen Schritt weiter und ge-
langt alsbald in's Himmelreich der wahren Philosophie.
Der Empirismus und Formalismus haben auf's Neue ihren
Kromlcch und Dolmen errichtet und laden zum Götter-
dienste der H ü t e n a l t e n Z e i t ein. Wer Ohren hat
zu hören der höre! — Fortsetzung folgt.)
1l. Nachtrag zu Nr. 33 des Inlands.
Den Lesern des Inlands, welche sich für die Letten
und deren Sprache interessiren, dürste folgender Nachtrag
zu einem Artikel des vorigjährigen Inlands Nr. 33 viel-
leicht nicht überflüssig erscheinen.
Der im.cbenbemerkten Artikel erwähnte emeritirte Pre-
diger A g e l u t h beschäftigte sich fast bis zu °den letzten Lebens-
tagen mit schriftstellerischen Arbeiten in Lettischer Sprache. —
Unter seinem Nachlasse befand sich daher eine Sammlung
von Manuskripten zum Theil vollendet geordnet und ge-
heftet, von denen nur einzelne im Druck erschienen waren.
Ein Mitglied der Lettischen literarischen Gesellschaft bemühte
sich diese Manuskripte nach §. 3 der Statute,: eben gcnann,
ter Gesellschaft für die Bibliothek derselben zu gewinnen.
Nachdem nun die Erben eben so bereitwillig als gemein-
nützig diesen Wunsch sogleich erfüllt haben und der Bibli-
othekar nach aufgemachtem Verzeichnisse die Gefälligkeit ge-
habt, dasselbe dem Unterzeichneten mitzutheilen, übergiebt
er es mit einigen hinzugefügten Erläuterungen für nicht
des Lettischen Kundige, wie folgt:
V e r z e i chniß
der in die Bibliothek der Lettischen literarischen Gesellschaft
gekommenen Manuskripte des Konsistorial-Naths Ageluth:
Tahs wissuwaiiadsigas un wissuskaidrakas Mahz'bas no tahS
kristigas tizzibas no K. G. Sonntag. 180 l .(Das Nothwendigste und Faßlichste aus den christlichen
Glaubenslehren.)
Ta kristiga tjkkumu, mahziba eekfch perschineem no Vlhvc-
les un no ganigahm dseesmahm, no K. G. Sonn-
tag. 480 l . .^ , ^
(Die christliche Sittenlehre in Bibelsprüche,, und wderversen.)
Ta kristiga Mahziba celsch jauta schanahm un atblldefcha-
nahm no D . Gottlieb Schlegel. 4807.(Katechismus der christlichen Lehre.)
Ihsa mqhziba no kristigas tizzibss un dflhwoschanas
(Kurze Belehrung über christl. Glauben und christl. Leben.)
Ihsa isftaMschana kä tai kristigai tizzibaS - mahzibai un
tahm kristigahm drauysehm irr klahjees no Kristus
laika.
(Kurze Darstellung wie es den christlichen Glaubenslehren
und den christlichen Gemeinden von Christus Zeit an er-
gangen.)
Ib fas jautafchanas pehz teem peezeem Mahzibas - Gabba-
teem tahs Behrnu'Mahzlbas (no Raunas mahzitaja
Wurm).
(Kurze Fragen nach den 5 Hauptstücken.)
Kurze Ordnung des Heils für Einfältige (nach Starke).
Luthera katkismas Grahmata no Johann Gottfried Herder
istulkota.
(Luthers Katechismus erläutert von Herder.)
Seiler's historischer Katechismus.
Garrigas Dseesmas no K. G. Ageluth. 1804.
(Geistliche Lieder.)
D. Kahrla Gottloba Sonntag ihsa mahziba no kristigas
tizzibas un dsihwofchanas. 18 l2 . ar jautoschanahm
un atbildefchanahm ar pehrschineem is Vlhbeles un
is dseefmahm sarakstita no Mahlpils mahzitaja.
(Kurze Lehren über den christlichen Glauben und christli-
ches Leben.)
Ihsa isstahstischana ka tai kristigai tizzibas - mahzibai un
tabm kristigahm draudjehm irr llahjees no Kriftus
laika. 48 l2 .
(Wie oben nur hier mit der Jahreszahl.)
Gesangbuchslieder !8l.5. ( i n der Masa dseesmu grahmata
abgedruckt.)
Katkismis i'eb kristigas tizzibas un dsihwoschanas mahziba.
No Widsemmes augstas basnizas - teesas apgahbahts
58!6 rabrtulkohts zaur I . G. A—th.
(Katechismus der christlichen Lehre. Herausgegeben vom
Lwl. Ober-Konsistorium I8l6.)
Mahziba, las kristigeem laulncekcem peenahkahs. 1820.
(Belehrung dessen was sich für Brautleute geziemt.)
Dr. Martin Luther's Kleiner Katechismus bearbeitet von
M . Leberecht Siegmund Jaspis — verändert und
erweitert von Dorpatschen Theologen, herausgegeben
von Ioh . Phil. Gust. Ewers und zufolge einer erhal-
tenen Aufforderung Eines Kais. Livl. Ober-Konsistorii
in's Lett. übers, von I o h . Gottfr. Ageluth, Pastor
Swehtas gudribas grahmata jeb Kristiga mahziba kas ja-
tiz; un ka jadsihwo pey; Bihbeles stahsteem un lee-
zibahm. Skohlmeistereem un skohlasbehrncem par
labbu latwiski pahrtulkota. 1840 zaur S . G. A.
(Christliche Belehrung was man glauben und wie man leben
müsse nach der Geschichte und den Zeugnissen der Nidel.
Für Schulmeister und Schulkinder.)
Seschi spreddiki gawenu-neddelas lasfami (s. Sturms Pre-
digt, Entwürfe).
(6 Predigten zum Vorlesen in der Fastenzeit.)
Spreddiki jeb: kristigas mahzibas, pamahzischanas un eeftree-
- zinafchanas pehz tahm lekzionehm us wiffeem sweht-
feem un swehdeenahm zaur wissu gaddu, no wahz-
wallodas pahr-tulkoti zaur I . G. A. ic. :c. 4830.
(Predigten oder christliche Belehrung, Unterweisung und
Trost nach den Lektionen auf alle Fest- und Sonntage des
Jahres, aus dem Deutschen übersetzt «.)
Ercerpte aus Huhn's Predigten über die heil. 10 Gebote
4 Hefte ( i n der Lett. Wochenschrift aufgenommen).
Wridrika Arndt, Vcrlihncs basnizas kunga, Trihs spreddiki
pahr tahs dcewischkigas buhschanas muhsu vestitaja
Jesus Kristus, pehz Match, ewang. gr. 22, H4^H6.
no Wahzeschu wallodas pahrtulkohts 1843. zaur I . G.A.
(Frirdr. Arndt. Drei Predigten :c. nach Matth. 23,
41—46.)
Wriddrika Arndt Berlihnes Vasnizas kunga Seschi spred-
diki pahr teem septineem Kristus wahrdeem leb runa-
schanahm pee Krustu, pahrtulkoti no Wa
wallodas. 1342.
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(Desselben sechs Predigten über die 7 Worte Jesu am
Kreuze)
Lugfchanas grahmata, sewischki karra wihreem derriga, kam
tahtu no dsimtenes jastaiga; tikpatt arri zitteem lristi-
teem zilwekeem.no Luttera draudses geldiga, las par
sawas dwehseles glahbschanu ar sawu Deewu gribb
sarunnatees. t842.
(Gedetbuch besonders nützlich für Soldaten die sich von
ihrer Heimath entfernen; aber auch brauchbar anderen
Christen Lutherischer Gemeinden die sich über ihr Seelenheil
mlt ihrem Gott zu unterreden wünschen.)
Anmerk. Das Ehstnische Original ist wol seinem vollstän,
digen Titel nach: Palwe-Ramat mis isseärranis Söa<
meestele kasa anda, kui woöra rahwa maale ärraläh-
häwad, agga ka mu ristirahwa hinge kaSsuks on ülles-
pannud Ria linna Iakobi kirriko marahwa öppetaja
O. A. v. Iannau. Tartus 4839 aastal trükkitud
Lindworsi pärriatte kirjadega. — welches ein gemein-
nütziger Freund des Volks auch in's Lettische über-
tragen zu sehen und abdrucken zu lassen wünschte, da
aber die Fortsetzung einer zu dem Ende versprochenen
Übersetzung in's Deutsche unterblieb, mußte die Be-
endigung der Arbeit gleichfalls unterbleiben.
Eine Sammlung von Gebeten, Fürbitten, Formularen :c. :c.
Masu dseesmu grahmata, ohtra salassischana 1831; dabei
auch die Srescha salassifchana (2. und 3. Lieferung
geistlicher Gesänge).
Versuch einer Terminologie zu einer Lettisch abzufassenden
Grammatica, auf Veranlassung der von Hr. Past. Ul-
mann für künftige Lett. Parochialschulen Lettisch auf,
gesetzten.
Anmerkungen über die Lettische Grammatik, von Vrockhusen,
Ageluth, v. Klot, Napierskp, Dingelstaedt.
Anweisung zum Rechnen, aus dem Ewersschen Schul-
buche in's Lettische übersetzt, als ein Versuch und
Veitrag, wie man etwa die Kunstausdrücke in der
Rechenkunst im Lettischen wiedergeben könnte; zur
Veprüfung Einer verchrlichen Lettischen literarischen
Societät mitgtthcilt von einem Mitglicde derselben.
4824. K l o t .
III. Giniges über die Liban - Georgen-
burger Gisenbahn.
I n Nr. t 2 des Inlands ist von dieser bereits seit
HL Jahren projcktirten Eisenbahn die Rede, und da gleich,
zeitig zu Aktienzeichnungen für dieselbe aufgefordert wird,
so dürfte es an der Zeit sein die Bedingungen der Aus-
führbarkeit und Rentabilität eines solchen Unternehmens
näher ins Auge zu fassen.
Als Hauptzweck derselben wird angegeben die Vermit-
telung des Handels der An- und Hinterlande des Riemen
mit dem Auslande, namentlich der Transport von Getreide,
dessen Ausfuhr in größerem Maßstabe und nach billigeren
Frachtsätzen dadurch ermöglicht und dadurch sowohl für
Libau als für jene Vinnenlande eine Quelle des Wohlstan-
des eröffnet werden würde.
Die Erfahrung lehrt, daß keine Eisenbahn von eini-
germaßen beträchtlicher Länge sich b loß durch Waarenver-
kehr, sei dieser auch noch so bedeutend, rentabel machen
lann, da sie keine hohen Frachtsätze (außer etwa für Ei l-
fracht) stellen darf, wenn sie die Konkurrenz mit andern
Transportmitteln bestehen wi l l . Nur der Waarenverkehr
,n - t lerb lndung mit einem frequenten Personenverkehr
vermag den Unternehmern eine billige Rente ( 4 bis 3
P " ^ ? N n ^ l ^ " " " zu sichern, und Dies auch nur
"atz H 2 ^ " mittleren Durchschnitts-
Die Regierung hat für eine Summe, welche 23,000
Rubel pro Werst mcht überschreitet, 4 Procent Zinsen unter
Bedingungen garantirt. Kann die Bahn für diese Summe
gebaut werden?
Unter den Deutschen Bahnen, wofür die Vergleichung
wohl am nächsten liegt, sind außer den hier nicht in Betracht
kommenden Pferdebahnen nur die Holsteinischen für eine
etwas geringere, alle übrigen für eine höhere und zum
Theil sehr bedeutend höhere Summe als 480,000 Thlr.
pro Meile erbaut, was 23,000 Rbl. pro Werst gleichkommt.
Jene Holsteinischen Bahnen haben keine kostspieligen Bauten
erfordert; sie durchschneiden ein ebenes, meist trocknes Heide-
land ; weder Durchschnitte und Aufschüttungen noch größere
Brücken und Viadukte kommen hier vor, die Schienen konn-
ten aus dem nahen England aufs billigste bezogen werden,
das Terrain kostete wenig und die Bahnhofs- und andern
Gebäude wurden mit möglichster Sparsamkeit ausgeführt.
Die Litthailische Bahn dagegen durchschneidet ein Ter-
ra in, wo zwar keine Gebirge zu durchbrechen, auch keine
großen Ströme zu überbrücken sind, das aber der weiten
und tiefen Sumpfstrecken wegen äußerst kostspielige Damm-
schüttungen nöthig macht, die häusig noch mehr als Durch,
stiche kosten und deren Veranschlagung jedenfalls viel miß-
licher ist. Auf dem kürzesten, der Preußischen Grenze ziem-
lich parallelen Wege sind diese Sumpfstrecken so bedeutend,
daß sie die Ausführung gradezu unmöglich machen dürften.
Aber auch auf den übrigen möglicherweise einzuschlagenden
Routen werden sie nicht vermieden werden können und es
dürfte sich bald genug herausstellen, daß mit 3 Millionen
S . N. für 200 Werst (die gerade Linie beträgt <84) nir-
gend auszureichen ist.
Aber vielleicht könnte der Verkehr dieser Bahn dennoch
auch die höheren Kosten auf eine annehmliche Weise ver-
zinsen, da ja überall der Verkehr sehr bedeutend steigt, wo
Eisenbahnen entstehen, und es nicht an Beispielen fehlt,
daß er sich gegen früher versechsfacht, ja verzehnfacht hat?
Ueberall woDi?s geschehen ist, haben günstige äußere
Konjunkturen, welche die Bahn allein nicht herbeiführen
konnte, mitgewirkt, namentlich die gewährte Möglichkeit
der unbeschränkten Ausdehnung des Verkehrs auf alle oder
doch fast alle Gegenstände des Welthandels. Dadurch hat
z . V . die Rheinische Vahn eine so außerordentliche Frequenz
erlangt, die sie aber sogleich verlieren würde, wenn sic die
Frachtsätze »u'cht äußerst niedrig hielte.
Nun aber dürfen der bestehenden Gesetzgebung nach
Kolonial- und ähnliche theurcre Produkte in ^'ibau gar
nicht eingeführt werden, und die Ausfuhr, deren Höhe sich
überdieß großenthcils nach der der Einfuhr richtet, besteht
meistens in schweren und vcrhältnißmäßig wohlfeilen Ar-
tikeln : Getreide, Bauholz, Matten und dgl. die überhaupt
nur bei niedrigen Frachtsätzen Gegenstände des allgemeinen
Verkehrs werden können. I n Notbjahren wird man freilich
auch wohl höhere Sätze zahlen, aber diese sind Ausnahmen,
und nur von geringem Einfluß auf den Durchschnittsertrag.
Auch wird in solchen Fällen Preußen seine Transit-Zölle sehr
gern herabsetzen, wo nicht ganz fahren lassen.
Auf das Zarthum Polen aber dürfte wenig zu rechnen
sein. Aus der Weichsel in den Bug und die Narcw, aM
dieser durch den Kanal in den Nicmcn, von diesem auf
die Eisenbahn smit vollständiger Umladung) und nun erst
in die See (mit abermaliger Umladung) ist ein weiter und
beschwerlicher und einen großen Thcil des Jahres hin,
durch nicht praktikabler Weg. Den Weichsclländern liegt
Danzig viel zu nahe und bequem, als daß sie nicht gern
einen mäßigen Durchgangszoll entrichteten, um ihr Ge-
treide schnellund rech t ze i t i g auf den Markt zu bringen.
Auf Reisende zwischen Georgenburg und Libau auf
einem Wege, der keine einzige Stadt berührt, dürfte wohl
nur in sehr geringem Maße zu rechnen sein, selbst wenn man
die Zahl der gegenwärtig zwischen beiden Orten Reisenden
versechsfachen oder verzehnfachen wollte.
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Einsender Dieses wünscht durchaus nicht von Unterneh-
mungen dieser Art abzuschrecken; noch weniger aber es zu
erleben, daß die fragliche Eisenbabn das Schicksal des
Windaukanales haben möge, nämlich nach verausgabten
Millionen unvollendet zu bleiben. Dies dürfle aber sicher
der Fall sein, wenn sich die Unternehmer rücksichtlich der
Anlagekosten und der zu erwartenden Verzinsung Illusionen
bingeben wollten, die wenn man wirklich zur Ausführung
schreitet sehr bald schwinden müßten. Für unumgänglich
nöthig aber muß er es halten, die Vabn so zn legen, daß
die großen Moräste thunlichst vermieden und gleichzeitig
die Aussicht auf möglichst großen Personenverkehr,
wenigstens für die Zukunft, offen erhalten werde. Beides
lann mit einem vcrhältnißmäßig geringen Umwege crreicht
werden, wenn die Bahn von Georgenburg oder bestimmter
von der Mündung der Widawja in den Nicmen aus durch
den großen Grenzwald nordwestlich zur Schrschawe und
nach Tauroggen zieht, von hier ab nördlich nach Koltinzam)
und von da, die großen Sümpfe im Westen lassend, in
einem mäßigen Bogen nach Tclsch zieht. Von Tclsch aus
geht sie weiter auf Kalwary, überschreitet einen sanften
Höhenzug, berührt Naschiljany und Iloki und zieht von
hier in gerader Linie durch eine freie Ebene nach dem
Nordendc des Libau Sees, um den sie hcrumbiegt und
am Hafen von Libau endet.
Dieser Weg würde 293 Werst betragen, also nur
etwa Vz langer als die gerade i?iuie sein. Die größten
Gewässer welche sie überschreitet sind die Bartau, Jura
und Scheschawc», die keine kostspieligen Bauten veranlassen.
Die großen bis zur Preußischen Grenze sich hinziehenden
Sümpfe bleiben sä'mmtlich zur Linken. Was aber am
meisten für diese Richtung spricht ist der Umstand, daß die
Strecke von Tauroggen bis Telsch (8tt W.) einst ein Theil
der großen Hauptstraße werden kann, die Petersburg und
Riga mit dem Westen Europa's verbindet. Eine Bahn
von Telsch nach Mitau würde auf keine großen Terrain-
schwieligkeiten stoßen und wahrscheinlich einst statt der
jetzigen Straße über Schaulen gewählt werden, da sie
etwa eben so nahe ist und eine bedeutende Strecke Eisen-
babn bereits vorfindet. Libau käme so in eine bequeme
Verbindung mit Mttau und Riga und dadurch mit dem
ganzen Innern, während andrerseits die Verbindung mit
Polen und dem Westen ihm nicht verloren ginge und der
unmittelbare Zweck, die Erreichung des Niemcn, besser als
auf einem andern Wege errungen würde.
So kann die Bahn cm dem Gemeinwesen nützliches,
und, wenn richtig und umsichtig geleitet und redlich ver-
galtet, ein die Aktionäre wenigstens nicht ruinirendes und
möglicherweise billige Zinsen "gewährendes Unternehmen
werden. Letzteres freilich wohl nur, wenn auch von andrer
Seite her die Vcrkehrsvcrhältm'sse namentlich Nbau's selbst
sich günstiger gestalten, denn man vergesse nur nicht, daß
eine Eisenbahn zwar ganz geeignet ist, einen bereits be-
stehenden Verkehr sehr bedeutend zu erhöhen, keineswcgeS
aber einen noch nicht vorhandenen zu erschaffen.
Riga, d. 2. März. Dcr Konnte zur Verpf leg u n g
der im I . NMl in Riga durch die Cholera Vcrwillwclcn
und Vcrwaisetcn macht in einer gedrucktem „Rechenschaft"
vom 5. Mär; bekannt, daß derselbe gegenwärtig 23,25N
Rbl. 89 K. S. in Kassa habe und ihm außerdem an jährl.
bewilligten Gaben für die Folgezeit noch <N9 Rbl. S. zur
Disposition stehen, zugleich aber auch ein Kreis von Da-
men sich gebildet habe, der wöchentlich sich einigemal am
Abend versammelt, um in gemeinschaftlichen Arbeitsstunden
Kleidungsstücke und Wäsche für sciuc Pfleglinge anzufer-
tigen, während andere Frauen das Material zu diesen
Arbeiten beigesteuert haben. Außer 49 Wittwcu und «20
Waisen, die nur eine einmalige Gabe erhalten konnten,
gewährt der Komit^ gegenwärtig 9« Witwen mit 253
Kindern eine fortlaüfcnd.c monatliche Unterstützung und
hat 76 Waisen untergebracht. Dcr Ausgaben-Etat des
ersten Jahres stellt «ich auf mindestens lw02 N. E. bcr-
aus. Der Komito spricht mit dankbarer Anerkennung aus,
wie derselbe von allen Autoritäten und amtlichen Personen
sich einer überaus wohlwollenden und eifrigen Förderung
seiner Bestrebungen und Zwecke zn erfreuen habe und hofft
bei einem solchen allerseits bereitwilligen und freundlichen
Zusammenwirken auch auf ein segenreiches Gelingen des
angestrebten Guten, vertrauend auf Gott, dessen Segen
einem guten Werke ja nimmer fehle und Ihn anflehend,
allen Mitwirkenden Weisheit und Liebe zu geben, damit
die beabsichtigten Wohlthaten auch auf die rechte Weise
ausgeführt werden mögen.
Riga, d. 4. März. Zur Beförderung der Viehzucht
in den Ostscevrovinzen ist die zollfreie Einfuhr des zur
Fütterung des Viehes nöthigen Salzes aus dem Auslande
in den Hafen von R iga , Libau und Reval versuchs-
weise auf drei Jahre gestattet worden. Für dieses Salz
gilt nur solches Steinsalz, welches im Auelande schon fem-
nemacht u. mit Wermuth u. Eisenon'd vermischt ist. Der
beigemischte Zusatz darf nicht weniger als 2 ^ und mcht
Korrespondenz Nachrichten und Nepertorimn der Tageschronik.
L i V l a tt d . mehr als 3 L betragen, dieses Futtersal; ferner nicht für
" ' sich allein, sondern nur zusammen mit ausländischem Koch^
salz eingeführt werden und endlich die auf den Schiffen
befindliche Quantität desselben nicht mehr als den zehnten
Theil des auf demselben Schisie angebrachten Kochsalzes
betragen. Die Ucbcrlretung dieser gesetzlichen Bestimmun-
gen hat zur Folge, daß von dem Futtersalz der für Koch-
salz festgesetzte EingangszoU erhoben wird.
N i g a , d. t«. März. Bei dcr Wiederbesetzuna des
erledigten Diakonats zu Et. I ohann i s ist die Wahl des
Nigaschcn Raths auf den bisherigen Prediger zu Adftl im
Walkschcn Sprengel, Theodor Weyrich, gefallen. - . I n
der Fastnachtsversammlung der Aeltestenbank und Bürger-
schaft der St. Iobanniögilde am 9. Febr. sind gewählt
zum Stadt-Aeltermann bis Fastnachten <83l, abermals der
seitherige Eh. F. P. Meinhardt aus dem Knochenhauer-
Amte, zum Acllesten Wilh. Jak. Taube aus. dem Nadler-
Amte, und trat verfassungsmäßig ohne weitere Wahl in die
Bank dcr bisherige Dockmann I . H. E. Bepermann
aus dem Glaser-Amte. Zum neuen Dockmann ist erwählt
I . F. Lambert aus dem Töpfer-Amte. — Dcr Aelteste
der großen Gilde, M. W. N. Drachenhauer, ist zum
Stadt-Saatschreiber erwählt und als solcher bestätigt worcen.
Nissa, d. t2. März. Apotheker Kirchhof nimmt
Aufträge zur Herstellung von Herbarien für Schulen
(nach M ü l l e r , Schubert und Unverricht) und für
Forst- und l?andwirche (nach Friede und Lcnae
nur bis Ostern d. I . noch an. Ein Herbarium von
dcrt verschiedenen Eremplaren kostet 3 R. S.
g , d. 12. März. Handelsbericht. Vor Ein-
tritt des Frühlings haben wir noch vollständigen Winter
bekommen, die Fluren sind mit Schnee bedeckt und Nacht-
fröste erhalten ihn in seiner Frische. Die auten Wcae
fördern die Zufuhr von Flachs. Das Geschäft darin bleibt
fortwährend belebt. Bezahlt wurde weißer Zinsfiachs mit
35 R., weißer Manenburger m Spanischer Gattuna mit
32 N. , in Englischcr mit 28 »28z N. Von Marienburger
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bedang Heller pujter 26z » 27 3t., Heller so wie ftuiker
23z » 2 6 ; gewöhnlicher 24z ^ 28 R. Feines Partiengut
nach Qualität u. Sortiment galt von 26z bis i!7z N . ; weißer
? l W ist zu 27z mitunter 28, k i l l ) 23 , Nl) 22, 1.0 18
R. gemacht, r i j « zu 2 2 , L t t 2 1 , hell unv weißer « 6
2 t z bis 22 im Durchschnitte, ? k v 1»z, 18z, 1^0 17z.
47z N. — Han f gegen baar hatte mäßige Frage, gemacht
wurde gewöhnlicher zu 66, 82 und 77 N. — Schlags
leinsaat ist mehrereS gemacht zu 20z ( t3z) bis 2 ! (14)
baar 215 (54z ) mit 30 L und 22' (14^ ) mit 10 H
Vorschuß. — Get re ide . Gerste 108—106 //. blieb zu
30 N. preishaltend, doch weniger gefragt. Roggen ohne
festen Preis.
ss, d. 10. Mär;. Sowohl Seine Durchlaucht der
Herr Kriegs- und Generalgouverneur, Fürst Suworow,
als der hochwürdige Platon, neucrnamue Bischof von
Riga, verweilen noch immer in St. Petersburg. — Als
reftdirendcr .^'andrath für den März ist Se. Erc. der Hr.
Landrath Gottlieb Baron Wolf zu Alt-Schwancburg ein-
getreten.
G h st l a u d.
Neva l , d. 14. März. Der Königs. Dänische Vice-
konsul C. A. M a v e r Hieselbst macht in Auftrag des Da,
nischcn Ministeriums bekannt, daß alle Häfen und Einfahr,
ten in die Hcrzogthümer Schleswig und Holstein vom 13.
März an gerechnet werden blokirt werden, mit Ausnahme
der unter König!. Autorität befindlichen Orte, und daß diese
Blokade sofort mit der Unterwerfung besagter Hcrzogthümer
unter die rechtmäßige Dänische Regierung aufgehoben wer-
den soll.
Neva l , d. 14. März. Schiffe sind hiejelbst angekom-
men : den 11. März Rufs. Schiffer I . Schi ld wach, Schiff
Bistro», von Messiua mit Früchten an F. F. Cederhilm
K A M . Luther.
Vleval, d. 16. März. Die Cboleracvidcmie scheint in St.
Petersburg Gottlob! nach und nach abzunehmen. Nach den
Notizen in dcrOt. Pclcrsb. DeiltschenFeit. ls. I n l . Nr. 6) ver-
blieben am 30. Jan. 126 Cbolerakranke in Behandlung, am
3. März 78, am 10. März 36. An dem letztgenannten
Tage erkrankten 2, am t< 6, am 12. 3, am 13. 8, am
14. 3, am 13. 10. Zum 17. März verblieben 82 Kranke
in ärztlicher Behandlung.
K u r l a n d .
, d. 3. März. Nach der so eben erschienenen
gedruckten Iahrcsrcchnung des hiesigen Frauenvereins stellt
sich der Abschluß des Jahres 1848 folgendergestalt heraus:
^t.KapitalbestandinKurl.Pfdbriefen'6300 N. — K. S
Auf eine Stadthppochek . . 800 „ — „ '
An einstehenden Zinsen . . 32 „ 23 „
Kaufwerth des Waisenhauses 1300 „ — „
Kasscnrest vom ) . 1848 . . 33« .. 18 „
Summa . . U870 N.
: Vorschuß der Gelbrüder Napft
von 1848 . 300N.—K.
Einl. des Industrie-
Magazins . 98N. —K.
398 „
?. S .
Nest . . . 6472 R. 43 K. S .
M i t a u , d. 10. März. Das Kurl. Amts- und Intc l -
llgcnzblatt vom 8. März enthält einen Rechenschaftsbericht
über die Verwaltung der von den Vrinckenschen Fami-
lienstiftung, aus dem wir den Lesern des Inlands Nach-
stehendes lmttlMcn. Diese Stiftung besteht in dem schul,
dcnfrcm, und durch e.nen Ncichsrathsbeschlüß künftig unbe-
schuldbaren Gute Pedwah len , dessen Einkünfte zur Unter-
stützung von Gliedern der von den Vrinckenschen Familie
nach Bestimmungen einer Fundatlonsakte burch einen dies-
falls zusammengetretenen Familien'Komil« unter dem Prä-
sidium eines Kurators verwandt werden sollen. Seit I o -
hannis 1833 sind aus den Mitteln des Stifts an Stipen-
dien gezahlt worden zum Besten dazu berechtigter Familien«
glieder 8430 R. 3 8 ^ K. und die fundationsmäßig ange-
legten Kapitalien betragen gegenwärtig nach dem kürzlich
erfolgten Ableben des letzten Kurators die Summe von
3813 Sbl. 4 . ^ Kop. S .
M i t a u , d. 12 März. Den Mitauschen Einwohnern
ist es nicht erlaubt, sich vom Lande mit frischem Fleische
zu versorgen, daher solches zur Konsumtion nicht eingeführt
werden darf. Nur geschlachtete Schweine können im Win-
ter vom Lande zum Verkauf eingebracht werden, wenn die
Verläufer sich der Vorschrift unterwerfen wollen, nirgend
anders als an einem dazu angewiesenen Platz ihre Waare
feil zu bieten und ten gesetzlichen Fleischschilling zu entrichten.
M i t a u , d. 18. März. Vom Kurländischen Evan-
gelisch-Lutherischen Provinzial-Konsistorium wird bekannt
gemacht, daß dasselbe seine nächste Gerichtshegung vom 12.
bis 22. April abhalten wird.
Landwirthschaftliches und Gemeinnütziges.
Aus dem Protokoll der allgemeinen Jahresversamm-
lung der Kurländischcn ökonomischen Gesellschaft vom 27.
Ia»uar.
Nach abgcstattttem Jahresbericht hielt der beständige
Sekretär einen Vortrag über das Parcc l l i rungssps tem,
welches cr, als den Interessen des Staates sowohl als der
Grundbesitzer und Parcellenpächter zuwiderlaufend, verwarf.
Hierauf wurde der Jahresbericht über das Versuchsfeld
z,r« 1848 verlesen, die Mode l l kammer der Gesellschaft
vorgezeigt, über die aus dem Aus- und Inlande eingegan-
genen landwirtschaftlichen Druckwerke berichtet u. sodann
zur Tagesordnung übergegangen. Der erste Vortrag be-
traf einen Versuch mit der P h ö n i r -Gerste, der zweite
einen mit der Wurze lmäs tun q, der dritte verbreitete
sich über die Anwendung eines P f ianzenbohre rs beim
Pflanzen von ein- und zweijährigen Väumchen, die ver-
mittelst desselben mit der Muttererde herausgehoben werden,
und sodann folgten Mittheilungcn einiger in das Gebiet
der Land- und H a u s w i r t s c h a f t und Techno log ie
einschlagenden chemisch-phufikalischen Versuche mit
den nöchigcn Erläuterungen. Demnächst ward über die
in der Si^ung am 2. Dccbr. 1848 in Anregung gebrachte
Angelegenheit einer zu gründenden Hagelvers icherungs-
a n sta l t rcfcrnt. Der zur Prüfung der früher eingegangenen
Statuten der Livl. Hagelassekuranzgesellschaft niedergesetzte
Komit« sprach seine Ansicht dahin aus, daß die Errichtung
einer besondcrn Hageluersicherungsgcsellschaft für Kur-
land zweckmäßiger schicnc, als cm Anschluß an die bereits
bestehende ^irländische, deren Statuten indessen mit geringen
Abänderungen auch für Kurland anwendbar wären, da sie
sich für Livland äußerst zweckmäßig erwiesen hätten, und
die Gesellschaft vereinigte sich nach Anhörung dieser Rela-
tion zu dem einstimmigen Beschluß: die Livländischen Sta-
tuten zu größerer Publicität in Kurland zu bringen, Vor-
schläge und Ansichten in Betreff der fraglichen Angelegen-
heit von Kurländischcn Landwirthen in kürzester Frist zu
erbitten und sodann noch im Laufe des bevorstehenden Som-
mers eine Versammlung aller Interessenten zum Behuf der Ab-
fassung von Statuten eines Kurländischen Hagelversicherungs-
vcreins zu veranlassen. Zum Schluß wurden die im Laufe
des Jahres aufgenommenen 11 Mitglieder, unter denen
der Ingemeuroffizier und Ritter von W i l s o n als Ehren-
mitglied, vroklamirt.
R e i n i g u n g der Schornsteine. Ein Hamburger
Schlossermeister, K ö n i g , hat eine Vorrichtung erfunden
die Schornsteine auf eine zweckmäßigere Weise von Nuß
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zu reinigen. Es besteht dieselbe in einem kleinen Kegel
mit stählernen Klappen, die sich nach der Weite des Rauch-
fanges leicht auseinandergcben und zusammenziehen. Die
Basis des Kegels ist mit Schab, oder Kratzeisen, seine Spitze
mit einer Metallkugel versehen. I n den Schornstein hin-
abgelassen senkt sich der Kegel bis auf den Ofenhecrd herab,
wird dann in die Höhe gezogen und lratzt dabei den im
Rauchfang angesetzten Nuß vollständig ab und säubert und
glättet zugleich die Wände desselben. (St . Petersburg.
Hanielszcitung Nr. 9 l , 92 und 97.)
Obr igkei t l iche Vcstimmunssen u . Ve ro rdnungen .
Um sowohl dem M i ß b r a u c h der so außerordentlich
verbreiteten Streichzündbölzchen von Seiten der niedersten
Volksklassen möglichst zu steuern, als auch den Feuersge,
fahren zu begegnen, die der unvors i ch t ige Gebrauch
derselben schon vielfältig herbeigeführt hat, soll der Detail,
verlauf der Streichhölzchen nach Verlauf eines halbem
Iahrcs — von Publicirung der dicsfallsigcn Vorschrift ab
— nicht mehr gestattet sein. Zündhölzchen-Fabriken sollen
nur in den Residenzen geduldet, die zum Verkauf abgege-
benen zu <000 Stück in Blechdosen mit 'Banderolen ver-
kauft und letztere zum Besten der Stadtemkimfte mit
5 Nbl. S . bezahlt werden. (St . Petcrb. Handclszeit. v.
12. Januar H8H9 Nr. 6.)
Für die Korrespondenz im Innern des Reichs und
nach dem Großherzogthum Finnland sind zur Bequemlich-
keit des Publikums fertige und, damit sie nicht etwa bc-
trüglicher Weise nachgemacht werden, mit einer bcsoudcrcn
Wasserschrift und dem Kronsstemvcl versehene^ «ouvertc
für ein-, zwei, und dreilöthige Briefe zu dem Preise von
rcfp. < l , 2 l und 3 l Kop. auf allen Post-Komloirs käuflich
zu haben, und die Bequemlichkeit die diese Kouvertc ge<
währen besteht darin, daß die in denselben mit der Post
abzufertigenden Briefe zu jeder Ze i t ohne Erlegung des
Porto für jeden einzelnen Brief in einen zn diesem Zweck
ausgestellten, Jedermann zugänglichen, Briefkasten hinein-
geworfen werden können wid ohne , Ilufenthalt m«t der
nächsten Post abgehen. Man hat dabei nur die Vorsicht
zu beobachten, dasi das Gewicht des Briefes dem Preise
des Kouvcrts entsprechend emgerichtct werde und man
nicht etwa zum Nachtheil der Krone zu zwei- oder drci-
löthigei! Briefen Kouvcrte verwende, die für cinlöthige
verabfolgt worden sind, weil man alsdann das fehlende
Porto später nachzahlen müßte. (Livl. Reg. Pat. v. 58.
Novbr. 5848. Nr. «p. 87.)
Persoualnotizen.
l. Anstellungen, Versetzungen, Entlassungen.
E r n a n n t w u r d e n : dcr bei den Militair-Lchranstaltcn ange-
stellte Generalmajor, W r a n g e l I . , zum Direktor des Pctrowschcn
Kadettenkorps zu Pol tawa; der stellvertretende Kommcmd. des S t .
Pctersd. Ingen.-Vcz., B a l z 1 . , zum stellv, Kommand. dcs Nord-
bczirts im Seebauwescn ; dcr vcrabsch. Stabsri t tm. beim L. Kür.-Rcg.
des Großfürsten Thronfolgers, Fürst W i t t g e n s t e i n , zum Beamten
für bcs. Auftr . beim General-Gouverneur von L i v - , Ghst- und Kur-
land,- dcr Oberpastor der S t , Petri-Kirche zu Riga, ! ) l . P o c l c h a u ,
zum gcistl. Viccpräses des Stadt-Kons, und Supcrinr. i der Stabs-
tenants 5 die Fähnriche d'ess. Reg., H c y t i n g und A d c r k a s , zu
Sekondll . ; der Sckondl. des Gren.-Rcg. des Großfürsten Michael
Pawlowitfch, B u r m e i s t e r , zum Lieuten.; der Stavskap. des Gren.»
Reg. Graf Rumjänzow, B e h r I . , zum Kap i t . ; die Lieutt. desselben
Regiments, B e h r H , I a c o b i und W e i n b e r g , zu Stadskapttt..-
die Sekondli'eutt. desselben Regiments, D c l l e r und S c h ö n b e r g , zu
Lieutt., dzr Fähnrich desselben Reg., R o s e n m e y e r , zum Sekondl.;
die L,eutt. des Gren. 'Reg. des Generallissimus Fürsten Suworow,
L e u t n e r und T i e s e n h a u s e n , zu Stabskapitt.; dcr Stabskapit.
vom Erlwanschen Karab.-Reg., Baron W r a n g c l , zum Kap i t . ; der
^ la ior vom Inf . -Reg. des Fürsten Wolkonsk«, K l u g c n 3. , zum
Kommand. des Kownoschen Garn. -Bat . , der bish. Sekretär des Rig .
Krclsgerichts, Oilucl .jur. Ti tulärrath H i e l b i g , zum Sekretär des
Raths in Wenden; die Sekondll. des Gren.-Rcg. des Generalissimus
Fürsten Suworow,Schenck und M ü l l e r , zu Lieutt.: die Fähnrichs
desselben Regim., H a u f f und e e u t n e r 2 . , zu Sekondlieutt ; der
Kapitain des Karad.-Rcg. des Großfürsteu Alexander Aleranbrowitfch,
Fock, zum Major i der Stabskapit. desselben Regim., W e y m a r n ,
zum K a p i t . ; der Lieutt. desselben Reg., B r u m m e r , zum Stabskap.;
der Sekondl. desselben Reg., B r u m m e r >., zum Lieut. ; der Fähn-
rich desselben Reg.. B r u m m e r 2 . , zum Sekondl.
U e b e r g e f ü h r t w u r d e n : Der Major des Iekaterinoßlawschen
Grm.-Neg. des Großfürsten Thronfolgers, R e n n h a u s e n , in das
Karab,-Ncg. Großherzog Friebr. v. Mecklenburg; ber Fähnr. des L. G.
Ssemcnowschen Reg-, H a r i u n g , in das Gren.-Reg. Friedrich Wich,
l l l . l dcr Fähnrich des letztgenannten Reg., T i e f e n h a u sen , und der
Fähnrich dcs Ickat. Grcn.-Reg. des Großfürsten Thronfolgers, H u h n ,
in das Karab.-Reg. Großh. Friedrich v. Mecklenburg; der vieut. vom
Inf . -Rcg. des Großfürsten Alexander Alerandrowitsch, W r a n g e l , in
das Nishcgorobsche I n s . - R e g . ; dcr intcrim. Ober-Sckr. dcr allg.
Versamml. der ersten 3 Departt. und d. Hcroldie dcs D i r ig . Senats,
Koll.-R. W i s t i n g s h a u f e n , in die Kanzellei des Staats-Sekr. f.
Annahme dcr Bittschriften; der Major des Karab.-Reg. dcs Großf.
Alexander Alcxandrowitsch, Fock, in das Gren. - Reg. dcS Felbm.
Graf. Rumjänzow z dcr Srabskapit. von Grcn.-Reg. König von
Preußen, K r e h m e r , als Lieut. in das I . Kadettenkorps: der Lieut.
in dcr l4. Flott-Equipage, P e t e r s o n , als Lieut. in d. Leibg. Kür.-
Rcg. des Großfürsten Thronfolgers.
D e s D i e n s t e s e n t l a s s e n w u r d e n : Dcr Direktor der
Schulen des Gouv. Tambow, Staatsrath T r o j a n o w s k y , nach 25-
jahrigem Dienste, der Obristl. des Karab-Rcg. Großh. Friedrich v.
Mecklenburg, A n d e r s o n ; der Obristl. vom Ulanenreg. des <3roßf.
Michael Pawlowitsch, B o y e , als Obrist ; der Major desselben Rea.,
P e t e r sen, als Obristl . ! der Major vom Kür.-Reg. der Großfürstin
Helena Pawlowna, H a g e m e i s t e r , als Obrist l . ; der Kornet vom
Kür.-Reg. Pr inz Albr. von Preußen, Zöge v. M a n t e u f f e l , als
Licut. i der Präses dts Kownoschen Kameralhofs, Staatsrath G r ü n -
!»erg! der Diois-Quart ierm. der 8. I n s . Div,Stabskapi t . K r uhsc ,
als Kapitain-
l>. B e f ö r d e r u n g e n .
B e f ö r d e r t f i n d - zu Kollegienräthcn: der Inspektor dcs 2
' S t . Petersb. Gymn. , Hofrath P e r n c r ; der Prof. ord. an der S t
Wladimir - Univ., Hofrath K e ß l e r - dcr Lektor der Deutschen Spr '
am Richclieuschen Lyceum, Hofrath E r t c l . — Zum Kollegicnsekrctär-
dcr Erpeditorsgehilfe des Rig. Gouv. - Postkomtoirs, W i l d e . — Zu'
Kol legienrcMratoren: die älteren Sort irer des Mirauschcn Gouv -
Postkomtoirs, I u n o w i t s c h und M i n k e l d e . I n den pcrfönl. Eh-
venbürge. stand sind erhoben worden: die Zöglinge der S t »Detersb
^om,werzschule, Td. A n d e r s o n , Ludw. Oes te r re i ch u. Iller ??ci'
g i n , deegletchrn ,m vorigen Jahre Kar l R o e d e r aus R.aa der <i„.
sterben, die goldene Medaille erhalten und die Auszeichnung a - « ^ ,
hat, daß sein Name auf die Marmortafel
l l l . O rden .
3u Rittern sind ernannt worden: I) des weißen Ablerordens -
der Kommandeur der Schostaschen Pulverfabrik, Gcnerallicut (« . , . -
bel 2. 2) des St. Grorgcnordcns 4. K l . : der Sekondl. des I n s - n
Gcn.-Feidm. Fürsten von Warschau, Bcnnet? dcr Sckondl. in der
Tiftisschcn Artillericgarnison, S chlüt te r. :t) dcs St. Wladimirordens
j K l d P s d b h f i c h t s S t t s h
Kommand. des 2. Kadettenkorps, Obrist K u r s t l ; der Chef dcr
Artilleriegarntsonen des Orenb. Bezirks, Generalmajor F r e y m a n n
7>; der Kommand. der Tulaschcn Waffenfabrik, Generalmajor S a m -
Ion . 4) Desselben Ordens 4. K l . dcr Ießaul dcs I . Ssumiclion
, Luuen-Kosaken-Reg., Baron P fe i l i t z e r - F r a n k. 5) dcs S t An"
nenordens 2. K l . mit dcr Kaiser!. Krone: die ordentt. Professoren an
dcm Pabag. Hauptinstit., Staatsratye, Lo ren tz und B e s s e r ; de,-
Viccdirektor des Depart. der Volksaufklärung, Staatsr. B e r t e - d ^
dem Prinzen v. Oldenburg attachirte Staater. S c h w a n e b a c h , '
(Hhe des Stabes des ! . Reserve Kavall.-Korps, Generalmajor Ba
M ° l z b e r g - der Lehrer für die Deutsche Spr . beim 1. Kadctte
Staatsrath A l b e r s ; der Lehrer , . K l . für Geom., Triaon u
Topogr., Ingen.eur-Obrist H c r r m a n n ; der
Pawl. Kadcttenkorps, Kapit. S c h e f f l e t - ^ ^ '
Küstcnlimc, Kollcgienr. Kr i ^ ^ r Ne'lia ^ ? " " ^ i ^ n
kops Pst F l i ^ ^ '.Kadetten-
inspcktor beim adl «f^«- ^ 7 » . ^ ^ ^ " . ' ^ «eus ; oer Studien-
der Stabsarzt, Hofrath M e y e r ;
Finnl Lw 3 „ . ^ " ' ^ " ' ^ " . , Baron K o ten ; bcr Obristl. der Z-
Hcl'na Ä . ^ ' G r l p p c n b c r g 2., der Sekretär der Großfürstin
5"°-na Pawlowna, Koll.-Rath S t e n d e r ; der Dejour-^tabsofsizier
lr des Gen.-Gouv. von Lw-, Ehst- und Kurland, Obrist
dero r
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R e i n h a r d t I . ; berObrist vom Ti f i . Iager»R., Sacken; der Chef
der Schostaschen Kapselfabrit, Peterson^ der Stabsarzt beim Arse-
nal zu Kiew, Kall.-R. S t e p h a n i . 7) des St . Annenordens 3. K l . :
vom Leivg. Ismail. Reg., Stabskap. D e l l i n g s h a u s e n ; vom Leibg.
Iager-R., Stadskap. R a l l ; vom Leibgarde Pawl. Reg., die Lieute-
nants G e r n et, Rosset er u. G o e b e l ; der Apotheker beim Hospi-
tal des Leibg. Ssemen. Reg-, Kolleg.-Ass. G r o ß ; der Lieut. der 21.
Flottequip., R e n n e n k a m p f f l . - der Mitausche Oberhauptmann,
Baron v. b. H o w e n ; der Tuckumsche Oberhauptmann v. Kosch-
k u l l ; der Harriensche Mannrichter v. G l a s e n a p p ; der Wierlandsche
Mannrichier u. H a r p c ; der Friedrichstädtsche Kreisrichter von der
Recke, der Polizeimeister vonUmansk, Obristlieut. De rse lben ; der
Buchhalter des Stabes der fünf Bezirke der Kiewschen u. Podolischen
Militair-Ansiedell., Koll.-Ass. Esthern der Gehilfe des Klasseninspek-
tors beim Alexandrowschcn Kadettenkorps zu Niest, Hofrath Mey -
baum, die jüngeren Aerzte desselben Kad.-K-, Janentz u. A s m u s ;
^erTuckumscheStadtsekretar, K l e i n e n b e r g ; der Rittm. v. Hus.-R.
Honig v. Hannover, R e i n h a r d , der bei dem Gen. - Gouv. v.Liv-,
Ehst- und Kurland zu besond. Auftr. bef. Rittm. vom Hus.-R. des
Großfürsten Micha«! Pawlowitsch, H a h n ; bcr üicut. vom Kautas.
Sap.-Bataillon, B r e n n e r ; der Kommand. des Iakobstädtschcn Inv.-
Kommand., Lieut. Reich e l i dcr Sckondl. vom Ria., inner« Garn.-
Bat. , S n i t k o . 8) des St . Annenordcns 4. K l , : der Stabskap, v.
Drag.-R. Kronprinz von Württemberg, Graf K e l l e r ; der Sekond-
lieut. vom Tenginsch. Iüf.-Rcg., Be l cha r t . ^ ^ ^ ^ _ ^ ^
Bibliogrclfthischer Bericht
V. I n den Ostseeprovinzen erschienene Schriften.
Verzeichnis der bei dem Dörptschen Censur^Komit« eingegans
' genen Drucksachen für den Monat Januar 1849.
(Schluß.)
6. Die Hauptfchutzmittel des Angeschuldigten im Inquisi t ion«-
proceß, mit besonderer Berücksichtigung des L iv l . Landrechts dargestellt.
Eine mit Genehmigung Einer Hochv. Iuristenfakultät der Kais. Uni-
versität Dorpat gedruckte Abhandlung, welche zur Erlangunz der M a -
gist«rwürde offentlch vertheidigen wi rd Hermann S c h ü t z « , Kandidat
der Rechte. ^ M o t t o : — — indem I c h da« Verbrechen bestraft
wissen w i U , wünsche I ch doch noch mehr, daß die Unschuld — alle
M i t t e l zu ihrer Rechtfertigung finden möge. Allerh.Ukas vom 8. Aug.
5601.) Druck v. H . Laakmakn. ,819. l l . 62 S . 8.
7. p«N5wnn»t ä« ß«r^«n, 5>wä »u l»ul»ous«6« 8t. Petes»!,.
2 ltl i::, et llinz;« P2r 1o Uuct«ur ^ . ltucl>l»oll2. liiiia^ imprimeri«
<ie tt. r. Nicker. 1949. "
8. Die Lidau-Iurburgsche Eisenbahn. Sine Denkschrift zur Er-
läuterung dieses Unternehmens. M o t t o : ,,Um groß, reich u. stark
zu sein, bedarf ein Land nur eines fruchtbaren Bodens, intelligenter
Gewerbetreibender und gut eingerichteter Verbindungswege." Lord
Wacon.) Libau 1848. Gedruckt bei E. H. Foge. 2H S . 4.
9. Elias. Ein Oratorium nach Worten des Alten Testaments.
Druck von Laatmann in Dorpat. 4 S. 8.
ll). Die letzten Dinge. Oratorium nach Worten der heil. Schrift
znsammengestellt von Rochlih, in Musik geseht von Louis Spohr. 4 S .
8. Dorpat 1949. Druck van SchünmannS Wwe.
11. DaS Proletariat unserer Tage. Ein Wort zur Beherzigung
für alle Menschenfreunde von D. Wasem. Riga 184U. 14 S. 8.
Druck von Müller.
>2. Ein Pachtkontrakt in Ehstn. Sprache. Druck v. Laatmann.
13. Lirkulair der Redaktion des Inlands.
l.). 7S .8 . Rigab.Häcker.
Gin Preis-Cöurant vom Kunstgärtner Schoch in Riga-
16. Zur Bestattung des weil. Hrn. Pastors zu Kowno, I . H-
. Druck von Hacker.
17—27. 11 Neujahrs-Gcatulationsgedichte.
28. Apswcizinaschana, ar ko Pinku Annas-draudse sakehme sa-
wu jaunu Gannu un Mahzitaju Hermann Hartmann, 16. Ianwar
184!», kad Winsch Annas-basniza pirmu reis Deewa wahrdus turre,a.
Rihga. W. F. Hacker. 2 S . 8. (d. h. Newillkommnung, mit welcher
die Pinkenhofsche Annen-Gemeinde ihren jungen Hirten u. Prediger H-
H. am 16. Jan. 1840 empfing, als er in der Annenkirche zum ersten-
mal den Gottesdienst hielt.)
29 und 30. Ein Tafcllied und ein Lied zur Stiftungsfeier der
MussengeseUschaft in Riga.
31 und 32. Zwei Musikstücke von Weller u.,Haedrich. Riga,
l ! . Auslandische J o u r n a l i s t i k .
Darstellung dcr landwlrthschaftl. Verhältnisse in Ehst-, Liv- «-
Kurland, Leipzig 1815 — recmsirt von E. A. Hermann in der Neuen
Jenaer Ltzgtg. 1848. Nr. 240.
Todtung eines zehnmonatl. Kindes durch die Amme (Hallucina-
tionen des Gehörs), ein Liol. Kriminalfall — mitgetheilt von Prof.
Ofenbrüggen in Hitzig's Annalen, Neue Folge, 1838 (Sept.) ,,. I9«»ff.
n,!5, s.i55!>e 1848 — recens. v. Prof" Osenbrüagen In Jahns Neuen
Jahrbüchern der Philologie 1840. Heft 1. p. 46 ff.
Gr. v. Helmersen Reise nach dem Altai. St . Petersburg l848 —
rccens. in Gersdorf Repertorium 1849. Heft 2. p. 103.
Th. T h r ä m e r Geschichte des deutschen Sprachstudiums und
insbes. seiner Unterrichtsmethodik seit bcr Reformation. Ein Vortrag,
gehalten in der pädag. Gescllsch. zu Dorpat. Reval und Leipzig, 1848
36 S . — ausfuhr!, deurth. in Jahns Jahrbüchern f. Philolog. und
Pädagog. 1848. B. 54, Heft 3 S . 322 ff. von Prof. Dietsch
in Grimma-
Nek ro log
I n der Nacht vom '25. zum 26. Fcbr. in Lemsal der dimittirt«
Schulinspektor, Kollegienassessor u. Ritter Friedr. M a r n i t z , im 65.
Lebensjahre.
Vor Kurzem starb der Kreisrichter Karl von den Br incken ,
vieljahriger verdienter Kurator der von den Brinckenschen Familien-
stiftung Pedwayl<n in Kurland.
Vor Kurzem in Hapsal der Rathsherr Alexander B e r g .
Am !<>. März in Riga der Kaufmann 1. Gilde, Timofei Sche-
luch in , im Alttr von 43 Jahren.
Am 15. März in St . Petersburg das Mitglied des Kriegsrathes,
General der Artillerie, Alexander E u l e r .
Am !6. März in Riga der Buchhalters-Gehilfe der Rigaschen
Kommerzbank, Kollegiensekretar Alex. K a b e l t , im 37. Lebensjahre.
B e r i c h t i g u n g .
I n Nr. 11 Sp. 179 Z. 22 v. u. lies Alexander Qoandcr statt
E- I . Ovander.
I m Verlage von E. I . K a r o w , Universitätsbuchhändler,
ist erschienen:
Verzeichnis
auf dcr Kaiserlichen Nnivcriltät zu Dorpat.
Erstes Semester 4849. Preis geh. M K. S.
Aus dem meteorologischen Tagebuchc der Sternwarte
Dorpat.
März. 4849.










































































































^ I,«) 5VV2 trüb, Nachts Schnee.
> > . 3,0 5>VV Schnee.
— <U5 >V starker Schnce.
— 0,6 .»V Schnee.
.'- 2,2 5>V trüb.
^ 3.2 VV wolkig, Schnee.
-Z. 2,8 8VV4 Schnee und Regen.
-;. 2,2 I>VV3 hcll,wolt.,NachtsSchnee.
0,0 !>'>V2 Schnee.
— 5,1 ?<VV heiter. Nachts Schnee.
5 2,8 >V2 Schnee.
^. 2,0 ^ W 2 anhaltender Schnce.
— 1,4 >V2 anhaltender Schnee. -
— 5.0 l>i ttwas Schnee.
— 3,tt !>'<» trüb Abends Schnce.
— 3,7 IX starker Schnee.
0,0 WO starker Schnee.
— 0,8 0 bezogen. Nachts Schnee.
— l.<) >V viel Schnee
-t. 0,2 «0 hell, wolkig. Nordlicht.
— 0,<> I^>V hell. Nachts Schnee.
— 0,2 I> Schnee.
5 1,9 !>'<.>. 8 U hell.
5 3.8 8 0 hell.
>^ 0,5 8(1 heiter, Abend wolkig.
5 1,7 80 hell. Streifwolken.
5 04, >V heiter. >
5 2.0 8VV heiter.
^ 0,2 0 . M » heiter.
-!- 2,1 l) heiter. '
^ 3,6 5l> heiter. ^ , , ^
M a d l e r.
(Nr. 51.)
I m Namen des Generalgouvernements von
t, den 28. März 1849.
den Kirchenbüchern Dorpats.
Getauf te : in dcr Gemeinde dcr S t . M a r i e n - K i r c h e :
des Hrn. C. I . Falckenbcrg Tochter Alide Amalie.
P r o k l a m i r t e : in der Gemeinde der St. Mar ien -K i r che :
der Bürgerssohn Eduard David Reyher mit Dorothea Rosine K le in .
I n dcr S t . Mar ien-Kirche am 1. Ostertage Deutscher Got,
tesdienst, um I I Uhr Vormittags.
-, Ehst- und Kurland gestattet den Druck:
C. G. v. Brock er, Sensor.
Montag, den H. April
Vom «Inlande" erscheint
wöchentlich l bis l t Bogen, so
dcsß die Gesammtbogrnzahl
t»es Jahrgangs über 52 Bo-
gtn betragt. DerPränumera-
tions-Preis betragt für Dar-
pat 4; R b l . S . , im ganzen
Reiche mit Zuschlag des Poft-
portos U N-bl. S.,- — für die
pädagogische Beilage allein
resp, l^ und I^R. S . — Die Eine Wochenschrift
für
Insertions-Gebühren fürlitt»
rärifche und ander« gl«ign«tt
Anzeigen betragen5K.S. für
dieZeile. — Man atonnirtbti
dem äserleger diese« Blatte«,
dem Buchdrucker H. Laat»
mann in Dorpat, so wiebn
allen deutschen Buchhandlun»
gen und sämmtlichen Post-
Lomptoirs des Reichs.
«nd GesMeAe, Geographie, Statistik und
Niteratuv.
V i e r z e h n t e r J a h r g a n g .
I. Entwurf der Logik.
Ein Leitfaden für Vorlesungen von Ur. S t r ü m p e l l , außer,
ordentlichem Professor der Philosophie an der Universität
zu Dorftat. M i t a u und Le ipz ig , Verlag von G. A.
Ncyhcr «846.
Beurlbeilt von O . K
(Fortsetzung.)
Die Forderung des Klarmachcus und der Verdeut-
lichung der Begriffe ( p . 4.) scheint beim ersten Anblicke
eine so richtige zu fein, daß man leicht glauben könnte, es
ließe sich gegen sie nichts einwenden. Wir sind es gewohnt
von Jugend auf die K l a r h e i t preisen zu hören, der Lch,
rer ringt im Unterrichte nach Klarheit, er sucht den Schüler
aufzuklären und für diesen ist ein Verstehen Dessen was im
Unterrichte dargeboten wird ohne Klarheit über die Natur
der gegebenen Begriffe nicht möglich. Namentlich gilt
Solches von der Mathematik. Ohne Klarheit über den Wcrth
der Lehrsätze in der Geometrie z. V . und den Gang ihrer
Bcwcisart darf Niemand hoffen ein Geomctcr zu werden,
Das fühlt und weiß Jeder. Dergleichen Erfahrungen nimmt
man in's reifere Leben hinüber und man überredet sich leicht
m i t d c r K l a r h c i t d a s Z i e l d e r E r k c n n t n i ß erreicht
zu haben.
Was nun die Klarheit betrifft nach welcher der Schüler
r ingt , so wissen wir es Alle, daß mit ihr noch wenig ge>
than ist und der Lernende mit den Jahren zu immer grö-
ßerer Klarheit gelangen soll und gelangt. Die Erfahrung
aber, daß es in der Klarheit Grade gebe, genügt ihren rein
subjektiven Charakter aufzudecken. Die Mathematik macht
davon allerdings eine Ausnahme, denn hier enstirt für den
Lehrer und Lernenden nur eine mögliche Klarheit; aber
diese Disciplin ist lediglich eine äußerliche, das mathema-
tische Denken ein Rechnen, die Zahl Materie. Ueber die
Nichtigkeit der geometrischen Lehrsätze findet unter den Ma-
thematikern kein Streit statt, die Geschichte der Philosophie
lehrt jedoch zur Gnügc, daß den Philosophen die wider-
sprechendsten Dinge klar gewesen sind, einem Gasscnd i
5. B . daß der Satz „ambulo ergo sum" ebenso gut die
Er is tenz des Geistes beweise als des Ka r t cs i us „co-
tziw ergo «um", einemHobbes die Mögl ichkei t , daß die
E m p i r i e als Ph i l osoph ie ausgesprochen werden könne,
u. s. w. Was man gemeinhin klare oder deutliche Be-
griffe nennt sind in Wahrheit nur subjektive Vorstellungen
für welche es in der Klarheit selbst keinen objektiv giltigen
Maaßstab geben kann und die darum, daß man ihre ein-
zelnen Merkmale heraushebt, daß man sie dem Verwandten
entgegensetzt, ihre subjektive Hülle noch keineswegs abstreifen.
Auf diesem Standpunkte wird der Begriff als etwas im
Bewußtsein Gegebenes angeschaut und der Verstand hat
die Bestimmung den schon vorgefundenen Begriff deullich
zu machen was er dadurch zu erreichen strebt, daß er nach
Herzenslust an ihm herumzerrt. So nimmt das philoso-
phische Denken seinem Gegenstände gegenüber dieselbe Stel-
lung ein wie das mathematische der materiellen Zahl.
Weil aber bei den Gegenständen beider Disciplinen nicht
dieselbe Bestimmtheit stattfindet, so kann auch das Resultat
nicht dasselbe sein: bei der Philosophie ist es lediglich ein
Verkehrtes, weil die rein äußerliche Behandlung seinem
Inhalte nicht adäquat war. Das Aeußerliche der Vehand«
lung liegt aber darin, daß in derselben die von einander
durch die Verdeutlichung unterschiedenen Begriffe gezählt
und so abgesondert werden. Dadurch sind sie sich gleich-
giltig geworden und ihr rein empirischer Charakter macht
eine E i n h e i t unmöglich. Diesem Ucbelstande kann nur
durch die Deduktion begegnet werden. Was ich abgeleitet,
was vor meinen Augen gleichsam entstanden ist, hat sich
eben darum auch meiner subjektiven Willkür entzogen,
und widersteht in seiner Objektivität jeder Vermischung
mit Ungehörigem. So ist die wahre Klarheit und Deut-
lichkeit nach der man ringen soll nicht in der bloß äußer-
lichen Operation des ^.Interschcidcns sondern in der Deduk-
t i o n enthalten.
Man kann die Deduktion auch eine Vertiefung in den
Inhalt nennen. Eine solche Vertiefung ist aber nicht dieje-
nige von der in unsrcr Logik ( 9 . 3 . ) die Rede ist, nicht
eine Vertiefung „die nach allem Möglichen spürt, was mit
dem Begriffe im Zusammenhange steht, wozu seine Elemente
hinführen." Dies wäre in der That ein Zerstießen in's
Maaßlose ' ) . . Ganz unverständlich ist was der Verfasser
mit der Kategorie der B e s i n n u n g meint welche die ein-
I ) Schon bei Spinoza findet sich die wichtige / ^
die rechte Methode nicht um die in'ö unendliche gehende empirische Modt-.
sikation der Begriffe in der erscheinenden Endlichkeit sich zu kummern have.
zelnen Vertiefungen (!) zusammennehmen soll. Willkürlich
ist der Gebrauch des Wortes an dieser Stelle gewiß; denn
die Besinnung ist so wenig etwas Höheres, daß man viel,
mehr die unterste Stufe des Bewußtseins so bezeichnen
könnte. Das Besinnen, Sammeln ist ein Erwachen, z. B.
aus einem Irr thume, dann auch ein Erwachen aus dem
Schlafe was bekanntlich eine Operation ist zu 5er man
durchaus nicht Philosophie braucht. Zwischen dieser Stufe
und dem Sichselbsterfassen des Geistes liegt noch ein weiter
Weg, der Weg nach Eleusis.
Hoffentlich sieht Man es nicht ungern wenn ich die
angeblichen sechs Stufen des Bewußtseins wie sie uns Herr
Doktor Strümpell vorführt mit der Darstellung desselben
Gegenstandes bei einem andern Philosophen vergleiche, ei-
nem Philosophen, der freilich von der Universität Halle
noch nicht als summu« p!>ilo50pl»u« erklärt worden ist,
der allerdings für gewisse Herren noch immer Dasselbe ist
was der Klabautermann für abergläubische Seefahrer, den
ich aber dennoch allen angehenden Philosophen zum Selbst-
studium empfehlen kann, ich meine — S p i n o z a . I n dem
oben angeführten T r a k t a t e theilt er alle Wahrnehmungen
in vier Klassen ein: l ) Es giebt eine Wahrnehmung, die
wir vom Hörensagen oder durch ein beliebiges Kennzeichen
haben. Ä) Es giedt eine, die wir aus einer unbestimmten
Erfahrung schöpfen. 3) Es giedl eine Wahrnehmung, wo
das Wesen einer Sache aus einer andern Sache geschlossen
wird, aber nicht adäquat. 4) Es giebt endlich eine Wahr-
nehmung, wo eine Sache bloß aus ihrem Wesen oder aus
der Kenntniß ihrer nächsten Ursache begriffen wird. —
Die drei ersten Wahrnehmungen sind etwas Unsichres und
Zweckloses, die in Dingen der Natur nur Zufälliges er'
kennen lassen. Nur die vierte Art umfaßt das adäquate
Wesen einer Sache und ohne Gefahr eines I r r thums,
weshalb wir sie hauptsächlich ergreifen müssen. Auf diesem
Standpunkte, welchen die Philosophie Spinoza's einnimmt,
haben die Begriffe feinen andern Inhal t als den der Sache
selbst, wodurch die Identität des Begriffs mit dem absoluten
Sein gesetzt ist. Die absolute Substanz, das Wahre ist
somit das Maaß für die Nichtigkeit eines Begriffs, verum
inclex 8ui et t'algi. — Diese Eintheilung hat vor jener von
uns gerügten den Vorzug der Einfachheit und Verständ-
lichkeit, ist aber keineswegs genügend, weil Spinoza's abso-
lute Substanz nicht der absolute Geist ist. Deshalb hat
seine Philosophie wohl an dem Allgemeinen, dem unmittel-
bar Seienden eine richtige Voraussetzung, aber das Einzelne
erscheint darin als aufgehoben, es ist in der Substanz ver,
schwunden, die Natur gelangt nicht bis zur Würde der
Idee (Aküsmismus), oder mit andern Worten, man findet
in seinem Systeme wohl die richtige Seite der synthetischen
Methode die vom Allgemeinen zum Einzelnen, aber nicht
gleicherweise das Wahre der Analytik die vom Einzelnen
zum Allgemeinen vorwärts geht. Nur die Vereinigung
beider Methoden kann das allein Richtige sein, und hier
ergiebt sich in Bezug auf unsere Frage folgendes Resultat.
Es giebt für die Logik nur drei Stufen des Bewußt-
seins, weil der Gedanke der Objektivität gegenüber nur
drei Stellungen einnehmen kann, aber so, daß jede mehr-
facher Variationen fähig ist, d. h. entweder bestimmt sich
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das Denken nach dem Sein , wie Dies im unbefangenen
Verfahren, der Philosophie der Heerstraße stattfindet, oder
zwe i tens , das Denken gilt für eine Thäligkcit des denkenden
Subjekts, ober d r i t t e n s , der Gedanke und das Objekt
bestimmen sich gegenseitig, das Denken strebt nach Iden»
tität mit dem Sein, bleibt sich aber dabei seines Unter-
schiedes von demselben bewußt. Karl Rosenkranz hat sich
durch seine „Modifikationen der Logik" das Verdienst erworben
an sämmtlichen Bearbeitungen der Logik das Hervortreten
irgend einer jener drei Bestimmungen nachzuweisen und sie
hiernach zu ordnen. Monstra, Zwittergcschöpfe lassen sich
freilich hier nicht unterbringen, und es ist zu befürchten,
daß Katzenberger deshalb unsere Eintheilung zu allen
-j-1-j- schicken wird. Aber wir gehn diesem Herrn pflicht-
schuldigst aus dem Wege und kehren zu unsrem Autor zurück.
Es wurde bereits bemerkt, daß ihm die Besinnung
noch keinesweges als die höchste Stufe des Bewußtseins
M . I h m zufolge l p . 6 ) muß das Philosophien noch
einen Schritt weiter streben, und dies Streben läßt sich
allgemein bezeichnen als ein S t r e b e n nach E i n h e i t .
„Unter Einheit versteht man inncrn Zusammenhang, Ver-
bindung, keine glcichgiltige Zusammenstellung von Theilen,
die sonst Nichts mit einander zu thun haben." „Solche
Einheit ist wesentlich verschieden von dem E i n s sein, von
dem E i n e r l e i , von dem Einfachen, von dem m i t sich
selbst I den t i schen . Dieses verträgt keine Mehrheit;
auch keine Verschiedenheit, weil es identisch, keine Zusam-
menfassung, weil es theittos ist." "Alles erwogen,
sucht der Philosophircnde keine andere Einheit, als E inhe i t
der V e g r i f fe, Sys tem g i l t i g e r Gedanken. " (p. 8)
I n dieser Darstellung muß zuerst gerügt werden, daß die
Identität und Einerlciheit als Synonyma genommen sind.
Elfteres schließt keineswea.es die Verschiedenheit aus, klein
«an e«t i«Il.'m, Identität ist Beziehung, ist Einheit Unter-
schiedener, Einerleiheit dagegen Indifferenz (das Sich-nicht-
unterscheiden von einander). Setzen wir nun an der
obigen Stelle den richtigen Ausdruck, so ist es wahr, daß
die Einheit nach welcher der Philosoph strebt nicht die
Indifferenz ist. Sein Wollen kann aber auch nicht sein
nur die Beziehung in welchem das Sein zum Denken steht,
ihre Identität nachzuweisen, womit erst der Anfang der
Spekulation gesetzt ist. — Wird die Einheit aber nur als
eine Einheit der Begriffe genommen, so steht man auf
einem durchaus einseitigen Standpunkte, auf dem der Sub-
jektivität und hat das Seiende als ein Fremdartiges sich
gegenüber. Diese Stufe des Bewußtsems ist bodenlos für
Irr thümer, das Denken umkreist die Natur wie die Katze
den heißen Bre i , die schlechte Wirklichkeit des sinnlichen
Objekts gilt ihm für die Realität des Seienden. M i r ist
es gewiß, daß, wenn dem Geiste und der Natur nicht das
eine Substantielle zu Grunde gelegt und von diesem zum
absoluten Geiste aufgestiegen wird, die Logik zum leeren
Formalismus und die Naturwissenschaften zum rohen
Empirismus herabsinken müssen. Dieses Eins, der Spino-
zismus ist aber nicht die unterschiedslose Identität au
welche Schleiermachcr glaubte und eben darum im Orga-
nischen eine Stütze für das Metaphysische suchte. Was
der Philosoph sich unter dem E i n s zu denken habe drückt
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der Philosoph von Görlitz so aus: „Eins hat nichts in
sich, daß es wollen kann, es duplire sich denn, daß es Zwei
sei; so kann es sich auch selber in der Einheit nicht empfin-
den aber in der Zweiheit empfindet es sich." Das EjnS
hat seinen Unterschied, sein Anderes in sich: dieses haucht
ihm ^eben ein und treibt es zur Selbstentwickelung durch
Setzen und Aufheben der Negation. Diese Selbstentwicke-
lung ist Denken, die Aufgabe der Logik kann daher keine
andere sein als darzuthun wie sich das Denken durch alle
Stadien des dialektischen Processes bis zur Idealität der
logischen Idee die an sich weder Natur noch Geist ist fort-
wälzt. Steht nun eine solche Logik auf der dritten oben
von uns geschilderten Stufe, so ist jene des Herrn Professor
Striimvell durchaus ein Produtt der zweiten auf welcher
das Denken für eine Thätigkeit des denkenden Subjekts
genommen wird. Dies ist nur so lange richtig als das
Denken reines Denken bleibt. Aber das denkende Subjekt
kann ohne die Gegenständlichkeit der Erscheinung nicht zum
Selbstbewußtfein gelangen, das Denken kann zu seiner
eigenen näheren Bestimmung das Sein nicht entbehren,
mit der Einheit der Begriffe ist so lange Nichts gewonnen
als sie nicht die Einheit des Denkens und Sl ins zur Basis
bat. DaS universelle Gesetz, daß das Objektive das Prim
ist, führt dann weiter darauf das Philosophircn mit dem
Sein daher auch das System der philosophischen Wissen-
schaften nicht etwa mit der Logik sondern mit der Meta-
physik zu beginnen, wovon weiter unten. Wäre Folgerich-
tigkeit im Denken die Sache des Verfassers so würde er
zur Ueberzeugung gekommen sein, daß sein jetziges System
einer Umgestaltung bedürfe. Er spricht davon, daß im
Wissen Aufschluß über die Natur gewonnen werben soll,
daß das Objekt sich im Begriffe ändere, und doch soll sich
die Einheit nur auf die Pcstandtheile des Wissens bczichn
unbeschadet der Vielheit der Natur welcher man keine Ein-
heit aufdringen darf: „eine solche wird sich selbst darbieten,
wenn sie gegeben ist, sobald die Philosophie dies Gege-
bene hat richtig verstehen gelernt." (p. 8. 9) Wenn man
aber unter Einheit nicht die Einheit des Denkens und Seins,
die Identität der Natur und des Geistes versteht, muß die
Beziehung in welche Objekt und Subjekt zu einander ge-
setzt werden eine unvollständige, die Einwirkung des Objekts
auf das Denken eine unwahre sein. Die Einheit von der
Herbart und seine Schüler reden ist eine abstrakte, kein
konkreter Begriff: die erscheinenden Objekte haben keine
objektive Verbundenheit unter sich, es sind vereinzelte Eri-
stcnzei, Atome. Man wird hieraus zur Gnüge ersehn, daß
ich nicht Unrecht habe unsrer Logik jene Stufe anzuweisen,
auf welcher das Denken lediglich' als eine Thätigkeit des
denkenden Subjekts genommen w i rd , daß sie eine r e i n
s u b j e k t i v e ist. —
Man wird jetzt natürlich fordern, daß ich die näheren
Beweise für diese Behauptung aus der Logik selbst bei-
bringe; bisher wurde nur die Einleitung besprochen. Aber
ich muß den Leser noch um etwas Geduld bitten. Die
Fragen welche hier berührt werden sind nicht minder
wichtig als die der Wissenschaft selbst, und zwei derselben
welche Lebensfragen der Philosophie geworden sind, die
Fragen nach dem Principe und der Methode warm von
mir im Bisherigen nur angestreift worden. Per Ernst des
Gegenstandes sowohl als auch unsere Verpflichtung Nichts
zu übergehn was dem Leser ein treues Bi ld von dem
zu beurtheilendcn Buche gewähren kann verlangt noch
eine Besprechung des P r i n c i v s und der M e t h o d e
der Ph i l osoph ie . — F^ortsetzung folgt.)
II. Gin letztes Wort.
Die gelehrte Ehstnische Gesellschaft ist in Nr . 8 ihrem
frühern Verfahren gegen mich treu geblieben: sie hat mir
wieder keine Antwort gegeben. Sie hält mich keiner Wider-
legung werlh, denn sie steht so hoch über mir , wie der
Mond über der Erde. Schade, daß sie zu dieser Erkenntniß
so spät gekommen ist, sonst hätte sie mich doch hoffentlich
mit der Ehre ihrer Ehrennu'tgliedschaft verschont! Aber ich
glaube gar nicht, daß sie wirklich so hochmülhig ist, als sie
sich stellt. Sie hätte sich herzlich gern zu einer recht gründ«
lichen Widerlegung herabgelassen, wenn es ihr nur irgend
möglich gewesen wäre. Es ist — um auch meinerseits an
eine bekannte Fabel zu erinnern — die alte und immer
neue Geschichte von Reineke und den säuern Trauben. —
Aber eine Frage möchte ich noch an die Gesellschaft richten,
obgleich ich wohl weiß, daß ich von ihr keine Antwort zu
erwarten habe. Sie hätte, wenn es zweckmäßig gewesen
wäre, meine Entgegnung im nächsten Hefte ihrer Verhand-
lungen abdrucken lassen? M i t welchem Rechte? Wäre dazu
nicht meine Einwilligung nöthig gewesen? Und durfte sie
hoffen, diese zu erlangen? Oder betrachtet sie mich immer
noch als ihren Heloten, obgleich ich ihre Fesseln schon
längst zerbrochen habe?
Der Herr Dr. F ä h l m a n n wil l die Beschuldigung
des Plagiats entkräften. Er hält sich nur an das einzelne
Beispiel, das ich angeführt habe, und wird dabei vom
Glück auf eine höchst überraschende, wundersame Weise be-
günstigt. Sein treues Gedächtm'ß läßt ihn auch dießmal
nicht im Stich, sondern kommt ihm wie ein äeus ex
maenin» zu Hülfe, und leistet einen glänzenden Dienst. Er
selbst tritt in den Hintergrund, laßt den Wechselgcsang für
sich sprechen, und vermeidet es klüglich, die von mir ge-
wünschte Erklärung zu geben/ Ich aber frage: was b eweist
der Wcchselgesang gegen mich? Durchaus nichts weiter,
als daß ich unter den vielen Beispielen, die mir zu Gebote
standen, das allerunglücklichste ausgewählt habe. Oder
glaubt man im Ernst, daß Jeder, welcher den Wechselge-
fang kennt, auch den etymologischen Zusammenhang der
beiden Verba kennen müsse? A. K n ü v f f e r , welcher den
„bekannten" Wechselgefang gewiß auch kannte, erklärte
1842 (in einem Briefe, den ich noch besitze) die Ableitung
des Wortes saa tama von S a t a n , dem Fürsten der
Finstcrniß, für „eine schmucke Idee" ! I m Finnischen ist die
Verwandtschaft der beiden Verba tsadan und s a d a t a n )
eben so augenfällig wie im Ehstm'schen, und dennoch hat
R e n v a l l dieselbe nicht gesehen: sein Wörterbuch führt
jene Verba abgesondert auf, als wären sie einander völlig
fremd. Jetzt scheint die Aufgabe freilich sehr leicht, weil
der Schlüssel gefunden ist, aber es verhält sich damit ganz
eben so, wie mit dem Ei des Columbus. M a n mache nur
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die Probe, und halte Umfrage beiEhstenund bei Deutschen,
und man wird immer wieder die Antwort erhalten: das
ist nichts als eine zufällige Lautähnlichkeit. F a h l mann
selbst hätte vor sechs Jahren keine andre Antwort zu geben
gewußt, wie aus der Beschaffenheit seiner e ignen Etymo-
logien hervorgeht, d. h. derjenigen, welche in meiner Gram-
matik nicht vorkommen. Den Beweis könnte ich leicht fuhren,
wenn der Zweck dieser Zeitschrift mir nicht verböte in weit-
lauftige Spracherörterungen einzugehen.
Angenommen, F ä h l m a n n habe wirklich nicht aus
meiner Grammatik geschöpft, so wäre er dennoch nicht von
der Schuld des Plagiats freizusprechen. Denn wer
feine eignen Gedanken, nachdem sie unglücklicherweise ein
Andrer schon früher ausgesprochen hat, später bekannt macht
ohne des glücklichern Andern zu erwähnen, der ist auch
des Plagiats schuldig. Die Priorität entscheidet über das
Eigenthumsrecht. Ein neues Land gehört Demjenigen, der
es zuerst entdeckt, und ein neuer Gedanke Demjenigen, der
ihn zuerst ausgesprochen hat. Le V e r r i e r ist der Ent-
decker des Neptun's, und nicht Adams , obgleich dieser die-
selbe Berechnung angestellt und dasselbe Resultat gefunden
hat, aber — zu spät. Darum hoffe ich, daß F ä h l m a n n ,
wenn er künftig wieder Entdeckungen macht, die in meiner
Grammatik schon gedruckt stehen, nicht vergessen werde,
dieses zufälligen Umstandes zu erwähnen. Wenn aber
F ä h l m a n n seinerseits hofft, daß ich ihn mit fernern An-
grissen verschonen werde, so ist die Erfüllung dieser Hoff<
nung ganz und gar in seine eigne Hand gelegt. Ich bitte
ihn, sich erinnern zu wollen, daß ich nicht der angreifende
Theil, sondern nur der verteidigende bin. Mein Grundsatz
ist: über lebende Zeitgenossen entweder ein günstiges Urtheil
oder gar keins zu fällen, ^ so lange nämlich gegen mich
dieselbe Rücksicht beobachtet wird. Ich liebe den Frieden,
aber fürchte nicht den Krieg.
E. Ah rens .
M. Noch ein Wort über die Bühren,
später Biron genannt.
Die Beilage des Inlands Nr. 48 vom vorigen Jahre
veröffentlichte einen lMorisch-genealogischen Artikel über die
Familie des letzten Herzogs von Kurland der gewiß das
Interesse jedes Gcschichts, Freundes unseres Landes ange-
nehm berührt hat. Zur Beseitigung indessen der Zweifel
die über den S t a m m - A d e l der Bi'chreu in jenem Aufsatze
ausgesprochen sind müssen wir bemerken: daß durch die
Identität des W a p p e n s und des Namens der Klirläu-
dischen Bühren mit denen in Wcstphalcn (wo übrigens
9 Geschlechter dieses Namens von einander zu unterscheiden
sind) — der r i t t e r l i che Ursprung dieser abenteuerlichen
Einzöglinge in unscre Gegenden mit Gewißheit anzunehmen
ist, und daß in Übereinstimmung hicmit der Herzog Gott-
hard von Kurtand in einem im Kurländischen Nitterschafts-
Archive aufbewahrten Schreiben ö. <!. 1564. 28. Novbr.
dem Meinhardt Vühren den Titel : „Edler, Ehrenfester,
L i e b e r Besondere r " (letzteresEpithet als ausländischem
Edelmann) gab. Eben so wenig können wir zugeben, daß
die Schreibart „ B i r o n " erst nach der Erhebung des fürst-
lichen Günstlings in den Reichs - Grafenstand ins Leben
getreten sei, da uns Papiere vorliegen die uns vom Ge«
gentheil überzeugen.
Schon der Vater des Herzogs Ernst Johann schrieb
sich im Jahre 17>2 „ V i r o n " , zu ersehen aus dem ^a -
8rio„Iu8 der Kirchen»Sachen im alten Herzoglichen Archive
zu Mitau, und mehrere seiner Verwandten die sich zu Ende
des 17. Jahrhunderts m Polnischen und Branbenburgfchen
Diensten bemerkbar machten erscheinen nicht minder unter
jener Bezeichnung. Zum Beweise mögen hier die Notizen
stehen die der geheime Ordensrath König zu Berlin > be-
treffend die Kurischcn V i ron , in seinen Kollektaneen auf-
bewahrt hat und die, wenn auch noch nicht ihre passende
Stelle in den Geschlechts-Tabellen des Vironschcn Hauses
gefunden haben, so doch als unbedingt zu ihnen gehörig
betrachtet werden müssen.
Otto Friedrich von V i r o n , Churfürstlicher General-
licutenant, vermählt mit Christine Katharina von der Groe
ben, die sich im Jahre 1683 zum zweitenmale an den
Rittmeister Otto Magnus von Vuttlar vermählte.
Otto Friedrich von B i r o n , Polnischer Goneral-Major
und Kommandant von Mohilew, vermählt 1683 mit Anna
von Schlobhut, Erbfrau auf Vabenz und Goldau, Wittwe
des Reichs-Grafen Georg Maximilian von Wrschowetz,
Sekerka und Seczicz.
Georg Friedr. v. Biron, Karl Magnus AnnaChristine von
Major im Jahre 17«3. von Biron Biron 1> «727,
Vermählt 1709 d. 10. 5 1733 als 3. Ma i , vermählt
April mit Maria Bar , General- an Moritz Johann
bara von Natzmcr, Erb, Major. von Vrünneck,
ftau auf Fürstenwalde. Erbherr auf
1- 1726. Belschwitz.
Nach einem Siegel tiefer Herren von Viron v. Jahre
1688 führten sie in ihrem Wappen gleichfalls den Raben
mit den Eicheln im rochen Felde.
IV. Ginsame Liebesklage.
Ehstnisches Volkslied
ü b e r s e t z t v o n J e g o r v . R i v e r s .
33^cincn Schatz entführten Wogen,
Fluchen zogen ihn nach Rußland,
Lüfte wehten ihn nach Harjen,
Winde ihn.zum Tüikenlande.
Nebel sandten ihn nach Deutschland,
- Dichte Wolken ihn nach Polen. —
Winde, bringt ihm Wohlergehen,
Wolken, schenkt ihm langes Leben,
Himmel, eine treue Seele!
Schlössen, werft ihm zu die Briefe,
Nebel, bring' ihm meine Küsse,
Viele, viele Hcrzcnsgrüssc!
Mondenlang von dir nichts hören.
Wochenlang dich nimmer schauen!
Wieviel Wälder wol uns trennen.
Wieviel hohe Eberäschcn,
Wieviel wilde Apfelbäume? —
Wo dein Roß auch stürm' und setze,
Wachs' ein Häuschen aus dem Boden,
Wo dein Thier sich immer tummle.
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Baue sich die Futterkrippe
Und wohin dein Roß sich wende,
Thürme sich ein friedlich Kirchlein!
Gott behüte dich im Schlummer!
Könnt' ich dir das Lager schmücken.
Deine Hand, Geliebter, drücken!
V. Lebende Seehunde in Dorpat
Eine ungewöhnlich ergiebige Sechundssagd ist vor
wenigen Wochen an mehreren Orten der Ehstländischen
Küste gehalten worden. Nachdem hier das Meer lange
Zeit hindurch vffen'geblieben, kam plötzlich von Ncval her
eine solche Menge Eis, daß sich der Busen gänzlich damit
dedeckte und zufror. Gleichzeitig aber stellte sich auch eine
große Menge von Seehunden ein. Diese müsscn zufällig,
vielleicht vom Sonnenschein gelockt, sich auf der Eisdecke
befunden haben, als ein heftiges Stühmwetter eintrat und
die Ocffnungen, durch die sie aus dem Wasser gestiegen
waren, verwehte. Alöbald waren sie von dcn Strand,
bewohnern entdeckt, die ersten nur wenige Werst . vom
Lande, die andern weiter seewärts und in dieser hilf-
losen Lage mit Knittcln überfallen wurden sie eine
leichte Beute ihrer Verfolger. Bei Pödtcs aün'n wur-
den über 470 erlegt, nicht weniger bei Kimda und
weiter hüiauf gegen Kronstadt h i n , junge und alte
Thiere durch einander, manche von 6 und ? Fuß Länge
und so reich an Fett, daß man von einzelnen 42 bis 43
Liespfund gewonnen haben wil l . Wahrscheinlich befanden
sich hier alle 3 Robbenarten welche die Oftsee ernährt
beisammen, die Ringelrobbe (?!»<,«» »nnellata ^Vill^on),
welche gewöhnlich nicht viel über 3 Fuß mißt, der gefleckte
Seehund (^nora vitulm» l^wne) und der große graue
Seehund (Ilglicllnerui, Ni-?PU8 Ml lson), der den gesteckten
noch an Größe übertrifft, und von dem ich selbst ein etwa
8 Fuß langes Eremplar in der Königsberger Sammlung
gesehen habe. Diese seltenere Art, von welcher jetzt, wie
,ch aus der Beschreibung vermnthcn muß, ein ausgewachsenes
Weibchen mit seinem Jungen nach dem Museum der medico-
chirulgischen Akademie in St. Petersburg gewandert ist,
fehlt noch dem zoologischen Kabinet der hiesigen Univerfttät,
welches dagegen durch die Güte der Herren von Krüdener
in Pöddes uud Girard in Kunda mit den beiden andern
Arten versorgt ist. M i t besonderem Dank ist hiebet anzu-
erkennen, daß diese Thiere lebend Hieher geschickt sind und
jo denjenigen, welche sich für die hiesige Fauna interessircn,
die Gelegenheit geboten ist, ein paar seltsamere Geschöpfe
genauer zu betrachten. — Sie besinten sich einstweilen in
dem Ar^eitslokale des Herrn Konservator P h i l i p p o w
neben der Schrammschen Fabrik und können dort in Augen»
schein genommen werden. G r u b e .
Korrespondenz-Nachrichten und Nepertorium der Tageschvomk
L i v l a u d.
a , d. «7. März. I n der am « März auf dem
Schwarzenbäuptcrbause stattgehabten Versammlung der
Vörsen lau fmannscha f t sind folgende Wahlen vollzogen
und vom Weltgericht publicirt worden: an Stelle der sta-
tutenmäßig aus dem Vörscnkomils Ausgetretenen die Herren:
Aeltester N. H. P h i l i p s e n , G. D. He rnmark , E. v.
T r o m p o w s k y , Konsul N. H i l l ^m». und W. R u c h ;
zu Delegirten für das laufende Geschäftsjahr: Konsul I .
G. Schepeler (als Präses), dim. Ratsherr, Manufaktur
räch und Ritter T. I . Pych low (als Viccp'äscs), Vice,
tonsul G . W . v. Schröder , I . W. A r m itstead (Kassa-
führer) u. dim. Rathsherr H. A. K rögc r . — Nach dem ge-
druckten namentlichen Verzeichnest der auf das Iabr kU49 in
Riga zu den 3 Gilden gesteuert habenden Kauflcutc sind ver-
zeichnet: zur 5. Gilde 4 Edelleute, «6 crbl. Ehrenbürger
und deren Söhne, 8 Kaufleute, 8 ausl. Gäste und 7 in-
ländische Gäste. — Zur 2. Gilde 3 Edclleute, 17 crbl.
Ehrenbürger, 2 Wittwen von erbt. Ehrenbürgern, N6 Kauf-
leute, 3 Kallfmannswiltwen und 4 inländ. Gast. ^- Zur
s . Gilde «0 Edelleute, 42 erbl. Ehrenbürger, 308 Kauf,
leute, 42 Kaufmannswiltwen, 4 inl. Gäste, 3 inl. Fabri-
kanten, 6 ausl. Fabrikanten, 42 Handlungsmaklcr, 3 Trai-
teurhaltcr, 2 Traiteurhaltcrinncn uud 43 handeltreibende
Hauern 3. Art. — Der Wcrth, aller im I . 1848 in un-
serem Hafen importirtcn Waaren betrug 3,3l l ,012 R. S-,
der Wcrlh der Ausfuhr 43,364,538 N. S . — I m Jahre
4848 kamen 4234 Schiffe an und gmgen 42l3 von hier ab
(bis zum 23. Dccb s. I n l . Nr. 4. Sv. 49); im Winter-
lager 48zß blieben liegen 30 Schiffe. — Der bisherige
erste Arzt beim hiesigen Krankcnhause für Seefahrer, A.
H. Ebens te rn , ist pensiom'rt, statt seiner I)r. K.
I . G. M ü l l e r zum Oberarzt und K. V i e n e m a n n
zum zweiten Arzt ernannt worden. — Von dem Rathe »st
unterm 8. Febr. bekannt gemacht worden, daß nach abge-
' schlosscner und richtig befundener Administrationsrechnung
des L o m b a r d f o n d s derselbe am 3 l . Dcbr. 4843 die
Suinme von 47530 N. 42 K. S . betragen hat. Hof-
fentlich wird dieser Fond hinreichen, um das höchst noth-
wendige und nützliche Institut eines Lomba rds schon
jcyt ins Leben treten zu lassen.
N i g n , d. «9. März. Handelsbericht. Die anhalten,
den Nachtfröste schwächen die Wirkung der Sonne auf das
Eis im Strome und wir werden länger als sonst auf seine
Entfesselung zu watten haben. Die Zufuhr von Flachs
Hort noch nicht auf; die Frage bleibt anhaltend und es
hat ein ziemlicher Umsatz stattgehabt bei unveränderten Noti-
" n g e n ; nur I w war schwer, selbst kaum 5 47«, zu las.
,? 'uI7 H«3,"^ 6ka.cn baar wurde wieder gewöhnlicher zn
«,, ^ " ' ^ ' gemacht, schwarzer Paßhans zu 78 u. 7 3 R .
'lich wurde einiges bei tcr Lieferung zahlbar genommen:
Amchanf allein zu 90 N., m Verbindung mit Sorten zu
. ' l , 8U und 83 R. — S c h l a g l c i n s a a t hohe Waare am
Platz ist bis 4z N. bezahlt, mit den Barken zu liefernde
dot sich nur in Mittelgattungcn dar; es ist nur ein Ab-
schluß zu 21 a (54^) N. mit 8 0 ^ Vorschuß bekannt ge-
worden. — G e t r e i d e . Die Frage für Gerste scheint
nachzulassen, doch ist der Preis bis ,'cyt nicht herabzudrücken
gewesen. Schwerer Roggen obne festen Preis, die Eigner
hoffen, daß er noch einmal Geltung gewinnen werde.
N i g a , d. <9. März. An Stelle des bisherigen Dampf-
bootü „Nnitv" zum Bugsiren auf dem Dünastrom und zu
Lustfahrten nach den benachbarten Badeorten wird ein neues
auf dem Schiffswerft des Herrn Philivsen stapelferlig lie-
gendes benutzt werden. — Die literarisch «praktische Bür-
gerve rbindung beschäftigt sich mit der Urbarmachung wüster
Strecken des Patrimonialgcbicts durch Anlegung von Ar-
menkolom'cen. — Man projektirt die Anlegung der Bötse,
der Gildestube und des Theaters im Mittelpunkte der Stadt
und will zu den bereits erworbenen noch mehrere Gebäude
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und Grundstücke dazu ankaufen. — Neben der seit mehreren
Monaten in Wirksamkeit getretenen Kommission zur Taration
vorftödtischer Immobilien ist seit kurzem eine Kommission
zur Regulirung der Stadtgründe, Uebermessung des Flä-
cheninhalts und Festsetzung der zu entrichtenden Grund-
gclder niedergesetzt worden.
D o r p a t , d. 20. März. Ein hiesiger Bürger, Franz
Scha fe , hat am 8. d. M . bei dem Departement der
Manufakturen und d^s iunern Handels ein Gesuch einge-
reicht um Ertheilung eines fünfjährigen Privilegiums auf
seine Erfindung, wasserdichte Schläuche zu Feuerspritzen
und Löscheimer aus Segeltuch, imgleichcn Ueberschuh aus
Leder, und zwar all>s dieses 5U. ohne Naht, anzufertigen.
Möchte doch Jemand auch recht bald ein einfaches, beque-
mes Mittel e»finden, mit Stiefeln oder Ueberschuhcn, ge-
näht oder ungenäht, auf den eisglatten Straßen und Trot-
toirs einherzuschreiten, ohne jeden Augenblick der Gefahr
des Ausgleitens und Niederfallens ausgelebt zu sein ! Denn
noch immer dominirt die unbeständige, schlüpfrige Schlitten-
bahn auf unseren Straßen, die sonst um diese Zeit längst
dem zuverlässigen, soliden Steinpflaster Platz gemacht hatte.
Mehrere Familien vom Lande, die den Winter hier zuzu-
bringen Pflegen, weilen auch wohl nur des zögernden Win,
ters wegen diesmal länger unter uns und werden uns
auch wohl so bald noch nicht verlassen, da es dieses Jahr
Zeit nehmen wird, bis die Sommerwege praktikabel werden
geworben sein. Aber spät oder früh, ihren davoneilenden
Reisekutschen werden wir mit Wehmuth nachsehen, denn
ihre glänzenden und gastlichen SalonS haben viel dazu
beigetragen, baß dieser Winter für uns so reich an ange-
nehmer, Geist und Gemüth befriedigender Unterhaltung
gewesen ist. — Hcrr Ioh . Lumbe aus Wien, ein Schü-
ler Czernv's, wird auf seiner Durchreise von St . Peters«
bürg inö Ausland hicselbst am 6. April ein Klavier-Koncert
geben, in welchem er größtentheil s seine eigenen Komposi-
tionen vorzutragen gedenkt.
G h st l a n d.
ksseval, d. 20. März. Das am 45. März 4848 bestätigte
Reglement der Vieh-Assekuranz-Gesellschaft kann täglich
wahrend der Gerichtssitzung in der Ehstlä'ndischcn Gouver-
nements-Regierung pcrlustrirt werden.
R e v a l , 24. März. Unser Dom-Waisenbaus, seit
424 Jahren unter Gottes sichtbarem Schütze bestehend, ist
wieder durch milde Gaben von verschiedenen Seiten und in
Veranlassung von freudigen oder schmerzlichen Lebenser-
fahrungen oder von Regungen der Freude am Wohlthun
selbst reichlich bedacht worden. Hier trägt ein Familien-
vater, den Gott über eine schwere Sorge hinweggeholfen,
aus Dankbarkeit für den ihm gewordenen Segen wonne-
strahlend sein Schersscin zur Milderung fremden Elendes bei,
dort sendet eine edle Frau, die durch viel/Ihrige Hebung
es an sich erfahren, daß Geben seliger ist denn Nehmen,
den Tribut ein, den das eigene fromme Herz sich auferlegt;
hier öffnet ein Sandmann bereitwillig seine Scheuer, die
der Herr gefüllt mit goldener Saat vom gesegneten Felde,
dort im Hause des Herrn ein bußfertiges Kind Gottes die
Hand im Gefühle des Dankes für die unverdiente Gnade
der Vergebung, um vielleicht den letzten Groschen mit noch
Aermeren zu lbeilcn-, hier legt eine junge Christin in der
Blutbe des Lebens vom Leben scheidend den trauernden
Angehörigen die letzte Bitte ans Herz, ihre kleine Ersparniß
«ach dem Heimgänge unter die Waisen zu thcilen, an deren
Krankenbette kein Vater- und Mutierauge wacht, dort fühlt
em treuer Haushalter sich gedrungen, von dem unerwar-
teten Lohn seiner Arbeit im Weinberge des Herrn auch
Denen zukommen zu lassen, die zur Zeit noch unthätia am
Wege liegen. Genug, — aus der verborgenen Werkstatt,
die sich H55 Herr in den Herzen der Menschen baut, um
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seine Liebesgaben zu bereiten, sind wiederum unter uns in
einem kurzen Zeitraum bis heute Beiträge für unsere Dom-
Waisen zusammengeflossen, die an baarem Gelde allein die
Summe von 496 Rbl. 82 K. S . ausmachen. Bei so
viel erfreulichen Beweisen von menschenfreundlicher Ge-
sinnung in unserer Mitte wäre es eine Sünde, sich daran
zu ärgern oder lieblos zu hadern, daß es auch unter uns
immer noch Mitchristen genug giebt, die ihren Ucberfiuß
fröhlich genießen, ohne sich um die Armen und Nothlei-
denden zu bekümmern. Wir sind ja alle nur Werkzeuge
in Goltcs Hand, und alle Licbeswerke der Menschen sind
die seinigen. Auch diese Herzen, die sich vor unseren
Blicken noch nicht für die Noch Anderer thcilnehmend ge-
öffnet haben, werden an die Reihe kommen und unseren
Unglauben beschämen, wenn die Stunde schlägt, die der
Herr für sie vorbehalten hat. Darum hinweg mit jedem
Gedanken, der auch nur den leisesten Vorwurf gegen irgend
einen Mitbruder einschließt, hinweg in dem Augenblicke wo
das Herz voll ist von Dank und Preis gegen Gott, daß
er uns würdigt, Liebe und Barmherzigkeit zu üben oder
Zeugen davon zu sein! Die Resultate der vielseitigen Thä-
tigkcit für die in Rede stehende fromme Stiftung im ver-
gangenen Jahre licgen uns vor in dem gedrucktett Rechen-
schaftsbericht der Direktoren derselben, und nach diesem
betrug am Schluß des Jahres 4648:
Die Einnahme des Dom-Waisenhauses mit dem 8»läa
des vorigen Jahres zusammen 2724 N. 23^ K.
Die Ausgabe ^ 3 ^ ^ 44. „
Verbleibt an sal.Ia pro 4849 3 l 9 „ 44z „
Die Einnahme der D om-Armenkasse mit dem 82l<Ia des
vorigen Jahres zusammen 668 „ 8H „
Die Ausgabe 349 „ 8 7 ,^
Verbleibt an 8«Il!a pro 4849 4 l8 „ 842 „ "
Vleval , d. 24. März. Herr E. M a r t e s o n macht
bekannt, daß er beabsichtige nach erlangter Koncession von
der Schuloberbehörde am 44. April eine Schul- und Pen-
sionsanstalt für Mädchen zu eröffnen, in welcher neben dem
gewöhnlichen Schuluntknicht auch noch in den oberen Klassen
besondere Rücksicht auf diejenigen Schülerinnen genommen
werden soll, welche sich zu Gouvernanten auszubilden
wünschen. — I m See-Kadettenkorps hat sich für einen
Zögling aus der Ehstländischen Ritterschaft eine Vakanz
eröffnet, zu deren Benutzung die Anmeldungen bis
zum 43. Ma i d. I . in die Nitterschafts - Kanzellei ein«
zusenden sind.
K u r l a n d .
M i t a u , d. 2 l . März. Die Kurländische landwnth-
schaftlichc Gesellschaft hat die letzten im Buchhandel über-
haupt noch vorhanden gewesenen fünf und zwanzig Crem-
plare des verdienstlichen und jedem, Landwirth beim Lesen
ausländischer landwirthschaftlichen Schriften und Journale
so unentbehrlichen Werkes von Hrn. Anbr. v. i l ö w i s :
„Tabellarische Uebcrsicht her Maaße und Gewichte verschie-
dener Länder, Dorpat 4829" zu 1 N. S . das rohe Ercm-
plar an sich gekaut und bietet sie zu demselben Preise dem
landwirtdschaftlichen Publikum an. Man kann sich deshalb
an die Redaktion der „Kurlandischen landwirthschaftlichen
Mittei lungen" Hierselbst wenden. Da die Übersendung
durch die Post den Preis des Werkes erhöhen würde, so
findet nur unimtlelbare Aushändigung statt.
M t i t . i u , d. 22. März. Nach einer von sachverstän-
digen und erfahrenen Laudwirtben angestellten Prüfung
der von Hrn. v. W i l s o n der Kur l . landwirthschaftlichen
Gesellschaft für 430 N. S . angebotenen Mähmaschine für
Kornfelder und Heuschlage hat es sich ergeben, daß diese
Maschine weder die Arbeit erleichtert und beschleunigt, noch
die Kosten verringert, noch in irgend einer andern Hinsicht
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Vortheile bringt. Man wird daher wohl bei uns wenig-
stens von dieser Erfindung keinen Gebrauch machen, obzwar
es allerdings wünschenswerth wäre, daß das Abernten
der Felder und Hcuschläge mit weniger Aufwand von Zeit
und Arbeitskraft bewerkstelligt werden könnte, als die bis-
herige Methode erfordert. Hoffentlich wird unsere der I n -
dustrie zugewandte Zeit auch hier bald etwas Befriedigendes
zu Stande bringen. Höchst interessant und überraschend
ist die Erfahrung, die ein hiesiger denkender Landwirlh,
Baron Fölkcrsahm, bei seinen kleinen Versuchen in der
Seidenzucht im vergangenen Sommer gemacht hat. Eine,
auf dem Fenster stehende offene Schachtel mit Würmerciern
war durch einen Windstoß in den Garten hinabgcworfen
worden und die Eier wurden natürlich als verloren ange-
sehen. Aber sichc da! Drei Wochen später, während »rel-
chcr Zeit fast i:«mlr feuchte Witterung geherrscht, es auch
mehrmals Morgcnfröste gegeben hatte, fand man im Garten
mehrere Nejselstaudcn, Päonien, Rosensträucher und noch
andere Pflanzen von Würmern zerfressen, die man leicht
für Seidenwürmcr erkannte und so viel als möglich ein,
sammelte. Es hatten demnach dieselben trotz Regen und
Frost ihre EierMlen verlassen und eine Nahrung gefunden
von der man bisher nichts gewußt und waren dabei gesund
und stark und zur weiteren Benutzung vollkommen tüchtig
geblieben. Wenn dilse interessante Erfahrung dazn dicncn
sollte, auch anderwärts Untersuchungen über denselben Ge-
genstand anzustellen, so möchte es sich vielleicht bald ergeben,
daß es ein bloßes Vorurtheil sei, die Scidcnzucht könne nur
in milderen Himmelsstrichen mit Erfolg betrieben werden,
als dem unsrigen. — Das Samcn-Drpot des Gartcnkultur>
Vereins befindet sich hiersrldst bei Hrn. V o r c h e r t an der
Swehthöfschen Straße.
M i r a « , d. 22. März. Zur Abwechselung auch von
hier einmal etwas Anders, als immer nur Landwirtschaft!
Ich möchte die gelehrten Theologen und biblischen Sprach«
forscher unter unseren Lesern auf eine neue Ausgabe des
Griechischen Neuen Testaments aufmerksam machen, die von
einem St. Petersburger Geistlichen, dem Prediger der dor-
tigen Neformirten Kirche, Herrn Edward von Muralt, de-
sorgt worden ist. Sie führt den T i te l : IVovum 'tV-zta-
inentum ßrgoco «6 lnlem collicls pl-ini-iniü! Vaticlln! e«1i-
<1it N«1u2rl1,i3 l!e ^u in l t« . Hamburgi 4848. Der Her-
ausgeber bat durch besondere Vergünstigung di> vatikanische
Handschrift in Rom an Ort und Stelle zu dieser Arbeit
autoptisch benutzen können und macht dü Entdeckung, daß
diese Handschrift den ältesten Slavischen Übersetzungen des
N. T . zum Gründe gelegen hat. Die Evangelien 5. B.
geben eine treue Rückübersetzung des sogenannten Ostro-
mirschen Evangelinms, d. i. der im Jahre HU36 für den
Posadnik von Nowgorod, Ostromir, abgeschriebenen Evan-
gelischen Abschnitte. Diese Ausgabe des Herrn von Muralt
ist mit einem reichhaltigen, gelehrten Apparat versehe». Sie
enthält außer dem Text mit cincm Kommentar Prolegomena
von s t3 Seiten, ein Facsimile der älteste» Handschriften,
ein Variantcnverzeichniß von mehr als 20ft Seiten, ein
Leridion der grammatischen und orthographischen Formen
von S . 696 bis 7tU u. s. w. Der Preis dieses umfang-
reichen, den Theologen ungemein nützlichen Werkes beträgt
nur 2 ' ^ Rbl. und eine kleinere, früher herausgekommene
Ausgabe von der Hand desselben Gelehrten, die bereits in
Deutschland, England und Nordamerika fleißig gebraucht
wird, ist sogar für 1 Rbl. zu haben.^
Univerfitats- und Schulchronik.
F ü r a u s g e d i e n t e J a h r e s ind b e f ö r d e r t w o r d e n :
zum Hofrath: der wisscnschaftl. Lehrer der Libauschen hohern Kreis-
schull, Koll.-Assessor A t t e l m e y e r : zum Koll'-Asscssor: ocr Ober-
lehrer des Revalfchen Gymnasiums, Titulärralh R a t h l c f : zum
Ntu lä r ra th : der Lehrer der Rufs. Sprache an der Hasenpothlchen
Kreislchule, ssoll.-Sekr. K o k o w ; zu Gouv.-Sekrr. die Koll.-Rcgistrr.:
der außeretatmäßige Zcichnenlehrer bei der Rigaschen Nuss. Kreisichule,
B e r t h i n g , der Wendenschen Elementarschule, F r i e d w a l d , der >.
Ruff. Elementarschule in R.val, S c h m i d t , der Elementarschulen: in
Weimar, C a r l e w i t z , in Hapsal, J ü r g e n s ' , in 2 u s u m , A n t o -
n i u s , in Wesenberg, K e m m e r l i n g , der Kath. Elementarschule in
M i t a u , N r e n n s o y n , in Riga: der Iesuö-Hirchenschule, N o r e n -
b e r g , d r Hagenöhofschen Töchterschule, I ü r g e n s o n , der S t . I o -
Hanms-Madchcnschulc, S o mm « r i n g , in Mi tau der S t . Trini tat is-
Elementar-Töchterschule, Aec te r le .
G c l d b e l o h n u n g e n haben e r h a l t e n : die Inspektoren
und wisslnfchaftlichen Lehrer: der adelichen Kreisschult zu Arensburg,
Hofrath ö i b o r i u s , und der Werroschea Kreisschule, Koll.-Assessor
R e i c h ; der ehemalige Inspektor u. Wissenschaft!. Lehrer der Rigaschen
Domschule, Koll.-Assessor M ö l l e r , der Lehrer der Rufs. Sprache bei
bcrRig. 2. Kreisschule, Gouv.-Sekr. R e n n h a u f e n , und der Lehrer
der Friedrichstadtschcn E.cmentarschulc, Gouv.-Sekr. A d a m s .
A n g e s t e l l t s i n d : der Zögling dcs Dorpater Elementarlehrcr,
Semmariums, Goedeberg , als Lehrer der Deutschen Sprache bei der
3iig. Russ. Krlisschulk! der Historien- u. Portraitmaler, S p r e n g e l ,
als Zeichneulehrcr bei der Libauschen hohem Kreisschule; der Zögling
des Dorp. Elemenlarlehrer-Seminariums, R o s e n b e r g , als Lehr«
der Ftllinschcn Elementarschule; der Apothekergehilse, Z i l c h e r t , als
Apothckergchilfe bei dcr Dorpatcr Vcterinärschule.
Dem Oberlehrer dcr Religion am Mitauschen Gymnasium, Koll,-
Rath K u r t z , hat dir Universität zu Rostock in Anerkennung seiner
vitlseitigen Forschungen und schriftstellerischen Leistungen im Gebiete
der Theologie Iionori« c^nz» die Würde eines Doktors der Theologie
zuerkannt.
Die Berechtigung zum Privatunterrichte haben erhalten: als
Privaterzieher: Kandidat Kar l S c h i r r e n ; als Hauslehrer: Christian
D s i r n e ; als Hauslehrerinnen: Julie S c h i r r e n , Bertha S t u r t z
und Sophie S t u r h .
Gelehrte Gesellschaften.
Monatssitzung der Gesellschaft für Literatur und Kunst,
M ü a u . am 2. März lLW.
Ein lauf : Von Hrn . Konsistocialrath 3t e a n d e r dessen Schr i f ten:
Gute Botschaft von Christo 1839, der Prophet Jona 18^2 , Land-
tagspredigt am 5. Januar l ^ < » , der Knecht wottes 15^8, Lettisches
Predigtbuch 1844. — Von der Alterthumsgcsellschaft zu Odessa ihre
^ l i incx«. 1«»5 »i«^l , ,ü. 0r.^1..»ei!le l>epnc>e. !8-l8 — iÜon der
Kaiser!. Akademie d^r Wissenschaften l lul lei in i,1,. mi>ll>. lti3. I«4.
Iiizt. , ' l , i l . 125 — I W . — Von dem Geschäftsführer außer mehren
Druckschriften^ eine Karte von Kurland 4 ^  Fuß lang und 2'/- Fuß
hoch in U Blättern von dem Oouvcrncmeiltsreoisor Schu l z I 6 i ^ . —
Der Geschäftsführer berichtet über die in diesem und dem nächsten
I a h « in Amerika beabsichtigte große Unternehmung um die Sonnen-
wcichung zu bestimmen, so wie einiges Andere aus den Naturwisscn-
schaften. — Derselbe liest ein Schreiben des Herrn N. Reese aus
Riga vom 3. Febr. über beabsichtigte gleichzeitige Witterungsbeobach-
tungen. — Derselbe berichtet über scinc eigenen ,m Winter dieses I a h -
res angestellten halbstündlichen Beobachtungen des Wärmmaaßcs und
überreicht eine neue Bearbeitung eines von ihm bereits l834 verfaßten
Ab,chrift von einem Lehnbricfe dcs Ordensmcisters öysse v. Rutenberg,
,gegeben Kirchholm >42ll, crthcilt dcn Freien Pytkeyannc, Alten I^lkod
und Tonten. — Hr. I ) r . K ö l e r verspricht eine Ucbrrsicht der reich-
haltigen Münzsammlung dcr (Gesellschaft, die viele Dudletten enthielte
die vortei lhaft vertauscht werden könnten. — Der Geschäftsführer
liest die Einleitungen zweier Aufsähe des Konsistorialraths B ü t t n e r
,<d>c Metalle, sind es Urstoffe oder zusammengesetzte Körper?" und „die
^onne und itir Wirken auf die Planeten und Komcten", desgl. die
Einleitung eitles Aufsatzes des Hrn. K. v. Paucker .das Attische Pa l -
ladiün." — Für die Sammlung des Museums werden von Hrn. Re-
visor F r e i verschiedene Stücke eingereicht, a ls : ein Bandwurm l 5
Fuß lang, eine versteinerte Wcspenzclle, eine 18 Fuß lange Saugfascr
cincr Birke, .ein Schleuderst««/ ein Baummörder der einen Birktnbaum
vo,i derselben Stärke erwürgt hatte und mehre Versteinerungen.
P e r s o n a l n o t i z e n .
» . A n s t e l l u n g e n . V e r s e h u n g e n , E n t l a s s u n g e n .
5,6 ^ " . a " " wurden: dcr altere Arzt bri der weiblichen Abtheilung
„ . 3 ^ ° . " " ^ " Stadthospitals in S t . Petersburg. Staatsrati)
- «e ln f« , l d , zum Oberarzt dieses Hospitals z der Sekonblieutenant
vom Sophieschen Heereglment, H e i m b e r g er, zum Lieutenant.
D^s Dirnstes entlassen wurde: der Direktor der Hauptschul«
für Gartenbau zu Odessa, Staatsrat!) N o r d m a n n .
I I . B e f ö r d e r u n g e n .
Befördert wurden < zum KoUegimasscssor: der Direktor des
Lublinschen Gymnasiums, Baron K a u l b a r e ; zum Ti tu lärrath: der
lungere Kontroleurs-Gehilf« des Psstdepartements zu Witebsk, Kollc-
glensctretär O e t t i n g e r ; zu Gouvernementssekretaren: der stellver-
trettnde Postmeister in Walk, H e M p e l , der Windausche Postmeisters-
gedllfe, Z y t o w i t s c h , der Expediwr des Tau^oggenschen Granz-Post-
tomtoirs, S t ü b i n g ; zum Kollcgiensckretar: dtr Narwasche Post-
me4stersgehilfe,Kriesemann; zum Kollcgienregi^rator: der Sorttrer
des Pernauschen Postkomtoirs, Kreutz fe ld .
233 240
Nekrolog
Nekrolog des Jahres «848 nach der Nord. Diene Nr. 4—6.
(f. Inland Nr. 8 u. 9.) S c h l u ß .
V l . Gelehrte und Aerzte: Der Akademiker der Kais. Akademie
der Wissenschaften, Staatsrat!) Isaat Iakowlewitsch Schmidt (zu St.
Petersburg), der ordintl. Prof. des pädag. Haupt-Instituts, Di-, der
stechte und Phil., Staatsrat!? Roman Andrejewitsch S töckhard t (zu
Gt . Petersb. den I.Qkt.), der außerordentl. Prof. der Kais. St. Pe-
tersburger Universität für den Lehrstuhl der Türkischen und Arabischen
Sprache und der Orient. Geschichte, Wilhelm Franzowitsch D i t t c l (in
Hasan den 2-2. Julius', der ordcntl. Prof. der Universität des heiligen
Wladimir, l is. me»l. k clill-. Otto Karlowitsck Z i lcher t l.den Ä. Mai
zu Kiew im Alter von :N Jahren), der Syndikus ecr Dörptschen Un,--
versität, von der B o r g , Uebcrfetzer von Dershawin, Dmitr,'jcw,Shll?
Iowsky, Puschkin, Krylow und anderen Russischen Dichtern in das
Deutsche (zu Dorpat den 4 August), rer ehemalige Prof. der Dörpt-
schen Universität, ausgezeichnete Lehrer der Therapie und Klinik, »>!-.
n,e^. Gottlicb Emanucl Sahmen (zu Dorpat den 8. Mai im Alter
von 57 Jahren), der ehcmal. crdcntl. Prof, der Kais. Moskwaschcn
Universität, l)r. der .Rechte Jakob Iwanowitfch Schneider (zu
Odessa den W. März im Alter von I M Jahren), der ausgezeichnete
Pädagog, dim. Kapitm'n in Russischen Diensten, Ogart G r i penbe rg
(den 17. Januar zu Stockholm im Aller von U0 Jahren), der als
Beamter bei der archäographischen Kommission im Departement der
Volks»Aufklärung und bei der Redaktion des Journals des Mini-
steriums der Volks-AuftlarunZ dienende Koll.-Ass. Fedor Nikolaic-
witsch Menzow (zu St . Petersburg den 4. Februar im Alter von
W Jahren); die Doktoren der Mcbicin und Chirurgie: der Oberarzt
des Hofhospitals, wirkliche Staatsr. Christian Iakowlcwitsch W i t t ,
bekannt durch viele medicinischc Schriften (z>< St. Petersburg den
25. Juni) und der Oberarzt des Michailowschen Kadettenkorps in
Woronesch, Staatsrat Akim Aiexejcwisch Tschar i ikowsky, bekannt
durch sein Werk über die Feldzug-Mcdicin (zu Woronesch «rschicnen^
die Doktoren der Mcbicin und Staatsräthe: der Oberarzt des Erzie-
hungshauses für adelige Fräulein und Oberarzt beim St . Peters-
burger Wittwenhailse, Theodor Iwanowitsch C o r n e l i u s izü St .
Peersburg den !8. September), der Oberarzt bei dem zur Vcrwal-
txng der Pawlowsti>chcn Stadt-Organisation gehörigen Marien-
Hospital, Karl Iwanowitsch Käd ing (in Pawlowst), der Divistons,
Doktor der XV l l l . Infanterie-Division, Joseph Adamowitsch K i r n -
bach , den 2. Mai ) , der außeretatmäßige ordentliche Arzt des P tro-
pawlowskischen Krankenhaufcs in Ct. Petersburg, l»r der Meb.
von der L jour sin St. Petersburg), der Oder. Ordinator des
Dünaburgschen Milit^il.Hospitals, Petez sin Dünaburg), der altere
Ordinator des Obilcho'vschen Stadt-Hospitals, >)<-. m^ <<. Ernst An-
drejewitsch G ö l t e (zu St. Petersburg den Äi. I u » i ) , der Ordmator
des l. S t . Petersburger Militair-l!andh,,spitals, l)r. me<I. Weder
<zu St. Petersburg) und des Moskwaschcn Kinderkrankent'auscs,
G i rgensohn (in Moskwa), der Oberarzt des Jelissawetgradschen
Militairhospitals, Di-. ,»»-<!. Pawel Antoiwwitsch Remhi ld (in I c -
liesawetgrad), die Accouchcure der Medicinal-Verwaltung.- von Astra-
chan, I)r. nie«!. V a w r e n i u s , und beim Tseliernomori chcn Heere,
Dr. mell. P i pes ( in Ickaterinodar), der Lektor dcr Lateinischen
Sprache bei der Kaiserlichen St. Petersburgschen Universität, Koll.'
Rath Eduard Iegorowitsch S c h l ü t t e r (in St . Petlredurg).
V l l . L i t e r a t e n . Der verabschiedete Kapitain vom General'
stöbe, Nikolai Fcodorowitsch L ind fo rs , Herausgeber mchrcr Gedichte
unter seinem eigenen Namen und Verfasser vieler Gaudeoillcs, weiche
er unter dem angenommenen Namen Axel in Scene sehte (zu S t .
Petersburg im Jum).
V l l l . Küns t le r . Der Professor der Kaiserl. Akademie der
Künste und Ohrengenosse derselben, Christian Philippowitsch Meyer
(zu St . Petersburg den 2«. August), der ältere Architekt des Bau-
Departements des See-Minisieriums, Akademiker, Koll.-Ratl). Eduard
<5hristianowitsch A h n c r t (zu St . Petersburg), der altere Architekt
dcs Appanagen-Departements, Koll.-Rath Meyer (zu St. Petersburg),
der Titulair-Nath Schar fe r beim Potschinkowschm Pferde-Kestüte (zu
Potschinky im Gouvernement Pensa), von der 3. Ablh. des ^. Gczirks
der Otnr-Nerw. der Wegckommunikations-Anstalten u„d offenlllchen
Bauten, Wilhelm Iofcphowitsch de N i u i e n n e ; — Künstler, die auf
Kosten der Gesellschaft zur Aufmunterung der Künste erzogen sind:
Dcriker(Gr«veur auf Holz), der Zrichnenkünstler Huaud, äuS Paris
zur Herausgabe der Bilder-Oallcrie der Eremitage und der Bilder-
<Äalierie des Winterpalastcs nach St. Petersburg gekommen.
^ Komponisten, Musiker und dramatische Künstler: dcr
" I , s ^ N ies (zu St. Petersburg d.'22. Aug.), der
ke V r ä n ^ / ^ ^ ^ ^ ^ ^ S t Petersburg d. ,. Septbr.);
Vettrsbura dm 7 Ä ? ^ ^ ' Niolinspieler Daniel Meß (zu St .
3 > . . « ^ ^ / ? . . . ^ ^ ^ ' ' ' ^ r talentvolle Violinspiclcr N. A.
^ V ^ ^ . ^ ^ s T / ^ " "sburg im August 2^ Jahre alt), einer der
^uppe des
KaiM-I. Moskwaschen Theaters, Nikolai Gerassimowitsch Becker
(den 2. August in Moskwa) der Italienische Sang r Dominicas
T o f i , welcher eilicn bedeutenden Platz bei der früheren Italienischen
Oper zu St . Petersburg behauptete, dcr Regisseur und tüchtige
Künstler des Rigaschen Deutschen Theater«, W. A. WoHIbrück ,
Text-Dichter vieler Opern (in Riga), der Sänger und Schauspieler
des Rigaschen Stadt-Theaters, G l l enberge r tinRiga), der Direktor
der Militair-Mufik der St. Petersburger Italienischen Oper, B a r o n
R a l l (in St. Petersburg).
A n m e r k u n g . Des auch als Dichter rühmlichst bekannten
Komikers W. A. W o h l b r ü c t und des Sängers E l l e n o e r g e r ist
in einem besonderen Artikel der Rigaschen, im weiten Reiche in mehr
als tausend Eremplaren verbreiteten, Zeitung von C. A ( l t ) aner-
kcnnend und dankbar gedacht worden.
X. Manufaktur» und Kommerzienrathe, Ehrenbürger, Nega-
cianten, Konsuln und Kaufleute: der gewesene wortführende Bürger-
meister dcr Stadt Riga, Präsident des Rig-Gvang.'L^th. Stadt-Kon-
sistoriums und Ritter Friede. Wilh. T i m m (zu Riga den lO. Novbr.
— wol mit Unrecht in diese Klasse gesetzt:, der crbl. Ehrenbürger,
Archangelsche Kollfmann l. Gilde, Eduard Wenjammowilsch B r a n d t
(in Archangel), das Mitglied des Konseils der St . Petersburgschen
Kommcrzschule, St. Petersburgsche und Moekwasche Kaufmann l .
Gilde, Jakob Abramowitsch van der V l i e t (zu St. Petersburg d.
Ni. Oktbr.), der Wjasmaschc Kaufmann l . Gilde, Wassily Sidorowitsch
N c r o n o w ,^n Wjasma), dcr Friedrichshamsche und St. Peters^
burgsche Kaufmann I. Gilde, Iwan Wilhclmowitsch, J u n k e r , welcher
bei uns die Fabrikation der seidenen Mannerhüte eingeführt hat (in
St. Petersburg), der St. Pctersburgsche Kaufmann l . Gilde Jakob
Lutsch, bekannt durch seine Zitzfabrit(in St. Petersburg), der Mosk-
wasche Kaufmann l . Gilde, Anastasius Kirilowitfch B u b (von Geburt
ein Grieche aus Wcschin) (m Moskwa), der General-Konsul in
Danzig, Iwan Iwanowitsch Pachert (in Danzig), der Russische
Konsul in Liucrpooi, James ^ i g h t (m Liverpool d. l7. April), die
Russischen Vicc-Konstilnin Dublin, John Est les , und in Santosa,
Friedrich Fomm.
XI . Nemerkcnswctthe Personen beiderlei Geschlechts. P r i n z
Karl V i r a n , mit dem der Zweig der Kurl. Herzoge B i r o n aus-
gestorben sein soll lm Breslau de» 2!. März) (dagegen die genealo-
gische Tabelle zum IiUandc I5ll6 Nr. t8 Gp. lli.'ll und l V 2 ) , der
Beamte V. K l . Sc.gey ^wowitsch Puschk in , Vater d s^ Dichters
Alcrandcr Sergcjewitsch Puschkin und Bruder des Schriftstellers
Wassily Lwowit'sch Pu.schkin (in St . Petersburg).
Am 5,. März starb zu Talsen nach kurzem Krankenlager der
frei praktisirende Arzt, Rudert W a l t e r , im 4<1. Lebensjahre.
Um W. März in Nt. Petersburg der stellvertretende Inspektor
dcr Pulverfabriken, Gencralllcutenant v. d. Artillerie, Wachsmut h.
An demselben Ta,ze auf dem Pastorate Loesern der Prediger
des Locsernschcn Kirchspiels, KolisistorilUrath I . L. G. Punsche», im
?i . Lebeiu-jahre, der wohlbekannte, vcrdicustliche Herausgeber des neuen
in allen Evangeli'sch-^uthcrische!! Kirchen dcr Ostseegouverneinents ge-
brauchten Choral- U!id Melodicnbuchs.
I n der Nacht vom 2l». zum 27. März auf dem Pastorate
Rappin d.r Prediger des Rcippiilschen Kirchspiels und Propst des
Wcrroschen Sprengcls, Johann Friedrich H e l l e r , im Alter von i i l
Iahicn. Seitdem dcr Tod ihm im Verlause eines halben Jahres die
vieladrige, lreue Llbcnsgefahrtin und zwei Sohne, die ihre Studien
auf lmserer Universität rühmlichst zu beendigen im Begriff waren, von
der Keile riß, brach der bis dahin ausierst rüstige Mann merklich zu-
sammen und erlag einem chronischen Ucbel, das sich nach und nach
ausgebildet hatte. Er war ein unermüdlich thätigcr, für Kirche und
Wissenschaft eifrig wirksamer Mann und die gelehrte Ghstm'sche Ge-
sellschaft in Z>)vp^t verliert an ihm einen Mitstiftcr und ein regsames,
auf dem Mcld? der Forschung immer neue Bahnen brechendes Mitglied.
>t i!i I !
A n f r a g e .
I n Nr. ^2 des Inlands vom vorigen Jahre befindet
sich cm Verzeichnis) von Landbe '^rken und Städten, in de-
nen Kollekten znm Atlfbau ter Weißensteinschen Evangelisch-
lutherischen Kirche angestellt worden sind, mit Angabc dcr
für diesen Zweck eingegangenen Summen. Wie kommt
es, daß die Stadt Mskau in diesem Verzeichnisse fehlt,
da doch auch hier für besagte Kirche lollcflirt worden und
viele Bewohner dieser Stadt mit ccr herzlichsten Bereit-
willigkeit und mit den frommsten Wünschen für die ge-
segnete A'.'sflihnlng des guten Werks ihr Schcrftein
beigesteuert haben? Um gefällige Beantwortung der
hier aufgeworfenen Frage in derselben Zeitschrift bittet
freundlichst ein Mitglied der Vulherischen Kirchen«
gemeinde zn Plcökau.
Not i zen aus de» Kirchenbüchern D o r p a t s .
Gestorbene: in der Gemeinde der St . Marien-Kirche^
Disponent C. D. Walfisch, alt 70 Jahr i Frau Elisabeth Raß-
mann, alt 00 Jahr.
(Nr.
I m Namen des
Dorpat, den 4. April I8W.
Ehst- und Kurland gestattet den Druck:
(5. G. v. B röcke r , Sensor-
Montag, den i l . April
Vom »Inlande" erscheint
n> öchentlich I bis lz Bogen, so
daß d»e Gesammtbogenzahl
des Jahrgangs über 52 Bo-
gen beträgt. DerPränumera-
twlis-Prels betragt für Dor-
pat ^ i Rbl. S . , im ganzen
Reiche mit Zuschlag des Post-
pertos U R b l . S . ; — für die
pädagogische Beilage allein
resp.I und 1^ R. S . — Die Gine Wochenschrift
Insertions-Gebührenfürlite«
rarifche und andere geeignete
Anzeigen betragen5K.C. für
dieZeile. — Man atonnirtbei
dem Ljerleger diele« Blattes,
dem Buchdrucker H. Laak-
mann in Dorpat, so wiebn
allen deutschen Buchhanblun«
gen und sämmtlichen Post-
Comptoirs des Reich«.
für
Ourlanbs Geschichle^ Geographien O l a t i M und
Nitevatnr.
V i e r z e h n t e r J a h r g a n g .
Ontwurf der Logik von Dr. StrümpeU.
Veurtheilt von O . K
(Fortsetzung.)
„Gesetzt aber auch, das Denken habe sich für eine
Richtung entschieden, und die Principien ftien gefunden,
so tritt noch der Umstand hinzu, daß mit der Feststellung
der Principien unmittelbar noch kein Aufschluß über das
Fortschreiten gewonnen ist. Auch von einem und demselben
Princip kann es möglicher Meise manche Arten des Fort-
schrittes geben, oder es kann mit andern Worten, trotz
der gleichen Richtung des Denkens im Allgemeinen, doch
die Benutzung des Prmcips das Wissen zu erzeugen ver-
schieben ausfallen. Rücksichtlich dieser Möglichkeiten muß
also nothwendig wieder eine neue Voruntersuchung ange,
stellt werden, deren Zweck es sein wi rd, unter den vielen
möglichen Fortschritten die zufälligen oder mehr willkür-
lichen von dem einen nothwendigcn und gesetzmäßigen Fort-
schritte auszuscheiden. Dieser Gegenstand heißt die F rage
nach den Me tboden . " ( S . 42. 53) Der Verfasser
bemerkt dann weiter, daß die Methoden vor der Philoso-
phie dem Philosophirenden nicht unbekannt sein dürfen und
der Anfänger schon vor dem Systeme über sie unterrichtet
sein muß. — I n der obigen Acußerung wird cs wohl so-
gleich Anstoß erregen, daß der Verfasser nicht von einem
Principe, nicht von einer allein zu befolgenden Methode
sondern von Principien und Methoden spricht; aus welchem
Konventikel diese Rede schallt ist nicht schwer zu fassen,
wenn man sich erinnert, daß Herbart für die theoretische
Philosophie ein anderes Princip voraussetzte als für die
praktische. Mehrere Principe haben natürlich auch mehrere
Methoden ') nach sich. Das nächste Ergebniß dieser An-
nahme wäre ein Isolirtsein der einzelnen philosophischen
Disciplinen, die dadurch zu einander in eine koordinirte
Stellung kommen. Alsdann ist aber die Architektonik der
Wissenschaften kein Organismus mehr, der jede Zahl aus-
schließt, die Beziehung der einzelnen Theile zu einander
hört auf eine innerliche zu sein und die Philosophie nimmt
im Grunde einen empirischen Standpunkt ein der die
Zahl zur Voraussetzung hat.
1) Auch Krendelenburg vindicirt in den.Logischen Untersu-
chung^« dm einzelnen Wissenschaften einzelnes)Methoden.
Es ist fatal mit einem Systeme zu rechten das von
aller Geschichte abbricht, für das Philosophen wie Spinoza,
Jakob Böhme, Fichte, Schelling und Hegel so gut wie
garnicht dasind. Wo sie sich etwa in das philosophische
Gewissen hineindrängen, werden sie kurz abgefertigt, so
S. 47: "Daß diese Auffassung,'n neueren Zeiten, seit
Fichte, von Einigen geändert und der Logik eine ganz andere
Stellung gegeben ist, verdient an diesem Orte keine weitere
Beachtung; sie wird hier festgehalten, weil jene Abän-
derung, deren Werth in der Geschichte der Philosophie (?)
beurtheilt werden muß, unerlaubt ist (?)." — Wir begeg-
nen hier derselbcnd re is ten Kategorie der Vers icherung,
mit der Schelling unlängst so großen Lärm machte „es ist
so" „das Gegentheil ist unerlaubt" damit Punktum! —-
Allerdings ist die Geschichte der Logik ein Theil der Ge-
schichte der Philosophie: daraus folgt aber nicht, daß eine
Beurcheilung der bisherigen Leistungen auf dem Gebiete
der Logik in der Geschichte allein abgehandelt werden müsse,
die Einleitung gicbt gleichfalls den nölhigen Raum dazu
her, cs müssen in ihr die Gründe oder wie v r . Strümpell
sa.M würde deutliche und klare Gründe beigebracht werden,
warum der Verfasser gerade diesem und keinem anderen
Systeme huldigt. Hegel gab keineswegs nur eine dürre
Versicherung, daß seine Philosophie das Resultat der frü-
heren sei, sondern suchte Dies wie z. B. in der Encyklo»
Pädie durch eine Epikrisis der bisherigen Standpunkte zu
erweisen. Wozu sich aber ein Philosoph verpflichtet fühlte.
Das sollten die Doktoren der Philosophie doch billiger Weise
nicht verschmähen! Der Anfang kann nur einer sein, wes-
halb wir auch der gcsammten Philosophie nur ein Princip
vindiciren, aus welchem wiederum der ganze Kompler der
einzelnen Disciplinen nur nach einer Methode abzuleiten
ist. Ist denn die Frage nach dieser so neu, daß man
jetzt noch darüber streiten kann, ob die gesammte Philosophie
nur nach einer Methode oder nach mehreren abgehandelt
werden müsse? Sagte nicht schon Bacon, baß die gesammte
Wissenschaft nur eine M e t h o d e (welche die Induktion sein
so l l te t ) haben dürfe? Die Frage nach den Principien hat
2) !>><)vum Orßgnon übersetzt von 83I0M0 ölalmon ». ^ ' .. .
- Man vergleiche „L. Feuer dach: Geschichte der neueren ?y' ,
phie" (Werke Band 4. S. 48. 49).
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nur dann einen Sinn, wenn man darunter die vermittelten
Anfänge der einzelnen Disciplinen versteht. Von diesen
kann aber erst die Rede sein wenn der unmittelbare An-
fang der Philosophie überhaupt festgesetzt ist. Freilich wird
nur Derjenige ein Bcdürfniß fühlen nach diesem Anfange
zu spüren, der es weiß, daß ein System voraussetzungslos
sein muß, nicht mit einem im Bewußtsein Gegebenen an-
fangen darf. Es giebt hier nur zwei Möglichkeiten. Ent-
weder man läugnet, daß die Philosophie einen abstrakten
voraussetzungslosen Anfang haben könne, und erblickt als-
dann in der Systematik nur ein Mittel für die Darstellung
oder für die Zucht des Denkens, nicht eine immanente
Selbstentwickelung der Philosophie, wie Dies ganz konsequent
von Feuerbach geschieht"), oder man giebt jenen Anfang
zu und sieht alsdann auch im systematischen Fortschritte
eine notwendige Selbstentäußerung des Denkens. Von
dieser Konsequenz hat aber unser Verfasser keine Ahnung.
Er spricht von Principien, von Methoden, aber weder
bezeichnet er seine Methode näher ^) noch auch sein Prin-
cip. Statt dessen hebt er das erste Kapitel der Logik (p. l 9 )
und also auch sein System mit den Worten an : „Das
Wort Begriff scheint ein in unserem Bewußtsein Gegebenes,
ein Thatsächliches der inneren Erfahrung zu bezeichnen."
Em schöner Anfang! und noch dazu „es scheint"! Kann
und muß denn der Begriff nicht erst deducirt werden?
hat er denn nicht die ganze Metaphysik zur Voraus-
setzung? —
Wollte einer darnach fragen, wie denn die Methode
welche der Verfasser in diesem Leitfaden befolgt hat zu be-
nennen sei? so kann man sie als eine formal logische oder
analptisch kritische bezeichnen, was man freilich erst inne
wird wenn man sich mit dem Buche näher bekannt ge-
macht hat. Aber man gebe dem Kinde auch einen andern
Namen, so muß man doch von vorn herein Anstand neh,
wen eine Methode die zu ihrem Gegenstande in rein äu-
ßerlichem Verhältnisse steht, die wie das „Ein mal Eins"
vorher erlernt werden kann und nach der Forderung des
Herrn Professor Strümpell e r l e r n t werden s o l l , für
eine richtige Methode anzuerkennen. Die Methode der
Philosophie kann keine andere sein als die der Schöpfung,
eine rein innerliche, eine Selbstentwickelung. Der große
Werkmeister setzt nicht wie der Bildhauer äußerlich den
schaffenden Meißel an, nicht von Außen her hat der schaf-
fende Geist den „Weltdunst" geformt. Das Erschaffene
ist Geformtes, und zwar nach innerlichen, immanenten Ge-
setzen Geformtes, und da diese Gesetze als Ausdruck jener
der Materie inhärirenden geistigen Kraft gleichsam das
Selbst, die Seele der Materie sind, so sagen wir mit Recht,
daß die Schöpfung den Weg der Selbstentwickelung gehe.
Wo sich ahn die geistige Kraft von der Materie trennt.
») Werke Band 2. S . ,9-t :c. S . W l : „Jedes System, welches
nicht als em dwßes Mittel erkannt und angeeignet wird, deschränkt
und verdirbt^ den Geist, denn es setzt das m i t t l r e sormule Den-
ken an d,e Stelle des unmittelbaren, ursprünglichen, matcrialen Den-
kens .- cs tobtet (?) den Ersindungsgeist "
,1) Freilich d u r f t e er D ies nicht, da Hcrbart dic Methode
nicht etwa m der Logik fondern im zweiten Bande der Metaphysik
abhandelt.
somit auch keine Selbstentwickelung mehr stattfindet, da ist
Tod! Uebertragen wir nun dies eben Gesagte anf die Philo<
sophie, die ja in ihrem Kompler das geistige Abbild des ge-
schaffenen Universums ist, so werden wir auch hier nur
Todtes erfassen wo keine Sclbstentwickclung statthat, wo
das Denken nicht seinem Gegenstände immanent, wo
die Darstellung eine äußerliche, die Systematik nicht eine
vom Denken selbst gegebene, sondern eine erfundene ist.
Es entsteht aber die Frage: kann die Dialektik des
Lebens als eine Selbstmanifestation des Geistes auch im
abstrakten Denken ihre Stelle und Anwendung finden und
in welcher Weise? vermag das Nachdenken die Gesetze
des Lebens auch dort festzuhalten wo vom erscheinenden
Leben abstrahirt wird? die Frage muß bejaht weroen.
I n der Erscheinung ist nur deshalb Leben weil es das
Denken inv.olvirt. Die Gesetze welche sich im Leben offen-
baren sind Gesetze des Denkens, Kategorien 'und nichts
Anderes. Nach diesen Kategorien entwickelt sich alles Le-
ben, jeder Proceß selbst der chemische steht zu ihnen in
bestimmter Beziehung. Aber wo die Kategorien nicht in
ihrer abstrakten Gestalt sondern als die der Erscheinung
immanenten Gesetze auftreten, wo sie mit dem Dasein be-
haftet sind, wo ihr substanzielles Sein mit dem a d j e k t i v i -
schen S e i n vermischt erscheint, dort kann auch die Art
und Weise ihrer Selbstentwickelung nicht nachgewiesen werden.
Um dies zu erlangen muß man sie an sich, vom Scheine
entkleidet betrachten; erst in der Verklärung des reinen
Denkens enthüllt die Kategorie ibre Unmittelbarkeit und
Ursprünglichkeit; nicht wo sie als des Logos dienender En-
gel Mitbildncrin ist am Universum, in ihrer reinen Geistig,
keit zeigt sie des Denkens dialektischen Weg, sobald ein
Geist erscheint der mächtig genug ist sie dazu zu zwingen.
Dieser Geist ist in der Person Hegel's erschienen. Zwar
kann man nicht sagen, daß er Derjenige sei der die dia-
lektische Bewegung des Denkens zuerst entdeckte, aber wohl
hat er sie als der Erste nach allen Seiten hin in Amven<
düng gebracht. Aristoteles kennt sehr wohl die Bewegung
des vnv3: als eine in sich zurückkehrende nennt er sie xt,^<N5
x ^ o ^ o ' ^ « . Alle spekulativen Köpfe haben von jeher
das Denken als eine Bewegung dargestellt.
Die dialektische Methode ging aus dem Bewußtsein
hervor, daß sowohl die frühere analytische als auch die synthe-
tische Methode unzureichend seien. Beide vereint mußten
Das geben, was Kant zu erreichen strebte, indem
er beide Methoden getrennt in Anwendung brachte, bei
den Naturwissenschaften z. V . die synthetische. Die Ver-
einigung geschieht aber in der Dialektik, durch sie kommt
das Einzelne erst zu seinem Rechte Allgemeines zu sein
und Bestimmungen zu haben, in der Dialektik erblicken
wir den Gang der Notwendigkeit, erkennt der ,c3e sich
als Selbstzweck.
Daß die dialektische Methode des reinen voraussetzungs-
losen Denkens eine Unmöglichkeit sei, ist in neueren Zeiten
von T r e n d e l e n bürg behauptet aber auch nur behauptet
worden; denn der Beweis ist !bci allem angewandten
Scharfsinne doch als mißglückt zu betrachten. Man kann
sich nur wundern, daß die „logischen Unlcrsuchlmgcn" eine
Stagnation in der betreffenden Frage hervorbringen konnten.
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Die Unhallbarkcit der Behauptung, daß die Bewegung
des reinen Denkens eine räumliche sei, während die Be-
wegung der Phantasie für ein Gegenbild derselben aner-
kannt wird, muß sogleich einleuchten. Denn gilt einmal
die Bewegung einer geistigen Thätigkeit für eine nicht
räumliche, so muß noch weit mehr die Bewegung des Den-
kens überhaupt dafür angefehn werden. Alles Leben ist
Bewegung, das reine Denken als solches ist Leben, darum
auch Bewegung, unser Denken ist ein Nache inander
worin schon die Bewegung nothwendig mit gesetzt ist. " Die
Bewegung der Dialektik kann daher nicht für ein vom
unreinen Denken entlehntes Bi ld angesehn werden, sondern
ist ihr immanent — im Akt des Denkens selbst ursächlich
enthalten '). Wenn nun auch die Methode Hegel's von den
hetvorragendsten Geistern der Zeit als das Bleibende an
feinem Systeme anerkannt w i rd , so darf man doch nicht
das Schwierige ihrer Anwendung übersehn. Eine richtige
Methode schützt noch keineswegcs vor Irr thümern, und
wohl läßt sich fragen ob Hegel selbst überall auf dem rich-
tigen Wege gewesen ist? Die dialektische Methode ist in
Betreff ihrer Ausführung keinesweges über jede Verbesse-
rung erhaben und hier ist der Angelpunkt um welchen sich
die Philosophie der Zukunft dreht. Chalybaeus, einer von«
den Denkern, welche ohne Anhänger des Hegelschen Systems
zu sein, nirgends den tiefen Eindruck, welchen jene groß-
artige Schöpfung auf sie ausübt, verläugncn, hat die dia-
lektische Methode zu verbessern gesucht und sie zum Mo- '
mentc einer neuen gemacht.") Es war wenigstens erfreulich,
5) Während Trendelenburg der Hcgelschcn Methode den Vor-
wurf macht, daß sie das Bild der räumlichen Bewegung vom unrei-
nen Denken entlehne, behauptet Fcuerbach, daß die Hcgelfche Philo-
sophie zur Form der Anschauung nur die Zeit nicht auch den Raum
habe, so daß bei ihm die EntwickelungsNufen in der Geschichte der
Menschheit nur historische Bedeutung hatten lWerke I I . S. 18? ic.).
Der c'ne Vorwurf ist so grundlos wie der andere. I n der Natur
ist es ein Anderes als in der Geschichte. Dort herrscht eine simul-
tane Totalität, die wir mit den Augen sehn: der Baum verliert nicht
um der Blüthcn und Früchte willen seine Blätter. Aber die Ge-
schichte ist ein Baum dessen Krone allein gcsehn wird,, dessen Stamm
dagegen unsichtbar in der Vergangenheit wurzelt. Jedes Iahrhun:
dcrt hat das Recht die Krone dieses Baumcs zu sein, aber nur so
lange als es das Jahrhundert der Lebenden ist. Die Adsolutheit, die
Totalität der Weltgeschichte ist die Gegenwart; aber die Vergangen-
heit ist als Träger der Gegenwart von dieser Totalität kemesweges
ausgeschlossen, wie die Blüthe in der Frucht ist sie mit in ihr ent-
halten, die Absdlutheit, welche die spekulative Philosophie einer deson-
dern geschichtlichen Erscheinung beilegt, schließt die Existenz der Ver-
gangenheit nicht aus, die Kuppel eines Tempels kann gegen ihre ei-
genen Säulen nicht gleichgiltig sein. Weil aber die Natur ein Neben,
die Geschichte dagegen ein Nacheinander der Erscheinungen ist, so
kann auch der Raum nicht wie die Zeit zur Anschauung der rcincn
Philosophie gehören und es war unstatthaft dem Hegclschm Systeme
den Vorwurf zu machen, daß seine Dialektik den Raum ausschließe.
6) „Wissenscha f ts lehre" S. 36. ic. I n seiner Schrift:
. D i e moderne Soph is t i k " S . 5. sagt Chalybacus: „Daß mit
Hegel die Philosophie absolut vollendet sei — behält nur den Sinn
und die Bedeutung, daß Hegel weltgeschichtlich in der Philosophie sei,
daß man nicht um sein System hinum und vorbei, sondern nur mit
i^m und durch dasselbe weiter kommen könne; eine Ansicht, zu der
nur Wenige heutzutage sich nicht bekennen." — Man vlrglciche was
Fichte ( „ D i e I d e e der Pe rsön l i chke i t und i n d i v i d u e l l e n
F o r t d a u e r " l83<l S. 8. 9) über di« Stellung Hegel's zur Phi-
losophie der Zukunft sagt.
daß er an Hegel anzuknüpfen suchte. Nur auf diesem
Wege muß die Philosophie vorwärts schreiten wenn sie
nicht wieder die Beute eines traurigen Formalismus wer-
den soll. > Aber die Anknüpfung ist von Chalpbaeus keines-
weges in der rechten Weise gescheht,, wie er denn der Me-
thode Hegel's ganz unhaltbare Vorwürfe macht. Das Um-
biegen des Processes in seinen Anfang ist lein progresgu,
in inlinituiu und die x i v ^ c «vcänwnL«« h ^ Aristoteles
nicht als widersinnig bezeichnet. Ebensowenig kann de«
Methode Hegel's die schlechte Identificirung vorgeworfen
werden, da er ja ausdrücklich fordert, daß man nicht bei
dem allgemeinen Begriffe des Unterschiedes der Gegenstände
stehn bleiben, sondern dazu fortschreiten solle sie in ihrer
eigenthümlichen und qualitativen Bestimmtheit aufzufassen.
I n welcher Weise sich -aber dieser Fortschritt zu vollbringen
hat das lehrt seine Logik. Ihre Mängel, die ich weiter
unten berühren werde, sind ganz anderer Art. Wohl aber
trifft die analytisch kritische Methode bei der Alles verein-
zelt neben einander steht der gerechte Tadel es nirgends zu
einer objektiv konkreten Synthesis bringen zu können. I n
Strümpell'S Logik ist wohl viel von der Verknüpfung die
Rede, sein Verknüpfen hieße aber weit richtiger ein Le imen .
Man kann seine Methode mit dem Verfahren eines Men-
schen vergleichen, der Perlen auf einen Faden reiht. Ein
so äußerliches Verhältniß wie das der einzelnen Perlen
zu einander herrscht durchweg in seiner Logik. Die Rei-
hen (Begriffe, Urtheile,c.) marschircn auf und werden
Glied für Glied gemustert. Den lockern Zusammenhang
der einzelnen Kapitel gesteht der Verfasser ganz naiv in
der Vorrede ( S . 4.) e in : „Die vorliegende kleine Schrift
enthält mit absichtlicher ( ! ) Vermeidung aller Ausführ-
lichkeit die Hauptpunkte, an die ich meine Vorträge über
Logik anzuknüpfen Pflege, welche aber so geordnet sind,
daß sie dem Zuhörer auch für den Fa l l , daß der Vortrag
eine andere Reihenfolge ( ! ) wählt, zur Nepetition dienen
können." Man sieht, der Verfasser kann seine logischen
Vorträge zur Noch auch v o n h i n t e n anfangen, sein
Zweck würde damit immer erreicht werden.
Wenn der Verfasser ( S . t 9 ) seine Logik mit der
Lehre von der Bedeutung der Begriffe anhebt, so setzt er
den Begriff als fertig voraus, was ein Verstoß gegen die
Forderungen der Wissenschaft ist. — Die Praemissen der
subjektiven Logik liegen in der Metaphysik, ihre Formen
sind als abgeleitete garnicht aktive ursprüngliche Denkfor-
men. Für solche können nur die Kategorien der Meta,
Physik angesehn werden. Allgemeinheit, Besonderheit, Ein-
zelheit, Notwendigkeit, Grund und Folge :c. sind meta-
physische Begriffe, die überall in der subjektiven Logik ge-
braucht werden und gebraucht werden müssen. Ist denn
eine Prolcpsis in der Systematik gestattet? Darf man ein
System mit der formalen Logik beginnen und Hintennach
erst in der Metaphysik Begriffe erläutern mit deren Hilfe
man nur das kümmerlich: Gebäude der Logik zu erbauen
vermochte? Hier thut es vor allen Dingen Noth zu wissen
was der Begriff ist, sein innerstes Wesen muß man erken-
nen. Ist Dies auch beim Verfasser wirtlich der Fall und
kann es sein, wenn er in der Einleitung ( S . 6.) von der
Erpansion und Zusammcnz iehung der B e g r i f f e
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spricht? Als ob der logische Begriff ein Stück Gummi
elafticum ist! (Schluß folgt.)
I I . ^ ä vooem.
Was die in Nr. 9 dieser Blätter enthaltene Erörterung
„über die sogenannten bürgerlichen Lehen in Kurland" zum
historisch richtigen Verständniß des in unserer Nechtsgeschichte
so wichtigen Begriffs , , in«l lßen»" beibringt, erinnert
mich, daß ich vor vier Jahren veranlaßt wurde, mich nach
einigem kritischen Apparat — jenen staatsrechtlichen Kunst-
ausdruck betreffend — umzusehen, dessen Veröffentlichung
vielleicht für Manchen nicht ohne Interesse sein möchte.
Nachdem nämlich in den Numern 47 — 49 des Inlands
von 4844 meine Untersuchung über das Verhältniß der
Livländischen Landgerichte zur Livländischen Adelsmatrikel
erschienen war — eine Untersuchung welche u. a. den Miß-
brauch aufdeckte, welchen neuere Dogmatiker, ihren Lieblings-
lehren zu Gefallen, mit dem Indigenat unserer Staats-
verträge aus dem «6. Iahrh., aller historischen Kritik zum
Hohn, gelrieben — wurden die Resultate derselben zwar
nicht, wie man erwarten durfte, von Denen, die sie etwa
unbefriedigt gelassen, zum Gegenstand öffentlicher Bespre-
chung gemacht, wohl aber kam mir zu Ohren, wie man
gegnerischerseits die Ansicht zu verbreiten suchte, ich sei
a. a. O- den Beweis*) schuldig geblieben, daß nach dem
Sinn jener Quellen »nckLe«a nichts Anderes bedeute, als
ei« Einheimischer, ein dem bezüglichen S t a a t s ,
verbände Angehöriger,keineswegs einAdel iger
oder ein Angehöriger der örtlichen Adelskorpo-
la t i on . Weil ich nun damals noch nicht wußte, was ich
später erfuhr, daß man methodisch der öffentlichen Erörte-
rung dieses Gegenstandes entgegenzuarbeiten gewußt**),
so sammelte ich, um nicht unvorbereitet getroffen zu werden,
einiges erläuternde Material, woraus ich in Folgendem
das Wesentliche mittheile.
Es wäre müssig, wollte ich bei der rein sprachlichen
Etymologie des Worts inäizena länger verweilen. Ein-
mal weiß Jedermann, daß in diesem Sinn dabei durchaus
an nichts Anderes als an Landeseingeborner, Inländer,
einheimisch u. s. w. zu denken ist. Dann aber ist eben so
bekannt, daß der Sprachgebrauch einer gewissen Disciplin
oft, aller Etymologie zum Trotz, ein Wort mit. einem Be-
griff verkuppelt. Ein solcher Sprachgebrauch muß vor«
kommendenfalls acceptirt werden: ich führe also nur Das-
jenige an, was mir hinsichtlich des Wons jn«1iFen2, nicht
als sprachlichen sondern als — und zwar staatsrechtlich
— svrachgebrauchlichen Objekts, zuganglich gewesen.
5/ ^l's^e HltHe/s/, victiun. »le la lnnAue <rimv. ane.
et mollerne l l (ä U^o, 4733, fol.) i>. 233: „ / n ^ e -
i 8. Hl. ^Äturallte'. (?e teriNQ vient »lu latin
, ,et ?'/ <?si e«
ou
/«,'
der für jede» Unbefangenen schon allem mit der
enstz ^ Worte ?'«<5>«« und / > hW^^Z^^^.^7^^
2) Ioh. Hübner. Reales Staats-, Zeitungs- und Con-
versations-Lericon, 13. Aufl. Leipzig, 1733. 8. Spalte
918 ; /«i/l>e?l«i^-/«co/ai, Spalte 9l7 : ,,//«eo/ai ist
dasjenige Recht in Böhmen, welches die E i n w o h n e r
dieses Königreichs genießen" u. s. w. I n P o h l e n
he iß t es das I n d i g e n a t , lat. ^ure gauilere inäi-
3) ^^H<n. /<. ^8. i/s /^o/^, U^8 N2tur»Q VlII. II2I.
IiH»ssüed. 1748. 4. p. 306. H 4 l 1 : ,,/«i//^<
peilllmus, l^ ui «x z>«rentibu8, oivibu» in en
in lzn» Ilabitant, n»tl »unt. t>/»/)o«tt«^?l^  ^
nae, qni gliun l^e eo veniunt, ulii I>»bit2nt, vel ex
gckveni» n»ti 8«nt."
Vgl. § 413, der von „,'«<?«,/«" handelt.
H ) I o h . Chrstph. Nehr ing , histor. polit. jurist. Wörter-
buch, 11. Aufl. verb. u. verm. von Chr. Got t l . Ric<
c ius, Franks, u. Leipzig 1772. 4. p. 269 flg. „ / « .
ck^e««, ein Eingebohrner, ein I n l ä n d e r , ein
Landsmann" u. s. w.
3) Runde, bei A. L. Schlözer, I^ oui« Nrnesto vue
«Ie Lrun8vv. et leinet,. ^li-Ill. «le I'allem. p,r I>l. t).
^^clms etc. 1'. I I . V^. <3otn» etc. 1788. 8., p. 263
flq: ,,/)^oli ^'/«i/l^e«at. 8e
rslement reeue lle e« mat a» entenä







. est exclu lle»
6) Wo l fg . Jäger , Geogr. histor. statist. Zeitungslen'con
!., 2. Aufl. Nürnberg K79I. 4. p. 603: „ I n d i g e n a t
beißt das Recht der E ing ebohrnen eines S taa ts ,
oder derer, die ihnen durch Gesetze oder l an -
desherrliche Vergünst igung gleich gemacht
worden."
7) K. L. Eichhorn, Einleitung in das Deutsche Privatrccht
4. Ausgabe, Göttingen 1836, 8. p. 220 flg. § 73:
«Einheimische (,nck^//l«e) sind . . . . A l l e ,
welche das Unterthanenrecht erlangt haben.
Vei den Fremden, welche den Gegensatz
der Einheimischen bi lden, kann ein besonderes
Rechtsverhältniß noch durch das Eigenthum an Grund-
stücken u. s. w. begründet werden." — p. 222. flg.
§ 74: „Die Rechte eines Einheimischen werden erwor-
ben 1) durch die Geburt u. s. w. 2) durch Aufnahme,
welche mittelst der Ertheilung eines Einzugsbriefes
(ckl/,/oma,'?lck'Le«a<«H) oder die Uebertragung eines
Staatsdienstes erfolgen kann" u. s. w.
8) E. F. V o g e l , in Ersch u. Gruber , Allg. Encyklop.
I I . t7 , Leipzig 1840. 4. p. 4 l 7 : ,. I nd igcna t bezeich-
net den Inbegriff der Vorzugsrechte, welche die
einheimischen Bewohner eines Landes vor
den Ausländern genießen". . . . „Dabei ist
weder das Provinzial - noch das Lokalmdigenal schlecht-
hin an die Geburt oder an ausdrückliche Verleihung
gebunden, sondern auch die Erwerbung v o n
Grundstücken, die Gc langung zu öffentlichen
Aemte rn , die Anlegung von Fabriken und
Manufakturen u. Vgl. dewirkt, dem jetzigen Her-
kommen gemäß, diese Art von Indigenat."
Soviel über den allgemeinen staalsrechllichen Sprach-
gebrauch während eines Zeitraums von 103 Jahren (.733
bis 1840). Für uns sind die Erklärungen von Nichelet
und Hübner insofern von besonder»! Gewicht, als sie
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konstatiren, daß namentlich in P o l e n der staatsrechtliche
Sprachgebrauch mit dem Wort inälFona lediglich den von
mir behaupteten Sinn — und zwar noch 4735 — ver-
knüpft habe. Denn mit Po len wurden jene Staatsver<
tröge geschlossen, welchen unser Livländischer politischer
Sprachschatz das Wort mäigen» verdankt. Aus riefen
Urkunden hebe ich nun die entscheidenden Stellen hervor,
und füge — wo nöthig und möglich — die betreffenden
Deutschen Übersetzungen von Ceumern, Arndt und
Schoultz bei, damit man sehe, daß Livländische Staats,
rechtliche Schriftsteller aus einem Zeitraum von 83 Jahren
(t690—t773) sich nicht einfallen ließen, das Inbigenat
für eine Standes»*) oder Korporationsbezeichnung
auszugeben.
H) pnct» 8uHoctwni8 vom LN. November




faßten Abb i l -
dung d e s l i e f l .
S taa ts rech ts C e u m e r n ' s ue-
v. I . 1773. Text der U rkunde. Versetzung a. a. O.
I, 4 : „Aus keinen V. . . . „luäices . . . ell^en- »aus keinen andern
andern, als ein- «lo» . . . non ex »Ili», qugm als ei n län bischen
ländischen und l'n l^g«»n'F et liene z,«»«««. und besitzlichen E i n -
besitzt. Ein« «ionliti« itti«.» ^i'orin^iae wohner n derselbigen






clurn« e»»e, ))/oi«tle «s. ,,und wollen der hal-
lici«, s»rl!eser<urn», zirA^i' den die Aempter, die
«1iitt»8, ^u<lic»w5 , lmi-^r». Hauptleute, Statt-
l»i«l„« , «t icl eenu», «o» Halter" u. s. w. „k e i-
I , 3: ^keiner an- »i i i^ «/««n, «a/ioniF ne ner ande rn Na-
dern N a t i o n als iin^»«« <»'l!»'nla«<>«e Ho? t i o n a l s Deuts,
deutschen u. E i n« min/b«« ae nl/eo ,'nli,Fe- u. E in länd isch en
ländischen" «is co!I»tll>-<« e«,,e". . . . auftragen und wiber-
u. s. w. . . . ,,n«n lllii» l>>,l,ln ,'nli,'- fahren lassen" u. s. w.
ye»?,v «niione «i /i//^»a „keinem andern denn
<,',?,na,n'z z»ri»esecll!>u« in E i n l a n b . D e u t -
lot2 z»ruvinci«l ^oncecle- scher N a t i o n und
mu».«»)" S p r a c h e " u. s. w-
») Für den Standesgegensatz haben die Polnisch-Livlandischcn
Q.uellen andere Bezeichnungen, namentlich nn/«7e5 und , ' ^ ,wb / / ^ .
Vg l . />i?e/a «>otec-/f'oni.v inler 8 . ^V. «_>> l i . l< ronv«-ntÄ 5 l . ^»^>
1559 et 1^ . 5cl»r. 1560 bei Z i e g e n h ö r n , Staatsrecht der Herzog-
thümer Kurland und Semgallen ü. f. w. B e i l a g e n Nr . -t3, p- ^i).
Auch e,'«?« und nttbi/«!.^ vgl. l^on5l!t. ^ rn p in l en . Iiiti»e v. I>
1538 a. a. O. N r . 35, p. 27, kommt a n d e r w e i t i g vor.
" ) Offenbar wird in folgender Stelle der „ E r k l ä r u n g u n d
B e d e n k e n des O r d e n s gegen den H e e r m e i s t e r G o t t h .
K e t t l e r w e g e n de r U n t e r w e r f u n g an P o . h l e n , R i a a d .
10. S e p t . 1 5 l i l " (vgl. Z i e g e n h ö r n a. a. O. Nr . 4 8 , ,'. 48 und
4!)) D a s s e l b e D c u tsch g e f o r d e r t , was in den I'^cli« «»!»-
(s. o.) L a t e i n i s c h g e w ä h r t w i r d . .
„Darnechst daß man der waliren Religion und allein selig
machenden Worte Gattes versichert, vermöge der Augspurgifchen
Konfession, über ganz Liesiand E. F. G. einen Superintendenten
ordiniren mögen, und so als Licflanb sich allezeit von erster
Bekräftigung ttutschcr Herrschaft, S i t t e n , Rechten, Sprachen
und Gebräuche bedienet, daß auch h i n f e r n e r in allen
Städten, Schlössern und Aennern man D e u t s c h e L a n d f a a ß e n ,
gebrauchen möge und solle, u n d ke ine a n d e r e N a t i o n . "
u. s. w. Vg l . auch: V o l l m a c h t de r R i t t e r u n d L a n d -
schaft f ü r i h r e A b g e s a n d t e n an d i e K g l . M a j . i n P o h -
l e n u. s. w. Riga d. 12. Septdr. 15<i! (<^o!lec<i,n I ^ ' o n . etc.
!?<»>, N r . 1 . . i». l i u. 7 ) , wo in den Wor ten : „Daß wi r . ' . .
unter einer te u tsch en Herrschaft gelassen und u n t e r f r e m b d e
G e z w e n g e n i c h t g e z o g e n werden sollten" — auch nur eme
Verwahrung gegen A u s l a ndisch es liegt.
Xl l . „ In e» tl,m«n clvltgte „Doch wollen wir in
K i i et »rc« non / , e « . derstlbigen Stadt
a/i^uem a/ien/F«. Riga und Schlosse
«t ack«e«/itiu», Z<< nicht einen F remb-
^erenäu MÄßlstsZlum et d e n o d e r A u s l ä n -
«!i» oMcl» prneNclemu«, dischen zum Rtgi-
««i ea? ,'nli/yen« Kenna- ment u. andern Aemp-
nicae ^ivon,>a«y«e / in- lern setzen ober ver-




U.Sprache" u. f. w.
2) Privileg««! 8> i^8mun6i ^«FU8ti v. 28. Novbr.
1561 (bei Ceumern a. a. O)
Übersetzungen
vonSchoultzu. Ceumern'sUeber-
Arndt . Text der Urkunde. sehung.
/'^»t'/n.„if»»2nol,ilil28,,'n- „der Adel vor sich
</?F^ «ae tun» ults» cilrulzu« selbst«. alleLanb-
Ounsn» l»»l)it2nle»" etc. fassen, sowohl bieS-
— als jenseits der
Düna wohnende" lc.
«nli« ,'nl/iFe«,., et „nur allein den E i n -
8«e8»i0Nl»t,8 äi^ni. beimischen und
Sch. a. a. O. l, V. ,
3, .nur allein ein- l,«?^ « i  
heimischen«.wohl- lste«, «Mc!» et <-l,,,i<3ne»> Wohlbes ih l ichen
besitzl. im Lande". <u» . . . . conierre ckßnetur." im Lande" u. s. w.
A. liest. Chron.
„ , p. 280: .Ein-
heimischen u. LaN"-
deseingesessenen.«
a. a. O. l,
»aus Einge- VI . ,,Oon8ult!im l»»«i«ie no-
fessenen d-Lan- i»i» vl«le»ur »t 8. lt. !U.
des" u. s. w. ve«ts» in cni«l><e lil^en«! „und zwar dieselben
A.a.a. O. . G i n - .. .certo« ^illice« «e», l>e- aus E ingesefse-
gefessene des nswi-e, »un« «on^tl»,,.',«, nen des Landes "
Landes" ,'ckyme »cr ?,„/,Al,n.," elr. u. s. w.
3) Diplom» UM0IN8 vom 26. Decembcr 4366
(bei Ceumern a. a. O. p. <00 fig.)
Schoultz's ue, . Ceumern'sUeder-
berfehung. 2 e r t der Urkunde, setzung.
s ^ s - n ^ . ^ " / ^ ' " ' . ' " ' « " ^ . / ^ < " " ' « « „die Einsassen )
lauen»,'der Pro- «we ^,ni »1e nnlill, «lem- derProvinz Lief-
vmz l.,efland." w»te. .^ »e »li» l1l^ nl«»,e l and , sie seyn ade-




„Und demnach d i r
E in fassen L ie f -
lands fast alle") deut-
scher Herkunft, deut-
scher Sprache u. f. w.
civi. Daherodie Gerichte
u. f. w durch Nie-
mand besser, als die
Eingesessene die-
morum, mn^izti »tu« »c
i»l>lrii»-uin »««ueti.
nulli« m»!iu8 «zu»in
^ H incol» »««) : sonst wäre se r L a n d er verwal-
^ ^) Hier und im Folgenden ist zu beachten, daß die beiden A u l -
drucke i,,t>»/a und » n t l i ^ « a mit demselben Wor t wiedergegeben wer-
den. Denn E i n g e s e s s e n e r und E i n s a s s e kann füglich für ein
und dasselbe Wor t angesehen werden. Auch wird einmal (s. w. u.
^ ' ^ < > ^ ' / , l . ^ ' " . ^ ? " geradezu mit e ingesessen übersetzt, also
duchstavllch ebenso wie in?//«?'??«. und umaeklbrf st^tlsl»,^« «i><- /?,'«
fasse f l ) . ,m IV» " " i , "» . u»v ulli^^ilyvi ^etzlnee mu <öin-
" ' ' ) Ctaatebürgerlich kamen nämlich Vhsttn lmd Letten, a l l
ttgen, m keinen Betracht. '
aber Mlli^enll m wcnl l i , so gilt Alles, was im pr l -
^. I5(iU (bei Ziegenhorn a. a. O. Beil. Nr. U2,' n. 72) von"^
gelagt wird, ebenmäßig von i«,/,'y«n,>. Dort heißt es:
, et z ejuet >nlli-
licitum ei ent. in re omne, et
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obiges ,,»«</,>" sinnlos ) tet werden können, so
,,r«miml!i s»n««un>, «e«zui' caviren wir" u s w .
ti«<i ii»z,s!>»!8 cun8ult««!l» „daß hmfüliro fort
«il»i, «t z»a8t«si8 cuvent, ut u- fort eine E i n h c i -
l , 4 : «einheimi- ^nri-n ln«ßl«tr3tu5i«li///enti mische und D e u t -
sche u. teutfche «t </^fnan„., i» l^ivoml, fche Obrigkeit in der
O b r i g k e i t " ic. Ii«l,eu<usÄc!-el!n<!l>tl,r^ etc. Provinz Liessand bey-
„ c u i v i » " (««. äi»llictul) behalten" u. s. w.
z- „aus den Einsas-
s e n."
- „e inh eimis. Rechte
u. Satzungen"«, s.w.





l, 5: „einhtimi- XV. ,,j
sche Rechte und /ar«
Satzungen."
XVII. „ ,
Folglich «mne« incnlae m
XV^Ill. canveuit u t . . . , ' «< / l - „ist abgehandelt, daß
y,>,t« I<i«<,ni«e, eo vero . . . e i n E i n g e b e r-
i , 8ul,im ex Hl8<;nu n e r ob. E i n g e s e s -
„»ni»« ^,<1mi- sener L i e f l ä n d e r ,
i-mlmic»« l in - in Abging dessen aber
^ s et munei-i ^«?. . . . . einer zum Admi-
ren<lo Ilianeu» nominell»', n i s t r a t o r e n . . . . er?
«Ii<;i><ul- «t cnn5t i t „ . i l ! i r , <>«ii nannt u. s. w. werde,
«ü!»<li»i« se^iii, et i«,a/»> so den köniczl. Unter-
s t / . i lKmia s'otilice >>rl»«- thanen und e i n g e -
l.entelur et ullei-utui-." j e s s e n e n i n L i e f -
l and öffentlich prä-
sentirt u. s. w. wer-
den soll."
Hinsichtlich dieser Materie wird übrigens Jeder , der
sich für die Sache mteressirt, mit ebensoviel Genugthuung
als Nutzen die Ausführung bei Z i e g e n h ö r n a. a. O
§ 4 l 9 — 4 2 1 nachlesen können.
W . V .
Korrespondenz Nachrichten und Nepertorinm der Tageschronik«
L i v l <» n d.
3 I iga , d. 23. März. Die Abrechnung der Russischen
Gesellschaft zur Versicherung von Kapitalien und Nevemien
für das Jahr 1828ist Hierselbst täglich von 9 - t Uhr Vor-
mittags im Bureau des Generalagenten L.W. Schnacken-
dur g unentgeltlich zu empfangen, so wie bei den mit der
hiesigen Generalagentur in Verbindung stehenden Bezirks-
agemen in M i t au , Windau, Tuckum, Vauske, Libau,
Wilna, Iakobstadt, Dünaburg, Polozk, Wolmar und Arens-
burq. — Den Traiteuren, Gasthöfen, Restaurationen und
Kaffeehäusern ist das Halten von Tabak und C i g a r r e n
zum Verbrauch an Ort und Stelle nur gegen Lösung
eines besonderen Erlaubnißscheins » 45 Rbl. S . , und den
Garlüchen der Verkauf von^Tabak und Cigarren an sitzende
Gäste gegen Lösung von Scheinen ä l l ) Rbl. S. gestattet.
— Dic Herrn E. T r o m p o w s l p <^  Komp. machen bekannt,
daß ihnen nach getroffener Übereinkunft mit den Herren
He lm sing <k G r i m m nunmehr von der Direktion der
Russischen See- u. Fluß-Assekuranz-Kompagnie in
St . Petersburg zur Uebernahme von Versicherungen für
Rechnung der Kompagnie die Vollmacht ertheilt worden
ist. — Nach stattgehabter Wahl sind bestätigt worden b ei der
großen G i l d e : zu Aeltestcn die Bürger R. S. H a f f e i -
beg, E. G. B u t t e , R. I . Beck und A. O v a n d e r ; als
Dockmann C. F e h r m a n n ; als Mitglieder des ordinären
Stadtkassa-Kollegii R. I . Beck und I . W . G r i m m ; des
emaordinären Stablkassa-Kollegii Th. W. W e r n e r und
K. H o l s t ; der Administration der Sparkasse G- D. H o f f t ;
des Npstä'dtschen Wittwenkonvcnts E. H a f f e r b e r g ; der
Diskonto-Kassa K. H e l m s ing ; der Administration des
Waisenhauses I . O. Schepelcr ; des Konvents zum hei-
ligen Geist abermals K. G. S t a u w e ; der Administration
der Petrikirche abermals K. L. L a n g e ; der Administration
der Domkirche zum sechstenmal I . A- Lemcke; der Admi-
nistration der St . Iohanniskirche R. S . H a f f e r b e r g ;
des Armen'Direktoriums E. G. B u t t e . Ferner bei dcr
S t . I o h a n n i s a i l d c : als Beisitzer des extraordinären
Stadtkassa-Kollegi'i H. I . Huickel und G. S . Mecketh;
des ordinären Stadtkassa-Kollegii S . G. W a r . d e r b e r g ;
der Qu.irtierverwaltung G- W. Foß. — Von der Polizei-
verwaltung sowohl, als. von der Kommandantur ist das
Betreten der Fcstungswälle und des Glaris unter Strafan-
drohung streng untersagt worden.
Nissa, den 26. März. H a n d e l s b e r i c h t . Der
anhaltende O. und S O . Wind hat das Eis in der Bucht
in die hohe See getrieben. Die Schiffe „Düna" und
„Betty" sind aus dem Gesichte verloren. Die Temperatur
meist unverändert — in der letzten Nacht fror es 6 bis
7" R. Das Geschäft in Flachs bleibt belebt. Die Noti-
ru"gen für die gewöhnlichen Gattungen sind unverändert,
in den höheren werden mitunter Durchschnittspreise gemacht,
es soll eine Partie a 99 3t. wie man sagt genommen sein.
— Hanf . Gemacht wurde eine Kleinigkeit. Feiner Rein-
hanf am Platz zu 93 N. und ein paar hundert Verk. auf
Lieferung zu 89 N. baar. Gewöhnlicher Hanf war 5 90,
86 und 62 N. bei der Lieferung zahlbar zu haben. —
S c h l a g l e i n s a a t in hoher Waare mit 2 l ^ ( l 4^ ) 3?.
baar und 22z ( !3^) N. mit t 0 L Vorschuß bezahlt findet
in den Mittelgattungen wenig Beachtung und sind die
beziehungsweise« Notirungen von <9H ( t 3 z ) und 2!H
(t4z> R. so ziemlich nominell. — Getreide. Die Berichte
aus Holland sind nicht ermuthigend, doch bedang ^ 'Z 6<.
kurischer Roggen hicr 38 R. baar. Für 504 A Gerste
wurde dagegen nur 48 N. doch vergebens geboten. I m
Innern ist der Preis dcs Roggens gewichen, der des Hafers
behauptet sich, indem das Heu ungewöhnlich hoch steht;
demungeachtet werden wir von dem letzteren eine zicin,
liche Anfuhr haben.
Niss«,. d. 29. März. Die Zeit des Eisganges der
Düna rückt heran. Bereits sind mehrere Personen zu
Fuß und zu Wagen in den letzten Tagen hier bei dcr
Stadt durchgebrochen und der Wintcrweg zur Boloeraa
hat gefährliche Stellen. Man hat mit dcr Verstopfung der
Thore der Stadt den Anfang gemacht; die für längere
Zeit zur Wasserfeste gehemmte Passage wird nun auch von
dcr Landseite her durch den noch fortgesetzten Bau der
Sandpfortenbrücken unterbrochen; während dieser Zeit kann
nur durch das Iakobsthor gefahren werden, dessen Frequenz
daher zu einem ungewöhnlichen Grade steigt. — Das den
hiesigen Kaufleuten Wöhrmann, Kriegsmann und Pfeil
am 3. Januar t M 3 ertheilte Privelcgium zur Anlegung
einer Flachsspinnerei und Leinwandfabrit auf Alticn, ist,
da das Unternehmen nicht zur Ausführung gekommen,
nunmehr erloschen.
. Areusbnrss, d. 10. März. Von der Oesclschcn
Bauerbank-Kommission wird zur allgemeinen Kenntniß ge-
bracht, daß zum Verkauf dcs überschießenden Bauerbank-
Getrcidcs von 1300 Tschetwert Roggen und 900 Tschctwcrt
Gerste gegen baare Zahlung der Torg auf den 16. Ma i
und dcr Pcretorg auf den 18. Ma i d. I . anberaumt
worden und daß die speciellen Verkaufsbedingungen den
Kaufern in der Kanzellei der Bauerbank-Kommission am
Tage des Ausbots im hiesigen Nitterhausc zur Einsicht
werden vorgelegt werden.
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P e r n a u , d. « April. Zur Zeit als das Rcvaler
Theater florirte, fielen in den Theaterferien auch für uns
immer einige wohlriechende Blüthcn ab, da die ganze Ge-
sellschaft jährlich zu unserer Iulimesse hier erschien und bis
tief in den August hinein Vorstellungen gab. Das Ein-
gehen des Theaters in Reval war für uns ein empfind-
licher Verlust, denn wir wurden dadurch um einen zum
Vebürfniß gewordenen schönen und bildenden Lebensgenuß
ärmer. Noch mancher Pernauer aus jener Zeit wird sich
gern an einige beliebte Namen des damaligen Theatcrper,
sonals erinnern lassen, wie z. V . Piwko, Schwerin, Beyer,
Vianchi, Madame Schwerin, Madame Wagener u. s. w.
Nun, die guten alten Zeiten scheinen wiederkehren zu wollen!
Der Direktor des jetzigen Revaler Theaters, Herr H. W.
G e h r m a n n , erbittet sich, im Laufe der Monate Jul i und
August d. I . mit Benutzung seiner ganzen Opern- und
Schauspielgesellschaft eine Reihe von 25 namhaften Vor.
stellungcn (18 Opern, 4 Lustspiele und 3 Schauspiele) in
Pernau zur Auffuhrung zu bringen, wenn ihm durch Abon-
nements-Subskription eine bestimmte Einnahme garantirt
worden. Die Abonncmentspreise sind für einen Platz des
ersten Ranges für alle 23 Vorstellungen » 60 Kov. 43 Rbl.,
des ü. Ranges » 40 Kop. t 0 Nbl. S . Wenn Stadt und
Umgegend mit uns eines Sinnes sind, die wir zu jener
Blüthenzeit der Nevalschen Vühne leine Vorstellimg in
unserem Theater versäumten und diesem Genuß unzählige
frohe Stunden verdanken, so ist nicht daran zu zweifeln,
daß eine Vereinbarung mit Hr. Gehrmarn zu Stande
kommen wird. Wir wollen das Beste hoffen und bitten
unsere Leser zu glauben, daß das verdächtigende Datum
des heutigen Tages in gar keiner Beziehung zu der von
uns gemachten Mittheilung steht und wir es auf keinen
Fall gewählt haben, um nachher etwa mit lachendem Munde
Alles wieder zurücknehmen zu können. — Laut Familien,
transakts vom 4. Januar d. I . hat der hiesige Apotheker
H. F. H. R a b z i b o r die ihm gehörige hiesige Apotheke
auf seinen Sohn H. F. W. N a d z i b o r übertragen und
diese Vereinbarung bereits durch die Behörden korrobon'ren
und proklamlren lassen. I m Ma i <83l> wird das Proklam
abgelaufen sein.
Dorp-Kt, d. 7. April. I n Riga ist auch dieses Jahr,
wie sonst, am Charfreitage in einer der dortigen Kirchen
ein „Eonccrt spirituel" zur Ausführung gekommen und die
zur Feier des Tages gewählten Komposition-':! von Men«
delssohn-Vartholdp u. Louis Spohr, so wie die zur Dar-
stellung dieser musikalischen Meisterwerke verwandten künst-
lerischen Kräfte lassen erwarten, daß die Zuhörer ihren
Charfreitag mit Erhebung werden gefeiert haben. Auch
bei uns ward einige Stunden nach dem Hauptgottcsdienste
eine besondere Eharfreitagsfeier durch den Um'vcrsitäts-
prediger, Herrn 0r. Harnack, veranstaltet, bei welcher
nach einem angemessenen liturgischen Eingänge die Ver,
lesung der Leidensgeschichte aus dem Evangelium an ge,
eigneten Punkten abwechselnd durch Choralgesang der Ge-
meinde mit Orgclbegleitung und eingelegte Chorgesänge
aus Händel's „Messias", die der Gesangverein des Herrn
Universitäts-Musiklchrers B r e n n e r ausführte, unterbrochen
und- so eine Abwechselung in die Liturgie gebracht wurde,
die den Ernst der Feier milderte ohne der Andacht Abbruch
zu lhun welche in dem allgemeinen Gemcindesangc vielmehr
ihren entsprechenden Ausdruck fand. Ein gedrucktes Pro-
gramm „zur Fcier des heiligen Charfreitags" wurde zum
Besten der Armen am Eingänge gegen eine beliebige Gabe
vertheilt und erleichterte jedem Teilnehmer an dieser Feier
die Uebersicht des Ganzen nicht nur, sondern diente ihm
auch dazu, sich in jedem Augenblick zu oricntiren und mit
Bewußtsein dem Gange der Liturgie zu folgen. Wir sind
dem Herrn Dr. Harnack für die würdige Anordnung und
Leitung dieser Fcier, so wie dem Herrn Musiklchrer Brenner
für die gelungene Musikalische Ausstattung derselben den
wärmsten Dank schuldig und fühlen uns gedrungen ihn hier
öffentlich auszusprechen, so wie wir diese Gelegenheit mit
Vergnügen ergreifen darauf aufmerksam zu machen, daß
der Universitätsgottesdienst durch Weckung und Belebung
des kirchlichen Sinnes auch unter unserer akademischen
Jugend sehr segensreich auf die ganze Gemeinde ein-
wirkt. — Das von Herrn I . Lumbe aus Wien auf gestern
angekündigte Klavierkonccrt kam, wegen mangelnder Theil-
nahme von Seiten des Publikums, nicht zu Stande. I n
St . Petersburg soll es Herrn Lumbe nicht glücklicher ge-
gangen sein.
G h st l a n d.
Neva l , d. 28. März. Heute Abend wird unter D i -
rektion des Herrn A. Klüger „die Glocke" von Andreas
Nomberg und das "Vaterunser" von Himmel mit voller
OrchesterbegleituM m der Halle der großen Kaufmanns-
gilde von hiesigen ^üilftlern und Dilettanten zur Auffüh-
rung gebracht werden. Die Einnahme ist zur Fortsetzung
der Baues der hiesigen Nikolaikirche bestimmt worden,
so wie der Ertrag der zum Charfrcitags-Gottesdienst in
der St. Olaikirche besonders abgebruckten Lieder, die an
drn Thüren der Kirche gegen eine beliebige Gabe zu haben
sein werden. Am dritten Ostcrtage soll zum Besten des
hiesigen Fraucnvcreins eine Attegri-Verloosung der vor rä t i -
gen für die Zwecke des Vereins eingelieferten weiblichen
Handarbeiten im oberen Saale des Schwarzenhäupterhau-
ses um t 2 Uhr Vormittags stattfinden. — Je bedeutender
die fiir das Rettungshaus gegenwärtig zu leisten gewesenen
Zahlungen dessen Schuld vermehrt haben, desto dankbarer
werden die milden Beiträge empfangen werden, welche die
Gönner und Wohlthäter der Anstalt bei Gelegenheit der
damit abzulösenden Gratulationsvisiten zu Ostern wie
früher in der Handlung des Hrn. Nathsherrn Niesenkampff
gefälligst abgeben zu lassen ersucht werden. — Das in
Amerifa erdau/e, lmt Kupfer beschlagene, ,'m Jahre <847
unweit der^  Mündung der Narowa gestrandete, später ver-
auktionirte. völlig in Strand geseßte ehemals Brittische
Schiff..Mariner", 4 6 3 ^ Tonnen groß, l,egt gegenwärtig
an der Iwangorodschen Schiffsbrücke in Narwa und wird
mit allem Zubehör zum Verkauf ausgeboten. Nähere Aus-
kunft ertheilt der Kaufmann Stolfot in Narwa. — Das im
Wierschcn Kreise und St. Simonisfchen Kirchspiele belegene
Gut Münckeuhof ist für den gelegten Welch von 64000 R.
S. laut ErbtheilungstransaktS s.immllicher Erben des vere-
wigten Landratbs Peter Baron Uerküll - Güldenband vom
4. März «848 dem Baron Ludwig Uerkütt-Güldenband
cedirt worden. — Binnen einer präklusivischen Frist von
6 Monaten vom s9. März d. I . an gerechnet haben sich
die Gläubiger und Schuldner des verstorbenen Grafen
Ludwig Stenbock bei dem ElMändischen Oberlandgericht
zu melden. — Das in der hiesigen Vorstadt belegene, dem
ehemaligen Disponenten Karl Feldt gehörige, Wohnhaus
«ud Nr. 686 ist durch Erbschaft auf den Neffen des bis-
herigen Besitzers, den Müller Karl Feldt zu Laakt, über-
gegangen. — Ansprüche an den Nachlaß des Hierselbst ver-
storbenen Meschtscham'ns Emiljan Andrefcw Lowowzow oder
Einwendungen gegen dessen am 6. Aug. «848 errichtetes
Testament sind rechtsgiltig nur bis zum 8. Sept. 1849 zu
erbeben. ,— Die Hossländereien des im Ierwschen Kreise
und Ampelschen Kirchspiele belegencn Kronsguteo Hcidemetz.
werden am t l . und 13. April d. I . im Lokale der Ehst-
ländischen Bezirksverwaltung der Neichödomänen auf <2
Jahre in Arrende ausgcboien werden. Das Gut hat
92,33 Deßjätincn Ackerland, 33,38 Dcßj. beufchlag, 3,88
Dcßj. Weideland und eine Schenke; die jährliche Anschlag-
summe beträgt 4 6 ! N. 78 Kop. S . - Die Debitores rer
alten Wittwenkasse der großen G'lde werden gebeten, me
am Schlüsse des März-Monats fällig werdenden Zmsm
am 4 t . oder t 3 . April der Kassenr.-rwaltung,m ^olal vcr
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yroßen Gilde einzuliefern. — Diejenigen Besitzer von Pr i ,
vachäusern, welche geneigt lein sollten, ein in der Stadt
telegenes Haus zur Unterbringung ron Sträflingen auf
eine Reihe von Jahren unter der Bedingung zu vermiethen,
daß der Hauseigenthümcr in dem bause alle den geseyli-
chen Bestimmungen gemäß erforderlichen Einrichtungen auf
eigene Kosten zu machen habe, werden aufgefordert sich
bei dem Präses der Gotteskasten-Verwaltung zu melden.—
I n den hiesigen Vorstädten dürfen unter keiner Bedingung
Fackelzüge gehalten werden, in der Stadt selbst nur nach
eingeholter polizeilichen Erlaubniß. — Die Ziehungslisten
der Polnischen 300 Gulden Partial-Obligationen sind bei
Hrn. I . V . Maninsen zu ersehen und die Gewinne jeder-
zeit zu realisiren. — Diejenigen welche den Bau eines
dienen hölzernen Kordonhauses auf dem Zollposten Kasper-
wiek, dessen Kostenanschlag zu 3334 N. 84z K . S . berechnet
worden, zu übernehmen gesonnen sind, werden ersucht zu
dem deshalb abzuhaltenden Torg am 28. und zum Peretorg
am 30. März sich in der Session des Nevalschen Zollamts
tinzusinden. — Die Ausübung der Fischerei auf dem Ter-
ritorio der Stadt soll durch einen öffentlichen Torg zurjährlichen Pacht ausgeboten werden, und d,e Pachtliebhaber
werden eingeladen, sich zur Verlautbarung ihres Meistbots
zu dem am 44. und 48. April d. I . Mittags 42 Uhr im
Lokal der Stadt-Kassa abzuhaltenden Torg und Peretorg
mit den erforderlichen Saloggen einzufinden. — Bei dem
Büchsenschmied Bartmer Hierselbst sind Goldberger galwano-
elektrische Rheumatismusfetten verschiedener Länge zu 4 R.
80 K. S . so wie dergleichen Platten gegen Zahnschmerzen
stets vorräthig. — Varon Ungern Sternberg von Dago-
Großenhof zeigt seine beabsichtigte Reise ins Ausland vor*
schriflmäßig an.
K u r l a n d .
L i b a u , d. 49. März. Am gestrigen Abend gab der
hiesige Gesangverein in der zu tiefem Zwecke glänzend er-
leuchteten Dreifaltigteitskirche unter der Leitung des hies.
Musikdirektors und Kantors Hr. Adolph W e n b t ein Kon-
cert zum Besten der Armen, welches sich einer nicht ge-
ringen Theilnahme erfreute und dessen reine, aus frei-
willigen Beiträgen bestehende Einnahme 434 Rbl. 28 K.
S . betrug. Da die Pflege der Kunst bei uns noch jung
ist und die Anlage des Orgelchors für derartige Auf-
führungen der erforderlichen Räumlichkeit entbehrt: so müssen
wir den Eifer und die Talente, durch welche uns hier
Chöre aus „Paulus" (Nr. 46—20) von Mendelssohn«
Vartholdu, der Schlußchor aus dem „Ende des Gerechten"
und drei Chöre aus dem „Requiem" von Mozart recht
ehrenwerth schon jetzt geboten wurden, gewiß dankend an-
erkennen. Gehoben wurde das Ganze durch zwei Vorträge
des Hrn. W. (Große Toccatc von I . S . Bach und ^Vn-
äant« reUxioso von ihm selbst) auf unserer schönen Orgel,
die in Folge einer durch unfern in Kurland wohlbekannten
tüchtigen Orgelbauer Hr. Herr'mann nach Hr. W.'s Plane
ausgeführten Reparatur gegenwärtig 40 klingende Stimmen
enthält.
3 ü r den lieben, treuen Elias Läleken in Narva und
für sein im kindlichen Gottvertrauen begonnenes Werk sind
meinem College«, Hrn. Oberlehrer Thrämer, von einem
Ungenannten aus Mitau 3 Rbl. Slb. und desgleichen von
em.em Ungenannten aus Dorpat 4 R. S . zugestellt worden.
M r wurden durch den Gymnasiasten M . 2 Rbl. 75 Kop.
übergeben welche in einem Familienkreise gesammelt wor-
den sind. — Indem ich für diese Liebesgaben herzlich
danke, ert.are ich mich mit Freuden bereit für denselben
Zweck weitere Gaben in Empfang zu nehmen, nach Narva
zu befördern und m dlesem Blatt darüber Rechenschaft ab-
zulegen. — Möge Vieler Herz und Hand sich freundlich
öffnen, denn wir können unsre gemeinschaftliche Schuld an
die leidende Menschheit gewiß nicht besser abtragen, als
dadurch, daß wir die christliche Erziehung armer Kinder
fördern. — Leben diese Kinder auch nicht an unfern Wohn-
orten, so weiß ja der Christ, daß es im Reiche Gottes
kein Nahe und Ferne gicbt, und seine Hand streut auch da
gern einen Samen aus wo sein Auge sich an dem An«
blick der Frucht nicht weiden kann.
D o r p a t , am 40. April Oberlehrer S a n t o .
Personalnotizen.
l. Ans te l l ungen , Versetzungen, En t lassungen .
Ernannt wurden: der Kommandeur der Dünamündeschen Ar-
tilleriegarnison, Kapit. Wclck, zum Obristlieutcnant; der Lieut.
derselben Garnison, Tschernow, zum Stabökapitain z d«r Kommanbi-
rende der liaboratorien-Kompagnie derselben Garnison Nr. 2, Kapit.
Nudakow, zum Major; der Kommandeur des Transportschiffs „Hap-
sal" und der 12. Flottcquipage, Kapit. 2. Rcknges, G o l o w n i n I.,
zum Präses der Kriegsgerichts-Kommission zu Reval; der Kapit.-Ltn.
der 24. Flottcquip., Sokolowsky, zum Assessor der genannien Kom-
mission; der ehemal. Militairchef des Poneweschschen Kreises im Gouv.
Kowno, Kavall.-Obnst H e r r m a n n l . , zum Militairchef des Schaul»
fchen Kreises in dems. Gouv.; der Komm, der 2. Brig. der 9. Ins.»
Div-, Generalmajor Graf O p p e r m a n n I., zum Kommandanten der
Fefwng Samoscz; der Kapit. beim Generalstabe, Agh te, zum Obrist-
lieutn.j der Major vom Gren.-Reg. des Generalissimus, Fürsten Su-
worow, T r a u b e n l i e r g , zum Kommandeur des Sibir. Limenbataill.
Nr. 5; der Div.-Q.uartierme!'stlr der 4. In f . -Div. , Obristl. O e r n ,
zu besonderen Auftragen im Hauptstabe der aktiven Armee bei der
Verwaltung des GenlraUQuartiermeisters.
Ued e r g e f ü h r t wurden: drr als Stabsrittmeister bim. Lieut.
vom Hus.-Rcg. König von Hannover, Bock, als Lieut. zum Gendar-
menkorps l der Major vom Tschugujcwschen Ulanenreg., Hanke l , in
das Manenregim. Grzl> Karl Ferdinand von Oesterreichz der Lieut.
der Lehr-Artilleriebrigade/ H a n e n f e l d t , als Stabskapit. in das
Kremcntschugsche Jägerregiment.
Des Dienstes entlassen w u r d e n : der Sekondlieut. vom
Rigaschen Bataillon der inneren Wache, W i c h m a n n , mit der Be-
rechtigung als Gouvernementssekrctär in Zivildienst«! zu treten; der
Kommandeur des Forts Kaiser Alerander l . in Kronstadt, Obristlieut.
S t a c l e l b e r g , mit Obristenrang.
l l . B e f ö r d e r u n g e n .
B e f ö r d e r t w u r d e n : zum wirkl. Staatsrat!): dcr Prof. der
Architektur l . K l . bei der Kaiserl. Akademie der Künste, Staatsrat!)
Thon l . — Zu Staatsräten: dcr Wilnasche Gouu.-Postmeister,
Kollegienrath Baron R o s s i l l o n ; dcr Ober-Kontcoleur des Depart.
der Civilrechnungen, Car lho f . — Zum Kollegienrath : der Arzt beim
Depart. des Ministeriums dcr Volksaufklarung, Hofrath Hoff mann.
— Zu Titularräthen: der Arzt der Rig. Bezirtsverwattung der Reich«-
domänen, W i t t k o w s k y ; der Wendensche Ctadtarzt, A d o l p h i j
der Kirchspielsarzt im Wolmarfchen Kreise, T o n d o r f . — Zum Ksl-
legicnregistrator: der Zahnarzt bei der St. Petersburger Entbindungs-
anstalt, Wagenhe im.
l l l . O rden .
Zu R i t t e r n sind e r n a n n t worden : I) des St . Annenor-
dens 2. K l . mit der Kaiscrl. Krone: der Ober-Kontroleur im Depar-
tement der Eioilrechnungcn, Kollegienrath Car lho f . 2) des S t .
Annenordens 2. K l . : der Kommandeur dcr Dünabulgschen Artillerie-
garmson, Obrist G o l o w i n ; der altere Adjutant beim Stabe de« ab-
gesonderten Orenburgschen Korps, Major E n g mann. 3) des S t .
Annenordens 3. K l . : der Oberaufseher der Proviantmagazine in Lio-
land, Kollegienrath O e r n ; der Oberaufseher der Proviantmagazine
in Kurland, Kollegienrath Kordossüssojewi der Aufseher deS Rig.
Proviantmagazins Nr. I . , Kollegienassessor O r a n o w s k y .
Not i zen aus den Kirchenbücher«
G e t a u f t e : in der Gemeinde der S t . I o h a n n i s - K i r c h e :
Des stellocrt. Baumeisters C. G. Reußner Tochter AUde Mathilde
Amalie; des Kaufmanns F. G. F a u r e Sohn Karl Friedrich Georg;
des Schuhmachermeisters I . A. W. Beck m a n n . Sohn Georg
Marcus; — St . M a r i e n - K i r c h e - Des Assessors R. v. Samson
H imme ls t i e rn Sohn Raimond Raoul; des Schuhmachers L. G.
M e y Tochter Rosalie Helene.
P r o k l a m i r t e : in der Gemeinde der St. I o h a n n i s - K i r c h e :
Der Schneidergesell Ludwig Robert Rosa aus Riga mit Dorothea
B o d e ; der Schuhmachermeistcr Gotthilf Leberecht S ch ön.'w er <t mit
Wilhclmint I o h a n n s o h n ; der Tischler Friedrich W a l d m a n n a u s
Serbigal mit Juliane Agathe S t r a u c h .
Gestorbene: in der Gemeinde der S t . I o h a n n i i - K i r c h e :
Die Tischlers-Wittwe Anna Sophie Paneke , alt 54 Jahr; der
TischlcrgeseU Karl K r e u z b e r g , alt 2U; Jahr. ^
I n der deutschen Gemeine der S t . Mar ien -K i rche beginnt der
Confirmanden-Unterricht mit der weiblichen Jugend am 18. April.
(Nr. 58.)
I m Namen des Generalgouvernements von Liv-, Ehst- und Kurland gestattet den Druck:
Dorpa.5, den l I . April I ^ l i . C. G. v. B r 5 cktr, Censor.
Montag, den l s . April «849.
Vom «Inland" «scheint
wöchentlich l bis l 4 Bogen, so
daß die Gesammtbogenzahl
des Jahrgangs über 52 Bo-
gen beträgt. DerPränumera-
tions-Preis betragt für Dor-
pat ^ i Rbl. S . , im ganzen
Reiche mit Zuschlag des Post-
portos «Rbl . S.,- — für die
pädagogische Beilage allein
resp.I und I^R. S . — Die
Insertions-Gebühren für litt«
rärische und andere g«ignete
Anzeigen betragen5K. S . für
bieZeile. — Man abonnirtbet
dem Verleger diele« Blatte«,
dem Buchdrucker H. Laak»







iV^> Ehst^ unb OurlanbS Eefthichte, Geographie) Statistik unk
Niterqtur.
V i e r z e h n t e r J a h r g a n g .
l Dissertationen - Schau *)
Ueber die E inze lhaf t und deren Anwen ,
düng von Constantin Koz towsky , Candidaten
der diplomatischen Wissenschaften, eine zur Er-
langung der Magistcrwiirde geschriebene — zur
öffentlichen Verteidigung bestimmte Abhandlung.
Dorpat t848 bei Heinr. Laakmann. 78 S. 8.
Diese gehaltvolle kleine Schrift behandelt einen für die
Staatswissenschaft und für die Rechtspflege in peinlichen
Fällen gleich wichtigen und anziehenden Gegenstand auf
eine in der That eines Meisters der Wissenschaft würdige
Weise. Nach einer kurzen Einleitung über die Unterschiede
der Straf,, Untcrsuchungs- und Polizei-Gefängnisse wendet
sich der theoretische Thcil der Abh. nach vorausgeschickten
allgemeinen Betrachtungen über den Zustand der Gefäng-
nisse in früherer Zeit und über die seit einem Jahrhundert
begonnenen, jedoch erst seit den letzten Iahrzchenten in
Europa erfolgreich fortgeführten, Versuchen zur Verbesserung
der Gefängnisse und Strafanstalten sofort zu dcnHauptbcdin-
gungen eines guten Gefängnisses, das den verurtheilten
Verbrecher nicht blos zur Strafe seiner Freiheit berauben,
sondern ihn auch sittlich wahrhaft bessern und von feinen
bösen Neigungen und Anschlägen möglichst zurückführen soll.
Hiczu wird die Verhinderung aller Mittheilungen der Ge-
fangenen unter einander gefordert und daß, die in dem
Gcfangniß auszustehenden Leiden so viel möglich Furcht er-
regen, dann aber alle äußerlich und innerlich wirksame
Mit te l angewendet werden um den Sträfling wenn nicht
moralisch besser und geistig aufgeklärter, so doch jedenfalls
nicht sittlich schlechter und geistig stumpfer aus der Anstalt
zu entlassen, als er in dieselbe eingetreten ist. Hiernach
werden die beiden amerikanischen Gefängm'ßspsteme geprüft,
die unter den Namen des Auburnschen oder Schweigsvstems
und des Philadelphischen oder Trennungsspstems aus Penn-
svlvanien bekannt sind, und nach sorgfältiger Erwägung
der Vor- und Nachtheilc beider dem letztern unbedingt der
Vorzug eingeräumt, so daß von demselben mit größter Wahr-
scheinlichkeit vorausgesagt wird, es werde bald auch in die»
jenigen Länder, welchen es bis jetzt fremd geblieben, vor-
') S. Inland 1648 Nr. 43.
bringen und so von der ganzen civilisirten Welt angenom-
men werden, wie es schon in Amerika, England, Frankreich,
der Schweiz und in vielen Staaten Deutschlands unzweifel-
hafte Anerkennung gefunden habe. Demnächst wird die
Vorzüglichkeit des Trennungsspstems auch für die Unter-
suchungs-Gefangenen mit vielen bcherzigungswerthen Grün-
den auseinandergesetzt, dagegen die Anwendung des Tren-
nungssystems auf die jugendlichen Sträflinge abgelehnt,
weil diese nicht nur für ihre verbrecherischen Handlungen
durch Beraubung ihrer Freiheit aufs empfindlichste gestraft,
sondern zugleich auch für ihr künftiges Leben in der Ge-
sellschaft nacherzogcn werden sollen. Ihre Besserung wird
bei Arbeit und Gebet in Nettungshäusern unter der Zucht
ächter Menchenliebe und Religion oder, wo solche nicht
ausreicht, militairischen Zwanges in Militairkantonistenschulen
gewiß leichter erreicht, als durch die Haft in Einzelzellen
fern von^ aller menschlichen Gesellschaft, die auf die Dauer
das jugendliche Gemüth ertödten und mit den bösen all-
mählig auch die guten Keime und Regungen des Geistes
und Herzens willig ersticken dürfte, ganz abgesehen von der
Unmöglichkeit auch die körperliche Entwickelung durch ange-
messene Bewegung im Freien bei solcher Einzelhaft der
jugendlichen Verbrecher zu fördern, die nur zu leicht durch
sie gehemmt ein frühes Hinsiechen und Verkommen der
Jugend fürchten ließe. I m praktischen Theil der Abhand-
lung werden die Gebäude, ihre Lage und Einrichtung so
wie die Einzelzellen mit ihren Spazierhöfen und die Ka-
pelle der Strafanstalt nach den Erfahrungen.der ausge-
zeichnetsten Gefängnißkündigen besprochen, und dabei vor-
züglich die im I^ntonvüle-Gefängnisse bei London getrof-
fenen Einrichtungen und Vorsichtsmaaßregcln bei der Anlage
solcher Gebäude nach dem bekannten Strahlenplane an-
empfohlen. Die Gefängnißmaucr, welche das Strafhaus
mit seinen strahlenförmig sich nach allen Seiten ausdeh-
nenden Flügeln und den Spazierhöfen umgiebt und so glatt
und hoch sein muß, daß an ein Entkommen darüber nicht
zu denken ist, macht alle Militair-Wache bei der Strafan-
stalt überflüssig. Auch zum Transport der Gefangenen
werden eigne Wagen mit ganz getrennten Einzelsitzen für
8 bis 12 Sträflinge, die nur ein Aufseher und ein «en»
ä'armes zu überwachen hat, in Vorschlag gebracht, wie sie
in Frankreich und Schweden mit Vortheil gebraucht werden.
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Dann werden die bei drr Aufnahme und Behandlung der
Sträfl inge, bei ihrer Beschäftigung, ihrem Religions- und
Elementar-Unterricht und bei den Besuchen der Gefangenen
von den Gefängmßbeamten, Aufsehern, Geistlichen und
Aerzten so wie den Mitgliedern der Gefängnißvereine, auch
selbst von Verwandten und Angehörigen zu beobachtenden
Regeln und Vorsichtsmaaßregeln angegeben und welche
Eigenschaften bei dem Vorsteher und den übrigen Beamten
der Anstalt nothwendig vorauszusetzen sind, und endlich noch
Vorschläge gemacht, wie auch die Entlassung der Sträflinge
nach Ablauf ibrer Strafzeit mit passender Feierlichkeit be-
sonders religiöser Art zu vereinigen ist, um die während
des langen Aufenthalts in der Strafanstalt gesammelten
heilsamen Eindrücke zuleltt noch wie in einem Brennpunkte
zusammenzufassen und zu kräftigen, daß sie ihm auch in dem
geräuschvollen Leben der Welt für immer unvergeßlich
bleiben und ihn auf der rechten Bahn ferner ohne Wanken
erhalten möge. Für unsere Provinzen wäre eine solche
Strafanstalt besonders seit Einführung des neuen Straf-
Gesetzbuchs mit seinen vieljährigen Gefängmßstrafen nicht
bloß die höchste Wohlthat, sondern auch ein bereits fast
unentbehrliches M i t t e l , die unzähligen Sträflinge der drei
Provinzen und Hauptstädte systematisch zum Besten des
Staats und ihrer selbst zu beschäftigen und dabei zugleich
in ihrem Dichten und Trachten zum Bessern anzuleiten^
Die nicht unbedeutenden Kosten der Erbauung und E in ,
richtung ciner solchen Anstalt inmitten unserer drei Pro-
vinzen oder besser noch zweier ähnlicher Anstalten, sowohl
für die Ehsten als für die Letten besonders, würden sich
durch die Vortheile, die damit erreicht und die vielen Kräfte,
die damit dem Vaterlande erhalten und durch dazu ge-
wonnene größere Intelligenz und moralische Kraft in der
Anstalt nach gesteigert werden möchten, gewiß vollständig
bezahlt machen, und unsere Gefängnisse für bloße Unter-
suchungsgefangene in den einzelnen Städten würden nicht
mehr von Sträflingen zum Nachtheile dieser wie jener über-
füllt und den Befferungszweckcn dadurch völlig entzogen
sein. , P.
2) H e r m a n n Schütze, die Hauptschutzmittel des
Angeschuldigten im Inquisitionsproceß mit beson-
derer Berücksichtigung des Livländ. Landrechts
dargestellt.
Dorftat, Druck von H. Laakmann, 1849. 8. 62 Seiten.
Diese Schrift hat den äußerlichen Zweck, von ihrem
Verfasser „zurErlangung der M a g i s t e r w ü r d c " öffentlich
verteidigt zu werden. Ob Dicß bereits geschehen, und mit
welchem Erfolg, oder ob es noch bevorsteht, ist Referenten
unbekannt und gleichgiltig. M i t der lebhaftesten Theilnahme
dagegen hat er in dem Verf. die Bekanntschaft eines Man-
nes gemacht, der — welches auch sein Schicksal als nostcr
MÄFiLtrHnHu» oder Magister na8tr2n<Iu8 sein mag — die
Menschenwürde für sich in Anspruch nehmen darf, da
cr durch alle den Wust Dessen, was man gemeinhin „ J u -
risprudenz" - ., Rechtsgelahrchcit" nennt, sich zu dem
ideellen Standpunkt der Anerkennung der W ü r d e des
Menschen nicht nur emporzuarbeiten vermocht, sondern
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auch den Muth gehabt hat, von diesem seinem gewonnenen
Standpunkt ein zwar kurzes aber bündiges Zeugn iß ab-
zulegen.
Weil es nun Zeiten und Orte giebt, in denen ein
neuer D i o g e n e s unter einem Dutzend G e l e h r t e n viel,
leicht nur einen einzigen Menschen finden dürfte, so über,
läßt Ref. — zumal er selbst keine Ansprüche auf den Na,
wen eines Gelehrten macht — Anderen das Geschäft, zu
untersuchen, ob der Verf. auch alle einschlägigen Quellen
cit i r t , die cüirten richtig interpretirt, die richtig interpre-
tirten zweckmäßig benutzt habe, kurz ob der vorliegende
Gegenstand vom Verf. mit etwas weniger oder etwas mehr
Gelehrsamkeit, als gerade nöthig ist, um der Einweihung
in die Mysterien des Magisterthums würdig befunden zu
werden, behandelt worden sei.
Nef. begnügt sich vielmehr, auf die Schrift des Verf.
einfach aufmerksam zu machen als auf eine der wenigen
Stimmen, die nicht Chorus machen mit Jenen, welchen
Denuncirtsein und Veschimvftscin — Angeklagtscin und
Verurtheilungswerthsein identische Begriffe sind, mit Je-
nen, welche sich nicht entblöden zu behaupten, j ede r Ve r -
dächtige sei selbst Schu ld an dem au f i hm lasten-
den V e r d a c h t * ) : eine Anschauungsweise die — m i t eben-
soviel Konsequenz durchgeführt als mit Bewußtlosigkeit
oder Schamlosigkeit vorgebracht — nicht nur die Haupt-
schutzmittel des Angeschuldigten, sondern allen und jeden
Kriminalproceß unnütz machen würde.
Daß es aber hier zu Lande immer noch zeitgemäß sei,
dieser Anschauungsweife mit allen Waffen der moderne«
Bildung den Krieg zu machen, ist leider nur zu gewiß.
Nef. kann aus seiner eigenen Erfahrung anführen, daß er
mit der landläufigen Vorstellung aufgewachsen ist, die bei
uns sogenannte,,Malische Aktion" sei etwas Entehrendes,
eine Strafe. Wer also unter unseren Zeitgenossen auch
heute noch an' dieser Vorstellung kranken sollte, lasse sich
das vorliegende Schriftchen bestens empfohlen sein. Es
wird hoffentlich in seinem Kopf aufräumen helfen.
Auf den speciellen Inhal t der Schrift einzugehen, liegt
außerhalb des Zwecks, dem Ncf. diese Zeilen gewidmet.
Nur Eines mochte er nicht mit Stillschweigen übergehen.
I n der Note 2 zu p. 43 nimmt der Verf. p. <54 indirekt
für die Todesstrafe Partei und wil l die Opposition gegen
sie lediglich als „Sentimentalität der modernen Gesellschaft,
die vor Todesurthcilen zurückschaudert", angesehen wissen.
Nef. müßte sehr irren, wenn im vorliegenden Fall diese
Auffassung sich nicht auf H e g e l ' s „Grundl in ien" zurück-
führen lassen sollte (vgl. das „Vorwor t " des Verf. ». ^V,.).
Niemand kann sich vor H e g e l ' s Ph i l osoph ie tiefer beu-
gen als Nef., nicht aber so vor jeder von H e g e l vertre-
tenen Ansicht. Und daß der große Denker manche Ansicht
gehegt hat, die in unauflöslichem Widerspruch mit seinem
„Unsterblichen" — seiner Philosophie — steht, Das kann
wohl heute keinem Unbefangenen, der sich um diese Dinge
bekümmert hat, zweifelhaft sein. Nes. nun behält sich vor,
den philosophischen Beweis zu führen, daß Dieß namentlich
«) Es kommt nur auf die Autoren solcher Satze an, den Ref.
zu den etwa erforderlichen Citatrn zu provocinn.
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auch rücksichtlich der bekannten Hegelfchen Apologie der
Todesstrafe der Fall sei. Für heute bescheidet er sich, den
Verf. zu versichern, daß er ebenso entschiedener Anhänger
der Hegclschen Philosophie, als entschiedener Gegner jener,
seiner Meinung nach, sehr unphilosophischen Hegel'schen
Apologie ist.
Und zwar Gegner nicht a u s S e n t i m e n t a l i t ä t .
Dicß mag ihm der Verf. vorläufig darauf hin glauben,
daß er Todesur the i l von Todesstrafe streng unterscheidet
und diese ebenso unbedenklich verwirft, als er des Glaubens
lebt, es gebe Zustände und Verhältnisse, in denen nur
jenes das Vattrland retten kann.
^ W. B .
«I Der Teufel als Brautvater.
Ehstnischcs Volksmährchcn*).
Ein Mann war schon viele Morgen lang hinausge-
gangen, um sich eine Braut zu suchen, hatte aber nirgend
eine bekommen können. Eben fuhr er nun einen Verg
hinan und sprach auf dem Abhänge vor sich hin: alle Orte
habe ich durchfahren, nirgend finde ich eine F rau ; mir wird
nicht einmal der Teufel mehr eine Frau verschaffen. Da
war der zur Stelle zur Hand, um ihm eine zu versprechen!
..Willst Du eine rechte, wirkliche Frau haben?"
Ja, von ganzem Herzen wollt' ich eine; woher möcht'
ich sie nur bekommen?
„Ich will D i r eine geben."
Darauf machten sie unter einander ab, wann er sie
ihm zuführen sollte.
Der Bräutigam machte nun alles zum Samstagabende
zurccht. Dann kommt es mit Gerassel vor die Thür ge-
fahren : es ist eine große Karosse voller Herrschaften. Der
Teufel selbst läuft rasch vorauf in die Stube, heißt den
Bräutigam sich gleich an den Tisch setzen, hebt dann die
Braut aus der Karosse, führt sie in die Stube und setzt
sie an den Tisch an die Seite des Bräutigams, die Braut
ihm zur Ehrenfcite, einen Stab ihm an die linke Seite. '
Die Braut strahlte am Tische vor allen andern; so
war sie mit Silbcrschmuck bedeckt. Dcr Brautkasten war
aber auf dem Wagen geblieben. Da bat sie den Bräutigam,
ihn dort von der Karosse zu holen; allein es vermochte
Niemand ihn von der Stelle zu rücken. Da hatte der Bräu-
tigam einen guten Gebanken. Er ließ den Prediger herbei
kommen, weil ihm ein Ereigm'ß von der und der Art be-
gegnet wäre, und er eine Frau von der und der Beschaf-
fenheit bekommen hätte. Zugleich unterrichtete er die Braut
und hieß sie, den Schlüssel zum Kasten unter dem Tische
weg dem Prediger in die Hand stecken. — Darauf ward
in des Herrn Kammer über den Kasten ein Kreuz geschlagen.
Als nun die mit der Braut gekommenen Gäste An-
stalt machten, wieder zu gehen, sprach der Prediger: Da-
zu ist noch Zeit genug, Brüder; esset und trinket, hier
ist für euch noch Vorraths genug! Der Brautvater aber
entgegnete: Der Hahn wird gleich krähen. Da sagte der
Prediger: Warum furchtest Du Das? Und schon krähte der
Hahn wirklich. — Wieder sprach der Brautvater: Laßt
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uns gehn; aber die große Fröhlichkeit ließ es nicht zum
Aufbruche kommen. Da krähte der Hahn zum zweiten
Male, und der Brautvater sagte: Der Hahn kräht zum
zweiten M a l ; unsere Männer, laßt uns gehn! Der Bräu-
tigamsvater entgegnete: Dazu haben wir noch Zeit genug. —
Nun krähte der Hahn zum dritten M a l .
Unsere Männer! laßt uns gehn, der Hahn kräht zum
dritten M a l e ! "
Der Prediger sagt: Wir haben ja noch Zeit genug;
allein sie brechen fämmtlich auf, die Gäste der Braut, und
nur Eine bleibt entblößt in der Stube zurück. Das war
die Braut. Da wollten auch die übrigen Hochzeitsgäste
entsetzt davon eilen, jene aber selber bat: Fürchtet Euch
nicht vor mir; ich bin ein eben solches Geschöpf Gottes,
als I h r es seid. Darauf trat der Prediger allein zuerst
zu ihr heran und fragte: Was für ein Menschenkind
bist du?
„ Ich bin das ausgewechselte Kind, welches mein
Vater zu geben verheißen hatte; ich bin ein ungetauf-
ter Mensch."
Da ward sie in die Kammer geführt und angekleidet.
Hierauf sagte sie: Ich möchte bitten, daß mir ein Name
gegeben würde. Da wurden aus der Gesellschaft Ge-
vattern genommen, und sie empfing die Taufe. Der Kasten
mit ihrer Aussteuer blieb unverändert da, obwohl die Klei-
der, die sie angehabt hatte, verschwunden waren. Darauf




ausgenommen von A. Knüpsser zu St. Katharimn
Aus den Fragmenten eines episch
dramatischen Gedichtes
von Iegor v. Sivers.")
D o k t o r .
Wollt euch der Meisterschaft befleißen.
Sogleich in allen Farben gleißen.
I h r redet her und redet hin
Und meint, ihr fändet tiefen Sinn.
I h r müht euch ab bei Tag und Nacht,
babt 's in der That recht weit gebracht!
Es fehlt euch wenig, — nur die Kraft-
Die alles Große wirkt und schafft;
Und um cu'r Schaffen gut zu enden
Fehlt euch das Beste, das Vollenden!
I h r seid begabte Ignoranten,
Nicht Meister seid ihr, Dilettanten.
Wollt dichten und könnt doch verscln kaum.
Statt aus der Tiefe schöpft ihr den Schaum, —
Wollt Staaten bessern und neue richten,
Und könnt das eigne Haus kaum schlichten, —
Wollt cuch zum Gotte umgestalten,
Und könnt nicht den Menschen in cuch entfalten.
Das macht, ihr. seid Schüler nur, nicht Meister,
Euch fehlt die Form zum Wesen der Geister.
Glaubt Gott und Christum, seinen Sohn,
*) Die in diesem Jahre erscheinenden „Ehstnifchen Nolkspoe«
s l tn und neuen Gedichte von I e g o r v. S i v e r S " enthalten
m 4 Abtheilungen I . Schlangenhautr. 2. Bruchstücke eines «"sH-
dramatischen Gedichtes. 3. Chavakterbistichen. 4. Sagenmsrlyen
und Volkslieder.
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Das Andre giebt er den Gläubigen schon.
Und giebt er nicht gleich, so seid zufrieden,
Einst wird er lohnen; so ist's beschieden.
Der Angeredete.
Verzeiht, mein Bester, mir Pedanten,
Sind wir in Allem Dilettanten,
So bin ich's wen'ger nicht im Glauben!
Ih r wollt mir viel an Wörtern klauben?
Euch aber, daß ich's nicht verhehle.
Euch fehlt zur tobten Form die Seele. »-
Euch ziemt das Glauben, Ruhn und Gaffen,
Mir gönnt das Denken, Thun und Schaffen!
IV. Anfrage an inländische Münzfreimde.
Sollte es wohl anzunehmen sein, daß die Dörftt. Visch.
früher Münzen geprägt haben, als die HochM. des Deutsch.
Ordens?
Diese Frage ist wohl schwerlich zu bejahen, und doch
setzt eine bischöfl. Dörpt. Münze in Verlegenheit und ver-
langt entweder eine Bejahung, oder fordert, die bis jetzt
bekannten Dörpt. Bischöfe um einen zu vermehren. Unter
jenen Prälaten sind uns bis jetzt 4 Diedriche bekannt,
drei darunter mit ihren Familien-Namen: Damerow, Res-
ler. Hake, die durch urkundl. Zeugnisse feststehen — der
älteste ohne einen solchen. Von jenen 3 giebt es Schil-
linge und von dem 3. dieses Namens auch Artiger, die
sich durch die Familien-Wappen unterHheiden und durch
Nebereinstimmung der, Auktorität verdienenden, Kenner
inländischer Gepräge — Germann, Neichel und Köhne —
ihre Stelle behaupten. Die vorliegende Münze
Brustbild mit der Inful.
Stiftswappen; darüber die Bärentatze.
führt wohl den Namen eines Tidericus, hat aber mit jenen
kein übereinstimmendes Wappen, wie sich durch Vergleichung
mit den übrigen deutlich ergiebt. Das Wappen gleicht der
auf den Münzen des Vartholomaeus Savijerwe vorkom-
menden Hand oder Bärentatze und ließe uns vielleicht ver-
muthcn, daß jener Tiber, und dieserBarthol. e inem Ge-
fchlechte angehörten. Zu entscheiden wäre also, ob wir
einen bisher unbekannten Dörpt. Bisch. Tidericus, etwa
mit dem Zukamen Savijerwe, annehmen, oder diese Münze
dem 1 Tideric. zusprechen sollen. I m letzter« Falle müß-
ten wir sie aber in eine Zeit setzen, aus der wir noch
leine hochmeisterlichen Münzen besitzen. Außer den in
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eine Ungewisse Zeit zu setzenden Bracteaten des Deut, Or«
denS kommen erst von Winrich v. Kniprode (1361 — 82.)
und zwar aus seiner letzten Negier.-Zeit wirklich geprägte
Münzen vor — und unser erster Tidericus lebte urkund.
lich um 1304. (Voßberg in sr. Geschichte der preuß. Münzen
und Siegel. Berlin 1843 4") Es möchte aus dem oben
angeführten Grunde auch an Köhne's Behauptung („Das
Visthum Dorpüt" — in Zeitschr. u. s. w. 5. 12. Heft p.
338.), daß es schon Münzen von Bernhard l l . , dem Vor-
gänger Tider. I. (1290—99) gebe, zu zweifeln und die
mit diesem Namen bestimmten eher Bernhard I I I . (1405)
zuzuwenden sein. Der ganze Habitus dieser Münzen wei,
set sie eher in das 15. als in das 13. oder in den Anfang
des 14. Iahrh. Entschließen wir uns zur Annahme eines
bisher unbekannten Dörpt. Visch. Tidericus, so fänden wir
für ihn vielleicht einen geeignetcrn Platz zwischen Diedr. l l l .
(1413 — 1443) und Vartholom; denn kaum glaublich ist
es, daß Diedr. I I I . 30 I . hinter einander Bischof gewesen
— doch das kann nur eine Vermuthung sein und bleibt
künftiger Zeit zur Bestimmung überlassen. An die Freunde
inländischer Münz-Kunde ergeht dafür hiermit die Anfrage
um ihre Ansichten über die erwähnte Münze, die übrigens, so
viel man hat ermitteln können, als einzig erhaltenes Er.
dasteht, wenigstens findet sie sich hier in keiner andern
Münzsammlung, und im Neichelschcn Kataloge so wie in
Köhne's Münzgeschichte Dorvat's ist sie auch nicht angeführt.
Niga. Dr. Buchholß.
V. Etwas über die Trey'sche Bibliothek in Riga
(aus einem Briefe vom W. Februar).
Nun zur Trcpschen Bibliothek. Sie ist zu reichhaltig,
als daß sie ungetrcnnt wird verkauft werden können. Ein
Katalog enstirt garm'cht. Der Werth der Vüchersammlung
sinkt eigentlich täglich, weil sie nicht vermehrt und ergänzt
wird und der Miethkrebs wächst stündlich. Die Bibliothek
kostet mit Anschaffungskapital, fünfundzwanzigi'ährigerMiethe
und allen Zinsen zusammen gewiß schon nahe an 26,000
N. S . , ist aber wohl mit 3,000 N. S . bezahlt, obgleich
man 10,000 N. S . verlangt. Graf Plater aus Kraslaw
wünscht den naturhistorischen Theil zu acquiriren. Die
Llvonica werden jedenfalls beisammen bleiben und wohl
schwerlich aus unserer Stadt herausgelassen werden, da
die unschätzbare, reiche Manuskriptensammlung ein Ver-
mächtm'ß würdiger Patrioten ist, die seit Jahrhunderten
gesammelt haben. Zuletzt war das Ganze Eigenthum des
Oberpastors I)r. Liborius von Bergmann, aus dessen Nach-
lasse Trey die Sammlung für 4000 R. S. erstand.
Korrespondenz-Nachrichten «nd Zlepertorinm der Tageschronik,
« i v l a „ d.
^ den 2. April. Die Zucker-Raffinerie mit
Inventar nebst Wohnhaus und Garten, belegen bei Char-
lottenthal ctrcazwe. Werst von der Stadt, wird zum Ver-
kauf auegeboten. S.e eignet sich auch zu andern Fabrik-
branchen und w.^de dazu auch ohne Inventar erstanden
werden können. Nähere Auskunft ercheilt der Eiqcnthümer
D o r p a t , d. 3. April. Die Gesellschaft von reisenden
Künstlern, über deren Leistungen zur Unterhaltung des hie-
sigen Publikums wir in diesem Blatte schon einmal einige
Worte fallen ließen und deren baldige Ankunft wir unseren
südlichen Nachbarn anmeldeten, treibt noch immer ihr Wesen
unter uns, obzwar die resp. Anschlagzettel ganz andere
Namen tragen, als der Schnelläufer, Bauchredner und
Ll'therspieler bei ihrem ersten Auftreten hiesclbst führten.
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Ein gewisser F. W. Behrendt hat nun schon zwei „große
Vorstellungen" im Saale^der Vürgermusse gegeben, jedesmal
in drei Abtheilungen, bei'denen aber die von uns gerühmten
kursorischen, ventriloquischen und musikalischen Virtuositäten
sich in keiner Art geltend zu machen versuchten, daher wir
denn auch die Identität der Gesellschaft des Hrn. Behrendt
mit jener zuerst erwähnten noch bis auf diesen Augenblick
bezweifeln würden, wenn uns nicht bei der gestrigen großen
Vorstellung ein freundlicher Nachbar vertraulich zugeflüstert
hätte, der Mann, dessen Kunstfertigkeit in einem ganz neuen
Gebiete wir zu bewundern zusammengeströmt wären, sei
Niemand anders, als unser schnellfüßiger „Mohikaner."
Wir haben keinen Grund die uns gemachte konsidcntielle
Mittheilung in Zweifel zu ziehen; beruht diese aber auf
einem Irrthum oder auf jokoser Mystifikation, so bedauern
wir aus Rücksicht für den Nachbar die Rücksicht für den
Künstler bei Seite gesetzt zu haben. Doch wir wenden
uns von diesen eigentlich unwesentlichen Nebendingen sofort
zur Aufzählung der Svecialitäten, die uns in der „großen
Vorstellung" geboten wurden. Nachdem wir bei rechtzei-
tigem Eintritt reichlich eine halbe Stunde vor dem geheim-
mßvollen Vorhang geharrt und uns mit der Unterhaltung
begnügt hatten, die die verschiedenen mitunter sehr heiteren
Aeußerungen der Ungeduld unter den Zuschauern gewährten,
traten die Mitglieder der Theimerschen Kapelle, deren Or-
chestermusik für die „Zwischenakte" uns auf der Affiche zu-
gesichert war, einzeln in den Saal, aber nicht sehr eilig —
was einen wunderlichen Kontrast zu der Ungeduld des Pu-
blikums machte — und fanden sich so ziemlich allmälig an
den für sie bestimmten Plätzen ein. Das Stimmen und
Probiren der Instrumente weckte indessen wenigstens die
eingeschlummerte Phantasie und erinnerte an früher genossene
Vergnügungen, zu denen diese Instrumente auch das Ihrige
beigetragen hatten und ließen für einige Augenblicke das
Dir «ur!»ie? vergessen. Als es aber immer nur beim
Probiren und Stimmen blieb und endlich die gestimmten
und probirten Instrumente kaltblütig für bessere Zeiten
aus den Händen gelegt wurden, zog aus dem Hintergründe
des Parterre, wo die Dunkelheit des Raumes mit der
Heiterkeit der Gemüther im allernatürlichsten Kausalnerus
stand, ein Gewitter auf, das nicht von den ehernen Rädern
des Jupiter tuuans, sondern den Stiefelabsätzen der in dem
traulichen Schatten des „Paradieses" thronenden «Ic-orum
mmormn gtmtmw herrührte, aber auch im Nu vor dem
Geklingel einer heiseren Glocke hinter dem Vorhang ver-
siummte und einer entzückenden ^olk» treml»l»»t6 des vol-
len Orchesters den Vorzug einräumte. So lösten das Or-
chester und die Seligen des Schattenreichs noch mehrmals
einander ab, bis der Vorhang verschwand, wie durchbohrt
und verzehrt von den unzähligen Blicken, die auf ihn los-
geschossen wurden, obzwar er Nichts darbot, als eine un,
schuldige Fläche von zusammengehefteten — Tischtüchern oder
dergleichen. Die enthüllte Bühne blieb einige Augenblicke
leer, wodurch die Erwartung auf das höchste gespannt
wurde. Plötzlich brach ein Wilder, bei dessen Erscheinen
unser Nachbar uns mit dem Ellenbogen anstieß, in dem
wohlbekannten Kostüm des „ersten Europäischen Schnellläu-
fers" durch die Koulisscn und gcbehrdetc sich wie em
Verzweifelnder, ohne jedoch, der mimischen Aufgabe
aetreu, einen Ton näherer Verständm'ß zu vcrlautbaren.
Alles griff nach den Affichen, daß es durch den Saal
knitterte, um nachzusehen, was daraus wetten sollte. Da
stand mit großen Buchstaben — was wegen der spärlichen
Beleuchtung gar nicht übel war — : „Der Kampf 5 l» I^uNe
oder der Streit zwischen den beiden Wilden, ausgeführt von
den Herren Behrendt und Jean , Demoiselle Therese und
der kleinen Marie, 3 Jahr alt." Nun wußten wir, woran
wir waren und machten uns auf eine furchtbare Scene
gefaßt. Fürs Erste kam aber nur die kleine „Marie" her-
. . ' i ^ ^p? l , ba.^e 'oic Hasche:: 555:» den Wilden u. zwang
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ihn ein paar Turnftückchen mit ihr zu zeigen, worauf sie
mit einem civilisirten Knirchen gegen das Publikum ver-
schwand. Der Wilde blieb allein, ging wiederum hände-
ringend auf und nieder und ergriff eine furchtbare Herkules«
keule vom Boden, ließ sich aber sodann mit urwälblicher
Grazie auf eine Moosbank nieder und — schlief ein. Diesen
Augenblick benutzte „Demoifelle Therese", schwebte tief
verschleiert, mit einem weißen Zauderstabe in der Hand an
den Schlummernden heran, beschrieb über dem Haupte
desselben mit dem Stabe einige unverstandliche Zeichen in
der Luft und ging sodann mit den Gesten tiefer Bewegung
wiederum ab, ohne sein Erwachen abzuwarten. Kaum hatte
sie die Bühne verlassen, als unser Mohikaner wie aus.ei-
nem gräßlichen Traume entsetzt aufsprang, drohend die
mörderische Keule über dem Haupte schwenkte u. eine Stel-
lung annahm, als «wartete er einen grimmigen Feind,
um ihn zu vernichten. Er hatte nicht umsonst sich kampf-
fertig gemacht. Denn alsbald setzte mit gewaltigen Sprüngen
ein zweiter, wahrscheinlich der vorletzte Mohikaner, auf ihn
los, und nun ging es an ein Kämpfen und Ringen, wobei
die schöben Attitüden und überraschendsten Kraftäußerun»
gen mit genauer Beobachtung der ästhetischen Kunstre-
geln und mit beständiger Rücksicht auf Takt und Tempo
der Musik, die den ganzen Vorgang begleitete, von
beiden Seiten entwickelt wurden, bis der Eine von ih-
nen erlag und der Vorhang mit dieser Katastrophe
den allerletzten Mohikaner unseren Blicken entzog. Die
lauteste Aeußerung des Wohlgefallens an diesem „Kampf
k W I^utte" kam natürlich wieder aus der dunkelsten Region
des Saals ; aber dieser Vorschmack der Seligkeit, weit ent-
fernt das schaulustige Publikum zu befriedigen, entflammte
die Begierde nach ähnlichen Schauderscenen nur noch hef-
tiger. Man schien von Pausen, von Zwischenakten fürs
Verschnaufen, Kostümiren u. s. w. gar nichts wissen zu
wollen. Als alle Aeußerungen der Ungeduld, wie z. B. das-
Krähen eines Hahnes — gewiß um symbolisch die nahe
Morgendämmerung anzudeuten — vergebens verschwendet
worden waren, und auch das müde Orchester sich von der
Währung der wohlberechtigten Pause Nichts abtrotzen ließ,
kam die stürmische Jugend auf den guten Nnf t l l l , ihren
Unmuth im nahe belegencn Büffet zu beschwichtigen. Unter-
deß gewann die Kunstgesellschaft Zeit sich für die „zweite
Abtheilung" gehörig vorzubereiten, in welcher von „ G .
Jean aus Berlin" ausgeführt werden sollte «auf mehreres
Verlangen": „Marmor-Statüen oder lebende Modelle ( ? )
von meistens bekannten alten Helden", und zwar «) „S im-
son's Heldenkraft, Ü) Simfon gegen den Löwen, 3) Her-
kules Furien, 4) Ajar, erschreckt von dem Donner, 3) der
Romlfche Gladiator, «) Kain und Abel, 7) Herkules oder
die Kraft in seiner Kugel, 8) Abel verwundet, 9) Abel m
seinen Schmerzen, t 0 ) Abel wüthet vor seinem Tode."
Als der Vorhang entfernt wurde, stand im Hintergründe
der Bühne eine antike, weiße Marmorstatue, mit der rechten
Hand eine gewichtige Keule über der Schulter haltend, den
linken Arm krampfhaft über die Brust geschlagen, in der
Stellung eines Kampffcrtigen. Man wußte in der That
nicht, ob oie Figur eine gemeißelte Statue war, oder ob
ein lebendiger Mensch eine solche vorstellte. Regungslos
verharrte die Figur wohl 10 Minuten in derselben Stellung,
ohne sichtbar auch nur zu athmen; nur das glänzende Auge
und em etwas schlecht versteckter schwarzer Bart verriethen
den lebenden Schalk, und das Mißverhältniß eines etwas
zu langen Oberkörpers zum kurzen, etwas schwächlichen
Pedal ließen erkennen, daß diese Figur wenigstens nicht
unter dem Me ßel eines Pran'teles oder Phidias hervorge-
gangen sein konnte. Dessen ungeachtet erntete die drohende
Gestalt einen stürmischen Applaus, wahrscheinlich für die
vollendete Regungslosigkeit, die bei dem schwachen Unter-
gestell allerdings unbegreiflich zu sein schien. Nachdem wir
S i m M s Heldcnkraft j „ ihrer Erstarrung hinlänglich bewun
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dert hatten, zuckte der Held Plötzlich zum Leben auf und
warf die Keule weg, um seinen Kampf mit dem Löwen
der Tradition gemäß ^u^io. X I V , 6. mit bloßen Händen
zu beginnen. Es wurde dem leiblichen Auge kein Löwe
sichtbar und doch sahen wir aus den Bewegungen des Hel-
den im Geiste das Ungethüm lebhaft vor uns, das Simson
nach der heiligen Geschichte mit seinen nervigen Fäusten
bearbeitete, in eiserner Umarmung erdrückte und endlich
zerriß »wie man ein Vöcklein zerreißt." I n rascher Auf-
einanderfolge kamen nach diesem Siege die verschiedenen
Situationen zur Darstellung, die die Affiche von Herkules,
Ajar , dem Römischen Gladiator und Abel andeutete, und
in denen der Mime — seiner Aufgabe getreu — jedesmal
zu Stein erstarrte und uns lange genug Zeit gab uns auf
die Winckelmannschen Abbildungen von antiken mythologi-
schen Figuren aus allen Epochen der Kunstgeschichte zu be-
sinnen und Vergleichungen anzustellen. Die Bewegungen
und Stellungen waren im Ganzen edel und dem jedesma-
ligen Gegenstände angemessen und hielten sich in den
Schranken, die der höhere Kunststvl erfordert. Abel's Tod
fiel glücklicherweise gerade in den Schluß dieser mimisch-
plastischen Darstellungen und konnte daher die Illusion nicht
stören, während das Gelächter über den ungraciösen Sturz
des gemordeten Abel, der sich so unsanft zum Sterben nie-
dersetzte, daß der Fußboden der Bühne krachte, mit dem
herabrollenden Vorhange zusammenfiel und einen guten
Uebergang zu der dritten und letzten Abtheilung machte,
welche als »komische Pantomime in einem Akte" angekün-
digt war. Dieses Stück, „Piero als Koch oder der un-
glückliche Invalide" gehörte mit den derben Harlelinsspäßen,
die darin vorkamen, dem Geschmacke des untersten Döbels
an und war nicht im Stande unsere Aufmerksamkeit zu
fesseln oder uns auch nur ein Lächeln abzugewinnen, viel-
leicht weil wir uns bei Abel's tragt - komischem Ende schon
ausgeschüttet hatten. Der Saal fing sich an zu leeren, ehe
die Hälfte des Stücks abgeleiert war. Korrespondent hielt
pflichtschuldigst im Interesse der Leser des Inlands bis ans
Ende aus, wo das ganze Personal der Farce eine von^ ei-
nem eigenthümlichen Lichte beleuchtete, symmetrisch geordnete
Gruppe bildete, in der ieder Akteur die seiner Rolle ange-
messene Stellung einnahm. Die Beleuchtung kam aber
leider! durch Ungeschicklichkeit nicht zu rechter Zeit zu Stande,
und, da die verschiedenen Stellungen, die nur auf einen
kurzen Moment berechnet waren, dadurch ungebührlich ver-
längert wurden, so ginH auch hier wieder der beabsichtigte
Effekt verloren. Für heute ist wiederum eine „große Vor-
stellung" angekündigt; wahrscheinlich wird sie aber wohl
nur vor einem sehr kleinen Publikum zur Ausführung
kommen. Korrespondent hat an dieser einen Vorstellung
insofern genug gehabt, als er ihr den Stoff zu diesem Be»
richte verdankte, den er hiermit auf den Wunsch der Nedak-
iion den Lesern des Inlands abzustatten sich deehrt. Hat
er ihnen damit Laugeweile gemacht, so bittet er dieselben
teilnehmend, sich mit dem Gedanken zu trösten, daß sie
beim Durchlesen dieser Zeilen lange nicht so viel Minuten
verloren haben, als er stunden verwenden mußte, um den
Stoff zu sammeln und ihnen vorzuführen, dessen gar nicht
zu gedenken, was Setzer und Korrektor für Mühe gehabt,
sich durch seine undeutliche Handschrift durchzuarbeiten.
W e n d e n , den 30. März. Außer der Wasserbc i l -
an stall hier in Wenden ist 30 W M von hier an der Plcs-
kauschen Straße auf dem Gute N c u - P e b a l g von dem
Hrn. Inspektvr Döbler eine Wasserheilanstalt nach der Pricß-
nitzschen Methode, und somit die zweite in Livland, ein-
gerichtet worden. Auch in der Döblerschcn Anstalt sind
Patienten, die für unheilbar erklärt worden waren, völlig
hergestellt worden, nachdem sie die Kaltwasserkur daselbst,
einige drel bis sechs, andere zwölf bis 13 Monate, gebraucht
Patten. Die Lage des Gutes Neu-Pebalg kommt der An-
stalt sehr zu statten. Die Aa strömt unter den Fenstern
des Wohnhauses vorüber und in der Nähe der Anstalt
befinden sich mehrere Quellen, die das reinste, gesundeste
Trinkwasser enthalten. Die Umgegend bietet ein angemes-
senes Terrain zu Promenaden mit Ruheplätzen im schatti-
gen Walde oder auf sonnigen Höhen mit hübschen Aus-
sichten in die Ferne dar. Der Patient kann ungestört auf
seinem Zimmer verbleiben, over auch im großen herrschaft-
lichen Wohnhause sich im Lesezimmer, wo Zeitungen und
Viichcr ausliegen, oder am Fortepiano unterhalten, wenn
er nicht Lust hat eine Spazierfahrt oder einen Spazierritt
zu machen, wozu ihm Equipagen und Pferde jederzeit zu
Gebote stehen. Ein Arzt besucht wöchentlich und wenn
es verlangt wird auch öfter die Anstalt.
Vemsal, im März. Ein Mann ist aus unserer Mitte
für immer geschieden, der seine Bedeutung nicht nur für
unsere Stadt, sondern auch für einen größern Kreis hatte
und die Spuren, seiner Wirksamkeit im Geiste und Herzen
Vieler hinterlassen hat. Am 23. Febr. d. I . verstarb in
der Nacht an einem Schlagfiusse der frühere Schulinspektor
und Lehrer an der Lemsaischen Kreisschule, Kollegienassessor
F r i ed r i ch v. Ma rn i t z * ) . Geboren in Wenden, den 27.
Januar 1784, woselbst sein Vater Kaufmann und Stadt-
haupt war, empfing er seine Bildung zuerst in der dortigen
Stadtschule — jetzigen Kreisschule, — sodann in der Dom-
schule zu Riga, und bezog von ihr aus 1803 die Univer-
sität Dorpat, wo er bis 18N6 Theologie studirte. I n dem-
selben Jahre nach vollendetem Kursus zuerst als Kreislehrer
in Lemsal angestellt, sodann als Inspektor der hiesigen
Schulen seit 1892, hat er sich durch Gewissenhaftigkeit und
Eifer in seinem Berufe bei der höhcrn Schulobrigkeit fort-
während Anerkennung und Zufriedenheit erworben, welche
sich wie in der Verleihung des Stanislaus- und des Wla-
dimnordens H. K l . , so auch darin aussprach, daß er nach
ÜHjahriger Dienstzeist noch zweimal auf fünf Jahre in sei-
nem Amte bestätigt wurde und nach Empfang der Verdienst-
schnalle für 33jährigen untadelhaften Dienst noch 3 Jahre
bei der Schule thätig wirken konnte. Durch seinen Ernst
wie durch seine Freundlichkeit hat er im Herzen der vielen
Schüler, die ihm ihre frühere Bildung verdanken und jetzt
zum Theil in Staats- und anderen Verhältnissen gedeihlich
wirken, sein Andenken gesichert, durch sein lollegialisches
VerlMm'ß zu seinen Mitlehrern deren Liebe sich erhalten,
und durch die treue Verwaltung eines ihm von der hiesigen
Stadtbehörde übertragenen Amtes bei der Steuerverwaltung,
welchem er bis zu seinem Tode vorstand, die Achtung snner
Mitbürger sich erworben, so daß cr aus seinem Knise, in
welchem er sich 43 Jahre hindurch bewegt hatte, scheiden
konnte von Groß und Klein in unserer Stadt gekannt und
geliebt, ohne seinem Wissen nach einen einzigen Feind hier
zurückgelassen zu haben. — Was sein Familienleben betrifft,
verheirathete er sich t807 mit Fräulein Karoline v. Schul«
mann, aus welcher Ehe zwei Söhne und zwei Töchter leben;
und trat später in eine zweite Ehe mit der Tochter eines
Predigers, Christiaue Cleemcnm, von welcher Ehe ihn nach
dem Tode der Mutter zwei Töchter überleben. I n seinem
häuslichen Leben bewährte er einen genügsamen, frommen
und freundlichen S i n n , der wie den Seinigen, so allen
Denen, die in engere Berührung mit ihm kamen, in stetem
Andenken bleiben wird. 8.
G h stl a n d.
Vleval, d. 29. März. I m Monate Mai d. I . wirb
in St. Petersburg eine Ausstellung von Fabrik-, Manu«
faktur-, Hütten- und Handwerkserzeugnissen stattfinden, in
*) S. Inland Nr. 13. Nekrolog.
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denselben Sälen und Packhäusern des Vörsengebäudes, in
welchen auch bei den früheren Ausstellungen die Erzeug,
nisse ausgelegt waren. Es sollen Fabrikate und Handwerks,
erzeugnissc jeder Art und aus allen Thcilen des Kaiser-
thums, des Königreichs Polen und des Großfürstenthums
Finnland zur Ausstellung angenommen werden, und zwar
sowohl die allerkostbarsten und den Anforderungen des ver-
feinertsten Lurus entsprechenden, als auch die einfachsten, die
täglichen Bedürfnisse der Unbemittelten befriedigenden Ge,
genstände, desgleichen auch Produkte der vaterländischen
Landwirthschaft die als Fabrikmaterial dienen wie Seide,
Wolle in Vließen und sortirt, Flachs, Hanf u. f. w. Die
Annahme der Erzeugnisse ist festgesetzt auf die Zeit vom
4. Febr. bis 16. April d. I . , wird aber für den Fall,
daß schlechte Wege oder das Austreten der Flüsse eine Ver-
spätung verurjachen sollten, bis zum 43. M a i verlängert
und die Eröffnung der Ausstellung am 29. Ma i statt-
finden.
K u r l a n d .
V t i t a u , d. 29. März. Das Privatgut I l s e n im
Illurtschen Kreise ist aus freier Hand zu verkaufen. Die
Bedingungen erfährt man bei Hrn. Kreismarschall M . Baron
Klopmann auf. Alt-Lassen. — Da die Dienstzeit der Glie-
der des Mitauschen Quartier-Komit6 bereits abgelaufen ist,
so werden die hausbesitzlichen Edelleute und Cremten auf
den 20. April zur Wahl eines Komit6-Gliedes aus jedem
der genannten Stände in das Sißungslokal des Mitauschen
Oberhauptmannsgerichts zur gewöhnlichen Sitzungszeit ein-
geladen. — Die zweite allgemeine Versammlung des Gar-
tenbau-Vereins wird am t 3 . April auf der Vil la Medem
und die Generalversammlung der Goldingenfchen lcmdwirth-
schaftl. Gesellschaft am H. Ma i in Goldingen stattfinden. —
Die Direktion der Feuerversicherungs-Gesellschaft „Sa la -
mander" in St . Petersburg hat ihre Agentur für Mitau
u. die Umgegend dem Herrn Vank.Protokollisten Johannes
Felbten übertragen. — Auf einem Pastorate im Fnedrich-
stadtschen Kreise wird ein Hauslehrer für mehrere Knaben
gesucht und können sich befähigte Kandidaten dieserhalb an
Herrn Pastor Cruse oder Hrn. Oberhofgerichts-Advokaten
Ncumann in Mitau wenden. — Herr Zahnarzt H. Stock-
mar in Mitau empfiehlt sich zur Behandlung von kranken
so wie zum Verfertigen und Einsetzen von künstlichen Zäh-
nen und ganzen Gebissen.
M i t a « , d. 30. März. Von Seiten der Kurländi-
schen landwirtschaftlichen Gesellschaft sind sämmtliche Guts-
besitzer, Arrendatoren und Pächter aufgefordert, sich darüber
schriftlich an den beständigen Sekretär, Kollegicnrath v.
Braunschwc ig jn Mitau v o r l a u f i g bis zum Anfange
M a i zu erklären, ob sie gesonnen seien, dem H a g e l v e r -
s icherungsvere in (vergl. Inland Nr. «3 Sv. 220) und
nament l ich f ü r w i e v i e l Loo fs te l len beizutreten,
natürlich mit dem Vorbehalt, daß die dann später ent-
worfenen Statuten ihnen genehm wären, und soll diese
vorläufige Erklärung durchaus nicht bindend sein. Ist die
Zahl der Erklärenden hinreichend, um weitere Schritte zu
tbun, wovon das landwirthschaftliche Publikum sogleich um
Mitte Mai in Kenntm'ß gesetzt werden sott, so ist die Iohan-
niszeit vom 9. bis 16. Juni d. I . dazu bestimmt, um
eine oder mehre allgemeine Versammlungen in einem dazu
ausgewählten und zur gehörigen Zeit öffentlich zu bezeich-
nenden Lokale zu halten u. die Statuten zu entwerfen, zu
prüfen und allendlich zu bestimmen. — M i t Bezugnahme
darauf, daß seit der Publikation des Ukascs vom < Sept.
4843 über die Bestätigung der Regeln für die, Erhebung
der Lichtste«er von den H e b r ä e r n versuchsweise auf a
Jahre verschiedene Anordnungen zur gleichmäßigen ^er-
Heilung und Erleichterung der Steuer getroffen, worden,
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hat der Herr Minister der Volksaufklärung in Grundlage
des Sen. M . vom 44. Jan. 5849 einen K o n t r a k t mit
dem Kommissionär der Lichtsteuer in Wolhynien und Pobo-
lien, Kaufmann P u m p i a n s k y , auch für Kurland abschließen
lassen. Die für zweckmäßig erkannten Anordnungen in
Betreff der Vertheilung dieser Abgabe sind namentlich
folgende: ») Die Lichtsteuer wird nicht nach den Revisions-
listen sondern nach der jedesmal vorhandenen Zahl der in
einer jeden Gemeinde lebenden Hebräer erhoben; d) Die
Summen, welche aus den nach den Ständen der Hebräer
angefertigten Verzeichnissen berechnet worden, sollen den
Gemeinden direkt auferlegt werden, welchen dagegen frei-
steht, sie durch gleichmäßige Reparation oder auf andere ihnen
bequeme Weise beizutreiben; c) auf Verwendung der ört-
lichen Obrigkeit ist ein Erlaß von 30A zugestanden worden.
— Auf Befehl Sr. Kais. Majestät vom 30. Nov. v. I .
ist den Kurländischen Bauern, in Uebereinstimmung mit
dem diesfallsigen Gesuch des Kurländischen Adels vom I .
4843 und der den Livländischen Bauern bereits früher
erthcilten Erlaubniß, verstattet worden, sich in allen Städten
des Kaiserreichs niederzulassen und die Rechte städtischer
Korporationen' nach den darüber festgesetzten allgemeinen
Reglements zu erwerben.
M i t a u , d. 3 t . März. Nach dem in der Versamm-
lung der Aktionäre der Russischen Feuerassekuranz-Kom-
pagnie in St. Petersburg am 20. Febr. d. I . abgestatteten
Bericht hat die Einnahme pro 4848 an Assekuranz-Prämien
und an Zinsen für angelegte Kapitalien im Ganzen be-
tragen 942,680 R. 37 K. S . und ist die Dividende pro
4848 auf 40 N. S. pr. Aktie bestimmt worden. An
demselben Tage fand auch eine Versammlung der Aktionäre
der Feuerversicherungsanstalt „Salamander" in St. Peters-
burg statt, in welcher beschlossen wurde, das 6al<!<> des
reinen Gewinns, welches 47,944 R. 8 K. S. beträgt, als
Reserve-Kapital zurückzulegen und pro 4848 keine Dividende
auszuzahlen. — Das Vermögen der Russischen Gesell-
schaft zur Versicherung von Kapitalien und Revenüen
besteht nach dem am 6. März d. I . abgestatteten Be-
richt gegenwärtig:
im ursprünglichen Kapitale von «,442,857 R. «4 K. S
und in einem Reservefond von 383, t4 ! „ 78 „ 5/
in Allem aus 1,723,998 „ 92 .. ,'>
Zur Vertheilung an die Aktionäre 5 3 N. S . pr. Aktie
sind pro 1848 bestimmt worden 60,000 R. S . und zum
Rcservefond wurden geschlagen 39,650 N. 33 K. S . Die
Annahme der Koupons zur Dividende fängt den 44. März,
die Auszahlung der Dividende selbst am 21 . März
d. I . an.
L i b a « , den 3. April. Die Bedenken, welche in N r .
43 des Inlands gegen die Ausführbarkeit und Zweckmäßig-
keit der vrojettirten Libau-Georgenburgschen Eisenbahn aus-
gesprochen werden, finden bei uns nicht den geringsten An-
klang, da wir überzeugt sind, daß sie von jedem Sachver-
ständigen leicht als unbegründet werden zurückgewiesen
werden können. Die Angelegenheit ist von Anfang an hier
so vielfach besprochen, beleuchtet und bcprüft worden, daß
nicht leicht ein Einwand erhoben werden könnte, welcher
im Stande wäre uns bedenklich,zu machen oder wohl gar
die Schritte aufzuhalten, die mit dem lebendigsten Eifer ae,
than werden, um den Plan so bald als möglich in Ausfüh-
rung zu bringen. Schon am 27. Januar wurden die
-öewohncr Libau's zu einer allgemeinen Verathung über
dieses nicht nur für unscrn Ort , sondern auch für ganz Kur-
land und die Nachbar-Provinzen so wichtige Unternehmen
convocirt, und ein freudiges Gefühl erfüllte Jeden, als
eme zahlreiche Versammlung aus allen Ständen herbc«-
stronuc, wohl fühlend, daß die nächsten Stunden vicWHt
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von Vnbei7chenbaren Fo l^n sein, für. ^oau vielleicht eine
neue äer» herbe»,^ren dürften.
Stadtältermann Ulich beleuchtete in einer ergreifenden,
umfassenden Rede die gegenwärtige, gedrückte Lage unserer
Stadt, malte mit belebenden, frischen und treuen Farben
die Zukunft, welche ihr die Eisenbahn bringen würde,
und, tief ergriffen von der Wahrheit dieser Worte, hotte
man in der großen Versammlung fast jeden Pulsschlag
des erregten Herzens. Als nun schließlich der würdige
Redner darauf hindeutele, wie M a u zum großen Baue
jetzt auch seinen Stein durch Zeichnen von Aktien bringen
müßte, da drängte sich Alles mit warmem Enthusiasmus
zur Subskription. I n kaum anderthalb Stunden waren
H30M0 Rbl. Si lb. unterschrieben und die nächstfolgenden
Tage vergrößerten diese Summe auf 200M0 R. S . ;
wenn gleich dieser Betrag als ein nur kleiner Thcil der
Totalsumme erscheint, so ist er doch ein starker Beweis
für den patriotischen Sinn Libau's, wenn man dessen Klein-
heit und geringe Mittel berücksichtiget.
Vor t 4 Tagen reiste Herr Stadtältermann Ulich zur
Berathung und zum kräftigen Einwirken nach Warschau
a b ; der Himmel segne seine Schritte, an die sich das
Wohl und die Hoffnungen so vieler Menschen knüpfen?
Obrigkei t l iche Best immungen u . Vero rdnungen .
Wenn Schuld-Akten in denen für den Schuldner
Bürgschaft geleistet ist zur Anmeldung beigebracht werden,
ist die Nekognition der Giltigkeit solcher Akten nicht bloß
von Seiten des Ausstellers deS Akts, sondern auch von
Seiten Derer die sich für den Schuldner verbürgen, er-
forderlich. Für den Fall, daß die Interessenten oder Bürgen
deS Schreibens unkundig sind, müssen die von anderen
Personen gesetzten Unterschriften von der Ortspolizei be-
glaubigt sein. (Livl. Reg. Pat. v. 6. Oktbr. 4848.
Nr . «?. 70.)
Kaufieute, Meschtschanins und Zünftige die in Krons-
dörfern wohnen unterliegen weder der Korn- noch der Geld,
steuer die für den Stand der Landlcute zur Sicherstcllung
der Versorgung angeordnet sind, sondern bleiben in dieser
Beziehung der Fürsorge der Versorgung«-Kommissionen
derjenigen Städte überwiesen zu denen sie bei der Revision
verzeichnet sind. (Livl. Reg. Pat. v. s. Octbr. «848.
Nr. »p. 75.)
Für El ias Läleken's Armenschule in Narva
von Hrn. E. in D. zehn Rb l . , von Hrn P. V . in D.
3 Rbl. , durch Hrn. V. v. C. 6 Rbl. 60 Kop. S . em-
pfangen zu haben, bescheinigen dankend
Oberlehrer T h r ä m e r .
Oberlehrer S a n t o .
Gelehrte Gesellschaften
4) Aus dem Protokoll der 438. Versammlung der Gesellf.
für Gesch. und Alterthumsk. zu Riga, den 9. März 4849.
Einlaufe mehre Urkunden von dem dim. Hrn. Bezirksinspektor,
Kollcgicnrath v. Buddenbrock in Wenden — die Emladungsschrift zum
Schulaktus im Mitauschen Gymnast'o t>, 21. Dec. 1846 und die Denk-
schrift des Libauschen StadtältermannS der Kaufmannschaft, Mich
über die Libau - Iurburgsche Eisenbahn, S t . Petersburg 1849 ( in
Franzos. Spr.) von dem Hrn. Kolleqienrath Dr. Napiersky in Riga
— ^ak°h Grimm's Deutsche Mythologie. 2. Ausg., 2 Bde., Göttin-
gen l«44 von dem Herrn 8tuä. Fr. v. Bötticher — ein vollständiges
Exemplar von Or. ulmann's Mittheilunaen und Nachrichten für die
Evangel. GnsMchkeit Rußlands von dem Hrn. Herausgeber — der
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3. Theil von Ant. Aschik's Vosporanische Herrschaft ,c. ,c. Odessa
1849 von dem Herrn Herausgeber lein zw,ites Exemplar davon von
der Obessaschen Gesellschaft für Geschichte und Alterthümer) — E. v.
Rechenberg-Linten'e West-Europa und Rußland in Beziehung auf die
Verschiedenheit ihrer Verhältnisse und die gegenwärtigen Zeitereignisse,
Leipzig u. Mitau 1849 von dem Verleger, Hrn. Buchhändler Reyher
in Mitau — die neuen Gedichte von Anna Lmse Karschin, Mitau
und Leipzig 1772 von Hrn. Kollcg.-Sekretär Alb. Pohrt — u. s. w.
Der Versammlung wurden vorgelegt: von Hrn. Pastor Kallmeyer
zu Landsen eingesandte Urkunden über die Wahl des Domherrn Ulrich
Behr zum Koadjutor des Bischofs von Kurland, so wie eine Notiz
desselben über den alten bischöflichen Leichcnstein in der Kirche zu Ha-
senpoth mit hinzugefügter Abbildung desselben und einigen von Hrn.
W. v. Dortbesen dazu gelieferten Beiträgen j ferner von Hrn. Staats-
rat!) v. Busse zu St. Petersburg gegebene Nachricht über die Stif-
tung des St . Marien-Magdalenen-Frauenklosters in Riga nebst dazi,
gehörigen Urkunden und ei» von demselben mitgeteiltes Aktenstück:
Der Jahresbericht der Wendenschen Jesuiten an den Ordensprovincial
v. I , 1618 (interessant in Beziehung auf die altere Landesgeschichte,
die Religion der heidnische« Letten u. s. w.) ; endlich die von Hrn.
Kollegienrath Dr. Watther in St. Petersburg eingesandte Abschrift
eines in der St . Petersburger Kaiser!, öffmtl. Bibliothek befindlichen
Aktenstücks (Abschriften von ungedruckten Urkunden aus dem 14. Jahr-
hundert sind aus derselben Quelle hoffentlich noch zu erwarten). Zum
Schluß trug Hr. Kandidat Schirren vor: Beitrage zur Geschichte der
äußeren und inneren Politik des Livländ. Ordens um die Mitte des
15. Jahrhunderts.
Die nächste Versammlung wird am 13. April stattfinden.
2) Sitzung der gelehrten Estnischen Gesellschaft zu Dorpat,
am t3. April g. c.
Von der Redaktion des Journals des Ministeriums der Nolks-
aufkläruiig war das Januarheft l^ l9 als Geschenk eingegangm, von
Sr. Excellenz dem Hrn. wirkl. Staatsrath v. Koppen Andreas Ware«
lius Beitrage zur Kenntniß Finnlands in ethnographischer Beziehung,
von dem Hrn. Konsul v. Böningh in Reval eine Anzahl der im Jahr
18^7 bei der Helsingfovsschcn Universität verteidigten Dissertationen,
von dem Hrn. Rendanten Rcmthal die Jahrgänge des Estn. Volksan-
zeigcrs für 18-M, <7 u. 45!, und von dem Hrn. Buchdrucker Laakmann
mehrere Schriften seiner Officin. Der Sekretär theilte ein Schreiben
des Hrn. !)r. Elias Lönnrot aus Wefilats unweit Tammcrfors mit,
enthaltend Andeutungen über die Bearbeitung eines neum Fin-
nischen Lerikons so wie über eine neue durchgehcnds umgearbeitete
und vermehrte Auflage des Kalewala-Gedichts. Der Herr Prä-
sident verlas ein an poetischen Gedanken ungemein reiches estni-
sches Volkslied und der Hr. Pastor Boubrig „Einige Erlebnisse
der Schlcswig-Gottorpschen Gesandtschaft nach Persien auf ihrer Fahrt
im Jahr !<>!.>" Hr. l)r. K r e u h w a l d in Wcrro hatte eingesandt cmc
höchst anziehende und interessante Skizze «Ueber den Eharakter der
Estnischen Mythologie."
Nekro log-
I n der ersten Hälfte des Märzmonats verschied in Reval der
Obristlieutenant und Ritter, Ludwig Ferdinand v. Brosse, im Alter
von 56 Jahren und 5 Monaten.
Am dritten Ostertage (den 5. April) ebendaselbst an einem Lun-
genschlage plötzlich Chr. Wilhelm M o i s i s z i g , frit It-Utt Oberin,
spektor der Pension an der Ritter- und Domschule, gebürtig aus
Königsberg, woselbst er Theologie studirt, später aber Familienverhält-
nisse halber dem Kaufmannsstande sich gewidmet hatte. Er erreichte
ein Alter von li l Jahren. I n seiner Stellung genoß er ein großes
Vertrauen bei dem Ehstländischen Adel und nutzte der Pension wesent-
lich durch die Reife seiner Ansichten und Erfahrungen.
Notizen aus den Kirchenbüchern Dorpats.
G e t a u f t e : in der Gemeinde der S t . M a r i e n - K i r c h e -
Des Grafen E-v. M a n n t e « f fe l Tochter Sophie Antonie Charlotte.
P r o k l a m i r t e : in der Gemeinde der St . I ohann is-K i rche:
Der Apotheker Wilhelm Christoph Ehrenfried Poh l aus St. Peters-
burg mit Helena Albertine F r e y m a n n ; der Varon Karl Eduard
» . .Sch i l l i ng , von Serrafer, mit Antonie Sophie Wilhelminc Baro-
nesse von C l o d t ; der Tischlermeister zu Werro, Konrad Johann
S t r o m mit Anna Maria F a l k e n b e r g ; der Uhrmacher Karl Ju -
lius B e r g mit Ida Juliane Rech.
Gestorbene: in der Gemeinde der S t . I o h a n n i s - K i r c h i :
Der Musikus aus Böhmen, Franz Heine, alt ^5 I . ; Karl Eduard
S o l o n alt 6 Monat; Veronica Dorothea Schütze alt 4 Jahr.
Nr. 62.)
I m Nanun des Generalgouvernements von Liv-, Ehst- und Kurland gestattet den Druck:
Dorpat, den l8. April 1849. C. G. v. Bröcker ,
Vom «Inland" erscheint
wöchentlich l bis l j Bogen, so
daß die Gefammtbogenzahl
des Jahrgangs über 52 Bo-
gen betragt. DerPränumera-
tions-Preis betragt für Dor-
pat äz Rbl. S . , im ganzen
Reiche mit Zuschlag des Post-
portos «Rbl.S.,- — für die
pädagogische Beilage allein
resp.'l und I^R. S . — Die
Montag, den 26. April
Gine Wochenschrift
Insertions-Gebühren für l i t , .
rarische »md andere geeignete
Anzeigen betragen 5K. S. für
dieZeile. — Man atonnirtbei
dem Verleger diese« B la t t« ,
dem Buchdrucker H. Laak-
mann in Dorpat, so wiebe»
allen Deutschen Buchhandlun.
gen und sämmtlichen Post-
Komtoirs des Reichs.
für
Gtzst^  und Knvlanw Gesehictzte, Geographie, Statistik nnb
Nitevatnv.
V i e r z e h n t e r J a h r g a n g .
I. Die Überrumpelung von Mitau und Gefangen-
nehmung des Herzogs Jakob durch den schwe-
dischen Felomarschall Robert Douglas
Aus den Tagebüchern
des daran teilnehmenden Her rn Obersten O t t o
W i l h e l m v o n F e r s e n , Freiherrn auf Croncndahl,
Erbherrn auf Na ikü l l , K u r n a l und Kümmeneg:»rd,
späteren schwedischen Felomarschalls und Gouverneurs
über N a r v a , Ingcrmanland und Kiexbolm' ) .
Erneuert von Eduard Pabst.
Um Calmar lagen sie bis in den Winter, marschirten
von danncn durch ganz Schweden nach Norwegen, und als
im Vorjahr der Nothschildifche eiste Frieden geschlossen
worden, marschirten sie wieder zurück bis nach Schonen,
woselbst sie z«, Vaalül l , jfetzo Carlshafen genannt, an's
Land setzten und in Christianstadt verlegt blieben, allda die
Schnapphahnen Viele auf den Wegen und in der Weide
bei ihren Pferden erschossen, welches verursachte, daß der
Herr Oberster") das Regiment gar zusammenziehen und
campircn mußte, bis eine Anstalt hat gemacht werden kön-
nen, sie aus Schonen nach Riga zu dem Curländischen
Krieg zu iransportiren.
Das Commando bei diesem bevorstehenden Krieg trugen
Ih r . Königl. Majest. zuerst dem Feldherrn Carl Gustav
Wrangel auf; weil aber Selbiger sich entschuldigte, behielt
es der Fcldmarschall Robert Douglas. Und da der Cur-
ländische Krieg noch sehr secrctirt ward und der Herr
Oberster nebst Andere von Vaaküll zu Segel gangen, hat
ein Jeder zu wissen verlangt, wohin sie ihren Cours oder
Lauf richten sollten. Der Herr Oberster offenbarte aber
Solches Niemanden, eröffnete seine Ordre nicht eher, bis
er in der See war, alsdenn ein Jeder nach seiner Flagge
sich richten sollte, damit er, wenn Etwas auskäme, von
allem Verdacht befreit sein möchte.
I ) Hinter der Lcichenpredigt auf Denselben, d ie Iacobus Lang,
Ur. der Theologie, Bischof über Estland' und Reval und des könig-
lichen Consistoriums daselbst Präses, am 26. Februar l?<U in der
Domkirche zu gieval gehalten hat, gebruckt zu Reval bei Christoph
Vrenbeken, königlichen Gymnasiums Buchdrucker, in Folio — ein
sehr rares Buch. — 2) Fersen.
Nachdem sie bei Niga an's Land gesetzt, mußten sie
fast den ganzen Sommer auf den großen Wiesen an der
Dl'ina unter'm bloßen Himmel so lange stehen, bis ihr vor-
gesetzter Feldmarschall und alle Truppen aus Liestand zu-
sammen konnten gezogen werden, mit welchen der Feldmar-
schall Douglas in Curland einfiel, die Vestung Mitau nicht
allein durch ein Stratagema cinbckam, sondern auch den
Fürsten selbsten nebst Dessen Gemahlin, Kindern und ganzem
Hofstaat gefangen nahm und nach Iwangrodt in Inger-
manland in Arrest schickte. Das Stratagema war derge-
stalt angestellt:")
Der Feldmarfchall marschirte lange Zeit um Mitau
herum, und der Fürst hatte m seiner Residenz keine Be-
satzung, konnte auch dergestalt nichts Sonderlichs hinein-
bringen oder wollte es mich aus Sparsamkeit nicht chun.
Endlich .qab der Fcldmarschall vor, ^ wäre gesonnen, mit
der Armee wegzugehen, Patte aber viele Kranke bei Der^
selben, begehrte dahero, I h r . Fürst!. Gnaden sollten ihm
an dcr Scclautc zwischen Riga und Mitau einige sichere
Schlösser zu dem Ende einweisen, darein die Kranken könnten
gelegt werden 4) : worein dcr Fürst willigen mußte. Hierzu
wurden unterschiedliche platte Vötc und Pramen angeschafft,
die Kranken damit zu Wasser Mitau vorbeizubringen, welche
um Mitternacht bei den Pallisadcn ankamen, alle Bote an
dieselben anhängten. Die Kranken waren aber alle in der
Ei l ' gesund worden, stiegen aus den Böten, und als die
Schildwache sic^) mit „Wer da?" anrief, antworteten sie:
„Die Kranken!," womit die Wache vermeinte, das Ihrige
gcthan zu haben. Da nun ein gut Theil Böte sich nach
einander fest gemacht, stieg ein Jeder mit seinem Gewehr
heraus und gingen ohn' allen Widerstand den Wall hinauf.
Dcr Fcldmarfchall hatte den Herrn Obersten Fersen vorhero
gefragt, ob er Welche unter seinem Regiment hatte, die
ihr Leben nicht groß achteten; Die sollte er mit in ein
Boot 6) nehmen lassen. Er gab einen Lieutenant mit 24
3) Ueber die Ursachen dieses Streichs vgl. Pufendorf's Carl
Gustav, deutsche Ausgabe S. 524 f., 558 f., und Kelch S. 591 f.
Die folgenden Begebenheiten s. Pufendorf S. 559, wo auch der Plan
von Mitail beigegeben ist, und Kelch S. 590 f. — 4) Bei Kelch S '
590 ist von Mnamünbe die Rede. — 5) in curischer Sprache, Kelch.
- 6 ) I m Texte: m i t ein B o o t . - Der Generalmajor Niels Nooty
(Nitlas Both) kommandirte hier.
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Reutern hierzu, die das Glück zuerst hinaufführte: welchen
des Fürsten Tanzmeister mit einer halben Pique auf dem
Wa l l begegnete, den er todtschoß ^ ) . Durch diesen Schuß
wurde Lärm gemacht, sonst wäre Alles im Schlaf überrum-
pelt worden, wiewohl der alte Herr hiedurch nicht aufge-
weckt wurde, bis er zu rechter Zeit aufstehen wollte: da
er eine Wache vor seiner Thür gefunden und das ganze
Schloß voller Schwedischer Völker gestanden.
Der Herr Oberster Fersen stand mit seinem Regiment
allein über dem Wassers gegen Riga, woselbst der Fürst,
recht gegen fein Schloß, einen großen Krug hatte. I n
diesem Kruge hielt er 24 geworbene Soldaten ständig auf
der Wache; allein es wäre besser gewesen, daß sie im Schloß
die Wache gehalten. Diese sollte der Herr Oberster wahr-
nehmen, weswegen er um selbige Wache mehr als um die
ganze Entreprise bekümmert sein mußte, damit der Feldmar-
schall nicht argwöhnen möchte, daß er Etwas versehen oder
mit Fleiß Lärm verursacht hätte. Also setzte er sein Re-
giment einen Kanonenschuß vom Kruge in einen Wald ganz
verdeckt und schickte einen Lieutenant mit etlichen Kerlen
in den Krug, bevoraus weil dieser Lieutenant kurz vorher
aus Mi tau kommen war und bei dem Kruge sich übersetzen
lassen, den sie gar wohl kenncten. Nun war auf dem Wege
von Mitau nach Riga ein leichtfertiges Wasscrloch, worin
an einer Seite gar böser Triebsand; der nur ein wenig
fehlte, Der mußte darinnen baden, wenn cr gleich das beste
Pferd hatte. Also mußte sich dieser Lieutenant ncdenst den
bei sich habenden Neutern ganz naß machen und mit Un-
muth, Fluchen und Schwören nach dem Kruge wieder zu-
rückreiten, sich ganz ausziehen und trocknen. Dieses trieb-
sandige Loch war ihnen wohlbekannt, dahcro sie es leicht
glaubten. Der Herr Oberster gab ihm ein Paar Ducaten,
Dieselben unvermerkt unter die Bursche zu spendiren. Kurz
vor Ankunft der gewesenen Kranken war der Herr Oberster
mit einem Paar Kerle im Finstcrn an den Krug geritten,
um zu horchen, wie es dem Lieutenant darin erginge. Er
befand, daß noch Alles still war, ließ demnach einen kleinen
Kahn aus dem Wasser sachte auf's Land ziehen, daß Nie-
mand hinüberfahren möchte, und wollte still wieder wcgreiten.
Indem war ein altes Weib draußen gewesen, welches ge-
sehen, daß etliche Reuter beim Kruge geritten. Diese sagt
es der Wache, welche darauf nach iyrem Gewehr sehen und
hinausgehen wollen, worüber der Lieutenant mit ihnen hart
zu reden und zu streiten ansing und unter Andern des
Obersten Namen nennete: welcher stracks auf Nennung seines
Namens sehr u propos noch dawar, mit der Pistole in's
Fenster schlug und befahl, sie alle ohne Gewehr in die
Kammer zu versperren oder, wofern sie Lärm machten, alle
niederzustoßen, rief auch draußen zum Schreck: daß stracks
Vom Regiment 30 Mann mit Carabinern absteigen und
hineingehen sollten, worauf dann auch der Herr Oberster
den Krug alsbald rund herum besetzen ließ, daß kein Mensch
sich rühren durfte. Die Wache im Kruge wurde ohne Ge-
wehr in die Kammer versperrt, bis die gewesenen Kranken
7) Auch ein Lieutenant des Herzogs wurde noch niedergestoßen,
Pufendorf S . 5'»l). Nach Kelch ließ Nooth die Schübwache nachher
im Stillen niedermachen. — 8) der Bolderaa.
nach einander wie auch der Feldmarschall selbst zu ihm kam
und die Ascente ansah. Der Herr Oberster sagte zum Feld.
Marschall, daß er einen Kahn oder Boot hätte auf's Land
ziehen lassen; wenn Sie beliebten, könnten Sie damit hin-
überfahren 2). Er begehrte, daß der Herr Oberster mit
ihm kommen sollte.
Als sie überkamen, gingen sie gerade in der jungen
Prinzen Gemächer, die nächst am Wasser lagen und bereits
voller'Soldaten waren; das Frauenzimmer lief unange-
kleicet mit Licht herum. Wie Diese sahen, daß der Feld-
marschall nebst dem Herrn Obersten die Soldaten mit ihren
Degen herausschlugen und ihnen das Geplünderte wieder
abnahmen, fügte sich Alles zu ihnen. Nachgerathe war auch
der alte Herr in seinem Appartement aufgestanden und be-
gehrte der unvermulheten Gäste wegen den Feldmarschall
zu sprechen. Nachdem der Feldmarschall auf den Wällen
eine Weile spaziert, erinnerte ihn der Herr Oberster, daß
es nunmchro nicht nöthig wäre, daß die übrige Cavullerie
die Stadt anfiele, weil sie das Schloß und Residenz schon
weghätten; wenn ihm beliebte, könnten sie nur ein Regi-
ment zu Fuß über das Wasser auf den Markt setzen und
es verbieten lassen, worauf auch des Obersten Spensc Re-
giment allbercits an's Thor gerückt war. Hierauf kam der
Herr Generalmajor Niels Booth und sagte: wenn der
Fcldmarschall das Thor eröffnen und das Regiment in die
Stadt gehen ließe, so würde das silberne Service, welches
gemißt ward, verloren gehen, deswegen das Thor nicht
geöffnet, auch Niemand nach der Stadt geschickt^  vielweniger
die Cauallerie contramandirt worden. Da sagte der Herr
Oberster Fersen, er besorgete, die Stadt wurde geplündert
werden: welches den Feld marsch all verdroß und im Zorn
sagte: „Das muß der Teufel wol len! ; " s ie hätten es
münd- und schriftlich sehr hart verboten. Der Herr Oberster
regerirte, es würde sich bald äußern; er kenne die Leute
und wisse, wie nackend und bedürftig sie wären. Indem
begannen die Trompeter Lärm zu blasen. Denn sobald sie
ohne alle Gefahr und Gegenwehr cinkamen, fielen sie auch
alsofort in die Kirchen und Häuser, plünderten die ganze
Stadt bis gegen den späten Abend. Es setzte sich zwar
der Herr Feldmarschall'") mit dem Herrn Obersten Fersen
wieder in ein Boot und fuhren vom Schloß nach der Stadt,
nahmen von den Bürgern schlechte Klepper, schlugen die
Reuter aus den Häusern; allein sobald sie aus einem Hause
ausgejagt wurden, fielen sie in ein andres wieder hinein,
und weil in. der Stadt sehr kothig und übel zu reiten, son-
derlich mit sothanen schlechten Pferden, also ritt der Herr
Oberster auf den Markt, der Herr Feldmarschall aber be-
mühte sich umsonst bis auf den Abend. Zuletzt, da Nichts
helfen wollte, ließ er überall zu Pferde blasen, führte die
Leute auf einen Platz und ließ ihnen Alles wieder abnch>
9) Aber waren sie denn nicht zu Wasser selbst eben herüberge-
kommen ? — 10) Falsch ist also Kclch's Nachricht: „Hierauf nun griff
Feldmarschall Duglaß selbst die Stadt Mitau an." Richtigeres gibt
schon Pufendorf; die zuverlässigsten und genausten Nachrichten gibt
offenbar hier unser Fersen. Die Cavallerie kommandirte der Oberst
Jacob Üxtüll von Meyenborf; — Kelch läßt auch das Schloß schon
durch commandirte Reiter mit einnehmen, was so, wie er es erzählt,
auch falsch ist.
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men, was. sie geplündert hatten, welches auf einen Haufen
gelegt ward " ) ,
Wenig Tage hernach schickte dcr Herr Feldmarschall
spat nach bestellter Wache nach dem Herrn Obersten Fersen,
er möchte zu Ihnen in Dero Quartier kommen. Wie er
hinkam, fand er den Feldmarschall schon abgekleidet, ohne
ihm was Sonderlichs zu sagen. Nach langem Verzögern
gaben Sie ihm Ordre, er sollte alsobald annoch in der
Nacht hinauf zum Fürsten sich begeben und I h ro Fürstl.
Gnaden ansagen, daß Sie eine Belagerung vor Mitau
ver,nuthen wären und nicht gerne wollten, daß Ih r . Fiirstl.
Gnaden mit Dero Gemahlin und Hofstaat die Ertrnm'tät
und Ungclegenheiten einer Belagerung ausstehen sollten;
also begehrten S i e , daß I h r . Fürstl. Gnaden sich stracks
mit Dero Hofstaat aufmachen und nach Riga ziehen möchten:
über welches unvcrmuthcte Anbringen des Herrn Obersten
der Fürst ganz consternirt, nicht wußte, was er thun oder
sagen sollte, absonderlich da er allein, und ein Jeder sich
albcreits retirirt hatte, brach demnach in diese Worte aus:
„Ach! ach! Is t dann kein Mensch mehr bei mir!" , worüber
eine Dame im Schlafpelz die Kammerthür öffnete und in
die Stube sah. Bald aber hierauf kam der Kammer/unker.
Da sagte der Fürst.- „Ach! was sagt doch der Herr Ober-
ster!", worauf Derselbe sich bestcrmaßen entschuldigte, I h r .
Fürstl. Gnaden möchten ihm nicht verübeln oder in Un-
gnaden aufnehmen, daß er diese verdrießliche Conum'ssson
Ih ro anbringen müssen: er wäre ein Diener von I h r .
Königl. Ma/est. und müßte verrichten, was im Namen
seines Königes ihm auferlegt würde. Der Fürst aber sagte
nochmals: »3lch! Ich bitte, sagst, was war Euer An-
bringen?", worauf der Herr Oberster in Gegenwart beS
KammerjunkerS nochmals wkbecholeu mußte. Aber der
Fürst sagte: „Wie soll ich mit meiner schwachen Gemahlin,
die nur vor vier Wochen niederkommen, bcnebst dem schwachen
Kinde'") und Allem so geschwind in der Nacht fortkomme»!
Das sind unmögliche Dinge! Wo. wil l ich Schiffe und alles
Venöthigte so geschwinde hernehmen? Ist dann nicht nwg-
lich, daß mir mehr Zeit kann gegeben werden?" Der Herr
Oberster sagte, daß er Solches für seine Person herzlich
gerne sehen wollte, allein er hätte desfalls gar keine Ordres.
Endlich fragte der Fürst, ob man den Feldmarschall sprechen
könnte: er »vollte das Frauenzimmer himlnjerschicken. Der
Herr Oberster sagte, daß sich zwar der Herr Feldmarschall
wie auch die Frau Felbmarschallin bereits abgckleidet gehabt,
cr zweifele aber dennoch nicht, er werde dem Frauenzimmer
Gehör geben, zumalen Sie in solchem angelegenen Gewerb
seien, da Sie mit großer Ungelegenhcit und Beschwer in
der Nacht mit Kutschm und Pferden sich sollten über'ö Wasser
l l ) Die Überrumpelung geschah nach Pufcndorf am Abend dc«
29., nach Kelch am Morgen dcs 30. Sept. KN« (nicht, wie es bei
Jenem auf dem Plane von Mitau heißt, 1059). - 12) Wohl unrich-
tig bei Pufendorf S . 559 und Kelch S . 59 i : die Herzogin Habe, ihr
Kindbett damals erst erwartet. Dazu sehen Keich's Worte wie eine
bloße Sage aus: „Es begab sich auch, daß einem untcr den fürstlichen
Hofdienern vov den Augen der damalln hochschwanger» Fürstin von
einem Musqueiin« t>ie Hand abgehauen wurd«, worüber sich hachrr-
meldete Fürstin« dergestalt entsetzte, daß sie „achgehends einen Prinzen
mit einer Hand ^ur Wrlt gebar."
setzen lassen. Das Frauenzimmer, worunter eine Prinzessin
Radziwill, kam in der Nacht zum Feldmarfchall und brachten
ihr Anliegen a n ; sie erhielten aber Nichts mehr, als daß
mit anbrechendem Tage Alles fort sollte, welches auch ge-
schahen mußte. Die kranke Fürstin wurde also auf einem
Stuhl in's Boot getragen und das Kind von vier Wochen
mit der Wiege") neben sie gesetzt; nachgchends folgte der
ganze Hofstaat mit Hinterlassung all seiner Kostbarkeiten
und Sachen"). Nach des Fürsten Abzug ging der Herr
Felbmarschall in alle Gemächer und besah Deren Beschaffen-
heit, welche meist alle mit raren und kostbaren Sachen
ausgeziert waren. Etliche Tage hernach logirte sich der
Herr Felbmarfchall aus der Stadt auf's Schloß und nach
emigen Monaten, da von Mitau Alles für I h r . Königl.
Ma/est. weggeschafft worden, von der Armee mit dem Hof-
staat nach Riga und hinterließ die Armee bei Mitau unter
Kommando des Herrn Gen/erallieutenants Friedrich von
Löwen. Nach etlichen Monaten ward der Friede mit dem
König in Polen bei Danzig in dem Kloster Oliva vollzogen,
und marschirten die übrigen Truppen nach Liefland.
Der Herr Oberster Fersen ward mit fünf Regimentern
nach Ebstland in fein Vaterland verlegt, woselbst er sieder
A>,no t6^3 und also in vielen Jahren kein einiges M a l
gewesen. Und wie er eine kurze Zeit dagewesen, dankte
er gar ab.
l l . Dissertationen Scha«.
4) E i n Bl ick auf die geschichtliche Entwicke-
lung des ä l te ren russischen Erbrechts b i s
zun, Gesetzbuch? A l c l e i M i c h aisowitsch
s46^9). Eine zur Erlangung der Wiirde eines
Magisters der Rechtswissenschaft Einer hochverord-
neten Juristen - Facultät der Kaiserl. Universität
zu Dorpat vorgelegte und von derselben geneh,
migtc Abhandlung von Fcdor W i t t e , Candidatcn
der Rechte. Dorpat 4848. 7 1 S . 8.
Wir sind dem Herrn Verfasser schon einmal in diesen
Blättern 1847 Nr. 20 auf dem Gebiete des Russischen Rechts
begegnet, da es sich um die Rechtsverhältnisse der Ausländer
in Nußland handelte, die er nach den bestehenden Gesetzen
mit vieler Klarheit und Umsicht dargestellt. Der wohlchä-
tigen Negierungsmaaßregcl, welche seit einigen Jahren dir
Ncchtsvettheidigung Anderer in unser» Provinzen nur in
die Hände der kenntnißrcichsten Juristen gelegt wissen will,
verdanken wir es, daß seitdem viele Junger der Themis
13) Warum Das nicht gleich nach der Überrumpelung ge-
schehen war, s. bei Pufendorf. Der Herzog wurde erst zu Wasser
nach Riga gebracht und sollte dann gar nach Stockholm geschafft werde»,
kam aber doch über Pernau und Narva nach Iwangorod, „allwo der
Gouverneur Simon Helmftld, der mit dem Herzöge vorhero schon be-
kannt war, Demselben mit seiner Höflichkeit die Zeit in der gesanglich«,
Hast vertreiben und die verdächtigen Carrespanbenten leichtlich ver-
hindern konnte." Vergebens waren die Schimpfreden der Herzogin H«
Königsberg.- „das kranke schwedische Gesindlein und die anderchutt»
Kompagnieen der Finnen würden ihrem Ehegemahl nichtüd«rl<ge»M,
welcher schon ein Mi t te l wüßte, Dieselben über das Wn/str Hinter
ihre Klippm zu treiben;" Herzog Jakob kam erst im-August I«60
nach M i t a u zurück. Pufendorf S . ^ 5 ; Kelch S. 501. 600. 60l .
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sich nicht mehr mit der Würde und den Kenntnissen eines
Kandidaten der Rechte begnügen, sondern auch die höhern
Würden der Juristen-Fakultät zu erreichen streben zum
Frommen nicht bloß der Recht suchenden Parteien, sondern
gewiß auch der weitern Ausbildung unserer Provinzialrechte
in wirklich wissenschaftlichem Sinne, was wir nur mit Dank
erkennen können. Dieser mehr wissenschaftliche Geist der
Zöglinge der Dorpater Juristen »Fakultät hat sich schon in
mehreren öffentlich zur Sprache gebrachten erfreulichen aka-
demischen Gelegenheitsschriften bekundet uud auch vorstehende
Abhandlung hervorgerufen, die dem Verf. mit Recht die
Würde und Rechte eines Meisters in der Rechtswissenschaft
erworben. Denn mit tiefer Einsicht in das innerste Wesen
des Rechts und feiner allmähligen Entwickelung in und mit
dem Volke, in welchem es lebt und herrscht, hat der Verf.
den Ursprung des Russischen Erdrechts aus der besonders
innigen Familien-Einheit de.r Slaven, welche die Grundlage
ihrer geselligen und politischen Zustände in den ersten Jahr-
hunderten des Russischen Staats bildet, herzuleiten und da-
mit sowohl Karamsins Meinung, daß die Russen die Grund-
züge ihres Erbrechts von den Warägern entlehnt, als die
spätere Ansicht Noshdcstwensky's, daß solches nur auf dem.
Einfluß des bürgerlichen Rechts der Griechen beruhe, das
in die Kormtschaja Km'ga des Russischen geistlichen Rechts
übergegangen, siegreich zu widerlegen gesucht. Denn gewiß
ist es, daß das Privatrecht eines Volks in seinem ersten
Beginn nur aus dessen Sitte und Gewohnheit hervorgeht
und mit der zunehmenden Bildung des Volts auch sich
selbst organisch weiter ausbildet und als ein Ausdruck seines
innersten Wescns nicht von Außen in dasselbe hineingetragen
werden kann.
Die bei den Slaven vorherrschende Familicngcmcin-
schaft, welche nur gemeinsamen Besitz, gemeinschaftliches
Familiengut, nirgends aber besonderes Vermögen des ein-
zelnen Gliedes der Familie kannte, erklärt es, daß in den
ältesten Denkmälern des Russischen Rechts sich nirgends eine
Spur vom Erbrecht antreffen läßt, und erst in der
vollständiger« Prawda von 4<t3 Bestimmungen dar-
über vorkommen, die sich jedoch nur auf die natür-
liche Erbfolge, welche das Gesetz regelt, beschränken,,
vhne noch von cincr selbst geordneten Erbfolge nach
der Willkür des Erblassers zu wissen. Nur in dem viel
altern Friedensverträge des Großfürsten Oleg mit den
Griechen findet sich schon eine Hinweisnng auf testamenta-
risches Erbrecht im Gegensatz zu dem Intcstctterbrcchte, in-
dem der Großfürst begreiflich seine in Vvzanz lebenden
Russen auch der Vorcheile des dort geltenden ausgebildeten
Civilrechts theilhaft zu machen und ihren Nachlaß den Fa-
milien daheim in Rußland vor dem Heimfallsrccht der grie-
chischen Krone zu sichern suchte, ohne daß diese Bestim-
mungen, welche die Politik jener Zeit nur für jene beson-
dere Fülle nöthig gemacht, auf das Erbrecht der Slaven
in der Heimath den geringsten Einfluß gewonnen hätten.
Erst zu Ende des t 5 . Iahrh. finden sich auch in Nußland
schon Testamente vor, welche mehrentheils von Geistlichen
verfaßt vorzugsweise errichtet worden zu sein scheinen, um
auch die Kirchen und Klöster zu bedenken. Während in der
Vollständigen Prawda dem Vater nur hinsichtlich des unter
seinen Kindern zu verteilenden beweglichen Vermögens eine
Bestimmung nach eigenem Ermessen gestattet ist, in deren
Ermangelung Alles unter ihnen gleich zu theilen ist, finden
sich in diesen späteren Testamenten schon Verfügungen auch
über den unbeweglichen Nachlaß und selbst zum Besten der
Brüder und anderer Seitenverwandten, die sonst keinen
Anspruch darauf gehabt, da der Fürst den Nachlaß des
kinderlosen Erblassers erhielt. Auch werden in diesen Testa-
menten, welche die Archäographische Kommission zu St .
Petersburg 1838 herausgegeben hat, schon oft die Enkel
von verstorbenen mit den lebenden Söhnen, ja selbst die
Töchter auch mit diesen zur Erbschaft berufen, was früher
völlig unstatthaft gewesen. Gewiß trug zu dieser Umge-
staltung des Rechts auch der Umschwung aller politischen
Verhältnisse seit der Befreiung Rußlands vom Mongolen-
Joche und seit der Vereinigung der Russischen Thcilfürsten-
thümer unter dem Großfürsten Ioann I I I . Wassiljewitsch
wesentlich mit bei, und wenn auch seine mehr nur das
veränderte Staatsrecht Nußlands als sein Privatrccht um-
fassende Gerichtsordnung (Ssudebnik von 4497) das Erb-
recht wenig berührte, so war doch damit schon der spätem
Gerichtsordnung Ioanns IV. Wassiljewitsch von <5i30 vor-
gearbeitet, welche auch die durch die vorgegangenen Staats-
Veränderungen vcranlaßten Neuerungen im Privatrecht als
gesetzlich theils voraussetzten, theils für die Folge festsehten,
was.spätere Ukasen bis zum Jahre 1582 noch ergänzten.
Das so allmählig fortgebildcte Erbrecht der Russen wurde
noch durch die Verordnungen des Zaren Michael Fedoro-
witsch von 46 l3 bis 4N49 erweitert und bildete so die
Grundlage der ncnen Gesetzgebung des Zaren Alerci M i -
chailowitsch in der Uloshenic von 46W, mit welcher das
Ncchtsleben der Rnsscn in eine neue Phase der Entwickckmg
trat, daher der Verf. sie auch als Gränze seiner Darstellung
des altern Russischen Erbrechts ansah. Die Abhandlung ist
mit Geist und lebendiger Erkenntm'ß des gegebenen rechts
geschichtlichen Stoffs geschrieben und nur in dessen Verkei-
lung hätte sich eine angemessenere Anordnung wünschen
lassen, indem das Vorwort — jetzt ohne alle Überschrift
— füglich als Einleitung, diese aber als erster Abschnitt
über das Erbrecht der Russen vor dessen gesetzlicher Auf-
zeichnung, ein zweiter dagegen als Darstellung des Erb'
rechts der vollständigen Prawda und der dritte endlich als
Darstellung des Erbrechts seit der Vereinigung der Thcil-
fürstcnthümer Nußlands bis zur Erlassung des Gesetzbuchs
des Zaren Alcrei Michailowitsch zu bezeichnen gewesen wäre,
während der Verf. nach seiner geschichtlichen Einleitung
das Erbrecht von t t l 3 bis 1360 in seinem ersten und von
5530 bis 164!) in seinem 2. Abschnitt darstellt, somit die
letzte Periode gcgcn die frühere unverhältnismäßig kurz
gefaßt und, indem er auch den Ssudcbnik von 1W7 in ren
ersten Zeitabschnitt mit aufgenommen, sich des Vortheils
begeben hat, die Veranlassung der neuern Gestaltung des
Erbrechts in der politischen Umwälzung von 1479 auch als
Anfangspunkt der Fortbildung des Erbrechts, welche er im
2. Abschnitt ausführt, festzustellen und historisch zu begründen.
Gewidmet ist die Schrift dem Hrn. Staats-Sekrctären Sr .
Kaiserl. Majestät, Gcheimen-Nath und Ritter Baron von
Korff, dem sie eine günstige Meinung von den Fortschritten
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des Russischen Rechlsstudiums in Dorpat beizubringen sehr
geeignet ist.
2 ) D i e Haup tschu tzmi t te l des Angeschul-
d ig ten im I n q u i s i t i o n s p r o c e ß mit besott,
derer Berücksichtigung des Livlä'ndischen Landrechts
dargestellt von Hermann Schütze, Candidaten
der Rechte, — zur Erlangung der Magisterwürde.
Dorpat bei Laakmann 1849. 62 S. 8 mit angehäng-
ten Thesen zur öffentlichen Vertheibigung.
Wenn den für Recht und Gerechtigkeit glühenden
jungen Juristen weniger das Strafrecht mit seinen die per-
sönliche Freiheit und Ehre, wie auch das Eigcnthum und
selbst das Leben des Angeschuldigten gefährdenden prakti-
schen Folgen, als vielmehr der Echutz den das Recht dem
grundlos Angeschuldigten gegen solche Gefahr gewährt,
wenn er unter Gericht zu gcrathen das Unglück hat, sirr
das Fach und die Wissenschaft begeistert, welchen er sein
Leben und seine Kräfte zu widmen gedenkt, so erweckt Dies
jedenfalls eine günstige Meinung für ihn, und berechtigt
zu der zuversichtlichen Hoffnung in ihm einen tüchtigen Vor-
kämpfer für Unschuld und Recht in unserer vaterländischen
Rechtspflege erwachsen zu sehen. Darum können wir es
nur als einen glücklichen Gedanken bezeichnen, die Haupt,
schulMttcl des Angeschuldigten im i^vsändischen Inqmsitions,
proccß zusammenzustellen und genau zu erörtern, um damit
seine Meisterschaft in unsern Rechten darzulegen. Passend
stellt der Verf. seinen Betrachtungen die wohl zu beherzi-
genden Worte des hochscligcn Kaisers Alcrander des Ge-
segneten voran aus dem Anfang seiner Regierung bei ganz«
licher Abschaffung der Folter i. I . 1 8 M : „indem Ich das
Verbrechen entdeckt und bestraft wissen w i l l , wünsche Ich
doch noch mehr, daß die Unschuld alle Mittel zu ihrer Recht-
fertigung finden möge", was auch die neuere Gesetzgebung
Rußlands als unwandelbaren Grundsatz der Strafrechts-
pstcge festgestellt hat. Zu den wenigen Schutzmitteln des
Angeschuldigten im Inquisitionsvroccß ft^ne Unschuld und
Freiheit zu'wahrcn — der Anklagcproceß, welchen der Adel
in Strafrechtsfällcn zu seinem Vorrecht zählt, bietet der-
selben noch mehrere, die hier nur beiläufig oder gar nicht
berührt sind — rechnet der Vcrf. nach kurzem Vorwort
und vorangeschickter Einleitung,— in der er mit auszuführen
gesucht, daß auch die beste Kriminalgesetzgebung zunächst
tüchtige Richter und eine zweckmäßige Gerichts - Verfassung
erfordert, um dem gerechten Willen des Gesetzgebers zu
genügen und auch das Vertrauen der Staatsbürger auf
die Rechtspflege zu erwecken —vor allen Dingen das Recht
des Angeschuldigten auf persönliche Freiheit während der
gerichtlichen Untersuchung so lange er weder überführt noch
geständig ist, das angeschuldigte Verbrechen begangen zu
haben und Bürgschaft dafür zu Kisten ve.'mag, daß er sich
dem Gericht und dessen Erkenntnisse nicht entziehen werde.
Eine solche Freilassung gegen Bürgschaft ist jedoch in schwe-
ren Kriminalfällcn, denn Erweis Verlust der Standesrechte
mit andern schweren Strafen nach sich ziehen würde, unzu-
lässig. Hiebci erwähnt der Vcrf. auch des vor Zeiten
wichtigen von der Staatsrcgierung zu erwirkenden sichern
Geleits. So wie dieses bei uns jetzt wegfällt, so kommt
auch die Verteidigung des Angeschuldigten vor der förm-
lichen Gerichtsübergabe zu deren Abwendung selten vor.
Gesetzlich aber ist gegen sie nichts einzuwenden, besonders
wenn nicht die Polizeibehörde nach angestellter Vorunter-
suchung durch Akten-Einsendung an das Krimmalgcricht
darüber selbst unmittelbar entscheidet sondern, wie in Ehft-
land, gemeiniglich nur die Gouv.-Regicrung darüber zu ver-
fügen und der Angeschuldigte dann noch Gelegenheit hat
sich zur Abwendung solcher Gerichteübergabe einen Verthei-
digcr zu erbitten, wofern er seine Verteidigung zu diesem
Zwecke selbst zu übernehmen nicht im Stande ist. Auch
das Recht einen für nicht unbefangen geltenden Richter
abzulehnen sowohl bei Untersuchung als bei Entscheidung
der Sache gehört Hieher so wie das R^cht einer förmlichen
Vertheidigung, des Angeschuldigten gemeiniglich nach ge«
schlossener Untersuchung. Erwähnt aber hätte vorher wohl
noch werden sollen, daß dem Angeschuldigten das Oorpu»
llelicti zur Nekognition vorzulegen sei, wo Dies thunllch ist,
um seine Ausstellungen gegen die aus demselben hergelei-
teten Verdachtsgründe vor Gericht geltend machen zu können,
so wie daß die Vorstellung der Zeugen und deren Beeidigung
in Gegenwart des Angeschuldigten, um seine Einwendungen
gegen ihre Fähigkeit zur Zeugm'ßablegung oder gegen ihre
Glaubwürdigkeit anbringen zu können, oft ein wichtiges
Schutzmittel zur Wahrung seiner Gerechtsame sein kann.
Nicht minder wesentlich ist oft der Antrag des amtlichen
Vertheidigers des Angeschuldigten auf Ergänzung der Akten
durch Einziehung von Zeugnissen und Nachrichten oder auch
Ergänzung der Untersuchung zum Besten des Angeschul,
digtcn im Fall befundener Unvollständigkcit und wesentlicher
Mängel. Gegen die behauptete „Monstrosität der Los-
sprechung von der Instanz", von der noch ein Erkenntniß
.,daß der Angeschuldigte im Verdacht oder gar in dringendem
Verdacht zu lassen sei", wie das Russische Straf-Vcrfahren
Solches gestattet, wohl zu unterscheiden ist, empfiehlt der
Vcrf. als Schutzmittel des Angeklagten den Ncinigungscid,
dcr in leichten Strafsachen auch kcineswegcs ausgeschlossen,
in schwereren peinlichen Fällen aber wohl nur unter sehr
seltenen Voraussetzungen und bei nicht beseitigten dringen-
den Vcrdachtsgründen zur Vermeidung eines Meineids
gewiß gar nicht anzuwenden ist. Es wäre damit auch
wenig gewonnen, da der eines Verbrechens sehr Verdäch-
tige , dcr in Folge eines Nemigungseides freigesprochen
würde, in den Augen der Menge dadurch von jenem Vcr«
dachte nicht nur nicht befreit werden, sondern im Gegenthcil
nun außerdem sogar in den Verdacht gcrathen würde, sein
Verbrechen durch Meineid noch vergrößert zu haben, wo-
vor ihn auch kein völlig freisprechendes Urtheil schützen kann.
Daß dcr Angeschuldigte seine Aussagen im Protokolle sich
vorlesen lassen und zur Bezeugung der Nichtigkeit es selbst
unterzeichnen, auch ein besonderes Ncvcrsal ausstellen muß,
daß ihm keine verfänglichen Fragen vorgelegt worden sind,
scheint der Verf. weder für notwendig, noch für ein Schutz-
mittel zuhalten, obwohl das Nussiche Strafverfahren es ge-
wiß sehr zweckmäßig vorschreibt, wo der Angeschuldigte zu
lesen und zu schreiben versteht, zumal in der Sprache, in
welcher unsere Kriminalprotokolle niedergeschrieben werden,
da ihm dies Recht dann ein sehr wesentliches Schutzmittel
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werben kann. Dagegen legt der Verf. Gewicht auf die
Befugm'ß eine getreue Abschrift des Unheils zu fordern,
und auf das Recht der Appellation in allen den Fällen,
die nicht Verlust der Standesrechte und andere schwere
Strafen nach sich ziehen und schon ohnehin der Revision
der Oberbehörde unterliegen, so wie auf die Nichtigkeits-
beschwerde, welche indessen bei uns wohl kaum mehr zu-
lässig sein dürfte, da schon besondere Beamte der Krone
die Verhütung von Nichtigkeiten und in vorkommenden
Fällen deren Beseitigung und Herstellung des Gesetzlichen
zu bewirken haben. Das Recht der Beschwerde beim Ding.
Senat über ein bereits vollzogenes Strafurtheil, so wie das
Recht des durch Gnaden-Manifeste von Gericht und Strafe
Befreiten, auf erneute Untersuchung und Entscheidung seiner
Sache anzutragen, bezeichnet der Verf. etwas uneigentlich
als Beiechligung zu einem Gesuch um Wiedereinsetzung in
den vorigen Stand, mit dessen näherer Erörterung er diese
wohlgcschriebene Abhandlung schließt. Unter den zur
öffentlichen Vertheidigung angehängten Thesen geben die
drei letzten Stoff zu mancherlei Erwägungen und wei-
teren Erörterungen auf dem Felde des Strafrechts, wie
namentlich: „Strafmilderungs- und Strafmindcrungsgründe
sind wesentlich unterschieden"; ferner: «in dem Maaße
als die Sittlichkeit sinkt, nehmen die Kindesmorde ab," und
endlich was wohl Keiner zugeben w i rd : „beim Diebstahl
nicht nur den Dieb, fondern auch den Eigenthiimer der
gestohlenen Sache zu bestrafen wird immer dringenderes Be-
bürfniß," was wenigstens beim Diebstahl mit Einbruch, mit
Waffen, bei Feuers- und Wassersnoth u. s. w. nicht gedacht
geschweige behauptet werden kann.
«I. Die Beschwörung.
Der Mensch und der Embach.
Der Mensch.
Winz'ges Bächlein, unbedeutend.
Kaum dem Namen nach bekannt,
Wirst zum Unthier, blähst dich auf,
Ueberfluthlst Wiesen, Gärten,
Wagst sogar dich an die Häuser,
Reißest hier und da eins nieder,
Schleppst es als Gefangnen fort.'
Dringst in Küch' und Keller ein
Unsern Frau'n zum Hohn und
Aerger,
Frecher ungelad'ner Gast!
Und das Alles wagst du hier
I n der heil'gm Musenstadt,
Wo man vielfach dich geehrt,
Ja sogar besungen hat!
D i r Embach.
Schweig, verweg'ner, stolzer
Mensch!
Uebermuth ist deine Sprache,
Ohnmacht ist dein Thun u. Wirken
Wenn die Elemente groUen,
Die dein kleinlich Mühn u. Streben,
Deiner schwachen Hände Werke
Ohnehin nicht dulden mögen.
Nicht, weil du dich regst u. mühst,
Denkst und grübelst, schaffst und
wirkst,
Sondern weil dir deine Werke, —
Ob sie gleich nur unbedeutend,
Winzig und vergänglich sind —
Drnnoch groß und mächtig dünken;
Nei l sie deine Götzen sind,
T'cnen du mit üpp'gcm Dünkel
Tempel und Altäre baust,
Die du prahlend dann beschaust.
Der Mensch.
Kleine Natter, nun zur Boa
Uebermütyig aufgebläht,
Kennest du des Menschen Willen,
Ahnest du des Menschen Kraft?
Wisse, daß ich dich zertreten,
Daß ich dich vernichten kann,
Setz ich meines Geistes Gaben,
Meines Willens Kraft daran!
Der Embach.
Eitler Prahler, ich verspotte,
Ich verhöhne deine Kraft,
Die noch niemals etwas Großes,
Unvergängliches geschafft.
Der Mensch.
nur, doch hör mich an!
Wenn ich mit des Pulvers Hülfe
Jenen starren Felsblock sprenge,
Der, des Landes Rippe bildend
An den Ufern der Narowa,
All die kleinlichen Gewässer
Wirzjerw, Emdach, Peipussee
Aushalt, daß nicht raschen Laufes
I n das Meer sie sich ergießen —
Denk' dir daß durch diese Spren-
gung
Eine Oeffnung wird gewonnen
Etwa wie ein Stadtthor groß,
Was wirb dann die Folge sein?
Brüllend wird der Pelpussee
I n das stolze Meer sich senken
Und er führt dann deine Wasser —
Jetzt so keck, so kühn und üppig, —
Alle, alle mit sich fort.
Fragt man dann nach deinem Da-
sein, —
Zeigt sich nur ein elend Siebchen
Schlammig, schmutzig, wo nur kaum
Wassermolch und Unke Hausen.
Der Embach.
Bebend hör' ich so dich sprechen!
Mensch! Ich will die Macht er-
kennen
Die dich über mich erhebt.
Laß uns ew'gen Frieden schließen!
Damm' mich, zwäng' mich in
Kanäle,
Hciß mich Mühlenrader treiben,,
Gern bin ich dir unterthan,
Doch verlang' nicht, daß im Früh-
ling,
Wenn in Hainen, auf den Wiesen,
Ucberall die Lieb' erwacht,
Ich allein nicht wogen, wallen.
Ich allein nicht lieben soll!
Bist ein Mcnsch, so fühle menschlich.
Dulde daß auch ich im Lenz
Mich ein wenig mausig mache,
Näher euren Fenstern trete,
Woge, walle, zische, strudle,
Lackend eure holden Iungfraun,
Daß sie kommen mich zu schauen.
Denn ich muß es dir gesteh'«,
Sie nur find's die mich verleiten
Mich in meiner Pracht zu zeigen.
Mich zu blähen mich zu brüsten.
Denn ich seh' sie gar zu gern!
Der Mensch.
Ei, was kümmert mich dein Lieben ?
Meines quälr mich schon genug!
Zwiefach bist du mir verhaßt.
Drum vernimm mein letztes Wort :
Treibst du's einmal noch so arg.
Mußt du ohn' Erbarmen fort!
Korrespondenz Nachrichten nnd Repertorium der Tageschronik
L i v l a n d.
R i g a , d. 28. März. Während des Eisganges ist
den Einwohnern der Spaziergang auf den Festungswällen
zwar gestattet, jedoch dürfen dabei nur der eigentliche Wall-
gang und die bei den Aufgängen angebrachten Treppen
betreten werden.
N g a , d. 43. April. Schon am 7. d. M . hatte sich
längs des rechten Dünaufers ein breiter Strich der Eis«
^ 3 5 ^ W und war im Laufe des Tages gegenüber dem
<vch»ofte ewe bedeutende Strecke bis ans jenseitige Ufer
vom 6«»« ganz ftei geworden, so daß, obwohl die eigent-
liche ganze E,ofläche bis zur Stadt noch nicht gebrochen
war, dle Kommumkation zu Wasser dennoch eröffnet werden
konnte. Tags darauf setzte sich das Eis bei niedrigem
Wasserstande gegen Abrnd in Bewegung, und so blieb es
bis zum « . A b e n d s , M sich « „ heftiger Südwestwind
erhob, der bis gestern Abend anhielt und durch welchen
der Wasserstand bedeutend erhöht wurde, so daß der Düna-
niarkt teilweise überschwemmt war. Dichtgedrängte Eis-
schollen, die der Fluß in seiner ganzen Breite in rascher
Strömung trieb, hemmttn während des gestrigen Vormit-
tags die Passage gänzlich iiud erst gegen Mittag gelang
es einem Boote des Uebcrsetzer-Amtes mit großer Mühe
und Gefahr die ausländische Post uns zuzuführen. Nach-
mittags führte rcr Strom weniger Eis mit sich und die
Kommunikation kam gleich wieder in Gang, die heute bei
schöner Witterung fortdauert. Das Bollwerk ist brüte be-
reits vom Waffer überfluthet. Angekommene Schiffe zählen
wir jetzt 32, die aper noch in der Volderaa lkgen, abge-
gangene 3, von denen das erste der Nuss. Schooner „Activ",
Kapit. T . M . 'Schultz, nach Voulogne mit Flachs von hier
in Segel ging. — I m März-Monat sind für Pleskodahl
84 Ru5. S . an Geldgeschenken eingegangen und am 25.
d. M . wird die Verloosung der für die Zwecke des hiesigen
Frauenvercins dargebrachten Geschenke stattfinden. — Am
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HV. erfreuten wir uns der vierten und letzten Quartett-Un-
techaltung durch die Herren Weller, Simon, Schönfeldt,
Herrman und Markus, welche nachstehende Piecen mit ge-
wohnter Meisterschaft ausführten: Quartett von Mozart
<N« 6ur), Quartelt von Mcndelssohn-Bartholdp (13 moll)
0 j , . H4, Quartett von L. Spohr l « llui-) Op. 33.
N i g a . Bei der auf dieses Jahr fallenden achten par-
tiellen Rekrutenaushebung in der westlichen Hälfte des
Reichs sind in Livland 8 Mann von «000 Seelen zu
stellen und die Aushebung mit dem t . Ma i zu beginnen
und zum < Juni zu beendigen. An jedem Mittwoch und
Sonnabend wird die Gouvernements-Rekruten-Empfangs-
Kommission hiersclost ihre Sitzungen halten, um diejenigen
Rekruten entgegenzunehmen, welche ausnahmsweise vor-
gestellt werden würden oder sich zu einer vorzugsweise zu
bewerkstelligenden Abgabe qualificiren. Der diesjährigen
Rekruten-Aushebung in den resp. Gemeinden muß die See-
len-Umschreibung des vergangenen Jahres zum Grunde
liegen.
P e r « a « . Die Schifffahrt des Jahres 1848 dauerte
vom 30. März bis 8. December. I n dieser Zeit kamen
Hierselbst 67 Schiffe an und gingen 66 aus unserem Hafen
ab. Der Gesammtwerth der Ausfuhr bclicf sich auf 712,807
Rub. 76 Kov., der Werth der Einfuhr auf Ü!V,762 N. S .
Die Zolleinnahme betrug 4 K M 7 N. 60 Kop. S .
D o r p a t , d- t 3 . April. Die Livländische gemeinnützige
«nd ökonomische Societät macht bekannt, daß am 54. Juni
d. I . eine Pferdeschau und ein W e t t r e n n e n auf Ver-
anstaltung der Pernau-Fellinschen landwirtschaftlichen Ge-
sellschaft bei der Stadt Fellin stattfinden soll. Dem schnell,
sten Pferde wird als Preis ein silberner Becher im Werth
von '23 Nbl< S. , dem zweiten Pferde in der Schnelligkeit
ein Becher von 10 Nbl. S . im Wcrch zugestanden. Zur
Konkurrenz um diese Preise werden nur Pferde zugelassen,
die in den Ostsee-Provinzen gezogen sind.. Jeder Kon-
kurrent um die Prämie zähst für jedes Pferd einen Einsatz von
4 Rbl. S . zur Erhöhung der Prämie für das den ersten
Preis gewinnende Pferd. — Am l 6 . Juni d. I . soll dann
,n der Stadt Fellin eine Ausste l lung von K a m m w o l l -
schafen stattfinden, und zwar auch mit Zuziehung der in-
ländischen Nasen, mit Berücksichtigung der besten Wolle
für den häuslichen Gebrauch durch die Handspinnerei. —
Zu Preisrichtern sind erbeten: Sc. Crcellenz dcr Herr
Landrath Fr. v. Sivcrs, der Herr Ordnungsrichtcr Fr. v.
Maydell und der Herr Boniteur Döring. ^ - Die Herren
kandwirtbe, welche bisher solche Schafe gezüchtet, werden
daher crgebenst ersucht, sich bei dieser Schafschau, durch
Stellung von Thieren zu derselben, behelligen zu wollen.
D o r p a t . , d- 2«. April. Am N . d. M . traf Seine
Durchlaucht, der Generalgouvcrncur von Liv-, Ehst- und
Kurland, Fürst Italiisky Graf Suworow Nimnikski von
St. Petersburg kommend hier ein, empfing die Aufwartung
der hiesigen Autoritäten, besuchte einige Institute der Uni-
versität, die Gefängnisse u. f. w. u. setzte am <^. seine Rclse
nach Riga in erwünschtem Wohlfein fort. — Das Namens-
fest Ihrer Majestät, unserer Allergnädigsten Kaisenn ward
heute in gewohnter Weise von der Universität in der Aula
aefeiert. Die Festrede hielt der außerordentliche Professor
der Diätetik, Dr. Nud. Vuchheim, und behandelte darin die
wissenschaftliche Frage über die Ernährung des menschlichen
Körpers in gesundem und krankem Zustande und in den
verschiedenen Himmelsstrichen. Wir erfuhren bei der Ge-
legenheit, daß die Fleischbrühe vicl weniger Nahrungsstoffe
enthält, als man gewöhnlich anzunehmen pflegt, ließen uns
aber in unserer guten Meinung von dieser Speise gar
nicht irre machen, die nun einmal bei uns Nordländern
einen unerschütterlichen Kredit besitzt. Um halb zwei Uhr
ward das Fest mit der Nationalhpmne geschlossen, und da
es ein schöner, sonniger Tag war promenirten Viele noch
Vormittags der steinernen Brücke zu, um an dem dort an-
gebrachten Wasserstandmesser zu sehen, ob unser Embach
seit gestern Abend noch gestiegen fei. Denn dieses Jahr
ist unsere sonst so stille, gutmüthige Embachnire gewaltig
hochmüthl'g und aufbrausend und treibt alles aus ihrer
Nachbarschaft davon. Sie hat sich N z Fuß über ihr Bett
erhoben und drängt sich ungeladen in alle Häuser ein, die,
ihrem seit vielen Jahren ganz anständigen Wandel vertrau-
end, sich arglos in ihrer Nahe angesiedelt haben und in
der Höhe von 8 bis 9 Fuß über ihrer smaragdgrünen
Sommer« und schneeweißen Winterdecke vor ihren Zudring-
lichkeiten ganz sicher zu sein glaubten. J a , traue Einer
den Niren! Zwischen der. hölzernen und steinernen Brücke
befindet sich am linken Ufer im Vollwerk ein Einschnitt,
welcher im Winter zur Ueberfahrt übers Eis, im Sommer
zur Einfahrt für die Wasserwagen dient, die täglich aus
dem Strom ihre Labung einnehmen. Auf diesem eingebahn-
ten Wege haben sich die Fluthen in die Petersburger Straße
ergossen und diese auf einer bedeutenden Strecke, vom Sie-
gelschen bis zum Stackelbergschen Haufe, so wie die niedri-
ger gelegenen Höfe und Garten an dieser Straße unter
Wasser gesetzt und dann wieder weiter unten, in einiger Ent-
fernung von der Ueberfabrt am Fischmarkt, wo die Ufer
auf beiden Seiten flach sind, die am Fluß gelegenen Stadt-
theile zwischen Iama und Carlowa überschwemmt, so
daß dort die Kommunikatioll nur zu Wasser unterhalten,
größtentheils aber dazu benutzt wird, um die betreffenden
Häuser und Hütten zu räumen, da sie von Madame ohne
alle Umstände gänzlich eingenommen worden sind. Seit 5807,
wo der Embach OZ F„ß hohes Wasser im Frühling hatte,
ist Dorpal von der Kalamität verschont geblieben, unter wel-
cher jetzt ein großer Theil der ärmeren Bevölkerung seufzt
und die noch manche Noch in ihrem Gefolge haben wird.
Gott gebe nur, daß das Wasser nicht noch höher steigen
möchte, was leicht durch den Eisgang aus dem Wirzierw,
der uns noch bevorsteht, bewirkt werden dürfte/
VSer ro , d. 49. April. Die Z a h l allein, Hr. Re-
dakteur, lenkt nicht immer die Sache zum Besten! Sie zahlen
d r e i Korrespondenten am hiesigen Orte und bekommen
vierteljährlich einen Artikel, der seiner Natur nach zu den
Wiederkäuern gehört, während die Welle des Lebens —
um das nächststchende Bild zu benutzen — gleich derbes
Frühlingswassers unser Städtchen von allen Seiten berührt
und bald das ganze Spicßbürgerthum in seinen innersten
Tiefen aufzuwühlen droht. Fast mit dem Jahreswechsel
traten große Veränderungen ins Leben; unsere a l te M u f f e
schwärmte auch einmal zufälliger Weise wie die Biene und
brachte einen neuen Stock zu Wege, vernetzt als Ressource
eigene Honigzellen baut und in seinem frischen Frühlings,
sepn wie Noas Arche flott auf das Wasser lossteuert.
Die Vürgermusse ist in Ermangelung eines Lokals einst,
weilen unsichtbar geworden, wird aber, wie wir patriotisch
hoffen und wünschen, im nächsten Herbst ihren neuen Phönir
aus dem Afchenhaufen von neuem erwecken und mit den
beiden Geschwistern rivalisiren. Manchem Auswärtigen
dürfte eine solche Konkurrenz fast zu viel erscheinen, allein
unsre Studien der Kranologie könnten leicht noch größere
Absonderungen erklärlich machen, weil die verschieden-
artige Schärelbildung eine Verschiedenheit der Hüte be-
dmgt, und das unter einen Hut zu bringende vielköpfige
Ungeheuer zur Ordnung der fabelhaften Thiere gehört, an
d»e im aufgeklärten 59. Jahrhundert kein Mensch mehr
glaubt. — Die F e b r u a r . Messe war eine sehr belebte,
und w ä ^ unjer so sehnlich aus Kalifornien erwartetes Gold-
schlss nur angekommen, so hätte gewiß kein angereister
Kaufmann Ursache zur Klage gefunden. Unsere.gute alte
Sltte dem Fremdling durch Schein zu impom'ren " - tpat
a5ch hier ihr Möglichstes, und wäre einer, der wahrend
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des Marktes hier war, acht Tage später wiedergekommen,
er hätte gewiß nicht den Ort wiedererkannt. Das Geld
wachst in solchen Fällen wie Pilze aus der Erde, was bei
gegenwärtigem Standpunkte der Wissenschaft gar nicht un-
möglich wäre, wenn man z. V . gleich einem elektromag-
netischen Telegraphen einen Metalldraht durch den Erdball
bis Kalifornien fortführte und dafür Sorge trüge, daß im
Mittelpunkt der Kugel, wo es glühend ist, der Leitungs-
draht von der Gluth nicht verzehrt würde. Dem glücklichen
Ausführer dieser Idee wollen wir auf dem hiesigen Markt-
platz ein goldnes Monument setzen.
Aus dem Werroschen Kreise, vom 57. April. Wie
Vorauszusehen war haben die großen Schneemassen des
Winters viel Frühlingswasscr erzeugt, wodurch die Kom-
munikation theilweise sehr erschwert und selbst das Lcben
gefährdet wird. So ereignete sich in unserer Nachbarschaft am
44. d. M . der beklagenswerthe Vor fa l l , daß der Baron
B u d b e r g zu Hohcnheide etwa eine Werst vom Hause
entfernt im angeschwollenen Schwarzbachc er t rank . Der
aus seinem Bett getretene Vach hatte den schmalen mit
Gräben eingefaßten Fahrweg auf weiter Strecke tief über-
schwemmt, u. der Verunglückte, allein im kleinen Wagen fah-
rend, war vom Wege ab in den Graben gerachen u. umge-
worfen. Er soll — wie Augenzeugen berichten — ein Ma l
glücklich den Wagen wieder erreicht haben, worauf ein
zweiter Umsturz erfolgte, der ihn der starken Strömung zum
Opfer brachte. Der Leichnam ist bis heute noch nicht
gefunden worden.*) Dieser Vorfall erregt um so mehr die
allgemeine Teilnahme, als der Verstorbene den Namen
eines anspruchslosen, rechtschaffenen Mannes mit vollem
Rechte führte.
G h st l a n d.
Reva l , den 8. April. Der Kom'gl. Dänische Vicekon-
sul C. A. Mayer Hierselbst macht, von der Dan. Regierung
dazu autorisirt, bekannt, daß außer den unterm 7. März
als blokirt erklärten Häftn der Herpgchümer Schleswig u.
Holstein noch ferner blokirt werden sollen vom 3. April n. St.
an: Cammin, S'rinemünde, Wolgast, Stralsund u. Rostock,
und vom 42. April n.St. an: M a u , DanW, die Elbe, die
Weser und die Iahde. — Schiffe sind hiersclbst angekom-
men am 23. März das Nuss. Schiff "Delphin," Kap,t. M .
H. Witt, von Mssina nut Früchten an F. F. Eederhilm ^
A. M . Luther, am 2!». das Dänische Schiff „Anna Chri-
stina," Kapit. H. Iensen, von "Flensburg mit Austern an
Mayer s? Comp.; abgegangen den 4. April „Anna Chri-
stina" mit Ballast nach Stockholm, am 4. April das Dan.
Schiff „Johannen," Kapit. S . Thavjcn, mit Ballast nach
Kopenhagen. — I n dieser heil. Osterzeit sind zum Besten
der Dom - Armenanstalten zum Theil persönlich abgegeben
oder eingesandt, zum Theil in Kirchen- u. Armenbecken ge-
funden worden zusammen 627 R. 3 t Kop. S. , und die mit
den diesjährigen Osterschalen der großen Kaulmannsgilde
gesammelten milden Gaben sind — nach Abzug von 43 N-
S . zum Besten der Siechenarmcn — unter 407 arme Per-
sonen aus allen Ständen vertheilt worden.' Das am 28.
März von Künstlern und Dilettanten zum Besten unserer im
Bau begriffenen St . Nikolaitirche veranstaltete Koncert hat
einen Reinertrag von 279 R. S. gegeben. Der Bau ist
soweit vorgerückt, daß wir hoffen dürfen, die Kirche schon
im nächsten Herbst wenigstens zum Gottesdienst wieder ge-
vffnet zu sehen, wenn sie auch im Aeußern dann noch nicht
vollendet dastehen wird- Der Bau, welcher bis jetzt 4746
n d l . 48 Kop. S . lostet, hat die Vaukasse freilich ganz
erschöpft; wir hegen indeß die freudige Zuversicht, daß
unsere Neben Mitbürger mit Gottes Hilfe auch wohl
«) - wohl aber, nrueren Nachrichten zufolg«, einen Tag
später. - D. Red.
Mittel finden werden, das angefangene Werk zu Ende zu
bringen. — Die am 9. Febr. d. I . Allerhöchst bestätigten
Statuten der landwirthschaftlichen Schule der Kaiserlichen
freien ökonomischen Gesellschaft, so wie die zwischen Ruß-
land und Griechenland abgeschlossene Allerhöchst am 9.
Okt. v. I . ratisicirte Postkonvention können in der
Kan^ellci der hiesigen Gouvcrnementsregierung eilige-
sehen werden.
N e v a l . Seit unserem Bericht über den Gang der
Cholera in der Residenz ( In land Nr. 43) hat die Epidemie
leider! wieder bedeutend zugenommen. Am 47. März
waren 32 Kranke in Behandlung verblieben. An dem-«
selben Tage erkrankten 4, am 48. 6, am 49. 44, am 20.
42, am 2«. 9, am 22. 23, am 23. 23, am 24. 3«, am
23. 24, am 26. 3 l , am 27. 33, am 28. 43. Zum 29.
verblieben 438 in Behandlung. An diesem Tage erkrankten
34, am 30. 38, am 3 l . 33, am 4. April 32, am 2. 34,
am 3. 44, am 4. 39 , am 3. 83 , am 6. '36. Zum 7.
verblieben 273 in Behandlung. An diesem Tage erkrankten
7 t , am 8. 69, am 9. 39, an, 40. 6«, am 44. 32, am 42.
38. Zum 43. verblieben 334 in Behandlung.
V lcva l , d. 44. April. Unter dem Vorsitz des Civil-
gouverncurs wird aus den vorstädtischcn Häuserbesitzern
aller Stände eine Kommission niedergesetzt werden, um
die Reparatur der vorstädtischen Straßen ausführen
zu lassen.
N e v a l . I m Jahre 4848 sind in Neval und Valtisch-
port angekommmen 34 Schiffe mit Ladung von fremden
Häfen, 43 mit Ballast, 48 wegen konträren Windes.
Unter diesen 82 S a M n waren 3 l Russische. Abgesegelt
sind 39 Schiffe ins Ausland mit Ladung, 27 ohne Ladung.
Die Kliftenschiffsahrt brachte uns von verschiedenen Russischen
und Finnischen Häfcn 344 Fahrzeuge, und 336 solcher
Küstenfahrzeuge gingen von hier ab. Die Zollcmnahme
betrug «44,9l4 N. S. — I n Narva sind im Iahrc 43^8
angekommen aus fremden Häfen 407 Schisse, darunter 3
Russische, und abgegangen 403. Der Werth der Ausfuhr
belicf sich auf 318.194 Rbl. , an Einfuhrwaaren wurde
bereinigt für 407,348 R. S.
N c v a l , b. 42. April. Die Bade- und Heilwasser-
anstalt zu HelsimM-s wird am 22. Ma i dem Gebrauche
des Publikums wieder geöffnet sein. Nicht nur Bäder im
offeneil Meere, sondern auch alle andern Arten kalter
Bäder, so wie warme Bäder von jeder beliebigen Tempe-
ratur werden wie bisher dort zu haben sein. Um auch
ten Wünschen Derjenigen zu begegnen, deren Krankheit
eine Behandlung nach der Gräfmbcrger Methode erheischt,
hat die Direktion zweckmäßige Vorkehrungen getroffen. Die
Preise der Barer sind dieselben wie im vorigen Jahre.
Wer auf 43 Vädcr abonnirt erhält einen Rabatt von 2tt
Procent. Was die Mineralwasseranstcilt betrifft, so wird
diese vom 4. Juni an bis zur Mitte des Augusts offen
sein. Die Preise betragen für die warmen Wasser, als
Karlsbader und Emser, 3 Rbl. S . , und für die kalten,
wie Manendad!'r, Kissinger, Ragozu' u. s. w. 2 bis 2z
Rbl. S . wöchentlich. Der Herr Archialer und Ritter
Törnroth und der Herr Dr. Arnell liaben, so wie im
vorigen Jahre, die ärztlichen Obliegenheiten zu besorgen
gütigst übernommen. Außer den in den Gasthäusern der
Stadt und bei Privatpersonen zugänglichen Wohnungen
sind in der Nahe der Anstalt mehrere Landhäuser oder
Villen mit meublirten Zimmern zur Bequemlichkeit der
Fremden eingerichtet. Diejenigen, welche im voraus Woh-
nungen miethen wollen oder sonstige Aufschlüsse zu erhalten
wünschen, werden ersucht sich schriftlich an die Direktion
der Bade- nnd Heilwasseranstalt in Helsingfors, oder an
den Intendanten der Anstalt, Herrn Kollegienassessor
Vr . Rabbe zu wenden.
(Hiezu eine Extrabeilage.)
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R r v a l . Der öffentliche Akt der Entlassung der Krons-
zöglinge und Pensionäre der St . Petersburgschen Kom-
merzschule wirb Anfang M a i stattfinden und die Annahme
der Neueintretenden mit dem 20. Ju l i beginnen und bis
zum s. Aug. t849 dauern. Wer seine Kinder unter die
Zahl der Kronszöglinge abzugeben wünscht, kann sich des-
halb vom 4. März bis zum s. Ma i in der Kanzellei der
Kommerzschule melden, hat seiner Bittschrift aber folgende
Scheine auf gesetzlichem Stcmpelpapier beizulegen: 1) über
den Stand und Beruf der Eltern, wobei die bürgerlichen
anzuzeigen haben, ob und wie lange sie dem Kaufmanns-
stande angehört; 2) vom Konsistorium ausgestellte Tauf-
scheine; 3) ärztliche Zeugnisse über Konstitution und statt-
gehabte- Vaccinalion der Kinder; 4) von der Stadt-Duma
ausgestellte Scheine über die Armuth der Eltern. Die
Kronsschüler werden mittelst Vallotements aufgenommen.
Dieselben müssen Russische Untcrthancn, wenigstens t 0 und
höchstens l 2 Jahr alt und eheliche Söhne verarmter Kauf-
leutc oder früher gewesener Kaustcute sein. Die Anzuneh-
menden müssen einige Ncligionslemttm'sse besitzen, Russisch
und Deutsch lesen und schreiben können und die Anfangs-
gründe der Arithmetik inne haben. Als Pensionäre können
zu jeder Zeit aufgenommen werden: eheliche Söhne von
Beamten und Personen freien Standes, sie mögen Russische
Untcrthancn oder Ausländer sein, im Alter von wenigstens
9 und liöchstcns <tt Jahren. Diese werden in die ihren
Kenntnissen entsprechenden Klassen verthcilt.
K u r l a n d
M t a u , d. 55. April. Unsere liebe Stadt Mitau
bietet jetzt wieder einen ganz andern Anblick dar, als am
Ende Februars. Selten hört man eine Karosse aus der
vornehmen Welt über die Straße rollen. Alle Bälle u.
anderen öffentlichen Vergnügungen haben mit dem Beginn
der Fastenzeit ihr Ende erreicht und selbst die temporäre
Schauspielcrgescllschaft hat am 3. Ostcrtage ihre letzte Vor-
stellung gegeben und seitdem ihren Thespiskarren bcschei-
dcntlich bis auf bessere Zeittn in einer Scheune aufbewahrt
Es «st also mit dem Erwache» des Frühlings wieder die
einförmige, ja langweilige Nuhe eingetreten, welche unscrn
Ort den größten Thcil des Jahres hindurch auszeichnet. I m
freudigen Vorgefühl der baldigen Entschädigulig im Freien
an grünen Wäldern und Wiesen sind die Einwohner Mitau's
schon ganz glücklich, an heileren, sonnigen Tagen, deren es
aber noch wenige giebt, durch die schmutzigen Straßen nach der
freundlichen Chaussee am Amierthorc zu spazieren, oder an
die Ufer dcr Aa und Dr i re, um in die Wasserfluten zu
schauen, die dieses Jahr, ohne der Stadt irgend eine Ge-
fahr zu bringen, wo,hl viel bedeutender als im vergangenen
Iabr angeschwollen sind. Gottlob, daß es also ist! denn
sonst wäre das Holz aus den Waldungen des Oberlandes,
welches im Frühling hierher geflößt wird, wahrscheinlich
wieder ausgeblieben und die arme Stadt dem drückenden
Mangel an Brennholz und der Theurung desselben vms,
gegeben. — Die gewöhnlichen Begleiter der Frühlingsluft,
die Wechselfieber, haben sich schon eingestellt und grasstren
in einem solchen Grade, daß wenige Häuser von d,cfcr lain-
gen Einqnartirung verschont sind ^"dessen,, w a s c h t e
Epidemie gegen die vorigl'ähriae! Manches angstl'cherc und
von bangen Ahnungen erfüllte GemMH.mag auch wohl
wegen der Cholera mit Kummer in d.e bevorstehenden
Sommermonate blicken. Der Herr "ber Leben und Tod
sei uns gnädig, wenn es Sein heiliger Wcke »1 , daß u s
auch dieses'Jahr die schl iche Ep.dem.e hnmfuchen so«,-
Ich kann nicht unterlassen " i vocem E^lera^h or zu «
wähnen, daß die meisten Mugkeder der KMand.schen
Ritterschaft auf den im September des vergangenen Jadres
von Seiner Excelknz, dem Herrn L"'desbevollmMt.g eu,
den Kirchspielen gemachM Antrag, belMqsscn habttl^ cme
Summe von über ?50 Rub. S. jäMch auf zum
d. ,'. bis zum nächsten Landtage, den hiesigen durch die
Choleracpibcmie Verarmten und Verwaiseten freiwillig, dar-
zubringen. Dieser hochherzige Beschluß verdient um so
mehr Anerkennung, da die entfernter liegenden Oberhaupts
Mannschaften in fast gar keine kommercielle oder anderwei>
tige geschäftliche Berührung mit Mitau kommen. Auch
Mitau selbst opfert nach wie vor manche stille Gabe auf
dem Altar der Menschenliebe. So besteht hier z. B. seit
ein paar Jahren cm Mädchenvercin aus allen Ständen,
um mit kleinen Beiträgen Arme und Ncthleidende zu unter-
stützen. Dieser Verein ist dcm/enigen nachgebildet, welcher
schon mehrere Jahre in Goldingen besteht und von dem
verewigten edlen Fräulein Thcophile von Saß, ber Tochter
dcs weiland Herrn Kreismarschalls von Saß auf Scheden,
gestiftet worden ist. Obgleich der unsrige noch nicht, wie
der Moldingenschc, ein Kapital besitzt, so hat er dennoch
im verflossenen Winter durch bloße Beitrage der Mitglieder
segensreich gewirkt Es haben 33 Mädchen daran Theil
genommen und 300'Nbl. sind an Dürftige cheils baar
verschenkt, theils zu ihrem Unterhalt, Obdach u. s. w. ver-
wendet worden. — Ein hicrsclbst domicilirendcr, 79 Jahre
alter Herr Aegidius Sokolowicz, der sich durch weise Spar-
samkeit ein bedeutendes Vermögen erworben hat, gedenkt
mit Hilfe desselben in größerem Maaßstabe wohlzuthun:
er beabsichtigt nämlich ein Kapital von 16000 Rbl. S .
dazu hinzugeben, daß es nach seinem Tode zur Hebung ver-
geistigen und leiblichen Wohlfahrt des Kurländischen Bauern-
standes verwandt werde und hat dem Aoel durch den
Nttteischafts-Komil« den Anlrag stellen lassen, das Kapital
entgegenzunehmen und mi t !5L zu verzinsen, wovon 4 ^
dem Geber selbst für die Dauer feines Leb es auszuzahlen,
das fünfte Proccnt aber zum Kapital zuzuschlagen sei.
Die Ritterschaft hat dcn Verschlag mit einer an Einstim-
inigkcit glänzenden Stimmenmehrheit angenommen, mit dem
Vorbehalt jedoch, daß der Nitterschafts-Komilt- Allem zuvor
das Testament dcs Herrn Sokolowicz zu prüfen und dem
Befunde gemäß einen förmlichen Vertrag mit demselben
abzuschließen habe. p. M.
d. 20. März. Der Winter war hier
dieses Iabr nickt sonderlich; Frost, Schnee und Regen wech,
selten in dem Verhältmß unter einander ab, daß es nicht
zu einer dauernden Winterbahn kommen konnte. Erst
nach Fastnacht machte sich eine praktikable Schlittenbahn,
die noch bis auf diesen Augenblick anhält, wo die Lerche
bereits den Frühling ankündigt. Heftige, anhaltende Stürme
babcn in den Waldungen und an den Gebäuden große
Verwüstungen angerichtet. - ^ Der «2. März war bei uns
ein Tag dcs Schreckens, denn an demselben brannte um
Mittagszeit der 34 Faden lange Kirchcnkrug nieder. Es
war ein Glück, daß das Unglück am Tage geschah, denn
mm eilten sogleich eine Menge Menschen "herbei und halfen
die Zimmer ausräumen, ehe das Feuer überhand genom-
men. Leider konnle jedoch nicht Alles gerettet werden und
die auf dem Boden und in der Stadollc befindlichen Sachen,
^ so wie die Schafe und Schweine in den Ställen mußten
den Flammen preisgegeben werden. Wahrscheinlich ist
das Feucr durch einen schadhaften Schornstein entstanden.
Es war Gottes große Gnade, daß wir gerade Ostwind
halten, denn bei West- oder Nordwind wäre auch des Or-
ganisten Wohnung, die nur 20 Schritte vom Hru^e entfernt
"egt, mit den dazu gehörigen Nebengebäuden vom Feuer
ergriffen worden. Am 33. Februar, am Bußtage, b,rauwen
mn Abend um N Uhr in dem nicht weit vo.n dc<p K M a M
Grütze befindlichen Mhamschen Dorfe Kulla sechs, Gesinde
wtt allen Gebäuden nieder und wegen deö, Wigeu Stlwkss
wan a,n- Löschen nicht zu denken. — W 5 M HM5.man.iu
unserer Gegend von herrschenden HraMejtkn. GstMn,!
Mchs nun a w sollen schon He ynd. d W e
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Soldatenweiber können verlangen von ihren Männern
geschieden zu werden, wenn letztere vor dem Jahre 4816
als Rekruten abgegeben worden sind und bis zum Jahre
tU48 keine Nachricht von sich gegeben haben, oder wenn
sie desertirt und innerhalb 3 Jahre seit der Desertion nicht
wieder zum Dienste zugezählt worden sind, oder wenn sie
im Kriege verschollen oder vom Feinde gefangen und 10
Jahre seit diesem Ereigm'ß verstrichen sind. Den Gesuchen
der Soldatenweiber um Auflösung ihrer Ehe müssen beige-
legt sein Zeugnisse des Kommandeurs des inner« Ganu-
sonbataillons über die Umstände, auf welche sich die Gesuche
stützen. Desertirt gewesene Soldaten können weder ihre
Weiber zurückfordern, noch in eine andere Ehe treten. (L,vl.
Reg.-Pat. v. 12. Okt. 1848. Nr. «p. 76).
Von allen Vüchern, welche aus dem Auslande einge-
führt werden, wird ein Zoll erhoben, und zwar wenn sie
gebunden oder broschirt sind 3 Kov. für jeden Band oder
jedes Heft, — wenn sie ungebunden sind eben so viel für
jedes Pfund. Von diesem Zoll sind nur befreit Bücher,
die in Rußland anwesenden diplomatischen Personen oder Uni-
versitäten u- gelehrten Anstalten zugeschickt werden, so wie alle
und jede Schriften, die mit der Post ankommen, inglcicheu
solche, welche Passagiere u. Reisende mit sich bringen, endlich
im Königreich Polen gedruckte u. Hebräische Bücher. Bücher,
welche im Laufe von 12 Monaten nicht durch Erlegung
des Zolls freigemacht worden, verfallen der Krone (Livl .
Reg.-Pat. vom 12. Oktob. 1848 Nr. 5p. 77).
Zu den Untersuchungen über Unruhen unter den Bauern
und Ungehorsam derselben, so wie grausame Behandlung
der Bauern von Söiten der Gutöverwaltungen, müssen
immer Stabsoffiziere des Gendarmenkorps abdelcgirt werden,
und sind Untersuchungen der Art in Abwesenheit derselben
vorgenommen nur dann als giltig anzusehen, wenn besagte
Offiziere gleichzeitig in ähnlicher Veranlassung an einem
andern Orte des Gouvernements beschäftigt sind. (Kurl.
Neg.-Pat. vom 3. Decbr. 1848 Nr. »p 147
zum
Den Stadtobrigkeiten in den Ostseegouverncmcnts ist
gestattet worden, den Lehrerinnen bei den Stadt-Töchter-
schulen jahrliche Geldunterstützungcn aus den Stadtsummen
nach Maaßgabc ihrer Verdienste und nach dem Bestand
der Stadteinkünfte und zwar in der Art zu verabfolgen,
daß wegen Darreichung solcher Unterstützungen die Geneh-
migung des Ministeriums der innern Angelegenheiten nach-
zusuchen ist. (Kurl. Rcg.-Pat. vom 17. Novemb. 1848
Nr. sp. 122.)
Geistlichen Personen fremder Konfessionen, welche sich
Dienst nach dem Transkaukasischen Landstrich begeben,
ßnd alle diejenigen Unterstützungen und Hilfsleistungen zu
gewähren, welche nach den bcstchenden Verordnungen die
geistlichen Personen dcr rechtgläubigen Griechischen Kirche
in diesem Falle erhalttn. (Kurl. Neg.-Pat. v. 29. Novbr.
1848 Nr. 5p. 130).
Personen und Gesellschaften, welche um die Erlaubniß
zur Anlegung von Eisenbahnen als Privatuntcrnehmen nach-
suchen, müssen bei der Vorstellung ihrer diesfallsigcn Sta-
tuten und Entwürfe zugleich unausbleiblich 5 Proccnt von
dem zum Bau der Bahn erforderlichen Kapital als Sicher-
heit für die zuverlässige Ausführung des Unternehmens
beibringen. Dieses als Unterpfand' eingelieferte Kapital
bleibt Eigenthum der Unternehmer, wird bei den Kredit-
anstalten angelegt und denselben mit sämmtlichen Zinsen
zurückerstattet, sobald die Eisenbahn vollständig beendet und
zum Verkehr eröffnet ist, von dieser Kaution aber, wenn
das Unternehmen nicht zur Ausführung kommt, so viel
abgezogen, als etwa für die unentgeltliche Abtretung der
für die Bahn allicnirten Ländereien nnd Nutzungen als
Entschädigung für die Verluste, welche die Krone und
Privatpersonen durch das Unternehmen erlitten haben, nach
dem Ausspruch einer desfallsigen schiedsrichterlichen Kom-
mission zu berechnen ist. (Kurl . Reg. Pat. v. 29. Novbr.
1848 Nr. 8p. 131).
Die dem freien Stande ungehörigen Schüler der Liy,
ländischen Wiesenbauschule sind von Rekrutirung und Körper-
strafe befreit. (Livl. Rcg..P. v. 20 Dec. 1848 Nr . 8p. 91 .
Meschtschanins und Neichsbauern, welche ihren Uebcr
tritt in den Kaufmannsstand während einer Nekrutenaus-
hebung anmelden, bleiben bis zum Ablauf der Relruten-
aushebungsfrist rekrutenpftichlig. (Livl. Neg.-Pat. v. 20.
Dec. 1848 Nr. 94).
Gelehrte Gesellschaften
Ein und zwanzigste öffcntl. Versammlung der Ehstländischen
literarischen Gesellschaft zu Neval am 16. März.
Die Gesellschaft hat zu Anfang dieses IahreS ein korrcspondi-
rendes Mitglied, weiland Hrn. Obcrpastor T r e y zu Riga, durch den
2od verloren, und ist Herr vormaliger Pastor H a I I e r als ordent-
liches Mitglied Alters- und Kränklich^ithalber aus der Gesellschaft
ausgetreten. Dagegen wurden durch Ballotte in der 2lsten öffentl.
Versammlung der lir. Ges. aufgenommen: zu korrespondirenden M i t -
gliedern Herr Akademiker, wirklicher Sraatsrath und Ritter Peter
v. K o p p e n zu S t . Petersburg und Hr. Kollegienrath und Ritter
Heinrich von T i d c b ö h l zu Riga; zu ordentlichen Mitgliedern: Herr
Generallieutcnant und Ritter Peter v. B a r a n o f f zu Arroküll,
Herr vormaliger Mannnchttr, Ritter Kar l v. B r e m e n zu Massan,
Herr Mannrichter Karl Gustav v. M a y d e l l zu Kurro, Herr Koll.^
Sekretär Gottivald von zu r M ü h l e n , Herr Titularrath Leopold
K r i c h , Hr. Buchhändler Franz K l u g e , Hr. Prwatlchrer M ü l l e r ,
Herr Kreisschullehrcr T i t . -Ra th Kar l W a g n e r , Herr Kreisschul-
Ichrer Kol l .-Sekr. I c h . S c h m i d t und Herr Pensions-Inspektor an
der Ritter- und Domschule, H ü b n e r . Die Gesellschaft bestell daher
gegenwartig aus 10 Ehrenmitgliedern, «3 korrcspondirenden und
1^2 ordentlichen, zusammen '23.', Mitaliedcrn. Vorgetragen wurden
nach einer literarischen Einleitung über den Roman, die Novelle und
die in neuerer Zeit mit so vielem Beifall ausgekommenen Dorfgeschichten
von Hrn. Oberlehrer Hofraty M e v e r die in den Llvoniims »?,Ie5
von der Verfasserin der bekannten I^eNei-« Oom >!>« llil!<i<: sehr an-
ziehend erzählten drei mit Recht so bezeichneten Dorfgeschichten aus
Eystland: die Jüd in , der Wolf und der Disponent oder Gutsve?-
waltcr, »von denen bis jetzt eine Deutsche Übersetzung leider noch nicht
erschienen ist. Ueberhaupl sind seit der Mitte Septbr. v. I . bis Ostcrn
d. I . in den verschiedenen Abtheilungen der Gesellschaft zum Vortrag und
zu näherer Besprechung gekommen: in der Sektion f ü r V a t c r l a n d s -
tunde Berichtigung einer mißverstandenen Stelle der Chroniken über
die Schlacht zwischen den Russen und dem Deutschen Orden bei Plcö-
tau von dem Herrn Oberlehrer P a b s t , desselben Nachweis eines
I r r thums in dem lsten Bande der 2 i Bücher Livlanbischer Geschichte
von O. K. , Züge aus dem Leben des Feldmarschalls ?c. Frciherrn
Otto Wilhelm v. F e r s e n , zu Ende des I7ten Jährt). Generalgouver-
ncurcn von Finnland v^n Herrn P a b s t , Berichte über die Schlacht
bei Plcskau im I . 1502 von demselben, Olaf der Heilige vom Herrn
Johann v a n der S m i s s e n , Hochzeitsgcdrauche der Schweden in
der Nuck und auf den Inseln Wormsoe und Dagoe von Hrn. kreis-
,'chullchrer Kar l R u ß w u r m in Hapsal, Mittheilungen aus einem in
ytarva gefundenen Kalender und dessen Aufzeichnungen zur Zeit der
Belagerung dieser Stadt im Sommer 1?<U von dem Hrn. Ingenieur-
Obristen und Ritter !)>-. v. P o t t und desselben Nachrichten über die
im I . I70A «n ,'l^ln'll damaliger Konjunkturen aus der Stadt Narva
und deren Umgegend in das Innere von Rußland und namentlich
nach Archangcl, Olonch und Wologda versetzten Familien und Perso-
nen , aus im Original erhaltenen handschriftlichen Quellen, endlich
Mit te i lungen übcr alte Gräber in der Umgegend von Werro von
Herrn !>,'. K r e u t z w a l d i in der Sektion für R e c h t s w i s s e n -
schaf t : Entwickclung des ^ehnrcchts zur Zeit der Deutschen Ordens-
Herrschaft in L i v - , Ehst- und Kurland von dem Herrn Slnatsrath
und Ritter l>! v. B u n g e , ferner aus seiner jetzt unter der Presse
befindlichen Rcchtsgefchichte der Ostsccprovinzen die Lehnsfolge in
Livland, endlich das Erbrecht nach einheimischem Lchnrecht von dem-
selben , und die neuesten von der Iuristenfakultät in Dorvat geneh-
migten akademischen Gradualschriftcn vom Herrn Kollegienratt, l ) r .
P a u c k e r i in der Sektion für N a t u r - und H e i l k u n d e : M i t -
theilungen aus Professor Schleidens neuestem Werk: die Pflanzen
und ihre Ernährung vom Herrn Chemiker A. N e i m a n d t , desselben
Bemerkungen gegen Schlcidcns und Liebigs Theorie dcr Pflanzen-
ernahrung durch das in der Luft verbreitete Ammomaksalz, desselben
Beobachtungen üdcr die Kraft und Wirkung des elektrischen Stroms
in der Chemie nebst Experimenten, Bemerkungen über die behauptetc
Kontagiositüt der Asiatischen Cholera und die Vergeblichkeit der wider
293 294
sie errichteten Quarantäne-Anstalten, wke übcr^dic grundlose Furcht
vor den Nachtheiltn vegetabilischer Nahrung, da Nervenleiden, nicht
bloß geschwächte Verdauung, die Krankheit zu erregen und zu steigern
pflegen, von dem Herrn Hofrath G. v. G l e h n , das Vcrhaltniß der
antiken zur modernen Naturanschauung mit Beziehung auf A. v.
Humboldts Kn8mc>8 von Herrn Oberlehrer Dr. W e b e r , und über
MabdamHntie von Herrn Kreisschullehrer K. R u ß w u r m z in der
Sektion für L i t e r a t u r und Kuns t die Poetik des Aristoteles vom
Herrn Gymnasiallehrer Koll. - Assessor R o s e n f e l d t , Norwegische
Glftnmährchen und Volkssagen aus dem Dänischen des Asbiorusen
vom Herrn Oberlehrer Kol l . -Rath W i e d e m a n n , die antike und
moderne Naturanschauung vom ästhetischen Standpunkte bcurthcilt
vom Herrn Obcrl. »i-. W e b e r ; in der Sektion für P h i l o l o g i e
Ilebcrsetzung des Amphitruo von Plautus in zwei Adth. vom Herrn
Oberlehrer Hofrath M e y e r , und Bemerkungen zu Wi lh . v. Hum-
boldt's Abh. über das vergleichende Sprachstudium vom Herrn Oderl.
Koll.-Rath W icdemannz in der Sektion für P ä d a g o g i k : Hcfcrat
über K. Rußwurms Abhandlung vom ersten Unterricht m der Deut-
schen Sprache von Herrn Di'. G a h t n b a c k , Gedanken und Erfah-
rungen über den ersten Unterricht des Kindes von Herrn Oberlehrer
D r . W e b e r , das Wesen und die Aufgabe der Cchulandachtcn von
demselben, die Gebrechen unserer Zeit in den obersten Klassen der
öffentlichen Schulen und wie denselben wirksam zu begegnen ist, vom
Herrn Pastor H u h n , Basedow und Pestalozzi nach Kongruenz und
Divergenz, als Einleitung zu der Erörterung von Hrn. 11r. G a h l n -
bäck: auf welche Momente, lassen sich die divergircndcn Pnnciplen
und Tendenzen sammtlicher Schulen und Erzieyungswci,cn, wie sie
in dcr Geschichte der Pädagogik auftreten, füglich zurückfuhren?
Die allgemeine öffentliche Bibliothek ist theils durch Ankauf ver-
schiedener Werke von Seiten der Ehstlandischcn literarischen Gesellschaft,
theils durch Geschenke, zuletzt von den Erben des verstorbenen Herrn
Oberlehrers Kol l . -Ralhs und Ritters F. W. v. Becker, im Lause
zugesandt .", juristische, ! naturwissenschaftliche/ Ä» meoicinischc und
2 andere akademische Gelcgenhcitsschrittcn; vom Stabe des OergkorpS
in S t . Petersburg .Vnnimi!'«; wü^nel'«^!« et l l
!
, i , ss r . ; j
,»me5 et »<:!<!»!,>><!!'!,. .Vni^c l ^ ' > . vol. ! <^2. ^,l l't>>l». » 5 ^ . 4. :
von der Kaiscll. Akademie dcr Wissenschaften deren lil,!le,!»5 lle l'l
»l!,^ !,«? ,'!,i!<,!,»^i<,»« <-< !,i«luil<s»«!i von der Kai,crl. mineralogischen
Gesellschaft zu S t . Petersburg das Vcrzeichmß aller Mitglieder dieser
"Gesellschaft dls zum Jahre 1817 und deren Neryandlungen in dem
gedachten Jahre; von der Kaiserl. freien ökonomischen We,cllschaft ,n
S t Petersburg das zweite Hcfr ihrer Mitthettungcn v. I . l 8 ^ ,
^gleichen von der Kurlandischen Gesellschaft für ^t tcraturun Kunst
zu M'tau das .".te Heft it?rer Arbeiten und von der Gcscll,chaft für
Aschige und Altttthumökundc der ^5^^ "andMc H "
^ttn Bande ihrer Mi t te lungen ' u ^ ^ " ^ ^ ^ ^ ' ^
auch von der gelehrten Ehstmschcn Gc
vom 2tcn Bande ihrer Verhandlungen deo^ch ^
Danischen Gesellschaft für nordische ^ltclthum tun c ^V.l . ^
von I««5, bis ,8 l7^ fcrncr vom illcrcm i " ' ^ 5 ° ' ' ? . ^ / ' ^ " n .
schen Geschichte und Altcrthümcr in Mauiz , ^ " .wt,chnft Bd^ -
Heft .^  und von dem Verein für MecNenburgüchc ^'>U,'chte u A l t ^
thumskunde den INcn Jahrgang seiner Jahrbücher, aus
des Vereins herausgegeben von G. «5. F. lüsch i« ^ ^
nebst Jahresbericht des Vereins. Außerdem verehrten dcr <^  !
Herr Koll.-Sekretär F. G. v. B o n i n g h ein Fmnnches Werrcycn.
!i!i
Herr Propst und Ritter Nr. P. U. F.
^ ! «l ,5 l )
...
2Hf tc , Helsmgfors 1^7 u. 1 ^ 8 ; Hr. Oberl. Anton S c h l c f n e r ' N
S t . Petersburg Abhandl. über das Finnische National-Opos m ft "er
bleuen Gestalt, W S . 8. und eine Tibetische üebensbeschreibung l>:'^:>-
m.m,', des Begründers des Buddhathums im Auszuge Deutsch mttgeth.
S t . Pctcrsb. l ^ !» . ,02 S . 4. Hr S t - R . » r . S e n g b u i c h das von
ihm herausgeg. Werk über die Kaukas. Mineralwasser von dem verstor-
benen Brunnenarzt daselbst Dr . N o r r m a n n S t . Petcrsb. 1»^». »/
Herr Kreisschullchrer B o n n e i l Zeitschrift für das Gymnastalwcjcn
»om Berlinischen Gymnasialverein. Berlin » 8 4 7 - 1 ^ 6 ; Hr. Pastor
s- H a s s e l b l a t t einen Folioband von Luthers Werken, Hr. Koll.-R.
N. Rltter Ur. N a p i e r s k y chronologischer Abriß der alteren Gc,chlchte
Livlandä 4U S. ^ H Ladhofmcistcr u Ritter Baron v K l o p m a n nN a p i e r s k y chronologisch Abrß
andä 4U S. ^ H,. Landhofmcistcr u. Ritter Baron v . K l o p m a n n
icyr seltene Manuskript von Alexander Einhorns Kirchen-Rctor-
ion und Kirch. «.Ordnung Kurlands u. Scmgallcns von lü?l» u
^. ^ l ° , Hr. Asher in Berlin ^atulozue cl'lme colleclicollecliv»
et curleux en vente. Berlin >8^8. 223
S . 8. Herr Konsul K o r t eine kleine Sammlung alter Bücher und
Dissertationen von Inländern und Hr. Vice-Präsident Ui-. P a ucker
die an verschiedenen Ausgaben Römischer u. Griechischer Klassiker ziem-
lich reiche Büchersammlung des verstorbenen Oberlehrers Koll.-Raths
Willigcrod. Auch das Museum dcr Gesellschaft hat sich im letzten
halben Jahre mancher Bereicherung zu erfreuen gehabt theils durch
den für dasselbe angekauften unter Urnorm u. Fickel gefundenen Ehst-
nischen alten Silberschmuck (eine Brustschnalle und gegliederte Kette),
theils durch verschiedene Geschenke namentlich von mancherlei Kurio-
sitäten, die früher zur Bibliochek der St . Olai-Kirche gehört, einer
Sächsischen Silbermunze von l605, die in einem Steinbruch unter dem
' Gute Kotzum noch völlig wohl erhalten gefunden worden, einer kleinen
Silbermunze aus Baden, und einer nemrn Kupfermünze auß Grie-
chenland vom Hrn. Pastor H a s s e l b l a t t aus Karusen u. einem Golb-
rubel vom I - I?56 von Hrn, M e w e s , auch einer Gedachnißmünze
auf die Errichtung dcr Alerandersaule, dem Modell eines kleinen Grön-
ländischen Schifferbaots nebst Zubehör von Hrn. Pastor H u h n , der
vollständigen Kleidung eines Chinesen, Waffm und.anderen Merkwür-
digkeiten aus den Besitzungen der Russisch-Amerikanischen Kompagnie
von dem Hrn. Hofrath Wer k l i n g, auch ausgestopften Colibris, einer
kleinen Schildkröte uiid Austerbrut, und einer Wallsischrippe, einem
Schwerdtsijchkopf und anderen Naturalien von Hrn. I)r. Gah lnbäck ,
auf dessen Aufforderung noch manche andere Geschenke von dem Konsul
Gahlnbäck, Kaufmann A v a n z o , Posamentirer B e r n e r u. Ande-
ren für das Museum eingegangen sind.
Herr D, E- D. E u r o p a e u s aus Wiburg, welcher bereits 2
Sommer hindurch Ingermannland durchstrichen um Finnische Volks-
lieder zu sammeln, deren er eine gute Anzahl daselbst vorgefunden
und darunter auch manche Bruchstücke vom Kalewala, dcssen zweite
Auflage jetzt uom Hrn. l )r . Lönnrot zu erwarten ist, forderte zu
Ende v. I , dic Ghstlandische literarische Gesellschaft auf, ähnliche Nach-
forschungen nack Ehstnischcn Volksdichtungen auch in Ehstland veran-
stalten zu lassen, und dazu für Sprache und Poesie unserer Nationalen
bca?istcrle junge Leute, besonders Studircndc unserer vaterländischen
Universität auszurüsten, die sich mit ähnlichen Liedersammlern in Finn-
land und Ingermannland vereinigen und über die zweckmäßigste Weise
zu erwünschten Resultaten zu gelangen verständigen sollten. Es ward
ihm erwidert , was hier bereits für diesen Zweck geschehen und wie
die von der Gesellschaft hcrauezugebendc Ebstnische Liedersammlung
schon langst der Lindfcrs'schcn Ofsicin zum Druck übergebe» und solcher
nur wcgm Mangels an Papier bis jetzt aufgehalten worden. Zugleich
warb er ersucht von den in Finnland lebenden Etisten und deren
Sprache und etwanigcn alten biedern nähere Nachrichten einziehen
und sicher mittheilen zu wollen , wie die liter. Gesellschaft dergleichen
auch von den Ghsten im Pleskauschen Gouvernement den gefalligen
Mittheilungen des Hrn . l)<-. K r e u ß w a l d in Werro verdankt.
P e r s o n a l n o t i z e n
l. A n s t e l l u n g e n , V e r s e t z u n g e n , E n t l a s s u n g e n .
Ernannt wurden: dcr dimitt. Ingcnieur-Gcneralmajor Po stets
zum Kommandeur des S t . Pctcrsb. Ingcnieurbczirks: der Kandidat
dcr Dorpatcr Universität, P a l m , zum Buchhalter beim Livl. Kame-
raihofe mit Kollcgicnsck^ctärs Rang; dcr Ingen. - Obnstl. M e l h e r
zum Mirglicdc in der Verwaltung dcs l . Bez. des Ingcnicurkorps
dcr Mllitäransicdlungcn; dcr Ingen, - Odrif t l . R e i n h a r d t 2. zum
Gehilfen des Chefs dcs <i. Bez. desselben Korps j der Obcrpcstor an
dcr S t . Olai-Kirckc in Rcval, l),-. G i r g c n f o h n , zum Viccpräsi-
dcntcn des Rcvalschcn Stadtkonsistoliums und zum Superintendenten
des bctrcffrnden Bezirks; dcr Landratt, Kar l v. Gü ldens tubbe zum
Praftdlntcn des Ocsclschcn Eo-Luth. Konsistoriums; dcr Kommandant
von Riga, Generalmajor W r a n g c l 2. , zum Gcmrallieutenant; der
Kommandeur dcr ! . Br ig . dcr l . leichten Garde ^Kavallerie-Division
und dcs reitenden Leibgarde-Grenadicrrcg., Generalmajor K o r f f I , ,
zum Gencrallicutenan:; der Kommandeur dcr 1. Brigade der !? leich-
ten Garde-Kavallerie-Division, Generalmajor S t a c l H o l s t e i n ,
zum Gcnerallieutcnant; dcr Chef der Bezirke der Ackcrsoldatcn dcr
Nowgorodschcn Abtheilung, Generalmajor von der B r ü g g c n , zum
Gencrallicutenant; dcr (ähef dcs 5. Bezirks bcs Gendarmcnkorps,
Generalmajor S c h n e l l , zum Gcnerallieutcnant; der Generalmajor von
dcr Suite Sr.' Majestät dcs Kaisers, D u h a m e l ! . , zum General-
li^ut.: der Kommandeur dcr 5. Wardc-Infanttricbrigadc und dcs Lcib-
gardc-Litthauischcn 3ttg., Generalmajor A m m o n t , zum Generallicu-
tcnmit; der Direktor dcs Alcrandcr - Kadcttcnkorrs zn Brcst, Gene-
ralmajor H c l m c r s c n , zum Gcinrallicuten. z dcr S r . Kais. Hoheit dem
Obcrkommandirenden dcs Garde- und Grcnadiertorps attachirte Ge-
nerallicutcn^nt, S t r a n d t m a n n , zum Kommandeur dcs Garde-Re-
Icrvc-Kavallenckorps; die Mitglieder dcr Ingcnicurabtheilungcn bcs M i -
lltaruntcrrichts-Komit<>, Obrist Baron F ö l k c r s a h m u. Obrist Baron
D a h l w i h , zu Generalmajors! dcr Kommandirende dcr reitenden Leib-
garde-Artillerie, Flügeladjutant, Obrist S c h w a r z 2., zum General-
major; der Kommandeur dcs Ulancnregiments des Fürsten Tscherni-
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niandeur des Ulanenregiments des Großfürsten Konstnntin Nikolaje-
witsch, Odrift K u p f f e r , zum Generalmajor, der Kommandirende der
13. Artilleriebrigabe, Obrist M e y e r 2. , zum Generalmajor: der
Kommandeur des Leibgarbe-Finm'schen Scharfschnhenbataillons, Obrist
W e n d t , zum Generalmajor, der Obrist des Leibgarde - Husarenre-
giments, G e r s d o r ff, zum Generalmajor; der beim Revalschen Kriegs-
gouverneur zu besonderen Auftragen befindliche Major, Kotzebue 4.,
zum Obristlieut.; der beim Gcndarmenkorps stehende Kapit., K o p p e n ,
zum Major -, der Feldingenieur-Fähnrich, F r e y m'an n, zum Slkondlicu-
tenantz der stellvertretende Chef des Orenburgschcn Kosakenheeres,
Obrist B e r g 4., zum Generalmajor- der Kommandeur des Grena-
dierreg. Erzherzog Franz Kar l , Obrist L i l i e , zum Generalmajor; der
älteste Adjutant im Stabe Sr . Kais. Hoheit des Ober-Kommandi-
renden des Garbe- und Grenadierkorps, Kapitain Graf H e y d e n ,
zum Flügrladjutantcn Sr . Majestät des Kaisers; der Obristiieutenant
K r ü d e n c r 3. zum Oberquartiermeister des Grenadierkorps; der
Präses der Kommission des Kriegsgerichts zu Reval, der Kapitain 2.
Ranges, G o l o w n i n I - , zum Kapitain I . Ranges, der stellvertre-
tende Dejour»General des Marine-Generalstabes, Kontre-Admiral Graf
Hey den 2 . , zum Generaladjutantcn S r . Majestät des Kaisers; dcr
Obristlieutcnant für besondere Auftrage beim Chef der Gendarmen,
Kommanoirende des Kaiser!. Hauptquartiers, L ö w e n t h a l 2 . , zum
Obrist; der Stabsarzt des Ismailowschen Quarantäne-Hauses und
Hafens, Ti tularrath F r a n k , zum jüngcrn Ordinator bei demIswai«
lowschcn Militarhospital.
I I . B e f ö r d e r u n g e n .
B e f ö r d e r t s i n d : zum wirkl. Staatsrat!): dcr Sekretär des
Chefs dcr Gendarmen, Kammerherr Staatsrat!) H e d c r s t c r n . —
Zum Staatsrat!): dcr altere Sekretär bei der Gesandtschaft in Stut t -
gart, KoUcgienrath S t o f f r e g e n . — Zum Kollegicnrath: dcr jüngere
Arzt des 4. Lehr-Karabinierreg., Hofrath H o f f m a n n . — Zum Gou-
vecncmcntssctretär: der Kanzellcibcamte des Kur l . Obcrhofgcrichts,
A n d r e a e.
l l l . O r d e n .
Zu Rittern sind ernannt worden: l ) des S t . Wladimirordcns
4. K l , : der Stabsrittmeistcr vom Leibg. Reg. zu Pferde, M ö l l e r ;
der Kapitain vom Apscher. Ins. Reg., G r e i f s l - i der Kapitain von
der 21. Artilleriedrlgadc, R ö m e r ; der Lieut. derselben Nr iq . , D i c -
t e r i c k s : der Stabskapitain von der W . Artilleriebrig., N c u m a n n .
2) Des S t . Annenordens 3. K l . : der Stabskapit. des Grenadicrreg.
des Großfürsten Konstantin Nikolaj., K n o r r i n g , der Sckondl. dcr
21. Artilleriebrig., I g e l s t r ö m .
Bibliographischer Bericht
/V I n den Ostseeprovinzen erschienene Schriften.
Verzeichm'ß der bci dem Dmptschen Ecnsur-Komit« eingegan-
genen Drucksachen für den Monat Februar 484:1.
33. Singu Lustes. Pirma dalta. Si l 'gu kahrtas: I) Kur-
semmcs singcs. 2) Stahsti. 3 Mihlivss singes. 4) Gaudu singes.
5) Mah^il'äs- ti,' Preezibas singes. 7) Lusteschanas singcs. Iclgaw:»
pce Iahna Wridrlt'a Stessenhagen un denla. 1849, 92 S. kl. 8°.
(Mit einem alphabetischen Register am Ende), D. h. Gesang-Ver-
gnügen. Erster Theil. Abthc'lungen dcr Gesänge: 1) Kurländische
Gesänge. 2) Erzählungen. 3/Liebesliedcr. 4) Klagelieder. 5) Lehren.
l») Freudeilieder. 7) Lustgcsänge.
34. Golgata-kaln.». ^wehtistahsti ar dseefmahm no Jesus
Kristus zeeschanas un mirschanas. Kristigahm Latweeschu Luttera
draudschm par tizzibas apstipri naschanu. Rihg:> 1819. Dritztehts
un dabbuj^ms pee W. F. Hacker. 5l S . 8°.
D. h. Berg Golgatha. Heilige Erzählungen mit Liedern von Jesu
Christi Leiden und Sterben. Den christlichen Lettischen Lutherischen
Gemeinden zur Stärkung des Glaubens. Riga 1849. Gedruckt und
zu haben bei W, F. Hacker.
35. Gesänge dcr Rigacr Liedertafel. S . 229 bis 240. 8°.
36. Prcis-Eourant des Rigaischen Kunstgärtners Schoch.
37. Ein und dreißigste Jahres-Rechenschaft des Frauenvereins
zu Riga am 13. Januar 1849. Riga bei W. F. Hacker. 8 S. 4°.
38. Die Jäger, ein landliches Sittengcmalde in fünf Aufzügen
von Iffland (Theaterzettel zu einer von Liebhabern in Dorpat privatim
gegebenen Vorstellung). Druck von Laakmann.
'"> DseesmaS, dseecatas, tab laulaja to jaunu pahri Michael
^ " " " Albertine Weide, Ribqä «. ssebr, 1849. l S . 8".
H> und A ^ ' gesungen, als getraut wurden das junge Paar M .
s ,^ , ^ n m ^ ^ ^ ' der Schrift: Golgata-kalns (Die Anzeige ist unter-
I Q u a r t S " ' ^ " " " ' ^ ^ «'- Earl Christian Utmann.).
Frag'"einm Gott!"?) V h « ? ! ^ 7 r ? '« «««m Bibelfest.. .)
uns froh den Bund erneuen. I schmale, '
42. Tafellled zum Fastnachtsmahle der Gesellschaft der Schwar-
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rärische und andere geeignete
Anzeigen betragen 5K.S. für
dieZeile. — Man atonnirtbtt
dem Verleger diese« Blatte«,
dem Buchdrucker H. Laak»
mann in Dorpat, so wie bei
allen Deutsch en Nuchhandlün»
yen und sämmtlichen Post-
Komtoirs des Reichs.
Statistik und
V i e r z e h n t e r J a h r g a n g .
W. Shakspeare's Hamlet (^l. Band, Dorpat 4837) und desselben Richard II., Heinrich IV.
und Heinrich V. (2 Bände, Riga 48W), übersetzt von R. I . L. Samson v. Himmclftiern.
Nachdem 3l. W . Sch lege l und L. Tieck seit dem letzten Decenninm des verflossenen Jahrhunderts viele Lebensjahre
mit Deutscher Gründlichkeit und Ausdauer dem Studium der Werke Shakspeare's geweiht hatten, ging aus ihrer gemein-
samen Werkstatt diejenige Nebel fetzung der dramatischen Werke S.'s hervor, welche unter dem Namen der „Schlcgel-Tieckschen"
allgemein bekannt und ihrer Vottrcfstichkeit wegen so berühmt ist, daß es selbst jetzt noch unter uns Personen giebt, welche
behaupten, diese Uebcrseyung — die vielen andern weit übertreffend — wäre als solche ebenso poetisch verklärt und un-
erreichbar wie es jene Original-Werke für alle Zeiten selbst sind.
Wenn man nun aber erwogt, daß seit dcn letzten fünf Decennien unsere Deutsche Sprache unstreitig an Präcision
und Neichthum des Ausdrucks, unser Vers an Wobllaut. Nundung und Fülle (man lese Halm's und Gutzkow's dramatische
Werke) bedeutend gewonnen hat: so dürfte jene Ansicht von der Unerreichbarst der Schlcgel-Ticckschen'Ucbersctzung denn
Vielleicht doch einigem bescheidenen Zweifel unterworfen sein.
Der ^'andratb N. I . L. Samson von Himmelstiern, als Schriftsteller hauptsächlich im Fache der Rechtswissen-
schaft und als Dichter (vidv Napicrökv's Gclchrtcn-^crikor,) schon früher rühmlich bekannt, als Redaktor der ^ lv l . Bauer-
Verordnung berühint, tritt mm in unserer Mitte mit oben bezeichneten Übersetzungen auf, nicht — wie er sich in seinem
Vorwort zum «Hamlet" bescheiden äußert, — um die vielen schon vorhandenen Übersetzungen zu überbieten, sondern
vielmehr nur um seiner dankbaren Bewunderung des unerreichten Dichters einen Ausdruck zu geben, mitzulheilen, waS er
(Samson) empfand, wiederzugeben, wie er empfand.
Um es dem e^ser des ..Inlands" zu erleichtern, Vergleiche anzustellen und hierauf sein Urthcil zu gründen, erlaube
ich mir, einige bedeutendere Stellen aus den beiden verschiedenen Uebcrtragungen hier neben einander mitzuteilen.
Srhcegel.Tieck. I . Hamlet. Umh Kamson.
Akt t . Scene 3.
Laerle's Rath an seine Schwester Ophelia für welche Hamlet entbrannt war.
Denn die Natur (sc. Hamlct'c) aufstrebend, nimmt nicht bloß
An Gros»' und Sehncn zu? wie dieser Tempel wachst,
Co wird der innre Dienst von See!' und Geist
Auch weit mit ihm. Er liebt dich j^tzt vielleicht 5
Kein Arg und kein Betrug besteckt bis jetzt
Die Tugend seines Wi l lens : doch befürchte,
Bei seinem Rang gehört sein W i l l ' ihm nicht.
E r selbst ist der Geburt ja untcrthan.
E r kann nicht, wie geringe Leute thun,
Für sich auslesen; denn an feiner Wahl
Hängt Sicherheit und Heil des ganzen Staats.
Deshalb muß seine Wahl beschranket sein
Vom Beifal l und der St imme jenes Körpers,
Von welchem er das Haupt. Wenn er nun sagt, er liebt dich,
Geziemt es deiner Klugheit , ihm zu glauben,
So weit er, nach bcsonderm Recht und Stand,
That geben kann dem Wor t 5 das heißt, nicht weitcr,
Als Dänemarks gcsammte Stimme geht.
Bedenk' was deine Ehre leiden kann,
Wenn du zu glaubig seinem Lüde lauschest.
Dein Herz verlierst und deinen keuschen Schatz
Vor seinem ungestümen Dringen öffnest.
Furcht' es, Ophelia! Furcht' es, liebe Schwester,
Und halte dich im Hintergrund der Neigung,
Fern von dem Schluß und Anfal l der Begier.
Das scheuste Mädchen ist verschwendrisch noch,
Wenn sie dem Monde ihren Reiz enthüllt.
Selbst Tugend nicht entgeht Verlcumdertücken,
Es nagt der Wurm des Frühlings Kinder an,
Denn mit bcn Jahren wächst nicht bloß der Körper
An äußcrm Umfang: auch des Geistes Kräfte
äum innern Dienst erstarkend wachsen mit.
Jetzt liebt er dich vielleicht; jetzt trübt kein Flecken
Von List und T rug die Reinheit seines Wil lens.
Doch fürchte, daß nach seines Standes Hoheit
Sein Wil le nicht ihm selber angehöre.
Sein hoher Stand schreibt das Gesetz ihm vor.
E r kann nicht, gleich dem schlichten Bürgersmann,
Der Neigung fo lgen; denn nach seiner Wahl
Bestimmt des Staates Wohlfahrt sich und Große.
Daher muß diese Wahl sich unterordnen
Dem Beifal l und dcn Neigungen des Volkes,
Dcß Oberhaupt er ist. D u also könntest,
Wenn er von Liebe spricht, vcrstand'gcr Weise
Darauf nur achten, wenn er unabhängig
Vollführen mag, was er zu thun beschließt.
Hicr aber müßt auch Dunmark mit beschließen.
Erwäg ' , wie schwer verletzt es dir die Ehre,
Wenn du zu wil l ig ihm Gehör verleihst,
Zu wi l l ig unbewachter Dringlichkeit
Das volle Herz und deine Tugend öffnest.
Das furcht ' , Ophel ia, furcht' es, liebe Schwester;
Verlaute zu bereit nicht deine Neigung!
D u weichst aus dem Bereiche der Gefahr,
Wenn vorlaut du nicht selbst hinein dich drängest.
Freigebig wi rd ein Mädchen, noch so spröde,
Sobald es seinen Reiz dem Mond entschleiert- ^
Die Tugend selbst entgeht nicht der Verleumdung.
300
Nach Ochlegel-Gieck.
5« oft noch, eh' die Knospe sich erschließt,
Und. in der Früh' und frischem Thau der Jugend
Ist gift'ger Anhauch am gefährlichsten.
Sei denn behutsam'. Furcht giebt Sicherheit,
Auch ohne Feind hat Jugend innern Streit.
Nach Oamstn.
I h r gift'ger Hauch zehrt an den Frühlingsblülhen
Zu oft, eh' sie die Knospe noch entfalten,
Und in dem Morgenthau der Jugend haftet
Am meisten grad der Pesthauch der Verführung.
Sei denn behutsam! I n der Vorsicht liegt
Die beste Sicherheit. I n Rufruhr streitet
Die Jugend wider sich auch unverleitet.
Akt Hl. Scene I. Hamlet.- (Monolog.)
Sein oder Nichtsein, das ist hier die Frage:
Ob's edler im Gemütb, die Pfeil' und Schleudern
Des wüthenden Geschicks erdulden, ober
Sich waffnend gegen eine See von Plagen,
Durch Widerstand sie enden? — Sterben — schlafen ^
Nichts weiter! — und zu wissen, daß ein Schlaf
Das Herzweh' und die tausend ^vtöße endet
Die unsers Fleisches Erbtheil — 's ist ein Ziel
Aufs innigste zu wünschen. Sterben — schlafen —
Schlafen! Vielleicht auch träumen! — J a , da liegt«:
Was in dtm Schlaf für Traume kommen mögen,
Wenn wir bcn Drang des Ird'schen abgeschüttelt.
Das zwingt uns still zu stehn. Das ist die Rücksicht,
Die Elend läßt zu hohm Jahren kommen.
Denn wer ertrüg' der Zeiten Spott und Geißel,
Des Mächt'gcn Druck, des Stolzen Mißhandlungen,
Verschmähter Liebe Pein, des Rechtcs Aufschub,
Den Uebermuth der Aemter und dir Schmach,
Die Unwerth fchweiglndem'Verdienst erweist,
Wenn er sich selbst in Ruhstand setzen könnte
M i t einer Nadel bloß? Wcr lrüge Lasten
Und stöhnt' und schwitzte unter Lebensmut)?
Nur daß die Furcht vor etwas nach dem Tod —
DaS ««entdeckte Land von deß Bezirk
Kein Wandrer wiederkehrt — den Willen irrt,
Daß wir die Uebcl die wir haben lieber
Ertragen, als zu unbekannten fliehn.
So macht Gewissen Feige aus uns Allen j .
Der angedornen Farbe der Entschließung
Wird des Gedankens Blässe angekränkelt! -
Und Unternehmungen voll Mark und Nachdruck,
Durch diese Rücksicht aus der Bahn gelenkt,
Verliercn <o der Handlung Namen. — —
Sein oder Nichtsein, das ist nur die Frage —
Ob's edler dem Gemütli, die Pfeil' und Schlingen
Des höhnenden Geschicks zu dxlden, statt
I n Waffen grgen eine Fluth von Trübsal
Durch Widerstand sie dämmen ? — Sterben — schlaft» —
Mehr nichts — und durch den Schlaf das Herzleib enden,
„n5 M ' dl« tausendfache Noth, das Erbtheil
Der Irdischen -» ach! >ie Vollendung ist
M i t Inbrunst zu erssehn. — Der Tod — ein Schlaf —
Vielleicht auch schlafend träumen? Ja, Das ist's!
Die Träume, die der Tod im Schlafe bringt,
Wenn wir des Lebens Drangsal abgeschüttelt,
D i e hemmen uns, die lahmen den Entschluß,
D ie machen unser Elend reich an Jahren!
Denn wer ertrüg' den Uedermuth der Zeit,
Des Unrechts Vigenmacht, des Stolzes Laune,
Verschmähter Liebe Pein, des Rechts Vertagung,
Der Aemter Unbill und die Schmach, womit
Der Unwerth schweigsames Verdienst erdrückt.
Nenn er sich ew'qcn Frieden könnt' bereiten
Durch leichten Nadelstich? Wcr unter Bürden
Verstöhnte wohl ein schwergedriickteS Leben,
Wenn nicht das Graun vor etwas nach dem
Dem uncntdeckten Land, aus dessen Weichbild
Kein Pilger wiederkam — den Willen beugte?
Das läßt uns Leid ertragen, das wir kennen,
Statt uns zu unbekanntem Leid zu drängen!
Ach, jo entmutigt das Gewissen uns,
So bleicht in Jedermann der sieche Zweifel
Das muntre Frisch der keimenden Entschlüsse,
Und so verirren inhaltschwere Thaten
Bedenklich sich aus ihrer raschen Bahn,
Daß sie selbst ihres Namens Spur verlieren.
Tode
3. Nichard l l . M M. Auftritt 2.
Richard (als er aus Irland heimgekehrt den Eindrang des von ihm verbannten Herzogs Heinrich genannt Volingbroke,
den Abfall seiner Vasallen zu Gunsten des Letztern und somit rcn offenen Aufstand gegen ihn erfuhr).
Ich grüße mit der Hand dich, tbeure Erde,
Verwunden schon mit Pfcrdhuf dich Rebellen:
Wie eine Mutter, lang' getrennt vom Kinde,
M i t Thränen spielt und Lächeln, sieht sie's wieder.
So weinend, lächelnd, grüß' ich dich, mein Land,
Und schmeichle dir mit königlichen Händen.
Nähr' deines Herren Feind nicht, liebe Erde,
Dein Süßes lab' ihm nicht den Raubersinn.
Nein, laß sich Spinnen, die dein Gift einsaugen,
Und trage Kröten in den Weg ihm legen,
3u plagen die verrätherischen Füße,
Die dich mit ungerechten Tritten stampfen. "
Beut scharfe Nesseln meinen Feinden dar,
Und, pflücken sie von deinem Busen Blumen,
Laß, bitt' ich, Nattern lauernd sie bewahren
Die mit der Doppelzunge gift'gem Stich
Den Tod auf deines Herren Feinde schießen. —
Lacht nicht der unempfundenen Beschwörung!
Die Erde fühlt, und diese Steine werben
Bewehrte Krirger, eh' ihr ächtcr König
Des Aufruhrs schnöden Waffen unterliegt.
Akt V. Scene s.
Ich habe nachgedacht, wie ich der Welt
Den Kerker, wo ich lebe, mag vergleichen ;
Und sintemal die Welt fo volkreich ist,
Und hier ist keine Kreatur, als ich,
A«'n sü^s'k n ' ^ - doch grubt' ich es heraus.
M « " H'rn soll memes Geistes Weibchen sein.
Mein Geist der Vater.- diese zwei erzeugen
Dann ein Geschlecht stets brütender Gedanken,
Und die bevölkern diese kleine Wel t :
Denn keintr ist zufrieden.
Dich, Erde theu'r, begrüßet meine Hand,
Ob auch der Meutrcr Roßhuf dich verwundet.
Der Mutter gleich, die endlich heimgekehrt
I h r Kind, in süßcn Thränen lächelnd, herzt,
So weinend, lächelnd, grüß ich, Erde, dich
Und schmeichle dir mit königlicher Hand.
O Erde süß, zieh deines Herrschers Feind nicht groß,
Biet' seiner Gier nicht deiner Gaben Milde.
Die Spinnen, die dir Gift cntsaugen, stell'
Ihm in den Weg, die Kröten trägen Ganges;
Sie mögen des Verratders Fuß verletzen,
Der mit Gewalt und Eigenmacht dich drückt.
Mi t Nesseln brenne schmerzlich ihn, den Feind,
Und pflückt er Blumen sich von deinem Busen,
So lasse drin versteckt die Natter lauern,
Daß sie mit gift'gcm Stich gespattner Zunge
Ihn tödtlich treffe, deines Herrschers Feind.
Verspottet nicht als sinnlos die Beschwörung!
Die. Erde, sie wird sinnvoll, diese Steine,
Sie wandeln sich in Krüger und in Rüstung,
Bevor ihr Fürst in's Schwert der Meutrer fällt.
Richard im Gefängnis'. (Monolog.)
Ich grübelt' nach, wie möcht' ich mit der W«lt
Den Kerker, der mich hier umschließt, vergleichen;
Doch weil ein zahlreich Volk die Welt dewoynt
Und hier kein Wesen athmet außer mir,
Vermag ich's nicht. — Allein ich find'S nqch aus
Gehirn und Geist, die mach' ich mir zu Gatten,
Den Geist zum Vater; Beide Hecken mir
Ein ganz Geschlecht fortbrütender Gedanken;
Und die bevölkern dann die kleine Schöpfung
Mi t Launen, gleich den teutchen dieser Welt,




— — — — Hör' ich da Musik?
Ha, haltet Zeitmaaß! — Wie so sauer wird
Musik, so süß sonst, wenn die Zeit verletzt
Und das Verhältnis nicht geachtet wird!
So ist's mit der Musik des Menschenlebens.
Hier tadl' ich nun mit zärtlichem Gehör
Verletzte Zeit an einer irren Saite,
Doch für die Eintracht meiner Würo' und Zeit
Halt' ich kein Ohr, verletztes Maaß zu hören.
Die Zeit verdarb ich, nun verderbt sie mich,
Denn ihre Uhr hat sie aus mir gemacht;
Gedanken sind Minuten, und sie picken
Mi t Seufzern ihre Zahlen an das Zifferblatt
Der Augcn, wo mein Finger wie ein Zeiger
Stets hinweis't, sie von Thränen reinigend.
Nach Oamson.
Wie, Musik?
Heda, so haltet Takt! — Mißtönig wirb
Musik, so lieblich, ohne Zeit und Maaß.
So die Musik des Menschenlebens auch!
Hier ist mein Ohr so zart, ertönen mir
Verstimmte Saiten ohne Zeit und Maaß:
Doch für den Einklang meiner Zeit als König
War taub mein Ohr den richt'gen Takt zu hören.
Die Zeit verschwelgt' ich, jetzt «erfchwelgt sie mich;
Sie macht aus mir nun ihre Stunbenuhr.
Gedanken sind Minuten; in mein Auge,
Das Zifferblatt, da picken sie die Zahlen
Mi t Seufzern, und mein Finger, gleich dem Weiser,
Zeigt immer hin, vom Aug' die Thrancn wischend.
3. Heinrich IV. Theil t . Akt II I . Sc. t .
Percy (zu Glendower und Anderen).
Ich war' ein Katzlein lieber und schrie Miau,
Ale einer von den Vers - Balladen-Krämern.
Ich hör' 'neu chrncn Leuchter lieber drehn,
Ober ein trockncs Rad die Achse kratzen;
Das würde mir die Zähne gar nicht stumpfen,
So sehr nicht, als gezierte Poesie,
's ist wie der Paßgang eines steifen Gauls.
Akt I I I .
Pr i l iz Heinrich (sich vor seinem Vater gegen dessen
Nein, denkt das nichts ihr sollt es nicht so finden.
Verzeih' 0>ott denen, die mir so entwandt
Die gute Meinung Eurer Majestät.
Ich will auf Perey's Haupt dicß alles losen,
Und einst an des glorreichsten Tages Schluß
Euch kütmlich sagen, ich sn euer Sohn,
Wann ich ein Kleid, von Blut ganz, tragen werde,
Und mein Gesicht mit blut'ger Larve färben,
Die, weggewaschen, mit sich nimmt die Scham,
Das soll der Tag scin, w^mn er auch mag scheinen,
Daß dieses Kind der Ehren und des Ruhms,
Der wackre Heißsporn, der gcpriesne Rister,
Und cu'r vergeßner Heinrich sich begegnen.
Daß jcdc Ehr' auf seinem Helme sitzend
Doch Legion war', und auf meinem Haupt
Die Schmach verdoppelt! Denn es kommt die Zeit,
Da dieser nord'schc Jüngling seinen Ruhm
Mi r tauschen muß für meine Schmählichkcitcn.
Pcrcy ist mein Verwalter, bester Herr,
Der glorreich handelt zum Erwerb für mich,
Ich will so stre.ig zur Mchcnschaft ihn ziehn,
Daß er mir jeden Ruhm heraus soll geben,
Selbst den geringsten Vorrang seiner Jahre,
Sonst reiß'' ich ihm die Rechnung aus dem Herzen.
Dieß sag ich hier im Nanen Gottes zu,
Denn lieber hör' ich junge Katzchen mkanen,
Als eure zärtlichen Ballabcnkramcr,
Weit lieber kreischend Messinglmchter drchn,
Gin Rad an ungcschmicrter Are knarren.
Nichts macht die Zahne mir so stumpf, als wenn
Ich hör' der Dichtkunst zarlelnd Süß. Es gleicht
Dem abgedrungnen Paß des Wackelgauls.
Scene 2.
Vorwürfe über seinen lasterhaften Wand cl verteidigend).
> O glaubet nicht, daß Ihr mich je so findet!
! Verzeih' es Gott, daß man so lästerlich
Bei Eurer Majestät mich angeschwärzt!
An Percy's Haupt will ich das alles sühnen
Und einst, am Abend cincs Ehrenmges,
M i t Stolz Euch sagen, daß ich Euer Soh».
An diesem Tage, wenn mcin Antlitz blutig
Und blutig mein Gewand, soll dieses Blut
Für immer rein mich von der Schande waschen.
Der Tag wird's sein — gewiß, er leuchtet mir !
2ln dem des Ruhmes und der Ehre Zögling,
Der tapfre Heißsporn, der gcpries'ne Ritter,
Auf Euren Heinrich, den Verkannten, trifft.
So viel dcr Glorien um sein Heldenliaupt,
So viel der Schmach mir doppelt an dcr Stirne,
O sie wird kommen, kommen diese Zeit,
Wo jener Held des Nordens meine Schande
Bezahlen soll mit seiner Thatcn Ruhm.
Nur mein Verwalter, qnädgcr Herr, ist Percy,
Um mir zu gut das Treffliche zu buchen.
Genaue Rechnung will ich von ihm fordern,
Daß er den Ruhm, dm er voraus empfangen,
Bis auf dcn kleinsten Vorzug mir erstatte.
Ich reiß' ihm diese Rechnung aus dem Herzen,
Ja das gelob' ich hier im Namcn Gottes!
Akt V. Scene 5. F a l l st äff (Monolog in dcr
Er (»c. der Schuldschein an den Tod) ist noch nicht verfallen,
ich mochte ihn nicht gern vor seinem Termin bezahlen. Was braucht
ich so bei der Hand zu sein, wenn er mich nicht ruft? Gut, es mag
sein: Ehre beseelt mich vorzudringen. Wenn aber Ehre nnch denn
Vordrinqen entseelt? wie dann? Kann Ehre ein Bem anfttzcn.
Nein. Öder einen Arm? Nein. Oder den Schmerz einer Wunde
stillen? Nein. Ehre versteht sich also nicht auf dlc Chirurgie?
Nein Was ist Ehre? Ein Wort. Was steckt in dem Wort Ehre ^
Was ist diese Ehre? Luft. Eine feine Rechnung! — Wer hat fte^
Er, der voriqcn Mittwoch starb: fühlt cr sie? Nein. Hort er sie?
Nein. Ist sie also nicht fühlbar? Für die Tobten nickt. Aber lebt
sie nicht etwa nut den Lebenden? Nein. Warum nicht? Die Ver-
leumdung gicdt es nicht zu. Ich mag sie also nicht. - Ehrc ist tin
bloßer Leichcnstein, und so rndigt mcin Katechismus.
4 . Heinrich IV. Thcil 2. Akt IN. Sccne
König Heinrich (Monolog).
chlacht).
Noch bin ich ihn (»r den Tod) nicht schuldig und vor der Verfall-
zeit mocht' ich nicht zahlen. Warum sollt' ich auch so vorschnell sein,
da er mich noch nicht mahnt? Nun, gleichviel! Die Ghrc beseelt mich.
Ja, wenn aber die Ehre mich entseelt, wahrend sie mich beseelt? Wie
dann? Kann die Ehre mir ein Bcm ansetzen? Nein. Oder einen
Arm? Nein. i?dcr eine Wunde schmerzlos machen? Nein. Also
ist die Edie in dcr Chirurgie nicht bewandert? Ncin. Was ist denn
die Ehre? Ein Wort. Was stcckt denn in dem Worte Ehre? i!uft.
Eine saubere Rechnung! — Wer bat sie? Dcr Mittwoch Todes
rcrdlich. Fühlt cr sie? Nein. H^vt cv sie? Nein. Ist sie denn
gefühllos? Ja, dem Todtcn.
N
sic aber nicht mit dem Lebenden?
i ß s t
 , L^t 
ew. Warum dcnn nicht? Die Mißgunst hindert's — und darum
mag ich sie auch nicht. Die Ehre ist ein bloßer Wappenschild und
danut hat mein Katechismus ein Ende.
Wie viel dcr ärmsten Unterthancn sind
Um diese Stund'im Schlaf! O Schlaf! o holder Schlaf!
Du Pfleger der Natur, wie schreckt ich dich,
Daß du nicht mehr zudrücken willst die Augcn
Und meine Sinne tauchen in Vergessen?
Was liegst du, lieber Schlaf, in rauch'gen Hütten,
Viel tausend meiner ärmsten Unterthancn,
Sie schlummern jetzt! — O Schlaf, du holder Schlaf,
Vermittler der Natur, verscheucht' ich dich,
Daß du nicht auf mein Augenlid dich senkest.
Nicht mehr Vergessen meiner selbst mir bringst?
Wie, Schlaf, ziehst du 'den Schmutz der Hütte vor,
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Auf unbequemer Streue hingestreckt,
Von summenden Nachtfliegen eingewiegt,
AIS in der Großen duftenden Palästen,
Unter den Baldachinen reicher Pracht,
Und eingelullt von süßen Melodie'n?
O blöder Gott, was liegst du bei den Nieder«
Auf ecklcm Bett, und laß'st des Königs Lager
Ein Schilderhaus und Sturmesglocke sein?
Versiegelst du auf schwindelnd hohem Mast
Des Schisserzungen Aug' und wiegst sein Hirn
I n rauher ungestümer Wollen Wiege,
Und in der Winde Andrang, die beim Gipfel
Die tollen Wogen packen, krausen ihnen
Das ungeheure Haupt, und hangen sie
M i t tobendem Geschrei ins glatte Tauwerk,
Daß vom Getümmel selbst der Tod erwacht?
Giebst du, o Schlaf, parteiisch deine Ruh
Dem Schisscrjungen in so rauher Stunde,
Und weigerst in der ruhig stiustcn Nacht
Bei jeder Forderung sie eine». Kcm'g?
So legt, ihr Nicdern, nieder euch deglückt;
Schwer ruht das Haupt, das eine Krone drückt.
Nach Oamson.
No hart gelagert auf des Strohes Pfühl
Dich das Gesumme läst'ger Mücken wiegt,
Und fliehst das duftende Gemach der Großen,
Den Baldachin, kunstreich in Pracht gebläht,
Den Zauber überird'scher Harmonien? >
Trübsel'ger Gott, der du das ekle Lager
Des Pöbels theilst und aus dem Bett des Königs
Ein Wachthaus, eine Feuerglocke machst!
Auf schwindelnd hohem Mäste schließest du
Des Schifferknaben Aug'> zur Wiege machst
Du ihm die zornentbrannte Wogenfluth,
Ob auch der wüth'gen Windsbraut Andrang packe
Der Wellen Häupter, daß gleich Ungeheuern
Sie mit betäubendem Tumult empor
Sich sträuben bis zu den gejagten Wolken,
Ja, selbst den Tod durch ihren Aufruhr wecken —
Kann ihm, durchnäßt, in solcher Stunde Bangen,
Parteiischer! der Ruhe Balsam thauen,
Warum, o Schlaf, ihn Königen versagen
I n stillster Mitternacht gehegtem Schweigen?
O Heil dem Bettler, der sich niederlegt!
Auf weichem Lager seufzt, der Kronen trägt.
Akt IV. Scene 4.
König H e i n r i c h (auf dem Sterbelager zu seinem Sohn Heinric
Komm her denn, Heinrich, setz dich an mein Bett,
Und hör' den letzten Rathschlag, wie ich glaube,
Den ich je athmcn mag. Gott weiß, mein Sohl,,
Durch welche Ncbenschlich' und krumme Wege
Ich diese Krön' erlangt; ich selbst wciß wohl,
Wie lästig sie auf meinem Haupte saß.
Dir fallt sie heim nunmehr mit besserer Ruh,
M i t beßrer Meinung, besserer Bestätigung;'
Denn jeder Flecken der Erlangung geht
M i t nur ins Grab. An mir erschien sie nur
Wie eine Ehr' erhascht mit heft'gcr Hand;
Und viele lebten noch, mir vorzurücken,
Daß ich durch ihren Beistand sie gewonnen;
Was taglich Zwist und Blutveigichen schuf,
Dcm vorgegebne» Frieden Wunden schlagend.
All diese dreisten Setrecl'cn, wie du stehst,
Hab' ich bestand^ mit Gefahr des Lcbcns:
Denn all mein Regiment war nur ein Auftritt,
Der diesen Inhalt spielte; r,un verändert
Mein Tcd die Weise- denn was ich erjagt,
Das fällt dir nun mit schöncrm Anspruch heim,
Da du durch Erblichkeit die Krone trägst.
Tr i t t näher, Heinrich, setz' dich an mein Bette
Und nun vernimm — ich glaub' — den letzten Raty,
Den je ich athmcn soll. Der Himmnl weiß.
Mein Sohn, auf was für dunkeln, krummen Wegen
Ich zu der Krone kam; ich selber weiß.
Wie unruhvoll sie auf dem Haupt mir saß.
Zu dir gelangt sic vorwurfslos, gekräftigt
Durch bess're Meinung und durch Anerkennung.
Der Fleck, der an ihr haftet, geht zu Grabe
Mi t mir, der sie erwarb. Sie schien ein Schmuck,
Geraubt mit frevler Hand, auf meinem Haupte,
Und viele leben noch, mir vorzurücken
Daß sie als Helfershelfer mir gcdünt.
Draus wuchs denn täglich Zwist und Blutvergießen,
Des Frkd^s Vcste sprengend. All der Schreckmß
Hab' ich getrotzt, mit cigciu'r Gefahr - -
Mein ganzes Regiment ist eine Cccne,
Von diesem Inhalt voll. Mein Tob verändert
Die Bühne jetzt. Was chmals ich erworben,
Fällt nun als schon'res Erbthcil dir anhcim;
Dcnn als mein Erbe nur 'trägst du die Krone.
König Heinrich V.
5. Heinrich V. Alt I I . Scene Ü.
(zum Vcrräther, Lord Scroop, der sich zum Königsmord mit mehreren Verschworenen verdungen hatte.)
Doch, o!
Was sag' ich erst von dir, ^ord Scroop? Du wilde,
Grausame, undankbare Kreatur!
D u , der die Schlüssel meines Rathes trug,
Der meiner Seele sah bis auf den Grund,
Der mich beinah' in Gold ausprägen mochte,
Hatt'st du um Northeil dich bei mir bemüht:
^st's möglich, daß aus dir die fremde Löhnung
Nur einen Funken Ucbcls konnte znhn,
Den Finger mir zu kränken? — — — - .
D wie hast du vergällt mit Eifersucht
D«e Süßigkeit des Zutrauns! Zeigt sich jemand treu?
F»« ^ ' ^" °"H' ^ " " l er gelehrt und ernst?
3?.« ^°L ' 5" °"Z' ^ammt er aus edlem Blut?
3 un wohl, du auch. Scheint er voll Andacht?
Nun wohl, du auch. Ist cr im Leben mäßig/
Von w.ldem Ausbruch -frei in Lust und Zorn
^ n ' G A fest, n-cht schwärmend mit dem Blut-
Geziert, bekleidet mit bescheidnen Gaben,
Dem Aug' mcht folgend ohne das Gehör,
Und ohne reifes Urtheil keinem trauend?
So, und so fein gesichtet, schienest du
So läßt dein Fall auch einen Fleck zurück
Den voll'gen bcstbegabten Mann zu zeichnen
M i t cin'gem Argwohn. Ich will um dich weinen
Denn dieses dein Empören düütet mich ^
Etn zweiter Sündenfall. — Die Schuld ist klar.
Doch o, was sag' ich dir, kord Scroop? Geschöpf,
So grausam, wild, unmenschlich, undankbar!
Du, dcr du meiner Pläne Schlüssel trugst,
Der Seele tiefstes Inn're kanntest, du,
Der du mich ganz in Gold ausprägen konntest,
Wenn du zu deinem Northeil mich mißbrauchtest!
Wie war es möglich, daß der Fremden Sold
Auch nur ein Fünkchen Voihcit dir entlockte,
Um mir am Finger weh' zu thun? — Unglaublich
Des Zutrauns Lieblichkeit, wie mit Verdacht
Vergällst du sic? Man zeigt sich pflichtgctrcu?
Auch du. Man gilt für ernst und hochgelehrt?
Auch du. Man ist aus edlem Blut entsprossen?
Auch du. Man ehret Gott und sein Gebot?
Auch du. Man ist verständig im Genuß
Und frei von Leidenschaft, von Nechsellaunen,
Ist sittsam, ist gesetzt m Schmuck und Kleidung,
Man folgt nicht ohne das Gehör dem Auge,
Man trauet keinem, bis man streng geprüft?
So schienst du, so gesondert, so geläutert.
Drum läßt dein Fall auch einen Fleck zurück,
M i t Argwohn stempelt er den Besten, sci
Er noch so schön begabt. — Ich wein' um dich;
Ein zweiter Sündcnfall des Menschen däucht
M i r dein Verrath. — Die Schuld ist offenbar;
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Was hat der König, das dem Einzeln fehlt,
Als allgemeine Ceremonie nur?
Und was bist du, du Götze Ceremonie?
Was bist du für ein Gott, der mehr erleibet
Von ird'scher Noth, als deine Diener thun?
Was ist dein Iahrsertrag? was deine Renten?
O Ecremonie, zcig mir deinen Werth!
Was ist die Seele deiner Anhetung?
Bist du was sonst altz Stufe, Rang und Form,
Die Scheu und Furcht in andern Menschen schafft?
Wo du, gefürchtet, minder glücklich bist,
Als sie im Fürchten?
Was trinkst du oft statt süßer Huldigung,
Als gift'ge Schmeichelei? O Größe, sieche
Und yliß dich deine Ceremonie heilen!
Denkst du, das glüh'nde Fieber werde gehn
Vor Titeln, zugeweht von Schmeichelei?
Wird es vielleicht dem tiefen Bücken weichen?
Steht mit des Bettlers Knie auch seine Starke
Dir zu Gebote? Nein, du stolzer Traum,
Der listig spielt mit eines Königs Ruh!
Ich, der ich's bin, durchschau' dich, und ich weiß
Es ist der Balsam nicht, der Ball und Zepter,
Das Schwert, der Stab, die Hcrrscherkrone,
Das eingewirkte Kleid mit Gold und Perlen,
Der Titel, strotzend vor dem Konig her,
Der Thron auf dem er sitzt, des Pompes Flut,
Die anschlagt an den hohen Strand der Welt;
Nein, nicht all' dies), du Prunk der Cercmonie:
Nicht alles dieß, auf majestätschcm Nett,
Was so gesund schläft als der arme Stlao.
Wie viel, unendlich viel entbehrt der Honig.
Und jeder Bürger hat's I Was hat der König,
Das nicht der Bürger hat, als Schaugepräng?
Als feierlich Geprang'?
Und was bist du, du Götzenbild Geprang'?
Was für ein Gott, der mehr an icd'schcr Noth
Erdulden muß, als der, der dich verehrt!
Was nimmst du ein? und was ist deine Rente?
Geprang', o lege deinen Wertti mir dar!
Worin besteht dein Wesen, daß man so dir huldigt?
Was bist du sonst als Stufe, Rang und Form,
Die scheue Furcht im Sterblichen erweckt?
D ie Furcht, die dem Gcfürchteten weit schwerer
Als dem, der fürchtet, fällt?
Trinkst du nicht oft statt süßrr Huld'gung bloß
Das Gift der Schmeichelei? O hchre Größe,
Laß, krank befallen, vom Geprang' dich heilen!
Wie? Glaubst du daß die Muth des Fiebers weiche
Vor Titeln, zugeweht von Schmeichelei?
Erlischt sie vor dem Knicfall demcr Sklaven?
Des Bettlers Knie, das dir sich beugen muZ,
Wird's heil durch dein Gebot? O stolzer Traum,
Du sficlst so schlau mit eines Königs Ruh',
Und ich, ein Kon g, doch durchschau' ich dich!
Ich weiß, nicht Salböl, Zepter, Apfel, Schwert,
Nicht Fcldherrnstab und Hcrrschcrkrone nicht,
Nicht das Gewand, durchwirkt von Gold und Perlen,
Die Titel nichr, die vor dem König strotzen,
Sein Th>on auch nicht, die Fluth d.s Pompes nicht,
Die anschlagt an dm hohen Strand der Welt,
Dieß nicht, o dreifach feierlich Gcpräng',
Nicht dicß, gcbcttct mit der Majestät,
Gicbt einen Schlaf, wie den des ärmsten Sklaven.
Der beengte Raum dieses Blattes läßt das Ausschreiben noch mehrerer Perglcichsstellen nicht ;u, und so mögen denn
diese wenigen genügen, den Ausruf zu rechtfertigen: Dans und Preis den Korp',harn Schlegel und Ticck, die vorzugs-
weise den großen Brittcn bci nns eingebürgert haben! Dank und Preis aber auch unserem hochbegabten Landsmann, der
uns in den bezeichneten Übertragungen den Geist Shak'pcarc's, nicht nur in seiner vollen Kraft , sondern auch noch in
der veredeltsten Form dargebracht hat! Die Schlegel-Tieckianer mögen sagen was sie wollen; jeder Vorurtheilofrcie wird
bekennen, daß sich's freudiger, anmuthiger auf dem modernen Samsonschcn Mosaikboden als auf dem ehrwürdigen fünf-
zigjährigen Schlegel-Tiecker Steinpflaster zu den hesperischen Gärten Spasspcare's »rattfahrtet, dieses größten Dichters
aller Völker, aller Zeiten, der die geheimnißvollen Labyrinthe des menschlichen Geistco und Herzens instinkt-sicher durch-
wandelt und uns in seinen unsterblichen Werken den vicld, adligen Ariadnefaden hinterlassen hat, an welchem wir , seinen
Gängen folgend, lebensfrisch ewige Wahrheiten, ewige Weisheit schöpfen können.
Korrespondenz Nachrichten «nd Nepertorium der Tageschronik.
L i v l a n d
N i g a , d. 44. April. Das Gut Zarnau im Wolmar-
schen Kreise und Allendorffchcn Kirspiele ist zufolge Kon-
trakts v. 4. Novdr. 5848 dem Kollegienassessor G. v.
K r ü d e n e r für die Summe von 30,000 Rbl. S. pfand-
weise übertragen und zugeschrieben und das übliche Proklam
über diese Aequisition unterm 8. März d. I . erlassen
worden. Jetzt ist eine andere anmuchig gelegene, Besitz"
lichkcit in unmittelbarer Nähe der Düna, 12 Meile« etwa
von Riga, schon in Kurifcher Gränze, zu verkaufen oder
auch in Pacht zu geben u. sogleich anzutreten. Das Nähere
vom Konsulenten Vielrose hicrselbst.
3 t iaa, d. 43. April. Am heutigen Morgen ist Seine
Fürstl. Durchlaucht, der Herr Gencralgouverneur, von St.
Petersburg kommend wieder hicrselbst eingetroffen. Bereits
am 23. März war der Hochwürdige Platou, Vikar der
Eparchie von Pskow u. Bischof von Riga aus der Residenz
zurückgekehrt. — Als residirender Landrath für den April
ist Seine Erccllenz der Landrath v- Hagcmeister zu
Gotthardsberg eingetreten.
RUN«, d. Ül . April. Die Zahl der ankommenden
Schiffe mehrt sich von Tage zu Tage und alle näher be-
legenen Staaten sind bereits vertreten; nur dic Deutsche
flagge ist bis jetzt noch nicht sichtbar geworden. Bis heute
jind t88 angekommen und 3 ausgegangen. — Mi t Legung
der Dünassoßbrücke hat des hoben Wassers wegen noch
nicht begonnen werden können. Mi t der Höhe des Wasser-
standes an den Ufern kontrastirt leider! sehr die Tiefe des
Stromes im Fahrwasser des Ausflusses, die auf der söge'
nannten Droogte nur 8V2 Fuß beträgt. Die Einfahrt,
welche im vorigen Jahre mit vieler Mühe ausgebaggert
wurde, ist wicder versandet, und sobald der zu dem Behuf
neu angeschaffte Damvfbaggcr die nöchigcn Reparaturen
erhalten haben wird, kann die Danaidenarbeit wieder be-
ginnen. Für den Handel ist die Störung sehr groß, da
nur kleine Schiffe mit voller Ladung ein- und auslaufen
können; dic größeren müssen auf der Nhede einen großen
Theil ihrer Ladung löschen oder, wenn es ausgehende sind,
mit halber Ladung auf dic Nhcde hinausgehen und dort
mit Llchtcrfahrzcugcn dcn Nest einnehmen, was bei stürmi-
schem Wetter nicht einmal ohne Gefahr auszuführen ist.
Uebrigens ist das Ausbaggern des jahrlich sich immer
wieder ansammelnden Sandes nur eine augenblickliche Er-
leichterung, die nur wenigen spater eintreffenden Schiffen
zu gut kommt und doch jährlich wiederholt werden muß,
wenn dic Mündung des Stromes nicht gänzlich versanden
soll. Die Anlegung von Molen, wodurch einzig und allein
das Fahrwasser der Düna nachhaltig vertieft werden würde,
ist wohl schon mehrmals vrojektirt, der hoben Kosten
Hegen bis jetzt aber noch immer bis auf bessere Zeiten
verschoben worden.
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g , d. 2 t . April. Die hiesige Anstalt zur VereituM
künstlicher Mineralwasser wird in diesem Jahre d. < Juni
eröffnet und d. t 3 . August geschlossen. Auf Verlangen
werden auch, wie im vorigen Jahre, Bäder von künstlichem
Mineralwasser geliefert. Die Versendung der frisch berei-
teten Mineralwasser hat bereits begonnen; Aufträge werden
entgegengenommen in Riga bei den Herren Apothek. Seezen
und I . R. Caviezel und in der Anstalt selbst, in Dorpat
bei Hrn. P. M . Thun, in Mitau bei Hrn. Apotheker
keitner. Obgleich die Anstalt im vorigen Sommer der
Cholera wegen schon am <s. Ju l i geschlossen werden mußte,
so hat sie doch in der kurzen Zeit ihrer Tliätt'gkeit ein befriedi-
gendes Resultat gegeben. Sie wurde von 4<2 Kurgästen
benutzt, von denen 77 aus Niaa wareq, Ü3 aus den Pol-
nischen Gouvernements und <i! aus den Ostseeprovinzcn.
Die Zahl der verabreichten Bäder betrug 43t und bis zum
Schlüsse des Jahres wurden gegen 23,U0l» Flaschen vcr,
schiedl'ner Mineralwasser verkauft.
V l i ga . Die in Nr. 42 des Inlands gegebene Skizze
über den Armenschullehrer Elias i!äleken in Narva hat
eine kleine Gesellschaft bewo.en, l ! Rbl. S. für ihn in die
bände des Kollegicmaths Ulmann niederzulegen, der
Tags darauf zu demselben Zweck 3 Rbl. zugeschickt er,
halten hat.
D o r p a t , d. 12. April. Der Verein zur gegenseitigen
Versicherung gegen Hagelschaden in Livland hielt am <9.
Januar d. I . eine Jahresversammlung, in welcher Bericht
über die Wirksamkeit des Vereins im verflossenen Sommer
erstattet wurde. — Es sind im vorigen Jahre 6 Güter
dem Verein beigetreten und ein Gut hatte die Angabe
über die Ernte verändert. I m Ganzen sind 343,13«z l!öfe
Noggenwerch für eben . so viel Sllberrubel versichert. —
I m vorigen Sommer haben auf d'en zum Verein gehörigen
Gütern vier Hagelschäden stattgefunden, allein durch die
günstige Witterung wurde der Schaden von der Natur selbst
so weit ausgeglichen, daß nur auf dem Oute Neu Cahcmui
ein Schadenersatz von 3 l N. il iA K. S. aus der Kasse
nöchl'g geworden ist. — D i e im Jahre tlt43 beigetretenen:
Neu Bcwershof (für eine erneuerte Angabe), Pastorat
Tirsen, Pastorat Eannapäh, Saliehof und Aiiakar werden
im laufenden Jahre auf die Hälfte der Beiträge herabge-
setzt werden. — Das aus den Ersparnissen entstandene
^mseszms-Kapital des Vereins für Winterkorn belief sich
<nn 4. Dcc v. I . auf 58,657 N. 6/2 K. E . , das für
Sommerkorn auf 2,3^3 R. 92 K. S., und belde sind bei
dem Oberdirektorlum der Livläntischen adclichen Güter-
Kredit - Societät begeben. — Dem, Beschluß der General-
versammlung im I.ibre 1832 gemäß können neue Anmel-
dungen zum Beitritt bis zum < Mai unter der Adresse der
^wiändischcn gemeinnützigen und ökonomischen Sociclät in
Dorpat gemacht werden, die nach dem im 4. Hefte des
3. Bandes der Livländischen Jahrbücher der LandwirthfHaft
S . 39 abgedruckten Schema abzufassen und worin nach §.
5 7. des Reglements nur die Durchschnittsernten aufzugeben
sind. — Das Personal der Verwaltung ist folgendes. Glie-
der der Oberverwaltung: Präsident l)r. A. v. Sivers
zu Alt-Kunhof, Beisitzer Landrath W. v. Strpk zu Brin-
kcnhof u. Kreisrichter P. v. Sivers zu Köppo. Distrikts'
Verwalter für den Ntqaschen Distrikt: Arren^ator Nnd-
ivcut in Masch und Major v. Willisch zu Schliepcnhof;
für den Wcndenschen: Preisrichter Baron Schoultz von
Ascherat cn zu Eckhof und G. v. Kahlen zu Neu Calzenau;
für den Wolmarschen: Garderitimeister M . Graf Mengden
zu Schloß Mojahn; für den Walkschen: Garderittmeister
v. Iürgensonn zu Luhde Großhof und Wold. Baron
Wolf zu Neu Laitzen; für den DörpMen : Assessor v.
Kesküll zu Sadjerw und Rittmeister v. Engelhardt zu
Aiialar; für den Werroschen: Karl Baron Ungern Stern,
berg zu Korast und Assessor Robert v. Samson Himmelstiern
zu Urbs; für den Fellinschcn:A. v. Golei'ewskp zu Assuma;
für den Pernauschen: Richard Baron Ungern Sternberg
zu Saarahof. Sekretär der Oberverwaltung : Gardekapitän
W. v. Hehn, beständiger Sekretär der Livl. gemeinnützigen
und ökonomischen Socictät.
P e r n a u , d. 2 l . April. Den <3 April Nachmittags
setzte die Eisdecke dcs Sauckschen Flusses sich in Bewe<
gung, riß den größten Theil der. kleinen Floßbrücke von ihrer
Befestigung, zerstörte die Eisböcke, welche zum schütz der
dort im Winterlager befindlichen Schiffe dienen sollten, fast
gänzlich und richtete unter diesen Schiffen, deren eins sogar
versenkt wurde, bedeutenden Schaden an. Später kam
auch die Eisdecke des Pernaustroms ins Treiben, ward
aber durch den heftigen Andrang derEismassen aus dem Sauck-
schen Flusse zmückgedrängt und blieb bis zum Abend des
folgenden Tages stehen. Hierdurch stieg das Wasser plötzlich
um mehrere Fuß und brachte die oberhalb stehen gebliebenen
Eismasscn mit reißender Schnelle und unwiderstehlicher Ge<
walt herab, so daß die Barriere, welche die große Floßbrücke
und das große Prahmboot schützen sollte, so wie die Ein-
fassungen und Bollwerke des Ufers fast gänzlich zertrüm-
mert und mit fortgerissen wurden. Unterdessen stieg das
Wasser fortwährend, überschwemmte die Ufer, erreichte die
nahcbeleg.'nen Wohnungen und nöchigte zu schleuniger
Flucht ails den Fenstern und von den Dächern derselben,
wobei zwar Gottlob! kein Menschenleben gefährdet, wohl
aber Verlust mW Schaden an Vieh und sonstigem Eigen-
thum angerichtet wurde, gelangte zu einer Höhe, wie sich's
die ältesten i?eute nicht erinnern, überströmte das Glacis,
füllte den Wallgraben und drang durch das Nevalfche, das
Wasserthor und bei dem Arsenal in die Stadt. Strom und
Wallgraben bildeten jetzt eine mit Eisschollen bedeckte
Wasserfläche. Die große Floßbrücke wurde über ihre Be«
festiguugspfahle dem Ufer zugedrängt, die Festungsbrückeu
zum Theil eingestürzt, zum Thcil aus ihren ^agcn gehoben,
die Zollbesucherkammer mehrere Faden weit von ihrem Platz
verschoben, eine von den Lootsensignalbänken ganz weggerissen,
die andere von der Stelle gerückt. Bei dem plötzlichen
Abfallen des Wassers, nachdem das Eis ausgegangen war,
blieb ein Theil der Floßb'rücke auf den Pfählen, und das
Prahmboot auf den Barrieren hängen. Um diesen Grauet
der Zerstörung bis zur Eröffnung der Schifffahrt wieder
einigermaßen zu verwischen wird die Stadt bedeutende
Kosten aufwenden müssen.
Nach ofsiciell eingegangenen Nachrichten ist auch durch
den Eisgang in den kleinen Flüssen und 5!andbächcn und
das Austreten derselben die große Nigische Straße bis nach
Moiseküll hin an mehreren Stellen dermaßen überschwemmt,
daß mit Wagen nicht durchzukommen ist, indem zugleich
die Brücken und Trummen theils beschädigt, theils zerstört
und einzelne Wegestellcn ausgerissen sind. Die Kommuni-
kation kann nur durch reitende Boten unterhalten werden,
die ihrZicl auf Umwegen über Felder u. durch Wälder zu er-
reichen suchen; aber auch diese haben Partien zu überstehen,
bei denen ihnen das Wasser bis zum Sattel reicht. Das
Meer ist, so weit man es von hier übersehen kann, noch
mit Eis bedeckt.
GH st l a n d.
N e v a l , d. 20. April. Die Eröffnung der Ausstellung
von Erzeugnissen der Industrie in St. Petersburg (s. I n l .
Nr. 56) wird wegen des späten Eintretens dcs Frühlings
auf die Bitte mehrerer Interessenten bis zum «3. Juni ,
und die Annahme der einzusendenden Gegenstände bis zum
t . Juni verschoben.
R e v a l , d. 48. April. I i l der Nikolaistraße im Hause
der Madame Krüger Nr. 368 in der Parterrewohnung von
der Hausthüre gerade aus können junge Leute, die ihren
Schul-Kursus beendigt haben in einem theoretisch-praktisch-
3 0 » .
( ? ) merkantllischen Lehrkursus zum Kaufmannsstande und
zu tüchtigen Komtoir - Arbeitern vollkommen ausgebildet
werden. Ob Das durch einen einzelnen Lehrer oder ein
ganzes Kollegium oder vielleicht durch eine Dampfmaschine
zu Stande gebracht wird können wir für heute noch nicht
mit Bestimmtheit angeben, so viel wissen wir aber schon,
daß die l'ehrgegenstande sein werden: „doppelte italienische
Buchhalter« nebst Führung aller Neben- und Handbücher,
ausgebreitetes Waarcn-, Kurs", Wechsel-, Staatspapiercn« u.
Aktiengeschäft, Korrespondenz in Deutscher, Russischer, ^ran,
zösischcr und Englischer Sprache mit Berücksichtigung der
etwa nöthigen grammatikalischen Nachhilfe und so fo r t ige r
höheru A u s b i l d u n g des S t p l s , firmes Rechnen und
Schönschrift sind natürlich einbegriffen." Ferner, daß „nach
Abzug der Sonn- und Festtage im Jahre an 230 Tagen
(zu 3 Stunden täglich, 6W Stunden) Unterricht erchcilt
w i rd . " Auch ist uns die Versicherung zugelommen, daß
„bei einigen guten Vorkenn tn issen der Sprachen cm
fleißiger Schüler binnen einem Jahre so ausgebildet werden
kann, daß er in jedes Handlungshaus in St. Petersburg,
Moskau, Riga u. s. w. mit einem anständigen Gehalte
als Kommis eintreten kann, sich aber jedenfalls" — näm,
lich wenn auch keine guten Vorkenntnisse der Sprachen vor-
handen sind, und der Schüler auch nicht flVihig ist — „der
Kursus in <.F ^ 2 Jahren beendigt," — und es hängt nur
davon ad, daß sich eine vollzählige Schülcrzahl beisammen
finde, nämlich n'cht über 6, um em^n solchen Kursus schon
in der ersten Woche des kommenden Mai Monats in Gang
zu bringen, wobei indessen noch „einzelne Privatstunden in
obgenannten 4 Sprachen und der Vuchbal:erci" als Vro-
samcn abfallen, für Solche wahrscheinlich, die unglücklicher
Weise den rechten Zeitpunkt verfehlt haben,' um zur vollen
Tafel gezogen werben zu können. — Vom 8. bis <4 April
sind in Baltischport angekommen 7-Schiffe, davon 6 mit
Früchten und Olivenöl, t mit Stückgut, — abgegangen 1
mit Ballast.
N e v a l , d. 29. April. Die Krauspesche Seebade,
anstalt wird am «. M a i d. I . eröffnet werden. I n dieser
Anstalt sind sowohl auf der See, als auch in den warmen
Bädern Douche-, Sturz- und Regenbäder eingerichtet. Zur
größern Bequemlichkeit der Besuchenden sind daselbst auch
Wohnungen von verschiedener Größe zu vermiethen.
K u r l a n d
M i t a u , d. 3. April. Nach einer gedruckten Uebcr-
ficht der Einnahme und Ausgabe des Vereins zur Rettung
hilfloser Kinder in Mitau für das Jahr 4848 betrug die
Zahl der Zöglinge der Anstalt in genanntem Jahre 42,
unter diesen 2 Mädchen. Als Aktiv-Bestand der Kasse
verblieb pro l849 ein Süllla von 727 R. 43z K.
M i t a u , d. t 2 . April. DaS im Talsenscheu Kreise
belegene Privatgut Seßlauken (sog. bürgerliches Lehen) wird
am t< . Juni in der Wohnung des Oberhofgerichts-Advokaten
Ncumann hierselbst meistbictlich verkauft werden.
G o l d m g e n , d. 23. März. Die Generalversammlung
der Goldingenschen Landwirthsch. Gesellschaft wird hierselbst
am 4. Ma i stattfinden.
Pevsonalnotizen.
l. Anstellungen, Versetzungen, Entlassungen.
E r n a n n t w u r d e n : der stellvertr. Adjut. bei dem Generalgou-
verneur v. Liv-, Ehst- und Kurland, Kornet vom Husarenrcgimcnt der
-Großfürstin Olga Nikolajewna, Merder, zum Lieutenant; der Kapit.
des Dragonerreg. Kronprinz v. Württemberg, Schulz, zum Major;
der Feldlngenieur-Stabskapit., Hagemeister, zum Kapitän; der
Stabskap, des Lehr - Sapeur - Bataillons, Tod leben, zum Kapitän?
der Rittmeister des Leibgarde-Rtg. zu Pferde, Mirbach, zum Obrist;
der L,eut. des Leib-Kürassierreg. des Großfürsten Thronfolgers, P e-
te rson , zum Stabsrittmeister; der Kornet desselben Regiments,
A lb recht, zum Lieutenant; der Lieuten. des Leibgarde-Grenadicrreg.
zu Pferde, Lerche, zum Stabskapit.; der Fähnrich desselben Reg.,
Z immermann, zum Lieutenant; die Kornets des Leibg..Ulanenreg.,
Z10
K o r f f , Scholz und Essen, zu Lieutenant«; die lüeutenantz bet
Preovrashenskifchen Leibgarde - Rey., Rehb inder I., Weymarn 1.
u .T imro th . zu Stabskapitäns.- der Fähnrich dess. Reg., W e y m a r n
3., zumSekonblieutenant; der Stabskap, des Semenowfchen Leibgarde»
reg., W c r t h , zum Kapit.i die Lieutenants dess. Reg., Brüg-gen
u. D i t m a r !., zu Stabskapitäns; der Sekondl. desselben Regiments,
D i t m a r 2., zum Licuten.; die Sekondlieutcnants des Ismailowschen
Leibgardereg., Taube u. E r t e l , zu Lieutenants; der Stabskap, des
Moskauschen Leibgarde-Reg., B a r a n o w , zum Kapitän; die Fähn-
richs des Lcibgarde-Grenadierreg., Korsak u. Wessel , zu Sekonb-
lieutenants; der stabskapit. des Finnland. Leibg.:rdercg, Baron
B r i n k e n , zum Kapitän? der Lieutenant der Leibgarde-Artillerie,
S tacke lberg , zum Stabskapitan, der Sekondlieut- der Leibgarde-
Artillerie, R e i n t h a l , zum Lieutenant; der Sekondlieut. im Korps
der Ingenieure der Wege-Kommunikation, T i e d e b ö h l , zum Lieute-
nant; der Beamte beim Ministerium der auswärtigen Angelegenheiten,
Tiiularrath Baron V i c t i n g h o f , zum Kammerjunkcr; der Sekretär
des Präsidenten des Hof-Komtoirs zu Moskau, Titulärrath Baron
Bode, zum Kammerjunker < dcr Kommandirende dcr Kurland. Halb-
brigare der Granzwachr, Obristl. Redik, zum Obrist; der Kompag-
nie-Kommandeur der Lioi. Halbbrigade drr Wranzwache, Kapit. Bag-g z c ,  
g o h u f w u b t , zum M^ijorj der Kommandirende der 4. Brigade des
Kaukas. Linien-Kosakenticel-es, Obristl. Baron U rgern-Sternb e r g ,
zum Kommandeur der 6. Brig. desselben; dcr bisherige Sekretär ocs
Raths zu Lemsal, I . H T i l i n g , zum Iustizdürge meister von Per-
nau; der Swcaborgsche Hafenkapitän, Kapit l.^  Ranges, R e i n i k r ,
zum Generalmajor; dcr Kapitän des Preobrashenskischen Leibgarde-
Reg-, berstenzweig, zum Flügeladjutanten Sr. Maj. des Kaisers;
der Srkondl. vom Sophieschen Seeregiment, B r i n c k m a n n , zum
Plaßadjutanten inReralj die Midshspmans Heydenreich, W i l son ,
Rossi, B u b r m e i s t e r , G n k c l , Schwar tz , Bcrch 3., Löwen-
stern, Baron G e i s m a r , Baron Unger n - S t e r n b e r g , K r ö n ,
L ang erscheld, Ho wen, zu Lnut.ncmts; der Lieut. des Infantcriereq.
Prinz Karl von Preußen, Baron W r ä n g e t , zum Adjutanten des
Kriegsgouucrncurs von Wi lna; der Adjunkt der Kaiserl. Akademie
der Wissenschaften, Staatsrat!) R o s b c r g , zum außerordentlichen
Akademikcr; der ObrPl. des Wladimirschen Infantcriercg,, Obristl.
Haase, zum Obn'st.
Dcr ehemalige Sekrctär des Raths zu Wenden, I . G. Kiese-
ritzky, h^l sich als R.ilhs- und Hofqcrichts-Advokat in Riga nieder-
gelassen: dcr Dispacheur und ehemalige Buchhändler, Ed. Frantzen
in Riga, hat gleichzeitig die beim dortigen Borsen-Komite bestehende
Stelle eines Rcchts-Konsulcntcn in Handelsana.rlegenhtilcn übernommen.
U c b e r g r f ü h r t w u r d e n : der Obri'stl,. des A'chtyrskischen Hu-
sarenregiments, D i t m a r 2., in das Drag.-Reg Kronprinz von Würt-
temberg j der Protokoll!/? des Goldingenschen Obei hauptmannsgerichts,
D i e t e r ich, als Aktuar m das Frieorichstadtschc H.iuptmannsqericht
mit Kollegnnsekretars-Rang; der Obrist des Leibgarde-Husarcnreai'
ments, G e r s d o r f f , als Generalmajor in die i . leichte Garde-Kaval-
lcric.-Division; der Lieutenant des Sibirischen Ulanenregiments V i l '
lebv is , in das Ssumsche Husarenregimentj der üieut. vom Manenrc'
glment des Großfüi'sten Konstantin Nikolajewitsch, B e h r , m das
Infantenereg, des Fcldmarschalls Grafen Dicbitsch Sabalkansky.
^ ^ ^ 5 ^ ' ^ l l e s ent lassen w u r d e n : der Attuar des Frie-
dnchltadtschen Hauptmannsgerichts, Tollegiensekrctär U l m a n n ; dcr
b>l der Kavallerie stehende Major des 5. Kavallericbczirks der Neu-
N " ^ " ^ " " ' ' ^ Lehmann , als Obristl. mit Uniform
l l . B e f ö r d e r u n g e n .
. Zum Gehcimerath: dcr älttre Rath im Ministerium des Aus-
wärtigen, wlrkl. Staatsrath S t r u v e 3. — Zum wirkl. Staatsrath-
der Doktor bcim Apanagen-Departement, Staatsrath F inde i fen . —
Zum Kollcgienrath: der Abtheilung^chcf dcr Kanzellei des Ministe-
riums des Kais. Hofes, Hofrath K rüge r . — Zu Kollegienassessoren:
der Tischvorsteher in dcr Kanzellei des Ministeriums des Kaiserl.
Hofes, Titulärrath Cube; der Ritttrsckiaftssckrctär des Smolenski-
schen Gouvernements, Titulärrath E n g e l h a r d t ; dcr Attache bei der
Gesandtschaft in Kalisruhe, Titulärr«th P c t e r s o n ; der zweite Sc-
kretar der Kanzellci des Ministeriums des Auswärtigen, Kammer-
O r d e n .
der ^ ^ ^ weißen Adlerordens:
^ " ^ " ^ ^ ^ 3 l ^ Hfk ^ ^ ^3 l ^ " ofkomtoirs, Oberh^^^^^^^
^ . '^ ? ^ ^^ ' ^««enordens 3. K l . : der Akademiker
der lkunste, S t e g m a n n ; derFriedrichstadtsche
, Ernst vonderRecke .
Nekro log .
Am 35. Februar starb zu St. Petersburg die v«rw. Hofräthin
V<mgna Gottlieb Eckhoff, geb. Huhn, 62 J ä h r e t .
^ ^ l . März in St . Peterslurg der verabschiedete Beamte 5.
Karl B a u m g a r t e n .
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Am 31. März n. S t . in Venedig der Kais. Rufs. Generalkon<ul
<m Lombardisch-Venerianischen Königreiche, wirkl. Staatsrath G. von
F r e y g a n g.
I n den ersten Tagen des Apri l in Reval die verw. Bürgermei-
sterin Karoline Dorothea von H u eck, gco. Ienken, im Alter von
73 Jahren und 4 Monaten.
Am 9. Apri l in Neval, der Hofrath u. Ritter, Hr. mell. Fried.
Wilhelm v o n M a c d o n a l b , in einem Alter von 72 Jahren. Tief
betrauert von den Seinen, schmerzlich vermißt von Denen, die in ihm
den treuen Freund ehrten, schied er nach kurzem Kampfe. Denen, die
durch seinen Tod niedergebeugt sind, gereicht es zum Trosse, daß auch
in weitern Kreisen sein Andenken in Ehren fortleben wird. Er hat
treu sein Tagewerk vollendet; Gottes gnädige Hand hat des Todes
Schrecken ihm verborgen i zum Leben im Lichte, nach dem cr sich sehnte,
ist er hindurch gedrungen. Friede sei mit ihm und seinem Gedächtnisse!
Am 13. Apri l in Rcval, Morgens 9 Uhr, Johann Wilhelm
D o n a t in einem Alter von 62 Jahren, 7 Monaten und l l i Tagen.
E r war lange Zeit Vorsteher der Papierfabrik in Nappin, später er-
stand er käuflich die frühere v. Wistinghausenschc Papierfabrik in Re-
val, die gänzlich in Verfall gerathcn war, und brachte sie mit bedeu-
tenden Opfern durch scine rastlose Thätigkeit und Umsicht in Flor.
Umstände, welche abzuwenden nicht in seiner Macht stand, verwickelten
diesen rechtschaffenen, unverdrossenen u. gewandten Mann in Ungcle-
genheiten, die den Gang seiner Geschäfte durchkreuzten und verwirrten
und endlich zum Stillstand brachte», dem der gänzliche Umsturz seines
wohlerworbenen und wohlverwalteten Vermögens folgte, lsr war ein
liebevoller Ehegatte, ein treuer Vatcr, ein freundlicher, wohlwollender
Bruder und ertrug, von der Liebe der Scinigen getragen, mit christ-
licher Geduld und männlicher Standhaftigkeit nicht allein den Verlust
seiner Habe, sondern auch die schweren Leiden des siech gewordenen
Körpers, dcticn dcr Tod em> Ende machte. Sanft ruhe sein müder
keib bis zum A'ufcrstchungstage!
Am 2 l . April zu Friedrichtlust in Kurland der Kollegiensckrctär
August K o e l c r an einer Lungenentzündung.
Unter den kürzlich verstorbenen, über welche der Redaktion die
näheren Data annoch fehlen, vielleicht auch gänzlich ausbleiben, sind
hier noch anzuführen: der dimitt. Obristlieutenant und Ritter Bern-
hard Friedrich von Fa lck , der Husaren-Rittmeister und Ritter Aler.
George E l l i n g e r , der Obristlicutenant und Ritter Alerandcr von
K a h l e n zu Ilsen, der Mneral von der Kavallerie, G r a f O ' R o u r k.
Aus dem meteorologischen Tagebuche der Sternwarte
Dorpat.
A p r i l .
a . S t n . S t . B a r .
T h erm.
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5.5>V trüb, viel Schnee.
VV.5VV trüb, etwas Schnee.
8(».I>(j starker anhält. Schnee.
!>(> trüb starker Schnee.



















A n t w o r t .
A u f die in Nr. 44 des Inlands d. I . von einem
„Mitglied der Lutherischen Kirchengemeinde zu Pleskau"
gestellte Anfrage: „wie kommt es, daß die Stadt Pleskau
»in diesem Verzeichnisse", nämlich dem in Nr. 42. des I n -
lands vom vorigen Jahr veröffentlichten und die zum
Wiederaufbau der hiesigen Evangelisch-Lutherischen Kirche
von Konsistorien und Städten bis zum 29. Septbr. 4848
eingegangenen freiwilligen Gaben enthaltenden, „fehlt, da
„doch auch hier für besagte Kirche kollektirt worden und
„viele Bewohner tiefer Stadt mit der herzlichsten Bereit-
„willigleit und mit den frommsten Wünschen für die geseg-
nete Ausführung des guten Werkes ihr Scherflein beige»
steuert haben?" — weiß Unterzeichneter, der ein Glied
der zum Empfang dieser Summen Hieselbst bestandenen
Kommission war, dem geehrten Fragesteller keine andere,
als nachstehende Antwort zu geben: — Aus drr Stadt
Plcokau ist keine derartige Gabe direkt und mit der Be-
zeichnung.- „daselbst gesammelt", hier eingegangen, und
wird die zur Förderung unsrcs Tempclbaues dort gesam-
melt Beisteuer aller Wahrscheinlichkeit nach in den 204
Nblu. S . mit enthalten sein, die aus dem St. Pctersburgschen
Konsistorialbczirke, — wohin, wie bekannt, das Pleskausche
Gouvernement gehört, — eingegangen und iu der Nr. 42
des Inlands vom v. I . auch aufgeführt worden sind.
Bei dicser Gelegenheit sehe ich mich veranlaßt, was
bisbcr von mir versäumt wordcu ist, auch die Summen
noch namhaft zu nuich^n, welche nach dem W. September
4848 Behufs des hiesigen Htirchenbaues eingegangen und
verrechnet worden sind. — Eingegangen sind. ^ ^
4) Aus dem Innern Nußlands 23. —
2) aus St. Petersburg durch den Herrn r ro f . exlr.
v. Nummcl zu Dorpat 8. —
3) von der Ritter- und Domkirchc zu Neval mittelst
einer Kirchenkollektc 9. —
4) aus dcr Strand-Wierschen Propstei in Ehstl. desgl. tt. 30
3) von der hiesigen Stadtgemeinde . . . . . 26. 84
Summa . . 72. 34
Hiezli die Summe der Einnahme durch Kollekten aus
Nr. 42. dieser Blätter von 4848 . . 40,446. 66
Totalsumme der Einnahme durch Kollekten . 40,324. —
Durch Zinsen waren nach Nr. 42 des Inlandes
von 4848 eingegangen . . 68H. 39^
Durch Zinsen sind später und zwar bis
zum 34. Decbr. 4848 eingegangen 28. 76
Totalsumme der Einnahme . 41,238. 43z
Von dieser Summe wurden zum Kirchenbau verausgabt:
ck. Nr. 42 dieser Blätter von !848 40,073 R. 32z K.
nach dem 29. September 4848 noch 442 — 34 —
Summa . . 40,2l5 — 664 —
Nachgeblieben sind . ' 4,022 R? 49^ K.
Des Herrn Gnade und reichen Segen allen Denen,
die mit ihren Gaben und Gebeten uns geholfen aus unsrer
Noch und unser Trauern in Freude verwandelt haben.
Weißenstein-Pastorat,
d. 47. April 4849. Karl Gotth. Hammerbeck,
?
(Nr. 70.)
I m Namen des Generalgouvernements von Liv-
Dorpat, den 2. Ma i 1849.
Notizen aus den HNrchenbüchern Dorpat's.
G e t a u f t e : in der Gemeinde der S t. I o h ann i s - K i r c h e :
Des ^ünci. >»!»>!o«. und Ritters u. Schrenck Tochter Helena Char-
lotte; des Gymn.-Zeichenlehrers G. F- S c h l a t e r Tochter Adele
Smilie. — S t . M a r i e n - K i r c h e : des Hrn. Staatsratys Professors
Dr. A d e l m a n n Tochter Mar ia Theresia Johanna.
P r o k l a m i r t e : in der Gemeinde der St . M a r i e n - K i r c h e .
Hr. Paul v. V i e t i n g h o f mit Fräulein Karoline Auguste F r e y t a g
von L o r i n g h a v e n .
G e s t o r b e n e : in der Gemeinde de rS t . I ohann i s - K i r c h i :
Die verw. Frau Rathsherrin Sophie F r a h m , geb. Fiandt, alt 90
J a h r ; des Bäckermeisters P. L. E- Borck Sohn Emil Paul Eduard,
alt N Monate. — S t . M a r i e n - K i r c h e : des Anendators B e r n -
h o f Sohn Alexander Friedrich, alt Iz Jahr.
EYst- und Kurland gestattet dm Druck:
C. G. v. Brock er/ Cenlor.
Montag, den 9. Mai
Vom . In land" erscheint
wöchentlich l bis l j Bogen, so,
daß die Gesammtbogenzahl
des Jahrgangs über 52 Bo-
gen beträgt. DerPranumrra-
tions-Preis betragt für Dor-
pat 4j Rbl. S . , im ganzen
Reiche mit Zuschlag des Post-
portos N Rbl.S.,- — für die
pädagogische Beilage allein
resp l und l ^ R . S . — Die Eine Wochenschrift
für
Insertione-Gebührenfürtite»
rarische lind andere g«ign«tt
Anzeigen betragen 5K. E. für
dieZeile— Man adonnirtbe
dem Verleger diele« Blatte«,
dem Buchdrucker H. Laal«
mann in Dorpat, so wie bei
allen Deutschen Buchhandlun-
gen und sämmtlichen Post«
Komtoir i des Reichs.
uni, Kurlands Geschiehte, Geographie, Statistik nnd
Viteratnr.
V i e r z e h n t e r J a h r g a n g .
I. Mission in der Stadt London.
Die Geschichte der öffentlichen und privaten Anstalten und
sonstigen Mittel zur Bekämpfung der sittlichen und leiblichen
Noth in der Christenheit ist in den letzten Jahren reich an
den merkwürdigsten Thatsachen. Dahin gehört auch die
Stadtmission in London, welche 5836 von einem ganz ein-
fachen Manne, John Nasmich, ausgegangen und begründet
worden. Wir entnehmen die Nachricht hierüber der V.
Serie dcr fliegenden Blätter aus dem jetzt ganz Deutsch-
land geöffneten „rauhen Hause" zu Hörn bei Hamburg Nr. 1
S . <2 und überlassen es dcn Lesern des Inlands, welches
schon so manche leibliche und sittliche Noch der Christenheit
in unsern Städten an's Tageslicht gebracht, einen und den
andern Gedanken zu deren Abwehr gleich jenem ehrenhaften
Engländer zu verwirklichen.
Die Mission wil l die Kemitmß des Evangeliums in
der Stadt London und in ihrer nächsten Umgebung, früher
bis auf 6 , jetzt bis auf <2 englische Meilen von der St.
Pauls-Kirche, insbesondere unter den Armen verbreiten.
Wie groß ihr Arbeitsfeld ist, hält sich die Gesellschaft be-
ständig vor durch die Unterschrift unter »hrem Emblem,
einem Plane der Stadt: 2,103,479 Einwohner nach der
Zählung von 184l . Und was für Zustände finden hier
die Missionare vor! I n einer Straße wohnen unter «32
Familien nur zwei , welche dem Evangelium einige Aufmerk-
samkeit schenken. I n einem Distrikt, dariu 400 Familien
leben, können über 800 Erwachsene nicht lesen; nicht ein-
mal 60 Erwachsene besuchen die Kirche; in mehr als 500
Familien fand sich kcine Bibe l ; und in diesem Distrikt
wohnen nur 2 Bäcker und 1 Schlachter, es sind dagegen
«7 Schenken da. I n einem der besten Kirchspicte der
ganzen Stadt nehmen von 540 Familien nicht einmal 40
regelmäßig Antheil am Gottesdienst, Männer fast gar nicht,
wie auch bei uns oft. Solche Angaben, die gelegentlich
hie und da im Berichte vorkommen, stellen für Alle, die
Augen haben, unläugbar m's Licht, daß die vorhandenen
Kräfte durchaus unzureichend sind, den religiösen Vedürf,
Nissen zu entsprechen. Dennoch findet die Mission in Lon-
don, wi? die Bibelgesellschaft bei uns hie und da, bei der
Geistlichkeit Widerspruch. Z. B . ein armer alter Mann
lernt in seinem 90sten Jahre durch einen Missionar noch
lesen und zeigt einige Empfänglichkeit für das Vrol dcö
Lebens, das ihm von demselben gebracht wird. Mein der
Pastor des Kirchspiels erfahrt es und verbietet dem Alten,
den Missionar wieder in seine Thür einzulassen. Der
Missionar resvektirt das Gebot in so weit, daß er sich an
das Fenster stellt und durch dieses zu dem alten Manne,
spricht; das Wort findet seinen Weg zum Herzen, und der
alte Mann öffnet die Thür wieder und schickt sogar zum
Missionar, um ihn zu bitten, daß er zu ihm komme. Bald
darauf ward der arme Alte krank; iu seiner Krankheit gab
er deutlich zu erkennen, daß die Gnade an seiner Seele
wirkte, und als er heimging, waren scme letzten Worte:
„Ein Sünder, der gerettet ist durch die Gnade des Heilan,
des." — Was soll man aber von jener Engherzigkeit sagen,
wenn sich ergicbt, daß von 2997 erwachsenen Personen,
welche t847 die Seelsorge auf dem Sterbebette genossen,
mehr als z, nämlich t02ä bloß von Missionaren in ihrer
legten Krankheit besucht worden sind I — Daß indessen der
Widerstand der Geistlichkeit gegen die Stadt-Mission keines-
wrges allgemein ist, geht daraus hervor, daß 2 angestellte
Prediger ihre Ämter niedergelegt haben, um als Sekretäre
dcr Gesellschaft zu arbeiten, und 10 Geistliche eine Kom-
mission zur Prüfung dcr Missionare bilden. Unter diesen
befinden sich 4 Doktoren der Theologie und 4 Mitglieder
der Akademie. Außer ihnen sitzen 46 weltliche Mitglieder
in dem Komits, dcr sich wöchentlich einmal versammelt,
und darunter sind mehrere Parlamentsgliedcr und an-
dere hochgestellte Personen. Außerdem unterstützen die
Zwecke der Gesellschaft nicht allein 452 Missionare, zu
denen «847 noch 34 neu hinzugetreten sind, die ihre ganze
Zeit und Arbeit jener Mission in London widmen, sondern
auch <2 Aerztc, 4 Augen-, t Zahnarzt, 28 Wundärzte und
6 Apotheker. Die Einnahme der Gesellschaft aber betrug
1847 nicht weniger als 19,926 Lvst. 8 St). 1H Pcnc.
Die Gesellschaft wird in ihren Bemühungen, die Kosten
für ihr Werk aufzubringen und das I ie l ihrer Aufgabe zu
erreichen, unterstützt durch U8 HilfsVereine, deren Ko-
miken außer dem Kassirer und Sekretären wenigstens aus
6 Personen bestehen. Vierteljährlich hält jeder dieser Hilfs-
vereine eine öffentliche Betstunde, in welcher un Bericht
über das Missionswcrk in dem Distrikt, für welchen der
betreffende Verein thätig ist, und über den Fortgang ber
.Stadt-Vlission überhaupt vorgetragen wird. Ferner sorgt
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für das Interesse der Mission in fedem der jetzt 189
Distrikte ein Superintendent. Das sind, wie es scheint,
sämmtlich Männer, deren bürgerliche Stellung Achtung ein-
flößt, übrigens theils Geistliche, theils Laien, darunter
Grafen, Parlamentsglieder', Kapitäne von der Marine
u. a. m. Ihre Pflicht ist, darüber zu wachen, daß die
Missionare die Ordnungen der Gesellschaft beobachten, die-
selben durch Rath und Aufmunterung zu unterstützen und
wöchentlich wenigstens einmal ein von denselben geführtes
Tagebuch einzusehen. Diese Männer haben ferner wo
möglich in jedem Monate eine Versammlung der Gläubigen
in ihrem Distrikte zu veranstalten, um den Segen des hcil.
Geistes für die Mission zu ersiehe»,. Sie M e n durch die
VMonarc den moralischen und religiösen Zustand des
Distrikts erforschen, dafür sorge«,, daß Bibeln in alle Fa-
milien gebracht und daß kleine Erbauungsschriften unter
ihnen verbreitet werden, auch in besonderen Fällen wo
möglich selbst Hausbesuche machen. Endlich haben sie mo-
natlich dem Haupt-Könnt« der Gesellschaft einen Bericht
von der TtMgkeit der Missionare ihres Distrikts zu er-
statten. Diese aber haben sich nach einer ihnen eigens
vorgeschriebenen besonder« Instruktion für die Ausübung
ihrer Mission genau zu richten. Es ist Grundsatz der Ge-
sellschaft den Streit der Kirchenparteien durchaus zu ver-
meiden, und wird Dies den Missionaren ausdrücklich zur
Pflicht gemacht. Darum sind auch die Geistlichen der Prü-
fungskommission statutenmäßig zur Hälfte aus der bischöf-
lichen Staatökirche, zur Hälfte aus den Disscnters erwählt.
Das Volk auf den Weg zur Seligkeit zu weisen ist die
große Aufgabe, und darüber kann man die verschiedenen Ein-
richtungen und Meinungen der Menschen füglich übersehen.
Die Gesellschaft hat einen lebendigen I n l M ihrcö Glaubens
und t h u t aucheiwas aus dem Glauben, da lernt sich Frei-
heit und Eintracht am besten. Von der Freiheit des Gei-
stes, in welcher die Gesellschaft nur darauf sieht, daß ihr
Werk gefördert werde, giebt folgender Zng einen erfreulichen
Beleg. Sie besaß ein Hans, das zu Armenwohnungcn
eingerichtet ist; als sich neuerdings eine eigene Gesellschaft
für die Einrichtung solcher bildete, schenkte die Mission dieser
ihr Haus und hätte Dasselbe mit einem 2. Gebäude gethan,
wenn die ucugcbilrcte Gesellschaft auch dies mit seiner eigen-
tümlichen Einrichtung nach ihren Statlitcn hätte annehmen
dürfen.
II. Gntwurf der Logik von Di Strümpcll.
Veurthcilt von O . k
' (Schluß.)
Daß die Logik die Wissenschaft der Form sei, wird auch
von der dialektischen Methode anerkannt; aber sie faßt diese
Form als eine absolute auf die um Wahres zu sein in sich
selbst einen Inhalt haben muß. Dieser Inhalt kann ohne
den Begriff nicht gedacht werden. Kommt somit dem Be-
A l s " n Inhalt der die Mannichfaltigkeit in sich nicht außer
Ü.3 ^ . t o m m t ihm mehr als nur die Form der abstrakten
Allgemeinheit zu. so folgt auch hieraus, daß er ein Reales
sei und wenn w.r vom Begriffe zur Idee fortschreiten, in
welcher der Begr.ff sich «othrvendig vollenden muß wenn
er an^ders der wahre sein soll, so gewinnen wir als-
bald die E m M , daß der gegebene Stoff der Anschauung
und das Mnmchfaltlge der Vorstellung dem Begriffe ge-
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genüber nicht das Reale und Wahre sondern das Wesen-
lose seien. Dem Begriffe wird sein Inhalt nicht von außen
gegeben, sondern er schöpft ihn durch Selbstentwickelung
aus sich selbst, ebensowenig ist er nur e iner . Nur die
Barbarei eines materialistischen Denkens protcstirt dagegen
den Begriff als ein Reales zu fassen. Es giebt nichts
Realeres als das Selbstbewußtsein und der Begriff in seiner
freien Eristenz ist Selbstbewußtsein; die synthetische Einheit
der Apperception, die Einheit des Selbstbewußtseins ist
das wahre Wesen des Begriffs. Dabei aber darf nicht
vergessen werden, daß in dem reinen Begriff die Wahrheit
nur abstrakt enchalten ist. Erst wenn der Begriff durch
seine SelbstentwickcllMg zur Realität aus seiner Innerlich-
keit herausgetreten ist wirb er der reale Begriff, gelangt
er zur Objektivität, wird er Idee, unendttcher Begriff.
M i t dem hier Gesagten vergleiche man nun folgende Aus-
sprüche in der Logik des Herrn Prof. Strümvell. <) „ Jede r
logische B e g r i f f ist ein I d e a l , das i n der W i r k -
l ichkeit en tweder nie oder nur schwer erre icht
w i r d . " ( S . 23.). Ü) „ J e d e r B e g r i f f im logischen
S i n n e ist nu r einer und nur e inmal vo rhanden . "
( i l i i l l ) . 3 ) „Am allerwenigsten darf man sich einbilden,
daß der logische Begriff wesentlicher oder reeller sei, als
der Gegenstand auf den rr sich bezieht: man muß über-
haupt den Begriff als unser Gedachtes nicht verwechseln
mit den» was man das Objekt des Begriffes nennt. Hier-
in fehlen selbst sonst sorgsame Denker. Der Irrthum" hat
darin seinen Grund, weil, während die Dinge und Bege-
benheiten in ibrcr Vielheit sich ändern, der Begriff nur
einer und derselbe ist, was dazu verleitet Begriffe für Reales
zu halten." ( S . '27.) „logische Begriffe sind Knustvro-
dukte" (5 ic! ) ( S , M ) . Dcm Verfasser ist also der Be-
griff eine leere Form, die mir von außen her Inhalt und
dadurch Realität erlangt'), er ist ihm nicht das Unabhän-
gige, nicht das Wesentliche und Wahre des Stoffes, son-
dern nur in diesem ist Realität enthalten; der Begriff hat
das Zuschii und es hängt lediglich vom vhilosophirenden
Snbj'ektc ab, welchen Inhalt c? der leeren Schachtel
geben wi l l , der Begriff hört auf Werkmeister zu sein, er
ist ein Kuns tp rod uk t , das aber in der Wirklichkeit ( I )
schwer oder nie erreicht wird, er ist Produkt des Subjekts.
Das Philosophien wird so zu einen, subjektiven Velnife, zu
einer Art geistiger Respiration ( S . 6) in u«um I)elpl!!m!
Da in dieser 5.'ogik der Begriff nicht Sein und Wesen
zu seiner Voraussetzung hat, so kommt der Verfasser auch
in Verlegenheit wo rs sein „Thaisächliches der Erfahrung"
näher zu bestimmen gilt ( S . <!).). Er ist nur im Stande
was der Begriff nicht ist zu sagen, seine Erklärung ist ne-
gativ und während die dialektische Methode den Begriff
als die Einheit von Sein und Wesen bestimmt, plündert
der Vclfasser die Psychologie und zieht die allgemeinen
Thätigkeitswciscn des Geistes als da sind Anschauen, Vor-
stellen, Erinnern :c. herbei um uns zu sagen, daß der
logische Betriff.tVinc dieser Thätigkeitcn sei ( S . 2 l ) . Er
zeichnet sogar ein Dreieck auf's Papier, noch dazu eins mit
schwarzer Tunte, um darznthun, daß das Gedächtnißbild
welches man beim Anschauen des Dreiecks gewinnt noch
kein Begriff sei. s S. Ü l . ) Nach dieser gequälten Dar-
stellung kommt er endlich zu dcr Vcstiminung, daß der lo-
gische Vcgiiff mir vermittelst des psychischen (!) Begriffes
gedacht werden könne ( S . L2. 5!3).— I m zwe i t en Ka-
pitel handelt er von den H a u p t a r t e n der B e g r i f f e
rücksichtlich ihrer B i l d u n g ( S . 24). Nur die haupt-
sächlichsten Klassen werden genannt und zwar geschieht dies
wie eine Anmerkung (S . 30) sagt in nsum l^ lp l lml . Ab-
gcsehn von der schaalen Aeußerlichkeit, rie in solchem Her-
l ) Was im Begriffe gedacht wird als Dieses und kein Anderes,
heißt der Inhalt. Der Inhalt der Begriffe hängt von der Veranlas-
sung ihr« Entstehung ah." S. 24. Man vergleiche S . 27.
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erzählen und Klassificiren liegt, so gehört das ganze Kapitel
garnicht hierher, weil sich die Logik um die empirische Mo-
difikation der Begriffe nicht zu kümmern braucht. Es kann
nur dazu dienen die Schwäche der hier befolgten Methode
aufzudecken indem es darthut, daß der Verfasser sich einem
Standpunkte genähert hat wo das Philosophiren nicht ein
Erkennen sondern ein Erzählen geworden ist.
Vom formellen Begriffe wäre zu sagen gewesen, daß
er die drei Momente der Allgemeinheit, Besonderheit und
Einzelnhcit enthalte, oder daß bei ihm genus, »peoie« und
»il,ßulariln8 zu betrachten seien. Man schlage nun das
v i e r t e K a p i t e l ( S . 57) auf welches von der Abstrak-
t i o n und D e t e r m i n a t i o n handelt und sehe zu was dort
dafür geboten wird. Als Probe für den Werch des Gan-
zen mag hier eine Stelle ( S . 4 t ) stepn. „Auf die Ver-
wechselung des Umfanges mit der empirischen Sphäre eines !
Begriffes müssen gewisse Irrthümcr der theoretischen Phi. >
losophie mancher Systeme zurückgeführt werden, namentlich
die Meinung, es komme das Allgemeine in dem Einzelnen
zur Erscheinung, wie wenn diese Erscheinung den Umfang
des Allgemeinen bilde." Wenn aber die Besonderheit an
und für sich Einzclnbeit, wenn ferner die Besonderheit das
eigene immanente Moment des Allgemeinen ist, so kann
man mit Recht sagen, daß das Einzelne im Allgemeinen
aber eben so auch das Allgemeine im Einzelnen enthalten
ist. Möge doch der Herr Verfasser sich erinnern, daß den-
ken nichts Anderes sei a l s das E inze lne im A l l g e -
me inen und das A l l g e m e i n e im E i n z e l n e n a n -
schauen. Steht denn Emzclncs und Allgemeines einander
gegenüber oder ist ihr Vcrhälmiß ein immanentes? Und
dann, warum ist der so wichtige Unterschied der Bcgnffs-
und Ncflen'ons-Allgemeinheit nicht angegeben?
Aber wo;u und warum spreche ich doch! Wird der
Verfasser auch Das beachten was ich hier in Erinnerung
bringe, er, der von der Höhe seines Empirismus ganz stolz
und verächtlich auf die Inlehrcn der metaphysischen i.'ogik
hinabschaut» Gewiß nicht! Dennoch muß ich es sagen, daß
mich beim Vesen seines Vuchcs unter anderen jenes Gefühl
bcschlich, das i i , mir rege wird wenn ich durch den Anblick
von Ruinen an das Treiben vergangener Zeiten erinnert
werde. Unwillkürllch dachte ich an das Jünglingsalter der
Deutschen Philosophie, wo Wolf seinen Zuhörern zuerst die
A u g e n ve rband wenn er ihnen die Schönheit der un-
verhülltcn Weisheit zeigen wollte, wo der zureichende
G r u n d Eckstein der Me taphys i k war, wo die philo-
sophischen Kompendien zusammengesetzte B e g r i f f e
zum Verkaufe ausboten, an das Jahrhundert der Perücken
und Ncifröckc dachte ich, wo die blinden Propheten den
Engel mit dem Flammenschwertc nicht sahn, der ihnen um-
zukehren und den betretenen Irrweg zu verlassen gebot.
Schlagt auf das d r i t t e K a p i t e l ( S . 31) das von den
logischen Gegensätzen und dem Satze des Wider -
spruches handelt und leset es selbst wir 'der Verfasser
wieder die alte Rede von einfachen und zusammen ge-
setzte « B e g r i f f e n beginnt! — Das heißt denn doch zu
den Tagen '..charakterloser Minderjährigkeit" uüs'zurück-
führen wollen, in die Zeiten wo Taubcnverkä'ufer und
Wechsler in den Vorhallen des Tempels saßen, als der
Heiland noch nicht gekommen war der sich eine Geißel von
Stricken machte, sie hinausstieß und das Haus des Herrn
von solchem abgöttischen Wesen reinigte. ..Der zusammen-
gesetzte Begriff", sagt Hegel"), „ist wobl nicht mehr als em
hölzernes Eisen. Von etwas Zusammengesetztem kann man
wohl einen Begriff haben; aber ein zusammengesetzter Be-
griff wäre etwas Schlimmeres als der Materialismus
welcher nur die Substanz der Seele als ein Zusammenge-
setztes annimmt aber das Denken doch als einfach auffaßt."
2) Die subjektive Logik. 1834. S. 55.
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Abgesehen von dieser Barbarei ist die für den Stand-
punkt des Verfassers so wichtige Lehre von den logischen
Gegensätzen und dem Satze des Widerspruches höchst
kümmerlich und ungenau behandelt. Was in der Anmer-
kung S . 37. nur erzählt wird, daß man den Satz der
Identität auch den Grundsatz vom ausgeschlossenen Dritten
und vom zureichenden Grunde nennt die nebst dem Satze
des Widerspruchs die höchsten Denkgesetze ausdrücken sollen.
Das hätte in seinem wahren Verhältnisse zum Denken um-
ständlich aufgezeigt werden müssen.
Hier will ich es nun bestimmt aussprechen, daß Herr
Dr. Strümvell durchweg in seinem Buche nicht so sehr
die Methode des Erkennens, als die des Erzählens befolgt
hat. Das springt am deutlichsten beim f ü n f t e n K a p i t e l
in die Augen ( S . 43), welches von der P a r t i t i o n und
A n o r d n u n g der B e g r i f f e und B e g r i f f s r e i h e n
h a n d e l t , nebenbei gesagt ein Kapitel das auch nur in
einer formalen Logik seine Stelle finden kann. Den Werch
oder Unwcrch aller dieser Anordnungen uud Klassifikationen
wird man aus dieser Darstellung nicht kennen lernen und
sieht sich darauf angewiesen dem Verfasser auf sn'n Wort
zu glauben oder auch nicht. So hören wir die Versicherung
(S. 47), daß das kombinatorische Verfahren am unerläß-
lichsten und" wichtigsten für die Klasse der praktischen, ins-
besondere der sittlichen Begriffe sei. Uud der Beweis?
J a , sucht den, sucht Beweise im ganzen Buche, sucht
sie mit Laternen, I h r werdet keinen finden! Daß wir
das kombinatorische Verfahren in der Philosophie nicht
billigen können crgicbt sich daraus was früher über die
wahre Methode gesagt wurde. Wir überweisen es den
«aktcn Wissenschaften und der Kritik. Noch unwahrer ist
ci,-.e andere Behauptung ( S . 30) „daß man bei gewissen
Einchcilungcn absichtlich und wissentlich einen Fehler zulassen
muß, dannt sich die Wissenschaft des Gegenstandes bemäch-
tigen könne." Wenn sich der Verfasser dabei auf die Ma-
thematik beruft so ist Dies ein Beweis gegen ihn; denn nur
ein ganz unreifes Denken kann die Partition und Klassifika-
tion beider heterogenen Discipll'nen vermengen.
Ich übergehe vas Fehlerhafte m der ganzen Emtheilung
des Buches u>,d will nur ganz kurz bemerken, daß die
Kapitel vom Urlheil und dem logischen Beweise sich an
das v ie r te hätten anschließen müssen. ' Erst dann konnte
von der Definition gehandelt werden in welcher schon das
Unheil enthalten ist und nach der Definition von der
Partition in welche als ihre weitere Auseinandersetzung
die Definition nothwendig übergeht. Das Mangelhafte
und Einseitige der Definition wird man aus dieser Dar-
stellung (S . 3 l—33) nicht kennen lernen. Wenn Sp inoza
in dem schon angeführten Traktate von einer vollkommenen
Definition verlangt, daß sie das innerste Wesen einer Sache
ausdrücken müsse, daß der Gegenstand nichts Anders zu
seiner Erklärung nöchig haben dürfe als sein eigenes Sein,
so sind hier schon die Grenzen der Definition überschritten
und kann Solches nur von der D e d u k t i o n geleistet werden.
Eine Definition vermag nicht ihren Gegenstand erschöpfend
zu bestimmen, sei sie auch noch so klar und deutlich (man
vergleiche S . 31 unfrer Logik); es genügt Dies nicht zur
Angabe des Inhaltes eines Gedachten.
Die Geschichte der Philosophie lehrt, daß Begriff und
Urthcil von Aristoteles bis auf unsere Tage herab die
wenigsten Veränderungen und Umgestaltungen erfahren
haben. Es liegt in ihnen ein unverwüstliches Clement
und die gewöhnliche Schullogik konnte den Inhalt der
subjektiven Logik wohl entstellen und verfälschen aber nicht
ganz verderben. So werden wir denn auch ungeachtet
der rein äußerlichen und ungenauen Darstellung in unserm
Leitfaden genug finden worin von jeher alle Denker über-
eingestimmt haben, und es wäre in der That schlimm wenn
es Dergleichen nicht geben sollte. Was wir in der " y r c
vom Urtheil nicht billigen können, wie z. B- dle Deftmtton
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des Urtheils selbst ( S . 36.), gehört zum Theil dem Stand«
punkte des Verfassers an. Angegeben finde ich nicht den
Unterschied zwischen dem bloßen Satze und dem Urtheil,
eben so wenig, daß das apodiktische Urthcil schon an sich
ein Schluß ist. D a s apodiktische U r t h e i l wird ( S . 80.)
für dasjenige erklärt, dessen Gegenlheil als unmöglich dar-
gethan werden kann. Aber auch der logische Schluß be-
hauptet sein Gegentheil als unmöglich.
Wenn die Hegelsche Schule der wahren Philosophie
als Aufgabe stellt Gegensätze zu lösen ohne sie zu
v e r f l a c h e n " ) , so läßt jene Schule welche ihr diametral
gegenübersteht die Gegensätze als solche stehn; es giebt ihr
zufolge w i d e r s p r e c h e n d e E r f a h r u n g s b e g r i f f e
( S . 4 l 0 ) und Herr Professor Strumpell hat den Muth
zu sagen ( S . 409): „Nur ist gewiß, daß in jedem Falle
die Identität des Entgegengesetzten geläugnet werden muß:
die widersprechende., Glieder sii'd zu trennen ( ! ) statt zu
neuen widersprechenden Identitäten zu verbinden; sonst
wird Widerspruch auf Widerspruch gehäuft."/) Die Folge
soll identisch und auch nicht identisch sein mit dem Grunde,
weil der Grund einen Widerspruch, die Folge aber Wahr-
heit enthält ( S . 108.). Wie aber Grund und Folge, die
in W a h r h e i t Dasse lbe s ind, einmal identisch und d.inn
wieder sich widersprechend sein können, Das begreife wer
vermag! — So hat sich denn der Verfasser durch h u n d e r t
und zehn Seiten glücklich hindurchgequält um uns den
alten Dualismus von Sein und Denken, Objekt und
Subjekt, Materialismus und Spiritualismus, dieses ver-
schollene Gespenst, wieder aufzutischen. Das Denken
ist wieder in eine sekundäre Stellung gekommen und für
tiefere Gemüther welchen dieser unaufgelöste Gegensatz
nothwendig unerträglich sein muß giebt es fortan keine
andere Rettung als sich, wie Iacobi es that, kopfüber in den
Glauben zu stürzen, —
„Und aus geht daS Licht und wir bleiben im Dunkeln!"
(Lear . )
Bevor ich zum Schlüsse eile muß ich noch einen Mangel
an dem vorliegenden Buche rügen, es ist Dies die An-
wendung mathematischer Formeln zur Bestimmung logischer
Begriffe. Wenn der Verfasser sich ( S . ^0.) des Auedrucks
bedient „dann je zwei Merkmale, wodurch ^ - ^ Begriffe
der zweiten Ordnung enlstehn u. f. f." so fragen wir zunächst
nach der philosophischen Bedeutung der Buchstaben und
Zahlen. Haben sie eine, so ist die Forderung nahe gelegt
statt im mathematischen Rothwelsch obige Begriffe in philo-
sophischer Terminologie zu hören. Bequemer ist es freilich
für Begriffe Buchstaben zu setzen und ihr Gebrauch in den
Kompendien der gewöhnlichen Schullogik ist wohl nicht
viel mehr als eine pm»« gsinorum. Wir lesen an einer
Stelle ( S . 37.) unsres ..Leitfadens:" „Jene Begriffe
», b, e . . . stehen zu dem einen Begriffe m im Verhält-
niß der psychischen Begriffe zum logischen Begriffe. Denn
um den Begriff m zu denken, soll das, was », !», c . . .
noch außer m ins Bewußtsein bringen, nicht gedacht werden."
Dagegen muß erinnert werden, daß die Philosophie über das
», K, « langst hinaus ist und das wahre Denke,, nicht die
leere Vuchstabenhülse gegen einen festen philosophischen
Kern eintauschen mag. ^>
Die formale Logik d. h. diejenige welche lehrt, daß
zeder Inhalt der Intelligenz nothwendig unter den Formen
des Begriffes, Unheils und Schlusses gedacht werden müsse,
Scha l le r : Vorlesungen über Schleiermacher
5) Wie weit die Schule Herbart's in der Anwendung der M a -
thematik auf Logik geht zeigt die kuriose Schrift von „ L o t t " - Z u r
L o g i k : G o t t i n g c n 1 8 4 ? . Dieser Mann k i t t e t die Gedanken
zusammen: man sehe S. - t l .
diese Formen aber an sich betrachtet gar keinen Inhalt hät-
ten, diese Logik fand an H e r b a r t einen tüchtigen Verthei-
diger. Wenn, wie Fichte ^) mit Recht sagt, man dem scharf-
sinnigen Skeptiker die gebührende Achtung nicht versagen
darf, so kann auch die Geschichte der Philosophie die Er-
scheinung Hcrbart's nicht geringe anschlagen. Einwürfe wie
er sie vorbrachte müssen wie überhaupt jeder in wissenschaft-
lichem Geiste geführte Streit die Sache nur fördern. I n
der großen Rüstkammer der Geschichte glänzen neben andern
auch seine Waffen. Das Urlheil ist freigegeben! Nach sei«
ner inncrn Anlage mag Jeder sprechen und lehren, aber
die Geschichte muß darüber entscheiden, worin die Leistungen
der Philosophen bestehn. Der Unbefangene ist über Her"
bart's Verdienste längst im Reinen, er weiß. daß dieser
Denker mehr anregend gewirkt als Bleibendes geleistet hat
und daß dies Bleibende auch nur auf dem Gebiete des
Praktischen namentlich der Erziehung gesucht werden müsse.
Das wivd genugsam durch den geringen Anklang, welchen
seine Philosophie gefunden, bewiesen. Wenn aber jetzt
Herbarl's Jünger kommen und uns seine Lehren nur an-
ders zugestutzt wieder auftischen so ist nicht abzuschn, wel-
cher Gewinn daraus für die Wissenschaft erwachsen solle.
M i t Recht bat man gesagt, daß eine Philosophie nur die
That eines ganzen Volkes sein könne: Das kann aber nur
dadurch gefchehn, daß das Volk ein Bewußtsein von Dem
hat was die Philosophie zu leisten vorhat. Dieses Be-
wußtsein ist der Deutschen Mt ion gewiß*aufgegangen; sie
weiß, daß die Urformen unsres Denkens nur in der Me-
taphysik gesucht werden 7önnen. Diese Formen sind ewig
wie der Gcist selbst. Es giebt allerdings auch vergäng-
liche Formen, solche die Iacobi „Fürstenthümcr des Todes"
genannt hat, aber die Kategorien könnten nur mit dem
Denken selbst aufhören und sie zu bestimmen ist die herrliche
Aufgabe aller Philosophie. Freilich dürfen dabei die abge-
leiteten Dcnkformen Begriff, Urthcil und Schluß nicht über»
sehen, auch sie müssen bestimmt werden. Aber wenn es ein
System zu begründen gilt, so kann der Anfang nicht mit
abgeleiteten Formen geschehn, nicht mit der subjektiven Lo«
gik gemacht, das Logische kann vom Metaphysischen nicht ge-
trennt werden, wie Dies bciHcrbart geschieht dessen System
somit gar keinen wahren Anfang hat. Ein Mann der zeit,
lcbcns ein Antipode Hegel's gewesen ist, Schleicrmacher,
hat die Nothwendigkeit der gestellten Forderung erkannt.
Er sagt geradezu, „daß Logik ohne Metaphysik gar keine
Wissenschaft sei." Mi t dieser Erlenntniß ist aber noch nicht
Alles gewonnen, wie Dies Schleiermacher selbst beweist, man
muß auch den Vorwurf zu vermeiden suchen, den Trcnbe-
lenburg mit Recht erfahren ha t ' ) , drn Vorwurf dem vu^
die ,'u<?<5l5 r^ »n^<7t^ abzusprechen, man soll auch die
Ueberzcncnmg gewinnen, taß an und für sich im Denken
nichts Anderes gesetzt werden kann als der Inhalt des
Seins. Man muß die «-«^a/«^ <?ol//« oi)<7« Fe /<H, diese
Urheberin jeglicher Flachheit und Verkehrtheit in den Sy-
stemen der Philosophen überwinden und es einsehn lernen,
daß die allgemeinen Ideen und Gedanken nicht aus
sinnlichen Vorstellungen entspringen können.") Werth-
6) „Grundlage der gesammten Wissenschaftslehre"
! 5 M . S . 42. Anmerkung.
7) R o s e n k r a n z : H e g e l s Leben. Vorrede. S . X V l l . ic.
8) Ganz richtig bemerkt'Feuerbach ( W e r k e !V S . I M . ) mit
Bezug auf die fehlerhafte Theorie Gassendi's: Die Gassendische Vor-
stellungstheorie hat deswegen zu ihrem Princip die erst in neueren
Zeiten allgemein gewordene und fast allen Theorien von der Erkennt-
niß und Seele zu Grunde liegende Identifikation oder richtiger Ver-
wechslung des Geistes, der Seele, der Vernunft mit dem einzelnen,
sinnlichen, bestimmten Individuum. Denn dieses kommt no-thtvendig
als ein sinnliches Einzelwesen erst vermittelst des Sinnlichen zum
Denken und zum Bewußtsein des Allgemeinen, aber die allgemeinen
Ideen und Gedanken ents tehen oder e n t s p r i n g e n realiter eben
so wenig erst aus den'einzelnen sinnlichen Vorstellungen, als die Ver-
nunft in jedrm Einzelnen und mit ftdcm Einzelnen feulltei- entsteht.
Für den Einzelnen entstehen sie wohl, aber diese Entstehung ist eben
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volles kann gegenwärtig auf dem Gebiete der Philosophie
nur Derjenige leisten der in sich ein Bedürfniß fühlt über
die formale Logik hinauszukommen. Das system dem er
huldigt muß auch über den Werth seiner Leistungen ent,
scheiden, der Standpunkt den der Gelehrte in der Wissen-
schaft einnimmt ist sein jüngstes Gericht.
Dem Logischen im, Systeme der philosophischen Wissen-
schaften seine richtige Stellung angewiesen, den Gang der
wahren Methode welche keine andere als Selbstentwickclung
des Gedankens ist endeckt zu haben ist aber das bleibende
Verdienst Hegel's. Mi t dieser Entdeckung ist die bis jetzt
größte Periode in der Geschichte der Philosophie abgeschlossen,
aber wahrlich nicht die Pbisosopdie selbst. Es war eine
des Geistes der Hegelschcn Philosophie ganz unwürdige Be-
hauptung, daß sie die „absolute Wirklichkeit der-Idee der
Philosophie" sei und steht mit Hcgel's eigenen Worten in
direktem Widerspruche. Er saqt nämlich: ") „Die Philo-
sophie ist ganz identisch mit ihrer Zeit. Sie steht daher
nicht über ihrer Zeit, sie ist Wissen des Substantiellen ihrer
Zeit. Eben so wenig steht ein Individuum, als Sohn seiner
Zeit, über seiner Zeit: das Substantielle derselben, welches
sein eigenes Wesen, manifeslüt er nur in seiner Form;
Niemand kann über seine Zeit wahrhaft hinaus, so wenig
wie aus seiner Haut." Ich dächte Das wäre deutlich genug
und doch sagt Feucrbach: " ' ) obi^e Behauptung fei ganz
im Einklänge mit der Lehre des Meisters gemacht worden.
Aber wäre auch Dies nicht, die offenbaren Mangel des
Hegelschen Systems verbieten es sie für die Inkarnation !
der Philosophie selbst zu halten. Was zunächst die Logik !
betrifft, so hat Karl Rosenkranz in seinen „Modifisatiolien ^
der Logik" " ) auf das Fehlechafte in ihrer Ausführung
aufmerksam gemacht, nachdem Crdmann schon früher m
seiner „Logik und MethaPhysik" vom alten Wege Hegcl's
abgewichen war. Nicht allein, daß er manchen störenden
Ausdruck änderte, er hat auch die Dichotomie der objektiven
und subjektiven Logik getilgt. Dagegen begegnet man im
dritten Theile den alten Uel'elständrn, den Begriffen des
Mechanismus und Chemismus in der, Lehre von der Ob«
eine.nur auf den Einzelnen sich beziehende, nur eine scheinbare, kine
wahrhafte, reelle Entstehung." Lcidnih sagt: nmil e»l ln in»«!!^«»
lnw«l nnn ^nle.1 suei-it in .<,PN5», n i » ! i n t e l l e c t l i » !>»8«. Die-
ser Zusatz wird aber gewöhnlich von Dencn welche den Ausspruch im
Munde und in der Feder fühlen ganz übersehn und vergessen.
!)) Hcgc ls Werke : Band 13. S. 69. M i t dieser Stelle
vergleiche man das Glspräch zwischcn Goethe und Gans in des Letz-
teren Schrift, „Rückblicke auf Personen und Zustände"
10) Werke : Band l l . S. 188.
11) „ S t u d i e n " T h e i l 3. S. 246-48.
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jektivität und der Idee des Guten in der Lehre von der
Idee, Dann durfte auch eine Logik welche die Hegelfche
zu verbessern vorhat nicht in einer kompendienartigen Gestalt
auftreten. Es giebt mehr denn einen Punkt in dieser
Disciplin der sich nicht mit wenigen Worten abthun läßt
ohne Gefahr dunkel und ungenau zu werden; so gleich von
vornherein die Bestimmung des Seins als Anfang und
sein Uebergang in's Werden, und dann der so wichtige
Uebergang der logischen Idee in die Natur. -Die Hegelsche
Methode wird nicht eher ganz gesichert dastehn als bis sie
diese Schwierigkeiten vollständig überwunden hat. Daß
ihre Anwendung mit großen Schwierigkeiten verbunden ist
soll nicht geläuhnet werden, ebensowenig, daß sie mißver-
standen und mißbraucht wurde. Da gilt nun Iacobi's ' " )
Ausspruch: „Was garmcht mißverstanden werden kann, hat
wenig S inn ; und was nicht mißbraucht werden kann,
wenig Kraft zum Gebrauch." Echiller's Distichon „Kant
und seine Ausleger" läßt sich auch auf Hegel und seine
Schule anwenden.
Das bleibende Gold der Hegelschcn Philosophie wollen
wir um seiner Schlacken willen nicht verwerft»: ein vollen-
detes System zu liefern wird Keinem gelingen 'weil es keine
Inkarnation der Gattung giebt. Auf Erden ist Alles nu r
Annäherung. „Schwache Geister", sagt Alerander Hum-
boldt " ) ..glauben in jeder Epoche wohlgefällig, daß die
Menschheit auf den Kulminationspunkt intellektueller Fort-
schritte gelangt sei; sie vergessen, daß durch die innige
Verkettung aller Naturerscheinungen i „ dem Maaße als
man vorfchrcitl-t das zu durchlaufende Feld eine größere
Auedehnung gewinnt, daß es von einem Gesichtskreise.be-
grenzt ist der unaufhörlich vor dem Fovschcr zurückweicht."
So weicht auch der Gesichtskreis der Philosophie zurück je
weiter der Denker uott ringt, es giebt für sie kein Ende.
Hierin liegt aber ein unendlicher Reiz! die Hoffnung
immer wci er zu kommen stachelt uns auf, wir ahnen, daß
der Philosophie noch goldene Tage bcvorstehn. Tage wo
die Naturforscher nn't ihr Hand in Hand gepn, wo, die
empirischen Wissenschaften vo» ihrem Hauche bescelt sein
werden. Tage wo Niemand die Intelligenz scheuen wird
weil er es weiß, daß sie eine s i t t l iche Macht ist. Und
so wird es wohl keiner von einem einzelnen Denker ge-
bauten Burg bedürfe!', damit die Philosophie fortan sicher
wohnen könne. Die Burg in der sie vom Tage ihrer
Geburt an sicher gewohnt hat und auch künftighin es wird
ist der Geist des For tschr i t te? .
!2) „Woldcmar" »79«. Thcil l . S. 132.
'3) Kosmos l l . S. 337.
Korrespondenz Nachrichten nnd Nepertorim« der Tageschrcnik.
L i v l a n d.
N i a a d LN. April. Nach einem Bericht der Admi-
nistration des' Verein, zur Unterstützung Msbedürfttger
Iunafrauen hicrselbst über die Einnahme und Auegabe des
wahres 18^8 sind in dem bezeichneten Jahre an Bettragen
«nd Nenten W0 Nbl. eingegangen ,,. sechs Jungfrauen m.t
240 N unterstützt worden^ Am Schluß des Jahres bestand
das Kapital des Vereins in «408 N. 87 K. ^ .
N i a a , d. 22. April. I n der Kanzcllei des Nigaschen
Gouvernements-Posttomtoirs sind Ercmplare des von dem
Post-Departement herausgegebenen Taschen - Postbuchs m,t
mehreren Tabellen und einer Postkarte zu 5 Rbl. 20 Kop.
S . zu haben.
R i g a , d. 23. April. Auf den im Iabre 5848 vor-
schriftmaßig angestellten Wolfsjagden in Nvland sind lm
Ganzen 514 alte und 184 junge Wölfe gctodtct worden.
I m Dörptschcn Kreise ist die Jagd am ergiebigsten ausge-
fallen (44 alte und 63 jlin^e), im Qcselschen am unergie-
bigsten ( 2 alte und leme junge Wölfe).
Nissa, d. 2. Ma i . 3! er Rigasche Landrichter, Kolle,
gienrach Baron Ungern Sternbcrg, ist auf 4 Monate ins
Ausland beurlaubt worden. — Seit gestern Nachmittag ist
die Dünafloßbrücke, deren Legung man am 28. v. M .
begann, sowohl für Fußgänger als auch für Fudrwnke zu
passircn. Unsere Schifffahrl ist in lebhaftem Gange. Unter
den zahlreich angelangten Schiffen befinden sich auch die
beiden, hiesigen Kaufleuten gehörenden Schiffe: die Vark
„Düna" u. die Brigg „Betty," von denen das crstere am
19. Febr., das letztere am 23. Febr. in der Nahe der
Bolderaa bereits erschienen war, die aber Eises halber den
Hafen nicht erreichen konnten und deren Verlust man fürch-
tete, da beide feit jener Zeit an der östlichen Küste, wemgc
Meilen von Volderaa, im Eise fest eingeschlossen lagen.
N e „Düna" kommt von Terravecchia mit Salz unv wuroe
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theilweise schon zu Anfang März von Fischern, die sich einen
Weg über die Eisschollen zu diesem Zwecke bis zum Schiffe
gebahnt hatten, gelöscht. Auf diesem Mege wurden auch
beide Schiffe mit Proviant und allem Nölhigen versorgt.
Die Brigg „Betty" ist mit Salz und Wein beladen und
kommt von St. Ubes und Kopenhagen.
N i g a , d. 2N. April. Bis heute sind schon 199 Schiff-
angekommen und 8 ausgegangen.
D o r v a t , d. 6. Mai . Unser Embach zieht sich mit
jedem Tag mehr zurück, ohne wie der Ni l in ähnlichem
Falle Diejenigen sehr beglückt zu haben, deren Grundstücke
er mit seinen Fluchen überschwemmte. I m Gegentheil
werden die armen Leute, die durch seine Zudringlichkeit
gelitten haben, ohne fremde Unterstützung sich wohl schwer-
lich so bald von ihren Verlusten erholen. Wie aber die
Zeilen allgemeiner Kalamität nie vorübergehen, ohne zu-
gleich durch Handlungen der i^ebe und Theilnahmc zum
Besten der Nothlck enden bezeichnet zu werden, so ist auch
bei uns diese Zeit der Heimsuchung nicht ohne Frucht ge-
blieben. > Dessen nicht zn erwähnen, daß viele unserer Mit-
bürger die Geflüchteten während der Waffersnoth in ihre
Häuser aufnahmen und für die Verpflegung der Kranken
nach Möglichkeit sorgten und im Etillcn Geld und Lebens-
mittel von Einzelnen Denjenigen dargebracht wurdm denen
es daran fehlte, führte eine Privatgesellschaft vorgestern im
Thcatcrlokale der Ressource drei Französische Vaudcvilles
auf, wozu Freunde und Bekannte durch Billette zu 1 Rbl. S .
eingeladen wurden und bestimmte die Einnahme zum Besten
der durch die Überschwemmung in Nothstand versehen
Familien. War es der edle Zweck, der die Mitwirkenden
begeisterte, oder ist unsere Musenstadt so reich an hervor-
ragenden Talenten. — genug, die Vorstellung gelang so
vollkommen, wie man sich es nur wünschen konnte, und
Kenner des Französischen Theaters versicherten, sie hätten
sich lebhaft nach Paris versetzt gefühlt. Die Fertigkeit im
Französischen Id iom, die Meisterschaft der Aktion und der
nctte Vortrag der charakteristischen Couplets schienen im
Glanz der Kostüme mit einander zu wetteifern, und wenn
der weiland Trojanische Prinz hätte Schiedsrichter seiü
müssen, er wäre nochwendig in die Verlegenheit gekommen,
jeincn Apfel in drei Theile zu theilen. Diese Vorstellung
war eine allgemein und dringend gewünschte Wiederl'olnng
einer früheren eben so gelu»in,enrn, d,e ,'m April von dem-;
selben Verein sehr dankenswert!) zum Besten des Alerandcr-
Waisenhauses gegeben- worden war. Der reine Ertrag
beider Aufführungen war 924 Ndl. S.
Dampfschifffahrt.
Bericht vom Dampfschiff Düna. Montag d. zz April
von Lübeck abgegangen muhten wir bis Mittwoch den 20.
Morgens wegen 0 ^ 0 Sturmes in Travemünde liegen.
Am 21. war der Wind 0i><> sehr frisch, am 22. eben so,
später abnehmend, am 23. flau u. still. Am 24. Morgens
in Windau angekommen nahmen wir Kohlen und gingen
weiter, konnten aber Eiles halber nicht durchkommen und
kehrten am 23. nach Windau zurück. Am 26. Abends
gingen wir wieder aus und trieben die Nacht, am 27.
kamen wir glücklich durchs Eis und am Abend in Riga an.
Wir sahen zwischen Lyserort unv Domcsnees viele Schiffe,
unter andern „Victor" von Stockholm, einen Schooner von
M a n und bei Bornholm die Barke, „Karoline" von Niga.
Unsere 3 Paffagiere waren: Die Fräulein v. Bippen und
Kiehnke u. die Herren Bötticher, Neumann u. Prochat.
R i g a , d. 28. April. Wegen Verspätung der dies-
jährigen Schifffahrt muß der früher bereits ( I n l . Nr. 42)
angegebene Tourwechsel des Dampfschiffes „Düna" verän-
dert werden. Die erste auf den 23. April n. St . festgesetzte
Fahrt von Riga nach Stettin mußte ganz wegfallen, statt
dessen geht das Dampfschiff am ^ M a i zum erstenmal
von Riga nach Stettin ab, sodann am ^ Ma i von Stettin
nach Riga und wirb von da ab die bereits angekündigten
Fahrten, alle 14 Lage einmal von Riga abgehend, fort-
setzen. Aus demselben Grunde kann die Abfertigung des
ersten Vairdfchen Dampfschiffs von St. Petersburg nach
Riga nicht vor dem 11. Mai stattfinden.
Während der diesjährigen Navigation werden die bei,
den Vairdschcn Dampschiffe „Newa" und „Konstantin"
jeden Mittwoch das eine aus St. Petersburg, das andere
aus Riga abgehen und beide jeden Donnerstag in Neval
eintreffen. Sollte die Witterung es nicht erlauben, so unter-
bleiben die ersten so wie die letzten Abfahrtstage im M a i
und im Oktober.
Dic Preise der Plätze für jede Fahrt, ohne Beköstigung, sind:
von St. Petersd. nach Niga u. zurück
1. P l . 13 N. 2. P l . 10 N. 3. P l . 3 R.
von St. Peterob. nach Ncval u. zurück
von St. Petersb. nach Mohn - Sund
„ »2 „ „ « „ „ 4 ,i
von Ni^a nach Rcval u. zurück
von Niga oder Neval nach Mobn-Sund
7 „
h st l a n d.
2 „
N e v a l , d. 20. April. Die im Wierschen Kreise be-
lcgenen Güter Innis, Mödderö und Naggafer im St. Iako<
bischen und Awandus im Simonischen Kirchspiele, so wie
die im Herrischen Kreise belcgcnen Strandhof mit Fisch-
mcifter und Tischert im Kegeischen und Allafcr im Kosch-
schcn Kirchspiele sind sämmtlich in die Hände anderer Be-
sitzer übergegangen. Innis hat Eduard Schnackenburg
für 24,0W N. von Magnus Georg Kimmel gepfändet,
Modders u. Naggafcr find durch Erbcheilungstransakt den
Brüdern Baron Kaulbars, elfteres für 63,000 N. dem
Generalmajor Hermann Wilhelm, letzteres für denselben
Preis dcm Generalmajor Karl Ludwig zugefallen, Awandus
hat Viceadmiral Fr.' von Lütle für N 0 M 0 N. von Ha-
kenrichter Theo?, von Schwebs gekauft, Strandhof (mit
Fischmeister und Tischen) ist für den gelegten Werth von
43,043 N. 53 K. S. durch Erbtöcilungstransakt dem Major
Otto Baron Budberg c«dirt worden und Allafcr endlich
hat Ordnungsrichter Gregor Baron Ungern Sternberg von
seinem Bruder dcm Kreisdeputirten Konstantin Baron
Ungern Stcrnberg für 70,000 N. gepfändet. Dic üblichen
Proklamata über alle diese Acquisitionen sind unterm heuti-
gen Ullto publicirt worden.
N e v a l , den 23. April. Vom 17. bis 22. April sind
hiersclbst angekommen 3 Schiffe mit Heen'ngen an I . C.
Koch, F. F. Eederhilm k A. M . Luther u. C. F. Gahln-
bäck; — vom 13. bis 59. April abgegangen 9 Schiffe (da-
von 4 mit Flachs, 2 mit Leinsaat, Hafer und Pfcrdehaar,
1 mit Knochen, 1 mit Weizen und Ta lg , 1 mit Hanfsaat
und Thcer).
N c v a l , d. 3. Mai . Nach unserer letzten Mitlhcilung
über den Gang tcr Cholera in St. Petersburg ( I n l .
Nr. 57) waren am 53. April 334 Kranle in ärztlicher
Behandlung verblieben. An diesem Tage erkrankten 49,
am 14. 3«, am 13. 39, am 1«. 39, am 17. 26, an, IN.
14, am 19. 33, am 20. 24, am 21. 24, am 22. 24, am
23. 18, am 24. 18, am 23. 23, am 26. 22, am 27. 6,
am 28. 14. Zum 29. April, verblieben 201 in ärztlicher
Behandlung.
K u r l a n d .
Aus dem Iakobstädtschen am 28. April. Der dieß-
jährige Eisgang dauerte nur 24 Stunden und ging ohne
Schaden vorüber. Wider Erwarten stieg aber das Wasser
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zu einer beträchtlichen Höhe, was besonders in den kleinen
Flüssen der Fall war. Einige Böte sind schon hier passirt;
in dieser Woche erwarten wir die ersten Strusen.
Am 13. April, Abends um l i Uhr, ertrank ein Beamter
des Kurl. Damäncnhofes, 3 Werst von Iakobstadt, auf
der Landstraße. Das Wasser war aus der Düna über die
Straße getreten und hatte den Weg durchrissen. Drei
Pferde kamen bei dieser Gelegenheit ebenfalls um, nur
der Fuhrknccht wurde gerettet. Der Verunglückte war der
einzige Sohn seiner betagten Eltern.
Erst seit dem <3. April haben wir Früblingswctter,
der Schnee ist verschwunden und die Wege sind trocken
geworden. I m untern Kurland sollen schon im März die
Sommerfelder zum Theil besäet worden sein.
Nniversitiits- und Schnlchronik.
B e f ö r d e r t sind für ausgediente Jahre: der ordentliche Pro-
fessor der Dorp. Univ., Koll .-Rath P h i l i p p , ' , zum S t a a t s r a t s der
Obscrvaror der Sternwarte der Dorp. Univ., Hofrath C l a u s e n , zum
Koll.-Rath-, der Oberlehrer des Rigaschcn Gymnasiums, T i t . -Rath
S c h a f r a n o w , und der Lehrer der Rigaschen 2. Krcisschule, N e -
schcnzow, zu Kollegien-Assessoren. '
I n den bisher stellvertretend bekleideten Remtern sind bestätigt
worden: der Koll.-Assessor v. S c h r ö d e r als Inspektor der Kronß-
schulen des Dorpt. Lehrbczirks, und der I)>. v. R u m m e l als außer-
ordentl. Prof. der Provinzialrcchte an der Dorp. Universität.
Der außcrorbentl. Prof. der Philosophie, Hofrath S t r ü m p e l l ,
ist als ordentlicher Professor bestätigt morsen.
Die Berechtigung zum Privat-Unterrichte haben durch erthcilte
Diplome erhalten: als Privaterzicbcr: der Kandidat Hugo B r a u n :
s c h w e i g ; als Hauslehrer- Alfred K l a u und Friedrich F e c h o t t e ;
als Hauslehrerinnen- Emma S c h m i d t , Mar ie N a l dm an n, Amalie
A g h t e , Aleiandra lZho los tow , I d a R e i m e r s , Eclma M cchmcrs -
h a u s c n , Sophie S p i n d l e r , M a r i t A c k e r m a n n und Karoline
Schapih.
Die Erlaubniß zur Errichtung von Privatschulcn haben erhal-
ten- der Hausichrer M a r t e sonn in Gemeinschaft mit seiner Frau
für eine weivl. P r i v a t - L e h r - und Pcnsions-Anstalt in Rcval i die
Dem. A n d r c s e n zu einer Elementarschule für Knaben inNeva l ; der
PrivaUchrer S c h u t t c n b a c h zu einer Elem.^arschulc für Knaben
und Mädchen in Hasenpoth; die Dem. E a r l c w i t z zu einer Elemen-
tarschule für Kinder d e r l e i Geschlechts in Niqa. — Die Koncession
der Krümmcrschen Pr ivat - l iehr-u„d Pensions-Änstalt für Knaben m
Nerro ist dem Hauslehrer Hörschelmann u»d der Frantz«,schen
Privat-Leyr- und Pensions-Anstalt für Mädchen in Rcval der Pri-
»atlehrcrin Schm id t übertragen worden.
Gelehrte Gesellschaften
H) Bcricht über die 539. Versammlung der Gesellschaft für
Gesch. und Merthumot. zu Riga, den 53. Apvil l«49.
Hr . Past. K a l l m e y c r u : Landscn und Hasau hatte eingesandt:
Umständliche Nachricht von einem Hefte Kurland dclrcffendcr Urkunden
in Abschriften auf dem Gute Popen, dessen Bncfladc der Herr Erd-
majoratshcrr von Popen und Schleck, von B e h r . mit diesen 7U B lä t -
tern in groß Folio in li Lagen zur Benutzung auf das bereitwilligste
geöffnet r M . Hcrc Kollcgienrath l)>-. N a p i c r s k y rcferirtc über
diesen Fund in Bezug auf die bereits bekannten und gedruckten und
die bisher noch nicht zur Kcnntniß der Geschichtsforscher gelangten
Urkunden.
Von der naturforschendcn Gesellschaft zu Moskwa war ein Aus-
tausch der Vercinsschriften durch Vcrmittelung des Herrn Kollegicn-
raths u. B r a c k e l beantragt. Durch denselben war eine vollständige
Sammlung der Arbeiten der naturforschcnden Gesellschaft in Riga
eingegangen. Von dem Herrn Kammcrhcrrn Baron Alcrandcr von
S i m o l i n zu Groß-Dselden war eine Sammlung von U'rkundcn-Ab-
schriftcn aus Kurland. Güter-Archiven cinaesandt, enthaltend Nach-
richten und Mi t te i lungen übcr die Adclsgcschicchter und deren Terr i -
«orialbcsitz als Vorarbeiten zu einer allgemeinen Kur l . Güter-Geschichte.
Herr Kollegienrath I)>. Ä a p i e r s k y referirte über den I nha l t
dieser Sammlung und behielt es sich vor, dem Hrn. Einsender in Be-
zug auf die von ihm gemachten Mittei lungen hinsichtlich des Erzbi-
schofs Thomas Schöning und des Pannerhcrrn Doichof diejenigen
Nachweisungcn, welche aus hiesigen Archiven und Monumenten zu
schöpfen sein möchten, durch Ergänzungen zukommen zu lassen.
Von Hr. Kollcgienrath Dr. N a p i e r ü k y war die als Manuskript
zu Riga 1646 in Russischer Sprache gedruckte Schrift «Ueber die Ver-
waltung des Transkaukasisch.»! Landstrichs in den Jahren 18.i8—1842"
dargebracht. Derselbe machte auf die von der archaographischen Kom-
mission uuter dem Titel ^u^p^menNun .-ul Mm„m>en<.i Ui«w,i:>e
lt„«»icl»e in diesem Jahre zu S t . Petersburg herausgegebene Fort-
setzung der bekannten Turgenewfchen Sammlungen aufmerksam, welche
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zu S t . Petersburg 194» und 1942 erschienen sind. Von der geogra-
phischen Gesellschaft zu S t . Petersburg war eine Ergänzung der be-
reit« im vorigen Jahre von ihr vertheilten Instrukt ion zur Er fo r -
schung der klimatischen Verhältnisse Rußlands und der damit in Ver-
bindung stehenden Orts-Bestimmungen eingesandt worden.
Herr Akademiker Staatsrat!? v. K o p p e n in S t . Petersburg
hatte den besonderen Abdruck aus dem X l ! I . Bandche.n der Beiträge
zur Kenntniß des Rufsischen Reichs und der angränzenden Lander
Asiens, Herausa,, von K. E> v. B a r und Gr. v. Helmersen: Beiträge
zur Kenntniß Finnlands in ethnographischer Beziehung von Andreas
Warel ius, S t . Petersburg 1849, eingesandt. ' ^ ,
Zum Schlüsse las der Sekretär aus der Schrift des Herrn
Nr . Wilhelm Brachmann: «d>e Reformation in Livland, ein Beitrag
zur Geschichte Livlands und der Reformation" einige Stücke vor,
nämlich: das 5. Kap i te l : Ucbersicht der Zeitereignisse in Livland von
1554—15<52; ferner: die protestantische Kirchcnvcrsassung Kurlands
und endlich Schlußbctrachtung des Aufsatzes.
Die nächste Versammlung findet am I I . M a i statt.
2) Monatssitzung d?r Gesellschaft für Literatur und Kunst,
M i ,a» , am 6. April »8^9.
Der Einlauf seit der letzten Sitzung ist : Von der Akademie der
Wissenschaften das !t«!!«?<in >»>!)'». m:,»!». IK", — Ii>5>, l»i5l. >>!>>!. I^'9,
z>;0 _^ Hon der nalurforschenden Gesellschaft zu Moskwa das Bul le-
t in I84<». 1. — Von der Gesell,', f. Gesch. u. A l t e r t ümer zu Odessa
das Werk des Hrn . Direktor Aschick „das dosporischc Ätcich. I l i . " mit
5l) Stcindruc?cafeln enthaltend Abbildungen von Vasengemälden und
andern altcrthümlichcn Gegenständen des Museums von Kcrtsch. —
Von »>'. S c h r e n k dessen „orographisch - geognostischc Ucbcrsicht des
Uralgcbirgcs im hohen Norden. Dorpat 184«». 5". 79". — Vom De-
partement des össentl. Unterrichts die Zeilschrift M a i J u l i Oktober
184^. Januar l»4!». — Durch Hrn . handkofmeister Baron K l o p -
' m a n n u- H rn . Obcrhofgcrichtsadookaten B o r m a n n sind die Münz-
sammlungen des Museums vermehrt worden. — Der Geschäftsführer
liest eine Abhandlung des Hrn . Professor !>r. Strümpel l zu Dorpat
„das Unterriü)tewcsen in Frankreich, mit einer Geschichte der Pariser
Universität" und eine Abhandlung des Gouvcrnrmcntsschuldireklors zu
Nowgorod Staatsrats Professor !>>'. Franz von Erdmann „über die
historische Nichtigkeit dcs Namens der S t^d t Dorpat." Herr Ober-
hofgeriäitsaduc-fat Bormann t^agt cinc biographische Skizze über das
Leben und Wirken dcL am '2"2. M a i i^>7 hicrsclbst verstorbenen Adb^
ich X V l d
i 2. i i i l rstorbe
Edgeworth von F i rnwnt , Bei tvater» Ludwig's l . un  XVÜ l .
vor, schildert d.ss>,n in seinem viel bewegten Lcbcn st^ts bewiesenen
christlichen S inn und Tugenden, und überreicht der Gesellschaft im
Auftrage des nunmehr auch verstorbenen Herrn Doktor Herzberg, als
eine Reliquie des Erstehen, dessen noch vorha»>t»cin'n Stock, mit der
Bi t te ihn der Sammlung von Andenken an historisch merkwürdige
Personen beizufügen. — Hr . Staatsrats) !>>-. p. B u r N ) stattet aus-
führlichen Bericht ab über eine von dem Professor Brunncr in Bern
gemachte Entdeckung, betreffend die durch bloße Berührung hervorge-
brachte Einwirkung verschiedener Mclal le auf Personen mir reizbaren
Nerven. Er gicbt diesen Bericht nach Anleitung einer bcsondern Ab-
h d l d E d c k s b d k t i d l ! i l l ' < ! l » > e üüiveizeü«
erven. r gicbt diesen ericht nach nleitung einer bcsde rn
handlung des Entdeckers, abgedruckt in der l!il»l'n><!l«'»l»>e, üüiveiz
<<« l^enev«: !81!» .<!«iv. unter der Aufschrift: ,,»!e,^ ess<!t,< «,ue
— Hr . !),-. Fr, K o l c r giebt, zur Lösung seines in der letzten Sitzung
gegebenen Versprechens, eine ausführlichere Nachricht und Nachweisung
über die Münzsammlung und die darin befindlichen Schätze. Es cr-
giebt sich daraus, daß diese Sammlungen, so zahlreich die vorsinblichen
stucke auch sind, doch nur hinsichtlich der Kurland. Münzen einiger-
maßen auf Vollständigkeit Anspruch machen könnten, d^ß aber auch
unter den Kur land. Münzen keiner der Thaler Gotttiard K e t c l e r ' s ,
weder der Noththäler, den er l55!» als Heermeistcr noch der, welchen
er I57U als Herzog schlagen ließ, wohl aber seine Ooldmünze von '2z
Dukaten vorhanden sei. Indeß w i ld bemerkt, daß viele Kurlandische
mld andere Münzen in drei und mehrfachen Exemplaren vorfanden
seien, daß diese Gegenstand eines Austausches sein konmcn, d^ .ß m.vi
von Seiten des Museums mii- Sammlern und Kennern von MÜ!'.;cn
in Verbindung zu treten wünsche, um den Austau ch und Ankauf von
Münzen die hier noch fehlen anzubahnen. Nächst den K u r l . Münzen
waren die Russischen am zahlreichsten und vollständigsten, sodann die
Deutschen. Uebcrhaupt galx es fast keinen Europäischen S taac , .der
nicht in den Sammlung,n durch irgend ein seltenes Stück ^ ' t r e t e n
wäre, wie sich denn auch die beiden Piaster vom Kaiser von Mcriko
Augustin I t u rb ide , die 2 von der Mcrikanischcn Republik so wie der
von der Republik Ch i l i , welche der 1>>. K o l e r , wie rr in der letzten
Sitzung anzeigte, bis dahin vermißte, sich nachträglich vorgefunden
haben. Schließlich fordert Dr. K o l c r die Versammelten dringend auf,
durch Anregung und Verwendung bei ihren Bekannten zur Vermeh-
rung der Sammlungen des Museums wirkiam zu sein. Hierauf zeigt
er die geordneten Sammlungen vor und macht auf die vorzüaMsten
und seltensten Stücke aufmerksam. — Herr LandHofmeister ^ " 0 . .
K l o p m a n n liest eine Schri f t , die für den Druck best immt 's t ,»" '
" ' u t dcr Kurlandischen Landgüter, welche PrivatelFenlyum i>
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und hat zum 3weck die Besitzveränderunqen und öie erheblichsten Vor-
gänge in jedem einzelnen Gute, von der ersten Belehnuna, ab bis auf
die neueste Zeit nachzuweisen-, so viel als es die aus den Gütern mit-
getheilten Urkunden und Briefschaften, besonders aber die aus den
Gerichtsarchiven entnommenen Notizen möglich machen. Zugleich wer-
den die Lehnbriefe und die erheblichsten anderen Urkunden als Beilagen
geliefert. — Der aus dieser Schrift als Probe verlesene Abschnitt be-
trifft die Goldingenschen Freisassen oder Hurischen Könige. Der Ver-
fasser hat hier, um feinem Programm treu zu dlelben, von den ersten
Anfängen der Kurischcn Könige nur so viel berührt, als nothlg schien,
um ihrer Geschichte als bevorrechtete Landeigenthumer eme chronolo-
gische Folge zu geben; derselbe hat sich vielmehr über ihre spateren
Schicksale, über die mannichfachen Bedrückungen und Verfolgungen,
welchen sie leider ausgesetzt gewesen, verbreitet und ihren gegenwärti-
gen Siechtezustand entwickelt. Der Aufsatz rn'ht sich in gewissem
Sinne der Kallmeyerschen Abhandlung an, welche die Gesellschaft
(siehe ihre Arbeiten) veröffentlicht hat, und führt zu einer noch ge-
naueren Bekanntschaft mit diesen ihrer Stellung nach so interes-
santen Exemttn. — Es ist zu bedauern, daß wie der Verfasser bei
einer anderen Gelegenheit bemerkte die hier oder dort unbenutzt III-
ger.den Materialien nicht bereitwilliger mitgeteilt werden, und bei
dem sogenannten Ordnen der Gutsarchive so vieles aus Unachtsamkeit,
aus Mißverstand oder auch aus Arglist verloren geht.
Personalnot izen
I. Ans te l l ungen , Versetzungen, En t l assungen .
E r n a n n t w u r d e n : der Kandidat der K->is. Univ Dorpat,
Schultz, zum Rechnnngcbeamtcn mit dem Range eines Koll.-Sekr.
bei der Plestauschen Abih. der Komm, zur Regulirung der Abgaben
der Reichsbauern; der ältcste Adjutant bei der Dejour des l . Bezirks
des abgetheilt.n Korps der iniurn Wache, Stabskapit. W i t t e » , zum
Kapitän; der Lieutenant des Walkschcn Etappentommandos, Metzger,
zum Stabskäpitän.
Ueb e rge füh r t w u r d e - der bei der Kavallerie stehende Ma-
jor, Lenz, zum Etat der St. Petcrsb. Polizei als Erekuliv-Pristaw.
DeS Dienstes en t l as ien w u r d e n : die Klasscnaufseher bei
dem Waisemnstitutc des Erzichungshauscs in Gatschlna, Titularrathe
P f e i f e r uud Brutzer und der Gouv.-Sekr. Schultz, der Stadt-
theils-Pristaws - Gehilfe bei der Rigaschen Polizeiverwaltung, Koll,-
Sekr. Weidemann.
l l . B e f ö r d e r u n g e n .
B e f ö r d e r t wu rden : zu Geheimerätyen: bcr Inspektor des
Medicinalfachs in den Anstalten der Kaiserin Maria, wirkt. Staats-
rath Arendts der Präsident des Medicinalraths d^ s Ministeriums
des Innern, wirt l . Staatsrath M a r k u s . — Zum wirkl. Staatsrath:
der Direktor und Oberarzt des Moskauschcn Augenkrankenhauscs,
Staatsrath Brosse — Zu Sta.Usrathrn: der ältere Beamte der 2.
Abth. der eigenen Kanzellci Sr. Kais. Majestät, K oll.-Nath D u h a m e l ;
der Prof. der Architektur in Moskau, Koll.-Rath Richter. — Zum
Hofrarh: der Direktor der unter dem Schutz Ihrer'Majestät der Kai-
serin stehenden Augen- undOhrcnhcilanstalt, Koll.-Assessor S t r a u c h .
— Zu Titulärrättzcn: der Tischuorstehcrgehilfe in der St. Petrrsb.
Polizeiverwaltung. Koll.-Sekr. B e r e n s : der jüngere Tischvorsteher-
gehilfe des Asiat. D^part. beim Min. d"s Auswärtigen, Koll.-Sekr.
Baron K o r f f ; der Kurl. Gauo.-Architett, Koll.-Sekr. Junker . —
Zum Koll.-Sekr. : der Livl. Goun. Architekt, Gouv.-Sckr. Adamson.
— Zum Gouo.-Sekr.: der Livl. Gouu.-Architekt-Gehilfe, von der 14.
Kl . , Hardenack, — Zu Koll.-Registratoren : die Kanzellcideamten der
Gouu.-Baukommission: in Livland T h a l b e r g , in Ehstlano Gebers»
l l l . O r d e n .
Zu Rittern sind ernannt worden: I) des weißen Adlerordens:
der Staatssekretär für die Verwaltungs-Angeicgenhcitcn der Anstalten
der Kaiserin Maria, Gehcimerath H off^na n n. 2) des St . Wladi-
mirorbens 3 K l . : der Flügeladjutant Sr . Kais. Majestät, Obrist des
Semenowschen Leihgarderegiments, Ko r f f 2. 3) des St. Annenor-
dens 4. K l . : die Sekondlieutenants des Apschcronschen Infanterie-
Regiments, B r u m m e r und G r ü n .
Nek ro log
Am 13. April fand seinen frühzeitigen Tod auf einer Geschäfts-
reise in der Nahe von Iakobstadt an einer durch die Fluchen der
Düna überschwemmten Grelle der Landstraße der Bezirks-Inspektors-
Gehilfe des Kurlänbischen Domänenhofes, Hermann von der Osten
S a F t n , der einzige Sohn des Oberhofgerichts-Abvokaten E- v'on der
Osten Sacken in Mitau.
I n Kurland Dr. mc<!. Heinrich Herzberg (alle näheren Data
fehlen).
Ebendaselbst der Großesscrn-Eröscnsche Prediger E ichwald tall«
näheren Data fehlen). ^
Am 3. Mai starb zu Dorpat Koll.-Ratd Dr. August Hansen,
Oberlehrer der hMor.schen Wissenschaften am dasigen Gtzmnasium und
Privatdocent selbigen Faches an der Universität. Em besonders bös-
artiger Typhus raffte chn nach einem dreizehntägigen Krankenlager
in der Blüte semer Jahre (nach vollendetem 36. Lebensjahre) und
mitten aus einer segensreichen Thatigtett hinweg. Er war geboren
am 14. Jan. 1813 in Dohren, emem Dorfe des Königreiches Hannover.
Sein« Eltern mußten sich bei ihrer großen Dürftigkeit glücklich schätzen,
ihn bald der Sorgfalt seiner im Hannoverschen Städtchen Hameln
lebenden Großmutter übergeben zu können, woselbst er den ersten Un-
terricht erhielt. Darauf ging er die Hamelnsche Stadtschule durch,
konnte aber aus Mangel an Mitteln nicht sofort auf ein Gnmnasium
übergehn, sondern erst nach 3 Jahren angestrengten Prwatfleißes;
dafür durfte er jedoch alsbald in die erste Klasse des Gymnasiums zu
Bielefeld aufgenommen und von demselben schon nach einem halben
Jahre zur Universität entlassen werden. Er studierte darauf, unter«
stützt von einem seiner früheren Schulkameraden, zu Bonn 3 Jahre
(bis Ostern l835) Theologie, ward alsdann Hauslehrer in einer eng-
lischen Familie zu Heidelberg und seit März 1836 bei einem Hrn. v.
Brunnow in Kurland. Hier wandte er sich dem Unt.rrichtsfache mit
ganzer Neigung zu und erhielt schon zu Anfang 1836 das Amt eine«
Oberlehrers der histor. Wissenschaften am Dorpatcr Gymnasium, worauf
im November »840 die Ernennung zum außeretatmäßigen und nicht lange
nachher zum etatmäßigen Prwatdoccnten desselben Faches an der Uni-
versität folgte. Mi t welchem Erfolge er in beiden Aemtcrn bis an seinen
Tod unablässig gewirkt, darüber ist nur eine Stimme, die der vollsten
Anerkennung; nicht minder aber haben die Gesellschaften, deren Mit-
glied er war, z. B. die gelehrte ehstnische Gesellschaft zu Dorpat, die
pädagogische Gesellschaft daselbst, die er begründen half, das Inland,
das er in der letzten Zeit mit rcdigirtc und die padag. Beilagen, bei
denen er mitwirkte, es hat die ganze gelehrte Welt, der er sich durch
seine Geschichtsforschungen namentlich in Bezug aus die Geschichte der
Völkerwanderung bekannt gemacht, viel an ihm verloren. Sein leht-
vollendeles, nächstens als cm Th^il der Hlumlmeu!» I^ivoniue »n<i>
«l,!i»e erscheinendes Werk war die Hcrausgube Heinrichs des Letten
mit schätzcnswerthen Zugaben, namentlich in Bezug auf die Feststellung
der Chronologie des Chronisten; für die Ausführung anderer weit
aussehender und zum Theil schon vorbercitcter Entwürfe schien die
Frische und Kraft der Gesundheit zu bürgen, deren er sich bis Anfang
dieses Jahres zu erfreuen gehabt hatte. Was aber den Mann von
gleich ausgebreitetem wie gründlichem Wissen besonders zierte, war
seine edle Einfachheit und Anspruchslosigkeit, seine Frische, sein stets
bewahrter Lebensmuth. Als Lehrer hatte er sich dic Liebe der Jugend,
deren Interesse er für das Fach drr Geschichte in seltenem Grade zu
bclcbcn wußte, in einer Wci>e erworben, wie sie sich bei der plötzlich
sich verbreitenden Nachricht von seinem Tode und bei seinem Leichen-
begängnisse nicht rührender aussprechen konnte. Er hinterläßt eine
Witnvr, die Tochter des früheren Direktors des Dorpatcr Gymn-,
Staatsrathes Iioscnbcrger, und einen Sohn von 9 Jahren.
F ü r E l i a s L ä l e k e n
unter der Chiffre A. S- zehn Nbl. S . mit herzlichem
Danke empfangen. Oberlehrer T h r ä m c r .
Literarische Anzeige«.
I n allen Buchhandlungen der Ostseeprovinzcn, so wie in
St. Petersburg bei H. Schmiydorff, in Moskau bei
M . Arlt ist zu haben:
Vierundzwanzig Bücher
der OZe schichte Liv lands
von O . Kienitz. 4 . Vand . Preis geh. 2 N . 30 K.
Der zweite Vand der Geschichte Livlauds wi rd noch im
Uaufe dieses Jahres erscheinen.
I m Vorlage von H. ^ a a k i n a n n in Dorpat ist erschienen
und in allen Buchhandlungen zu haben:
Die geschichtliche Literatur der deutschen Ostscc-Pro-
vmzcn Rußlands seit den, Jahre 1836 voll Dr.
I . Pauckcr. Preis geh. « N. S0 K.
M a i l m ja mönda , nns seal secs le ida on .
Tuliosaks ja öppetlikkuks acawitcks Ma-ral)wale.
Kvlmas and. ( t l pildi lu/joga.) Maksablä Kvp. höbb.
Pa lwc Ramat , mis isseärranis söameestele kasa
anda, kui wöera rahwa male ä'rralähhäwad. 46kop.
skorize« aus de» Hlirche»»bücheru Dorpat'S.
G e t a u f t e : in der Gemeinde der S t . M a r i e n - K i r c h e : des
Univ-Buchhändlers K a r o w Tochter Elsbeth.
Gestorbene: in der Gemeinde der S t . I o h a n n i s - K i r c h i :
Der Privatdocent, Oberlehrer I)--. August Heinrich Hansen, alt 36
Jahr; der Stahtmeister Jakob I e b s e n , alt 4l Jahr. — S t . M a -
r ien -K i rche : die Kaufmanns-Wittwe Margaretha Beckmann, alt
05 Jahr.
I n der Sr M a r i e n - K i r c h e am Himmelfahrtötage deutscher
Gottesdienst nebst heil. Abendmahls-Feier um I I Uhr Vormittags.
I m Namen des Generalgouvernements von Liv-
(Nr. 74.) Dorpat, den 9. Mai 1849. , Ehst- und Kurland gestattet den Druck:E. G. v Bröcker ,
2«. Montag, den l s . Mai 4849.
Vom ^Inland" erscheint
wöchentlich I bis l j Bogen,so
daß die Gefammtbogenzahl
des Jahrgang« über 52 Bo-
gen beträgt. DerPränumera-
tions-Prees betragt fürDor-
pat ^^ Rbl. S . , im ganzen
Reiche mit Zuschlag des Post-
portos <i Rbl. S.,- — für die
pädagogische Beilage allein




V i e r z e h n t e r J a h r g a n g .
Insertions-Gebühren für litt»
rärische und andere gttignete
Anzeigen betragen 5K.S. für
dieSeile. — Man aronnirtbet
dem Verleger diese« Watte«,
dem Buchdrucker H. Laak»
mann in Dorpat, so wiebei
allen Deutschen Buchhandlun-




(Unterzeichneter erwartete lange em Wort der Erinnerung an den
früheren Obcrpastor der St. Iohannis-Kirche in Riga, Johann
Hermann Trey, in einem unserer öffentlichen Blätter, — aber
vergeblich. Da diese alle schweigen, und der Verewigte in mehr
als einer Beziehung es verdient, d,iß die Nachwelt seiner ge-
denke, so Halter es für Pflicht, ihm einige Denk-Blätter
zu widmen.)
3ohann Hermann. Trep, geboren zu Riga den 27. Oktbr.
<794, gehörte zu denjenigen Menschcn, die die Natur mit
großer Neceplivität begabt hat. Wäre feine Jugend- und
Schulbildung planmäßig geleitet worden, so hätte diese
Neceptt'vitä't ihre bestimmte Richtung und ihr bestimmt und
fest erkanntes Ziel gefunden; da er aber seine Eltern
frühzeitig verlor und in einem großem Geschwistcrkrcise
als der älteste der Brüder aufwuchs, so wurde er, was er
war, nur vurch sich selbst. (Fs prägte sich in ihm, bei vor«
herrschender Lebendigkeit, eine entschiedene Charakter-Richtung
aus. Er machte an sich die strengsten Anforderungen und
setzte dann bei Anderen voraus, sie müßten nothwendig mit
ihm einverstanden sein.
Unter seinen Lehrern auf der Domschule und dem
Gymnasium in Riga ehrte er einige besonders als seine
geistigen Vätcr. M i t der größten Hochachtung sprach er
immer von dem um seine Vaterstadt so hochverdienten
Oberpastor zu St . Pctti und Senior de« Stadtministeriums,
Dr. LiboriuS von Bergmann. Eine günstige Schickung
führte ihn in den Konsirmanden-Unterricht dieses Mannes.
Als der Unterricht geschlossen und der Tag zur Konsirma-
iions-Feier bestimmt war, fühlte sich Trep von religiösen
Zweifeln bewegt. Er sollte feierliche Gelübde ablegen, sollte
mit Herz und Mund sich zu einein Glaubensbekenntnisse
verstehen, das ihm nicht klar war, — ja gegen dessen ein«
zelne Tdcile sein Verstand und sein Herz sich sträubten.
I n dieser Unruhe geht er zu Bergmann und eröffnet ihm,
daß er unmöglich an der Konfirmations-Handlung Tycil neh-
men könne; sein Gewissen gestattete es ihm nicht,
-x Wenn dieser Zug auf große Selbstständigkeit in dem
^Jüng l i nge schließen läßt, so spricht das Benehmen des
^geistlichen Lehrers eben so sehr für eine hochherzige Auf-
fassung feiner Seelsorger - Pflicht. M i t der größten Ge-
lassenheit hört der würdige Mann den Jüngling an und
bedeutet ihn, daß nicht das Evangelische Glaubensbckcnntniß
die Schuld an den Zweifeln trage, sondern die falsche
Auffassung Trev's. J a , er geht so wei l , daß er sich er-
bietet, in festgesetzten Stunden seinen Unterricht zu ergänzen
und die etwa aufsteigenden Bedenken zu widerlegen. Das
geschieht. — Während dieses speciellen Unterrichtes lernt
Bergmann seinen Schüler näher kennen und gewinnt ihn
lieb. Nach beendigtem Unterrichte und nachdem Trep
sein Glaubensbekenntniß abgelegt und das Abendmahl ge-
nommen hat, fragt Bergmann ihn , wozu er sich für die
Zukunft bestimme. Trep's Lage ließ ihm damals keine be-
sondere Wahl übrig. Er wollte sich zu einem Buchhändler
begeben, weil er dort seinem Verlangen nach geistiger Fort,
bildung zu genügen hoffte. Bergmann dagegen sagte:
„S ie müssen Theologie studircn." Hierzu fehlten die
Mi t te l ; aber auch hierin schaffte der menschenfreundliche
Mann Rath. Er wendete sich an einige seiner vermögen«
deren Freunde und war hoch erfreut als er nach einiger
Zeit Trcy eröffnen konnte, daß die Mittel zu seinem Stu-
dium gefunden seien. So bezog Trey im Jahre t 8 ! 4 die
Universität Dorpat, wo er bis zum Schlüsse des Jahres
18 l6 Theologie studirte.
Nach seiner Rückkehr in seine Vaterstadt wartete er
lange auf eine Anstellung als Prediger und,gab indessen
in mehreren Instituten Unterricht. Es fand sich damals
keine Vakanz, und Dieses bewog ihn, sich um eine Prediger-
Stelle in Saratow zu bewerben. Auf sein Gesuch wird,
ihm geantwortet, die Stelle sei bereits vergeben. Das
lange Warten machte ihn müde und er ging ernstlich mit
dem Plane um, sich um eine feste Anstellung als Lehrer
an einer Schule Riga's zu bewerben. I n dieser Absicht
und mit dem Gesuche in der Tasche begab er sich zu Berg,
mann, der schon vorher davon gehört haben mochte. Berg»
mann empfing ihn freundlich und fragte, was er wünsche.
Da trug Trcy nicht ohne Zagen sein Gesuch vor, von dem
er wußte, daß es Bergmann nicht angenehm sein werde.
„Nein," sagte Bergmann, „so lange ich Sitz und Stimme
im Scholarchat der Stadt habe, bekommen Sie keine feste
Anstellung als Lehrer an irgend einer Schule der Stadt.
Sie müssen Prediger werden." — Und da half kein Pro-
testiren. Trey wurde von dem Scholarchat abgewlkM
und sah sich genöthigt, seine
Unterrichts-Stunden zu sichern. D a wurde Villern v « ^
331
und nun war Bergmann wieder der Erste, der ihn dahin
förderte. Zwar stellte Trey vor, daß Vikkern eine Lettische
Gemeinde habe und er des Lettischen nicht kundig fei, —
es fruchtete Nichts. ..Sie müssen es lernen" — sagte
Bergmann, und Trey wurde den 22. Januar 4M9 als
Pastor zu Bittern ordinirt. Sein Amt nahm feine ganze
Thätigkeit in Anspruch, und doch sah er sich genöthigt, sei-
ner Subsistenz wegen Unterricht zu ertheilen. Diese ge-
theille Thätigkeit sagte ihm nicht zu. Er wünschte einen
anderen Wirkungskreis. Da starb in demselben Jahre der
Pastor Diakonus an der St . Iohannis-Kirche, K. H. Precht.
Das geistliche Ministerium übertrug ihm diese Stelle, und
so kam Trey im Septh. 4813 an dir Iohannis-Kirche in
Riga. Sein väterlicher Freund Bergmann folgte mit Theil-
nähme dem Amtsleben seines Schützlings, und sah, wie
dieser sich durch Freundlichkeit, Gefälligkeit und aufopfernde
rüstige Thätigkeit die Liebe feiner Gemeindeglieder erwarb;
— und als durch den Tod des verdienstvollen Oberpastors
an der St . Iohannis-Kirche, Paul Tiedemann, im November
4822 auch diese Stelle erledigt wurde, Trey selbst aber
nicht daran denken konnte, nach so kurzer Amtsführung
schon in eine so bedeutende Stelle einzurücken, trug Berg-
mann diese Sorge für ihn. Bekannte Männer von Stadt
und Land meldeten sich zu der Stelle. Der junge Diako»
rms hatte die geringste Aussicht. Die Wahl hing bloß von
Einem Wohledlen Rathe der Stadt Riga ab. Der Senior
Bergmann aber gab den Ausschlag. M i t einem alten
Buche aus seiner reichhaltigen Bibliothek geht er am Tage
der Wahl in den Sitzungs«Saal und theilt den Herren,
ehe sie zur Wahl schreiten, folgende Reime des am 2. Dec.
5708 verstorbenen Liborius Depkin mit, die dieser als Notiz
hinterlassen hatte:
„Wer nicht kann um 3 oder 4 Uhr am Morgen aufstehen,
Wer nicht kann 3 oder 4 M a l am Tage über die Düna gehen,
Wer nicht kann bleiben bis 3 oder H Uhr ohne zu essen.
Der muß die Iohannitische Pfarre vergessen."
Dieses Urtheil Devkin's, der lange Zeit Pastor prima-
riu» gewesen war, bcwog die Herren zu Erwägungen, die
sie früher nicht angestellt haben mochten. Man glaubte in
Treu bei seiner Iugendkraft die nöthigen Eigenschaften zu
finden, und so wurde Trey durch Vergmann's Einfluß noch
in demselben Jahre (4822) Oberpastor zu St. Iohannis,
Prediger des St . Georgenhospitals und Mitglied des
Armendirektoriums.
I m Ju l i des folgenden Jahres verlor Trcy seinen
geistlichen Pflegevater, Libonus von Bergmann, durch den
Tod. Indessen blieb die umfassende Thätigkcit dieses
Mannes Zeit seines Lebens ihm ein Vorbild. B-rgmann
befaß eine ausgezeichnete Bibliothek, die neben den schätz-
barsten Werken in Geschichte, Philologie, Naturkunde und
Theologie besonders reichhaltig war an alten seltenen
Drucken und Manuskripten für die Geschichte, Topographie
und Numismatik der Ostsee-Provinzen. Diese Bibliothek
brachte Trey durch bedingungsweiscn Kauf an sich und
räumte chr seme Amtswohnung ein, während er selbst ein
gemicthetcs Lokal bezog. Seine Gefälligkeit öffnete einem
Jeden den Zugang zu diesen Schätzen, und so ist diese Vi«
bliothek seither für Viele die Fundgrube zu geschichtlichen
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und sprachlichen Forschungen in Beziehung auf unsere Pro-
vinzen geworden.
I n die Zeit seilier Amtsführung als Diakonus fällt
Trey's eheliche Verbindung mit Fräulein M . v. F . . . . . . ;
— eine Verbindung, die das häusliche Glück des vielbe-
schäftigten Mannes begründete. Nirgend fühlte sich Trey
wohler, als im Schooße seiner Familie. Wer ihn da sah,
wie er in Gemeinschaft mit seiner Gattin die Ausbildung
seiner Kinder aufs sorgfältigste leitete; wie er selbst die
Muße«Stunden der Seinigen zu nützlicher Thätigteit für
seine amtlichen Zwecke in der freundlichsten Weise
zu benutzen wußte; wie sein Gesprach immer anregend,
immer theilnehmend zwischen Scherz und Belehrung wech,
selte, mußte diesen Mann und seine Familie liebgewinnen.
Er hatte vier Töchter und drei Söhne. Ein Sohn war
mit einem körperlichen Gebrechen behaftet. Dieses Kind
schien er durch besondere Sorgfalt und Liebe für sein trau-
riges Loos entschädigen zu wollen. Als alle ärztliche Hilfe
keine Heilung herbeizuführen vermochte, wendete sich Trey
der Homöopathie zu und erbat einen Freund, auf diesem
Wege die Heilung seines Kindes zu versuchen. Wie groß
war seine Freude, als er einen günstigen Einfluß wahrzu,
nehmen meinte! — Es war nur Täuschung. Der Tod
nahm sein Kind bald hinweg.
Was Trey seiner Gemeinde war. Das hat die Theil»
nähme derselben, bei seiner Entfernung aus Riga im Jahre
<846 auf 4847 gezeigt. Dieses Jahr war em Jahr
schwerer Kämpfe und harter Trübsal für ihn; — aber auch
ein Jahr reicher Gnadenerwcisungen des Herrn. Er hatte
zwei Jahre vorher sein Amtsjubilaum gefeiert, und war
nunmchr 27 Jahre Prediger an der S t . Iohannis-Kirche
gewesen. Da sah er sich gezwungen, dieses Amt aufzu-
geben. DaS geschah mit blutendem Herzen. „Me in
Schicksal steht nicht in meiner Hand," sprach er damals.
„Was ich geworden bin, habe ich nicht selbst erwählet,
sondern es ist mir zugetheilt worden. Selbst meine Stelle
als Prediger an der St. Iohannis-Kirche habe ich nicht
selbst erwählt, sondern nur empfangen. So gebe ich mich
denn auch für die Zukunft in die Hand der Vorsehung
Gottes. Ich selbst thue keinen Schritt. Man räth mir,
jch möge das Prcdigtamt ganz aufgeben. Das hieße, den
Wegen der Vorsehung vorgreifen und vor dem Kreuze
fliehen. Das habe ich nie gethan und werde es auch dies-
mal nicht thun. Ist es Gottes Wille, so gehe ich als
Prediger nach Irkutzk, oder wohin es sonst sei, uud wirke
dort fort." — Er wurde zum Prediger nach Kowno berufen,
wohin ihn auch seine Gattin begleitete.
Ehe es zur Trennung von Riga kam, schien dic Vor-
sehung durch besonnen Huld, die sie ihn in seiner Familie
erleben ließ, liefe Schmcrzcn lindern zu wollen. I m Dccbr.
1846 begleitete er seinen ältesten Sobn mit seinen, väter«
pichen Segen in das Predigtamt zu Oppekaln iu Livland.
Am 30. Jan. t847 weihete er selbst am Traualtäre das
Ehebündniß seiner ältesten Tochter ein, und am 6. Febr.
das der zweiten. Die ältere, im Sommer des vorigen
Jahres verstorbene Tochter wurde die Gattin des am 3.
Jan. als Diakonus der St. Iohannis-Kirche introducirtcn
Pastors H. G. Pehsch, seines nunmehrigen Nachfolgers^
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die jüngere ist die Gattin eines Land.Predigers in Livland.
Die Vorsehung hatte ihm ab« eine noch größere Gnade
darin bereitet, daß er> seinem geistigen Pfleglinge und
Schwiegersohne seinen reichsten Segen in der unbegranzten
Liebe seiner Gemeinde hinterlassen konnte. Sind nun zwar
durch den Tod der jungen Gattin die Familicnbande von
höherer Hand gelöset worden, so hat doch die Vorsehung
die Bande zwischen Seelsorger und Gemeinde um so fester
geschlungen. Die Gemeinde ehrt in ihrem geistlichen Hirten
das Andenken des früheren, Das hat sie bei der Wahl
desselben zum Oberpastor bewiesen.
Ucber Trev's amtliche Thätigkeit in Kowno können
wir uns nicht verbreiten, da uns über dieselbe nur sehr
unvollkommene Nachrichten zugekommen sind. Seine dortige
Gemeinde bestand etwa aus 300 Personen in der Stadt
Kowno, und eben so vielen, die in einem Umkreise von
2 bis 4 Meilen um die Stadt wohnten. Seine Bibel-
stunden, wie er sie in Riga vor der Lettischen Gemeinde
gehalten hatte, setzte er in Kowno vor der Deutschen fort
und bcmühete sich, das kirchliche Leben auf jede mögliche
Weise zu fördern. Wie weit es ihm gelungen sei, vcr«
mögen wir nicht zu bestimmen. Sein Aufenthalt in Kowno
yaucrte kaum ein Jahr. Wi r müssen es als eine günstige
Schickung der Vorsehung ansehen, daß es ihm vergönnt
war , im Schooße seiner Familie, wenn auch nur nach
kurzem Wiedersehen, seine Tage zu beschließen. Er starb
während eines Besuches in Riga an einem Lungenschlage
den 2 ! . Jan. 1849 im 55. Lebensjahre. Friede sei mit
seiner Asche! (Schluß folgt.)
U. Gin Fund für inländische Freunde
h i f t l i h K l i d
Der Einsender dieser Zeilen besitzt einen alten schweins-
ledernen Band in Kleinoktav, in welchem sich zusammenge-
bunden sinden: ...lo. 6 »8»« clal2teu8 das ist, das Büch-
lein von erbarn, höflichen und holdseligen Sitten
u. f. w. Neuwlich auß Italiamfcher Sprach verteut-
schet von5 i2 t ! i 2 l l eO ! ^ t s2y<> . Gedruckt zu Franck-
furt, 4nno 1597" (146 Seiten)
und „Ein Christlicher und sehr tröstlicher Bericht Vom hohen
Alter des Menschen u. s. w. I n dreien füriiemen
Büchlein verfasset u. s. w. durch v a n i e l o m " lo8
»anum, Professoren d.h. Schrift an der hohen Schul
zu Heidelberg: Ictzunder aber auß dem Latein jeder,
meniglichen, sonderlich aber gotscligen alten Leuten
zu nuf, trost und hepl ins Teutsch übergesetzt" (von
I o h a n He idse ld , dessen Vorrede, wie die des Ver-
fassers z von 1599 ist) ..Gedruckt zu Hcrborn in der
Grafschaft Naßaw Catzenelnbogen, durch Christof Naben
1600." (322 Seiten)
I n diesem Band von eire» 300 Seiten ist alles weiße
Papier — Kehrseite der Deckel, der Titelblätter u. f. w.
die Ränder der einzelnen Seiten, ja zum Theil sogar der
Raum zwischen den Zeilen mit lateinischen und deutschen
länger« und kürzern Abschriften, Ercervten, vielleicht auch
Koncevten des ungenannten Schreibers, meist moralischen,
askttischen, theologischen Inha l ts , bedeckt.
Die altertümliche, z. Th. vergilbte Handschrift trägt
durchaus in Gestalt, Orthographie und Ausdrucksweise den
Charakter des 17"" Jahrhunderts; auch scheint aus dem
InHall der Marginalien, welche sich guten Theils mit de,
Opposition der Königsberger Lutheraner gegen den refor-
mirten Churfürstlich-Brandenburgschen Hof beschäftigen und
u. a. eine sehr charakteristische, an den Churfürften J o h a n n
S i g i s m u n d u. zwar gegen eine unter dessen Namen aus-
gegangene theologische — angeblich Calvinistische — Druck«
schrift gerichtete polemische Denkschrift der «Diener am Wort
Gottes zu Königßberg in Preussen sambt und sonderS"
vom 29. Dccember 1617 enthalten, hervorzugehen, daß der
Schreiber vielleicht ein Preußischer Lutherischer Pfarrer aus
der Mitte des 17. Iahrh. gewesen sein mag.
Unter den asketischen Sachen siel dem Einsender be-
sonders ein geistliches Lied (auf der Kehrseite des Titel-
blatts der erstgenannten Druckschrift) auf, welches über-
schrieben ist:
,,Ein Nutz- Lehr- Trost- und Geistreiche« Liebt
Lr»5m>'?r»nci«ci. I m T h o n : I n dein em großen Zorne «. '
Neugierig, ob dasselbe bereits irgendwo abgedruckt,
griff cr sofort zu denjenigen Sammlungen, in denen er am
ersten ein solches Lied zu sinden erwarten durfte: dem
Geistlichen Liederschatz, Berlin 1832 — dem Bun-
fenschen Versuch eines allgemeinen evangelischen
Gesang- und Gebetbuchs, Hamburg 1833 —Alber t
Knavp's Evangelischem Liederschatz, Stuttgart und
Tübingen 1837, 2 Theile — auch nach der Sammlung
geistlicher L iedcr , nebst einem Anhang von Ge.
beten. Basel 183».
Aus allen diesen Sammlungen ergiebt sich, daß Lras-
,nu» k'ranoigoi'") zu den Koryphäen der geistlichen Poe-
sie gerechnet wird. Knapp sagt von ihm a. a. O. l l , p.
849: „ein geistreicher und frommer Mann" — „dessen
geistliche Lieder" - fällt Bunsen ein — ..sich durch
Sinn igke i t und tiefes Gefüh l auszeichnen."
Von diesen Liedern sinden sich denn auch nicht wenige
aufgenommen, doch fehl t das obenerwähnte und
unten mitgetheilte nicht nur in den genannten
v ier Wer ten , sondern auch noch in folgenden
äl teren und neueren S a m m l u n g e n :
Job. Anastas. Frevl inghausen, Geistreiches Gesang-
buch, den Kern aller und neuer Lieder in sich haltend.
Halle 1741. ^
Neuvermchrtes Nigisches Gesangbuch**), Riga und
Leipzig, 1771.
Sammlung geistlicher Lieder, Reval, 177l.
») Eigentlich Grasmus Finr, geb. zu Lübeck 10 >7, gest. zu
Nürnberg 1694. Vgl. S a m m l u n g u. s. w. l83 I , p. IX, G t i s t l
L ieder schätz 1832, ? ^ . »89, Versuch u. s. w. l833, ,,»z. 882,
K n a p p a. a. O. l l , p. 819. Seine Schicksale, wie seine bunte und
zum Theil abenteuerlich titulirte Schriftstellern finden sich mit am
vollständigsten aufgezählt im A l l g e m . histor . Lexicon u. s. w.
»,Leipz. !730, l< , I .p .39 l . - Vgl. auch - Br ie fwechsel zwischen
S c h i l l e r und Göthe lV, p. 24 sig. und p. 29.
»*) Zuerst hcrausgeg. von K n ö p g e n im I , »567. Neue Aus«
gaben erschienen 1588, 16lö, 1664. I n der von IW4 ist bereits All-
zuverfangliches beseitigt. Di« uns vorliegende von »??l hat übrigen«
schon 1772 in dcr Schrift: „ A n das L i e f - u. Chstlän bische
P u b l i k u m " ihren B o u b r i g gefunden.-
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Gefangbuch zur Beförderung der öffentlichen und
häuslichen Andacht, Göttingen, 4787.
Sammlung al ter und neuer geistlicher Lieder,
Riga, 4820.
Sammlung von Kirchenliedern aus demGesang-
buch der evangelischen Brüdergemeinde,
Basel, 4838.
(Ulmaun) Sammlung geistlicher Lieder, u. s. w.
Riga und Moskau (4843).
Bei der Farbe der meisten genannten Werke steht
Einsender nicht an, zu glauben, daß unser Lied dem Samm-
krsseiß ihrer Herausgeber entgangen sei, und er glaubt daher
den Dank der inländischen Freunde des „Kernliebes" zu
Verdienen, indem er es genau so — nur sind die Abbrevia,
turen ausgeführt — wiedergiebt, wie er es entdeckte:
„Die Flammen deiner Klarheit,
Du guter Geilt der Warheit,
Sind trefflich hell und rein,
Dafür der Sonnen Funckel»
Muß schatten-gleich erdunckeln.
Und Schnee wie Kohlen sein.
2. Wer nun von dieser Erden
Wil l auffgeliommen werden
I n Dein «Änliirnes Hauß;
Muß gleichftlß rein erscheinen;
Die schwarten gehn mit Weinen
Und Weh von Dir hinauß.
3. Was Rath den meinen Sachen?
Waß soll ich Sünder machen,
Wie wirbt es mir ergehn!
M i r Aergsten von den Thoren
Der sich biß über Ohren
Schaut in dem Unflat stehn.
4. Der Lastermist bedecket,
Bedecket und bestecket
Mein üppiges Geblüt:
Ein Stall, den IW0 Rinder
Durchwühlen, stinket minder,
Alß dieses mein Gemüth.
I . Wenn mich im Augenblicke
Daß Wetter schlug in Stücke,
So würde nur mein Recht.
Wer will vom Tob erretten,
Wer von des Sattanß Ketten,
Mich armen Sünden-Knechtf
«. O Christel Strom des Leben«,
Du bist ja nicht vergebens
Gesand in diese Welt;
Den Kranken, nicht Gesunden,
Hast Du die Flut der Wunden
Zur Labung vorgestellt.
7. Ach laß auf mein Gewissen
Des Heilbrunn Wasser stießen.
So man gegraben halt
Dir in der lincken Seiten,
Darauß will ich bereiten
Mi r ein gesundes Bad.
8. Ich will mich röther machen,
Alß wie die Rosen lachen.
Der ich jetzt todtenbleich;
Waß roth von Blut beschmutzet,
Das wird hiedurch geputzet,
Der reinsten Wollen gleich.
9. Hiemit hoff ich zu stehen
Wenns an die Rechnung gehen
Sol, vor dem strengen Gott.
Ach Herr! Laß diesen Glauben
Durch Zweissel mir nicht rauben,
Sonst werb ich Sattanß Spott.
IN. Ich wil, wie rauhe Kletten,
Vom Urtheil mich zu retten,
An meines Hcylanos Blut
Bekleben; daß kann machen,
Das Holle mit dem Rachen,
Noch Teuffel un« waß thut."
Die Freunde des Kon t ras tes dagegen mögen sich
empfohlen sein lassen, was derselbe E r a s m u s F i n r
in einem seiner nicht,asketischen Bücher— in der uns
gleichfalls vorliegenden „ lus t igen Schaubühn a l l c r l e p
Cur iös i tä ten" — nach S p r c n g e r ' s wallen mal^Kcarum
2, fugest. H, «. 7 erzählt: a. a. D. i». 546 flg. «H
— „Nestelknüftfcn."
Korrespondenz-Nachrichten «nd Nepertorinm der Tageschronik
L « v l a n d.
s l i g a , d. 26. April. Die in Nr. <4 des Inlands
nur fiüchtig angedeuteten Verschönerungsplänc für unsere
Stadt bestehen in einem großartigen Bau, der das künftige
Theater, die Börse und Gildestube umfassen und an Stelle
aller derjenigen Gebäude treten soll, welche das von der
Schmiedestraße, den beiden Gildestuben mit der Gildestubcn,
firaße, der Scheunenstraße, der Kaufstraße und der Pferde,
straße eingeschlossene Viereck bilden.
R i g a , b. 3. Ma i . Gemäß geschehener Adelswahl auf
dem letzten Landtage im December 1848 sind in amtlicher
Funktion <) für den Riga - Wolmarschen Kreis: als.
Kassa-Revisoren: v. Klot zu Nitau und Baron Campen-
Hausen zu Drellen; als Vauer-Schulinspektoren: v. Wulff
zu Lennewaden, v. Stade,, zu Orgwhof; als Assessoren des
Landgerichts: Karl v. Nennenkampff u. H. v. Wolffeldt;
als Kreisrichter: Baron Campenhausen zu Stopwshof;
als Krcisgerichtsassessoren: Varon Delwlg und Alexander
v. Freymann; als Kreisgerichts-Sekretär: v. Engelhardt: als
Otdnungsnchter in Niga: bim. Major v. Tiesenhausen; als
Ordnungsgerichts.Adfunkte in Niga: v. Scheinvogel u. v
Staden ; als Ordnungsrichter in Wolmar: K. v. Enqelharbt-
als Ordnm'gsgerlchts.Adjunkte in Wolmar: Karl v Veaesack
und Arthur v. Freymann. 2) Für den Wenden-Walkschen
Kreis: als Kassa-Nev'soren: A. v. Transehe zuNomeskaln
und H. V. Kahlen zu Geistershof; als Bauer-Schulinspek<
toren: Varon Mcpendorf zu Namkau und vr . v. Berg zu
Wohlfahrtslinde; als Krcisrichter: Ncmb. Varon Schoulz
zu Eckhof; als Kleisgerichts-Asscssoren: V . v. Transehe
und G. v. Vuddenbrock; als Kreisgerichts-Sekretär: K. v.
Grothuß; als Ordnungsrichter in Wenden: H. v. Hage-
meisier; als Ordmmgsgerichts-Adjunkte in Wenden: Kocken
v. Grünbladt und I . v. Transche; als Ordnungsrichter
in Walk: F. Baron Wol f ; als Ordnungsgerichts-Adjunkt'r:
H. v. Wrangel und 3t. v. Hirschhcpdt. 3) Für den Dörpt-
Werroschen Kreis: als Kassa-Ncvisoren: v. Koskull zu
Sadjerw und Dr. v. Ncnncnkampff zu Neu-Kusthof; als
Vauer-Schulinspektorcn : Karl Varon Bruiningk zu Pallofter
und Robert v. Samson zu Urbs; als Kreisrichtcr: Gustav
Varon Nolcken zu Kawershof; als Krcisgerichts-Assessoren
A. v. Richter zu Somcl und A. v. Krüdencr zu Haselau;
als Kreisgcrichls-Sekrclär: E. v. Schulmann; als Ord-
nungsrichtcr in Dölpcit: N. Baron Fersen; alsOrdnungs-
gerichts-Adjunkte in Dorpat: v. Knovring zu Camby und
F. v. Liphart zu Nc'jel; als Ordnungsrichter in Wcrro:
Paul Baron NligcrncStcrnberg zu Errcstfer; als Ordnungs-
gerichls-Adjunktc in Werro: N. v. Freymann und G- v,
Samson zu Uelyen. 4) I m Pernau - Fellinschen Kreise:
als Kassa-Revisoren: v. Krüdener zu Suislcp und v.
Helmersen zu Neu-Woidema; als Vaucr-Schulinfpektorcn:
v. Krübener zu Cuislcp u. v. Anreo zu Lauenhof; als Kreis,
n'chtcr Peter v. Sivcrs zn Holstfershof; als Krcisgerichts-
Assessoren: G. v. Samson und I . v. Krudencr; als
Kreisgerichts-Sekretär: W. von der Borg ; als Ordnungs-
richter in Fellin: Theodor v. Huene; als Ordnungsgerichts-
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Ndjunkte: v. Bock zu Ninigall und v. Below zu Perst;
als Orbnungsr^'chter mPernau: Pilar v. Pilchau zu Andern;
als Ordnungsgerichts-Adiunlte ln Pernau: v. Oettingen
und v. LoewiS. 3) Für die unter dem Präsidium des
Landmarschalls bestehende ritterschaftliche Proviant-Kommis-
sion : die Landräthe v. Schultz und v. Orote. 6) Für
das Evangelisch-Luth. Provinzial-Konsistorium: als Assessor
der Hofgerichts. Assessor M . v. Wolffeldt. - 7) Flir die
Kommission zum Wege- und Brückenbau: I . Baron Wolf
zu Neu-Vaitzen und A. v. Transehe. 8) Für die Kommission
zur Umrechnung der Poslfourage-Repartitionen: I . Varon
Wolf zu Neu-Laitzeu, A. v. Transehe, K. v. Wrangel zu
Luhde. D Für die Kommission zum Entwurf eines Re»
glements zu Wasserleitungen und Wiesenberieselungen: K.
v. Wranael zu Luhde, P. v. SiverS zu Holstfershof, Leonh.
Baron Campmhausen zu Stopiushof.
N i g a , d. 3. Ma i . Kollegienrath Dr. Ulmann hat
für Elias Läleken schon 30 R. S . absenden können und
die freundliche Erinnerung einer Geberin aus Philem. v.
4—7 und Ps. 84, 6—8 gleichzeitig Übermacht.
R i g a , d. 3. Mai . Heute ist der K. Sachs. Hofschau-
spirler, Hr. Emil D e v r i e n t , der erste Deutsche Liebhaber,
hier angekommen, um uns mit einem Cyklus von Gastrollen zu
erfreuen. Er beginnt seine Darstellungen morgen mit dem
Drama ..Rubens in M a d r i d " , worin er die Rolle des
Rubens spielt.
D o r p a t , d. 3. Ma i . Wir lesen in dem Allgemeinen
Kurland. Amts- und Intelligenz!, latt Nr. 33 l. I . , daß
ein Haus in Mitau wegen totaler Baufälligseit und da-
durch drohender Gefahr auf obrigkeitliche Anordnung ver-
nagelt worden und werden dadurch lebhaft an ein Haus
in hiesiger Stadt an der Petersburger Straße am Embach
belegen erinnert, das im vorigen Jahre auf obrigkeitliche
Anordnung bis auf den Erdboden abgetragen wurde und
dessen Stelle zur Zeit des höchsten Wasserstandes der Em-
bach in diesem Frühling mit wahrer Lust von jeder Erinne-
rung an ihre frühere Bestimmung rein wusch, da er seinen
Weg quer über die Petersburger Straße gerade über diesen
Fleck einschlug und im Vorbeigehen mitnahm, was er fort-
bringen konnte. Das Haus gehörte zu den unvollendet
gebliebenen Dichterwerken eines hiesigen Poeten, den jeder
Dorvatenscr aus seinem unsterblichen Frühlingsliede: „Nach-
tigall, ich hör' dir krausen,, kennt; und da der Autor gar
keine Anstalten machte, seine architektonische Poesie zu voll-
enden, welche Kenner für ein nan plu» ultr» von Kompi-
lation erklärten, und man nicht sicher war, daß der gewöhn-
liche Mörtel so verschiedenartige Neminiscenzcn aus andern
Werken zusammenhalten würde, da diese am Ende Gott
weiß durch welche geheime Atlraknonokraft zur ursprünglichen
Quellenach allen vier Winden auseinande» stieben u. die allzu
sicheien Bewohner vielleicht in rauher Jahreszeit unter
freiem Himmel zurücklassen könnten, ward das zum Laden-
hüter gewordene Fragment für Makulatur erklärt und W
optilua form» vom R^vositorium entfernt, um Platz für
ein abgeschlossenes, selbststa'ndigcres Werk zu gewinnen.
Dampfschifffahrt.
N i f t a , d. 7. Mai . Das Dampfschiff „Düna" hat
heute Nachmittag um 4 Ubr seine erste Reise nach Stettin
angetreten. Es schifften sich auf demselben folgende 8
Passagiere ein: Konsul Stresow nebst Sohn, I . Dcputo-
witsch', A. Homgger, E. M o l l , Mad. Schönhof, Mad.
A. Mol l , Dem. H. Piguet.
G h st l a n d.
N e v a l , d. 3. Ma i . Die Universität Zürich hat unterm
48. März d. I . dem in St . Petersburg bei der ttaiserl.
Bibliothek angestellten I)r. pl.il. Ed. v. M u r a l t — in
Nr. 14. des I n l . in einem Korrcspondenzartikcl aus Mitau
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fälschlich als Prediger der Reform. Kirche bezeichnet —
das Diplom der theol. Doktorwürde übersandt in Aner-
kennung seiner gelehrten Bemühungen um Herstellung brS
neutestamenllichen Urtertes. Dies ist das vierte theologische
Doktordiplom, welches die Züricher Universität seit ihrer
Gründung ( l833) crthcilt.
N e v a l , d. 3. Ma i . Das Departement des auswär-
tigen Handels giebt zu wissen, daß die zum Leimen des
Papiers angewendete Harzsei fe gegen einen Eingangszoll
von 30 Kop. S. per Pud, gemäß dem Tarifeartikel „Soda",
durchgelassen werden soll.
N e v a l , d. 6. M a i . Handel Reval's und der übrigen
Secorte EMands mit Finnland im Jahre 1848. Import-
Wcrch: t?8,433 R. S . Haupfartitel: Stangcneisen in
Reval 22,344, in Kunda «,557 Pud, Nägel 400,000 St.,
eiserne Schaufeln 536 St., Fmnläi'dische Baumwollcn<euge
93,097 Arschin, <I,lo Lein- und Halbwollcnzeuge 3,8l7
Arschin, <lito Baum trollen, und Leintücher 4,7l7 St., Holz
40,092 Faden, Theer in Neval 2,223, in Kunda 58 Tonnen,
Butter 306 Pud, Strömlinge in Reval 4,076, in den andern
Orten 2,862 Tonnen, lebende Fische 704 Pud, Seehunds-
thran 72 Pud, Seehundsfclle 4 i3 S t . , Kartoffeln 300
Tonnen, Wetzsteine 24,000 St. , Bleierz 4 , l 2 lPud , Hack-
selmaschlnen zum Weiche von 530 Nbl. S. , Schlittschuhe
66 Paar, verschiedene Messer 327 Dutzend, Lichtscheeren
22 Dutzend, Buchschnassen <^ Pud. — Erport-Werth nach
Finnland 33,233 Nbl. S> — Finnischer Fahrzeuge sind
angelangt in Neval 332, in tcn anderen Orten 248,
zusammen 600.
K u r l a n d .
M i r a » , d. 20. April Von dem Kurländischen Do-
mänenhofc ist dem Tischvorsteher, Kollcgienasslssor Böhm, die
Verwaltung des Iakobstädlschen Oekonomie-Bezirks über-
tragen »vorren. — Der Termin zur Wahl eines Gliedes
für den Qliartier-Komitt! sowohl ans dem Kaufmanns« als
aus dem Gewerkcrstanbe ist auf d. W. M a i anberaumt wor-
den und wird im Sessionslokal des hiesigen Magistrats abge»
halten werden. — Die Vorsteher der Hofrath Wünschschen
frommen Stiftungen machen bekannt, daß die Anmeldungen
in den ersten Tagen des Monats Ma i bei dem Hrn. Pastor
Lich.enstcin gemacht werden und daß derselbe am 53. und
14. Juni die Gelder veitheilcn wird.
M i t a u , d. 23. April. Der Friedensrichter AlvhonS
Varon Nonne hat nach dem am 26. Aug. «848 erfolgten
Ableben seines Vaters, des weiland Ritters Karl Wilhelm
Ewald Baron Rönne, die Wen lauschen in der Golc ingen-
schcn Oberbauvtmannschaft bclegencn Fideikommißgüter
unter Vcrzichtleistling auf die Beerbung seines Vatero an.
getreten. Etwamgc Einreden werden nach dem 22. Sept.
<849 nicht mehr acceptirt.
M i r a « , d. 3. M a i . Die Belgische Regierung hat
einen Preis von 4000 Franken für die beste Abhandlung
über die ,. Kartoffelkrankheit" ausgcscltt. Die Bewerber,
welche auch Ausländer sein können, müssen ihr Manuskript,
mit der Aufschrift: „^nnecmrs i,,8tN,i« pgr l? cnnzre»
»ssl-ionle" verschen, vor dem «. Jan. <N30 an den „Minister
des Innern" zu Brüssel einsenden. Das Manustnpt darf
Nlcht mtt dem Namcn des Vcrf. bezeichnet sein, sondern ist
bloß nut nuem Motto zu versehen, welches auf einem bei-
gefugten, versiegelten Couvert, in dem sich der Name des
Verfassers befindet, zu wiederholen ist.
V t i t a n , d. 3. Mm. Das den Erben des Obrist
ztomarmzs, gehörige Gut Ilgen im Illurtschen Hauptmanns-
gcrlchtobkzuk steht zum Verkauf und Kauflicbbaber haben
sich bei dem Obcrhofgcrichtsadvolattn Vierbuff in Iakob-
siadt,zu melden.
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L i b a u , d. 30. April. I m hiesigen Hafen sind bis heute
8? schiffe angekommen und 49 ausgegangen.
W i n v a u , d. «7. April. Das unweit von hier im
sinkenden Zustande verlassene Oldenb. Schiff „Maria Elisa-
beth", Kapit. Frage, ist von einem Englischen Schiffe, in
See voll Wasser gelaufen, treibend angetroffen, nach unserer
Rhede gebracht und gestern Abend in den Hafen gekommen.
Die Ladung, aus Säesamen bestehend, wird gelöscht, doch
stellt sich dieselbe alS ganz verdorben heraus, ein Theil ist
über Bord gespült.
W i u d a u , b. 3. M a i . Vergleichende Uebersicht deS
Handels bis zum «. d. M .
» 8 4 V » 8 4 8
Schiffe angekommen «3. 25.
abgegangen 8. «6.
Haupteinfuhrartikel:
Heerina/, Nordische «,246z —Tonnen.
Salz, Liverpooler 927 «,264 „
Hauptausfuhrartikel:
Getreide: Erbsen 60z — Tschetw.
Gerste «.45UZ — .,
Roggen «,283z — „
Saat, Schlag- « ,376^ 66NZ ,.
Säe 7«9 7tN Tonnen.
Holzwaaren:
Eisenbahnholz, 6 Z. d. — 63« Stück.
«2 „ .. 8 l 0 «4,6»8 „
Einfuhrwerth SR. ««,346. 66. S N . 8,6«4. 96.
Ausfuhrwerth „ 20,462. 52. „ «7,«6«. 23.
Aus dem Iakobstädtschcn, «. Ma i . Wahrend des
stanzen Aprilmonats, der sonst bei uns die dichterischen
Ergießungen über die Wonnen des Maimonats für sich in
Anspruch zu nehmen pflegt, stieg die Temperatur nicht über
43" Wärme lind die anhaltenden Oftwinde ^und Nachtfröste
bei heiterem Himmel hemmten jede Vegetation. Die
Roggenfelder sehen traurig aus. Durch das starke Thau-
wetter im Februar hatten sich Wasscrpfützen gesammelt,
die nicht abstießen konnten und später zu Eisdecken wurden.
So ist fast ein Drittel des Roggens ausgefault. Noch
hebt sich der übriggebliebene Roggen nicht; im vorigen
Jahre sah man um diese Zeit schon Aehren. Noch findet
das Vieh keine Nahrung auf der Weide. Ungeachtet des
reichen Segens an Hcu und Stroh im vorigen Jahre ist
dennoch an manchen Orten Futtermangel eingetreten, woran
aber nicht bloß die verspätete diesjährige Vegetation, son-
dern gewiß auch die Verschwendung und Unachtsamkeit des
kandmanns Schuld sein mag. — Die kalten Fieber wollen
gar nicht aufhören, in jedem Hause findet man Fieberkranke;
dabei ist dieses Ucbel sehr hartnackig und kehrt bei dem-
selben Individuum mehrmals wieder. — Am 26. April
gingen bei Iakobstadt die ersten Struscn vorbei.
Medicinisch - Statistisches über die beiden Residenzen
Rußlands.
I n S t . Petersburg wurden im Jahre «847 geboren:
H5,2l1 Kinder (7,857 Knaben u. 7,334 Mädchen). Alljähr-
lich ergiebt sich das Resultat, daß in dem 440,000 E.
zählenden St. 'Petersburg, wo das weibliche Geschlecht nur
em Drittel der Bevölkerung bildet, stets einige hundert
Madchen weniger, als Knaben geboren werden. Von die-
sen 15,211 Neugeborenen starben unter 8 Jahren 6,433,
also rnehr als ein Drittel. Die Zahl der im I . «647
Gestorbenen betrug t?.2!2. Leider überragt die Zahl der
Gestorbenen alljährlich die der Geborenen um einige Tau-
sende, daher d:e Abnahme der Bevölkerung, die in der Zeit
von «842 bis «846 die Zahl von 30,000 erreicht. Unter
den «7,2«2 Verstorbenen befinden sich nur 4 Männer, die
das 80. Lebensjahr überschritten haben. Die Zahl der
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geschlossenen Ehen war 2,769. Für Moskau stellen sich im
I . «847 folgende Resultate dar: Geboren wurden bei
einer Bevölkerung von 366,000 E. 9,886 Kinder (4,972
Knaben und 4,M3 Mädchen). Es starben t«,»«0; von
diesen 3,343 unter 5 Jahren. Das 90. Lebensjahr hatten
überschritten «9 Männer. Die Zahl der geschlossenen Ehen
war «,V89. (Medic. Zeit. Rußlands Nr. S.)
Obrigkei t l iche Vef t immungen u . Nerv rdnung«« .
Auf die Frage, ob zur Befriedigung von Privatfordt'
rungen Beschlag auf die Revenüen von solchen Häusern
gelegt werden dürfe, die in den Kreditanstalten versetzt sind,
ist gesetzlich festgestellt worden, daß Solches geschehen lann,
jedoch ohne die Kreditanstalten zu beeinträchtigen. ^Senats-
UkaS vom «9. Ian .^
Den Juden ist erlaubt Essigsiedereien anzulegen und
dazu Kornbranntwein ;u gebrauchen, so wie den christlichen
Bürgern und Kaufleuten, jedoch nur in denjenigen Städten
und Flecken, wo ihnen der beständige Aufenthalt gestattet
ist. lSenats-Ukas vom 20. Jan.)
Se. Majestät der Kaiser haben auf den Bericht, mit
welchem das Memorial des Neichsraths und die Uebersicht
der Staats-Einnahmen und Ausgaben für das Jahr «849
vorgestellt wurden, Höchsteigenhändig zu schreiben geruht:
«Es ist aufs strengste allen Behörden anzuempfehlen, im
Laufe dieses Jahres auf keine Weise, unter welchem Vor-
wände es auch sei, nicht veranschlagte Ausgaben zu bean«
tragen." M g . Zeit. Nr. 28.1
Zur Ergänzung der betr. Artt. des Swod der Reichs»
gesetze wird verordnet: Wenn bewegliches Vermögen, das
zur Befriedigung von Kronsfordcrungcn eingezogen worden
»st, bei der ersten Versteigerung nicht verkauft wird u. auch
bei der zweiten sich kein Kaufiirbhaber meldet, so sollen
neue Versteigerungen, bis das Vermögen für irgend einen
Preis verkauft wird, angesetzt werden. l^St. Petcrob. Han-
dels-Zeit. Nr. ««.)
Gemeinnütziges.
Der Mechaniker Schlarbaum in Baiern hat ein Pet-
schaft eigenthümlichcr Konstruktion erfunden, welches immer,
nur reine Abdrücke liefert, ohne daß der Siegellat an den
Pelschafträndern hervortrete. Die Vortheile dieser Erfin»
düng sind folgende: «) der Sicgelabdruck stellt immer die
genau begränzte Form des Siegels dar, während bei dem
gewöhnlichen Petschaft die Abdrücke mit Siegellack in der
Regel eine unregelmäßige Gestalt mit wulstigen Rändern
erhalten. 2) Das damit hervorgebrachte Siegel ist dünn
und ohne alle hervorstehende Ränder. 3) Das bezügliche
Wegnehmen des Siegels ist wegen seiner Dünne und
scharfen Begränzung fast unmöglich. 4) Mi t der Anwen-
dung dieses Petschafts ist eine bedeutende Ersvarmig an
Siegellack verbunden. 6) Der an dem Petschaft ange.
brachte Mechanismus ist einfach und daher wenig kost-
spielig und hindert krinesweges den Gebrauch desselben
zum Si-gcln mit Oblaten. ( S t . Pclersb. Handels-
Zeit. Nr. « l ) .
Ueber den Hufbeschlag und A n s p a n n des
R i n d v i e h s . Der anerkannt zweckmäßigste Hufbeschlag
ist der sogenannte g e t r e n n t e , und besteht darin, daß man
jeden Huf einzeln oder doch wenigstens die der Vorhersähe,
oder die äußeren der 8 Hufen dergestalt mit einer Eisen-
platte beschlägt, daß die untere Fläche derselben ganz be»
deckt wird. Die Dicke einer solchen Elsenplatte muß eine
L in ie nicht überschreiten und ihre Breite mit den Gränzen
des Sohlenrandes genau übereinstimmen. Zu größerer
Befestigung u. Dauer des Beschlages werden einzelne Kappen
u. Aufzüge an verschiedenen Stellen äußerlich an der Huf-
wand aufwärts gerichtet und wird die Platte mit 4 bis 6
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Nägelll, welche nur elwa ; Zoll lang sein und am äußern
Rande des Eisens von 5er Spitze des Hufes an in Ent-
fernungen von z Zoll, so daß sie nicht über die Hälfte der
ganzen Länge des Eisens hinausreichen, in einer Höhe von
höchstens z Zoll in die äußere Hufenwand eingeschlagen
werden dürfen, befestigt. Um das Hörn nicht durch das
Aufnageln zu sprengen, müssen die Löcher mit einer Ahle
Vorgebohrt werden. Der Hintere Nand der Platte muß,
wenn das Tbier im Wntter auf Reisen gebraucht werden
soll, stollniähnlich aufwärts gerichtet und scharf gemacht,
doch um das Ausgleiten auf der Seite zu verhüten, schief
gestellt werden. Vor dem Beschläge wird der Huf mit der
Raspel gehörig geebnet und das Eisen ka l t und so ange«
paßt, daß es überall genau aufliegt. — Was den Anspann
des Rindviehs anbetrifft, so ist es am zweckmäßigsten, ihn
wie in England und jetzt neuerdings in Oesterreich ganz
nach dem Anspann der P f e r d e einzurichten. Zu einem
Anspann in Fiemern gehört also ein H a l f t e r mit T rense ,
ein Lederkummet , ein T r a g s a t t e l (Sedel le), ein
Hin te rgesch i r r (Schleien) mit Schwanzr iemen. Der
Ochse gewöhnt sich an diesen Anspann leichter, als man
glauben möchte, und läßt sich mit der Trense besser regieren
als durch die Stimme und die Peitsche. Die Behauptung,
daß der Iochan spann naturgemäßer und darum zweck-
mäßiger sei, beruht auf dem I r r tbum, als habe der Ochse
seine beste und größte Kraft im Kop fe . Seine Kraft im
Kopfe aber ist nur eine S t o ß - und Hebekraf t , während
die gleichmäßigere Z u g k r a f t , wie bei jedem andern Zug-
vieh, offenbar mit der Brust unter viel geringerer Anstren-
gung in Tätigkeit gesetzt wird. (Kurl. landw. Mitth. Nr. 3.)
Land w i r t s c h a f t l i c h e s .
Antwort auf die in Nr. 23 der Kurl. landwirthsch.
Mitthellungen v.4ttH8 (In!. Nr.2 u. 8) gestellten Fragen
über die Kartoffelkrankhcit v. M . in Alt-Autz.
»ä k) Beim Erscheinen der Kartoffelkrankheit wurde
hier das Kraut zuerst in der Mitte der Kartosselbeete schwarz
u. verbreitete sich dann in 3 bis 4 Tagen über sämmtlichc
Beete. Die Sorte war die runde, frühe.
^6 2) Auf nassem, lehmichtem Boden und im Schatten
von Bäumen zeigt sich die Krankheit zerstörender wie auf
frei* und hochgelegenem.
l»ä 3) Auf einem mit Pferdcmist gedüngten Boden wurde
die Krankheit früher sichtbar; die Knollen bildeten sich nur
unvollkommen aus und verfaulten bald. Vegetabilischer
Dünger zeigte nicht.die ungünstige Wirkung.
2«! 4) Die Schwärze des Krautes geht von den Blät-
tern auf die Stengel über. Die untersten Blätter, nahe der
Erde, werden zuerst davon ergriffen.
2Ü8) Inselten wurden blim Erscheinen der Krankheit
nicht bemerkt.
»6 6) Erst dann, wann das Kraut in Fäulniß über-
ging, erschien an dem Kraute der blaue Schimmel.
»6 7) Zur Zeit wann die Krankheit sichtbar wird hört
dasWachsthum der Knollen auf;,diesclben bekommen Flecke
und bilden sich an denselben bäufig kleine Auswüchse von der
Größe einer Erbse^ welche später Ursache der Fäulniß werden.
»<l 8) Ist nicht beobachtet.
»6 9) Die Schale der Kartoffeln wird raub; es bilden
sich an denselben kleine flache gelbe Warzen die aufplatzen
u.dann Schimmel u. Fäulniß erzeugen. Die Knollen sind
dann auch häufig mit blauen Aden, durchzogen und hin und
wieder hohl. (Kurt, landwirthsch. Mitth. 4849. Nr. U).
Gelehrte Gesellschaften
4) Monatssitzung der Gesellschaft für Literatur und Kunst,
M i ,au , am t Mai l849.
Der Ginlauf ist: Nom Akademiker Köppcn „A . Wavclius Bei-
träge zur Kenntnist Finnlands in nynographischcr Beziehung. l649
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8» 137". Von der Akademie der Wissenschaften deren „ I ln l le l in
I»l,'v». m2tl,. 169, »70 und Nullelin l«5t. pkil. l 2 l . !32". Von Sr .
Ercellenz dem Herrn Kurator Gencrall,«utenant von Kraffström
, Redeatt gehalten am Gymnasium zu Dorpat 2 l . Dttbr. !848.
4" " 5 " . Von der Frau Baronin von Zlutenberg geb. von Keyser-
ling! al l Geschenk für das Museum die Büste de« Hrn. Ehrenkurator«
Kammcrherrn u. Ritttr« Otto von Mirbach nach dem Leben modellirt
und aearbeitet von dem Freiherrn Viktor von Rutenberg auf Ilsenberg.
Von der literarischen Gesellschaft zu Reval ein Schreiben vom ,2.
April mit Bezug auf die in Vorschlag gebrachten glt,chzclt>gcn W.tte,
runasbeobachtunaen. Die genannte Gesellschaft bietet zu diesem Unter-
nehmen bereitwillig die Hand. Sie hat bereits fast von allen an
welche sie sich in Eystland deshalb gewendet die Zusage zur mitwir-
kenden Ausführung erhalten, sie wünscht baldige Zusendung von zehn
approbirten Thermometern um noch in diesem Jahre mit den gleich-
leitiaen Witterungsbeobachtungen den Anfang machen zu können.
Aus einem später« schreiben des Hrn. Niceprasibenten der gedachten
Gesellschaft werden fernere auf diesen Gegenstand dezüg'.iche Mitthel-
lungen gemacht. Hr. W, Stcffcnhagen berichtet mündlich über den
Inhalt des dntten Heft« der Schriften der archäologisch-numismatischen
Gesellschaft zu St. Petersburg, das wie die früheren reich an gründ-
lichen Forschungen ist Hr. Oberlehrer Pfingsten berichtet üb« ein
Programm von dem wissenschaftlichen Lehrer K?llegienassessor K. F.
Rosenfcld in Reval, betitelt: Uebcr die gegenwärtiqe Gestalt der
Aristotelischen Poetik und über das Verhältnis derselben zur Deutschen
Literatur. Der Verfasser erklärt sich für die Ansicht, daß die Poetik
nur ein Fragment eines größeren Aristotelischen Werkes über die
Dichtkunst sei und weis't alsdann die Wichtigkeit derselben für bit
darstellende Kunst überhaupt und die Tragödie insbesondere nach. Der
Haupttheil dcr Arbeit besteht in der Darlegung des Einflusses, den
die Poetik, nach Lessing's Vorgänge, auf die Deutsche Literatur gehabt
hat. Ausser Lessing sind Göthe, Schiller, Raumer und Bernhardy
sorgfaltig benutzt. Hr. Staatsrate) Bursy liest einige Aufsätze de«
Hin. von Bötticher in Kuckschen überschrieben „Literatur und Wein —
Buchhandel und Weinhandel — Benennungen für Sterben — die
menschliche Hand". Hr. Oberlehrer Nikolitsch liest einen Aufsah „über
die Russische Literatur im Jahre I5U8". Er bezeichnet in demselben
in kurzen Umrissen die jetzige Richtung der Belletristik und gilbt An-
deutungen über ihre Entwicklung. Bei Erwähnung der Gedichte
Fedor Glinka's tragt der Hr. Berichterstatter Uebersehungen vor
welche von der Ode jenes ausgezeichneten Dichters die den Titel führt
„auf die Wirren im Westen" zwei Schüler des hiesigen Gymnasiums
im Versmaaße des Originals abgefaßt haben.
2) Sitzung der gelehrten Estnischen Gesellschaft zu Dorpat,
am 4. Ma i ». e.
Köllegienrath Santo verehrte der Gesellschaft ein Exemplar des
Schrifschens: Redeakt, im Dorpatschen Gymnasium beim Weihnachten
eramen !648, enthaltend einen Vortrag de^elben über die Nachtheil« un»
geordneter scktüre, und eine pädagogische Rede des Hrn. Direktors
Staatsraths Haffner. Pastor Boubrig trug vor den dritten Ah-
schniit seiner Bemerkungen über die Angaben des Herrn Petri
aus der Naturbeschreibung Estlands. Di-. Kreutzwald in Werro
hatte eingesandt einige Bemcrkunqen und Mittheilungen zu den
von der Kais. Akademie der Wissenschaften herausgegebenen Bei-
trägen zur Kenntniß Finnlands in ethnographischer Beziehung, von
Ankr. Narelius, und machte namentlich auf die Verwandtschaft der
Estnischen mit den Finnischen Sagen aufmerksam. Durch das statuten-,
maßige Valloiemenc wurde zum Mitglicde aufgenommen der Herr
Kreisdeputirte Karl Baron Bruiningk zu Pallopcr und Stolbcn.
Personalnotizen
l. Anstellungen, Versetzungen, Entlassungen.
E r n a n n t wurden: der FeldingemeurSekondlieutenant Hessel
zum Lieutenant; der Rentmrister des Chev.-Oaroeregiments, Rittmei»
ster K n o r r i n g , zum Obrist; die Kornets desselben Regiments,
Baron G e i s m a r und G r o t e , zu Lieutenants; der Kommandeur
des Dragonerregiments des Großf. Thronfolgers,-Generalmajor Baron
K a u l o a r s l . , zum Kommandeur der l . Brig. dir 2. ltickten Ka-
vall^rie Division; der Obrist des Leibgardc-Dragoncrreg., Kronek,
zum Kommandeur dcs Dragonerrcgimcnts des Großf. Throufola/rs;
der Major dcs Muromschm Infanterieceg., H o l m d o r f , zum Komm,
des 6. Bezirks dir Ackersoldaten; der Komm, des 8 Bezirks o. Acker-
soldaten, Major Vruckner, zum^hcf der im 2. Bezirk d. Attcrsoldatcn
beugenm Dampf-Sagemühle; der Kapit.-Licut. der -l4. Flottcquipage,
Kruse, zum Komm, d^ s Tmdcrs ..»Iei».'l» >; der beim Direktor des
Dep. der Landwirthsch ang stellte Koli,-Assessor, Lode, z. Kammerjunker
Sr Maj. des Kaisers; der Komp.-Komm, in der St . Pctcrsb. Brig.
der Grenzwache, Obrist Härder , zum Kommandeur bie,cr Brig. - der
Wlceprasidcnt dcs Hofkomtoirs zu Moskau, Hofm^rschall Baron Bot»e,
zum z7bcrdofnn'istcr und zum Präftdcnttn dcs'genannten Komtoirs,
d r^ Kapit. vom Tarutinoschcn Iagcrrcg., Baron Vodc, zum Major,
der dim. Lieutenant, Baron Bo l schw ing , zum Aufseher der ersten
Poststaiion d. (Yrodnosch. Kreises; der Kand. der Dorp. Univ., öampe,
zum Norär bcim Wescudergschen 2)0gtlla.cricht mit K^Il.-Sckr Rangt
der d»m,KoU.-Asscssor K ü h l mann zumKanzcUcibcamten bei
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Kommerzbank; der Sekondl. des Mitauschen Bataillons der inner«
Wache, K u r g a n o w s k y , zum Lieutenant; die Fähnrichs dess- Bat . ,
O r g i e e - R u t e n b e r g , L a n b e n b e r g und U s l o w s k y , zu Set.-
lieutt. i der Lieut. des Nig. Bat- der inncrn Wache, S a g o r o d n i t o w ,
zum Stadskapitan; der Selondlieut. dcss. Batai l l . , E h a r l o w , zum
Lieutenant? der Stabskapitän ces sievalschen Invalidenkomm., I w a -
n o w , zum Kapi tän; der Eekondlieuten. dts Weißensteinschen Invali»
denkommandos, W l a d t o w s t y , zum Lieutenant; der Sekondl. des
Tuckumschcn Invalidcnkommandos, Mensch ky, zum Lieutenant; der
Lieut. des Husarenregim. der Großfürstin Olga Nikolajewna, Osten-
S a c k e n , zum Stabsr i t tm. ; die Kornets dess. Reg-/ G a d o n u- Zöge
v o n M a n n t e u f f e l , zu Lieutenants; die Fähnrichs des Infanteriereg,
des Generaladjutantcn Fürsten Welkonsky, S c h i l l i n g u. S p i e g e l ,
zu Sekondlieutenants; der Lieuten. des Ladogaschen Iagcrreg., O t t o ,
zum Stabskapitan; der Sekondl. desselben Reg., K ö n i g , zum Lieut,;
die Fähnrichs dess. Reg., S c h u l z u. D u b b e l t l . , zu Selondl l . ; der
Kapir. des Simdirst. Iagerrcg., Naron Un g e r n - , S t e r n b e r g , zum
M a j o r ; der Generalmajor der Kavallerie, R e u ß n e r , zum Komman-
direnden der 2. Br ig . der 2. Kürassierdi».; der Ehef der 2. Abth. der
Küstenlinie des Schwarzen Meeres, Generalmajor der Kavallerie,
A l d r a n t , zum Kommandanten der Festung Schlüssclburg; dcrObrist
vom Pawlowschcn Gardercg., Ho w e n , zum stcllvertr. Kommand. der
3. Nr ig . der Reserve-Divilion des Grcnadicrkorps.
U e b e r g e f ü h r t wurden, der Kap i t -L ieu t . der 44. Flottequi-
pag?, K r u s e , zur 37. Flottcquipage; der Obristl. vom Grenadierieg.
König v. Preußen, M a y b e l l 5,, in den Kommissariatsetat; der Lieut.
vom Kremcnlschugschcn Jagerreg., D u d b e l t , als Sckonolicut. in das
Leibgarde Semcnowsche Negim.; der Aorist vom Pawlowschcn Garde-
reg. , H o w e n , zum Rcservebataillon des Grenadierrcg- des Großf.
Michael Pawlowitsch.
I I . B e f ö r d e r u n g e n .
B e f ö r d e r t sind: zum Gcheimcrath: der Gehilfe des Min is t«-
Staatesekrctärs des Großfürstenthums Finnland, S t e v e n l > ; zu
Kollegien-Assessoren: der Direktor des Lublinschen Gouo.-Gymnasiums,
Baron K a u l b a r s ! derArchitektsgehilfe und Akademiker, von der 9.
Klasse, S t e g e m a n n .
I I ! . O r d e n .
3« R i t t e r n sind ernannt worden: I ) des Alexander«Newski-
Ordentz mit Diamant?« - der Präsident des Marstalikomtoirs, Oder-
dofstallmcister Baron F r e d e r i k s ; der Kommandant von Moskau,
General der Kavallerie, S t a a l . 2) Des S t . Annenordens l . Klasse
mit der Kaiserl. Krone: der Leidmedikus deö Kaiser!. Hofes, wirkt.
Staatsrat!) M e i n h o l d . 3) Des S t Annenordes 2. K l . mit der Kais.
Krone: der Beamte im M i n . des Ausw., Koll.:Rath W i t t e ; der
Chef der Gießerei zu Lugan, Obrist vom Korps der Bergingenieure,
V ö l k n e r ; der Präsident des S t . Pettrsb. Börscnkomite, Bankier
Baron S t i e g l i t z ; der Inspektor der Kais, mcdiko-chirurg. Aka-
demie, Obn'stlieut. S c h ö n r o c k ; 4) Des S t . Annenordens 2.
K L : der beim M in , des Auswart, angesttllte Hofrath A d c l ö f o n :
der Generalsuperintendcnt von Ehstland, R e i n . ; der Ober-Veteri-
närarzt beim Hof-Marstal l , Kol l -9 iath H o n i g m a n n ; der Rath
deim Hofkomtoir, Kol l - -Math H c n k o . 5j Des S t . Wladimir-
ordens 3. K l . : der KanzcUeidircktor im M i n . des Auswärtigen, Staats-
rath W e s t m a n n ; der Rath beim Hof-Marstall-Komtoir, N o d e n .
<i) Des S t , Stanislausordtns I . K l . : der Kricgsgcuvftneur von Tula,
Generalmajor von der Suite S r . Majestär des Kaisers, K r u s e n -
stern; der Stadthauptmann von ^aganrog, Generalmajor Fürst
L i e v e n ; der Direktor des Instituts des Korps der Negekammunika-
tionen, Generclmaior G n g e l h a r d t l . « der Lhef des t». Bezirks dcr
Wegekommunikationcn , Ingenieur - Generalmajor H e r m e s .
Bibliographischer Bericht
^ . I n den Ostseeprovinzen erschienene Schriften.
Verzeichnis der bei dem Dörptschen Ccnsur°Komi<6 cingegan,
genen Drucksachen für den Monat März 1849.
58. Liebes-Wunsch, Polka-Masurka für das Pianoforte von I .
Harzer. I lU. Werk. Nr. 125. Preis 20 Kop.
59. Rizzio, Trauerspiel in fünf Aufzügen von N. Graf Rch-
binder. Dorpat, Druck von H. Laakmann. l84 S. 8.
6U. Personal der Kaif. Univcrs. zu Dorpat lm Anfange des l .
Sem. 18^9, nebst der Zahl der Studircnben zu Anfange jedes Seme»
siers stit dem ' I . I8M und mit Angab« derjenigen, denen im I . i t ^8
^ ° " dltser Universität gelehrte Würden ertheilt worden sind. Dorpat,
l'-I. Verlag v. Otto Model. Druck v. Schünmann« Wwe. 2t S. 3.
«l- Jahresfeier der Rig. Sektion der Evang. Bibelgesellschaft
Rußland am 6. Febr. 184U. Riga, gedruckt bei 33. F.Hacker,
^ i . - ,. V^""°"t infch Dihwats. ^Motto.) Kam turpmak grib-
un jazeefch gruht'. Stenders. (D . h.
3 r muß 3 n m u n ? ^ ' ' ^ " l°"h in Wünscht zu Ehren zu gelangen,
pee W F Häcker 2 Z ^ ^ ' " " " ' " ' Stender") - Rihg«, drikkeyt«
63. Ergänzung zu den Statuten für die Leichen-, Kranken- und




64. Diwi fimts bihbtles-wahrdi, behrneem no galwas mahzaml.
(D. h. Zweihundert Bibelsprüche, von Kindern auswendig zu lernen.)
Rihgä »849, dr. pee W. F. Hacker. 24 S . kl. 8.
«5. I»,-. Ioh. Nikol. Heinr. Lichtenstein. Ein Lebensbild al«
Gedächtnißrede von Dr. Karl Nursy. Sonderaddruck aus den „U»b«t-
ten' der kurl. Gesells. für Lit. u. Kunst. V l . 21 S . 8.
66. Verzeichniß 5es Personals und der Studirenden auf der K.
Universität Dorpat. 1. Sem. 1849. Dorpat, E. I . Karow, Univcr«
sitätsbuchhändlrr. 24 S. gr. 8.
67. ln«1«x 8rkol9rnm in Dmves«it2te ^>iles»si« t?»esiar«g
Dori'»ten»i ner 8«me»tre ni-i»» Ann» I^llXülü^XI^IX » «li« XX.
m. ^«n. n«l u!«>m IX. m. ^»n. l>nl»«:n6»r!lm. Ine
corum « l^utlnlkn 8l«i»NiiN» coll«<:tnr»m s>2rliculli I I I .
«« ossi«in» »cnäemic-» ^. O. 8^Iiünm««ni villune. 40 S. 4.
V8. 2erte aus der Operette: Die Folgen einer <5aden;e. Riga.
W. Zum Oratorium in der S t . Petri-Kirche, am sshärfreitage
den l . April 1849. ( Inh. der 42. Psalm, tomp. v. Mcndelssohn-Bar-
tholdy. — Vater Unser, Gedicht v. Mahlmann, Musik v. Spohr.)
79. Festgesang am 10. März 181!). Druck von Häcker in
Riga. 2 S. 8.
71. Zur Feier des heiligen Charfreitags. (Programm zu der
Feier, welche der Universitätspred. veranstaltete.) Druck von Laakmann.
72) Ma- i !m ja mönda, mis scal sccs leida on. Tullosaks ja
öppeMtkuks aeawiteks Ma-rahwalc. KolmaS and. (Drittes Heft)
S. 05 —!Xj 4. (Druck von Laakmann). Preis geh. 15 Kop. S .
lt. Russische J o u r n a l i s t i k .
Rapport über Prof. Madlcr's Untersuchungen über die eigenen
Vewegungeii der Fixsterne von K. A. F. Peter«, gelesen am N Mai
1848 — abgedruckt in dem llulletin lle I» «Ii>8«e ^ l i
Ion». V l l . n 12. i:t.
0. Ausländische J o u r n a l i s t i k .
K-Schmidt die Diagnostik verdachtiger Flecke in Kriminalfallen —
angcz. von S(iebold) in den Göttinger gcl. Anzeigen 1848 Stück 25.
Chronik dcr Universität Dorpat von 1947 und 1848 — in Gers-
dorf's Repertorium 184!) zweites Märzheft.
W. von Maltzahn: dcr Dichter Jakob Michael Reinhold Lcnz —
in Blatter für literär. Unterhaltung 1848 n. 237.
Biddcr zur Lehre von dem Vcrhältniß dcr Ganglienkorpec zu
den Nervenfasern — recens. von O. Schmidt in der Neuen Ienaischen^
Litztg. 1848 n. 270.
Wissenschaftliche Beobachtungen auf einer Meise ,'n das Pctschora-
Land im I . I8<«3 (von Alex. Grafen Keyserling und Paul von Kri,-
scnstern) Petersbg.- I84l» —-recens. in Göttinger gel. Anzeigen 1848
Stück 203. 204.
Nekrolog
Am 21. März starb zu St . Petersburg der dim. Beamte 5.
Klasse, Karl B a u m g a r t e n .
Zu Pcdwahlen in Kurland am 14 April, Morg. 8 Uhr, in Folge
eines Nervenschlages, Heinnch Baron F i r cks , Erdherr auf Kegeln
und Pedwahlen.
Am 23. April zu Schlock der dortige Prediger, Christian
Georg Friedrich Schmid t , im 70. Jahre seines Alters und im 41.
seiner Amtsführung nach vorhergegangenen schweren Korperleiden.
I n Mitau am 30. April Morgens nach langem, schmerzlichen
Leiden der Major'Friedrich von Jacobs , 58 Jahr alt.
I n Pernau im April der emeritirte Obcrpastor an dcr Nikolai-
kirche, Karl Heinrich WoNeyd t , alt 75 Jahr w M . (Die näheren
Data fehlen.)
I n Kurland Pastor Friedrich Wilhelm Z i m m e r m a n n (alle
näheren Data fehlen).
Notizen a«K den Kirchenbüchern Dorpat'ü.
G e t a u f t e : in dcr Gemeinde der S t . Johann iö -K i rche:
des Kroisreuisors K. A n d e r s Sohn Alexander E w a l d ; dcs Kauf-
manns I A- H a r l o f f Sohn Emil Karl Johannes. — S t . M a r i e n -
Kirche- des Universitär - Pedellen Hohlbcck Tochter Sophie
Marie Magdalcne. — * Annette Helene Marie.
P r o k l a m i r t e : in der Gemeinde der St . Iohannis-Kirche
dcr Stuhlmachcrmcistec, Johann Friedrich Aschmann mit Annette
Alwine M a r q u a r t ; der Schneidermeister Anton Johann Hansen
mit der verw. Frau Katharina Elisabeth K n u t e r , geb. I a c o b s o n ;
der Drechsler Bernhard Immanuel Stack ert mit Veata Dorothea
T r e y m a nn.
Gestorbene- in der Gemeinde der S t M a r i e n - K i r c h e -
Amalie I o h a n n f o h n , alt 30 Jah r ;— WittweKatharina Schwan,
alt !15 Jahr.
I n t>er S t M a r i e n - K i r c h e am 1. Pfingstfeicrtage Deutscher
Gottesdienst um I I Uhr Vormittags.
I m Namen des Generalgouvernements von Liv-, Ehst- und Kurland gestattet den Druck:
Dorpat, den 1«. Mai 1849. u°uv«rnemems von <5. G. v. Brock e r , Ccnlor.
Montag, den 28. Mai «849.
Vom . In land" erscheint
wöchentlich» b i s l i Bogen,so
daß d?c Gesammtbogenzahl
de« Jahrgang« über 52 Bo-
gen beträgt. DerPränumera-
tions-Preis beträgt für Dor-
pat ^ i Rbl. S . , im ganzen
Reiche mit Zuschlag des Post-
portos <i3lbl. S . - — für die
pädagogische Beilage allein
resp, l und l j R . S . — Die Eine Wochenschrift
Inserlions-Gebührenfürlit«,
rarische und andere g«ignete
Anzeigen betragen 5K. C. für
dieZeilc. — Man aronnirtbei
dem Verlessfr diese« Blatte«,
dem Buchdrucker H. Laak
mann in Dorpat, so wie bei
allen Deutschen Buchhandlun-
gen und sämmtlichen Post,
Komtoirs des Reichs.
für
^ und OurlanbS GesrhielM) Geographie) Statistik
Viteratnv.
V i e r z e h n t e r J a h r g a n g .
l Ueber Johannes Freiberg's Preußische
Ehronik.
(Vorgetragen in der l37. Sitzung der Gesellschaft für Geschichte und
Atterthumökunde zu Riga, am U. Febr, 1^49)
Durch die von Geschichtsfrcunden mit Dankbarkeit
anzuerkennenden Bemühungen des Stadtbibliothrkars Nr.
F. A. Meckelburg ist aus den auf der Königsberger Stadt-
bibliothek befindlichen Handschriften ein älteres Geschichto-
wcrk über Preußen zum Druck befördert, das bei den in
den frühcrn Zeiträumen in einander greifenden Ereignissen
auch manche Livland oder die Livländer betreffende Auf-
zeichnung enthält. Das gedruckte Buch ist betitelt: „Preu-
ßische Chronik des Johannes Frcibcrg, herausgegeben und
mit Anmerkungen versehen von Dr. F. A. Meckclburg. Kö-
nigsberg, 4848. 279 S. 8." Es würde uns über die
Gränzen dieser Blätter hinausführen und auch wohl un-
sere Kräfte übersteigen, wenn wir den Werth und die
Wichtigkeit dieses neuen Beitrags zur Preußischen Gcschichts-
künde in seiner Hauptbezichung würdigen und darlegen
wollten. Wir beschränken uns daher nur darauf, Dasje-
nige anzugeben und auszuheben, was für ^'irländische Ge-
schichte darin anzutreffen ist, nachdem wir eine kurze Notiz
über den Verfasser und sein Gcschichtswerk vorangrschickt
haben. Frciberg gehörte, den Untersuchungen des gelehr-
ten und fleißigen Herausgebers zufolge, höchst wahrschein-
lich dem Kaufmannsstande an, war Nathsherr seiner Va-
terstadt Königsberg und lebte, im letzten Viertel des 45.
Jahrhunderts geboren, bis etwa zur Mitte des 46. Um
4348 schließt seine Chronik und die Fortsetzung bis 437t
ist, wie die Schriftzüge deutlich kund thun, von einem An-
dern und zwar weniger vollständig und selbst lückenhaft
abgefaßt worden. Der alte Hartknoch äußert sich über
das handschriftliche Werk also: „Johannes Frcibcrg hat
eine preußische Chronik geschrieben, welche auf dem Alt-
städtischen Nachhause zu Königeberg befindlich. Ist unter
denen Preußischen geschriebenen Chronilen fast die beste.
Hat viele Sachen so Königsberg allein angehen." Der
Köder, nach dem der gegenwärtige Abdruck besorgt ward,
bildet einen Folioband von 476 V l l . , wovon jedoch die
10 legten dem unbekannten Fortsetzet angehören. Das
Titelblatt lautet: „Chrom'ca vbir Preußen Eine kurcze be-
schreibung vnd anzeigung der Negierenden Homcister, kricgs-
gcschcft, Tagcfarten vnd Handclung die sich I n Preußen
bogeben haben, Vntcrrichtung der Lande Vrfprung Preußen
vnd Lcistant u. s. w. I n Sumaricn vorfaßt Johannes
Freibergk." — Was über das älteste I r l and von dem
Verf. aufgezeichnet sein mag ist lcider aus dem Abdrucke
nicht zu ersehen, da derjenige Theil der Freibergfchcn
Chronik, welcher die Geschichte des Landes bis zur Erwäh-
lung des Markgrafen Albrecht zum Hochmeister umfaßt,
von dem Herausgeber nicht in den Druck aufgenommen
worden ist, indem „er beinahe nur Vckanntcs licfcrt und
es räthlich schien möglichst Alles aufzuschließen, wovon der
Verf. nicht als Augenzeuge und Zeitgenosse spricht." Was
demnach über Livland in dem Vuche zu finden ist, gehört
zunächst dem ersten Viertel des 46. Jahrhunderts und der
Plettenbcrgschen Zeit an.
ES ist der Krieg, welcher lS«9 zwischen Preußen und
Polen entstand und bis 432l währte, der den Vcrf. auch
der Livländer gedenken läßt, indem Livland, damals noch
Ordensland, sich an dem Kriege bcthciligtc. Derselbe ward
zunächst durch die Bestrebung veranlaßt den Polnischen
Vergewaltigungen in Preußen entgegenzutreten, wozu
der neu gewählte Hochmeister, nachmalige Herzog Albrccht,
durch seines Hauses Macht und Deutsche Hilfe wirksamen
Beistand leisten sollte. Doch die Deutsche Hilfe fehlte
völlig; die. Preußischen Kräfte aber zerschellten an der Pol-
nischen Uebermacht. Der Hochmeister mußte, trotz mancher
glänzenden Kriegsthat, eilcn einen Waffenstillstand auf vier
Jahre abzuschließen (6 April 132l) und König Sigismund,
um den Orden mit seinem Stützpunkt im Deutschen Reiche
ganz loszuwerden, machte den Vorschlag das bisherige.
Ordcnsland Preußen ihm dem Hochmeister und seinen
Nachkommen als ein lehnbarcs Herzogtum zu überlassen.
Die Verhandlungen hierüber kamen innerhalb der nächsten
Jahre völlig zu Stande und jener kaum zweijährige Krieg
hatte im Frieden zu Krafau 4523 dic völliqe Aushebung
des Preußischen Ordensstaats zur Folge.
Zu der Zeit war Plettcnbcrg Ordcnsmcistcr in Livland.
Er hatte in der Bcdrängniß des Ordens seinen Verpflich-
tungen gegen den Hochmeister durch Absendung von Kriegs,
Mannschaft und Geldhilfe nachzukommen gesucht. Johannes
Freibcrg gedenkt umständlich sowohl der kriegerischen Er-
eignisse, dam, Livländer erscheinen, als auch der übcrsand-
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ten Summen. Wir wollen einige solcher Stellen seiner
Erzählung hier ausheben, die zugleich als Proben des
Vortrags dienen können. S . 32 erzählt er: „Am Sunn,
tage zu Fastnacht ( t 9 Febr. 1320) kamen 130 man wol
gerust aus Eifflant, die schickte der Meister vnserm Herrn
homciftcr zu hulff, 'die wurden vorordnet ein teil gen Na-
stenburg, ein teil nach Vartenstein, do logen sie bei «4
tagen vnd beschichteten nichts. M i t den scltigen waren 4
Herrn des Oidens, der voit (Vog t ) von Vauczke, der
Hauskmnptur vrn Niege, des Meisters Conpan vnd sunst
noch ein her, der freesschc genannt." Nach einer Randbe-
merkung i> der zweiten Handschrift der Freibcrgschen
Chvoml hieß der Vogt von Baubke: „her Hermann von
Hasenkam." Dcr H^uscomtur von Riga: „her Jorge
von beuten." — S. 42 heißt co '.vciter: „V f f den Mon-
tag Quasimodogeniti (den l 6 März) gegen den Abint '
kamen die Feinde für Bartenstcin Herziren (ausfordernd
umherreiten, Polnisch I,»>co«2o), wie wol sie osste für
der Stadt sich beweist v.id das volgk aus der Stadt ge<
locket, welchs die Eifflender die in der Stadt logen nicht
lengcr leiten. Do sich die feinde vndcrstundcn das vihe
von der Dameraw*) weg zu treiben, machten sich die
Eisslender vff den selbigen montag aus mit den Burgern
vnd etlichen losen hantwergksgcfellen das ir in alle waren
zu rosse vnd zu fuße bei 100. Die zogen gegen den abint
vmb 2 zum finden aus. Als sie kamen bei sant Iohans-
kirche**) funden sie für sich bei 20 welche die flucht nach
der Dameraw namen, vnd die vnsern Inen nach. Als sie
kommen durch die grünt, ist ir fast ein großer Hausse in
der grünt I m Hinterhalt, welche inen folgeten vnd Iage-
ten die vnsorn für das dorff, aus dem dorffc Damcraw
hat sich ouch ein Hauff vorwaret drungen sie alle zusammen
vnd vmbringeten die vnsern gancz vnd gar, so das sie sich
durch alle den Haussen mit macht mustcn zurück schloen,
den der feinde war wol 4 man gegen einen. Das wcret
bei 2 stunden, do blieben von den Eifflendcr 6 von den
Bürgern 9 von dem loscn volcke souil daß ir in alle bey
80 manne von vnserm teile todt blieben vnd 2 hrrre der
Haus Cumptur von Rige vnd der Cumvan von Gol l ingen*")
worden gelangen vnd in das große Heer gefurt, für bol-
lant. 5) Von den feinden wie viel irer blieben, kunt kein
kuntschast douon in der warhcit erfarllnge kommen, den
so balde sie erschlagen, worden alle die toden zu dameraw
in ein Haus geschlept von den ircn vnd alle samvt vff
einen Haussen mit dem Haufe verbrannt, w^s in ein Haus
nicht kunt alles vorbrant werden brochten sie in ein am
ders, so lange bis sie alle vorbrannt worden." I n wei-
terer Erwähnung des Livläntischcll Zuzugs erzählt Freibcrg
S . 43: „Der her Voyt von Vauczke vnd die andern Eiff-
' ) Damerau, «in Dorf cinc Vicrtelmeilc nördlich von Bartenstein.
" ) Di« Kirche zu St. Johann in der Vorstadt von Bartenstein.
' , Gollingen ist Golbingm, wie Herr Ur. Meckclburg meint,
und cZ kann dcr Ortsname nicht füglich anders gedeutet werden.
5) Holland, eine Stadt im sogenannten ^berlande Preußens,
di,' eine natürlich feste Lage hat und früher von Mauern und Thür-
mcn vctthcidigt wurde. Davor lag ,5M ein starkes Polnisches Heer,
das d r^ Hochmeister Äldrccht.mit großem Verluste zum Rückzuge
nothigte. Baczko lV. 3<>
lender die zu Nastenburg vnd Bartenstein gelegen, sein
wirer gen kongsperg gefordert, den die feinde die den
schaden durch das lant vnd um die seltigen Sete getan,
sein alle zu dem ganczen Haussen gen hollant gezogen,
vnd das Schlos vnd die Stadt ser gewaldigUch belögert
geschoßen vnd gestormit." lieber das Schicksal der bei
Vartenstein gefangenen Livländer, darunter der Hauscom,
tur von Riga sich befand, wird E. 401 erzählt: „Zur sel-
bigen Zeit kamen die gefangen, die beiden Eifflänoischen
herre, so für Vartenstein gefangen, vn^ > vff hollant, bran-
denburg u. a. gefangen waren, wieder Heime mit sicherm
geleite vom kö'nige mit dem boschcit das sie sich alle wie,
der vff affumptioni ( !6 August 1320) zu Torn sollen wi-
der gestellcn. So sie aber von dem Braunsperge nach
dem heiligend eile gezogen, ist ir geleitsagcr voraus zu ten
polen in den Hciligenbeil mit irzcigunge koniglichs gelcits
geritten, vbir das haben vnangcschn ko. briue vnd gleit
fast ser zu den als sie bei der stat hciligbeil kamen, gc-
schoßen vnd einem vnsers gncdigen Hern (dcs Hochmeisters)
trapanten der vff hollant gefangen zwuschcn zwcn ander
Evelleutcn gcschoßen. So haben allezeit die dosen vnge-
trauen polcn ir geleit gegen vn,s gehaldcn. Etliche ander
Edelleute die königlichem gleit so gar nicht vortraueten
zogen einen andern wegk vnd die fettigen vnvorscret vnd
schaden Heime kamen. Dorumb das konigl. gcleit nicht
wie vorschrieben wa r , durch des konigs dinstleute gehal-
ten wart, ging vnser gnediger her mit sampt seinen Ne,
genten vnd houptleuten zu rate ab die seitigen g.egen welche
das geleit gebrachen auch vlichtig vff einen gesetzten tag
weren sich wieder zu gestellen, welcher ratschlack an alle
knechte in ihrer gemeine gcstalt vnd vmb ir gutdunkcn vnd
rat gcfraget wart bcschloßcn. Alle die Ienige so mit ge-
west für dem Heiligbeile gegen welche königlich geleit ge-
brachen wcren nicht pflichtig sich zu dem kom'ge zu gestellen.
Sunder die Ienige so dcn andern weg gezogen vnd nicht
schaden entpfangcn, sollen sich wider vff cingesaczten tag
zu Torn für konigl. Maycstct gestcllen, welches also
geschen."
, Wir haben hier durch die Aneinanderreihung dcr
verschiedenen Stellen des Preußischen Chronisten ein klei-
nes Zeitbild zusammengestellt, das die Theilnahme der
Livländer an dem damaligen Kriege, so wie die Art seiner
Führung in ursprünglichen Zügcn und Farben darlegt.
Blicken wir in die einheimischen Gcschichlschreibcr, so sin,
den wir dieser Vorgänge nur ganz im Allgemeinen gedacht;
am ausführlichsten ist noch Arndt, der ( S . «83) also dar-
über berichtet: . . Im Jahr 1320 schickte Plettenberg einige
von seinen Völkern nach Preussen, deren etliche bev Var-
tenstcin von den Polen niedergemacht, der HauscomtUr
von Riga und der von Goldingen aber gefangen wurden."
So kurz diese Nachricht ist, so ist Hiärn hierüber doch noch
kürzer. Aus Freibcrg erfahren wir dagegen, daß wenn
bei Vartenstein die Livlä'ndcr unterlegen sind, es nicht
durch Mangel an Muth , sondern durch Unzulänglichkeit
ihrer Zahl herbeigeführt wurde. Was die Namen der bei-
den bei Vartcnstein gefangenen Ordensgcbietiger betrifft,
so ist der Name dcs Hauscomturs von Riga Jorge von
Heuten wohl in v. Hovte zu reltisiciren. I n Schwartz's
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Verzcichm'ß (Nord . Misc. S t . 24 und 23) ist unter den
Comturen von Riga lä24 ein v. Hoyte genannt, aber
sein Vorname ist dort Herrman. Der Name des mitge,
fangenen Comvans des EomturS von Goldingen ist nicht
zu ermitteln. Vielleicht hieß er Gcrdt von der Brügge«
(vcrgl. E. Hennig Geschichte von Goldingen S . 532 u. <33).
Wir lehren nach dieser Abschweifung zu Freiberg's
Chronik zurück und bemerken, daß der Chronist, in fortge,
seyter Erzählung der Kricgsereignisse und der damit zu,
sammenhängenden Begebenheiten, noch öfter der T e i l -
nahme der Livländer, so wie auch eines neuen Zuzugs von
Mannschaft gedenkt, den Plettenberg sendet; besonders
vergißt er aber der Gelohte nicht, die von Livland aus
durch den Orden geleistet wird und wobei vorzüglich der
Vogt von Bauöke thätig ist, der auch sonst überall als ein
Vordermann erscheint. Dieser Vogt von Pauste, in einer
der Handschriften von Freiberg's Chronik mit dem Namen
Hermcm von Hascnkam bezeichnet, ist wohl kein anderer
als der nachmalige Ordensmcister von Livland, Hermann
von Brüggeney genannt Hascnkamp, der von <333 bis
4849 regiert hat. Das Weitere über die verschiedenen
Livländischen Leistungen, deren Frciberg gedenkt, wäre dann
in seinem Buch selbst nachzuschn, weil noch mehrere Aus,
zügc uns über die Gränzcn führen würden, die wir ein,
zuhalten uns vorgenommen. Wir heben jedoch noch eine
Stelle aus, die dem Schlüsse des Buches angehört und
bereits von Freiberg's Fortsetzet herrührt. Darin ist die
Einnahme Dorpat's kurz erzählt und sie lautet also: ,,/Vm,<»
4858 hat der Mußkowiter die Leistender vbirzogcn vnd
etliche feftunge eingenommen, sundcrlich die Stadt Derpte
mit vorreterep vbirkolmne,i. Die Leifleudcr kuntcn Ime
dasmal keinen wide»standt <hun." Man sieht aus dieser
Aufzeichnung eines Zeitgenossen, wie weit und nach allcn
Orten hin die Meinung verbreitet war, Dorpat sei zur
gedachten Zeit nur durch Verrätherci in die Gewalt des
Gegners gekommen, da doch die baldige Einnahme dieser
Stadt eine notwendige Folge mangelhafter Verthcidigungs,
Maaßnahmen und der allseitigen Zerfahrenheit des Livlän»
dischcn Gemeinwesens war. B.
II. Johann Hermann Trcy. (Schuß)
Wir haben in dem Vorhergehenden einen Uebcrblick
von Trey's häuslicher und amtlicher Stellung gegeben.
Eine Seite sn'ncr unermüdlichen Thätiglcit ist bis jetzt
unberührt geblieben, nämlich die l i te rar ische. Wenn
außer seinem amtlichen Wirken ihn die Geschichte unseres
Landes und seiner Vaterstatt mit allcn ihren Hilfsmitteln,
namcnllich Lllterthumekunde') und Nunnömatik ") , fesselte,
so folgte er hierin einer entschiedenen Liebhaberei. Was
1) Er besaß eine schätzbare Sammlung uon A l ter tümern und
spornte, als er selbst nicht Zeit fand, diesem Studium obzuliegen,
unaufhörlich jüngere Männer an , die Forschungen in der vaterlän-
dischen Geschichte der Vorzeit fortzuführen, — ja selbst dichterische
Bearbeitungen einzelner Thcile zu versuchen.
2) Seine Münz-Sammlung soll eine der reichhaltigsten im gan-
zen Reiche gewesen sein, namentlich an a l t e n Münzen di« seltensten
Stücke enthalten haben.
^ 350
^ konnte ihn aber bewegen, Zeit und Mühe dem kettischen
V o l k e in dem Maaße zu widmen, wie er es that? —
Seine Lettische Gemeinde war zum großen Theile der Deut-
> schen Sprache kundig und machte andere Anforderungen, —
" was rca'og ihn, seinen Blick auf das Landvolk hinzuwen-
hcn? — Es war einzig und allein das Verlangen nach
gemeinnütziger Thäligkcit. Seine Stellung in der
größten Stadt des Landes, seine Vckannlschaft mit litera,
rischen Unternehmungen, sein Wunsch, dem Vo'lke ein
Mittel geistiger Bildung zu bieten, bewogen ihn, eine Letti-
sche Zeitschrift herauszugeben, die neben dem Belehrenden
aus der Geschichte und Naturkunde und neben dem Erhei-
ternden aller Art auch das Nützliche für das Leben des
Landvolkes, für dessen Haus- und Feldwirthfchaft, für Be-
nutzung neuer Erfindungen u. f. w. enthalten sollte. Er
sagte in der Ankündigung licscr Zeitschrist vom Novbr.
t 8 3 « : " Da es jetzt, Gott sei Lob.' iu Kur- und Livland,
auf dem Lande und in den Städten, viele Letten gicbt, die
Belehrung und Erheiterung im Lesen suchen, so will ich
eine Zeitschrift (den Lettcnfround) herausgeben, die sowohl
meinen lieben Gcmeindcglicdcrn, als auch anderen auf
dem Lande und in der Stadt wohnenden Letten Belehrung
und Erheiterung bringen soll. Der Lcttcnfreund wird vom
Jahre 4832 an einen Jeden besuchen, der ihm seine Thür
öffnet, und wöchentlich Nachrichten dringen üdcr die ncur<
st<n Weltbegebenheiten, über Ereignisse im Menschenleben
und in der Natur, über neue Erfindungen und zweckmäßige
Einrichtungen; er wird Erzählungen über fremde Länder
und Völker, Betrachtungen über das Wcltgrbäudc, Anzeigen
neuer Bücher, zuweilen auch Dichtungen,. Fabeln und
Rächsel mittheilen." — Wer die Schwierigkeiten eines sol,
chen Unternehmens in unserem Lande zu beurth'ikn wciZ,
muß über Trey's Ausdauer erstaunen, womit er feine
Zeitschrift bis in's t 4 . Jahr ihrcs Bestehens fortsetzte. Es
gehört aber mehr als Ausdauer, cs gehört Aufopferung
an Kraft und an Geldmitteln dazu, um ein solches Unter,
nehmen so lange fortzuführen. Der Lettcnfreund wurde
Trcy's Schooßlind, ihm opferte cr seine Feicr, und Muße-
Stunden, — ja selbst oft scine Nachtruhe. Als das Unter-
nehmen einen günstigen Fortgang hatte, und auch andere
Kräfte in Kur- und Livland sich dabei betheiligten, sogar
aus Petersburg ihm für ftinc landwirtschaftlichen Aufsäße
von einem edlen Manne Vorschub geleistet wurde, da lebte
Trep ein neues Leben in dem Gelingen seines Werkes.
Achtungswerther aber erschien cr, als, wie cs bey Unter-
nehmungen der Art zu geschehen Pflegt, die Theilnahmc
des Publikums nach und nach erkaltete. Sein Eifcr blich
immer derselbe. Anstatt zu verzagen, sai'.n cr aus neue
Wege, wie cr das Intercssc des 'Publikums rücken lönne.
Vom Jahre 5839 an gab cr Beilagen zum Lcttcnfteunde
heraus, die die Stärke des Hauptblaitcs gewannen, und
worin cr Aussätze, Betrachtungen, Gesänge religiösen I u -
hallcs, Kirchcngcschichtlichcs aus älkrcr und neuerer Zeit,
Berichte über die Heidcnmission u. s. w. aufnahm. Diese
Beilagen dauerten bis zum Aufhören des Blattes fort.
Dem Lettcnfrcunde ging scit dem Jahre- l833 ein
anderes Blatt, ausschließlich religiösen Inhaltes, zur Seite,
' rcdigirt von dem Pastor zu Roop, G. G- Sokolowsky, das
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bald einen großen Lesekreis gewann, aber schon im zweiten^
Jahre seines Bestehens durch Sokolowsky's Tod aufhörte.
Um auch dem Lesekreise dieses Vlattes zu genügen, ent-
schloß sich Trey im Jahre R833 zu der Herausgabe einer
besonderen Zeitschrift in zwanglosen Heften . . für F r e u n d e
des G o t t e s Wor tes . " Sie wurde bis zum Jahre 1839
neben dem Lettenfreunde herausgegeben, später bildete sie
einen Anhang zum Lettenfreunde und hörte mit diesem im
Jahre «646 auf. ')
Obzwar die Redaktion dieser Zeitschriften Trep's
Zeit und Mühe vollauf in Anspruch nahm, unterzog er
sich dennoch auch der Herausgabe anderweitiger Lettischer
Schriften. I m Jahre 1834 erschien von ivm ein Auszug
aus der neuen Kirchenagende, der bis 4838 drei Auftagen
erlebtes; 4837 gab er den kleinen Lutherischen Katechismus
heraus, mit zwei Anhängen: „über die Bücher in der hei-
ligen Schrift" — und „über die Bedeutung der christlichen
Feste" " ) ; — derselbe wurde ohne die Anhänge auch Deutsch
u n d Lettisch gedruckt;")—4839 verfaßte er eine Ueber-
setzung von Wilkok's „Honigtropfen aus dem Felsen Chri-
stus" ; 5) — endlich 4846 erschien eine Lettische Kirchenge-
schichte, von der Gründung der ersten christlichen Gemeinde
in Jerusalem, also vom ersten Pfingstfeste an, bis zum
Jahre 4073 der christlichen Zeitrechnung fortgeführt. ^ )
Nußer diesen selbstoerfaßten Schriften gab er mehrere
von Anderen verfaßte heraus; z. V . Nachrichten über die
Mäßigkeits-Vereine'); — Gebete für S o l d a t e n ; ^ —
einen Acker- und Gartenkalender;») — Leichenreden; " ) ^
1) Wie bekannt wurde die Herausgabe des Lettenfreundes, nach-
dem im Jahre 1846 nur 9 Numern erschienen waren, wegen eines
darin enthaltenen Aufsatzes, von dcr ReglcIung verboten.
2) 3. Auflage mit dem Titel : Kollektes, jeb kä Deewa kal-
poschana eek,ch Latweeschu basnizahm swehtdeen«s un swehtkös irr
jaturr. — 16 S . in 8. ( l j Kop. S. M.)
3) Martina ?utera Masais katkismus. (Riga bei Hacker) 24 S-
in 8. (geheftet 5 Kop. S. M.)
4) Martin Luthers kleiner Katechismus. Deutsch und Lettisch.
Mart ina Lutera masais t.,tkismus. Wahziöki un Latwiski (Riga bey
Hacker) 1838. 25 S. 8. (geheftet 5 Kop. S. M.)
5) Dahrga meddus lahsite is ta akmiNa kalna Kristuö, jeb
ihss pamahzifchanas wahrds, ko wisseem swehteem un grehzineckecm
par labbu irr sarakstijis Tohmas Witkok, un las t? is Wahz wallo-
das pahrtulkohts. (Riga !839. 30 S, 8.) geheftet 3 Kop. S. M .
6) Ka gahjis pasaul^ ar kristigu tizzibu? Stahsti, to pahrtul-
koja is Wahz-Wallodas I . H. Trey Riga 1846. 120 S. in 6.
(roh 15 Kop. S . M . Halbfranz 30 Kop. S ' M.)
7) Sinnas par sahtibas-beedribahm (Riga bcy Müller 2. Aufl.
2«) S. 8.) In 's Ehstnische übertragen erschien diese Schrift unter
dem Titel: Teda-andminnc wina teelmisse nöust. Tarto linan H.
Laakmann 1840 Gunter dem Vorworte steht: Pölwen sel 29. Aprili
ku päiwal ,840 Kihhelkonna koolmcisttr D. Donner.)
8) «Zwehtu Luhgschanu grahmata preekfch saldatcem, kurreem
Lutera ti^ziba. Rihga ,^37. ^ S. in 8. (Wieder abgedruckt 1838)
(geheftet 10 Kop. S. M.) '
!>) Darbu rullis va mch^escheem, ftb mahziba, kahdi darbi
saimncckccm, ar sawu saimi itkaträ mehncsi prhz kahrtas jastrahda.
N'l '^i l8!- ' . 48 S in 4. (geheftet 30 Kop. S. M.)
l") Daschadas Behrn-waUodas. Pirma dalla Rihga 1838. 4?
S- m 8 ^cbcftcc l<» Kop, S. M.)
eine Biographie der Reformatoren des 4t». Jahrhunderts; ' ' )
einen Bidelkatechismus in Sprüchen;^) — Lieder für
Soldaten; " ) — Gebete für die Schuljugend; " ) — eine
Lettische Bearbeitung des Seilerschen Katechismus; " ) —
eine Vorbereitung zur Kommunion in Netrachtungen und Ge«
längen; " ) — Biblische Geschichten Alten und Neuen
Testamentes; " ) — endlich viele kleinere Blätter, Traktate
und Lieder. ^ ) —
So bewegte sich die ausnehmende Thätigkeit dieses
Mannes in den letzten 46 Jahren ganz besonders inner-
halb der Grä'nzen der Lettischen Volksbildung durch die
Presse. I h r widmete er alle seine Kräfte. Was er ge«
wirkt hat, läßt sich nicht in Zahlen ausdrücken, noch sonst
vor die Augen stellen. Es ist eine Saat, die nur dem
Auge Dessen sichtbar wi rd, der die Geschicke der Menschen
lenket nach seiner Weisheit. Wi r aber sind Dessen gewiß, daß
Trey's Name mit Anerkennung und Dank genannt zu
werden verdient, so lange es ein Lettisches Volk und eine
Lettische Lileratur und Sprache giebt. D ö b n c r .
I l ) Sinnas pahr Mahrtinü Luteru un teem zitteem
las dsihwojuschi tanni laika, kad winsch tizzibu atskaidroja, un kaö
wehl muhsu deenäs peeminnejami. Nihgä 1839. 4? S. in 8. (geheftet
w Kop. S. M.)
!2) Nihbeles-katkismus jco Lutera swehta behrnu-mahziba ar
dauds bihbtles wahrdeem wairota un isskaidrota, turklaht arri atroh-
dahs grehku - suhdsefchanas, rihta-wakkara un ehdamu-luhgschanas,
un lohti derrigi bihbeleö-wahrdu rahdilaji. Rihgü l838. 96 S. in
6. (Pappband 15 Kop. S . M.)
13) Kristigas dseesmaS, par sirdseepveezinaschanu karrawihreem,
kack Lutera tizziba. 8 S. in 8.
' 14) Skohlaschehrnu Deewa - luygschanas. Rihgu. 8 S. in 8.
Eine zweite Ausgabe Rihg« 184l. 15 S. in 8. (2; Kop. S. M.)
15) Gwehtas gudribas grahmata, jeb kristiga mahziba, las
jatizz un ka jadsihwo, pehz bihbeles stahsteem un leezibahm. Skohl-
meistereem un fkohlas-behrneem par labbu latwiski pahrtulkota. Rign
1841. 124V- in 8. (wurde zur Feyer des 50 jährigen Amtsjubiläums
ihres Verfassers, des verstorbenen Konsistorial-Rathes und Pastors zu
Lemdurg, I . G. Ageluth, gedruckt) (25 Kop. S . M.)
16) Sataisischanas wahrdi, Deewa galdneekeem par labbu
sarakstiti, un dseesmas, 4 S. in 4.
17) Swehti stahsti is Deewa wahrdeem islassiti no August
Dobner, Ahdaschu un Garrkalna mahzitaja. Pirma halla Rihgl'l
18 l l . 132 S. in 8. Ohtra dalta I84l . W. in 8. (roh 25 Kop. Pappd.
3?z Kop. Halbfranz 40 Kop, S. M.)
18) Spreddikis, kas tappis teiktö ween» basnizü, kad tai draudsv
taisijahs sahtidas beedrib» zelt. 10 S. 8.
Tahs seschpadesmit lcepas Smiltencer<»s 1839. 20 S. in 8.
(2; Kop. S . M.)
Luhgschana, ko wezz«'»s laikus zilti kristiti zilwcki pa stundahm
skaitijuschi woi gawenu laik-i, woi zceschan:',, woi zitt» kahd:> laika
1840. 4 S- in 4.
Diweem tungeem ne warr kalpoht. (2 Kop. S . M.)
Spredbitis, ko Iayna-dccnii T»r>es bihbeles-'fwehtköö sluddinaja
1840. 8 S. iu 4.
Dcews palihds jaunu gadou sahkt'. Sprcdditi.', sazzihts wccn.l
basniz», kad laudis behdu-laita bjja palikrusctzi mastizzigi un samissuschi.
I8!2. 8. S. i i , 4.
Perschmi, ko wcegli warr ismahzitecs, Rihg:', !8<3. 24 S . in 8-
(Eine Auswahl von Liedcrvcrscn aus dem Livländischcn Lettischen,
Gcsangduchc v. I . G. Agcluth, nach Vorgang Vcilcr's m dessen:
„Religion in Gcdcnkspiilchen.") (3 Kop. S. M.)
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III. Immergrün.
O l a n z und Freude! Weihnachtabend!
Kinderiubel füllt das Haus.
Aus den Fenstern mit Gcfunkel
Bricht der Kcrzenschein ins Dunkel,
I n die Winternacht hinaus. —
Frierend wandelt durch die Gassen —
Einsam in der Dämmerung,
I n dem Korbe grüne Kränze,
Letzter Gruß aus fernem Lenze —
Noch ein Mägdlein zart und jung.
Mutter, Vater ruhn im Grabe,
Und die Waise weint und spricht:
..Will denn Niemand sich erbarmen?
Kauft und helft der Kleinen, Armen!
Jammert euch mein Elend nicht?
„Kränze, schaut, Hab ich gewunden
Heut aus frischem Immergrün!
Vor dem Frost die Welt zu retten
Hält der Lenz mit boffnungsketten
Seine Erde licbclühn.
„Ach, mich friert, die Winde brausen!
Aber dort der helle Schein
Kündet mir den heil'gen Abend,
Ladet, mich so warm und labend
I n die frohe Wohnung ein.
„Rings verschloßne Thürcn! Klopfen?
Nimmer hält' ich Das gewagt!
Drinnen wohnen reiche Leute,
Und ich bin der Armuth Neute —
Gott im Himmel sei's geklagt!
„Herrlich strahlt aus diesem Fenster
Feuerschein! Welch prächt'ger Baum!
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Dieser ist der schönste, beste.
Flammend strahlen Krön und Aeste.
All die Lichter zählt man kaum. —
„Doch mich friert!" Die Winde brausen.
Und die Waise seufzt und spricht.
Bebend mit verhaltnem Weinen:
„Kauft und helft der armen Kleinen!
Rührt euch meine Thräne nicht?"
An der cisbedeckten Stufe
Kauert stumm das arme Kind.




Durch die jchmcrzgewohntc Brust.
Traumesengel steigen nieder
Und beim Sang der Iubellieder
Schwebt ihr Geist zur Himmelslust.
Engel nehmen aus dem Körbchen
Kranz um Kranz in holdem Scherz,.
Und auf grünem Zauberwagen
Fühlt das Mädchen sich getragen
Von den Schwestern himmelwärts.
„Werde unser! Vater, Mutter
Warten in der Hcimath dein.
Dort an ewighcitcrn Tagen
Wirst du nimmer schnend klagen,
Ewig wirst du glücklich sein!"
Auf des Kindes Lippe schwebet
Lächelnd Himmclswomie schon.
Schon erstarrt die scligbange
Freuden;ähre auf der Wange —
War der süße Traum enisiohn?
Icgor v. S i v e r s .
Korrespondenz-Nachrichten nnd Nepertorimn der Tageschronik
L i v l a « d.
NIssa, d, 30. April. Handelsbericht. Seit dem 27.
ist der größte Theil der Balken von Poretschje ei>igrtrossen,
die aus Vjeloi sind erst in der nächsten Woche zu erwar,
ten. Das Geschäft in H a n f belebte sich. Am Platz wurde
gewöhnlicher Hanf zu 25^ und 254, 24ß und 23ß N. ge-
nommen, und Sorten behaliptelcn auch die Notirnngen bel
Lieferung nach Eröffnung der Vrakc; unter dieser Bedin-
gung wurde auch langer schwarzer Paßbanf zu 22«, ge-
wöhnlicher zu 22? N. gemacht. Feiner Ausschußhanf auf
Lieferung bedang 23^, nachdem etwas zu 24? vereint mit
feinem Ncinhanf zu 25? gemacht worden war. — T o r s ,
langer hat 17^ — 4«, gewöhnlicher 1t»H N. auf Lieferung
bedungen. — Flachs b'llcb prcichaltcnd, wenngleich dcr
Umsatz beschränkt war. Weißer in Spanischer Gattung
aalt 3 ! - 32 N . , in Englischer 27/. bis 28, grauer 26
— 27». 1,1'M. 26'., 1>5I. 2 . ^ , I M . 25z - 26, 51.24z
bis 25N . , VVI'M). 27.^  — 28 (kommt wenig vor), 1'IID.
26, I l v . 22 N., feines'Parlicngut bedingt 2«,! — 27 N.
Engl. Krön fehlt, r i l « . ist mit 22 — 22,^, l l l i . mit 2 t
- ^ 2 lz N. bezahlt, für l w . <7 R. nicht allgemein zu bl>-
diligcn. — Flachsheede ist zu 43 auch <2z N. abgege-
ben. — H a n f ö l . Es ist nur wenig davon angebracht, es
hat zur Veisstiffulig mit 40 R. bczalilt werden muffen.—
H a n f s a a t findet zur Deckung gemachter ^ieferungever-
käufc ',u 3,", R. Nehmer. - Schlag le in saat. Die For-
derungen dafür sind gespannt u»d iü fein Abschluß bekannt
geworden. — Ge t re i de . Die Frage fiir Gerste beschränkt
sich auf die für schwere Gattungen. Die leichtern dicken
unbeachtet. Roggen t»!) — 120 pfüüdigcr Kuri'chcr
N'indc wohl zu 56 N. geriommcn weiden. Hafer findet
nur niedriges Gebot. — S ^ l z . Vo>, Terravccchia ist nur
ttwas zu 84 3l. gemacht, co bleibt angc'ragcn, so wie
Trapmu ^l 77 N., Sl.N^co .^! 75 R., V'vcrpoo' zu 65 N.
F»r zwei Ladungen Hierco iit noch kein Mbot ;u erlan-
gen gewesen. — H c e r i u g e . Sind auch ein vaar kleine
Partien zu 87 nnd 8-4 Berger und 86 mW 83 1^s. Sta-
langer begeben, so wäre man doch geneigt, die Preise um
einige Nndc! kerabzllsrtzcn, wcnn sich Käufer finden wür-
den,, allein diese fehlen gänzlich, ( ^ l . Petcrob. Handels-
zeit. Nr. 37).
N i g a , d. 3. Ma i . Am 26. Ma i wird auf dem Gute
Trikatcn der Verkauf von ^tt Stück Vöcken und UU
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Mutterschafen aus der dortigen Merinoheerde, und am 28.
M a i auf dem Gute Torgel der Verkauf von ,'una.cn Stieren
und von jungen und alten Kühen rein Voigtlcindischer
Nace an Meistbietende abgehalten werden.
N i g a , d. 9. Ma i . Zur Beheizung der Behördenlo-
kale im hiesigen Schlosse für den Winter 4843 sind 363
Faden reinen Birkenholzes und 209 Faden aus Birken-
und Ellernholz gemischtes Brennholz, den Faden zu 9 bis
10 Fuß gerechnet und die Holzscheite von 8 Fuß Länge,
erforderlich.
N i g a , d. 9. Ma i . Auf Grundlage der Bestimmun-
gen der Generalversammlung der zum Kreditwerk verbun-
denen Güter Umlands sind als Landmesser angestellt: für
den Vcttischen Distrikt der Revisor Karl G a n t z e n , für
den Ehstmschen Distrikt der Revisor Pabo .
Nissa, d. 10. Mai . Als residirender^antrath für den
M a i ist Seine Erretten; der H l r r Landrath und Tberlir-
chenvorstehcr von Sivers eingetreten.
Vlissa, d. «2. Ma i . Bis zum 4. Ma i angekommen
239 S k i f f e ; ausgegangen 13. Angekommene Strusen l87.
Vis zum 7. Ma i angekommen 236 Schisse; abgegangen 3«;
angenommene Strusen 2NH. Bis ^um 10. Mai angck. Schiffe
323; abgegangen 63 ; angek. Strusen 276. Bio zum 11.
M a i angck. Schisse 328 ; abgeg. 65 ; angck. Strusen 332.
P o r i t a u , d. 30. April. Durch die seit länger als
44 Tage und ungewöhnlich anhaltend vorherrschenden
scharfen' O. und N Ö . Winde ist der Wasserstand auf un,
scrcr vor der Strommündung befindlichen Bank zwischen
3^ und 4 ; Fuß gesunken, so daß die. zur Löschung und
zlim Beladen der Schiffe dienenden Lichter mit Ausnahme
der wenigcn stach gehenden Tjalkc nicht einmal leer aus
dem Haftn kommen können. Dem Handelsgeschäfte er-
nächst durch den großen Zeitverlust bedeutender Nachthnl.
(St. Petcrsb. Handelszeit. Nr. 37)
P e r u a « , d. 7. Ma i . Vom 23. April bis 3. Ma i sind
bicselbst 19 Schiffe angekommen,. 14 Englische (3 mit
Salz, 11, mit Ballast), 2 Holländische ( 1 mit Dachpfannen,
l mit Ballast), 1 Französisches (mit Ballast), 2 Russische
»l mi tSal ; , 1 mit Ballast). Von diesen waren 7 an H. D.
t, tt an Jacobs ^ Komp. und 6 an Jacke ^ . Komp.
G h st l a n d.
l^  d. 6. Mai . Die ehemalige Donatfche Pa-
pic'.falrik ist in den Besitz des Herrn G. Egg ers überge-
gangen. — Zum Besten der Sicchcn-Armen sind von dem
vergingen Vorsteher dieser Anstalt, Herrn Krause, mit Dank
empfangen woroen: ^) laut Testamentsverfügung der wohl-
i'cll^n Fiau M . Nicscnfamvf 2 R. 8Zz K. S. ;>2) 'von
Hri:. N. N. nachträglicher Veitrag statt der üblichen Visi,
tcntcuten zum neuen Iabre 1 N. S . ; 3) aus der Nach-
lasse schaft des wohlscligcn Wcinhändlere, Herrn Dchlsen,
<W ^ . S - ; 47 aus der Ostcrn-Schaale, der großen Kauf-
maimögilde 1ä N. und aus der der St . Canutigilde 7 N.
<3 j i . ; 3) von verschiedenen Herren Brauern 6 Faß Dünn»
bicr; 6) von einem Garttn-Nussen 76 6<. Weizenmehl.—
Die Auktion zum Besten verarmter Familien wird wie
früh.r auch dieses Jahr in Ausführung gebracht und in
den legten Tagen des Juni -Monats im Salon zu Catha«
ilncnthal abgehalten werden. — Dcr hiesige frei prakttsi-
^cnde Arzt, He>r Dr. Heinrichscn, macht im Wochenblatte
bekannt, daß er keiner Mannsperson von nun au mehr
scmen ärztlichen Nach crthcilen w i rd , es sei denn, daß
Vor Hilfesuchende ein Bekannter von ihm oder von einem
Solchen w ihm eingeführt sei. Zu dieser Vorsichtsmaaß-
rcgcl sieht sich Herr !tr. Hemrichsen wahrscheinlich gcnöchigt
durch das von einer vermummten Mannsperson gegen ihn
pcrübte Attentat, wovon wir unsern Lesern in Nr. 10 des
Inlands Sp. 163 Nachricht gegeben haben. Von dem
zarteren Geschlechte ist freilich eitt solcher Anfall yie) wem»
gcr zu befürchten. Wie aber, wenn der Verwegene auf
den ihm durch besagte Publikation nahegelegten Einfall
kommen sollte, sich als verkleidetes Frauenzimmer Eingang
zu verschaffen? Sicherer würde der Herr Doktor gehen,
wenn er sich nur auf die Kinderpraris einließe, denn in
der. Verkleidung eines unmündigen Kindes sich einzuschlei-
chcn, Das sollte auch der abgefeimteste Gauner und Gaukler
doch wohl bleiben lassen!
Vleval , d. 12. Ma i . Nach unserer letzten Mitthellung
über den Gang der Cholera in St. Petersburg ( I n l . Nr.
49) waren am 29. Avril 201 Kranke in Behandlung ver-
i blieben. An diesem Tage kamen dinzu 13, am 30. 10,
< am 1. Ma i 4, am 2. 6, am 3. IN, am 4. 4, am 3. 13,
' am 6. 4, am 7. 2, am 8. 7 (zum 9. Ma i verblieben 99,).
N c v a l , d. 9. Mai . Vom 20. April bis 5. Ma i sind
abgegangen 4 Schiffe mit Früchten nach St . Petersburg,
mit Ballast 2 nach Norwegen, 1 nach Schweden.
K u r l a n d .
' M i t a u . d. 18. April. Für Diejenigen, welche in
diesem Jahre das Kemmcrnschc Bad beimtzen wollen, wer-
den vielleicht einige Notizen über dasselbe aus dem vorigen
Jahre nicht unwillkommen sein; wir theilen daher den
Lesern des Inlands Nachstehendes in dieser Beziehung mit.
Vor allen Dingen verdient erwähnt zu werden, daß wäh«
rend in den Monaten Ju l i und August in den benachbar-
ten Städten Riga, M i tau , Tuckum und in den nahen
Stranddörfcrn di> Cholera-Epidemie mit größerer oder ge-
ringerer Heftigkeit wüchete, doch in Kemmcru, das wäh-
rend der Vatesalson mit den insicirten Orten in täglichem
Personenverkehr stand, weder während des Sommers noch
späterhin auch nur ein einziger Erkrankungsfall vorgekommen
ist. Vielleicht daß die die Heilquelle umgebenden tiefliegenden
Walter einen Lnftkrcis bilden, der dem Cholera-Miasma
nicht zugänglich ist; genug, das von dcr Direktion cingcrich-
. tete Cholera-Hospital blieb unbenutzt. Indessen übte der
Ausbruch der Cbolcra in Riga in anderer Hinsicht einen
nachtheiligen Einfluß auf das nahe Kemmcrn aus, insofern
dort nicht allein der Zufluß der Badegäste aus dcr Ferne
gehemmt wurde, sondern auch die Anwesenden theils bei
der Trinkkur die Nähe der Epidemie berücksichti. cn mußten,
thcils durch die Besorgniß für sich und ihre entfernten An-
gehörigen in der erforderlichen Gemüthsruhe beeinträchtigt
wurden. Vom < Juni bis zum 1 . August wurde der Ba-
deort von 234 Kurgästen benutzt, und zwar von 104 aus
Kurland, 98 aus ^'ivlaud, 17 aus St. Petersburg, 6 aus
Kowno, 4 aus Ehstland, 3 aus Witcpsk, 2 aus Wilna.
Unter der spcciclleu Leitung des Badearztes gebrauchten 181
Patienten die Kur, von welchen nach dem efficiellen Berichte
46 als genesen und 120 qls gebessert die Anstalt verließen.
Todesfälle kamen nicht vor. I m Badehause wurden ver-
abfolgt im Ganzen 4870 Wasserbädev, 293 Schlammbäder,
33 Schlamm-Fußbäder und 70 Douchebäder, unter welchen
879 Wasscrbäder und 10 Schlammbäder aus besonderen
Rücksichten unentgeltlich verabreicht wurden.
Dcr Ruf dcr Kcmmernschen Schwefelquellen, welche den
besten ähnlichen des Auslandes vollkommen gleichstehen,
steigt mit jedem Jahre, wie sich aus dcr wachsenden Fre-
quenz offenbar ergiebt. Für die bevorstehen c Badesaison
haben bereits zahlreiche Anmeldungen von Gästen stattgefunden,
denen ein vollkommen solid aufgeführtes Wohnhaus von sechs
geräumigen, sorgfältig eingerichteten und mrublittcn Familien-
wohnungcn, das z. Beginn der Badezeit vollendet sein wird,
die nö'chigc Bequemlichkeit und Annehmlichkeit verspricht.
Eammtliche in Riga bereitete künstliche Mineralwasser wer-
den in Kcmmern in Vorrath gehalten und auf Vorschrift
des Badearztes den Badegästen am Brunnen vciabsolgt.
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M i r a « , d. w . Ma i . Das Oeschäftslokal der allge-
meinen Prediger-Wittwen- und Waisenkasse des Kurland.
Konsistonalbezirts ist für den diesjährigen Iohanm's-Termin
im Hause des Kaufmanns Stern in der Schreibcr^traße
zw finden. — Am 6. Juni wird die nachgelassene Biblio-
thek des verstorbenen Pastors Zimmermann, welche aner-
kannt werthvollc theologische Werke, mehrere Bibeln in
verschiedenen Ausgaben und viele alte und ncue Klassiker
enthält, meistbietlich versteigert werden. Das Ver;eichnß
dieser Büchersammlung liegt bei dem Kollegienasscssor Berg
im Schlosse zur Ansicht vor.
u, d. 6. Ma i . Das gegenwärtig im diesigen
Hafen befindliche am z^ April in der See entmastet und
ohne Takelage gefundene Olrenburgische Wrackfchiff „Mar ia
Elisabeth", so wie 5ie zu demselben gehörigen 3 Anker,
eine Ankerkette, 2 neue Masten, diverse Bretter u. f. w.
werden am 8. Juni hieselbst öffentlich versteigert werden.
Pastorat Buschhof, im Ma i . Ein junger Maler,
Hermann Buschman zu Baltensee im Illurtschen Kreise,
hat die neue Vuschhofsche Kirche mit einem Altargemälde
beschenkt, das, obgleich seine erste Arbeit dieser Art, sehr
gelungen ist und von dem großen Talent rieses jungen
Mannes zeugt. Es ist 6 Fuß hoch und 4 Fuß breit und
stellt den betenden Erlöser in Gcthsemane vor, als ilnn ein
Engel den '^abctrunk der Stärkung reicht. Das Original,
welches der junge Künstler noch nicht gesehen hat, soll von
Carlo Dolce sein. Er hat das Gemälde nach einem Stahl-
stich in der Prachtbibel gearbeitet, wobei er den. Maaßstab
sehr vergrößern und das Kolorit selbst erfinden mußte.
Die Gestalt des Erlösers ist sehr gelungen und die Arbeit
zeugt von vielem Fleiße. Am ersten Ostcrtage wurde die
Gemeinde durch das aufgestellte Gemälde sehr angenebm
überrascht. Es wäre sehr zu wünschen, daß dicscr jun^e
Künstler Nufnuüittrung und Unterstützung zu seiner scrncrn
Ausbildung fände, etwa durch Aufnahme als Zögling in
die St. Petersburger Malerakadc'.m'e.
Propst I . F. Lundbc rg ,
Pastor zu Vuschhof.
D a m p f s ch i ff f a h r t.
Das St. Petersburgische Postamt zeigt an, daß auch
dieses Jahr wie früher mit Eröffnung der Navigation die
Post täglich um 9 Uhr Abends sowohl von s i . Petersburg
nach Kronstadt, Oram'enbaum und Pcterhof, als auch
von diesen Orten nach St. Petersburg abgeben wird und
während der Navigation Geld und größere Pakete täglich
von 8 Uhr Morgens bis 2 Uhr Nachmittags, einfache Briefe
aber und kleine Pakete bis 8^ Uhr Abends angenommen
werden. Außerdem werden einfache Privatbriefc auch mit
Baird's Dampfböten zwischen St. Petersburg und Kron-
stadt erpedirt werden. Wer seine Briefe mit denselbrn zu
versenden wünscht, kann sie bis eine Stunde vor Abgang
der Dampfböte auf das Postamt bringen. — Das Dampf-
schiff „Murtaja" wird zum «6. Ma i in St. Petersb. erwartet
und im Fall seiner Ankunft seine erste Fahrt von St. Pe-
tersb. nach Helsingfors, Elenas und Abo, Sonntag den 22.
Ma i und die 2te Sonntag den 8. Juni antreten, und so
fort alle 44 Tage Sonntags, so lange die Nächte hell
sind (St. PeterSb. Handelszeit. Nr. 37).
Am 9. April ist die Allerhöchste Genehmigung erfolgt
zur Errichtung einer Aktiengesellschaft für die Dampfschiff-
fahrt auf den Flüssen Wolga, Oka, Kama mW dcrcn Nc-
bcnfiüssen, unter dem Namen „Merkur", dcrcn Dam-
pfer durch Vugsiren von Transport- und Nudcrfahr;eugen
dem Handel und Gewerbe ein schnelleres, sichereres und
billigeres Mittel darbieten, die Waaren auf den wich-
tigsten Wasserstraßen Nußlands zu verführen. (Zuschauer
Nr. 63«9)
N e v a l , d. 6. Mai . Am Sonntag, d. s3. Mai , wird
das Finnländische Dampfschiff „Union" hier eintreffen und
am Montag, d. 46. dieses, nach Helsingfors abgefertigt
werden. Personen mit gehörigen Pässen versehen können
Rei'ebülette in der Erpedition der Finnländischcn Dampf-
schiffe losen.
Medicinisch - Statistisches aus dem Rufsischen Reich.
I m Jahre t848 sind im Rufs. Reiche mit Ausnahme
von Polen, dem Lande der Domschen Kosaken und dcm
Militair in St . Petersburg t , 6 8 0 M 8 Personen an dcr
Cbolera erkrankt, «,U««,954 genesen, 667.797 gestorben
und dcr Rest zum Jahre «849 krank verblieben. Unter
diesen sind
m Ehslland ertrankt «,N9, genesen 623, gestorben 494
in Livland „ ! l ,228, „ 7,623, „ 3,596
in Kurland ., 3,ss93, „ 3,467, ,. 2,202
Außerdem sind im Ia^re 4848 erk:anlt: gestorben:
,n der Stadt St. Petersburg 2 ^ , 8 l l . «2,603
in d. Kreisen des Goiw. St. Peterob. 7,«33. 2,397
im Königreich Polen 34,9!)«. 23,39«.
(Medic. Zc i . Nußl. «849. Nr. 7 und 8 )
Kirchlich-Statistisches aus Rußland.
I m ersten Südrussischen Evangelisch-Wucherischen Kirchen-
spreugcl, bestehend aus den Gemeinden der Gouvernements
Cherßon und Vcssarabieu, zählte man bis zum «. Januar
<849: «7,7l4 männliche und «7 , l .7 weibliche, im Ganzen
34,84! Evangelische GlaubcnöaMosscn. Geboren wurden
daselbst (mit'Einschluß des Kirchspiels Odessa) im ver-
flossenen Iabre 933 Kinder männlichen und 908 wnblichcn
Geschlechts, im Ganzen, «84«. Konsirmirt wurden 424
Knaben u. 4 l l . Mädchen, im Gan;cn 833; getraut 399
Paare; gestorben sind 690 männliche und 68 l weibliche,
im Ganzen «37«, Personen. Die Zahl dcr Geborenen
übclsteiqt demnach die der Gestorbenen, ungeachn-t durch
die Eholera die Sterblichfeil vergrößert war, um 470. I n
de» Schulen dieses Kilchensprengels wurden 7,t1At Hiiudcr
(3SIN Knaben uild 3,478 Mädchen) ulttcrrichtet.
Das Kirchspiel Odessa zäulte am l . Januar dieses
Jahres 2,239 Personen beide»lei Geschlechts. I n dem-
selben wurden «848 geboren: 30 männliche und 63 weib-
liche, zusammen 1 l3 Kinder; cs starben daselbst 70 Per-
sonen männllchen und 76 weiblichen Geschlechts, im Ganzen
<46, worunter 73 Kinder; also staiben in diesem Jahre
3 t Personen mehr als geboren wurden, u,,r 76 mebr als
im Jahre «847. Ueberi^upt war die Sterblichkeit diesmal
m dem Evangelische!, Kirchspiele größer als m irgend cincm
vorhcrgehcnrcn Iabre seit seiner Grul>rung. .Nonsirinandell
zählte im Jahre «848 die Evangclisch^uchcrische Kirche zu
Odessa 33 («3 mehr als im Jahre vorher), Trauungen
20, Kommunikanten «38l.
Unter dcr Aufsicht des Kirchenraths stellt'eine öffentliche
Gemcindtschule, die im verflossenen )abre 8 Lehrer und
«02 kernende zählte (dao Schulgeld betlägt monatlich I
bis 3 Nb l .S . für den Schüler), und ein Armenbaus, das
durch milde Beiträge ,crl,^ltcn wirb. Der Odessasche
Adtbcilungs-Komi>« der Ev^ngcli'chcn Bibelgesellschaft in
Nußland erfreut sich in scmcm W,rlen des bcstcn Fottg^nges.
Obr igkei t l iche Best immungen u. V e r v r d u u n g e n .
Der Feucrassekuranz-Kompagnie Salamander soll cs
erlaubt sein, ihr Aktien-Kapital auf 2 Mi l l . Rbl. Z . u. die
Zahl dcr Aktien auf 4000 zu beschränken und demzufolge
dre noch nicht ausgegebenen 2000 Aktien zu vertilgen, deren
Numcrn dmch die Zeitungen bekannt gemacht werden müssen.
Zum Bestand des genannten Kapitals sollen die y. Stifter
u»d gewesenen Direktor dcr Kompagnie, P l i n , angenom-
menen Scidcnmanufakturaklien zu deren Nominalwerth zu
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200 R. S . jede gerechnet und diese gelegentlich zu vor-
theilhasten Preisen verlauft werden. Die Verwaltung die-
ser Kompagnie zeigt an , daß gemäß dem § 24 ihrer Sta-
tuten eine allgem.Versamml. der Aktionäre auf den M . Febr.
»m Hause der St . Petersb. Kommerzgesellsch. am Engl. Kai,
Nr. 2 4 l , angesetzt ist. Es wird zugleich bemerkt, daß auf
Grund des 8. 25 de? Statuten der Versammlung der Be-
richt über den Stand der Geschäfte der Gesellschaft abge,
stattet werden w i rd , und in der Verwaltung die Bücher
cn Aktionären zur vorläufigen Durchsicht vorgelegt werden
ollen. (St . Petersb. Handelszeit. Nr. l 3 . )
Landwirthschaftliches und Gemeinnütziges.
Welche M i t t e l m i n d e r n die F e u e r s g e f a h r
und die durch Feuersb rüns te entstandenen Ver-
luste an l a n d w i r t h s c h a f t l i c h e n G e b ä u d e n und
G e r ä t p e n ? Da die bekannten ^öschgeräthc aus unzähligen
nahe liegenden Gründen auf dem Laute keine Anwendung
finden können und daher dort ein brennendes Gebäude, in
welchem das Feuer schon einigen Umfang gewonnen hat,
nie zu retten ist, die Feuerschaden ferner gewöhnlich da-
durch bedeutend werden, daß von dem brennenden Gebäude
dao Feuer durch den Wind auf andere geführt wird, deren
leicht zündende Sttoh' und '^ubbendächer gleichfalls in Vrand
gerathen und ihre Flammen weitergeben, so hat man auf
dem Lande sein Augenmerk hauptsächlich auf feuerfeste
Dächer zu richten. Als solche nun haben sich die unter dem
Namen der 5,'itthauschen Lchmschindeldächer in den Kurl.
laudw. Mittheillmgen Jahrgang <843 Nr. 2. von Hrn.
Staatsrat!) v. Wittenhcim beschriebenen in Kurland ge-
wöhnlich Vchmstrohdächcr genannten auf das vollkommenste
bewährt, und wäre ihnen allgemeine Verbreitung um so
wünschcnswcrther, da sie sich durch ihre Wohlfeilheit, leichte
kunstlose Herstellung und Dauerhaftigkeit ungemein empfehlen.
Es giebt keine DachdeÄungemethode, welche alle Ansprüche
a l^ die weseutlichen Zwecke eines jeden Daches so voll-
kommen erfüllt, wie diese Lehmstrohdächcr, die auf das
vollkommenste gegen den Eindrang der Wärme, der Kälte,
des Regens und des Schnees schützen und die jeder nur
einigermaßen verständige Arbeiter in wenigen Tagen an-
zufertigen erlernen kann.
Der zweite Theil der Frage, die durch Feuerschäden
erlittenen Verluste zu mindern, dürfte wohl nur durch Asse-
kuranzvereine, nach dem Princiv der Gegenseitigkeit gere-
gelt, gelöst werden tonnen. (Kurl . landw. Mitchell. Nr . 4)
Personalnotizen.
l. Anstellungen, Versetzungen, Entlassungen.
E r n a n n t w u r d e n : der Generalmajor der Artillerie, No lde ,
zum Kommandeur des l . Velagellmgs-Artillericparks; der dem Garde-
5orp6 attachirte Generalmajor, S a l z a ä , zum interimistischen Kom-
mandiccnden der Reservedataillone der ! l . Gardeinfanterie-Division;
dir Kapitän Rucktejchel zum Kommandcur dcr 2. Abteilung von
dcr 5. Artillcricbrigade; dcr Kommandeur der 2. leichten Batterie dcr
°l. Artiller^brigade, Kapitän Schre iber , zum Kommandeur der 4.
Abtheilung.
Entlassen w u r d e n : Der Direktor der Ackerbauschule zu
Gorygorezk, Staatsrath Peuckerz der bei der Artillerie stehende
Major S c h r a m m ; der bei der Kavallerie stehende Iadrinsche Gorod-
nitsch, Stabskapitän Böt tcher .
N. B e f ö r d e r u n g e n .
Befördert wurden: zu wirkl. Staatsrälhen: der Physikals-In-
r, >»r. G a-uger; der Arzt bei dcr Taubstummenschule, »r.
; das Mitglied dcr Ccntralkommission für die Regulirung
- ^ / ^ 3> Reichedauer» zu erhebenden Steuern und des wissen«
ickaftlichen könnt« des Ministeriums der Reichsdomänen, Akademiker
^ V " ' i ' ? f l d ° " ^ " ^ ^ Dingirendr des Livl. Domänenhofcs,
(Nr.
fe ld .
Dorpat, den 22. Mai
l l l . O rden .
Zu Rittern sind ernannt worden: l ) des St. Annenorden5
I . Kl.-, der zum Etat des Hofmarstallö gehörende ältere Veteri-
närarzt, Hofrath S c h u t t ; der Arzt bei dem St . Petcrtzb. Apa-
nage-Krankcnhausc, Stabökap. H a b e r z e t t e l ; der Beamte zu be-
sonderen Auftragen bei der Erbauung des Kreml-Palastes in Moskau,
Titulärrath Baron B o d e ; der Aufseher der S t . Petersb. Probir-
schule, Röder ; der Kapit.-des Wolhynischen Leibgarderegim-, G r ü n -
v l a t t ; der Chef des Revalschen Gensdarmenkommandos, Kap.
F r e y m a n n . — 2)des St . Annenordenö2. K l . mit ber Kais. Krone: der
Direktor der Kaiser!. Steinschneidern zu Iekaterinenburg, Obrist vom
Bergingenieurkorps, W e i z j der Sekretär des Moskauschcn Palast-
komtoirs, Hofrath S o k o l o w s k y ; die Obristen vom Gensdarmen-
korps, G r ü n f e l d und R e h e k a m v f ; der Odristlieutenant vom
Gensdarmenkorps, H i l b e b r a n t ; der Beamte beim Ministerium des
Auswärtigen, Staatsrat!) Weickarb. — 3) des St. Annenorden« 2.
K l . : dcrProf. der Architektur, Kollegienrath-Richterz der Di'rigirende
derSttinschlcifcrei zu Kolywan, Oberbergmeistcr 7. K l - , W e z e l j der
Rendant des Moskauschen Palast - Komtoirs, Hofrath H o f f m a n n -
die Olristlicutenants des Gensdarmcnkorps, N e u m a n n 2. und
W i t t k o w s k i ) 2.,- der Stabskapitän der St, Petersb. Gensdarmen«
Division, M ü l l e r z der Chef des Bialystokschen Gen«darmcnkomman-
dos, ^tabskapitän S t e i n . — -i) des St . Annenordens l . K l . : der
Kommandeur der I.Bvig. dcr 17. Inf.-Div., Generalmajor N i p p a ;
der Direktor der allgemeinen Kanzellei des Finanzministers, wirklicher
Staatsrath Baron G r e w e n i y ; der Direktor der Kanzellei des Staats-
sekretärs bei der Annahme der Bittschriften, wirkl. Staatsrat!) R a -
che t te. — 5) des St. Stanislausordcns l . K l . : der Civilgouvcr-
neur von Todolsk, wirt l. Staatsrath E. igelke.
Nek ro log
I n dcr ersten Halft« dcs April n. St. starb in Paris dcr
<le I<i l ,«8«y>t, unter Ludwig XV l l l . Französischer Kon-
sul in Riga.
I n der zweiten Hälfte des April in Rcval der Hakenrichter
Pontus von B r e v e r n , Besitzer des Gutes Iaggowall, 4-t Jahr, alt.
Am 27. April in Riga dcr Adjutant des GcNeralgouverncurs,
Kapitän G l o z k i .
Am !. Mai in Riga der erbliche Ehrenbürger Friedrich Kn ie -
r iem im 59. Lebensjahre.
Für E l i as Läleken
von Hrn. v. Z. in D. 4 N., von H. P. L. in K. l^ N.,
aus Kasan von mehreren Deutschen gesammelt zwanzig
Nub., aus Moskau von Hrn. W. 2 N., aus Wenden durch
Hrn. L. f ü n f Nub. erhalten zu haben, bescheinigt mit
herzlichem Tanke Oberlehrer Thrämer.
Für Elias Läleken's Narvasche Rettungsanstalt
armer und sittlich verwahrloster Kinder sind als freundliche
ONergaben eingegangen aus St. Petersburg von hofrath
Woron in 30Nbl. S., Staatsrath Hal le r 23 Nbl. S .
und von einem Ungenannten 10 Rbl. S. (St. Petersb.
Deutsche Zeit. Nr. 10l).
B e r i c h t i g u n g e n .
I n dem Aufsatz von O. K. „Entwurf der Logik lc." muß durch-
weg für Kartesius gelesen werden: Ea r t es i us . Nr. l4 Sp. 229
lese man für „daß das Objektive das Prim ist" — daß das Objektive
das Prius ist. Nr. >5 Sp. 2-1U lese man Xl'^ss^ «lix^o^c'»^«. —
Nr. N». Personalnotizen, Anstellungen :c. lies Heidemann statt
Weidemann.
Notizen aus de» Kirchenbüchern Dorpat'H.
G e t a u f t e : in der Gemeinde der S t . I o h a n n i s - K i r c h e :
des Arrendators A. G. Rauch Tochter Julie Marie Karoline; des
Bibliothek - Dieners H. Lane Sohn Emil Gustav Lconhard; des
Buch'oirdermeisters A. Th. S ü l k Tochte'r Marie Aütonie.
P r o k l a m i r t e : in der Gemeinde dcr St . Iohannis-Kirche:
der Staatsrat!, u. Ritter Prof. l i , - . Friedrich Bujch mit Mathilde
Juliane Lcuc t fe ld ; Georg Michael L i n d e aus Riga mit Charlotte
Karonne Stahlmann i der Schneider Christian Gottlicb K a h n aus
Kurland mit Helena Julie Laurson.
Gestorbene-, in dcr Gemeinde der St . I oha >inis-K< rche:
dcr Consistorialrath emer. Pastor zu Bartholomäi, l^ udw. Kolbe, !>6^  I .
a l t ; die Küsterswittwe Marie V o g t , geb. Milchenstein, W I . alt; der
Kreiskommissär aus Weißenstcin, bimitt. Kapitän Heinrich Wilhelm
H i n t z , ^ I . alt; Friederike Antonie S c h l a t c r , geb. Hoffmann,
l2 I . alt.
a des Generalgouvernements von Liv-, Ghst- und Kurland gestattet den Druck:
i i^w. C. G. v. Brock e r , Ccnwr.
22. Montag, den 30. Mai «49.
Vom »Inland" lrschtlnt
wöchlntlich l bis lz Bogen, so
daß di« Gesammtbogtnzahl
des Jahrgang« übler 52 No-
gln betragt. DerPränumera-
tions-Prel's betragt sür Dor-
pat 4^ Rbl. S . , im ganzen
Vltiche mit Zuschlag des Post-
portos ti Rbl. S.< — für die
pädagogische Beilage allem
resp'l und IHR. S . — Dir Giue Wochenschrift
Insertione.-Gtlührin fürlltie«
rärische und andere geeignete
Anzeigin betragen 5K. S. für
dieZeile. — Man aronnirtbti
dem Verltsser dies«« Blatt««,
dem Buchdrucker H. Laat-
mann ln Dorpat, so wlebei
allen Deutschen Buchhandlun-
gen und sämmtlichen Post»
Komtvirs des Re,chs.
für
und Kurlands Geschiehte, G
Niteratuv.
V i e r z e h n t e r J a h r g a n g .
Statistik
l. Das alte auf unsere Undeutschen gedich?
tetc Licdlein nach Form und I n h a l t , so wie
über Livlandisch-Deutsche Volksdichtung, Volks?
spräche und Verwandtes überhaupt.
Ein Beitrag zur Kulturgeschichte des älteren Livlands von
Eduard Pabst, Oberlehrer der klassischen Alterchums-
kunte an der Rittzr, und Domschule zu Ncval, Mi t -
glied und Bibliothekar der Ehstl. lit. Ges. daselbst,
Associ« der königl. Dänischen Ges. für nordische Alter-
thumskunde zu Kopenhagen und Mitglied der KulläN«
dischcn Gesellschaft für Literatur und Kunst zu Mi lan.
Reval <848. Verlag von Kluge k Etröhm. 73 S . 8.
A a s alte Liedlein auf die Undeutschen in Lw-, Ehst- und
Kurland:
Ich bin ein Licfflänbischer Bauer
Mein Leben wird mir sauer lc.
welches Herr Pabst schon <844 in diesen Blättern Nr. 28
aus Verckcnmeyrr's eurieuscm Antiquan'us v. I . <? t t mit,
<gethcilt Und t3^6 im März zum Gegenstand eines öffent-
lichen Vortrags in der Ehstlandischen literarischen Gesellschaft
zu Neval benutzt hat, gab ihm Veranlassung und Stoff
auch zu diesem erfreulichen Veitrag zr.r Kulturgeschichte des
altern Livlands. Denn nicht bloß die durch jenes alte Lied
so treffend und wahr in bloß acht Zeilen geschilderten be-
llagenswerthen Zustände der s. g. Undeutschcn, sondern was
damit zusammenhängt auch die Bildung dcr Deutschen in
unsern Provinzen zur Zeit da jenes Lied bei uns aufkam
Und von Neisedcschrcibern und Historikern, die unser Land
berührt, weiter verbreitet wurde*) und insbesondere die
Livländisch-Deutsche Volksdichtung, .von der jenes Liedlein
n»r eine sehr vereinzelte Probe liefert, zu dcr indessen auch
») So sind auch die Nachrichten über die weite Verbreitung
dieses Lied!eins vom Licfländischen Vauer in Deutschland und Holland
zu verstehen, die hierüber im Inland I t^6 Sp. 3^8 und in dem »846
als Anhang dcr geschichtlichen Literatur unserer Provinzen gedruckten
Bericht über die Wirksamkeit dcr Allerhöchst bestätigten Ehstlandischen
literarischen Gesellschaft zu Reval vom 2^l. Iunius 1844 bis 2 l^.
Iunius I 8 N mitgetheilt worden. Daß dieser Bericht aber einen erst
''m Vcptbr. 18^7 in jener Gesellschaft gehaltenen Vortrag des Hrn.
<5eoll.-3iath Wiedemann „über die Eigenthümlichkeiten der Ehstländisch-
Deutschen Sprache" nicht mit umfassen konnte ohne die ihm gesteckten
Gränzen zu überschreiten, leuchtet von selbst ein, läßt ftdoch nichts
"desto weniger die baldige Veröffentlichung jener gehaltvollen Abhand-
ln»«, <nl tzitsen Blättern zu wünschen übrig.
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lc. mitgeteilten politischen Gedichte auf Livlands Zustände
nach Auflösung dcr Ordenshcrrschaft und die dort und bei
Nufsow erwähnten Spott- und Schandlicder gezählt werden
können, bilden den Hauvtgcgcnstand. dieser schr lesens-
werthen kleinen Schrift, die der in den alten Chroniken und
andern Livland betreffenden iu- und ausländischen Schriften
des l6 . und 47. Iahrh. so ungemein belesene Herr Verf.
seinen Kunst und Kritik liebenden Freunden, Herren Alexander
Neus und Eduard Meyer in Neval, zur frohen Erinnerung
an vergangene Tage zugeeignet hat. Der Verf. hält das
besprochene Liedlein noch älter als die in unsern Landen
eingeführte Kirchen, Reformation, wenngleich auch diese in
den ersten zwei Jahrhunderten wenig an der Wahrheit der
letzten beiden Schlußreime geändert hat, die auch, wie die
Vorgänge der letzten Jahre in Livland beweisen, bis auf
die neueste Zeit noch einige Geltung behalten haben. Auf-
fallend ist, daß Nussow jene Reime nicht mit aufgenommen,
wenn er sie kannte, während Paul Einhorn und Salomon
Henning uud später Christian Kelch mit nicht geringer Ent-
rüstung über die Ursachen, die zu ihrer Entstehung Grund
gaben, ihrer erwähnt, gleich Thomas Hiärn. Wie Henning
und Kelch, so eifern auch dcr Nigische Superintendent
Magister Samson und der Chstländische Bischof i)r. Hellrvig
über den Geist der Zeit, der die Jugend, wie die Undeut-
schen und Untcrthanen verwahrlost, worüber ihre bcher,
zigenswerthen Reden .mitangefühlt werden. Doch wir
entHallen uns diese und anderes Anziehende aus dcr kleinen
Schrift hier näher mitzutheilen, um dem sinnigen Leser
nicht vorzugreifen, der das Büchlein gewiß nicht ohne Be-
friedigung aus der Hand legen wird, mit dem Verf. zum
Schluß erinnernd: Wi l l man dcr nuß und kern gemessen,
Die schalen brechen muß nicht verdriesscn! Denjenigen aber,
welche in diesem „Nuß und Kern" dcr Schrift Anspielungen
auf die staats- und landwirtschaftliche Politik Livlands und
der Nachbar-Provinzen in dem letzten halben Jahrhundert
finden zu können wähnen möchten, giebt der alte Reim
Antwort, welchen der Verf. seiner Abhandlung vorge-
setzt ha t :
Wer hat gesehen bei seinen tagen
Angelegte cycr Hünlein tragen? —
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II. Graf Bernhard von der Lippe und
Friedrich v. Haseldorf.
(Vergleiche Inland «848 Nr. 34.)
Vorgelesen in der 140. Versammlung der Gesellschaft für Geschichte und
Alterthumskunde zu Riga am N. Mai l8<9.
I n der oben bemerkten Nr. des Inlands vom vor.
I . ist ein interessanter Brief des Hr. Dr. v. A s p e r n in
Hamburg an Hrn. St.-R. v. B u n g e mitgetheilt, welcher
über zwei der ältesten Livl. Eeschichte angehörende Per-
sonen theils einige nähere Nachweise beibringt, theils Fragen
aufstellt, deren Beantwortung durch hiesige Geschichts-
freunde gewünscht wird. Diesem Wunsche ist auch inso-
fern sogleich genügt worden, daß über die erste geschichtliche
Person, welche dort in Rede gestellt worden, ein hiesiger
Geschichtsforscher eine sehr ansprechende Vermuthung auf«
stellt, wahrend über die andre sich bis jcht noch keine
Stimme geäußert hat. — Es sei denn erlaubt, das
Nachstehende der ergangenen Aufforderung gemäß bei-,
zutragen.
Hr. Dr. p. Aspern hat in seiner Anfrage zuerst ge-
sprochen von dem Grafen B e r n h a r d von der L ippe,
welcher, einem angesehenen Geschlechte entsprossen, ein
tapferer Heerführer, glücklicher Hausvater und Vater vieler
Söhne, Mönch wurde, indem er sich von seiner Gemahlin
freiwillig trennte, nach Livland als solcher kam, und hier
sogleich — und zwar nach, der gewöhnlichen und allge-
meinen Annahme im I . 12W, oder richtiger 1 2 N —
zum Abt des Klosters Dünamünde oder »«l montem 8.
Nicolai und später ( l 2 l 7 ) zum Bischof von Seiburg oder
Semgallen ernannt wurde. Es zeigt nun Hr. Dr. v. Aspern
aus einer Urkunde, daß B e r n h a r d schon vor 1203 sich
Abt 2ll montem 8. Nicolai genannt und mit dem ent-
sprechenden Siegel gesiegelt habe, und fragt daher, wie
Das mit der allgemeinen Annahme seiner Ernennung zur
Abtswürde im I . 12l0 passe. Durch diese Anfrage hat
er zum Vorthcil der Wissenschaft den neuesten Herausgeber
der ältesten Livl. Chronik, Hrn. Vr. Hansen in Dorftat,
(den leider ein frühzeitiger Tod in diesen Tagen der
Wissenschaft entrissen hat, ehe er die nächstens zu erwartende
Erscheinung seines Werkes erleben konnte) veranlaßt, der
Sache seine Aufmerksamkeit zu schenken, und dieser ist so
glücklich oder vielmehr so scharfsichtig gewesen, daß er aus
Worten des alten Chronisten, mit dem er sich durch vicl-
jähriges Studium so vertraut gemacht, die sich als sehr
wahrscheinlich empfehlende Vermuthung abgeleitet hat, daß
Bernha rd schon «207 nach Livland gekommen, aber vom
Chronisten damals nicht genannt, sondern nur als ein^Oome»
, !w8" aufgeführt und schon damals zum Abt des Klosters
m Dünamünde ernannt, aber wieder nach Deutschland
zurückgegangen, von wo er erst t 2 l 1 abermals nach Livland
zurückgekehrt sei. Wir lassen uns hier nicht näher auf die
srhr ansprechende Auseinandersetzung des Hrn. Dr. Hansen
cm, sondern wollen unsererseits nur auf ein Buch auf-
merksam machen, welches vor wenigen Jahren erschienen
und uns durch die Empfehlung eines nunmehr verstorbenen
katholischen Geistlichen bekannt geworden ist, und Einiges
navi»
über Graf B e r n h a r d (so wie über mehrere der ältesten
Bischöfe dieser Gegenden) enthält, aber nicht genug gekannt
zu sein scheint, daher der l . Bd. der soriptor. rer. Iilvon.
einen auf unsre Geschichte bezüglichen Auszug liefern wird.
Dieses Buch nun ist: 8ut?r3A»livi Oulanwn805
«iinzrii, 8iv« »le sacrao Ooloni«««!» eeclesiae
vulsso: ^Veilllil8cllökel>, «^ntagmil Ili5tarieum,
instruxit ^. I I . I l « i « te r Oolonisnsis, nnne
auxit, et a«! nostra U3<iu6 tempor»
g. U i n t o r i i u , 8. 8. I'I»«oInF. Dr.,
aurei calyÄl-is, 8ociug
et karacilug in Uliclc prnp?
, 8U!nplll'u8 XireNllemii, 8e!»otti et
, V I I I . und 102 S . 8. — Es werden hier diejenigen
Bischöfe aufgezählt, welche, besonders in den ältesten Zeiten,
entweder von ihren Sitzen entfernt, oder als
ernannt, solcher noch entbehrend, sich zur „
l i » " wandten und deren Erzbischof unterordneten,
indem sie geistliche Geschäfte für ihn übernahmen (^rnopi-
«copi), besonders Konsekrationen von Kirchen, Altären,
Betstätten und dgl. (daher Weihbischöfe). Darunter kom-
men denn auch sieben Bischöfe des X l l l . Jahrhunderts aus
unfern Gegenden vor, von denen unser B e r n h a r d am
ausführlichsten (S. 26-3H) abgehandelt wird. Nach dem
über ihn mit Velesenheit und Gelehrsamkeit Angeführten
war er ein Sohn des Grafen B e r n h a r d von der Lippe
und der P e t r o n i l l a von Are (soll wohl heißen Arne ,
vgl. A r n d t I. <87 Anm.) aus der Kölner Diöcese und
für den geistl. Stand bestimmt, zu dem er sich in Hildes-
heim vorbereitete, wo er auch ins Domherrn - Kollegium
aufgenommen wurde; allein da sein älterer Bruder starb,
nahm ihn der Vater von dort und widmete ihn dem Herrn-
und Kriegerstande, in welchem 'er, nachdem er seinem
Vater in dessen Besitzungen gefolgt war, Herzog He in r i ch
dem Löwen von Sachsen ausgezeichnete Dienste leistete,
die hier umständlich aufgezählt werden. Als er aber durch
eine Lähmung, die ihn befiel, zu den gewohnten Krieger-
beschäftigungen untauglich wurde, so daß er sich auf einem
Bette mußte tragen lassen, so kehrte sein Geist in sich: er
that das Gelübde der Buße und des bessern Lebens und
erlangte seine Gesundheit wieder. Dieß wird von einer
Pilgerfahrt oder einer Ervedition gegen die Ungläubigen
nach Livland ausgelegt, weil er in einem Schreiben an die
Stadt Lippe selbst sagt, er sei nach Livland aufgebrochen,
nachdem er von seiner Gemahlin H e l w i g die Erlaubniß
zur Reise erhalten: da sei nämlich geschehen, was A lber t
v o n S t ade erzählt, daß er in einem Bette gegen die
Feinde getragen sei und habe den Sieg davon getragen.
Als er nun durch Gottes Hilfe genesen und in sein Vater-
land zurück gekehrt, sei er ein Verehrer Gottes und der
Kirche und ihrer Diener geworden, und habe sich nach
erlangter Einwilligung seiner Gemahlin um l595 (also nicht
erst „ungefähr t»97," wie Hr. 0r . v. A s p e r n sagt) in
den Cistercienferorden begeben, nachdem er seine welt-
lichen Besitzungen an seinen ältesten Sohn H e r m a n n
abgetreten, und sei nachher Abt des Klosters geworden,
welches anfänglich Hosewinkel hieß. Bald darauf sei
nach des Liven,Apostels und Bischofs M e i n h a r d
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Tode») der Abt B e r t h o l d von Lucka oder Lokkum aus
dem Cistercienser-Orden, welcher unter P. Coelcst in I I I .
von E B . Ha r tw i ch von Bremen zum Abt geweiht war,
dessen Nachfolger geworden, und habe von dem genannten
Papste **) die Erlaubniß zum Predigen eines Kreuzzuges
erhalten, wobei er außer andern berühmten Männern seines
Ordens aus Sachsen und Wcstphalen auch B e r n h a r d v o n
der L i p p e , den früher« Grafen und jetzigen Mönch in
Marienfelr, gebraucht habe. Dieser hätte nun bei der
Gelegenheit eine Gesellschaft von Mönchen aus dem Kloster
Maricnfeld nach Wadenhart (?) in Livland geführt, wo
er auch Abt geworden. Nah Coelest in 's Tode sei «198
( V I . Illu» 5«nu3r.) I n n o e e n z I I I . Papst geworden und
habe 1l99 einen neuen Kreuzzug angeordnet, worauf der
Schwcrtbrüdcrorden entstanden und V . B e r t h o l d 1204
(„teste Hussavio et f ' u n cc i o " ) * ' * ) im Kriege gegen die
Ehstcn geblieben, dem der dritte Bischof von livland A l -
ber t gefolgt, der dem Livl. Orden aus Deutschland und
andern Orten Hilfe gebracht und die bezwungenen Länrer
geordnet habe, indem er außer dem Nigischcn die Bisthü"
mcr zu Hapsal, Oesel, Uggcnus oder Dorpat und andere
einrichtete. — Vielleicht um diese Angelegenheiten zu för-
dern und die päpstl. Bestätigung zu erlangen, sei unser
B e r n h a r d t , Abt von Neu-Marien fcld, aus Livland an
den päpstl. Stuhl gesandt und von P. Innocenz I I I . gnä-
dig aufgenommen, der in einem Konsistorio sich auf die
Livl. Angelegenheiten eingelassen und die Errichtung der
Bisthümcr bestätigt, auch einen Kreuzzug und manche
Gnadencrwcisungcn für die Ncubekehrtcn zugestanden habe
/'worüber seine Bullen ü. <!. sizni»« V l . et V. I<!u8 <)l^I>r.
?untis. 2. XVI . d. i. 1213, nachÜ2l«26 'IV I I . p. 806
citirt werden) ^). Von dieser Gesandtschaft zurückgekehrt er-
stattete Abt B e r n h a r d seinen Bericht und wurde selbst, so
wie ein gewisser T h c o d o r i c u s ^) zum Bischof erwählt;
man fände sie aber beide, obwohl sie gesonderte Sprengel
gehabt, wie es damals m jenen Gegenden keine genug,
sam befestigte Stadt l'dcr Burg außer Leal gegeben, wo
sie sicher hätten wohnen können, mit gemeinschaftlichem
Namen als Bischöfe von Leal genannt, während sonst ei-
gentlich B e r n h a r d Bischof von Selburg (8el<»me>,8l5),
Theodor ich B. von Ehstland zu nennen. Dazu sei noch
4208«) die Eroberung Leal's durch König J o h a n n I. von
' ) „0l»i>t 14. .-V»8"8ti 11«6" heißt es Hier irriger Weift. Wir
wissen, daß sein Tod zwar am 14. August erfolgt sein mag, aber ins
I . I I W zusetzen ist. Vgl. l ) , ,^, I.ivnn. ?.!. C ,-« !»<>i-,»!,!>,. 10. "<,>)-,
wo für die Angabc des Tagcs die ^?,^ <i 5:<c,i (^uionlen««'^ bci l,e/
ienlu« ll« mil^mtiillin^ <üo!on. ,,. 713 angeführt wcrdcn.
" ) Er wcr erwählt am 30. März l lN I . und starb am 7. oder
«. Jan. 1198.
«««) Sein wahrer Todestag war IX. Xul. ^ " ^ . d. i- 2^. I u l .
1198. siehe Urix. I^ivnn. e<1. l^i«!». z». 13.
4) Sie stehen auch in Grubco's 8)!vi> «lul-oment. i>. 2^0 «q.
5) Gewöhnlich wird die Wcihe Theodor ich 's, des ersten
Dünamündcr Abtcs, zum B- von Ehstl- ins I . >2l0 (l21l) und
B e r n h arb's, seines Nachfolgers in der Abtswürdc, zum Bischöfe von
Selburg ins I . 121? gesetzt ^ach Oriz;. I.iv. z». 78. 122.
lj) Muß heißen 121N. Vgl. Orix. l.ivon. ,^. l i ^ . »q.. 1.33er.
8ve» Mke» l>i8t, 2. I)el. 0. 12 Z. 21.22,,.'325 8^.,
lntl,il>I Di««, nc.-lll.lle expecUtione o^!>nnn,z l.,
. in I^ Ivoninm. pruel. ^.'^. Henr. Culir. partkun. .
1798. Is i.:.8ß. 8'.
Schweben und dessen Zerstörung durch die Volksftämme
Oesel's und der Wiek, nach Vertreibung der Schweben,
gekommen, daher auch Theodor ich sich zu Köln aufge-
halten (wie S . 33 erzählt wird). B e r n h a r d sei von sei«
nem Sohne, demB. O t t o I I . von Utrecht, der von 42!4 bis
«226 diesen bischöflichen Stuhl einnahm, an einem Orte
Aldenscle zum Bischöfe geweiht worden, indem I u s t i n u s
P r e s b y t e r und K r a n t z i u s sagen, O t t o sei über Meer
gefahren, um seinen Vater zu weihen; denselben Ort nennt
auch A l b e r t von S tadc . *) Man tonne daher seine
Weihe bequem ins I . «2«5 setzen (?). Als aber u m ! 2 l 7
neue Verfolgungen wnchetcn, ging Vc rnha rd nach Deutsch-
land zurück und wohnte cinc Zeitlang in Köln, wo er
die Pfarrkirche zu St. Christoph aufs neue weihetc, wie
sein im Jahre 1646 bei einer Erweiterung dieser Kirche
aus dem großen Altare mit einer Reliquienkapsel heraus-
genommenes Siegel von länglicher Form mit der Umschrift:
Itornal^us, D<!> FratlÄ ^.enlensis I^iscopuz, beweise. Da»
bei wird auch noch einer Vision erwähnt, die er gehabt
haben soll, indem er mit seinen leiblichen Augcn Christum
auf dem Altar gcschrn. Ferner wcibcte er 122l zu Schau-
cnburg an der Wcscr ein Oratorium oder eine Kapelle
zu Ehren des heiligen Märtyrers Pankratius, wie das
Mindcnschc Chronicon erwähnt (br i M e i b o m Tcriptor.
6et-m2,,. I. 364.); und in einem handschriftlichen Maricn-
fclder Chronicon wird gesagt, zur Zeit des Abts W i n r i c h
habe ,,üern1»i>rl1u8 «Ie I^ippili, lÄpiscopu» ^Slninenßiz"
eine Urkunde ausgestellt, worin er die Güter bezeichnet,
die er selbst dem Kloster zugewiesen. Dabei sagt das
Chronicon noch, daß zur Zeit desselben Abtes die Kloster-
kirche vollendet worden und zur Weihe derselben mehrere
Bischöfe, darunter auch B e r n h a r d , zusammengekommen
„Kl6<?xxil. prilli« 1>«il38 ^Vavemdr. In<1i«t. X." I n
dieselbe Zeit gehören auch Weihen, die er zu Lipstadt an
der Gränzc der Kölner Erzdwccsc vornahm, so daß man
sieht, er habe sich nicht fortwährend in Livl^nd aufge-
halten, sondern Deutschland durchwandert, ohne Zweifel
der Krcuzprcdigt wcgcn, die ihn auch einmal nach Frics-
land geführt haben m.ig, wenn es nicht die Liebe zu seinem
Sohne that, wie andre alte Nachrichten sagen.
I m Deccmb. 1222 oder doch im Anfange des nach-
sten Jahres **) sei cr mit einigen Priestern nach Bioland
zmückgcgangen, nachdem der König von Dänemark über
die Femde des göttlichen Namens dort gesiegt, und habe
mit neuem Eifer den Glauben ausgebreitet, wie aus einer
Nulle P. I l o l l n r i u « I I I . vom I . 1223 ( in It<,in2l<N
^>m»l. ad. l». ». Nr. 16.) erhelle. Das Todesjahr des
V. B e r n h a r d wird in dem Vinterimschcn Buche mit
einem Zweifel als 1245 angeführt, was doch nicht wohl
sein kann, da sein Nachfolger L a m b e r t , Vischof von Sem-
gallen, unbczwcifclt seit 1223 in Urlundcn und Chroniken
erscheint (s. Gadebusch Livl. Jahrb. I, 1. S. 193), so
daß Bernhard doch wohl 1226 oder etwas früher ge-
storben sein muß; aber seinen Todestag giebt V in te r im
^) Vgl. 5l-n,»t. rer. I^ivon. 1. 324. — Wohin sollen wir die-
sen Ort Aldenselc setzen? Sollte darin eine Beziehung auf Sel.
bürg zu suchen sein?
") Dieses stimmt mit OriF. I^ivon. i».' 157.
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dem Menologium der Cistercienser als den 23. Jan.
yn , an welchem Tage sein Gedächtniß im Orden gefeiert
wird - - eine Angabe, die mit A r n d t I. 587. überein-
stimmt, aber von dem von Hrn. v r . v. A s p e r n aus dem
I^eorologio Namkurgensi angeführten Todestage: I I . Ügl.
N l ^ i , tzuintwi IVlart. (d. i. 30. April) abweicht. *) Dazu
fügt B i n t e r i m , doch ohne Angabe einer Veweisquelle,
Nachfolgendes: „Er starb auf der Insel Oesel, und als
der Abt von Dünamünde die Leiche des heiligen Mannes
aufs feste Land überführte, kamen bei entstandenem Un,
wrltcr auf dem Meere die Führer im Schiffbruche um,
am andern Tage aber wurden die Leichen des Abts und
des Bischofs zusammen ans Land geschwemmt, so daß, die
sich im Leben geliebt hatten, im Tode nicht getrennt wer-
den sollten." — Nach diesen Nachrichten, die nur wenig
Genauigkeit der Chronologie verratyen, wäre nun V e r n -
ha rd ' s erste Ankunft in Livland noch viel früher anzusetzen,
als man sonst annahm und selbst als man jetzt nach Dr.
Hansens Ermittelung annehmen kann, und cr der Stif-
ter eines Klosters in Livland, dessen Niederlajsungsort
mit einem bis jetzt ganz unerhörten Namen Wadenhart
und dessen Name in Nückcrinnerung an seinen Ursprung
als Neu > Marieufeld angegeben wild — Alles Angaben,
die mit unscrn inländischen beglaubigten Nachrichten gar
' ) Aus demselben IVecrolo^iu führt Hr . Nr . v. A s p e r n auch
den Todestag des B . A l b e r t , von dem man bisher nur das Todes-
jahr (1229) gewußt, als den 17. Januar ( X V I . l<ul. l^el,r.) an. Auf
dieses Datum hatte nach derselben Quelle bereits dcr verewigte Aka-
demiker K r u g seinen Kollegen, H r n . Staatsrats v,. K o p p e n , auf-
merksam gemacht? welcher diese Angabe in einer neulich herausgege-
benen kleinen Schrif t anführt. S . dess. Erläuterungen zur paläa-
graphischen Tabelle der Slaviscb-Nussl'schen Schrif t vomXl - bis zum X V .
Jahrhundert s<ms dem lj,il!e»ln l l i^loi icci-si l l i luls^i^üe <1e I'.X^ille-
mie cle5 «cienc«5 <le 8:<int I ^e le i ^ lw in^ , l^ nm« V. N r . .! S p .
3 3 - 4 8 besonders abgedruckt. S t . Petersburg l tU«. 8) S . 10. —
Was die Verschiedenheit in der Angabe des Todestages B . B e r n -
h a r d ' s im Ueun! . (^ixteic. und im I»cl-o>. llionl». betrifft, so wird
man sich wohl genügt fühlen, dem letzter» den Vorzug zu geben,
wenn man in den O r i M . I ^ i v o n . , » . l 3 H c i n r i c h ' s des L e t t e n so be-
stimmte Angade der Todcszeit des Livcnbischofs B c r t h o l d ( IX . K» l .
^ u x . oder 24. J u l i l ! W ) liest, dagegen den im Menul. Owe,-«:. an-
gemerkten Gedenktag desselben ( X l l . ki>l. IV'nv., 2 l . Ottb.) hält und
dabei den auf unverdächtige Autori tät gegründeten Zweifel an dcr
Genauigkeit und Zuverlässigkeit des Autors des genannten Meiwlog's,
C h r y s o s t o m u s H e n r i q i l e z , (geb. zu Madr id l5!1t, s zu Löwen
in den Niederlanden am 23. Dec. 1<i32.) berücksichtigt, welchen
G r u b er !. c. not. <;. geltend macht. Dieß läßt uns auch die An-
gaben des >eci-ul. Iluml». von den Todestagen V . A l d c r t ' s und
B . F r i e d r i c h ' s von Dorpat ebenfalls für richtig und glaubwürdig
halten.
nicht übereinstimmen und daß sein. Hob auf der Insel
Oesel erfolgt sei, muß wohl noch so lange für sehr zwei«,
felhaft gelten, als nicht ein glaubwürdigerer Nachweis
dafür angeführt werden kann. (Schluß folgt)
I I I . E ine S t i m m e aus der Nordischen Biene N r . 6 7
über den M a r q u i s P a n l u c c i .
Seine Verwaltung in Genua hinterließ dasselbe dank-
bare Andenken, wie in unseren Ostseeprovinzen und im
Pskowschen Gouvernement; noch jetzt ist es Zeit, sich über
alle seine wohlthätigen Anordnungen zum Besten dieses
Landstrichs zu verbreiten. Ich bringe wörtlich Dasjenige
in Erinnerung, was ich im vorigen <848. Jahre im vierten
Bande der Bruchstücke aus meinen Erinnerungen P2F. 269
und 2 6 l über den M a r q u i s P a u l u c c i gesagt habe:
Er war das Muster oder der Tpvus dcr Italiener aus
den Zeiten dcr Welsen und Gibcllinen; er war tapfer,
aufrichtig sogar zu seinem eigenen Schaden, entschlossen
und rächte sich an seinen Gegnern bloß durch Epigramme.
Man durste ihn nur kurze Zeit kennen, um ihn schon zu lieben
und aufrichtig zu achten, und ihn nicht nach seinen Wor-
ten sondern >i,ach seinen Handlungen beurthcilen. I n den
Ostsecprovinzen, wo er 20 Jahre lang General-Gouver-
neur war, hinterließ er unvergeßliche Spuren seiner klugen,
festen und ehrenhaften Administration; viele Edelleute lieb-
ten ihn deßhalb nicht, weil er häusig einem übel passen-
den, auf Nichts begründeten Stolze die Flügel beschnitt;
als es aber keinen Marquis Paulucci mehr gab, ließen
ihm Alle vollkommene Gerechtigkeit widerfahren und jetzt
gedenkt man seiner dort mit Liebe. Der Marquis Pau-
lucci war gegen Alle familiär, allein er gestaltete es Nie,
mandem, sich zu vergessen und erschütterte das hohe Selbst-
vertrauen und den unzeitigen Stolz durch feine niederschla-
genden Sarkasmen in denen sich bloß Wolter mit ihm ver-
gleichen lassen konnte. I n Allem war der Marquis Pau-
lucci Original und ich habe in meinem Leben keinen Men-
schen gesehen der aufmerksamer, liebenswürdiger und ver-
ständiger als er gewesen wäre. Daß er gut von Herzen
war, müsscn ihm in Liv-, Ehst' und Kurland, so wie im
Pskowschen Gouvernement, vorzüglich aber in Riga, seinem
beständigen Aufenthaltsorte, Alle bis zum Geringsten nach-
sagen; allein ihn zu berühren war sehr gefährlich: seine
Epigramme klebten für ewige Zeiten. — Ich habe Dieß zu
Lebzeiten des Marquis Paulucci gesagt: jetzt nach seinem
Tode ließe sich noch sehr Vieles hinzufügen; allein die
Hauptsache ist, daß Diejenigen, die wahrend seines Lebens
mit ihm unzufrieden waren, ihn nach dem Tobe loben. —
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'., d> 7. Ma i . Hande l s "be r i ch t. Die heftigen
ie in dieser Woche herrschten, sind der »vcitern
'^Barken hinderlich gewesen; es sind bis jetzt
^ ^ / ^ eingetroffen. Heule liat die Witterung
Mllvcn ^arakter angenommen. Bei fehlenden Barken
m ^ c h l a g l e . n s a a t beschränkte Auswahl; es sind
> fleme Partnn zu « ^ „ . ^ 5 . ^ ^ . nach Qualität
Hanssaa t behielt Nchmer zu 3 ^ N- Es
werden cin paar Verladungen gemacht. H a n f . Es war
beschränkteres Geschäft darin; den letzten Notirungen ist
nur die von Marinehanf zu 26H hinzuzufügen. Flachs
behielt mäßige, doch anhaltende Frage bei im Allgemeinen
unveränderten Preisen. Ge t re ide . Von Roggen war
keine Rede; etwas 503—HW pfundige Kurische Gerste ist
zu 30 N. gemacht. S a l z . Terravecchia wurde zu 84 N.
angeboten, Trapani zu 77 N-, aber dieses wahrscheinlich
niedriger abgegeben; St< Ubcs zu erniedrigten Preisen von
74 und 73 N. gemacht; Liverpool fand zu 64 N. keine
Nehmer. H e r r i n g e . Die Preise von 86 und 82 , wie
P4 und 8 l N. behaupteten sich, doch waren nur mäßige
Partien zu denselben zu lassen. (St . Petersb. Handels,
zeitung Nr. 39).
, d. 22. Mai . Am 44. Ma i angekommene
Schiffe 350; ausgegangene 78. Angekommene Strusen
H62. Am 46. angekommene Schiffe 3 6 l ; ausgegangene
402. Am <8.. Ma i angekommene Schiffe 393; ausge-
gangene 428. Angekommene Strusen 472. Am 19. Ma i
angekommene Schiffe 399; ausgegangene 449. Ange-
kommene Strusen 474.
D o r p a t , d. 2H. Mai . Wir leben hier in der freu-
digen Erwartung, einen Theil der Garden durchmarschiren
zu sehen, die ihren Weg über Dorpat »ehmcn. Der Durch-
marsch wird vom 4 . - 2 3 . Juni dauern und uns 49
Bataillone Infanterie, 44 Eekadrone Kavallerie und 6
Batterien Artillerie der verschiedensten und glänzendsten
Negimenler vorbeiführen. Das Officierskorps dieser Trup-
penabthcilung von 24,333 Mann mit 8,7 l9 Pferden bc,
steht aus 49 Generalen, 63 Stabsofsicieren und 305 Ober«
ofsicieren. Ob diese Gelegenheit benutzt werden w i rd , um
die seit dem vorigen Sommer auf dem ehemaligen Pro-
lmnadcnplatze aufgestellte aber noch mit der ursprünglichen
Brcttcrverhüllung umgebene kolossale Büste des Fcld-
marschalls, Fürsten Barclay de Tolly, mit militärischem
Pomp zu enthüllen, wissen wir noch nicht; es könnte aber
doch wohl sein, wenn man es nicht vielleicht vorziehen
sollte, diese Feierlichkeit bis zur Rückkehr der I ruppcn oder
einer anderen, gelegeneren Zeit zu verschieben.
W e r r o , d. 22. Mai . Wenn wir dem geneigten
Leser tertialitcr ein Kuns tb la t t zu liefern gewillt sind, so
kann die Aufstellung des ersten im blüthumkränztcn Nahmen
des Wonnemonats nur zu den glücklichsten Gedanken ge-
hören, die eines Korrespondenten steriles Gebirn zu er-
zeugen im Stande ist. Ein bischen Mai im Leben wie
m der Kunst trägt gewöhnlich die Nachtigallenklänge se-iner
Erinnerungen bis'zu jlncm Hügel, wo ein symbolisches
Kreuz das wirkliche v'eidrängt, und wo selbst von der
empfindlichsten Brust kein Druck mehr empfunden wird.
Die dem täglichen Brot nachlaufenden Künste, welche die
Sippschaft der Schilda-Städte zu berühren pflegt, gepörcn
fast alle zu denjenigen, die ihren Jüngern manches Kreuz
in , keines auf die Brust geben, worin nicht selten vereitelte
Hoffnungs-Mumien eines ganzen Daseins ruben. Ihre
Leistungen sind daher mehr geeignet unser Mitleid als
unfern Kunstsinn zu erwecken. Der gewöhnlichen Virtuosen
Klaffe besteht entweder aus sogenannten Pragcr-Musikantcn
oder Harfenistinnen, die im glücklichsten Falle durch neue
Tänze oder hübsche Gesichter eine 'Abwechselung erzeugen.
Von den ordinären Zügen solcher Strich- und Wander«
Vögel, wie sie uns während des Februar-Marktes und zu
mancher andern Zeit berührten, läßt sich Nichts sagen; um
so auffallender war ein extraordinärer Zug eines Quasi -
Musikanten aus der benachbarten Musenstadt, der mit seinen
aus allen Winden zusammen gewehten Helfershelfern unter
der Firma einer reuommirten Prager-Kapclle vor Kurzem
eine musikalische (disharmonische?) Abcndunterhaltung ver-
anstaltete, die zum Davonlaufen scbö'n gewesen w n soll. —
Desto mel?r Beifall ernict eine Gesellschaft N.nursanger,
darunter gar keine Tproler, sondern die Namen Lerche,
Kuckuk, Drossel, Nachtigall und andere, die schon sctt einiger
Zeit täglich ihre Koncerte gratis gicbt. — Der bekannte
Bauchredner und Zitherspiclcr M . Z i t z l m a n l i , dessen
Leistungen aus Dorpat und Niga beifällige Erwähnung
in öffentlichen Blättern fanden, loi-utc von zwct
beabsichtigten Vorstellungen nur eine in Ausführung billi-
gen, weil seine Leistungen den Anforderungen diesiger
K e n n e r durchaus nicht genügten. Vor einigen Wochen
ward an einem Sonniag.Nachmittag Etwas vom Schnell«
läufer D. Hassö sichtbar, aber dos kalte windige Wetter
muß für des Künstlers Taschen keinen Haltpunkt gewährt
baben, weshalb er ohne cinen zweiten Versuch zu wagen
seine „Kunst-Schnttle" — in einen gewöhnlichen Wei te r -
„Lauf" verwandelte. — Nach glücklich vollbrachtem „Sommer-
nachtstraum" hofft man die Kräfte unsers Liebhaber-Thea-
ters wieder so weit restaurirt zu sehen, um den nächsten
Herbstnebel — gleich dem Gewand der Nachtkönigin —
mit blinkenden Kunststcrnen ausschmücken zu können. Man
hat Referenten einen Lebnstuhl zu sämmtlichen Vorstellungen
versprochen, wofür er seinerseits die angenehme Verpflich-
tung übernimmt, die Leistungen der liebenswürdigen Dilet-
tantinnen gehörig zu loben. Da derselbe nun so wenig
seine Lorberkranze embäßen, als die ihm gebührende Dor-
nenkrone einem Unschuldigen aufbürden möchte, so wird
er von nun an seine Artikel jedesmal bezeichnen, was zur
Beseitigung der Lceren-Vermuthungs-Kopfschmerzen gewiß
viel beitragen wird. Kr.
Dampfschifffahrt.
N i g a , d. l 4 . Mai . Das Dampfschiff "Newa" ge-
langte heute früh mit 46 Passagieren aus St. Petersburg
hier an, geht Mittwoch den 18. mit Gütern und Passa-
gieren wieder zurück und wird Moonfund und Neval an-
laufen. —- Heute traf auch das neue Dampfboot „Omnibus"
hier ein. Dasselbe ist auf Ordre des hiesigen Handlungs-
hauses Westberg k Komp. in Motala in Schweden erbaut,
ganz aus Eisen kon'iruirt und hat 2 Maschinen von 48
Pfeibekraft. Die Bestimmung dieses nur für Passagiere
eingerichteten Dampfbootcs ist, eine regelmäßige Verbindung
zwischen Bolderaa und Riga zu unterhalten, wobei es
Poderaa anlaufen wird. Auch ist zu erwarten, daß das-
selbe während der Badezeit täglich nach Dubbcln u. s. w.
gehen wird. Es geht von Ntga nach Boldcraa jeden Tag
zweimal Vormittags um 5 und 9, und zweimal Nachmit-
tags um 4 und 3 und von Bolderaa Vormittags um 6
und t 0 und Nachmittags um 2 und 6 nach Riga ab.
Bei seiner Konstruktion ist das Dampfschiff besonders zu
Luftfahrten gccnn'et, indem es mit 60 bis 70 Passagieren
am Bord doch nur 2 Fuß Tiefgang hat, also z. B. auch
den Ettntice befahren kann. Auf der Herreise von Stock,
Holm ck der „Omnibus" in Hangöudd uud Ncval gewesen,
um sein Brennmaterial zu ergänzen und machte die Reise
von Ncval nach Riga in 20 Stunden, was eine seltene
Schnelligkeit ist. Das Passagiergeld beträgt ä Person für
den ersten Platz 80 Kop., für den zweiten Platz 30 nop. S .
R i g a , d. 47. Mai . Laut gestern hier eingetroffener
bncssichcn Nachricht ist Kapitän Böhme mit der „Düna"
ans seiner Fahrt nach Swincmündc in der Gegend der Prcu-
ßischcn Küste von den Dänen angehalten und zurückgewie-
sen worden, und hat sich genöchigt gesehen am l l . Mor-
gens Stralsund abzulaufen, wo er die Post und Passagiere,
die nach Berlin wollten, absetzte und sodann nach Lübeck
zu a,chcn. A,n 16. wird die Düna von Lübeck nach Riga
abgehen uud, wenn sich das Hindcrmß nicht heben lassen
sollte, ihre nächste Fahrt von hier wiederum nach Lübeck
statt nach Swinemünde machen.
, d. «8. Mai . Das heute Nachmittags um 2
25. Ma i Morgens l i Uhr von hier nach Lubbcl,, abgehen
und um « Ubr nach Riga zurücttchren. Der Preis für
jede einzelne Fahrt beträgt 75 Kop. 5 Person.
st, d. <2». Mai . Bericht vom Dampfschiff „Düna."
Am ^ Mai Nachmittags von Travcmünde abgegangen,
hatten die Nacht ein schweres O.witter. am «8. de» Born-
Holm, sahen circa 430 Schisse, worunter die Park „Paul '
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von Riga und „Emilie Elisabeth" von Windau, 'flau und
still, am 19. ll ito, am 20. erreichten wir nach 63 Stunden
Reise Bolderaa. — Das für Passagiere gut eingerichtete
Dampfschiff „Unionen," geführt vom Kapit. A. Mur i , wird
diesen Sommer regelmäßig jeden Freitag von St. Peters-
burg direkt nach Helsingfors gehen, und zwar nur mit
Passagieren und ohne diese in Kronstadt auf ein anderes
Dampfschiff abzusetzen. Es wird durch die Scheereninseln
gehen und bei Wpburg und Friedrichshamm anlegen. Wer
sich einen Platz auf diesem Dampfschiff sichern wil l , muß
das Reisegeld voraus bezahlen, das Bittet wird chm aber
nicht eder ertheilt, als nachdem er seinen gesetzlichen Paß
oder Schein vorgewiesen hat. Wenn der Paß nicht spä-
testens einen Tag vor der Abreise im Komtoir abgegeben
wird, oder wenn der Passagier irgend einer Ursache wegen
nicht reisen kann oder die Abfahrtstunde versäumt, so ver-
liert er sein ganzes gezahltes Geld. Das Komtoir bcfin«
dct sich auf Wassili/Ostrow am Kai, der 16. Linie gegen-
über, am Abfahrloplaß und ist, die Sonntage ausgcnom,
men, täglich von 10 bis 1 Uhr Morgens und von '3 — 7
Uhr, Abends geöffnet.
G h st l a n d.
Vleval , d. 16. Mai . Auf dem der Frau Hakenrich-
tcrin v. Knorring geb. von Ramm gehörigen Gute Wich-
terpall im Creutzschen Kirchspiele des Harrischen Kreises ist
in Uebercinstimmung mit einem am 23. Ma i 1840 diesfalls
errichteten gerichtlichen Instrument von dem Gemahl der
Bcsikerin, dem Hrn. Hakenrichter Gustav v. Knorrmg, ein
Stück wüsten Landes von zwei Deßjätmen und ^ 0 0
Ouadratfaden abgetheilt worden zur Anlegung eines Wai-
senhauses für 12 arme Waisenkinder weiblichen Geschlechts.
Es ist sehr zu wünschen, daß sich auf die gerichtliche Auf-
forderung an Alle und Jede, ihre etwanigen Einwendun-
gen dagegen in einer präklusivischen Frist auszusprechen
und gehörig zu begründen, Niemand meldete, damit das
gute Werk ungehindert zur Ausführung kommen könne,
noch mehr aber, daß es an recht vielen Orten Nach-
ahmer fände.
R e v a l , d. 16. Mai . Zum Besten des Dom-Wai-
senhauses sind folgende Geschenke eingegangen: 1) 3 Rbl.
S . von H. N. H. 2) von der Vorsteherin einer Anstalt
1!i5 Rbl. S . als Ertrag einer Verloosung, welche unter
ihren Auspicien von vielen teilnehmenden jugendlichen
Herzen aus eigenem Antriebe veranstaltet worden. 3) 10 N.
von dem Herrn Aeltermann der Domgilde, H. Falk, zum
Bcstcn der Kinder des Dom »Waisenhauses. <i) I N. S .
wurde am Himmelfahrtstage in dem Dom-Becken gefun-
den. 5) Von Herrn Aeltermann H. Falk nochmals <0 R.
am Tage seiner Silberhochzeit zum Besten der Siechen in
den Dom «Armenanstalten. —
Unter den in diesem Sommer zu bewerkstelligenden
EtaNbauten verdienen erwähnt zu werden: die Anlegung
von gußeisernen Wasserleitungsröhren, die Aufführung von
steinernen gewölbten Schlammkanälen und das Nieder,
reißen des Gewölbes der Karripforte, wodurch dieser fin-
stere, feuchte Gang in ein freies, freundliches Thor ver-
waubelt wird. — Auch in diesem Sommer, wie risher, ist
k ^ fortwährende Kommunikation zwischen der Stadt
Leb s^n'nemhal durch Diligeneen gesorgt, die bei der
einem 5,?^ ^ k " und die Jeder benutzen kann, der mit
seben A"""".ercttiolwbillet zu den bezüglichen Fahrten vcr-
Andres^ ««, ^ ! w t e sind in der Bude des Hrn. N.
Hab n - U e ^ . ^ " t e im v. G le ichen Hause zu
anstatt " " d d«e Riesenkampffsche Bade.
eines^Effeichüttenwer^ w F w n l ^ ^ " ^ k"" ^ , ^
dcs radogasecs, werden e « ? ^
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sucht, welche ein Kapital von 8,000 bis «0,000 N. S .
stellen können. DaS anzulegende Werk soll vermittelst
Stück, oder Wolfsofenbemeb Stabeisen vroduciren, und
ist dabei auf einen sichern Gewinn von 46 bis 87 Procent
zu rechnen. Nähere Auskunft ertheilt in St . Petersburg
Kollegiensekretar Hoffmann, wohnhaft in der großen Stall-
hofstraße im Finnischen Kirchenhause, Quartier Nr. 19.
K u r l a n d .
M i t a u , b. 20. Ma i . An Stelle des dimittirten Ritt«
Meisters Alerander von Engclhardt zu Groß-Lassen ist der
Kollegicnrath und Ritter George von Erzdorff-Kupffcr zu
Sallonai zum Vezirks-Kurator des Kurländischen Krcditver-
eins für den Dünaburgschen Distrikt erwählt. — Das Lo-
kal der Bauskcschen Prediger-Wittwenkassc bleibt zum nächsten
Iohannis das bisherige in der Herberge des Baron Mir«
bachschcn Hauses, Palaisstraße Nr 60. Die Quoten werden
am 13. Juni gezahlt. — Am 8. Juni beginnt die Ver-
auktiom'rung der dem verstorbenen Obcrhofgerichts-Advo«
latcn Ernst Wilhelm Slevogt gehörig- gewesenen Bibliothek.
Das Verzeichnis der Bücher dieser Bibliothek, welche über
700 Werke enthält, kann bei dem Hrn. Notan'us Kuntzen-
dorff im .Schmä'hmannschen Hause an der Katholischen
Straße inspicirt werden. — I n Bezug auf die sowohl durch
das Mitausche Amtö-und Intelligenzblatt als durch die
„Landwirthschaftlichen Mittheilungen" Nr. 6 d. I . ( In land
Nr. 13 Sp. 220 und Nr. 16 Sp. 269) erlassene Auffor-
derung an sämmtliche ^andwirlhc Kurlands zum Zusam-
mentritt zu einer Hagelvcrficherungsanstalt bringt der »cn»
gcre Ausschuß der Kurl. landw. Gesellschaft" es zur allge-
meinen Kunde, daß die vorläufigen Anmeldungen des Bei,
tritts zu der Hagelvcrsichenmgsanstalt bereits die erfreu-
liche Aufsicht auf das Zustandekommen derselben gewähren.
Es hat demnach die Kurl. landw. Gesellschaft in ihrer
Sitzung vom 6. Ma i e. eine Kommission erwählt, um die
nöthigen einleitenden Arbeiten zu machen, damit in den
Johannistagen dieses Jahres — der Tag und Ort der
Versammlung aller Teilnehmer wird bekannt gemacht
werden — diese so hochwichlige Angelegenheit zum völligen
Abschluß gelangen könne. Unterdessen ersucht die Kurl.
landw. Gesellschaft das landwirtschaftliche Publikum, seine
vorläufigen Anmeldungen sowohl, als die ctwanigen Vor '
schlage und Bemerkungen über das zu orgam'sirende Insti-
tut nicht einzustellen, sondern dieselben nach wie vor an
den beständigen Sekretär der Kurl. landwirlhschaftl. Ge-
sellschaft, Kollcgienrath von Braunschweig in Mitau, ferner
einsenden zu wollen.
!l5ibau, d. 8. April. Nach sachverständigem bewähr-
ten Nrtheile hat der hiesige Orgelbanmeistcr und Organist,
Karl Peter Otto Herrmann, die iym übertragene Reparatur
und Vergrößerung unserer Orgel in der Kirche zur heil.
Dreifaltigkeit durch mehre ganz neue Stimmen trotz manchen
sich dargebotenen Schwierigkeiten in möglichster Vollkommenheit
ausgeführt. Reichlich gesammelte Erfahrung, seltene Ge-
schicklichkeit, treffliche Bcfäliigung und ein mit dem Zeit-
geiste fortschreitender Kunstsinn, nicht minder aber strenge
Gewiffenhaftigkeit und feste Ausdauer in Ausübung der
übernommenen Verpflichtungen haben hier würdig Alles ge-
leistet, um den höhern technischen Anforderungen in jeder Be,
zichung zu entsprechen und dem lncisterhasten Spiel des
hiesigen Kantors Wendt ein nielodicnreichcs Feld zu bahnen.
Die ^bausche Stadtkammerei hat sich für verpflichtet ge-
halten, dem Orgelbauer Hcrrmann für das in ausgespro-
chener Weise um unsere Orgel von ihm erworbene Ver-
dienst öffentlich ihren warmen Dank zu sagen und fügt,
um der Wahrheit vollständig das Wort zu reden, noch hin,
zu, daß Hr. Herrmann auch anderweitig, wie hier bei dieser
Gelegenheit, die ihm übertragenen Werke stets mit liberaler
Uneigennützigkcit zur Ausführung gebracht habe.
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Z u r Beachtung für Freunde der inländ. Literatur.
Die Rigaschen, Mitauschen und Dörptschen Buchhand-
lungen nehmen Subskliption an auf das von einem ge-
borenen Mitauer, Lehrer an der hebräerschule in Riga,
N. I . W u n d e r b a r , verfaßte Werk: „B ib l i sch ,Ta lmu<
dische M e d i c i n , oder: Pragmatische Darstellung der
Arzneikunde der alten Israeliten sowohl in theoretischer/als
praktischer Hinsicht, von Ü000 v. Cbr. bis 800 n. Chr., j
mit Einschluß der Staatsarzneikunde und besonderer Berück-
sichtigung der Tbeologie, nach den Queren bearbeitet." I n
diesem Werke ist zum erstenmal die Gefammtarzneikunde
der alten Israeliten mit Einschluß der gerichtlichen Medicin
gründlich behandelt und wir machen um so lieber auf diese
gelehrte Arbeit einesLandsmanns aufmerksam, da die neuesten
Forschungen der wissenschaftlichen Theologie überall in
demselben berücksichtigt worden sind, und sowohl der
biblische Philolog, Physiolog und Archäolog als auch der
ungclebrte Bibelfreund viel Interessantes und Belehrendes
darin finden wird. - Es soll zwei Bände stark werden und
heitweise erscheinen, jedes Heft von 6 - 8 Druckbogen 5 73
Kop. S . Man kann auch auf einzelne Hcfte subikribiren,
da jedes Heft ein für sich bestehendes Ganzes bilden wird.
Baldige Subskription ist deshalb wünschenswerth, weil die
Aussage nach Verhältniß der Subskribentenzahl gemacht
werden soll.
Medicinisch - Statistisches aus dem Rufsischen Reich.
I m Europäischen Nußland sind im Jahre <847 vor,
gekommen plötzliche Todesfälle (nicht gewaltsamer Natur
oder durch Unvorsichtigkeit oder Unglücksfälle veranlaßt)
bei Männlichen 7830, bei Weiblichen l988, zusammen 9858
plötzliche Todesfälle. Das macht in Bezua auf die Ein-
wohnerzahl des ganzen Europäischen Rußlands aus t Opfer
f ie<N M s M i i s Z i R l N 7au 160^1 enschen. ( edianische eitung Nußlands r. )
D a s Phänomen am 2H. M a i ( 3 . J u n i ) in Dorpat .
Schon gegen 7 Uhr Morgens wurde bei halbheite-
rem Himmel uno mäßigem >V-Winde ein Hof um die
Sonne wahrgenommen, dcr indeß nichts Ausgezeichnetes
darbot. Gegen 9 Uhr aber entwickelte sich eine Erschei-
nung, wie sie in ähnlicher Weise nur höchst selten und in
gleicher Pracht und Vollständigkeit vielleichl noch nie ge-
sehcn worden. Die Sonne umgab ein zweiter leuchtender
Kieis von 22 " Halbmesser, dcr von einer Ellipse an zwei
Stellen, über und unter der Sonne, berührt ward, welche
Berührungsstcllen stark leuchteten und dcr Sonne die röche
Farbe zuwandten. Ein sehr schwacher und wohl später
entstandener Kreis von 46 " 3 4 ' Halbmesser umgab ron-
centrisch den ersten, und ihn berührten unterhalb dcr Sonne
in 0 und 8 zwei Bögen, conver gegen, einander und ge-
gen die Sonne gekehrt, in Negeubogenfarben. Ein gro-
ßer Kreis von 4 5 " 15 ' Haldmrsser hatie das Zcni'h zum
Mittelpunkt, ging durch die Sonne und dem Horizont pa-
rallel, er wurde an dem dcr Sonne gegemiberstchcndcn
Punkte von zwei Bögen durchschnitten. An diesem Durch-
schnittspunkte und zwei andern symmetrisch gcgen ihn ge-
legenen Punkten zeigten sich schwache Nebensonnen, zwei
deteutend stärkere jeroch an zwei innern Punkten, tie An-
fangs (9 Uhr 40 Min. ) mit den Durchschnittövunkten des
Hochontalkreiscs und dcr obenerwähnten Ellipse zusam-
menfielen, später ad er sich von diesen Punkten aus weiter
Von einander entfernten. Noch andere schwächere Bögen
schienen von Zeit zu Zeit aufzuglimmen, doch hielt es schwer
sie von dem zunchmendln Cttcifgewölk zu unterscheiden.
Die beiden starken Nebensonnen und die Bcrührungsstcllcn
des Kreises und dcr Ellipse blieben noch nach 50 Uhr ei-
nigermaßen sichtbar, als bereits alles Uebrige allmähl'g
verschwunden war . '
Am nächsten kommt dies Phänomen dem von Hevel
am l 2 . Februar t 6 6 l in Danzig beobachteten. Dort war
indeß die Höhe der Sonne nur 23" und deshalb sah Hevel
von den beiden regenbogenfarbigen Streifen nichts. Sein
Horizontalkreis, der eben so wie der unsrige durch die
Sonne ging, hatte 130" Halbmesser, auch stimmen die
Bögen im Innern desselben nicht ganz mit den oben be-
schriebenen übcrein. Die Lage feiner Nebensonnen ist
dagegen ganz wie bei dem gegenwärtigen, und eben so
stimmt seine Beschreibung der Farben.
Es wäre interessant zu erfahren, w ie we i t in der
Umgegend das Phänomen gesehen worden und wie es sich
an andern Orten gestaltet habe.
M ä d l e r .
Gelehrte Gesellschaften.
Bericht über die 140. Versaimnlung der Gesellschaft für
Gesch. und Alterthumok. zu Riga, den 14. Ma i <Wi9.
Der Sekretär berichtete über die Ereignisse des letztverfloffenen
Monats und über die eingegangenen Geschenke. Von -der Deutschen
Gesellschaft zu Leipzig, der Finnischen Litcraturgesellschaft zu Helsing,
forS und von der Gesellschaft der vaterl. Alterthümer zu Zürich waren
die neuesten Vereinsschriften, von der Laakmannschcn Buchdruckern in
Dorpat die in dieser Ofsicin erschienenen akademischen Gelegenheits-
schrifttn und neuesten Ehstnischen Drucksachen, von dcr Kaiserlichen
naturforschendcn Gesellschaft in Moskau die neuesten Bulletins und
von dcr archäologisch-numismatischen Gesellschaft zu Kt. Petersburg
die neuesten Hefte ihrer 3le»,c»ii-e», von dem Kollegienfekretar Alb.
Pohrt die vollständigen Berichte der Russ. Bibelgesellschaft und die
Scktionsberichte der Rigischen Abtheilung, von dem Gencral der In»
fantcvie Friedr. o. Berg die Lebensbeschreibung de« ehemaligen Kriegs-
gouvcrneurö von Reval, Generals von der Infanterie Grcg. v. Berg
(gcd. zu ^unia bei Dorpat d. !6. Aug^ 1765 , gest. zu Reval den 26.
März l838), mit dem Bildnisse des Verstorbenen nach dcm Original
im Kaiserl. Wmterpalastc eingesandt worden. Mi t Beziehung auf den
Aufsah von A. Tereschtschenko in Nr. U4 dcr Nord, Biene vom 30. April
d. I . Erinnerung an das Leben und Wirken von D. I . Schlun machte
der Sekretär auf den Nekrolog des Schatzmeistergchilfen beim Ordens-
kapitel, Staatsrates Daniel Schlun ^ geb. 18. Juni 1768 zu Riga,
gest. 4. April »82!» in St, Petersburgs in Nr. 16 der Rig Stadtbll.
von !829 ivon Oi-. Napiersky) aufmerksam und theitte aus der Nor-
dischen Biene einiges Nähere über die gegenwärtigen Besitzer der
ehemals Schlunschen reichhaltigen Manuskr'iptensammlung mit.
l)r. Napiercky referirte über eine von Baron Klopmann mit-
getheilte handschriftliche UeberscHung der Kurl. ^oi-mulu rt^nmul«
und über einige Münzen; derselbe überreichte der Versammlung baS
so eben aus dcr Presse gekommene 3. Heft des 4. Bandes der Mi t -
thcttungcn aus dcm Gebiete der Geschichte L'v-, Ehst- und Kurlands
und verlas ein zum Abdruck im „Inland" bestimmtes Antwortschreiben
an N>-. v. Aspcrn in Hamburg in Beziehung auf die von ihm l I n l .
»648 Nr. 38) veröffentlichten Anfragen.
Staatsrat!) Dr. l5ambccq aus Kasan behandelte dic Frage über
3<echt-, Zweck- und Vrrnunftmäßigkeit der Todesstrafe und verwarf
dmeibe in Ucbercinsiimmung mit dem Vcrf. der Anzeige dcr Schütze-
schen Dissertation in Nr. >U. des Inlands.
Kandidat Schirrcn las eine Abhandlung: Von dem Rigischen
Rescrvatioiisstreit in den Jahren 1447 und 48.
Die nächste Versammlung findet am 14. September statt.
Personalnot izen
l. Ans te l lungen, Versetzungen, En t lassungen .
Ernannt weiden: der Obristl. von der 8. leichten Batterie der
reitenden Artillerie, Scheidcmann, zum Kommandeur der8. leichten
Batterie dcr 18 Artilleriebrigade; drr Kapit. dcr I. Grcnadier-Ar-
tilleriebrigade, N c i o w , zum Kommandircndcn d?r Rcsrrvcbatterie
Nr. ^ ; dcr bei der Artillerie stehend- Obrist, Lowenstcrn. zum
Kommandircndcn d>r Nachreservc-Batteric Nr. l ; der Kommanoirende
der.5. Brigade dcr Rcwmdivision des Grena icvkorps. Odnst Howen
2, zum Kommandircudm dcr 2. Brigade derselben Rcscrvcdivision »
der ^uutlnant vom Grenadierregimcnt Prinz Friedrich der Nicder-
ianoe, H>.>i,eldlrg, zum älteren Adjutanten beim Stabe der i .
(Vrcnadicldiviiion; dcr Kapitän vom Bergiligenicurkorps, K r a m e r ,
zum Major; der eis Stabsrittmeistcr entlassene Li.utcnant des Kla-
Mtz,chen Husarenrcgiments, R u m m e l , zum Licut,nant bci demselben
Regiment ^ dcr Midshipman dcr 4. Flott^quipage. Baron W range l l ,
zum Adjulantcn bei dcm Dejourgcneral des Haupt-Marinestabes;
der Stadsrittmcistcr des Husarenrcgiments d.s Herzogs von Leuchten-
- bcrg, Z i eg le r , zum Adjutanten bei dem Kommandeur des abge-
heilten Sibirischen Korps; der Kommandeur der 2. Brigadr der >,.
Infanteriedivision, Generalmajor Ad le rberg >-, «um Kommanol.
senden der 2. Infanteriedibision ; der Junker des Samoszschen
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regiments, V e r g , zum Fähnrich; der Kaufmann 1. Gilde, Bernh.
V i e r h u f , zum Oesterreichischen Konsul in Molkau« Georg.Löwe
zum Portugiesischen Vicckonsul in Moskau.
Uebergcführt wurden ^ der Kapitän der 1. Grenadier-Artillerie-
Brigade, B e l o w , in'die 2. Nrenaditr-Artillene-Brigade i der bei
der Artillerie stehende Obrist, Löwenstern, in die I. Artillerie-
Brigade ; der Lieutenant vom Grenabicrregiment Prinz Friedrich der
Niederlande, Hesse lderg , in das Grenadierregiment König von
Preußen.
Entlassen wurdt: der Lieutenant vom Leibgarde Grodnoschm
Husarenregiment, F r icken, nut dem Range eines Stabsriltmnstcrs.
l l . O rden .
Zu Rittern sind ernannt worden : I ) des S t . Annenordenö
1. K l . : der wirkliche Staatsrat!) Brock. - 2) d es S t. A n n t n -
o rdens 2. K l . mit der Kaiser!. Krone: der Gehilfe des Chefs des
1. Bezirks der Wcgekommunikation, Ingenieur-Obrist G n g e l h a r d t
2. — 3) des St . Annenordens 2, K l . : der Ingenieur-Obristlieutenant
G e r h a r d t ; der Ingenieur-Generalmajor B r a n d t ; die Staats-
rathe, Dirigircnde der Doniänenhdfe: in Tambow ^ M e i ß n e r ; in
Wologda: N a g e l : in Woldynien: Schwanedachi der Obrist
vom Lehr-Sapeurbalaillon, Nietz. — 4) des St . Anlienordens 3. K I . :
der ordentl. Professor der Kasanschen Univerßtät, Slaati'rath W a g -
n e r ; der Beamte zu binderen Aufträgen beim ^berdirigircndcn
des Postdcpartemenls, Hitulärrath S c h u l m a n n ; der Ingenieur-
Stabvtapitän W i t t k o w s k i ) ; der Lieutenant des 2. Reservt-Sapcur-
bataillons, T e h n e r , der Exekutor und Rendant des I . Departements
des Ministeriums der Reichsdomancn, Hofrath M ü l l e r ; der Gens«
darmmobrist ^ t o t h a f t j der Gcnsdarmcnmajor Wendlich? der
Genrdarmenkapität» D u w i n g - — 5) des St. Stanislausordcns 1. Kl . :
der wirkl. Staatsrath M ü l l e r z dcr Generalmajor von der Artille-
rie, N o l d e ; der Kommandeur von dcr 2. Brigade der 15. Infan-
«rüdivision, Generalmajor E n g e l h a r d t 3.
Bib l iographischer Be r i ch t
^ I n den Ostseeprovinzen erschienene S c h r i f t e n .
Monat Apr i l .
73. Ehstlllnds Geistlichkeit in geordneter Zeit- und Meihcfolge
zusammengestellt vou H, R. Paucker. Rcval, 1«^U. Gedruckt bei
Lindfors lKrben. XV, u. 42i S . 6.
7^. Redeatt gehalten im Gymnasium zu Dorpat am 21. Dec.
16^8. Gedruckt bei I . C. Schünmann's Wittwe. Ä5 S. 4
75. Reglement des Livländischen adelichen Kredit-Vereins zum
Behuf des Kaufs und Verkaufs von Gesindestellen. Dorpat 1849.
.Gedruckt bei I . C. Schünmanns W'ttwc. l 2 S . l nebst cmcr Tabelle:
Berechnung des Zinkes - Zms-Anwuchses beliebiger Summen von
1-80 R S . « -1 pCt. auf ^2 Jahre.
76. Sädus kuis viiwlandi-ma moisnikuide Kredit-Kassa abbiga
tallomaid wdip müwwa nink osta. Tartun, 18-W. Trütkitu I . C.
Schünmanni läfja man. (Ucbersttzung von Nr. 75 durch C. G. Rein-
tha!) »4 S . 4.
77. ^ ä scHrlulinum »siectnntili qiigell^m. Vi8»elt^tio in:m-
ßur«Ii.«i me<lic<> nuuli i i
S.
11.
j , V l l l . Pateesigi stahsti par Deewa wahrdu spehku, rakstiti
Hio wezza (nclaika) Sezzcs mahzitaja H. Hesselberg. 1. Tim. ^, 8.
von Karl Chr. Ulmann- 21 G. 6. — D. h. Glaubwürdige Erzäh-
lungen über die Kraft des Wortes Gottrs geschrieben von dem alten
(wcilalid) Sezzenlchen Prediger H. Hesselberg.
79. Christliche Gebete zunächst für Soldaten Deutscher Nation
im Russischen Reiche wie auch zum Gebrauch für Alle, welche das
Nor : Gottes lieb haben und Kraft und Trost suchen in ihrem Beruf,
in Krankheit, Gefangenschaft und in den mancherlei Röchen des Lebens.
Durch O. A. v. Iannau, Pastor an b.r St. Iakobi-Kirche in
Riqa. Riga, gedruckt und zu haben in der Müllerschen Buchdruckerei.
W4<». V l l l . und 170 S. l2.
80. Drei Tabellen, Lehrhilfsmittel zur Ginübung der Konju-
g twn des regelmäßigen Zeitworts im Lateinischen. Von Fränkel,
wlsstnfchaftiichcm Lehrer am Dorpater Gymnasium. Dorpat, Verlag
von E. I . Karow, Universitats - Buchhändler 18^ . 3 Quartseitcn,
auf Pappe zu kleben,
s.)/ Einladung zur Subskription auf ein vollständiges Deutsch-
NNchts «Nivterbuch von I . Pawlowsky, Lektor der Russ. Sprache
^ ^ ^ ' ^ zu Dorpat. ,0 S- 4.
des Vereins zur Unterstützung hilfsbedürftiger Jung-
^ ^ Kollegienralhs Karl Chr. Mmann an die
" d um Benachrichtigung, auf wie vnl
^ ^ von ihm besorgten Trattätchen zu
ch die Berechnung des Preises«, zu machen.
' ^ " " ^ u Draugu un Beedri teen Lat-
m Ans Lettan, NMNa dsimtes-deenk 1U-
rechnen war , um
weeschu wallodas
Apri l 1849, ahsweizinaja M . Zlrrlht. StttzgH, brittthts pet W- F.
Hacs«. — D. h. ein Li td, mit welchem seiyen lieben Freund und
Kollegen in der Lettischen literarischen Gesellschaft A. L. an seinem
Geburtstage 16. Apri l 1849 beglückwünscht M . Z.
85. Vorschrift über Ausfüllung der Schulbcrichts-Tahellen. 4. S . <
86. Hclwlir? (^omeöie — Vsuöevil!« p»r NI. HI. t '» , l ! Du-
pc»st el äe por«e». — l^ e 5eorel2ire et le culziniel'. — lti»l»elm«.
(ein Komödienzet«el zu einer von Liebhabern im Theaterlotal derRtWUrte
zu einem milden Zweck veranstalteten Vorstellung in Dorpat.)
Nekrolog.
Am 16. M a i früh Morgens 9 Uhr starb in Riga am Nerven-
fieber der Oberpastor an der S t . Iohanniskirche, Heinrich Pehsch.
der Schwiegersohn und Amtsnachfolger des verstorbenen Pastors Trey.
Kollegienrach Mmann
13. Mai noch t8 Nbl- S.
konnte.
zeigt dankend an, daß er am
für Elias Meken übermachen
Literarische Anzeige.
So eben ist erschienen und durch Franz Kluge's
B«chyanrlung in Ncval und Dorpat zu beziehen:
Z u r E r i n n e r u n g an
Nr. August Hansen,
Oberlehrer und Privatdocenr der historischen Wissenschaften.
Preis 20 K0p. Slb.
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»xim. W ind . W i t t e r u n g .
10,7 0 heiter.
13.1 U heiter.
14,0 IV2 hell, Streifwolken.
5,«> ^ 2 hell, wolkig.
0,8 U2 hell; bezogen.
4,4 I>0 hell; Trübung.
4.»» 0 hell, Trübung.





13.1 (1 helli starker Regen.
9,4 O bewölkt, etwas Regen.
7,0 ^2 hell, wolkig.
11.4 1X3 bewölkt.
15.3 >V2 hell, wolkig.
18,1 8 W 2 bezogen.
18.5 8. I>() trüb, Sonnenblicke.
20,0 8 hell; wolkig, Regen.
Nachts Regen.
IV hell, wolkig.
^ ' 0 heiter.
55N hell, Streifwolken.
0 heiter.




55^V bewölkt, etwas Reaen.
8VV hell.
19.4 «VV2 hell, wolkig.
Makler.
Notizen aus de» Kirchenbüchern Dorvat'ö.
G e t a u f t e : in der Gemeinde der S t . I o h a n n i s ' K i r c h e :
des Disponenten F. I . R e i m e r Tocht.r Johanna Katharina; des
Uhrmachers O. L. ö a u f h a h n Tochter Ida Karoline.
P r o k l a m i r t e : m der Gemeinde der St . M a r i e n - K i r c h e :
der Mufiklehrer Rudolph M u mm e^nit Niercfe Plötz aus Halle.
Gestorbene: in der Gemeinde der St. I ohann i s -K i r ch« :
des verst. Nadelmachers I . F. Küh l Sohl Johann Martin, alt 13 I . ; —
der^  S t . M a r i e n - K i r c h e : des Staatsraths, Professors Dr. Ade l -
mann Tochter Maria Theresia Johanna, alt 2 Monate.
(Nr . 8ft.) den 20. vernlwents
- und Kurland gestattet den Druck:
C. G. v. V t ö c k e r , Ccns«r-
. 23. Montag, den 6. Juni
Vom »Inland^ erscheint
wöchentlich I die l ! Bogen, so
daß die Gesammtbogenzahl
deT Jahrgangs über 52 Bo-
gtybttpägk DerPränumera-
tiöns-P«is beträgt fürDor-
pat 4 ; Rbl. S . , im ganzen
Reicheinit Zuschlag de« Post-
portos 6 Rbl. S . ? — für die
pädagogische Beilage allein
r,sp. I und I^R. S . — Die Gine Wochenschrift
Insirtions-GtlührenfürlitV»
rärifche und andere ^e«>gn^»'
Anzeigen betragen 5K- S. für
dieZeile. — Man atonnirtbei
dem Verleger diese» Blattes
dem Buchdrucker H. 3aat«
mann in Dorpat, so wiebn
allen Deutschen Buchhandlyn-
gen und sämmtlichen Post»,
Komtoirs des Reichs.
für
v^> Ehst^ und Ourlanbs Geschichte^ Geographie, Statistik unb
Piteratnv.
V i e r z e h n t e r J a h r g a n g .
. Graf Bernhard von der Lippe und
Friedrich v. Haseldorf.
(Vergleiche Inland 1843 Nr. 34.)
Vorgelesen in der l 40. Versammlung der Gesellschaft für Geschichte und
Alterthumskunde zu Riga am l l . Mai I8W.
(Schluß.)
Der andere Livl. Bischof, über welchen Hr. Vr. v.
A s p er »sich äußert und Fragen stellt, ist der Dorpatsche
B. F r i e d r i c h v o n H a s e l d o r f , dessen Vaterland, Her-
stammung, frühere Schicksale Hr. v. A s p e r n auf eine sehr
gründliche Weise aus dem Hamburgischen und dem Lübeck«
schen Urkundenbuche *) entwickelt. Er fragt nun an: wann
dieser Bischof nach Ljvland kam, wann ec zum Bischöfe
von Karelien erwählt wurde und wann er gestorben?
Obwohl auf diese Fragen nicht mit Entschiedenheit geant-
wortet werden kann, so ist man doch vielleicht im Stande,
Einiges was zur Geschichte dieses Bischofs dienlich sein kann
anzuführen, und wird es sich am bequemsten herausstellen,
wenn cs sich an die Erwiderung auf ein paar kleine Unrich«
tigkeiten oder Ungenauigkeiteu anreiht, die aus dem
Berichte des Hrn. Dr. v. A s p e r n über F r i ed r i ch von
Hase l do r f hervorzuheben sind, nämlich 1) daß sein Amts-
Vorgänger A l e r a n d c r 4278 gestorben; 2) daß sein Ge-
schlecht allen früher« Livl. Geschichtschreibern unbekannt
geblieben zu sein scheine; 3) daß sein Nachfolger bei Livl.
Gefchichtfchreibern erst 1294 und im luäox Noi-p. l"st.
üip!. I.jv. erst 1297 Nr. 23t vorkomme. Zur Beleuch-
tung dieser Angaben müssen wir , was die erste betrifft,
uns wie Vr. Hansen bei B e r n h a r d auf die älteste Livl.
Chronik in Prosa so hier auf die älteste,'n Versen, die
Livl. Neimchronik des D i t l e b v o n A l n p e k e , berufen,
weil sie Einiges enthält, was uns auf den rechten Weg
führen kann. Sie erwähnt des Bischofs A le rande r von
Dorpat v. 768t und 76l6 (Vergm. A M . S . I M . ) als
eines streitbaren Herrn, der sich dem zur Zeit des O M .
Q,Uo v. L u t t e r b e r g (nach den Urkunden; nicht v- Ro-
denste in , wie ihn die Chroniken nennen, 1266 — 4279.),
«) Aus dem erstern beziehen sich auf ihn oder erwähnen seiner
die NNr. 603. «20. «21. 734. (1256 — 1268), aus dem zweiten die
NNr. 298. 305. 389. 392. 4U3. 487. (126? — 1285, wenn letztere
Iahrzahl richtig.)
aber ohne dessen Anwesenheit (Rcimchr. v. 7390. „der
meister anderswa mit herc kegen den vienden lac") , aus
den Deutschen in Liv- und Ehstland sich sammelnden Heere
gegen die mit Raub und Brand in des „Königs Land"
d. i. in Ehstland, welches damals dem Könige von Däne«
mark gehörte, eingefallenen Russen anschloß und in der
ihnen gelieferten Schlacht tapfer mitgekämpft und sich nicht
geschont haben muß, da er im Gedränge derselben seinen
Tod fand ( „Do bleib in der not Bischof allerander tot").
Diese Schlacht ist nun, nach den Russischen Gcschichts,
quellen, welche von ihr umständlich handeln, am 18. Febr.
1268 geliefert worden (vgl. Gadebusch Jahrb. I, 1. S .
286 — 2 9 l . K a r a m s i n Gesch. des Rufs. Reiches, d.
Ueb. IV. 83 — 83 und 269 Anm. 7 2 ; K. H. v. Busse
über die Kriegszüge der Nowgoroder in Ehstland in de»
Jahren «267 und 1268 nebst dem Friedensschlüsse, in den
Mittheilungen aus der Livl. Geschichte IV. 215 — 232.),
sie wird aber von den älteren Forschern unftrcr Geschichte
entweder ins I . 4272 gesetzt, oder gar daraus zwei
Schlachten gemacht und die erste mit einem Einfalle der
Livländer ins Pleskausche zusammengeworfen, wie bei H i-
a e r n (Chron. S . 132 und 534.) und bei Gadebusch
(a. a. O. S . 286 und 293). Ucbuhaupt lst diese Partie un
serer Geschichte noch von mancher Dunkelheit umfangen,
und die Chronologie in derselben war so lange sehr ver-
wi r r t , l i s in sie durch T h . K a l l m e v c r ' s Erörterungen
(Versuch einer Chronologie der Meister Deutschen Ordens
in Livland während des dreizehnlen Jahrhunderts, in den
MittheiU. H l . 4 0 t — 4 7 0 ) ein neues Licht kam, das durch
die nächstens zu erwartende Herausgabe der von dem-
selben koinmentirten Neimchronit und der Drdcnschronil
im t . Vandc der 8criptor. rer. I^ivou. hoffeittlich vermehrt
und sicher gestellt werden wird. Ucber jene Schlacht mit
den Russen, in der Bischof A l e x a n d e r blieb, ist aber
das Gediegenste Dasjenige, was K. H. v. Busse darb
bcr zusammengestellt hat a. o. a. O. Für uns hier ge-
nügt es, daß wir den Todestag des B. A l erander nun
mit Bestimmtheit als den 13. Febr. 1269 angeben können^
nach welchem die Wahl seines Nachfolgers wohl so bald
erfolgt sein mochte, daß sich dieser schon am 3 t . März «nd
. 2 2 . I u l . 1268 (Lüb. Urk. B . Nr. 303 und o b ^ i
iv. p. 237.) ?08w1»tu8 'larbatvn'ls nennen
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und somit steht nun sein Eintritt ins Dörptsche Bisthum
fest, während über seine bischöfliche Würde von Karelien
gar nichts zu sagen ist, außer dem urkundlichen Nachweis,
der für dieselbe spricht; jedenfalls war es denn wohl ein
Bisthum in partibu«. Ueber Fr iedr ich v o n Hase l -
do r f nun, als Dörptschen Bischof, giebt uns die Reim-
chronik noch einige nähere Nachrichten, die ihn uns eben-
falls als einen rüstigen und streitbaren Herrn zeigen.
Denn sie erzählt von ihm v. 7823 — 30 u. 792l (Vergm.
Ausg. S . 405 und 406. d), indem sie ihn Wide r i ch
nennt, daß er in der den aus Oesel und der Mick mit
Raub zurückkehrenden Litthauern auf dem Eise des Sundes
zwischen dem Festlande und der Insel Moon gelieferten
Schlacht mit thätig war, in welcher der O M . O i t o erschla-
gen wurde (v. 7932 — 6 l . , Bcrgm. Ausg. S . 407. g) und
die nach der kleinen Dünamünder Chronik ( i n V e u g e ' s
Archiv IV. 27l) am Tage Juliane d. i. den 16 Fbr.
1270 vorfiel; ferner v. 9433 — 42. 9488 und 9504
(Vergm. Ausg. S . 430 2. und 434 a . ) , wo sein Name
V r i d e r i c h geschrieben ist, daß er den O M . K o n r a d
v o n V e u c h t w a n g e n auf dessen Zuge gegen die Sem-
gallen und besonders gegen deren Feste Dodlen im Winter
4280 — 84 (wahrscheinlich gegen Ende des Jahres
4280) begleitete und an den Kriegsbegebenhcitcn thätigen
Antheil nahm; endlich v. 9317 (Vcrgm. Ausg. S. 43 l . »,)
daß er mit demselben dessen Zug gegen dieselben im Aug.
428!. mitmachte, iy welchem deren Feste Terweten be-
stürmt und ein Friede geschlossen wurde. Seit der Zeit
verschwindet sein Name aus unfern Geschichtsbüchern, und
Wir suchen in ihnen vergebens eine Angabe seines Todes.
Dieser könnte nun wohl 4284 oder 4285 erfolgt fein,
wenn die im Lübcckschen Ulkmidenbuche bci Nr. 487 hin»
zugesetzte Iahrzahl 4283 ihre Nichtigkeit hätte, aber der
Brief kann auch später geschrieben sein. Es bleibt also
unentschieden, wann er gestorben, sein Tod muß aber
zwischen 4283 u.4290 erfolgt sein, da in dem letztgenannten
Jahre sein Nachfolger B e r n h a r d urkundlich vorkommt,
Wie sogleich näher anzugeben sein wird.
Die Vermuthung, daß allen frühern Livl. Geschichts-
schreibern sein Geschlechtsname unbekannt geblieben, wird
widerlegt durch die Ncimchromk v. 9439^(Bergm. Ausg.
S . 430. 2.), wo es heißt:
Von haseldors was er geboren
Und was in das stifte gekoren
Das darbete ist genannt
Die stat ist manchen wol bekant.
Darnach ist er denn auch in dem Verzeichnisse der
Dorvatischen Bischöfe im Ina. corp. <N>,l. Iiivon. l l . 338
(Riga, 1833. ln l . ) mit diesem Geschlechtsnamen bereits
eingetragen. —
Endlich kommt sein Nachfolger B e r n h a r d nicht erst
4297 in dem genannten Imlex bei Nr. 231 vor, sondern
schon 4290 in viLM» 25ce„5iol.i8 ^omim (9 Mai) bei Nr.
3320, und ist Das auch im Verzeichnisse der Bischöfe zu
Dorpat S . 338 angemerkt; also muß F r i e d r i c h vor
4290 gestorben sein.
Diese Zeilen sind erst jetzt geschrieben worden, weil bis
hiezu keine geschicktere Feder die Beantwortung der von
Hrn. Dr. v. A s p e r n aufgestellten Fragen übernommen
hat. Wenn aber durch dieselben für die Erledigung der
letztern nur so Weniges und Ungenügendes gegeben wor-
den, während sich der Aufsatz beinahe schon zu lang auS-
gesponnen, so entschuldige man Das mit dem Wunsche,
die gründlichen und interessanten Notizen des Hrn. Dr. y.
A s p e r n nicht unberücksichtigt und die gegebene Anregung
nicht ohne freundliches Entgegenkommen lassen zu wollen.
II. Die Anfange der Deutschen in Livland,
aus einigen Lateinischen Bremer Handschriften
oder doch seltenen Drucken.
Uebersetzt von E d u a r d Pabs t .
4) Aus T'lloolloru» Nl»8l»eu8.
Zllnächst theilen wir hier eine der vornehmsten L o b -
reden mit, die den Bremern wegen ihrer sogenannten
Entdeckung Livlands gehalten worden ist, und zwar in
Bremen selbst. Sie ist entlehnt aus des I ' l i o o l l o l i
meriti« Uremensium in roni Olirl8ti»n»m
5 tempor» Or«tl<> «liet« pudlic« — 4723
in — l^ceo Lreme»8i — und steht gedruckt in der UI
Ili^tariea I'lnIolftKico-'l'NLnloFica spon Theodor
Hase und T. A. Lampe), (üa^is V l l . ^28ci«ulul, V I . ,
Lremao 4724, IVro. IX. Nur die Lobsprüche Nüssow's in
der Dedikatiön seiner Chronik an den Bremer Senat und
dann G r u b e r ' s gelehrte Erörterung in seinen OriZinez
I^von!»o lassen sich damit zusammenstellen. Auch füge ich
hinzu, daß sich ein gedrucktes Eremplar der Gruberschen
OriFines ^.ivoni»« — nicht seine Handschrift, wie es durch
ein Mlßverständm'ß in den Verhandlungeu der gelehrten
Ehstm'schcn Gesellschaft zu Dorpat, Bd. I I . Heft 2 S . 78
heißt —, mit Gruber's eigenhändiger Inschrift geschmückt,
auf der Bremer Stadtbibliothek noch vorsinvet; die I n -
schrift ist am angeführten Orte bereits angegeben.
Die in dem Panegyricus, dessen Nhttorik dem gewissen-
haften Geschichtsforscher allerdings nicht recht munden kann,
angeführten Thatsachen sind, wie auch in den folgenden
Bremensien, großentheils aus einer der gewöhnlichen Bremer
Chroniken, wahrscheinlich in der Lateinischen und schon längst
gedruckten Bearbeitung, Einzelnes auch ans anderen Skriben-
ten, wie z. N. dem Chyträus, hergenommen.
S. 44 i6 ff.: Doch da glaube ich zu hören, wie man
sich zuflüstert und im Stillen gegen mich vorbringt, daß
dieses Lob' ) , das ich so bedeutend hervorhebe, nicht ledig-
lich unseren Landsleuten zukomme, da diese Thatcn großen-
theils solche Kirchenfürsten angehen, die außerhalb unseres
Vaterlandes geboren waren und die ebensowohl an der Spitze
der Hambur^ischen wie der Bremischen Kirchen gestanden ha-
ben. Wohlan also, wollen wir auf andere Dinge übergehen,
deren Lob sich Bremen dermaßen aneignen darf, daß es
nicht nöthig hat es mit Anderen zu theilen!
Da zieht nun — um aus einer unendlichen Reihe
von Thatsachen, welche sich mir hier darbietet, nur We-
niges zu berühren — L i v l a n d hier alsbald meine Augen
auf sich-
l ) Der Stadt Bremen wegen früherer Thaten.
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Zi cmlich vorgerückt war bereits') das zwölfte Jahrhun-
dert nach Wiedergewinnung des Hei ls; noch führten die
Liven, die Kuren, die Semgallen, die Oesellaner, die Rus-
sen, die Chsten, die Litthauer, fern von der echten Ver-
ehrung Gottes, ungebildet in ihren Sitten, ein barbarisches
Leben, das mehr dem der wilden Thiere als der Menschen
gleichkam. Schwedens und Dänemarks Könige Hotbrod,
H a r o l d , ' ) Canut hatten mit allen ihren Kräften darnach
gestrebt, daß der Samen der himmlischen Lehre unter den-
selben ausgestreut und sie zu besserer Gesinnung und bes-
serem Wollen bekehrt werden möchten. Aber Das war
alles vergebens. Es traf sich-aber, daß einige unserer
Mitbürger, die reich und wohlhabend waren, ") in Handels,
angelegenheiten über das Baltische Meer fuhren und, vom
Sturme getrieben, bei der Mündung des Flusses Duna
(noch jetzt heißt die Stelle Dunamunde) mit ihrem Schiffe
landeten. Als nun die Bewohner der Gegend diese neuen
Gäste an ihre Küsten heranfahren sahen, hielten sie die-
selben zuerst für ihre Feinde und griffen sie mit bewaff-
neter Hand an. Als sie aber ihren Irrthum erkannt, auch
in einigen Scharmützeln die kriegerische Tapferkeit der
Leute erfahren hatten, traten sie näher und schloffen zuerst
einen Waffenstillstand und darauf ein Fried ensbündniß
mit ihnen. Und als sich durch den täglichen Verkehr die
Freundschaft, befestigt hatte, gaben sie unseren Leuten
Erlaubniß, die Waaren die sie mitgebracht gegen ihre
Kleinigkeiten ^) umzutauschen und kleine für den Gottes-
dienst bestimmte Gebäude zu errichten, wo sie denn für
dieses Wohlwollen einen herrlichen Lohn,") nämlich die
Erkenntniß der himmlischen Lehre, davontrugen. Da wurden
Christo als Erstlinge dargebracht die Angehörigen eines
durch Besitz, Macht und Anschn blühenden Geschlechtes,
dessen Haupt und Vorsteher Cobbe mit einer bedeutenden
Menge Anverwandter, Klienten undUnterthanen von unserem
Landsmann Meinharo mit der heiligen Taufe besprengt
wurde und nun nicht wenig zum Wachslhum wie zur Ve,
schirmung des Christcntbums beitrug. Und so ist es all-
mählig durch Gottes wunderbare Vorsehung geschehen, daß
auch in diesen weit ausgedehnten Distrikten der Erde un-
sere Religion, von diesen geringen Anfängen allmählig sich
erhebend und durch täglichen Zutritt gemehrt, in weit aus-
gedehntem Umfange sich ausbreitete, zumal da von Bremen
aus, um die Sorge für die zarte Hecrde zu übernehmen,
drei Männer auf einander folgten,') Männer durch unge-
schminkte Frömmigkeit und durch Erfahrung im Handeln
ausgezeichnet, die nach der Reihe mit dem Ehrenamte von
Bischöfen Livlands geschmückt waren, Mcinhard, ein Ka,
nom'kus von Scgcbcrg, Bartholdus, ein Landemann von
2) ^llulluln ruelint. — >!) Falsch
4) in re l«utl> ütque nuclu poz'ui, wahrscheinlich nach den Alnpcki: ,
schcn Worten in Renncr's Neimchronik (Bunge'ö Archiv, V. S. 5 ! ; ,
In land, oben Spalte 2 l ) : Kopluide »vercn geseten To Bremen,
tick vnd vormcten . Sonst folgt Hasäus eben nicht den kurzen An-
aaden der kleinen Bremer Reimchronik. Ucber eine etwaige Benutzung
unserer Livländischen Reimchronik vgl. Note 6. — 5) <^m, reculi»
«',!«. Vgl. die qu!8<,ml!ue bei Fabrilius S . N . - «) Des sieht den
Worten unserer Livländischen Reimchronik gar ähnlich : und empfingen .
die Tauf' durch den himmlischen Kauf. Vgl. Note 4 und den Tcx
bei Note l2. — 7) succeiUuriarentur.
uns und Abt des Cistercienser - Klosters St . Pauli, 6) das
ehemals °) dicht vor unseren Mauern stand, den die Ehsten
nachher auf eine grausame Art niedergemacht haben, und
Albert, aus der edelen Familie derer von Burhoveden,'")
der in unserer Stadt wohnte. Zu ihnen muß als Vierter
hinzugefügt werden ein Mann von ausgezeichneter Tugend,
Hermann, der aus einem Abte in unserer Stadt zum ersten
Kirchenfürsten derer zu Leal und Uggenus in Livland ein-
gesetzt worden ist. Und diese Männer nun haben, von
einem ausnehmenden Eifer nach der Ausbreitung des Reiches
Christi entbrannt, keine Arbeiten gescheut, nicht ihr Blut,
nicht ihr Leben selbst geschont. Zwar bemühten sich die
blutgierigsten Völker, den Lauf des Evangeliums, soviel
an ihnen lag , mit Gewalt und Waffen zu hemmen; " )
aber mit Gottes Hilfe und von einer auserlesenen Schaar
der angesehensten und tapfersten Männer, die sich aus
diesen Gegenden nach jenen Ländern hingewandt hatten,
dazu auch durch die Mittel unserer Kaufleute unterstützt,
gehen sie den Dingen immer muthiger entgegen und ruhen
nicht eher, als bis ein so schwieriges und löbliches Werk
glücklich von ihnen zu Stande gebracht ist. Zu dem Ende
wurde das Land nach allen Seiten hin mit Kirchen ge-
schmückt, Befestigungen wurden errichtet, von denen die erste
Urkul benannt wurde, und zu den Städten Dorpat, Lcal,
Kokenhuscn und — die ich hätte zuerst nennen sollen — Riga
der Grund gelegt, einer Stadt, die, bis auf diese Zeit
durch ihren blühenden Handel weltberühmt und eine Ne-
benbuhlerin ihrer Muttcrstadt, unseres Bremcn's, nach
deren Muster sie erbaut worden ist und deren Wappen
führen zu können sie sich zum Ruhme rechnete, durch herr-
liche Beweise und durch viele unseren Leuten gewährte
Privilegien Zeugm'ß abgelegt hat, wieviel sie dieser ihrer
Mutter zu verdanken habe.
O des großen Glückes der Bürger zu Bremen! O
der Tugend, die tiefes Glückes und männiglichcn Lobes
würdig war ! M i t deren Handelswaaren sie beladen in's
Vaterland heimkehren, Denen hinterlassen sie die unschätz-
baren Schätze der ewigen Wahrheiten, indem sie Das für
den höchsten Gewinn erachten, wenn die Völker, zu denen
sie Gewinnstcs halber gekommen waren, für Christum und
den Himmel durch seligsten Tauscht) gewonnen werden
könnten. Und so ist, was die mächtigsten Könige so oft ver-
gebens versucht halten, durch unermüdlichen Eifer, durch die
Rührigkeit und Freigebigkeit der Bremer endlich vollkommen
und glücklich zu Ente gebracht worden.
(Hierauf geht der Redner aus die Entstehung des
Deutschen O r d e n s über, wobei die Bremer abermals
beteiligt waren. S. 5125 ff.:) Das ist tic berühmte
Gesellschaft, welche — die Prcußcn, die Litthauer, die
Liven brach, bändigte, zermalmte
8) Falsch; s. Grubcr S. I l , Note /V, der auch zwei andere hierin
falsch berichtete Autoren anführt. Bartholdus ist hier mit dem spate-
ren Bischof Hermann von Ehstland verwechselt. — 9) Es wurde von
den Bremer Bürgern zerstört. Da i Kloster lebt noch in der Tradi-
tion des Bremischen Volks; nach diesem Kloster heißt noch i ^ «ne
Gegend vor dem Osterthore zu Bremen der PaulSberg. — w) Diesen
^ U e entlehnt (Verg>Namen hat der Redner wohl einer jüngeren
Inland Nr. 10 und l>) — N) «usiwmnare
entlehnt. (Verg>
. — " ) « ' "vte
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Eine Genossenschaft von einst nicht minderem Ruhm
«nd von derselben Einrichtung blühte zu den Zeiten, die
wegen der zwei rochen kreuzweise auf der Brust ange-
brachten Schwerter den Namen der S c h w e r t t r ä g e r führte.
Auch sie verdankt ihre Geburt und Entstehung dem Kano-
«ikus aus Bremen, dessen wir schon gedachten, und der
nachher, als er oberster Kirchenfürst in Livland geworden,
sich durch rühmliche Thaten bemerklich machte, dem Albert.
I h m zugleich mit seincn Genossen verstattete der Papst
Innocentius I I I . , daß alles Land, was sie mit Waffen-
gewalt den Ungläubigen abringen würden, ihnen nach dem
Rechte des Sieges verbleiben und dazu dienen sollte, die
Christliche Religion zu beschirmen. Aller Vortheil nun,
der von diesen beiden glänzendsten und herrlichsten Gesell-
schaften, die hernach zum gcmcm^men Nutzen des Christen-
lhums auf Veranlassung Gregor's lX . mit einander ver-
schmolzen worden sind, für die Christliche Kirche sich herleitete,
^- und es leitete sich ein ungemeiner Vortheil davon her
— der muß insgesammt abermals fast einzig auf Rechnung
der Bremer kommen. (Alsdann giebt der Verfasser S . 4>46
ff. die Hauptstellen aus Rüssow's Lobsprüchen auf Bremen,
nach der Ausgabe von 4578 . ) " ) . «Fortsetzung folgt.)
Ui. Zur Erinnerung an Dr. G. F Dumpf.
Am k -^DA 4849 wurde in Fellin die Asche eines Ve-
teranen zur Erde bestattet, der wohl verdient hat, daß wir
Tironen nicht flüchtig vorbeieilen, sondern stehen bleiben an
feinem Grabe.
Von Vr. Georg Friedrich Dumpf ' s Herkunft
und Jugend ist uns leider wenig mehr bekannt,*) als was in
Recke und Napl'erskp's Schriftstellerlerikon ( I , P.H60)
und indirekt in dem einen Halbbruder seines VaterS be-
treffenden Artikel in Ersch und Gruber 's Encpklopädie
( l , 28 p. 283 flg.) zu finden ist. Er stammt aus Sachsen-
burg in Thüringen, wo sein Großvater Amtmann war.
Sein Vater, dem Vernehmen nach Rechtsgelehrter, war
durch Verhältnisse die uns nicht näher bekannt sind bewo-
gen worden, etwa um die Mille der zweiten > Hälfte des
vorigen Jahrhunderts nach Livland auszuwandern, wo er
selbst zu Dh lenho f im Lösernschen Kirchspiel am 29.
November 4777 geboren wurde. Seine Schulbildung, bei
welcher ihn jener in Gotha lebende Oheim unterstützte,
erhielt er seit seinem 48. Jahre im Friedrichskollcgium zu
Kön igsberg , studirte von 4794 — 4798, meistenlheils
in Jena, Medicin und wurde 4798 in Gött ingen zum
Doktor dieser Wissenschaft promovirt. Nach Livland heim-
gekehrt war er zunächst kurze Zeit Hauslehrer auf dem
Lande und ließ sich darauf «804 in S t . Petersburg era-
miniren, wo er bis 4803 bei einem Hospital angestellt
A^b - ^ Im Jahr <804 endlich ließ er sich abermals in
«^ . " " " " "'Hl wieder verlassen sollte, nieder.
" lebte er als Privatarzt zu Euseküll
>°IglN Oonr. lkeuii — OsItio «I« —I^emen-
und b e r » ! / ^ " " ^ ' S ' 3? f- i allein er mcbt
"«uft ltch auf Hase Bangert, Harttnsch
_ , „,'
Darstellung könnte es an Interesse um so weniger fehlen, als D in
seiner Jugend zu einer Menge der „Besten feiner Zeit» in mehr oder
weniger naher Beziehung gestanden. ^
Von 4804 bis
im Paistelschen Kirchspiel, wo er auch die ersten 40 Jahre
(4643 — 4623) seiner Anstellung als Fellinscher Kreisarzt
blieb, bis er 4823 als solcher nach Fellin zog und hier
seinem Amte bis an seinen Tod treulich vorstand. Dieser
war auch die Folge der rücksichtlosen Pflichttreue, mit wel,
cher er sich jenem allezeit unterzog. Denn —von.der Be-
hörde zur amtlichen Visitation einer Soldatenleiche an be-
stimmtem Tage requirirt — bedachte sich der Zweiundsie-
benzigjährige, schon seit Jahren Hinfällige keinen Augen-.
blick, an einem der rauhesten Tage des diesjährigen rauhen
Märzes, bei schlechtestem Wege, die volle Tagcsreise nach
Kurrista (hinter Oberpahlen) zurückzulegen. Krank kehrte
er heim, zwang sich aber trotzdem noch den Besuch seines
städtischen Lazarelhs ab. Da traf ihn ein lähmender Schlag-
fluß. Der zZ Apri l 4849 machte seinen Leiden ein Ende.
Wer dem Verstorbenen nah stand — nicht örtlich,
sondern geistig und gemüthlich nah — Dem brauchen wir
nicht erst zu sagen, welch reicher Geist, welch warmeö
und tief-treues Gemüth hier zu wirken und zu erfreuen
aufgehört haben. Mögen Andere würdig berichten, was
er — mit den mannichfaltigsten gelehrten und sonstigen
Kenntnissen ausgerüstet — in dieser Beziehung leistete. * )
Wir fühlen heute keinen andern Beruf als den, dem M e n -
schen unsere Verehrung, unsere Liebe nachzurufen.
M i t welcher treuen Anhänglichkeit er Iahrzehentelang
seinen Freunden in guten und bösen Tagen zugethan war,
wissen Alle, die zu ihm in solchen Beziehungen gestanden
haben. M i t welcher stillen, anspruchlosen Uneigennützig-
keit und Hingebung der selbst nur spärlich Bemittelte noch
alS Greis seine ärztliche Kennlniß, Erfahrung und Hilfe
spendete, — darüber werden namentlich die Armen seines
Wirkungskreises, Zcugniß ablegen. M i t welchem seltenen
Seelenadel, mit welch heiterer Selbstverleugnung er —
— über Empfindlichkeit, Brotneid und persönliche Eitelkeit
erhaben — sich über Zurücksetzungen, ja Kränkungen nicht
nur hinwegsetzte, nein fein Verhalten gcgen Personen, die
ihm so begegneten, davon gar nicht bestimmt oder auch
nur berührt werden ließ, Das mögen sich selbst und, wenn
sie es über sich gewinnen können, auch Anderen sagen, die
davon zu sagen wissen.
Wi r wollen heule nur noch Eins geltend machen.
Auch D u m p f gehörte in die mehr und mehr zusammen-
schmelzende Zahl jener Männer, die aus den Tagen ihrer
Jugend und Kraft mit Wesen, Wort und Werk uns Zeug-
niß und lebendige unmittelbare Kunde geben von einer
großen, tiefen, unvergänglich fruchtbaren Epoche der Ent-
wicklung der Menschheit, — jener Epoche, welche zum
erstenmal, solange es Menschen giebt, mit-welt-historischem
B e w u ß t s e i n den Menschen , sein Wesen und feine
Bildung zum Princip erhob, — und zwar Kunde und Zeug«
niß nicht mit dem indifferenten, mechanischen, chronikartigen
Gedächtniß allein, sondern mit der Beständigkeit und Wärme
einer alten Liebe, die nicht rostet, die daher j u n g b le ib t
bis an den Tod. W. B.
") Von seinen schriftstellerischen Arbeiten erwähnen wir hier nur
itels seiner „ D i z s e r t I l i o >n«„z;,i r ^ l >z «ly s« l , ro ner>
) 
des Tit l
vo»2 e i i ,n l l iem. i t i c» . 6« t t lnx : ,e , !7W. 4." (vgl. R. U.
N. a. a. O.) und ;war nur um die von gewisser Seite ausgegan,
genc Verleumdung, als habe er sich unberechtigter Weife den Doktor-
titel angemaaßt, öffentlich und förmlich Lügen zu strafen.
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Korrespondenz-Nachrichten und Repertorinm der Tageschronik.
L i v l a n d.
S l i ga , d. tl>. Ma i . Zur Erleichterung des Handels.
Verkehrs hat die Stadlpolizei nachstehende Anordnung ge-
troffen: t ) alle Lastwagen, die aus der Stadt fahren,
können durch alle Pforten, nur nicht durch das S ü n d e r -
tho r Passiren; 2) alle Lastwagen die i n die Stadt hinein-
fahren wollen, tonnen durch alle Pforten, nur nicht durch
das Schaa l thor zur Stadt kommen; 3) alle Lastwagen,
die vom Dünaufer jenseit der Schleuse, so wie von den
Ambaren in die Stadt kommen wollen, sollen durch die
K a r l s p f o r t e passiren, und zwar müssen die mil'Raua)«
waaren beladenen Wagen direkt durch die Herrengasse
zur Waage fahren; 4) Equipagen können durch alle Pforten
aus der Stadt fahren, auch in dieselbe einfahren, mit
Ausnahme des S c h a a l t h o r s , durch welches vo r 6 U h r
Abends nicht i n die S t a d t gefahren werden soll.
R i g a , d. l 6 . Ma i . Die Administration des Feld,
Marschall vonLievenschen F a m i l i e n l e g a t s zeigt an, daß
die Versammlung der Prolektoren dieses Legats wegen
der zu ertheilenden Unterstützungen am Sonnabend den lß
Juni in der Wohnung des Landraths von S a m s o n statt»
finden wird und die Eingaben bei dem Buchführer L i kberg ,
welcher die Auszahlungen gegen Quittung bewerkstelligen
wird, abgegeben werden möchten. — Die Niederlage der
ehemaligen Donatschcn, gegenwärtig Eggersschen P a p i e r -
fabrik m Reval befindet sich bei Daniel Minus in der
Kalkstraße Nr. t«3. — Der Jahrmarkt auf dem im Ri«
gaschen Kreise bclegenen Gute Saadsen (84. August),
welcher seit längerer Zeit nicht mehr besucht worden ist
und auf welchen das Gut Saadsen verzichtet hat, wird
hinfüro nicht mehr abgehalten werden. —
N i g a , d. 59. Mai . Am 2 Ma i ist vom Qberdirek-
torium der Livl. Kredit-Societä't die 2. A u s l o o s u n g des
20. TheilS der Avlänbischen Pfandbriefe Lit. 8. vollzogen
worden und Dem zufolge sind aus der bisherige» Gebun-
denheit wieder in die Reihe der für beide Tvcile kündba-
ren Pfandbriefe eingetreten: 63 Thale»Pfandbriefe und
30 Rubelpfandbriefe des Lettischen Distrikt?, Welch in
Summa 3«,600 Thaler und 47.200 Rubel S. , - 6 Tha-
lervfandbriefe und 39 Rubelpfandbriefe des El'st»ischen
Distrikts, Werthin Summa 6000Thaler m'd 3«,400 Rbl.
S . — Werth 8umm» 3ummar„m 37.600 Thaler nnb
83,600 Nbl. S . , Alles in Silberrubel gerechnet 130,976
Rubel. Slb.
N i g a , d. 23. Mai . Wer sich durch Erwerbung von
Aktien bei der P i c h - Assekuranz-Gesellschaft zu be-
theiligen wünscht, hat sich mit der An;eiqe über die Anzahl der
gewünschten Aktien oder über Zadl, Art und Preis des zu
versichernden Viehs an die Kanzcllei des Livl. Civil^ouver-
neurs oder an die Livl. gemeinnützige und ölononnsche 6o-
cietä't in Drrpat zu wc»den, wo auch das Reglement der
Gesellschaft inspicirl werden kann. Wir baben in Nr. 2
Sp. 29 des Inlands schon auf diesen Verein bingen'iescn
und die Hauptpunkte des Reglements herausgehoben, um
auf die Wichtigkeit und den Nutzen desselben auch in un-
fern Provinze» aufmerksam zu machen. Hier ftgen wir
nur noch hinzu, daß der Zweck der Gesellschaft desto sicherer
erreicht wird, über je gl ößere Land streben du selbe sich
verbreitet und taß je umfangreicher und bedeutender die
Verbreitung ist, desto geringer die Zahlung für die Vcr-
sicherung des Viehs ausfallen muß.
Rissa, d. 23. Ma i . Wer sich um die Stelle eines
Dörpt.Wtrroschen K r e i s f i o k a l s g e h i l f e n zu bewerben
Wünscht hat sein deofallsiges Gesuch nebst den beizufügenden
Altstaten spätestens bis zum «. Ju l i d. I . der Livl. ß'ouvcr,
nementsregierung zu unterlegen. Von den dabei zu be-
obachtenden gesetzlichen Vorschriften hat man sich in dem Ne-
aierunas. Patent vom 27. Dktbr. 5847 N. »p. 12 l und
im Swod der Reichsgesetze Bd. M , Art. 394 und 393 zu
unterrichten.
V l iga , d. 24. Mai . Der Pernau-Fellinsche Kreisfis-
kalsgebilfe, Theodor S c h m i d t , ist vom Ratbe zu Pernau
zum Notar der dortigen Quartierverwaltung erwählt wor-
den. — Der bisherige Prediger zu Adsel im Walkschcn
Sprengel, Theodor Wcvr ich , wurde gestern als DiakonuS
bei der hiesigen St. Iohanniskirche introducirt. — Aus
der Zahl der drei von der großen Gilde gewählten und in
-die Kammer gebrachten Kandidaten hat der Kaufmann und
erbliche Ehrenbürger C. ^ . A. Schlüter die Stelle als Ge-
hilfe des Stadt,Saatschreibers erhalten. — Nachdem der
Rigasche Bezirk der Domänenverwalnmg mit. dem Wen-
denschcn unter dem Namen des Wcndenschen Okonomiebe-
zirts vereinigt und der Sitz der Verwaltung nach der Stadt
Wenden verlegt worden, hat der seilhcrige Rigasche Be,
zirko« Inspektor, Titu'lHrrach und Ritter Baron Fölke rsahm,
das Amt eines Wenbenschen Bezirksinspektorö angetreten.
R i g a , d. 28. Mai . Der bisherige Mecklenburg-
Schwedische Vicekonsul hieselbst, Robert S t r a u ß , ist zmn
Mecklenburg-Schwerinschen Konsul ernannt werten.
D o r p a t , d. 23. Mai . Für die vakante N o t a r i a t s -
stellc beim V. Dorvatschen Kuchsplelsgericht haben sich die
Kanditatcn an Hrn. Kirchsvielsrichter v. V o l k m e r s h a u f e n
in Perrist zu wenden.
P e r n a u . d. 2 l . Mai . Vom 8. bis 20. Ma i sind
hieselbst 8 schiffe angekommen, 2 Englische (> mil Ballast,
I mit Salz), 4 Holländische ^3 mit Ballast, » mit salz),
1 Dänisches (mit Heeringen) und l Russisches (m,t Ballast).
Von dlcscn waren 3 an Jacke <k Komp., 2 an H. D .
Schmidt, 2 an Jacob? K Komp. und t an Con;e Hc Sobn
adressirt. I n demselben Zeitraum abgegangen <4 Schiffe
(H nach Schottland mit Flachs und H«>ede, I nach Eng-
land mit Flachs, Heede und Hafer, « nach I r land mit
Flachs, t nach Norwegen mit Herde, 3 nach Holland mit
Saale,, und Hanf), von denen 7 durch H. D. Schmidt, H
durch Jacke k Komp. und 3 durch Jacobs k Nomp.
klarirt wurden.
C h r o n i k v o n D o r p a t .
, Der noch ungepss^sterte Tl,ell der ä t c r n i l r a ß c soll im
i kaufe dieses Sommers g ep f lästert werten.
^n der Nacht vom 2.^. a«f den 26. Ma i wurde dem
Professor Etaatorath Busch durch E iubruch i>, ein Fenster
an der Fcltieite seines bei der sii^aschcn E in fa l t gelegenen
Hauses ein Bedeutendes an Slllerzcllg gestodlcn. Dem
Vern hmen nach sind noch mehrere hnsi.^ e (5i»woliner um
dieselbe Zeit berum durch nächtlichen Einbruch beraubt
«.namentlich die Garderoben dennaßen ^eplüntcrt worden,
daß man lucht einmal im Stande gewesen wä»»-, die Diebe
auf der Flucht zu verfrla.cn. — Einer derselben, ci„ Her-
um<reib,r aus Riga, wurde bcr ito ain 3. Juni von dem
Domwaä)ter der Universität verhafict.
Bei dem am l . Juni begonnenen T r u p p e n d u r c h -
marsche passiven unö die Regimenter in nachstedender Reihe-
folge: <'Iun,)Grenadierrcg,me!,t dci>«ö!„gs^-.icrr. Wilhelm
l l l . . 3 Batail l. 2 ) Grenadierregiment des >ia>ser^  Franz
Joseph 3 Bat. 3. u. 4. Juni) Vrib^rdc F,nnlä,id. Regiment,
3 Bat. (Rasttag). 5.) Paw1o>oschco ^'nbg.irderegiment und
Brigadestab, 3 Bat. 6. u. 7.) Veidgarde c^rci'adierreg.
und Bri^adrstab, 3 Bat. (Rasttag), lt. ^lb^arde Mos-
.kauscheo Regiment und Bri^adeslab, 3 Bat. 9./ Garde-
Equipags. l Bat. «0. u. < ! . / 2. '^cibga:de Arttllcnebilgade,
3 Batt. (Nastmg). t2.) Leibgarde H..sa,cnreglment, S
397 388
Eskadr. 43. u. l4.) Leibgarde Ulanenregiment und Divi-
sionsstab, 6 Eskadr. (Rasttag). 13.) Leibgarde Grenadier-
regiment zu Pferde und Vrigadestab, 6 Eskadr. <6.) Leib-
garde leichte reitende Batlene Nr. 2 , ^ Batt. gleichzeitig
mit der leichten reitenden Pionierdivision, 2 Eskadr.
47. u. 48.) Leibkürassierregiment des Thronfolgers nebst
Divisionsstab, 6 Eskadr. (Rasttag). 49.) Leibgarde Küras-
sierregiment Seiner Majestät nebst Brigadestab, 6 Eskadr.
20. u. 2 t . ) Leibgarde zu Pferde nnd Vrigadestab, 6 Eskadr.
(Rasttag). 22.) Chevaur.legers Garderegiment Ihrer
Majestät, 6 Eskadr. und der Etab des Garde, Reserve -
Kavallcrickorps. 23.) Leibgarde leichte Artillerie Batt.
N r . 1 , t Vatt. und reitende Artillerie, 4 Batterie.
Am 3. u. 4. Juni Abends spielte ein Musilchor des Finn,
ländischen Lcibgarderegiments auf dem großen Markte und
schenkte dem zahlreich versammelten Publikum ren sclle-
ne>i Genuß einer bloß von Hörnern mit ungemeiner
Präzision und ebensoviel Kraft als Zartheit ausgeführten
Musik im Freien. Alle Balkons und Fenster in der Nähe
waren mit Dann» und Herren beseht und gewährten einen
wahrhaft malerischen Anblick. So führte, während das Ohr
in süßen Harmonien schwelgte, auch das Auge der Seele
freundliche Bilder zu. M i t dem Musischer wechselte ein
Sängcrchor ab, welcher die allgemein beliebten Russischen
Nationallieder, an gecignelen Stellen mit Cymbcln und
Kastagnetten begleitet, zum Besten gab. I n der Mitte des
Kreise?, den die Sängrr bildeten, befand sich ein iungcr
Sänger, der den Gesang durch Pantomimen und Gesten
dirigirte und belebte, während er bald in den Gesang ein-
fiel, bald in der bekannten Nationalweise ein Solo tanzte,
in welchem die Hände und Füße zuweilen ihre Rollen
wechselten und auch die Mütze nicht unchätig blieb. Wenn
die durch das Militär belebten Gassen die Bevölkerung
nicht ins Freie lockten, würde wohl Niemand ge,n seine
geheizte Wohnung verlassen, denn seit dem seltenen Phä-
nomen am 24. Ma i haben wir keinen freundlichen, sonnigen
Tag gehabt. Um diesen Preis ist die schöne Himmelöcr-
scheinung doch ein wenig zu «Heuer bezahlt.
Da mpf^schifffa h rt.
Nista, d. 24. Mai . Das Dampfschiff „ D ü n a " ist
Sonnabend d. 2 t . Ma i mit Passagieren und Gütern von
Riga nach Lübeck abgegangen. — Das Dampfschiff „ K o n -
stantin " , ssapit. I . Kock, geht morgen mit Gütern und
Passagieren von hier nach Moonsund, Reval nnd Et.
Petersburg wieder ab.
Nia .a , d. 26. Ma l . Das Dampfboot " O m n i b u s "
wird statt viermal täglich ( I n l . Nr. 22) vom 30. Mai ab
dreimal täglich von Riga nach Bolderaa gehn, nämlich um
7, 12 und 5, und die Rückfahrt aus Bolderaa um halb 9,
halb 2 und halb 7 Uhr antreten.
D o r p a t , d. 23. Mai . Das Dampfschiff „ J u l i a n e
K l e m e n t i u e " wird im Laufe der für dieses Jahr eröffneten
Navigation Fahrten zwischen Dorpat und Pskow machen
und jeden Sonnabend von hier und jeden Mittwoch von
Pskow abgehen. Billette zu den Fahrten nach Pskow sind
m der Handlung P. M . T b u n , zu den Rückfahrten im
«tonuo.r « i e p l e k Komp. in Pslowzu 3 Rbl. » Person
zu haben.
! d' 23. Ma i . Die Dampfschiffe „ N e w a "





O ^ ! H ^ V " 52. 19. 26. Mai; 2. 9. 16.
<'»?V 3./?^' ^ Juli; 4. 11. 18. 25. August;
8. 18. 22. 29. Sept.; 6. 53. 20. Oktbr ^ ' '
nach Riga: am 5 12. 19. 26. M a i ; am 2. 9. 46.
30. J u m ; am ?. l 4 . 21- 2^. Ju l i ; ' am 4. 11. 18.
August; am l . 8. «6. 22. 29. Sevtbr; am 6. und
Oktbr.
An folgenden Mittwochen aus St. Petersburg, nach
Reval: am 4. 11. 18. 23. M a i ; am 1. U. 15. 22. 29.
J u n i ; am 6. 13. 20. 27. J u l i ; am 3. 10. 17. 24. 31.
August; am 7. 14. 21 . 28. Sept.; am 8. u. 12. Oktbr.
An folgenden Mittwochen aus Riga nach Reval:
am 11. 1«. 23. M a i ; am 1. 8. 13. 22. 29. Jun i ; am 6.
13. 20. 27. J u l i ; am 3. 10. 17. 24. 3 t . August; am 7.
14. 21. 28. Sept.; am 5. 12. 19. Oktbr.
N e v a l , d. 23. Mai . Am t4 . M a i brachte das
Dampfschiff „ U n i o n " 30 Passagiere aus Helsingfors; das
Dampfschiff „ N e w a " 106 aus Riga; das Dampfschiff
„ K o n s t a n t i n " 169 aus St. Petersburg. — Am 16. Ma i
reisten aus 3'cv.^l ab mit dem Dampfschiff,. Union " 30
Passagiere nach Helsingfors; mit dem Dampfschiff »Kon-
stantin" 92 nach Riga; mit dem Dampfschiff „Newa"
139 nach Et. Petersburg.
G h st l a n d.
N e v a l , d. 23. Ma i . Die im Laufe dieses Sommers
zu bewerkstelligenden R e p a r a t u r e n im hiesigen Schloß-
gcbäude betrage« nach den diesfalls aufgemachten Kosten-
anschlägen zusammen 903 N. 14 K. S . — Die im Wicr,
schen Kreise und Ieweschen Kirchspiele belegencn Güter
Chudle igh und T o i l a sind zufolge Erbtheilungstransakts
vom 27. Ju l i 1848 dem Herrn Nikolai von W i l l e n für
80,000 Rbl. E. zugefallen. — Die Erben und Gläubiger
des verstorbenen Kollegienraths und Ritters Alelander
S t e r n haben bis zum 18. Novbr., als dem Prällusivtermin,
Zeit ihre Ansprüche an den Nachlaß des Verstorbenen
geltend zu machen. — Zwischen den beiden Kasernen bei
der St. Michaelispforte soll ein Z e u g h a u s vor. Stein auf-
gebaut und der diesfallsige Torg am 26. Mai , der Pcretorg
aber am 30. Ma i abgehalten werden. — Der Obrist-
lieutenant von Kotz ebne wird die Versendung von Cbarpie,
Binden und Kompressen für die aktive Armee im Westen
und im Kaukasus besorgen, wenn ihm die bezüglichen Packen
mit der Angabc des Bestimmungsortes in seiner Wohnung
auf dem Dom abgegeben werden. Unsere liebenswürdigen
Damen werden gewiß diese Gelegenheit gern benutzen, um
ihre Theilnahme für die Söbne des Vaterlandes an den
Tag zu legen, die für die Wiedererlangung des gestörten
Friedens zum Kampf ausgezogen sind. — Auch in diesem
Jahre übernimmt es die Handlung I . Ch. Koch, die zum
Markte gebrachten Wollen von veredelten Schaafbcerden
aufzuspeichern und wägen zu lassen gegen eine Entschädigung
von 10 Kop. S . » Pud. — Der Schauspieidirekwr G c h r -
m an n wird mit seiner Opern- und Schauspielgesellschaft und
dem Orchestcrpcrsonal nächsiens nach Hclsingfors aufbrechen,
in Allem 28 Herren und 2 l Damen.
Neva l , d. 28. Ma i . Nach unserer letzten Mit te i lung
Nr. 21 über den Gang der C h o l e r a in St. Petersburg waren
zum 9. M a i 99 in ärztlicher Behandlung verblieben. An
diesem Tage kamen hinzu 2 , am l 0 . 8, am t l . 12, am
12. 6, am 13. 13, am 14. 3, am 13. 4, am 16. 7 , am
17. 7, am 18. 9, km 19. 7, am 20. 8, am 2«. 9 , am
22. 3, am 23. t 2 , am 24. 7, (zum 23. verblieben 53).
Pus to ra t Ampe l am 26. Ma i . Am 20. Ma i
Vormittags um t l Uhr wurde in Folge eines auf
dem Hofe des Küstorates der Kirche zu Ampel in
Ierwen unvorsichtig abgefeuerten Schusses die Klcete
des Küsters durch den auf das Strohdach gefallenen bren-
nenden Pfropf in Brand gesteckt. Das Feuer griff schnell
um sich, da eine lange Dürre vorhergegangen war, ver-
zehrte die Viehställe, das Wohnhaus des Küsters, die vier
der Kirche gegenüber liegenden Kirchenkrüge, ein Bauer-
gcsinde mit dessen Nebengebäuden und den Viehstall eines
anderen Vauergesindes. Der Nordwind trieb die Flammen
und Funken der brennenden Strohdächer grade auf die
Kirche und das Pastorat. Aber in dem Augenblick der
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höchsten Gefahr, als keine Rettung mehr möglich schien
und das brettcrne Kirchendach zu mehreren Malen von den
weit umherfliegenden Funken angezündet wurde, wandte
sich plötzlich der Wind vom Norden nach Westen — und
die Kirche war gerettet. Gottes Gnade hat hier sichtbar-
lich gewaltet und seine Hilfe ist uns nahe gewesen. Preis
und Dank ihm, der größeres Unglück gnädiglich verhütet
und der Gemeine das Gotteshaus erhalten!l
K u r l a n d
M i t a u , d. 24. Mai . Die in diesem Sommer im
Schlosse und an der St. Annen-Elementarschule zu bewerk-
stelligenden R e p a r a t u r e n sind erstere auf die Summe von
616 3t. 66 K. S . , letztere auf die Summe von 306 R.
47 K. S . veranschlagt worden.
M i t a u , d. 28. Mai . I n den ersten Tagen des
Juni wird der Theaterdirektor F. S. N i n g e l h a r d t aus
Riga mit dem Personal des Nigaschen Theaters hier ein-
treffen, um während der Iobanm's-Saison Vorstellungen
zu geben. Wir werden auch Hrn. Emil D e v r i e n t in einigen
Gastrollen hier auftreten sehen und hoffen, die gefeierte
Sängerin M a r r a werde auf ihrer Rückreise uns gleichfalls
Gelegenheit geben, ihren Talenten zu huldigen. Gleich in
der ersten Vorstellung, am 2. Juni, wird Hr. Devrient im
Hamlet die Hauptrolle spielen. — Am 17. Juni sollen zwei
neue Quartier-Könnt« «Glieder erwählt werden, eins aus
de^ m hausbesiylich'en Adel, das andere aus dem Cremten-
stände ohne Rücksicht auf Besitzllchkeit in der Stadt. Bei
dieser Wahl werden nur hausbesiyliche Wähler als stimm,
berechtigt zugelassen und jeder der beiden vertretenen
Stände wählt den Kandidaten aus seiner eigenen Mitie. —
Der Direktor derPiltenschen Prcdiger-Wittwcn, u. Waisen-
Kasse hat für die diesjährige Joh^nniözeit seine Wohnung
im Giendaschen Hause in der Kanngicßerstraße. — Ein
Prediger in der Nähe von Mi tau , der für den Unterricht
seiner Kinder einen tüchtigen Lehrer cugagitt hat, wünscht
!i Pensionäre im Aller von 8 bis t ! i Iabren. Näbere
Auskunft ercheilt Pastor P a n t e n i u S hierselbst. — Der
bekannte Hoppsche Garten steht für dcn Sommer dem
Publikum offen.
Obrigkei t l iche Vestimmunssen «. Vero rdnungen .
Den M c d i c i n e r n u. Feldscherern, welche Anfangs
die mit der Cbolcra Behafteten im Empfangszimmer be-
sichtigt und sich nicht mit der Behandlung solcher Kranken
befaßt haben, sind Elfteren die Diätengclber und letzteren
die Alimentcngelder nicht zu zahlen, sondern solche nur
denjenigen zukommen zu lassen, welche sich mit Behandlung
der Cholerakranken in den Militärhospitäleln und Vazarechcu
befnßt und an diesen Orten dejourirt haben. (Kurl. Reg.
Pat. vom 22. Dcc. 184«. Nr. 5p. 189)
Diejenigen Aus länder , welche im Russischen Dienste
Nangklasscn, diesen Erbadel verleihen, erworben haben,
können weder selbst noch in ihrer Nachkommenschaft im
Erbadel bestätigt werden, wenn sie nicht den Untcichauscio
für Rußland geleistet haben. Die ehelichen Kinder von
gebachten Ausländern, welche vor Erlassung dieser Ver»
ordnung, obne den Russischen Unterthanseid geschworen zu
haben, verstorben sind, werden nur in dem Fall bestätigt,
wenn sie selbst den Unterthanseid abgelegt haben. D>e
minderjährigen Kinder dieser Ausländer vcrblciben bis zu
ihrer Volljährigkeit in den von ihren Vätern erworbenen
Rechten; falls sie aber nach Erreichung der Volljährigkeit
binnen zwei Jahren den Russischen Untertbauscid nicht leisten,
so werden sie nicht zum Erbadel gerechnet. (Kurl. Reg.
Pat. v. «2. Januar 1849. Nr. sp. 7)
Die Erlaubm'ß, Fabrik? u. Handwerteerzeugnisse auf die
Auss te l lungen landwmhschaftlichcr Produkte zu bringen,
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welche auf Grundlage mehrer Bedingungen ertheilt worden
ist, unter denen wir nur die hervorheben, daß nur Fabri-
kanten und Handwerker des Gouvernements, in welchem
die Ausstellung stattfindet, ihre Erzeugnisse darbringen
dürfen, ist auch auf b i v l a n d ausgedehnt worden, wo der-
gleichen Ausstellungen nach dem Ermessen der Ortsbehörde
mit Genehmigung der Ministerien des Innern, der Finanzen
und der Neichsdomänen veranstaltet werden können, jedoch
nur auf Kosten der eigenen Lokalmittel, ohne alle Theil-
nähme der betreffenden Ministerien an den dazu nöthigen
Ausgaben.
Beamte, die während ihrer Dienstlaufbahn schlechte
Zeugnisse erhalten haben, dürfen nicht zu Pens ionen vor,
gestellt werden, eben so wenig solche, die durch Richtcrsvruch
zu einer Kriminalstrafe verurtheilt oder aus dem Dienste
entfernt worden sind, wenngleich besondere Umstände in
einzelnen Fällen Ausnahmen zulassen. Die Wlttwen und
Kinder solcher Beamten erbalten auch keine Pension, sondern
nur eine einmalige Unterstützung.
Landwirthschaftliches und Gemeinnütziges.
«. Z u r Ve rbesse rung der Fe ld f rüch te . Der
beste Weizen, der nach Dan^'g kommt, wird in der Woi-
wodschaft S a n d o m i r bei Dublin gebaut; er zeichnet sich
aus durch seine Weiße, sein volles schönes Korn und seine
Schwere. Die Verkäufer erhalten dafür einen beträchtlich
höheren Preis als für andere Weizengattungcn; auch in
England ist cr am meiiten gesucht. Oft hat man nun in
der Danziger Gegend versucht, Sandomirschen Weizen zu
säen, um eine gleich schöne Frucht zu gewinnen, aber immer
war er schon im nächsten Jahre ausgeartet; die Körner
zeigten sich gelb, bunt, magcr. Der Gutsbesitzer L ogan in
der Gegend von Kulm hatte bemerkt, daß sich unter dem
einheimischen Weizen einzelne ebenso weihe und volle Kör,
ner befinden, als wie sie der Saudomirsche dnrchgedcnds
liefert; er schloß daraus, daß es mö lich sei, einen ebenso
schönen Weizen zu erzielen. I n einem Winter beschäftigte
er sich und seine Familie in den langen Abenden damit,
aus einer Quantität Weizen die weißm Körner, welche
sich darunter befanden, sorgfältig auszusuchen. I m Jahre
darauf säcte er sie aus, pflegte diese Saat besonders, hielt
sie von Unkraut rein und hatte die Freute, von derselben
ein dem Sandomirscheu Weisen Nichts nachgebendes Er-
zeugniß zu gewinnen. Dieser Ertrag wurde wieder gesäet,
und um schneller mit der Verbesserung des Saatweizens
vorzuschreitcn ward in den nächsten lange» Winterabenden
mit dem Aussuchen der schönsten weißen Wcizcnkörncr fort-
gefahren. Jetzt ist der Mann so weit, daß er sich eine
konstante weiße Weizenart gebildet hat und nur dies vor-
zügliche Getreide baut. Sein Weizen wird in Danzig
auf dem Markte dem aus Sandomir gan; gleich geachtet
und gleich thoucr bezahlt; seine '^cmühungln haben sich
schon reichlich belohnt. — Der Erfolg jenes Verfahrens
giebt einen neuen starken Beweis, daß man, um die vor-
züglichsten Früchte zu bauen, für die i'luewahl des beftbc-
sckaffenen Samens besorgt sein müssc. Es ist jedoch wesentlich
mit auf die Akklimatisation der Saat zu sehen; die Versuche mit
der Aussaat des Sandomirschen Vci;ens scheiterten, weil sich
die Vorzüge desselben nicht akklimatisiittn, wogegen jene
angc'ammelten weißen Wcizenkörner völlig einheimisch
warei' — Zwar werden nur die kleineren Grundbesitzer
c,ne solche Mühe wie jener Hr. Logan aufzuwenden ge-
nc,a.t ,em sund das i,t der Segen des kleinen Grundbe-
sllzcs). I.ideß sind unsere Bauern nicht zum Tbeil auch
solche kleine Grundbesitzer? würde nicht, wenn sich die
Gutsberrschaft in dieser Beziehung ibrcr annähme, ihnen
Erfahrungen der Art mittheilte, ihr eigenes Nachdenken
MH Beobachten weckte, dieselbe sie dahin führen können,
daß sie ihrem Boden und ihrer Arbeit einen größeren Er-
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krag abgewönnen, wenigstens abzugewinnen suchten? Unsere
Winterabende sind noch länger als die Kulmischen, und
unser Bauer, was fängt er mit ihnen an? Nicht daß ein
besonderer Industriezweig ihn den Winter über beschäftigte,
wie die Schwarzwäldler, die Erzgebirgischen, selbst die
Finnen u. s. w . ; nein, unser Vauer verschläft und ver-
träumt die Zeit.
2. W e i n l c d er. I n Grusien wird der Traubensaft
dick gekocht, mittels eines großen Pinsels warm auf Lein-
wand 2 bis 3 Linien dick aufgeiragen und an der Luft im
Schatten getrocknet, dann von der Leinwand abgezogen
und gerollt in den Handel gebracht. Dieses Weinleder
hält sich Jahrelang und wird als wohlschmeckende Zuthat
zu mancherlei Speisen verkocht. Nach langem Liegen über-
zieht sich das gerollte Süßleder in den Zwischenräumen
mit einem weißen Beschläge, welches der hcrausfrystalli,
sirte reine Traubenzucker ist. Warum kommt dies südrus«
fische Prodult nicht auch bei uns in den Handel, wie seit
«incr Reihe von Jahren das unter dem Namen Kiewsches
Konfekt bekannte mit Zucker eingelochte Obstmuß? Dieses
macht eben der Zuckerzusatz freilich etwas theuer, wäh-
rend z. V . am Rhein dasselbe ohne Zucker zu einer Art von
Spruv eingekocht ein billiger und darum vielgebrauchter
Artikel ist?
3. R e i n i g u n g v o n G l a s g e f ä ß e n . Die lieben
Hausfrauen wissen ihre Glasgefäße gewöhnlich nicht zu
schonen, und wenn sich wie häufig in denselben ein weiß«
grauer, erdiger, allerdings widerlicher Bodensatz befestigt,
lein anderes Mittel anzuwenden als das Scheuern, das
ihn kaum entfernt und das Glas nur blind macht. Und
doch gibt es ein so leichtes Mi l tc l , den Kaltansatz gänzlich
aufzulösen und zu entfernen; man darf nur ein wenig
Salzsäure mit Wasser verdünnt in das Gefäß gießen und
<S darauf mit reinem Wasser ausspülen, so wird es voll-
kommen rein und glänzend. Möchte doch die Wissenschaft
der Chemie nicht versäumen, auch dem häuslichen Bedarf
unmittelbar Frucht zu bringen; nur müßte es freilich eine
andere sein, als die neulich vorgeschlagene chromsaure
Tinte, dic die Eigenschaft hat, statt schwärzer, immer blas-,
scr zu werden, namentlich wenn man ihr nicht )cit laßt,
sich ins Papier hüieinzuziehn. sondern alsbald Sand auf«
streut oder ein Löschblatt auflegt.
Universitäts- und Schulchvonik.
I n den bisher stellvertretend bekleideten Remtern sind bestätigt
worden: der l)r. E rdmann als ordentlicher Professor der Therapie
und Klinik ander Dorpatschcn Universität und dcr Hauslehrer Koch
als wissenschaftlicher Lehrer bei dcr Dorpatschen Stadt-Töchterschule-
Dem ordentlichen Professor der Chemie an der Dorpatschcn
Universität, Staatsrat Gobel,ist dcr St. Anncnorden 2. Klasse Aller-
gnädigst verliehen worden.
Entlassen sind auf ihr Gesuch: der wissenschaftliche Lehrer der
Pernauschen Hähern Krcisschule, Obcrpastor M ä r t e n s , mit einer
Pension, und dcr Lehrer dcr Französischen Sprache bei der Libauschen
höheren Kreisschule, Pameyer.
Die Berechtigung zum Prioat-Unlerrichte haben durch ertheilte
Diplome erhalten : als Hauslehrer: Julius K i rchner , Gustav
I ü r g e n s o n und Eugen Neander .
Die Erlaubniß zur Errichtung von Privatschulen haben erhalten :
der Hauslehrer Ludwig M ü l l e r für eine Privat- Lehr- und Pen-
sums - Anstalt für Knaben in Reval, und die Hauslehrerin Wera
< ^ ^ " , " " ^ ^ weibliche Priva»-- Lehr- und Pensions-Anstalt
»n Wescubxrg.
Gelehrte Gesellschaften
Sitzung der gelehrten Ehstnischen Gesellschaft zu Dorpat
am 4 . J u n i ». e.
I m verflossenen Mai waren folgende Gegenstände zum Geschenke
dargebracht worden: von der arch^ologisch-numismat,isch«n Gesellschaft
zu S t . Petersburg ein Nertlalycft, van der Finnisch-literarischen Ge-
ellfchaft in Helftngfors mehrere von der Gesellschaft herausgegebene
Druckschriften, von der Redaktion des Journal« bes Ministerium
der Nolksaufklärung da« Februarbeft, von dem Hrn. Buchdrucker
Laakmann einige Ehstnische Schriften seiner Officin. Slalltsrath
Prof. 1)s. K ruse hielt «inen Vortrag über die Stadt Reval, über
den Ursprung des Namens, über die Gründung u. s. w. besonders
nach einheimischen Urkunden und Englischen sowie Französischen Chro-
niken des X l l . Jahrhunderts; hieran schloß der Hr. P r ä s i d e n t «in»
Erzählung über die ln den Ehstnischen Volkssagen vorkommende Geu
gend um Reval, sowie Leoensumrisse des Ehstnischen Nolkshelden
Kallewi. Der Sekretär theilte eine Zusammenstellung der in Livlanb
zu verschiedenen Zeiten gemachten M ü n z f u n d e mit, eine Erklärung
der selteneren Angelsachsischen und Anglodänischen Münzen hinzufügend.
Zum Mitglied« wurde durch das statutenmäßige Ballotement aufge-
nommen der Herr Notär b:s Universttatsgerlchts, Kollegien-Sekretär
( ^ i . ^ur. Julius Schröders.
Personalnot izen.
l. Ans te l lungen , Versetzungen, En t l assungen .
Ernannt wurden: der Gehilfe des Bureauchefs im Minister-
komit^, wirkl. Staatsrat, Brock, zum stellvertretenden Kollegen
des Finanzministers ; der Kollegicnregkstrator V u l g ä r in zum Waage-
stempelmeistcr beim Rcvalschen Zollamt; der Kommandeur des Gru-
sinischen Linienbataillons Nr. 3 , Odcistl. Gern et 2., zum Qbrist;
dcr freipraktisirendc Arzt, W a h l , zum Arzt bei der Kinderbewahr-
anstalt in Lmolcnlk; der bei dcr Armee stehcnde Obnstl., Sen gbus ch,
zum Polizcimeister in der Stadt Groduo; der Lieutenant der 39.
Flottequipa^e, S t o f f r e g c n , zum ältesten Adjutanten dcim Stabe
des Scwastopolschen Hafenkommandeurs.
Uebergeführt wurden: der Kollege des Finanzministers, Ge-
heimerath O r ä u s , in die St. Petersburgschen Departements des
Dirigirenden Senats.
Entlassen wurde: 'der Lutzkische Postmeister, Kollegienassessor
S t r a u c h .
l l . B e f ö r d e r u n g e n .
Befördert wurden: zu Staatsräthen: der Direktor der St.
Petersb. Kommerzschule, Koll-egienrath D ö r i n g ; der stellvertretende
Vorsitzer des Wilnaschen Livilgcrichtshofs, Kollrgienrath Ke i t h - der
Hcamte zu besonderen Aufträgen im Departement der Eisenbahnen,
Kollegienrath Adam. — Zum Hofrath: der Prosektor des Instituts
dcr praktischen Anatomie bei dcr Kaiserl. mediko-chirurgischen Akademie,
Kollegienassessor Dr. Schulz. — Zu Kollegienassessoren! der jüngere
Gehilfe des Abtheilungschefs in der Kanzellei des Statthalters in
Warschau, Schmelzer ; der stellvertretende Warschausche Kreis-
Ingenieur, N e u m a n n , der Oberauditeur des Stabes des l . Reserve-
kavalleriekorps, Titularrath Peucker.
Hl. O rden .
Zu Rittern wurden ernannt: 1) des St. Annenorbens 2. K l .
mit der Kaiferl. Krone: der Obrist vom Ingcnicurregiment des Groß-
fürsten Michael Pawlowitsch, L u t h e r ; der Puchinsche Militärbcfehls-
haber, Kavallerieobrist Amburger . 2) des St. Anncnordens 2. K l . :
der Kommandeur der Batterie Nr. 3 dcr 17. Artilleriedcigade, Obrist
F rcymann jder Nitepstische Gouverncmenlsförster, Obrist M ü l l e r ;
der N'chernigowsche Gouvernementsförster, Obrist W a l t e r ; dcr Ge-
hilfe des Oberarztes bei der Wegekommunikation, Hofrath Feuchtner ;
der ältere Beamte der 4. Abtheilung der eigenen Kanzellci des Kai-
sers, Staatsrath B lank . — 3) des St. Annenordens 3 K l . : das
weltliche Mitglied de« Evangelisch-Lutherischen General-Konsistoriums,
Kollegicnrath H a r t e l ; der Arzt des Kaukasischen LinienbataMons
Nr. l , D ü s i n g ; der Oberlehrer des Larinschen Gymnasiums, Kol-
lcgienrath F u ß ; der Adjutant bei dem Kommandeur des 5. Infante-
riekorps, Major B r e v e r n .
Nek ro log .
Am 26. Mai d. I . starb in Libau der Kaufmann, Rathsherr
und PolizeilAssessor Johann Jakob S a kowSki, im Aller von 88Iah-
rcn und 5 Monaten. Er war aus Soldau in Ostpreußen gebürtig.
Literarische Anzeige.
I n allen Buchhandlungen der Ostfecprovinzen ist zu haben :
Trauerspiel in fünf Aufzugs» v. N. Graf Rehblnder.
Subscriptionspr. lck K. S. — Ladenpreis l Rbl. Slb.
Notizen aus de« Kirchenbüchern BvrMt 's .
G e t a u f t e : in der Gemeinde der S t . I o h a n n i s - K i r c h e :
Des Kaufmanns P. H. W a l t e r Tochter Marie Luise Anna.
P r o k l a m i r t e : in der Gemeinde der S t . M a r i e n t K i r c h e :
Der Privatlehrcr Karl Ferdmand Mic twi tz mit Jeanette Friedrike
H a s s e l b l a t t.
(Nr. 60.)
I m Namen des Generalgouvernements von Liv-. Ohst- und Kurland gestattet den Druck:
Dorpat, den 6. Juni 1949. " ' C. O. v. Bröcker, Tensor.
Montag, den <3. Juni I8H9.
Vom »Inland" trscheint
wöchentlich > bis lH Bogen, so
daß die Gefammtbogenzahl
des Jahrgangs über 52 Bo-
g«n beträgt. DerPränumera-
tions-Preis betragt fürDor-
pat 4^ Rbl. S . , im ganzen
Reiche mit Zuschlag des Post-
portos 6 Rbl. S..- — für die
pädagogische Beilage allein




V i e r z e h n t e r J a h r g a n g .
Insertions-Gebührenfürtitt,
rarische und andere gmgmte
Anzeigen betragen 5K. S. für
dieZnle. — Man aronnirtbel
dem Verleger diele« Blatte»,
dem Buchdrucker H. Laak,
mann in Dorpat, so wie bei
allen Deutschen Buchhandlun-
gen und sämmtlichen Post»
KomtoirS des Reichs.
Statistik und
I. D ie Anfange der Deutschen in Liv land,
aus einigen Lateinischen Bremer Handschriften
oder doch seltenen Drucken.
Uebersctzt von Eduard Pabst.
(Fortsetzung.)
2) Aus des I58?<:I , iu8 Ni^euMu» »le
Der Verfasser lebte in der ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts
in Bremen, und sein Werk befindet sich handschriftlich auf der dortigen
Stadtbibliothek unter den Bremensien Nr. » litt, auch a 65 ti u. l» 13.
Und nicht lange nachher, im Jahre Christi 4138,
nahmen einige wohlhabende Kausieute sich vor, entlegene
Länder ihrem Handel zu eröffnen,, und nachdem sie einen
der Länder kundigen Seemann') bekommen hatten lichteten
sie die Anker und richteten ihren Lauf nach der Ostsee.
Auf dieser Fahrt verschlug sie ein Sturm in den Fluß
Duna, der aus Nußland kommt und durch Livland der
Ostsee zustießt, und als sie, der Einwohner :.nd Gegenden
unkundig, das Land in Augenschein nahmen, die Liven
aber diese Gaste feindselig empfingen, leisteten die Bremer
so tapferen Widerstand, daß sie die Heiden zwangen einen
Waffenstillstand und ein Bündniß abzuschließen. Wie sie
nachher häufig des Handels wegen Diese besuchten, trachten
sie Geistliche mit sich und legten den Grund znm Christlichen
Glauben. Ihre Mutterstadt Riga ist eine Kolonie Bremi-
scher Bürger, auf deren Veranlassung und mit ihrer Hilfe
von Bartholdus Bischof zu Livland, einem Bremischen Ka-
nonikus, zu bauen angefangen änno t l 9 8 . Zur Bezeugung
Dessen ist das Chrom'kon von Livland, welches änno 4572
herausgegeben wurde, dem Nathe zu Bremen in ehrenvoller
Weise gewidmet worden.")
3) Aus des >VMl. wi l ie l i iu» Ordi»
clironieon, t ^ M » (460H, 4«.
S^'N. f.: Die Bremer besuchen erstlich Livtand.
Mit dem nämlichen, Hochsinne*) begaben sich die
Bremer, nachdem sie einen der Schifffahrt ganz kundigen
I M « v e i e n i m ; ^ n Kapltain? Vgl. des Brandts Schiffspatron.
2) Damit ist ohne Frage die erste Ausgabe von Mssow's Chro-
nik gemeint, und es muß demnach 1579 statt 1572 heißen.
*) Wie vorher im Kreuzzuge von 1147.
Mann gefunden, änno l t 3 8 über's Meer, neuer Ehre und
Ruhmes wegen wie auch um Handelsverbindungen anzu-
knüpfen, und wurden durch Sturme in den Fluß Duna
getrieben. So landeten sie bei Dunemunte, eine Meile
unterhalb der Stelle, wo hernach die Stadt Riga erbaut
worden ist. Die Liven argwöhnten, es seien Dänen, dazu-
mal ihre ärgsten Feinde, und griffen anfangs zu den
Schwertern und Waffen gegen die Bremer. Als sie ihren
Irrthnm erkannt, gaben und nahmen sie von beiden Seiten
Geschenke und schloffen mit einander Freundschaft und einen
Handelsvertrag. Diese Begebenheit hat, wie sich aus der
Geschichte der folgenden Jahre ergeben wird, nicht bloß
den lebhaftesten Handelsverkehr zwischen Liven und Bremern,
sondern auch die Ausbreitung der Christlichen Religion, die
Erbauung der Stadt Riga und die Errichtung des B is ,
thumS in Riga zur Folge gehabt.
S . 7 4 : Die Bremer führen die Liven Christo zu.
N 8 8 . Da die Bremer des Handels wegen öfters
wieder nach Livland fuhren, brachten sie in diesem Jahre
auf den Rath des Erzbischofs und Kapitels zu Bremen mit
sich den Memhard, einen Kanonikus von Scgeberg, einen
gottesfürchtigen und nach Ausbreitung des Christlichen Glau-
bens begierigen Mann. Der hat viele von den Liven zur
wahren Gottesverehrung belehrt und ist endlich vom Römi-
schen Papste zum Bischof von Livland und Sussragan der
Bremer Kirche gemacht worden.
S . 7 6 : DieVremer gründen die S tad t Riga in Livland.
Anno t<98 verwandten die Bremer unter Anleitung
des Livländischen Bischofs Albert, der vorher Kanonikus in
Bremen gewesen, ihre Kräfte auf die Erbauung der Stadt
Riga. Daher fing das Livländische Bisthum seit dieser
Zeit an das von Riga zu heißen und das Wappen deS
ErK'ftcs anzunehmen, ebenso wie die neue Stadt Riga das
Wappen der Stadt Bremen angenommen hat.
Nistor i»Aus des
bleinensiuin.
(Handschrift auf der Bremer Stadtbibliothek, Vremensien v. I Sie
. reicht bis zum Jahre !2?3.)
(Die Stelle von der Entdeckung Livlatids stimmt nnt
der ersten des Dilichius ziemlich überein; beide sind wohl
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nicht aus gemeinschaftlicher Quelle geschöpft, da Düsing
den Dilich S . 71 ff. dabei citirt, außerdem noch den
Zeiler in seiner vegeriptio 8ue«i»« S- 443 f. Später
heißt es:)
Auch darf nicht übergangen werden eine andere See-
Erpedition der Bremer ' ) , die nach Livland nämlich, und
die darauf erfolgte Einführung der Christlichen Religion in
Livland, die in diesem Zeiträume unternommen worden ist.
Da nämlich die Bremer des Handels wegen öfters nach
Livland kamen, nahmen sie Anno 1588 mit sich den Meinard,
einen Kanonikus von Segeberg, einen gottesfürchtigen und
nach Ausbreitung des Christlichen Glaubens begierigen Mann,
der eine gewaltige") Menge Liven zur Verehrung des
wahren Gottes bekehrte und endlich vom Römischen Papste
zum Livländischen Bischof und Suffragan der Bremischen
Kirche gemacht worden ist.
(Auch hier wird Dilich S. 74 wieder citirt, und dann
folgt Gruber's Meinung über das Chronologische dieser Ge-
schichten: Meinhard sei erst 4 l94 Bischof geworden.)
Es verdient bemerkt zu werden, daß unser Erzbischof
Hartwicus alle drei der Bremischen Kirche unterthanen
Bischöfe von Livland geweiht hat, erstens den Meinarb,
wie wir schon bemerkt haben, und dann nach dessen Ableben
den Verthold, welchen Arnold von Lübeck VI I . , Kap. 9 einen
Abt zu Lucca, Albert von Stade aber einen Mönch vom
grauen Orden nennt, indem er zum Jahre 1l93 schreibt:
„Ein gewisser Vertholdus vom grauen Orden wurde zum
Bischof geweiht und nach Livland geschickt." Unter
dem grauen Orden aber versteht er den der Oisttl'cicnser.
Daher sagt Crantz in seiner Metropolis 7, 54: „Unter
die ausgezeichneten Werke dieses Kirchenfürsten, des Hart-
wicus nämlich, wird gezählt, daß er einen gewissen Verthold
vom grauen Orden, d. i. dem der Cistercienfer (denn so
hieß er anfangs von der Kleidung, deren er sich bedient),
zum Bischof von Livland einweihte. Dazu kommt drittens,
nachdem Verthold von den Heiden gelobtet war. Albert,
der aus einem Bremischen Kanonikus zum Visthum von
Livland befördert worden ist (Albert von Stade zum Jahr
« 9 8 ) , der in demselben Jahres mit Hilfe der Bremer
Riga zu bauen ansing, daher das Livlä'ndische Vischmn
nachher das Nigische genannt wurde und die Stadt Riga
selbst von den Bremern das Wappen der Stadt Bremen,
nämlich den Schlüssel, annahm. (Dann folgt jene dritte
Stelle des Dilichius S . 76, und citirt werden noch Chv-
träus Saronia 3, S . 266, Nussow Blatt 3 und Crnsius
w m ^ 6y praeeminentla S . 79«. Noch sind, ungewiß
ob gerade Hieher gehörend, angeführt: „v r i .ä . Ilellerici
Niron 8 u e i bei Westphalen I I I . S . <649 f. Note;
n D i l e bei
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ke»l.urss. bei
f V . , S.«99f., die Noten", und abermals
spater. „Lehner's Nachrichten von d f
f , i  t n ,  r l
's Nachrichten von dem frepen Reichsstift
Loccum, herausgegeben von Leuckfeld, S . 5 0 4 - 1 0 6 , die
1) Vorher war von der Teilnahme der Bremer an den Kreuz-
zügen die Rede gewesen.
2) ,'nzentem.
3i Nach Albert v- Stade erst 1203.
Noten", und ganz am Ende steht:
'kom. l l . S in der Note".)
(Schluß folgt.)
N. DasGhstnifcheWortF«,n,NHl.Gott.
Da man neuerdings von mchrern Seilen her die Auf-
merksamkeit wieder dem Worte ^ um m a l zugewandt, möge
es auch dem Unterzeichneten vergönnt sein, seine Ansicht
darzulegen.
D i e Meinung, daß das Ehstn. ^ n m m » ! eine Zusam-
mensetzung aus Hebräischen Bcstandtheilen sei und Ursprung,
lich den Sinn Tagesgott biete, hat bereits eine Beleuch-
tung vom Standpunkte der Hebräischen Sprache aus, die
zugleich eine Widerlegung von dieser Seite her in sich ent-
hält, von Hansen erhalten.*) Diese Ableitung aber hier
auch vom Standpunkte der Finnischen Sprachen aus zu be,
leuchten, scheint mir so lang übclssüssig, bis entweder die
Berührung nördlicher Finnenstämme mit den Phöniciem
wird wahrscheinlich gemacht, oder bis die vermittelnden
Glieder werden aufgewiesen worden sein. Denn die ur«
svrüngliche Grundlage, aus welcher diese Ableitung hervor-
gegangen war, nämlich daß das Hebräische die Ursprache
der gesummten Menschheit wäre, ist von der Wissenschaft
längst beseitigt worden.
BeachtenswMhcr scheint jedenfalls die spätere Ansicht,
baß Humm»! mit dem Deut. H i m m e l verwandt sei. Nach
dieser könnte es entweder aus dem altnord. 2 gimlo, einer
nicht selten gebrauchten Formel, oder nach S t e n d er * * ) aus
dem Lett. ^ , m t , decken, welches das Alldcut. Kimmen ist,
wovon nach Fulda das Wort Himmel stammt, entstanden
sein, und hätte danach ursprünglich den Himmel, den Him-
melsgott bezeichnet. Und diesen Sinn findet S t e n d er auch
in dem feiner Angabe nach Lettischen Gotte ^umma!3.
Hier nun sind mindestens Völker und Sprachen, die mit
Finnischen Stämmen längst und vielfach in Berührung ge-
wesen. Dazu kommt, daß, sofern diese.Angaben zuverläs-
sig sind, mehrere zum Kreise des Finnischen gehörige Spra-
chen anklingende Laute wirklich zur Bezeichnung des Him-
mels verwenden. Das Tscherem. Hom«, Sprjän. ^eneg«!,,
Wogul. säum, Ob-ostjäk. torom (Gott) ^om bedeuten
Himmel.
Ob dieser Gebrauch in den verwandten Sprachen
von solcher Kraft und zwingenden Macht sei, daß er dem
Worte ^ummal den Begriff Himmel unumstößlich als den
ursprünglichen sichere, weiß ich nicht, möcht' es aber mei-
nes Theils nicht behaupten. M i r däucht nämlich, daß
das Don den genannten Stämmen in diesem Fall entlehnte
^om» u. s. w., auch wenn es bloß den Begriff Gott hatte,
sich bei ihnen wohl für den Begriff Himmel habe festsetzen
und erhalten können, sofern einmal in der Vorstellung
derselben die Begriffe Himmel und Gott zusammengefallen
waren. Soviel aber ist gewiß, daß weder das Ehstnische
noch das Finnische das Wort ^um für Himmel kennen, eS
auch nicht von einer einheimischen Wurzel, die den Be-
griff decken habe, als wofür fernliegende Laute vorhanden
5) Verhdll. der a- estn. Gesellsch. Bd. l l . , Heft I I . , 24 f.
" ) P o t t , etymol. Forschungen, I., 100.
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sind, abgeleitet sein könne. Zwar findet sich im Finnischen
Humtt als Name eines „himmelstürmendcn Riesen" ange-
geben * ) , allein da cs zugleich Faulenzer bedeutet, ist in
ihm schwerlich der Begriff Himmel enthalten; eher wird
es, wie andere Niesennamen lehren, die unbeholfene, schwer-
fällige Niesennatur kennzeichnen.
Ueberdies ergeben sich dagegen, daß das Ehstn. Hum-
m»l den Himmelsgott habe bezeichnen können, mindestens
damals, als die Deutschen das Volk kennen lernten, nicht
unerhebliche Bedenken anderer Art. Die alten Christlichen
Bekchrer, die den Heiden keinen Gott des Kriegs, des
Donners, des Himmels, sondern wie Paulus in Athen
ausdrücklich den unbekannten Gott verkünden wollten,
haben eben darum einsichtig nirgend den Namen irgend
eines früher schon bestimmten Heidnischen Gottes zur Ve,
zeichnung des unbekannten wahren Gottes verwendet, son-
dern überall die allgemeine Bezeichnung für den Begriff
Gott, sofern eine solche vorhanden war, dazu aufgenommen.
Zu der Voraussetzung aber, die ersten Vekehrer der Liven
und Ehstrn hätten sich in einer so wichtigen Sache etwan
irren und einen Mißgriff thun mögen, bietet, so viel ich
sehe, die Geschichte keinen Grund. Es bleibt also nur die
Frage übrig.: hatten die ^iven und Ehsten damals wirklich
eine allgemeine Bezeichnung für den Begriff Gott? und
ihre Bejahung scheint mir unbezweifelbar sicher zu stehen.
Wir besitzen zu wenig Sprachdenkmäler des alten Li
Vischcn und Ehstnischen selbst, um diese befragen zu können,
und die Ehstnischc Redensart Heidnischer Färbung: ke^um-
mül «edlla lellb? d. h. welch ein Gott (Himmelogott?)
weiß Das? die sich bis jetzt erhalten, bringt nur zweifel-
hafte Entscheidung. Allein die nahverwandten Finnen
besitzen eine nicht klrine Anzahl von Runen, alten Gesän,
gen, die aus entlegenen Jahrhunderten stammen, in denen
das Wort Humala so häufig und in so mannichfachen
Verbindungen erscheint, daß man über den Begriff, den
sie damit verbanden, bei einiger Unbefangenheit vollkommen
in's Klare kommt. Nebcrall dient es als die allgemeine
Bezeichnung des Begriffes Gott, wie auch schon I^ouxon
le l)u« " i ^'chtig erkannt hat. Zwar behaupten ältere
Finnländischc Gelehrte***), wohl im Zusammenhange mit
der oben erwähnten Ableitung des Wortes aus dem He,
bräischen, es wäre dies der Name des höchsten Gottes
der Heidnischen Finnen gewesen, und berufen sich dabei
eben auf die alten Runen derselben. Indeß die Zeilen,
die insbesondere als Beleg dafür angezogen sind:
„kniken ml»»!!«,«» »«Ilnj»,
lim»» kennen li^Ikutt^g, d. i.
Werkmeister dcr ganzen Welt,
Ausbreiter der Himmelsvestc/
beweisen offenbar nicht im mindesten, was sie beweisen sollen.
Sie sagen zwar, daß einer der Schöpfer der Wel , , wer
dies aber sei, wird nicht zugleich mitgelheilt. Nur als
seine Bemerkung fügt G a n a n d e r hinzu, dieser Weltschö-
pfer werde auch ^um»!» genannt; allein diese Vezeich-
») Rosenplänter, Btitr. zur gcnauern Kenntniß d. Ehsta.
Gpr. XIV., 1l9.
" ) l^ » rmknile, «on Ilwoii-e u. s. ». I.,
" ' ) «osenplänt t r a. a. O. XIV., 10.
nung, wie schon oben ausgeführt worden, kommt einer
nicht kleinen Anzahl Finnischer Gottheiten gemeinsam zu.
Leider habe ich die beiden Zeilen in ihrem Zusammenhange
nicht auffinden können, aber ich werde schwerlich weit
abirren, wenn ich sie auf den Donnergott Ukko, der mir
als der höchste Gott der alten Finnen erscheint, oder auch
auf Wäinämöinen beziehe, die beide häusig als schaffende
Gottheiten genannt werden. Kurz, mir scheint ausgemacht,
daß Hummal im zwölften Jahrhundert bei den Finnen,
Ehsten und Liven nichts weiter war, als die allgemeine
Bezeichnung für die verschiedensten Gottheiten, und somit
halt' ich dafür, daß F a h l m a n n die volleste Berechtigung
hatte, für das Wort eine andere Grundbedeutung zu
suchen, und vernünftiger Weise vor allem Andern das Ehst-
nifche selbst befragte, ob es nicht die Wurzel desselben biete.
Da sich hier nun Wörter vorfinden, welche eine Ableitung
des Wortes Hummal durchaus zulässig erscheinen lassen,
nämlich nach H u p e l die Wörter Humme, Hummeüus, Farbe,
Gesichtsfarbe, Gestalt, summet«, ungestalt, so bin ich über,
zeugt, daß die von F ä h l m a n n angegebene Ableitung die
allein richtige sei, muß aber in Bezug auf die aufgestellte
Begriffsbestimmung, nach der Hummal der Kräftige, Mäch-
tige*) zu bedeuten hätte, bemerken, daß mir dieser Be-
griff als ursprünglicher annoch zu abgezogen, zu wenig
sinnlich »st.
Heinr ich der Lette berichtet unter dem Jahr 12l9
bei der Darstellung einer der ersten Belehrungen der Heid-
nischen Ehsten: »cs ging auch ein anderer Priester herum,
der hieb die Bilder und Gleichnisse ihrer Götter**) so
daselbst gemacht waren, um, daß die Heiden sich wunderten,
warum kein Blut ausfloß". Diese Stelle scheint mir unge-
zwungen auf die Grundbedeutung des Wortes Hummel zu
führen. Fragen wir , wie die Ehsten wohl diese Bilder
und Gleichnisse (wahrscheinlich von Holz) möchten genannt
haben, so bringt uns die Sprache selbst die ungesuchte
Antwort entgegen: Humm»!»«!, und Das hieße: Götter-
g e s t a l t u n g e n , Götterbi lder. Diese Grundbedeutung
erhält noch Bestätigung durch die offenbar verwandten, in
der Aussprache noch näher stehenden Lettischen Wörter:
ßldmiL, Gesicht, Bildung gillmellt abbilden. Nichts kann
uns aber nöthigen, bei diesen Lettischen Wörtern ftehn
bleiben zu müssen, vielmehr führt uns das Lettische ganz
von selbst auf das Russische, wo wir x ^ « n ^ ^ , Götzenbild,
Statue, finden. Und beachten wir nun manche Vor-
gänge in den zunächst bethciligten Sprachen, so dürften
wir vielleicht grad in diesem Nuss. x^«l,^-w den Stamm,
vater des Ehstn. Hummal, des Wotjäk. Hümar anzuerkennen
haben. Eiu Wechsel zwischen H und k tritt auch wohl
sonst im Finnischen ein, wenn auch zu leiser Schattierung
des Sinnes benutzt, wie in Humi»t» und Kumist», tönen,
in korkl», hoch, und ^ r k kä , steil; die Endung er in Fremd-
wörtern wird aber im Ehstnischen häufig zu H l , wie iu
trei»!, aus dem Niederdeut. Dreiher. Nun könnte zwar
die weite Verbreitung des Wortes Hummal unter den Finni-
schen Stämmen gegen eine Entlehnung desselben zu sprechen
8cr>l>t. rer. l.ivnn. ll>, 684.
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scheinen, allein nimmt man an , und hierfür ließe sich
Manches geltend machen, daß die Finnischen Völker noch auf
einer niedrigen Siufe der Bildung standen, als sie zum
ersten mit den Nüssen zusammentrafen, so verliert jene
Thatsache viel an beweisender Kraft. Denn alsdann
werden dadurch erst die religiösen Bedürfnisse in ihnen
reger geworden sein, und daß Dies ziemlich gleichzeitig
bei Allen hat geschehen müssen, kann die allgemeine
Geschichte der Entwicklung der Menschheit darthun. So
entlehnten sie von den entwickelteren Russen mit den Götter-
bildern von Holz zugleich deren Namen, welcher endlich den
nahliegenden höhern Begriff Gott an sich nahm.
Sofern wir uns aber dieser Ansicht zuneigen mögen,
werden wir uns auch verpflichtet finden, den alten Finn-
ländischen Forschern, die auf das Hebräische zurückgingen,
eine Ehrenerklärung zu geben: irrten sie auch einigermaßen
in der Sprache, griffen sie auch fehl im Worte, so deHalten
sie dennoch das letzte Wort! Hat nämlich N e i f f * ) Recht,
wenn er das.Nuss. x^unp^ von dem Arab. kume, Schni-
tzeln, Schnitzeln der Götterbilder, herleitet, so stammt das
Ehstn. ^umma! allerdings aus einer Semitischen Sprache,
wenn auch eben nicht unmittelbar.
b. N.
!II. Fernere Proben patrimonialgericht«
licher Verhandlungen.
^etum Keweln den 26. August 1749.
Der Hochwohlgebohrne Herr General v. Wildemann
stattete zu vörderst an die Hochwohlgebohrne Herren Ge-
richts Herren Seinen Verbundesten Dank ab vor eine gül-
tige Erscheinung, und brachte kürzlich bey, was Moßeu ge-
genwärtiger Sein Kewclscher Erb-Bauer Rahmens Jahn,
welchen Er zugleich vors Gericht Sistiret, nicht allein zu
Seines Seeligen Herren Vätern Zeiten drey Mahl ohne
einige dazu gegebene Ursache und Anleitung entläufsig; son-
dern auch nach dem benannter Jahn /Vnno <742 auf dem
Hoffzumbergschen Markte festgenommen, und in Ansehung
seiner Kinder zum Wirth unter Keweln gesetzet worden,
I h m auch wie begehende Notice zeiget mit allem was zum
Lande nöchig geholffcn worden. Wobev Er noch über dem
sich durch Leistung eines Codes anheischig gemachet nimmer-
mehr zu laussen, Er dem allem ohngeachtet und mit Hind-
ansetzung seines Eydes dennoch ohcn einige Ursache, mit
Weib, Kindern, und seiner ganzen Habseligkeit ^m>o 4743
zum vierten Mahl entlauffen. Nachdem Er aber angeklagter
Jahn Hun« 4749 aus dem Amte Ekau ertradiret bekom-
men, Er zum fünften Mahl mit sammt den Eysen ent<
lauffen. Und als Er diesen Sommer wieder in dieses
Gebieth gekommen um fein Weib und Kinder wieder ab-
zuhohlen, und von neuem ergriffen worden, hat Er sich
während seines Arrestes gegen den hier im Hofe arbeiten-
den Maurer, welcher I h m an seinem Vorhaben abermahl
zu entlauffen hinderlich gewesen, mit einem Kalk'Eysen zur
Wehr gesetzet.
Bath demnach diese Sache zu untersuchen, und über
angeklagten Jahn seinem Verbrechen nach ein gerechtes Ur-
theil zu fallen.
Deliguent wurde über beigebrachte Anklage befraget,
und gefunden, daß Er zu des seel. Herrn v. Wildemanns
Zeiten drey Mahl entlauffen, Vermevnte aber iedes Mahl
Ursache dazu gehabt zu haben. Und zwar das erste M a h l :
Weil Er als Jung im Hoffe gedienet und aus dem Hoffe
zum Wirth gegeben worden. Das zweite Mahl wäre Er
deswegen gclauffen: Weil sein seeliger Herr einen Bedien-
ten festsetzen und durch I h n bewachen lassen, welcher I h m
echappirct, und als Er wegen übeler Wachthaltung bestrafft
worden scv Er weggelauffen. Das dritte Mahl hätte Ex
im Spielen einem Pferde einen Fuß weggehauen, und aus
Furcht der Verantwortung weggelauffen. Zu des itzigen
Herrn Zeiten müsse er gestehen, daß, da Er I h n zum
Wirth gesetzet Er I h n völlig etabliret und in allem ge-
holffen, dem ohngeachtet sey Er dennoch ohne einzige Ur-
sache dennoch cntlauffen. Das fünfte Mahl wäre Er aus
Furcht der Straffe mit sammt den Eyfcn weggelauffen.
U r t h e i l :
I n Sachen des Delinquenten Nqhmcns Jahn , Erb-
Vauren und Unterthanen des Herrn General Major v.
Wildemann Erellence wird hiemit folgendes verabscheidet.
Nachdem sowohl «x I'rotoooll«, als auch aus des gedachten
Delinquenten eigenem Geständniß erhellet, daß selbiger De-
linquent, nicht allein zu des Herrn General Major v. Wil«
demans Scel. Herren Vätern Zeiten orcp Mah l , sondern
auch zu dieses seines itzigen Herren, des Herr» General
Major v. Wildemans Zeiten abermahl zwep Mahl ohne
einzige Ursache, und mit Hindansetzung seines geleisteten
Eides bößhafftcr weise cntlauffen, nuch während seines
Arrestes so wohl mit Worte als auch in der That sein boß-
hafftes und verstocktes Gemüth dermaßen an den Tag ge-
legct, daß fernerhin nicht die geringste Besserung von I h m
zu hoffen. Als hat Ein Hoch. Adeliches Criminal-Gericht
vor Recht erkannt, diesen gedachten Delinquenten Jahn,
solches groben Verbrechens wegen ans Zeit Lebens zur
Zucht Hauß Straffe zu condcmniren.
V . N. W.
(1^. 8.) Carl v. Krummes ( I . . 8.) I oh . v. A Scheberg
als Richter. als Richter.
( I . . 8.) Dietrich Karft ( I . . 8.) Otto Johann Krummes
als Richter. als Richter.
( I . . 8.) Iol). Ernst v. Sacken ( l . . 8.) Ioh. Ernst Vehr
als Richter. als Richter.
Korrespondenz-Nachrichten und Nepertorinm der Tageöchronik.
«. « V i <t N d . Bedang auch gewöhnlicher Hanf mitunter noch 25^, _.^
^^lga, den 44. Mai . Handelsbericht. Nach dem und 23^ N., so wurden doch größere Partien für England
Schluß unscrs letzten Berichts fingen die Barken aus Vje- nur mit 23z, 24 und 23z N. bezahlt. Für Sorten allein
lvl an einzutreffen. — Dir Hanfbrake ist heute eröffnet. wurde 24ß und 23^ gefordert, feine mit Vorbehalt beson-
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derer Auswahl haben 26s und 24^ bedungen. — T o r s ,
ist zu l ? ^ R. abgegeben. — Flachs. Das Geschäft dar-
in geht einen regelmäßigen Gang; sind die döheren Gat-
tungen auch nicht allgemein beliebt, so findet Marienb. doch
zu 26z, 23z, 24z N. in den bekannten Abstufungen noch
Nehmer, wahrend in einzelnen Fällen gewöhnliche Waare
allein 23 R. bedungen hat. « 6 mit Krön galt 2 l R., al-
lein 2!z R. Für r n v war nur »7z, für KV 46z zu
bedingen. ? I W 23, HD 22 R. kommt wenig vor. —
Flachsheede ist zu 12z zu haben.— Sch lag le i nsaa t
in den höheren Gattungen blieb beliebt, vom Boden wurde
zu 6z — 6 ^ begeben, von den Barken zu 6 ^ N. —
H a n f s a a t blieb preishaltend zu 3 ^ N. — G e t r e i d e .
Von Roggen war keine Rede; für Gerste war 80 N. nicht
zu bedingen; Hafer 77pfünd. Russischer bedang 43 R. —
S a l z . Zu den Preisen von 84 R. für Terravecchia, ?6,
76 für Trapani, 74, 73 für St. Ubcs, 64 N. für Liver-
pool war der Absatz schleppend. — Heer inge . Die
letzten Notirungen von 86 und 8 2 , wie 84 und 8 l N.
werden nur für sehr kleine Partien bedungen; Käufer für
größere fehlen selbst bei zugestandener Erniedrigung. ( S t .
Petersb. Handclszeit. Nr. 4t . )
N i g a , d. 50. Ma i . Zum Bebarf der Anstalten auf
A l e r a n d e r s h ö h e sind für die Monate Jun i , J u l i ,
August und September erforderlich : 5800 Pud Noggenmehl,
40—42 Tschetwcrt Gerstengrütze, 23 bis 23 Tschetwcrt
Erbsen, ein Tschetwcrt Noggenmalzmehl, 2 3 - 2 6 Tschetwcrt
Hafer, «2 —»3 Tonnen Salz, » 9 0 - 2 0 0 Pfund Reiß,
260—300 Pfd. Perlgraupen, »8 20 Pud Seife, 42.800
bis 13,000 Stück Franzbröte und 5230—t300 halbe Flaschen
Vier ; dagegen werden 3 Piepen und 4 Orhöfte voll wohl-
erhaltenen Sauerkohls, der daselbst übrig geblieben ist,
zum Verkauf ausgeboten. — Das früher hier zu Hause
gehörige, vor zwei Jahren ganz neu ausgezimmerte und
gegenwärtig unter Norwegischer Flagge fahrende, 74 Kom-
merzlasten große Brigg-Schiff „ S t ' . ' J o h a n n " , geführt
von Schiffer Andreas La rscn , ist zu verlaufen. Es liegt
an der Salzbrücke und Fcnger <k Komp. girbt nähere Auskunft.
Rissa, den 4 I i m i . Nach dem gedruckten Pre»s-Cou-"
rant der bei uns bereiteten Mineralwasser werden die kal-
ten M i n e r a l w a s s e r : Echlesischer Obersalzbrunncn, M a ,
rienbader Krcuzbrunnen, Kissngcr Nagotzi, HomburgerEli?
sabetlibruimen, Pyrmonter Stahlbnmn'-n, Svaacr Pouhon-
quelle, Wilduuqer Brunnen, Egcr Fran,;ensdrunncn u. Eger
Salzquelle zu 23 Kop. S . in ganzen F l . , zu »5 Ko.'. in
halben, Adclheidsquellc und Kreuznachcr Eisenquelle zu 30
Kop. in ganzrn, zu «7.'. in Halde» Fl. verfault. Für den
kurmäßl'grn Gebrauch dieser Mineralwasser in der Anstalt
während der Saison vom 4. Juni bis «6. Zlug. beträgt
das wöchenll. Abonnement, die Musik inbegriffen, 3.^  N. S.
Außerdem werden noch in Flaschen verk.iufl: Wcilbacher
Schwefelquelle nnd I^imnl,»ll^ Fn^ei^o zu 30 K in ganzen,
zu <7^ z .^ in halben Fl . , Natrolreuc und Friedrichsh^llcr
Bitterwasser zu resp. 23 n. <3., Püllnaer Vinciwasser,
Saidlchül^cr, Kohlcnsaureo Bitterwasser, Koblensaurco Mag-
nesiawasser zu W u. <2z K., Seltener. Gr' l 'aucr, Fachin-
ger, kohlensaures Wasser bloß in ganzen Flaschen 5 <2^ n.
Sodawasser in ganzen Fl . zu l2z, in halben zu 7z K.S.
AufVc»^e!,ung l^nn a-'ck i'dcs andere Mo'cr^lwasssr, Von
dem eine genaue Analy'e vorhanden in, während der Sai-
son geliefert werden. — D i e warmen M i n e r a l w a s s e r :
Emscr Krädnchen und Kcsselbruunen, Kailobader Mübl-
brurmen, Neubrunncn und Sprudel, Vichy brande Glitte
könrzcn nur in der Anstalt selbst benmu werden ge^cn ein
wöchcntl. Abonnement von 3z N. S., d«c Musik inbegriffen.
— Die B ä d e r unserer MuicraNrassei anstatt werden auf
zweierlei Art geliefert, uäm'.ich das Mineralwasser entweder
in ctwao concentlirter Gestalt, so daß es mit einer bestimm-
en Quantität heißen Wassers gemilcht das natürliche M i -
neralwasser darstellt, oder die in bestimmten Verhältnissen ge-
mischten Salze und Sauren in gesonderten Gefäßen mit
einer Gebrauchs-Anweisung ins Haus geschickt. Die Bäder
der ersteren Kategorie kosten »z bis 2 R. S. , die der letz-
teren sind wohlfeiler und kosten namentlich: Marienbad
(Badequelle), Teplitz und ein Struvcsches Eisenbad 30 K.,
Ems und Kreuznach 70 K., Karlsbad und Eger » R.,
Kissingen und Homburz 1 N. 20 K., Vichv 1 N. 30 K.
— Aufträge zu Versendungen werden entgegengenommen in
Riga selbst bei Apotheker E. L. Seezen und I . R. Caviezel,
in Dorpal bei P. M . Thun, in Mitau bei Apotheker
Le i tner . Die Preise in den auswärtigen Niederlagen sind
nur um die Vcrscndungskosten höher als in der Anstalt selbst.
Nissa, h. 2. Juni. Die Sommersche Badeans ta l t
an der Düna. Floßbrücke ist bereits eröffnet worden; seit
dem 23. Ma i aber habcn wir so kühle, unfreundliche
Witterung, daß man sich eher versucht fühlen möchte ein
Schwitzbad, als ein kaltes Flußbad zu nehmen.
d. 3. Juni. Am 26. Mai angekommene
Schiffe 332; ausgegangene 593. Am 26. Ma i angek.
Schisse 337; ausgegangen <98. Am 30. Ma i angek.
Schiffe 386; ausgegangen L<8. Am 4. Juni angek.
Schisse 607; ausgegangene 247. Am 2. Juni angek. 617,
ausgeg. 239.
N i g a , d. 6. Juni. Als rcsibirender Landrath für den
Juni ist Seine Ercellenz der Hr. kanbrath v. L i l i e n f e l d
zu Neu-Oberpahlcn eingetreten. Heute hat hielselbst der
l!ivlandi'sche Adelokonvent seinen Anfang genommen. — Die
Anwesenheit des Finnischen Scharfschützen-Bataillons giebt
dem Publikum Gelegenheit gute Hornmusik zu hören, in
welcher das Musiklorps desselben trefflich eingeübt ist. — I n
der letzten Zeit waren mehrere Kronsdampfschiffe auf der
hiesigen Nhede stationirt.
Rissa, d. 6. Juni. Ordmirt wurden in der S t .
Iakobikirche am Sonntage kx«u«jj («3. Mai ) der Kandidat
des Prcdiqtamts, F. E. S t o l l , als Prediger von Düna-
münde und Zarnikau im Nigischen Sprengel und am ».
Sonntage nach Trin. (5. Inn i ) der Kandidat des Predigt-
amts, «ar l M a u räch, als Prediger von Pustel im Fellin-
schcn Sprengel (Seil wann ist Paistel vakant?).
D o r p a t . den 4 l . Juni. Der in diesen Blättern be-
reits angekündigte Durchmarsch der Garden bat bisder in
der höhten Ordnung und bei der musterhaftesten Dlsciplin
stattgefunden. Die Soldaten werden von den Einwoh-
nern sehr gut verpflegt, die Ofsicicre nach Möglichkeit auf,
genommen, ,'ndeh kann idncn bei dem derzeitigen Aufenthalt
des Accls auf seinen Gütern und in den Ferien der
Universität nur wenig dargeboten werden. Sehr regsam
ist das Interesse der Offiziere für die wissenschaftlichen
Sammlungen und Anstalten unserer Hochschule, die täglich
und zahlreich vo» ihnen besucht werden. Namentlich war
Das auch bei der Sternwarte der Fall. Der Direktor der-
selben , Herr Prof. M ä d l e r , erhielt in diesen Tagen ein
Dankschreiben der K. Vliierschen Maremic der Wissenschaf-
ten für seine „ llntersuchun.qrn über die Firstcrusystcme,
Th. I I . " , nebst noch einem besonder« Dank der matbema-
lisch-plnMalischcn Klasse. „Letztere", beißt es dabei wörtlich,
„in,, mt den lebhaftesten Antheil an Ihren großartigen Con-
ccplwncn und an der Nanddaftcn (5"crgi'', womit Sie die-
selben verfolgen." Gewiß eine ehrenvolle Anerkennung!
P e r n a u , d. 28. Mai . Vom 2 ! . bis 23. Ma i sind
hierftlbst 8 Sänssc ana,cfom,nen, 2 Engl. ( l mit Salz, t
mit Ballast) und 6 Holländische (3 mit Salz, 4 mit Ballast).
Von diesen waren 3 an H D. Schm id t , 3 an Jacke <8e
^ o m p . u. 2 an J a c o b s K Komp. adrcssirt. I n dem-
selben Zeiträume sind 8 Sclnffc von dicr at'gcqangen t^
nach St . Pctcroblirq mit Bleizucker, < nach Portugal mit
Flachs, 2 nach Holland mit Samen und Roggen, 4 nach
4 0 3
Schottland mit Flachs u. Heede, 4 nach Riga mit Ballast),
von denen 4 durch Jacke K Komp., 2 durch H. D. Schmidt,
2 durch Jacobs k Komp. klarirt worden.
Dampfschifffahrt.
vtiga, d. 2. Juni. Bericht vom Dampfschiff "Düna".
Am 2«. Ma i um 8 Uhr Abends von Riga und um 4 l
Uhr von Boldera abgegangen erreichten wir am Mittwoch
nach 77 Stunden Travemünde mit 4» Paffagieren. Am
29. M a i Mittags von Lübeck abgegangen erreichten wir
nach 66 Stunden Boldcraa. Am 29. Wind W8VV stürmisch.
Bei Rostock passirten wir Kapit. F e n e n g a , nach Riga
bestimmt. Am 30. still. Am 34. WSW stürmisch. Als
wir am 4. Juni Morgens Domesnees passirten, strandete
dort ein Barkschiff, grün gemalt mit neuen Segeln. Pas,
sagiere: Seine königl. Hoheit der Herzog Ernst v. Würt<
tembcrg, Sekretär v. Suckau, Kammerdiener Angermüller,
Madame Hcnriot und Madame Neuber.
C h r o n i k v o n D o r p a t .
I m bevorstehenden August Monat beabsichtigt der
Buchhändler Otto M o d e l eine große Bucherauk t ion zu
veranstalten, zu der ein bedeutendes Material vorhanden
sein soll. Zu dieser Versteigerung werden bis zum 1. Ju l i
noch Bücher angenommen, denen ein Verzeichniß mit der
Namenöunterschrift des Einsenders beigelegt sein muß.
Die in diesem Jahre erforderlichen R e p a r a t u r e n
<m den Gebäuden des E l e m e u t a r l e h r e r s e m i n a r S
betragen nach dem amtlichen Kostenanschlage 843 R- 65
K. S . — Bei der Polizei ist eme U h r als gefunden ein-
geliefert worden und kann vom Eigenthümer in Empfang
genommen werden. — Die Zinsen für die Aktien der
Ressource sind vom 4. Juni bis zum 34. Ju l i in der
Handlung des Rathsherrn Brock zu empfangen. — Es
sollen öffentlich versteigert werden: am 47. Aug. das hölzerne
Wohnhaus des verstorbenen Buchbinders Schuch im 2.
Stadtthcile sub. Nr. 73 nebst Nebengebäuden und Garten;
— am 27. August, das hölzerne Wohnhaus der Mesch-
ischamnewittwe M a k a r o w a im 2. Stadttheile sub. Nr.
427. — Die Gläubiger oder Erben der verstorbenen ver-
-wittweten Rathöherrin Sophie Marg. F r a h m haben sich
mit ihren Ansprüchen spätestens am 8. Ju l i 4830 und die
des verstorbenen Sch'nicdemeisters Joh. Hemr. L ieber
spätestens am 43. Febr. 48S0 beim hiesigen Rath zu mel-
den. — Am 43. Juni und den folgenden Tagen werden
«n dem Hinterhause des v. Braschschen Hauses in der
Cteinstraße des verstorbenen Dieners J ü r g e n s nachge-
lassene Sachen, unter denen verpfändete und nicht recht-
zeitig ausgelöste Uhren, Schuppenpelze u. s. w. , verauktionirt
werden. — Die Generalversammlung t>rr großen S t e r b e -
kasse hat am 6. Juni Abends 7 Uhr im Lokal der Vür-
gcrmusse stattgefunden.
Das Individuum, das am 8. Juni auf dem D o m
angehalten worden ist, trug ein Ranzet auf dem Rücken
und den Wanderstab in der Hand und war im Begriff
<mf diesem Wege unbemerkt aus der Stadt zu schleichen
vnd das Weite zu gewinnen. Man hat recht viel Geld bei
ihm gefunden, an Stellen aufbewahrt, wo man gewöhnlich
keins aufzubewahren Pflegt, unter andern im Munde, aus
">"chem der Ehrenmann eine Anzahl Dukaten auszuspeicn
genöthigt worden. Offenbar hat die Nemesis ihm den Ge-
damen eingegeben, auf dem Dom Abschied von Dorpat zu
" V?ü""' ^ " den letzten Tagen des Ma i von Klagen über
" c " / l ^ ' " ^ " ^ ' Diebstahl wiederhallte, denn dort mußte
er unfehlbar dem Domwächtcr zu Gesicht kommendem das
sem,ge sich gu emgeprägt halte seit einer verunglückte.»
Jagd, d«e « «n paar Tage vorher auf einen verdächtigen
Mcn chkN mtt diesem Gesicht gemacht halte der ihm aber
mit Hinterlassung einiger gestohlenen Sachen entwischt war,
— und gerieth auch richtig nicht bloß in seinen SehkrciS,
sondern diesmal auch in seine „unnahbaren Hände", aus
denen er in die der Stadtpolizei überging. Man ist sehr ge-
spannt, die Freunde näher kennen zu lernen, die ihr nacht»
liches Handwerk mit soviel Humor und Naivelät getrieben
haben, daß selbst die Bestohlenen nur unter Lachen von
ihrem Unglück erzählen konnten. Die komischen Situationen
die in einzelnen Fällen vorgekommen sind, wo das Attentat
durch die Wachsamkeit der Eigenthümer vereitelt wurde,
bieten ergötzlichen Stoff zu einem Spitzbuben-Vademekum.
G h fi l a n d.
Vteva l , V. 24. Ma i . I n einer Woche haben wir
zweimal Feuerschaden gehabt. Am 49. d., Morgens gegen
6 Uhr, brach in der Nähe des Hafens nicht weit von der
Admiralita'tskl'rche in einem Hause der Narwaschcn Vor-
stadt, wie man sagt durch Fahrlässigkeit eines Weibes in
der Küche, ein Feuer aus, wodurch 7 hölzerne Gebäude
von nicht besonderer Bedeutung theils eingeäschert, theils
zur Verhütung weiterer Verbreitung abgebrochen wurden.
Noch gestern glimmte die Asche der Brandstätte. — Vor-
gestern am 4. Pfingstfestc, gegen 4 Uhr Mittags erschreckte
uns abermals F e u e r l ä r m . Am Ende der Neperbahn
nahe der Westbatterie oder Vcrthcidigungökaserne, wurden
durch einen schadhaften Ofen, worin Brot gebacken worden,
zwei hölzerne Wohnhäuser in Brand gesteckt und in Asche
gelegt. Bei dem starken Sturm jenes Tages wäre die
Feuersbrunst gewiß bedeutender geworden, wenn nicht der
Wind glücklicher Weise eine für diesen Fall günstige Direktion
gehabt und eine dichte Vaumgruppe dem Flugfcucr Wider,
stand geboten hätte. So aber wurde man des Feuers
in kurzer Zeit Meister. — Vom 46. bis 49. M a i sind 2
Englische Schiffe angekommen, eins mit Salz und Baum-
wolle, das andere mit Steinkohlen an F. F. C e d e r h i l m
und A. M . L u t h e r , und ein Russisches Schiff abgegangen
mit Flachs und Hafer nach Helsingör.
N e v a l , d. 30. Ma i . Das im Ierwenschen Kreise
und Et. Iobanm'sschen Kirchspiele belegene Gut K l e i n -
K a r d i n a soll von nun an seinen ursprünglichen Namen
K u s n a führen. — Der ,'äbrliche F lachsmark t des Gutes
Kcd las wird künftig nicht mehr am 49. und 20. Decbr.,
sondern am 26. und 27. Januar abgehalten werden. —
Ansprüche an die Konkursmasse des verstorbenen Revalschen
Kaufmanns Johann Willielm D o n a t können rechtsgiltig nur
bis zum 40. Novbr. 4849 bei dem hiesigen Rache ange,
meldet werden. — Die bei den letzten Feuerschaden in
dieser Stadt gemachte Entdeckung, daß viclc Hauscigenlhümer
die ihren Häusern gehörenden Löschinstrumente nicht zur
Brandstätte geschickt hatten, veranlaßt die Polizei zu der
Aufforderung, daß künftig im Fall eines Feuerschadens
jeder Hausbesitzer seine Löschmstvumente unverzüglich zur
Brandstätte schicken und einen Zettel mitgeben möchte, auf
welchem die Numcr seines Hauses und die dazu gehörigen
Löschinstrumente bemerkt sind. — Für Freunde von A lN i«
q u i t ä t e n ist in der Rußstraße Nr. 242 ein seltenes Stück
zu sinden, nicht etwa eine Vase aus Pompeji oder eine
Statue aus Athen, dergleichen Antiquitäten sind keine Na<
ritäten mehr, sondern — ein alter, sehr alter Rcvalscher
Schrank , wie es in der Ankündigung viel zu modern
heißt, richtiger aber Scha f f oder Schapp heißen sollte.
N e v o l , d. H. Juni . Der Direktor des Pos t -De -
p a r t e m e n t s macht bekannt, daß mit Genehmigung des
Hrn. Oberverwalters des Post-Departements P o f t e q u i -
pagen für den Transport der Post und für Passagiere
zwischen St . P e t e r s b u r g und R e v a l zweimal die Woche
gehen werden, und zwar: von St . Petersburg vom 3.
Juni an, Dienstags und Freitags um 7 Uhr Abends;
von Reval vom 44. Juni an, Mittwochs und Sonnabends
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um 4 Uhr Nachmittags. Diese Equipagen gehen in St .
Petersburg von der Postkutschen-Erpedition des Postamts,
im eigenen Hause an der Moika der Gehbrücke gegenüber
ab; »n Reval vom hiesigen Poftkomtoir. Die Preise der
Platze sind folgende: für die innern Sitze R3 R., für die
außerhalb der Equipage 9 R. S . für jeden Play und für
eine Reise. Für mehr als 20 O. Effekten, für welche
Nichts gezahlt wird, werden 3. Kop. S . pr. 6<., d. h. 2 R.
pr. Pud erhoben. Auch zwischen Neval und Hapfal sollen
dergleichen Postequipagen gehen. — Das hydrographische
Departement des Seeministen'ums bringt zur Kenatniß der
Seefahrer, daß wegen der im I . 4849 auszuführenden
hydrographischen Arbeiten an folgenden Plätzen: ») im
Finnischen Meerbusen, um K a l b o d e g r u n d , ander Süd-
seite der Scheeren ostwärts bis Urrengrund und westwärts
bis Söderscheer; d) an der Ebstnischen Küste bei Odens-
Holm südwärts bisMoonsund und weiter nach Westen bis
zur Nordküste der Insel Dago; o) auf M o onsund längs
der ganzen Strecke von Stavclboten bis Paternoster und
von Hapsal bis Selesund und ä) auf der Westseite der
Insel D a g o von Selcsund bis Dagerort, an den Orten,
wo die Arbeiten verrichtet werden, t emporä re Seestan,
gen gesteckt und an diesen zum Unterschied von den
gewöhnlichen Warnungsstangen, übcrden Flaggen von blauer,
gelber und anderer Farbe, Besen befindlich sein werden.
K u r l a n d
M i r a « , d. 3 t . Mai . Das Direktorium des großen
K l u b s erinnert die Mitglieder an §. 24 der Statuten, in
welchem es heißt, daß wer seinem Jahresbeitrag bis zum
2. J u l i nicht eingezahlt hat als ausge t re ten angesehen
und aus der Liste Per Mitglieder gestrichen wird und erst
nach A b l a u f eines J a h r e s wieder zur Aufnahme vor-
geschlagen werden darf. Diese Einrichtung verdient wirklich
Nachahmung! — Die Geschäfte des Direktors der Go l -
dingenschen Wit twenkasse macht in diesem Jahre der
Assessor dieser Wlttwenkasse, G. F. B ü t t n e r . — Das
Kassenlokal der Selburgschen Wittwen- und Waifcn-
anstalt befindet sich im bevorstehende,, Iot^nnistermin in
dcr Wohnung des Zimmermalers Nickel in der großen
Straße.
W i n d a u , d. 4. Juni 4849. H a n d e l s b e r i c h t .
I m Vergleich gegen das vergangene Jahr waren bis
zum 4. Juni
« 3 4 » » 8 4 5
Schiffe angekommen 34 mit 9.3N0 Lasten 49 mit 3.2N7 Lasten
„ au^llarilt Ü2 „ 5,488 „ 3ti „ 2,667 „
Waaren eingeführt:
Heerina/, Nordische 2,252Z Tonnen 707z Tonnen
Salz, Liverpool «,233 „ 4,3!)l1
Maaren ausgeführt:
Holzwaaren: „ ^
Ballen, fichtcne 8 Zoll dick 600 Stück 3.823 St.





Planken „  „ „ 92 „ 30 68 „ ^5 ^
Splittholz 9 Faden 39.^  Faden
Leinsaat « M ^ U Tschwt. 4,709 Tschwt.
Hanfsaat 43 .. 32 „
Getreide, Roggen 3.79»zz „ 928Z „
Gerste 6.755^ „ 4,426z „
Werth der Einfuhr SN.«8,226 .. 87 K. SN. «3,734 „ 6» K.
^, „ Ausfuhr „ 32,097 „ 8 l „ „ 44,394 .. 67 „
v. Hy.
Aus dem Protokoll der General-Versammlung der
Goldingenschen landwirthschaftlichen Gesellschaft,
vom 4. Ma i «849.
Nach dem leitenden Vortrage des Herrn Direktors,
Grafen v. K e y s e r l i n g , kamen folgende Gegenstände zur
Verhandlung:
4,) Es ward der Beschluß gefaßt, den Termin der
nächsten Thierschau Hieselbst auf den 48. Sept. d. I . Nach-
mittags 4 Uhr zu präfigiren und seinerzeit darüber die
statutenmäßige Publikation zu erlassen. — Das Mitglied,
Graf v. Keyserling auf Paddern, machte den Antrag zur
Abstimmung: im t. I . den Termin der Thierschau, als zweck-
mäßiger, aus das Frühjahr zu stellen. Beschlossen:
hierüber in der Herbst-General-Versammlung die Abstim-
mung zu bewerkstelligen. Für die nächste Tbierschau wur-
den zu Preisrichtern erwählt die Herren Mitglieder des
Vereins: Graf v. Kepscrlmg auf Paddern, Graf v. Key-
serling auf Cabillen, v. Bettler auf Mangen, Dr. Dercks
auf Appussen und v. Valsour auf Paddcrn. Zur weitem
Führung der Thierschau-Kasse ward der Herr Direktor er-
beten. — Ob in dem Neuhausenschen Filiale Vereine auch
noch eine separate Thierschau zu statuiren, darüber behielt
sich der Vorsteher dieses Filial-Verein?, Herr Graf v. Key-
serling auf Paddern, noch eine Besprechung mit den dasigen
Mitgliederu u. ftrnere Relation vor. — Desgleichen ward
zur ferneren Abstimmung in der nächsten General-Versamm-
lung der Antrag des Herrn Direktors gestellt, über Bildung
eines besonderen Tierschau, Vereines in der Frauenburg-
schen Gegend, und in dieser Hinsicht vorbereüend be-
schlossen: das Mitglied, Herrn Baron v. Behr auf
Smckcn, dahin aufzufordern, zu einem solchen Vereine in
bornger Oegcno emzmvirken m,d darüber an die nächste
Oeneral-Veriammluna. zu refcriren.
2^ Aus dem letzten Tertia! - Hrfte pr. «848 der Mi t -
theilunge,, der Kais, freien ölon. Gesellschaft zu 6 t . Petersb.
wurden uiehrere Gegenstände von dem Hrn. Direktor em-
pfoplen uno durch den Sekretär vorgetragen, namentlich be-
sonecro: a. über die Wirthschaft des Dr. Adams auf sei-
nem Gute bel St. Peterob., nach der Darstellung des I)r.
Iopnsopn*,, dieintcress^ntund belehrend ist durch ibre Um,
ltaudllchtcit und Genauiglcit, und schäyenswerth durch die
angegebenen Zaylenvcchält»isse; d. über die Erziehung der
Pnoalsörsler m Rußland; e. über die Erleuchtung der
Vtraßen mit Spinms; .1. über ein Geräche zum Ernten
des Klecsamens ic. lc. Wie denn diese Mitthei!un>M die
^usmerllalnleit oer vandwuche im hoben Grade verdienen.
"> Dcr Setretär der Gesellschaft trug ferner vor das
schreiben des Neuyauscnschel, F,lial-Vereins v. 7. Febr.
d. ^ . , und wurcen plerauf die dari» genannten Mitglieder
als solche auch tiefes Haupwcreins durch sllllamat<on auf-
genommen. Der Vor>teper dieses Fllial-Vereins machte
folgende Anträge: 4. daß der Verein dieses Filials
desäyigt sei, neue Mitglieder aufzunehmen, die oo ipg» Mit-
glleter dieses Hauptvereino würden. Dieser Antrag ward
gencpmlg,. ! i . bah das Direktorium des Hauptvereins
erm^chtlgi werde, übcr Vor.ommcndcitc» des Fuial^Vcreins
von sich aus, ohne eme General-Versammlung, dcr Solches
später vorzulegen w<ive, abzuwarten, Bestimmung zu tref-
fen, um den Hilial'Vcrcin zu fördern. Auch dnscr Antrag
ward genehmigt. Ferner ward noch beschlossen: diesem
ssilial-vereine die Statuten des Hauptvereins und der
Tierschau, so wie das Register der Bibliothek zu deren
Benutzung, und aus dem Protokolle dcr statthabenden Oe-
neral.Versammlungen über die vorgekommenen Verhandlun-
gen Ab,chriften milzutheilcn.
. 4) I n Folge des Rcskrivts Eines Erlauchten
vom ! 0 . August ». p. Nr. 2585, betreffend die ^
von Wiesen, war über die desfalls vom Dlre or o ge-
stellte^n Fragen^einc Beantwortung von dem 2,i,Meoe,
*) Inland Nr. 9 Sp. »^5.
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Hrn . Baron von Behr auf Schloß, Et wählen, eingegan,
gen, die vorgetragen und zur ferneren Veröffentlichung
gestellt wurde.
6) Aus dem Allerhöchsten Orts pro 4847 unterlegten
ministeriellen Jahres »Berichte ward das auf dice Gesell,
schaft Bezügliche zum Vortrage gebracht, und wmden die
von dem Herrn Direktor für den nächsten ron dieser Ge,
sellschaft zu erstattenden Jahres, Bericht gemachten Vor-
schläge zur Berücksichtigung aufgenommen.
6) Nach dem vorgetragenen ministeriellen Reffripte
vom 50. Decbr. v. I . Nr. 39«, betreffend die Trockenlegung
und Fruchtbarmachung von Sümpfen, wurden die deshalb
bereits eingezogenen Auskünfte vorgelegt, und übernahm
der Herr Vice-Direktor, Baron von Bolschwing, eine
Zusammenstellung der diesen Gegenstand betreffenden ange-
wendeten und anzuwendenden Mit tel , um hierüber den
demandirten Bericht erstatten zu können.
7) I n Veranlassung des vorgetragenen ministeriellen
Neskripts vom 24. Decbr. n. p. Nr. 399», betreffend tie
Beobachtung über die Kartoffeln, ergaben die deshalb auf-
gestellten Fragen des Herrn Direktors folgende Relation
der Gescllschaftsglicder: daß die Kartoffeln sich dieses Jahr
desser als im vorigen gehalten; daß die gesund gebliebenen
ihre Schmackhaftig'keit bis jetzt sehr gut konservitt und auch
beim Branntweinebrande sich ergiebig gezeigt haben, und
baß die Saat gut und vollkommen vorhanden.
8) Die mittelst ministeriellen Neskripts vom 3 t . Decbr.
». p. Nk. 2698 anher zugefertigte Verordnung über das
<^rigoritzkysche Ackerbau «Institut ward der Gesellschaft zur
Kenntnißnahme vorgelegt und ein Eremplar hieven dem
Neuhausenschen Filial-Vereine überleben.
9) Desgleichen ward die mittelst ministeriellen Neskripts
vom i t . Fcbr. e. a. Nr. 67 in mehreren Eremplaren
anher zugefertigte Broschüre über Futter.Surrogate ver-
lesen und an den Neuhausenschen Fllial,Verein, so wie an
jeden der anwesenden Herren Prediger vertheilt.
50) Ferner ward das von Einem Erlauchten M i m ,
sierio <1. <l. 43. Ianoar o. Nr. 522 der Bibliothek dieser
Gesellschaft verehrte Werk über das Russische Maschinen-
vnd Mühlenwesen zur Einsicht vorgelegt.
4«) Das Anschreiben des engeren Ausschusses der
Kurländischen ökonomischen Gesellschaft vom y. März c. Nr.
34 vcranlaßte eine Subskription auf das hintcrlassene
Werk des v r . Adolphi: „Anweisung zur Viehvflege :c." —
i»nd ward dtesr Subskription noch offen gehalten, auch dem
Filial-Vereine empfohlen.
52) Der Herr Direktor theilte ein an ihn gerichtetes
Schreiben des engeren Ausschusses der Kurländischen ökono-
mischen Gesellschaft vom 6. Novbr. ». p. Nr. 42 mit, wobei
die Jahrgänge 5846 und 5847 der landwirthschaftlichen
Mittheilungen für die hiesige Bibliothek verehrt und wegen
Mittheilung der Georgine Erwähnung gemacht worden.
Es ward hierauf beschlossen: den Dank für dieMitthei'
lungen abzustatten und zu erwiedern, daß der bemerkte
Umstand, die Georgine betreffend, hier unbekannt sei, da
die Sendung nicht von hier geschehen; auch eine fernere
Mittheilung der Georgine, da diese nicht Hieher gelangt,
incht bewerkstelligt werden könne.
<3) Nachdem der Herr Kassirer, von Bach auf Fircks-
O a- - A°ä" Rechnung abgelegt, und sich hiernach die
^> "^ 'Hu'gkei t ausgewiesen, ferner auch leine Vor,
trage geschahen, ward die Sitzung geschlossen.
Obr igkei t l iche Best immungen u. Vero»d, t ,mgen.
Um dem V e r s a n d e n d e r Ostseeküsten entgegen-
juwir en dürfen m solche« ^ trandgeg'enden'bi? mit Flug-
sand bedeckt sind, d»e Waldungen in der blähe der Küsse
nicht gelichtet, und müssen, wo keine Waldungen sind die
Sandfiächen mit Grassamen besäet und mit Sträucherü und
(Hiezu «n«
Bäumen bepflanzt werden. (Livl. Reg. Pat. v. 85. Der.
5848 Nr. «i». 504)
Der Termin zur Umwechselung abgeriebener u.
durch stechen er S i l be rmünzen ist auf 3 Monate festgesetzt
worden und zwar für die Rigasche Renterei zwischen dem
58. Januar und 58. April, für die Dörptsche zwischen dem
20. Januar und 20. Apr i l , für die Wendcnsche und Per-
nausche zwischen dem 2«. Januar und 25. April d. I .
(Livl. Neg. Pat. v. 58. Febr. 5Y49 Nr. «p. 28)
Die während der Negierung des Hochseligen Kaisers
Alexander und des jetzt regierenden Herrn und Kaisers
geprägte Kupfermünze 5 24 und 36 Rubel auf ein Pud
soll, da sie noch nicht außer Cirkulation gefetzt worden,
für den gesetzlichen Betrag an Zahlungsstatt angenommen
und verausgabt werden. (Livl. Amlsbl. v. 57. März 5849
Nr. 22.)
Zur Ergänzung der betreffenden Artikel des Swod
wird verordnet, daß F u h r l e u t e auf den Chausseen zur
i Winterzeit ihre Pferde an die voraufgehenden Fuhren an-
! binden und auch die Mitte des Weges einhalten können, den
Entgegenkommenden indessen rechts auslenken müssen und auf
keinen Fall ihre Fuhren neben einander gehen oder Fuhren
mit voluminöser Ladung ohne Fuhrknechte lassen dürfen.
Postequipagen müssen unfehlbar mit Glocken versehen sein.
(Kurl. Neg. Pat. 58. Jan.' 5849 Nr. «p. 52).
Wcnn A u s l ä n d e r Russische Unterthanen werden
wollen, müssen sie namentlich angeben, ob sie mit ihren
Kindern und namentlich mit welchen derselben in die neue
Untertänigkeit treten, oder ob sie einige derselben oder alle
im Stande der Ausländer belassen wollen. (Knr l . Neg.
Pat. 58. Januar 5849 Nr. ßp. 53).
Cämmtliche Postkommissäre haben das Recht der
Beförderung zur 44. Klasse, wenn sie die verordnete Zeit
ausgedient haben. (Kurl. Neg. Pat. v. 59. Jan. 5849
Nr. 8p. 58. Livl. Neg. Pat. vom 50. März 5849
Nr. 8p. 33.)
Personen, die in verschiedenen Gouvernements ansäßig
sind, werden in Klagesachcn bei der Behörde desjenigen
Gouvernements belangt, in welchem die Handlung geschah,
über welche Klage erhoben worden. lKurl . Reg. Pat. v.
2«. Jan. 5849 Nr. 8p. 20).
Die Kammeralhöfe können abgabenpflichtige Personen
unter gewissen Umständen aus dem Abgabenok lad
ausschließen, nur darf in jedem einzelnen Falle die Zahl
der Auszufließenden nicht mehr als 50 betragen und
müssen bestehende Verordnungen tie Ausschließung rechtferti-
gen. (Kurl. Reg. Pat. v. 4. Febr. 5849 Nr. 8p. 32.)
Den K a u f l e u t e n in den Livl. Hake lwe rken ist
der Budenhandel auf die bei Ausnahme der Gildenscheine zu
diesen gehörigen Billette gestattet, und die Lösung von
Ertra-Billetten mit Erlegung von Poschlin soll nur dann
gefordert werden, wenn ein Kaufmann von den mit den
Handelsscheinen ausgereichten Billetten bereits anderweitigen
gesetzlichen Gebrauch gemacht hat. (Livl. Amtsbl. 5849 Nr. 27).
I n Folge der Reduktion der früheren Provmzial-Maaße
und Gewichte in den Ostseegouvernements in Russische
Maaße und Gewichte ist vorgeschrieben worden, daß die
den Evangelischen Geistlichen des Ehstlandischen Gouverne-
ments von den Gemeindegliedern bisher in Loof- und Kül-
mit-Maaßen zu entrichten gewesene Ko rnge rech t i gke i t
nunmehr gleichfalls im Russischen Maaße entrichtet werden
muß, wobei die bisherige Tonne gleich 4 Tschetwerik 7
Garniy, das bisherige koof gleich 5 Tschetwerik 3 Garnitz,
das bisherige Külmit gleich' 4z Garnitz gerechnet werben
wird. (Ehstl. Reg. Pat. v. 3 März 5849 Nr. 53).
Lehrlinge und Gehilfen der A erz te und F eld sch e er er,
welche zur Unterdrückung der Cholera im Dienst stehen,
Extrabeilage.)
Extrabeilage zu Nr. 24 des Inlandes.
sollen außer ihrem Gehalte <8 Kop. S . täglich, wenn sie
nicht im Dienste stehen und keinen Gehalt beziehen 30 K. S .
täglich an Diätengeldetn erhalten, was für alle kommende
Fälle zur Richtschnur zu nehmen ist. (!?ivl. Reg. Pat. v.
3k. Dcc. <848 Nr. 8p. l03).
Es ist den Rek ru te « P f l i c h t i g e n verstautet einen
andern zur Stellvertretung für die Rekrutenpflichtigkeit willig
zu machen, nur müssen die dcsfallsigen Verhandlungen zwischen
den beiden Interessenten und die endliche Vereinbarung
unter Zustimmung der resv. Gemeinden und d'utsvo-
lizeien persönlich beim Gemeindegerichte gepflogen und zu
Protokoll genommen werden. Betrügerische Ueberredungen
oder Zwang, so wie Einmischung anderer, m'cht direkt bethei-
ligttr Personen sind unter Androhung schwerer Strafen
verboten. (Ehstl. Reg. Pat. v. 53. April H849. Nr. <3
und Nr. t 6 . Livl. Reg. P. vom t ^ . Febr. 1849 Nr. ßp. «7.)
Landwirthschaftliches und Gemeinnütziges.
E r p r o b t e s M i t t e l , den süßen Schmant lange
a u f z u b e w a h r e n . Man löse über einem mäßigen Feuer
4 Pfund weißen Zucker in der geringsten Quantität Was«
ser auf, lasse denselben, nachdem die Auflösung erfolgt ist,
noch zwei Minuten in dem irdenen Geschirre sieden und
setze nun sogleich ein Pfund heißen Schmant hinzu, den
man mit dem Zuckersafte auf das innigste zusammenrcibt.
Dann läßt man die Mischung ollmählig abkühlen und
füllt sie in eine Flasche, welche sorgfältig verkorkt werden
muß. ' An einem lühlen Olle hält sich der so zubereitete
Schmant mehrere Wochen, ja Monate völlig süß und
brauchbar und wird für die meisten Zwecke bcim Küchcn-
gebrauch geeignet erscheinen. (Kur l . landw. Mittheill. Nr. 4)
Emp feh len ö w e r t b e r F i r n i ß f ü r F u ß b ö d e n '
Für ein mittelgroßes Zimmer nimmt man 3 O. L e i n ö l ,
1 Eßlöffelvoll B r a u n r o t h und <z Eßlöffelvoll S i l b e n
g l ä t t e . Hiervon werden die beiden letzten in dem ersten
unter fortwährendem Umrühren gcfocht und sodann heiß
auf den Fußboden gestrichen. Nachdem hierauf der Fuß-
boden gcliörig getrocknet ist, wird er mit eben so viel
Masse zum zweiten- und bczlehun.qöwcise drittcnmalc be-
strichen, und es dauert mit Einschluß des Trocknens die
ganze Procedur bei trockenem Wettert4 Tage bis3 Wochen.
Wiederholt man dieses Verfahren in seinen Zimmern alle
zwei Jahre, so erfolgt das Trocknen mit viel weniger
Masse noch rascher, als bei dem crs< moligen Auftragen.
Bei schlechten Fußböden ist es räthlich, etwas mehr Braunroth
zu obiger Masse zu nehmen. (Kurl . landw. Mitlheill. Nr 4).
D i e U rba rmachung der H i n t e r v o m m e r s c h e n
Brüche. Bei der Aufmerksamkeit, welche jetzt auch bet
uns sich auf die Errichtung von Armenkolonien wendet,
dürfte folgende Nachricht aus Vöbe's gemeinnützigem Un,
h l b l fü S d t d i ! d (5847^ nicht ohnef f g chch g t z g
terhaltungsblatt für Stadt und i!and (5847^ nicht ohne
Interesse sein.
Sicherem Vernehmen nach sind bereits zur Urbar-
machung der Hiluelpommerschen Brüche, aus denen man
Armcnkolonien nach dem Muster der Holländischen, anzule-
gen gedenkt, t « 0 M 0 Thalcr angewiesen worden. Es ,st
dort von der Regierung eine Anzahl ganz gleicher Häuser
erbaut, die eine Straße bilden. Jedes dieser Häuscr ent-
hält zwei Gemächer, von tenen das größere zum Wohnen
und Kochen dient und das kleinere mit einem Bette ver-
sehen ist. Außerdem befindet sich darin ein Verschlag zur
Aufbewahrung der Milch. Zu jedem dieser Häuser ge-
hören ungefähr «3 Morgen Land. Jeder Kolonist erhalt
die erforderlichen Ackergeräthe, eine Kuh und cm Schwein.
Seine Nahrung besteht aus Kartoffeln, Brot und Milch;
Fleisch wird nur selten gegeben. Der Ertrag der kandereien
wird in einem gemeinschaftlichen Vorrachshause aufbewahrt,
und mit jedem Kolonisten über seine Leistungen und das
Empfangene Rechnung geführt. Alles, was er bei seiner
Ankunft erhalten, wird ihm zur Last geschrieen, und» wenn
er im Stande gewesen ist feine Schulden zu bezahlen, so
wird er Pächter und entrichtet dann jährlich ungefähr 2<
Thaler für Haus und Boden. Die Kolonisten bauen nur
Roggen, Kartoffeln und Gras, die Pachter was ihnen be-
liebt. Verschiedene Aufseher überwachen die zu einem ge-
meinschaftlichen Zwecke stattsitidendc Arbeit. Außer den
Schule,: befinden sich in den Kolonien auch Werkstätten
zur Bildung von Handwerkern. Die Kinder werden meist
mit Spinnen, Weben und Schuhflicken beschäftigt. Ueber-
all herrscht die größte Reinlichkeit, Thätigkeit und Zufrie-
denheit. — Die Entwässerung der Ponnnerschen Brüche
verspricht einen eben so günstigen Erfolg, als unter der
Regierung Friedrichs des Großen die Entwässerung der
Oderbrüche, welche jetzt so ergiebig sind; indeß möchte die
obige Summe wohl nicht hinreichen, um das große Werk
auszuführen. lRig. Stdtbll. N. 7.)
D e n ü b l e n Geruch der K loaken zu bese i t i -
gen. Herr Bagnon-Buntrin, Fabrikant zu Rheims, em-
pfiehlt dazu folgendes einfache und wohlfeile Verfahren.
Man bringt vorher in die Gruben einige Kilogramm trockener
Steinkohlenasche und schüttet dann, um die übelriechenden
Gase zu neutralisiren, eine Auflösung von Chlorkalk ober
Salzsäure hinein, was man einige Tage nach einander
wiederholt. Wird dieses Verfahren einige Zeit fortgesetzt, so
hat sich beinahe aller üble Geruch verloren. Die Asche
wirkt durch Bedeckung der Masse Abhalten der Luft und
Absorbiren der Flüssigkeit. Auch giebt diese Asche, mit
Erkrementen vermengt, einen sehr guten, geruchlosen Dün-
ger. l'iHt npplieatin! (Kurl. landw. Mitthcil l. Nr. 3)
F r e m d e s V i e h b a l d an e i n a n d e r zu gewöh-
nen . Wenn man neu erkaufte Kühe zu den anderen in
einen Stall bringt odcr auch unter den eigenen die Stano-
Plätze wechselt, so kommt es in der Regel vor, daß sie sich
unter einander stoßen und die schwächeren vom Futter
völlig zurückgedrängt werden. Man begegnet diesem Uebel
auf ganz einfache Weise dadurch, daß man die an einander
zu gewöhnenden Thiele, besonders die schwächeren und
furchtsameren, an Kopf und Hals so weit, als sich solche
beriechen und belecken können, mit Branntwein wäscht; die
früher sich noch so feindlichen Thiere werden sich nun gui
vertragen. (Ku r l . landw. Mitthcill. Nr . 3 )
Feuerschäden.
I n der Nacht auf den 57. Febr. verbrannten auf dem
Gute Murrenwise (im Wolmarschen Kreise) das Wohn-
haus und dcr Speicher eines handeltreibenden Bauern,
wahrscheinlich in Folge einer Brandstiftung, wenngleich die-
selbe bis jetzt durch die Untersuchung noch nicht bestätigt
ist. Schaden 3888 R. S . — Am 49. Febr. auf dem publ.
Gute Paatz (Oesel) das Wohn- und Ricgenhaus eines Vau-
erwirthen. Werth cirea 600 N. S . Die Entstehung des
Feuers ist bis jetzt noch nicht ermittelt.
T o d e s f ä l l e .
. Am 6. Febr. d. I . Abends erlitt die 34 jährige Tochter
cmcs Arnndators beim Hinüberfahren über die Düna
durch die Ficmerstange eines dem ihrigen rasch entgegen-
tommenden Schlittens eine so bedeutende Kopfverletzung,
daß sie derselben trotz ärztlicher Hilfe am t 7 Febr. erlag,
^ ' e eifrigsten Untersuchungen haben bis jetzt den Kutscher
res Schlittens nicht ermitteln können. Nach den Aussagen
dir Verunglückten und der mit ihr im Schlitten gewesenen,
Dame (die glücklicherweise nur eine Kontusion am Arme er-
p'elt) scheint es ein FuhrmannSschlitlen und der Kutscher
desselben betrunken gewesen zu sein, da er trotz alles
Zurufcns ihrem Fahrzeuge entgegengefahrt», sei und so das
Unglück herbeigeführt habe. — Am 49. Febr. wurve auf
dem publ. Gute Alt^Köiküll tWtnoschdr Kieis) ein Bauer
durch einen niederstürzenden Baum erschlagen. — Am «2.
Febr.' verstarb im Neuhausenschen Kruge (Werroscher Kr.)
ein Soldat beim Arreftantentransport in Folge eittes Schlag-
fiusses. — Am 43. Febr. auf dem Privatgute Sadjerw
(Dörptscher KreiS) verlor ein Knecht durch Herausstürzen
aus einer Bodenluke beim Hinabwerfen von Heu sein
Leben. — I n der Nacht auf den 48. Febr. erhenlte sich
auf dem Privatgute Lnhdenhof im Bartholomäischen Kirch-
spiel (Dörptscher Kreis) ein Knecht aus Furcht vor Strafe
wegen eines Diebstahls, bei welchem er ertappt worden war.
— Am 22. Febr. erschoß sich in Pernau der zweite dortige
Brandmeister, ein Deutscher, Lutherischer Konfession, der
verhcirathet und Vater eines Kindes war. Nach den an,
gestellten Untersuchungen und den Aussagen seiner eigenen
Frau sind unglückliche Liebe und Verfall seiner Geldver-
hältm'sse die Ursachen des Selbstmordes gewesen. — Am
23. Febr. ertrank ein Bolderaascher Fischer, als er wäh-
rend des Sturms bei der Rettung des Kapitäns und der
Mannschaft des verunglückten Russischen Schiffs „Wilhelm"
behilflich war.
Mittlere Durchschnittspreise der wichtigsten Getreide-
sorten auf den Märkten des Reichs.
Roggen. Weizen. Hafer.
Gouvernements . Tschetwert Tschetwert Tschetwert
SR. Nop. SR. Kop. SR. K"P-
Archangelsk ( U . April) — — — — 2 3«
Astrachan (30. März) __ — — — 3 8
Vessarabien (9. April) 4 22 3 13 3 41
Charkow (2. April) 4 25 6 75 3 28
Cherßon (22. März) ^_ — — — 4 20
Derbent ( 3 l . Mär;) ^ — 3 77 2 30
Ehftland (20. April) 4 28 6 83 2 !7
Grodno (l3. April) 2 30 6 20 2 20
Ienißeisk ( l9. März) 3 42 6 — 2 M
Irkutsk (t7. März) 3 80 4 — 2 30
Kaluga («. April) 2 89 6 63 1 87
Kasan (»4. April) 3 37 4 69 1 39
Kostroma (!S. April) 3 63 6 80 4 70
Kurland (56. April) 4 3 8 12 2 32
Livland (14. Aprii) 4 29 8 17 2 43
Mohilew (k l . April) 4 38 6 — 2 38
Moskau (18. April) 4 37 7 61 2 80
Nischni.Nowgörod (»6. April) 3 79 3 91 2 33
Nowgorod («8. April) ä 24 7 23 2 38
Olonez (»6. April) ^ — __ ^ 3 29
Orcl (26. März) 3 — 7 63 2 -
Orenburg (w. April) 2 8 3 l4 1 40
Pensa (9. April) 3 40 — — 4 73
Perm (2. April) 2 21 — — 4 27
Podolien (8, April) 3 80 4 75 3 30
Poltawa (9. April) 3 40 4 80 3 —
Pikow (19. April) 4 40 6 43 2 33
Rjäsan (2«. März) 3 83 5 69 2 31
St. Petersburg (7. April) 6 36 — — 3 43
Schemacha (30. März)' — — 4 — 2 63
Ssimbirsk w. April) 3 13 4 80 1 70
Ssmolcnst (12. April) 4 — 6 - 1 87
Stawropol (3 l . März) 3 i l __ - 4 ^3
Tambow (3, März) F 29 6 38 2 16
Tobolsk (28. Februar) — ^ — — — 79
Tomsk (24 März) 2 94 4 20 2 12
Twer (19. Apnl) — — — __ 2 49
Wjätka («2. April) 2 40 4 80 t 37
Wladimir M April) 4 77 7 40 2 27
Wologda (20. April) 3 92 8 34 27
Woronesch (8. April) 3 87 8 88 2 46
(St. Pcterb. Deutsche Zeitung Nr. 108.)
Zur landwitthschnftlichen Statistik des Reichs.
Nach einer Uebersicht der Preise für die wichtigsten
Lebensbedürfnisse in den verschiedenen Gouvernements am
Schlüsse des Jahres 1848 im Journal des Min. der inn.
Angeleg. ergiebt sich bei näherer Verglcichung Folgendes:
Roggen war am wohlfeilsten in den Gouvts. Orenburg
(312 K.), Perm (244 K.), Wilna (230 K.) das Tschetw.;
am theuersten in den Gvts. St. Petersburg (649 K.), Je-
nißeist (386 K.), Nowgorod (361K.) — Noggenmehl
am wohlfeilsten in den Gvts. Tobolsk («23 K.), Orenburg
(239 K.), Minsk (260 K.) für R Kul ; am theuersten in d.
Gvts. Ienißeifk (660 K.), St. Petersburg (634 K.), Olonez
(6l0 K.) — Weizen am wohlfeilsten in den Gvts. Orcnburg
(300 ss.), Tscherm'gow (392 K.). Verbeut (400 K.) das
Tschetwert; am theuersten in den Gvts. Ienißeifk (942 K.),
Kurland (883 K.), Livland (884 K.) — Buchweizen-
grütze am wohlfeilsten in den Gouvts. Tomsk (300 K.),
Tschernigow (320 K.), Orcnburg (350 K.) das Tschetw.;
am thcuersten in den Gvts. Ienißeisk (1083 K.), Livland
(1030 K.), Irkutzk (925 K.) — Hafer am wohlfeilsten in
den Gvts. Tobolsk (77 K.), Orenburg (138 K.), Wilna u.
Kursk ( l30K.) für 1 Kul); am lhcuersten in den Gvts.
Iekctterinoslaw (489 K ) , Ienißeisk (428 K.) Irkutzk (383
K.) — Heu am wohlfeilsten in den Gvts. Tobolst (6K.),
Tomsk (8 K.), Pleskow 10 K. für das Pud; am cheuer-
stcn in den Gvts. Iekaterinoslaw (43 K.), Poltawa (38 K.),
Derbent u. Podolien (52 K.).
Universitäts- und Schulchronik.
Vom Konseil der Universität Dorpat wird in Folge
höherer Vorschrift zu allgemeiner Kenntniß gebracht, daß
bei dieser Universitär die Aufnahme von Stndirenben auf
eigene Kosten für einige Zeit eingestellt werden und
auch die Zulassung von freien Zuhörern nicht stattfinden
wird, während die Aufnahme der Krons- und der von der
Negierung bestimmten Sludircnden, welche sowohl durch
den Umversitäts - Etat wie durch besondere Verordnungen
eingeführt ist. in bisheriger Grundlage ihren Fortgang hat,
daher alle Diejenigen, welche sich in der nächsten Zeit bei
der hiesigen Universität auf eigene Kosten den Studien zu
widmen beabsichtigen sollten, ihre Meldungen für diesen
Zweck zum Beginn des nächsten Semesters und überhaupt
auf so lange, bis von Seiten des Konscils eine besondere
desfallsige Bekanntmachung erlassen sein wird, unter-
lassen mögen.
Nach dem Prollam 'des Universitätsgerichts vom 19.
Mai «. traten aus der Zahl der Studircnden aus: der
Doktor der Medicin, Albrccht Nöber; d^ > graduirte Stu-
dent dcr Theologie: Friedrich M a s i n g ; die Provisoren:
Leopold A n t o n i u s und Ed. Angelbeck; die Studirenden
der Theologie: Wilh Schmidt, Wilh. Schultz, Vernh.
Becker, Aug. Hirschhausen, Emil Bosse und I u l .
U l l m a n n ; die Studircnben dcr Jurisprudenz: Ed. Hör-
schelmann, Nricdr. S t a u w e , Pet. v. Drachenfe ls ,
Ge. G l o y und Friedr. Lehm küh l ; die Stndit enden der
Medicin: Eug. Bergmann, Ad. Schrcnk, Wilb. Klei-
nenberg , Ang. Mayer , Ernst Kup f f c r , Gust. Nosen-
berger und Karl W u n d e r l i c h ; die Studircnden der
Philosophie: Ed. v. Oe t t i ngcn , Karl Westbcrg, Nik.
v. S t a a l , Hcinr. Wolodzko, Alcr. und Wladislaw
'Hrehorowicz , Rob. Andcrsohn, Ioh. K i r i l l o f f und
VitoW H r i n cewicz. Gestorben sind die Studirenden der
Philosophie: Karl Ban iew icz und Mich. Goolewski .
«Personalnotizen
l. Anstellungen, Versetzungen, Entlassungen.
Ernannt wurdtn: der grab. Student der Kais. Universität
Dorpat, Knigge, zum Archivar des Friedrichstadcschcn Kreissserichts
mit dein Range eines Gouv.-Srkr. 5 der ali Sekondlieuten. entlassene
FHHnrich des Mitauschen lnnern Garnisonsat., Heyk ing , zum Kornet
des Ulanenrtglm. des Großf. Konstantin Nikolajeiritsch j der als Stabs-
rittmejster entlassene Lieuten, des Husarenreg. König v. Hannover,
L ß w i s . zum Lieuten. des Husarenreg. Graf Radctzky; der Prof. der
Architektur, wirkl. Staatsrath T h o n , zum Mitglied der Abth. für
schöne Baukunst: der Kommandeur der 2. Brig. der 4. leichten Ka-
valleriedivislon, Generalmajor K r ö n eck 1., zum Kommandeur der I .
Brig. dieser Div. ; der Chef der Ingenieure der aktiven Armee, I n -
genieur-General D e h n , während der Abwesenheit des Statthalters
zum Vorsitzenden im Verwaltungsrathe und zum Dirigirenden der
Cwilangelegenheiten des Königreichs Polen; der Kapitän dcs Leibg.-
Iägerregim., Heydenreich, zum Obristj der, Kapitän des Muster-
Infanteriercg., Weymarn, zum Obrist des KaporskischenIägerreg.;
der Kapitän des Pawlowfchen Leibgardereg., K l u g e n , zum Obrist,-
der Kommandeur d. 26. reitenden leichten Artillerie-Batterie, Obrist-
lieutn. Pe te r s , zum Obrist;, der Stabsrittmcister des Kürassierreg,
des. Großf. Michael Pawlowitlch, Baron G r o t h u s I . , zum Adju-
tanten besKomm. dcs I. Rcscroc-Kavallerickorps; dcr Operateur dcr
Nowgorodschen Mcdicinalverw., Med.-Chir, Koll.-Assessor 3 euck feld,
zum jüngeren Ordinator des Nowgorodschcn Kriegshospitals; derSe-
kondlicuten. des Astrachanschen Bataillons dcr inner« Wache, K u h l -
m a n n , zum Lieutenant; die Unterofficiere des Csumschen Husarenreg.,
Marone V i e t i n a h o f 1. u. 2,, zu Körners: der Major vom Ulanen-
regiment bcs Fürsten Tschernnschew, B u l g a r i n , zum alteren Adju-
tanten beim Hauptstabe der aktiven Armee j der KoMm. der Schostens:
tischen Pulverfabrik, Gcncrallieuten. Gerde! 2., zum siellvcrtr. I n -
spektor sämmtlichcr Pulverfabriken.
U e b e r g c f ü h r t wurden: der Slabskapitan des Grcnadierreg.
Erzh, Franz Karl, We i l e r , in das Institut des Bergingenieurkorps j
der Portepe'efähnrich des Grenadierreg. Kaiser Franz Iof tph, Z i e -
senhausen, als Fähnrich in das R?scrvebataillon des Grcnadicrreg.
Erzh. Franz Kar l ; der Portep«efähnrich des Grenadierrcgim. König
Friedr. Wilh. ! l l , Frey mann , als Fähnrich in das Rcservebataillon
des Grrnadierrcgim. Prinz Eugen v. Württemberg, der Untcrofsicier
des Grcnabierreg. König Friedr. Wilh. I I I . , R i t t e r , als Fähnrich
in das Reservebataillon des Grcnadicrreg. König von Preußen.
>!. B e f ö r d e r u n g e n .
B e f ö r d e r t wurden: zu Staatsräten- das Mitglied dcs Kais.
Fmnl. Senats, Hofgcrichtsrath Baron Reh bin d e r ; dcr Chef der
gen bei dem Generalgouoerneur von Liv-, Ohst- u. Ku r land , Baron
M e N g d e n ; der Oberlehrer des Pleskauschen Gymnasiums, R e d e - die
wissenschaftl. Letirer des Plese. G y m n . , H e i d e l b e r g und D e u t e r .
— Zu Gouo.« Sekretären: der Grodnafch« Gymnasiallehrer K o c h l
der Lehrcr der höheren Krcisschule zu Narva, R e d d e r , der Lehrer bei
der adcl. Kreisschulc zu Bodruisk, G r a ß . - Zu Kol l -Sekretären:
der Tischvorstcher^chilfe der Oekonomieab'h. der Poin. Bezirkeverw.,
P e r b a n d t : der Architect des Kasanschen Lclirvezirks, Heß? der
Kanzellcibeamte im Tepart. der Volkl«aufklärung, V o g t .
l l l . O r d e n .
Zu Rit tern sind ernannt worden: l ) dcs S t . S t a n i s l a u s -
o r b e n s I . K l . : der Professor drr Architektur, w i rk l . Statsrath
T l i o n . 2) dcs S t A n nen o r d e n s 2, K l . m i t de r K a , , e r l l -
chen K r o n e : dcr ordentliche Prof. der Universität K'san, Staats-
rath Käse mbeck; der Obristlieutenant vom Räshskllchcn
riercgimcnt, E h r e n k r c u z j der ältere Beamte dcr 4- A h g
der Höchsteigene,! Kanzcllci S l inc r Majestät des Kaisers, Staats-
rat!, G e b h a r d t . 3) dcs S t . A n n e n o r d e n s 2. K l . : der Kom-
maudcur dcr Moskauschci-. Gcnsdarmcndivisioti, Obüst K o l c n l . ;oc r
Obristlieutcnant dcr Moekauschen Gcnsdarmcndwislon, N c u m a n n
2 ; der Komma^dcur dcs F nnländischcn Ingcnicurdrzirks, General-
major B r a n d t ; der Obrist vom ^chr-Sapcurba^l l lon N i t z l
der Kommandeur des 2. Reserve-Sapeurbatattione, 0br>st R e c h t .
der Ingenieur-Obristl icutcna.U G e r h a r d t - der Dn.g.rcnde des
Tambowschen Domänenhose^, Sta. terath M e.ß n e rz der D 'Ng l '
rende des Wolöqdaschen Domäncnhofes, Staatsrath N a g e l , der
Dirig'>ende des Wolbynischen Domanend.fes, Staatsroth S c h w a n -
bach /de r Gehilfe des Direktors der Rüsttammcr zu Moskau, Hof.
rath W e l t m a n n , d"r Kommandeur dcs Ria,a,ischen I I , antene-
P i m e n t s ^ r i s t D u s s c k ; die Majme vom Tulalchcn I a g c r l c ^
3 l N a r ^ . 7 u^d B r . n ow j dcr ^ t a d t . l ' c i l ^ Pr ist .w dcr Mos-
kau ä^n Polizci, Kollegim.ffcssor ( H r d m a n n ; dcr Kommandeur der
5 Brigade dcs K.uka,Men Linien-Kosatenheers, Obrist W a ß m u n d j
der stellvertrctendc Viccinspettor des Forstrrtorps, ^br 'st Lucez d r
Dejour-Stabsofsicicr, Obrist K i l c h e n , der Unttrstallme,ster d°s
Hofes des Großfürstm Konstantin Nckol^ewusch, Hofrath B r a u n ,
der Nicegouvcrneur von Charkow. Staatsrath D a n s a s , das M i t .
glied des Moskauichcn K mit« für Bettler, Staatsrath K l a ß e n . -
l ) d c s S t . A n n c n o r d c n s 3. K l . : die Kompagmttommandeurs
des l . Lchr-Karabim'crrcgimcnts, Kapitäne R e : , t c l " n ° -« r a crc'-
5) dcs S t . W l a d i m i r o r d e n s 3. K l . - der Chef der Adthc.lung
für Planzcichnen beim Meßtorps, Staatsrath W e s t e n r , c t ^ , orr
Kommandeur dcs ?. Kaukasischen Linicnbatmllons, Obrist H e r r m a n o ^.
B ib l iographischer Be r i ch t .
^ . Russische J o u r n a l i s t i k .
Fünfjährige medicinische Beobachtungen in dkn Kolonien de«
Russisch ° Amerikanischen Kompagnie vom Stabsarzte Romanowsky
und l)s. me«1. Frankenhäuser (mit interessanten ethnographischen De-
tails über die an die Russischen Besitzungen anqränzenden wilden
Koloschcn oder Koluschen) — in der Med. Ztg. Rußl. ls49 Nr. 20 u. 2 l .
Eingeklemmter Inguinalbruch von Hr. Iäsche in Pensa — in
der Medic. Feitg. Rußlands »8^0 Nr. 2U. Feuilleton.'
Scheinbare Syphilis b.i einer Schwängern von v r . O. G. A.
Rosenberger — ebendaselbst.
Beiträge zur Kemitrnß dcs Russischen Reichs und der an-
glänzenden Länder Asiens.
(Auf Kosten der Kaiserl. Akademie der Wissenschaften herausgegeben
von K. E. v. Baer und Gr. von Helmcrsen.)
Von diesem Sammelwerke sind bis jeht 15 Nändchcn erschienen
und das I l i . befindet sich unter dcr Presse. Wir geben unfern Le-
sern den Inhalt derselben nach einer besfallsigen Anzeige in dcr S t .
Petersburger Deutschen Zeitung 9ir. !0.'j
I . Bändchcn. Auch unter dem Titel : Statistische und ethno-
graphische Nachrichten übcr die Russischen Besitzungen an der Nord-
ivcstküste von Amerika. Gesammelt von dem ehemaligen Obcrver-
walter dieser Besitzungen, ssontrcadmiral v. W ra n ge l l . Auf Kosten
dcr Kaiserl. Akademie der Wissenschaften herausgegeben und mit den
Berechnungen aus Wrangell's Witterungsdcobachtungen und anderen
Zusätzen vermehrt von K. E. v. Baer . S t . Petersburg l939.
XXXVl l - ^ i2 S. 8 (mit einer Karte). 1 N. S.
2 Bändchen. Auch unter dem Titel : Nachrichten übcr L biwa,
Buchara, Cyokand und den nordwestlichen Theil des Chinesischen
Staates, gesammelt von dem Präsidenten dcr Aiiatischen Granzkom-
mission in Orenburg, Generalmajor G«ns, bearbeitet und mit An-
merkungen versehen von Gr. v. He lmcrsen. M i t einer Karte.
St. Petersburg l839. VI. und >2^ S- 8. ?U Kop. S .
3. Bändchen. Auch unler dem Titel: I ^ m «„r le« r«8>
t leur n^gni^ iNiun muni-
p > ^ I ' r t . 163!). X ! l . e l 2!)9
l»»:;. 8. 1 M. S .
^. Bandchen. Gemischten Inhalts. Herausgegeben von K.
E, v. Baer . M i t eine Zeichnung und zwei Karten, XI . und 300
j ) Uebec die ältcren auslanbifchrn Karten von' Rußland. Von
Friedrich Adelung. S. l - 5 2 .
2) (fine alte Abbildung dcr Ruinen von Madshar. Erläutert vom
Herausgeber. Hierzu Tafel i S. 53 - W.
3) Gcognostische Bcodachtungcn auf einer Reise von Dorpat bis
Abo (im Jahre 183/), von I),-. Ernst Ho fmann (jetzt Prof. in
Kiew). Hierzu die Karte, Taf. l l . S. 97 — 1^2.
-<) Skizze der Vegetation auf dcr Inscl Hochland im Finnischen
Meerbusen. Von Alcr, Gustav S c h r e i t . S. l^3—162.
5) Uebcr Wald- und Wasser-Borraty im Gebiete der obern und
Mittlern Wolga. Ein Bricht an die Kommission zur Unter-
suchung dcr Frage über den Einfluß der Verminderung der Wäl-
der auf die Verminderung des Wassers in der obern Wolga von
P. M. v. Koppen. Mi t einem Vorworte des Herausgebers .
Hierzu eine Kartc. Haf. l l l . S. l»»3 —Wö.
6) Neueste Nachriätcn über die nördlichste Gegend von Sibirien
zwischen den Flüssen Pjassida und Chatanga in Fragen und Ant-
worten abgefaßt Mi t Emicitul'g und Anmerkungen vom H e r -
aus g e o > r S. 2W — 3<X>.
5. Bänbchen. Auch unter dem Titel: Reise nach dem Ural
und dcr Kirgisensteppe, in den Jahren 1833 und 1835 von Gr. v.
Hc lmersen . Erste Abtheilung. Mi t drei Karten. St. Petersb
l t M . IV. und 2INS. 8. .1 R. S.
6. Bandchen, Auch unter dem Ti te l : Reise nach dem Ural
:c. Zweite Abteilung. Mi t einer geog^ostischcn Karte und Gcbirgs-
prosilen. St. Petersburg 18N, Vl . und ^l3 S. 8. l R. 12 K. S .
7. Bandchtn. Nachrichtcn aus Sibirien und der Kirgisen-
Steppe. Gesammelt und hcraukgcgcbcn von K. E. v. Bae r . St .
Pcttrsb. l8 l ' , . V l l . u. 3-ll S 8. I R. E.
>) Bemerkungen übcr l!. ZimmclNlann'^ Entwurf des KriegstbcaterS
Rußlands geg,n Cdi'va und die beigefügte qeoaraphische Analyse
:c. ic. Vcn Dr. W. F. Da dl, S. t - 2 « . " ^ " '
2) Ucbcr den Kumvß von !)>-. W, F, D a h l . S 27—39.
3) Nachrichten aus Ost-Sibirien, gesammelt vom He r ausgeber.
S. ^»-2?>t.
^) Bericht übcr eine im Jahre 18-W in o>e östliche sh
» Kngis.nstcppe unternommene Reise. Von Aler-
Aus dcm Russischen Manuskripte überseht von K. " .
«'. Bändchen. Gemischten Inhalts.
v. Bac r . M i t 4 Tafcln und I Karte. St . Petersburg 1^3. 271
S. 8. I Zl. 4^ K. S.
416
I ) Neuer Beitrag zur Geognosie Gastlands und Finnlands von
Eduard E i chwa ld . Hierzu Tafel l. — l l l . S. I -138.
I'l Uebcr die Obolen und den silurischcn Sandstein von Ehstland
und Schweden. Von Ed. E i chwa l d. Hierzu Taf. »V. S. 139-150.
3) Ueder das Seifengebirge des Ural uud stine organischen Ein-
schlüsse. Von Ed. Eichwald. S. 157—18«.
4) Bericht über die ornithologischen Ergebnisse der naturhistorischcn
Reis« nach Lappland während des Sommers 184U. Non dem
Prof. A. Th. v. Middendorf. S . 187—258.
5. Nachtrag des Herausgebers . Hierzu Haf. V. S. 259—272.
9. Bandchen. 1. Abth. Auch unter dem Ti te l : Kurzer Be-
richt über wissenschaftliche Arbeiten und Reisen, welche zur näheren
Kcnntniß des Russischen Reichs in Bezug auf seine Topographie,
physische Beschaffenheit, stine Naturprodukte, den Zustand seiner Be-
wohner u. s. w. in der letzten Zeit ausgeführt, sortgesetzt oder einge-
leitet sind. Herausgegeben v. K. E. v B a e r . St . Petersv. 1845.
I3<j S . 8. 1 R. S .
10. Bändchen. Auch unter dem Titel : Nestor, eine historisch-
kritische Untersuchung über den Ansang der Russischen Chroniken, von
M- P o g o d i n . Uederfetzt unter Revision und Erweiterung des Ver-
fassers v. F. Löwe. Angehängt ist: Damlowltsch, über die Litthauischen
Chroniken. Mi t Abkürzungen. Ucbersetzt von F. Löwe. St. Petersb.
1844. V I » . u. 2Ul G. 8. 1 R.
N . Bändchen. Gemischt», nhalts. St . Petersd. 1845.
18» S. 8. 1 R.
1) Ucber einige Landes-Verhältnisse der.Gegend zwischen dem untern
Dnjcpr und dem Aftwschen Meere. Von P. v. Koppen. Mi t
einer kolorirten Tafel. S. 1—85.
2) Ueber die Südrussischen Steppen und über die darin im Tauri-
schen Gouvernement belegenen Besitzungen des Herzogs von An-
Halt-Köthcn. Von Franz Teezmann. S. 87 —!35.
3) Bericht üher einen Abstecher- durch das Innere von Lappland
wahrend dcr Sommerexpcdition im I . 184(1, abgestattet von A.
Th. v. M i b d e n d o r f . S . 13«-183.
12. Bändchen. Auch untcr dem Titel : Reise nach den Gold-
nascher«ien Ostsibiriens von Ernst H o f m a n n . Mi t Karten und
einer lithogr. Tafel. S t . Pettrsb. 184?. 230 S. 8. 1 R. 50 K.
13. Bündchrn . Gemischten Inhalts. St . Petersburg 1849.
23<i S . 8. 2 R.
1) Kurzer Bericht über eine im Jahr« 184« von St. Petersburg
nach Kasan, Wjätka und Wologda gemachte Reise, vom Akade-
miker Koppen. S. 1—37.
2) Die Besteigung des Ararat am 29. Jul i 1845 durch H. Ab ich.
S . 38-72.
3) Beiträge zur Kcnntniß Finnlands in ethnographischcr Beziehung
von Andr. Wacelius. S . 73—213.
4)-Vergreise ron M a n nach Asterabat von Dr. F. N. B u h se S-
214-236.
14. Sändchen. Auch unter dem Titel : Reise nach dem Altai,
7M I . 1834 ausgeführt von Gr. v. He lmersen. Mi t Karten und
Gebirgsprofilcn. St . Petersb. 1848. VII I . und 286 S . 8. I 3i. 50K.
'15. Bündchen. Auch unter dem Ti te l : Naturwissenschaftliche
Äicife durch die Kirgisen-Steppe nach Chiwa. Von Th. Fr. Jul.
Nasiner. M i t l Karte und 4 Tafeln. St. Petersburg !848. XV
^„d 370 S. 8. 1 R. 75 K. S.
!6. Bändchen. Auch unter dem Ti te l : Peter des Großen
Verdienste um die Erweiterung ter geographischen Kenntnisse, von
K. ». Bae r .
Nek ro log
Der Generalmajor Fo lkersahm ist als verstorben aus den
Armeelisten gestrichen worden (Alle näheren Data fehlen).
Am 13. Mai starb in Dresden Adolph von B i s t ram im 58.
Lebensjahre nach mehrmonattichen schweren Leiden.
Am 24. Mai in Mitau der vormalige Ritterschaftsförster, Peter
'von V i e t i n g h o f - S c h e e l im 84. Lebensjahre,
Am 24. Mai in Rcval der Aelteste der großen Kaufmannsgilde,
Friedrich Ferdinand C e d e r h i l m , in einem Alter von beinahe 63
Jahr««, nach menschlichem Dafürhalten zu früh für seine noch rüstige
Kraft , zu früh für seine Lebenslust, die eine unermüdete Thätigkeit
^nd ein auf das Bessere gerichteter Sinn stets wach erhielt, zu früh
^ ^"^ unmündigen Kinder, deren Erziehung er so gern noch
hält«, nach'Gottes Rathschluß aber, dem er sich in dcmü-
eudiki hingab, gerade zu rechter Zeit, um dort den Lohn
die Liebe und Treue, die er auf seinem Pilgerpfade
Gott und die Hinttlbliebenen, die nur die selige
^ " '° ^ Stande gewesen wären, ihm Das zu
" " " ^rch di« Gnade seines Herrn zu Thcilwas'geworden ist,
^ ^ i 7 " Warschau nach kurzer Krankheit der General
^ " Kavallerie, Michael W lode« , Generaladjutant Sr . Maj . de«
Kaisers, M'tAled des Adnumstrationsraths de« Ellnmreiliis Volen
Senator und Präsident des Königl. Polnische WappewAmts.
Ueber das merkwürdige Phänomen am z. Iun" werde
ich möglichst genaue Nachricht im Inland geben, sobald
von andern Orten her darüber Berichte einge-
gangen f ind und mindestens entschieden werden kann,
wie weit in der Umgegend es gesehen worden.
Mädler.
Für E l i a s Läleken's Rettungsanstalt in Narva
abermals aus Kasan zehn R. S> erhalten zu haben,
bescheinigt mit herzlichem Danke
Oberlehrer Thrämer.
Literarische Anzeige.
I n allen Buchhandlungen der Ostseeprovinzen ist zu haben:
Trauerspiel in fünf Aufzügen v. N. Graf Nehbinder.
Subskriptionspr. 60 K. S. — Ladenpreis 1 Rbl. Slb.
Durch F. Kluge's Buchhandlung in Dorpat und Reval
ist zu bezichen:
Z u r E r i n n e r u n g a u
I),. August Hansen,
Oberlehrer uud Privatdocent der historischeu Wisseuschafteu.
Preis 2U Kop. Slb.
Ergänzungen und Berichtigungen.
Zu Nr. 5 des Inlands, Sp. 87. Nekrolog. I . F. v. Rode,
aus Libau gebürtig, war Obristlieutenant in Danischen Diensten und
Ritter des Danebrog.
Zu Nr. 6 Sp, 104. Nekrolog-. E. A- v. S t e i n . Grbbesitzcr
von Iürgensburg und Hollcröhof starb nicht in Riga, sondern auf
seinem Gute Iürgensburg.
Zu Nr. 12. Sp. 208. Nekrolog. K. T i l i n g starb nicht in
Mitau, sondern in Iacobstadt.
Zu Nr. 18. Sp. 3 ! l . Nekrolog. A. Koeler war ehemals
Sekretär des Kurland. Kollegiums allgem. Fürsorge, früher ^ntgr.
l>u>,!ic. in Mitau und starb zu Wilhelminenhof.
Eben daselbst, B. F. v. Falck stard am 25. Novbr. 1848 in
Riga, 70 Jahr alt (vgl. Inland v. 1848 Nr. 49. Nekrolog, wo
aber N. Ch. v. Falct steht).
Eben daselbst. A. v. K a h l e n zu Ilsen starb am 9. Septbr.
1848 auf seinem Gute Palzmar, 58 Jahr alt (vcrgl. Inland v. 1848
Nr. 4! Nekrolog und Nr. 4ll. Berichtigungen).
Zu Nr. »<->. Sp. 327. Nekrolog. Der Großessern - Grösen-
sche Prediger E i chwa ld hieß Johann U l r i ch , war seit 1815
im Predigtamte angestellt und starb am 24. Jan. 1845. Vgl. Mmann's
Nachrichten für die Evang. Geistlichkeit Rußl. Bd. V». S, 002. cl.
Inland v. 1845. Nr. 8. Sp. 136, wo er indessen Johann Fr ied r i ch
genannt wird.
Zu Nr. 20. Sp. 337. Z. !. v. u. muß ergänzt werden, daß
E. u. M u r a l t zugleich als Adjunkt seines Oheims, dcs Predigers der
Rcformirten Deutschen Gemeinde. Johannes v. M u r a l t , angestellt ist.
Ebendaselbst. Sp. 344. Nekrologs F. v. Jacobs starb nicht
in Mitau, sondcrn in R i g a .
Ebendaselbst. F. W. Z i m m e r m a n n war Prediger zu Hof-
zumberge und starb am 4. August 1848 in Mitau an der Cholera.
Vgl. I n l . von 1848 Nr. 34. Nekrolog, wo noch mehrere Data zu
finden sind.
Zu Nr. 21. Sp. 360. Nekrolog. Stait Libessert muß stehen
L ibessar t .
Notizen aus den Kirchenbüchern Dorpat's.
G e t a u f t e : in der Gemeinde der S l . I o h a n n i s - K i r c h e :
des Kreisfiskals Tit.-Rath S- E. v. N i e l h o f f Sohn Alfred Georg;
des Goldarbeilers I . N a g e l Sohn Friedrich Leopold Julius. —
S t . M a r i e n - H i r c h e : des Schneidergesellen P o h l Sohn August
Ferdinand; des SchuhMachergeftllen Bock Tochter, Luise Natalie
Aurora.
P r o k l a m i r t e : in der Gemeinde der S t . M a r i e n - K i r c h e :
der zünftige Schuhmachergesell Friedr. Julius Karl M o n s o n mit
Hedwig I o h a n n s o n .
Gestorbene: in der Gemeinde der S t . I o h a n n i i - K i r c h e :
Johann Gottlieb K lemenS, alt 1 J a h r . — S t . M a r i e n - K i r c h e :
Fräulein Amalie Sophie Auguste v. R e i s n e r , alt 24 Jahr.
v. B röcker , <5cnlor.
23. Montag, den 20. Juni 4849.
Vom «Inland* erscheint
wöchentlich l bis l j Bogen, so
daß die Gesammtbogenzahl
des Jahrgangs über 52 Bo-
gen betragt. DerPranumera-
tions-Preis beträgt fürDor-
pat 4^ Rbl. S . , im ganzen
Reiche mit Zuschlag des Post-
portos 6 3ibl. S . l — für die
pädagogische Beilage allein
resp. I und I^R. S . — Die Gine Wochenschrift
Insertions.'Gebührenfürlit«,
rärische und andere geeignete
Anzeigen betragen5H.S. für
dieZeile. — Man atonnirtbei
dem Verleger diese« Blatte«,
dem Buchdrucker H. Laak«
mann in Dorpat, so wie bei
allen Deutschen Buchhandlun-
gen und sämmtlichen Post»
Komtoirs des Reichs.
für
und Kurlands Geschichte, Geographie, Statistik und
Miteratnr.
V i e r z e h n t e r J a h r g a n g .
I Gine Entgegnung.
Der durch mehrere Studien über die Rechte und Hilfs-
rechte der Deutschen Ostscegouvernements und namentlich
Kurlands rühmlich bekannte Herr Oberhofgerichts-Advokat
Neumann zu Mitau hat in einem Aufsatze „über die so.
genannten bürgerlichen Lehen in Kurland", welchen Nr. 9 des
Inlands von diesem Jahre bringt, zu zeigen gesucht,
E r s t e n s , daß die sogenannten bürgerlichen Lehen in
Kurland - wären sie auch an Indigenatsadliche verkauft
gewesen und von diesen an Bürgerliche oder an Nichtin-
digcnatsadliche weiter veräußert worden — allezeit auch
an Personen, die nicht das Kurländische Adelsindigenat
haben, frei verkauft werben können, ohne daß das sonst
gesetzliche Vorzugsrecht des Kurländischcn Adels zum aus-
schließlichen ländlichen Grundbesitze dem unumschränkten
Eigcitthumsrechtc der neuen Erwerbcr jeglichen Standes
und dem für diese daraus hervorgehenden freien Com-
mercio mit dergleichen vormaligen bürgerlichen Lehen irgend
cm Hinderniß -in den Weg legen kann, und
Z w e i t e n s , daß ebenderselbe Charakter der unge-
bundenen Verkäufiichkeit an Jedermann auch denjenigen
früheren Kronsgütcrn beizulegen sei, welche seit 1793 (d. i.
seit der Unterwerfung Kurlands an den Russischen Sceptcr)
Allerhöchst an Personen durch Donation oder titulc» onerozo
verliehen worden, die nicht zum Indigcnatsadel gehörten.
Die e l f te re dieser beiden Thesen kann man dem
Herrn Verfasser von dem Boden desjenigen Adelsrechts
aus, welches bis zu der Landtagsordnung von t843 als
maaßgebcnd galt — und man glaubt, cs sei solches noch
bis auf diesen Augenblick unversehrt dasselbe geblieben —
nur für diejenigen bürgerlichen Lehcn als giltig zugeben,
für welche un!er dem Besitze des sie gekaust habenden
adlichcn lullten»«: ein Stimmrecht auf den Landtagen nicht
angemeldet, und daher auch eine Beisteuer zu den Landes«
willigungcn nicht zu crlegcn war, wie cs z. B . mit Berse-
müuvc der Fall ist. — Alle jene bürgerlichen Lehen hin-
gegen, deren adliche Käufer sie dem Komplexe der adlichen
Güter hatten zuschreiben lassen und sie eben dadurch stimm-
fähig und zu den Landeöwilligungen konttibuabel gemacht
hatten, waren, aus jener s'ühcrcn Kategorie gestrichen,
durch den Uebcrgang zur 3tt..öfahne ipso ^u,-e wahre und
wirkliche Rittergüter geworden und nach dem positiven
Rechte des Adels zu bemessen, welches ihren Eigenthums-
besitz bekanntlich nur Indigenatsadlichen zugänglich macht.
Denen aber, die es nicht sind, nur den Pfandbesiy frei giebt.
— Der Herr Oberhofgerichts-Advoküt beruft sich zwar dar-
auf, daß bei denjenigen Gütern, welche von Haus aus
an nichtadliche Personen verlehnt worden, sich das Recht
erhalten habe, daß dieselben, ohne Rücksicht auf den Stand,
Jedem verkauft und von Jedem mit vollem Eigenthums-
rechte besessen werden können, gleichviel ob sie zur Adels-
fahne gezogen und dadurch stimmberechtiget gewesen sind
oder nicht. Wo aber den Beweis eines solchen Rechts
hernehmen? welches die Präsumtion gegen sich hat, da eS
nichts weniger bezielt als den durch Gesetz, Herkommen,
Verjährung und erneuerte legislatorische Anerkennung unan-
tastbar gewordenen Vorzug des Adels zu allem ländlichen
Grundbesitze, mithin auch derjenigen Güter welche er von
Bürgerlichen erlaust und der Adelsfcchne zugebracht hat,
in Frage zu stellen und den Adel aus diesem Vorzuge
allmählig zu verdrängen, indem es sich wohl annehmen und
nachweisen ließe, daß viele schon seit langer Zeit in Adlicher
Händen sich defindenden Güter zur heermeisterlichen oder
herzoglichen Zeit ursprünglich an Bürgerliche verlehnt und
also bürgerliche Lehen gewesen sind. — Ein solcher Beweis,
der ein seit Jahrhunderten immer ausgeübtes und aufrecht
erhalten gebliebenes Adelövorrecht zu erschüttern unternimmt,
könnte nur durch eine ununterbrochene Reihe gleichförmiger,
ein entgegenstehendes Herkommen begründender Präjudikate,
dergleichen aber nicht aufzutreiben ist, zu Stande gebracht
werden und wird sich daher begnügen müssen als frommer
Wunsch asservirt zu bleiben. — Unfehlbar ist cs aber dem
Zwecke der Rechtssicherheit entsprechend, daß bei einer Ver-
änderung eines Gutsbesitzes, welche durch einen Kauf, also
durch ein legales Geschäft, bewirkt worden ist, die dem
Gute durch den Stand des Käufers überkommene neue und
veränderte Natur vor der aufgehobenen älteren prävalire —
wie auch das neuere Gesetz dem älteren derogirt — und
daß also, wenn ein vordem bürgerliches Lehen gewesenes
Gu^ durch Verkauf adliches Eigenthum und demnächst ein
Rittergut mit Stimmrecht u. s. w. geworden, solche neu
gewonnene Eigenschaft mit allen daran geknüpften Rechts-
folgen nunmehr als die Natur solches Guts determinirend
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festgehalten bleibe, dadurch aber verhütet werde, daß dem
Gute nach solcher Besitzveränderung nicht wieder Gerecht-
same, die allenfalls aus einer längst untergegangenen lehn-
rechtlichen Verfassung abgeleitet werden könnten, aufge-
zwungen werden. Daß in concrsto die Regel des Adels-
rechts und der spätere adeliche Besitz das frühere bürger-
liche Lehen in den Hintergrund stelle, unterliegt wohl keinem
ferneren Bedenken, wenn man erwägt, daß in Kurland
unter der herzoglichen Regierung der Adel der einzige ver-
fassungsmäßige Landstand war und die Bürger so wenig
als die Städte einen Stand bildetest, wenigstens nicht zu
einer korporativen Repräsentation auf den Landtagen
befugt waren.
Wie aufmerksam auch die ancc rostigen Neumannschen
Auriliargründe von allen Seiten betrachtet werden mögen,
so wird man finden, daß der »üb Nr . 1 aufgestellten Kon-
sequenz in letzter und einziger Analyse eigentlich nur die
bezogenen §§ . der Landtagsordnung von 1843 zu Stütz-
punkten dienen können.
Was nun diese §§. betrifft, so hat der Schreiber
dieses seine eigenen Gedanken. Er kann sich unmöglich über-
reden, daß bei der Aufgabe, .für die Adels-Versammlungen
gewisse Formen festzustellen, die dazu dienen sollten, bei
der Eröffnung derselben oft stattgehabten präliminären
Disputen möglichst vorzubeugen, das eigentliche Wesen der
Sache durch dieselben habe berührt oder gefährdet werden sollen.
Die erwähnte Landtags-Ordnung ist bekanntlich im Auftrage
des ihr vorangegangenen Landtags von 1842 verfaßt worden.
Es hat unmöglich in der Absicht des Landtags und des
von demselben berufenen Redigenlen liegen können, mit
dieser Landtagsordnung einen Riß in die von dem Kurlän-
dischen Adel seit Jahrhunderten mit weiser Konsequenz ge-
schirmten und verfochtenen korporativen Rechte zu machen.
Das wird und muß geglaubt werden, wenn man nicht
achtungswcrchcn Persönlichkeiten unverdient zu nahe treten
und unlautere Motive unterschieben wi l l .
Es ist rechtsgeschichtlich und zugleich sehr natürlich,
daß die Kurländische Ritterschaft, um sich die gehörige Bürg-
schaft für Selbstständigkeit und politischen Einfluß zu sichern,
von jeher ein Hauptaugenmerk darauf richtete, daß der
Kompler ihres innehabenden Güterbesitzes möglichst unver-
mindert erhalten blieb. — Eine besondere Gefahr drohete
dieser Tendenz von der Seite, daß die Herzöge nach und
nach mehrere adliche Güter durch Kauf an sich gebracht
hatten. Da dieses nun füglich nicht zu verhindern war,
so war die Ritterschaft darauf bedacht, den schädlichen
Folgen dieser herzoglichen Industrie wenigstens dadurch eine
Schranke zu ziehen, daß sie den Satz beharrlich behauptete,
es seien die von den Herzögen erkauften adlichcn Güter,
selbst nach chrem Uebergange in den herzoglichen Besitz,
von den auf sie ein für allemal reftartirten Beiträgen zu
den <me"du« patrw« nicht zu befreien. Diese Voraussicht
führte, nach vielen processualischen Kämpfen und nothwendia
gewordenen Delegationen nach Warschau, endlich zum Ziel
und so gelang es denn die vollgiltige gesetzliche Sanktion
für diese Bestimmung in einer Menge von Landtagsab-
schieden und oberlehnsherrlich angeordneten konmissoriali-
schen Entscheidungen zu bewirken, * ) wodurch den Herzögen
die Kauflust verleidet wurde. — So ist denn auch dieses
Princiv mit dem daraus fließenden Rechte der Adelsfahne
in das Allerhöchst kodificirte Kurländische Provincialrecht
aufgenommen und kann nicht durch ein Paar Paragraphen
einer Landtagsordnung, die es bloß mit Regulirung ge-
wisser Formen bei Abhaltung von Adelsversammlungen,
und nicht mit den Avelsrechlen selbst zu thun hatte, aus
der Reihe der positiven Dinge gestrichen worden sein.
So pflegt man den Ncchtsboden, welchen man für seine
und die Folgezeit mühsam befestiget hat, sich nicht selbst
unter den Füßen wegzuziehen. Aber eben weil Dieses
nicht angeht und weil eine^  solche Absicht anzunehmen eine
moralische Unmöglichkeit ist, so ist, eher als alles Andere,
der Vermuthung Raum zu geben, daß in dem vorwürfigen
Terte, sei es durch unterlassene Korrektur oder durch einen
Druckfehler ein Versehen vorgefallen ist, welches zwar bis
jetzt nicht bemerkt worden, jedoch schwerlich länger unbe-
merkt bleiben und daher eine Emendation in gehöriger
Weist nach sich ziehen wird. — Dieser Ansicht tritt eine
kritische Beleuchtung des vorliegenden Tertcs adminilulirend
bei. Durch die Bestimmungen des ersten Satzes des
citirten ß. 31 ist jenes vorerwähnte Princiv des Nichtab-
kommens von Gütern, die zur Adelsfahne gehört haben,
wieder reassumirt, dennoch aber in dem damit verbundenen
§. 32, in Bezug auf die in Adlicher Hände gelangten bürger-
lichen Lehen, ein denselben zuwiderlaufender Schluß gezogen
worden. Denn nach dem den H. 32 anfangenden Satze:
..Dasselbe — »oilicet nach §. 3 l , daß ein stimmfähig ge-
wordenes Gut nicht wieder seines erlangten Rechts gänzlich
verlustig gehen und sich der einmal übernommenen Zahlungs-
verbindlichkeit für das akquirirte Stimmrecht entziehen
könne — gilt auch vom. Erbpfandbcsiye der Kronsgüter
und der als Erbbesitz akquirirten bürgerlichen Lehen, wenn
ihren Besitzern das Stimmrecht zugestanden worden" hätte
gerade das Gegentheil von dem hier Statuirten gefolgert
werden müssen, und zwar, daß die Iahlnngsverbindlichkeit
eines solchen an Bürgerliche-zurückgefallenen Lehens, eben
so wie dort Z. 3 l ^ nicht erlöschen und konsequenter, daß
ein dergleichen vul^o bürgerliches Lehcn nicht meh r auch
außer dem Kreise des Inoigenatsadels frei v e r k a u f t
werden könne. — Sollte aber diese sehr Viel für sich habende
Voraussetzung auf einer Täuschung beruhen, sollte dadurch,
daß die angezogenen §§. ver Landtags-Ordnung von 4843
als neue Gesetzartikel gelten müßten, die Neumannschc
Demonstration der freien Verkäuftichkcit der ehemaligen
bürgerlichen Lehen, selbst nachdem aus ihnen adliche Ritter,
guter geworden, keiner weiteren Kontestatlon zu unterziehen
sein, so wird doch schwerlich eine logische Rechenschaft gc»
geben werden können wie, angenommen die freie Vcrtäuf-
lichkeit der bürgerlichen Lehen, aus dieser
März I7I(i
S . Landtagsschlüsse vom 23. August 1<l!)2 ß. 2, vom 30.
Il i z. !<i, von 5. Oktober 1707 Z. 3. 1)«c!ij. commis«. von
!?I7 nl! xrnv. "<I6. ili't. !2 /Vctti» l<>miil»,il>s,n!5 ^ 1717 :>i-<. 32,
Landtagsabschieb vom 6. Februar 1738 ß. 1^, vom 8. Ju l i 1738, vom
, 1 . März 17<i3 Z. 17 und 19, vom 19. Juni 17U3 tz. 2 und 5, vom
21. Mai I7U7 Z. 7.
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z w e i t e n s die gleichmäßige Eigenschaft der seit «793
Allerhöchst an Nichtindigenatsadliche zu Eigenthum ver-
gebenen Kurländifchen Kronsgüter soll gefolgert wer-
den können.
Es sind seit der Unterwerfung Kurlands an Rußland
nur zwei Fälle vorgekommen, und zwar unter der Regierung
des Kaisers Paul I. glorreichen Andenkens, daß in Kurland
Kronsgüter an Männer, die damals noch nicht zum I n d i -
genatsadel gehörten, zu Erbeigenthum weggegeben worden
sind. — Der erste Fall betraf Paulsgnade, das vormalige
Kronsgut Eckhöfchen, welches im Jahre <797 an den
Herrn Generallieutenant und Ritter Freiherr« von der
Dest zu Dricsen, Gouverneur von Kurland, gegen diesem
gehörige Güter, die er in andern Gouvernements besaß.
Allerhöchst vertauscht wurde, der zweite das Kronsgut A l t -
und Neurahden, das im Jahre 4801 dem Herrn Oberstall-
meister, wirklichen Geheimerath und Andreasritter, Reichs-
grafen Kutaißow Allerhöchst donirt wurde. — Beide diese
Herren erhielten auf dem Landtage von t 8 0 t das Kurlän-
dische Indigenat. Da aber ihre derartig eigenthümlich
erworbenen Güter seit dieser Zeit eben nicht anders als
alle andere in diesem Gouvernement belegene, dem Kurla'n,
dischen Adel angchörige Güter zu betrachten waren, so be-
greift man nicht, wie auf sie, die keine Ausnahme bilden,
ausnahmsweise diejenigen Korollarien einer weltbürgerlich
laren Verläustichkeit an Jeden anzuwenden sein sollten,
welche der Herr Oberhofgcrichts-Advokat Neumann den
vujgo bürgerlichen Lehen als ewig und unwandelbar zu
vindiciren bestrebt gewesen ist. Es fehlt hier an allen
parallelen Rechtsverhältnissen und tertii« eompurLtioniz,
aus welchen eine Analogie abgezogen werden könnte, denn
weder waren die beiden Genannten Bürgerliche — es waren
vielmehr Edelleute von hohem Nange —, noch sind die
Güter Eckhöschen, mo«lo Paulsgnade, und Alt- und Neu-
rahden irgend jemals bürgerliche Lehen gewesen.
Da nun das Kurländische Oberhofgericht auch durchaus
nicht die abnorme Qualität, welche durch die Verwandlung
dieser zwei Kronsgütcr in Privatgüter nach der Anschau-
ungsweise des Herrn Oberhofgenchts-Advokaten Neumann
an denselben haftete, sich zum Bewußtsein gebracht hatte,
so war es vollkommen in der Ordnung des Rechts und
der alten Rechtsanschauung begründet, daß dasselbe das
adlichc Gut Paulsgnade, über welches der Konkurs ausge-
brochen war, im Jahre 582» dem Meistbietenden, weil
solcher ein adlichcr Indigena war, zu vollem E i g e n t h u m s -
bcsiße, das gleichfalls in Konkurs gerathene Gut Alt- und
Ncurühden hingegen im Jahre 13^8 dem Meistbietenden,
weil solcher ein Bürgerlicher war, in E r b Pfand besitz zu-
schlagen ließ. Auch sind beide diese Zufchlagsbescheide
rechlökmflig geworden und bieten also für das gegnerische
Theorem durchaus keinen praktischen Anhalt.
Warum die Rechte des bürgerlichen oder nichtindige-
natsadlichcn Erwcrders eines Kronsguls besser fein sotten,
als diejenigen des doch allgemein zum Güterbcsi'tz in Kur-
land bevorzugten indigenatsadlichen Enverbers eines sol-
chen, indem jener nach' der Rechtsphilosophie des Herrn N .
ein solches Gut Jedem ohne Unterschied des Standes soll
verkaufen, dieser aber es an andere Nachfrager, als
indigenatsadliche, nur zu Erb'vfandbefiß soll ablassen dürfen,
ist gleichfalls unbegründet geblieben.
Der Allerhöchst bestätigte Doklad, in Gemäßheit dessen
es Th. l l . §. 41 des Provincialrechts der Ostseegouver-
nements festgesetzt ist, daß Jemand, der durch Allerhöchste
Gnade in den Ostseegouvernements ein Rittergut erhält,
dadurch von selbst in die Zahl der indigenen Edelleute d,S
betreffenden Gouvernements eintritt, spricht für die diessei-
tige, nicht für die gegnerische Ansicht, denn er ftatuirt
offenbar, daß nach dem Allerhöchsten Willen nur solche
Personen, die schon den erblichen Reichsadel besitzen, mit
Kronsgütern zum Erbeigenthumsbesitz begnadiget werden
können, da nach den für Kurland subsidiäre Gesetzeskraft
habenden Allerhöchsten Verordnungen über den Adel, Punkt
83, „kein Geschlecht in das Geschlechtsbuch eines Gouver-
nements« eingetragen werden darf, welches nicht unverwerf-
liche Beweise seiner üblichen Würde beibringen kann." —
Also nur von schon unstreitig Erbadlichen ist hier die
Rede und von adlichem Rechte. Wie sollte denn in
diesem gesetzten singularen Falle das übrigens schon längst
aufgehobene Recht der bürgerlichen Lehen in Betracht
kommen? Es ist hier zu einer oonlusio 20 oommixtio
adlicher und bürgerlicher Personen oder auch Gerechtsame
nicht der mindeste Spielraum gegeben. — I n einem gleichen
Geiste ist auch das Kurländifche Indigenatsrecht noch nie
einem Bürgerlichen zu Theil geworden, sondern nur solchen
Personen, die sich über ihren adlichen Stand gehörig aus-
gewiesen haben.
Die beiden vorbezeichneten einzeln dastehenden Fälle
bieten also wegen ihrer sich ganz leicht machenden Sub-
sumtton unter die Landes^eseße durchaus leine Gelegenheit,
um sich von einem geebneten Rechtsbeden auf das unsichere
Feld neuer rechtsphilosophischen Erfindungen oder etwa einer
modernen Reform zu versteigen.
Das Einzige, was man, nach dieser Beleuchtung, dem
Dogma von der Gleichheit oder Nechtsanalogie der Eigen-
schaften donirter Kronsgüter mit den von den Heermeistern
und Herzögen zu jenen Zeiten an Bürgerliche vergebenen
Lehen lassen muß, ist, daß es funkelnagelneu und noch
nie dagewesen ist.
Ein Anhänger des Bestehenden.
II. Die Anfänge der Deutschen in Livland,
aus einigen Lateinischen Bremer Handschriften
oder doch seltenen Drucken.
Uebersetzt von Eduard Pabst.
(Schluß.)
5. Aus des c!28plli-. 5>2<5iN»rii Ckronie.
(Handschrift der Bremer Slakbibliothek, Nremensien ä 2 i , auch 31 a.
Sie reicht bis I W I )
N 7 0 wurde Meinard, nachdem er das Evan-
gelium eine Zeitlang in Livland gepredigt, von dem Erz-
bischof Hartwicus zum Bischof von Livland eingeweiht.
Nämlich es waren einige Bremer Kaufleute (an deren
Stelle Bangert in seinen Anmerkungen zum Arnold von
Lübeck Lübeckischc gesetzt hat), sei es durch einen Seesturm
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oder in ihrem Bestreben, Handel anzuknüpfen,
« 6 U ' ) unter der Regierung des Kaisers Friderich I. an
die Livlandische Küste getrieben worden; sie erhielten zuerst
von den Liven die Erlaubniß, ihre Maaren daselbst aus-
zustellen, und gründeten ein gewisses Schloß Namens Urul.
Hernach brachten sie den Meinard, einen Kanonikus von
Segeberg, mit sich dahin, einen durch Gottesfurcht ausge-
zeichneten Mann, der auch die Gemüther der Barbaren
wohl für sich einzunehmen verstand, wobei ein gewisser
Live Namens Cebbe") die Christliche Sache ausnehmend
förderte. Als Meinard in etlichen Jahren glückliche Forl-
schritte darin gemacht, die Seelen der Heiden mit der
wahren Religion zu erfüllen, wurde er von unserem Hart-
wicus, wie gesagt, mit der bisäössichen Würde bekleidet,
mit Einwilligung Alerander's IN. . , ^ in der Vandalia IV.,
Kap. 9: „Livland beharrte lange im Unglauben. Es sind
von jetzt an zu rechnen nicht mehr als dreihundert Jahre,
daß Livland zuerst gläubig wurde, unter Friderich I.
in dessen letzten Zeiten, bis zu welchen wir in unserem
Schreiben gelangt sind, durch Gelegenheit der Kaufleute,
die es besucht und Geistliche dahin gebracht hatten/' Arnold,
Buch VII., Kap. 8: „Ich halte es hier für den rechten
Ort l t . " l^ das Citat geht von Opportunum arditror bis
Den annuente perüueedaH. Krantz in der Vandalia VI.,
Kap. 10: «Meinard war ein gottesfürchtiger Mann aus Zege-
berg ic." l^ das Citat reicht von I^Lwaräug bis »eäikcanäae
reliFionh. Derselbe in der Saronia VII., Kap. 53:2)
„Also im Jahre ,c.« l^ von ^ Vnno iFitui bis Vcclesiae
Als im Jahre 1l93 Meinard, der erste Bischof von
Bioland, verschieden war, folgte ihm Vertoldus, Abt zu
Lucca in Meißen *), der die Christen zu einem Krcuzzuge
gegen die Ungläubigen dieser Gegenden ermunterte. Daher
strömte eine große Menge Krieger aus Deutschland dahin
zusammen. Arnold V I l . , Kap. 9: ,Der Herr:c." I>on
Voiuinus «iioliuo bis perv«ner»nH. Albert von Stade
jedoch giebt an, Bertold sei erst ^nno 1493 vom Erzbischof
Hartwicus eingeweiht worden. „Ein gewisser Vertold",
sagt er:c. ^von ÜertoI6u5 bis in l
In 's Jahr 1203 verlegt Albert von Stade die An-
fange der Stadt Riga, der Mutterstadt von Livland
(„Albert", sagt er, „der Livländische Bischof, baute die
Stadt Riga"), so wie auch der Verfasser des Slawischen
Chronikons 5), der so spricht: „Um dieselbe Zeit wurde in
I ) Soll wohl I I58 heißen. — 2) Dieser verunstaltete Name auch
im Waißel und Hartknoch. — 3) Diese Stelle ist vielmehr eigentlich
aus Arnold von Lübeck VI l . Kap. 9. — 4) Woher hat Sagittarius
Das? Krantz thut, als ob er von Lucca oder Lockum Nichts wisse
^s. Gruber's 0r>8we5, S . I I , not,») und erzählt doch in dcr Metro-
polis V,. , 42 von der Stiftung des Klostets: „ I n den letzte,: Zeiten
Kaisers Konrad des Dritten wurde auch das mana^erium !,. l.i.c!^
orämis ci5»elcien«ium, in der Ehre des heiligen Märtyrers Georg
gegründet, gemeinschaftlich durch die Grafen uon Halremont und von
Aldenborg; denn Beide waren die Erben des letzten Grafen von
Lucka." Ob des Sagittarius ^dt.-,« I .ucc«»u« in M i « n i . . aus
einer Korrupte! der Worte des Krantz in der Saxonia VIl 15-
2l)l>38 «1e l . u c k a , M « n 2 5 t e r l . „ n ardkror etc. etwa entstan-
den ist? - 5) Beim Lindenbroc, in seinen «cripwr.
Kap. 36.
Livlanb die Stadt Riga") gebaut." Weil aber vorher
schon Meinard zu Riga seinen bischöflichen Sitz aufschlug
änno t»86, nach dem Ieugniß Arnold's von Lübeck, so
habe ich Jenes lieber von einer Erweiterung Riga's ver-
stehen wollen. Derselbe Bischof Albert zog änno «00
mit Pilgern nach Livland, schreibt Albert von Stade.
Uebrigens wenn zu dieser Zeit Albert nach Livland zog, so
hat er Das doch noch nicht unter dem Titel eines Bischofs')
gethan, da Bertold noch lebte, der erst änno t204 getödtet
wurde. Von seiner Tödtung erzählt Arnold von Lübeck VII.,
Kap. 9, und Krantz in der Saronia V l l . Kap. t3, der die-
selbe doch in's Jahr N93 verlegt. Albert aber, sein Nach-
folger, war Kanonikus zu Bremen, mit vielen Brüdern und
Freunden versehen, ebenfalls nach Arnold. Von Demselben
handelt Krantz in der Saronia VII., Kap. 14.
III. Die Letten am Iohannisabend.
Getheerte Tonnen brennen
Und Väuerlein dazu;
Den Brand wir ja wohl kennen,
Der sie entstammt im Nu!
Mit Mägdlein, Weiblein springen
Sie in des Hofes Rund',
Und Alle „Ligo" singen
Und werfen Kränze bunt.
Bei Sang und Tanz und Scherzen
Ertrankt die Liese Kurm;
Ich glaub', es brennt im Herzen
Ihr ein — Iohanniswurm.
N. Freiherr Mengdcn.
IV. BestallunftslPatent für den Herzog-
lich Kurländischen Math Johann
Wildemann.
Von Gottes Gnaden Elisabeth Magdalena geborne
Fürstin« zu Stettin, Pommern, I n Lichandt zu Churlandt
vndt Semgallen Hertzoginn Wittibe ic. :c. :c. Thun kundt
in vndt mit diesem vnsern offenen Versiegelten brieffe gegen
allermenniglich, das Wir den Edlcn vnscrn lieben getrcwen
Ioh. Wildeman für Vnsern Nach angenommen v. bestallet,
Thun das auch Hienut v. krafft dieses, das Er, Ioh. Wilde-
man nunmehr alss vnser bestallter Nach, bey dem Vns gelei-
steten Eyde in Nachschlagen so woll gerichtsSachen, denen er bey-
zuwohnen verordnet, allein auf Gott vnd die blosse Gerechtigkeit
sehen vnd den nach seinen höchsten Vcrständnlis handeln vnd
sprechen v. solches vmb liebe vnd gaben noch einerlep Sach
willen nicht lassen, in Natdschlag aufrichtig v. trewlich das
rathen was seines erachtens v. gesunden Verstandes Vns
zu Ehren vnd besten gereichen mögt, v. Ihme davon kein
eigennutz noch einige andere Vrsachcn behindern, die Gc-
heimnüffcn v. Nachschlage, so Ihmc vertrauet werden,
Vnss zum Schaden v. ohne vnsern befehlig nicmandts vcr-
N) Eigentlich Ite^is. wohl verschrieben für NIi;n oder l t i ^ v
oder, nach Gruber S. 20, Note :,, für l i i^l«. — 7) l
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melden besondern biss in seine grübe verswiegen v. geheimb
halten, in vnser Cantzelep die Inspektion baden, damit
alles richtig zugehen möge, wie auch in Legationen Com-
missionen vnd Grenzsachen zu vnsern Ehren Reputation
v. nutzen Sich trewlich vnd vnverdrossen bezeugen, Alles
das thun lassen soll vnd wil l was einem getrewen Räch
v. diener gebühret v. woll anstehet. Dagegen vnd für
solche Dienstleistung, haben wir Ihme so lange er lebet
zur jährlichen bcsoldung Siebenhundert Floren Polnisch
nebst einem freyen Tisch Vor I h n einen diener, Jungen
vnd zw,o fuhrleuten nebest futter vnd mehl vss 6 Pferde
vermachet, welche gelde Er so lange vns der höchste Gott
das leben fristen wird auss vnser Cammer alss alle halbe
Jahr die Helsste nach vnserm tödtlichen Hintrit aber auss
vnserm Erbgute Annenburg' von vnser nachkommenden
Erbherrschafft jährlichen aussgekehret vnd entrichtet werden
muss, wie wir den auch gedachten vnsern Nach wegen seiner
bissher getrcwen und fieissigen aufwartung einen Halen
landes v. Gesinde in Vnscrm Amte Grcnzhoff belegen —
Deggusse genannt sambt allen dazu gehörigen Landen vnd
Hewschlägen, Arbeit Zinsen vnd Gerechtigkeit hiemit in
gnaden gönnen vnd geben, forthin dasselbe seinem besten
V. frommen nach zu gebrauchen. Zu Uhrfund der Warheit
haben wie diese Bestallung mit eigner Handt vnterschrieben
V. mit vnserm Fürftl. Secrct befestigen lassen. Geschehn
vnd gegeben zur Mytaw d. 2. Aprill l643.
Elisabeth Magdalena Wittibe.
Das Original auf Pergament befindet sich in der
Brieflade des Kurländischen Prirahutes Keweln, welches
der Herzog Friedrich dem Johann Wildemann zum Lohn
für seine Verdienste erblich und zu eigen verliehen hatte,
so wie ihm die Herzogin Elisab. Magdal. im Jahr 1643
das Gut Halswigöhof und in der Folge noch andere
Ländcreien aus dem Amte Fockenhof donirt hatte. Der
König Vladislaus von Polen, an dessen Hofe er häufig
als Herzoglicher Geschäftsführer residirte, verlieh ihm als
Auszeichnung den Titel eines Königlichen Sekretärs, und
empfahl ihn zu widerholten Malen dem Fürstl. Kur^ändischen
Hause zu Belohnungen. Vep den verschiedenen ihm über-
tragenen Geschäften und Unterhandlungen hatte er sich so
bemerklich gemacht und empfohlen, daß ihm der Markgraf
zu Brandenburg urd Churfürst in Preußen, Friedrich Wilhelm,
26^Huben Land, l r l ^ e n im Memclschen Gebiete an der
Kurländischen Gnn,^ , Mndenhof) crb- und ewiglich verlieh.
Das erwähnte Halswigshof, jetzt ein Kronsgut, so wie
ein kleines Bcsitzthum, Windsheim genannt, welches der
Rath Wildcmann gekauft hatte, tauschte das Fürstl. Haus
wieder ein gegen verschierene an Keweln angränzende
Ländereien aus dem Amte Au<«. Johann Wildemann, bereits
1637 mit dem Kurländischen Indigenate versehen, hatte keine
Leibescrben, und es gelangten die von ihm erworbenen
Besitzungen an die Nachkommen seines Bruders Kaspar
Wildcmann, welche sich bis zum Jahre t783 bcy dem
Besitze von Keweln, welches in diesem Augenblicke Eigen,
ihum der Geheimeräthin von Schopving geb. Neichsgräsin
Mcdem ist, erhielten, seitdem aber in Kurland nicht mehr
sondern nur noch in dem angränzenden Litthaucn Land-
güter besitzen.
Korrespondenz Z^achrichten nnd
L i v l a n d.
N i g a , d. 2 l . Ma i . Handelsbericht. H a n f . V u
einseitiger Frage war einiger Umsatz und wurden zum Theil
höhere Preise bewilligt, durch Auswahl bedingt. Es gehen
3z R., für feinen 27 - 26Z, 26tz 26^ und 24^
— 24^ N.^ und für langen schwarzen Paßhanf ^ N- —
T o r s , langer, wurde zu 60 N. abgegeben. — f l achs .
Die Lage des Markts ist als unverändert zu bezeichnen.—
Sch lag l e i n saal . Es machte sich eine verminderte Kauf-
lust dafür bemerkbar; man hat zu 6 R. gekauft, wenn
auch in Qualität gegen die letzten Ankäufe zurückstehend,
so doch von höherer als bisher zu etwas besseren Preqen
zu kaufen war. — H a n f s a a t wurde wieder zu -'s« -^
gemacht. - Get re ide . I n Gerste war vermehrtes Ge-
schäft. Geschlossen wurde «<t pf. zu 33,^, " ^ p'-^u «^
und 30, 103 - 404 pf. zu 49z N. H a f e r " , - / 8 Pf.
wurde mit 43 N. bezahlt. R o g g e n „ t etwas zur ^5cr-
schiffung genommen; der bewilligte Prcls ,st mcht crmtt.
telt. I m Allgemeinen ist es ziemlich fest nut dem Art. el
und von 36 — 60 N. für Kurischcn zu notnen. - - i -a lz .
Bei unveränderten Notnungen ging das Geschäft dann
fortwährend schleppend. — H e e r i n g e blieben angetragen;
ein vaar kleine Partien Schottischer jähn'ger sind w gcrm-
ger Qualität zu 83 N. abgegeben. (S t . Pctersb. Han-
delszcit. Nr. 43.)43)
R i g a , d. 6. Juni . Nach einer Bekanntmachung der
Direktion der Kcmmcrnschen Anstalten wird vom t 2 ^mu
Nepertorinnt bor Tageschronik,
ab bis zum Schlüsse der Saison die B r i e f » oft dreimal in
der Woche, am Sonntag, Dienstag und Donnerstag von
Riga nach Kemmern und am Montag, Mittwoch und Sonn,
abend von Kcmmern nach 51 iga befördert werden. Die
nach Kcmmcrn bestimmten Briefe sind in Riga im Gouvcr,
ncments«Poftkomtoir an den jür die Entgegennahme der in-
ländischen Korrespondenz festgesetzten Tagen und Stunden
abzugeben. Zur Beförderung von Passag ie ren wird ein
Personen-Korbwagen mit 2 Plätzen zweimal in der Woche,
am Sonntag und Donnerotag von Riga nach Kcmmern,
am Sonnabend n. Mittwoch von Kcmmern nach Riga ab-
gehen. Die Abfertigung auö Riga geschieht aus der Ein-
fahrt der Wittwc Pocnigkau jcnseit der Düna um 8 Ubr
Morgens. Für den Platz wird gezahlt bis Kcmmern 2 N.,
bis Dubbcln t R. S.
N s s , d. 7. Juni. Wer in diesem Jahre Versuche
mit der Auosaat des M u r a w i e w schcn R o g g e n s und
des S c h i l f r o g g cns machen wil l , wozu die Woche vom
20 — 27. August der günstigste Zeitpunkt sein möchte, kann
Ne Saat von beiden Gattungen, ans dem Gute Stabbcn
in Kurland gezogen, bn Daniel Minus in der KaMraße
Nr. 116 bekommen. Der Murawicwsche Roggen kostet
1 R. 80 K., der Schilfroggen 2 N. 30 K. das Loof.
Ucbcr die vorzüglichen Eigenschaften dieser neuen durch
Ertrag an Stroh und Körnern ausgezeichneten Noggcnarten
haben die Russische landwirtschaftliche Zeitung, sowie die
Kurl. landw. Mittei lungen und auöläutische Blätter sich
hinlänglich ausgesprochen. Die Aussaat wird mit emlgcn
Stoof weniger als cm Loof pr. Loofstelle gemacht, da der
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Roggen zwar im Herbste sich weniger begraset, im Frühjahr
aber zur Zeit des Schoffens starl bestaubet.
N i g a , d. 9. Juni. Die Direktion des Frauenvereins
macht bekannt, daß die zur diesjährigen Verwesung ver-
liehenen Ka iser l i chen G a b e n : ein Briefpresser aus Ma-
lachit von I h r e r M a j e s t ä t der K a i s e r i n und zwei
Vasen von I h r e r K a i s e r l . H o h e i t der F r a u G r o ß -
f ü r s t i n C ä s a r e w n a , aus St . Petersburg angelangt
sind und morgen und übermorgen von 40 Uhr Morgens
bis 3 Uhr Nachmittags im untern Saale des Schlosses
für das Publikum werden zur Ansicht ausgestellt sein.
V l iga , d. 9. Juni. Der Livlandische Nitterschaftliche
Schä'fereikomitli zeigt an , daß der W o l l m a r k t in diesem
Jahre am 20., 2 l . und 22 Ju l i alten Slyls stattfinden wird,
und ersucht rie Schäfereibesiyer, welche ihre Wollen im
Marktlokal aufbewahrt zu haben wünschen, hierüber zeitig
mit Angabe ihres Quantumsund der Zahl der Säcke dem
Kommissionär V . E W e r t s Hierselbst die erforderliche
Anzeige zu machen. — Die Nosenbachsche Badeanstalt für
D a m e n ist bereits eröffnet worden.
3l ist^, d. 16. Juni. Am 4. Juni angekommene
Schisse 633; ausgegangene 264. Am 6. Juni angekom-
mene 640; ausgegangene 32 t. Am 8. Juni angekommene
638; ausgegangene 333. Am 9. Juni angekommene 667;
ausgegangene 347. Am 45. Juni angekommene 684;
ausgegangene 236. Am 13. Juni angekommene 706;
ausgegangene 380.
Dampfschifffahrt.
N e v a l , d. 47. Ma i . Das Dampfschiff „ M u r t a j a "
wird alle 14 Tage Sonntags aus St . Petersburg nach
kovisa, Helsingfors, Elenas und Abo abgehen und zwar
am 22. M a i zum erstenmal, am 3. Juni zum zweitenmal
u. s. w. — Das Dampfschiff „ U n i o n e n " wird die Kommu-
nikation zwischen St. Petersb. und Helsingfors mit Anlaufen
von Wiburg und der Friedrichsliammschen Nhcde unter-
halten und jeden Freitag, am 20. d. M . Nachmittags
3 Uhr zum erstenmal, von St . Petersb. abgehen.
N e v a l , d. 3. Juni. Das Dampfschiff „ A b o " wird
seine Fahrten zwischen Ncval und Helsingfors fortsetzen und
jeden Donnerstag von Neval nach Helsingfors abgehen.
C h r o n i k v o n D o r p a t .
Von dem um die Beförderung eines gründlichen Stu-
diums der Russischen Sprache in den Ostseepvovinzen
so verdienten Kollegienrath P a w l o w s k y haben wir wieder
ein ganz vorzügliches Werk, ein neues vollständiges Deutsch»
Russisches W ö r t e r b u c h zu erwarten, sobald die Druck-
kosten durch eine hinlängliche Anzahl von Subskribenten,
wenigstens 800, gedeckt sein werden. Nach den Proben,
die wir davon nn'tgetheilt erhalten haben, müssen wir zu<
gestehen, daß das Werk in rer That Nichts zu wünschen
übrig läßt und auch der Preis von 3 N. für die Sub-
skribenten, 7 N. für Käufer in den Laden, scheint für den
Umfang desselben, etwa dem Deutsch-Lateinischen Wörter-
buche von Georges gleich, verhältnißmäßig nicht hoch zu
sem. Könnte es nur recht bald erscheinen!
Der Durchmarsch der Garden belebt unseren um diese
Zeit der Umversitätöferien sonst so stillen Ort auf das an-
genehmste. Es ist eine allgemeine Rührigkeit und Ge-
schäftigkeit bemerkbar; ja manche Klasse der Bewohner
Dorpat's ist, freilich auf das angenehmste und mit herz-
licher Bereitwllllgkett, so oktupirt, daß kaum ein Augen-
blick übrig bleibt, um die nothwendigsten Affären ab-
zumachen. Um die Mlttagszett, wenn neues Mil i tär ein,
zieht, geht die ganze Einwohnerschaft wenn nicht bis zur
Petersburger Einfahrt so doch wenigstens bis auf den
großen Marktplatz entgegen und Alt und Jung er-
freut sich an den kriegerischen Gestalten und begleitet
sie bis in ihre Quartiere, wo sie von den Wirthen
festlich bewirthet werden. Dieses freundliche Entgegen-
kommen verfehlt aber auch seine Wirkung nicht, vielmehr
bestätigt sich auch hier das ewige Wort : „Wer Liebe giebt,
empfangt sie auch." Das Bewillkommnen und Verab-
schieden ist das von Brüdern, die nach langer Trennung
sich wiedersehen, um sich schnell wieder zu trennen — viel-
leicht auf immer! Es freut uns herzlich, daß den Komman-
deurs der Truppen unsere freundlichen Gesinnungen gegen
das Mil i tär nicht unbemerkt geblieben sind und daß, wie wir
durch unsere gestrige Zeitung erfahren, einer derselben sogar
in aller Förmlichkeit dem Vorstande unsrer Stadt dafür
eine Danksagung abgestattet hat, so wenig wir es auch
auf einen Dank abgesehen haben, wie ja eine aufrichtige,
herzliche Anhänglichkeit ihren Lohn immer nur in sich selbst
trägt. Schade, daß die Witterung nicht freundlicher ist
und wir unsere Schaulust beim Einzug der Truppen fast
jedesmal mit einem tüchtigen Regenguß büßen müssen!
G h st l a n d.
N e v a l , d. 1 Juni. Am 24. M a i ist die vom Hof-
medikus Wittkow und l)r. Lilienberg in St . Petersb. ge-
gründete M o l k e n a n s t a l t eröffnet worden. Die Lage
der Anstalt auf der Petersburger Seite, nahe dem Kamenoi-
Ostrowschcn Prospekt in der großen Pusharskaja ist sehr
zweckmäßig sowohl für die jenseit der Newa Wohnenden
als auch Diejenigen, welche sich in den Landhäusern auf
den Inseln aufhalten, und kann täglich mit geringen Un-
kosten besucht werden. Morgens von 7 — 40 werden die
Molken im Kursaas verabreicht; es ist aber die Einrichtung
getroffen, daß auch schon früher Morgens sowohl Molken
als Kumvß (Stutenmolken) aus der Anstalt verabfolgt
werden können.
N e v a l , d. 3. Juni. Die Verwaltung der Feuer-
Versicherungsgesel lschaft S a l a m a n d e r , mit einem
Grundkapital von 2 Millionen Silberrubel, benachrichtigt
das Publikum, daß der Verein fortfährt Versicherungen
jeglicher Art auf bewegliches und unbewegliches Eigenthum
zu übernehmen. Hinsichtlich der Zahlung der Prämie, Ein-
gabe von Anträgen u. s. w. wird den Versicherern alle
mögliche Erleichterung zugestanden. Für die Pläne, wie
auch für die Versicherungslafeln werden keine Kosten be-
rechnet. Die Statuten sind jederzeit unentgeltlich zu erhalten.
N e v a l , d. «3. Juni. Nach unserer letzten Mi t te i lung
über den Gang der Cho le ra in St . Petersburg waren
zum 23. Ma i 33 Kranke in ärztlicher Behandlung verblie-
ben. An diesem Tage kamen hinzu 17, am 26. 14, am
27. 14, am 28. 10, am 29. 1 1 , am 30. 6 , am 3«. 1«,
am 1 Juni 9. am 2. 8, am 3. 43. am 4. 16, am 5. 9.
am 6. 16, am 7. 26, am 8. 19, am 9. 29, am 10. 20,
am. 1«. 2 l . Zum «2. Juni verblieben 120 Kranke In
ärztlicher Behandlung.
K u r l a n d .
M i r a « , d. 4. Juni. Die Statiönsunternchmer des
Trakts von Mitau bis Libau haben, bis die Bestätigung
der Mallcvast erfolgt und die neuen Wagen fertig werden,
vorläufig eine P r i v a t d i l i g e n c e errichtet. Dieselbe wird
jeden Donnerstag um 8 Uhr Morgens von M i tau , jeden
Sonntag 8 Uhr Morgens von Vibau abgehen und die
Wcgestreckc von 27 Meilen in 24 Stunden zurücklegen.
Der Platz kostet » Person 3 Nbl. 40 Kop. S . und der
Passagier kann 20 O. Gepäck mitnehmen. Wer nicht die
ganze Tour mitzumachen wünscht, bezahlt 20 Kop. für die
Station, falls noch Plätze vakant sind.
M i t a u , d. 7. Juni. Der Verkauf der von dem
ehemaligen Manschen Buchhändler B ü h l er herausgegebenen,
iw Verlage von L. Heymann in Berlin erschienenen K a r t e
von K u r l a n d ist untersagt worden, weil diese Karte der
Genehmigung des kriegstopographischen Departements ent-
behrt, welche nach dem Allerhöchsten Vefehl vom 9. Okt.
H798 bei der Herausgabe und dem Debit von Karten des
Russischen Reichs oder einzelner Theile desselben erforderlich
ist. Diese Karte ist ein unerlaubter Nachstich und Nachdruck
der im Verlage von G. A. Repher in Mitau erschienenen
Neumannschen Karte von Kurland. — Die Mitglieder der
Versorgungskasse für Wittwen u. Waisen vom Kur-
ländischen I n d i g e n a t s a b e l werden am 54. d. M . sich
Versammeln, um über die reglementsmäßigen Vorlagen zu
beschließen. — Die Hausbesitzer sind von der Polizei aufge-
fordert worden die bei ihnen eingekehrten Reisenden sogleich
nach Ankunft derselben in der Paßcrpedition zu melden, unter
Androhung der gesetzlich bestimmten Strafe von 60 Kop. S .
für 24 Stunden für jede einzelne Person. — Die Neuwahl
eines Nathsherrn aus dem Kaufmannsstande ist auf den 22.
Jun i Nachmittags 3 Uhr im Magistratslokale anberaumt
worden. — I n Angelegenheiten betreffend den verstorbenen
Heinrich Varon Fircks auf Kogeln und Pedwahlen bat
man sich an den Erekuwr des Testaments, Gauassessor
Hofralh Karl Fircks in Mitau zu wenden. — Das Kur!.
Provinzial'- Museum ist am 53. und <4. Juni von 2—3
Uhr Nachmittags dem Publikum geöffnet. Den ganzen
Monat Julius bleibt es verschlossen und wird erst vom
2. August ab in den gewöhnlichen Stunden wieder offen
stehen. ^ Der engere Ausschuß der Kurl . landwirtbsch.
Gesellschaft fordert die Interessenten auf, sich zum Ent-
gegennehmen des E n t w u r f s zu den Statuten der H a g e l ,
Ve rs i che rungsans ta l t am l 4 . Juni im Rittcrhause
einzusind en.
Obr igkei t l iche Best immungen u. Ve ro rdnungen .
Zur Aufführung von B a u t e n in den Ostseeprovinzen
dürfen keine Personen zugelassen werden, die nicht entweder
den Rang eines Archi tekten oder Zeugnisse der Akademie
über genügende Kenntnisse in der Baukunst besitzen. (Liv.
Reg. P. v. 28. Febr. 4849 Nr. 5p. 29. — Kurl. Neg. P.
v. 24. Febr. 4849. N. 5P. 30.)
Beamte der Ordnungsgcrichte und Kirchspielsgerichte
können nicht zur V e r w a l t u n g von K r o n ? g ü t e r n zuge-
lassen werben, die in den Bezirken ihrer Amtswirksamkeit
liegen, a'ivl. Reg. Pat. v. 9. März 4849 Nr. 8p. 3«.)
So wie den Geist l ichen der rechtgläubigen Griech.
Kirche, sollen auch den Geistlichen der Römisch- u. Arme-
msch-Katholl'jchc'n, Evang./Lutherischcn u. Armenisch-Gre-
gorianischen Kirchen, die als Deputirte in den bei den weltl.
Behörden verhandelten Sachen abgeordnet werden, ans An-
suchen der bctr. Behörden und Personen Progonge lde r
verabfolgt werden. ( Kurl . Neg. Pat. v. 26. Jan. «849
Nr . «p. 27.)
Die unterm 8. Ma i 4848 publl'qirte Vorschrift über
den Zoll von Drucksachen, welche ins Reich eingeführt wer-
den (Inland Nr. 47), ist zur Erleichterung und Beschleum,
gung der Zollerhebung und der Ablicfcnmg dcr Bücher au
die Buchhändler und'zur Sicherstcllung dcr Zolleinnabme
vor Verlusten dahin abgeändert worden, daß von a l l en
ausländischen Büchern ohne Unterschied 40 Kop. S .
pr. Pfund, für Romane und Novellen aber noch ein Zu-
satzzoll von eben so viel erhoben werden soll. (St. Petersb.
Handelszcit. Nr. 37.)
M i s c e l l e n.
Zu den Werken, welchen von dcr Kaiscrl. Akademie dcr
Wissenschaften Dcii i ldowsche Pre ise von Ü5U» R. V. A.
zuerkannt worden sind, gehört auch: Reise nach den Gold-
wäschereien Ostsibiriens, vom Obristen des Bergingenieur-
korps, Ernst H o f f m a n n , S t . Petersb. t 8 i ? . (Be-
urtheilt vom Akademiker v. Helmersen).
E m a i l l i r t e M e t a l l ö f e n aus der Fabrik für Metall-
waaren von Karl Julius S t a r k in St . Petersburg. Diese
Ocfen, seit Jahren rühmlichst bekannt, die ohne alle Aus,
bünstung und Veränderung der Farbe he^en) in der billig-
sten Sorte eben so theuer sind, als die Marktöfen, außer-
dem noch die Hälfte an Brennmaterial ersparen, werden
verkauft im Russischen Manufakturmagazm an dcr Kasan-
schen Brücke und in der Fabrik auf Wassili Ostrow in der
43. Linie am kleinen Prospekt im Hause Samoilow Nr 39.
Gelehrte Gesellschaften-
Monatssitzung d.l- '^csellschaft für Literatur und Kunst,
M i ^ , . am 4. Juni «649.
Seit der letzten ^i^ung ist e i ngegangen : I) von der Ge-
sellschaft zur Erforschung Deutscher Sprache und Altcrthümer zu
Leipzig ein Schreiben vom 3. Febr. nebst ihren Berichten für 184? u.
lß^8. 2) von der Akademie der Wissensch. zu Wim deren Sitzungs-
berichte für 18^8 u. l8^9 l , l l . III, N , unß Archiv für Kunde Öe-
sterrcichischer Geschichtsqucllen !. I I , III. 3) von der Gesellschaft für
vaterl. Alterthümer zu Zürich ein Schreiben vom I.März ncbst deren
„Mitteilungen für vatcrl. Altcrth. XIII. ^ ." 4) von der GeseUsch.
für Gesch. u. Alterth. zu Odessa ein Schreiben v. ^. Mai nebst deren
„Bericht für 1818. 8." 5) vom wirkt. Staatsrat!) von Fischer-Wald-
heim zu Moskwa ein Schr. v. 14. Mai »cbst einigen Erempl. seiner
Druekschr.: I^>,i<Ini»tei-.'l f.!,ii,:»e ltc>55icli6. t>) vom Landhofmeistcr
v. Klcpmann die sehr seltene große Karte dcr Wallache, von Baur.
7) von K. v. Paucker ein Sondcrabdruck seines in dm Memoiren
der archaolog. Gescllsch. zu St. Pettrsb. lX. cnth. Aufsatzes „Demo-
phon oder Orestes? Betrachtungen über ein von Gerhard erklärtes
Vasengcmälde. Dcc. 1818. 8. w . " — Koll.'Rath l)i-. v, Zrautvettcr
liest über diesen Aufsah cmm Bericht. — Obcrhofgcrichtsadvokat E.
v. Sacken überftndet in Auftrag des l)r. Kolcr die beiSchumla durch
den General v. Rüdiger gefundenen Münzen. Staatsrath v. Bursy
empfängt diese Münzen und lnst die beigelegte von '!>>-. Kölcr ver-
faßte Beschi'. ders. — Der Geschäftsführer überreicht für die Büchcr-
sammlunss der Gesellsch. das kürzlich erschienene Werk seines Bruders -
,,EhstlandS Geistlichkeit in geordneter Zeit- u. Äcihcnfolac zusammen-
ssestellt von H. R. Pauckcr. Reual 18A». 8. -<2^  S." Dieses Werk
ist eine Ucderarbcitung, Ergänzung u. Vervollständigung der v. Carl-
blom u. Knüpffer handschr. hinter!. Aufzeichnungen. Es enthält das
Verzeichnis der Mitg-licder dcrEhstl. Geistlichkeit seit 3 Iahrht,., ihre
hauptsachlichsten Lcbensumstande und ihre Schriften. Es gctiören dazu
die Katli. und Lutl). Bischöfe von Ehstland, die Gcneralsuperintenden-
ten, die Beisitzer U.Notare des Lä^c^koiiMoriums, die Seniorcn der
Geistlichkeit, die Pröpste und Prcdiqcr Dicsc lcstern sind folgender-
maßen geordnet- die Domprebigcr, die Prediger in dm kandsprcngeln
Westharrien, Ostdarrien, Allentakcn, Wierland, Ierwcn, Landwiek,
Sirandwiek, Infulanviek, die Prediger dcr Kirchen zu Rcvat: St.
Olai, St . Nikolai, St. Michaelis, heil. Geist. — D.r Geschäftsführer
theilt aus diesem Buche einige bcmerkenswcrthe Züge mit. Er knüpft
daran den Wunsch, daß, nachdem nun EhstlHnd u. Bioland ihre Geist-
lichen-Geschichte erhalten haben, doch auch ein ähnliches Werk f. Kur-
land unternommen werben möge. Eine Vor^rbcit dazu liefere die
handschriftlich nachgelassene Prcdigcrgcschichtc dcs vclst. Staatsrates v.
Recke. — Der Geschäftsführer macht die Velsammlung auf mehrere
wissensch. Neuigkeiten aufmerksam, als z. N. die v. Whealstone er-
fundene Polaruhr, welche nach dcm Nordpol des Himmels gerichtet ist.
Sie zeigt zu jeder Tagesstunde die wahre Sonncnzeit, auch vor Son-
nenaufgang ui:d nach Sonnenuntergang, so lange nur die Sonnenstrah-
len den Luftkrcis erleuchten. Sie wir i t auch, obgleich weniger genau,
bei bedecktem Himmel, wenn nur das Gcwöttc nicht allzu dicht ist.
Sie gründet sich auf den Umstand, daß das zurückgeworfene Tonnen-
licht abgewendet (polarisirt) ist. Ferner- die wichtigen Entdeckungen
von ^cyffartd u, Lcpsius, namentlich des <5vstcrcn Irttärung dcrPho-
mrpericdc, Bestimmung des Alters dcä Thicttrciscs von Dcndcrah,
Entzifferung dcr Altägyptischcn Hieroglyphen und bis auf die Einzcl-
dcllcn zustimmende Feststellung dcr ältesten Zeitrechnung. — Der Ge-
schäftsführer liest ein Schreiben des Konsiswrialrath« Büttner v. 28.
Mai. Derselbe qicbt den Wunsch zu erkennen, rme Vorlesung „über
tue Nichtigkeit dcr Naturforschung" zu halten. Der engere Ausschuß
wird demnächst die Zeit dcr öffentlichen Sitzung anzeigen, welche zu
diesem Zweck in den bevorstehenden Johannistagen abzuhalten sein
durfte. — Staatsrat!) Dr. Bursy zcigt nachstehende an das Mu,cum
eingegangene Geschenke an: l ) von dem Mirauschen Kreisricycer ^ a .
ron Schiippenbach: zwei Porträts des Generals Rüd.gcr aus fru-
t'crer d st Z i ( l i h ) 2) " ' Pa"k '" ^ " " t emSchiippenbach: zwei Porträts des Gene
r und neuester Zeit (lithoqr.); 2) von " ' . Pa"k '" ^ " " t em
Frucht ncbst, Blatt des Caetus Ginseng .md eme kran Kartoffel




I. Anstellung««, Versetzungen, Entlassungen.
E r n a n n t wurden: der Etabsrittmeister des Ulanenregiwents
des Großf. Konstantin Nikolajewitsch, R ü d i g e r l . , zum Rittmei-
ster; dir Lieutenants dess. Regiments, H u z u ö und I g t l s t r d m , zu
Stabsrittmeistern; der Adjutant des Komm, des abgeth. Sibir. Korps,
Stabskapitän Hahnen fe l d , zum Kapitän; der Ad,utant des Komm,
der 2. Brig. der 8. Infantericdiv,, Stabskapitän Reich enau , zum
Kapitän; oerUnterofficierdesKlastizschenHusarenreg., Rosenschild-
P a u l i n , zum Körnet, der Kammerpage am Hofe Sr. Majestät des
Kaisers, P i l a r I zum Kornet de« veibgardereg. zu Pferde; der
Kammerp. P i l a r 2, zum Körnet des Chevaliergarderegim.; der dim.
Stabsarzt F a l k o « sky und der freipraktis. Arzt Dr. Hoppe zu
üderkompletm Aerzten bei der aktiven Armee; der verabschied. Major
Wicher t zum Pristaw bei den Altrussischen Salzvorrathsmagazinen
mit dem Range eines Titulärraths; der Kandidat der Univ. Dorpat,
K e l l e r , zum Beamten für desondere Aufträge bli der landwirthsch-
Inspektion der sudl. Gouvts-, mit d. Range eines Kollegiensekretars;
der Generalmajor Samson zum Kommandanten der Wafftnfabrik v.
Tula, welchen Posten er bisher stellvertr. bekleidetei der Kammerpagc,
Varon K o r ff, zum Fähnrich des Preobrashenskischen Leidgardereg.;
der Page de W i t t e zum Fähnrich in der dritten Garde-Grenadier-
Artillenlbrigade; die Portepeejunkcr der Oderingenieurschule, R u -
do lph , Buh rme i s t e r und R e i n , so wie der Kondukteur daselbst,
M ichae l i « , zu Fähnrichen in dieser Anstalt! der Feldwebel des l .Ka-
dettenk-, Roop 3., zum Fähnrich des Veibgardcgrcnadierreg. zu Pferde;
die Feldwebel des l . Kadettenkorps, Eisen und Schwarzenberg,
zu Fähnrichen des Semcnowschen Leibg^rderegim.; der Kadet Hage-
meister zum Fähnrich des Wolhynischen Lcidgardercg; der Kadet
F e l d m a n n zum Fähnrich des Grenadierr. Konig Fricdr. Wilh. » l . ;
dse Kadetten: W i t t e 2 zum Fähnrich des Taurischen, NaronUer tü l l
Gü ldendand zum Fähnrich des Ssimoirskischen, Mcnsenkampf f
zum Fähnrich desPoltawaschcn, Glasenapp zum Fähnrich des 3ijä-
fanschen und B u h r m e i s t e r zum Fähnrich des Tawbowschen Batail-
lons der inner« Wache, der Unttrofsicier des adl. Reg, D o r n dar f ,
zum Fähnrich des Pawlowschen Leibgardereg.; der Unttrofsicier des
adel. Reg, V ie t inghof f -Sch« et H, zum Fähnrich des 5. Leibgarde-
Sapeurdataill.; der Page Riesenkampss zum Kornet des Olwiopol-
fchen Ulanenreg. ; der Unterofsicier des l . Kadettenkorps, M i r b a c h ,
zum Kornet deS Ukrainschen Ulanenreglm-, der Kadet, BaronSchmidt,
zum Kornet des Nowomirgorodschl» Ulanenrcgimentß.
U e b c r g c f ü h r t wurden: der Rittmeister des Leibgardereqim.
zu Pferde, M ü l l e r , als Obristlieut. in das Husareurcq. Prinz Friedr.
von Hesscn-Kasseli der beim Rejervcbataillon oes Grenadicrreg. Fürst
Suworow stehende Lieutenant, Lewström, als Sctondl. in das I n -
stitut des Korps dev Wegekommun. i der Cekondl. des Finnl. Linien-
bataillons Nr. 2 , B u d b e r a , als Körnet in das Ulanenreg. Fürst
Tschcrnyschew; der Midshipman der 16. Flottequip-, Graf O'R ou r k
2 , in die l . Lehr'Flotteqmp. ; der Midsyipman der ti. Flottequipage,
Kos tuU, in die 34. Flottcquipage.
Nekro log .
Am 16. Mai starb in Dorpat d r^ emeritirte Kirchspiclsprldiger
zu Bartholomai im Dörptschen Sprengel, Konsistorialrath Ludwiq Karl
Friedrich Ko lbe , 55z Jahr alt. Er war am ! Oktbr. I?93 in
Dorpat geboren, wo sein Vater ein niederes Amt bei der Polizeiver-
waltung bekleidete. Unter Entbehrungen, die die Armuth seiner Eltern
mit sich brachten, arbeitete sich 5er fähige Knabe von der untersten
Klasse der Kreisschule an aus der niederen Sphäre des elterlichen
Hause« nur durch eigene Anstrengung immer höher empor, bis er als
Zögling des Gymnasiums, obgleich fast ein Knabe noch, schon im
Stande war, die Eltern zu unterstützen, indem er erst für Geld ab-
schrieb, später Privatstunden ertheiltc. Sein Fleiß und seine gute
Aufführung gewannen ihm im Gymnasium nicht nur die Zufriedenheit
sondern auch manche kleine Unterstützung seiner Lehrer, besonders
Hcrrmarn's und Malmgren's, deren er sich stets dankbar erinnerte-
Am 22. Decbr. »8N wurde er als Thtolog auf der Dorpater Univer-
Uat immatrikuliit und blieb auch als solcher der einmal eingeschlagenen
^ncytung getreu, indem er seinen Studien mit unausgesetztem Fleiße
A . ' A ^ ? ^ I " F 'U« Zuruckg«z.°gcnheit die wenigen Stunden seiner
Muße zwischen Pnvatstunden, dle ergab und rhetorischen und poetischen
Ulbungln theilte, zu welchen sich ein Verein unter seinen Kameraden
gebildet hatte, dem er sich mit Innigkeit anschloß und bis zu seinem
Abgange von der Universität angehörte. Er besaß hübsche poetische
Anlagen und da er alle seine Produktionen sauber abschrieb und nach
der Reihenfolge sammelte und binden ließ, so hat er eine kleine V i -
bliothet von eigenen Arbeiten hinterlassen, di« auch Predigten u. theolo-
gische, historische, Philosoph. Abhandlungen, größtenthells aber poetische
Versucht verschiedener A r t , unter diesen eine Bearbeitung des Lebens
Jesu nach den Evangelien, enthält. Von diesen, wie von seinen spä»
»eren Arbeiten ist Nichts gedruckt worden als ein Reval-Ehstnischer Agen«
denauezug und einige Gelegenheitegedlchte. Nach seinem Abgange von
der Universität wurd« er Hauslehrer bei Hrn. v. Mohrenschild auf
Nurms in Ehstland, wo er drei Jahre verweilte, in denen er seine
theologischen Studien fortsetzte und am 2. Ju l i 1815 die Kandidatur
des Ehstländischen, am 18. Mai >8!6 die des Livländ. Ministeriums
erwarb. Am 23. Juni des letztgenannten Jahres ward er zum Pr«-
digcr des St. Bartholomäischen Kirchspiels erwählt und am l . Okt.,
grade 25 Jahr alt, vom Generalsuperintendenten Sonntag ordinirt.
I m Ju l i !8 l9 vermählte er sich mit Marie Masina.. der Schwester
des Neuhausenschen Predigers, und lebte mit ihr in einer äußerst
glücklichen Ehe, die der Tod seiner Frau im Jahre l830 auflosete.
M i t diesem neuen Abschnitt seines Leben« wandte sich der Genius
seines häuslichen Glücks auf immer von seinem Heerde ab. Weder
die Erlangung der Stelle eines Assessors beim Konsistorium, welche
ihm am 13. Aug. 1832 übertragen wurde, noch seine am 30. Dec. 183?
erfolgte Erhebung zum Konsistorialrath, nicht einmal ein neuer Ehe»
bund, den er inzwischen wegen feiner unmündigen Kinder, unter denen
sich eine taubstumme Tochter befand, mit Therese Holtz auS Reval im
Jahre 1834 eingegangen war, vermochte den entflohenen Frieden
seines Herzens zurückzurufen. Bei dieser unglücklichen Verfassung
seines Gemüths schwanden sehr bald nach unander auch die letzten
Spuren häuslichen Segens. Es stellte sich vorzeitig eine Hinfälligkeit
des Korpeis ein, mit der eine Blüthe seines Geistes n.ich der andern
abgestreift wurde und die ihn endlich dazu zwang, seinen Abschieb zu
nehmen und die Gemeinde einem andern Prediger abzutreten, da er
gänzlich unfähig geworden war seinem Amte ferner vorzustehen. Am
Himmelfahrtstage des Jahns !844 nahm er in seiner letzten Predigt
Abschied von seiner Gemeinde und zog im Herbst desselben Jahres
nach Dorpat, wo ihn seine greise Mutter in demselben Häuschen
aufnahm, wo einst seine Wiege gestanden hatte, und aus welchem er
mit den schönsten Hoffnungen und Erwartungen ms öffentliche Leben
hinausgetreten war. Unter den zusammenstürzenden Trümmern seines
Ledensglückes versank seine Frau in unheilbaren Tiefsinn, von dem der
Too sie glücklicherweise bald crloscte, und ward seine taubstumme
Tochter wahnsinnig, so daß sie ins Irrenhaus gebracht werden mußte.
Er selbst konnte den schweren Prüfungen des Himmels, die rasch und
unerbittlich aufeinanderfolgten, Nichts entgegensetzen, als einen trostlosen,
«ergeblichen Kampf gegen die furchtbaren Mächte, denen er verfallen
war und d»e ihn beherrschten, bis er auf das Lager sank, von dem er
nach wenigen Tagen nicht mehr erstehen sollt«. — I n den Jahren
seiner ungebrochenen Kraft war er ei» tüchtiger Geschäftsmann gewesen
und hatte im Schulwesen, für das er von jehcr eine Vorliebe besaß,
Tüchtiges zum Besten seiner Gemeinde geleistet.
Notizen auö de» Kirchenbüchern Dorpat's.
Getau f te : in der Gemeinde der S t . I o h a n n i s - K i r c h e :
des Malermeisters F. W. Raack Sohn Johann Leopold Georg/ —
S t . M a r i e n - K i r c h e : des Schneidergcsellen Dah lmann Sohn
Heinrich Wilhelm Ludwig.
P r o k l a m i r t e : in der Gemeinde der S t . I o y a n n i s -Kirche:
der K^nzcllist'bei der Veterinarschule, Hugo Bernhard Kapp mit
Emmeline Katharina Eschsch oltz.
Gestorbene: in der Gemeinde der S t . Iohann is -K i rche :
des Hofrach Oberlehrers Wilhelm N e r l i n g Tochter Henriette
Amalie Julie, alt 4 Jahr.
I n der St. Marien-Kirche am Johannistage Deutscher Got«
tetdienst nebst heiliger AblNdmahlsfeler um I I Uhr Vormittags.
Berichtigung.
I n Nr. 24 des Inlands Sp. 4l(> in den Kirchenbuchi-Notizen
l. Hagel st. Nagel.
I l r i t i u n
Abonnenten 6e» „In!»n^F," ^«l«I>o nur lür ^»8 <er»to li»!lio ^»In priinumerirt 1»»ben,
er8U«kt, Mr« L«8tL»unF«n lür a»8 2. II»lh»1,r «u m«cl»eu, <^mit keine UnterbrvcnunF in äer Versenäunz
^nFleick >v,rä lnemit <No «rgeuene ^nioiz« «omHeut. ll»88 »von uuk <!»s mit I^r. 26 beßinnencl« 2. 8 e n . ^ . ^
rreiso von S I^ul. 8. bei VersenliunF mit 6er?«8t, oäer von 2 I lb l . 23 K. lür vornat abonnirt werüeu Kanu.
Generalgouvernements von Liv-, Ghst- und Kurland gestattet den Druck:(Nr. 100.) Dorpat, den 20. Juni 184!). E. G. v, Brock«r, Ccnlor.
26. Montag, den 27. Juni
Vom «Inland" erscheint
wöch entlich I bis l ^ Bogen, so
daß t»?e Gesammtbogenzahl
des Jahrgangs über 52 Bo-
gen betragt. DcrPranumcra-
tions-Prels betragt fürDor-
pat 4^ Rbl. S . , im ganzen
Reiche mit Zuschlag des Post-
portos tl Rbl. S.- — für die
pädagogische Beilage allein
rcfp.'l und I ^ N . S . — Die Oine Wochenschrift
für
Gßst^ Nnb Kurlands GesrhicHie,
Vitevatnr.
V i e r z e h n t e r I a h r g a n
Insertions-Gebühren für Ute«
rarischc und andere geeignete
Anzeigen betragen 5K. S. für
dieZeile. — Man atonm'rtbti
dem Verleger dieses Blatte«,
dem Buchdrucker H. Laak»
mann in Dorpat, so wie bei
c>llen Deutschen Buchhandlun-
gen und sämmtlichcn Post-
Komtoirs des Reichs.
tatistik unk
l. L i von ica
aus der in Lübeck befindlichen Handschrift der Fort-
setzung von Neimar Kock's Liibeckischer Chronik.
Aus dem Niederdeutschen von
E d u a r d Pabst.
Über die Lübeckifche Ch ron i k des N c i m a r Kock,
der, cm gel'orner Wismarer, <ö'L9 als Pastor nn der Pe-
trikirche zu Lübeck gestorben ist, fann man (5'rautoff's Vor-
bericht zu seiner Ausgabe Lübeckischcr Chroniken, Vd . I, S .
V l l . f., XXXV. f. und Bd. I I , S . XXI I . ff. zu Rache
ziehen, und, was die Fortsetzung oder dcn vierten Theil
der Chronik, von 4530 bio 1363 (<368?)^) lctt i fft, Vd.
I, S . XXXVI I .
Diese Fortsetzung befindet sich in einer Handschrist der
Lübcckischcn Stadtbibliothck, und daher sind vor einigen
Jahren die folgenden Stellen und Auszüge au Ort und
Stelle entnommen. Jetzt wäre es uns freilich lieber, statt
dcr Auszüge vollständige Stellen bieten zu können, so wie
für eine deutlichere Abschrift gesorgt zu haben. Die Aus-
züge, so wie im Urtert oder, nur in unserer Übertragung
nicht entbehrliche Wörter sind mit eckigen Klammern um-
schlossen worden.
Jene Fortsetzung, sagt Gmutoff, ist offenbar noch von
Kock selbst verfaßt und wahrscheinlich auch, oder es müßten
alle Anzeichen trügen, von Kock's eigener Hand abschrieben.
Gedruckt sind von Kock's Chronik nur auserlesene
Stellen bis zum Jahre 1482 und zwar durch Grautoff
in dessen erstgenanntem Eammelwerke. Für einen dritten
Band dieses letzteren hatte Grautoss die vollständigen Auf-
zeichnungen Kock's von 5^82 bis 5563 (1368?) bestimmt;
allein dieser dritte Band ist, so viel wir wissen, nie er-
schienen.
Kock's Aufzeichnungen sind aber grcßcnlhcils frische,
neue Nachrichten,, hin und wieder durch Angabc vager und
unbegründeter Gerüchte, so wie durch einzelne Fehler und
Flüchtigkeiten, zumal wenn sie nicht alobald auf's Papier
gebracht wurden, entstellt. Dergleichen Absonderlichkeiten,
so wie anderes Vemcrkenswrrlhc haben wir in kurzen Noten
beigebracht.
«) Unsere Ereerptt reichen bis l5s,7 ober richtiger bis 1508, s.
unten die Note 58.
Manche von den mitgctheiltcn Stellen, die Livländische
Vorfälle behandeln, sind für uns in sofern von Wichtigkeit,
als sie in ihrer ganzen Auffassungsweise einen strengen
Gegensatz zu den Aussprüchen unseres alten Nüssow bilden:
dort Liibcck's Interessen und die freie Fahrt zum Nüssen
nach der Narva, hier Ncval in seinem vergeblichen Bestreben,
unter Schwedischem Schütze sich dcn Stapel dcr Russischen
Waarcn anzueignen, — so verwickelte Angelegenheiten, daß
es immer schwer bleiben wird, den Schuldigeren ausfindig
zu machen*). Denn dcr Ausgang solchem Handel war
für beide Parteien gleich traurig: es kam eine Icit, da in
Vübcck und Travcmündc ebenso wchmüthige Betrachtungen
angestellt wurden, .ils es schon früher auf dem Nevalschen
Rosengarten geschah. I n anderweitigen Politicis, nament-
lich aber in dcr Entrüstung über dcn sittlichen Verfall Liv-
lands stimmen die beiden Chronisten dcr beiden weiland
Schwcstevstädtc so ziemlich übcrcin.
5''50. I n diesem selbigen Jahre widerfuhr dem Kauf-
mann zn Lübeck abermals cm großer Schade. Denn es
begab sich, daß ein hcrrlich Schiff von Rigc ans dcr Trave,
geladen mit großen Gütern, als Wachs, Werg') und Flachs,
ankam (Donnerstag vor Visitatioms Maria, d. 3. Iu l i , ) ° )
Und ließen sich gedünkcn, die in dem Schisse waren, sie
waren schon^) geborgen, und ließen das Ankcrtan gehend,
vergaßen aber, dat sie dem Anker sollten Bot t^ ) geben;
denn sie waren alle voll und trunken, so viele ihrer auf
dem Schiffe waren. Und ehe sie Des gewahr") wurden,
stießen sie an ihren eigenen Anker das Schiff durch"), und
so nicht andere Schiffe darbcigclcgen, wären") sie alle mit
Schiffe und Gute zu Grunde gegangen, ehe sie darvon ge-
wußt-') hätten. Dennoch wurden sie aus den andern Schiffen
gewarnt, daß sie dcn Ankcr hauten'") und die Vocke refften
") Interessant wäre in dicscr Hinsicht die Mit tei lung der im
Nr. 3M1 angeführten Schrift: Eines Ungenannten Vertei-
digung dcr Lübecker wegen ihres während des Livländisch-Russischen
Krieges mit dcn Russen geführten Handels, vom Jahre 1559.
I ) Eigentlich Wark . — 2) Ob Zusatz des Ablchreibers? —
3) Elgcntl. a l le . - 4) Eigen«, ancter to g a n n ? - d e n " " « i "
gehen? - 5) Eigen«. B o t h . Das ist noch jetzt im Niederdeutschen —
Strick, Tau, Faden. - 6) Eigcnti. en war . - 7) Eigen«, d o r e ,
- 8)tzigentl. habden. - 9) Eigentl. gewelen, später noch e«n-
mal, — Note 33. 10) Eigen«, ha «wen.
435 436
und also das Schiff in Grund liefen, daß dennoch das Gut
gerettet wurde, jedoch naß und vertrunken-, und was man
täglich für Arbeit bei der Trave mochte sehen, daß ein Jeder
sein Gut an Flachse und Häuten wieder trocknete, wäre
zu lang zu schreiben. Das heißt, man solle Gott fürchten.
Denn es ist die Wahrheit, daß auf diesem Schiffe waren
viele Edelleute aus Liffland, darzu auch viele Kaufgesellen,
welche sothane ein Leben trieben auf dem Schiffe mit Fressen
und Saufen, mit Schwören und Fluchen, Hauen und Schla-
gen, daß, wenn sie noch zwei Tage länger auf der See
gewesen, wäre Niemand lebendig auf dem Schisse geblieben;
sie hätten sich unter einander alle erwürget.
Des Sonntags darnach kam noch ein großer, herrlicher
Cravel von Riga, dar groß Out in war. Die Zeitung
kam zu Lübeck, und wurden erfreut Alle, die sich vermu-
theten, daß sie Etwas aus dem schisse würden haben.
Aber des andern Tages kam Zeitung, wie daß das liebe
Schiff brannte. Dar ward die Freude in Vetrübniß ver-
wandelt. Denn dieweil Jedermann wußte, daß in dem
Schiffe Flachs, Tallig und Thran war, vertröstete " ) sich
Niemand, daß dar Hoffen sollte sein. Etwas zu retten.
Aber dennoch ward j a ' " ) Etwas gerettet, mit vieler Leute
Schaden, die nicht den dritten Theil zu Haus kriegten und
behielten, welches sie sich verhofft hatten. I M hieß, in dem
Schiffe fei ein Donnerkeil gefunden worden.^
I n diesem selbigen Jahre ist die Stadt Pleskow aus-
gebrannt, dar der Kaufmann auch großen Schaden hat an
gelitten.
Dar ist auch gewesen in dem Augusto so groß Sturm
und Unwetter in Liffland, als kein Mensch gedacht hat.
Es wehet die Nonnen ^ ) von den Häusern, Bäume aus
der Erde, dar zu Rcvel viele Häuser von einander " ) ,
dar man pflegt das Flachs in zu passen " ) . Es vergingen
auch in dem Sturme viele Schiffe und Schuten, darvon der
Kaufmann großen Schaden nahm.
Es hatte dies Jahr der Russe eine große Schlacht mit
den Tatern, aber der Tater schlug dem Russen etliche
500,000 Mann ab. Wenn ich die rechte Historie zu wissen
kriege, w i l l ich sie anzeichnen ' " ) .
<388. Der Russe ist dies Jahr mit 3 Haufen in
Lissland gefallen und l^hat^ " ) bewiesen, daß er kein ge-
malter Kaiser " ) , und l h a N dem Adel, Nigeschen und
Revelfchen gelohnt " ) , wie sie 40 oder 20 Russen einer
dem andern in Kaltenschalen °") im Trunke zutranken^').
Der Russe hatte gedräut, daß er wollte kommen, aber sie
ließen sich gedünken, er hätte das Herz nicht. Die Ordens-
herren und der Adel im Lande waren der Sache nicht eins.
Die Herren des Ordens waren in guten Tagen auferzogen,
waren jung aus Westfalen von ihren V e t t e r n ^ ) , den
^ ^ 7 ' vertrosterede? - ,2) Eigen«. j ° . - 13) - -
? - ,4)?Örtl ich vom ander - 1 ^ - messen- - ,N1 ^
ä^ " ^ ' 7 und Sturmes Kaw im
I°"^ ^ ^ e r u n g s
wone fehlen w ^
aus wie gelehrt. - 20) K laNn schalen ist wohl korrumpirt. -
2!) Eigen«, bloß to? vgl. Rüssow Blatt 4!. ^ . 22) Sieht aus wie
Redderen, — Rittern?
Ordensherren, in den Orden genommen, hatten ihre Leb-
tage keinen bösen Russen oder andere Feinde gesehen, lebten
in großem Übermuthe und Wollust, — denn das Land hatte
in 30 Jahren keine Fehde gehabt —, plagten die armen
Bauern. Überdas waren die Bischöfe im Lande auch reich
und hatten viele Jahre Zwist und Hader mit dem Orden
gehabt, wer über den Andern sollte herrschen und dominiren.
Die l^ vom l^ Orden ^ ) ließen IIch^ bedanken, ihre Vorfah-
ren hätten das Land mit dem Schwerte gewonnen, die B i -
schöfe aber', dieweil sie des Papstes Brüder und Prälaten
und die Ordcnsherren nur Mönche wären, sollten die Or-
densherren unter der Bischöfe Gebiete") sein.
Die Russen hatten einen alten Hader mit dem Stifte
zu Dorpthe von wegen einer alten Schätzung, die ihre Vor-
fahren hatten aus dem Stifte gehoben, welche St. Iurgen's
Schätzung genannt wird. (Der Russe nennt noch das Land
des Stiftes Dorpte in diesem heutigen Tag S . Iurgen's
Land.)^) Dieser Schatz war dem Russen in vielen Jahren
nicht gewogen, darum wollte er ihn haben. Diese Sache
wurde in einem Handel vorgenommen und hätte wohl kön-
nen verglichen werden, wenn die von Dorpthe hätten ge-
halten, was sie dem Russen gelobt. Aber es lief seltsam.
Der Orden^) wollte den Bischöfen nicht helfen, sie sollten
sich unter den Orden geben. Die Bischöfe hatten den
Adel zu sich gezogen, wollten auch dem Orden nicht helfen,
der Orden") sollte die Bischöfe für Perren erkennen. Die-
weil aber die zwei Hunde sich um den Knochen bissen, 5am
der dritte und lief damit weg.
Auf der Gränze des Landes läuft ein klein Wasser:
auf der einen Seite des Wassers hatte der Russe in seinem
Lande ein Schloß, heißt die Russische Narve; auf der an-
deren Seite hatten die Liffländer ein Schloß, heißt die Deut«
sche Narve. Diese Deutsche Narve hat der Russe den t t
M a i 26) mit Fcuerschießen eingekriegt und verbrannt, daß
die Leute, die darinnen gewohnt und gewesen, sie ein Part
verliefen, die anderen haben dem Russen geschworen.
Die von Dorpthe hatten einen Bischofs), welcher ein
Mönch war. Dieser war dem Russen besser denn dem
Orden verwandt, und auf daß seine Heuchelei'^) möchte
bei Macht bleiben, hat er ein Verbund mit dem Russen
gemacht"). Der Russe ist vor Dorpthe gekommen und IHaH
große Zusage gethan, ihnen gelobt, l^ sie^  bei ihrer Freiheit
und Privilegien zu lassen; wer auch nicht wollte bleiben,
möchte ungestört''") ziehen, wor es ihm beliebete. Sothane
Zusage soll denen zu Dorpthe mit einem goldenen Siegel
vom Russen versiegelt sein; so es aber ih'.ien soll gehalten
werden, wird die Zeit geben. Den Bischof hat der Russe
fern in die Mußkow führen lassen, die Stadt eingenommen
und das Regiment mit Nüssen besetzt. Ich weiß nicht, wie
ich dies Spiel deuten oder verstehen soll. Es haben vor
dieser Zeit ein Jahr oder zwei die vornehmsten Bürger,
2») Eigentt. Orde. — 24) Oebede, ober Gcbode? — 25)
Beruht zum Theil auf einem Mißverständnisse; Dorpat hieß auf Rus-
sisch Iurjew, aber nicht nach St. Jürgen, sondern nach seinem Russi-
schen Erbauer. — W) Nach Rüssow Blatt 4l l, u. 42 am «2. Mai .
— 27) Hermann Weiland von Wesel, früher Abt des Klosters Fal-
kenau. — 2») Offenbar absichtlich verdreht aus: seine Heiligkeit. —
29) S . Note 87. — 30) Eigentt. Mich. —
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auch der eine Theil im Rache gesessen zu Dorpthe ihre
Häuser verkauft, ihr Haus, und Hofgeräth " ) geschiffet")
nach Dantzke, Lübeck, Hamborch gesandt, und sie lsind^,
als der Russe vorhanden, mit Weib und Kindern nachge.
folgt. Ob diese von des Bischofs und seiner Verwandten
Räch und Anschlägen gewußt") oder nicht, lasse ich sie
verantworten. Aber Das weiß ich, daß zu Lübeck Etliche
gekommen, die auch Zangen und Rosten, auch ein Conter-
fti ^ ) haben mit sich gebracht. (Fortsetzung folgt.)
II Giuo Biographie unseres Dramatikers
Jakob Michael Neinhold Lenz.
Ludwig Tieck in der von ihm veranstalteten Ausgabe
der Schriften dieses Dichters ( 3 Bände. Berlin 4828
Verlag von G. Reimer) sagt unter paz. OXII l . der Ein-
leitung: „Es ist schwer, jetzt etwas Bestimmteres, nähere
Umstände seines Lebens zu erfahren, da die meisten Freunde
und Bekannte jener Zeit, als Lenz bekannt, eine Zeitlang
sogar berühmt war, nicht mehr leben. Es machte mich
auch, gestehe ich, etwas saumseliger, als ich außerdem wohl
würde gewesen sein, da Herr Dok to r D u m p f in Oerskiol
(Euseküll) in Liefinnd seit Jahren an einer ausführlichen
Lebensbeschreibung des unglücklichen Dichters arbeitet, die
mit der Sammlung dieser Schriften zugleich erscheinen sollte.
Ich habe, in Erwartung dieser Biographie, mit der Heraus-
gabe der Schriften gezögert. Jene Lebensbeschreibung wird
ohne Zweifel interessant und befriedigend ausfallen, da der
Herausgeber die Familie des Verstorbenen und alle seine
Verhältnisse genau kennt, auch viele Briefe von ihm und
an ihn in Händen hat, die literarisch und in psychologischer
Hinsicht wichtig fein müssen. Als Hr. v^. D u m p f vor
Jahren von meinem Vorsatz hörte, an die Gedichte unseres
fast vergessenen Lenz durch eine neue Ausgabe derselben
wieder zu erinnern, intercssirte er sich sogleich lebhaft für
diesen Plan, und gab mir einige Nachweifungen, sendete
mir auch bald einige Manuskripte, die der Leser zum Thcil
als Anhang des dritten Bandes finden wird. Diese sind
Iheils noch bisher ungedruckte Gedichte, die Lenz in Weimar
oder früher selbst schrieb, so ivie einige prosaische Frag-
mente. Die letzten Gedichte, so wie zwei größere prosaische
Aufsätze, die auch nicht geendigt sind, sind aus seinen letzten
Jahren in Moskau geschrieben, wo seine Kraft abnahm und
er ermaltet und siech in ein frühes Grab sank."
I n dem erwähnten 3. Bande der Lcnzschen Werke
lesen wir die geistreiche Novelle: „der Landprediger" ( l7?7)
welche, wenn ich nicht irre, in dem Jahrgänge 4846 oder 47
des Volkskalenrero „der Deutsche Pilger durch die Welt,"
mit vielen Illustrationen versehen, wieder abgedruckt wurde.
Eben in dem 3. Bande sind et sich die Erzählung »Zerbin,
oder die neuere Philosophie" c«?76), cm Artikel über
Herdcr's, älteste Urkunde des Menschengeschlechts, „Tantalus
ein Dramolet, auf dem Olymp" und endlich, das schon I N l 9 * )
3>) Verschrieben er H u ß u n d Hußgera t» t. — 32) " zu
Schiffe. — 33) Eigen«, gewethcn, s. Note 9. — 34) also Alles bis
auf das winzigste Hausgeräth. Vg l . Rüssow Bla t t 43 u. >t l».
«) Nürnberg bei Friedrich Campe.
von Dr. D u m p f zum Druck beförderte
nwm germanicum". „Dem heitern Glauben zugewendet",
sagt Dumpf in der Einleitung, „jedes geniale Produkt sei
Gemeingut aller Zeiten, aller Geister," übergebe er seinen
Zeitgenossen diese kleine, wilde Schrift. Auch sie sei
ein nicht unwürdiger Veitrag zu den Schriften, die zu
jener Zeit von den vorzüglichsten, damals aufstrebenden,
in jugendlichem Lebensmulhe brausenden Männern aus-
gingen und sowohl durch Gehalt, als kecke Form beige-
tragen haben, in die schöne Literatur Deutscher Zunge die
Freiheit zu bringen, welche jenes rege Leben hervorrief, das in
wenigen Jahren sie neu gestaltete. I n derselben Vorrede
zum r»n«!»6m<>l>!nm klart uns D u m p f über das ursprüng-
lich feindliche Verhältmß LenzenS gegen W i e l a n d durch
Mit tei lung mchrer Briefe des ersteren auf. Diese Feind-
schaft wurde in einer von Göthe vermittelten persönlichen
Bekanntschaft beider Manner im Jahre 4776 beseitigt.
Viele Jahre nach dieser Zeit, erzählt D u m p f , als Lenz,
vergessen und.unbekannt, fern von allen, die ihm einst
lheucr waren, müde seines gequälten Lebens, kein Glück
mehr erwartete, als nur das Grab, fragte W i e l a n d in
Weimar einen achtungswcrthcn Livländer: ob er Lenz
kenne? Da jener verneinend antwortete, bemerkte W i c l a n d ,
Lenz sci ein sonderbarer Mensch; bei ihrem ersten Zu-
sammentreffen habe er staunend ausgerufen: «Sind Sie
W i e l a n d ? — Ich dachte Sie mit Hörnern, Krallen und
Pferdefuß!" I m „Tcutschcn Merkur" 1777 Ju l i S . < l
i n : „das Eommcrmährchcn oder des Maulthiers Zaum
von W(ieland) sagt dieser wahrscheinlich mit Bezug-
nahme auf jene Aeußerung:
«Der Junker zieht
— »rie Bruder Lsenz)
Sich ans der ersten
Impertinenz
Durch — eine zweite."
Noch im April 1777 tbeilte der ..Teutsche Merkur" „das
Hochburgcrschloß" von L(enz) mit.
I n dem G ö t b c , Sch i l l er scheu Briefwechsel geschieht
Lenzens öfter Ewähnung (so Thcil 3. S . 9 und t 0 , S .
23, S . 26.). Auf Schiller's Wunsch sendet Göthc ihm den
in den "Hören" zum ersten und letzten Male gedruckten
..Waldbruder," ein Pendant zum Werther. Schiller ant.
wertet gleich darauf: „Die ^.el»2l2lig, soweit ich bis jetzt
hinein' gesehen, enthalten sehr tolles Zeug, aber die Wieder-
erscheinung dicjcr Empsindungswcise zu jetziger Zeit wird
sicherlich nicht ohne Interesse sein, besonders da der Tod
und das unglückliche Leben des Verfassers allen New aus-
gelöscht hat und diese Fragmente einen biographischen
und pathologischen Werth haben müssen." Der Waldbruder
erschien im fünften Stück der Hören 1797, ist aber Ticck
bei der Sammlung entgangen. Dagegen hat sich im
ersten Bande „das le idende W e i b " eingeschlichen, von
dem G e r v i n u s nachweist, daß es K l i n g e r zum Ver-
fasser habe.
Das vollendetste Werk Lenzens, „Katharina von
Siena", ist nach D u m p f verloren gegangen, was sehr be-
dauert werden müßte. Da aber (vergl. die Tiecksche Aus-
gabe S . 5XXI . ) unter L.'S Papieren sich ein die Ver-
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wechselung eines Receusenten zurechtstellendes, zum Druck
bestimmt gewesenes Villet befindet, auf welchem sich L.
als Verf. der »Cathanna von Siena" u. a. St . be,
zeichnet, so ließe sich vielleicht noch jetzt auf buchhändlcrischem
Wege ein Eremplar jenes Dramas ausfindig machen, wie
Schreiber Dieses sich noch das „pgnäaemonium" in der
Dumpfschen freilich sehr viel jüngeren Ausgabe zu ver,
schassen wußte. An die Schilderungen, welche Göthe,
namentlich in dem Straßburger Theile in „Dichtung und
Wahrheit" von Lenzens äußerer Erscheinung macht, wie
von seinem Charakter, seiner Lebensweise, von seinem
Schriftstellcrthume, brauche ich wol kaum zu erinnern. L.'s
sonderbares Wesen, die Zusammensetzung und Gemischt-
heit himmelweiter Gegensätze leuchtet klar hervor aus
Göthc's Worten: Man könne in Lcnze^s Arbeiten große
Züge nicht verkennen; cinc liebliche Zärtlichkeit schleicht sich
durch die albernsten und barocksten Fratzen, die man selbst
einem so gründlichen Humor, einem so anspruchslosen —
eine wahre komische Gabe — kaum verleiben könne. L.
war für Göthe ein "seltsames, indesinibclcs" Individuum.
Lenz beförderte bekanntlich G.'s Farce „ G ö t t e r ,
He lden und W i e l a n d " zum Druck. Was Götbc in
späteren Jahren behauptete, L. habe auf den Druck dieses
Vogens so sehr gedrungen, um G.'s Nl,f zu schaden, hat
Dumpf völlig widerlegt, und findet feine Erledigung in
dem oben erwähnten Wechsel des Vechältnisscs zu Wieland.
Dumpfens Wunsch, Lcnzens großer Jugendfreund möge
dann die Hoffnung rechtfertigen, die er weckte, „seinen Lebens«
gang auf irgend eine Weise anschaulich zu machen" ist nie
in Erfüllung gcgin^cn thcils mit aus dem Grunde, weil
die Prämissen jenes „ d a n n " — wenn D. nämlich die
Materialien zu L.'c^  Biographie veröffentlicht haben wcrdc —
nie zur Ausführung kamen.
Lenz starb in Moskau, aber nicht wie Tl'cck angiebt'
4780 sondern am 24. M a i 5792 in elenden Umständen.
M i t jener Lebensbeschreibung L.'s bcschäfliglc sich Dumpf
zeitweilig noch die letzten Jahre vor seinem kürzlich er-
folgten Hinscheiden.
Den Epigonen eines großen Geschlechtes, den glück-
lichen Erben, den Genossen der Gegenwart, die von dem
schon errungene!, Standpunkte gclrost und rastlos fort-
kämpfen, muß es daran gelegen sein cm6 dem Mnndc der
Augen- und Olncnzeugcn von, jenen Gmiern erzählen zu
hören, welche mit mächtiger, glücklicher Waffe den Um-
schwung geistiger Entwickclung, den in Vielem noch nnübcr-
schrittenen Ausgangspunkt der Gegenwart crkämvftcn. —
Dumpf hatte eine Zeitlang aus räumlicher Nähe mit
mehren jener Männer des literarischen und allgemein
geistigen Umschwunges seiner Zeit in Verbindung gestanden,
oder mit Leuten verkehrt, welche jenen nahe standen-
So war die Unterhaltung mit ihm interessant und be,
lehrend und sei« Umgang wurde von Solchen gesucht, die
sich gegen geistigen Fortschritt und dessen Geschichte yicht
gle.chg.lttg verhicl.cn. ^ Dumpf war ein Mann von
ebenso regem Interesse ms reicher Begabung. Nach Alle
dem wäre cr wol Der, von dem wir eine den Erfordernissen
entsprechende Bwgraph»c erwarten dürsten; in dem den Lesern
nicht cm einem dem Zusammenhang entrissenen bloßen Ein-
zelbilde gelegen sein kann, wol aber mit dem an die ganze
Zeit, die unseren Lenz bildete und an der er Mitbildner war,
anlehnenden Charaktergemälde gedient wäre.
Aus neuer und neuester Zeit ist mir über und von
Lenz nur noch bekannt das Büchlein „Friederike von Sesen-
heim und der Dichter Lenz" von K. Stöber, bestehend aus
einigen Gedichten Göthes und Lenzens und Briefen des
letzteren. Das Wichtigste ist jedoch ein freilich später in
seiner Aechtheit bestrittenes Tagebuchbruchstück des bekannten
Pastor Obcrlin, bei welchem sich Lenz während seines Wahn-
sinnes aufhielt. Interessante und durchaus bisher unbekannte
Aufschlüsse über Lenzens Wahnsinn werden gegeben. Dieser
brach aus durch eine unglückliche Liebe zu Friederike Brion.
— I n den „Arabesken," wenn ich nicht irre von Immer-
mann herausgegeben, schildert ein kleiner Aufsatz die Wan-
derung des irrsinnigen Lenz durch das Elsaß. 4843 endlich
erschien verlegt von Duncker und Humblot, bevorwortet vom
Professor v r . Olum in Dorpat eine neulich aufgefundene
Jugendarbeit Lenzens: „der verwundete Bräutigam."
Möge das hier kurz Zusammengeschobene hinreichen,
auf die Biographie eines Mannes aufmerksam zu machen,
ver schon dem jungen Göthe seine zukünftige Größe im
ganzen Umfange vorherverkündcte, der von den größten
Geistern seiner Zeit anerkannt noch von der Gegenwart
mit Interesse genannt wird. Trotz der neuerdings beliebten
mißliebigen Urtheilc findet cr Anerkennung. Seine Liebe
zur Dichtkunst und zum Theater nennt Künzel' den höchsten
Enthusiasmus, Theodor Mundt seinen dramatischen Schlag-
styl meisterhaft, die Prosa in seinem Schauspiel kernig.
B l u m , nach einigen glücklichen Invektiven gegen Gcrvinus
VerwalmmgMcisc, meint „man werde ihm keinen, selbst
nicht unter den Ersten der Nation nachweisen, der ihn an
Frische, Einfachheit und sprudelndem Leben des Dialogs
überträfe." „ D a herrscht Fülle, Innigkeit, Witz, Feinheit
der Beobachtung." „Ucbcr die Nawrwahrheit seiner Dar«
stellung erschrickt man oft, nicht weil sie gemein wäre, son-
dern weil sie uns aus der Tiefe seines Gemülhs anblitzt.
Es sind nicht selten schmelzende Töne, Iubclrufc, gepreßte
Seufzer, wohl auch Schreie der Natur, die ans Herz
schlagen; sie treffen unser Innerstes; denn sie sind nicht
gemacht, vielmehr ein Ursprüngliches." „Aus wahrer Tiefe",
stimmt G ö t h c mit ein, „ans unerschöpflicher Produktivität —
ging sein Talent hervor, in welchem Zartheit, Beweglichkeit
und Spitzfindigkeit mit einander wetteifern —, so daß man
endlich auch große Züge in seinen Arbeiten nicht ver-
kennen darf."
^ I. S-s.
lll Die zwölf kleinen Propheten.
(Stürzendem Bcrgslrom gleich erbrauset die Rede H»osea's.
I o e l ' s Motte sind klar wie der Quell in lieblicher Grotlc.
Regelmäßigen Schritts — horch! schreitet die Sprache des
Lcbcnsfrischc Natur, d ie atbmct des Hirten Symbolik.
Scharf wie der fliegende Pfeil durchbohret der Zorn des
O b a d j a .
J o n a preiset den Herrn in des Fischbauchs cnger Vc-
hausung,
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Einsam schmollend, doch wahr in dem Eifer für göttliche Ehre.
M i c h a ' s Verkündigung rauscht wie Libanons dunkele
Wälder.
N a h u m , voll Weihe und Kunst, verkündet mit glühen-
der Rede
Ninive's baldigen Sturz zur Ehre dem Gotte der Götter.
Habakuk wild im Zorn, aber fest im Vertrauen zum Herren,
Zart und kraftvoll zugleich, ist Meister der heiligen Lyrik.
Sehnend zu suchen den Herrn, gerecht im Lichte zu wandeln —
Ist das weckende Wort des schlichten und frommen Zep l ian ja .
Strafend und tröstend zugleich ertönt die Stimme H a g g a i ' s ,
Den verborgenen Glanz des zweiten Tempels enthüllend.
Rings zertrümmert die Macht der Feinde des göttlichen
Reiches —
Sieht Sachar ja sich nah'n den großen Erretter der
Menschheit.
Gott begeistert erhebt Vta leachi noch einmal die Flügel —
Tiefes Schweigen folgt dann dem letzten der kleinen
Propheten.
— n —
Korrespondenz-Nachrichten nnd Nepertorium der Tageschronik
L i v l a nd
^ i i g a , d. 28. Ma i . Hande lsber ich t . Ungeachtet
der Nähe des Liquidationstermins für den gemachten Ankauf
von Roggen zeigt sich keine Bewegung in dem Art i 'c l ;
es scheint, Käufer wollen empfangen und Verkäufer haben
sich meist im Lauf des Winters gedeckt. Zur Verschiffung
soll für schweres Gericht 38 Rbl. geboten sein. — Gerste
103—106 pf. bedang 31 N. doch nur bei schwacher Frage.
— Hafe r . Einige tausend Tschetwert gingen zu 46 und
-46 N. nach Maaßgabe des Gewichts und der Qualität
ab. — Han f . Der Markt hatte, wenngleich noch dic
letzten Notirungcn mitunter bewilligt siud, ein gedrücktes
Ansehen. — Flachs. Das Geschäft darin blieb ziemlich
belebt und wenn auch dic Notirungcn für die drei gewöhn-
lichen Gattungen Maricnb. unveränderlich 24z, 23^ und
26,'s siud, so ist, wenn auch in einzelnen Fällen, ein halber
Rubel mehr bewilligt. Ein Gleiches galt für U l i , welches
21 auch 2 l ^ bedang. 1t» blieb unverändert 16,'. N. —
Sch l cg l c i usaa t nicht lebhaft gefragt, doch Melneres
zu 6 bis 6 ^ R. gemacht, nach Qualität. — S a l ; . Die
aubaltcnden Zufudren scheuchen Käufer zurück. Die No-Z z
iirungen von 84 N. für Tcrravccchia, 73 für St.
64 für Livcrpovl dürften nur unter sehr günstigen Bedin-
gungen für die Käufer mit Mühe zu behaupten gewesen
fein. — H e r r i n g e . Ist der Ab.ug davon auch schwach,
so werden dic Preise von 83 und 82 für Borger, wie 84
und 8«. für Stavanger doch behauptet, (S t Pcterob.
Handelsz. Nr. 43.)
Vl iga, d. 2. Juni. Am 29. Mai fand die seitliche
Introduktion des als Superintendent schon ftnbcr Allerhöchst
bestätigten Obcrpasiors Nr. Poclchau in dcr St. Pelri '
kirchc statt. — I n teu Sparbüchsen für dic Wa i sen - u.
die T a u b st u m m cn - Schnlc der literarisch ' praktischen
Vürgcrverbindung fanden sich am <. Juni vor in Allem
N S . 23. 70 KoP. — Am 22. Juni Nachmittags von i
— 7 wird die statutenmäßige Silniug der Administration
der städtischen Sparkasse im Lokal des Landvogte,ger,chts
im Waiseuhause parterre stattfinden. — Ans Ansuchen der
Livländischen gcmeinnüN'gcu und ökonomischen Soeietät
ist dic Gründung einer Wcnden-Wolmar-Walkschen Gesell-
schaft für Landwirtbschaft auf Grundlage des vorbestell-
ten Reglements Allerhöchst genehmigt worden. — Ansprüche
an den Nachlaß des am 12. Okt. v. I . in den hellen
des Kattcgat im Schiffbruch verunglückten Ech,fMvl'ano
Wilh. Alcr. O l w i e g und dessen vor ilmi in kinderloser
Ehe verstorbenen Frau, Mane geb. Thomson, können B -
tig nur bis zum 7. Nov. d. I . , als dcm Prallnsivtcrmin,
erhoben worden.
N i g a , d. "»6. Iuu i . Der Anstalt ;u^lcelodahl sind
im Monat April an Geschenken zugefiojttu: von Hrn.
Tinkto 3 Nbl. S . , — von Hrn. H. G. 3 Nbi. S . ; im
Mai von einem Ungenannten 5 N. S . , von Hrn. Nach
K. eine Anzahl Schul- und Lesebücher ncbst Landkarten und
ein zinnernes Tintenfaß. — I n diesem Sommer werden
unsere Straßen neu „ i v c l l i r t und wo es nothig sein sollte
werden die T r o t t o i r s vor den Häusern neu gesetzt werden.
P e r u a n , d. 20. Juni. Aus einer früheren Anzeige
(Inland Nr. 13. Sp. 233) ist es bekannt, daß der Direk-
tor des Theaters zu Rcval, Herr H5 W. G c h r m a n n ,
mit seiner ganzen aus oit-c» sicbcn;ig Pcrjoücn bestehenden
Opern- und Schauspielgesellschaft hierher zu kommen be-
absichtigte, um in den Monate.« Jul i und August d. I .
auch in unserer Stadt Vorstellungen ;u geben, und auf
23 derselben ein Abonnement eröffnete. ,Da dieses
eine de» Erwartungen des Unternehmers entsprechende
Betheiligtmg gefunden hat, so ist er entschlossen, sein Pro-
jekt jedenfalls aufzuführen, und wir können den Lesern
des Inlands, dic sich dafür iliteressiren, so wie den Adon-
ucntcn, die d^von noch nicbt untcrrichlet sind, nunmehr
aus authentischer Quelle mitteilen, das; Her rH. W. Gchr-
mann mit seiner erwähnten, nchmlichst bekannten Thea-
tclgcscllschast in den ersten Tage:: des Jul i Monats be-
stimmt hier eintreffen wird.
D a m p f s ch i ff f a h r t.
Bericht vom Dampfschiff „D l ina. " Am ^ Juni um
4 Uhr Nachmittags von Riga und um l> Ubr von Bolderaa
abgegangen. Wind t)5<>., am 3. »8>V. Sturm mit
Negcn, am 6. » » V . frisch, ^ n 7. «M», Nachto starker
Sturm mil vielem Regen. Am 8. Morgens uach 84
Stunden Reise in Lübeck angekommen. Haitcn 13 Passa-
giere. — Am .^ Juni um 9 Uhr Morgens von Lübeck
nid um 12 Ul'r von Tr^ve^.ünlc abgegangen. Wind
^ " frisch, am l.ii. »>!>V. i lu», l'm l i . «lilo, am 13.
um 10 Uhr in Bolderaa angcfommcn. Vci Bornholm
I^ben wir 50 Russ. ^r-eg schlffc und bei Gochwnd ^.
Hatten folgende !) Pass.igie^- Hofgcriä'tsasscssor v. Gülden-
stnbl'c nobst Gein^hlin »,>d Diener, ^läulem v. Gülden-
Ingenieure H^ri^n H.iuiit lind Troinp, Herren
und Barelap dc Tollp, Fr^u!cin v. Roth.
C h r o n i k v o n D o r p a t .
Am Johannistage, de^  e!',n so lrnb und
ilbcr unseren Häuptern on? en
stieg, wie alle seine Vorgänger
verliest nn? dcr Rcst dco üb>r
g^lVichiigcn ,^^it'^uulil^en <^'g? vv'^^r nii^er groüer
tpla<5 so ernöhntc, alo mnsit' er sich jeden Augenblick
n i , wie eilist dao ^«»rinn ltonnnnlin. obnc das? sich
auch ,mr Einer unter dcn un^b l l>n Z,:schauern befand,
der für Dorpat ein Eurtius hätte wcrdcn mögen. Sie
Und dahin, dic schönen Tage an denen w:r für die man-
gelnden Silberblicke cines heiteren Tommcrl'immels und
für dic ausgebliebenen ^aubcrtöne Pdilomclcns. eittschatigt
wurden durch dic funkelnden Rüstungen uüd rie täglichen
Abendkcmccrtc, dic seit dem 1. Juni die lange Straße
s sigstiq
re,'n>cl'tcn N^üu cinpor-
5cm onüin^sen 2.i. Ma i ,
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vom Garten der Ressource über die steinerne Brücke und
den großen Markt bis zu den letzten Häusern an der Ri-
glichen Poststraße in einen Italienischen Corso während
des Carnevals verwandelten! St i l l und öde sind die Gassen
die gestern noch den Menschenstrom kaum zu fassen ver-
mochten, der den Zug berittener Trompeter begleitete, als
er zum Ergötzen manches Graukopfs aus den Musensöhnen
der Jahre 48l4 u. flg. im schönsten Hörnerchor das unver-
geßliche Vurschenlied ertönen l ieß: „ Wie . wie hoch ist
der Himmel und wie, wie glänzen die Sterne" u. s. w.
Das Andenken an die deanx M i r s pa»««-., wird uns die lang-
weiligen Eommerferien würzen helfen, die uns nichts weiter
zu bringen verheißen als die Gluten des Sir ius, vor denen
selbst die Nosse des Sonnenwagens mit dem unglücklichen
Phaiiton durchgingen »md die wir in den Fluten unserer
grünen Mutter unttr Meister StöckA's wachsamen Augen
kaum zu kühlen im Stande sein werden. Einsam, wie das
hölzerne Roß vor den Mauern Trojas, steht noch immer
das verhüllte Monument auf dein Promenadenplatze da und
wartet auf die glückliche Stunde, in welcher der undurch-
sichtige Schleier ^allen soll. Hoffentlich werden die Russi-
schen Waffen ihre Aufgabe noch zeitig genug lösen, um
bald in die vaterländischen Gauen zurückkehren zu können,
und dann werden wir auch wahrscheinlich den ersten Schnee
des kommenden Winters schon auf den Heldenscheitel fallen
sepcn, der jetzt noch unseren Blicken entzogen ist, da doch
gewiß ein Theil der zurückkehrenden Truppen wieder den
Weg über Dorpat nehmen wird. Dieser Zeit darret schon
jetzt manches Multerlierz, von dem sich ein hoffnungsvoller
Sohn nach kurzem Wiedersehen trennen mußte, verlangend
entgegen, und mancher ^ m d l i n g sogar hat ein Andenken
hinterlassen, um dessen willen der Tag seiner Rückkunft ein
Freudentag sein wird. Man erzählt sich hier folgenden
hübschen Zug alls den Reihen ver Krieger unteren Gra-
des. Ein paar Ulanen wurden in dcm Hause eines
bejahrten, dürftigen Ehepaares einquartirt. Der Mann
lag kraut in einem Zimmer darnieder. D5s alte Mut«
terchci! räumte l'creilwillig das zweite und letzte ihrer
kleinen Wohnung ein, und bedauerte nur, ihren Gästen
nichts Schmackhafteres vorsehen zu können, als das ge-
wöhnliche Mahl des eigenen Tisches. Die Soldaten, die
gleich beim ersten Empfange erkannt hatten, woran es hier
gebrach, nahmen ihre Mahlzeit wegen des im Nebenzimmer
befindlichen Kranken so geräuschlos ein, als irgend möglich
und legten dann 4 Silbcrrubcl in die Hand der erschrockenen
Wirthin, mit der Bit te, damit den größcrn Aufwand zu
bestreiten, den, ihr guter Appetit verursacht habe, und als
die Wnchin beim Abzug ihrer lieben Gäste den Nest
des unerwarteten Zuschusses ihnen einhändigen wollte, wie-
sen sie ibn mit dcn Worten wieder zurück: „Mache Dir ,
Mütterchen, damit zum Andenken an uns einen frohen
T a g ! " Solche Züge, die garnicht zu den Seltenheiten ge-
hören, bei nns aber etwas Neues sind, da hier nur sehr
selten Truppcndurchmärsche vorfallen, trafen gewiß das
Ihrige dazu bei, daß die Last der Einquartirung nichts
Drückendes hat und mit Vergnügen getragen wird.
G l> st l a n d.
N e v a l , h. 9. Juni. Vom 22. Mai bis zum 8.
m sind hitseidst angekommen 44 Schiffe (von diesen 8
an ^ . ^ . Gahlnbäck, 2 an Tb. Claubills k Sohn, 4 an
^ ' - . m .. M " ^ A- M . ^utlicr), a u s g e g a n g e n 4
(unt Ballast 3, mit Flachs 4). u ^ ^
N e v a l d 12 Juni. Die Auss te l l ung von Manu-
faktur-, i M M - und Handwerker-Erzeugnissen in St . Pe-
t e r s b u r g w.rb vom , 5 . Juni ^ W i c h von 4 t bis 3
Uhr geöffnet sem, m.t Ausnahme der Sonn- und Festtage,
an welchen man sie nach dem Gottesdienste von 4—5 be-
suchen kann. Dienstags und Freitags wird man nur mit
Eintrittskarten, welche der Könnt«! ertheilt, in die Ausstellung
gehen können. I m Mantel, mit Stock und Regenschirm
kann Niemand eingelassen werden. Von den ausgestellten
Sachen darf man Nichts in die Hand nehmen. Wer Etwas
zerbricht oder verderbt, muß die Sache an sich nehmen und
den angeschriebenen Werth bezahlen. Wenn Jemand eine
der ausgestellten Sachen zu kaufen wünscht, so hat er sich
deshalb an den Eigcnthümer oder an dei Makler, unter
dessen Aufsicht sie gestellt ist, zu wenden und sich von jenem
oder diesem eine numerirte Marke geben zu lassen; die ver-
kaufte Sache aber kann nicht vor beendigter Ausstellung
aus dem Saal genommen werden. Einem Jeden ist es
erlaubt sein Unheil über die ausgestellten Erzeugnisse in ein
zu dem Zweck im Sitzungszimmer ausgelegtes Buch einzu-
tragen und mit seinem Namcn zu unterzeichnen.
N e v a l , d. 43. Juni . N.'ch einem Senatsukas vom
30. Ma i v. I . soll vom Jahre 4849 ab der weiße S a n d -
zuck er bei seinem bisherigen Zoll von 3 N. 80 Kop. S .
pr. Pud verbleiben; vom g e l b e n und r o t h e n aber ist
versuchsweise auf 3 Jahre ein Z o l l von 3 N. 20 K. pr.
Pud zu erheben.
N e v a l , d. <3. Juni . Die Ebstländischc l i te rar ische
Gesel lschaf t wird am 24. d. M . Nachmittags 3 Uhr
zur feierlichen Begehung ihres S t i f t u n g s f e s t es in ihrem
gewöhnlichen Siyungslokal sich versammeln und ladet dazu
die Mitglieder und wer sonst ein Freund der Wissenschaft
und Literatur ist ein. An demselben Tage wird um 42
Uhr Mittags im großen Hörsaale des Gymnasiums das
Bibel fest gefeiert werden.
N e v a l , d. 53. Juni . T as hies. D a m e n - I n d u s t r i e -
M a g a z i n ist n icht , wie ein ganz unbegründetes Gerücht
hie und da verlauten läßt, aufgehoben worden, sondern
hat seinen Fortgang ganz in früherer Weise und wird von
allen Seiten mit Arbeiten von schönen Händen versorgt,
die schnellen Abgang finden. — I m Hause der großen
Kaufminmsgilde'wnd am 29. d. M . Nachmittags 4 Uhr
eine Versammlung der Mitglieder des von dieser Gilde
im I . t 8 l 4 neu errichteten W i t t w e n - F i s l u s abgehalten
werden, und wer sich demselben anzuschließen wünscht kann
der Versammlung beiwohnen. An demselben Tage werden
die Jahresbeiträge und Zinsen von 4—6 Uhr daselbst em-
pfangen und gegen Einlieferung der Original-Obligationen
neue auf Silbcrmünze rcducirte verabfolgt und auf letzteren
der geleistete Bei- und Abtrag notirt werden.
K u r l a n d
«Mi ra« , d. 4. Juni . Ein Dirigirendcr Senat hat
mittelst Ukases vom 21. Januar d. I . zu wissen gegeben,
daß in Folge cincs Doklads über die Resultate der statt-
gehabten R e v i s i o n der-Kurländischen Jus t i zbehö rden
Te. Ka ise r l . Ma jes tä t Allerhöchst zu befehlen geruht
haben zu eröffnen: I. das Kaiser l iche W o h l w o l l e n :
4) dcm Mitauschcn O bcrha up tmannsger i ch te für seinen
raschen und regelmäßigen Geschäftsbetrieb ; 2) dem T u ckum-
sckcn Obc rbaup tmannsge r i ch te dafür, daß von
dessen im Laufe von 3 I a h r m an die höhere Instanz ge-
langten llrtbcilen rremgcr als der 40. Theil reformirt wor-
den; 3) dcm Libauschen S t a d t m a g i s t r a t e dafür, daß
aus der Zab' seiner wäbrcnd 3 Jahre zur Revision gelang-
ten 47 Ucthcile nur 2 einer Abänderung unterzogen worden;
4) dcm.Windauschen Pre isger ich te für die ausge-
zeichnet erfolgreiche Entscheidung der Sachen; 3 ) dcm
Hascnpothschen O b e r h a u p t m a n n s g e r i c h t e , dessen
Oberhauptmann, Staatsrath Baron K o r f f , und dem da-
sigen Assessor, Kollegienassessor von L ieven dafür, daß
von den innerhalb 3 Jahre zur Revision an die höhere
Instanz gelangten 226 Urtheilen dieser Behörde nur 47
reformirt worden; 6) dem Grob inschen Kreisrichter
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Theodor von H a h n für den befriedigenden Zustand des
Grobinschen Kreisgerichls. — I I . Die Obr igke i t l i che A n .
« r k e n n u n g : t ) dem Selburgsch. Obe rhaup tmanns ,
ger ichte für die ausgezeichnete Geschäftsordnung; 2) dem
Bauskeschen S t a d t m a g i s t r a t e für die erfolgreiche
Entscheidung der Sachen; 3) dem Fr iedr ichstadtschen
S t a d t m a g i s t r a t e für die bei Gelegenheit der Revision
vorgefundene geringe Anzahl unentschiedener Sachen; 4)
dem I l l u r t s c h e n K re i sge r i ch te für die erfolgreiche
Entscheidung der Sachen; 3) dem Tuckumschen Kre is -
gerichte für die zur Zeit der Revision im Vergleich zu den
eingegangenen Sachen angetroffene unbedeutende Zahl un-
entschiedener Sachen; 6) dem TalsenschenKre iöger ichte
ür die bei der Revision angetroffenen wenigen unentschie-
enen Sachen im Vergleich zu den daselbst in bedeutender
Anzahl eingegangenen.
Obrigkeit l iche Best immungen u. Vero rdnungen .
Auf Grund eines Allerhöchsten Utases Sr . Majestät
des Kaisers veröffentlicht der Dirigirende Senat die vom
Minister der Justiz vorgelegte Kopie eines unterm 21. März
Allerh. bestätigten, auf Antrag des Ministers der Volks-
aufklärung abgegebenen Gutachtens des Rcichsrathes fol<
genden Inhalts: Der Ncichsrath hat nach Durchsicht des
Vorschlags des Ministers der Volksaufllärung, betreffend
die Abänderung der ß§. 545 und 233 des Ustaw's für
G y m n a s i e n , K r e i s - und Ki rchspie lsschulen, für
gut befunden festzustellen: 5) I n Gemäßheit des dop-
pelten Zwecks dcr Gymnasien, welcher im §. 134 ihres
Ustaw's vorgezcichnet ist, müssen die Schüler, welche ihre
Studien auf Universitäten fortzusetzen beabsichtigen, sich
in den Gymnasien eine gründliche Kcnntn. dcr Lal. Sprache
erwerben, in welche Fakultät sie auch immer eintreten wollen.
Außer der Lat. Sprache wlrd von Denjenigen, welche sich
für die t . Abtheilung der philosophischen Fakultät vorbe»
reiten, ein gründliches Studium der Griechischcn Sprache
verlangt. Was die Schüler betrifft, welche sich für den
Mil i tär- oder (Zivildienst bestimmen, so haben die ersteren
anstatt der alten Sprachen Mathematik, die letzteren das
Russische Recht zu studiren, das als Unterrichtsgegcnstand,
so weit es zulässig ist, in den Gymnasien eingeführt werden
soll. 2) Zum Gymnasialunterricht werden wie bisher außer
den Kindern, welche durch ihre Geburt berechtigt sind m
den Staatsdienst zu treten, auch alle Kinder freien Standes
zugelassen, letztere jedoch unter der Bedingung, daß ste
vorher in gesetzlicher Form aus ihren früheren Standeevcr-
hältmssen ausgeschlossen worden. Nach Beendigung des
Gymnasialkursus erhalten die ausgezeichnetsten Schüler zur
Belohnung goldene und silberne Medaillen, Ehrenzeugmsse
und Bücher nach Entscheidung des Gymnasialraths und mtt
Bestätigung von dem'Kurator des Lchrbezirks. Die Zög-
linge/welche durch ihre Geburt berechtigt sind m den
Staatsdienst einzutreten und welche ihren Gymnasialkursus
mit gutem Erfolge beendigt und außerdem eine gründllche
Kenntniß des Russischen Rechts erlangt haben, erkalten vei
ihrem Austritte aus dem Gymnasium die »4. Na'ngtta^c.
Schüler, welche Söhne von persönlichen Ehrenbürgern, von
Kaufieuten und Bürgern sind, erhalten, wenn sie sich die
goldene oder silberne Medaille envorbcn liaben, bei chrcr
Entlassung das Recht dcr persönlichen Mendürgerschaft.
(Zuschauer Nr. 6523).
G e m e i n n ü t z i g e s .
Champagnerpu l ve r v. Dr. Fav re i n P a r i s .
Dieses Pulver durch welches jeder weiße Wein fast augen-
blicklich in Champagner verwandelt werden kann, besteht
aus eiuer halben Drachme kohlensauren Natrons (natrum
«»rdonicum a r i ä u l u m ) e i n e m Skrupel Wcinstcinsaure
Ooetum t a r t Ä ) und 6 Loch, feingestoßenen Melis-
zuckers auf eine Flasche Mosel- ober Würzburgerwein.
Das Pulver wird in den Wein geschüttet und unmittelbar
darauf die Flasche wohl verstopft. Nach einer Minute ist
der Champagner fertig zum Trinken. ( S t . Petcrsb.
Zeit. Nr. 87.)
M i s c e l l e .
D i e He i l ung dcr C h o l e r a . Eine Beobachtung, die
vielleicht zu der so lange vergeblich gesuchten Losung dieses
Problems führen könnte, ist neuerdings zu HariS im Hospi-
tal du Midi gemacht worden: Es handelt sich dabei nicht
um fabelhafte Hindostanische und Olympische Pflanzen, auch
nicht um Trüffeln, sondern um M e r k u r i a l - P r ä p a r a -
t i o n e n , deren allgemeinem Gebrauche man es zuschreiben
zu müssen glaubt, daß in dem genannten Hospitale weder
jetzt noch auch im I^dre 4832 CholcrafaUe vorgekommen
sind. Mehrere Fran;ö'»Ische Acr;te sind eifrig bemüht,
diese neue Idee, die empirisch bereits früher in England
Anwendung gefunden haben soll, für die therapeutische
Praris auszubeuten. (St. Petersb. Dtsch. Ztg. Nr. t l s . )
Gelehrte Gesellschaften
Sitzung der Kurländischen Gesellschaft für Literatur und
Kunst zu Mitau den 52. Juni.
Die Kurländische Gesellschaft für Literatur und Kunst hielt am
heutigen Nachmittage eine öffentliche Sitzung, zu welcher ein größerer
Zuhörcrkreis eingeladcn worden »rar. Oberlehrer B l ä s t sprach über
eine von ihm in der Umgegend Micau's aufgefundene in den bekann-
ten Votanischen Verzeichnissen noch nicht vorkommende Gattung der
Nachtschattengewächse Skopolina I n Veranlassung derselben theilte
er Einiges über die wichtigsten Gattungen dcr Solanaceen mit. —
Konsistorialrath Büttner hielt zwei Vorträge. I n dem ersten zeigte
er, daß die Natursorschung dasjenige Fach ist, 20N welchem in jeder
Hinsicht Forderung des Wohlseins der menschliche!, Gesellschaft am
sichersten erwartet werden kann. Sie muß aber dann als Gegenstand
der aUgcmcmen Bildung behandelt werden; sie muß nicht bloß von
den Männern der Wissenschaft, sondern von allen Standen betrieben
werden. Denn in und von der Natur leben wir , unser Wohlsein
hängt von dem Zustande der uns umgebenden Natur ab. Der zweite
Vortrag betraf ein kleines krypto,iamischcs Gewächs, welches im Wasser
umherschwimmt. Es erscheint dadurch merkwürdig, daß es durch das
Sonnenlicht in Bewegung gesetzt wirb, im Glase'an der Sonnenseite
hinauf, an der Schattenseite hinabgeht. So bildet es im Glase einen
Kreislauf. Denselben Kreislauf macht es auch in größern Wassern,
in Teichen. Hicr wandert es unter der Oberfläche zur Sonne hin,
etwa sechs Zoll tiefer geht es wieder zur Schattenseite. Des Abends
zieht es sich in Kumulus zusammen, die im Glase auf den Boden hin-
absinken, und am andern Tage beim Sonnenschein zuerst in Kumulus'
form dann auscinandeigehcnd die Wanderung bcgmncn.
Personalnot izen
I. Ans te l l ungen , Versetzungen, En t lassungen .
E r n a n n t wurden: der Kornet des Ulanenrcgimenss des Groß-
fürsten Konstantin Nitolajewitsch, M a r g e l u s , zum Lieutenant; dcr
Lieutenant des Husarcnregiments Graf Radctzky, O f f e n d c r g , zum
Stadsrit tmcistcr; der Kornet desselben Regiment», N e n n g a r t c n ,
zum Lieutenant; der Sekondlieutenunt drs Infanterieregiments Her-
zog Wel l ington, B a r a n o w , zum Lieutenant; der Fähnrich dcssclb.
Reg,, S c h r e i b e r , zum Sckondlicutcnant i die Fähnrichs des Wirepsk-
ischen Jägerregiments. M c n s e n k a m p f f und B r u m m e r , zu Sc-
kondlicutenants; der Sckondlicut. des Polozk^schcn Iägcrrcg. , J u n g ,
zum Licut. i der Fähnrich dcss. Regiments, G ü n t h e r , zum Sekondl.;
die Fähnrichs des Infantericrcg. Graf Dicditsch, ^ o c h , Weise und
P r e i s , zu Cckondlieutt.i dcr Ncwidlicut. dcßAlcroMschcn ä
Li d S k ä
s , z  ck li tt.i cr c i lic t. c lcr sc c  Iägcrrcg.,
B a r a n o w , zumLicut.; dcr Stadekapitän dcö EnvMs^cn Ins-Reg.,
W c y m a r n ! , zum Kapitän; die Fähnrichs dcss. Regiments, T i c -
sen Hausen, B a r a n o w u. Loh mann, zu Sekonoll. 5 die Fähnrichs
des Brianskischcn Iägcrrcg,, Reh ren und S t e i n , zu SctondUeutc-
liants; dcrKapitän des Gcmralstabcs, Baron S t a h l , zum Divisions-
Quarticrmcistcr der U>. Ins. Divis.; dcr Major des Gensdarmcnkorps,
To bisen, zum Obristlieutm.; dcr Lieutenant des Gensdarmenkorps,
V i e t i n u h o f , zum Stabskapttän; dcr bei dcr Kavallerie stehende
Lieutenant, L i p h a r d , zum Gorodnitschi in PMgorsk; der ^v r l i i
der Armee, Baron V i c t i n g h o f 2, zum Kommandeur desKami,cyal.
kaschen Iaqerrcg.; dcr Kapitän dcr l . Artilleriebrigade, W legyo r i i ,
zum Kommandeur dcr 2. leichten Batterie dieser Br'gade; der n der
Armee und im Proviant-Etat stehende Obr st, R ° s e t, zum stcUver^
tretenden Dirigirenden der Kalugaschen Prov,antkomm,sston , der
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des Grenadier-Sapeurdataillonc, H a g e l s t r ö m , zum Kommandeur
des Feldingenicurparks in R i g a ; der Kadct P l a t c n zum Fähnrich
des Kaukasischen Linienbataillons Nr. 4 ; dcr Kadet I i e h zum Fähn-
rich des Orenburgschen LinicnbataiUons Nr . 2 ; die Kabels B o l d t
^. u. Naron S i l w e r h i e l m zu Fähnrichs des Grenadierregiments
Erzherzog Franz K a r l ; dicKadets K o l e n l . u. K o l e n 2. zu Fähn-
richs des Twerschcn Bataillons der inncrn Wache; der Kadet Hem-
m e l m a n n zum Fähnrich des Kicwsche,n Bataillons der inner« Wache;
der als Odristlieutcnant entlassene Kapitän des Gencralstabes, Fock,
zum Kapitän dcs Gcntralstabcs.
U e b e r g c f ü h r t wurden: der Fähnrich vom Jägerregiment Fürst
Woronzoro, R e u t e r , in das Galiczsche Jägerregiments der Setondl.
des Rigajchen inncrn Garnisonbataillons, A f o n a s j e w , in die Arre«
stantentomp.'gnicn des Ingcnieurressorts.
E n t l a s s e n wurden: das Mitglied des Reichs - Gestütekomit«?,
wirkl. Staatsrath Baron V i e t i n g h o f ; das torrespondirenoe Mitglied
der Spccial-Gcstütekommission, von der 8. Klasse, R i t t e r , mit dem
Range eines Hofraths; der (ibreninjpektor der Kusnetzschen Kreis-
schule, von der M.Klasse, B e r g h o l z ; der bei der Kavallerie stehende
Generalmajor, B r c v e r n I , mit voller Pension; der Assessor dcs M i -
tauschen Obcrhauptmannsgerichts, Baron H e n k i n g ; der Aufseher
der Kolonien des Krimmschcn Bezirks, Kollcgicnrcgistrator H ü b n e r ;
der Laborant d.r Chemie l'ci dcr Dorptschen Universität, Provisor
L e d e r t .
l l . B e f ö r d e r u n g e n .
B e f ö r d e r t »vurden: Zu H o f r ä t Yen: der ältere Arzt bei dcr
I . Arli l lcrübrigodc, li» S c h u l t z ; der jüngere Ordinator des War-
schauschen Kricgshospitals, l l , ' . O c t t i n g e r ; dcrAlzt bci dem Stabe
der l . Brigade der 22. Ins . Div. , l>r. S c h w a n k . — Zu T i t u l ä r - ,
r ä t h c n : . o e r jüngere Koittroieur i,n Departement der Marine-Rech-
nungm der Rcichstontrolc, KoUcgicnsekr^tär W a l u j e w ; dcr Batai l -
lonearzt des Tiftisschen Jägerregiments, L u t h e r i dcr Arzt dcr 2.
Brigade der 22. Ins . Div. , H a s s e l b l a t t . — Z u K o l l e g i e n s e -
k r c t ä r e n : dcr Beamte zu dcsondcrn Aufträgen beim Tobolskischen
Kameralhof, T i e senha u sen ; dcr Gehilfe drS Tobolskischcn Salz-
Kommissionärs , R e i m e r s .
V i b l t o g r a f t h i s c h e r B e r i c h t
/V. I n den O s t s c e p r o v i n z e n ersch ienene S c h r i f t e n .
M o n a t M a i .
87. Ma- i lm ja mönda mis seal sees liida on. Tullosaks ja op«
petlikkuks acawitcks Ma-rahwale. Ätel^as and. Kipildi.tuijoga. <5 K.
liöbb. Tartus 1849. H . Laatmanni kirjade ja kulloga t rut t i tud. S .
«»7 _ , ^ . 4. (d. b. das Weltall :c. Viertes Hefl>
88. Ergän ung > l ! I . Instruktion, gegeben oomGcneralkonvente
des Kur l . Kredltvcrciüs »l> »I. l>. bis i l^ . Febr. I5U^ an die Direktion
dieses Vcrcins. l2 S - 8.
W. l l . Leiwakorwikenne chk öppctussed ja juttustamiesed ma-
rahwa kassuts üllccpantud (d. h. l l , Brotkörbchcn odcr Belehrungen
und Erzählungen zum Ncstcn des Landvolks,. Druck von^ W. Borm
in Pcrnau. l l l S . 8.
W. Kurzcr Unterricht in dcr Menschenkunde nedst ciner kleinen
Gcsundheits^hre, Ein Echul- und Hausbuch von Ferd. Müller,
Leyrcr der S t . Iakodischule in Riga. Vrrlag von Vdm, Oötschcl, Druck
von Hacker, l l . und 7»i G. ^.
0>. D,e Schlacht bei Maholm und Pleskaw. Ein Dcntmal
Pltttcnbcrg's von iDc-tar Kicnitz. Wi r cincr lichographirten Büste




',üi. Mcdcn dcim'Bcgräbüiß dcs Obcrsctrctärs Alcr. I c h . Wc^
rich (gcst. zu Dorpat dcn !^ . Aug. l t < ^ ) gehattm in dcr Kirche und
am Grade. Dorpat l8^!>< Druck von Tchunmann's Wttwe. 1^ S . ^
9-l. Grundlinien cin^s Plains ^ur Eirichrung cüur Armento-
lonie. Von dcm Verf. dcr Broschüre: das Prolclariai unsncr Iagc,
Der Ertrag ist zum Bcstcn cincr wohllhät,gcn Anstatt bcstimmt. Riga.





Ucbcr Fütterung dcs Rindviehs. Von W. v. Zuckcrbcckcr
^ ^ ^ ^ I8W. Druck von Schünmann's Wttwc.
^ ^ 1 aui dcr Inscl Ocscl, von Major
VUa."' Druck von Häckcr. M i t einer Li-
^., H-
99.' Zur Erinnerung an Äug. Hansen, Doktor, Lehrer der bist
Wissenschaften am Gymnasium u. an der univers., zu Dorpat! gest am
3. Mai 1849. Dorpat 1849. Druck von H. Laakmann. ,8 S 8
lW. Das Intestaterbrecht des adlichen Weibes gegm 'seine
Nlutsvcrwandtcn, nach den Liv-, Ehst- und Kurländischcn Lehn- und
Landrcchtcn vom Anfang unserer Rcchtsgeschichte bis 1561. Eine
rechtsgeschichtliche Abhandlung zur Erlangung der Würde eines Ma-
gisters der Rechte von Adolph Baron Hahn. Dorpat l.849. Druck
ron H. Laakmann. ?I S. 8.
M l . Mittheilungen aus dem Gebiete der Gesch. Liv-, Ehst- u.
Kurlands, hcrauSg. von der Gesellschaft für Gesch. und Alterthumer.
der Russ. Ostsecprovinzcn. Vierter Bd , mit 4 lithographirten Tafeln.
Riga 18^9, Kymmcl's Buchhandl. 5^1 S. 8.
102. Cyclus dramatischer Bilder aus der Gesch. Rußlands von
G. v. Rcinthal. Drittes Vändchen (Iaropolk, Trauerspiel in 5 Auf-
zügen). Dorpat 1849. Druck von H. Laakmann. l64 S. 8.
103. Gedichte von Eduard Baumbach. Dorpat >84!). I n
Kommission bei lH. I . Karow. l53 S. 12.
1^4. Sawai sirds-mihlai laulatai draudsenei Katharina winnas
bsimt dccna pchz nodsihwotcem 2!) gaddecm tanni 2Ima Mai 18-19.
A. Lcitan, l Blatt schmal Fol. (d. h. meiner lieben Ehefrau Katha-
rina an ihrem 2!» Geburtstage am 21. Mai 18 «9. Hans Leitan).
l(>5. An Frau v. Marra-Vollmcr bei ihrer letzten Gastdarstel-
lung in Riga am ^ . Mai 1819. ! Blatt schmal Fol.
lW . Zur Bestattung des weil. Hrn. Obcrpastors an der St .
Iohanniökirchc zu Riga, Hcinr. Gottl. Pehsch, geb. Ä>. Mai l8<7,
gcst. dcn !0. Mai l840," bestattet d. 20. Mai »84U. Deutsch u. Let-
tisch. Riga. Druck von Hacker. 3 S. 8.
W7. Marcin Konrad Iwanowöki, gcb. d. l. Mai 181.',, gest.
28. Mai >849. Z«ci Gesangbuchslicocr. Druck von Hacker in Riga.
! B l . 8.
l<»8. Bciicht an die Herren Aktionare dcr Anstalt zur Bereit
tung kmistl. Mineralwasser in Riga über die Saison des Jahres 1848.
Drück von Häckcr in Riga. A S. 4.
109. Der ! 2 l . P,alm (G:sanatert). 1 S. 8.
! ! ^
scin Büchcrkaralog von Rcyher in Mitau) l B l . 8. Druck »on Stef-
fenhagcn in Mitau.
l ! l . Mchr als Erdcnfrcudcn. Gedicht von Pfingsten, Musik von
Maczcwsti (Gesangtcrt). Druck von Stcffenhagen in Mitau. 2 S. 8.
l>2. Trinklicd, gesungcn am Norabcnd dcr Silberhochzeitsftier
dcs Rathshcrrn Ioh. Gust. Linde und sciner Gattin Alcrandra geb.
Fchrmann. Dorpat d. 2k». Mai I8W. Druck von Laakmann. 2 S -8 .
113. Am 27. Mai !8l!) (2 Lieder zur Trauung dess. Jubel-
paars) l B l . 8.
114. Trinklied zur Feier der Silberhochzeit (dess. Jubelpaars)
ic. Druck von Schümanns Wittwe- 2 S. tt.
l l '>. Zur Fcicr der Silberhochzeit (desselben Jubelpaars) ic.
Truck '0on H. '.'aakm^nn. 2 S. gr, 8.
lK i . Dem Jubelpaare zum 27. Mai 18«'.» (Rathäherr Lindc).
Druck von Laakmann. 2 S. gr 8.
I!7. Cliorgcsang, gcsungcn von den Schülern (bei Dr.Hanfen's
Vcstattung), Druck v, Echünmann's Wittwe. 2 S. 8.
I l8 . Licd dcr «Zasino-Gcscllsch. zu Riga am Frühlingsfest >84!1.
Riga, Druck von Häckcr. 2 S . 8.
l !9. Dünaklaiige. Walzer für das Pianoforte, komp. von Jo-
seph Hcirzcr. !<,i'i. Wcrk. Nr. lW. Pr. :N Kop. S. 4 S. Quer-
folio (Notcnhrft).
l2!>. Mitauer Iohannis-Fest Polka für das Pi.mofortc, komp.
von Ed. Hadrich, Prcis 25 Kop. S. l S. Querfolio (Notenblatt).
Das Mitglieder Irkuhkischcn Kommissariatstommission, Staats-
rat!) Oclsner , ist als verstorben aus dcn Listen gestrichen (alle übri-
gen Data schien).
I n Riga starb dcr Lieutenant Tsch is t jakow (alle näheren
Data fcdttn).
Am 27. Mai nach schweren beiden Christoph Baron von Kor f f
im 4 ! . ^cbcnsjahre (die übrigen Data fehlen).
Das Mitglied der Livl- Gouo.-Baukommission, Stabskapitän im
Ingcnicurtcrps dcr Wcgckommunikation, Bö t t i chc r ü, ist als ver-
storben mis dcn Listcn gestrichen (alle näheren Data fehlen).
Be r i ch t i gungen .
)?r. 2<» Gp, ^X , Nekrolog. Für Erbhcrr auf Kegeln lies
Erdl'rrr u,f K o g c l n . — Nr. 2!l Sp. j^87 Chronik von Dorpat.
Für (Hbcvaur-lcgcrs Gardcrcgiment lics Ehcvalicc-Garderegiment.
stutizeu aus den Hiirchenbüchern Dirvat,3.
G e t a u f t e : in dcr Gcmcinde der S t . I ohan n i s - K i r c h e :
dcs Univcrs.-Rcntkammcr-Tetr. I . Seezcn Tochter Johanna Marie
There'e i dcs Vchncidcrmcistcrs I . K a u p i n g Sohn Selmar Johannes i
des Sattlcrmcistcrs I . R. Holtzmann Tochter Julie Auguste.
P r o k l a m i r t e : in der Gemeindedrc S t . I o h a n n i s - K i r c h e :
dcr Oekcnom zu Dondangen in Kurland Ferdinand Wilhelm Christoph
Oerlach mit Elmire Pauline Wiedemann.
Gestorbene: in dcr Gemeinde dcr S t . I o h a n n i s - K i r c h i :
du Wittwe Dorothea Thomson , geb. Kürß, alt 50 Jahr; Dlle,.
R a u t e n f e l d t aus Reval, alt 45 Jahr; der Kürschner Johann Frie-
drich Gutschc, alt 45 I . j der Schneidergesell Ioh. Wilh. Schultz,
alt «3'/, Jahr.
(3tr. I0l.) I m Namen des Generalgouvernements von Liv-, Eyst- und Kurland gestattet den Druck:Dorpat, den 27. I u m > 849. C. G. v. B röck«r ,
Montag, den H. Juli I8H9
Vom . In land« «rschemt
wöchentlich , bis, i Bogen, so
daß d»« Gesawmtbogenzahl
de« Jahrgangs über 52 Bo-
gen beträgt. DerPranumera-
tions-Preis beträgt sür Dor-
pat 4 i Rbl. S . , im ganz«n
Reiche mit Zuschlag des Post-
portos 6 3ibl. S . ! — für die
pädagogische Beilage allein
resp. 1 und l ^ R . S . - Die
Insertions-Gebühren für litt«
rarische und andere gtlignttt
Anzeigen betragen 5K. S. für
dieZeile- — Man atonnirtbei
dem Verleger diele« Blatte«,
dem Buchdrucker H. Laak»
mann in Dorpat, so wie bei
allen Deutschen Buchhandlun»
gen und sämmtlichen Post-
Komtoirs des R c h s
Eine Wochenschrift
für
Ghst" und Ourlands Geschichte, Geographie, Statistik und
Mtevatnr.
V i e r z e h n t e r I a h r a a n
I. Gine Neplik.
ill» et «tuäin, Pi
^rucu! !li,l»eu". l'ncitl»« iu cn^,. l.
Die Wissenschaft steht über den Parteien oder sollte
es doch. Eben so wenig wie es eine konservative und
liberale Medicin gicbt, eben so wenig darf der Parteistand-
Punkt in der Jurisprudenz entscheiden. Ich habe Nichts
dagegen, daß man meine Ansichten und Aufsätze angreift,
kritisirt und andere Ansichten als die richtigeren aufstellt, - ^
Das muß sich Jeder gefallen lassen der Etwas drucken läßt;
wohl aber muß ich mich dagegen bewahren, daß man
seinen Standpunkt als „Anhänger des Bestehenden" da
gegen mich wählt, wo ich ganz auf denselben Titel Anspruch
mache. Jeder der die in Nr. Ü3 gegebene Kritik meines
in Nr. 9^  des Inlands von <849 enthaltenen Aufsatzes
über die sogenannten bürgerlichen Lehen in Kurland liest
und mich von einem „Anhänger des Bestehenden" ange-
griffen sieht muß glauben, ich sci ein Feind des Bestehenden,
warum nicht gar ein „Wühler?" Und dock hat mein als
dem Bestehenden feindlich geschilderter Aufsatz gar keine
andere Tendenz als eben eine einfache Darstellung des
Bestehenden, ja sogar die Nachweisung Dessen, seit wann
und wodurch die Güterbesitz-Verhältnisse in Kurland also
wie sie bestehen auch positiv gesetzlich bestehen. Die Frage,
ob und in wie weit diese Gesetze etwa veraltet seien, ob
es wünschenswert!), Etwas daran zu ändern, ist darin gar
nicht berührt, und was mir als Neucrungs-Liebhaberei
vorgeworfen wird ist eine möglicherweise unrichtige —
denn ich bin weit davon entfernt, meine Deduktionen für
unwiderlegbar zu halten, — jedenfalls aber nicht auf eine
Neuerung des Bestehenden hinauslaufende Theorie. Ich
habe, nachdem ich die früheren und die durch die Modi-
fikationen geänderten Verhältnisse der Lehngüter in Kur-
land geschildert, unter andern auch die Ansicht aufgestellt, daß,
so wie zur Herzoglichen Zeit das Kriterium ob ein Landgut
nur von einem Indigcnatscdclmann oder ohne Rücksicht
auf den Stand des Besitzers erblich und eigcnthümlich
besessen werden könne, darin gefunden werden müsse, ob
der erste Erwerber welcher das Gut vom LandeHcrrn ver-
liehen erhielt ein Indigenatsedclmann war oder nicht —
eben dieselbe Erwägung auch bei den zur Russischen Zeit,
aber noch vor dem Gesetze welches mit solcher Verleihung
zugleich die des Indigenats'verknüpft, von dem Monarchen
aus landesherrlicher Macht und Gnade verliehenen Gütern
eintreten müsse. Ob ich darin Recht oder Unrecht babe
ist eine Frage welche sonach begreiflicherweise gar NichtS
mit der Freundschaft für das Bestehende oder der Abneigung
dagegen zu thun hat, ja mich dünkt, man thue dem Beste-
henden eher einen Dienst, wenn man nachweiset, wie es
sich verträgt mit Erscheinungen, die wenigstens beim ersten
Anblick sich als Anomalien, als Regelwidrigkeiten darstellen.
Die Regel ist: in Kurland können Landgüter nur von
Indigcnatsedelleuten erblich besessen werden. Wir finden
nun aber, daß Dessen ungeachtet einige, wenngleich wenige
Landgüter von solchen Personen erblich besessen worden
sind welche das Indigenat damals noch nicht gehabt, ja
^ogar von solchen die es auch später nicht bekommen haben.
Sollte es nun da nicht grade eine Ausgleichung der Regel
mit dieser scheinbaren Ausnahme, eine Wegschaffung der
Anomalie, also eine Kräftigung der Regel sein wenn gezeigt
wird: jener Erbbesitz vertrage sich ganz wohl mit dem
Privilegs des Indigcnatsadcls, widerspreche ihm nicht, er
laufe vielmehr nur auf dieselbe Theorie hinaus die uns
schon bekannt und mit jenem sonst ausschließlichen Privilegio
sehr wohl vereinbar sci, nämlich auf die der sogenannten
bürgerlichen Lehen welche ja ganz in der nämlichen Art
durch Verleihung der Güter abseilen der Landesherren an
nou inli;zei»H8 entstanden seien und deren Eristenz sich
ganz wohl neben dem Adelsprivilegio denken lasse? Ich sollte
doch meinen, daß diese Ansicht, wahr oder falsch, alt oder
„funkelnagelneu," schon dagewesen und ausgesprochen oder
originell, jedenfalls alles Andere ebcr als dem Bestehenden
feindlich sei, ja mit einer Kritik desselben oder mit der Frage,
ob das Bestehende zweckmäßig oder zu rcformircn, ganz und
gar Nichts zu thun habe.
Zur Sache selbst habe ich wcr,ig zu sagen. Die Replik
gehört nicht zu meinen Licblingssatzschriftcn. Wenn die
Thatsachen richtig dargestellt sind, kann ein jeder Unbe-
fangene sich aus den widerstreitenden Deduktionen und
Schlüssen die richtigen wählen, der Befangene wird sich
ohnehin auf diejenige Seite stellen für welche er von vorn
herein ein Vorurtheil hat.
Der erste Satz, daß ein sogenanntes bürgerliches Lehen,
wenn es einmal zur Adelsfahne gezogen worden, wieder
in bürgerliche Hände erblich übergehen könne, wird vom
»Anhänger des Bestehenden" aus Gründen bestritten, die
nach meiner Ansicht leicht zu widerlegen sind, jedenfalls aber
grade das Bestehende schnurstracks gegen sich haben. Denn
nicht nur, daß die Landtagsordnung von 48^3 mit dürren
Worten jenen Grundsatz anerkennt, so ist auch grade der
faktische Zustand mit demselben vollkommen übereinstimmend.
Ich könnte eine Menge bürgerlicher Lehen nennen die in
adlichen Händen gewesen, zur Adelsfahne zugezogen, und
dennoch wieder erb- und eigentümlich an Bürgerliche ver-
kauft sind. Allerdings haben sie dann noch immer Landes-
WilltgUllgrn gezahlt, sa viel ich weiß auch noch jetzt, trotz
der Landtagsordnung von 1843, und ich stimme vollkommen
darin mit meinem Gegner überein, daß die Adelskorporation
befugt sei festzusetzen, daß ein solches Gut der Steuer-
zahlung an die Adelskasse nicht wieder entzogen werde.
Die Adelskorporation hat aber gegen ihr eigenes pekuniäres
Interesse das Gegentheil ausdrücklich in jenen §§ der
Landtagsordnung festgestellt und dadurch die Frage ent-
schieden welche ich selbst vorher als eine solche offen und
aufrichtig anerkannt hatte.
S . meinen Kommentar zum 6. Artikel des Privile»
giums Herzog Gotthard's für den Kurländischen Adel
vom 20. Juni 4370, in u. Vunge's und v. Madai'S
Erörterungen, Band 3 Heft 4 S . 314. 3«3.
„ D a diesen Gütern" (den sog. bürgerlichen Leben)
„kein Stimmrecht zusteht, (wenn sie nicht später in
„den Besitz eines Indigenatsedelmanns gekommen und
„auf Verlangen desselben Behufs der Stimmenaus-
„übung ausdrücklich zur Adelsfahne gezogen sind) so
„zahlen sie keine Landeswilligungen, wobei es zwar
„keinem Zweifel unterliegt, daß, falls die in adlichen
„Besitz geratheneu abermals an non innigen»« durch
„Kauf oder Erbschaft gelangen, sie von denselben
„erblich, nicht bloß erbpfandweise besessen werden
„können, w o h l aber z w e i f e l h a f t ist, ob der-
g le i chen G ü t e r , wenn sie e i nma l zur Adels-
„ f ahnc gezogen w o r d e n , unerachtet das
„S t immrech t während ihres späteren Besitzes
„durch einen no» i n ä i ^ e n » ccss i r t , nicht
„dennoch L a n d e s w i l l i g u n g e n »«! i n s t a r der
„ i m Erbpfandbesi tz bef ind l ichen zur Adels-
„ fahne von jeher g e h ö r i g e n G ü t e r zahlen
„ m ü s s e n . "
Zum zweiten Satze, in Betreff der au nou inlliFouag
verliehenen Kronsgüter, bemerke ich nur, daß wol noch
Mehrere solcher Güter als die von meinem Gegner ange-
führten Ekhsfchen und Rahden mstiren werden. Sollte
der Staatsrath Nückmann welcher Pommusch (bei Vauskc)
dom'rt erhielt damals schon das Indigenat gehabt oder es
später erhalten haben? Der Alt-Nahdensche M M t a t i o n s -
bcscheld von 1848 kann endlich hier gar Nichts entscheiden, '
maßen, so lange d.e hier für die Eigenschaft des Gutes
in Betracht kommenden Tatsachen -noch nicht festgestellt
w a n n , dasselbe nur zum Erbpfandbesitz adjudicirt werden
5onntc, übrigens sc^ar in den Veräußerungsbcdingunqcn
dem Erwerbcr s r c h c M worden cs zu versuchen, ob er
45.2
für seinen Vesitztitel aus dem Umstände, daß das Gut
früher Kronsgut gewesen, etwas Portheilhaftes würde
dereinst deduciren können.
C. N e u m a n n .
N. Wahnsinn oder Afprhxechen )?
I. Nicht fern von einem düstern Tannengehölz liegt
das Gesinde des Ehstnischcn Bauern Tootsi Iaan. Den
größeren Naum des niedrigen Wohngebäudes, nur durch
einige Luft- und Lichtlöcher in der Balkenwanb als Woh-
nung von Menschen kenntlich, hat der Bauer mit den Seinen
inne, eine Kammer der Knecht Orrawa Peter's Sohn Pebo.
Diese Kammer, spärlich erleuchtet durch einen brennenden
Pergel, dessen rothes Licht beim Aufflackern die Gestalten
und Gegenstände im Raum magisch färbte, war an einem
kalten stürmischen Novemberabcnd des Jahres 4823 ein
Ort des Schmerzes und des Jammers. I n ein weißes
Leinentuch gehüllt lag ha die Leiche von Pedo's Frau, deren
Auge vor einer Stunde im Todeskampf gebrochen wa r ;
im dumpfen Hinbrüten saß auf einem Kasten der Pedo,
regungslos und lautlos; an dem Boden schluchzte ein sie-
benjähriger Knabe, dem der Verlust der Mutter das Herz
zerdrücken wollte; auf tem kleinen Lager in einem Winkel
schlief ruhig ein blonder zweijähriger Knabe. Plötzlich
sprang der Pedo auf, stürzte aus der Kammer und aus
dem Hause in die geisterbleiche Mondnacht hinaus dem
Walde zu: der Sturm, welcher die Wolken dem Monde
vorbeipeitschte und die alten Tannen niederstürzen wollte,
die sich nicht beugen, nur brechen lassen, harmom'rte besser
mit dem Sturm, der in seiner Brust sich erhoben, als die
unheimliche Stille des Hauses. Der siebenjährige Knabe
vermochte nicht zu bleiben, als der Vater die Kammer ver-
lassen, er flüchtete nach der Wohnung des Wirths, wo man
ihm nicht Trost geben konnte, aber doch eine Zuflucht nicht
verwehrte. I n der Kammer blieben zurück die todte Mutter
und das schlummernde Kind, der Tod und des Todes milder
Bruder. Der von der Welt geschiedene Geist der Mutter
schien zu wachen über das in Engelsruhe daliegende Kind,
dessen Hilflosigkeit der Sterbenden den letzten Kampf so
schwer gemacht,
Pcdo war durch den Tod seiner Frau in seinem I n -
nern erschüttert wie noch nie in seinem Leben zuvor, denn
es bedarf eines mächtig eingreifenden Hebels um die sanf-
teren und edleren Gefühle, die in dem so einförmig dahin-
ziehenden Leben eines Ehstnischcn Bauern meistens unter
einer Masse von Nohhcit, Störrigkcit und Apathie ver-
graben sind, aus dem Schutt hervortreten zu lassen. Der
Tod hat diese Macht. Er ist versöhnend, wo zwei Herzen
in Haß und Unfrieden sich entgcgcnschlugen und er bringt
zum Bewußtsein die ganze unerwiderte und verkannte
Liebe eines Herzens Dcm, der keine Gegenliebe hatte, so
5) Dic fügende Darstellung eines Lebensbildes ist in allen we-
' " !n Punkten aktengemaßi mir habe ich mich,ftlnli chc t », c cniä ; i i i  ol'nc die Sachlage
zu ucrruckm, in der Kolorirung cincr Freiheit bedient, wie sie etwa
ein Landschaftsmaler sich in Beziehung auf dcn Vordergrund gestatten
d f Di Namen sind verändertarf. ie .
lange es schlug. Wie sehnlich Wünscht Pedo nun es naH-
HMn zu können, wcks' er gefühllos virsainn?, aber die
Pförtö war" geschlossen, Vie Hkmmit unö srde trennt unb
fetn Schwttz vermöchte sie nicht zA öffnen.
Als Pidb vie M a i vot 8 Jahren gcheirathet, hatten
sie nicht ohne Grund gehofft auf ein gutes Fortkommen':
bclde waren jung, gesund und arbeitsfähig das junge Weib
brächte dem Manne eine Mitgift zu, die zur Begründung
eines eignen Hausstandes und einer Wirtschaft in einem
Gesinde ausgereicht hätte; aber Pedo hatte bei seiner Ar-
beitsfähigkeit keine Lust am regelmäßigen Arbeiten und daher
brachte er es nicht zu einem Gesindewirth. Statt sich aber
klar zu werden über seinen Mängel an Fleiß und Energie,
schob er nach der Art schwacher Menschen die Schuld seines
Nichtfortkommeus auf Andere und auf die ihn umgebenden
Verhältnisse; er war und blieb in der nicht bcneidcnswer-
then Lage eines Knechts bei diesem oder jenem Ehstnischen
Bauerwirlh. Ein Georgentag war für ihn regelmäßig ein
Tag des Umzugs, denn wenn auch wegen seiner Tüchtig-
keit und Raschhcit in ländlichen Arbeiten cm neuer Wirth
ihn als Knecht annahm, so fand dieser Wnth dabei keine
Rechnung, weil Pedo ganz kalenderwidrig zu viele Feier-
tage improvisirte, an denen nicht fein Wirth, sondern einer
der nächsten Krüger Vortheil von ihm zog. Faulheit und
Mißmulh führten ihn immer mehr dem Trunke zu und der
gänzlichen Zerrüttung seiner Vermögeneverhältnisse. An
seinem Wcibc Mai hätte sich das Sprichwort der Ehsten
bewährt, wonach das Weib das Schloß des Hauses ist,
wenn der Mann ein anderer gewesen wäre. Sie arbeitete
noch Kräften und über ihre Kräfte, sie crmahnte den Mann
in schonender Weise, denn sie hörte nicht auf ihn zu lieben
und in den ersten Jahren ihrer Ehe fruchteten ihre Ermah,
nungcn eine Zeitlang und als er nicht mehr auf sie hörte,
da bewies sie, daß auch cm Ehstenwcib die große Frauen-
tugend der stillen Duldung haben könne und da wurde cs
ihre Lebensaufgabe die Kinder zu guten brauchbaren Men-
schen heranzuziehen; aber ihre Lebenskraft war gebrochen,
sie siechte einem frühen Tode zu.
I n dem folgenden Winter führte Pedo, wie so viele
Ehsten, einTroglodytenlebcn: halb wachend, halb träumend
liegen sie im düstern warmen Zimmer bald auf dem Nucken,
bald auf dem Bauche, der dann weniger Hunger hat als
in der arbcitsvollen Sommerzeit. Die notwendigsten Ar-
beiten und dann und wann die Befriedigung seiner Trink-
lust brachten einige Abwechselung in Pedo's Winterstillleben.
Der Tod seiner Frau hatte ihn zwar sehr erschüttert, aber
cs mangelte ihm die Thatkraft um die besseren Regungen
in seinem Innern gewinnbringend für sein ferneres Leben
zu machen, sie sanken zurück unter den Schutt. Nur ein
edleres Gefühl war bleibend, die Liebe zu seinen beiden
Kindern, besonders zu dem jüngsten Knaben. Seiner Um-
gebung entging es nicht, daß er, der immer als ein ver-
schlossener Mensch erschienen war, mm oft in eine düstre
Schwermuth versank; dicß hatte aber nur die Folge, daß
man sich von ihm fcrn hielt, um so mehr, da er sich sehr
reizbar zeigte und wo nur Jemand ihm zu nahe trat in
einer gräulichen Weise schimpfte und fluchte. Als der Früh-
ling kam und fein ältester Sohn schon als Hüterjunge ge-
braucht werben konnte, Peda selbst den ganzen' Tag sttttö
Arbeiten außer dem Haufe hatte, da war der kleine Knabe
in gefährlicher, trostloser Verlassenheit. Siefem Uebel half
aber Pedo ab: er heirathete wieder. Die neue Ehe brachte
ihm ftdrch keine neue Lebensfreude, auf die er auch nichj
gerechnet hatte bei der Eingehung dieses Geschäfts, denn
nur als ein notwendiges Geschäft hatte er die zweite Hel-
räch betrachtet. Der Gedanke, daß er mit den Seim'gett
einem gänzlichen Nm'n entgegengehe, befestigte sich in ihm
immer mehr, was half es ihm da noch eine Spanne Zeit
zu gewinnen? Er that Nichts um die Zerrüttung seiner
Verhältnisse zu bessern, arbeitete wenig und trank Brannt-
wein, so oft er Geld dazu hatte. So ging er auch am
Abend des 2 t . September in den Kuschen Krug um sich
durch Fusel eimge Stunden Selbstvergessenheit zu bereiten.
Er traf hier mit einem schon angetrunkenen Alten zusammen
und als sich sehr bald eine Bekanntschaft der beiden gemacht
hatte, erzählte Pedo dem Alten, wie er sich in einer ver-
zweifelten Lage befinde und da habe er denn gedacht oder
vielmehr der Böse habe es ihm eingegeben nach einem
Weisen (tai-K) zu forschen, der ihm zu Gclde verhelfen
könne, wenn er seine Seele dem Bösen verschriebe. Der
Alte ermuthigte ihn durch die Mi t te i lung, daß in Lettland
ein Weiser sei, welcher „Geld und alles" geben könne.
Am'folgenden Tage, als Pedo seinen Rausch ausgeschlafen,
aber nicht seinen Plan aufgegeben hatte, fehlte ihm doch
zur Ausführung desselben eine genauere Angabe des Orts,
wo der Zauberer zu finden. Um darüber sich zu unterrichten,
begab er sich zuerst wieder nach dem erwähnten Kruge, wo
cr die Wohnung des Alten von der Wirthin zu erfahren
hoffte. Die Wirtbin, welche mit Grausen den Gesprächen
der beiden Trinkbrüder am vorigen Abend zugehört, riech
dem Pedo ab zum Alten zu gehen, der nur die Leute be-
trüge; er möge lieber zu Gott beten, als seiner Seele Heil
verscherzen. Aber Pedo wollte nicht abstehen von seinem
Vorhaben und so bezeichnete ihm denn die Wirthin die
Wohnung des Alten, den Pedo auch sogleich aufsuchte. Der
Alte, welcher jetzt nüchtern war, machte ihn aufmerksam,
daß es schwer sei zu dem Zauberer zu gelangen und viel
Zeit erfordere. Vom Egli-Kruge fünf Werst hinter Walk
müsse man abbiegen und t 3 Werst auf einem Nebenwege
machen, da komme man zu der Wohnung des Zauberers
im Trikatcnschen Kirchspiel, den Namen desselben wisse er
aber nicht. Pcdo, ohne sich durch die angegebene Schwie-
rigkeit abschrecken zu lassen, machte sich auf den Weg, er-
reichte aber sein Ziel nicht, sondern kehrte nach einem Um,
herirrcn von einigen Tagen in seine Wohnung zurück, fin,
sterer und mißmuthiger als je, denn außer der Hilfe des
Bösen sah er keine Hilfe für sich und fortwährend glaubte
cr die Einwirkungen des Bösen zu verspüren »mit dem er
ja nun doch schon sich cingclaffcn." Durch den ungünstigen
Sommer war die kleine Ernte, die er von dem ihm als
Knecht überlassenen Lande hätte machen können, fast ganz
zu Grunde gegangen; ihn selbst hatte zwar sein Wirth für
den Winter zu beköstigen, aber nicht Weib und Kinder;
die Gemeinde und den Hof wollte er nicht um UnterMu'tg
ansprechen; statt Dessen griff cr noch vor Eintritt des eigent-
lichen Winters, trotz der Einrede seiner Umgebung, zu
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einem Mit te l , das ihn bald noch dürftiger machen mußte:
er verkaufte seine einzige Kuh. Als er diese fortgebracht,
kehrte er angetrunken und lärmend mit einigem Gelde in
der Tasche und einer Flasche Branntwein in der Hand
nach Hause zurück; Weib und Kinder sollten auch einmal
erheitert werden und als sein Liebling, der kleine Michel,
sich gegen die Atzung sträubte, goß er ihm mit Gewalt den
Fusel in den Mund. Von dämonischer Wuth besessen warf
er dann die leere Flasche auf den Boden, daß die Scherben
seinem Weibe und den Kindern an die Köpfe flogen und
Heulen und Wehgeschrei bildeten den Schluß der tollen
Scene. Nach diesem Sturm trat eine Nuhe von einigen
Wochen ein, in denen Pedo sich nüchtern hielt.
Am Nachmittage cincs Donnerstags zu Anfang des
Novembers rüsteten sich die Gesindebewohncr in die Bet-
stunde zum Schulhause zu gehen. Es ist bekannt, mit
Welcher Regelmäßigkeit die Ehsten diesen Andachtsübungen
beiwohnen und wie sie dort nicht minder an dem gemein,
samen Gesänge, als an der Vorlesung sich erbauen; daher
bleiben denn nur diejenigen zu Hause zurück, die den Weg
wegen Schwachheit oder Krankheit nicht machen können oder
die zur Wartung und Pflege von Kranken oder kleinen Kin-
dern bestimmt sind. Auch Pedo wurde aufgefordert Theil
zu nehmen an der Feierstunde, aber er hatte sich schon seit
längerer Zeit losgesagt von solcher frommen Gemeinschaft.
Er war jedoch diefesmal nicht unfreundlich, sondern über,
redete noch die Wirthin auch in die Betstunde zu gehen,
indem er mit nach den Kindern sehen wolle. So blieb er
mit der siebenzehnjährigen Magd Ello, den Kindern des
Wirths und seinen beiden Kindern in der Wirthsstube
zurück. Bei eintretender Dunkelheit gab er seinen Knaben
Fleisch und Kartoffeln zu essen und legte sodann die übrig-
gebliebenen Kartoffeln draußen in einen Kasten. Als der
kleine Michel nun noch Brot verlangte, nahm ihn Pedo
auf den Schooß und sagte: „ Ich kann dir kein Brot geben,
theures Kind (KuKKo lat»), ich habe ja schon seit Wochen
kein Brot mehr." Als das Kind aber fortfuhr in seiner
Weinerlichen Stimmung und sich nicht vom Vater beruhigen
ließ, sagte dieser: „Komm, liebes Kind, es ist schon spät«
ich wil l dich schlafen legen." Nach diesen Worten nahm
er dem Kleinen die Fußbekleidung ab und legte ihn auf
ein Lager im Winkel hinter dem Webstuhl. Gleich darauf
hörte Ello einen heftigen Schrei des Kindes und sah, daß
Pedo sich eilig aus dem Zimmer entfernte. Sie ließ durch
den älteren Knaben Iaan nachsehen was dem Kinde fehle,
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und erhielt zur Antwort, dem Michel sei der Leib aufge-
schnitten; da lief sie hinzu und fand das Kind im Blute
schwimmend. Vol l Schrecken eilte sie nun hinaus und rief
den Pedo, aber dieser war nicht zu sehen; da setzte sie
sich auf ein Pferd und jagte dem Schulhause zu. Es
kamen ihr aber schon auf dem Wege die Hausgenossen
entgegen und mit diesen ein Vauerrichter. Als sie das
Schreckliche erzählt hatte, eilten alle nach dem Hause,
wo sie das Kind im Blute, mit weit hervorgetretenen Ein-
geweiden fanden. Der Vauerrichter begab sich an den
Hof um ärztliche Hilfe zu besorgen, aber bevor diese zu
erlangen war, war das Kind todt.
Pedo fand sich nicht wieder in seiner Wohnung ein.
Er war in den Wald gelaufen, aber die Kälte zwang ihn
nach einigen Stunden sich ein Obdach zu suchen; da ging
er denn zu dem nicht weit entfernten Gesinde seines Schwa-
gers, bei dem seine Mutter lebte. Alle schliefen schon in
dem Gesinde. Zitternd am ganzen Körper, bleich und ent-
stellt, mit Mienen, welche die Zerrissenheit seines Innern
zeigten, ein Bündel unter dem Arm, trat er seiner Mutter
welche ihm die Thür öffnete entgegen und die alte Frau
erschrak um so mehr über das späte Kommen ihres Sohnes,
da dieser seit lange nicht die Schwelle seines Schwagers
betreten, dem er sich wie den übrigen Verwandten allmählig
ganz entfremdet hatte.
Wo kommst du her, was fehlt dir? war die natür-
liche Frage.
Der kleine Michel ist todt.
Ist er denn krank gewesen?
Nein.
Wie ist er denn gestorben?
Ich habe ihn gemordet.
Theurer Seltgmacher! (kalli« önnisteßKiickelMü)
Dieser einfache schauerliche Dialog war von Pedo's Schwa-
ger gehört worden, der nun aufsprang und den Blutbe-
fleckten nicht in seiner Behausung dulden wollte. Pedo bat,
ihm nur diese eine Nacht eine Ruhestätte zu geben, man
möge ihn binden oder in Freiheit lassen, er werde weder
fliehen noch sich ein Leides anthun; am folgenden Morgen
solle man ihn an den Hof bringen. Auf Bitten der Mutter
gestattete ihm nun sein Schwager ein Strohlager. Am
Morgen darauf wurde er an den Hof gebracht, wo der
Amtmann ihn binden ließ und sodann mit einem Klotz an
Händen und Füßen dem Ordnungsgerichte überlieferte.
(Fortsetzung folgt.)
Korrespondenz-Nachrichten nnd Nepertorinm der Tageschronik^
S « t » l a « d Gerste. Eine Partie 104 — t05 Pf. wurde zu 30 N.
^ . v . « « v . abgegeben. Es ist mit dem Artikel still. Hafer geht
mitunter zu 45 N. ab; entschiedene Frage zeigt sich nicht. —
Schlagleinsaat. Die Preise dafür werden durch mäßigen
Absatz gehalten; von 6 bis 6,^ R. ist gemacht. Hohe
Waare kommt nur wenig vor. — Hanfsaat. Das auf
vUimo Mai Verkaufte ist zum Empfang vräsentirt; die
Svckusaü'on sieht sich darin getäuscht. Der Preis bleibt
5/>i R,, es ist etwas zur Verschiffung zu demselben genom-
men. — Hanf- Ein nolhgedrungener Verkauf von 2,000
Barken zu niedrigen Preisen drückte den Markt, doch ist
^ d. 4. Juni. Hande lsbe r i ch t . So wenig
sich auch für den Absatz von N o g g e n bietet, es
^ Ä " " ! " Ma i 4,220 Tschetw. verladen, so ha-
^ 5 " " ^ " "uf diesen Termin den Empfang der
^tztere hat in kleinem Maaße
5? 2 m 3ük. " ^ ^"nern zu 82 R. .nid an der
während 4 t9 - 120 pf Kurischer zur Verschiffung 58 3?!
bedungen hat. Es soll etwas für I r land gekaut sein.
wohl nicht unter den folgenden, auch bewilligten Notirungen
zu kaufen. Diese sind anzunehmen: für gewöhnlichen 24?
— 24Y, 24 — 235 und 23H — 33z R., für feine 25z
— 273, 26Y und 24Y — 24 H R., für langen schwarzen
Paßhanf 22Y R. — T o r s , langer hat 47^ — «8 R.,
halblanger 46 — 46^ R. bedungen. — Flachs. Wenn,
wie immer, auch nicht ohne Umsatz bei unveränderten
Preisen, um weniges flauer, doch haben den Verkäufern
nicht zusagende Bedingungen noch keinen Eingang gefunden.
— Flachsheede hat nur 12 R. bedungen. — S a l z .
Die Notirungen von 84 — 83 R. für rohes, 78 — 77
für weißes Terravecchia, 74 für Trapani, 73 für St. Ubes,
64 — 63 R. für Liverpool sind nur mühsam unter den
Käufern günstigen Bedingungen zu erlangen, um so mehr,
da ein paar Partien Terrävecchia wesentlich niedriger ab-
gegangen sind. — H e e r i n g e gehen nur schwach ab zu
den Preisen von 83 und 82 R. für Verger, wie 84 und
8 l R. für Stavanger. (St. Pctersb. Handelsz. Nr. 47).
g , d. 9. Juni. Die Erhebung der im Polizei-
Etat der Stadt Riga nicht fest bestimmten, in Folge
Allerhöchsten Ukases vom 4 l . Januar 4ML bei Unzuläng-
lichkeit der Stadtmittel auf die Einwohner zu vertheilenden
Ausgaben soll für das laufende 4849. Jahr in folgendem
Betrage bewerkstelligt werden: 4) von den Immobilien der
Stadt vom Werthe von 400 Rbl. S. nach der Taration
— Rbl. 20 Kop. 2) von den Immobilien der Vorstadt
2) im 4. und 4. Quartier der St. Petersburger Vorstadt
und in den drei Quartieren jenseit der Düna (Groß-
Klüversholm ausgenommen) vom Quadratfaden — R.
7^ K. d) in den übrigen fünf Quartieren der St.Petcrs-
burger und Moskauer Vorstadt, so wie auf Groß-Klüvers-
holm vom Quadratfaden — N. 8H K. 3) von den Unbe<
sitzlichen: ») von Kaufleuten 4. Abtheilung 33 N. — K.,
2. Abteilung 47 N. «0 K., 3. Abteilung 8 N. d) von
den von Renten Lebenden 17 N. 30 K. c) von Gelehrten
und Künstlern 40 N. 6) von den Handlungs-Kommis
4. Abtheilung 7. R. 60 K., 2. Abteilung 3 N. 30 K.
«) von den Handwerkern 5. Abtheilung 3. N., 2. Ablhcilung
3 N. t ) von den zum Vürgeroklad angeschriebenen Bei-
sassen 2 N. Diese Polizeiabgaben sind an die autorisirtcn
Einkassirer in der Frist von 44 Tagen nach Vorzeigung
der Quittungen abzutragen.
R i g a , d. 43. Juni. Dem Obristlieutenant des Vcrg-
ingenieurkorps, Pe te r I e w r e i n o w , ist ein ^ ' r i v i l e g i u m
auf 40 Jahre (vom 49. Januar 4846 gerechnet) ertheilt
worden auf eine von ihm erfundene Methode der P l a -
t i n i r u n g des Eisens und Kupfers. I n der von dem
Erfinder eingereichten Schrift heißt es unter andern, daß es
vortheilh-aftcr sei, kupfernes Küchcngcschirr zu platiniren,
als zu verzinnen-und daß für 2tz Kop. S. eine kupferne
Kasserolle von 3 //. Gewicht und einem innern Flächenraum
von 420 Quadratzollen platim'rt werden könne. I n plati-
nirten Kasserollen können auch Säuren, al>V Fruchtsäfte
aller Art, ohne Nachtheil gekocht werden, w^s N'n Haus-
frauen gewiß besonders willkommen sein wird. — Dem
Gute A l t - S a l i s im Wolmarschcn Kreise i-t ti> Kon-
cession zur Abhaltung eines V i e h - und P ferd cmarkts
beim Alt-Salisschen Knchcnlruge am «0. und «4. Sept.
jeden Jahres crtheilt worden. — Die Haus eigen thum er
und Inhaber von Gasthöfen müssen ohne Verzug alle
anreisenden Stabs- und Obcrofsicierc bei der Polizciverwal,
tung melden und dafür Sorge tragen, daß diese Ofsicicrc
spätestens den Tag nach ihrer Ankunft mit Aufenthaltsbillctten
vom hiesigen Ordonanzhause verschen werden.
Auf einem Pastorate in Livland, an der großen Heerstraße
belegen, wünscht man noch einige Knaben von 42—46
Jahren in Pens ion zu nehmen. Der Unterricht daselbst
wird mit Rücksicht auf künftige U n i v e r s i t ä t s b i l d u n g von
dem Prediger des Orts und einem eraminirten Oberlehrer
ertheilt. Nähere Auskunft geben Kollegienrath U l m a n n ,
Pastor T i l i n g und Regierungstranslateur Fleischer. —
Ein aus der Französischen Schweiz gebürtiger eraminirter
Hauslehrer, der jchon 3 Jahre in Livland Unterricht in
der Französischen Sprache und in den Schulwissen-
schaften mit Einschluß der M a t h e m a t i k ertheilt hat,
wünscht eine Anstellung. Das Nähere ist zu erfahren pr.
Adresse C. A. V e r t i n g zu Adiamünde pr. Enge lhard ts»
Hof Station. — Ein eraminirter Kandidat, Ausländer,
sucht eine Stelle als Haus- oder Institutslehrer und ist zu
erfragen in der Müllerschen Buchdruckerei. — Lehrer
W e i n eck im Heycrschen Hause in der Sünderstraße
erbietet sich zum Untl-rrichtcn u. Beaufsichtigen von Kindern
in den Ferien. Er unterrichtet in der Lateinischen Sprache,
in den Wissenschaften und in der Musik.
Nissa, d. 46. Juni. Diejenigen, welche aus der
Schänkerei-Kasse eine Unterstützunq bekommen, können
dieselbe in den Tagen vom 24—23 d. M. , von 4 0 - 4 Uhr
Vormittags, im St . G e o r g e n Hosp i ta l empfangen. —
l, d. 47. Juni. Nach mehrmonatlicher Sperre we,
gen nothwendiger R e p a r a t u r e n der beiden Brücken
wurde am <0. Juni die Haupt-Verbindungslinie zwischen
Stadt und Vorstädten, welche durch das Sandlhor führt, der
Kommunikation wieder freigegeben. — I n den letzten
Wochen hat die hies. Straßenpflasterungs-Kommission,
deren Plan und Instruktion eine vollständige Verwandlung
der groben Pflastersteine unserer Vorzeit in die volirte
Nivellirung unseres Jahrhunderts mit sich bringt, die zum
Sandthore führende Hauptstraße für den täglichen Verkehr
neu geebnet und mit dem Anfange des Sommers zieht
jetzt eine bunte Schaar von Fußgängern und Equipagen
diesen städtischen Hauptwea. entlang. — Durch die bereits
heranströmenden Vorboten des G a r d e - K o r p s gewinnt die
Lebhaftigkeit unseres Orts noch bedeutend an Frische und
Manmchfaltigkeit. — Am 42., dem Tage der Johannisfeier
im benachbarten Mitau, hatten wir hier das schöne Schau-
spiel einer militärisch-religiösen Feierlichkeit im Freien, die
obwohl in einer uns fremden Sprache, doch wegen des Ritus
einer verwandten Konfession Teilnahme erregte. Das
hier statiom'rtc Finnlandische Scharfschützenbataillan hielt seine
Morgcnandacht unter Teilnahme vieler diesigen Einwohner
auf Sasscnhof ab und die Choräle deo Militärs fanden leb-
haften Anklang unter den Zuschauern.
R i g a , d. 47. Juni. Heute hat hier der Durchmarsch
der zum abgethcilten Garde-Korps gehörigen Truppen seinen
Anfang genommen. Das Infanteric-Ncgnncnt des Königs
Fnednä, Wilhelm I I I . , welches morgen'hier Nasttag hält,
wird übermorgen durch das Regiment dcs Kaisers von
Ocsterrcich abgelöst werten.
3 l i ga , d. 59. Juni. Die Russische Flagge hat an-
scheinend einen großen Zuwachs erhalten durch die seit
dem Beginn der diesjährigen Navigation hirbcr verkauften
frt-mden Schiffe. Die Nhcdcrei tcs hiesigen Platzes,
!'»>.'!,er im Ganzen wie im Einzelnen von ftkundärcr Be-
deuiilng, ist dadurch um eine große Anzahl von Fahrzeugen
rcichcr geworden.
N i g a , d. 23. Juni. Die Direktion der Anstatt zur
Rettung Moser Kinder in A l t o n a macht bekannt daß
der Schauspicldircktor N i n g e l h a r d t Uc Güte badcu wird,
d»c diesjährige Thcatcr-Saison in Mitau am 2l!. d. M .
mit dem Schauspiel Zopf und Schwert von Karl Guttkow
zum Besten besagter Ans ta l t zu schließen und Frau
v. M a r r a - V o l l m e r auch ihre Mitwirkunq freundlichst
zugesagt hat.
Nissa, d. 4. Ju l i . Am 13. Juni angekommene Schiffe
7^3; ausgegangene 389. Am 48. Juni angek. 764;
ausgcg. 449. Am 20. Juni angck. 779; ausgcg- 478.
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Am 22. Juni anqek. 793; ausgeg. S3S. Am 23. Juni anqek.
799; ausgeg. 334. Am 23. Juni angek. 842; ausgeg. 378.
Am 27. Jun i angek. 826; ausgeg. 608.
C h r o n i k v o n D o r p a t .
Das Geschäft des Herrn Mathiesen der Töchterschule
gegenüber hat Herr V- F r e d e r l i n g übernommen, dessen
Niederlage sich im Schamajewschen Hause neben den Bäcker-
buden befindet. — DasRoßmannsche hölzerne Wohnhaus
im l . Stadttheile Nr. <69 soll am 45. Scptbr. unterm Ham-
merschlag verkauft werden. — Am 20. Jun i , Nachmittags
3 Nhr, werden im Nathsherr Emmersschen Hause Möbel,
Equipagen, Silberzeug u. s. w. verauttionirt werden. —
Die in diesem Sommer an den Gebäuden des Gymnasiums
zu bewerkstelligenden Bauten betragen nach den amtlichen
Kostenanschlägen 389 N. 37 K. S .
Am 19. Sept. sollen wegen rückständiger Abgaben
mehrere hiesige Häuser im Sitzungszimmer des Naths um 42
Nhr «üb l,28ta ve rkau f t werden ; u. zwar im ersten Stadt-
theile das Martinfonsche Nr. 477 und das Sokolowsche
Nr . 4lNa; im 2. Stadtth. das Iwanowsche Nr. <?0, das
Haßsche Nr. 423k, das Iürgensonschc Nr. 4275, das Bar.
sukowsche Nr. 492b; im 3. Stadtth. das Salomonsche Nr.
49, das Müllersche Nr. 444, das Laskabajewsche Nr. 473l,,
das Martinowsche Nr. 449, das Potinsche Nr. «60, das
Herbstsche Nr. 222, u. endlich auch rer Orlowsche Platz Nr.
z«0». — Die Väckcr Ho f fmann u. F r i f chmuth liefern
seit dem l 9 . Juni auch von reinem in l änd . Weizenmehl alle
Gattungen Brot. — Ein Tbcil des a l ten Umversitätsgebäu,
des soll nach einem von der Oberverwaltung der Wegekommu-
lükation und öffentlichen Bauten gebilligten Plan und Ko-
stenanschlag umgebaut werden. — Der Kreisarzt, Hofrath
Dr. Nücker, hat das Apotheker Wegcnersche Haus für
«000 N. S . gelaust. — Das NatlMerr Emmers ' sche Haus
im 2. Stadth. Nr. 34 sammt Nebengebäuden und Garten
wird am 3 l . August 12 Uhr Vormittags im Sitzungszimmer
des Naths unterm Hammel schlag verkau f t werden. —
Das Amt eines Arztes der Dörptschen Vezirksverwalttmg
der Ncichsdomänen ist vakant u. haben Kandidaten sich des-
halb an die örtliche V e z i r k s v e r w a l t u n g zu wenden.
G h st l a n d.
N e v a l , den 19. Juni. Postequipagen zwischen
N e v a l u. Hapsa l sind bereits eingerichtet und der Preis
für einen Platz im Innern des Wagens beträgt 3 N. S-,
für einen offenen Platz 2 Nbl. S . Jeder Passagier kann
20 //. Gepäck uncutgeltlich bei sich führen, muß aber für
jedes / / Ucbergewicht 3 Kop. S . zahlen. Diejenigen,
welche einen Platz in diesen Postequipagen nehmen wollen,
haben sich an den Postmeister des Orts zu wenden.
V teva l , d. 20. Juni. Die im Wiekschen Kreise be-
lcgcncn Güter N y b y im Pönalschcn und N e u - W e r p e l
im Haneblschcn Kirchspiele, so wie das im Jerwschen Kreise
und Turgelschen Kirchspiele belegene Gut Laupa sind im
.März d. I . ,'n andere Hände übergegangen und Einreden
gegen die abgeschlossenen Kauf- und Cessionsverträge sind
vom 43. d. M . , als an welchem Tage die üblichen Pro-
Namata eröffnet worden, in der prällusivischen Frist von
^ayr und Tag beim Edstländ. Oberlandgcrichte zu erheben.
Npbv hat Otto Rudolph Varon U n g e r n - S t e r n b e r g
von der ^rau Krcisnchterin Pauline Helene von Mohren-
schlldt geb. von Mchrenschildt mit dem Hölzungsrechte im
Neweschen Walde und mit Anerkennung des Torfstia>Ser<
vitutü der Guter Hobenbeim und Kcrwel für 30,000 Nbl.
S . gck^nlft; Neu-Werpel hat Rittmeister Gustav von Na-
sacken seinem Sohne, dem Generalmajor ^nd Ritter Jakob
v. N a sa cke N, mittelst Erb- u. Familienvertrags für 43 300
Rbl. S . cedirt, mü Vorbehalt unumschrsttkter Vttwaltüng!
und Nutznießung des Cedenten für dessen Lebzeiten; Laüpa
endlich hat der ehemalige Mannrichter, Gufiäb Btrron,
T a u b e , von dem Hakenrlchter G e M Magnus Vtrron
Fersen für AM,000 Rbl. S . gekauft.
N e v a l , v. 20. Juni . sZotts 9. bis zuck O . d, M .
sind 2 Schisse ausgegüügrn, eliis M Hanf nach kübeck,
das andere mit Leinsaat nach Holland.
N e v a l , d. 26. Juni. Nach unserer letzten Mittheilung
über den Gang der C h o l e r a in St . Petersburg waren
zum 42. Juni daselbst 420 Kränke in ärztlicher Behandlung
Verblieben. An diesem Tage kamen hinzu 47, am 43. 24,
am 44. 23, am 43. 24, am 46. 47, am 47. 26, am 48.
48, am 49. 22, am 20. 28, am 24. 34. Zum 22. ver-
blieben 443 in Behandlung.
K u r l a n d .
M i t a u , d. 44. Juni. Am 27. Aug. 44 Uhr Vor-
mittags wird hiersclbft eine Versammlung aller zum Mitau-
schen Kreise gehörenden Mitglieder des Kurländischen Kre-
d i t -Ve re i ns abgehalten werden. — Der in Dorpat erami-
mrte Zahnarzt Ed. V e n n e r t erbietet sich, jungen Leuten,
die das Gymnasium bis Prima durchgemacht haben und
Zahnhcilkunde studircn wollen, vom 4. Oktbr. d. I . ab
gegen ein angemessenes Honorar theoretischen und praktischen
Unter r ich t zu crthcilen. — Die von dem berühmten Fran-
zösischen Agronomen Dombas le erfundenen Meßbänder ,
mit welchen man de,n Umfang eines Rindes mißt u. darnach
das Fleischgewicht desselben mit außerordentlicher Genauig«
keit bestimmen kann, werden hier nach der Angabe des Ci-
vil-Ingenieurs H. heckcr angefertigt und sind nebst Ge,
brauchsanweisung in der Neyherschcn Buchhandlung für 2
Rbl. 30 Kop. S . zu haben. — Ansprüche an den Nachlaß-
des verstorbene.« Grobinschcn Nathsherrn Johann Range
können bis zum 20. Septbr. d. I > , als dem Präklusivter-
minc, beim Grobinschcn Stadtmagistrat geltend gemacht
werden. — Die rückständigen Land es ab gaben, so wie die
Abgaben für die 4. Hälfte d. I . müssen von der hiesigen
Steuergemcinde spätestens bis zum 4. Jul i d. I . berichtigt
werden. — Ansprüche an den Nachlaß des weiland Hof-
zumbergeschen Predigers Friedr. Will). Z i m m e r m a n n sind
am 8., 6. und 7. Oktober d. I . als dem Prätiusivtermine
beim Kurl. Oderhofgerichte anzumelden und zu dokumentiren.
— Zur Neuwahl eines Ra thsher rn aus dem Kaufmanns-
standc ist der Termin auf den 22. d. M . anberaumt wor-
den und wird um 3 Uhr Nachmittags im Magistratslokale
statthaben. — Oberlehrer Pfingsten weiset einen Haus lehrer
nach, der in den gewöhnlichen Schulfächern, mit Ausnahme
des Französischen, unterrichtet. — Der Kurlandische Gar-
t e n t u l t u r - V c r e i n fordert mit freundlicher Liberalität alle
Gartenbesitzer und Blumenfreunde auf, ihren Bedarf an
Gartengegcnständcn aus dem Auslande — sei solcher auch
noch so geringe — in Mitau bei dem Verwalter des Sa-
mendepots, K. V . Vorcher t , oder bei dem Inspektor des
Samcndepots,Buchhalter Schcumann, anzumelden, u. zwar
für Blumenzwiebeln, Knollen u. s. w. b is zum 4. Aug. ,
für andere Gartcngcgcnstände, a ls : besondere Sämereien,
Bäume, Sträucher/ vervollkommnete Gartengcrätde u. dgl.
b is zum 5. Oktober d. I . u. erbietet sich zur Bestellung
der Aufträge, ohne für den Verein einen Gewinn zu berech-
nen. ^ Sämmtliche besitzliche Bürger werden eingeladen, sich
am 4. Jul i Nachmittags 3 Uhr im Magistratslokale zu
versammeln zur Wahl eines Mitgliedes aus dem Gewerker-
stande in die Kommission zur Feststellung neuer Principien
rücksichtltch der Servis- und Einquarticrungslast.
Aus dem Iakobstadtschen, Anfangs Juni. Die
Schauspiclergescllschaft des Herrn K a r i u s hat uns wieder
besucht und 44 Tage lang kleine Vorstellungen gegeben,
welche besonders durch das vortreffliche Spiel des Direktors
großen Beifall gefunden haben. — Der Maimonat war,
mit Ausnahme weniger Tage, heiter und trocken, meistens
sehr kühl bei anhaltenden Südwestwinden. Die Zeil der
Obstbaumblüche währte ungewöhnlich lange und die kühle
Witterung begünstigte das Ansetzen der Früchte, hielt aber
das Wachsthum des Grases sehr zurück. Nur wenn der
Winb nach Osten umschlug, hatten wir etwas Regen; der
Roggen kam sehr langsam in Achren. Am 3. und 19.
M a i gewitterte es. Möchte doch die Wiiterung für die
Roggenblülhe günstig sein! Noch immer herrschen kalte
Fieber mit fortwährender Hartnäckigkeit.
Dampfschissfahrt.
D o r p a t , d. 22. Juni. Das Dampfschiff „Jul iane
Klementine" wird bei günstiger Witterung am Iohannis-
abend, Donnerstag d. 23. d. M . , Lustfahrten nach dem t 2
Werst entfernten Gute Cabbina machen und zwar um 3
und 8 Uhr Nachmittags abgehen und um halb 7 und nach
Mitternacht zurückkehren. Billette zur Hin- und Rückfahrt
K 50 K. oder zu jeder Fahrt 5 23 K. sind in der Hand-
lung P. M . Thun zu lösen. Sollte es das Wetter ge-
statten, so wird das genannte Fahrzeug auch am Johannis-
tage, d. 24. d. , eine Lustfahrt bis i n den Peipus-See
machen und Morgens um 10 Uhr von hier abgehen. Billette
zu dieser Fahrt sind » t R. auf dem Dampfschiff vor der
Abfahrt zu lösen.
N e v a l , d. 9. Juni . Am 2. d. M . kamen mit der
..Newa« 87 Paffagiere aus Riga, mit dem „Konstantin"
203 aus St. Petersburg hier an. Nach Helsingfors reisten
ab am 30. Mai mit der „Union" 73; nach St.^ Petersburg
am 2. Juni 67 mit der „Newa" ; nach Riga 1 l6 mit dem
„Konstantin." Heute kamen mit der „Newa" aus St.
Petersburg 303 Passagiere hier an und reisten 442 nach 3?iga
ab; der „Konstantin" brachte heute aus Riga 7? Passagiere
her und ging mit 84 nach St. Petersburg ab.
R e v a l , d. 20. Juni. Der „Konstantin" brachte am
46. d. M . ans St. Petersburg 2N8 Passagiere und ging
an demselben Tage mit t 4 l nach Riga ab; die „ N e w a "
brachte an demselben Tage 76 aus Riga und ging mit 100
nach St . Petersburg ab; das Dampfboot „3Ibo" brachte aus
Helsingfors 59 Passagiere und ging am t7 d. M . mit 40
Passagieren nach Helsingfors retour.
M i t a « , d. 23. Juni. Das Damftfboot „Grcenwich"
wird am 28. d. M . Morgens 9 Uhr mit Passagieren nach
Schlock u. Dubbeln abgehen. Die Person zahlt nach Schlock
60 K., nach Dubbeln 73 K. S.
Uniuersitiits- und Tchulchronik.
Das Konseil der Universität Dorpat eröffnete unterm
t 3 . Juni einen Konlurs zur Wiedcrbcsctznng eines vakant
gewordenen Lehrstuhls der Therapie und Klinik und bringt
zu allgemeiner Kennlniß, daß jeder Konkurrent spätestens
bis zum t März 4830 au dasselbe einzusenden habe:
<) möglichst vollständige Personalnotizen über sein Alter,
seine Schul- und Umversstätsbildung; 2) das Diplom, über
den von ihm erlangten Doktorgrad, wenn letzterer nicht von
der Dorftatcr Universität crchcilt sei und sein Dienstfornni-
lar, falls er dcrrits im Staatsdienste sich bcfmdc; 5) An-
gaben über die Ausdehnung scmcs ärztlichen öffentlichen
oder privaten Wirkungskreises, so wie über die etwanigen
Eigenthümlichkeitcli dcsscll'cn hinsichtlich dcs Vorkommens
bestimmter Krankbcttsformcn oder vorzugsweise« Erkrankcns
von Personcu bestimmten Alter?, Standes u. dgl., nebst
ätiologischer Erlä'iitcrung solcher Verhältnisse; D aus eigener
Erfahrung gcschövftc umfassende Darstellung irgend einer
A >") Wirklingokreisc des KonfilNlrcndm vorgcl^mmeim!
anlpcttoform, so zwar daß zur Ermittelung und Vcur-
der Symptome die neueren diagnostischen H i l ^
Mittel benutzt, die Erscheinungen unv der Verlauf der
Krankheit mit den aus angestellten Sektionen entnommenen
pathologisch-anatomischen Ergebnissen in Einklang gebracht,
das therapeutische Verfahren in möglichst innigem Anschluß
hieran erläutert und ein Vergleich mit der von früheren
Standpunkten aus stattgehabten Beurthcilung der fraglichen
Krankheitsform angestellt werde; 3) feine anderwettlgen
Schriften, falls er auf dem Gebiete der medicinischen Lite-
ratur bereits selbsttätig aufgetreten ist. - Der ord. Pro-
fessor, welcher als solcher in der 7. Rangklasse steht, bez,eht
det der Dorpater Universität ein Iahrgehalt von 1429 R.
und ein Quartiergeld von 142 R. 93 K. S . ; dcr außer-
ordentliche Professor, der in der 8. Rangklasse steht, em
Iahrgehalt von 7 i 4 N. 80. K- und ein Quartiergcld von
548 R. 95 K. S . Bei dem Austritt aus dem Staatsdienst
erhält jeder Professor, der <3 Jahre tadellös gedient hat,
ein Drittheil seines Gehalts, wer 20 Jahre, zwei Dr i t -
tbeile, und wer 23 Jahre, seinen vollen Gehalt als jähr-
liche Pension, welche Pension auch auf die Wittwen und
die minderjährigen Kinder übergeht.
Bei der am 20. Juni im Mitauschen Gymnasium ab-
gehaltenen Censur wurde die vom sel. Prof. Groschke ge-
stiftete Preismedaille für die beste Lateinische Arbeit aus-
gefeilt. Als Thema war aufgegeben worden: spartan«,-
rum lLspulillca oum ^llleniensium eomparetur, rstiony
Iom8«ius legeg interceilit. Es war nur Eine Arbeit (106
Seiten in 4) eingelaufen; dieselbe wurde von der Konferenz
als des Preises würdig erklärt. Bei Eröffnung des ver,
siegelten Zettels fand sich der Name des mit dem Zeugniß
der Reife abgehenden Primaners Alerander S v e n s o n .
Für das nächste Jahr ist als Preisaufgabe gestellt das
Thema: l^x^noanUir causa« ^l imariae, yuibus Ilowima
»ixt.
N e k r o l o g .
Zu dem Nekrolog des Propstes I o h . Friedr. H e l l e r zu Rappm
( I n l . N r . 1^) fugen wir zum Zh t i l aus der uns vorliegenden Ge-
dachtnißrcdc an seinem ^arge, welche am 6. Apr i l in dcr Itappinschen
Kirche gehalten wurde, noch Nachstehendes hinzu. Johann Friedrich
Heller war der Sohn eines Kaufmanns, welcher einen ausgebreiteten
Handel mit Bernstein trieb u^d wurde zu S t o l p e in Pommern am
^ ° Januar 176<i geboren. Die Mutter und den einzigen Stiefbruder
verlor er früh, Seine Schulbildung erhielt der wißbegierige Knabe
zuerst in Stolpe, spater auf dem Gymnasium zu K ö n i g s b e r g , von
wo er als Jüngling die Unioeriitat H a l l e bezog. Dor t war es unter
den akademischen Lehrern besonders N i e m e y e r , welcher auf den j un ,
gen Mann großen Einfluß gewann. Nach Königsberg zurückgekehrt,
woselbst unterdcß sein Vater gestorben war , fand er alsbald ein Un-
terkommen als Hauslehrer beim Grafen S c h r i e b e n . Von dieser Zeit
seines Lebens, welche mit der Französischen Invasion in Deutschland
zusammenfiel und zugleich die Zeit dcr ersten Liebe des jungen Haus-
lehrers wa r , erzählte Heller in späteren Jahren gern. Versprochen
mit einer Cousine, Julie Heller, kam er nach dem Tilsitcr Frieden
1^6 ins Land und wurde auf,dem Gute M e n z e n Hauslehrer in
der Familie des Herrn von ,',? a c-k u l l. Zu seinen dortigen Schülern
gehörten dcr gcgcnwärl^' Wc.rl'sä'c ,Nrc,kar;t P o u l e t und der be-
reits verstorbene Arzt l.^: o>>-,'tlU!ü''chcn ' .^nmc s,o Schwarzen Mee-
res, S i e w a l d . Um k er im '.'>n,dr ^ ^sa.rer ii^esielle werden zu.
können, studirtc er „och riü ),.r>c l.ni.> .ü I> >rl^l, ^sonders die Ghst-
nische^Sprachc iilttcr A ^ m n , , , dc^> d, i , !^ ! 'a^ ^ ^ r s <^'. u. R o i h .
I m Jalirc l ^ l l v^einc im, e>cr '^^>dr^tt, v.'n L i p h a r t nach N e u -
? " , " , ' j . " ' l i i r w^chc 'pfar.c er l ^ l 2 crdnnrt ward. I m September
. ' ' ' 'UlN'te er ,>mc ^ .aur , der er bis an die Preußische Gränze, wo
!>e 1ich treffen sollten, c>,tgcgengcrcist war, als Gattin beim und lebte
mtt ihr : « Jabrc lang in emer glücklichen Eyc. I m 3)Iai 1514 ste-
oeltc Hcllcr von NcLuisen nach R a p p i n über, ron wo Past^' M a -
>>ng in ,e:nc Stelle n^l , Rtül'aliscn bcnistn w " ^^ u„d blieb in
^,n>vm bis dcr I^d ün abrief. Seit l ^ l l fiuigirtc er als Propst
>^cs Äicrioschcn 2pre,igtt^ und seit Propst Ewert'b's Tobe auch als
geistlicher Assessor des Dörptschen Obcrrirchenvorstcheramts. — Heller
w " ' anzpiuchvlofcn, bescheidene», christlichdemüthi^n Smnrs, sicstand
^inc Schwachen mit redlicher Offenheit cm u,id bekannte aufrichtiger
>^ s mancher Andere mit dem Apostel: Wi r sind allzumal Sünder und
ermangeln des Nnyms, d.ü wir vor Gott yabcn sollten. Was er ,m
l'nieiichcn '.'ebcn seinen Angehörigen und Hausgenossen war, darüber
dc«r,cht nur <Hinc St imme, die dcr Anerkennung n'incr licbcnswur-
d i ^ ü , parriarchalischci' GcmüMichkcit, die es Jedem m seiner n a
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wohl werden ließ. Verließ er seinen Schreibtisch, um sich im Kreist
'der Seinen zu erholen, so wußte er Leben i'n die Unterhaltung zu
bringen und auf die verschiedenartigsten Materien einzugeben, da er
für alles S i n n und Interesse hat te, was den menschlichen Ge,st an-
zuregen u. zu beschäftigen vermag und im Felde der Naturwissenschaften
mi t besonderer Vorlüde selbst Beobachtungen und Forschungen an-
stellte. Was er gelesen oder gehört hatte, theilte er in ansehender
Weise m i t , so daß er Aller Aufmerksamkeit fesselte und jüngere Leute
fanden in der Unterhaltung uod im Umqange mit ihm manche frucht-
dare Anregung, manchen belehrenden Wink. Seine eigenen Kmdcr
erzoq und bildete er mit vieler Sorgfal t und Treue und behandelte
sie auf eine Weise, baß ihre rückhaltlose Offenheit und kindliche Eh r ,
furcht aeaen den Vater einander eben so wenig beeintrachtlgten, als
ihre Selbstständigkeit eine Einbuße erlitten hätte durch die vertrauens-
vollste Hingabe an ihn. Sein Liedlingswunsch, die Amtögeschafte einst
mi t dem jüngsten Sohne zu theilen, wurde ihm nicht gewahrt, und dle
Freude, einen alteren Sobn in das praktische Leben eintreten »u sehen,
wozu cr durch die beendigten Studien in der Mcdicin und den ver-
wandten Naturwissenschaften die erforderliche Reife bereits erlangt
hat te, sollte ihm auch nicht zu Theil werden. Beide Söhne wurden
ihm kurz nach einander und bald darauf auch die Gat t in durch den
Tod entrissen. Bei aller Fassung des Geistes, bei aller K ra f t des
Wil lens, die der schwergeprüfte Mann in dieser Periode feines Lebens
bewies, war doch seit dieser Zeit die ihm eigenthümliche Frische des
Körpers und Gemüths merkbar dahingeschwunden. E r erholte sich
nicht wieder. Wie sehr N'in Herz an der geliebten Gatt in gehangen,
bewies er durch unverkennbare Liebcsthat an der einzigen greisen
Schwester der Verklärten, indem er sich mit ihr vermählte, um ihr,
die als Ausländerin ohie alle Angehölige «erlassen dagestanden haben
würde , als einstigen Prcdigerwittwe gesetzliche Ansprüche auf Unter-
stützung und dadurch eine sorgenfreiere Zukunft zu sichern. — Die Stel-
lung zu seinen Amtsbrüdcrn blieb auch seit seiner Erhebung zum
Propst eine seinerseits wahrhaft amtsbrüderliche. Von einer durch
sie gewonnenen Euperioritat über seine Amtsgenossen konnte bei seiner
Gesinnung und Dcnkungsart nie die Rede sein, und wenn das frühere
ParitälsvcrhaUniß nicht mehr dasselbe bl ieb, so bestand der Unterschied
nur dar in , daß der früher gegen seine b e k a n n t e r e n Amtsgcn offen
Gefällige und Dienstfertige diese seine geselligen Tugenden nunmehr
auf a l l e ohne Auc-nalune ausdehnte. Der Propst scheute keine Mühe,
leine Kosten, keinen Zeitaufwand, wen» es ga l t , einem Prediger sei-
nes Sprengeis in amtlicher Hinsicht zu nützen oder Schaden und Nach-
t e i l von ihm ablinreüocn. Bci amtlichen Konferenzen bestand cr nic
darauf, seine Ansichten vorzugsweise geltend zu machen, sondern ach-
tete auch die abweichende Meinung Anderer und trat selbst mit Lied-
lingsplancn bcjcheidcn zurück, wein, er die Major i tä t gegen sich hatte.
Selbst in Fällen, wo er nicht nöthig gchabc hätte, nach den Wünschen
Anderer zu fragen, sondern kraft seines propstlichcn Amtes aus ei-
gener Machtvollkommenheit zu haüden berechtigt gewesen wäre, ent-
sagte r aus Liebe zum Frieden dcn Süßigkeiten der Herrschaft und
brachte, oft gegen dic Wunsche des eignen Herzens, fremde Me imm-
gen und Wunsche zur Weitung. Nichts vergaß cr schneller, als erlit-
tene Kränkungen, die ihn oft da t rafen, wo ihm Danksagung und
Huldigung gcdührt hätten und gewiß hat cr auf manchem Haupte
feurige Kohlen gesammelt durch die ü,m anhaftende Eigentümlichkeit,
den Beleidiger mit besondirer Freundlichkeit und Zuvorkommenheit aus-
zuzeichnen, wodurch cr, sich freilich auch oft genug einer schiefen Bc-
urtheilung ausk'ytc. — Ein besonderes Verdienst um seinen Sprengel
erwarb sich Heller durch die hingebende Lüde und unermüdctc Aus-
daucr, mit welcher cr sich der Verwaltung der Prediqerwittwcnkassc
annahm. Durch diese einzige Richtung seiner Tä t i gke i t allein hätte
er sich schon ein bleibendes" Dcnkmal gesetzt. Die viclfastia.cn Mühen
und Beschwerden, die damit verbunden waren, ja selbst dn- dabei vor-
kommenden Vcrdrußll'chr'citen und pekuniären Einbußen konnten seinc
Geduld nicht ermüden oocr das Interesse schwächen, mit welchem er
dieses Inst i tu t leitete und überwach«. Aber nicht der Wittwcnkafse
allein galt dieses ihn gai-F dcsi.ndcrs charakscriftrcndc Streuen nack
Gemeinnützigkeit; cr hat nach verschiedenen Seiten hin sich dadurch
geltend zu machen versucht, wenn auch nicht immer mit demselben
glücklichen Erfolg. So war es nur dieses Streben, dem cr eine Reib^
von Lebensjahren mit allen ihren Blüthcn und Früchten opferte, als
er die ihm mit Zuziehung zweier anderen Amtsbrüder, vor;ua,swmc
übertragene Redaktion eines ncucn kirchlichen Gesangbuches für die
Nationalen seines Sprengclä in die Hand nahm und mit cinem Eifer
betrieb, der ihn bimd und taub machte gegen die entschiedensten und
lautesten Aeuß>.rungcn des Mißfallens, mit dem die Amtsgenossen des
Sprc-'.a/ls m dcr überwiegenden Mehrzahl der cigcnthümlichen Aus-
führung des >hn'. ^wordenen Komrnissums begleiteten, und in welchem
cr auch gcwlß nicht aufgeschaut hätte von seiner emsigen Arbeit, wenn
nicht ei" donnerndes Halt ' , wne Sinne für die Außenwelt geweckt
hätte. Die Arbeit wurde auf den Betrieb des Sprcngcls einer P r ü -
funa lMtcnvorfcn und man fand sie bei aller, sonstigen sprachliche»,
poetischen und rüntmüchen Vorzügen für den kirchlichen Gebrauch
nicht geeignet, weil d,c R e k t i o n den konfessionellen Lutherischen Typus
zu einer allgemein chtistlichen, moralischen Weltanschauung im Ganzen
und Einzelnen verwischt hätte. Heller gab das Buch spater für ei-
aene Rechnung unter dem Ti te l - Wastfe nink palrandetu wann« wa<-
molitko laulo, >8^2 — Dorpat bei Laakmann heraus und überlieferte
auf diesem für seine Umstände etwas zu kostspieligen Wege das Werk
der Nachwelt, damit sie einst nach eigener Anschauung beurtheilen
könne, wie er seine Aufgabe gelost habe. Das wenigstens haben
schon seine Zeitgenossen und unter ihnen auch die heftigsten Gegner
seiner Richtung erkannt, daß er auch mit diesem Buche das Gute
wollte, wie es nun ihm gerade erschien und zwar mit allem Ernste
eines gewissenhaften Seelenhirten und mit Beiseitsetzung aller weltlichen
und personlichen Nebenrücksichten. M i t demselben Eifer bewegte er
sich gleich von Anfang an und nur mit wenigen, kurzen Unterbre-
chungen auf dem immer noch spärlich angebauten Felde der Ehstni-
schcn Sprachkunde. M i t welcher Emsigkeit sammelte «r da Alles,
was ins tiefere Verständnis) unserer Landessprache einfül)ren, was zur
Feststellung allgemeiner Sprachregeln dienen und den jüngeren Geist-
lichen das Erlernen der Sprache erleichtern konnte! Sein Nachlaß
bietet einen reichen Schatz von Kollektaneen dar, der vielleicht erst spa-
teren Generationen zu gut kommen wird. Denn auch hier ging er
immer feinen eigenen Weg und fand und findet noch jetzt mehr
Widerspruch als Beistimmung, obzwar auf beiden Seiten M ä n -
ner von anerkannter Tüchtigkeit stehen. — Was Heller speciell als
Seelsorger seiner eigenen Pfarrgcmcinbe, als Kanzelredner und
christlicher Theologe w a r , läßt sich in Kürze etwa also fassen:
Heller hat so viel als Geistlicher gewirkt, als er bei seiner Eigen-
thümlichkeit und Uederhäufung mit Nebenämtern wirken konnte. Zur
specicllcn Scelsorge mangelte es ihm in letzter Zeit , da er sich von
anderen auch zum Amte gehörigen Arbeiten zu sehr in Anspruch neh-
men ließ, oftmals die Zei t , — vielleicht auch das rechte Geschick.
Unthätig war er n ie ; Bequemlichkeit oder Trägheit nicht sein Fehler;
wohl aber eine gewisse Langsamkeit oder Bedächtigkeit und allzugroße
Genauigkeit in Kleinigkeiten, wodurch er seine Zeit zersplitterte. —
Als Redner in seinen geistlichen Vortrügen wendete er sich weniger an
das Gefüh l , mehr und vorzugsweise an den Verstand, um auf dem
Wege der Ucberzeugung aufs Hcrz und den Wil len zu wirken. Sein
theologisches Glaubensbekenntnis) anlangend war Heller, wie w i r Alle
wissen, cin Kind der Zei t , in die seine theologische Iugendbildnng ge-
fallen war, ein Nationalist von ächten« Schrot und Korn und machte
kein Hehl daraus, obwohl er es nicht verkannte, daß er bri Männern
einer später bei uns zur Geltung gekommenen Richtung sich dadurch
eben nicht empfahl Um w achtungswerther war die Offenheit, mi t
dcr cr sciiicr Ucbcrzcugimg treu bl icb, ohne sic jc einem Andcrn auf-
drängen zu wollen oder'sich m Bekämpfung der Gegner einzulassen
oder'dcrcn Gesinnung zu verdächtigen. E r rang überall und so auch
im Vhristcntbum nach Licht, dmn Licht war das Element seines gei-
stigen Lebens-, Daß cs die'cm Lichte bei ihm nicht an Wärme gcbrach,
bewiesen die Früchte, mit ocncn der Herr seinen Lebcnsgang in diesem
Lichte segnete und die offen zu Tage lagen in allen Lebensverhältnissen,
wo menschliche Weisheit und berechnende Klugheit zu Schanden w i r d :
bei Anfeindungen und Verfolgungen, bei unerwarteter Trennung von
theuren Angehörigen und beim herannahenden Tode. I n allen diesen
Fällen, in dcncn sich der wahre Glaube bewährt, stand Heller in Aebe
Demuth und Gottuertraucn reinem Christen nach, dessen Glaubensbe-
fcnntniß dem seiniqcn 'gegenüber ein orlhodores genannt wird. —
Uebcr Hcller's schriftstellerische Thatigkeit giebt das Schriftstcllcr-
lericon von Rcckc und Napiersky Nachricht, wo indessen noch nachzu-
tragen wäre, was nach dessen Herausgabe erschienen ist, und Das
wäre, so vicl wir wissen, nur noch das oben bereits angeführte Ge-
sangbuch, in welchem indpsse» nur diejenigen Lieder von ihm sind, die
wir in der Überschrift mit F . H . bezeichnet finden, sodann mehrere Auf-
satz^  in den „Verhandlungen" der gelehrten Ehstnischcn Gesellschaft
und endlich seine Beitrage zum Dörpt-Ehstnifchen Kalender, die
gleichfalls immer mit der Chiffre F. H . versehen sind.
Notizen ans den Kircheublichern Dorpat's.
G e t a u f t e - in dcr Gemeinde der S l. I o h a n n i s - K i r c h c :
des Schulinspcktors l i ^ . K- G. O c t t e l T.chtcr Ott i l ie Thcodora
M a t h i l d a dcs Buchbindcrmcistcrs A. A. S u n o g r e » Tochter Kon-
stanline Wi lhclmine; des Drechslers L. D u d r o f s k t t Sohn Friedrich
Ottomar ö des Gerbcrmeistcrs I . A. E m m e r i c h Tochter Emma Helena
Amalie.
G e s t o r b e n e : in der Gemeinde der S t . I o han n i s - K i rch e:
Der Disponent Friedrich August V o g t , alt 37 J a h r ; Konstantine
Wilhelmint S u n d g r e n , alt l Wochen; des Arrcndators A. F. L e-
z i u s Sohn Woldcmar Adolph, alt 2"/i Jahr. — S t . M a r i e n -




Dorpat, den 4. Jul i
des Generalgouvernements von Liv- , - und Kurland gestattet den Druck:C. G. v. Brock er , Ccnior.
28. Montag, den l l . Juli
Vom .Inland" erscheint
wöch «ntlich l bis l H Bogen, so
daß di« Gesammtbogenzahl
des Jahrgangs über 52 Bo-
gen beträgt. DerPränumtra-
tlons-Preis betrügt für Dor-
pat 4z Rb l .S . , >m ganzen
Reiche mit Zuschlag des Post-
portos « R b l . S . - — für die
pädagogische Beilage allein
resp.'l und l ^R . S . — Die Eine Wochenschrift
InserNons-GebührtN für litt«
rärische und andere geeignete
Anzeigen betragen 5K. E.für
dieZeile. — Man atonnirtbei
dem Verleger diese« Blatte«,
dcm Buchdrucker H. Laak-
mann in Dorpat, so wie.bei
allen Deutschen Buchhandlun-
gen und fämmttichen Post-
Komtoirö des Reichs.
für
, Etzst^ und OuelandS Eesehichle^ GeograMe^ Statistik und
Nitevatnr.
V i e r z e h n t e r J a h r g a n g .
l. Wahnsinn oder Verbrechen?
(Fortsetzung.)
Die Gerichte hatten eine leichte Untersuchung, insv,
fern i,l den Aussagen des Inquisiten weder ein Widerspruch
noch eine Differenz von den Aussagen der Zeugen hervor-
trat. Uebcr sein inneres Leben während der Zeit seines
Verfalls und besonders auch während der nächsten Zeit
vor dcm Morde gab er in den verschiedene»; Verhören
manche Auskunft, die wi r , ohne seine Ausdruckswcise im
geringsten zu verändern, zusammenrcihen und aus seinem
eignen Munde vernehmen wollen.
„Schon vor 8 Jahren begann ich ein liederliches Leben
und achtete nicht auf Gottes Wort. Als ich für einen
Magazindiebstahl, den ich auf meinen gar nicht dabei be-
theiligtcn alten Vater schob, beim Kirchsviclsgericht bestraft
und mit noch härterer Strafe bedroht wurde, da kam mir
der Gedanke durch Selbstmord meinem Leben und Leiden
ein Ende zu machen. Ich wurde an der AnMbrung ver.
hindert und für den Versuch des Selbstmords gestraft. Die
ernste Ermahnung des Gerichts und eines Predigers brach-
ten wich eine Weile auf einen bessern Weg; ich besuchte
wieder die Kirch?, las in der heiligen Schrift und verspürte
die Folgen der Umkehr in mir. Da starb meine erste Frau
und ich gerieth in Verzweiflung; ich heirathctc wieder, lebte
einige Wochen ordentlich und goltcsfürchtig und ging auch mit
meinem Weibe zum Abendmahl; aber von diesem Tage
an habe ich die Kirche nicht mehr betreten, in der heiligen
Schrift nicht gelesen, auf die Ermahnungen meines from-
men Wirths nicht geachtet, mit ihm und seiner wie meiner
Familie keine Andachtsübungen gehalten, noch selbst an mei-
ner Seelen Heil gedacht. Ich führte immer nur Schwüre
und Flüche im Munde und so habe ich mich mit dcm Teufel
eingelassen*). Insbesondere vor Michaelis führte ich ein
ruchloses Leben und verschleuderte meine kleine Habe, die
durch Mihwachs sehr verringert worden, gänzlich. Es siel
mir nicht ein die Gemeinde oder den Hof um eine Unter-
stützung anzusprechen, denn der Teufel besah meine Seele
und gab mir nur Vöses ein. Drei Wochen vor Michaelis
kam es mir in den Sinn eins meiner Kinder zu ermorden,
l c d t e i c h .
e i n , b u c h s t ä b l i c h : m i t d c m b c s c n G e i s t e
da ich doch beide nicht ernähren konnte. Der jüngste Sohn
war mir der liebste, denn er hatte mir immer eine große
Anhänglichkeit bewiesen; wenn ich nach Hause zurückkehrte
erwartete er mich auf der Schwelle und fragte, ob ich ihm
Etwas mitgebracht. Grade weil ich ihn mehr liebte, hat
der Vöfc es mir eingegeben diesen Knaben zu tobten.
Zwei bis drei Tage vor der schrecklichen That faßte ich den
festen Entschluß dazu und wartete nur einen Moment ab
sie ungesehn zu vollbringen. Diesen fand ich am 4. No-
vember, als alle Hausgenossen außer der Magd Ello, mei-
nen beiden Kindern und denen des Wirths in die Betstunde
gegangen waren. Ich gab dem Michel noch genug zu effen
und legte aus den Gerälhschaftcn des Wirths ein Tischler-
messer ins Bett, band ein Paar Hemden, zwei Röcke, Hut
und Handschuhe in einen Sack zusammen, legte auch ein
Vcil hinzu, indem ich beschlossen hatte gleich nach der That in
den Wald zu laufen, und stellte den Sack vor die Thür des
Hauses, um ihn beim Weglaufen in Bereitschaft zu haben.
Ich verschaffte mir auch noch ein Knäuel Zwirn, um damit
nöthigcnfalls meine Hemden zu bessern, indem ich dachte,
daß, wenn ich einmal das Verbrechen begangen hätte und ins
Gefängmß wandern müßte, Niemand mir Hilfe leisten
werde. Als ich dcm Kinde den tödtlichen Stich zu versetzen
im Begriff war, zerrte mich der Böse gleichsam von hinten
Uüd reizte mich mit den Worten, die ich selbst aussprach
oder dachte: „ N u n , was zauderst du, »norde einmal das
Kind, du hast es mir ja versprochen!" Als ich die That
vollbracht, zog mich der Böse fort und ich lief, nachdem ich
den Sack zu mir genommen, so schnell wie niemals früher;
auch !ah ich in dcr dunkeln Nacht den Posen ganz weiß in
Menschengestalt, aber sobald ich den Gedanken auf Gott
richtete und zu bctcn begann, verschwand die Erscheinung.
Dcr Bösc führte mich nun an den See in dcr Nähe des
Hauses und rchtc wich mit den Worten, die ich selbst aus.
sprach, aber so als wenn sie vom Bösen kämen: „'Nun,
was zauderst du? Stürze dich in den See, und gib mir deine
Seele für dic Seele des Kindes; du hast es mir ja längst
versprochen!" Ich wollte mich nun in den See stürzen
allein ich konnte wir nicht das Leben zum Verderben meiner
Seele nehmen; ich bedachte, was denn auf diese Weise aus
* meiner Scclc würde und ließ ab vom Selbstmord. Ich
lief nach dcm Walde um dort zu bleiben, setzte m,ch ms
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Gestrüpp und sah von dort aus wie die Leute aus dem
Gesinde, welche unlerdeß die schreckliche That erfahren, mich
mit Fackeln am Weiher suchten, indem sie wohl vermutheten
ich habe mir selbst das Leben genommen. Darauf bedachte
ich, daß ich der Strafe doch nicht entfliehen könne, im Walde
aber vor Kälte und Hunger umkommen müsse, und deshalb
ging ich zum Gesinde meines Schwagers, der mir nur un-
gern ein Strohlager für die Nacht zugestand und wo ich wenig
Ruhe fand, indem mein Körper überall iuckte und schauerte,
als wenn ich von Ungeziefer überlaufen würde."
Pedo's Frau gab zur Charakteristik ihres Mannes
Folgendes an : „Er^ war häusig besoffen und sehr zum Flu-
chen geneigt; von Gottes Wort wollte er Nichts hören,
sondern als ich ihn ermahnte mit mir zum Abendmahl zu
gehen enviederte er: „ I ch bedarf Dessen nicht." Das Kir-
chengehn und die Betstunde verhöhnte er und wollte auch nicht
zugeben, daß ich den Kindern Vibelstetten und Psalmen
lehrte, indem er sagte: „ Wozu brauchen sie D a s ; diese
Schrift ist nicht von Gott, sondern von Menschen, die sich
durchs Drucken Geld erwerben wollen." Die Kinder liebte
er sehr und besonders das jüngste hatte er immer auf dem
Schooß wenn er zu Hause war. Von seiner Mordabsicht
hatte ich keine Ahnung; als ich ihn nach der That darüber
anredete, erwicdertc er, er habe schon lange, zur Roggen,
schnittszeit, die Absicht gehabt, aber Nichts sagen wollen.
An dem Unglückstagc war er vollkommen nüchtern." Das
Letztere bezeugte auch die Ello. Gegen den Gerichtsarzt
äußerte noch die Frau, Pedo habe immer häufiger über die
Mißernte des Jahres und seine schlimmen Umstände ge-
klagt, oft geäußert, daß er nebst Frau und Bindern Hun-
gers sterben müßte, und an jeder Hilfe verzweifelt; oft
habe er düster und in sich gekehrt dagesessen^ , oft habe er
geseufzt, dann sei er wieder unempfindlich gegen Alles ge-
wesen und am Tage der Mordthat habe er ihr ungewöhn-
lich roth, unstät und fremden Blickes geschienen. Pedo selbst
erwiederte dem Arzt auf die Frage, wie sein körperliches
Befinden und seine Stimmung vor, bei und nach der That
gewesen: erbesinne sich wohl vor der That etwas gefroren
und gezittert, sodann aber auch Hitze und Unruhe im gan-
zen Körper empfunden zu haben, cs sei ihm aber immer
gleich gut zu Muthe gewesen, denn er habe weder Angst
noch Gewissensregungen empfunden, auch an Nichts weiter
gedacht und sei bloß d<m Bösen gefolgt, von tcm er un-
ablässig zur That angereizt worden sei; nach der That habe
er sich ruhiger gefühlt und weniger gezittert. Als der
Arzt und der ihm affistirende Prediger dem Pedo seine frü-
Heren Vergehen, seine Rcligionsverachtung und den grau-
samen Mord seines eigenen gclicbtesten Kindes „ermahnend
und zur Selbstbeurtheilung ans Herz legten", beobach-
teten sie an ihm nicht den geringsten Schein von Rührung,
Vctrubmß oder Erwachen des Gewissens; mit einer starren,
äußerte er, ..daß er jetzt wohl im
Stande se< anzusehen, daß cr schlecht und sündlich gehandelt
habe, daß er aber mchts Besonderes von Wehmuth oder
Reue darüber empfinden könne." Befragt, ob denn keine
seiner Mssechatcn ihm leld thäten und ob cr nicht wünschte
sie nicht begangen zu haben? gab er mit gleichgilligster
Ruhe zur Antwort: „Ne in , Das kann ich wohl nicht sagen,
es thut m.'r Nichts leid, und es ist mir Alles ebenso gleich-
gil t ig, wie es mir immer gewesen ist." Aufmerksam ge-
macht auf die etwaige Strafe, die seiner warte und vor
der er sich doch wahrscheinlich fürchten, deren Milderung
er wenigstens hoffen oder ihr ganz zu entgehn wünschen
werde, äußene er mit gleicher Gemüihsruhc: „ M a n wird
mich wohl bestrafen, wie es Gott und der Kaiser über mich
beschlossen hab:n und wie ich cs verdient, doch fühle ich
keine Furcht davor und empfinde in dem Gedanken daran
weder Schmerz, noch irgend ein sonstiges Leidwesen."
Es ist sehr zu loben, daß der um sein amtliches Gut-
achten über den körperlichen und geistigen Zustand des Pedo
von dem Kriminalgericht befragte Kreisarzt, der sich keine
vollkommene Kenntm'ß der Ehstnischen Sprache zutraute, sich
einen Prediger einer Ehstnischen Gemeinde für die Unterre-
dungen mit Pedo associirte, denn wenn es überhaupt un-
endlich schwer ist sich in die Lebenslage und in die Denk-
und Gefühlsweise eines Ehstnischen Bauern zu versetzen und
zu einem Bilde seines geistigen Verhaltens zu gelangen, so
ist diese Schwierigkeit besonders für Den vorhanden, der
die vom Deutschen so ganz abweichende Ehstnische Sprache
nicht in dem Grade beherrscht, daß er seinen Fragen die
zweckmäßige Form und Fassung geben und die erhaltenen
! Antworten ganz zu würdigen weiß. Das in diesem Fall
gegebene Gutachten erscheint als das Resultat einer gründ-
lichen Untersuchung, aber gegen die gewonnenen Resultate
läßt sich Manches einwenden. Der Gerichtsarzt bezeichnet,
nachdem er zuerst eine Dämonomanie angenommen, die
allmählig gesteigerte Geistesstörung dcs Pcdo, wie sie bei
der Ermordung des eignen Kindes hervortrat, als Mauw
molg>l«Ilo!i«Ä. Die so komvonirte Bezeichnung ist übel
gewählt, da Manie ein Außersichsein, Melancholie ein I n -
sichgekehrlfcin, jene eine krankhafte Ausschweifung, diese
eine krankhafte Vertiefung des psychischen Lebens is t * ) , die
Koen'stenz also nicht angenommen werden kann, wie man
es doch nach jener Komposition müßte, sondern nur ein
Nachcinnndersein, und da ist es ja bekannt, daß die Me-
lancholie ganz gewöhnlich die Vorläuferin und erste Phase
andrer Seelcnstörungen ist, was in jedem einzelnen Fall
zu bezeichnen sehr überflüssig wäre. Es ist überhaupt rath-
sam i» vielen Fällen, in denen es sich um die Zurech-
nungefähigkcit eines Menschen handelt und eine Geistesstö-
rung vermuthct oder als möglich angenommen wi rd , bei
dem Mangel einer allgemeinen Festigkeit und Uebereinstim-
mung hinsichtlich der Terminologie, von dem Aufstellen eines
I'erinllnig ll^'Imie«8 zu absirahl'rcn und ni:r die Haupt-
frage ob Zm'cchmiligsfähigkcit vorhanden oder nicht festzu-
halten, also die beiden Requisite derselben ins Auge zu
fassen, nämlich: die Möglichkeit sich sowol dcs eignen Thuns
als der Anforderungen des Rechts und dcs Verhältnisses
des Thuns zum Recht bewußt zu werden und zweitens die
Möglichkeit den Willen der Rcchtsanforderung gemäß zu
bestimmen. I n dem gegenwärtigen Fall werden wahr-
scheinlich die Vertheidiger einer mania sine llelirio eine
solche sehen, andre vielleicht einen surur tl-gnsNoi-iu«, eine
5) Jessen im ci,cykl. Wörterbuch der medic. Wissmsch. Bd.
l, (Berlin !838) S. 538.
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, eine Menomanie, Lypemanie u. f. w.
Am leichtesten werden mit diesem Fall Diejenigen fertig
werden, welche, wie H e i n rot l ) , alle Geisteskrankheiten in
allgemeiner Sündhaftigkeit wurzeln lassen, gegen die No-
senkranz bemeikt: „eine Theorie, welche jede Negation des
gesunden Selbstgefühls durch die Sünde vermittelt wissen
wollte, wäre in der That das System einer diabolischen
Lieblosigkeit, die, in Selbsttäuschung befangen, sich nn't der
göttlichen Gerechtigkeit verwechselte." (Fortsetzung folgt.)
I I . Worte, die nicht unnöthig scheinen, auf die
.,notl)wcndigcn Worte" im Inland Nr. 40 und
11 des I . 4849.
Der gelehrte und in die genauere Kunde Deutscher
Vorzeit tief eingedrungene Verfasser des in der Ueberschrift
bezeichneten Aufsatzes, dessen Gegenstand es ist die zuerst
von Gruber aufgestellte Meinung Bischof Albert von Riga
sei ein von Apeldern gewesen gegen die neuerdings auf-
getretenen Vcrtheidiger der frühern Überlieferungen in
Schul) zu nehmen, begründet seine Einwendungen haupt-
sächlich auf eine Urkunde vom I . 1202, die im Hamburger
Urkundcnbuch abgedruckt ist und darin unter den Zeugen ein
^ol>3»ne8 lle Hi,eI<l«,I<> neben einem ^ollÄllnes «!e Neckte
1>«v6«1« erscheint. Da in der Erörterung über den Geschlechts ,^
namen Bischofs Albrecht von Riga (Mitthcilungcn Bd. IV.
Hcft 1) die Beweisführung sich wesentlich auf die Muth-
maßling stützt, daß der Ml!«« t^»1>lmne3 <l« /V^elller» in den
F l , l^ivoniae beim Jahr 1224 mit dem milcs .lolll,,»
«1« Ue«lie8l>«vel1« in den mit der Geschichtscrzählung
Heinrichs zusammcnbängcnden Urkunden von 1224 identisch
ist, so wird die urkundliche Aufsindung eines ^«Iianne» ll«
>Vl,«ll!erIo, dessen eigentlicher Name «le /V,,l?l<l«ru sein soll
und der i» derselben Urkunde selbstständig neben ^nlinnue»
i!o Ve«k^8l,ovl.^t: steht, als ein vernichtendes Faktum der
obigen Muthmaßling entgegengestellt.
Dcr Verfasser dcr eben gedachten Erörterung, die eine
Reihe von Schriften für und wider sich hervorgerufen, was
als cm Beweis angcfchn werden kann, daß il^r Gegenstand
ein besonderes örtliches Interesse hat, kam lauge nachdem
sein Aufsatz gedruckt war in den Besitz des durch den Brand
von Hamburg fast gan; vernichteten und nnr noch in we-
nigen Eremftlaren vorhandenen seltenen Buchs ' „Hamduv-
gischcs Urknndenbnch, herausgegeben von I . M . Wappen-
bcrg, Hamburg 1lt42." Auch er traf darin auf die Urkunde
von 1202 und die Zeugen, wie sie im Inland Sp. 433
und 1 3 ! wieder abgedruckt sind. Die beiden oben bereits
gedachten Namen konnten ihm nicht anders als sehr auf-
fallend und merkwürdig sein, besonders d^a in einer Anmer-
kung zu dcr Urkunde diejenige Stelle aus'Grubcr's Oi-i^i i ,^
Iiivauin« angeführt wi rd, darin des iniles ^«l»««»«^ <l?
^^I l ler i» erwähnt ist und also anch Herr Dr. Lavpenbcrg
auf die Aehnlichkeit oder vielleicht Übereinstimmung dcr
Namen hinweist. Indem nun dem Verf. dcr Erörterung
nicht sowohl um ein Beharren in seiner Ansicht, als um
Alisklärung und Berichtigung seiner Mnthmaßungcn zu thun
war, so lag ihm vorerst daran zu wissen, od in den ihm
vorliegenden Urkunden nicht dcr Name Apclmu auch in
dieser Schreibung vorkomme, die mit der in den
übereinstimme. Indessen ein also benannter Miles oder
Mim'sten'al fand sich nicht vor, dagegen» aber ein Ort Apel-
deren, in welchem Erzbischof Adalbero 1139 dem Kloster
St. Pauli bei Bremen 7 Aecker Landes verleiht. Eine
Note erklärt diesen Namen durch Apelern im jetzigen Kreise
Goldenstcdt in der Grafschaft Diepbolz, also anderswo ge-
legen, als wo nach Vüfching das Dorf Apeler in der Nähe
von Vcrhövcde zu suchen ist. ( S . weiter unten die An-
merkung)
Da die Namen Apeldern und Apelderlo doch ver-
schieden sind und kein Grund abzusehn war, warum der Zeuge
<lt? /Vpelllerlo nicht cm anderer Mann sein soll, als der
Besitzer von Aftcldern, der sich darnach wird genannt haben,
das Dorf Npeldcrn aber dasjenige Landstück ist, um welches
es sich bei dcr fraglichen Erörterung handelt, so glaubten
wir den Namen des Zeugen ^ollgun««! llo ^peläerla als
einen von dem des miles ^olianneg <!<: ^ e l 6 e r n vor
Dorvat verschiedenen auf sich beruhen lassen zu können,
bis wir im Inland die Erklärung lasen, daß Apelbern eine
Abkürzung von Apelderle oder Apeldcrlo ist und der Zeuge
von Apclderlo mit dem Ritter von Apcldern identisch ist.
! Hierauf mußte freilich dem abweichenden Namen Apelderlo
eine bestimmte Aufmerksamkeit zugewandt werden. I m
Inland a. a. O. Sft. 134 heißt es: „ Apeldcrn ist eine
Abkürzung von Apelderlen — Apelderle oder Apelderlo". —
Nun ist aber Apclderlc, nach dem Sprachgebrauch, eher die
Verkleinerungsform von Apcldern und es steht zu fragen:
Warum soll sich der Ritter Johannes nach einem Diminu-
tivum benannt babcn? Die Endungen auf lo sind indessen
bei Ortsnamen in Niederdeutschen Gegenden häusig und be-
ruhen vcrmiitblich auf andern Zusammensetzungen als aus
der Endsplbe eines Diminutivum. Wir führen an: Oldeslo,
Rameslop, Mandclslob, Wcsterlo, Weselo, Iedbeloh,
Helmclo, Heiligenloh, Tunglo, Schierlo, Venlo, Butlo,
Elmlrh und lönlttcn diese Aufzählung noch vielfach vermeh-
ren. Solches erwägend glauben wir denn, daß der Zeuge
Johann von Ape lder lo vom Jahr 1202 nicht mit Gewiß-
heit für den Rttler Johann von Apeldern vom Jahr 1224
ausgegeben werden kann.
Von dem Zeugen v. Apcldcrlo unter der Urkunde des
I . l202 und dci! aus diesem Umstände hergeleiteten Fol<
gerungen demnach absehend finden wir in dem Hamburg:'-
scheu Urkuudenbnchc andere Zeugnisse, die uns die Vermu-
thmig, daß Bischof Albcrr ans dem Geschlecht der Vekes-
hovcdc gewesen, nur zu bestätigen scheinen. I n einer
Schenkungsurkunde für ras Kloster Ostecholz ( im Erzstift
Bremen) vom I . i l l N , darin dcrErzbischof Hartwig I I . diesem
Kloster mehrere geschehene Dotationen urkundlich zusichert
und dessen Besitzthnm vermehrt, heißt es: üHungilnui; et
mansum villelicet et
ii» 'I'Iimnelio et mnnülum in Lramelo, l^ u^ e
. Dieser Albert
^) Die Ottsnamm Thourcde und Vramclo werden in den Noten
zu dem Hamb. Urkuüdcnbuch also erklärt: Thonrcdc ist Donnern im
Kirchspiel Bcvcrsccdr. Bc^mclo ist Bramcl, ein Kirchdorf im Vie-
laiidc ^d. h. Elimpfland, im Hcrzogthum Bremen). Nach Büsch'ns
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von Bekeshovede, der auf 2V« Hufen in Thonrebe und
Bramelo zum Besten des Klosters in Osterholz verzichtet,
scheint, nach den begleitenden Umständen zu schließen, kein
anderer zu sein, als der nachmalige Domherr zu Bremen,
Bischof Albert von Riga. Jetzt <1«83) noch ein laious und
Ministerial des Vremenschen Erzstifts beschenkt er vor sei-
nem Eintritt in den geistlichen Stand ein Kloster in diesem
Ctift , befindet sich dann 1«89 und N 9 4 unter den Zeugen
in Vremenschen Urkunden (>». 289, 3 0 ! u. 302 des mehr
gedachten Urkundenduchs) als Bremenscher Domherr Albert«,
(ohne Zunamen) und verschwindet hierauf aus den Zeu-
genverzeichnissen, eben weil er 1198 Bischof von Riga wird.
Gruber (Uebers. v. Arndt S . 197) sagt: „ W e i l der B i -
schof und seine Brüder daher (von Bekeshovede) stammen
sollen, so verlohnt, sich's der Mühe die Ritter von Bikis-
povede zu überzählen und nachzusehen, ob ihre Namen und
Ehrenämter so beschassen sein, daß sie mit den Namen und
Würden der 6 Brüder können vereinbart werden. Wenn
ich's dahin bringen könnte, so sollte der Zuname von Apel-
dern, den er (der Ritter Johann vor Dorvat ) von dem
benachbarten Dorfe Apelern annehmen konnte, mich nicht
irren Alberten und seine Brüder nach der gemeinen Mode
zur Vikeshövdenschen Familie zu schreiben und zu rechnen."
So schrieb Gruber zu seiner Zeit, als ihm nur wenige Ur,
künden zu Gebot standen und führte dann, nach der bei
ihm abgedruckten Urkunde v. I . 1202 über die Errichtung
einer Kapelle zu Bechövede, dabei die Gebrüder Geldmar,
Albert und Lothar erscheinen, den Beweis, daß der Bischof
Albert nicht zu ihnen gehören könne, weil seine Brüder
andere Vornamen hätten. Jetzt sehen wir jedoch, wie er
es verlangt, ^incn Albert von Bekeshovede schon 17 Jahre
früher und einzeln hervortreten, der eine Schenkung an die
Kirche macht und schwerlich mit jenem später« Albert von
Bekeshovede vom I . 1202 identisch ist, denn die jetzt ge-
druckten Urkunden lassen mehrere gleichzeitige Bekeshovede
erscheinen, die von jenen drei Brüdern, welche 4202 eine
Kapelle errichten, durch ihre Vornamen unterschieden sind.
Außer Geldmar, Albert und Lothar finden wir Engelbrecht,
Heinrich und Johann von Betcshoveoe, die Ministeriale
oder Domherren des ErzNifts sind und als redende Zeugen
für die Ausbreitung der Familie auftreten. Daraus kann
denn gegen Gruber der Schluß aufgestellt werden, daß der
Bischof Albert ein Beteshovede sein konnte, wenn er auch,
wegen der,abweichenden Namen seiner Brüder, des Geld-
mar's Bruder nicht ist. Indem wir jedoch die Vekeshovcde
so zahlreich antreffen (a ls Zeugen oder Teilnehmer der
Verhandlung in vielen Urkunden), so tritt der Johann von
Apelderlo nur einmal auf und ein Johann von Aftcldern,
oder auch eines andern Vornamens aber dieses Geschlechts,
findet sich gar nicht vor.
Freilich leisten alle diese Wahrnehmungen und A n -
weisungen lwr so viel, daß sie die urkundliche Basis der
Mulhmaßung breiter und fester stellen, vermöge welcher'
neben der Tradition dem Bischof Albert der Familienname
bestand daö geschlossene adelichc Gericht die Börde Bevcrstcdt im Erz-
stift (Herzogthum) Bremen aus dcn Kirchspielen Bcverstcdt, Lorskdt,
B c r l , .'vcde, Kirchwiste und Kuhstedc mit dem Dorf Ape le r .
von Bekeshovede zugeeignet wird. Zur Gewißheit läßt sich
die Tradition aus dem Hamburger Urkundenbuche nicht er-
heben und es kann solche erst aus fernerhin zu machenden
Entdeckungen hervorleuchten. Ein dazu führender glücklicher
Fund wäre, wenn urkundlich nachgewiesen werden könnte,
daß das Dorf oder der Hof Apcldern, dessen alter Besitzer
der historischen Untersuchung eine so verwickelte Wendung
gegeben, im Anfange des 13. Jahrhunderts den Vekesho-
veden gehört hat. Wir sind nicht ohne Hoffnung, hierüber
mit der Zeit einen oder den andern historisch giltigen Nach-
weis aufstellen zu können.
Die Tradit ion, daß Bischof Albert ein Bekeshovede
gewesen, ist', so weit man es bis jetzt weiß, zuerst 1434
vom Nigischen Dompropst Nagel aufgeschrieben worden,
wenn es nämlich bloß nach einer Überlieferung war, daß
er dem Bischof diesen Zunamen gab, denn möglich ist es,
ja sogar das Wahrscheinlichere, daß dem Propste eine be,
stimmte Kunde darüber vorlag. Dies älteste schriftliche
Zeugm'ß wird so einfach abgelegt, daß es nicht als das
Ergebniß cin?r Forschung, sondern als bloße Aufzeichnung
einer bestimmten Kenntuiß erscheint. Zu Nagel's Zeit mag
man im Domkapitel von Riga über des Bischofs Albert
Familiennamen so sicher unterrichtet gewesen sein, als
man es über irgend ein historisches Faktum ist, dessen zu-
verlässige Zeugnisse uns in Denkmalen oder Schrift umgeben,
wie wir es z. B. wissen und gelten lassen, daß Bischof
Hermann von Ocsel um 5231 und Bischof Reinhold gleich-
falls von Oesel um 1550 beide aus dem Geschlecht der
Bekeshovede oder Vurhövden gewesen sind. Wenn übrigens
der Domvropst über andere ihm fernliegende historische Er-
eignisse hinsichtlich der Zeit sich irrthümlich äußert, wie Sol-
ches in den „Nothwcnbigen Worten" dargethan wird, so
ist Solches wohl nachzusehn, da ihm nicht die wissenschaft-
lichen Hilfsmittel unserer Zeit zu Gebote standen, ohne ihm
deshalb gleiche Unwissenheit in seiner nächsten Umgebung
und damit zusammenhängender Kennlniß schuldgeben zu
können.
Wie die Ergebnisse der Forschung über Bischofs Albert
Herkunft zur Zeit stehen, scheint uns die weitere Forschung
nicht sowohl den ihm beizulegenden Namen Vekeshövede,
als vielmehr die Frage zu betreffen, warum der Annalist
Heinrich seinem Bruder dem Ritter Johannes vor Dorpat
statt des eigentlichen den Namen von Apeldern beilegt?
Ein möglicher Beweggrund des Annalisten ist schon früher
angegeben worden, nämlich der, daß der mii«» ^ollgnnog
vielleicht dcn Hof Aveldem besaß und in der gewöhnlichen
Rede zum Unterschied von den Brüdern also bezeichnet
wurde. Ein zweiter, für Alberts frommen Biographen
vielleicht viel wichtigerer Grund, mag in einem desondern
Umstand gelegen haben. Der Name Brkeshovede bcdeulet
Vockchaupt"). Der demüthige, seinen großen Bischof tief
«) I n dcn Mittheilungen Bd. IV. Heft I S. '^» ward die Ab-
leitung irrig auf Vachhofen geführt und ist schon dort in einer Note
von anderer Hand verbessert. Man findet die alte Schreibung Böcks:
hövede in Deutschen Schriften, und aus dem Niederdeutschen Wort«!
Buk für Bock ist die neuere Schreibung Buxhovden entstanden. —
Diesem Namen entspricht in Schwedischer Wortbildung der Name Vag-
gchufwud, denn Bagge ycißt Schweb, ein Widder, doch ist die Namens-
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verehrende Priester, wie Heinrich überall erscheint, wird
eine solche Benennung, obschon sie blos einem Ortsnamen
entstammte, unschicklich gefunden haben und bediente sich
einer andern, die zur Bezeichnung dieses Bruders des B i -
schofs außerdem gebräuchlich gewesen sein kann*). Solcher
Bedeutung halber klebt aber an dem alten, ruhmvollen
Namen kein Tadel. Es gab und giebt viele adliche Ge-
schlechter, die in viel auffallenderer Weise und nicht durch
Ortsnamen mit Thiernamen in Verbindung gebracht sind.
Wir führen an die Hennen von Wehren, die Gänse von
Deunstädt und von Putl iy, die Wölfe von Todtenwart,
die Hasen von Dicbelich, die Ricdefel, die Nindsmaul, die
Kalb von Kalben'eth, die Schluchtercr von Katzendiß die
eine Katze im Wappen führten. Es hing eine solche
Namensbildung mit der Derbheit und geraden Schlichtheit
der alten Zeit zusammen, der auch die Devise angehört:
Ilonn? 8oit yui N12I ^ ponse! (Schluß folgt.)
I I I . Erwiederung auf den mich betreffenden Schwank
abgedruckt im I n l a n d N r . 2 1 .
Der Verfasser des im Inland Nr. 21 gegen mich
gerichteten Schwanks, der schon früher als Lustigmacher die
Leser des Inlands zu ergötzen suchte wie man aus Nr. 3
dieses Blattes vom Jahre 1848 sehen kann, wo er seinen
Witz an den Mitgliedern derMedicinalvcrwaltung ausließ,
als ob sie nämlich eine Bärentatze von einem Menschen-
fuße nicht unterscheiden könnten, leidet sehr oft an ähnlichen
Anfallen von Witzkolik, die ihn von Zeit zu Zeit eben so
plötzlich überfallen und grausam quälen, wie den Podagristen
sein Zipperlein, den Hypochondristen seine Unterlcibeleiden.
Sein in Nr. 21 »es Inlands von ihm aufs neue vom
Stapel gelassener Witz, mit dem er mich treffen wollte, ist
nicht einmal aus seinem nicht witzigen Kopfe geflossen, son,
drrn aus dem grauen Kopfe eines alten Witzboldes, der
gleich ihm zu manchen Zeiten an Witzkoliken der heftigsten
Art leidet.
Man kann den Witz, den der junge Witzling in Nr.
21 auf mich abschoß, als eine Parodie auf den Witz be-
fügung selbst einer andern Entstehung. Die Familie heißt ursprüng-
lich Vaggo und erhielt dcn jetzigen Namen durch die in Schweden bei
Nobilitirungen übliche Namcnsvermchrung. Ih r Wappenschild zeigt
einen silbernen Widderkopf mit goldner Stirn und schwarzen Hörnern
nebst drei silb. Sternen (vergl, Hupeis Miscell. St. ll> S. 39). Von
den alten Wappcnbildcrn der Buxhövdcn wird weiter unten die Rede sein.
«) Es kommt hier hinzu, daß der Bock ein besonders übliches
Opferthicr der Heidnischen Liven war. Heinrich erzählt bei der Bela-
gerung von Ihoreida I 2 l l p. 88: imimnlw mul'tlmt, clme« ei lnr-
<-<i5 immulllla« :>,! >I!i!5iunem OkristiiMlinlM in siiciem ki»!5c«l'l ^
ile l-:<»ü-n i.i'^lcmn». Nach dem Siege warf dcr Bischof Albcrt dcn
gefangenen Livischen Landesälttsten zürnend vor, daß sie: I>!!-c<,5 et
»nimüli» in luclem nn5tr:»n imiüulmite« wären. >!'!<<> >' 89.
trachten, den der alie Witzbold (wahrscheinlich des jungen
Muster und Vorbild) vor ihm mündlich mir und mehreren
anwesenden Personen zum Besten gab.
Dcr alte Witzbold fragte mich nämlich, gleich nach dem
Erscheinen meiner in Nr. 21 erwähnten Ankündigung, ob
ich ihn für eine Mannsperson oder ein Frauenzimmer
hielte und ob er Dem zufolge auf meinen ärztlichen Nach
Ansprüche machen könne, oder nicht? — Ich antwortete
ihm, nachdem ich ihn voll Verwunderung und Staunen
vom Kopfe bis zu dcn Füßen einige Augenblicke belrachtet
hatte: Ich bin mit mir darüber noch nicht im Reinen, zu
welchem Geschlechte sie eigentlich gehören. — Der alte
Witzbold getroffen von meiner Antwort entfernte sich mit
einem langen, verlegenen Gesichte und ich hatte die Lacher
auf meiner Seite.
Nach meiner Ansicht verdient die Arroganz des sich
witzig dünkenden jungen Mannes nicht aber fein entlehnter
Witz belacht zu werden.
Wem die Natur die Gabe des Nh'tzes versagt ha,,
was man schon beim ersten Anblicke, nach Galt, aus den
fehlenden Erhabenheiten zu beiden Seiten der St i rn
(protukerantiae 088l8 lrontis) zu schließen berechtigt ist, der
quäle sich ja nicht mit dem fruchtlosen Bestreben ab, witzig
sein zu wollen, da Dieses ihm eben so wenig gelingen wird,
als einem Gedankenlosen einen vernünftigen Gedanken
zur Welt und aufs Papier zu bringen — mag er auch noch
so viel seine unfruchtbare St i rn reiben und an seiner
matten, kraftlosen Feder kauen — er wird doch weder was
hcrausreibcn, lioch was herauskauen.
Itadet'. sagten die Römischen Gladiatoren, wenn sie ih-
rem Gegner einen tödtlichen Streich versetzt hatten.-
l)r. Heinr ichsen.
Reval, d. 2. Ju l i <849.
Wir schauen:




































I n — Xeres.
N. Freiherr Mcngdcn.
Korrespondenz Nachrichten nnd
L i V l a N l».
R i g a , d. ^ I u m . Sonnabend Abend. H a n d e l n
b cricht. Han f . Eo wurde mehrcres davon genommen —
man bezahlte für gewöhnlichen Hanf 86 K 8 7 - K 4 » 83 N.
und l!2 » 83 N. Die Sorten blicken gesucht, in gewöhn-
lichcr Maare, in feiner weniger, von letztcvcr wurde gemacht
Nepertorium der Tageochronk.
zu 94 -90 u 92 u. 86 N. - Langer schwier P a ßh a n f
bedang bis 8 ! und ist ziemlich selten, daqcgcn gewöhnlicher
zu 77 5 73 N. wenig beachtet. — Manne Ne inhan f . Es
sind davon i)00 Vcrf. u 90 N. abgegeben. T o r s Halle
leine Frage, langer war zu 6 2 - 3 4 ' N . nach Qualllät cn-
getragen. — Flachs hatte wieder vermehrten U>">'0 5"
675
festen Preisen, diese sind: für Engl. weißen Marienb. 27^,
2 7 , hrllen vuiken 26z, hrllen 25^, für gewöhnlichen 24z
R/^_ für feines Partgut 26z — I'LN 22, 8 6 2» (allein
bedang es auch z R. mehr), I ' üv 17^, 17, «U 16^ K
16 R. Lwländische Gattungen fehlen fast ganz, wenn
etwas aufzutreiben, würden die letzten Notilungen von
25 R- für PI!I> und 22 R. für Unwesentlich überschritten
werden müssen. — Flachsheede hatte » 12 N. Ver-
käufer. — S c h l a g l e i n s a a t . Es wurde mehreres davon
genommen, meist zu 2 1 ^ ( I ^ z ) . I n diesem Preise stellt sich,
mit Berücksichtigung der Quali tät, eine Erhöhung von 1
a z R. B. N. heraus. Von vorigjahriger Waare ist in
entsprechender Qual i tät, zu 23z (15z ) N. abgegeben.
H a n f s a a t blieb ohne Verkehr. G e t r e i d e . Eine kleine
Besserung des Holländischen Marktes für Roggen , wenn«
gleich sie nicht nachhaltig zu werden scheint, Gerüchte von
Abschlüssen in Kurland, brachten eine entschiedene Zurück,
Haltung der Verkäufer hervor u. nur weniges von ^ ^ ?/
Kurischcr Waare konnte 5 38 N. erstanden werden — für
den Augenblick war selbst niedriegercs Gewicht zu dem
Preise nicht zu kaufen. Gerste stellte sich höher, ^ z //.
wurde nnt 31 , ^ 5 ^ - mit 39 R. bezahlt. Ha fe r wurde
von -i3 bis 47 3^ gemacht nach Maaßgabe des Gewichts
und des Ansehens der Waare. — S a l z wenn gleich
weniger am Markt, so doch äußerst schwer zu verkaufen da
kein Abzug stattfindet — es sind daher die Notirungcn 83
5 82 für ro'hes, 77 5 76 für weißes Terravecchia, 74 » 73
3t. für Trapani — 73 « 72 für St. Ubes, 71 » 70 für
Lissabon — ziemlich nominell. Von Liverpool k Gloucester
drückten ein paar eingetroffene Ladungen den stauen Markt
noch mehr — für letztere Gattung wurde nur t!2 R. ge-
boten. — H e e r i n g e . I n der diesjährigen Zufuhr ist man-
ches von geringer Waare, wodurch die gute, wenn gleich die
Frage nicht umfangreich, im Preise sich behauptet. Die
Nottrungen sind unverändert 83 und 82 für Bcrgcr wie
84 u. 81 für stavangcr. — Frachten. Befrachtet wurde
im Laufe dieser Woche nach Vergcn zu 21 l^uld. mit 1 3 ^
überdcm in Nicderl. Court für die eiligen. Last Schraub-
guter. Nach Amsterdam ^»-. -Holland. Flagge für Echlag-
lcinsaat zu f. 23 für die auo^cl. Last, zu f. ! i i für Hanf
für die cmgc». Last, allcö mtt'f. 1 Kapl. pr. Last, für dic
ringen. Last Wagcnschoß zu f. 20 und zu 23 Cents fü r ,
den ausgcl. lanf. alt. Amstcrd. Fuß Holland, föbrene Balken,
alles in Nigers. Court. — Nach der Zaan l"'. Holland.
Flagge zu f. 23 und übcrdem f. 1 Kapl. in Nicdcrl. Court
für die ausgcl. Last Schlagleinsaat. Nach der Maas p>-.
Holland. Flagge anfangs für Gerste zu f. 23, spättr zu
f. 22, und für Roggen zu f. 2 4 — ,, i-. fremde Flaa,gc für
Gerste zu f. 20, alles mit f. 1. Kapl. übcrdem in Nicdcrl.
Court für die ausgcl. Last. — Nach Brügqe für den ausgel.
lauf, alten Amsterdamer Fuß Holland, 'söhrcnc Balken zu
8z Stüver Nicrcrl. Court. — Nach Antwerpen für Hanf
und Tors zu f. 22 für die ringen. Last, für die ausgcl.
- Last Sä'laglrmsaat und für die ringen. Last Flachs f. 21 —
alles mit 1 3 ^ übcrdcm für den ail?gel. lauf, alten Amster-
damer Fuß Holland, fölircne Ballon 3,^  Sttivcr — Alles
in Niederl. Court. — Nach Dmiklrchcl, zu 33 Franken und
übcrdem 10?^ Havarie oidinärc und 3"^ 6apl. für die
auegcl. Last Schlaglcmsaat und für die cingcn. Last Flachs
^. Frau;. Maa^c. — ?l'ach Abbe^illc für die ema.cn. Last
zu 62 Flanken und Nl^ Havarie ordinäre und 3^>
>°. Frau;. Flagge für die einten. Last Flachs. Nach
r f ü r die eingeit. Last Planken 32 Franken in
---Nach Hüll z„ ''/»'' für dao ausgcl. Impcrial-Quartcr
lgleinsaat. — ^ ^ Arbroalh, Dundcc und Kirlaldy
zuerst für flachs u«d Hanf 1 . und 2. Sorte zu " / . " -
dann cm Schiff zu "'/__ ^letzt wieder "/<-, und für 5.
^orte / « m e h r w das Ton.' Nach der Ostküste Groß-
brtttanlcns für Schlvglemsaat zu -'/,<>, für Hafer zu ^'<
für das ausgel. Impcrial-Quarter. IXV. Nach Brittischen
Häfen alles in Voll in Sterling. (Eingesandt.)
R i g a , d. k. Ju l i . Der Durchmarsch der Kaiserlichen
Garden ist das allgemeine Losungswort für die Tages,Unter-
haltung. Mi t dem Einrücken des ersten Kavallerie- des
Leib-Garde-HusareN'Rcgiments, am 29. Juni, erhöhte sich'
das Interesse an diesem von den Meisten nie erlebten
Ereignisse in demselben Grade, in welchem die Stadt sonst
durch die beginnende Ferien- und Badezeit entvölkert zu
werden pstegt. Aber als wenn der alte Kern der Stadt-
Einwohner zum festlichen Empfange der längsterwarteten
Gäste die ganze Kraft seiner Masse entwickelt hätte, so
strömte am vorgestrigen Morgen Jung und Alt zum Thore
hinaus in die bis ;nr Alerander-Pforte hinaus überfüllte
Vorstadt. Von allen Landsitzen, aus allen Punkten der
nahen und fernen Umgebung war die wogende Menschen-
masse zusammengeströmt und unter den Fcstmärschen der
mit klingendem Spiel einziehenden, auf dem wcügcebneten
Marsfede in langen Reihen sich ausbreitenden Kerittrupven
ertönte lauter Freuden- und Inbelruf, in den die National,
Gesänge der Krieger melodisch einfielen. — Dasselbe wie-
derholte sich zum Thcil bei dem. gestrigen Einmarsch der
Leib-Garde-Ulanen und dem heutigen Einrücken der Leib-
Garde-Grenadiere zu Pferde, die morgen ihren Rasttag
hier halten sollen. Die höhere Generalität, das zum
Divissons- und Bn'gadestab gehörige Officier-Korps und
die voranrückcndcnden Abtheilungcn haben unterdessen ihr
Standquartier am hiesigen Orte und die Lebhaftigkeit ist
daher eine für die Sommerzeit außerordentliche.— Für die
hiesigen Zeitgenossen dcs bekannten Generals Iochmus
(früher vieljährigcn Handelsbcssissenen in Mga) ist die
Zcitungs-Nachricht von Interesse, daß er gegenwärtig in
Wien angelangt ist, um den Erzherzog Neichsvcrwcser nach
Bad Gastcin zu begleiten und dort die Gegenzeichnungen
als Reichs »Minister zu besorgen. — Zur Erinnerung an
den Gründer der Vorstadt, Anlagen, Philipp Marquis
Paulucei, wird die Aufstellung eines ihm schon vor 30
Jahren votirtcn Monuments beabsichtigt. — Als residirender
Landrath für den Jul i ist Seine Erecllcnz der Hcrr Land-
ratb lind Kreditsystems-Obn'din'ktor von Schultz zu Al t -
Kalzcnau ci'ilgctrctcn. — Die Livl. Gouvernements-Regie-
rung hat mittelst Patents vom 47. Ma i das auf der letzten
Gencral-Versammlung der Kreditsystems-Interessenten ge-
wählte Verwaltnngs« Personal des Oberdirektorii sowohl,
als der Distntts - Direktionen zur allgemeinen Kemttnisz
gebracht, nämlich bei dem Oberdirektorio Se. Erc. der
Hr. Lanvrath Philipp Johann v. Schultz zu Alt-Kalzenau
als Direktor, der dim. Art.-Licltt. Magnus von T iesen-
l iausen zu Winkclman::sbof und der dim. Hofgerichts-
Assessor und Ritter Hermann v. Wi lckcn zu Alt.Bewershof
als Nätbc, bei der Direktion dcs Lettischen Distrikts der
Nit<erschafts-Kassa-2cvutirte Eugen v. T r a n sehe zu Lede-
maunslwf als Direktor, der dim. Landgerichts-Assessor Karl
v. B r u m m e r zu Claucnstcin, der dim. Landgcrichts-Asscssor
Alcrandcr u. Vcgcsack zu Praulen, der dim ,Gardelieut.
l i . Ritlcr Alcrandcr v. Transehe zil Anncnhof als Assesso,
r^'n, bci dcr Dirc'ltton des Ehstuischen Distrikts Herr Karl
v. Samson -H imm clst iern zu Nauge als Direktor, Herr
Ermt v. S l v c r s zu Walgula, Herr dim. Ordnun^oricht^'r
Karl Baron N n ^ c r u - S t c r n b c r g zu Kovast, Hcrr dim.
Ordiumgimchtcr Robcrt v. S a i n j o n - H i m m c l s t i c r n
zu Urbo als Assessoren.
P e r n a u , d. 18. Juni. Vom 29. Mai bis «3. Juni
sind Hierselbst 6 Schiffe angekommen, 3 aus England
(2 mit Salz, t mit Ballast), 2 aus Rcval («. mit Flachs
und Hcede, 4 mit Ballast) und 4 aus Norwegen (mit
bceringen). Von diesen waren 3 an Jacke k K o m p . u.
3 an H. D. Schmidt adressirt. I n derselben Zeit sind
von hier abgegangen 14 Schiffe, 4 nach Holland (3 mit
Nyggen, t mit Hanf und Saaten), 3 nach Riga (mit
Ballast), 2 nach Portugal (mit Flachs und Hecde), 1 nach
Ir land (mit Flachs), 1 nach Norwegen (mit Ballast und
Heede), t nach Frankreich (mit Flachs und Saaten), I
nach England (mit Flachs und Herde), 1 nach Schottland
lmit Flachs und Heede), — von diesen 9 durch Jacke <K
Komp., 3 durch I a e o b s k Komp., ü durch H. D. S c h m i d t
klarirt. — Am 23. Juni Nachmittags 4 Ubr werten die
Vors teher drs hiesigen Vereins zur Unterstützung seiner
W i t t w e n und Wa isen in der Wohnung des Kom«
merzienraths C. I . Schmidt zur Empfangnalime der,
restireudcn Beiträge und zur Auszahlung der jährlichen
Quoten versammelt fein.
P e r n a « , den 23. Juni. Um dem Publikum Gele-
genheit zu geben, sich annoch an dem Abonnement ^u den
von Hrn. Schauspieldirekto-r Gehrmann aus Neval bei uns
zu gebenden Vorstellungen zu beteiligen, bleiben die 3lbon-
nemcntsbogen bis zum Eintreffen der Gesellschaft im Komtoir
Hacke <k Komp. ausgelegt. — Der Verein der Armen-
freunde wird auch in diesem Jahre eine Verloosung der
eingegangenen Geschenke an Damenarbeiten und anderen
Gegenständen veranstalten und bittet alle Förderer seiner
Zwecke in Stadt und Land, ihre Thcilnahme durch Einsen-
dung von Arbeiten an die Geschäftsführer im Lause des
Juni und Ju l i und durch Abnahme von Looseu zu bctbä-
tigen. i'oose « 30 Kop. S. sind in den Komwirs Jacke
<K Komp. u. H . D . Schmidt zu haben. — Am 2 l . Juni
kam ein Schiff aus Schottland an Jacke K K o m p . adressirt
an, und am 20. gingen 2 Schiffe, durch H. D. Schm id t
klarirt, nach Holland ab, eins mit Roggen, Gerste u. Saat,
das andere mit Brettern und Saat beladen.
P e r u « « , den 2. Ju l i . Vom 26. bis 30. Juni sind
Hierselbst 2 Schiffe angekommen, 4 aus England mit Ballast
an Jacobs «K Komp. , t aus St . Petersburg mit Stück-
gut an Jacke <d Komp. und 2 ausgegangen. Beide mit
Flachs nach England, eins durch H. D. S c h m i d t , das
andere durch Jacobs <K Komp. klarirt.
C h r o n i k v o n D o r p a t .
Der hiesigeHi l fsverein umfaßt t l verschiedene I n -
stitute, die in dem Hauptgegenstande des Vereins ihren
Einigungspunkt, in der Hauptkaffe desselben den Stützpunkt
ihres Bestehens haben mit Ausnahme des Schulischen
Svcisungölegats, dessen Fond binreicht, um die Bestimmung
des Legawrs zu erfüllen. Diese Institute' sind t ) das vom
wirkt. Staatsrath M o i e r gestiftete A r m e n h a u s , 2) die
von dem Staatsrath O. Baron U n g c r n - S t e r n b e r g
gegründete A r m e n - I n d u s t r i e s c h u l e , 3 ) die S o n n -
tagsschule, <t) die Krankenpf lege, 8) das Schulische
Spe isungs legat ,6 ) die M a r l e n h i l f e , 7 ) die K l e i n k i n -
derbewa 'h rans ta l t , l!) der A r b e i t s s a a l , 9) das von
der sel. Fürstin h ieven gestiftete A l e x a n d e r « j v l , t 0 ) das
M a r l > n w a i s e n h a u s , « l ) das W i t t w c n h a u s . Die
l» lcyten stehen ausschließlich unter der Verwaltung des
Frauenvercins. — Das Gcldvermögen des Vereins bestand
am Schlüsse des v^  Jahres aus verschiedenen angelegten
Kapitalien, welche zusammen t 5 , l j i i Rbl. 39H Kop. S.
betragen. Darunter bcsindtt sich ein Kapital von 4 M ) N.
S . von dem verewigten Sekretär 5k. L. Schul!) testamentlich
dazu bestimmt, daß alljährlich am Geburtslage dcs^'egators,
d. 3. J u l i , von den Renten dieses Kapitals die Armen
gespeiset werden (s. oben sul,. Nr. .'»). I m vor. Jahre
waren außer den Renten bejahter Kapitalien an milden
Beiträgen, Geschenken, angewiesenen Einnahmen von Kon-
certcn und anderen Kunstvorstcllungcn, so wie wissenschaft-
lichen zu diesem Behuf gehaltenen Vorlesungen 4339 N.
36,^ Kop. S. und der Mietvertrag des'Schulischen Hauses
mit 520 Rbl. S lb . , zusaunm'n 1639 N. 36z iiop. S.
eingeflossen. I m Ganzen wurden in demselben Jahre 229
männliche und.85 weibliche Personen durch den HilfsVer-
ein verpflegt.
I m Kaufhof Nr. 23 wird Auskunft erthcilt über Unter-
bringung von 2 Knaben, welche sich der Pharmacie widmen
wollen, indem ein, Apotheker in Wologda, ein anderer in
Iaroslaw unter sehr annehmbaren Bedingungen einen solchen
aufnehmen wollen. — I n der hiesigen Zeitungserpedition
kann man näheren Nachweis erhallen über eine vakante Gou-
vernantcnftelle im Wologdaschen Gouvernement. — Noch ein
dritter Bäcker, F. Jürgens, liefert Brot von inländischem Wei-
zenmehl. Nach dcn bisherigen Proben ist dieses Brot zu
empfehlen. — Die Gläubiger des verstorbenen Kaufmanns
uno weil, hiesigen Nathsherrn F. W. Wegen er , welche
nicht dem von der Wittwe propom'rten Akkord beigetreten
sind, werdet mittelst Proklams vom 30. Juni d. I . aufge-
fordert, spätestens bis zum t l August 5830 als dem Prä-
klusivtermin ihre Ansprüche in gesetzlicher Form beim hies.
Rath anzubringen und sich zugleich hinsichtlich ihrer Zu-
stimmung oder Einsprache rücksichtlich des gedachten Akkordes
zu erklären. — Von der Dorpater Universität entlassene
Kandidaten der Mathematik und Naturwissenschaft, welche
dazu geneigt sein sollten, 2 Knaben von t 3 und t 4 Jahren
in einem adclichen Hause in Rußland zur Universität vor-
zubereiten, können sich schriftlich an die Frau Warwara
Alerandiowna Djakow auf dem Gute Iwanowskofe im
Twcrschen Gouvernement wenden
H » i .
Der Besuch von mehr denn 24,000 Gästen — beinahe
zweimal soviel als die gesammte Einwohnerschaft Dorpat'ö
— und ein Besuch der A r t , wie ihn Misere Blätter schon
geschildert, ist für unsere Stadt ein zu merkwürdiges Er-
eigniß, als daß nicht noch immer in allen Häusern davon
besprechen werden sollte. Warum dürfte es nicht auch noch
öffentlich geschehen? Gern geben wir hier auch nachträglich
einige Notizen. Das Unterbringen der zahlreichen Mann-
schaft und ihrer Pferde war von der Stadtbehörde sehr
umsichtig angeordnet u. sehr wohl ausgeführt u. diese sah sich
durch die Bernt'villigfcit der Einwohner und die Mannszucht
der Soldaten aufs beste unttrstützt. Wie musterhaft diese
war, zeugt u. a. der Umstand, daß es selbst dort, wo die
Einquartierung Hunderte und mehr betrug, keine Veran-
lassung zu Beschwerden gab, wie namentlich bei dem Kauf-
mann E. G. R e i n h o l d , bei dem sogar 4360 Mann mit
420 Pfcrdcn standen. Dieser patriotische Mitbürger gab allen
durchziehcntcn Garden eine freie, mieutgeltllchc Badstube,
welche denn auch von 58.260 Mann benutzt wurde, und
gestattete daselbst ohne Vergütung das Säubern der Sol«
datcn - Wäsche, ür welche Unci.iennüptgkctt ilim der wohl-
verdiente. Dank mehrerer Befehlshaber zu Thei^ wurde.
Die lebenomuchigen und lebcnoftoben Krieger hatten bei
ihm wie auch in anderen Häusern eine ?lrt von Theater,
zu dem sie ibre Wirlhsleute förmlichst einluden. Wo die
Scheitenden nicht numdlich ihren Dank für die gute Auf-'
nabmc cuospicchen lonnleu, Wattn sie es bie und da schrift-
lich, ,a in cmrm Han'c schrieben sie mit Nrelde an die Holz-
w^,id, s,c l'a-tcn es lu'cr schr gut gehabt, ihre Nachfolger
mochten sich Nichts zu Schulden !on,men lassen. Dergleichen
,iugc, so einfach, so natürlich, so kindlich, verdienen Achtung
und zur Erweisimg derselben ein Blättcln'n in unterer
Tagcochronik.
G li ft , a n d.
N e v a l , d. 53. Juni . Von dem Königl. Preußischen
Konsulate hicrscll'st.wird zur allgemeinen Kcnntniß gebracht,
da^ von Seiten der Preußischen Regierung im Interesse
der ras Leuchtfeuer auf der
Grciföwalder Oi> bis auf weiteres gelöscht worden und
macht das bei der Schifffahrt beteiligte Publikum, um et-
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wanigen '^lß^uungen zuvorzukommen, auf den möglichen Hall
aufmerksam, daß auch von den übrigen an den Preußischen
Dstseeküsten noch bis jetzt unterhaltenen Leuchtfeuern das
eine oder andere ohne vorgängige Velanntmachung gelöscht
werden könnte. — Das Baden i n ' der Nähe der hiesigen
Seebadeanftalten, sowie das Schwemmen der Pferde daselbst
ist von der Polizei aufs strengste verboten worden.
R e v a l , d. 27. Juni . Am 44. April d. I . ist im
Walde des Guts K o l l o im Südjerwschen Hakengerichts-
dezirk die Leiche eines etwa 60 Jahr alten unbekannten
Mannes von kräftigem Körperbau in wohllonditionirter
Vauerkleidung g e f u n d e n worden, der nach dem ärztlichen
visum reperlum höchst wahrscheinlich eines gewaltsamen
Todes durch Mörderhand gestorben ist. — Die in künst-
lichen H a n d a r b e i t e n so geschickten Schwedinnen, die
jährlich auf ihren Kunstreisen auch unfern Ort besuchen
und längere Zeit hier zu verweilen Pflegen, haben in un-
serer Mitte schon Nachahmerinnen ihrer netten Arbeiten
gefunden, die Bestellungen aller Art annehmen und auf
das beste auszurichten beflissen sein werden. I n der R u ß «
straße im Pawlowschen Hause Nr. 257 , so wie in der
Naders t rahe im Neusschen Hause Nr . 326kann man
zu jeder Zeit dergleichen Bestellungen machen. — Wer
seine der Krone zu leistende V r a n n t w e i n l i e f e r u n g
abzu t re ten gesonnen ist, findet an Makler Heidenschi ld
unter vortheilhaften Bedingungen einen Abnehmer. — Aechte
G o l d b e r g er scheOhrcn magnete, welche ohne alle Unbe-
quemlichkeit und ohne im geringsten zu entstellen oder auch nur
aufzufallen an den Ohren getragen werden und die beilsame
Eigenschaft besitzen, das Ohrensausen und Ovrenrei.ßen so,
wohl, als gichtische Kopf- und rheumatische Zahnschmerzen
in kurzer Zeit zu beseitigen, sind nebst einer gedruckten
Gebrauchsanweisung bei I . V . M a r t i nsen zu haben.—
Ueber den Verkauf von 4 M Tschtwt. sehr guten schweren
Saa t - roggen von der. vongiäbrigen Ernte, aus Ncval
abzuführen, giebt Makler Brockhausen Auskunft.
K u r l a n d
M i t a u , d. 28. Juni. Da in dem zur W a h l der
Q u a r t i e r - K o m i t l i - M i t g l i e d e r vom Adel und Ere,n-
tenstande anberaumten Termin zwar die adelichen Hausbe-
sitzer erschienen, die vom Ercmtenstande aber gänzlich aus-
geblieben waren, so ist für Letztere ein neuer W a h l t e r -
m in auf den 19. Ju l i d. I . anberaumt worden. — I n
der Nacht vom '20. auf den 2 t . Juni sind auf ciucm Gute
zwei R a p p e n gestohlen worden, von denen der eine
merkwürdigerweise braun gewesen sein soll. Dieses Pfcrd
wird der Eigenlhümer gewiß bald wieder bekommen^ da es
ohne Zweifel das einzige Eremplar im Lande sein und
darum nicht lange «»bemerkt bleiben wird. I n einer an-
dern Gegend wnd e inHruschlag zur Mitthe aufgeboten,
mit der Bemerkung, daß der Miether ihn noch ungcmäht
vorfinden wird. Dicscr Zusatz ist für den Hcuschlag aller-
dings eine Empfehlung und so wird cr denn auch wohl
Wahrschrinlich chcr einen Liebhaber finden, als ein bereits
abgemähter. — Die zwischen Mitau und Llbau wöchentlich
einmal hin- und zurückgehende P r i v a t d i l i g c n ce hat die
anfänglich zugesagte Geschwindigkeit um ein Bedeutendes
verringert, indem sie die Entfernung zwischen beiden Orten,
? ^ " ' ?.'3 " "h r 'n 24 Slundcn zurückleqcn (s. Inland
^ v . 4 ^ ) , sondern tlinftia. dazu 3» Stunden brauchen
. Das anasame Fahren findet wcnia Liebhaber, hat DaS
aber mit allcn denzemgen Gütern und Tuaenden qcmcin,
denen die Bc,tcn unseres Geschlechts nachzustreben pflegen.
Langsam fahren die Seligen, sagt schon daö bekannte Sprich-
wort, die Dillgencc erwirbt sich also durch ihren veränderten
P lan , außer den kleinen weltlichen Vortei len, die mit der
Schonung der Pferde u. Fuhrwerke verbunden sind u. ab-
gesehen von der Annehmlichkeit für die Reisenden, während
der Fahrt kleine Erkmsiolien zu Fuß machen zu können,
ohne den Ueiseckagen aus den Augen zu verlieren, noch
das große Verdienst, die ihr zugewiesenen Passagiere an
jener sprichwörtlichen Seligkeit theilnehmen zulassen. Möchten
nur recht viele Institute ins kleben treten, die so wie dieses
die Leute gewissermaßen zwingen, den Weg der Seligen zu
wandeln. „Wer auch nur Eine Seele," heißt es, — und
wie viele werden nicht zwischen Libau und Mitau hin und
her fahren!
M i t a u , d. 2. Ju l i . Unsere Stadt ist zu ihrer ge-
wöhnlichen Sommer-Ruhe zurückgekehrt. Nachdem uns die
Nigische Schauspieler-Gesellschaft in den letzten Tagen des
Juni verlassen und die Reihe ihrer Vorstellungen durch ein
Werk der Wohlthätigkeit gekrönt hatte, nachdem die Spuren
per Iohannis-Feier und des Geschäfts-Gewühls der Kur-
ländischcn Zablungs-Periode bis auf die letzte vertilgt wor-
den waren, blieb den Einheimischen auch kein anderer Ge-
danke mehr übrig, als den Seestrand oder die ländliche
Einsamkeit aufzusuchen. Und so ist denn Alles hinausge-
eilt auf die nahen und fernen Güter, an die Küsten des
Baltischen Gestades und in die Heil-Anstalten des Inlandes.
— Der Durchmarsch der Garden durch Riga giebt viele
Veranlassung zu Fahrten nach der Nachbarstadt, indem
manche nahstehende ^erw^ndte sich dort nach jahrelanger
Trennung zum erstenmal wieder begrüßen. — Von Niga
aus zieht das Gardekorps die Vauskesche Straße weiter,
ohne Mitau zu berühren. — Dem Vernehmen nach
wird in Neval die Herausgabe einer belletristischen Zeit-
schrift in zwanglosen Heften beabsichtigt, an der sich
die geschätztesten Literaten betheiligen wollen. Nähere
Mittheilungen über diesen Gegenstand sind wohl bal-
digst auch in diesen Blättern zu erwarten. — Als Be«
vollmächligtcr der im Jahre 1827 gegründeten Russischen
Feuerversicherungs-Gesellschaft für FeUin und Umhegend ist
A. W. B o ström anerkannt. (Wer sind die einzelnen
Agenten in den einzelnen Städten der Ostsecprovinzen?<» *)
W i n d , » « , d. 2. Ju l i . Seit Eröffnung der Naviga-
tion waren bis zum 4 Ju l i
Schisse angekommen 30 m. 3,483 Lst. 30 m. 3,967 Lst.
„ abgegangen u.klarirt 37 „ 2,339 „ 32., 4,042 „
betruad.Wcrlh d. Eins. S . N. 24,294,l» S N . 44,374.55
Ausfuhr ., 77,228,«. ,. 36,446, .2
Der Zoll von eingeführten Waaren — — — — —
„ .. ausgeführten » — — — — —
Nauptemfuhrartikel:
Hcennqe, Nordische 2,398^ Ton. 707z Ton.
Salz, Livcrpoolcr 4,467 „ 4,388
Die der Ausfuhr:
Holnvaareu
Elsenbahn'^ olz 8 Zolld'ck 600 St. 6,804 S t .
42 ., 44,934 .. 83,239
Bretter, sichtcne 4 z ., 22Schock36 .. 402 Sch. 33 .,
1 „ 323 „ 34 „ 34 Sch. 27 „
Planken 3 „ 434 ., 34 „ 96 ., 39 "
EMlholz 4 4 Faden 83 Fd.
Wertb S. R. 43,8l2.« S. N. 33.890/14
Getreide : Noqqen 3,036zz Tsch. 9283Tsch.
Gcrftc 9,730 z „ 4,42«; „
Caat, C <1> laü- 4,873 ,^ .. 4,2-i 8 ^  „
., Säe- , 749 Ton. 794 Ton.
v. Hy.
D a m p f s ch i ff f a h r t.
Neva l , d. 27. Juni. Am 23. Juni kam die „ Newa " aus
St. Petersburg mit 5 l2 Passagieren an und ging mit 449
nach Niga; an demselben Tage kam der . .Konstant in" mit
34 aus Niga u. ging mit 64 nach St. Petersburg und das
Dampfschiff „Abo" mit 43 Passagieren nach Hcssingfors.
eine Extrabeilage).
in Dorpat Kaufmann C. F. Silsky. D- Md.
Extrabeilage zu Nr. 28 des Inlands.
Dbrigkeitl iche Bestimmungen und Verordnungen.
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Abaaben - Äepartition der Städte be5 öivländischen Gouvernements
4849 Nr. ,p. 2).
Von Zünftigen.
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Außer den in obig"er^  Revartition aufgegebenen AbgabewQuoten werden noch folgende besondere Beiträge erhoben:
4) in Dorpat ^ , . ^
°) von den Kaufleuten zur Unterhaltung der Armenhäuser:
4) zweiter Gilde
2) dritter Gilde
d) von den Kopfsteuer Zahlenden zur Armenverpflegung :c. z
4) im Zunftoklad
2) im Vürgeroklad
3) von den freien Arbeitern
2) in Wenden i»r. Seele:
») des Zunftbürgeroklads
d) des simplen VürgerolladS
c) des slrbeitcroklads
li) des Haus- und Dienstoklads
H R. 30 K.





Die Bioland, gemeinnützige und ökonomische Socictät
macht als Erläuterung ihrer Publikation vom 40 Febr.. v.
I . über die Aussetzung eines Pre i ses von 7N0 N. S . für
die zweckmäßigste Dreschmaschine ( I n l . Nr. 12) m Folge
erfolgter Anfragen bekannt: 1) Die den Preis gewinnende
Maschine wird nicht besonders bezahlt; es blc»dt das geprüfte
Exemplar Eigenthum des Erbauers; die Art der Konstruktion
der Maschine jedoch wird Eigenthum der Gesellschaft, der
Erbauer kann daher nicht mehr verweigern, genaue Zeich-
nungen und Beschreibungen dieser Maschine nehmen und
veröffentlichen-zu lassen, oder nach dem Muster der gekrön-
ten Maschine auck Maschinen der Art von andern Techni-
kern bauen zu lassen; zugleich verzichtet er mit dem Em-
pfang der Prämie auf das Recht für den Bereich des Gou-
vernements Livland ein Privilegium auf die Erbauung die-
ser Maschinen zu nehmen, ü) Die Gesellschaft hat 700
R. S- zu einer Prämie nur für die von ihr als die zweck-
mäßigste anerkannte Dreschmaschine ausgesetzt, und kann
daher die nicht gekrönten Maschinen weiter nicht berücksichtigen.
3) Diejenige Dreschmaschine, die von gewöhnlichen Hand-
werkern auf dem Lande an Ort und Stelle konstruirt und
ohne weilen Transport aus und nach Maschinen-Fabriken
in Riga oder anderen Orten Livlands rcparirt werden
kann, wird bei gleicher Leistungsfähigkeit und gleichen Er-
bauungs- und Unterhaltungs-Kosten den Vorzug bei der
Preisbewerbung haben. Ebenso wird das Dreschen von
Getreide, welches nicht im Halm gedörrt ist, bei gleicher
Leistungsfähigkeit einen Vorzug bei Zucrkenmmg der Prämie
bedingen. 4) Nach den bisher auf Veranlassung der Liv-
länd. gemeinnützigen und ökonomischen Socictät angestellten
Prüfungen von Dreschmaschinen hat sich ergeben, daß ein
hiesiges gewöhnliches Arbeitspferd, nach dem von Adam
Burg in Wien konstruirten Kraftmesser, 2,6 -Centner einen
39 „
20 „
4 „ 80 „
— ., 30 „
Fuß in der Sekunde — 0,86 Centner 3 Fuß in einer Se-
kunde fortbewegen kann; Dies wird Taber als die äußerste
Leistung eines gewöhnlichen Arbeitspferdes bei der Prüfung
der "angewandten Zugkraft mit demselben Kraftmesser an-
gesehen werden..
Vci drr Annahme, daß die Arbeit dreier Pferde der
Arbeit von 2 Menschen gleich zu berechnen sei, ist die Co-
cietät von der Voraussetzung ausgegangen, daß diese Ar-
beitskräfte gleiche Kosten verursachen und hat daher solche
gleichgestellt. — Durch ein Versehen ist in der Publikation
vom 10. Febr. der Termin der Preisverteilung nicht an,
gegeben und wird daher bekannt gemacht, daß der Preis
von 700 N. in der Versammlung der Gesellschaft im Ian . -
Monatdes I . 183t zuerkannt werden wird, falls nicht alle
zur Prcisbcwerbung angemeldeten Maschinen weniger leisten
sollten, als die bisher im Lande konstruirten Dreschmaschinen.
Anmeldungen zur Prüfung können zn jeder Zeit bis zum.
1. Jul i dcs I . 1630 an die Livländ. gemeinnützige und öko-
nomische Socictät nach Dorpat gerichtet werden, und wird
die Prüfung nach geschehener Anmeldung möglichst bald
erfolgen.
M i s c e l l e n.
8 u u m üuilzue. I n Pauckcr'ö Literatur der Ge-
schichte Liv-, Ehst- und Kurlands aus den Jahren 1836—
4847 ist S . 37. der Aufsatz in Nr. 18 des.Inlanbs vom
I . 1844 über den Gütcrbcsitz adelichcr Frauen nicht adc-
licher Männer, so wie der in Nr. 43 des Jahrgangs
4846 enthaltene Nachtrag dazu mit Unrecht dem damaligen
Herausgeber des Inlands zugeschrieben worden, während
beide Aufsätze den Oberhofgcrichts-Advokaten Neumann m.
Mitau zum Verfasser hab?n. I n Nr. 23 des Inlands
"vom Jahre 4844 wird der erstgenannte Aufsatz Neumann S
angegriffen von dem damaligen Kurl. Rcglerungsprotokol-
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listen H. F a l t i n . Die anonymen Aufsätze im Inland
«844 N. 2 und 4843 Nr. 2 l und Nr. 48 (über den
SundzM in Beziehung auf Riga) sind vom Rigischen Ober-
sekretar Aler. Tunzclmann v. Adlerflug.
Ber l i oz , in Frankreich unstreitig der erste Kunstrichter
über Musik und gewiß einer der ersten in Europa, schreibt
unter dem 27. März d. I . dem ^ aurn»! 6 « ütibats: „Mir
„ist kürzlich ein sehr schönes noch nicht gedrucktes Werk —
„un tres be»u travlM—über Veelhoven's Sonaten für
„das Piano und die drei ganz verschiedenen Weisen dieses
„großen Meisters aus der gelehrten Feder — plume »«vante —
„eines Kunstfreundes in St. Petersburg mitgetheilt worden.
„Es wird mir zu seiner Zeit Gelegenheit geben, die Vorstel-
lungen zu berichtigen, welche wir uns allgemein vom Zu-
„stände der Musik in den Hauptstädten des Nordens machen."
Das Werk ist bereits unter der Presse. Wir werden nicht
unterlassen, unsere Leser mit demselben weiterhin genauer be-
kannt zu machen u. führen jetzt nur noch an, daß der Verfasser
aus N iga gebürtig, ein Zögling unserer Hochschule und
ein eben so gründlicher Theoretiker als ausgebildeter Prak-
tiker in der Tonkunst ist.
Nnivcrsitiits- und Tchulchronik.
Der Veterinär-Arzt des Simbirskischen Apanage-Komtoirs, T i -
tularrath Unterverger , ist zur Dorpatschen Vtterinärschule als stellu.
Professor übergeführt worden.
Befördert sind für ausgediente Jahre: der Oberlehrer der Ma-
thematik und Naturwissenschaften an den Forstklassen des Mitauschm
Gymnasiums, B laese, u. der Wissenschaft!. Lehrer der Goldingenschen
Kreisschule, Kollegiensekretar H i l d e b r a n d t , zu Titulär-Rathen, und
der Wissenschaft!, Lehrer der Rigasch.2. Kreisschule, Meyer , u. der Leh-
rer der Rufs. Sprache an der Hapsalschen Kreisschule, Sorgewi tz , zu
Gouvelnements - Sekretären.
Entlassen sind auf ihr Gesuch: der Lehrer ber Russ. Sprache an
der Windauschen Kreisschule, Kollegien-Assessor Neumann , mit einer
Pension und der Laborant der Chemie bei.der Dorpatschen Universität,
Lehbert.
Hie Berechtigung zum Privat - Unterrichte haben durch erthcilte
Diplome erhatten: als Hauslehrer Karl Ernst Rude l u. als Haus-
lehrerinnen: Marie Grangier, Johanna Hübschmann, Eudoxia Fade-
jew, Auguste Seraphim, Mathilde Bres, Johanna Funcke, Karoline
Seubcrlich, Charlotte Köchcrt, Charlotte Mältzer, AnnaAkimow, Iba
Erasmus, Auguste Wichen, Johanna Hartmann u Johanna Schmidt.
Personalnot izen.
!. Ans te l l ungen , Versetzungen, En t lassungen .
E r n a n n t wurden: die Kornets des Leibg. Kürassierreg. Sr.
Majestät des Kaisers, K n o r r i n g und F r ieder i c i, zu Lieutenants;
der Fähnrich des reitenden Leibgardereg., Graf B u r h ö v e d e n , zum
Lieutenant; der Kapitän des Leibgardl-Dragonerreg., Sänger , zum
Obrist; der Lieutenant des Leibgarde-Dragonerreg., Baron K o r f f ,
zum Stabskapitän; der Lieutenant dcss. Regiments, Lieberich, zum
Stabslapitani die Fähnrichs dcss. Reg, To rnau u. Baumgar ten ,
zu Lieutenants i der Kornet des i!cibg. Manenreg. des Großfürsten
Michael Pawlowitsch, Baron Of fenberg , zum Lieutenant; der Ritt-
meister des Leibgarde Grodnoschen Husarenreg., Graf Tou louse de
L a u t r e c , zum Obrist; der Liniten. dess. Reg-, He l fk re ich, zum
Stabsrittmeistcr z der Gouvernementssekretär Z i m m e r m a n n zum
Kontroleursgehilfen beim Livl. Kameralhofe; der graduirte Student
der St . Petersburger Universität, P is toh lkors , zum Kanzelleibeam-
ten mit Gouvernemcntssekretars-Rang in der Kanzellei des St . Pe-
teröb. Civilgouverneurs z der Gencrallieutenant Dubbc l t zum Kura-
tor des St . Petcrsb. Kinderhospiials; der Kapitän des Preobra-
shenskischm Leidgardereg., Gers tenzweig , zum Obrist i der Kom-
mandeur der <». Vrig. des Kaukasischen Linien-Kosakcnhecrs, Obrist-
ueuten. Baron Ung ern-2 ternb e r g , zum Obrist i der Obristlieut.
des Husarenregiments der Großfürstin Olga Nikolajcwna, Raden,
zum^ommandirenden der 2. lachten Kavalleriedivision; der Obrist
des -oragonerregiments des Großfürsten Thronfolgers, Bergs te rn ,
zum Kommandtrenden der '2. Draaonerdivision; der Sekretär beim
Geh.lfen des MuusterK der Apanagen, Staatsrat!) Da h l , zum Dir i -
g.renden des Apan°genkomtoirs z« Nishni - Nowgorod ; der Kandidat
der Dorpater «nwersltat n ^ l s o n , zum Kanzelleibcamtcn des St .
Petersb. Zollamts; der Zoglma. der Rechtsschule, Essen, zum Kan-
zelleibcamten de: der Herold« als Titulärrath; die Zöglinge der
Rechtsschule, G rave ' . u. Grave 2., z« Kanzelleibeamten bei der
2. Abth. dcö 3. Departements des Dirigirenden Senats als Kolle,
giensckretars; der Provtjor 2 AbtheUung, Haas«, zum Provisor in
der Kronsapotheke zu Tobolsr.
Entlassen wurden: der Gehilfe bei Rtvalschen Gouv.-Postmei-
sters, Hofrath Eh r i s t i ansen j der Professor der Architektur, w i r« .
SlaatSrath T h o n ; der Beamte zu desonderen Aufträgen bei dem
Apanage-Departement, Hofrath Hehn.
Nek ro log
Das Revalsche Wochenblatt vom 27. Juni 1849 Nr. 26 enthält
eine Anzeige aus Hapsal vom 3. Juni, der zufolge der Nachlaß des
vttstorbenen Ritterschaftssetretären Friedrich Arenb Baron S tacke l -
be rg am 30. Juni auf dem Hofe Magnushof öffentlich versteigert
werden soll. Nähere Nachrichten über diesen Todesfall fehlen bis
ictzt noch.
I n Orenburg starb am 20. April halb !0 Uhr Morgens nach
einer schmerzlosen Krankheit der Ingenieur - Obristlieutenant Karl
Christian Magnus von Ritsch er. Er war Ausländer von Geburt
stand in den 20er Jahren lange Zeit in Pernau, als dies« Stadt noch
eine Festung war, und vermählte sich daselbst mit einer geborenen
Pernauerin, Johanna Stubendorff, einer Schwester des noch jetzt in
Sibirien angestellten bekannten Or. Stubendorff. Später wurde er
nach der Festung Dünamünde versetzt und von da wahrscheinlich nach
Orenburg.
I n der ersten Hälfte des Juni in Reval der Forstamtskanbidat
Hermann Wandor G u t b i e r 27 Jahr alt und der Kollegiensekretar
August Benjamin Hans f 33 Jahr alt (alle übrigen Data fehlen).
Am 19. Juni auf seinem Gute OHIenhof im Seßwegcnschen
Kirchspiele der dim. Generalmajor und Ritter Gottharb Wilhelm von
Loew is of M e n a r im 70. Lebensjahre. Die Beerdigung fand in
Riga im von Loewlsschen Erbbegräbnisse statt.
Literarische Anzeige.
Kurzer Unterricht in der Menschenkunde, nebst einer kleinen
Gefllnbheitslehre. Ein Schul» u. Hausbuch von Ferd.
M ü l l e r , Lehrer der St. Iakobischule in Riga. Riga,
Verlag von Edm. Götschel 1649. 79 S. 8. ( In l .
Nr. 26. Vibl. Ber. Nr. 90).
„Mir diesem Büchlein", sagt unser fleißiger Jugendschriftsteller
in dem Vorwort dieses Werkchens, „gebe ich nichts Neues, erst Ent-
decktes oder bereits gebildeten Menschen Unbekanntes, wohl aber Et-
was, das Schulkindern neu und wichtig — auch vielen Erwachsenen
in ihrer Jugend zu ihrem größten Nachtheil unbekannt geblieben ist —
aber wenn man es gut mit ihnen meint, nicht unbekannt bleiben darf.
Es soll ein Leitfaden sein, an welchem treue Lehrer ihre Kinder zu
den Anfangsgründen von zwei Wissenschaften führen mögen, die keinem
gebildeten Menschen, zumal in unseren Zeiten, fehlen sollten, weil sie
das Lebensglück begründen und Menschlichkeit, Religiosität und Sit t-
lichkeit befördern helfen." Der Verf. führt den jungen Leser zuerst
in den wunderbaren Bau des menschlichen Körpers ein, giebt sodann
die wichtigsten dem neuesten Standpunkt der Wissenschaft und unserer
gegenwärtigen Kulturstufe angemessenen Regeln zur Erhaltung der
Gesundheit, knüpft daran eine Anweisung, wie man sich zu verhalten
habe, um Verunglückte wieder ins Leben zurückzurufen, wenn gerade
kein Arzt bei der Hand ist, und geht sodann zur Betrachtung der
menschlichen Seele über, deren verschiedene Kräfte und Fähigkeiten
untersucht, klassificirt und mit einander verglichen werden. Den Schluß
macht eine sehr gelungene Darstellung der verschiedenen Temperamente.
Der Geist einer wahren Frömmigkeit, entfernt von jeder krankhaften
Kopfhangcrei, durchweht die ganze kleine Schrift, in der an den an-
gemessenen Stellen in einfach natürlicher Weise die jungen Gemüther
zur Bewunderung der göttlichen Weisheit, zur Wahrnehmung des t i -
gencn Besten und zur Liebe gegen den Nächsten geführt und erwärmt
werden. Die Sprache ist edel, der Sty l einfach und ansprechend, die
Deduktionen klar und überzeugend, die gegebenen Definitionen genau
und scharf. Dieses auch äußerlich wohl ausgestattete, korrekt und run
gedruckte, in jeder Hinsicht, auch seines billigen Preises wegen, em-
pfehlungswerthe Büchlein wird gewiß, Das wünschen und hoffen wir,
bald in den Händen eines jeden Schulers sein, für dessen Bildung den-
kende Erzieher zu sorgen haben. Ein einziger Druckfehler ist konstant
geblieben, Psscgma für Phlegma, 'den aber jeder Schüler wohl selbst
korriglren wird.
Notizen aus de« Kirchenbüchern Dorpat's.
G e t a u f t e : in der Gemeinde der S l . I o h a n n i s - K i r c h e ?
des Handlungs-Gehilfen G. Iacobson Sohn Franz Hermann Rein-
hold ; des Schuhmachermeisterö F. K. T r e y m a n n Tochter Elisabeth
Karoline Amalie; des Instrumentenmachers B. G. Bettchcr Sohn
Bernhard Konstantin Ferdinand. — S t . M a r i e n - K i r c h e : des
Schweizers M. K u b l y Sohn Theodor Robert.
P r o k l a m i r t e : in der Gemeinde der S t. M a r i e n - K i rche:
der l^imll. t!i«ul. Andreas Christian Jacobs en mit Auguste Mar-
garetha Elisabeth H ö r n .
Gestorbene: in der Gemeinde derSt. I o h a n n i s - K i r c h e :
des Staatsraths Professors Nr. F. H. B idder Tochter Hedwig Do-
rothea, alt 2 I . ; der Tischlermeister Karl Erdmann K ö n i g s m a n n ,
alt 42'/2 Jahr; der Universitäts-Pedell Johann Baumann , Kathol.
Konfession, alt 58 Jahr.
I m Namen des Generalgouvernements von Liv-, Ehst-und Kurland gestattet dm Druck:
(Nr. l I2.) Dorpat, w , U . Ju l i 1849. C. G. v. B rocker ,
29. Montag, den 48. Juli »849.
Vom »Inland" erscheint
wöchentlich l bis lH Bogen, so
daß die Gesammtbogenzahl
des Jahrgang« über 52 Bo-
gen betragt. DerPränumera-
tions-Preis beträgt für Dor-
pat 44 Rb l .S . , im ganzen
Reiche mit Zuschlag des Post-
portos ti Rb l .S . - — für die
pädagogische Beilage allein
resp. l und l ^R . S . — Die Gine Wochenschrift
für
nnb Onrlanbs Geschichte ^
Nitevatnv.
V i o r z e h n t o r I a h
Insertions-Gtbühren für lite-
rarische ,lnd andere gtlignete
Anzeigen betragen 5K.C. für
dicZeilc. — Man atonnirtbei
dem 3; erleg er dieses Blatte«,
dem Buchdrucker H. 3aak-
m ann in Dorpat, so wie bei
allen Deutschen Buchhandlun-
gen und sammtlichcn Post-
Komtoirs des Reichs.
AtatiM nnb
g a n g.
I Worte, die nicht unnöthig scheinen, auf die
.nothwcndigcn Worie" im Inland Nr. 10 und
11 des I . 1849.
(Schluß.)
Die Annahme und aufgestellte Muthmaßung, daß V i .
schof Albert zu dem Stande der Mittelfreien und Unfreien
gehört habe, die in jener entfernten Zeit noch kcme Fami-
liennamen führten, daher denn auch er ohne emen solchen
in der Geschichte auftrete, entbehrt nicht nur der Begrün-
dung in gleichzeitigen Zeugnissen, sondern dieselben w.der.
sprechen einer solchen Meinung. Sein Zeitgenosse und
Biograph Heinrich schreibt: ^""<» vomini IVlNX^VM v c
neraliilis ^Iliertu» Nreme»»i« c«nom«:„s in llpiscnpum
r«i,8oci-»tur. Da es nun hinlänglich bekannt ist, daß gegen
des Ende des t 2 . Jahrhunderts in den vornehmen Dom-
kapiteln Deutschlands, zu denen Bremen gehöre, nur Edle
und Ritte»burtigc Männer gewählt wurden * ) und kein
Grund abzusehn ist, warum bei Albert's Wahl zum Dom-
herrn eine Auönahme gemacht worden wäre, so ist auch
keine Veranlassung vorhaben seine Nitterbürtigkeit in Ab-
rede zu stellen. Außerdem schreibt der Annalist Arnoldus,
Abt zu Lübeck, gleichfalls ein Zeitgenosse Albert's: ? 5 t
(nach dem Tode und Begräbnisse Verthold's)
^IIiertuL, Lreino!l8>5 l^nonicu«, in 8el!em ll
«8t. Hui eum litUlue ^uvonill tloreret aetate,
morum polledat ml>tnrit2te. Nt ^12 vir paren-
erat, ori,2tu5 llgtribus et Hmicis, in vinea vomini
co,»p<?r!itore8 I»l,b«Ii2t i)Iurinw8. Solche Verwandtschaft
also und jene Brüder, die bei so schwierigem Werke als
der Eroberung und Besetzung eines fern gelegenen, aus-
gedehnten Landes wirksamen Beistand leisteten, konnten nicht
zu den namenlosen manripii« und «ervi» gehören. Es war
Dies auch nachweisbar nicht der Fall, denn nach einer alten
bei einem Kodcr dcs Albert von Stabe erhaltenen, bei Grubcr
abgedruckten Genealogie Bischofs Albert mütterlicher Scits
«) «Bald wurden (im Anfange des 12. Jahrhunderts) Stifts-
gesctze errichtet, daß Niemand, als wer adlicheHerkunft beweisen könne,
zu Domhcrrcnstclicn, geschweige zur bischoflichen Würle zugelassen
werden sollte." Pütter's Hist. Entwickelung der Staalsvcrf. des Tcut-
schen Reichs. Göttmgcn 1798 Th. l . S . 157.
war er ein Neffe dcs Erzbischofs Hartwig l l . von Bremen*)
und Enkel eines Grafen Alberich, also in weiblicher Linie
der Abstammung sogar dem hohen Adel angehörig. Be i
geistlichen Würdenträgern wurde des Stammnamens ge-
wöhnlich nicht gedacht und wo derselbe dennoch bekannt ist,
beruht dieser Umstand auf dem Vorhandensein anderwei-
tiger Nachrichten. Auch bei weltlichen Personen findet man
den Familiennamen nicht immer hinzugefügt. So heißt
der A> führer der Kreuzfahrer vor Tarbeta 4224 bei dem
Annalisten Heinrich l'reUiLlielmu» vux (zc. perEgrlnorum)
und in den milder Geschichtserzählung zusammenhängenden
Urkunden von t224 treffen wir auf die Bezeichnung
Wir beenden hiclnit unsere Worte, die wir als «nicht
unnöthig" anzuschn uns unterfangen haben. Mögen sie
auch Andern in diesem Lichte erscheinen und dazu dienen,
den alten, jetzt bestrittenen Überlieferungen über Bischofs
Albert Herkunft zu ihrem frühern Anschn wieder zu ver-
helfen. Der reiche Inhal t jedoch des Hamburger Urkunden-
buchs , das plötzlich durch einen unglücklichen Zufall ein
sehr seltenes geworden und nur in wenigen Händen sich
findet, bewegt uns noch zu einem klcincn Crkursus, dessen
Gegenstand Thiederich, des Vischo's Albcrt Bruder, ist.
Mag dieser Thiederich nun ein Vckcöhovcde odcr cm Apel-
dern gewesen sein, so erscheint cr doch in der älteste:: Ge-
schichte Livlands als ein Mann von ausgezeichneter Wirk-
samkeit, daher es Freunden dicscr Geschichte nicht unan-
genehm sein kanrr über scm flübevcs Schicksal einige
Andeutungen hier gegeben zu fthn. Nach Bioland kommt cr
und Heinrich meldct darülcr: ^mm «zumta «m pon_
I'eutoniH r^llil'lls I^n^npuz vi><,z »(,l,!!<:8 Hr-
nuldum 6« Meiuüarl), I!l!l»!>.ill1,!m <Ic Henclm^n, I'l leo-
lratrem ßuum ouin plinidu« !>a,^xlis viris et
8ecum n<1l!ucit. Hier ist Thittcvich ein ^ir na-
dilis genannt und so auch später, als cr eine Kylcgundc
im Gebiet Odcnpä als Lchngnt erhielt. An sciucr Nitlcr-
bürtigkeit ist demnach schon aus den Zeugnissen Hcinrich's
nicht zu zweifeln, aber außerdem ist anzunehmen, d^ß cr
«) Hartwig l l . war nach dcr e^d.^ chten Genealogie aus dem
ritttt'büvtigcn Vclchlcch't derer vo» Lit. Em Kreuzfahrer Hemrich
von Lit crschcint in Livtand zugleich mit Ichann v. Bckcshovcdc.
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vor semer Auswanderung nach kivland in der Hcimath
neben der bevorzugten Geburt oder eben durch dieselbe
bereits in ansehnlichen Ehren und Würden, wie solche da-
mals verliehen wurden, gestanden hat. Wi r finden in den
Vremenschen Urkunden der oft gedachten Sammlung zwischen
den Jahren N 8 6 und 4189 mehrmals eines ^l,eo«!orieu5
pineeruÄ unter den Ministerialen des Stifts gedacht. Der
Umstand, daß dieser Erzbischöfliche Schenk Thicdcrich in den
eben bemerkten Jahren erscheint, darauf aus den urkund-
lichen Zeugenv^rzeichnisscn verschwindet und gerade um diese
Zeit ein nodüis vir 1'Ileaäorlcus, Bruder des Bischofs
Albert und also ein Bremenscher Ministerial, aus Nicdcr-
deutschland kommend in Livland auftritt, läßt die Ver-
muthung entstehen, daß wir in diesem Kreuzfahrer Thi?de-
rich den gewesenen Erzbisch ö stich en Schenk zu erkennen ha-
ben ; die kurz vorher im Erzstift entstandenen Wirren und die
Flucht des Erzbischofs Hartwig nach England konnten den
Schenk leicht veranlassen den Aufenthalt in der Heimalp
! ^bcn. Sein Handeln und Wirken in der Fremde
entspricht auch der höhern Stellung, die er daheim cinge-
N'' !. Gleich im Beginn seiner Uebersicdclung nach
kivland wird er Landvogt in Idumea, einem Gebiet der
Liven, das Zwischen der Zla, dem Burtnckschen See uud
der Salis sich erstreckte und einen festen Ort Metimne hatte,
d«M Thiederich seinen Wohnort gehabt zu haben scheint.
Hler wnd er neben der Verwaltung des Landes sich mit
EinnOungen des Kriegswesens beschäftigt haben. I m Jahr
5211 ^acht er mit Kreuzfahrern und den Lettischen Kricgs-
ma'nrisHaDen des Bischofs einen Zug nach Tarbeta und in , .
die Lands'Hhft Ungam'cn, die gegen die Plcokauischc Gränze !
zu lag. Um k!e'sc Zeit mag er in Verhältnisse zu dem
Fürsten Wladimir von' Toröpez getreten sein und sich mit
' dessen Tochter vermählt haben. Als ein Jahr später dieser
Fürst, den die Plcstauer zu sich berufen hatten, des neuen
Fürstcnstlchls verlustig ging (s. die Erzählung hierüber bei
Stritler all. »,m. 42 l3 ) , flüchtete er zu seinem Schwieger-
söhne und ward an seiner Statt Landvogt in Idumea, in-
dem Thiederich 4242 nach Deutschland reiste und erst' «244
zurückkehrte. Die Wiederkunft ward durch ein denkwürdiges
Ereigm'ß bezeichnet. M i t ihm und wahrscheinlich durch ihn
veranlaßt zog ein dem Erzstift Bremen benachbarter mäch-
tiger und kriegerischer Fürst, der Graf Vurchhard von Ol-
denburg, mit einer bedeutenden Knegsmannschaft heran und
blieb mehrere Jahre-hindurch in Livland, dem Bischöfe von
Riga ein treuer Beistand. Unterdessen scl)te Thicderich seine
ftühere Thätigkcit fort. Als 42«3 cm Ehsnn'schcr Gewalt-
Haufe die geringe Deutsche Besatzung in dem Schlosse Odenpä
belagerte, ging cr mit Livcn und Lctten und einigen Deut-
schen Kreuzfahrern nach Ungamen die Belagerten zu ent-
setzen. Die wcitern Kriegscreigm'sse, so wie Unterhandlungen
mit dcn Keskauern, die den Ehstcn beigestanden hatten,
führten ihn nach Keskau, wo ihm seine Verwandten Sicher-
heit verhießen haben mochten, wo ihn aber dennoch die Now-
goroder ergriffen und gefangen in ihr Gebiet brachten. Die
Dauer dieser Haft ist unbekannt; aber schon 4248 ist Thiederich
wieder einer der Heerführer bei dem Knegszuge, den die
Kreuzfahrer, durch Livcn und Letten verstärkt, gegen die
Ehsten in Icrvcn und Ham'cn unternehmen. Als in Ver-
bindung mit den damals erfochtenen Vortheilen die Kreuz-
fahrer 4222, zugleich mit den Dänen, einen Zug nach Oesel
unternahmen und dort eine dauernde Herrfchaft zu begründen
suchten, erbat sich der König Waldemar I I , zur Vcrtheidi-
gung des auf der Insel erbauten Schlosses, den klugen und
tapfern Landvogt von Idumca, Thiederich, und es scheint,
daß schon damals die ersten Anhaltspunkte dort erworben
wurden, die in einer wenig spätern Zeit die Vckeshovede
in einen ausgedehnten Landbesitz auf der Insel setzten*).
Den Ritter Thiederich selbst rief aber das Verlangen der
beiden Brüder, des Bischofs von Riga und des von Dorpat,
in eine andere Gegend des Landes. Nach der Eroberung
Tarbeta's ( l224) kam auch Unganien wieder in die Gewalt
der Bischöfe und bei Odenvä erhielt Thiederich eine ganze
Kylegunde, um ein der Gränze nah gelegenes Gebiet, mit
Hilfe anderer Lehensmänner der Kirche, in der Art zu in-
nerer Ordnung und äußerer Wehr einzurichten, als ihm Dies,
nach den einzelnen Erwähnungen des Annalisten zu schließen,
in Idumea gelungen war. Hier bei Odenpä scheint Thie-
derich sein Leben beschlossen zu haben, wenigstens gedenkt
die Geschichte seines Namens nicht mehr, aber die Folgen
seiner Wirksamkeit waren bleibend. Möchten wir daher
richtig geschlossen haben, wenn wir der ausgezeichneten Le-
benslaufbahn des Mannes in Livland einen bedeutsamen
Ausgangspunkt in der Hcimath nachgewiesen!
An diese Andeutungen über das Leben und die Her-
kunft des Ritters Thiederich knüpfen wir noch einige Ve,
trachtungcn über das mögliche Schicksal sowohl seiner Nach-
kommen, als der seines Bruders, des Ritters Johannes.
War ihr (i'cschlechtsnamc von Apeldcrn, so sind sie gleich-
sam gleich auf der Stelle spur- und klanglos untergegangen
und es ist nirgend mehr die Ne<e von ihnen, weder bei
Ereigmssen, noch in Verbindung mit Güterbesitz. Aber das
Gcgcnthcil tritt hervor, wenn m.m die beiden Ritter Thie-
derich und Johann zu dem Geschlecht der Bekeshovede
rechnet. Das erscheint mächtig und angcschn schon gleich
im Lauf des dreizehnten Jahrhunderts und der große Land-
besitz, ' " we'chem wir es sehn, entspricht der Voraussetzung,
daß wir '" den Angehörigen desselben die Verwandten der
beiden mä aen Bischöfe und Landesherren, Albert's von
Niga und Hc nann's,von Dorpat, zu erkennen haben. Was
den Besitz in L "land (Erzstift und Stift Dorpat) betrifft,
so mangelt zwar vor jetzt ein bis in die Zeit der genannten
Bischöfe reichender Nachweis**), aber über die Ehstländi-
, «) Auch war schon von 125! an Hermann von Vckcähovede B i -
schof von Ocscl. Vcrgl. lmlex I I S . 3<il und 3<>2z desgl. v. Bur-
howdcn's Beitrage 3. Gesch. v. Oesel S. 2 l , wo dic R^icrungsjahrc
des Bischofs noch früyrr (von !2^l an) angenommen werden. Dieser
Bischof Hermann errang 1251 dic Unabhängigkeit des Bisthums Ocsel
und der Wick von Dänemark. Hiärn S. 127.
»«) Nachweift aus späterer Zeit, daß die Vuxhovdcn im Stift
Dorpat crdgeseslen gewesen, mangeln indessen nicht.> Als nach dem
l 5 N erfolgten 2ode des Michael von Buxhövdcn sein Lehn, d^r Hof
Perrendt, erledigt ward, belehnte der Bischof Johannes von Dorpat
i',<3 mit demselben dcn Johann von Burhöoden im Stift Oesel
(lmlex ! I . S. 363). ^ Auch ist Hcdenrichs von Buchovdcn I3l5 der
Stadt Riga ausgestellter Versohnungsdricf aus Dorpat dalirt, daher
anzunehmen, daß er im Stift Dorpat angesessen gewesen ist (!>ill<>i
l. n. Wl ) . Desgleichen gehorten gegen das Ende des 15. Iahrh. die
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schen Landschaften hat sich ein Dänisches zwischen «23l und
tL34 abgefaßtes Landverzeichniß erhalten, das in's Einzelne
geht, die alte Einthcilung des Ehstnischen Landes, die Güter
und ihre Besitzer herzählt und uns über den frühcsten Be-
sitz als gleichzeitiges Zergniß dient. Wir meinen den so-
genannten leider ce„8u8 Mnise, der zuerst 1792 von Suhm
edirt worden ist. beider ist seit der Zeit der Theil desselben,
dcr Ehstland betrifft und nur eilfFolioseiten einnimmt, noch
immer nicht von einem einheimischen Gelehrten bearbeitet
worden, der durch Lokalkeimtnih und örtliche Urkunden-
sammlungen untc» stützt die alten Register genügender,
als bis jetzt gcschehn, hätte erläutern tonnen. Vieles liegt
daher dunkel, selbst der Umstand, welche von den her-
gezählten Randgebieten als wirklich Dänische Lehen anzusehen
sind und welche licht. Es ist indessen hier nicht der Ort
in eine ausführlichere Darlegung des eben Gesagten einzu-
gehn und wir beschränken uns nur darauf, was unsere
Erörterung betrifft. Der I>ilier censuz Daum« gedenkt,
daß in der Ehstnischen Landschaft Waigcle allem den Schwert,
brüdern 600 Haken und dem Bischof Hermann von Dor-
pat 4000 Haken gehören. Aus tiefem großen Besitz war
nicht schwer ein pmßuo deneliomm zu crthcilen, wie Gruber
ein solches für den Ritter Johannes voraussetzt. Wir finden
auch in den Ehsinischen Landestheilcn zwei Brüder (?) Hein,
rich (auch Hcirenrcich genannt) und Bernhard von Virhö-
veth, die zusammen in verschiedenen in dem Dänischen
Verzeichnisse genannten Gütern 144 Haken Landes besitzen.
Sie sind neben dem Thicdcrich von Kivcl die reichsten
Landbesitzer in Ehstland und bei einem der Lehen, Wakalä
genannt von 22 Haken, das dem Bernhard von Virhövcth
gehört, bemerkt eine Note: «on » » ^ 6 , was freilich ein
Modium bezeichnen kann, aber auch ein von einem andern
Lehnsherrn ertheiltcs Lehn (hier also vermuthlich vom B i - !
schof). Diese große Ausbreitung der Bckeshovcde schon ,
in den Jahren »231 bis 1234 weist wie es uns scheint !
dahin, daß solche auf einer besonder» Unterstützung und !
Begünstigung ruhete, und diese wiederum, der Ueberlicfe-
rung gemäß, in einer Verwandtschaft mit den beiden mäch-
tigen geistlichen Landesfürsten zu suchen, liegt gleichfalls
nah * ) .
Die Wappenbildcr alter Geschlechter bewahren oft in
ausgedehnten ^Cambyschen Güter im jetzigen Dörptschen Kreise größten-
theils den Burhövden (Hagemeistcr l l , 30) und im I . 1^50 verkauften
die Brüder Kcrsten und Heinrich Buxhövden 7 Dorfer im Odenpa-
schen Kirchspiel, zusammen W Haken enthaltend (il,i<!. l. 9^). Aehn-
liches ließe sich noch mehr anführen.
«) Die genealogischen Nachrichten, die sich bei der v. Vurhölv-
dcnschen Familie erhalten haben, reichen nur bis in die ersten Jahre
von 1300. — Wie mannichfachm Schicksalen unterliegen Familien-Ur-
kunden! I m I . 1537 fertigte der Bischof von Oesel Reinhold von
Burhövdcn dcm Johann von Burhövden, der später cm aufgegangenes
Familien-Lehn im Stift Dorpac in Besitz nahm, Transsumte einiger
Urkunden aus, da der genannte Johann in einer Lalidcsfchde alle
Siegel und Briefe, ja die ganze Brieflade eingebüßt. Vcrgl. v. Bur-
höwden Geschichte von Oesel S. 19. — s.Vor Kurzem sind in Arcns-
burg lithographirt erschienen: Genealogische Tabellen zu einer Fami-
lien-Geschichte derer Herren, Freiherren und Grafen von Buxhocudc»
aus den Häusern Coclljal, Padel, Allenküll, Pallifer und Schloß Lohdc
mit dreien Ahnentafeln.)
sich die Andeutung eines denkwürdigen Ereignisses, zu dem
die Familie in Beziehung steht. Sie sind dann einem
Zeugnisse oder einer Aufzeichnung gleich zu achten, unge-
fähr wie irgend ein anderes Denkmal. Freilich ist hiezu
das wirkliche Vorhandensein aus alter Zeit erforderlich.
Wie weit in die Jahrhunderte hinauf das von Buhövoen-
sche Wappenbild sich urkundlich davthun läßt, wissen wir
nicht. Das älteste uns bekannte Zeugniß hierüber ist vom
I . 13 l3 ( S . Imlvx „ . 284). Das Wappenbild war da»
mals ein Mauergiebel und scheint zu der rühmlichen That
der Erstürmung einer festen Burg in Beziehung zu stehn.
Das bei Hupel (Nord. Miscell. S t . 20 S . 35 ) beschrie-
bene v. Vmhövdensche Wappen hat noch dasselbe Bild des
Mauergiebels, aber mit andern Bildern vermehrt. Es
stellt im silbernen Felde einen rothen Thurmgicbel mit drei
Zinnenschnitten dar und im sogenannten Oberwappen ruht
auf dem Hclm wiederum der Thurmgieb.'l mit zwei hin-
anlaufenden silbernen Füchsen. Maucrgicbcl und Fuchs
«scheinen als die alten Wapvenbilder dcs Geschlechts und
das Thicr ist vielleicht das ältere Bi ld. Das Siegel eines
Hans von Burhövdcn vom I . 1436, beschrieben im ln«1ex
u. 1944, hat einen Maucrgiebcl; das Siegel des Bischofs
von Ocscl, Neinhold von Burhövdcn (reg. v. 1330—1343),
ist im Imlex bei n. 3148 beschrieben. Es stellt ein gerade
gtthciltcs Schild dar und darin in der rechten Hälfte, unter
einem Maucrgicbel einen Fuchs und in tcr linken Hälfte
umgekehrt einen Fuchs über einem Maucrgicbcl. Die Ur-
kunde daran dies Siegel sich findet ist vom I . <340. So.
weit in die Zeiten hinauf, bis 1340, 1436 und 13l3, gehn
die uns bekannten urkundlichen Zeugnisse über die beiden
Wappenbildcr. Vielleicht werden einmal Siegel vorliegen,
die eins der Bilder in Beziehung zum Bischof Albcrt dar-
legen. Indessen »renn Solches auch nicht geschehn und
aus den Wappe,ibildern keinerlei Beweis zu entnehmen
sein sollt?, so nimmt doch solcher Umstand nicht das Ge-
ringste von der Billigkeit jener andern Erweise, die die
Herkunft dcs Brcmcnschcn Domherrn und Nigischcn Bischofs
Albert aus dem Geschlecht der Brcmcnschcn Ministerialen
von Vekeshovcdc*) hinlänglich darthun. B .
U. Wahnsinn oder Verbrechen?
(Fortsetzung.)
Ich wil l u.ttcr Benutzung des in dem ärztlichen Gut-
achten und in den Verhörprotokollcn über Pedo gegebenen
Details eine Analyse seines Zustandes und der Genesis
desselben versuchen.
Orrawa Peter's Sohn Pcdo, zur Zeit der Ermordung
seines Kintes 36 Jahr a l t , ist nach den Angaben des
Kreisarztes „von mittlerer, kräftiger, mehr untergesetzter
Statur, starkem Knochenbau und breitschultrig, sein Hals
ist kurz und dick, sein Kopf breit, die St i rn niedrig und
der Schädel von oben her mehr abgeplattet. Sein Gesicht
»st voll, fast immer sehr roth und scheinbar gedunsen. Sein
A u g u s t tiefliegend, dunkelfarbig, glänzend und von ge-
*) Wie schreibt sich die Familie jetzt? Vurhöwden oder Buxhöv-
den oder Buxhövcden? Alle drei Schreibarten kommen in Manuskrip-
ten und Druckschriften der Neuzeit vor und wechseln auch in vorlie-
gendem Aussatze unter einander al?. D. Rcd.
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runzelten Augenbrauen beschattet; die Bindehaut ist stark
geröthct, die Pupille verkleinert; sein Blick ist stier, wild
und feurig; der Ausdruck des ganzen Gesichts verräch
etwas Stumpfsinniges, Wildes und Gleichartiges. Die
Stimme ist rauh, monoton, fast erstickt, manchmal heiser
und zitternd. Gewöhnlich sitzt Inquisit still vor sich hin-
brütend da und manchmal gleichsam in sich versunken, ohne
bei dlr Anrede zu erschrecken oder Verworrenheit zu zeigen.
Der Puls ist vo l l , härtlich und langsam; Appetit. Ver-
dauung und Ausleerungen sind ungestört. Der Schlaf ist
gewöhnlich tief und ruhig mit leisem, geregeltem Athmen;
nur selten scheinen unruhige, schreckhafte Träume mit wildem
Auffahren ihn zu stören." Ans den gewöhnlichen Zeichen
ergab sich eine Neigung zu Hämorrhoidalbeschwerden. Nach
der Aussage seiner Mutter hatte cr im siebenten Lebens»
jahrc die Pocken, später einige andere Kinderkrankheiten
scheinbar leicht und ohne Nachübel bestanden. I n seinem
dritten Jahr wurde er durch einen Fall auf den Nano
eines eisernen Grapens an der Stirn verwundet, wo die
Narbe später sichtbar blieb. Vor 8 Jahren hatte cr sich
bei einem V.'rsl-ch zum Selbstmord in den Unterleib ge-
schnitten, später durch den Hufschlag eines Pferdes eine
Wunde an der Unterlippe erhalten. I m Winter vor der
Mordchat hatte er ein hitziges Fieber mit heftigem Delirium
und langsamer Nekonvalescenz überstanden.
Pedo war in ärmlichen Verhältnissen'geboren und er-
zogen; Erziehung und Unterricht hatten für die Ausbildung
von Geist und Gcmüth wenig gethan; eine nothdürftige
Fertigkeit im Lesen der Bibel und des Gesangbuchs war
das Hauptrcsultat des kurzen Schul- und Konfirmanden-
Unterrichts gewesen; eine veredelnde häusliche Erziehung
hatte ganz gefehlt. N.ich der Angabe seiner Mutter hatte
er „schon seit seinem Knaben- und Jünglingsalter einen stör-
rischen und sinstern Charakter gezeigt und durch Mißlaunc
und Leidenschaftlichkeit Unzufriedenheit erregt." So wenig
wie seine Umgebung, so wenig hatte er selbst für seine Erzie-
hung gesorgt; seinen Neigungen und Leidenschaften wies cr
nur so weit Schranken an, als die Nochwendigkeit im Zusam-
menleben mit Andern ihn dazu zwang. Dabei konnten seine
äußern Verhältnisse nicht gedeihen, sondern gestalteten sich
immer ungünstiger. Da er nicht gewöhnt war über sich
selbst und sein Verhältnis zur Anßemrclt nachzudenken, so
erkannte er nicht seine Schwachheit, sondern sab die Ur-
sachen seines Nichtfortkommens lediglich außer sich, in an,
dern Menschen und in den ihn umgebenden Verhältnissen.
Damit stand in nächster Verbindung, daß er sich dem Trunk
immer mehr hingab und in der Trunkenheit „zu Ausbrüchen
vott Bosheit und Zerstörungswut!) gegen Utensilien und Ge-
räthschaftcn iu der Wirtschaft geneigt war." Darin sind
noch nicht Symptome einer psychischen sondern die einer
moralischen Krankheit zu sehen; hier hätte cr sein eigner Arzt
sein müssen, aber es mangelte ihm die nöthige Kraft, und
wenn er auch ..jederzeit aufrichtig sein Vergehen nachher
eingestand und bereute«, so war Dies eine thatlose Reue,
die keme Umkehr zur Folge hatte sondern eben nur der
Ausdruck der Abspannung und der matten Ungemüthlichkeit
war, die nach heftigen Ausbrüchen der Leidenschaft einzu-
treten Pflegt. Etwas Anderes als moralische Krankheit
können wir auch noch nicht in seinem Selbstmordsversuch
und seinem ersten Verkehr mit dem Bösen sehen, den er
eine geraume Zeit vor der Mordchat datirt. Wie er stets
geneigt gewesen die Ursachen seines Nichtsortkommens außer
sich zu sehen, so wil l er auch, dahin geleitet durch den ver-
breiteten Volksglauben, seinen ganzen Egoismus und feine
moralische Schwäche aus sich heraus stellen und übersetzt
daher seine Immoralität in den Namen T e u f e l . Diese
gefahrliche Objcktivirung seines Ichs versperrt ihm nun
gänzlich den Weg der Besserung; er weiß bald nicht mehr,
ob der Teufel in ihm oder außer ihm, ob der Teufel zu
ihm spricht oder ihn sprechen läßt, und in dieser Zerrissen,
heit eilt er jählings dem Abgrunde zu. Die noch nicht
verklungene Sage von der Eingehung eines Bundes mit
dem Teufel durch Verschreibung der Seele und von dafür zu
erwartenden weltlichen Vorlheilen war auch zu ihm gedrungen;
er sucht einen Zauberer als Mittler zwischen sich und dem
Bösen, findet denselben nicht, glaubt aber doch durch sein
Wollen in einen stillschweigenden Vertrag mit dem Fürsten
der Finsterniß getreten zu sein. Da mag ihm denn, als
er sich im Sommer oder Herbst des Jahres t886 mehr
wie es wirklich der Fall war in die bitterste Armuth ver-
setzt glaubte, zuerst der Gedanke gekommen sein, daß er
leichter sich durchhelfen könne, wenn cr die Kinder nicht
habe, ein Gedanke, der sich manchen armen Eltern aufdrängt,
ohne daß sie deshalb der Kinder sich zu entledigen suchen.
Bei ihm nahm aber dieser Gedanke sogleich eine unheil»
volle Wendung; er war der entzündende Funke, der das
gepreßte Innere zur Erplosion bringt.
Je nachdem der Verstand, oder der Wille vorherrschend >
krankhaft afficirt M, entstehen verschiedene Grade und Spiel-
arten der M a n i e , denn wenn auch Erkennen und Wille
nur Seiten einer Totalität sind, so ist doch bald vorzugs-
weise der Wille, bald mehr der Verstand krankhaft ergriffen
und das Ersterc scheint bei Pedo eingetreten zu sein; aber
auch seine Vcrstandesthätigkcit ist cheilwcise gehemmt. Er
weiß, daß die Ermordung des eignen Kindes Verbrechen ist
und Strafe nach sich zieht, denn er hat sogar für den Fall
seiner Inkarcenrung sich mit einigen ihm nothwendig er-
scheinenden Sachen versehen; das Verbrechen ist prämeditirt
und um es sicher auszuführen und um den Folgen durch die
Flucht zu entgehen, hat er mit Umsicht Vorbereitungen
getroffen, aber wohin er fliehen wi l l , daran hat er nicht
gedacht; als cr aus dem Hause herausgetreten, da ist er
auch schon mit seiner Fürsorge zu Ende und da erscheint
ihm wieder der Versucher und reizt ihn zum Selbstmord,
aber es entfällt ihm der Muth, oder, wie cr selbst angicbt,
Gott sendet ihm einen Lichtstrahl in die Finstcrniß seines
Geistes. Die Kälte treibt ihn darauf in die Wohnung seines
Schwagers, wo cr, in Apathie versunken, Alles mit sich
vornehmen läßt, was man für nöthig findet.
Es gehört zur Charakteristik des Maniacui,*), daß,
wie seine Handlungen überhaupt den äußern Verhältnissen
unangemessen sind, so die Mittel den Zwecken nicht ent-
sprechend; er wählt nicht das Mittel., welches sicher oder
wahrscheinlich zum Ziele führen würde, sondern schlägt
s. Jessen a. a. O. Nd. XXU. S. 3?4.
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einen entgegengesetzten Weg ein. Dies tritt besonders
deutlich bei Pedo hervor. Die Furcht mit den Seinigen
in die äußerste Noch zu kommen, ja Hungers sterben zu
müssen, hat sich ganz seiner bemächtigt; er sucht aber weder
durch eigne Thätigkeit dem äußersten Unglück vorzubeugen,
noch die Hilfe des Hofes oder der Gemeinde in Anspruch
zu nehmen, sondern unternimmt Etwas, das ihn und seine
Familie nothwendig ruim'ren muß. Während er in den
erwähnten Vorkehrungen Umsicht zeigt, fehlt ihm in dem
wesentlichen Punkt die allcrgewohnlichstc Einsicht und in
diesen Gegensätzen zeigt sich eben tie Zerrissenheit seines
Innern.
Warum tödtet er in so grausamer Weise das liebste
seiner Kinder? Es ist durchaus nirgend indicirt, daß ihn
etwa der Wahn ergriffen, der nicht wenige Mütter zur
schwarzen That getrieben, — der Wahn, als müsse er zum
Heil des Kindes es von der Erdcnqual befreien. Er selbst
gicbt auf jene Frage nur die Antwort: „Grade weil ich ihn
mehr liebte, hat dcr.Vöse es mir eingegeben diesen Knaben
zu lötten," und der Vöse ist hier wohl nur seine versom-
ficirte Verrücktheit. Nach der Mittheilung, die er dem
Gerichtsarzte machte, ist ihm der Böse während der Zeit
ihres Vetkehrs zwe ima l in der Gestalt eines ganz weißen
Menschen erschienen; nachdem er ihm alles Seinige und
sich selbst zu opfern versprochen, ließ derselbe sich nicht mehr
sehen. Hiernach war also der Teufel allein der Gewin-
liende. Wenn man Pedo's verschiedene Aeußcrungen über
sein Verhältniß zu dem Teufel zusammenhält, so sieht man
ein verworrenes Gewebe von Unsinn und Widerspruch.
Da der Kreisarzt in seinem Gutachten in einer übel
gewählten Form erklärt hatte, „daß die dem Inquisiten zu-
zusprechende völlige Imvuta^ion der Mordthat unstatthaft
erscheinen müsse", so sentirte das *sche Land gericht in feinem
Urcheilegutachten: „daß ihm die poen» or<Iln»r>2 p»rrze,<M
nicht zuzuerkennen, sondern derselbe mit einer fünfjährigen
Zuchthausstrafe als poena extrÄoröinarla zu belegen, nach
ausgestandener solcher Strafe aber einer ärztlichen Veprü-
fung seines Geisteszustandes zu unterwerfen und darnach
seine weitere Bestimmung der Gouvernements-Regierung
zu überlassen sei." W i r dürfen bei dieser Sentenz nicht
vergessen, daß sie vor mehr als 20 Jahren gefällt wurde,
seit welcher Zeit Wissenschaft und Gesetzgebung über die
außerordentlichen Strafen entschieden haben. Das Oberge,
richt verwarf auch eine solche Auffassung und Entscheidung,
..denn es involvire einen auffallenden Widerspruch, wenn
auf der einen Seite bei 5lar vorliegendem Oai-poi-e l!«licU
des prämcditirten qualificirten Mordes, wie der Gewißheit,
daß I n q . der Mörder, dieser dennoch einer andern als der
poen» or6m»ri» unterzogen oder auf der andern Seite die
bei mangelnder Willensfreiheit verübte That dem Verbrecher
zu irgend einer Strafe zugerechnet würde." Die Möglichkeit
jedoch eines Irrthl lms in der Beurtheilung des Pedo von Sei-
ten des Gerichtsarztcs oder die Möglichkeit einer Simulation
des Pedo hervorhebend erkannte das Obergericht: „das, ln-
liuizito zwar zur Zeit die That nicht zuzurechnen, jedoch der-
selbe auch nicht gänzlich von der Strafe freizusprechen,
sondern nur von der Instanz zu absolviren und beschaffent,
lichen Umständen nach lebenslänglich oder bis zu völliger
Gewißheit seiner Wiederherstellung von Geistes- und Ge-
müthszerrüttung in sichere Gewahrsam bei mäßiger Arbeit,
Mch ärztlicher Beobachtung zu bringen sei, es wäre denn,
daß hinkünftig sich mehr und bessere Gründe für die Zu-
rechnungefähigkeit loqmsiti in Hinsicht des Mordes q u ^ t , .
ergäben, als in welchem Fall die Untersuchung in erster
Instanz wiederaufzunehmen sein und weiter ergeben wüide
was Nechtcns." Pcdo wurde nun nach Alerandcrshöh ge-
bracht, einer großen, schongelcgen.cn Anstalt nahe bei Ri^a.
die nicht bloß Irrenanstalt ist, sondern vielen Zwecken dient.
Es hat mich ftlle» ein Gegensatz so frappirt als dort in
den Bewohnern eines der großen Nebengebäude: im untern
Stock arme vcrihicne weiblich? Idioten, darüber Quaran-
täne haltende Dulcineen in „zärtlich weißen Gewändern",
die hinter den Gittern von unendlicher Liebe singen.
(Schluß folgt.)
Korrespondenz-Nachrichten und Nepertorium der Tageschromk
L i v l a n d
Vl iga , d. / ^ Jul i . Sonnabend Abend. H a n d e l s -
bericht. Hanf . Wenn gleich nicht ohne Umsatz, so doch
Preise weniger fest — gewöhn!. H^nf ist über 87. 83 5 84
und 83 a 82 N. wohl nicht zu lassen gewesen. M a r i n e -
Hanf wurde ä 90 N. genommen — feiner N e i n h a n f nur
etwas » 94 N- gemacht, schwarzer Paß Hanf zu 8» und
73 N. — Flachs. Die Notirunqen sind unverändert: für
weißen Maricnb. Wz, 27, hellen p'uiken Ü«z. hellen 265, ge-
wöhn!. Manenb. Ü4z, feines Partgut 26z K. — I»«« ^ ,
L « ü<, I'KI) »7z 47, I w 16z k 46 N , durch welche übri-
gens eine kleine Erböhung für eine oder die antcre Eat'ung
nicht ausgeschlossen bleibt. — Verschifft sind bis zum Cäilussc
tes vor. Monats lMo «66,000 Bk. und gepackt 480,000 B l .
— Flachshcede bleibt » 42 N. angetragen.— Schlag«
lc insaat . Es sind davon bereits 470 Mil le Tschelwcrt ver-
schifft; es bleibt Frage dafür, man zahlte von Ü4H (44z)
qis 2iiz (43) N. nach Qualität. Die mittleren Qualitäten
sind so ziemlich geräumt und durfte jetzt nur die höhere
Notirung Geltung haben. Drujaner Saat bedang von 4z
bis 4z 3?. Hanfsaat . Verschifft sind 3400 Tschetwcrt
— dos vorhandene wird auf 4N Mille Tschetwert geschätzt,
die zum Tbeil ,u Vodcn gebracht sind. Gemacht wurde
M 45^ (»üä) N. - Ge t re ide . Verschifft sind: ä iw
<<,<!<!« T'chctw. Nrggcn. 7 l M t t Tschetw. Gerste und
34,lO() Ü schctrr. Hafer. Für Noagen in schwerer Waare
war Fiage, ^ O. drdang 6», zjß //. 60z N. Gerste,
selbst ^ //. gma. ü 34 3t. ab. — Hafer hatte vermehr-
ten 1!m,cy zu 47 » 48 N-, selbst ?Z ^ . bedang dt> höhne
Notirung. — Sa lz . Es ist d?,von für den Augenblick
gerade nickt viel am Markt, dcnnmgcachtet machen sich
Verläufe schr schwierig, besonders von'Tcnavcrchia ;u 8 l
N. - Auch Vwnpool « l,2 N. ist r,ur in kleinen Quan-
Mcttcu zu lassen, so nie Et. Nbc^ zu 75 » 72 N —
V e c r i n ^ r . Dcv Geschäft dann ist dclebtcr zu 86 u. ^ N.
!ur Bcrgcr, so wie 84 u. 81 N. für Etavauger. (
N i ^ a , d. W . I m u . Die R e p a r a t u r e n bei dem
^ o r t f o m c t e n - D a m m und bei dem Wachthausc des
Nigischen H a f e n s werden durch Torg und Peretorg am
' 7 . u. rcsp. 2 l . Juni ausgcbotcn werden.— Der Htomlt^
^irländischer V r a n n t w r i n s l i c f e r a n t c n zeigt an, daß
der kontraktliche Neferuugstcrmiu für die Sommerlieferung
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nach Plcskau vom «. Ma i bis 4. Sept. d. I . läuft und
demnach die mit diesen Lieferungen rcpartt'rtcn Lieferanten
dieselben in dieser Zeit abzuchun haben. ^ Mittelst Torges
und Peretorges am 27. und 50. Juni werden die Repa,
r a t u r e n an den Gebäuden des Rigischen Gymnas iums ,
der Russischen Kre isschu le und der Krons-E lemen-
t a r f c h u l e , zusammen auf 2 l3 N. 85 K. S . veranschlagt,
im Kameralhof ausgebotcn werden, »'«gleichen die Repa-
raturen an der z w e i t e n Nigischcn K r eis schule, auf
441 N. 63 K. S . veranschlagt, und der Umbau des Walk-
schen P a s t o r a t s und Schu lhauses der dortigen Recht-
g l ä u b i g e n Griechischen Gemeinde am <i. und 8. Ju l i
ebendaselbst. — Die etatmäßige Stelle eines Sch r i f t -
f ü h r e r s bei der Wendenschen Bezirksverwaltung ist
v a k a n t . — Einwendungen gegen den Verkauf der im
Iurisdiltionsbeznk der Stadt W e n d e n belegcnen Grund-
stücke: O h sol in-Gesinde u. Va len t i nshö fchen , welche
der Wendeusche Nathsherr I . F o w e l i n , ersteres für 730
Rbl. letzteres für 800 Nbl. S.,, asquirirt, sind spätestens
bis zum 4. Aug. 4830 als dem Präklusivtermin beim
Wendcnschen Nath anzumelden und zu dokumentiren. ^
Ansprüche an die unter dem Namen der „ h i l f s Ver-
e i n i g u n g " in Riga bestandene nunmehr aber aufgelöste
Stiftung sind spätestens bis zum 57. Dec. 4849 als dem
Präklusivtcrnun beim Nigischrn V o g t e i g e r i c h t geltend
zu machen. — Die Erben des in Fcllin verstorbenen, aus
Bagr^re de Sigorre in Frankreich gebürtigen Musilus,
Daniel de C a t h e r i n e , haben sich spätestens bis zum
2 l . Juni 4834 mit ihren Evbansprüchen beim Fellinschen
N a t h zu melden.
R i g a , d. 40. Ju l i . Am 29. Juni Schiffe ange-
kommen 837; abgegangen 623. Am 2. Jul i angek. 862;
abgeg. 627. Am 4. Ju l i angck. 836; abgcg. 663. Am
6. Jul i angek. 864; adgeg. 696. Am 7. Jul i angek. 866;
abgeg. 709. Am 9. Jul i , angck. 873; abgeg. 759.
D o r p a t , d. 27. Juni . Die Ehstnische Diftrikts-Direk,
tion der Livl. Kredilsocietät fordert dieftniqcn Güter des
Dörpt-Werroschen und Pcrnau-Fellmschen Krci'scs, welche
die ihnen zukommenden Eremplarc des neurcdigirten Reg le-
ments für den K a u f und V e r k a u f von Gesind ' r -
stellen noch nicht empfangen haben, auf, von nun ab ihre
Ercmplare in Deutscher u. Ehstmscher Sprache von den ört-
lichen Kirchspie loger ichten abholen zu lassen.
D o r p a t , d. 44 Jul i . Die Landwirthe hier in del
Umgegend klagen über schlecht bewachsene Heu schlage
und ein Bauer, der mit diesjährigem Heu zur Stadt ge-
kommen war, zeigte an seiner Waare, daß man dazu voll-
kommen berechtigt ist. Die Halme waren nur etwa eine
Spanne lang und der Bauer verglich deshalb nicht un-
passend den Hcuschlag mit einem halbwöchenlichen Bart,
der auch zu seiner Zeit wegrasirt werden müsse, aber eben
keinen Ertrag liefere. Derselbe versicherte, daß er auf
demselben Heuschlage, dem er vor ein paar Tagen dieses
knrz? Heu entnommen, einen halben Fuß unter der Ober-
fläche durchgängig eine ftste Eisdecke angetroffen habe, die
den Vodcn so lal l erhalte, daß die Vsgetatlon nur eine
höchst dürftige und kümmerliche sein löime.
Arcntzburg, d. 45. Juni (verspätet). I m hiesigen
^ ' t t c r h a u s e wcrden 2,500 Tschctw. Noggen und 4,600
-Ulelw. Gerste in Parl im von 7—420 Tfchetw. ver-
la ' . l l l w^dcn, wozu der Tora auf den 27., der Pcretorg
cus den ü0. d. M . angesetzt worden ist.
K o d d i j e r w , i,n Cambyfchen Kirchspiel, d. 40. Jul i ,
( ^ l k n t hatten wlr hier einen Orkan von einer Heftigkeit,
,vtt' die ältesten leute hierselbst keinen erlebt zu haben ver-
sichern. Glücklicherweise dauerte er nur 40 Minuten oder
löchstcns '/4 Stunde, sonst hätte er eine furchtbare Zer-
störung aimchtcn müssen. Ein Vauerhaus von ganz guter,
dauerhafter Beschaffenheit wurde gänzlich umgeworfen, von
einem andern ganz neuen der Dachstuhl weggehoben und
auf die Erde gesetzt und mächtige, hundertjährige Birken
wurden entwurzelt und zu Boden gestreckt. Obzwar an
der Hofswindmühle die Segel entfernt worden waren u. der
Müller den Gang auf die gewöhnliche Weise gehemmt
hatte, so setzten sich doch die unbewehrten Flügel in die
heftigste Bewegung, so daß im Nu durch die gewaltige
Friktion zwischen der Welle und dem Hemmdeckel das
helle Feuer herauflodcrte, wie auf der Schmiedeesse die
Gluth vor dem Hauche des Blasebalgs. Das Feuer wurde
gelöscht, ehe es um sich greifen konnte. Noch sind keine
Berichte eingegangen, was dieser Orkan an anderen Orten
für ein Wesen getrieben, in der Nähe des Hofes Koddiserw
begnügte er sich mit den angegebenen Ercessen. Einen
kurzen Moment streute er auch im Vorbeigehen aus einem
Zipfel der ihn begleitenden Wolke eiligst ein Schooßvoll
Schlössen auf die Erde herab, traf damit aber glücklicher-
weise kein bebautes Feld u. endigte so sein kurzes Regiment
mit einem unschädlichen Schabernack.
C h r o n i k v o n D o r p a t .
Das vor einigen Jahren neu erbaute hölzerne Töpfer-
sche Haus, in dessen unterem Stocke sich die Tövfersche
Cl'garrcnfabrik befindet, wird gegenwärtig bekleidet, da es
sich nun wohl nicht mehr setzen wird. Der Gegenstand
würde als etwas in der Stadt häufig Vorkommendes, so-
zusagen Alltägliches cigemlich nicht in den Kreis besonderer
Betrachtung gezogen werden dürfen, wenn die Art der Be-
kleidung nicht eine ganz neue wäre, die vielleicht allgemeine
Nachahmung verdiente. Der Besitzer des Hauses läßt
nämlich die äußere Wand, ehe sie mit Brettern bekleidet
wird, in ihrer ganzen Ausdehnung mit getheerter Dachpappe
beschlagen. Vcrtheuert wird die Bekleidung hierdurch offen-
bar, und zwar recht bedeutend, wenn man bedenkt, daß
zur Bedeckung von 4 äußeren Wänden sehr viel mehr Pappe
aufgehen muß, als zu dem Dache, und wohlfeil sind diese
sonst sehr zn empfehlenden Pappdächer eben nicht. Aber
wenn dadurch der Eindrang von Wind, Kälte und Feuch-
tigkeit in die Wohnung zweckmäßig und dauernd verhindert
wird, so möchte doch wohl die dadurch gewonnene größere
Solidität des Hauses die angewandten Kosten reichlich be-
zahlt machen.
Am 42, Ju l i wurde die Lieferung von circa 800 Eimern
Leuchtspiritus zum Behuf der Straßenbeleuchtung im
Sitzungszimmer des Raths durch einen Torg ausgeboten.
— Schmiedemeistcr Lieber kann eine Hauölehrerstclle in
Smolenst nachweisen.
G h st l a n d.
N e v a l , den 4. Ju l i . Die"Verwaltung der Ehstländ.
Kredi tkasse fordert die Inhaber von landschaftlichen Obli-
galionen, Zinseszinsreversen und Reversen der Dcpositen-
lasse welche annoch auf Bankass igna t i oneu lauten auf,
diese ihre Schulddokumente zur Umschre ibung in S i l -
be rmünze vom 28. bis 50. Aug. d. I . in ihrer Kanzel»
lei gegen Rctogm'tionsschein einzuliefern, mit der Anzeige,
daß di^ auf Silbermünze neu ausgestellten Obligationen n.
Reverse vom 7. bis 42. Scptbr. d. I . dagegen eüigelöset
werden können. — Auf den Gütern G roß-Sa us u. Sack
ist das Jagen und Schießen Allen untersagt, die dazu nicht
schriftliche B e w i l l i g u n g e n vorzuzeigen haben, auf dem
letzteren Gute auch jeder sonstige Besuch von f remden ,
dazu nicht befugten Personen. Schade, daß die Merkmale
der Befugniß oder Nichtbefugniß nicht angegeben sind, denn
es könnten leicht Personen, denen wie uns diese Merkmale
nicht bekannt sind, in Verlegenheit kommen, z. B. auf
Reisen, wo oft Fremde genöthigt sind die von Kohl und
der Verfasserin der Baltischen Briefe gepriesene Ehstlandische
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Gastfreundschaft in Anspruch zu nehmen, und ihre Unbe-
kanntschaft mit den Requisiten eines zulässigen Gastes stell-
weise vielleicht sehr empfindlich büßen. — Die jährlich statt-
findende A u k t i o n zum Besten v e r a r m t e r F a m i l i e n
wird in diesem Jahre am 7. d. M . um 6 Uhr Nachmittags
in C a t h a r i n e n t h a l stattfinden und die dazu gefertigten
Arbeiten werden von dem Fräulein v. S v i r i d o w daselbst,
im Hause des !)>-. Ebrenbusch, in Empfang genommen.
— Landrath Baron Ungern«Sternberg reiset auf kurze
Zeit ins Ausland.
N e v a l , den 6. Ju l i . I n der Nacht zum 1. d. M .
langte der G e n e r a l g o u v e r n e u r , Fürst Italiieky, Graf
S u w o r o w Rimniksly mit dem durch widrige Winde zu,
rückgehaltcnen Damftfboote „Newa" in erwünschtem Wobl-
fein hier an unv am darauf folgenden Morgen hatten wir
die Freude den verehrten Chef unserer Provinzen bei dem
zu Ehren des Gebur t s fes tes I h r e r Ka i se r l i chen
Majes tä t in der Russischen Kathedrale gehaltenen Hochamtc
nebst semer schon feit einigen Wochen in Catharinenthal
wohnenden Familie zu sehen, wo sich auch die wirklichen
Geheimcräche, Reichekontroleur E h i t r o w u. Mitglied des
Reichsraths, Baron K o r f f u. andere hohe Staatsbeamte
nebst der gesammten Generalität mit den Mitgliedern der
hiesigen Gemeinde in den innigsten Gebeten für das Wohl
der erhabenen Monarchin und des ganzen Kaiserhauses
vereinigten.
N e v a l , d. 50. Jul i . Nach unftler letzten Mitthci-
lung über den Gang der Eholera in St. Petersburg waren
zum 22. Juni 145 Kranke in ärzllicher Behandlung ver-
blieben. An diesem Tage kamen hinzu 38 , am 23. 33,
am 24. 46, am 23. 26, am 26. 29, am 27. 32, am 2tt.
48, am 29. 43, am 30. 6 2 , am 1. Ju l i 83 , am 2. 73,
am 3. 72, am 4. 30, am 3. 31 . Zum 6. Jul i verblieben
314 in Behandlung.
K u r I a „ d.
M i t a u , den 2. <5uli. Das Artillerie - Departement
braucht trockene eichene B r e t t e r von zwei«rlei D i -
mensionen, nämlich 1) von 13 Fuß 10 Zoll i'änge, 1 Fuß
3 Zoll Breite und 3 Zoll Dicke u. 2) von 11 Fuß 5 Zoll
Länge, 1 Fuß 1 Zoll Breite und 4'/ i Zoll Dicke, und for-
dert zur Lieferung von dergleichen auf mit der Erklärung,
daß cs deren soviel kaufen werde als nur zu haben sein
möchten. Das Holz muß in jeder Rücksicht untadclhaft und
namentlich hart, langfaserig im Bruch u. glatt im Schnitt jcin
und die Breite der Jahresringe nicht 2 Limen übersteigen.
Die Bretter müssen, seien sie nun gesägt oder gespalten,
immer ohne S p l i n t sein. Wer solche eichene Bretter zu
liefern gesonnen ist, hat seine des'allsige schriftliche Anmel-
dung vor dem 13. August d. I . dem Anillcrie-Departc-
ment zu machen und sowohl die Zahl der zu liefernden
Bretter, als dcn Preis anzuzeigen, zugleich aber cmch zu
melden, ob er es übernehmen wolle, dicielbru auf die Sta-
pelplätze in S t . P e t e r s b u r g , V r i a n s k y oderk iew zu
führen, und für welche Zahlung. Hierauf wird ein Beamter
zur Besichtigung der Bretter delegirt werden. — Auf dem
im Neul'cnlscnschcii Kirchspiele des Hascnpochschen Kreises
belegcnrn PrivtNglite Rudden wird zweimal im Jahr, am
1 . Juni und 1. Sept., ein Viel ) - u. K r a m m a r k t abge-
halten werten, u. der erste am 1. Scpt. d. I . stattfinden.
— Die Direktion des Kurländischcu K r c d i t v c r c i n o macht
beiannt, daß für die Güter W i r t r a u t e n im Fraucnbura.,
schen Kirchspiele der Goldmgenschen Oberhauptmarmschaft,
P a u l s g n a d e im Mitauschen Kirchspiele und Wandsen
(nebst Schreiten und Dorotdcenhvf) im Talscnschcn Kirch-
spiele der Tuckumschen Obcrhauptmannschaft durch deren
resp. Elbbcsiyer Hugo Baron Grottbuß, Adelheid 'Baronin
Hahn gcb. Baronesse Grotthuß u. Theodor Baron Hcyking
nachgesucht worden ist und erwartet, daß Diejenigen, welche
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an diese Güter Forderungen und Ansprüche zu machen ha-
ben die zur Zeit noch nicht in die Hpvothckenbücher des
kompetenten Instanzgerichts eingetragen sind, darauf bedacht
sein werden, solche innerhalb viermonatlicher Frist » llsta
rr«c>3M2ti8, d. i. bis zum 22. Octbr. 1849, gerichtlich m,
grossiren und korroboriren zu lassen, wofern sie nicht den
Forderungen des Kredilvereins dergestalt nachstehen sollen,
daß mit Eintritt des reglementsmäßigen Präklusivtermins
gegen die Vorzugsrechte des Kurl. Kreditvereins ilmen ge-
setzlich kein Rechtsmittel zu Gebote steht. — Die Geschäfte
der D i r e k t i o n u. Kassenve rwa l t ung des Kurl. Krc-
d i l v e r e i n s ist während der Fer ien vom 1. Ju l i bis l 3 .
Aug. d. I . geschlossen; Inhaber von fälligen Zins-Cou-
pons können indessen auch während der Ferien bei M . S..
S t e r n in Mitau dieselben gegen Bca.zahlung einliefern
und für den Empfang von Konverten an die Direktion
während dieser Zeit ist auch Vorsorge getroffen worden. —
Die Torgtermme, betreffend die Übernahme der R e p a -
r a t u r e n an der Wc>l,nung des Lehrers der hiesigen Ar-
menschule, nach dem Anschlage 2U3N- 16 K. S. betra»
gcnd, sind auf den 12. und 55. Ju l i anberaumt worden,
und der L i c i t a t i o n s a kt wird im Kämmereilokale im Ravp-
schen Hause, wo auch die Auebotsbedingungcn zur Ansicht
vorliegen, stattfinden. — Die R e p a r a t u r des steinernen
Theils des T h u r m s auf dem Mitauschen G y m n a s i a l -
gcbäudc, veranschlagt auf 30 N. 76 K. S, , u. die Re-
paratur der Dächer des Konrektora tsgebäudes u. des
Nebengebäudes des G y m n a s i u m s , veranschlagt auf
39 R. 4» K. S-, sollen am 1 l . u. 1H. Jul i 3 Uhr in der
Kanzettei des Schuldireklorats rcsp. versorgt und vcrpcrc-
torgt werden. — Die in Kurland sich etwa aufhaltenden
O f f i c i e r e , die ibre Abwesenheit vom Dienst durch Krank-
heit«?-Zeugnisse rechtfertigen, werden auf A l le rhöch-
sten B e f e h l denjenigen Bataillonen der inneren Wache
zugezählt, die, ihren rtsp. Aufeuchasl?orlen am nächste,, ste,
hen, und wem, ste in Zeit von v ie r M o n a t e n ssch bei
den erwähnten B^<,.llouen nicht e.ng.fund.n h^en „ach
Ablauf dieser Frist verabschiedet werden. — ^ a a d l i c b ,
baber tonnen Er la .bn ißschc ine zum J a g e n in Nrous-
forsten^b.s zu,^23 I u l , bei den örtlich,,, Kw.ioförNern , „
7 R. ^ . dao Stück cmlösc« , sväter müssen sie sich direkt
an den Kurländischcn Domäiienbof wenden. — Am 27
Al'gnst «1 Uhr Vormittage werden sich die zum G o l d i g
gc!,,chcn Krei,c gehörigen Mitglieder des Kurl. Kredi<-
vcre ino »n O o l d i n g e u versammeln, die A u s b l e i b e n
den reglementsmäsng angesehen werden. — Diejenige,,
Mttg,.eder>des Kurl. K r e d i t v e r e i n s , welche im ^ ! ,
ms-^ermmc d. ^ . die disftomble:, Quoten ilires c,nqe:ahlten
^ngungs fondc? ciboben u>lb sich darüber noch nicht er-
haben, ob sie ftrin'r mit dcr E!n;ahluuq ihrer resv.
gugöbeitiä^c fort^ufabl.-n beabstchtiglu oder nicht, wer-
den au^cforden, solche Erkläiung spätcsteus bis ;um l .
^cpt. d. I . bei der Direktion ab^igebcn, widrigenfalls es
angcseben werden wi rd , als ob sie in der'bichcriaen
is^ unverändert forttilgeu wollen.
D a , u p f s c h i f f f a h r t.
der a,tt,n" am 50. I >„ u 5 ^ Be"
tin
s ab, mit der ..Newa"
' ' p " " ' b u ^ , m.t dem .«o Man<
5 5 7 ^ ^ " ^ N.ga, mit dem Dampf,
2t, nach Hclsingfors.
Vestimmungen «. Verordnnnsse«.
^ -Vil'sichtllch der Verfertigung und des Verkaufs der
StretchZündhölzchen ist festgesetzt worden: 1) die
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Tabaks »Akcise-Gesetze gelten auch für die Fabrikation und
den Verkauf der Streich-Zündhölzchen; Ü) Erlanbmßscheine
für Fabriken und Läden werden von den Stadtdumen aus-
gefertigt und zwar auf Kaufbriefpapier zu 3 Rbl. S . für
jede Fabrik, auf Stempelpapier zu 30 Kov. für jede Bude;
3) Die Aufsicht über Verfertigung und Verkauf führen in
den Hauptstädten die Beamten der Oelonomic- u. Handels-
polizei und die Handels-Deputation; an andern Orten die
mit der Beaufsichtigung des Handels beauftragten Personen;
4) Bei Konfiskation in Folge der Uebertretung wird der
Verkauf der kcnfiscirten Gegenstände an Ort und Stelle
oder in einer von den Städten des Gouvernements nach
Verfügung des Gouvernemcntschefs bewerkstelligt; die Ver-
legung des Verlaufs nach ein/n andern Gouvernement
bedarf der Entscheidung des Ministers des Innern; 3) die
zum Verkauf konfiscirter Zündhölzchen nöchigen Banderolen
bezieht der Gouvernemenlschcf auf Kostcn des Käufers aus
der St. Petcrsd. Stadtdume für die Gouvernements Liv-,
E l M und Kurland u. a . ; 6) die bei solchen Konfiskationen
erhobenen Strafgelder werden zur Hälfte zum Besten der
Denuncianten und zur Deckung der dabei vorfallenden
Kosten, zur Hälfte zum Nutzender Stadt, des Fleckens oder
Poßads, wo der Mißbrauch stattgefunden, im Fall der Ent-
deckung an andern Orten aber zum Nutzen des Kollegiums
der allgemeinen Fürsorge verwandt und darüber an den
Minister des Innern jedesmal berichtet; 7) Alles dieses
gilt nur für die chemischen Streich-Zündhölzchen, nicht aber
für die gewöhnlichen Schwefelhölzchen, unk tritt ver-
suchsweise auf drei Jahre in Wirksamkeit. (R ig Zeit.
Nr. 110)
Diejenigen Kaufleute, welche in der Stadt, bei der
sie angeschrieben sind, keine eigenen Häuser besitzen, muffen
gleich den übrigen auswärtigen Kaufleuten die E inqua r -
t i r u n g s l a s t tragen, in,dem sie l ^ A von ihrem ange,
meldeten Kapital als Beitrag zu zahlen haben. (Rig.
Zeit. Nr. 41«).
Auf Grundlage eines Allerhöchsten Ukases vom N .
M a i ««49 sollen Kand ida ten der in einer Kategorie mit
den Hochschulen stehenden geistl ichen Akademien in
Zukunft, wenn sie m den Civildienst übertreten, dasselbe
Recht auf die 10. Rangklasse haben, welches den von
Universitäten entlassenen Kandidaten zusteht; den Studenten
der geistl. Seminaricn verbleibt in solchem Falle der
Rang der t 4 Klasse.
Ein Allerhöchster Utas von demselben Datum besagt,
daß persönl iche Eh renbü rge r in den Kriegsdienst mit
dem Rechte der Freiwilligen zweiten Ranges treten dürfen,
d. h. nachdem sie 6 Jahre als Nnterofficiere gedient haben
zu Ofsicieren befördert werden können. (Zufch. Nr. 6530)
Landwirthschaftliches und Gemeinnütziges.
Au? dem Protokoll in der Sitzung der Kurländischen
ölonomischen Gesellschaft vom 3. Mai 4lU9.
Der Vicepräsidcnt eröffnete in Abwesenheit des Prä-
fidenten die Sitzung. Zuvörderst wurde die Angelegenheit
der Hagelvnsicherungsanstalt in Verathung genommen, und
da mau sich auZ den eingegangenen diesfallsigen Anmel-
dungen vergewissert hatte, daß die Nealisirung dieses Instituts
nicht medr zn bezweifeln sei, ward beschlossen, die Gründung
des VagclveistchcrunMcrciiis zur Kenntniß der Interessenten
- zu bringen, tas Wndwirthschaflliche Publikum um fortgefetzte
Einsendung von Vorschlägen und Ideen zur Vervollkomm-
nung des Instituts zu bitten und einen Komit« zu erwäh-
l e zur Ausarbeitung eines Entwurfs der Statuten, welcher
tcr crstcn Versammlung der zusammengetretener. Gesellschaft
im Ioh^nniötcrlmne d. ) . vorgelegt werden könne. Hierauf
schritt man zur Wahl der KonttttWeder, der zufolge der
(Hiezu «ine
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wirkliche Eiaatsrath Oaron Offenberg zum Vorsitzenden,
und Landratl) Baron Sacken und Obersekretär B oderich
zu Mitgliedern ernannt wurden. Nachdem die geschehenen
Wahlen angenommen worden waren, wurden mehrere wich-
tige in dem Entwurf zu berücksichtigende Punkte berathen.
Hierauf legte der beständige Sekretär der Gesellschaft meh-
rere eingegangene Schreiben nebst Zusendungen von Säme-
reien vor, als t ) ein Schreiben des Herrn G. v. Folter-
sahm in Papenhof vom 17. April «. nebst einem Päckchen
Saat vom Inka rna t k l ee . Dieses herrliche Futtergewächs
w»rd Ende August oder im April gesäet und bedarf nach
abgeernteter Winterfrucht oder bei der Frühlingssaat nur
Eines Pfluges. Der Inkarnatklee liefert bei der Herbstsaat
das erste Grünfutter und hinterläßt cm mürbes, wurzel-
reiches Feld für Kartoffeln oder Wickengemenge. Die Früh-
lingsfaat räumt das Feld noch zeitig, um mit Roggen
bestellt zu werden. I n der Blüthezeit stellt das Feld
ein wahres Blumenbeet dar. 2 ) ein Schreiben des
Herrn Alfred H a l l - F r e d i n nik Esq., Englischen Pro-
prietärs und Londonschen Ehrenbürgers, gegenwärtigen
Lehrers der Französischen Sprache am (Gymnasium zu
Astrachan, vom 26. März e. nebst einem Päckchen mit Saat
zum Theil noch in der schotenartigen Samenkapsel von
1 l ) b i 5 c u 3 l o i , g i c » r p u 8 . Der Einsender rühmt dieser
Pflanze mehrere glänzende Eigenschaften nach. Die grünen
von lhrcr Oberhaut befreiten Schoten sollen mit Butter
oder saurem Schmant im Ofen gebacken, oder zu Salat in
Weinessig eingemacht eine schmackhafte Speise gewähren.
Die jungen Blätter können wie Spinat gebraucht, die reifen
Saatlörner wie junge Erbsen gekocht werden. Die ge-
trocknete und pulverisirte Wurzel ist ein ausgezeichnetes
Pectorale und bildet den vorzüglichsten Vbstandtheil des
Arabischen Nacahout (k»cHl,out »leg ^ralie» <Ie ^ .imgi-enier).
Für Schafe, Ziegen und Rinder ist es ein begierig gesuchtes
Futter. Die Pflanze, deren schöne Vlüthen von der Größe
einer gewöhnlichen Untertasse ein Schmuck der Gärten
von der Mitte Juni bis zum ersten Herbstfrost sind, ver-
mehrt sich außerordentlich stark ».verdient alle Aufmerksamkeit.
3) ein Schreiben des Hrn. v. Fö lkersahm in Papenhof
vom 27. April «. nebst « r a i n s und Mau lbee rsamen
(>1uru8 et»!»). I n dem Schreiben heißt es: „Ma jo r
Bronsky in Frankreich hatte es sich zur Aufgabe gestellt,
eine neue Nace von Seideuwürmern zu erziehen, die sich
vorzüglich für ein nördliches Klima eigne und zugleich den
Anforderungen der Züchter hinsichtlich der Schnelligkeit der
Zucht, der'regelmäßigen Entwicklung des Insekts, der
frischen und kräftigen Beschaffenheit der Würmcr, des Gleich-
blelbcns dcr Produktion und der Güte der Seide entspreche.
Durch Kreuzung der wegen ibrrr weißen Seide berühmten
S i n a - N a c e , deren Seide obzwar schön, weiß und fein,
dennoch schwach und wenig glänzend ist, mit der S y r i a -
Nace, deren Seide grob und etwas grünlich, so wie der
N o o q , deren Kokons fest und wohlge'bildct sind, aber eine
gelbliche scidc liefern, — welche Kreuzung mehrere Jahre
fortgesetzt wurde, erzeugte sich eine neue Race, aus deren
Kokons beinahe gar keine Flockseide, sonkern eine in ihrer
c^ an;en Länge gleiche, viel Nerv und Glanz besitzende
Seide erkalten wurde. Herr Vronoky hat siir diese Ver-
besserung 58i t i und 4847 von der Ackerbaugcsellschast
der Gironde und von der Königlichen Central-Ackerbauge,
sellschaft zu Paris goldene Medaillen erhalte." Die von
Hrn. v. Fölkersahm übersendeten (3r«in8 sind von dieser
neuen Nace, so wie die Maulbeersaat von einer vorzüg-
lichen Art ist. Hr. v. Föltersahm hat auch nach Kasan,
St. Petersburg, Moskau, Odessa, Iaroölaw und nach
Finnland dergleichen Nr«»»» und Maulbecrsaat gesandt und
ist der Ansicht, daß die Vergleichung der an den ver-
schiedenen Orten gewonnenen Resultate sehr lehrreich
werden lörm?.
Extrabeilage).
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D a s Waschen der Ka f feebohnen . Eine Kassee-
liebhaberin theilt darüber Nachstehendes mit. „Vor meh-
reren Jahren empfahl mir ein Bewohner des Kap der
guten Hoffnung das Waschen des Kaffees, da er täglich
mit angesehen, wie unreinlich die Neger bei der Bearbeitung
desselben verfahren. Ich befolgte seither seinen Nath und
ich befand mich gut dabei. Nicht nur überzeugte ich mich,
daß dadurch ein Echmuy von dem Kaffee entfernt wird,
von dessen Dasein ich vorher feine Ahnung hatte, sondern
ich fand auch noch den Nutzen, daß 4 Loch von dem ge-
waschenen Kaffee ungefähr die Kraft habe, wie 4z Loch
von dem ungewaschenen. Jedoch darf derselbe nicht zu braun
geröstet oder gebrannt werden. Die Mühe dabei ist klein.
Sind zuerst alle schlechten Bohnen, Stemchen und dergl.
ausgelesen worden, so wäscht man den Kaffee durch t bis
2 lauwarme (nicht heiße) Wasscraufgüsse und läßt ihn dann,
auf ein reines Tuch orer Papier ausgebreitet, abtrocknen.
Viel Wonach zu waschen fand ich nicht ratbsam, da
der Kaffee doch leicht einige Feuchtigkeit behält und dann
schimmelt. Bei dem Waschen entdeckt man auch, ob der
Kaffee gefärbt sei, was leider nicht selten und gewöhnlich
bei dem im höchsten Preise stehenden der Fall ist. Der
gefärbte Kaffee färbt das Wasser grünlich und hinterläßt
auf dem Papiere, worauf er getrocknet ist, auch grünliche
Flecke. Ohne Zweifel ist dieser Farbestoff der Gesundheit
nachtheilig, und es verdient also auch in dieser Beziehung
das Waschen des Kaffees alle Beachtung." Wie viel auf
die Behandlung des Kaffees ankommt, ist schon aus dem
Umstände zu erkennen,, daß dieses Getränk fast in jedem
Hause anders schmeckt, weil jede Wirthin darin ihre eigene
Methode beobachtet. Unsere Leserinnen, denen es nicht
gleichgiltig ist, ob man ihren Kaffee lobt oder tadelt, wer-
den obige Mitthcilung zur Erweiterung il'rcr wirchschaftlichcn
Kenntnisse vielleicht ganz gern in ihr Notizenbiichlcin ein-
tragen. Zu diesem Zwecke wenigstens haben wir sie hier
aufgenommen.
P i c q u o t i a n a , v ie l le ich t ein Ersatz f ü r die
K a r t o f f e l n . Der Französische Reisende ^amare Picquot
erfuhr in Michigan von herumziehenden Jägern, daß im
Norden von Amerika zwischen dem Misssssppi und Missouri
viele wilde Nomadcnstämme ausschließlich sich von der
Wurzel einer Pflanze nähren, die in dem Mlichrn Theile
der Vereinigten Staaten nicht vorkomme. Beseelt von dem
Wunsche, diese Pflanze kennen zu lernen und sie wo möglich
nach Europa überzusiedeln, suchte der Reisende diese Völ ,
kerschaftcn auf und fand die Angaben jener Jäger völlig
bestätigt. Die betreffende Pflanze gehört zur Gattung
?5l>l-i>lt^ und wahrscheinlich sind es mehrere Arten dieser
Psianzengattung, welche eßbare Wurzeln liefern, da die
von Picauot mitgebrachten Wurzeln in ibrcr Gestalt j>dr
von einander abweichen. Manche derselben waren birn,
förmig, andere rübenförmig oder auch spindelförmig, die
einen gelb, die andern rolhbraun. Die Akademie der
Wissenschaften zu Paris bat dieser Wurzel zu Ehren ihres
Entdeckers den Namen ?iclj,>oti»i,n gegeben. Sie hat
äußerlich eine faserige Rinde und besteht im Innern
hauptsächlich aus Stärkemehl. Das Mchl besitzt einen
schwach aromatischen Geschmack und lieferte mit ^ Weizen-
mehl verbacken ein sehr angchm schmeckendes Brot. Nach
einer angestellten chemischen Analyse ist die Wurzel viel
nahrhafter als die Kartoffel, da sie 38,07 Procent ihres
Gewichts an Stärkemehl enthält, während die besten Kar-
ioffeln in Deutschland etwa 20 Procent, bei uns aber wohl
selten über 50 Procent davon besitzen. Die nördliche Heimath
dieser Pflanze läßt erwarten, daß sie auch bei uns gedei-
hen werde, und so wäre» Versuche mit derselben wohl
anzurathcn. (Nig. Stdlbll. Nr. 45.)
M i s c e l l e.
I n St. Petersburg ist eine Kirche norge l zu ver-
kaufen, 8z Arschin breit, 4z Arschin tief, 8z Arschin hoch,
mit vorstehender Klaviatur von 4z Oktaven und einem
Pedal von 2 vollen Oktaven, nebst t 0 klangbaren Stimm-
registcrn und 2 Nebenrcgistern. Nähere Auskunft erthcilt
Herr K e l l e r , Vorsteher der Waisenanstalt, im Hause der
Neformirten Kirche, in der großen Stallstraße. Manche
Kirche bei uns auf dem Lande entbehrt noch der Orgel,
bloß weil die Gemeinde die Kosten für ein neues Werk
nicht erschwingen kann. Vielleicht wäre die hier ausgebotene
für ein Billiges zu erlangen und könnte während der Na-
vigation d. I . schnell mid wohlfeil durch Schiffsgclcgrnheit
transvortirt werden. Unsere geschickten Orgelbauer Keß ler
in Dorpat, He rmann in Lidau u. a. würden auch ein ge-
brauchtes Werk mit leichter Mühe so in Stand setzen, daß
es einem ganz neuen gleich käme und bei ihrer bekannten
Liberalität gewiß nur eine geringe Entschädigung verlangen.
Uniuersitcits- und Schulchronik.
^ Zu den öffentlichen Prüfungen, welche in P e r n a u
! am 27. Juni Vormittgs von 8—12 und Nachmittags von
! 3 Uhr an in der höheren Kreisschule, am 28. Juni Vor-
, mittags von 9 Uhr an in der S tad t töch te rschu le und
! Nachmittags von 3 Uhr an in der Elcmcntarmädchen-
schulc u. am 30. Jum Vormittags von 9 Uhr an in der
zweiten E lementarknabenschu le u. am Nachmittage
um 3 Uhr in der ersten E l einen tarknabcn schule statt-
finden sollen, ladet Schulinspeltor Voß unterm ^ 3 . Juni ein.
Nach dem Proklam des Universitatsgcrichts vom 2.
Jul i treten aus der Zahl der Studircndcn aus: der vr .
mc<l. Hriedr. Etackma», n, der Arzt Dietr. Löwenstern ;
die gradm'rtcn Studenten: Heinr. Noßmann , Karl Nobst,
Konst. Maczu l sk i u. Mich. C z y g l o w s k i ; die Studenten
der Theologie: Gust. B l u m e n dach, Thcoph. G r o t ,
Theod. S tenbc r , Wich. Scebe rg , Alcr. v. O e t t ing e»
und Vold. Hanauer; die Studenten der Jurisprudenz-
Konr. v. G r ü n e w a l d t , Aler. Koch und Otto L a i s ; die
Studenten der Medicin: Nob. Zander und Alcr. L a n g ;
die Studcnmi der Philosophie: Rob. Falck u. Ge. G erst-
f c l d t ; die Studenten der Phünuacic: Paul Musso und
Ioh. Walckcr.
Gelehrte Gesellschaften
Zwei und zwanzigste öffentliche Versammlung der Ehstlän-
dischcn litcrälischen Gesellschaft zu Ncval.
^.s"..?l"^ ^ ^ !" ' . ^ " ^ die Ehstl. liter. Gesellschaft das siebente
^avrcssest chicr Stiftung und verlas der Sekretär, Hr. Oberl. K.-R.
A " bemann, statutenmäßig dcn Bericht über die Wirksamkeit der
Gelcllschaft und den Zuwachs ihrer Sammlungen im verflossenen
Jahre. I m Aprü hatte die Gesellschaft den Tod ihres ordentlichen
Mitglieds, des Herrn Oder-Inspektors Christian Wilhelm Moisiszig,
im Mai den ihres Korrespondenten, Hin. Oberlehrers und Privatdo-
ccuten.Noll.-Raths l^r, Auc,. Hcinr. Hansen, zu beklagen. Jetzt traten
nach einmüthiger Wahl wieder ein als korrcspondircndc Mitglieder
Hr. Plof. j)r. Ernst Adolph Hermann in Jena, Hr. Prof . 'Kol l -
Rath Dr. K ä m h in Dorpat und Herr Hofrath I>r. Ernst K u n i k
Adiuntt der Kaiser!. Akademie dcr Wissenschaften zu St. Petersburg!
und als ordcntl. Mitglieder Hr. Garde^ieutcnant Eduard ron Veb-
V ^ ^ ^ t t ^ ^ ^ " in Allcntacken, Hr. Hospitalsarzt bei dem Ehstl.
^ « H " Mitglieder der Gesellschaft ä3»> darunter w
^ n - ' V . ^'. auswärtige und l ^ einheimische Mitglieder. Hr. Oberl.
n^ 3 > ^ " Ä . " " hervorstechende Ehararierzügc Deutschen Geistes
und Deutscher Ehren- und Mannhaftigkeit in den Hansestädten aus
ocin «3. und 10. ^zahrh. mit, in wortgetreuer Übertragung aus ver-
-ncn Niederdeutichen alten Chroniken, und trug darauf einige die
" l ind den Kulturzustand unserer Ostsee-Provinzen und Städte
emm.,^. nachte ^^6 d«r Mitte des !7. und vom Anfange desz^chinnde (Ri aus t -de  N . 
"- ^ahrh. von Baron Budberg, Konrad von Wangersheim, Paul
lcmm.ng und A. vor, welche mitunter sehr ergötzlich die heimlichen
!>la-.idc der Vorzeit veranschaulichten-. Seit dem letzten Bericht wa-
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ren in der liter. Ges. hier noch zum Vortrag gekommen: von Herrn
Oberl. Nr. W e b e r die antik« und moderne Natnranschauung beson-
ders in Schiller's und Göthe's Dichtungen, Bischof Meinhard in Liv-
land von Hrn. Oberl. P a b s t , Christian Wilhelm Moisiszig Nekro-
log von Hrn. Koll .-Rath u. Rittcr von Schwebs und des Verstor-
benen pädag. Erfahrungssätze vorgetragen von Hrn. Oberl. l i r . W e b e r ,
Referat über ^ i>^. Rcese's schiedsgerichtliches Verfahren der Russen
u. Kozlcwsky's Abh. über die Einzelhaft non Ko l l ^Rath Pauc te r ,
verschiedene Miltheilungen aus dcm medicin Centralblatte von Hrn.
S t . -R . und R. Nr. M e y e r , die Pest von l 7 w in Ehstland und die
darüber verbretteten Sagen von Hrn. Kreisfchullchrer R u ß w u r m u.
die Alt.chstnischen Gottheiten Judas und Turriö von Hrn. Kollegien-
Assessor N c u s .
Das Muscum der Gesellschaft war bereichert worden durch 12
alte Original-Urkunden zum Tbcil mit wo^lcrhaltcn.n Siegeln und
eigenhändigen Unterschriften der Könige von Polen und Schweden von
»cm Herrn Mannrichtcr C. G. v. M a y d e l l und durch die Abschrift
«ines in Kurland gefundenen Lehndriefs des Herzogs Magnus ?on
Holstein als Administrators des St i f ts Revel über das Gut Iaekcwall
u. das Gut Karrikas in Harrten von Sr . Excellcnz dem Hrn. Land-
Hofmeister Baron Fr. von K l o p m a n n , ferner durch Gypepasten aus
der heil. Geschichte und alte Münzen von Hrn. Nr. L. Gah lnbäck
und einen auf dem Lande ausgegrabenen (Fl'stnischcn alten Weiberschmuct
von Hrn. Konsul und Acltermann C. F. Gah lnbäck, auch «ine un-
ter Rum auf dcm Felde gefundene Schwedische Mark Silber von Kar l
, X . v. I . I M ? von Hrn. Arrcndator H. S c h m e l i n g . Die Biblio-
thek erhielt cinen ansehnlichen Zuwachs von Büchern aus dem Nach-
lasse des verstorbenen Hrn. Hofraths u. Ritters Dr. Will), v. M a c -
d o n a l d , außerdem ward sie beschenkt von Sr . Ercellenz d«m Hrn.
Akademiker, wirkt. S t . -R . u.R. P«tcr v. K o p p e n , mit mehr als 20
feiner statistischen und andern kleinen Schriften und mit Andr. W a -
r e l i u s Beiträgen zur Kcnntniß Finnlands in ethnographischer Bezie-
hung S t . Pctereb. 1840, zugleich von Hrn. Akademiker E t . - R . und
R. N> S i ö g r c n und von dcm Adjunkt der ^ais. Akademie Hofr.
v. B ö t h l i n g k init dessen kritischen Bemerkungen zur 2. Ausg. von
Kasan-Bek's Turk'sch-Tataiischcr Grammatik, zum Original und zur
Deutschen Ucbcrsctzung von N>. I . 2H. Z c u t e r S t . Petcrsb- >848;
von der Finnisäcn Literatur-Wcsc^sch. mit dcrcn Zeitschriften Suomi
»847, Suomerur wuonna 1847 und List Lehti Suonutarell« l847,
auch Suoinalaiscn Kirjallisuuden Seuran Noimituksia, 1 0 — l 2 Osa:
Korhosen Runot, Eustahius und Kolmiomitanto (Trigonometrie) Hcl :
singiesä 1848: von der Züricher Gesellschaft für vaterlandische A l t t r ,
thümer mit deren Jahresbericht und Beschreibung der Burgen Alt-
und Neu-RapperswÜ, Zürich 1849; van der Kaiscrl. freien ökonom.
Gcsellsch. deren Mittdc:!. Bd. M. Heft I St .Pcttrsd. «840; von der
Gcs. für Gescl'. > nd Alterthumsk. dcr Ossscc-<"ouvts. deren Mit thr i l ,
aus der Livl. k'c'chichlc l > , ^li von Hrn. Pastor Theodor Kallmcycr
dessen Gesch. der Kirchen u. Prediger Kurlands Hft. I Geschichte der
Kirchen und Prediger des Windauschcn Kirchspiels; von dem Herrn
Past. H. R. Pauckcr dessen Ehstlands Geisil'cht in geordneter Zeit- u.
Reihcfolgc 184!»^ von dcm Direktor der E M - Abtd. der Bibclgesell- >
schaft ßhr. Gottl. Maycr's Weihcrede Rev^I l«4;>i von Hrn. Prof. !
KoU-'Ratb N> Oscnb rüggen das Intestatcrbrccht des adlichcnWei- '
des gegen sein? Bllitsyeiivundtcn von Adolph Baron H a h n , Dorpat
1649; von Hrn. K,.-R. ^bcr l . S a n t a dessen Proqr die (Zntwickelung >
des Arenkburgschen Schulwesens in den letzten 40 Iadrcn l«<1, Vor, !
schlage zu einer übereinstimmenden, einfachen und leicht übersichtlichen !
Bezeichnung dcr deutschen Deklinationen ui d Kond i t ionen Dorpat !
t847 und RcdcAkt zu Weihnachten l848 im Döipsfchcn Gymnasium, ^chg d i n D r p
und RcdcAkt zu Weihnachten l848 im Döipsfchcn Gymnasium,
Dorpat l«U) l
Personalnot izen .
I. Anste l lungen^ Versetzungen, En t lassungen .
E r n a n n t wurden: dcr Generalmajor dcr Kavallerie, Wagner
2., zum Chef dcr 2. Abteilung der Tschornomorischcn Küstenlinie;
der Kommandant von Echlüssclburg, Generalmajcr dcr Kavallerie,
A l b r a n d t , zum Krieg^gouverneur von Eriwan; dcr Kommandeur
des 5. Schützen!?at. illons, Obristlient. Krusenstern, zum Obrist z die
Unterofficiere des Husaicnreg. des Großfürsten Michael Pawlowitsch,
Schmidt, Baron V i c t i n g h o f u. Baron S c h i l l i n g , zu Kornets.
Ucbergc füh r t wurden: vom Gwcsschen Etappenkommando dcr
Fähnrich P a u l in das Rigische Bataillon der inncrn Wache; vom
Seveschschen Invalidcnkommando dcr Lieutenant K e l l e r in das Su-
'raschsche Invalidcntommando.
! l . B e f ö r d e r u n g e n .
s> ^ ^ / « ^ ^ ^ ^ wurden: zu w i r k l . S t a a t s r ä t e n - der Prä-
Nd«ni ocs lzvanssei. Konsistoriums im Königreich Polen, Krusen-
« ^ ' ^ Sektor der Gewerbelehranstalt bei dem Kaiser!. Mos-
kauschen Erzlehungshause, Rosenkampff . - Z u m S t a a t s r a t h :
der lNlcrm,,n,cye (5hef des Grodnoschen ZollamtsbczirkS, Dehn. - -
Zu K o l l e g l e n r a t h t n ' . der ältere Nischvorstcder des Departements
des auswärtigen Handels, R o d e ; das ältere Mitglied des RiaMen
Zollamts, Leon t jew. — Zum H o f r a t h : ber Chersonsche Gouvern.-
Rentmeister, Lange. — Zu T i t u l ä r r ä t h e n : der Poschlinberechner
des Rigischen Zollamts, Rol^be; der Libausche Packaufseher, Losa-
w i z k i ; der Aufseher der Mitauschen Zollsastawa, Hahn. — Zum
K o l l e g i e n s e k r e t ä r : d«rKanzellist desRig.Zollamts, Schtscher-
bow. — Zum Gouvernemen tssek re tä r : der Schiffsmesser und
Schiffsinspektor der Baltischen Zollsastawa, H e r t w i g . — Zu K o l -
leg i en reg is t ra to ren i der Sekretär des Rig. Magistrats, P l a t o ;
der Kanzellist des Rig. Zollamts, Ehwer tzen; der Kanzellist des
Pernauschen Zollamts, G o l d m a n n ; der Schriftführer des Kaluga,-
schen Kreisanwalts, T i l i n g .
I». Orden .
Zu Rittern wurden ernannt: l ) des S t . Annenordens l .
K L : der Militärchef von Plozk, Generalma-or B u r m a n n . 2) des
St. Annenordens 2. K l . mit der Kaiser!. Krone: der Komman-
deur des Gcnsdarmeurcgiments, Obrist Bewad.
Bib l iographischer Be r i ch t
V^. Russische J o u r n a l i s t i k .
Bering und Tschirikow von dem Akademiker K. E. v, V a e r
(enthaltlnd eine Vertheidigung des dekannten Führers der Expedition
zur Untersuchung der Ostküste Asiens, Kapitäns Bering, veranlaßt
durch einlN Russ. Zeitungsartikel „Nepuni-^ « 'l»n»«cn»^" von dem
Licuten. Ssokolow) —in der St . Peterb. Deutsch. Zeit. Nr. l l4—>!«>
Feuilleton.
I'om«
ebendaselbst Nr . l l ? .
Ii et
, <;>-. 4. 8<. l'^ter«!»«»!^ I8<9 (84 i>:>!;«8
p ) ^— Inha l t : M , C. A. M e y e r ül'er die Zimmtrosen, ins-
besondere über die in Rußland wild wachsenden Arten derselben. Ein
Beitrag zur Flora Rußlands (X. l—40) ; Derselbe <l<> i^r5>>5 I i » .
<!>enilii< nnni>»! l !8 c«!» !»en! :> t in l x i l l n i i c « ^ » . 4 l — ^ 5 8 ) ; M . F . I .
R u p r e c h t Bemerkungen über den Bau und das Wachsthum einiger
großen Algenstämme und über die M i t t e l , das Alter derselben zu be-
stimmen. M i t einer Stcilidrucktafel l > 59—7l>); D e r s e l b e die Ve-
getation des rothen Meeres und ihre Beziehung zu den allgemeinen
Sätzen der Pflanzengeographie (>». 7 1 — 8 4 ) . ^ — ebendaselbst.
>3l m > r ! n
'.Vni «t l
l> n v !
«>^  l< vv
V »Inhalt
z — ebendaselbst Nr . 121.
Jahresbericht des Marinchospitals zu Sewastopol vom 1. Dcc.
1847 bis l . Dec. 1848 von W. He in r i ch , erstem Oberarzt des Sc-
wasiopolschen Marinchospitals und Medicinalinspektor dcs dortigen
Ports — in dcr Mcdic. Ztg. Rußl. Nr . ^2 u. 23.
!>r. 5 ) , enthaltend: »>-. A. Th. v. Middtndorff die Mcermollukkcn
Rußlands in ihren Beziehungen zur zoologischen und physikalischen
Geographie erläutert S <»li —8<»; li»No,!n ü« «<»i,n»e»; ^Ilioni,,,,«:
l l — in dcr S t . Pttcrsb. Dtsch. Ztg. Nr. 133.
lt. Ausländische Journalistik.
O s e n b r ü g g c n , Bericht über ein l 'rarücii!,, ^i-iininlile. Dorp.
— rec. i n : Schncider's krit. Jahrbüchern f. d. glcchtsw. 1848.
Ncv. C. I0!'.>.
M e r c k l i n die Kooptation der Römer. Mitau <848. — rcc. i n :
Gersdorf's Rcpcrlorium l8<!), erstes Maiheft und in den Gottinacr
gtt. Anzeigen l8 l ! ) Stück 0«.
S t r ü m p c l l die Universität u. das'Universitätestudium —- rcc.
i n : Gcrsdorf's Rcpcrtorium 18»!», zweites Maihcft.
stvtizen a«»o deu Kirchenbüchern
G e t a u f t e : in der Gemeinde dcr S l . J o h a n n i s - K i r c h e :
des Professors der prakt, Theologie Nr. Ty. A. Ha rnack Tochter
Anna Alerandra Dorothea.
P r o k l a m i e r e : in der Gemeinde dcr S t . I o h ann is -K i r chc :
der hies. Goldarbciter Heinrich Johann Luhde mit Jeanette Adelheid
K r u g aus Rcoal.
G e s t o r b e n e : in dcr Gemeinde dcr S t . I o h a n n i s - K i r c h c :
die Backergcsellcnfrau Maria Beckcr r , geb. Adamson/ alt 5l»,Ial,r
des Goldardeiters C. G. N a g e l Sohn Kar l Friedrich Gottlicb, alt
3V2 Jahr.
(Nr. l l7 . ) Dorpat, den
Generalgouvernements von Liv-, Ehst- und Kurland gestattet den Druck:
<Z. G. v. B r ö c k e r , Ccmor.
Montag, den 23. Juli
Vom «Inland" erscheint
wöchentlich I bis l z Bogen, so
qaß die Gesammtbogenzahl
des Jahrgangs über 52 Bo-
gen betragt. DerPränumera-
tions-Preis betragt für Dor-
pat 4^ Rbl. S . , im ganzen
Reiche mit Zuschlag des Post-
portos ti Rbl. S..- — für die
pädagogische Beilage allein
resp. I und I^R. S . — Die Gine Wochenschrift
Insertions-Gebühren fürlite-
rärifche und andere geeignete
Anzeigen betragen 5K-S. für
dies eile. — Man abonnirtbei
dem Verleger diese« Blatte«,
dem Buchdrucker H. Laak-
m ann in Dorpat, so wie bei
allen Deutschen Buchhandlun:






V i e r z e h n t e r J a h r g a n g .
I. Zur Berichtigung des Artikels in Nr. 43 des
Inlands: .Etwas über die Libau-Gcorgenburg-
sche Eisenbahn."
Kritische Untersuchungen von achtem Schrot und Korn,
wer freut sich nicht ihrer Erscheinung? Wem gewährt es
nicht Genuß, einen interessanten Gegenstand von einem geist-
reichen Kunstrichter erörtert, erklärt, mit Strenge — aber
gerecht — bcurtheilt zu sehen? Wer achtet sie nicht hoch,
solche ächte Krit ik, als Beförderungsmittel des Lichts und
der Wahrheit?
Die Meister aber, die sie üben, leider sind sie selten,
sehr selten! Zwar kündigt der unsrer Betrachtung vorliegende
Artikel sich als eine „nähere Beleuchtung" an , in der der
Verfasser, zu Nutz und Frommen des Publikums, sein Licht
leuchten zu lassen an der Zeit erachtet; zwar spendet er
Tadel und Belehrung in einem die souveränste Nichtachtung
fremder Einsicht zu erkennen gebenden Tone; zwar stellt er
seine Behauptungen mit einer Vcstl'mmlhcit auf, die andeu-
tet, daß er als Ausspruch einer über allen Widerspruch er-
habenen Autorität betrachtet sein wolle; allein trotz solches
scharf ausgeprägten Selbstvertrauens haben wir in ihm
Nichts finden können als einen alle logische Beweisführung
für überflüssig erachtenden, an gründlicher Sachkenntmß und
Objektivität der Anschauung Mangel leidenden, dagegen
aber von einer überschwänglichen Tadelsucht erfüllten und
mit handgreiflichen Irrthümern reichlich ausgestatteten D i '
lettantismus.
Zunächst ist ersichtlich, daß der Verfasser unser Eisen-
bahnprojekt nur von Hörensagen kennt, und daß er es gar-
nicht der Mühe werch gehalten hat, ehe er seinen Artikel
schrieb unsrc Denkschrift über dasselbe zu lesen; denn hätte
er sie gelesen, so würde er die in ihr mitgeteilten techni-
schen, ökonomischen und statistischen Details nicht so völlig
mit Stillschweigen haben übergehen können. Es ist aber
unsers Wissens diese Denkschrift bis hiezu die einzige Quelle,
aus der speciellc Daten über unser Unternehmen haben ge-
schöpft werden können. I n der Erwartung, daß unser
Wert der Kritik nicht entgehen würde, und um dieser von
vornherein diejenigen Anhaltpunkte darzubieten, deren sach-
gerechte Erörterung bei abweichenden Ansichten allein zu
entscheidenden Resultaten führen kann, sind wir bemüht ge-
wesen, in derselben alle zur Sache gehörigen Fragen syste-
matisch zu ordnen und in möglichster Durchschaulichkeit hin-
zustellen. Es war dem Verfasser also Gelegenheit gegeben,
an die von uns ohne allen Rückhalt enthüllten innersten
Bestandtheile unsers Plans seine kritische Sonde zu legen.
Daß er Dies nicht gethan beweist, daß er jene nicht kannte.
Ein geflissentliches Ignoriren wollen wir wenigstens, als
unredlich, nicht voraussetzen. D a die Cristcnz unfrer Denk-
schrift dem Verfasser aber aus dem in Nr. <2 des In lands
von wohlwollender Hand mitgeteilten Auszüge bekannt
war, so d u r f t e er als Kritiker sie nicht ungclescn lassen.
Wir müssen daher glauben, daß er jenen Auszug, dem man
es doch ohne einen großen Aufwand von Scharfsinn wohl
ansehen konnte, daß er "nur die Einleitung des Themas
war, für die ganze Denkschrift gehalten hat. Wie dem
nun auch sein möge, so ist unter allen Umständen die Kritik
cincs Eisendahnprojekts ohne cm vorhergegangenes Stu-
dium seiner Details und ohne eine fach- und fachgerechte
Analyse k e i n e Kri t ik!
Hiemit wäre eigentlich Alles gesagt, was zur Charak-
terisirung jenes Artikels zu sas.cn genügen und uns berech-
tigen könnte, eine förmliche Widerlegung desselben für über-
flüssig zu erachten. Aus Liebe für die Sache jedoch, welche
ihrer Wichtigkeit halber es wohl verdient vielseitig besprochen
und beleuchtet zu werden, und um zu zeigen welchen ge-
ringen Aufwand von Wissen der Ve»fasscr für hinreichend
erachtet hat, um die absprcchcndstcn Urthcile zu fällen, so
wollen wir uns die Mühe nicht verdrießen lassen, jenen
Aufsatz seinem ganzen Inhalte nach zu beantworten.
Der Verfasser gieb't uns eine Quintessenz der Lehre
über dic Rentabilität der Eisenbahnen in folgendem Tätzchen:
„Die Erfahrung lehre, daß keine Eisenbahn von eini-
germaßen beträchtlicher Länge sich bloß durch Warenver-
kehr, sei dieser auch noch so bedeutend, rentabel machen
könne, da sie keine hohen Frachtsätze stellen dürfe, wenn
sie die Konkurrenz mit andern Transportmitteln bestehen
wolle. Nur der Waarcnverkehr in Verbindung mit einem
frequcntcn Personenverkehr vermöge dem Unternehmen eine
billige Rente von 4 bis 3 L zu liefern und Dies auch nur,
wenn die Anlagekostcn einen gewissen mittler» Durchschnitts-
preis nicht überschreiten."
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Wir stoßen hier auf einige alte Bekannte, die wir längst
für felig entschlafen gehalten hatten; auf Ideen nämlich
aus jener längst verklungenen Zeit, in der die Eisenbahn-
lunde noch in ihrer Kindheit war, wo die jetzt in ihrer gan-
zen hehren Größe allgemein bewundert dastehende Eisen-
bahm'ndustrie noch zahlreiche Widersacher fand, die ihre
weltgeschichtliche Bedeutung nicht zu begreifen vermochten
und sie mit allerlei Wenn's und Aber's in ihrem Sieger-
laufe aufhalten zu können wähnten; — antiquirte Ideen,
die dadurch, daß der Verfasser ihnen mit dem bequem-n
Spruche „die Erfahrung lehrt" ein neues Mäntelchen um-
gehängt hat, nicht jünger und durch ihre unlogische Zu-
sammenstellung nicht überzeugender geworden sind. So viel
uns aus unfern Eisenbahn-Studien klar geworden (und
wir glauben einigen Fleiß auf dieselben verwandt zu haben),
so kann von einer abgeschlossenen Erfahrungslehrc über die
Rentabilität der Eisenbahnen überhaupt noch garnicht die
Rede sein. Wi r befinden uns vielmehr kaum erst mitten
in der Erfahrung. Es giebt fast keine Eisenbahn, — we,
nigstens nicht auf dem Europäischen Kontinent — die schon
ihren Veharrungszustand, d. h. denjenigen Zustand in wel-
chem ihr Verkehr vollständig entwickelt und stabil geworden
ist, erreicht hat. Vielmehr ist der Eisenbahnverkehr (einige
durch temporäre Einflüsse verursachte Schwankungen abge-
rechnet) noch überall im Zunehmen begriffen. — Wir haben
also eigentlich noch gar keinen Maaßstab für das Maximum
des künftigen Renten-Ertrags der auf diese Industrie ver-
wandten Kapitalien. Auf dem Punkte, auf welchem die E i -
senbahntunde bis jetzt angelangt, ist aber bereits so viel
ausgemacht, daß die ursprüngliche Ansicht „Personen-Ver-
kehr sei die Hauptsache für Eisenbahnen" sich nicht als
stichhaltig bewährt, dielmehr der Waarentransport sich das
Recht vindicirt hat, als die eigentliche, solide Basis des Ei-
senbahnverkehrs betrachtet zu werden. Derselbe erhebt sich
zu immer größercrer Wichtigkeit/ je zusammenhängender das
Netz der Eisenbahnen wird, je mehr die Eiscnbahnverwal-
tungen, die ihn ursprünglich als Nebensache betrachteten,
ihm ihre Aufmerksamkeit zuwenden und für seine Erleichte-
rung Sorge tragen. Wi r erachten es für überflüssig Vc-
weise hierüber anzuführen, da solche in jedem ausländischen
Zeitungsblatte zu finden sind, und bemerken nur beiläufig,
daß fastauf allen Deutschen Eisenbahnen die Einnahme vom
Waarentransport derjenigen vom Personenverkehr schon
jetzt thcils gleichkommt, tbcils dieselbe übersteigt. Wir geben
gern zu, daß eine Eisenbahn um so sicherer da rcntt'ren
wird, wo beide Elemente des Verfchrs — Personen- und
Waarcntransvort — vorhanden sind. I n der Regel wird
Dies aber'wohl auch überall der Fall sein. Daraus folgt
aber noch keineswcges, daß beide Elemente auch nothwen-
dig mit einander verbunden sein müssen. Es kann Loka»
litäten, geben, und es giebt deren, wo die Eisenbahnen le-
diglich, oder doch hauptsächlich nur Personen transvortiren
und doch dabei sehr gut rentiren. Es kann aber auch Ei-
senbahnen geben, die beim Waarentransport allein schon
ihre Rechnung finden. Es kommt überall nur d a r a u f an,
daß d»e zu transvortirende Personenzahl oder Waarenmassc
groß genug se», um den Bahnen eine hinreichende Beschäf-
tigung und nach Deckung ihrer Betriebskosten eincn ih-
rem Vaukapitale entsprechenden Ueberschuß zu gewähren.
Daß dieser Fall bei der Libau-Georgenburgschen Eisenbahn
vorhanden ist, glauben wir in unsrer Denkschrift nicht bloß
behauptet, sondern mit möglichster Gründlichkeit bewiesen
zu haben. Die Ansicht: der Personentransport sei für die
Eisenbahnen bedeutend einträglicher als der Waarentrans-
port, aber dieser sei nicht im Stande die Kosten des Eisen-
bahntransports zu tragen, ist eine durchaus irrige. Dieser
Fall findet nur da statt, wo die Frachttarife nicht nach ratio-
nellen Grundsätzen, sondern sehr willkürlich festgestellt
worden sind, oder wo man lediglich für den Personenver-
kehr — der allerdings noch Frachlpreise zuläßt, die der
Waarcnverkehr nicht tragen kann — mit enorm hohen
Kosten hat bauen müssen. I n Betreff einer gehörigen Ne-
gulirung der Frachttarife lassen bekanntlich namentlich die
Deutschen Eisenbahnen noch sehr viel zu wünschen übrig.
Man kann vergleichsweise annehmen, daß die Selbst«
kosten der Eisenbahnen für den Transport eines Passagiers
ungefähr denen für den Transport von 40 Pud Waarcn
gleichkommen. Wenn nun die Frachtsätze für beide Trans-
porte gleich sind, — und sie sollten es sein — so sind auch
Einnahme, Kosten und Gewinn sich gleich, so ist es jür
eine Eisenbahn vollkommen einerlei ob sie Passagiere oder
Maaren transportire, oder welches von diesen Verkehrs-
elementen überwiege. Bei unsrer Bahn wird dies der
Waarentransport sein. Damit ist aber keinesweges gesagt,
daß unsre Bahn auf denselben allein beschränkt sein werde.
DicserUmstand kann nur dazu dienen in den Augen aller Sach-
kenner die Solidität unscrs Unternehmens recht deutlich ins Licht
zu stellen; denn es ist keine solidere Basis für eine Eisen-
bahn denkbar, als wenn schon der Waarentransport allein,
und zwar in der Größe wie er schon faltisch vorhanden,
im Stande ist sie rentabel zu machen. Keine einzige der
bisher im Auslandc erbauten Eisenbahnen hat Dies a piwi-i
nachzuweisen vermocht. Man hat sich fast überall begnügen
müssen, die zu erwartende Frequenz auf Elemente zu ba-
siren, die durch die Eisenbahn selbst erst ins Leben gerufen
werden sollten; dennoch hat man mit der vollkommensten
Ucberzeugung des Gelingens Hand ans Werk gelegt, weil
man auf die Erfahrung baute, daß überall wo leichlc und
bequeme Verkehrsmittel geschaffen werden auch der Ver-
kehr nicht auf sich warten läßt, namentlich die Reisenden
gleichsam aus dem Boden wachsen. Eine Eisenbahn von
beiläufig 30 Meilen Länge, die cmc Hafenstadt mit einem
Produktenreichen Hintcrlande verbindet, kann ohne einen
lebhaften Personenverkehr garnicht gedacht werden. Wie
viel aber eine Bahn Renten tragen könne, hängt augen-
scheinlich ganz von ihren individuellen Verhältnissen ab.
Jede Eisenbahn darf in dieser Beziehung nur nach sich selbst
beurtheilt werden. Die Summe ihres Anlagekapitals ist
eine durchaus relative Größe, und von Durchschnittspreisen
kann dabei nur unter ganz analogen Verhältnissen die Rede
fein. Es kann Lokalitäten geben, wo eine Eisenbahn welche
400,000 Nub. pro Werst kostet noch relativ wohlfeil zu
nennen wäre, weil sie eine diesem Kapital entsprechende
Rente gewährt, während hinwiederum für eine nur geringe
Vcrkehrselcmc»rte darbietende Gegend eine für 10,000 Nub.
pro Werst erbaute Eisenbahn relativ zu theuer fein kann.
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Wenngleich es nun manche Eisenbahnen giebt die nur 4
bis 3 A Renten, ja selbst mehrere die noch weniger tragen,
so ist der Verfasser doch im Irr thum, wenn er diesen Rein-
ertrag als allgemeinen Maaßstab, und zwar auch nur für
die zu einem mittleren Preise erbauten Bahnen, annimmt.
Es haben z. V. (um blos bei den Deutschen Bahnen stehen
zu bleiben) im Jahre 4847 an Dividenden vertheilt:
Leipzig-Dresden ä ' / a ^ , Berlin-Stettin, Taunus, die Ober-
schlesische und die Holsteinischen Bahnen 6 A , Wien-Gloggnitz
6 V 2 L , Magdeburg-Halberstadt 7 A , Kaiser Ferdinand
Nordbahn 7 V2L, Vonn-Cöln 7 ^ A , Verlin.Anhalt 7 ^ ^ ,
Nürnberg-Furch <3A und Magdeburg-Leipzig l 3 A .
Uebrigcns wird in der finanziellen Welt ein Renten»
ertrag von 3 F heutzutage nicht als eine schlechte, son-
dern als eine gute Rcvenüe betrachtet, wie am besten da,
raus zu ersehen ist, daß (vor der letzten politischen Krisis)
die Aktien aller mit 3A rentirenden Eisenbahnen bedeutend
über pari standen. Selbst eine Dividende von 4 L scheint
uns bei Eisenbahnen, die noch nicht ihre volle Entwickclung
erlangt haben, garnicht zu verachten.
Was die Frachttarife betrifft, so meinen wi r , daß die
Dampflokomotive nicht nur im Stande sei mit allen andern
Transportmitteln (Seeschiffe allein ausgenommen) zu kon-
kurrircn, sondern daß sie unter günstigen Petricbs-V erhält-
nissen (wie z. V . die unsrer Vahn) unbedingt das wohl-
feilste aller Transportmittel sei, ganz abgesehen davon, daß
sie auch das schnellste und darum wertvollste ist. Wir
haben in unsrcr Denkschrift den Beweis geführt, daß
unste Vahn zu einem Frachtsätze von 3 Kop. pr. Pud auf
t00 Werst und nöthigeittallo noch billiger wird ttansportiren
können. Welch ein jämmerlicher und dabei kostspieliger Noth-
bchelf ist dagegen ein gewöhnliches Fuprwerk, ja das beste
unserer bisherigen Hransporlvchlkel, der Schlitten, selbst
bei der schönsten Winterbahn.' Wie treten selbst die mit
so vielen Schwierigkeiten verbundenen Transporte auf Flüssen
und Kanälen dagegen in den Schatten!
. I n der „beträchtlichen Länge" einer Eisenbahn, die dem
Vf. bedenklich erscheint, schcn wir gerade eben einen Vorzug
derselben. Die kurzen Eiscnbahnstrcckcn dienen nur für lokale
Zwecke, die langen Linien abersind Weltstraßen,dieden Verkehr
mit unwiderstehlicher Gewalt an sich ziehen und indem sie
jede Ferne verschwinden machen ganz neue noch mcht da-
gewesene Beziehungen ins Leben rufen. Man gebe Ruß-
land ein Netz von Eisenbahnen, durch welches die Trans-
porte aus dem Innern in so viel Stunden ans Meer ge-
bracht werden können, als sie jetzt Wochen ja Monate
dazu gebrauchen, so wird es Kalifornien um feine Schatze
nicht zu beneiden haben.
Es würde uns für den gegenwärtigen Zweck zu weit
führen, dieses interessante Thema hier weiter zu verfolgen.
Wir kehren daher zu unsrer Kritik zurück.
Der Verfasser behauptet, die Libau-Georgenburgsche
Eisenbahn könne für den Preis von 23,000 Rub. pr. Werst
nicht erbaut werden.
Zuerst haben wir hier den Rechnungsfehler zu berich-
tigen, daß 23,000 Rub. S . pro Werst nicht — 480,000
sondern - n 493,000 Thaler ??" Meile sind. Dann müssen
wir den Verfasser eines Mangels an richtiger Auffassung
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bekannter Tatsachen zeihen, wenn er glaul t, daß mit Aus-
nahme der Holsteinischen Bahnen alle Deutschen Bahnen für
eine höhere, zum Thcil bedeutend höhere Summe erbaut
seien. Wir haben in unsrer Denkschrift deren eine ganze
Reihe genannt, die l1el1uctl8 <!elwcenll,8 wohlfeiler gebaut
worden sind. Betrachten wir aber einmal die gerühmten
Vorzüge der Holsteinischen Bahnen etwas näher. Der Ver-
fasser meint:
2) sie hatten keine kostspieligen Bauten erfordert. Gehören
denn z. B. (bei der Mona-Kieler Vahn) der Elbkai
hei Mona, welcher durch eingerammte mächtige Föhren-
stämme befestigt werden mußte, die geneigte Ebene eben-
daselbst die eine 57 Fuß dicke Mauer und eine stehende
Dampfmaschine erforderte, die Querschwellen von Eichen-
holz die man aus Danzig bezogen hat etwa zu den
wohlfeilen Gegenständen? .
k) sie sollen ein ebenes, meistens trockenes Haideland durch"
schneiden. I n der That aber durchschneiden sie größten-
te i ls einen schweren Marschboden, der bekanntlich für
Eisenbahnanlagen eben nicht der bequemste ist. Die
Kicl-Altonacr Vahn hat dabei, auf 44 Meilen Länge
533 Brücken und Durchlässe, was eben nicht ein sehr
trockenes Terrain andeutet. Nnsre Bahn wird bei 30
Meilen Länge nur etwa 200 Brücken und Durchlässe
erfordern.
e) es sollen dort weder Durchschnitte noch Aufschüttungen
noch größere Brücken und Viadukte vorgekommen sein.
Von den Eisenbahningcnieurcn werden die Passage über
die Meimcrsdorfcr Wiesen und die Einschnitte bei Dorf-
gardcn (auf der Mona-Kieler Bahn) zu den bedeuten-
den Erdarbeiten gerechnet. Wir glauben in unsrer
Denkschrift genügend auseinandergesetzt zu haben, daß
unsre Vahn in allen diesen Beziehungen sich sehr gün-
stiger Terrainverhältnisse zu erfreuen hat.
«l) die Schienen konnten aus dem nahen England aufs
billigste bezogen werden. Auch von England bis Libau
wird die Seefracht sehr billig sein, da die Schisse Schie-
nen als Ballast nach der Ostsee für eine geringe Fracht
gern mitnehmen. Der Preis der Schienen ist aber
bekanntlich jetzt in England bcdeutcnd wohlfeiler als
zur Zeit der Erbauung der Holsteinischen Bahnen. Man
würde dort jetzt zu 3 Psd. Stcrl. pr. Tonne (etwa 30
Kop. S . pr. Pud) kaufen können, während wir in un-
fcrm Kostenanschlage auf t l , Pfd. Stcrl. gerechnet haben,
e) das Terrain soll dort wenig gekostet haben. Wir finden
aber daß das Kapital der Grundcntschädigungcn bei
der Altona-Kieler Balm 4 Mill ion Mark Eourant oder
ei,-ca 4000 S . Nub. I'l'0 Werst, bci Glückstadt-Elmshorn
2000 Nub. S . pr. Werst, bei Rendsburg-Ncumünster
40tt0 3?. S. pro Werst beträgt.
(Schluß folgt.)
u. Wahnsinn oder Verbrechen?
(Schluß.)
l l . Früh am Morgen des 8. Oktober 1839 standen
im Gespräch begriffen vor dem Palloperschen Kruge ein
Knochenhauer, der in dem Kruge übernachtet hatte und
>iun weiter über Land ziehen wollte um Vieh einzukaufen.
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und der Pallopersche Hofes aufseh er, als von fern auf der
Landstraße ein Reiter auf einem raschen Pferde sich ihnen
näherte. Bald kam dieser, ein Bauer in abgerissener
Ehstnischcr Kleidung, auch zum Kruge heran, rief jenen mit
dumpfer Stimme ein Terre, terre!*) zu u. ging ohne ein
Gespräch anzufangen in den Krug hinein, wo er sich einen
Schnaps forderte. Dem Hofesaufseher kam der Fremde,
der gegen die Wir th in , die ihn nicht kannte, äußerte, er
sei von Arrohof und reise zum Besuch nach Neuhausen,
sogleich verdächtig vor; es war ihm auffallend, daß der in
dieser Gegend ganz unbekannte Mensch von einem nichts
weniger als einnehmenden Aeußern eire längere Tour zu
Pferde ohne Sattel machte und ohne viele Umstände er-
klärte er dem fremden Bauern, daß er ihn festnehmen
müsse, worauf dieser gleichfalls ohne weitere Umstände ge-
stand, er habe das Pferd von einem andern Arrohofschen
Bauern gestohlen. Die Landpolizeibehörde erkannte in
dem Pferdediebe bald Orrawa Peter's Sohn M o oder
wie er sich jetzt nannte Peter Eichmann ** ) vom Gute
Arrohof. Vor kaum einem Jahre war er als genesen von
Alerandershöh entlassen und nicht eben zur Freude Derer,
die ihn aus früherer Zeit kannten, wieder in seiner Heimath
erschienen. Kein Bauerwirch mochte ihn als Knecht nehmen
und als das Gemeindegelicht ihm doch einen Dienst vcr-
schaffte, entlief er bald, wie es sich auswies, nach Riga zu,
um wieder in Alerandershöh unterzukommen. Allein man
transportirte ihn von Riga in seine Heimath zurück. Ein
späteres Gesuch um seine Wiederaufnahme in jener Anstalt
Wies der Civilgouverneur zurück. Pedo wurde seiner
Umgebung nun noch unheimlicher, denn er drohte einen
Diebstahl begehen zu wollen, um wieder nach Aln'andcrshöh
zu gelangen; er nannte auch speciell das Pferd des Ge-
meindevorstehers als dasjenige, welches er stehlen werde
um dadurch ganz bestimmt seinen Zweck zu erreichen. Dieses
Pferd stahl er- nun zwar nicht, aber doch kurze Zeit nach
der Drohung ein anderes leicht kenntliches gutes Pfcrd, um,
^) Der gewöhnliche Ehstnische Gruß.
- " ) Bei der im Jahre l^2i» stattgehabten Umschreibung der
Rcvisions-Scelcnlistcn wurde zur Er fü l lung des 8- I I der Livl. Bauer-
Verordnung v. 1519 und des Reg. Pat. v. 3 1 . Aug. 1823 N r . 5,».
5« bei dcr Verzeichnung eines jeden einzelnen Gliedes- der Bauer-
gemeinde zu dcm Taufnamen auch der bei den Ghstcn vorher noch nicht
üblich gewesene Familienname hinzugefügt, nachdem ein solcher von den
Betheiligten mit Rücksicht auf die bestehenden diebfallsigcn Gesetze —
wonach unter andern der Aeltestc der Familie den Namen zu be-
stimmen hatte — gewählt worden war. Unser Pcdo hatte bn ge-
dachter Umschreibung den Familiennamen Cichmami erhalten zu einer
Zeit, wo er bereits in Untersuchung und anfänglicher Haft war , aber
doch durch seine Angehörigen leicht Kunde von dem ncucrworbcncn
Namen erhalten konnte. I n Aleranderthöh, in dem Lettischen Tyci l
von Liuland belegen, wo der eigcnthümlichc, aus Peter korrumpirtc,
auch selbst unter denEhstcn selten, unter Letten, Deutschen und Russen
garmcht vorkommende Taufname Pcdo vielleicht noch nie gehört und
deshalb von Pedo's Mitgefangenen und Aufsehern wahrscheinlich sehr
l>a!d in das ihnen geläufigere Peter zurückübersetzt worden war,
nannte Pcdo sich am Ende selbst nicht anders, als er von seiner Um-
gebung sctt Jahren gerufen wurde und hieß also auch bei den späteren
gerichtlichen Verhandlungen in den Akten so, wie er sich selbst nannte,
Peter Eicl'mann, wahrend er freilich in der Revisionslistc ohne Zwei-
fel als Orrmva Pctcr's Soln, Pedo Eichmann verzeichnet stand"fel als
sistc ohe
Pctcr's Soln, Pedo Eichmann verzeichnet stand."
wie er versicherte und den Umständen nach sich als wahr,
scheinlich erg/ebt, als Dieb abgefaßt zu werden.
Das Landgericht hielt es für nothwendig den Geistes-
zustand des Inquisiten von neuem beprüfen zu lassen
und der Kreisarzt, der Nachfolger dessen, der früher sein
Gutachten gegeben, sprach seine Ansicht über Pedo folgen-
dermaßen aus:
„ I m Jahre 4826 bildeten Nahrungssorgen die sire
Idee, welche ihn so sehr beherrschte, daß er endlich den
Entschluß faßte seinen geliebten Sohn zu tödten. Derselbe
Wahn hat ihn auch jetzt zum Diebstahl angetrieben; auch
jetzt hat ihn, wie aus seinem offenen Geständnisse zu ent-
nehmen, eine krankhafte, die Stimme der Vernunft unter,
drückende Furcht vor Mangel und Entbehrung und die
Vorstellung, daß es in Alcrandershöh besser sein werde, zu
seiner That vermocht; deshalb zeigt er durchaus keine
Reue, keine Vesorgniß wegen der Folgen seines Diebstahls,
sondern im Gcgentheil Freude über das Gclmgeu desselben.
Auf meine Bemerkung, daß ja auch eine andere Strafe
über ihn verhängt werden könne, z. B . Deportation nach
Sibir ien, erklärte er sich auch damit ganz zufrieden, —
denn Essen und Trinken würde er auch dort bekommen.
Ich entgegnete, daß er diese Lebensrequisite ja nach wie
vor in seiner Heimath mit geringerer Beschwerde hätte er-
angen können; doch Dies zu begreifen war er gänzlich
unfähig; hier versagte die Vernunft ihm den Dienst; hier
faßte ihn der Wahn; er wiederholte die Erklärung seiner
Zufriedenheit mit dem verübten Diebstahl. Von der vor
Jahren verübten Tödtung seines Sohnes sprach er auch
jetzt mit der größtmöglichsten Gleichgiltigkcit und Apathie;
er versicherte denselben sehr geliebt zu haben, zeigte abcr
gleichwohl keine Neue und keine Spur von Bedauern über
den Verlust des Kindes. Ucber andere Dinge, die in
keiner Beziehung zu seinen Nahrungssorgen standen, äußerte
er sich vernünftig, nach Maaßgabe seiner Einsichten. —
So wie der Peter Eichmann beträgt sich kein des Ver-
nunftgebrauchs vollkommen fähiger Mensch. Solche Wider,
sprüche, solche Verkehrtheit des Unheils, solches Streben
nach einem Ziele das jeder Vernünftige meidet, findet
man nur bei dem Unfreien, Wahnsinnigen und muß ich
demnach mein Gutachten dahin abgeben, daß mehrgc-
nanntcr Peicr Etchmann am Wahnsinn leidet und zwar am
sircn von der oben bezeichneten Art.
Die Gerichte waren diesem Gutachten gegenüber
sceptisch und vcrurtheilten den I n q . für den mittleren, nicht
qualificirten Diebstahl zu einer körperlichen Züchtigung mit
10 Paar Ruthen bei Gericht und übergaben ihn der be-
züglichen Gutsverwaltung und dem Gemcindcgcricht zur
Anstellung bei einem Gcsindcswirth und zur genauen
Beaufsichtigung. Nach einiger Zeit vermittelte jedoch
die Gutsverwaltung seine abermalige Aufnahme in
Alerandershöh.
H l . Hart an der Landstraße von Dorpat nach Riga
liegt zur rechten Hand ein freundliches Kirchlem einer
Ehstnischen Landgemeinde. Als der Glöckner an einem
Sonntagmorgen im M a i des Jahres <8i6 in die Kirche
eingetreten war , um dir Gemeinde durch Glockcnton zur
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Feierstunde zu rufen, sah er mit Schrecken, daß a;:f dem
Altar die beiden silberplattirten Altarleuchter, das Geschenk
einer frommen Frau an die arme Kirche und die einzige
wertvolle Zierde derselben, fehlten. Es ergab eine genauere
vokalbesichtigung sogleich, daß ein Dieb durch ein nach der
Sakristei zu belegenes hinteres Fenster der Emporkirche
eingestiegen war und sich dazu einer Leiter bedient hatte,
die zu Arbeiten an der Kirche bestimmt innerhalb der
äußeren Umzäunung derselben aufbewahrt wurde und, wie
man glaubte, ihrer Größe und Schwere wegen nur von
drei Menschen gehoben und gerichtet fein konnte. Die
sorgfältigsten Nachforschungen in den nächsten Tagen brach-
ten durchaus keine Spur der Thäter. Da meldete sich am
22. Ma i bei der Landpolizei Peter Eichmann — früher
Orrawa Peter's Sohn Pevo, auch Peter Orraw genannt —
mit der Anzeige, daß er die Altarleuchter ans der * Kirche
gestohlen. Er war nach einem neuen fünfjährigen Aufent«
halt zu Alerandershöh wieder von dort entlassen worden,
hatte wie früher einen unüberwindlichen Hang zum Nichts,
thun und war dazu schwach und hinfällig geworden.
Nachdem das Gemeindegcricht ihm ein Unterkommen ver-
schafft, war er bald nach Riga entlaufen, von wo man
ihn aber sogleich unter Wache an das Gut Arrohof zurück-
schickte. Sämmtliche Vauerwirthe fürchteten ihn wegen seines
unbegränzten Jähzorns und seines früheren Lebenswandels,
auch war er kaum noch fähig Kncchtsarbcit zu thun; man stellte
ihn daher, um in einer Weise für ihn zu sorgen, als Dorfs-
Feldwächter an und gab ihm Unterstützung aus dcm Baucr-
magazin. Aber auch Dies bchagtc ihm nicht und er begann
im Frühjahr l846 wieder sein vagabondircndcs Leben,
nachdem er von neuem erklärt hatte, er werde wieder ein
Verbrechen begehen, um nach Alerandershöh zu kommen,
wo für seine Nahrung hinlänglich gesorgt werde. Die
Vorbereitungen und die Aueführung des Kirchendiebstahls
hatte er ohne Beihilfe mit großer Ausdauer betrieben.
Mehrere Nächte nach einander hatte er sich abgemüht die
schwere Leiter an das Kirchenfenster hinanzubringen. Als
ihm Dieses endlich gelungen war, hatte er eine Scheibe ein-
gestoßen, mit einem Taschenmesser die Schnur, mit welcher
das Fenster von innen zugebunden gewesen, durchschnitten
und dann vermittelst eines zu solchem Behuf mitgenommenen
Stricks sich in die Kirche hinabgelassen, nachdem er vorher noch
ein Kreuz geschlagen und Gott gebeten ihm die Sünde zu
verzeihen und — ihm beizustehen. Seinen Rückweg hatte
er durch die Sakristei genommen und dazu zwei von innen
verriegelte Tdüren geöffnet; darauf hatte er die Leiter
wieder bestiegen, das Fenster zugestoßen und den Strick
wieder abgebunden. Er wollte auch noch die Leiter an den
früheren Ort zurückbringen, aber es versagten ihm die
Kräfte. Darauf begab er sich mit seinen Raube in den
nächsten Wald, wo er einen Tag zubringen mußte, weil
durch die körperliche Anstrengung fcm Bruchschaden be-
deutend hervorgetreten war und er nicht vermochte seinen
Weg fortzusetzen. Er benutzte diesen Tag um die Leuchter
zu zerschlagen, einesthcils, wie er sagte, um den Verkauf
derselben als einzelner Metallstücke sich zu erleichtern,
andcrntheils um der Entdeckung vorzubeugen. Ein Paar
dieser Stücke verkaufte er an einen Vauern für tO Kop.
S. M - , den Nest an einen Kupferschmied für 13 Kop.
Nachdem er diesen geringfügigen Erlös verzehrt, gab er
sich dem Gerichte an. I n den Verhören sprach cr wieder-
holt alö einzigen Wunsch seines Lebens aus in irgend einer
Strafanstalt oder in Sibirien versorgt zn werden. Das
wurde ihm gewährt, indem die Gerichte ihn nach Art. 244
des Strafgesetzbuchs zum Verlust aller Slandcsrcchte und
nach vorgängigcr Stempclung zur Zwangsarbeit in Fabriken
auf die Zeit von 2 Jahre» verurchcillcn. Wegen des
ärztlich bezeugten Leistenbruchs mußte nach Art. 93 des
Str. G. V . die körperliche Züchtigung unterbleiben. Die
Stcmpclung wurde an einem Sonntage nach dcm Gottesdienst
bei der * Kirche durch den Scharfrichter vollzogen.
O s e n b r ü g g e n .
Korrespondenz Nachrichten und
L i v l a n d
N s s a , d. ^s. Julius. Sonnabend Abend. Hande ls -
B e r i c h t . Han f . Es war nur wenig Geschäft darin,
doch Preise meist unverändert und fest. M a r i n e b a n f
wurde auf 92 gehalten, 90 für ihn geboten. Feiner Nc in -
Hanf zu 94, auch 98 Rbl., Ausschuß u 90 gemacht. Ge-
wöhnl. Hanf galt 87, 84, «8 unv 83, 84 R. Paßhan f
ist sehr wenig da, auch langer schwarzer » 82 Rbl. ist so
ziemlich geräumt. — Flachs. Es ging ziemlich vk l darin
um. M a r i e n b u r g e r in der Abstufung von 24z bis 26.^
R. blieb beliebt und einzelnes bedang mitunter einen halben
Rubel mehr. U« wurde mit 2 l 5 2l.5, 1'llU mit 22z,
hell. weiß, mit 23 Nbl. dezahlt — r i l l ) mit 4?z — UI>
mit 46.'. 5 H6 N. — Flachshecde war ;u «2 ü I l z R.
angetragen. — Schlag le in saat. Die Frage dafür zeigt
sich als nachhaltig, gemacht wurde Wiäsmaer zu 2 l ^ ( t4z ) ,
22z ( tu) und 23^ (43,^ N. nach Qualität, und höbe be-
dang 24 (46) N. — H a n f saat war bei erhöhter Forde-
rung dafür nicht beachtet. — Get re ide . Roggen blieb
preishaltend in schwerer Maare zu 60z 5 61 N., wenngleich
sich keine Frage zeigte, 1ZL //. Kun'schcr bedang 58z R. —
GersteKur l . M ^ wurde zu 60 N., ^ zu 5!z, ;85 5«
Nepertorinm der Tageschronik.
t»^ N . gemacht. — H a f e r erlangte bessere Preise, für 5tz
6". 48 2 ^9, für ?z s7. 30 N. — Sa l z . DcrMarkt blieb,
gedrückt, wie aus den Non'rungcn von 81 » 80 Rbl. für
Tcrravccchia, 78 für rotdcs Celte, 73 ü 72 für St . Ubes,
62 für Liverpool hervorgeht. — Hccr ingc . Zu den Preisen
von 83 und 82 für Vcrgcr wie 84 und 81 für Stavanger
sind für den Augenblick die Vorräthe so ziemlich geräumt.
R i g a , den 8. Ju l i . M i t dcm Einzuqe der G a r d e -
K a v a l l c r i e am 29. Juni fand dcm ÄrieaFgotte zu Ehren
auch die V e n u s Gefallen, sich unseren Blicken zu zciqcn
??icht wie in der Nig. Zeitg. vom 2. Jul i steht am 30.,
sondern bereits am 29. Juni wurde dieser Planet, der sich
m scmcr weitesten Elongation gra,cn Westen befindet, dcm
bloßen Auge am hellen Tage sichtbar. Ucbcrcmstimmende
^achnchten gingen mit der nächsten Post aus Paris ein,
nachdem Professor M ä d l e r aus Dorpat uns bereits am
" . Juni verlassen hatte.
N i g a , d. l 0 . Ju l i . Der Durchmarsch des G a r d e -
r o r v s ist als beendigt anzusehen. M i t dem heutigen Ein-
rücken der uns morgen wiederum verlassenden i'cib-Garde-
-Öattcric und leichten reitenden Batterie Nr: «, deren ,mtt-
tansche Evolutionen auf dem Maröfclde eine zahllose Mcnge
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von Zuschauern herbeigeführt hatten, schließt sich der Cyklus
der vcn Tage zu Tage sich erneuernden Tnumphzüge ab.
Unter den Segenswünschen der diesigen Einwohner und
von manchen Erinnerungen an froh durchlebte Stunden be-
gleitet zogen die stattlichen Krieger von hier ab.
Missa, den 1 l . Ju l i . Ein am 13. Juni 1846 als
taubstumm in Alcrandcrshöh abgelieferter Junge, wel-
cher am 1< Juni d. I . daselbst zu sprechen begann und
anzeigte, dast cr Iwan ohne Zunamen beiße, ist am 13. Juni
von bort cutwichrn. Er ist ungefähr 47 Iabr alt, bat am
Kinn eine Schramme und lahmt auf dem linken Fuß ein
wenig. — Fcucrwcrkstücke verschiedener Art werden täg-
lich von 7 Ubr Morgens bis 7 Uhr Abends ans dem in
der S t . Petersburger Vorstadt im Hause der ehemaligen
Kommissariate-^ onnuission befindlichen Labo ra to r i um ver-
kauft und ko'mn'n auch bei den dort deiourirenden Qfsic,iercn
nach den vorbanden Abbildungen bestellt werden. — Aucb
bei uns wcrdcn durch den Daguer reo typ is ten C. Knoch
aus St . Pttcrcb'.irg Daguerrcotypbildcr bei jeder Witterung
hergestellt, m'chl ,nir von lebenden Personen, sondern auch/
was scl'r viel zweckmäßiger ist, von sckon bestehenden Por,
träten, denn crslcre werden nie im Stande sein, ein sprechen-
des Ebenbild zu gewähren, da nur die todte Form, nickt,
ad er, wie durch den Pinsel, die sie belebende Psyche mit
auf der Taicl sin'rt werden kann. Die unaufhörliche
Pcw^l!chle!t ccs Geistes und Lebens im menschlichen Ge.
sicht vt,:g!tcl'c!? mit der Unbeweglichkcit des Gemäldes von
Künsttcrl'and erklärt es genugsam, daß dcrDaguerrcotypist
vortreffliche Kopien von Porträten, aber sehr unbefriedi-
gende von rvntllchcn Personen liefern wird. — Die dies-
jährige Vadesa ison in K c m m e r n ist trotz des verän-
derlichen Wetters zahlreich besucht. Am 23. 'Juni wurde
im Saale d.s Altienhauses dciselblt das Geburtsfest des
Kaisers durch eine religiöse Fcier unter Leitung eines Pre-
digers mit Vortrag u. Gesang begangen l, die innigsten Danl-
gcbetc stiegen aus den Herzen der Anwesenden zum Himmel
empor für das Wobl des geliebten Monarchen, der durch
seine Huld und Gnade diese Heilquelle den Hilfesuchenden erst
zugängig gemacht hat. — Die Direktion der Riqischen
Schwimm schule macht bekannt, daß Billette für Badegäste
für den ganzen Sommer zu 9 Rbl. S. , für jedes einzelne
Bad zu 3 Hl., für den Kursus im S c h w i m m u n t e r r i c h t
zu 42 N. S . m der Anstalt selbst oder in der Stalilwaa-
renhandlung I . H. B ö t h f ü h r am Markt neben dem Natb<
Hause in Cmvfang genommen werden können. — Das
E^ lund igungs .bü reau weist nach, wo ein Vettscliirm, ein
Lchnftubl. ein Spiegel, ein Spiegeltisch, ein Nähtisch, meh-
rere Tischwäsche und sonstige Gegenstände, Alles von
S i l b e r (?), zu verkaufen ist. — Ein P a r o c h i a l l e h r e r
in Livland, unweit Riga, wünscht noch einige Pens ionäre
von 8—>Ä Jahren. Näheres erfährt man in der S t . Pe-
tersburger Vorstadt an der großen Straße im Leontjewschcn
Hause, dem Richterschcn Hause gegenüber. — Ein des Feld-
baus kundiger L a n d w i r t h mit gutem Rufe seiner Recht-
schassenheit, der wenigstens nothdürfig Russisch spricht, des-
gleichen ein tüchtiger F o r s t m a n n , der auch das Landmes-
sen versteht, können auf einem Gute unweit M o s k a u
eine vorthcilhafte Anstellung finden. Hierauf Reflektirende
können ihre Adressen abgeben in der Moskauer Vorstadt,
Mühlen, und Neugasscncckc, im Hause des Vöttchermeisters
Marschall
den 42. Juli. Vei der vcrwittweten Frau
Staatsrat!,», Serazinskv, wohnhaft im eigenen Hause
an der großen Straße in der St. Petersburger Vorstadt,
steht eme Partie medicinischer Bücher in verschiedenen
Sprachen zum Verkauf.
53R s s , den 53. Juli. I « der ersten Stunde des
gestrigen Tages zwischen t2 und 5 Uhr hatte unsere Stadt
das Glück, den Großfürsten Thron fo lger in ihren
Mauern ankommen ;u sehen. Eingeholt durch die Stadt-
gardc zu Pferde fuhr S e n i e Ka iser ! . Hohe i t durch die
festlich und glänzend erleuchtete Stadt, deren Thore mit
Blumengewinden geschmückt waren. Vor der Ankunft des
hohen Reisenden hatte die Bürgerschaft sich im feierlichen
Zuge nnt Seitengewehren u. unter Vortragung ihrer Fahne
von den Gildestubcn aus in die Schloßstraße begeben und
war dort in zwei Reihen aufgestellt, zwischen welchen S e i n e
Kaiser l iche Hohe i t unter dem freudigen Zujauchzen der
dichtgedrängten Bevölkerung aller Stände in den mit M i -
litär besetzten Schlohhof fuhr. Sobald der Thronfolger
abgestiegen war, wurden Höchstdemsclben der Vivländische
Cwilgouvcrneur, der Landmarschall, der residirende Land-
rath und der wortführendc Bürgermeister der Stadt Riga
vorgestellt. Später erschien die Liedertafel im Fackelzuge
und brachte dem Thronfolger eine Serenade, in welche das
vieltauscndstimmige Hurrah der froh bewegten Menge jubelnd
einfiel. Der Thronfolger erschien am Fenster und dankte
durch hulvvollc Grüsse für die Beweise der Liebe und Ver-
ehrung, welche von allen Anwesenden dem erhabenen Kai-
sersohne dargebracht wurden. Nachdem hierauf von der
Liedertafel die Nationalhymne und noch ein Festgesang aus-
geführt worden war, entfernte sich Alles bei hereinbrechender
Morgenrötbe in Ruvc und Ordnung und Jeder trug das
erhebende Gefühl mit sich heim, auch seinerseits zum fest-
lichen Empfange dck hohen Reisenden beigetragen zu haben.
Heute empfing Se ine K a i s c r l . H o h e i t den Bischof
Platon nebst der hiesigen Rechtgläubigen Griechischen Geist-
lichkeit, so wie die Geistlichkeit der anderen Konfessionen,
inglcichcn die Mi l i tär- und Civil-Autoritäten des Landes
und der Stadt und den Livländischen und Kurland. Adel.
Darauf überreichte die hies. Nuss. Kaufmannschaft S e i n e r
K a i s e r ! . H o b e i t Sa l ; und Brot und sämmtliche Be-
hörden, die hiesigen Konsuln nebst der Kaufmannschaft und
Bürgerschaft gelangten zur Vorstellung. S e i n e K a i s e r l .
Hohe i t begab sich sodann nach der Kathedrale in der Cita-
dcllc, wurde daselbst von dem Bischof mit dem Kreuz und
Weihwasser und einer feierlichcn Ansprache empfangen und
besichtigte nach abgehaltenem Gebet das Arsenal. Von dort
fuhr Hochdersclbc auf das Marsfeld, hielt daselbst Revue
über sämmtlickc hier stehende Neservctruppcn und sprach
seine Zufriedenheit über die Haltung derselben aus. Nach-
dem darauf auch das Kricgshospital in Augenschein genom-
men worden war, woselbst S e i n e K a i s e r l . H o h e i t meh-
rere einzelne Kranke mit huldvoller Herablassung um ihr
Befinden befragte und Se ine K a i s e r l . H o h e i t auf dem
Schlosse ein Dejeuner eingenommen hatte, setzte Hochder-^
selbe um 2 Uhr seine R.ise auf der Straße nach Mitau
fort, begleitet von den lebhaftesten Aeußcrungen der Freude
und des Jubels der treuen, beglückten Einwohnerschaft.
(Ertrakt aus der Nig. Ztg. Nr. 138 u. 439).
Vlissa, d. 20. Ju l i . Am t t . Ju l i angekommene
Schisse Ü8lt; ausgegangene 768. Am t 3 . Jul i angek.
892; ausgeg. 78». Am 14. Ju l i angck. 894; ausgeg.790.
Am 16. Ju l i angek. 907; ausgeg. 802. Am 18. Ju l i
angck. 923; ausgcg. 826.
P e r n a u , den 9. Ju l i . Vom 2. bis 6 Ju l i sind 4
Schiffe a b g e g a n g e n , 4 mit VIeizucker und Ballast nach
St. Petersburg, 4 mit Ballast nach Riga, 1 mit Flachs
nach England, 4 mit Flachs nach Portugal, von denen
3 durch Jacke K Komp., 4 durch H. D . Schmidt klanrt
wurden.
Chron i k v o n D o r p a t .
Am 18. Juli Nachmittags 4 Uhr ertrank beim Baden
der erwachsene S^hn eines hiesigen Kronsbeamten im
Embach, unweit Techelfer, wohin er mit ein paar jungen
Freunden einen Spaziergang gemacht hatte. Er war zwar
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des Schwimmcns kundig, aber nicht geschickt genug, um sich
mit Sicherheit über einen breiten und tiefen Strom zu
wagen; dennoch war er nicht nur über den Embach hin-
übergeschwommcn, sondern wollte mich eben so wieder an
die Stelle zurückkehren, wo er sich entkleidet Hütte, obzwar
er sich sehr ermüdet fühlte und gegen feine Kameraden
nicht verhehlte, daß er mit Zittern und Zagen dran ginge
und viel lieber mit dem Boot hinüberfahren würde. Eln
Voot war zwar am jenseitigen Ufer zn haben, seine
Kameraden«hatten aber erst Mückschwimnien muffen, um
es herbeizuholen. Die damit verbundene Umständlichkeit
gab den Ausschlag und der Unglückliche vertraute sich mit
innerem Widerstreben nochmals dem gefährlichen Elemente
an, indem er seine Freunde bat, zu beiden Seiten neben
ihm zu schwimmen, um ihn unterstützen zu können, wenn
seine Kräfte ihn verlassen würden. So erreichten alle Drei
die Mitte des Stroms und näherten sich schon dem sichern
Ufer, als der Mittelmann plötzlich verschwand, ohne daß
seine Kameraden es bemerkten, deren Blicke verlangend nach
dem Ufer gerichtet waren, wo mehrere Menschen standen,
die ihnen zusahen. Als der Untergegangene nach einem
Weilchen nicht wieder auf der Oberfläche erschien, warf ein
Ehstnischer Arbeiter unter den Zuschauern am Ufer sogleich
seine Kleider ab und stürzte sich in den Strom, um den
Verunglückten herauszuholen. Zweimal tauchte er an der
verhängnißvollen Stelle unter, konnte aber Nichts entdecken
und kehrte unverrichtetcr Sache zurück. Erst am Abend
um t 0 Uhr fand man die Leiche nicht weit davon in senk-
rechter Stellung am Boden. Wir schweigen von dem Jam-
mer der Eltern und zahlreichen Geschwister des Unglücklichen,
können aber nicht umhin, bei dieser Gelegenheit den Wunsch
auszusprechen, daß schwache Schwimmer sich doch damit
begnügen möchten, ihre Schwimmül'ungen längs dem Ufer
vorzunehmen, wo sie sich gleich auf die Füße stellen können,
um auszuruhen, wenn sie ermüdet sind, zur Abkühlung aber
hier durchaus nicht weniger Element finden, als dazu
nöthig ist. Die Schwimmgürtel von Kautschuk, die bei
dem hiesigen Schuhmacher Müller im Knorringschcn Hause
der Vcterinärschulc gegenüber sehr wohlfeil zu haben sind,
würden vielleicht auch geübteren Schwimmern ganz gute
Dienste leisten, da sie eine gewisse Sicherheit gewähren, die
bei allen Unternehmungen nöthig ist, damit die Kräfte sich
ungehindert entfalten können, während die Furcht vor dem
Mißlingen auch die besten Kräfte lähmt und fesselt.
Das im t . Stadtthcilc 8ud Nr. I N bclegcue, steinerne
Ocbergsche Wohnhaus wird am 3 l . Aug. d. I . um 1^
Uhr Vormittags im Sitzungszimmer des Naths mcistbictlich
versteigert werden. — Zahnarzt Heinrich Gööck hat sich
hicrselbst niedergelassen und bittet dem Publikum seine
Dienstleistungen an.
O h st l a n d.
N e v a l , d. <5. Ju l i . H o f l i e f e r a n t e n können ein
Quantum von 2W bis 238 Fadcn zweisch e i l i g es T a n -
nen , u. G r ä h n e n h o l z an die hiesige Kronobäckere i
absetzen, wenn sie auf dem am t 4 . und lU. d. M . vom
Kameralhof abzuhaltenden Torg u. Pcretorg den Zuschlag
erhalten haben. — Karl V o r c h a r t aus St. Petersburg,
der sich gegenwärtig hier aufhält, liefert Dagucrrcolpp'Por-
träts auf Silbcrplatten in Gold fin'rt nach einer neuern
Methode, nach welcher die Aufnahme des Bildes im Schatten
in wenigen Sekunden zu Staude kommt. — Zahnarzt
Eduard He f f t l e r , unter des bekannten jetzt in Riga domi-
cilircudcn S c h ü m a n n s Leitung tüchtig herausbildet, hat
sich bei uns niedergelassen zur Freude aller Dcrcr, die sich
durch den Gebrauch eines künstlichen Gebisses oder einzelner
künstlich eingesetzter Zähne vom Dentisten so abhängig ge-
macht haben wie es die Somnambule von ihrem Magnc-
tiseur ist. Wer einmal die Ausbesserung oder Verschöne-
rung seines natürlichen Gebisses den Händen cincs solchen
Künstlers anvertraut hat, gcräth durch jedes kleine Deran-
gcmcnt seines Apparats in Verlegenheiten, denen nur der
neue Werkmeister oder dessen Zunftgcnosse abhelfen kann.
— Vom 23. bis 30. Juni sind picselbst 4 Schiffe
angekommen (2 aus Stavanger mit Heeringen, 4 aus
Du i^dee mit Wein, t aus Liverpool mit Sa lz ) , von
denen 3 an Claphills He Sohn, I an I . E. Koch adressirt
waren, ^ u. 5 ausgegangen , sännmlich mit Flachs u.
Leinsaat beladen (2 nach Helsingör, 1 nach England).
K u r l a n d .
M i r a « , d. 52. Jul i . Am 7. Januar d. I . gegen
6 Uhr Morgens sind der Nigasche Bürger Dense und die
beiden Besucher des Milanschen Zollamts, Mart in G r a t i s
und Mat.vei S u r k o w , welche mit einer offenen Ordre
des Aufsehers des Mitauschcn Z o l l a m t s , v. H a h n , zum
Kon t reband<Suchen versehen, im Besitz eines bei dem
Groß-Sattickenschen Bcrsen-Kruge einem Juden abgenom»
mcnen Packens Scknittwaaren von 570 bis t80 Rbl. S .
Werth sich befunden, — ungefähr 2 Wer'7 von dem B i r -
teuschen Hofeskruge, auf dem Wege nach Doblen, von
zwei mit einzelnen Pferden bespannten Schlitten, in wel-
chen 6 Bauern gesessen, eingeholt und von diesen über-
fallen^ gemißhandelt und b e r a u b t worden. Namentlich
haben die -Räuber das erwähnte Waarenbündcl und die
beiden dem Dense und dem Surkow gehörigen Arotsäckchen
aus dem Schlitten, in welchem sie gefahren, gewaltsam,
herausgenommen. I n Dense's Säckchen sei außer der
Wegekost ein quadrirtes baumwollenes Tuch, ein Nasir-
messcr nebst Futteral, cm stählernes Pcttschaft mit hölzernem
Stiel, zwei Nadeln und etwas Bindfaden gewesen; in Sur-
kow's Säckchen habe sich dessen Säbel nebst Uniform-Ue-
bcrrock, Brustschilb und Ordcnszeichen befunden. Die Näu-
bcr haben sich mit dem geraubten Gute nach der Gegend
des V i r t e n-Kruges entfernt und sind bis hierzu unbekannt
geblieben. — Beim A l t , Schwan gen schcn Gemeindc-
gen'cht werden am 22. Jul i 59z Loos No.^cn, 59z Loof
Gerste und eben soviel Hafer und beim K los te r -Hasen -
pothschen Gemeindegericht ^0 i>oof /cglichen Korns am
3. August melstbie/llch versteigert werden. — Auf den
Schönd ergschen J a h r m ä r k t e n soll künftighin nur der
Hof Schönberg allein das Nccht haben V i e r und ordinä-
ren K o r n b r a n n t w e i n zu verschenken. — Zum Ausbot
verschiedener R e p a r a t u r e n im Mitauschcn Schlosse, auf
UU3 R. 93 Kop. S . veranschlagt, sind die Torg- und
Perctorgterminc auf den 2'2 und 25. d. M . anberaumt
worden. — Die zum Kurl. K r e d i t v e r e i n e gehörigen
Güter G r o ß - I w a n d e n . N e r f t nebst Salwcn und
Daudscwas, Pelzen (bei Goldingcn), N u h c n t h a l ,
R ü h m e n , G a l l o n ai und S e r n a t e n haben um dic
Rückzahlung ihres an die Vcrcinkasse eingezahlten dispo-
niblen S c h u l b t i l g u n g s f o n v s nachgesucht und die D i -
rektion macht Solches reglementsmästig bekannt, damit Die-
jenigen, welche auf Grund von Hypotbckcnrechten den
HchlildtilgunHöfond dieser Güter in Ansvruch nehmen
wollen, solchen Anspruch zur Vernnidmig der gesetzlichen
Prä'klusion innerhalb vier M^iale von der ersten Inscr-
tion der Bekanntmachung in rcr Et. Pctcrsb. Deutschen
Zcitling *) an gerechnet der Direktion des Kurl. Krcditvcr-
cino, wie unumgänglich erforderlich, anzeigen können. —
D a m p f s ch i f f f a h r t.
Das Dampfschiff „Düna" ist am 2. Juli
g 4 Uhr mit tt Passagieren nach Lübeck abge-
gangen, und das Dampfschiff „Konstantin" mit «84 ai,5
St. Petersburg hictselbst angekommen. Am tt. Ju l i gm^
der „Konstantin" mit 100 Passagieren und Gütern von
hier über Reval nach St. Petersburg ab. Die „Newa"
") Et. Pctcrb. Deutsche 5tg. v. 17. Jul i , Nr. 157- ^- -'''^'
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traf am 9. Ju l i mit 95 Passagieren aus St . Petersburg
hier ein u. ging am 43. mit 95 Passag, dahin zurück.
Bericht vom Dampfschiff «Düna." Am ^ Ju l i ,
Zlbends 9 Uhr, von Volderaa in See gegangen und am
Dienstag den ^ Nachmittags, nach 68 Stunden Reise, in
Travcmünde angekommen mit 7 Paffagieren. Am H8 Ju l i
Mittags I Uhr von Travemünde in See gegangen hatten
AW stürmisch, am ^ V^8Vi/ f lau, am ^ 8 (1 ; am ^
nach 70 Stunden Reise erreichten wir Volderaa mit
9 Passagieren.
R i g a , d. 46. Ju l i . Heute ging das Dampfschiff
„ D ü n a " mit 7 Passagieren direkt auf Lübeck ab. Das
Dampfboot „Um'tp" wird keine Fahrten mehr mit Passa-
gieren nach Dubbcln machen; statt dessen aber das Dampf»
boot „Omnibus" außer den angekündigten Fahrten Sonn-
abends um 5 u- Sonntag Morgens 9 Uhr dahin abgehen.
Das Dampfschiff „Konstantin" traf heute mit 83 Passagieren
von Neval hier ein.
y l eua l , d. 4 l . Ju l i . Seit dem 8. d. M . wird das
Dampfboot „Abo" jeden Freitag von hier naH Helsingfors
.il'acfcrtigt und jeden Mittwoch hier wieder eintreffen.
Die .,Newa" brachte am 7. d. M . 484 Passagiere aus
Et. 'Pctcrsburg, das Dampfboot „Abo" am 8. aus Helsing,
foro 6, der ..Konstantin" am 7. aus Niga 94, u. abgereist
sind von hier mit dem „Konstantin" nach St. Petersburg
<W, mit der„Ncwa" nach Riga 446 Passagiere.
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133. Bei Bestattung des weil. Herrn I . I . Schmidt, Iget»,
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134. Bei Beerdigung der vevw. Frau Pastorin Christiane Elis.
Berkholz, geb. von Brctschneider, in der Domtirche zu Riga gesungen
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135 Zur Jahresfeier der Erziehungsanstalt für verwahrlost«
Kinder zu Pleskodahl am 12. Juni 1849. (2 geistliche Lieder von I)r.
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I t ek ro log
Am I. J u l i , Abends 9 Uhr, starb in Riga der Kameralhofö-
beamte Eduard S c h m i t t , im 42. Lebensjahre.
Am 8 Jul i Abends 7 Uhr in Mitau der Pastor i'rlm. an
der dangen Lettischen Kirche, W. P a n t e n i u s , am Nervensieber
nach schwerem Krankenlager, im noch nicht vollendeten 43. Lebensjahre.
Das allgemeine Kurland. Amts- und Intelligenzblatt vom 5.
Jul i 1849 Nr 54 enthält eine Aufforderung der ctwanigen Gläubiger
des "erstorbenen Polizei-Assessors von Sacken, sich am IN. Aug. d.
I . zur Verathung über die Vertheilung des geringfügigen Nachlasses
«lesimctl bei I . C. Neuland in Mitau einzufinden. Sonst sind keine
Nachrichten über diesen Sterbefall eingegangen.
A n z e i g e .
Augenblicklich außer Stande, mehrfache an mich ge«
langte schriftliche Anfragen sämmtlich torrespondenzlich zu
beantworten, erlaube ich mir, in Kundgebung des Wesent-
lichsten, zu öffentlicher Kenntniß zu bringen, daß ich in
Folge Verabredung mit dem seitherigen Chef und Inhaber
der bekannten pädagogischen P r i v a t a n s t a l t in Wer -
ro , Herrn K r ü m m e r , und nachdem von Seiten der Hoch-
verordneten Schulbchörden die Übertragung der Koncession
dieser Anstalt auf mich genehmigt worden, die Leitung der-
selben übernommen habe und das nächste Schul-Semester
am 8. August c., jedoch vorerst nur mit jüngeren,
in Betreff ihrer Echulkenntnisse etwa für Quinta und Quarta
der Gymnasien geeigneten Zöglingen zu eröffnen gedenke,
die Eröffnung dcr höhern Klaffen von dem Vorrücken der
Schüler aus den unteren Klaffen abhängig machend und
. empfehle mich dem Vertrauen und Wohlwollen meiner
verehrten Gönner und aller Derer, die sich für diese An-
stalt intcressiren möchten. Werro am 46. Juni 4849.
H. Hörschelm ann .
Vorstehender Anzeige erlaube ich mir hinzuzufügen,
daß ich nach 34iähriger Lehrer- und Erziehcrthätigkeit
(wovon i() Jahre im AuSlandc) in die Stille zurückgetre-
ten und so glücklich gewesen bin, diese Anstalt, die in der
Aufgabe meines Lebens gelegen, und die, wie ich jeder-
zeit dankbar aberkenne, so viele Jahre hindurch eines sehr
ehrenwerthen Vertrauens von Seiten der Hohen Schul-
oberen, wie eines großen Publikums gewürdigt worden,
den jüngeren unv bcwährten Kräften eines ehemaligen Mi t -
arbeiters, des seitherigen Rektors dcr Petri-Paul-Schule
in Moskau, Herrn H ö r f c h e l m a n n , übertragen zu kön-
nen, welcher sicherlich alle die geistigen und sittlichen Kräfte
und Fähigkeiten in sich vereinigt, die eine Garantie zur
Rechtfertigung des ihm schon vielfach bezeugten und noch
fernerhin ihm wohlwollend zu Theil werdenden Vertrauens
gewähren. Wcrro am <li. Juni 4849.
H. K r ü m m e r .
No t i zen aus de» Kirchenbüchern D o r p a t ' s . "
Gestorbene: in der Gemeinde der S t . Iohann is -K i rche-
des verst. Tischlermeisters C. E. Konigsmann Tochter Marie Ka
roline, alt 3^/, Jahr;' die Goldarbeiters-Mttw« Anna Beate Här ,
le in, geb. Kraack, alt 65 Jahr; des Staatsraths Professors K e i /
Sohn Gottfried Adolph, alt 2'/< Jahr.
(Nr. ,2l.) Dorpat, ke? i^Genecalg°uv«nem«nts von Lw -, Ehst-. und Kurland gestattet den Druck:<5. G. v. B röcker , Ccnsor.
3t Montag, den i . August. I8H9.
Vom „ In land* erscheint
wöchentlich I bis l ^ Bogen, so
daß die Gesammtbogenzahl
des Jahrgangs über 52 Bo-
gen betragt. DcrPränumera-
tions-Preis betragt für Dor-
pat "tz Nbl. S . , im ganzen
Reiche mit Zuschlag des Post-
portos ll Rbl. S.,- — für die
pädagogische Beilage allein
resp.'l und l ^R . S . — Die Gine Wochenschrift
Insertions-Gebühren für lite-
rarische lind andere geeignete
Anzeigen betragen 5K- S. für
dicZeile. — Man alonnirtbei
dem Verleger diese« Blatte«,
dem Buchdrucker H. eaak-
mann in Dorpat, so wie bei
allen DeutschenBuchhandlun-
aen und sämmtlichen Post-
Komtoirs des Reichs.
für
iv^. Ehst^ nnil Murlands Geschichte, Geogra^hie^ Statistik und
Vitevatuv.
V i e r z e h n t e r J a h r g a n g .
I. Zur Berichtigung des Artikels in Nr. 43 des
Inlands: „Etwas über die Libau-Georgenburg-
sche Eisenbahn."")
(Schluß.)
Bei unsrer Bahn werden wir dagegen den größten
Thcil des Terrains wahrscheinlich umsonst erhalten und in
keinem Falle mehr als 330 Nub. S . pro Werft zu ver-
ausgaben haben.
5) die Bahnhofs- und andere Gebäude wurden mit mög-
lichster Sparsamkeit ausgeführt. Haben w i r denn etwa
die Absicht Luruegebäude zu errichten, oder zieht der
Verfasser unsre administrative Befähigung in Zweifel?
Die Holsteinischen Bahnen sprechen also nicht gegen, son-
dern f ü r die Zulänglichkeit unscrs Kostenanschlags.
Der Verfasser behauptet zwar, unsre Bahn solle ein
Terrain durchschneiden, das seiner weiten und tiefen Sumpf-
strecken wegen äußerst kostspielige Dammaufschüttungen nöthig
mache und setzt also voraus, daß uuste Ingenieure ent-
weder gar keine Terrainstudien, oder einen der ärgsten Ver-
stöße gegen die ersten Elemente der Wcgcbaukunst gemacht
haben; es ist aber wohl kaum der Mühe wert!', diese Be-
hauptung zu widerlegen. Weder hat dcr Verfasser die abge-
steckte Bahnlinie in n»un-g, noch die Siluatiolis-undNivellc-
mentspläne unsrer Bah» auf dem Papier in Augenschein ge-
nommen, t'a wahrscheinlich kennt er nicht einmal den unsrcr
Denkschrift beigefügten kleinen topographischen Plan. Es
scheint, daß er niemals an Ort und Stelle gewesen ist,
sondern srine topographischen Kenntnisse aus einer schlechten
Spccialcharte geschöpft hat, da er ein Flüßchcn Widawja
unweit Iurburg in den Niemen münden laßt, welches gar-
n icht e r i s t i r t (wir kennen dort nur die Mi twa, und wohl
auch eine Scheschuwa, nicht aber eine Scheschawa, so daß
also offenbar eine Korrumpirung der Vcncnnunsscn stattge-
funden hat, die ein falsches Ablesen von der Charte vor-
aussetzt); da er ferner die ganze Gegend an der Preußisch,
Russischen Gränze von unvermeidbaren, weiten und tiefen
Sumpfstrccken eingenommen sein laßt, während doch bekannt-
lich schon jetzt dort eine breite, gute, feste und trockene, ja
zum Thcil sandige Landstraße von Polangen über Krötin-
«) Die verspätete Aufnahme dieses Aufsatzes hat die Redaktion
nicht verschuldet, wohl aber die durch ein Mißverständnis an einer ganz
unpassenden Stelle angebrachte Theilung. D. Red.
gen, Garöden, Schwehsne, Neustadt und Tauroggen nach
Georgcnburq führt und das Terrain auf unsrer ganzen
Bahnlinie, sowohl hinsichtlich der Trockenheit als dcr Eben-
heit des Bodens, die Tracirung schöner, langgestreckter und
durch fanfteKurvcn verbundener Linien gestaltet u. allen techni-
schen Erfordernissen auf höchst ausgezeichnete Welse entspricht.
Bloß zwischen Tauroggen und Iurburg stößt unsrc Bahn-
linie auf einen großen Sumpf, den sie aber wohlweislich
nicht in gerader Linie, sondern mit einem kleinen Umwege
auf dem ihn in zwei Hälften trennenden Sandrückcn durch-
schneidet, auf dem sich auch die Poststraße, bei der Station
Eitsche, hinzieht.
Dcr Verfasser hält die projcktirtc Bahnlinie aber nicht
bloß aus topischcn, sondern auch aus politischen Gründen
für schlecht gewählt. Er wil l sie von Tauroggen in einem
Bogen über Telsch, Kalwarp und I l ak i nach Libau gezogen
wissen, damit in Zukunft vielleicht einmal eine die Niga-
Pctcrsburgsche Straße mit dem Auölandc verbindende Telsch-
Mitausche Bahn sich an dieselbe anschließen könnte. Wi r
wollen es dahingestellt sein lassen, ob diese Idee und die
aus ihrer Verwirklichung für unsrc Bahn möglicherweise
hervorgehenden Vorthcile mehr seien als Seifenblasen.
Wi r müssen aber dem Verfasser bcmcrllich machen,
daß die von ihm vorgeschlagene Bahnlinie, da sie um '/^
länger ist als die unsrige, nicht nur unter gleichen Bedin-
gungen schon'V5, d. h. nur eine Kleinigkeit von einer M i l -
lion Nbl. S . , mehr kosten würde, sondern daß sie ein sehr
eonpirtcs Terrain durchschneidet, ja daß die von ihm als
sanfte Höhenzüge bezeichneten Erhebungen in dcr Natur
recht stattliche Berge sind, in denen die Eisenbahn mit
zahlreichen tiefen Einschnitten, hohen Auftragungen und Via-
dukten freilich recht pittoreske Ansichten darbieten, schwerlich
aber mit weniger als 40 Millionen Rub. Ei lb . zu erbauen
sein würde. Wi r wollen daher doch lieber die kürzere und
um die Hälfte wohlfeilere Linie beibehalten.
Es bleibt uns nun roch übrig den Verfasser auch als
Lehrer dcr Handelswisscnschaft kennen zu lernen.
Als solcher stellt er folgende Thesen auf:
„ N u r die gewährte Möglichkeit einer unbeschränkten
Ausdehnung des Verkehrs auf alle Gegenstände des Welt-
handels kann eine bedeutende Frequenz auf den Eisen-
bahnen herbeiführen."
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„Unsre Ausfuhrartikel als: Getreide, Bauholz, Matten
und dergl. sind nur bei niedrigen Frachtsätzen geeignet,
Gegenstände des allgemeinen Verkehrs zu werden."
„Die Ausfuhr richtet sich nach der Größe der Einfuhr."
„Kolonialwaren und andre theure Produkte dürfen
nach der bestehenden Gesetzgebung garnicht in Libau ein-
geführt werden."
Wir haben bisher geglaubt, jeder internationale Handel
fei ein Stückchen Welthandel, jedes Land fontribuire mit
den Produkten die es eben erzeugt einen Theil mit zum
großen Ganzen, und dieses Ganze sei der Welthandel;
wir haben bisher geglaubt, die 42,000 Schiff-, welche der
Ostseehandel jährlich beschäftigt, würden als ein hübsches
Stückchen Welthandel mitgezählt; w>'r haben auch geglaubt,
Rußlands Ausfuhrwaaren a ls : C'ttreide, Holz, Hanf,
Flachs, Leinfamen, Oel, Talg, Kupfer, Eisen, Pottasche :c.
seien eben so gut Gegenstände des Welthandels, als Kaffee,
Zucker u. Gewürze. Wir werden aber jetzt von dem Verf. be-
lehrt, daßnurdiejcnigen Länder aufdie Ehre Welthandel zu trei-
ben Anspruch machen dürfen, die Alles was die Erde auf beiden
Hemisphären' erzeugt ein- und ausführen. Wo ein solches
Eldorado zu suchen sei, wirb uns aber nicht gesagt. Wir
haben bisher geglaubt, jedes Land führe seine Produkte
dahin aus, wo es den besten Markt für dieselben findet,
und beziehe die ihm zu seinem Verbrauch nöthigen fremden
Erzeugnisse von daher, wo sie am wohlfeilsten zu haben
sind. Wir haben bisher — und zwar auf Grund unsrer
Ein- Ul?d Ausfuhrlisten und unsrer jährlichen Handelsbilanzen
— geglaubt, daß Nußlands Ausfuhrhandel seinen Einfuhr-
Handel bedeutend übersteigt, daß unsre Produkte zu hohen
Wie zu niedrigen Preisen, wie es die Handels-Konjunkturen
eben mit sich bringen, einen regelmäßigen Absatz nach dem
Auslande finden, daß wir namentlich nach allen Europäi-
schen Ländern ansehnlich mehr erporlinn als von daher
importircn; wir lernen aber jetzt, daß unser ganzer Handel
nur Tauschhandel sei, daßwlr froh sein müssen, unsre plebe-
jischen Maaren im Austausch gegen Kaffee, Iuckcr und
andre noblen „Gegenstände des Welthandels" an den Mann
zu bringen. Wir haben bisher geglaubt, daß jedes Land
auf seinen Eisenbahnen Das transporlire, was es eben zu
tranöporliren hat; daß es hauptsächlich der Zweck der Ei-
senbahnen sei, dcn innern Verkehr zu vermitteln, nament-
lich die Produkte des Landes an die Hafcnplätze zu schaffen;
wir haben auch geglaubt, daß auf allen Eisenbahnen Acker-
bau- und andre Produkte die nicht w e i t her sind in
großen Massen transportirt werden, ja es ist uns sogar
gesagt worden, daß selbst die Englischen Eisenbahlicn es
nicht verschmähen, Artikel der geringsten Gattung, cls z. B.
Knochen, Steinkohlen, Kalk, Lchm, Feld-, Bruch- und Zie-
gelsteine, Heu, ja—Ilorri l i l le l l ioln!—Dünger, ordinären,
^on Quadrupedcn erzeugten Stalldünger (versteht sich zu
herabgesetzten Frachtpreisen) zu transportncn; wir lernen
aber jetzt von unscrm Verfasser, daß in allen den unglück-
lichen Ländern, die nicht in der Lage sind, ihren Handels-
vcrkchr auf alle Gegenstände des Welthandels in mlmilum
auszudehnen, die Lokomotiven auf den Schienen unbenutzt
verrosten werden. Wir haben auch bisher geglaubt, —
well es in unserm Zollustaw schwarz auf weiß zu lesen ist
— daß Libau ein Zollamt erster Klasse sei und als solches
das Necht habe, alle zur Einfuhr in Rußland überhaupt
erlaubten Artikel, also auch „ Kolonialwaaren und andre
theure Produkte", einzuführen; wir erfahren aber jetzt, daß
wir uns Dies bloß eingebildet haben.
Die neuen volkswirthschaftlichen Lehren des Verfassers
sind wie wir sehen so eigenthümlicher Natur, daß sich darüber
garnicht streiten läßt und daß wir entschuldigt zu sein
glauben, wenn wir unsrer Absicht, alle Ironie zu vermei-
den, fast untreu geworden wären.
Es ist unsers Erachtens übrigens eine ganz massige
Frage, ob unsre Ausfuhrwaren „Gegenstande des Welt-
handels" si.'.d oder nicht. Es handelt sich nur darum, ob
die massenhaften Transporte unserer Landesprodukte und
derjenigen Einfuhrwaaren, die zu den ersten Bedürfnissen
des großen Haufens unsrcr Bevölkerung gehören, als z. B .
Salz und Heeringe, auf irgend eine andre Weise so wohl-
feil, so schnell und so rechtzeitig an de>! Markt gebracht
werden können, als durch Eisenbahnen? Ob es zu bezwei-
feln sei, daß ein vortrefflich gelegener und durch das beste
aller bekannten Kommunikationsmittel mit einem großen
producirenden und konsumirenden Hinterlande verbundener
Hafen auch einen bedeutenden Erport- und Importhandel
haben werde?
Diese Frage bedarf wohl keiner Beantwortung!
Wir gehen sogar weiter. Wir behaupten, daß kein
wichtiger Handclsort ohne Eisenbahnverbindungen künftig
en'stiren kann, denn die Konkurrenz ist — ein Krieg!
Wer mit Pfeil und Bogen gegen Flinten und Kano-
nen zu Felde zieht, wird unfehlbar geschlagen und wäre
er noch so tapfer. Ebenso wüd ein Land, und wäre es
das an Naturschätzen reichste, in der Handels-Konkurrenz
am Ende unterliegen, wenn es in der Vervollkommnung
seiner Kommunikationen nicht mit andern Ländern gleichen
Schritt hält. Nicht in der Schwerfälligkeit unsrer Produkte,
sondern lediglich in der Schwerfälligkeit unsrer Ideen, in
unsrer Indifferenz gegen Eisenbahnen, in unserm Zögern,
diesen wichtigsten aller Fortschritte uns anzueignen, liegt
die Gefahr für die allgemeinen Handelsinteressen unsers
Landes.
Die spccicllen Tendenzen dcr Libau-Georgenburgschen
Bahn und ihre umfassende Wichtigkeit hier näher ausein-
anderzusetzen halten wir, für übel flüssig, da wir nur zu
wiederholen hätten, was darüber in unsrcr Denkschrift schon
ausführlich gesagt ist. Wir können jedoch nicht unberührt
lassen was unser Kritiker über die Beziehungen derselben
zum Iarthum Polen sagt; denn cs freut uns aufrichtig,
doch endlich wenigstens einen Punkt zu finden, in welchem
wir nut ihm einstimmig sind, nämlich darin, daß das aus
Polen kommende Getreide leichter auf der Weichsel nach
Danzig geschafft werden kann, als auf dem Bug, der Na-
rew, dem Augnstowschcn Kanal und dem Nie-men nach
Iurburg. Dcr Verfasser sagt uns aber damit nichts Ncucs.
Wir haben ja aus eben diesem Grunde diese Transporte
für unsre Eisenbahn garnicht mit in Anschlag gebracht,
obgleich es noch einer nähern Untersuchung vorbehalten ist,
ob nicht auf dem letztgenannten Wasserwege, durch Einfüh-
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rung von Dampf-Schleppschiffen und andre Verbcsserungen,
eine die Preußischen Durchgangszölle neutralisirende Kosten-
ersparniß zu erzielen sein wird.
Jedenfalls ist unsre Eisenbahn auch für Polen sehr
wichtig. Das ganze Augustowsche Gouvernement findet
unbedingt schon in ihr feinen bequemsten und besten Ab-
zugsfanal. Aber auch für die übrigen Polnischen Gouver-
nements wird es nützlich sein, zwei Wege zum Meere statt
eines einzigen zu haben. I n diesem Jahre z. B. würde
unsre Eisenbahn, in Folge der Blokade der Preußischen
Häfen, brillante Geschäfte mit Polen gemacht haben und
wahrscheinlich auch für die Beförderung von Truppen und
Kriegsmaterial benutzt worden sein. Solche Fälle sind
zwar als Kasualitäten nicht mit in Anschlag zu bringen,
aber man darf nicht vergessen, daß es auch für den regel,
mäßigen Handelsbetrieb in Polen manche Artikel gicbt, als
z. B. Zink, Mehl und andre Fabrikate, die einen so hohen,
fast vrohibitiven Durchgangszoll an Preußen zu zahlen
haben, daß sie unbedingt den Weg nach Libau einschlagen
werden. Wie aber, wenn die Libau-Iurbnrgsche Eisenbahn
nur der Anfang eines größer« Eiscnbahuspstcms wäre?
Wenn die Echienengeleise künftig bis Warschau und Mos-
kau fortgesetzt würden? Wenn wir so in eine unmittelbare
Verbindung cincrscits mit der Wiener Bahn und durch
diese mit allen Deutschen, Belgischen und Französischen Bah-
nen, andrerseits mit dem Innern Rußlands bis nach Nischnv
Nowgorod und Saratow träten?
Es wird eine Zeit kommen, wo man diese Idee nicht
ins Reich der Träume verweisen, sondern sich nur wundern
wird, daß sie so spät zur 2 hat geworden. W i r werden Das
nun freilich wohl kaum erleben, ab^r hoffentlich doch schon
unsre Kinder. Und wäre es auch nicht, so wird unsre
Bahn als ein selbständiges Werk doch immer hinreichende
Beschäftigung finden und auch ohne die Verbesscrungsvor-
schläge des Verfassers ein dem Gemeinwesen nützliches und
dabei gut rcntircndes Unternehmen sein.
Der Verfasser gicbt endlich noch .den Nach, „man möge
nicht vergessen, daß eine Eisenbahn zwar ganz geeignet sei,
einen bestehenden Verkehr sehr bedeutend zu erhöhen^ kcincs-
weges aber einen noch nicht vorhandenen zu erschaffen."
Das ist aber erstens ein logischer Widerspruch, — denn
wenn eine Eisenbahn einen bestehenden Verkchr sehr be-
deutend erhöht, so bringt sie etwas Neues hervor, nämlich
eben diese Erhöhung, folglich erschafft sie.
Zweitens ist aber auch der Begriff an und für sich
falsch. Von Erschaffen in dem Sinne wie die Allmacht
Gottes erschafft, d. h. aus Nichts Etwas hervorbringt,
kann natürlich garnicht die Nebe sein, sondern nur von
der Fähigkeit latente Kräfte freizumachen, Erscheinungen
hervorzubringen, die noch nicht dawaren, und diese Fähig-
keit besitzen die Eisenbahnen allerdings. Die großen Massen
Neiscnder, die sich jetzt auf den Eisenbahnen bewegen, sind
sie nicht etwas noch nie Dagewesenes, ein ohne tie Eisen-
bahnen Unmögliches, folglich ein durch sie Erzeugtes? Aber
auch in Bezug auf den Waarcnverkchr werden durch die
Eisenbahnen Massen in Bewegung gesetzt, die ohne sie
stationär geblieben wären; freilich in gcrmgmm Maaße als
beim Personenverkehr, aber doch immer in erheblicher Weift.
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Wenn der Verfasser hat sagen wollen:
„Um den Bau einer hauptsächlich für den Waarenverkehr
bestimmten Bahn zu motiviren, müsse man nachweisen können,
daß schon eine ansehnliche Waarenbcwegung vorhanden sei, die
nur veranlaßt werden solle von dem neuen Transportmittel
Gebrauch zu machen, man dürfc jedoch eine bedeutende Erhö<
hung dieser Bewegung mit Bestimmtheit nicht voraussetzen,"
so sind wir ganz mit ihm einverstanden. Wir nehmen auch
für unsre Bahn keine Erhöhung der bestehenden Waren -
bewegung in Anspruch. Es versteht sich von selbst, daß
unsre Vahn dabei nicht bloß als eine Vermittlerin des seit-
her zwischen K'bau und Iurburg bestandenen Verkehrs,
souccrn als eine Niemcn-Ostscebahn betrachtet werden muß.
Uebrigcns wird wohl auch Jedermann zugeben, daß
die Elscnbahncn mit ihren nur wenige Fuß breiten Schicnen-
geleiscn mächtigere Träger des Handels - Verkehrs sind
als tie bedeutendsten Ströme, und daß sie daher auch in
noch höherem Maaße als diese die Kraft besitzen, die an
ihren End- und Knotenpunkten belcgcnen Städte zu bedeu-
tenden Handelsstädten zu erheben.
Doch wir bitten unsre geneigten Leser um Entschul-
digung, daß wir so weit von unserm eigentlichen Thema
abschweifen. Weh das Herz voll 4st, davon geht der Mund
über, und die Eisenbahnen verdienen es wahrlich wohl, die
Herzen aller Derer lebhaft zu beschäftigen, die unserer in
den ausgetretenen Fußstapfen unserer Acltcrvättr fortschlen-
dernden Industrie einen zeitgemäßen Fortschritt wünschen.
Schließlich erklären wir dem Verfasser der hiemit wie
wir glauben hinreichend widerlegten Kritik, daß unser pole-
mischer Notenwechsel unsererseits nunmehr geschlossen ist.
Wir werden. überhaupt Abrisse ähnlicher Art, na-
mentlich aber alle anonpmcn Artikel künftig unbeantwor-
tet lassen. Unbegründeter Tadel verwiegt und vermummte
Feinde können auf eine rittcrlicheLanzc keinen Anspruch machen!
Wahrhafte und dcr guten Sache förderliche Belehrun-
gcn sollen uns dagegen jederzeit — privatim ävie öffentlich
-» willkommen sein.
Libau im Ju l i
I I . Einleitung in die Liv-, Ehst- und Kur-
ländische Rcchtsgeschichte u. Geschichte
der Rechtsqucllen von Dr. F. G. v. Bunge.
Neval, Verlag von F. I . Koppelson, 4849. V l . u.
326 S . 8.
Dcr gewiß von unfern vaterländischen Juristen allge-
mein gcthciltc in der „Literatur der Geschichte unscrcr Pro-
vinzen seit den letzten 42 Jahren S . 46" geäußerte Wunsch,
daß es Hrn. von Vungc gefallen möge, die bei ihm auf-
gehäuften rechtsgcschichtlichcn Schätze zu einer umfassenden
Staats - und Ncchtsgeschichtc unscrs Ostseegcbicts zu ver-
arbeiten, ist durch vorstehendes Buch nun zum Theil schon
in Erfüllung gegangen. Es enthält zuvörderst nur eine
Einleitung in die provinzielle Rechtsgcschichte in drei größer«
Abschnitten. Der erste erörtert in §§. t —46 den Begriff
und Umfang, dann die Quellen und Hilfsmittel und end-
lich die Literatur der Provinzial - Rechts - Geschichte. Der
zweite giebt in §§. 4 6 — 3 t eine gedrängte Uebersicht der
politischen Geschichte der O.-Pr. , welche auch den Nichtju-
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riflen durch ihre genaue, wenngleich kurze Erwähnung und
Berücksichtigung der wichtigsten Ereignisse willkommen sein
wird. Von größerer Bedeutung noch ist der dritte Abschnitt,
welcher in §§. 3 2 - 4 0 den Zustand der O. -Pr . zur Zeit
der Ankunft der Deutschen schildert, vorzüglich nach Hein,
rich dem Letten und Ditleb von Alnveke, mit sorgfältiger
Berücksichtigung der hierauf bezüglichen Literatur in den
erläuternden reichhaltigen Anmerkungen. Auf die Betrach-
tung der ursprünglichen Bewohner des Landes und ihrer
Stammverschiedenheit folgt eine genauere Angabe der Wohn-
sitze der einzelnen Völlerschaften und dann eine kurze Dar-
stellung ihrer bürgerlichen Zustände. Hier ist zunächst die
Verfassung des Landes und das politische Verhältniß der
Eingebogen zu ihren Nachbarn erörtert und mit neuen Unter-
suchungen über die Landesältesten, ^.niores, <1uce8, prin^
cipss, rege» der Liven und Ehsten, wie der Letten und insbe-
sondere der Semgallen durchflochten. Die Standesverhältnisse
und das Familiemvcsen dieser Völker, deren Grundeigenthum,
Handel, Gewerbe und anderweitigen Beschäftigungen sind
demnächst Gegenstand der Untersuchung, desgleichen ihr
Kriegswesen und die Seeräuberci besonders der Ehsten,
Oeseler und Kuren. Endlich wird über die Religion der
Landeseingeborenen und deren geistige Vilwmg das Wesent-
lichste beigebracht, was die ältesten Chtonisten und neuesten
Untersuchungen darüber ergeben.
Während diese rechtsgeschichtliche Einleitung als eine
aanz neue sehr dankenswerthe Arbeit des Verf. erscheint,
ist der sich an dieselbe anschließende eigentliche Haupttheil
dieses Werks: die Geschichte der Liv- , Ehst- und Kurlän»
dischen Nechtsquellen dagegen nur als eine zweite, sehr ver-
mehrte und verbesserte und bis auf die neuesten Zeiten
vervollständigte Auflage von des Verf. bekannten Bei-
trägen zur Kenntniß der L iv- , Ehst- und Kurländischen
Nechtsquellen (Dorpat «83«) anzusehen. Erkennen wir
in jenen Beiträgen dic Vlüthe der rechtsgeschichtlichen For-
schungen des geehrten Hrn. Verf., so tonnen wir dic vor-
liegende Geschichte unserer Ncchtequellen, wie er im Vor-
wort auch selbst andeutet, nur als deren gereifte Frucht
betrachte,,. Jene riefen schon im Novbr. W32 eine aus-
führliche Anzeige und Beurthcilimg in den Dorpater Jahr-
büchern der Literatur hervor, die jetzt selbst in dieser Dar-
stellung einige Berücksichtigung gefunden hat, wobei mancher
später noch weiter ausgeführten Meinungsverschiedenheit
insonderheit hinsichtlich des in Urkunden behaupteten Goth-
ländischen Ursprungs der alten Nigischcn Stadtrcchtc, wie
hinsichtlich der früher« schriftlichen Auffassung derselben in Ne-
val u. A. gelegentlich Erwähnung geschieht, ohne iudcsscn noch
damit die Sache zum völligen Abschluß zu bringe!,, was
vielmehr wohl noch genauem Untersuchungen vorbehalten
bleiben muß. Jedenfalls überhebt uns jere frühere um-
ständliche Kritik eines nähern Eingehens auf die bier nun
mit sorgfältiger Berücksichtigung der wesentlichsten Fortschritte
der Wissenschaft in dem Zeitraum von mehr als zwei Iahr-
zchcnteü seit den wichtigen Untersuchungen des Verf. v.
I . H827 über den Sachsenspiegel und dessen Verhältniß
zu unscrn Lehn-, Mte r - und Land-, ja selbst zu unfern alten
Stadtrcckten, aufs neue dargelegten einzelnen Quellen des
vaterländischen Rechts, deren manche seitdem neu entdeckt
828
oder neu erklart und veröffentlicht worden. Es ist schon
dadurch und durch die gesetzgeberische Thätigkeit der neuern
Zeit der rechtsgeschichtliche Stoff in unser» Provinzen in
dem beregten Zeitraum bedeutend angewachsen, dabei aber
die darauf bezügliche Literatur durch die bekannten dahin
einschlagenden Arbeiten der Herren von Bunge, von Hel-
mersen, von Navierskv, von Paucker, von Rummel, von
Samson, Baron von Nahden und Graf von Sicvers u. A.
wesentlich erweitert worden. Um so mehr war es Zeit
das Ergebniß aller historischen Forschung auf dem Gebiete
des Provinzialrechts von dem gediegenen Dr. Schwarz an '
bis auf unsere Tage vollständig zusammenzufassen und in
übersichtlicher, gedrängter Darstellung den Freunden der
Wissenschaft zur Anschauung zu bringen was für dieselbe
inzwischen gewonnen worden. Zu dem Ende zerfällt die
Geschichte der Nechtsquellen in sieben größere Abschnitte,
von denen die Nechtsquellen aus der Bischöflichen und Or-
denszeit von l l 38—t361 den ersten bilden. Dieser ist wie-
derum in 3 Titel getheilt, deren erster in ßg. 4 l—45 von
der Nechtsbildung in diesem Zeiträume überhaupt handelt
und von den Arten der Nechtsquellen, als Gewohnheitsrecht,
durch Autonomie und gesetzgebende Gewalt erlassene Ver-
ordnungen, ferner Nechtssammlungen, wie das Ehstländische
Richte- oder s. g. rothe Buch, und Nechtsbücher. Der 2.
Titel in §3. 46 — 33 behandelt die einheimischen Lehn,,
Land- und Nitterrcchte, zu denen auch als Livländischer
Ncchtsspiegel eine präsumirte eigenthümliche Bearbeitung
des Sachsenspiegels für unsere Provinzen gezählt wird,
wiewohl eine solche als selbständige Rech:squelle bisher
noch nicht hat entdeckt werden können. Ferner werden außer
den bekannten Lehn- und Nitterrcchten auch die Artikel vom
Lehngut und Lehnrecht und Fabri's lormularo pracuraw-
rum, wie uns'dünlt, mit vollem Rechte hinzugezählt. Der
dritte Titel giebt in drei kurzen ß§. 34—36 Auskunft über
das Livische und Wiecksche Baucrrecht mit den Modifikationen
des erster» in den Ordenö-Landen, in Harrien und Wicrland,
auch in Kurland. Von großem Interesse sind die Stadt-
rechte und wird die Geschichte des Nigischen Stadtrechts
namentlich in 6 §§. von 37—62 als Gothlandisches Recht
in Riga, als Niga-Ncvalfches Stadtrecht, als Nigisch-Hapsal-
sches, als Hamburg »Rigisches und als umgearbeitetes, ver-
mehrtes Nigisches Stadtrecht in seiner allmähligen Eutwickc-
lung beleuchtet, worauf noch die Uebertragung des Nigischcn
Rechts auf andere Städte betrachtet wird. Die Geschichte
des Lübisch-Nevalschcn Stadtrcchts und dessen Übertragung
auf Wesenbcrg, Narva und Hapsal nimmt nur 2 §§. U3
und 64 ein und der folgende Z. 63 verbreitet sich über die
anderweitigen autonomischcn Normen der Städte. Der 3.
Titel enthält die lesenswcrthe Geschichte des Kanonischen
und Römischen Rechts in Livland in §§. 66 und 67. I m
darauf folgenden 2. Abschnitt finden wir die Livländischen
Rcchtsquellen aus der Polnischen Ncgierungszcit von «36l
— 462t in den §§. 6«—73 nebst ausführlicher Betrachtung
von Hilchcn's Landrcchts-Entwurf. Der dritte Abschnitt
führt die Livländischcn von 462l—«710 und die Ehstländi-
schen Nechtsqucllcn aus der Schwedischen Ncgierungszcit von
H36«—4?l0 in den §8- 74 —8lt nebst dem Engclbrccht-
Mengdenschen Landrechtsentwurf füv Livland und den Ritter-
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rechten von Moritz Vrandis, auch den Ritter- und Lanb-
rechten von Phi l . Crusius, ferner die Nechtsbildung in den
Städten mit der Revision des kubischen, wie des Nigischen
Stadtrechts, und endlich das Studium der Rechtswissenschaft,
insbesondere des Römischen Rechts in dieser Periode auf
Gymnasien und Universitäten näher aus. Der 4. Abschnitt
betrachtet bis §. 89 die Ösclschen NcchtSquellen aus der
Dänischen und Schwedischen Negicrungs;eit von 4339—!7l0.
I m 3. Abschnitte sind in §§. 90—96 die Kurländischen
Rechtsquellcn aus der Herzoglichen Negl'eruugszcit von
436l — 4793 Uud namentlich die lormula i-egiminis und
«t»t,ut2 (üurlnnliicn, dabei auch deren Revision in dem Land-
rechtscntwurf von Derschau, demnächst das Römische so viel
dort, angewandte Recht und das Studium nebst der Lite-
ratur des Rechts, im 6. Abschnitt aber in §§. 97 und
98 die Ncchtsquellen drs Piltcnschen Kreises, insbeson-
dere die Piltenschen Statuten naher erörtert. Der letzte
Abschnitt giebt in §8- 9 9 — t l 6 die Liv- und Ebstländischen
Nechtsquellcn von 5750, die Kurländischen aber von 1793
aus der Russischen Negierungszcit bis auf die Gegenwart,
in vier verschiedenen Kapiteln die Bestätigung der frühern
Nechtsqucllcn, die Fortbildung des Provinzialrechts während
der Russischen Herrschaft, ferner dessen wissenschaftliche und
endlich dessen gesetzgeberische Bearbeitung ausführend. I n
dieser letztern Beziehung wird nicht allein die Revision des
Ehstländischcn Ritter- und Landrechts um 5758 und 5745,
der Budberg-Schradersche Landrechtsentwurf für Livland,
die Koblfikationsversuche unter der Kaiserin Katharina I I .
und Kaiser Alerander I, sondern auch die Kodifikation der Ge,
setze für das Russische Reich und für Liv-, Elist- und Kurland
unter der gegenwärtigen Negierung und endlich die beson-
dere Gesetzgebung für die Bauern dieser Provinzen, welche
gegenwärtig in eine neue Phase zu treten scheint, in einer
eben so klaren als umsichtigen Darstellung uns nach dcr
Reihe vorgeführt. Wünschen können wir daher nur, daß
dem geehrten Verf. die »wthige Muße und Aufmunterung
zu Thcil werde, auch den noch zurückstehenden wichtigern
Theil der Geschichte der innern Entwicklung des Provin-
zialrechts bald folgen zu lassen.
Korrespondenz Nachrichten nnd
L i v l a n d
R i g a , d. ^ . Ju l i . Sonnab. Abend. Handelsbe-
richt der Börse. H a n f . Bei dem Mangel an P a ß b a n f
und der Frage für ihn hat er sich in gleichen Preis mit
Ausschuß gestellt — während jener mit 84 bis 83 N. be-
zahlt wurde, konnte dieser nicht mebr bedingen, da N e i n -
Hanf nur 86 bls 88 N. gilt. — M a r i n e bans wurde zu
90, langer schwarzer Paf thanf zu 82 N. gemacht, feiner
Ausschuß zu90N. — T o r s , langer, bedang 6ü ü 60 R.,
halblanger 33z N. — Flachs. Die Lage des Marktes
ist unverändert. I n den Man'enburger Gattungen wurde zu
24z » '23 bis 2? und 27z Rbl. gehandelt. Die Inhaber
größerer Parliecn halten zurück ohne für sie einen höheren
Preis bedingen zu können, der aber wodl7>ir vorigiädrige
Waare zu erlangen sein würde. — Schlag lein saat. Nach,
dem bekannt geworden, daß eine Partie von «3 Mille Tschct.
wert in eine Hand übergegangen, reducirt sich dcr Vorrath
auf beiläufig 30 Mille Tschctwerl. I n dieser Woche wurden
ein paar Tausend zu 22Z («5^) N. gemacht und würde
höheres Gewicht baltende Waare auch wohl H ^ ( l5z) N.
bedinaen — beste nicht unter 24 (16) N. abgegeben wer-
den. — Hanssaat. Es ist ein Abschluß von Awt» Tschct-
wert zu <8z (42z) R. gemacht — was übrig meist .n ei-
ner Hand. — Get re ide . Dcr Mangel an Schiffen lähmt
den Vcrkcbr darin, eine anscheinende kleine Besserung auf
den auswärtigen Märkten in Folge der meist divcr-
girenden Ansichten über den Ertrag der Ernte bat hier
keinen wesentlichen Einfluß gehabt — eine reelle Frage für
Roggen und Gerste war an der Bölfe mcht bemerkbar
— doch ist außer derselben ein Geschäft von 3W 5,'ast ge-
macht. — H a f e r wurde in den ersten Tagen der Woche
wie stühcr zu 49 k 30 N. genommen. — S a l z blieb in
Preisen unverändert—am Marlt waren ein^lne Particen
Terravccchia und St. Nbcs, mit deren Kcllcruug man noch
Anstand nahm. — hee r i nge . Zwei eingctrosscnc Ladun-
gen waren noch nicht auf dcr Brate.
R i g a , d. 50. Jul i . Die von Jahr zu Jahr Zimmer
mehr überhandnehmende Bcdeutt:ng5losigkcit unscrcs Iohau-
ms-Iahrmarlt5, wccchalb man scbon früher cmc Verlegung
desselben auf einen anderen Termin bcantr^^tc, hc,t auch bcl
dem dicßjähri^cn Marltichlussc Veranlassung ;u ciner erneu-
erten Bitte um Anberaumung dco Iuhrmarktll-Tcrmiiw auf
Vlepertorium der Tageschronik
die Zeit vom t . bis zum 2 l . Ma i gegeben und sind die ge-
eigneten Schritte zur Ncalisirung dieses Wunsches bereits
eingeleitet worden.
R i g a , den «9. Ju l i . Nach dem Durchmarsch der
Garden und dem festlichen Aufenthalt Seiner Kaiserlichen
Hoheit des Großfürsten Easarewi sch Thronfolgers in un-
serer Stadt ist eine allgemeine Nuhe und Stille eingekehrt,
welche nur selten unterbrochen roird. Alle Badeorte un rcr
Llvla'ndische», und Kurla'ndtschen .Küste sind überfüllt und
crmnern an die unlängst in der St . Petersburger Zeitung
von ihnen entworfene Schilderung.
N i f l a , d. il!l). Jul i . Eine uothwendiq gewordene Re-
paratur eines Seitenpfcilero in dcr St. Pelri-Kirche ver-
anlaßt die Aufdeckung eines alten Grabgewölbes u. fübrte
zur Auffindung ko'tbarer Ncbcrrcfte dcr Vergangenh.it, mit
denen die Särge dcr in dcr G n r t Bestatteten geschmückt
waren. Nachdem die Beisetzung der irrischeti Neste der
aus ihrer Rübe gestörten Todtcn vollzogen worden war
und die dem Grabe geweihten Denkmäler der Vorteil sich
dem Beobachter wieder ent^en hatten, waren sie auch ver-
gesst „ , und die Blicke der Gegenwart, die sie uur auf Au-
gcnbli^e zu fl-sscln vermochten, wandten sich mit höherem
Interesse dem Strome der neuesten Ereignisse zu, die eine
größere Zukunft vorzubereiten scheinen.
R i g a , den 20. Jul i . Nähere Nachweisungen tider
eine junge Dame, die sich längere Zeit mit dl'M Unterr icht
k le iner K i n d e r beschäftigt hat, und die wiederum in ei.
ncr Familie vlacirt zu sein wünscht, um den Ulnernä't dcr
jüngeren Kinder des Hauses in den Schul Wissenschaf-
ten , so wie in der Französischen und Russischen
Sprache und in den Anfangsgründen d?r Mus i k zu über-
nehmen, ertbeilt die Erpedmon des ^nlchaucrs in dcr Stadt-
buchdruckcrei. — Zur Feur ler Ankunft tcs Thronfolgers
hat dle Nlttcrschafl am «Ü. b. M . an jeden Unttrmilitär
der hier stebendcn Neservetruppeu und Nomm^ntos eine
Nation Fleisch und eiuc Ration Branntwein verabreichen lassen.
Nissa, den Ü6. Ju l i . Bei dcr am gestrigen Abend
zum Besten des Invaliden^onds im Theater veranstalttten
Vorstellung dcr „beiden Sergeanten" bal'.'N die darauf ver-
wandten Kosten das Doppelte dcr .qclöstcn Einnahme be-
tragen. Es möchte wohl nochwcndig sei", die Boritellmig
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zum Besten des Invalidensonds auf eine geeignetere Jah-
reszeit zu verlege,,.
Vl iga , d. 27. Ju l i . Am 20. Ju l i angekommene Schiffe
932; ausgegangene 84». Am 2«. Ju l i angek. 938; aus,
gegangene 844. Am 23. Ju l i angek. 964; ausgeg. 848.
Am 23. Ju l i angek. 982; auegeg. 869.
P e r n a u , b. 13. Ju l i . Seit einer Reihe von Jahren
sind uns in Thalia's Tempel nicht solche Kunstgenüsse ge-
boten worden, als gegenwärtig von der aus Reval hier anwe,
senden Gesellschaft des Hrn. G e h r m a n n . Neftrent hat nur die
beiven Donizettischen Opern „Lucrezia Borgia" u. „Belisar"
von ihr geben sehen und kann nicht umhin, der günstigen
Aufnahme, welche beide Aufführungen hicrselbst gefunden,
öffentlich Erwähnung zu thun. Wenn auch zu so bedeu-
tenden Opern das Orchester nicht vollständig genug war,
so wurde doch dieser sülildare Mangel, den übrigens nur
die Enge des diesigen Lokals verschulde!e, hinreichend er-
setzt durch die sichere Direktion des Orchesters, so wie durch
die Prä'cision, mit welcher die Hauptrollen gegeben wurden,
— und den Stiftungen der Madame K r ü g e r » F ü r t b , Dem.
A n t o n i , der Herren Erden solin, Sesselberg, f i e b e r t
und G ö l t e wußte unser kmistsimu'ges Publikum durch rau-
schenden Applaus ein wohlvernentes Lob zu zollen.
P e r n a u , d. 16. Jul i . Das der Stadt gehörige ver-
f a l l e n e hölzerne Wohnhaus 8n1, Nr. 86 am Wall wird
am 10., 11 u. 12. Aug. unter der Bedingung zum öffent-
lichen A u s b o t gestellt/daß der Käufer velpfiichtet ist, das-
selbe abzureißen u. für den Platz den jährlichen Grundzins
zu zahlen. — Die Ausstellung der zum Besten des W a i -
senhauses zu vcrlooseuden dachen wird am 3 l Ju l i und
4. August im Vnrgerklub und die Verloosung am 2. Aug.
ebendaselbst stattfinden. — D>e Revalsche Schausp ie l -
gesel l schaft wird vom 47. d. M . ab nachstehende
Stücke in tä t l i cher Reihenfolge zur Aufführung bringen:
S t a d t und Land oder Onkel Sebastian aus Oberöster-
reich. Lebensbild mit Gesang in 5 Äbchejlllnqcn; M a r t h a
oder der Mägdemarkt ;n Nichmond, große Oper in 4 Ak-
ten; der Waf fenschmid t von W o r m s , komische Oper
in 3 Akten von Lortzing; Zampa oder die Marmorbraut,
Oper in 3 Alten von Herold; der K a u f m a n n von Ve-
nedig, Schauspiel in 4 Akten nach Shakespeare von West;
die be iden Schützen, komische Oper von Lortzing. —
Vom 8. bis 14. Ju l i sind Hierselbst 4 Schiffe angekom-
men (von diesen 2 aus England mit Ballast an Jacke k
Komp., I aus Holland mit Dachpfannen an Jacobs <k K.,
4 aus Riga mit Roggen und Ealz an H. D. Schmidt)
u. 2 abgegangen ( l mit Flachs u. Heede nach Schott-
land, klarirt durch Jacke <k Komp. u. 1 mit Knochen nach
Riga, klaritt durch Jacobs k Komp.).
P e r n a u , d. 23. Jul i . Vom 24. bis 3«. Ju l i werden
täglich Vorstellungen im hiesigen Theater gegeben werden, unter
diesen 6 Opern. — Vom 13. bis 20. Ju l i sind hiesclbst
2 Schisse angekommen ( 4 aus Liverpool mit Salz, 1. mit
Hcennge!, ans Stavanger, beide an H. D. Schmidt adres-
5rt) und 1. abgegangen (mi t Flachs nach England, durch
Jacobs K Komp. klarirt).
G h st l a n d.
Meval . Der 4. J u l i , der Tag der Ankunft S . ss.
-voyett des Thronfolgers Cäsarewitsch und Höchstdessen
Gemaplm, ro»rd für alle Bewohner Reval's cin ewig den?-
würdiger w n . Schon am frühen Morgen war der Hafen
? I .« < ^ „ ^ ^"s> Kacharinenthal hinauf mit Zu.
schauern «us allen Ständen angefüllt; mit freudiger Er-
wartung waren Aller Augen auf die chäumende See ge.
richtet, und als endlich am Horizonte sich drei Kaiserliche
Dampfschiffe erblicken ließen, ging durch die aufgeregte
Menge, die weder den fliegenden Sturm, noch den herab-
strömenden Regen beachtete, cm lauter Ruf der Freude.
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— Um 3 Uhr NaH mittags landeten Ihre Kaiserlichen
Hohcilen in unserm Hafen und wurden von einem daselbst
aufgestellten Musikchor mit der Nationalhymne empfangen.
Huldvoll und herzgewinnend ruhte der Blick des erhabenen
Paars auf der ihm freudig entgegenjauchzenden Menge,
und freundlich grüßend fuhr Höchstdasselve durch die in zwei
Reihen aufgestellte Bürgcrwache auf das Kaiserliche Schloß
Kacharinenthal, woselbst die Schwarzenhäupter-Garoe eine
Ehrenwache aufgestellt hatte.
Am nächsten Tage wohnten S . K. Hoheit dem Gottes-
dienst in der Griechischen Kathedrale bei, geruhten an dem
darauf folgenden sich die Geistlichkeit, das Mi l i tär , die
Beamten und die Ritterschaft vorstellen zu lassen und be-
glückte die letztere in den huldvollsten Ausdrücken, im
Namcn S. M . unsrcs Herrn und Kaisers, mit der Zu«
sicherung Höchstihrer Gnade und Gewogenheit.
Nachdem S. K. H. am Mittwoch Vormittag "das
Militär>Hospl'taI, das Halbbataillon der Militär-Kantonisten,
u. die Olai-, Nikolai- u. Domkirche in Augenschein genommen
halten, beehrten Sie auch das Nittcrhaus mit Ihrer hohen
Gegenwart, woselbst der Adel zu den Landlagsvcrhand-
lungen versammelt war. Der RilterschaMauptmann
v. Eügclhardt dankte in wenigen, herzlichen Worten S .
K. Hoheit für die gestern ausgesprochenen Beweise
Höchstihrcr Gewogenheit, und bat um die Gnade, die Kai-
serlichen Worte dem ritterschaftllchen Archive schriftlich ein-
verleiben zu dürfen«, welche Bitte S . K. H. huldvollst zu
gewähren geruhten.
Jetzt mußte sich der Dank, durch 'alle diese Beweise
der Kaiserlichen Huld gesteigert, Bahn brechen. Das
Herz schwoll einem Jeden vor Liebe zu dem erhabenen
Kaiftrhause, Thronen glänzten in Aller Augen, Begeisterung
strahlte aus jedem Blick, und cin donnerndes, nicht enden
wollendes, aus tiefster Brust kommendes Hurrah erschütterte
den weiten Saal. Gelübde unwandelbarer Treue wurden
in diesem heiligen Augenblicke still im Herzen erneuert und
befestigt, und keine Macht vermag sie je zu brechen.
Sonntag Abend, den <0. Jul i , verließ uns S . K.
Hoheit, von den herzlichsten Segenswünschen begleitet;
die Erinnerung an die schönen Tage, wo der hohe Besuch
bei uns weilte, wird nimmer aus dem Gedächtniß der
Bewohner Rcval's weichen, und nur die lebhafteste T e i l -
nahme an dcm Eltern-Schmerze des hohen Paares ver-
mochte die reinste Freude zu trüben.
I . K. H. die Frau Großfürstin Cäsarewna mit den
Großfürsten N i k o l a i , A le randc r u. W l a d i m i r A le ran-
drowitsch ist bei uns geblieben und wird, so hoffen wir,
so lange verweilen als die Jahreszeit das Bewohnen des
Lustschlosses Kathrinenchal gestattet.
3 leva l , d. 28. Ju l i . Nach unserer letzten Mi t te i lung
über den Gang der Cholera in St. Petersburg waren zum
6. Jul i 3ll4 Kranke in ärztlicher Behandlung verblieben.
An diesem Tage kamen hinzu 64, am 7. 68, am 8. 57,
am 9. 93, am 10. 82, am 11. 41 , am 12. 80, am 13.
69, am 14. 57, am 16. 67, am 16. 86, am 17. 6 l , am
18. 96, am »9. 103, an: 20. 90, am 2 l . 69, am 22. 82,
am 23, 80. Zum 24. verblieben 498 Kranke in Be-
handlung.
K n r l a n d
M t i t a u , den 19. Ju l i . Zum meistbietlichen Verkauf
von ä«0 starken Kiefernstämmen im Tuckumschen Krons-
forste wird am 23. August Hieselbst cin Torg und am 26.
August der Peretorg zwischen «2 und 4 Uhr Vormittags
abgehalten werden. Wer das Holz früher beMtgen wi l l ,
bat sich deshalb an den Tuckumschen Kronsforstcr zu wen-
den- — Einreden gegen die kontraktliche Cession des Gutes
Pommusch an.Heinr. Karl I oh . von Bottich er sind bis zum
18. Novbr. d. I . , als dem Prättusivtermm, in gesetzlicher
Form beim Kurl Obcrhofgericht anzubringen. — Sämmll.
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Bürger Christ!. Konfession werden zur Neuwahl dreier Stabt-
ältesten aus dem Gewerkerstande, welche am 27. Jul i Nach-
mittags 3 Uhr im Magisiratslokale stattfinden wird, und zur
Neuwahl eines Nathshcrrn aus dem Kaufmannsstande am
29. Ju l i zu derselben Stunde ebendaselbst, eingeladen. —
Alle Autoritäten und Behörden des Kurl ind. Gouv. haben
sich in Militär-Proviant-Angelegenbeiten fünftighii, an die
Nowgorodsche Proviant-Kommissionärschaft zu wenden.—
Zur Uebcrnahme der Lieferung von Lichten. Seife und Pa-
stelhäuten für die Wohlchätiglcitsanstalten des Kml . Kollegii
allgem. Fürlorge'für das Jahr vom «.Aug. 4849 bis da-
hin 48W ist der Torg auf den 27. Ju l i , terPcrrtorg auf
den 29. Ju l i , Vorm. 12 Uhr im Sitzungslokale des Kurl.
Kollegii allg. Fürs, anberaumt worden. — Der Verkauf
von Zündhölzchen ohne blecherne Kistchen und ohne Ban-
derolen wird in Kurland nicht weiler gestattet. — Der
Servisanfchlag des Mitauschen Quartier-Komit6, nach wel-
chem die Servis-Bciträge für die 2. Hälfte 4849 auf ^
L von dem relative« Wert!) der Häufcr berechnet worden,
ist von der Gouv.-Ncg. bestätigt. — Ansprüche auf das
zum Privatgute Paddern gehörige, auf Goldingenschem
Stadtgrunde «uli Nr. 449 belegene Grundstück, genannt
Paddernfchc Kalfscheune, sind am 40., 42. u. 43. Oktober
4849, als dem 4. Angabetermin, beim Goldmgrnschen Ma-
gistrat in vorschriftmäßiger Form zu vcnnelrcn und zu
dokumentiren. — Der Mitausche Kaufmann 2. Gil^e,
Hebräer Moses S t e r n , ist in den Stand der persönlichen
Ehrenbürger erhoben worden.
Dampfschifffahrt.
R i g a , d. 20. Jul i . Der „Konstantin" ist beute Nach«
mittag 2 Uhr mit 425 Passagieren über Moonsund und
Neval nach St. Petersburg abgegangen.
Rissa, d. 23. Jul i . Die ..Newa" traf mit 43 Pas-
sagieren heute hier ein und geht am 27. wieder nach St.
Petersburg ab.
N e v a l , d. 48. Jul i . Das Damvfboot „Abo" brachte
am 13. Ju l i aus Helsingfors 23 Passagiere und ging am
H5. mit 44Passagieren wieder dahin ab. Mi t dem „Ron«
stantin" kamen am 44. Jul i 436 Passagiere aus St. Pe-
tersburg an und reisten 8t) nach Riga ab, an demselben
Tage brachte die „Newa" aus Riga 87 Passagiere und
ging mit 432 von hier nach St. Petersburg.
M i s c e l l e .
Das „ I n l a n d " m A i a n .
Zehn tausend Werst von hicr — in Aian — wird
das „ In land" gelesen und wobl mit regerer Empfänglich-
keit und Teilnahme als in Dmpat selbst. Wir senden da.
für den fernen Lesern über Land und Meer unscrn Dank
und unfern Gruß. Auch die Nigische Zeitung gelangt da-
hin. Beide Blätter komim'N dort monatlich an, während
sie in S i t k a nur halbjährlich eintreffen. Interessant wäre
es, zu wissen, wie weit sich die Zcitdlättcr unserer Ostsee-
Provinzen verbreiten. So geht u. a. die Dörptsche Zeitung
bis tief in Sibirien. Wollten die resp. Redaktionen dar-
über dem Inland gefälligst Mittheilungcn machen, so wird
dasselbe „,'cht anstehen, diese — vielleicht in einer umfassen-
den Zusammenstellung — zu veröffentlichen.
NuiversitätH- und Tchulclnonif.
Vcrzeichniß der vom 30. Julius bis zum 19. Dcccmbcr
4849 zu haltenden halbjährlichen Vorlesungen auf der
Kaiser!. Universität Dorvat.
l. Theol. Fatult. D^ gmcn^ eschichte, nach Engelbardt, s»st.,
P h i l i p p i , l ' . (). — Lelirbrgriff dcr Rcfor'm, K. lind dcr kleineren
Kirchcnparteien, Äst., Ders. — D?qm. Ucbungcn im theol. ^ c m ,
Ist,, Dcrs. — Kirchengeschichte des A. T,, nach Kury, !>st., Busch,
! . (1. — Allgem. Kirchcngesch. dcs N. T. , l . Al'th., nach Ncander,
5st., Ders. - Anleitung in der hist. Theol. im Semin., Ist., Ders.
— Ausleg des Eo. Ioh., 5st., K e i l , l». 0 . — Erkl. der Ps., 5st.,
Ders. — Grammat. der Sanslritsprache nach Bopp, 2st, Der f. —
Enget. Ueb. im theol. Semin. über ausgew. Abschn. des A. u. N. T-,
Ist., Dcrs- — Liturgik, nach Alt, 4st, Harnack, p 0 . — Homil.
Ertt. der altkirchl. Peritopen der Festhälfte des Kirchenjahr«. 3<t.,
Ders. — Homil. und latechet. Uebung. im theol. Sem., ist., Ders.
II. Ju r i s t . Faku l t . Instirut. des Rom R-, nach Marezoll,
5st., Osenbrüagen , t>. 0 . - Gcsch. de« Rom R., nach Walter,
5st., Ders. — vergleichende Iurisprud., nach den Quellen, .'jst.,
Ders, — Polizeiwiss.Aschaft, nach Mohl, ^st., v. Brocker, l ' 0 . —
Posltio Staatsr. '2. Theil, nach Politz und den neuesten Staatsakten,
5st , Ders .— Heraldik, Diploma'ik, Oenealogie, nach Gatlercr, Gott-
schalk und lt., lst-, Ders. — Gem. Deutsch. Civilproccß, nach Linde
und Schmid, 5st., O t t o , ! ' . 0 . — Ertrajudicial - Praxis ober das
Verfahren in nicht streit. Rechtssachen, nach Dabclow, 5st., Ders. —
Kirchenrccht, nach Richter, 5st., Ders. — Praktischen bungcn in sei-
ner jurist. Gesellsch., Ders. — Russ Personen- u. Sachenrecht, 5st,,
T o b i c n , t>. l». — Ruff. Erb- u. Obligationenrecht, 5'1,, Der! . —
Provinz. Recktsgeschichte, nach v. Bunge und v. Helmcrs^n, (ist., v.
Rummel , I ' . t! O. — Prov. offen«. Recht, 2. Theil (Wtänderrcht',
nach dem Prov. R der Ostsee^ouv. und den Quellen, 3st., Ders. —
Russ. Kriminalrecht für Juristen, nach dem Slr . G. V. von l645,
5st., S h i r a j e w , t». l'" s>. — Allg. >md Ruff. Krim'nalocrfahren
für Diplomaten, nach MuUcr und dem Swod der Rxff. G. (Äus^.
1 6 ^ , Ist-, Dels. —
III. Vledic. F a k u l t . Allgem. Pathologie, nach Hcnlc, 3st,
Bibdcr , l ' l ) . — Pyysioloqie, Ä. Th., erl. durch Ero rim. u mikrosr.
Demonstc., nach Wagencr, !ist, Ders. — Geburl^tiilft, 2. Tti., nach
Busch, «ist-, W a l i e r , p. (>, — Pathol. und Thcrap. der Weiber-
kranth, nach I^ra,, t^st. Dcrs. — Ucbungcn am Phantom, Üst., Ders.
— Wcburtsh. Klinik, !lst,, Dc rs — Allgcm Chirurg e und !. Theil
der spec. theoret. Cyir., 5st., Ade lmann , l ' . O. — Die chirurg.
station., amdul, und Politlinik, taglich '2 Stunden, Dcrs. — Pdar-
wacic u. pharmac. lZhemic, l Th,, nach seinem Lehrb., 5st., S i l i e r ,
l ' . (). — Anlcit. zur Kenntn. der minder gcorauchl, „ . zu gcwcrdl.
Zwecken dienenden Droguen, nach seinem i!edrb., Ist., Ders — Ucder
schleunige Hilfeleistung, lst,, Ders. — Spenelle Anatomie dcs ge-
sunden menschl.'Korpers, 2. Tt,., nach Kransc, Reichert, l ' . O. —
Operative Cyirurgie. 5>>t., C a r l> s , I ' O — (Zhiru'gi'chc Vcrdand-
lchrc, 3st., Ocrs. — Wcrichtlichc Mcdicin, nach Br^ch, -lst., v. Sam-
jon^Himmels t i c rn , ! '. <). — Obdilltionslwungcn in gcrichtl, me^
dici'i. und anatom. pathol. Bezieh., -'st., Dc rs . - Hospitalwnit,
täglich um l'2, Der f. — Spcciclle Therapie, l . Th., nach Fuchs,
-tst,, E r d m a n n , p. O. — Sociielle Tticrapic, : j . T h , nach Fuchs,
5st., Ders. — Die ther^peut. station., ambulat. und Palikliliik, tag.-
lichum l l , Ders. — Osteologie u. Syndesmologie, a^ch Krause, . M ,
Schne ider , l». I? t>, .-^ Anatom. Präparat. - Ue^un cn , laqlich 2
St., Ders. — Arzneimittellehre u Neceprirkunst,2Th., nach Oestcrlen
4st-, Buchhe im, l ' , l i (1. — Diälctit. nach ^cvy, 2st, Ders —
Anlcit. ^u pharmakol. Unccrs, 2st.. Ders . — h)csch. der M.d'icin,
nach Haser, 6st., v Kohler, !>>-.— Pt'y'iol. u. patl)?l. Cftemie, nach
seinem Entwurf, Üst,, Schmidt , Ds. — Anleitunq zu pdysiol. chcm.
Unters, !tst., Ders. — A I^gcm und spcc Hcilqucllcnlct're, nach Hu-
Wand, 2st., v. Holst , »r, — Oic 'M),wlo>p, des gcsundm mcnschl.
Korp. für Nichtmedicil,er. nach Volkmann, M. , D c r l . — Lat. Dis-
putatorium über mcdic. Gcgcnst.,2st., Derf .
(Tchlusi folgt.)
Personalnot izen
>. Ans te l l ungen , Versetzungen, En t lassungen.
E r n a n n t wurden: der Kandidat ocr Unmcrs Dorpat, Schmidt,
zum Gcluifcn des Pcrnau - Fl'llinschcn Krcil?fi?tali' nnr Kollcz'ensckle-
tare Rang; de^  Dünablirzsche Plahadjutant, ^icut Rothk i rch, zum
Stabhk.^pitan ^ der bei dcr ArnlUric stclicndc Ol'rist, <^  l i p p c n ^ c vg,
z>!M Kommandirriidcn dcr 3tcs^rvel,'attl,ric 9lr. l de«' i . Artülcricdioi:
sicni der beim Forstkorps stehende Kapitän, B u t l n c r , zum Major
und Aufseher lxi der Typographie der K'iücrl. Hochftcia^nn Kanzellci;
drr a!s Sckondl. dim. Fähnrich de? lHrmadicrrcg. Koniq Friedr. Wilh.
l» . , B-eck, zum Kornet dcö Hnsarenrlg. Er^cr^oq ^rdinandi dcr
verabschildetc Stabskapitan dcr reitenden '>c!kqavdc - Armier c, Oraf
^ i . o crs, zum Edrenturator d« ^ftrow'rischcu Kriisickitt^ dcr dim.
Rittmc,stcr dcs ^^l'gard^Husaicnrc^imcntt-, < r^as W i l l , :nm i7^r!st,,
dc° Hu'arcnrcgimcnts Erbgroßticrzo,^ u^n Hachsen.Weimar - d>.r ^.unttr,
de«- Äcurcuh. Draqonerlcgimcnts, D u s t c r l o h . zum Fadnrici^ dcr
^unkcr vom N.gisch. Draqoncrrcg,, M ü l Ie r , zum Fähnrich i dcr Kauk-
mann ^>,rl B r a n d t zum Nicdcriandischcn Konsul in Ärcbangcl und
den Hafcn dcs weißen Mecrcs; dcr dwher. K^nstst^ialratti u, Süpcr.
nncndcnt, I u l . L u d w i g , zum Ocncraljupcrintcndcntcn dcr ^?an-
g '^schen Kir. l tn Augsdurqischcr Kmifchion im Konigrcich Polens die
^bristlic,itcnantsde5(>wiedarmcnrorps, W,e la nd u. H i ! d ebrandt,
?u Odristcn; dcr beim Gcncralgoilvcrncur von Witcpst, Mobilem uno
^molensk, ^u I.'csondern Auftragen dcfindlichc Fal?nr«5> Wranssc
>vudcnthal. zum Sekondlicutcnant; dcr Obristücutcnant des
mcnkorps, Schtscher^atschcw, zum Obrist j der Kaplan
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nadierreg. Kaiser von Oesterreich, Baron W i t t e , zum Major: der
Fähnrich des Ingenkeurkorps, K u k e l , zum Setondlieutcnant: der
Oberaufseher der Proviantmagazine in L'vland, Kol l -Rath O e r n ,
zum Oderproviantmeister der Feldprovi'«nt-Kommisstonärschaft in Wi l -
r a ; der Assessor des Mitauschen Oderhauptmannsgerichts, Baron
B i s t r am, zum Bauskeschen Hauptmann; der Baron von der Ropp
zum Assessor des Doblenschen Hauptmannsgcrichts; der Bauskesche
Hauptmann, Baron V i e t i n g h o f - S c h e e l , zum Mitaufcheu Oder-
hauptmann z der Assessor des Dodlenschen Hauptmannsgerichts, Baron
W i g a n d t , zum Assessor des Mitauschen Obcrhauptmannsgerichtö; der
Magister der Universität Dorpat, Schütze, zum Sekretärsqehilfen
heim Rigischen Kommerzbantkomtoir; der beim Ministerium der aus-
wärtigen Angelegenheiten stehende Koll.-Rath, Ha bbc, zum Russischen
Konsul in Bordeaux,- der Generallicutrnani der Kavallerie vom Kau-
kasischen Korps, S c h i l l i n g , zum Chef der 19. Infanteriedivision; bei
den leichten reitenden Artillerie:Bataillonen- Nr. 3 : der Lieut.,
Baron De lw ig , zum Stabekapitän, dcr Setondl. M i l l e r zum Llcu-
tenantj Nr. 5- die Fähnrichs Fo lbe rg und Mebes zu Scrondl!.:
Nr. 6: die Fähnriche T u n z e l m a n n und Heimann zu Sckondlicutt.;
Nr. 7 : der Fähnrich K lewesah l zum Sekondlicutenant; Nr. 1?:
der SekondUeut. Sengbusch zum Lieutenant; Nr. 18: dcr Fähnrich
Kruse zumSekondlieut.; Nr. 22: berLieut. Heifceich zum Stabs-
tapitan; die Fähnrichs bei dcr 3. Garde- u. Grenadin-Artillerie-Bri-
gade, T u n z e l m a n n , Baron Rosen, Grass und Dichäus, zuSe-
londll.! bei dcr I. Felb-Artillcrie-Brigade: der Fähnrich Berg 2.
zumSekondl.; bei der 2.: die Fähnrichs Schweber 4. und Schwe-
der 5. zu Sekondlieutt ; dci der 3: die Fähnrichs Schone und
Stacke lb erg, bei der 4: der Fähnrich Schopfs, dci der 5- der
Fähnrich Sichler — sämmtlich zu Set'ndlicutenants; bci dcr 6 . : die
Fähnrichs G r o t h u s , S t e i n und Pappel zu Sekondlieutt.; bei der
12: der Cekondllieutenant Baron E d b e r g l zum Lieutenant,
und der Fähnrich Baron E r d b e r g 2. zum Sekondlieutenant z beider
19: der Fähnrich K n o r r i n g zum Setondl. i bei der 21 : die Sekond-
lieutt. Baron E n g e l h a r d t und I g e l s t r ö m zu Lieutenants i der
Kandidat der Dörptschen Universität, S r e i n b e r g / zum Kanzellcibeam-
ten bei dem St, Petersb. Komme» zgericht; dcr dim. Hofrath Rohde
zum Mitglied der St . Pctersb. Kommissariats-Kommiision; d,r dim.
Rittmeister, T r a u t v e t t e r , zum Stabsrapitän bci der Granzwachez
der Kapitän des Kaukasischen Scharfschützcnbataillons, V i e t i ngho f ,
zum Major; die Stabökapitänß dcr 1. Leibgarde-Artillerie - Brigade,
Emme, und der 2. Lcidgarde-Artillerie-Brigade, Schubbe, zu Ka'
pitäns.
En t lassen wurden: der Operateur dcr Livl. Mcdicinalverwal-
tung, Hofrath M e r c k l i n , mit dem Range eines Kollegienraths; der
im Ressort des Ministeriums des Kaiser!. Hofes stehende Hofrath L e-
m o n i u s z der Adjutant des Großfürstcu Thronfolgers, Obr>st des
Prcobraslicnskischen Leibgardcrcg., Grave 1., als Generalmajor nüt
Uniform und Pension i der Dörpt-Werrosche KrcisfMalsgchilfc, P o-
l i t o u r.
B ib l iographischer Be r i ch t
/^ I n den Ostseeprovinzen erschienene S c h r i f t e n .
M o n a t J u n i . (Fortsetz, u. Schluß.)
137. Iahcesrechenschaft der Direktion des Dörptschen Hilfsver-
eins für das Jahr 1848. Druck vonSchünmannsWwe. 4 S- 4. ,ubst
einem Anhang auf einem Oktavblatt, enthaltend «Rechenschaft über
die zur Verpflegung hilfsbedürftiger Cholerakranken dem Hilfsvcrcin
zugewiesenen Summen."
138. < ) t i < i n e »
l i . I^gkmnnm 1849. 46 S.
139. Statuten der Stcrbckasse Eines Ehrsamen Schlosser-Amtes
zu Riga. Riga, gedruckt bei 3L. F. Hacker 1849, 15 S. 8.
140. Zwölf Gebete. Ein Versuch nach .Witsche!, für unsere
Letten von C. R- (zum Besten der Libaufchen Armen). Libau 1849,
abdruckt bei E. H. .Foege. 15 S. 8. (Gebete auf alle Wochentage
und die verschiedenen Lebensalter beiderlei Geschlechts. I n Versen, auf
der einen Seite Deutsch, auf der andern daneben lettisch.)
l 4 I . Statuten dcs Karl Gustau Stauwe'schcn Familien-Legats.
Riga bci W. F. Hacker. 1849. 19 S. 8.
^42. Weihe-Rede der Ehstl. Abtheil, der Bibelgesellschaft von
Christian Gottlicb Ma ie r , weil. Obevpastor u, Superintendenten der
Stadt Rcval, nebst Nachrichten über die Fortschritte der Verbreitung
d«r heil Schriften m Ehstland. Motto: Solches sage ich zu em-cm Nutzen
'c. » Eor. ?, 55. Reval, gedr. bci Linofors Erden 1849, 43 S. 8.
»as 3. H,eff des bereits in Nr. 26 des Inlands »»»> Nr. 'Nl
7 < i >l>'s ^ *"""- ^Hiee-^rov. entnali: l. urrunur»: ») civ,
^ ^ u n d lnsbesondere Rig. Urkunden vermischten Inhalts, aus dem
^ ^ 3 -' « 1 ^ « . ^ ^ " " s dcs St. Marien.-Magdalcnen-Frauen-
Klosters m 3l ga, nebst den Urkunden darüber, von K. H. v. Busse.
I ) Urkunden des letzten
Bischofs von Kurland, v. Th. Ka l lmey«r . l l . Miscellen: 1) Nach,
trägliches zu dem Aufsätze: Ueber alte Gral er u. Alterthümer in Pol,
m'sch-Livland. 2) Zur Geschichte der Kathol. Kirche in Livlanb unter
Polnischer Herrschaft. 3) Bericht von einem Hefte, Abschriften Kur,
land betreffender Urkunden enthaltend, von Th. Ka l lmcyer . 4) Der
Reisende Samuel Kiechcl, aus Ulm gebürtig. 5) Eine Stimme des
vierzehnten Jahrhunderts über Liv- ü. Ehstland. Lesefrucht von Vr.
A. Buchho lh . 6) Anzeige dcs 5upplemenlil«n »<l bizturic» liu>»
It. Russische J o u r n a l i s t i k .
ln<lic« (Arabisch: Chaschisch) als Berauschung«- und
Heilmittel von Nr. R. K rcbe l —in der Medic. Ztg. Rußl. Nr. 24'
Kurzgefaßter Rechenschaftsbericht über die Thatigkeit dcr vom
Minister des Innern in den Orient gesandten mcdicinischcn Kommis»
sion (^lir Erforschung der Pest) von l t r . 3i a f fa l ow i tsch — eben-
daselbst Nr. 25. (Der Verf. behauptet, daß nur Aegypten allein, u.
zwar das van Kairo bis zum Mittellandischen Meere sich erstreckende
Unttl'ägyptm, die Wicge der Pcst sei, daß sie einzig und allein nur
dort erzeugt werde nicht etwa durch Einflüsse, die in der Natur des
Landes selbst liegen, sondern durch einen ganzen Kompler von Um-
ständen und Momenten, die über zwölf Jahrhunderte auf den Acgyp-
tischen Fellah ununterbrochen einwirken und unter denen die Armuth
und Unicinliclikeit der Bevölkerung mit die Hauptrolle spielen, daher
alle Anstrengungen zur Abwendung dieser schrecklichsten der Plagen
auf dieses Land gerichtet sein müßten, von wo die Pcst in die benach-
barten Gegenden eindringt und wegen ihrer Kontagiosität überallhin
verschleppt wcrden kann.)
.^  IV.' 135, 13« ('»'um. V l . I>. l5. l<i) enthaltend: E. Kunie, Auf-
klarungen über einige Punkte der äußern Gclchichte des Slawischen
Evanqliums zu Rhcims. Ein Beitrag zur Geschichte dcr Slawistik
S- 22(i—250 (wird fortgesetzt); —IXotn.e« literliii^ii <l» I^evimt, ti>
rÖe» l!« lil cnlie5f»nn<!l>!ic« de 1^ 1. ^liilu» S. 25!—25(i (Beschluß);
— t>!,rnn!<^!« llu z><:,«ane!. — in cer St. Petcrsb. Deutschen Zeit.
Nr. 125.
Nekro log
Am 12. Ju l i starb in St . Petersburg Heinrich de V r u y n , aus
Pernau gebürtig, >,ach kurzen Leiden im Altcr von 27 Jahren und
9 Monaten.
Am l3. Juli in Libau, im Altcr von 5 l Jahren, der Gro-
binsche Krcisrichtcr Theodor v. Hahn. Sein Wirken war ein segens-
reiches und sein frühes Hinscheiden wird allgemein und tief betrauert.
Er vereinigte mit der Gerechtigkeit Menschenfreundlichkeit und Milde,
mit dem Rechte Billigkeit. Ihm folgen die i^ede und die Hochachtung
Allcl', die ihn kannten. „Das Gcdächtm'ß dcs Wcrcchtcn bleibt im
Segen!"
I n der Nacht vom 15. auf den 16. Jul i in der Boldcraa die
Nittwe des in Russischen Diensten verstorbenen Admirals O g i lv ie und
wurde am 23. Jul i von der Neformirtcn Kirche zu Riga aus beerdigt.
Am 22. Jul i Äbcnds um cilf Uhr plötzlich auf seinem Erb-
gute Bcrghof im Ncuermühlenschen Kirchspiele dts Rigischcn Kreises
dcr Präsident dcs Livlandischcn Hofgerichtö, Riga-Walmarsche Kreis-
Deputate und Ritter des St. Anncn-Ordcns 2. Klasse mit der Kai-
seUichcn Kronc, August Wotthard von Löw is of M c n a r , im 49. Le-
bensjahre. Nach beendigten Studien auf der Univcrf. Dorpat wurde
cr vüin Landtage »82t zum Assessor des Dörptschcn Landgerichts er-
wählt, war von 1828 bis !83l substituirter Hofgcrichts-Assessor, wurde
l833Krcisdcputirter für den Nigisch. Kreis, auf den Landtagen 1836,
1839, 1812, >845, !848 in dieser Funktion aufs neue gewählt, erhielt
bereits >834 die Eröffnung dcs Allerhöchsten Wohlwollens und wurde
1835 im Dccbr- bei dcr Neugestaltung des Hofgcrichts dessen Viceprä-
sident, als solcher 183U zur Provinzial-Gesetz - Kommission nach St .
Petersburg dclcgirc, wofür er l839 den St. Annen-Orden 2. Klasse
mit der Kais. Krone erhielt, im Jahre 18l3 abermals Hofgcrichts-
Viccprasidcnt und Ehren-Kurator des Nigischcn Gymnasiums, 1^47
aber als Präsident dcs Livl. Hofgerichts bestätigt.
I n Rcval der Kaufmann u. Königl. Preußische Konsul Gottlieb
Küster (alle näherer'. Data fehlen).
I n Riga dcr Archivar Johann Eduird Schmid t , 41 Jahr 6
Monate alt (nähere Data fehlen).
Notizen anü de«, Kirchenbüchern Dorpat's.
G e t i u f t e : in dcr Gemeinde dcr S t . Johann i s -K i r che : ^
des Kochs I . Finck Sohn Hermann Karl.
P r o k l a m i r t c : in der Gcmeinde dcr S t. I ohan n i ö-K irchc
der Nuchdindermeistcr Georg Alexander K ö n i g s m a n n mit Nosaiie
Karoline Lieber z der dimitt. Schriftführer der ehemaligen Dörpt-
schen Bezirks-Forstverwaltung der Reichsdomanen, Literat Reinhold
Friedrich Michc lson mit Charlotte Alerandrine S c h w a n g der
hies. Handlungs-Kommis Friedrich Himotheus Schm id t mit Char-
lotte Agneta Musso.
Gestorbene: in d'er Gemeinde der S t . M a r i e n - K i r c h e :
Thercse Michelson, alt 29 Jahr.
(Nr. 126.) Dorpat,
des Gencralaouvernements von Liv-, Etzst' und Kurland gestattet den Druck:
' ' " " ' E. G. y. Bröck«r, Ccm'or.
52. «lontag, den 8. August. «49.
Vom „Inland" erscheint
wöchentlich l bis l i Bogen, so
daß die Gesammtbogenzahl
des Jahrgangs über 52 Bo-
gen betragt. DcrPranumera-
tions-Preis beträgt für Dor-
pat ä^ Rbl. S . , im ganzen
Reiche mit Zuschlag des Post-
portos li Rb l .S . i — für die
pädagogische Beilage allein
resp. l und I^R. S . — Die Eine Wochenschrift
Insertions-Gebühren für l i t t l
rärische und andere geeignet«
Anzeigen betragen5K.S. für
dieZeile. — Man atonnirtdei
dem Verleger dieses Blatte«,
dem Buchdrucker H. Laak-
m ann in Dorpat, so wie bei
all en Deutschen Buchhandlun-
gen und sälnmtlichen Post-
Komtoirs des Reichs.
für
. Ghst^ und Onrlands Geschichte, Geographie, Statistik und
Niteratur.
V i e r z e h n t o r J a h r g a n g .
I. Mi t thc i lungen aus dem Gebiete der Ge-
schichte Liv-, Ehst- und Kurlands, heraus?
geg. von der Ges. für Gesch. und Alterthums-
künde der Nuss. Ostsee-Provinzen.
Vierier Band mit 4 lithogr. Taf. Riga 1N49, 841 S . 8.
M i t dem soeben erschienenen dritten Hefte ist dieser
Vierte Band der für die Kunde der vaterländischen Ge-
schichte so wichtigen Mitteilungen der nun bald 13 Jahre
wirksamen Gesellschaft für Geschichte und Altertumskunde
unserer Provinzen vollendet und geschlossen. Ihrem mehr-
fach ausgesprochenen Streben nach „Vermehrung, Sichtung
un) Nutzbarmachung unsers geschichtlichen Urkunden-Vor-
rates" getreu hat die Gesellschaft auch in diesem Bande
reiche Beiträge dieses Urkundcuschatzes unserer Lande zu
Tage gefördert und den Freunden vaterländischer Geschichte
zugänglich gemacht. Zu diesen gehören vorzüglich die vom
Hrn. Koll.-Nath Napierekp im letzten Hefte mitgethcüten
40 Livlantischen und insbesondere Nigischcn Urkunden von
1 2 N bis 1296, die zum Theil noch ««gedruckt, zum Thcil
noch fast ganz unbekannt, wenigstens in dcn neuaufgefun,
dfnck Deutschen alten Übersetzungen, die dem Lateinischen
Tcvte in solchen Fällen zur Seite gestellt worden, zum
Tbcil nur aus kurzen Inhaltsangaben im ln^cx o«^,.
1li5wr..li!pl0lNÄli<:l oder durch gelegentliche Erwähnung in
alten Chroniken, oder nur aus ungenauen Abdrucken und
neucrn Deutschen Übersetzungen bekannt waren, hier aber
nach dem im Nigischen Stadtarchiv oder im Kurlä'ndischcn
Provmzial-Museum befindlichen Originalien, oder wenig-
stens nach getreuen Abschriften in Hiärn's Kollcktanecn und
Vrotzc's 8>>l«3<: «liplomawm mit größter Sorgfalt und
Genauigkeit vollständig abgedruckt sind. Ferner finden wir
drei Urkunden von 1224 nach den Origmalien in der
Manuskriptensammlung der Kaiserl. öffentlichen Bibliothek
zu St. Petersburg, welche Hr. S t . - N . von Busse seiner
interessanten Erörterung über den Gcschlcchtsnamcn des
Bischofs Albert gleich im 4. Hefte dieses Bandes beige-
fügt, von demselben auch zwei Urkunden über die Stiftung
des ursprünglich St . Marien später St. Marien Mag-
dalencn genannten Jungfrauen-Klosters in Riga, denen
Hr. K . , N . Napicrskp noch eine dritte auf dieses Kloster
bezügliche Urkunde hinzugefügt hat. Hiehcr kann auch
gewissermaßen gerechnet werden der Jahresbericht muth-
maßlich von dem bekannten eben so gelehrten als eifrigen
Pater Erdmann Tolgsdorf vom Jahre 1618 aus dem
Archiv des Iesuitcr-Kollegiums zu Polozk, als ein wichtiger
Veitrag zur Geschichte der Katholischen Kirche in Livland
unter Polnischer Herrschaft. Desgleichen gehören dahin
zwei Schreiben des Livländischen Administrators Chodkiewicz
an die Polnischen Neichsrälhe über Kriegscreignisse in
Livland i. I . 4573 und drei Schreiben der Herzoge Friedrich
und Nilhelm von Kurland von den Jahren 1620, 162». und
1632, mitgctheilt von dem Hrn. St.-R. v. Busse. Von
demselben fleißigen Sammler sind auch 2 Hausurkunden
des Geschlechts von Fahrensbach von 1494 über das von
Johann F. 1494.verkaufte Gut Maydcl in Harricn und
von 1329 über Streitigkeiten in Betreff des dem Oescl-
schen Domherrn Johann von Fahrcnsbach verliehenen Prä-
bendeguts Hevmy, des Hofs zu Kyrgcmeck und des angrän,
zenden Hofs zu Icssc, der Wittwe und dem Sohne Jürgen
Tödwen's gehörig, noch jetzt bekannter Güter in der Nähe
von Hapsal, so wie von Hrn. Kand. G. v. Vcrkholz der
Inhalt von 28 Urkunden der Bricfladc in Fickel auf die
Familie von Ucrküll bezüglich von den Jahren 1376 bis
1341 und von Hrn. v. Busse auch der Inhalt einer noch
altern Urkunde zur Geschichte des Geschlechts von Tiefen-»
Hausen vom 17. August 1342 in einem Summarium nebst
Anmerkungen mitgcthcilt worden, auch einige Nachträge
zu seiner historisch-biographischen Skizze über Nembcri
Gcilsheim oder Gildcshcim im Bd. I I . Heft 3 dieser Mi t -
lhcilungen. Auch von den größeren Abhandlungen welche
diesen Band zieren gehören drei demselben unermüdlichen
Forscher unserer ältesten Vaterland. Geschichte in der Kaiserl.
Residenz, St . -N. v. Busse an, namentlich die schon erwähnten
Erörterungen über des Bischofs Albert von Vurhö'wden Ge-
schlechtsnamen, der später von den Herren Kienitz und Vonnel
nieder bestritten, von dem Hrn. Vicc-Präsidenten von Tie-
scnhausen dagegen kräftig in Schutz genommen worden,
wiewohl die aus dem Hamburger Urkundenbuche dawider
angezogenen Urkunden die Sache noch nicht als ganz erle-
digt anzusehn gestatten. Desgleichen die Schicksale Livlän-
dischcr Auswanderer i . I . 1601 nach Konrab von Vussau'S
gleichzeitigem Bericht. Diesem zufolge hatte Otto von Vie-
tinghoss, welcher Schloß Neuhausen gegen die Polen besey-
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l lgte, den vor diesen geflüchteten Livlänbern unter denen
Detlev von Tiesenhausen — muthmaßlich von Odensee - "
vor andern genannt wird, vorgeblich aus Mangel an Raum
die im Schloß gesuchte Zuflucht verweigert und sie dadurch
in die Notwendigkeit versetzt, in dem Kloster Petschora an
her Pleskaufchen Gränze Schutz zu suchen, der ihnen nach
geschehener Anfrage, auf Befehl des Zaren Boris Fcdoro-
witsch Godunow, mit großer Zuvorkommenheit gewährt ward,
mit der Aufforderung nach Moskau zu kommen und sich
noch größerer Mohlthaten zu versehen, die ihnen von dem
Zaren auch sehr großmüthig zu Thcil wurden, als sie nach
einigem Bedenken nach Moskau zu reisen und sich ihm vor-
stellen zu lassen sich entschlossen hatten, indem sie alle nicht
bloß trefflich bewirthet, sondern auch mit Land und Leuten,
Geld, Kleidung und Pelzwerk nach Verschiedenheit des
Ranges und Standes reich beschenkt wurden, bloß gegen
die Verpflichtung wider die Feinde des Reichs, so oft man
ihrer bedürfe, auch willig Dienste zu leisten. Endlich die
aus der in der vollständigen Sammlung Russischer Jahrbücher
1842 Thl . 3 neu herausgegebenen Nowgoroder Chronik,
angeblich von einem Popen I w a n verfaßt, mitgethcilten
Kriegszüge der Nowgoroder in Ehstland in den Jahren
1267 und 1268 mit den darauf bezüglichen Stellen aus
Livlänbischen Geschichtschreibern. Ebstlanb wird in jener
Chronik das Land der Deutschen von Kolywan genannt,
in welches die Russen auf drei verschiedenen Wegen ein-
drangen die Landbewohner mit Krieg überziehend. Aus
einer unzugänglichen Höhle, in welche sich viele Ehsten oder
Tschuden geflüchtet, wurden diese durch Wasser, das ein
Maschinen-Meister in sinnreicher Weise.auf sie hinabfließen
lassen, herausgetrieben und dann erschlagen, ihr dorthin ge-
rettetes Eigenthum aber dem Nowgoroder Fürsten Dmitry
überlassen. Von dort zogen sie gen Rakowor oder Wesen-
derg, und als sie am Flusse Kegola standen, muthmaßlich
dem Sembach,, dem wohl dort nach dem Dorfe Koall oder
Kohala, wo jetzt das Gut Tolcks liegt, Kobalajöggi benann-
ten Bache, fanden sie sich gegenüber ein Heer der Deut-
schen wie einen Wald und zogen demselben über den Fluß
muthig entgegen, erlitten jedoch eine blutige .Niederlage,
von der sie sich indessen in kurzer Zeit wieder erholten und
ihre Feinde auf drei Wegen an sieben Werst weit bis zur
Stadt Wcscnbcrg zurückdrängten. Dafür rächten sich die
Deutschen im folgenden Jahre durch die Belagerung von
Pleskau, welche Stadt jedoch von den Nowgorodern entsetzt
wurde, worauf es zwischen diesen und den Deutschen
zum Frieden kam, in welchem Letztere vonderNarova ganz
zurücktraten, sie als Gränze gegen Nußland anerkennend.
Auch dieser Abhandlung sind ein paar Urkunden beigegeben,
so wie von Hrn. Dr. Napierökv acht Urkunden nebst einer
Beilage ^u seiner Zusammenstellung von Auszügen aus bei-
nahe 20 Chroniken und andern Geschichtswcrken über die
denkwürdigen Feldzüge der Nüssen in Livlano und derLiv-
länder in Nußland um das Jahr 1480 zur Erläuterung
sehr dankcnswerth angelegt worden sind. Noch sind diese
M i ß l u n g e n durch die Neberseyung einer Polnischen Ab-
Handlung dcs Grafen Ad. Plater über alte Gräber und
Illtelthümcr in Polnisch-Livland bereichert, zu dcm ein Nach-
trag im letzten Hcsl gelichtt worden. Er schreibt jene
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alten Gräber den Finnen und Gothen zu und scheint ge-
neigt, auch die Skythen für, ein Finnisches Volk anzusehen,
wobei er indessen auch Slavische Ueberreste in den Gräbern
findend dem Gedanken einer Mischung Finnischer und Gothi,
scher mit Slavischen Völkerschaften Raum giebt und den alten
Gräbern den Namen der Skpthischen bis zu bestimmten
Entdeckungen hierüber vindicirt. Einen nicht minder
ansprechenden und belehrenden Aufsatz lieferte Graf
Plater über steinerne Hämmer verschiedener Form und
andere ^Gegenstände, wie jene aus Serpentin gehauene und
zum Bohren der Löcher in solchen Hämmern und Aerten
dienende Walzen, welche im Oberlande Kurlands auf den
Gütern Plater-Annenhof (ehemals Gre'izhof) und War-
nowitfch am äußersten Ende von Kurland an der Gränze auf-
gefunden worden sind, dergleichen auch ein paar im Kegel-
schen Kirchspiele in Ehstland gefundene Hämmer ober Streit-
ärte im Museum der E M . liter. Gesellschaft dewahrt wer.
den. An diese Ueberbleibsel'des Alterthums reihen sich
auch die von Hrn. Pastor Kallmeper beschriebenen Neste
des Inhalts eines alten Heidnischen Begräbnißplatzes bei
Hasan, die einen Skandinavischen Ursprung zu verrathen
scheinen, und die Lateinischen Steiljinschriften bei dem Pasto-
rate Irben am Dondangcnschen Strande wahrscheinlich
v. I . 1710 über die Drangsale, welche Kurland in den
letzten 10 Jahren durch Krieg und Pest erlitten, durch welche
die am Dondangcnschen Strande wohnenden Liven von
1600 bis zu kaum 40 Menschen, die übrig geblieben,
aufgerieben sein sollen. Von Hrn. Pastor Kallmepcr sind
auch in einem Familien-Archive aufgefundene bisher ganz
unbekannte Urkunden über die Wahl des Domherrn Ulrich
Vchr zum Koadjutor des letzten Bischofs von Kurland,
Johann von Münchhausen, mitgethcilt worden, wonach es
jedoch keineswegs zur Bestätigung dieses erwählten Koad-
jutors gekommen, der vielmehr, nachdem das Visthum
Kurland 4359 für 30,000 Thlr. an Herzog Magnus von
Holstein überging, sich ein paar Jahre später für seine An-
sprüche daran mit den Gütern Edwahlen und Schleck nebst
Ugahlen mit Einwilligung des Domkapitels völlig absindcn
ließ. Wichtig ist auch Hrn. Kallmcyer's Nachricht von einem
Hefte, Abschriften Kurland betreffender Urkunden enthaltend,
das er in dem alten Guts- und Familien-Archiv des Herrn
von Vchr auf Popen und Schleck angetroffen, und dessen
Inhal t er genau beschrieben. Mehrere dieser Urkunden
sind zwar schon früher bekannt, erhalten jedoch durch ihre
sorgfältigere Kopie in diesem Hefte manch? Berichtigung,
andere dienen zur- nähern Bestimmung einzelner geschicht-
licher Thatsachen, die Mehrzahl aber gehört in die Güter-
geschichte Kurlands, zu deren Bearbeitung Se. Enellcnz
der Herr Landhofmeistcr und Ritter Baron von Klopmann
eine erfreuliche Aussicht eröffnet hat, dessen eifrigem Sam-
meln und Forschen die Geschichte des Vaterlandes schon
so vielfache Aufklärung verdankt. Noch sind die im 2.
Hefte dieser Mit th. enthaltenen Auszüge aus einer Samm-
lung Ncval's Vorzeit betreffender Nachrichten und Verord-
nungen vom Koll.-Nath Dr. Pauckcr zu erwähnen, welche
Letztere Beiträge zur Sitlenqeschiclite Ncval's im 47. Jahrb.
l iefern, wie d:e früher in v. Bungc's Archw Vd. I. C.
495—233 Mgcthci.tcuäs'nlichcn Hochzcits-, Kmdtaufs- und
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V egrabWorlnungön zu der des «3. und 'lS. Iahrh. , wäh-
rend Erstere sich zum Theil aufden Katholischen Kitchendienst,
zum Theil auf die Einführung der Kirchen-Reformation
zu Rcval i. I . ^324 bezichen und manche früher w?n«g
bekannte Einzelnheiten desselben enthalten. Interessant sind
Dr. A. Vuchholtz's Auszüge aus einem alten Buche des
Minoriten Larll». ^„zNcus »!<! ?l-0prietatidU8 rorum, das
4482 zu Nürnberg gedruckt worden und Nachrichten 6e
provlneii« : I^ectnma, I^ivoni», lii^ali», 8emiz»llill und
Vironia ertheilen als eine Stimme des 44. Iahrh. über
Liv- und Ehstland. Nicht minder anziehend sind die durch
die Bemühungen des Herrn Koll.-Naths Dr. Napicrsky in
Ulm ermittelten und hier im letzten Hefte abgedruckten Aus-
züge aus des Samuel Kicchel's aus Ulm Reisen durch eie
nen großen Thcil Europa'S und Asien's von t3l!8—4369,
so weit solche unsere Ostsee - Provinzen und namentlich
Bauske, Riga, Dorpat, Narva, wo er das gegenüberlie-
gende Iwangorod oder „Neussische Narss" schon zu Asien
rechnet, die Narova für die Gränzscheide Europa's erklä-
rend, und Rcval betreffen, von wo aus der Reisende zu
Schiff nach Lübeck zurückkehrte. Den Schluß des ganzen,
durch seinen mannichfachcn Inhalt so unterhaltenden als
lehrreichen, die Geschichte aller 3 Echwesterprovinzen um-
fassenden Buchs, das die Geschichte der Gesellschaft jedoch
nur bis zum 6. Dcccmber 4847 fortführt und mit einem
Nekrolog des um dieselbe wohlverdienten Mitglieds G- T.
Ticlcmann beendet, macht eine Anzeige des auch für unsere
Provnizialgeschichtc so wichtigen 3npp!elnentum »«! I»i8l,o-
i Ii,i88wo HIui,umt:l,ta «x Li-elnvis »<: tiidüotllecig ex-
iompt» «t » eoltegio llrclläeoFl-npIlico e«Iit«.
N <848. XV u. 542 S. 4.
N C'in paar Worte über die diesjährigen
Mitauer Iohannisfreuden.
So hätten wir also die Iohannisfrcuden wieder glücklich
überstanden! Das Wort „überstanden" ist aber in diesem
Jahre weniger passend; denn es gab weder übermäßige
Hitze, welche uns oft dcn Genuß der Vergnügungen gar
sehr verbittert, noch übermäßig viele — V e u t c l e r t r a k t e
(so pflege ich die Gelegenheiten zu Ausgaben während der
Iohanm'szcit zu nennen). Nicht waren Menagerien und
Vereiter, nicht Kosmoramcn, Dioramen, Panoramen u.
vgl. hergekommen, wir Mußten also unsere gewöhnliche
Vergnügungssucht im Juni auf den Besuch des Theaters
und einiger Konccrte beschränken. Der Herr Direktor
Nmgelhardt hat wahrlich auch in diesem Jahre Vieles auf-
geboten, uns die Darstellungen seiner Schauspielcrgesellschaft
angenehm zu machen; denn wenn ich auch dem Geschmack
Derjenigen nicht unbedingt beistimmen kann, welche auf
die, während dieser Saison besonders häufig gegebenen
Donizettischen Opern einen großen Wcrth setzen, so wurde
ja doch der zuletzt Langeweile erregende monowne Charakter
der süßlichen Donizettifchcn Mvsik durch den vortrefflichen
Gesang der derühmten M a r r a , jetzt vermählten Vollmer,
gleichsam gehoben und verklärt. Frau von Marra-Vollmer
vereinigt als große Künstlerin des Gesanges hohe Tugenden
in sich: eine umfangreiche, oft überraschend hohe oder tieft,
zwar nicht sehr volle, aber biegsame und metallreiche Stimme,
ein Studium, das sich besonders in der prachtvollen Aus"
führung des Staccatos und Trillers offenbaret, eine zarte
Lieblichkeit im Verhallen der Töne und in allen feinern
Nuancen und Schattirungcn des musikalischen Vortrags,
namentlich in der Wiederholung der von einigen Blasin-
strumenten zuerst gespielten sigurirten Töne und eine solche
Reinheit der Intonation, daß sie bisweilen einem glücklich
vollbrachten «»lto mortale gleicht! Hierzu kommt das in
Opern oft so schmerzlich vermißte schöne und ausdrucksvolle
Spiel, das in ernsten Rollen zwar nicht die dramatische Höhe
und Wirksamkeit des Spiels der Madame Fehringer, die
uns vor einem Jahre erfreute, erreicht, aber in leichteren und
naivern Rollen, wie z. B . im Liebestrank und in der Toch-
ter des Regiments desto mehr befriedigt. (Beiläufig ge-
sagt: warum wurde die eine natürliche Tochter des Re-
giments zu v i e r unnatürlichen verunstaltet?) I n der letzten
Oper bewies Frau von Marra-Vollmcr, daß sie einen eben
so künstlichen Tr i l ler , als mit der Kehle, auch auf der
Trommel zu schlagen versteht. Stürmischer Beifal l , wie-
derholtes Hervorrufen und am Schluß der besonders schön
gesungenen Norma viele der Gefeierten zugeworfene Blu-
men-Kränze und Bouquette belohnten den Kunstgenuß,
welchen die geistreiche Wienerin uns in so großem Maaße
bot; desto auffallender war es, daß sich gerade zum Vene-
fice der Frau von Marra-Vollmcr ein spärlicheres Audi-
torium versammelt hatte. — Diesem vreiswürdigcn Gast
der Nigaschen Bühne stand im Lust-, Schau, und T rauw
spiel zur Seite ein anderer von gleichem Wertbe^ ich meine
den Herrn Königlich, Sächsischen Hosschaufpieler E m i l
D e v r i e n t , der nach jahrelanger Abwesenheit wieder als
freundliche Erscheinuug die Hcrzen der Mitaucr erfreut,
gerührt und erschüttert hat. I n Manchem Lustspiel ließ
Herr Devrient den reichen Humcr seines Geistes spielen,
im Holteischen Drama : „Lorbeerbaum und Bettelstab" ent-
lockte er durch die Natur und Wahrbett seines Spiels den
Augen Thränen der Rührung, — die Krone seiner Darstel-
lungen bleibt aber wohl der in ästhetischer Hinsicht riesen-
große Hamlet, dcn er nach meinem freilich individuellen
Gefühl eben so riesengroß darstellte. Sein Spiel wird
mir stets unvergeßlich bleiben, besonders in den Sccnen,
als ihm der Geist des Vaters erscheint und er sich als
ein Held und Sohn aus den Armen der Krieger losreißt
und der Erscheinuug folgt, als er das Gewissen des ver-
brecherischen Königs durch das Schauspiel entlarvt, — und
als am Schluß die furchtbare Nemesis eintritt. I n Herrn
Dcvricnt'vereinigt sich auf eine glänzende Weise das Aeußere
mit reichen Gaben des Innern, um ihn zu einem vollkom-
menen Künstler zu machen. Wohl gab es hier auch Einige,
die an seinem Spiel, wie am Gesänge der Frau v. Marra-
Vollmcr Vieles zu tadeln fanden; sie mögen Nccht haben, ich
will mir aber dcn Genuß den mir Beides gewährt hat durch
derartige kritische Zergliederungen eben so wenig verkümmern
lassen, als den Sonncnglanz und die Wärme eines herr-
lichen Sommertages durch die umherschwärmenden Fliegen
und Mücken. Pavele IwFui«' — Herrn Emil Devrient
wurden nach jeder Vorstellung dieselben Triumphe zu Theil,
deren sich Frau von Marra-Vo«mer erfreute, und für v»c
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Dlumenspenden war der Hamlet bestimmt. — Darf ich nach
solchen Koryphäen der Kunst, die als flüchtige Gäste unsere
Bühne verherrlichten, auch der übrigen Schauspieler lobend
erwähnen? Gewiß, zumal da sich manches treffliche Talent
unter ihnen befindet', der Regisseur, Herr I s o a r d , ist ein
denkender, in das Charakteristische der Rollen tief einge-
hender Schauspieler und überbaupt ein geistvoller Mann,
welches Beides er durch die Darstellung Osmin's in der
Entführung aus dem Serai l , und des Königs im Lust-
spiel: „Zopf und Schwert," so wie durch die Zusammenstel-
lung der schönen lebenden Bilder sattsam bewies. Fräulein
A m a l i e H ä r t i n g ist nicht nur eine höchst liebliche,
manches junge Männerherz fesselnde Erscheinung, sondern
spielt auch mit wahrem Gefühl, mit vieler Grazie und, einen
fast unmerklichen Anflug von Kokettes? abgerechnet, Natürlich-
keit. Madame E l l e n b e r g c r ist schr wacker in Rollen, wo
der Anstand herrscht und das Gefühl waltet, und in alten
komischen Rollen. Herr S e p l e r singt einen angenehmen,
sich in das Ohr einschmeichelnden Tenor. Herrn Bu t t e r -
weck's Komik ist höchst ergötzlich und gewöhnlich fein, obgleich
sein Geist sich auch gern zu burlesken Bildern herabläßt:
besonders meisterlich weiß er den Juden in allen Schal-
tirungen, z. V . als Deutschen Bündelkrämer, Polnischen
Schcnkwirth, eleganten, den „Händschen von Hrn. Schiller"
deklamircnden Stutzer darzustellen. Außerdem hat er die
Gabe vortrefflichen Tanzes, den er zur großen Belustigung
der Zuschauer als geckenhafter Alter in der Posse: „Alte
Sünden," und als Lola Montez und Fanny Elsler im
Kostüm dieser Damcn ausführte. Die Herren V urmcist er
und Saa lbach und Fräulein A m a l i e Sch ramm sind
uns schon von früherher gern gesehene und gehörte Freunde.
— Ein rechtes Labsal war es meinem für die ältere klassische
Musik tief fühlenden Herzen, nach allem dem Donizctttschen
Konfekt das kräftige Mark acht Italienischer und acht Deut-
scher Musik zu genießen: ich meine die beiden Opern Karl
den Kühnen von Rossini, voll Geist und Hcrzenswärme,
und Bclmontc und Konstante von Mozart, ewig jugendlich
und frisch, in jedem Licdchcn voll bezaubernder Wahrheit
und Simügkcit. — Das treffliche Theatcrorchester gab
drei Abendkoncerte im schönen Garten unserer Vi l la Medem.
Die beiden ersten lockten mich nicht h in , weil — zu viel
galoppirt und gcpolkt wurde; aber der Begierde, das
dritte Konecrt zn besuchen, konnte ich nicht widerste-
hen, denn auf dem Zettel stand mit großen Buchstaben:
„Symphonie in C-»!ur, von Beethoven." Groß wer der
Genuß bei Anhörung dieser erhabenen und zugleich so
lieblichen Tonschöpfung, jedoch für den weiten Raum in
Gottes freier Schöpfung hätte sich ein St . Petersburger
oder Berliner Orchester besser geeignet, als das schwach
besetzte Nigasche, so schön es auch die Symphonie creku-
tirtc. — Außer dieser Abcndmusik fanden noch zwei Kon-
rcrte im Saale des großen Klubs statt; das erste wurde
von Frau von Marra-Vollmer, das zweite von dem aus
Kaiserlicher Gnade ,m I n - und Auslande und zuletzt im
Leipziger Konservatorium und vom Heros Liszt zum Piano-
forte-Virtuosen gebildeten jungen R u d o l p h Amenda,
einem Sohne des Herrn Hasenpothschen Hauptmannsge.
nchtsaktuars, gegeben. M i t wahrer Herzensfreude begrüßte
ich den jungen Landsmann, der schon als Knabe große Erwar-
tungen erregte, und dessen Spiel sichtbare Spuren noch zu er-
wartender größerer Vollendung an sich trägt. Man sieht es,
Amenda sucht seinem großen Vorbilde Liszt in Kraft und
genialer Auffassungsweise nachzurmgen; dennoch mußte das
Spiel im ganzen kalt lassen, weil bei der Auswahl der
Stücke wieber zum Thcil weniger das Herz, als die Technik
bedacht war. Uebrigens rufe ich dem talentvollen, hoff-
nungsvollen Jüngling ein lautes ..Glückauf!" zu. — Es
freut mich schließlich berichten zu können, daß das Theater-
Haus mit Ausnahme etwa der letzten Tage fast immer
besetzt, ja oft gedrängt voll war ; Herr Ningclhardt wird
also gewiß mit seinem Aufenthalt in Mitau nicht unzu-
frieden gewesen sein.
F. v. N u t e n b e r g .
III. Schlußerklärung.
Da der „Bcrichtiger" des Artikels in Nr. 13 über die
Libau-Georgcnburger Eisenbahn am Schlüsse seiner in so
gereizter Sprache gehaltenen Abhandlung (Inland Nr. 3<
Sp. 826) den polemischen Notenwechsel seinerseits für gc,
schlössen erklärt, so wollen wir auch unsrerseits nicht weit-
läuftig repliciren. Treffender und der von ihm verfocht
tenen Sache ersprießlicher wäre es allerdings gewesen,
wenn er Bahnen von einiger Ausdehnung nachgewiesen
hätte, die mit so geringen Kosten nicht blos veranschlagt,
sondern wirklich erbaut und ausgerüstet sind, oder andrer-
seits eine solche, die ohne einen erheblichen Personen-
verkehr dennoch gut rcntirt. D a s hätte den Kapitalisten
mehr Muth gemacht als die kleinen Berichtigungen einiger
Buchstaben in den angeführten Namen der Litthauischcn
Bäche, oder die scharfsinnige Aufdeckung eines logischen
Widerspruchs in meiner Behauptung: „daß Eisenbahnen
zwar sehr geeignet sind, einen bereits bestehenden Verkehr
bedeutend zu erhöhen, kcineswcges aber einen noch gar
nicht vorhandenen zu erschaffen." Solche Wortgefechte wer-
den die Aktionäre schr wenig intcrcfsircn, sie wenigstens zur
Erhöbung ihrer Zeichnungen nicht bereitwilliger machen, als
sie sich bis jetzt gezeigt haben.
Wird die Bahn nicht gebaut, so ist jedes weitere
Wort überflüssig. Wird sie gebaut ur.d in Betrieb gcftl>t,
so mag die E r f a h r u n g entscheiden, wer von uns Beiden
Recht hatte. So schr steht übrigens das Europäische Eisen-
bahnwesen nicht mehr in seiner Kindheit, daß man sich
noch nirgend auf sichere Erfahrungen berufen könnte. England
besitzt fertige Bahnen seit 23, Belgien seit «7, Deutschland
seit 43 Jahren, und Jeder kann zur Genüge in den össcnt«
lichen. Zeitungen die Höhe der Kapitalien so wie die der
jährlichen Dividenden unter sich und mit dem Personen«
und Waarenbetncbe vergleichen. Deshalb erklärt der Vf .
auch seinerseits die für jetzt nicht w'eitcr förderliche Pole-
mik für geschlossen.
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Korrespondenz-Nachrichten und Nepertorinm der Tageschronik.
L i v l a n d
V l i g a , d. 2 t . Ju l i . F ü n f u n d z w a n z i g Nude l
S . M . Belohnung werden dem Entdecker der in der Nacht
vom 13. auf den 56. d. M . an den zum Kirchhofe führen-
den Vaum-Anpfianzungen durch Abschälen der Rinde, Aus,
reißen der Setzlinge und Abbrechen der Aeste verübten
Frevelthat von Seiten der Administration der Kirchhofs-
wege zugesichert.
N i g a , d. 23. Jul i . Sonnabend Abend. Handels-
bericht der Börse. Die Witterung die im Laufe des
Sommers mcht erfreulich gewesen hat in den letzten Tagen
einen herbstlichen Charakter angenommen. Wir wollen hoffen,
daß eine günstige Veränderung die aufgehaltene Reife des
Winterkorns und die noch so ziemlich zurückgebliebene Ent-
Wickelung der Sommer-Saaten befördern'möge! — Die
Witterungs-Verhältnisse sind nicht ohne Einfluß auf Flachs.
Das Geschäft darin ist bei Zurückhaltung der Verkäufer
beschränkt und wenngleich nicht allgemein die nachstehenden
Notirungcn für, die gewöhnlichen Gattungen Geltung haben,
so sind sie mitunter doch wohl bewilligt; man l?ält fest auf
25 Nbl. für M, 26 I I k ? N , 27 I I?>l und 2« WM. —
Gemacht wurde feines P^rtgut zu 27 N. — eine Partie
hell puik. Marienb. bedang 27z N. und für k^I k M '> I
von 4847 wurde 28 u. 29 N. bezahlt. — Von den Sorten
findet UN zu 2!z , ?NN zu 22z k 23, r , M zu 47z N.
Rehmer und wird letztere Gattung auf t l i N. gehalten.
Gewöhnl. UN dagegen ist ^ 16z R. angetragen. —"Flachs,
heede ist » tt,z angeboten. — Hanf . Gemacht wurde:
gewöhnl. Hanf zu 86 bis 88 — 84 bis 86 k 83 bis 84
N. ; feiner Hanf galt 90 bis N8 — 89 bis 92 und 87 bis
88 N . ; langer schwarzer Paßbanf ist 82 k 83, gew. 78 K
79 anzunehmen. — Sch lag ! cinsaat blieb ohne Umsatz,
da der geforderte Preis von 24 («0) N. nicht bewilligt
wurde. Hanfsaat . Kleinigkeiten davon mußten mit t9z
(43) N. bezahlt werden. Die Berichte aus dein Innern
lassen auf eine reichlichere Ernte, als in den letzton Jahren
wurde anfangs mit'6«,^ später mit 62z R. bezahlt ^ , //.
bedang 61 N. - K u r i e r ;'.? ^ wurde zu <,0 R. gc.
nommcn, doch wohl nicht zur Verschiffung. - GcrN^e be-
dang 3 U N. für !5> //., ohne daß sich besondere ,vrage
ae,ciat. — Ha fe r wnvdc etwas:uedrigcr, ^ //. zu 4« ^ .
abqeqeben. — Sa lz . Es blieben nur ein paar Parnccn
St . Ubcs ^ 72 R. am Markt — der Abzug l't fort-
während beschränkt. — H ccr inge. Vcrger bedangen .M
und 87 N. (Eingesandt.)
R i g a , d. 3N. Jul i . Der in dm letzten Tagen der
vorigen Woche abgehaltene W o l l m ' a r k t war anfangs
schwach bcfnhrt, da das rcgnichte 23etter Manche ver-
spätet eintreffen ließ. Es sammelten sich jedoch zwischen
8 bis 600N Pud, meist aus Livland, weiu'ger aus ^nr!ai,d,
am wenigsten aus Ehstlcmd und anderen Gouvernements
kommend. Die Produccnten listen, gcst'.Ktt auf dle Re,ul-
täte der auswärtigen Märkte und die Abschluß, die vor
Eröffnung des hiesigen bereits mit Kur!. Tchaaf^ichtern
stattacfunden, hohe' Erwartung vom Gange dcr ^vcijc,
allein so lange das sich zmn Verkauf bietende Qna.ttnm
keine Konkurrenz auswärtiger Käufer hcrvorzurlifcn vermag,
können Konjunlturcn hier kaum Raum gcwumen und ^ so
bewegten sich die Preist zwischen 32 und l 6 Nbl. mit l , ^
Decord, in verschiedener Abstuflinq durch Qualität bedingt,
bei welchen gegen die von 5847 (30 bis 18 Nbl.) in den
höheren Gattungen sich ein Aufschlag von 2 » 1 Nbl.
herausgestellt haben dürfte. ( I m vorigen Jahre war der
Wollmarkt der Cholera wegen ausgefallen.) Vielleicht
bätie man bessere Preise erlangt, wenn die Wäsche bei den
ungünstigen Witterungsverbälmissen nicht im allgemeinen
mangelhaft gewesen wäre. Der größere Theil des zum
Verkauf gestellten Quantums ging am 2. Markttage ab.
Die Zurückhaltung weniger Verkäufer mußte am dritten
Tage aufgegeben werden, geräumt wurde alles.
I m neuerbauten C i rkus gegenüber dem Wöhrmann-
schen Park empfiehlt sich F. Bagdahn nebst seiner Gesell-
schaft dem Publikum mit Herkulischen, e q u i l i br l stachen
und mimischen Vorstellungen der neuesten und manmch-
faltigsten Art.
N i g a , d. 3 l . Jul i . Gestern wurden die irdischen
Reste des am 23. d. M . auf seinem Erbgute Vergohof
verstorbenen Hofgerichts-Präsidenten, Krcisdeputirten und
Ritters August G o t t h a r b von Locw is of M e n a r
von der hiesigen St. Iakobi-Kirche aus zur Ruhe bestattet,
während gleichzeitig ein Trauerfall in demselben Familien-
kreise sich in einem von Riga entfernteren Kirchspiele er-
eignet hatte. Hier in der Hauptstadt der Provinz sammelten
sich um den Sarg des Präsidenten die nächsten Leidtragenden
und die vielen Repräsentanten aus den Kreisen der staats-
bürgerlichen Stellung des Veistorbenen. Ein solenner
Trauer-Gottesdienst, dem fämmtliche Autoritäten des Landes
und der Stadt beiwohnten, und zu dem auch die Gemeinde-
Vorsteher des nahebclegenen Gutes des Heimgegangenen
aus dem angränzcnden Landkirchsviele sich cmgchi^den hatten,
vereinigte Livland und Riga an der Todtcndahre des Nich-
ters der Provinz. Der Rigische Superintendent, Nr. P .A .
Pölchau, hielt die Lcichcnvrcdigt über I. Kor. 40, 45 und
führte mit glänzender Vcrcdtsamkeit aus, wie sichtbar die
Gnade Gottes an dem Verstorbenen sich während seines
viclumfassendcn Lebens und bei seinem frühen Ende bewahrt
habe. Der vielMrige nahestehende Freund des Verstor-
benen, Kollegienrath von Brackel, gab in einer vollständigem
Biographie und Charakteristik ein' getreues Lebensbild dcc.
Verstorbenen, sein verdienstvolles wirken in den l e ^ ' n
Deccnnicn zunächst dem erfolgreichen öffentlichen Leben 'und
Wirken des Landraths N. I . L. Samson von Himmel'
sticrn an die Seite stellend. Nach von dem Neuermühlen-
schcn Prediger Schilling gesungener Schluß-KMckle, Ertbci-
lnng des Segens und Ausführung cinrr Trauer, Kantate
setzte sich unter dem Geläute aller Glocken in Stadt und
Vorstädten und dem herrlichen Schauspiele eines fnrcht-
baren, unmittelbar über die Stadt dahinziehenden, gleichsam
mit dem Tode versöhnenden Gewitters, dessen Ha'uptschlag
den nächsten Punkt unmittelbar traf, der imposante Leichen-
zug in Bewegung. Den sechsspännigen, mit allen Standes-
Insigmen geschmückten, von Hofgcrichls-Advokaten um-
gebenen Leichenwagen bealettctcn troy der Ungunst der
Witterung die sannmlichen Leidtragenden, den Vizepräsidenten
von Tieseichau'sen und den Landrath v. Ncnnenl^mvss an
der Svwe, bis zum Grabe, an dem Pivor Schilling von
Neneriniihlcn Deutsch u. Lettisch, Pastor S->.^ von Siffcgall
und Altcnwoga im Namen d^> Landes Nc::n hielten und
I>r. Pölchan die MneraUen vollzog.
C h r o n i k v o n D o r p a t .
Der praktische Zahnarzt, A. E. B a c h e s , von seiner
' Reise wieder hicber zurückgekehrt, ist entschlossen M N,:'
^ immer hier zu ctabliren. Nun haben wir zwcl Zahnarzt
hier, für diesen Ort fürs erste genug, obzwar keineswegs
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gerade viel , da Einer bei starkem Zudraiige, wie wir es
zu Schumann's Zeit erfahren, unmöglich im Stande ist.
auch nur den billigsten Anforderungen Aller jedesmal zu
genügen und eine flüchtige Abfertigung oftmals schlimmer
ist, als förmliche Abweisung. Ob Dorpat zwei Zahnärzte
wird unterhalten können, ist freilich eine andere Frage.
Man spricht hier von einem auf dem nahbclegencn
Kronsgute Falkenau durch einen gelehrten Geologen ent-
decken reichhaltigen Eisenerzlager und schwärmt von zukunft
tigen Zeilen, in denen sich in unserer Nachbarschaft Eisen-
hütten erheben und einen größeren Wohlstand der Bevöl-
kerung dieser Gegenden herbeiführen werden, von Eisen-
bahnen, zu denen wir die Schienen liefern und dabei so
viel gewinnen werden, daß es uns eine wahre Kleinigkeit
sein soll, für unseren eigenen Kopf eine Dorpat-Pctcröbur-
gcr und Dorpat-Niga-Libaucr Eisenbahn anzulegen und zu
unterhalten, von Beteiligung unserer Embachstadt am Welt-
handel mit den entzückenden Konsequenzen derselben, von
Spazierfahrten im Frack nach der Residenz, von Ferienreisen
nach allen Hauptstädten des wesilichcn Europa u. s. w.
Wahr ist, daß wir m diesem Augenblick über den Grund
oder, Ungrund des berauschenden Gerüchts diesmal Nichts
zu sagen wissen und mit unseren lieben Lesern nur die Hoff-
nung hegen, daß genauer Unterrichtete sich vielleicht hcr-
dcilüsscn werden uns in diesen Blättern einmal ein Licht
darüber anzuzünden. Bis dahin möchten wir uns zu der
Partei Derer schlagen, die die ganze Geschichte für eine
bloße Mystifikation halten.
Die Apotheker im Innern Nußlands müssen besonderes
Wohlgefallen an Lehrlingen aus unseren Provinzen finden. „
Beständig ist Nachfrage nach solchen. Auch jetzt wieder
können die Gebrüder (^cbhardt Nachweisung geben, wohin
man einen Apothckcxlehrling im Innern des Reichs verlangt.
G b st l a n d.
, d. 18. Juli. Emen, Allcl höchsten Vefchl vom
23. April d. I . zufolge sind alle Vorstel lungen wegen
B e u r l a u b u n g e n und Verabsch iedungen der Gene-
rale, Stabs- und Oderofftciere, so wie der Unterbeamten
des Militärs m gegenwärtiger Zeit einzustel len. — Das
hiesige I n g e n i e u r k o m m a n d o fordert zur L i e fe rung
von Heu auf und wird am 59. und 23. d. M . Torg und
Pcretorg abhalten. — Gesuche rücksichtlich 5er Anstellung
in dem vakanl gewordenen Posten des I erwschcn K r c i s -
K o m m i s s ä r s sind bei ber E M . Gouvernemcntsrcgicrung
einzureichen. — Ansprüche an den Nachlaß des verstorbenen
hiesigen Kaufmanns und Königl. Preußischen Konsuls Gott,
lieb Küster lwd dessen gleichfalls verstorbener Ehegattin
Katharine Ebristme geb. Püschell, namentlich auch aus der
von dem Sodn der Erblasser, Friedrich Gottlieb Küster,
über diesen Nachlaß geführten Administration sind rechts,
gütig spätestens bis zum 47. Dccbr. 4849 bei dem hiesigen
Stadt-Sekretariate in vorgeschriebener Form anzumelden
und in derselben Frist haben die dem Nachlasse oder den
Crbcu.desselben mit Schulden Verhafteten zur Vermeidung
gcscyllchcr Strafe auf gleiche Weise Anzeige zu machen. —
"!m 4. August wird die letztwillige Verfüguug der ver-
storbenen Frau Obristlieutenantin Eonstanee H a l l e r geb.
<^ >tröhm im hiesigen Obcrlaiidgcricht publ^cirt werden. —
ElN Apo theke r l ch r l i ng wird nach I a r o s l a w verlangt
und die näheren Bedingungen erfährt man in der Nikolai,
Maße »m Hause Nr. 359. zwei Treppen hoch. — I m
Kochschcn pause in der Langstraße Nr. 3 werden Bücher
Abreise halber ve rkau f t . __ ^om 6. bis 44. Ju l i sind
hieselbst '2 Schiffe angekommen ( t mit Stückgut aus
Lübeck an Mayer k Komp., R mit Salz aus Liverpool an
C. F. Gahlnbä'ck adrchn't) und t abgegangen (mit Flachs
nach London). . ^ „ . ,
N e v a l , d. 26. Jul i . Zur L i e f e r u n g von 3873
Pud 6 ^ . Heu für den Nevalschcn Admiralilätsstall wird
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der T o r g am 28. d. M . , der P e r e t o r g am < August
und an denselben Tagen Torg und Peretorg zur Ueber-
nähme der R e p a r a t u r e n an dem Revalschen G y m -
nas ium und der Wesenbergschen Kre isschu le beim
Ehstl. Kameralhof abgehalten werden. — Am 59. und 20.
d. M . sind hierselbft angekommen 4 Schiffe (3 von
Liverpool mit Salz M an Clayhills K Sohn., 4 an C.
F. Gahlnbäck^j, 4 von Storheding mit Kreide und Wem
an C. F. Gahlnbäck) und abgegangen 2 Schiffe (4 mit
Knochen nach England, l mit Ballast nach Lübeck).
K u r l a n d
L i b a u . d. 26. Jul i . Die diesjährige V a d e - S a i s o n
hat ein erhöhtes Leben in Promenaden und Verkehr bei
uns hervorgerufen. Glänzende Kaleschen werden nicht
müde, manch schönen Badegast den Fluthen des Meeres
zuzuführen. Das Wetter selbst war bis zum Anfang Ju l i
etwas un f reund l i ch (w i r nennen Das „choleraverscheu-
chcnd"), hat uns indessen jetzt wieder ein lachendes Gesicht
zugewandt, ohne uns dabei durch zu gluthvollc Blicke zu
belästigen. An Kunst - N o t a b i l i t ä t e n haben wir bis
jetzt nur einen schlechten Bauchredner gehabt, sür welchen
unserm kunstsinnigen Publlkum ein Ersatz erst am gestrigen
Tage zu Theil ward, an welchem wir in einem vom Hrn.
Musikdirektor Lob mann aus Riga veranstalteten Kon->
ccrte nicht nur Gelegenheit hatten, des Herrn Koncertgebers
schönes und kunstgerechtes Spiel auf der V i o l i n e ( „ V a -
riationen für Pianoforte und V i o l i n e von Osborne und
Vcnol, Andenken an Wien, Trennung und Wiedersehn"
von ihm selbst :e.) und V i o l a (Fantasie aus den Huge-
notten von Ttransky) zu bewundern, sondern auch veranlaßt
wurden, einer jugendlichen Dilettantin (Schülerin des Hrn.
Ad. Wendt) für die von ihr vorgetragene Thalbcrgschc
Fantasie aus der Somnambul« unfern Beifall zu zollen. —
Auch T h a l i a ' s Tempel wird uns nicht länger verschlos-
sen bleiben. Die hier anwesende Gesellschaft un.'cr der
Direktion der Hrn. K ö h l e r u. K a r i us kommt aus der Ge-
gend von Dünaburg und Bauokc, wo sie von den durch-
ziehenden Söhnen des Mars Gold und Beifall gccrntet
hat, um vorläufig mit 42 Vorstellungen zu beginnen. Möchte
ihr Erscheinen unsere Erwartungen nur halb befriedigen!
D a m p f s ch i ff f a h r t.
N i g a , d. 27. Jul i . Die „ N e w a " ist heute Nachmittag
2 Uhr mit 93 Passagieren über Moonsund und Neval nach
St. Petersburg abgegangen. — Die » D u n a " wird in
diesem Jahre chre Reisen auf S t e t t i n nicht wieder auf-
nehmen, sondern iu Beibehaltung der für Stettin angezeig-
ten AbganMage und Taren in der Fahrt auf Lübeck
bleiben und vom 30. Ju l i ab alle 44 Tage von Riga
dahin abgehen.
Ber ich t vom Dampfsch i f f » D u n a . " Am 46.
Jul i Abends von Bolrcraa in See gegangen kamen wir
am 20. Nachmittags nach 90 Stunden Reise in Lübeck
mit 7 Passagieren an. Am 47. VV6VV sehr frisch, aM 48.
südlich »lila, am 49. flau, Nachts am 20. VV8N stürmisch
mit Regen. — Am 2 i . Mittags von Travcmündc abge-
gangen kamen wir am 27. nach 70 Stunden Reise mit
42 Passagieren in Voldcr'aa au und hatten durchgehende
westliche Winde und gu!cs Wetter.
N i g a , d. 30. Ju l i . Die „ D ü n a " ist heute Nach,
mittag um 4 Uhr mit 40 Passagieren nach Lübeck abge-
gangen, der „Konstantin" mit '32 heute früh hier ein-
getroffen.
R r v a l , d. 25. Jul i . Das Dampfboot „Abo" brachte
am 20. d. M . 43 Passagiere aus Hclsingfors, die „Newa"
am 2 l . aus St . Petersburg 467, der „Konstantin" am
22. aus Niga 429 Passagiere. Abgereist sind am 2«.
mit der „Newa" 09 nach Riga, am 22. mit dem Dampf-
boot „Abo" 24 nach Hclsingfors, am 23. mit dem „K
stantin" 470 nach Et. Petersburg.
M i s c e l l e .
Da5 landwirthschaftliche Institut in Dahlem.
Zunächst veranlaßt durch den Brief eines jungen Liv,
länbers, der während seines Aufenthalts in Berlin im
Laufe des Monats Jul i 1849 Nr. P u h l m a n n in Dahlem
besuchte und, die Ordnung und Großartigkeit seiner dor-
tigen ökonomischen Wirtschaft bewunderte, theilen wir un-
seren Lesern, von denen so viele den Herrn Dr. Puhlmann
persönlich kennen, Nachstehendes mit. D a h l e m ist eine
König!. Preußische Domäne, zwischen Berlin und Potsdam
belegen, und wird von Dr. Puhlmann, dem um die
Schaafzucht in L i v l a n d so verdienten und hier so allge-
mein beliebten Ehrenmann verwaltet. Dieser Landsitz kann
für die der Dekonomic Beflissenen in unseren Ostseepro-
vinzen sehr nützlich werden, denn es bildet sich daselbst ein
landwirthschaftliches Institut, das vi-. Puhlmann, genau
bekannt mit unseren ökonomischen, industriellen und mer-
kantilischen Verhältnissen, Bedürfnissen und Mängeln leitet,
und dem er auf wissenschaftlicher Basis eine durchaus prak-
tische Tendenz geben will. Schon jetzt werden dort einige
junge Männer aus guten Verhältnissen, unter andern auch
einer aus D o r p a t , für die praktische Lanbwirthschaft gebil-
det, und es unterliegt keinem Zweifel, daß sich die Zahl
der Schüler in kurzer Zeit vergrößern w i rd , da in den
Wintermonatcn daselbst auch Gelehrte der Berliner Univer-
sität Vorlesungen in den Naturwissenschaften halten werden.
I n der übrigen Zeit des Jahres wird dort tüchtig im Freien
gearbeitet, von Morgens früh um 3 bis Abends spät um
8 Uhr, und an allen landwirthschaftlichen Arbeiten eigen-
händig mitwirkend theilgenommcn. Vr. Publmann ist ein
thätiger, gebildeter, loyaler Mann, dcn Bcwöbncrn unserer
Oftseeftrovinzen feit seinem dortigen, mehrjährigen Aufent-
halt freundlichst zugethan und lebt in scincm Hause, wo
ein durchaus feiner, gebildeter Ton herrscht, nach dem be-
zeichnenden Ausdruck eines dortigen Zöglinas ganz Livlandisch.
Um so mehr ist es zu wünschen, daß diese Anstalt von hier
aus benutzt werde. Vom Oktbr. dieses Jahres ab beträgt
die jährliche Pension 300 Thaler im Golde und ist viertel-
jährlich vorauszubezahlen. Nächstens sind wir vielleicht im
Stande, ein Mchreres über D a h l e m in diesen Blättern zu
sagen; für jetzt müssen wir uns auf dieses Wenige beschrän-
ken und verweisen diejenigen unserer Leser, die nähere Aus-
künfte zu erlangen wünschen, an Hrn. Professor, Staatsrath
v r . von Vröcker Hieselbst.
Nniversitäts- und Schulchronik.
Verzeichniß der vom 39. Julius bis zum <9. Deccmbcr
t 8 W zu haltenden halbjährlichen Vorlesungen auf der
Kaiserl. Universität Dorpat.
(Schluß.)
lV. Phi los. F a r u l t . Allg. Erb- u. Völkerkunde, „ach Rau-
mer, 5st ,B lu m, r». 0 . — Gesch. der neucrn Zeit seit Ludwigs X ^ .
Tod, nach Heeren, Ist., Ders. — Landwirthschaftl. Botanik, nach
Kostelezky, 3st., v. B u n g e , l ' . 0 . — Pharmaccut. Botanik, nach
Silier, üst., Dcrs. — Allgcm. Weltaeschichte, 3. Th., 5st-, nach sei-
nem histor. Atlas, Kruse, l ' . d . — Russ. Gesch., >. Th., nach Ewers,
^st-, Ders. — Ohcmie der anorganischen Körper, nach Gmclin, 5st.,
Göbel , I». l i . — Technische Chemie, nach Fresenius, 5st.< Dcrs. —
Politische Oekonomie, 2. Th. (VolkSwirthschaftspslege^ nach Rau, 5st.,
F r ied länder , l>. t» — Finan,wlsscnschaft, mit Rücksicht auf Nau,
Ist., Ders. — Kamcralistischcs Prattikum, 2st., Dcrs. — Lat. Svn^
tar, nach Zumpr, Neue, 1'. O — AcsclMus Sicdcn vor Tbedm,
3st., Dcrs. — Tacitus Annalcn und Uebungen im Latcinschrell'cn u.
Disputiren im padaq.-Molol. Seminar, 2st., Ders. — Erläuterung
der bekannt. Russ. Dichterwcrke, nach Peninstv, 5st., N osbcrg, I'. 0 .
— Praktische Utbunam im Russ, Styl , 2ft., Ders. — Gcsch, d. Russ.
Literatur, nach Grttsch undSchcwircw, Ist,, Dcrs. — Russ. sprach!.
Ucbungen im padag.^pliil. Ecmin., Dcrs. — Elcmcntar-Matbcmacik.
2. Thl., nach Gaunert, 3st., S e n f f , l ' . (1. — Ebene und sphärische
Trigmiometne, nach Bartels, 2st., Ders. — Variationsrcchiuma, nach
^acroix, 2st., Ders. — Gesch. der Matticmcmt, nach Mcntucla, 2st,,
« ' ' ^ " Sphärische Astronomie, nach etttroir, 3st., Mä d l cr, l>. 0.
— Gesch. der astron. Wissensch., nach Montucla, !lst,, Der ' . — Phy-
!>r, 2. ^h l . , nach seinem ^rduch, llst., Ka mtz,«'. (,», — Meteorologie,
nach seinen Vorlesungen, 3st., Ders. - Statik, nach seinem Handb.
5st., M i n d i n g , p. 0. — Dioptrie, nach Littrow, Ist.. Ders. —
Hebungen der Fcldmeßkunst für yanowirthe, 2st., Ders . — Zoologie
nach Wiegmann u. Ruthe, 6st., Grube, p. 0 . — Philologische En-
cyklopädie und Methodologie, nach Nernhardy, Ist., S t e p h a n i
p. 0, — Griech. Numismatik, nach Ecthel, Mionnet und U., 3st^
Ders. — Pindar's Olympische Slegesgesanqe, im pädag.lphilol. S«-
min., 2st., Der f . — Viehzucht, nach Weckherlm, 5l1., Petzhold t ,
p. 0 . — Betriebslehre, nach Thär u. A-, 3st., Ders. — Gesch. der
Landwirthsch., nach Langethal, lst., Ders. - Psychologie, nach Dro-
bisch, "lst-, S t r ü m p e l l , p. 0 . — Metaphysik, nach Herbart, 4st.,
Ders. — Metaphysik des Aristoteles, im padag-philol. Semin., Ist.,
Dcrs. — Ueber die Käfer Livlands, nach Dejean, 5st., Asmu ß, Nr.
— Entozoologic, nach Rudolph!, Bremser, Nordmann und A., lst.,
Dcrs. — Sccmsche Altcrthümer der Griechen u. Romer, nach Bo,cy,
Hermann u. A,, 3st., M e r c k l i n , Dr. — Lykurg's Rede gegen '^co-
kratcö, 3st., Ders. — Properz Eltqien, 3st.^  M o h r , l),-. — Allge-
meine Ornktognosie, nach Modell, <^»nll. Schreck. — Dogmalische
Theologie für die Stuoirenden der orthodox - Griechischen Konftlston,
nach Ternowsky, Protohicrei Neresky. — Kirchl. bidl. Gesch. d's A.
T. für die Studirenden der orthodox - Gricch. Konf., nach Philares,
2st., Ders.
V. Lekt ionen in Sprachen und Künsten. Pezet de
Corva l im Französischen, 2st., Burasch i im Italicnischen, 2st
P a w l o w s k y im Russischen, list., Dede im Englischen, 2st., Fa lN-
mann im Ehstnischen, 2st., Hehn im Deutschen, ^st. — T y r o n im
Ganzen, v. Daue im Reiten, Hagen im Zeichnen, B r e n n e r m der
Musik, M a l ström im Fechten, Stöcke! im Schwimmen, Brück er
in mechanischen Arbeiten.
Erledigt sind: die zweite ordcntl. Professur der The rap ie u
K l i n i k , die ord. Professur der M i n e r a l o g i e u. das Amt des Lek-
tors der Lett ischen Sprache.
Seit dem t . Aug. wird die Klinik an der Dörptschm
Vctcrinärschule jeden Morgen von 9 bis t l Uhr von Pro,
fessor U n t e r b e r g er abgehalten. 'Anmcttungcn kranker
Hausthierc geschehen zu jeder Tageszeit im Dcjourzünmer
der Anstalt bei dem dcjourirenden Zöglinge. Für Behand-
lung und Medikamente der ins Klinikum aufgenommenen
kranken Hausthicre findet keine Vergütung statt. Fulter
wird von den Eigenthümern in nau>r» gestellt oder nach
dem Tarwerthe der Anstalt bezahl,. Für franke Hausthicre
außerhalb der Anstalt werden die Medikamente a„s der
Apotheke der Schule nur gegen Vaarzahlimg verabfolgt.
3lm 8. Aug. wird L. M ü l l e r in N e v a l seine E le -
mentarschule für Knaben, in welcher gehörige Rücksicht auf
die Russische, Französische und Lateinische Sprache genom-
men wird, beginnen.
Das Eramen im Pernanschcn W a i s e n h a u s e
hat am 28. J u l i , Vormittags von HO Uhr', und die
A u f n a h m e in die K r c i s s c h u l e , in die große S t a d t -
Töchterschule und in die beiden S t a d t - E l e m e n t a r -
schulen in N c v a l am 4. und 2. August stattge-
funden. — Der Unterricht in der Martcsonnschen
weib l ichen Erz iehungsans ta l t in Ncval begann am
4. August.
Die Anmeldungen zur Aufnahme in die N ig ischc
Domschule wurden am 29. 3l». u. 31 . Jul i vom Infpck,
tor K ä v e r l i n g entgegengenommen.
Am H. August hat Herr G. Mupschel den Unterricht
in seiner Privatschule für Knaben wiederum begonnen.
Seine Anstalt, deren Schüler Hr. Mupschcl auf den Wunsch
der Ellern auch in seinem Hause als Pensionäre aufzuneh-
men sich erbietet, ist aus dein dringenden Bedsnfinß einer Ele-
mentarschule für die m i t t l e r e n « , höheren S t ä n d e
hervorgegangen u. darauf eingerichtet, Knaben für die Quinta
des Gymnasiums vorzubereiten. Wenn m.in es weiß, wie
beim häuslichen Unterricht zumal auf dem .^'ande cs nie zu
erreichen ist, daß die Schüler in allen Fächern gleichzeitig
bis auf einen gewissen Punkt gebracht werden, um gerade
für diese oder jene Klasse des Gymnasiums zu passen, u. wie
namentlich der erste häusliche Unterricht durch unzweckmäßige
Methode und andere Mißgriffe den Kindern häufig e rsA^n
und verleidet wird, so kann man die Idee des Hrn. 2 ^
sclxl, eine Vorbercitlingöschule fürs Gymnasium anzulegen,
in welche nicht bloß schon fortgeschrittene, sondern auch wlch»
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Kinder aufgenommen werben, die noch gar keinen Schul«
umerricht genossen haben, nur willkommen heißen. Herr
Muyschel hat sich in Dorpat neun Jahre lang an der Spitze
einer Anstalt von größerem Umfange schon als tüchtiger
Schulmann bewährt und wird auch in dem eingeschränkteren
Wirkungskreise, den er sich feit einem halben Jahre vor-
gezeichnet hat, gewiß die Erwartungen der hohen Schul-
obrigkeit und des Publikums rechtfertigen. Wi r wünschen
daher im Interesse des Gymnasiums, im Interesse der El-
tern und Kinder, wir wünschen auch im Interesse des Hrn.
Muyjchel, daß diese Anstalt recht bald durch fleißigen Zu»
spruch sich erweitern und befestigen und lange Jahre eines
gedeihlichen Fortganges sich erfreuen möge.
Personalnotizen
!. Ans te l l ungen , Versetzungen, En t lassungen .
E r n a n n t würden: der Obrist des Kaporschen Iägerreg., Wcy-
w a r n , zum Kommandirmden der l . Srig. der Nes.-Dims. des 5.
Inf . -Korpsi der Ingenieur-Obristl., M r l z c r , zum Gehilfen des
Chefs des ?. Bezirks des Ingen.-Korps der Milit.-Ansiedelt.; der
Fähnrich der !. Pionicrbivision zu Pferde, Z u r m ü h l e n , zum Se:
tondl.; der Stabskap, vom Lehr-Sapeurbat., Dansas, zum Kapitän;
der Komm, des Feldingenicur-Parts in Riga, Kapit. Hagels t rön i ,
zum Obristl.; der Feldingcnieur-Stabskap., W i t t k o w s k i zum Ka-
pitän ; der Stadsrittm.' des Kürassierreg. des Großfürsten Michael
Pawlowitsch, Back, zum Rittmeister; der Lieuten. des Kürassierreg.
Prinz Will?, v. Preußen, Hüb benet t , zum Stahsrittm.; die Kor-
nets "dcsselb. Reg., H ü b b e n e t t , S t e i n , N o l d c , Mengden und
M c d e m , zu Licutt.; der Kornet des Kürassicrrcg. der Großfürstin
Casarewna, Schl ippenbach, zum Lieut. z der Akademiker, Staats-
rath Kup f f c r , zum Direktor des 1. Physik. Observatoriums; dieKor-
ncts des Tschugujewschcn Ulanenrcg., Weitzlcr u.Nayer, zu^ieutt.;
ler Körnet des Husarmrcg. Herzag von Lcuchtenberg, Z i cg le r '2.,
zum Lieut.; der Buchhalter beim Artillcricdcpartem., Hofrath Eu le r ,
zum Abthcilungechcf bei diesem Departement; der Adjutant beim Stabe
des abgcchnlten Kaukasisch», Korps, Kaplan H u b e r t , zum Maior.
Uebergeführt wurden: in di« Bataillone der inneren Wache:
die Fähnrichs des Pskowschen, Lod i , in das Revalsche, des Mitau-
fchen, Dost, in das Pskowsche, des Ätigaschen, Tschemcrsin, ,n
das Mitauschei der Fähnrich des Rig. Dragonerrcg., M ü l l e r , in
das Dragonerrlg. Prinz Emil von Hessen; der lxi'm Korps d«' B^ig-
Ingenieure stchcnde Lieutenant des Leibgardr'Grcnadierreg. zu Pfcrde,
Graf Bu rhowdcn , als Rittmeister in das Ulanenreg, des (Großfür-
sten Konstantin Nikolajewusch; dcr Fähnrich des Kaukasisch. Linienda-
taillons Nr. 4, P l a t e n , in das Kaukas. LinienbataiUon?ir. ! . ; der
Sckondl. des Gren.-Reg. Kon. v. Preußen, Ceumcrn, u. der Stabs-
kapit. des Karab.-Reg. des Großfürsten Alerander Alerandrowitsch,
B r ü m m c r , in die Rescrvebataillons der gekannten Regimenter; der
Platzadi.utant von St. Ptterßb., Kapit. M a y d e l l , als Stabskap,
in das Lcidg. Pawl- Ncg. zdie Midshipmans: der 18. Flottcquipage,
Dcrper , in die 5.. u. der 30. Flottequipage, S t a h l 4., in die 4 ! . ;
der Körnet des ulancnreg. des Großfürsten Konstantin Nikolaicwitsch,
K u p f f e r , als Fähnrich in die Moskaufche Gensdarmendmision.
l l . B e f ö r d e r u n g e n .
V c f b r d c r t wurden: zu K o l l e g i e n r ä t h e n : der Chef des
Archivs im Departement der Manufakturen und des innern Handels
beim ^ininzmmisicrium, B ö t t c h e r ; der Inspektor der Studircnden
an der Kaiserl. St . Wladimir-Universität, T a l l b e r g ; der Beamte
zu binderen Aufträgen beim Ministerium der Reichsdamanm, K r a -
m e r . - ^ Zum H o f r a t h : d r^ ältere Sekretär der Gesandtschaft in
Frankfurt, Varon Budberg- — Zu ss o l legten asse ssoren : der
attcre Buchhaltersgchilfe in de« Krcditadthcilung des Finanzministe-
riums, Laun i tz ; der ältere Lehrer des l . Kasanschen Gymnasiums,
Vr. pl,i!. S t r u u e . — Zum T i t u l ä r r a t h : der Beamte zu beson-
deren Aufträgen bei dem St. Petcrsb. Cwilgouverneur, Glasen app-
»^ Zum Gouvernements sckre tar : der Krcisschullehrci zu Ry-
binsk, Geertz. — Zum K o l l e g i e n sekre tar : der jüngere Buchhal»
t«rsgehilfe der Kreditabthcilung des Finanzministeriums, Albrecht.
Für E l i a s Läleken's Rcttungsansialt^n Narva .
am 2U. Ium '.wn einem Ungenannten in Dorpat 2 N-,
und am 28. Juli aus Wolmar durch Hrn. P. W. 10 R.
erhalten zu haben, bescheinigt mit herzlichem Danke
Oberlehrer Thrämer.
I tek ro log
Nachträglich bringen wir zu dem Nekrolog in der vorigen Numer
de« Inlands hier noch Folgendes bei.
August GottlMd von Loewls of M e n a r , Präsident des
^wländ. Hofgerichts u. !. w. war geboren zu Riga den l . Jul i
6UI Er war der Abkömmling eines alten Schottischen Ge-
schlecht«, dessen Livländischer Zweig um das Ende des XV l . und
zu Anfang des XV l l . Jahrhunderts begründet wurde durch Wi l -
helm von Loewis, welcher als Major in Königlich-Schwedischen
Diensten die noch jetzt bei der Familie befindlichen Güter Panten und
Nurmis in Livland vom großen Gustav Adolph geschenkt erhielt und
1635 als Obristlieutenant starb. Unter A. L.'s Vorfahren befinden sich
viele ausgezeichnete Krieger, deren Namen die Geschichte aufbewahren
wird. Sein Großvater, Reinhold Friedrich von Loewis, Generalmajor
in Russischen Diensten, Erbherr von Nurmis (geb. 1730, gest. den 29.
April 1794), hatte 33 Jahre gedient und 7 Schlachten beigewohnt;
sein Vater, Friedrich von Locwis, Generallieutenant und Ritter (geb.
1779, vermählt mit der Baronesse Johanna v. Posse 1798, gest. 1824),
gehörte zu den Helden aus der großen Zeit der Freiheitskämpfe. Die
kriegerische Laufbahn des Vaters hatte gewiß" auf die erste Erziehung
des Sohnes einen wesentlichen Ginfluß, da er als Knabe den Vater
auf dessen Fcldzügcn begleitete. Vielleicht wurde schon unter diesen
ernsten Eindrücken der Grund zu der Festigkeit des Charakters und
der Geradheit und Offenheit der Gesinnung gelegt, welche ihn später
auszeichneten. Mi t dem Frieden des Jahres l8I4 trat eine Aende-
rung in dcr Lebensweise der Eltern ein, indem ein Landgut in Kur-
land bezogen und der Knabe in eine Schulanstalt nach Grobin gegeben
wurde. I m Jahre l5»lA siedelte die Familie nach Dorpat über und
August Lowis trat in das dortige Gymnasium. Seinen akademischen
Kursus in Dorpat unterbrach eine Reise nach Wien, wohin er 1821
den Vater begleitete, und von wo er ei^ en Ausflug nach Tnrol und
der Schweiz unternahm. Spater besuchte er noch mehre auswärtige
Hochschulen, namentlich Heidelberg, um sich für den Dienst der Themis
vorzubereiten. I m April 1824 rief ihn dcr Tod scines Vaters in die
Heimath zurück, wo er dcr Mutter bei Leitung dcr Familien-Angele-
genheiten zur Seite stehen sollte, und in demselben Jahre trat er schon
m die Dienste des Landes. I m Jahre >82l^  zog er sich für einige
Zeit in die ländliche Einsamkeit zurück und beschäftigte sich in dieser
Periode hauptsächlich mit den Studien dcr Naturwissenschaften und
der Geschichte vorzugsweise im Gebiete dcr Verfassung, der Rechte und
Privilegien bcr Provinz.' A l i Künstler hat er im Fache der ?and-
schafts-Malern Ausgezeichnetes geleistet, als Mann der Wissenschaft
gehörte er zu den Gründern dcr Gesellsch. für Gesch. u. Alterthumsk.
der Ostsccprovinzcn und dcr naturforschenden Gescllsch. zu Riga, und
wurdi von beiden Vereinen zum Vorstande erwählt. Nach Friedrich
von Bruinmgts Tode (184',) trat er stellvertretend als Präsident
des Hofg«richts ein und blieb in dieser Stellung bis cr formlich zum
Präsidenten erwählt und als solcher bestätigt wurde. Ginige Zeit
vorher hatte er das Ehrenzeichen für l5jahr<gcn untadelhaften Dienst
«rwordcn. Auf dem vorjährigen Landtage wurde er zwar zum
^andrarl'l.' criväylt und vorgestellt, kannte adcr wegen seiner Stellung
im HojMicht als ^andraN; nicht bestätigt werden. Außer Bergshos
besaß er cin^ Zeit lang auch das Gut Iurgensburg. Aus seiner mit
Anna Wohrmann za Riga im Juni »83? geschlossenen Ehe überleben
ihn scchü Kinder.
Heinrich de B r u y n war am W. Scpt. 18Ä2 geboren, hatte in
Dorpat Pharmacie studkt und praktisirte als Provisor in St. Pe-
tersburg, wo cr ein Opfer der Cholera wurde.
Literarische Anzeigen.
So eben ist erschienen u. in allen Buchhandlungen zu haben:
Des Seemanns Gude.
Von ^ . <Kic«^ ^X^v^e , i c . Preis geh. >0K.S.
M a i lm ja möltda, mis seal secs leida on.
TuUosaks ja öppcllikkukö aeawitcks Ma-rahwalc.
Wies and. (13 pildi kujjoga.) Maksab «3 Kop. höbd.
Notizen aus den Kirchenbüchern Dvrpat 's.
G e t a u f t e : in der Gemeinde der S t . Joh ann is - K irche:
dcs Uh.machcrr. A. I . A. Brctschneidcr Tochter Marie Anna Ida.
— S l. M a r i cn : K i rchc: des Hrn, Professors 11,-. Vuchheim
Tochter Tbcrcsc Bonnv.
P rok l .^ m i r t e : in der Gl,mcinde dcr S t . I o h a n n i s-K irche:
der ordcutl. Professor, Kollcgicnrath Dr. lZwalo Sigismund Tobien
mit Martha Henriette Niihclmine Wcgcncrz der praktische Arzt,
zu Szagarivn, Alexander Theodor Julius Karl Hentsch mit Rosalie
Charlotte Annette W u l f f ; dcr Büchscnschmiedemeistcr Johann N i l -
helm K l a t t e n b e r g mit Karolinc Wilhclmine Konsa; der Tischler-
gesell Andreas I o h a n n s o l , n mit Anna G t ü n w a l d , geb. Kiel.—
S t . Marien-Kirche.- der Nr. me^l. Alexander Ammon mit Frätt-
lcin Helene Ottilie Iulic v. Lowis of M e n a r ; dcr ordentl. Prof.,
Kollcgicnrath Dr. Ewald Sigismund Tod ien mit Martha Henriette
Wegen cr.
Gestorbene: in dcr Gemeinde dcr S t. I o ha n n is-Kirche:
des Städt-Buchhaltcrs M- A. Ehr i s t i an i Soyn Erich Lucian Kon-
stantin, alt 6 Monate; des verst. Goldarbeiters Nowact Sohn Ju-
lius, alt I5'/2 Jahr. — S t . M a r i e n-K irch?: der Gastgeber Tho,
mas I o h ann son, alt 50 Jahr; des Schuhmachers CH. Michelson
Sohn Emil, alt 2 ^ Jahr.
(Nr. l^l)
I m Namen des Generalgouvernements von Liv-, Ehst- und Kurland gestatttt den Druck: ^
dcn .^ . August 1849. <5. G. v, B röcke r , Ccnlor.
33. Montag, den l 3 . August.
Vom ^Inland* erscheint
wöchentlich I bis 14 Wogen, so
daß die Gesammtbogenzahl
des Jahrgangs über 52 Bo-
gcn betragt. DerPränumera-
tions-Preis betragt für Dor-
pat >^j Rbl. S . , im ganzen
Reiche mit Zuschlag des Post-
portos tt Rbl. S . : — für die
pädagogische Beilage allein
resp. I und ! ^ R . S . — Die
Insertions-Gebühren für lite-
rarische »inb andere geeignete
Anzeigen betragen5K.S. für
dieZeile. — Man aronnirtb«
dem Verleger dieses Blatte«,
dem Buchdrucker H. Laak-
mann in Dorpat, so wie bei
allen Deutschen Buchhandlun-




und Kurlands Geschichte, Geographie, Statistik und
Mteratnv.
V i e r z e h n t e r I a h v g a , l g .
1 Nefiexiouen «bor die Englische Be-
handlungsart der Cholera durch
Chloroform.
Jeder Vatcr liebt sein Kind und schützt es vor Miß-
handlungen : sollte nicht auch ich mein Kind, die Anwendung
des Chloroforms gegen die Cholera, lieben und es gegen
Mißhandlungen möglichst zu schützen suchen, damit diese
zarte Pflanze nicht durch ungeschickte Hände geknickt und
zerdrückt werde?
Aus der Nr. 276 der „Nordischen Biene" erfuhr ich, zu
meinem größten Leidwesen, daß dieses mein geliebtes Kind
unter die Vormundschaft unbefähigter Köpfe und ungeschickter
Hände gcrathcn ist; und Das veranlaßt mich, meine väter-
lichen Rechte geltend zu machen und in diesen Blättern ihm
meine,!' Schutz zukommen zu lassen.
Die allöopathischen Acrztc Englands glauben, theils
im irrigen Wahn , viel helfe viel, theils aber, weil eine
geheime Ahnung ihnen sagen mag, daß sie jetzt mit ihrer
falschen Weisheit einpacken können, da jedes alte Weib von
nun an durch Chloroform die Cholera würde besser als sie
alle heilen können, sie müssen, um ihrem Thun einen
Anstrich von Wichtigkeit zu geben, zu dem Chloroform noch
etwas von ihrem konjekturellen Krame hinzusetzen, und so
haben sie denn dem Chloroform drei Gehalte beigegeben,
die wahrscheinlich nach ihren verjährten Begriffen die Stelle
des ehemaligen constltuens, aüiuvlluz und cori-igen« ein-
nehmen sollen. Diese drei Mittel sind: Frottirungen, —
spirituöse Getränke und Milch — alles sehr schätzbare Mittel
unter andern Umständen, doch zur Heilung der Cholera
alle drei nichts nutz. Das Neiden der Haut regt allerdings
die Lebensgeister auf , doch nicht in der Cholera; ebenso
erfrischt der Schnaps, zur rechten Zeit und in gehörigem
Maaßc genommen, die Lebensgeister, doch nicht bei den von
der Cholera Befallenen; desgleichen ist die Milch ein gutes
Nahrungsmittel besonders für das kindliche Alter und sehr
nützlich zur Unterhaltung des Brechens und Purgirens, wenn
diese nämlich unterhalten werden müßten, nicht aber ein
Heilmittel gegen die Cholera; die Cholera müßte denn durch
eine aUöopathifche Gabe des Arseniks entstanden sein. —
Ferner soll man nach jener Englischen Herren Angabe die
Cholerapa.lienten Yura) warme Bähungen, ein pjerter Gc,
Hilfe! in Schweiß zu bringen suchen, was aber ganz und
gar nichts taugt, worüber die besten Aerzte von Paracelsus
an bis Hahnemann einig sind.
Cs sei mir erlaubt meine geneigten Leser auf den Un,
sinn und die Widersprüche aufmerksam zu machen, die sich
die Englischen Herren bei dieser Gelegenheit zu Schulden
kommen lassen. Jeder, dem die mcdicinische Scholastik nicht
das Gehirn verdreht, dessen freien Sinn sie nicht verblen-
det, dessen unbefangene Urteilskraft sie nicht beschränkt hat,
wird mein Argument leicht begreifen, und die Wahrheit
desselben wird ihm einleuchten.
„Bei der Behandlung der Cholera mit Chloroform,"
sollen die Engländer in den Times sagen, „sucht man, wie
bc» der Behandlung anderer Krankheiten (also nach ihnen
auch bei Entzündungen?? recht acht Vrowmanisch!) durch
spirituösc Getränke, durch Reiben des Körpers und warme
Bähungen den Körper in Schweiß zu bringen." Die Menschen
können also nicht anders gesund werden, sie müssen denn
brechen, purgircn oder schwitzen ! Die Cholera durch Reiben
heilen zu wollen, welch ein Unsinn! Man hätte doch ehe
man Dies hinschrieb bedenken sollen, wie ohnmächtig dieses
Mittel sein muß bei einer so heftigen Krankheit, wie die
Cholera es ist, und daß dabei bloß die Zeit verschwendet
wird ohne allen Erfolg. Ist man doch nicht im Stande
einen Epileptischen durchs Brennen zum Bewußtsein zu
bringen, da einem solchen, wie die Erfahrung lebrt,
ganze Theile seines Körpers abgebrannt werden können,
ohne daß er dadurch zur Besinnung kommt, bevor sein Pa-
ron'smus beendigt ist; wie viel weniger ist das Reiben im
Stande die Cholera zu bezwingen! Cs springt von selbst
in die Augen, daß die Aerzte, die diesen Weg einschlagen,
bloß die Absicht haben, dadurch ihre unverdrossene Thätige
keit und ihren Geschaftsci-er den Leuten vor Augen zu legen.
Klappern gehört übrigens zum Handwerk, wie das Sprich-
wort sagt. Den Laien mag man immerhin durch W o r t e
blauen Dunst vormachen, oder ihnen Sand in die Augen
werfen, unklug aber ist es, zu diesen Worten auch die Feder
zu brauchen. Die Nüssen sagen mit Recht „ ? i o nanncano
N0P0Ä5, 10 uo nb!x)6nN5 I2U0V0U5." Der andere
Unsinn lautet so: »Man muß ihn durch spirituöfe Gettänke
und. warme Vähunüen ,n Schweiß zu b r i n g " suchen.^  »,e
spirstuöfen OctMke wirken selten auf die Haut, öfterer aber
aufs Oehirn und da erfolgen denn leicht, statt der gewünsch-
ten ^SchMße, die nicht gewünschten Schlagflüsse. Das
Chlprosorin allein soll es thun und thut eS auch gewiß,
weil die Natur die Haut, und kein anderes absonderndes
Organ, zu diesem Zwecke bestimmt hat. Was die warmen
Bähungen betrifft, so wird jeder Russische Bauer, wenn man
ihm Das erzählt) den John Bul l auslachen, denn er weiß,
daß er, wenn er bei Nordost-Winde der von 20° Kälte
begleitet ist sich die Wangen erfroren, dieselben mit Schnee
reiben, nicht aber Bähungen darauf machen muß. «Und
dann erst giebj man ihm Chloroform einzuathmen" — Wa-
rum nicht gleich? Weil das einfach wäre und die Allöo-
pathen nun einmal das Einfache nicht lieben. Gleich darauf
wartet uns John Bul l mit einem uustunigen Widerspruche
auf, dem nämlich, «baß man bei der Heilung der Cholera
sich aller Medikamente enthalten solle." Wozu gehören denn
die früher angeführten spmtuösen Getränke? Gehören sie
nicht auch zu den Medikamenten? Zu den all erstärksten,
wie ich glaube, denn Hippokrates erzählt, baß in Abdera
(die Abderiten waren wie bekannt und wie Wieland sie
schildert sehr geistreiche Leute) den Apothekern durch ein
Cirkulär verboten war, den 8pirt. Vin. rect',5. ohne Recept
zu verabfolgen, selbst zwei Drachmen durften nicht an,
ders abgelassen werden, indeß in Weinkellern der Weingeist
Jedermann nicht nur Stoflveise, sondern wenn es gefordert
wurde soga.r Eimerweise ohne Recept abgelassen wurde.
Die muthwillige Gassenjugend würde, wenn dieser PassuS
zu ihren Ohren gekommen wäre lachend und Hurrah schreiend
jenen chikanösen Herrn, von dem dieses Verbot ausgegan-
gen war um dem Hippokrates Hindernisse in seiner PrariS
zu legen, als einen ihres gleichen behandelt und das Meck-
lenburger Wappen auf seinen Rücken geschmiert haben,
wenn Dies bei uns, in unfern aufgeklarten Zeiten, sich ir-
gendwo sollte zugetragen haben.
„ I n den Zwischenräumen der Einathmung restauriren
sich", wie John Bul l sagt, „die Kräfte des Patienten durch
Schnaps oder Milch." Schnaps und Milch sind demzufolge,
nach der Ansicht Englischer Allöopathen, homogene Mittel.
Man kann also bei Behandlung der Cholerakranken nach
Belieben den Magen entweder mit Schnaps oder Milch
oder auch mit beiden zugleich anfüllen — gegen den Aus-
spruch: Bin op Melk ist Gcfellk, Mclk'op Vin ist Benin.
Nach allem Diesen ist es wohl ein Wunder, daß man, wie
es heißt, glückliche Resultate bei einer solchen Behandlung
der Cholera erzielt hat, wie die Engländer nämlich gehabt
zu haben sich rühmen. Sie würden gewiß noch glücklicher
ausgefallen sein, wenn man das Chloroform allein ange-'
wandt hätte, ohne das konMurelle Englische Genie dabei
mitspielen zu lassen; da Dies aber der Fall nicht war, so
/ ^ ^ " " auch kein Wunder, daß bei dem in den Magen
gebrachten Schnapse und der Milch und bei dem hirnlosen
Nelben und den sinnlosen warmen Bädern und allen übrigen
N.chtsnützsgke.ten die Me Zeit vergeudet und das Chloro.
form daher spater, als es M e sein sollen, angewandt
worden, und nachdem es schon beigebracht war, t h H durch
die im Magen sich befindenden heterogenen Stoffe, theils
durch die beständige Wiederholung der Einathmung des W o -
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roforms, der Cholerakranke zu keiner Ruhe, folglich denn
auch schwer zur Heilung kommen konnte.
Bei der Behandlung der Cholera, sei es durch Chlo-
roform oder auch durch homöopathische Mittel (die beiden
einzigen Wege auf welchen Heilung erzielt werden kann,
wenn nicht anders der Zufall sein Recht geltend machen
sollte), muß man zuerst auf die zufällige Ursache ihrer Ent-
stehung Rücksicht nehmen und dann auf die Erscheinungen,
die die Cholera mit sich führt; man muß zuerst diese, dem
Kausalmomente, und dann jene, dem Spmptomenkomvlcre
entsprechend, behandeln, wie ich Dessen früher schon im
Inland Erwähnung gethan habe. Vor allem aber ist zu
bemerken, daß im Falle die Cholera nach unmäßigem
Genüsse schwer verdaulicher Speisen eintritt man ein Brech-
mittel aus der Brechwurz:l voransenden, dann sobald als
möglich zur Anwendung des Chloroforms schreiten und es
nur e inma l anwenden muß. Wozu soll auch das Einathmen
des Chloroforms wiederholt werden? Jedes Mittel hat
seine Erst- und seine Nachwirkung. Die. Erstwirkung geht von
der Einwirkung des Mittels auf den Organismus aus; die
Nachwirkung hängt dagegen von der Reaktion des Orga-
nismus ab, daher denn auch dieser letzte Akt als Hcilpro-
ceß zu befrachten ist. Das Chloroform bietet, diesem Grund-
sätze nach, seine Erstwirkung in der Betäubung dar und
dann erfolgt als Nachwirkung die Heilung selbst. Kann
diese aber eintreten, wenn man die Erstwirkung durch wie-
derholentlicho neue Anwendung des Chloroforms ununter-
brochen, fortdauern läßt? Ist eS daher auch ein Wunder,
wenn durch fortgesetztes Einathmen des Chloroforms, wie
es in der Nordischen Biene Nr. 276 heißt, bei kräftigen,
blutreichen Subjekten V l u t f i W entsteh»? Ein Wunder
wäre es im Gegentheile, wenn sie nicht entstünden.
So weit kam ich in meinen Reflexionen, als ich in
diesem Jahre m Nr. 3 der Nordischen Biene als Bestäti-
gung des von mir Gesagten Folgendes las:
„Nach weitern Untersuchungen ergab es sich, daß bei
„der Einschläferung der Kranken durch Chloroform
„man mit den gewöhnlichen Arzneien gegen die Cho-
„lera fortfahren muß und daß das Chloroform bloß
«die Zufälle der Cholera während des g e M - und
„bewußtlosen ZustandcS zum Schweigen bringt; auch
„ist es bekannt, daß wiederholte Versuche den Pa«
„tienten in einen empsindungs- und bewußtlosen Zu-
„stand durch Chloroform zu versetzen sehr schädlich sind
„und sogar den Tod zur Folge haben können." .
Meine Ansicht hierüber ist folgende. Bei der Anwendung
des Chloroforms sollten sich die Allöopathen aller ihrer
medicim'schen Einmischung gänzlich enthalten und der vis
melliatrix ngturne sauf deren Wirkung sie bei der ho-
möopathischen Behandlungsart sonst so großes Gewicht
legen) das Geschäft der Heilung allein überlassen, um
so mehr, als sie von der Wirksamkeit aller ihrer Arzneien
(selbst des von ihnen vorgeschlagenen und empfohlenen
Kuhmistes) noch keine sichern Proben in Beziehung auf die
Cholera aufzuweisen haben. Und wäre auch Dem so, wie
, sollte der Kranke, bei dem die Nerven des Geschmacks und
des Geruchs sich nicht in Thätigkeit befinden, (wenn gleich ex
die nicht voluminösen homöopathischen Dosen kinzuathmen
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vermöchte) bei der allöovaihischen Behandlung, da alles
massenweise in ihn hineingefullt werben soll, in seinem
gefühl- und bewußtlosen Zustande diese Mit te l hinunterbrin,
gen? -^ Wird ja doch kein vernünftiger Arzt nervösen
Frauen,, die im magnetischen Schlafe sich befinden, vder
Denen, die durch Blutverlust geschwächt in Ohnmacht
gefallen, in diesem Zustande irgend ein Arzneimittel reichen,
da sie auch ohne diese wieber zum Leben zurückkehren; wa<
rum sollte man denn bei den chloroformierten Cholera-
kranken anders verfahren? Was übrigens den Neben-
gebrauch von Arzneien betrifft, wie derselbe in Nr . 3
gefordert w i rd , so konnten doch nur homöopathische, an
denen der Patient nur riecht, oder die er wie eben bemerkt
nur in wenigen Tropfen tinbekommt, in Gebrauch gezogen
werden, und da würde ich denn Kampherspiritus, als ein
gegen die Cholera bereits erprobtes homöopathisches Heil-
mittel, alle 8 Minuten an die Nase zu halten vorschlagen.
Doch Erfahrungen müssen lehren, ob das Chloroform
allein angewandt oder durch Kampher unterstützt zweck-
mäßiger sei, um diese Geißel der Menschheit zu bekämpfen.
D l . He inr ichsen.
II. Die diesjährige Saison zu Neubad.
I n den Wellen des Meers erblüht dem Leibe Gesundheit,
I n des Lebens Gewühl stärkt und ermannt sich der Geist.
Manche Leser werden vielleicht kaum wissen, daß es
ein Neubad gebe, während Dubbeln und Kemmern, Pern«u,
Hapsal und Neval in Aller Munde sind. Und doch ist hier
die Rede von einem Secbade, welches unter allen hier ge-
nannten entschieden den kräftigsten Wellenschlag darbietet,
den Badenden schon nach wenigen Schritten ein hinreichend
tiefes Wasser finden läßt und für den größten Theil LivlandS
in kürzerer Zeit als jedes andre zu erreichen ist.
Eben deshalb dürfte es nicht überflüssig sein, in diesen
Blättern einige Worte darüber zu sagen. Es wurde 1824
vom General v. Neutcrn gegründet. Am Livländischen
Strande, 43 Werst nördlich von Riga, liegt die Peterska-
pelle, um welche herum sich ein kleiner Flecken gebildet hat.
Anderthalb Werst nördlicher und etwa 600 Schritt vom
Strande liegen das Kurhaus und Numernhaus, mit denen
Neubad begann. Indcß blieb es lange Zeit unbedeutend
und fast vergessen, wurde wenigstens nur von den nächst-
gelegenen Gütern aus frequentirt und erblickte nur selten
und zufällig einen weiter herkommenden Besucher. Der
Gründer hatte sein Gut verkauft und diese Gegend verlassen,
und erst nachdem t848 der durch feine geologischen Reisen
in der wissenschaftlichen Welt bekannte Major W a n g e n -
he im v. Q u a l e n den Badeort mit den nächstgelegenen
Gesinden, Wald und Seestrand käuflich erworben hatte, war
die Aussicht auf ein kräftigeres Gedeihen desselben eröffnet.
Das erste Jahr sah zwar diese Hoffnungen noch nicht in
Erfüllung gehen: der Besitzer war abwesend, die Dekono-
mie höchst mangelhaft, und die von Riga herüberdrohendc
Cholera.Epide.mie warf einen trüben Schatten über die sonst
recht heitre und gemüthliche Geselligkeit. Desto schöner ge-
staltete sich Dies alles im gegenwärtigen Sommer. Der
freundliche Besitzer, bereits eifrig beschäftigt mit seinen Ver-
schVnerungs-undVergrößerungs-Plä^en, begrüßte in Wson
die ankommenden B a d e M e , Hie wegen der diesjährigen
so anhaltend naßkalten Witterung sich erst Ende Juni und
bis zur Mitte des Ju l i hin einfanden. Allein sehr bald
waren alle Wohnungsräume in Neubad und den näch'stge-
legcnen Gesinden besetzt oder doch fest gemiethet, und so
mußte eine nicht unbedeutende Anzahl von Besuchern sich
entweder mit andern, mehrere Werst entfernten Wohnungen
begnügen oder ganz unikehren. — Die anwesende Gesell-
schaft konnte in jeder Beziehung als eine höchst gewählte
bezeichnet werden: der größere Theil gehörte dem Adel der
Ostseeprovinzen, die übrigen dem höhern Mil i tär-, Beamten,
oder Gelehrlenstande an. Bei schöntm Wetter — das uns
leider nur spärlich erfreute — konnte man die ganze Ge-
sellschaft auf dem Platze vor dem Kurhause und unter den
Bäumen der nächsten Umgebung finden einem guten Müsik-
korps zuhörend, gruppenweis sich unterhaltend, die Jugend
in heitern Spielen begriffen. Doch auch geistige Genüsse
ernsteren Gepräges boten sich dar in den Morgenandachten
und sonntäglichen religiösen Vorträgen des Pastor Soko-
l o w s k p , wie in den astronomischen des Prof. M ä d l e r .
Am 24. Ju l i ward die 28jährige Gründungsfeier durch eine
Tafel von 100 Personen im Kurhause begangen, wobei
sinnige Toaste dem abwesenden Gründer wie dem anwe-
senden Besitzer ausgebracht wurden. Zwei Tage später
vereinigte der Geburtstag einer vieljährigen Besuchen'»!, die
ihre zahlreiche Familie — unter ihnen 23 Enkelkinder —
hier versammelt sah, die Gesellschaft zu einer Maskerade,
auf der unter andern auch Dr. Paracelsus von Hohenheim
erschien und mit donnernder Stimme eine medicinische Straf-
predigt hielt (eine parodirende Nachahmung von Schiller's
Kapuzinerrede) und dem später eine Zigeunerin folgte, welche
auf Kartenblättern poetische Orakelsprüche verteilte. — Das
Meer war nur selten wellensrei und die Wellen meist so
stark, daß selbst Erwachsene sich nur mit Mühe beim Baden
aufrecht erhielten, daher auch nur eine gemeinschaftliche
Bootfahrt zu Stande kam. So verlebte die Gesellschaft wie
Eine große Familie eine trotz aller Witterungswechsel an-
genehme Zeit bis gegen Ende J u l i , von wo ab täglich
Einzelne ausschieden und in die Heimath zurückkehrte».
Schon im nächsten Jahre wird nicht allein durch be-
trächtliche, jetzt bereits beginnende Neuhauten ein größerer
Raum für bequeme und billige Unterbringung der Bade-
gäste gewonnen sein, sondern werden auch noch andre, bis jetzt
nur ungern vermißte Einrichtungen ins Leben treten; die
jetzt nur spärlich angebauten, zum Theil wüst liegenden
Felder werden sich in freundliche Gärten und andre geschmack-
volle Anlagen verwandeln; manches Unschöne wird ver-
schwinden und die Zahl der Besucher, wie bestimmt erwartet
werden darf, beträchtlich steigen.
Man kann Neubad von Riga aus bequem in tl — 7 ,
von Wolmar in 9 , von Dorpat in 24 Stunden erreichen,
und eben so hat der ganze Südosten Livlands und Kurlands
lein Seebad so nahe als dieses. Eine Dampfschiffverbin-
dung eristirt noch nicht, doch würde auch sie künftig bei
größerer Frequenz sich herstellen lassen. Der Besitzer beab-
W t i t sich eine bleibende Wohnung in Neubad zu gründen
und seinen kebensahend hier in Ruhe zu genießen. Möge er
hier noch alle seine Wünsche erfüllt sehen!
Ein mehrjähriger Besucher Neubad's.
m. Replik auf das in Nr. 28 des Inlands befind,.
liche neueste Geistesprobukt des Nootor meöi»
cinao et oUirurFw« Heinrichsen.
Der homöopathische Herr voctor meüieinaL et elli-
rurgiav Heinrichsen in Reval hat in Nr. 28 dieser Blätter
dem Verfasser des Korresp. Art. vom 20. Januar v. I .
(Jahrg. 4849 Nr. 3) ein Recept gegen die Witzkolik, an
welcher derselbe vermeintlich leidet, verschrieben, und zwar
veranlaßt durch einen im Inland Nr. 2 t d. I . . , ,aufs
neue von ihm vom Stapel gelassenen Witz" gegen die
wcrthe Persönlichkeit des obgenannten Homöopathen. Ob
nun gleich der Herr Doktor für feine unnütze Dienstfertig-
leit und voreilige Mühwaltung eine Zurechtweisung ver-
dient hätte, so will, ich dennoch, seines Alters und seiner
.Wehrlosigkeit eingedenk, ihn nur über den Fehlgriff be-
lehren, den er gelhan, und, seiner uneigennützigen
Dienstfertigkeit, ob ich gleich als Inckvilluum wasculi'ni ge-
neris keinen Anspruch darauf hätte, Spielraum zu geben,
denselben mit meinem wahren Leiden bekannt machen.
Der Herr voetor meliioinae et ellirurgiae wird sonder
Zweifel zugeben müssen, daß, wenn man ein Arzneimittel
mit Erfolg gegen ein Uebel soll anwenden können, vor
Allem erst das Uebel-vorhanden sein muß. Nun gehört
aber der aufs neue gegen die werthe Person des Herrn
voetor meclioingo et Lllirurzlas Heinrichsen in Nr. 2 t
„vom Stapel gelassene Witz" leider! weder „dem alten Witz-
bolde" noch dem „jungen Witzbolde" an , denen der Herr
Voctor mellieinae et cllirurglÄe so unberufen ein schönes
Wiener'Tränkchen verschrieben, sondern einem Dritten, so dass
Schreiber Dieses — ungeachtet der diesem 'Wiencr-Tränk-
chen innewohnenden Kraft der Homöopathie — doch glauben
möchte, daß wenn der „junge Witzbold" dasselbe austränke
es den resp. Vater des in Nr . 2 t »vom Stapel gelassenen
Witzes" wohl kaum von seiner Witzkolik, eher jedoch vielleicht
den „jungen Witzbold" von dem Uebel herstellen könnte,
über welches f r sogleich dem Herrn Doktor referiren wird.
Es »st nämlich das einzige Uebel, an welchem der Korre-
spondent in Nr. 3 zuweilen leidet, wie er dem Herrn v o -
otol meclioinao et clllrurFige «üb Lecreto anvertraut, ein
ganz schmerzloser Durchfall, ein Uebel, an welchem, seiner
Erwiderung in Nr. 28 des Inlands nach zu urtheilen, auch
der Herr Doktor selbst zu Zeiten zu leiden scheint.
Und was nun die Nutzanwendung betrifft und die
Lehren, welche Korrespondent aus diesem neuesten Geistes-
produkt des Herrn voctor «neäiciliae et cliirurgiao ge-
zogen, so hat ihn die Erzählung von dem malten Witzbolde
i v l a n d.
^ , den A D ^ _ . Sonnabend Abend. 'Handels-
< F " " f - Das Geschäft darin belebte
sich, es sind mehrere Tausend Werk, genommen man be-
zahlte für gewohn!. Hanf 87 z 8 8 - 3 3 ^ 8 6 " m d ^ R -
M feinen 94 5 9 8 - 9 0 k 92 und 87 k 88 N - ^- fü i
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mit grauem Kopfe" zu der freilich schon oft genug gemach-
ten Bemerkung veranlaßt, daß Alter nicht vor T h o r M
schützt, wahrend ihm die lange Tirade darüber, daß der,
dem die Natur die Gabe des Witzes versagt hat, vergeblich
sich bemühen werde witzig zu sein, Gelegenheit giebt, dem
Herrn voetor meckeinaL et cllirurgiae die bekannten Worte
vom Splitter und Balken ins Gedächtniß zurückzurufen.
. Habet! sagten die Römischen Gladiatoren, wenn sie
ihrem Gegner einen lödllichen Streich versetzt hatten. Habet!
sprach auch der Herr vootar me^ioin»« et «liirurgia«
Heinrichsen, als er, ein zweiter Don?Qukote, die Lanze
gegen den vermeintlichen Gegner eingesetzt und glücklich
den Mühlenflügel getroffen hatte.
Der Verfasser des Korresp. Art. v. 20.
Jan. «848, ( I n l . Jahrg. 4848 Nr. 3.)
Impromptu.
Als am 9. August d. I . die Nr. t70 des Russischen Invaliden
in Mitau anlaugte.
E i n schönes, segensreiches Land,
Die Heimath üvv'ger, blüh'nder Fluren, —
Ein Volk, das sonst durch Treu' bekannt
Gern folgte der Gesittung Spuren, —
Erschienen als ein stürmisch Meer.
Wo sonst der stille Psiug gezogen,
D a thürmten sich des Aufruhrs Wogen,
D a wüthete ein wildes Heer!
Ein finstrer Geist, Kosfuth der schlimme.
Der Polen Abenteurer Bem, —
Für die es war so höchst bequem
Zu schüren des Verrates Brunst, —
Erschlichen bald des Volkes Gunst
Dt lhh Täuschung, — durch der Lüge Stimme!
Und flngs vertilgt war das Vertrauen
Zum Thron; — zerstört das Land, die Flur!
Es brannten Städte, Besten, Gauen . . . '
Wo Inbel sonst, — schrie Jammer nur !
Von hohen Bergen zuckten Blitze
Versengend schöner Thäler Gut;
Den Donnern mörd'rischer Geschiil/e
Entfloß in Strömen warmes Blut . . „
Und allgemeiner ward das Flchcn
Um Nettmig vor des^Aufruhrs Wehen!
Und sieh'1 Es ist erhöret worden.
Denn tapfre, unerschrockne Schaaren
Der Söhne des geircuen Norden
. Entwaffneten die A'agvaren . . .
Weil ewig ist des Himmels Wille:
„Wo Russen kommen — wird es stille."
Mitaü, d. 9. August t849. I . de la Cro ir.
schwarzen Paßhanf, langen 8 3 , für gewöhnl. 795803 t .
— Flachs. Der Markt war sehr fest und die Preise für
Marienburger von 23 bis. 27 N. gewannen allgemeine
Geltung — r i l l ? 5 23, L 6 ä 2^z blieb gesucht, für I»N0
wurde 48 R. bewilligt und » ! ) bedang 17 R. — eine
Kleinigkeit r N D und « 0 wurde zu 23z und 22z N. ge-
macht. — Schlassleinsaat. Da, 3 Geschäft darin stockt.—
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Hanfsaat. Eine Kleinigkeit wurde zu 19z (12H) geräumt,
der Haupt-Inhaber fordert höhern Preis. — Getreide.
Von Roggen wurden kleine Partieen ^zz ^ . anfangs noch
zu 62z R. gemacht, eine größere später mit 63 R. bezahlt
und 5ß? 65 bedang 66Z R. — Gerste nicht besonders
begehrt, machte doch für W 6( 3iz N. — H a f ö r — nur
eine Kleinigkeit ^y O. wurdc 3 48 N. genommen. —
Salz. V.on St. Ubes konnte nur unter für die Käufer
günstigen Bedingungen 5 72 R. etwas placirt werden. —
Liverpool wurde zu 62, in kleinen Partieen auch zu' 63 R.
gemacht. — Herr inge stellten sich Wer, Verger auf 91
öle 88, Stavanger auf 90 k 87 R.
. R i ga , d. 1. Aug. Die dem Livl. Kreditverein ver-
pfändeten Güter des Dörvtschen Kreises Somel im Tor-
maschen und Kersell im Vartholomäischen Kirchspiel sind
ersteres für 49,800 Rbl. der Frau Hofräthin Charlotte v.
Wistinghausen geb. Martin mittelst Kaufkontrakts, letzte-
res dem Hrn. substituirten Kirchspielsrichter Ioh. Phil..Gerst,
feldt für 73,000 N. S. mittelst Pfandkonlrakts, ingleichen
das im Wendenschen Kreise und Schujenschen Kirchspiel be-
legeneGut Lohdenhof mittelst Pfandkontrakts für 40,000
Rbl. S, dem Hrn. Adam Flor mit Anerkennung der auf
diesen Gütern haftenden Dfandbriefschulden übertragen und
zugeschrieben worden. Die bezüglichen Proklamata sind
datirt: über Somcl vom 50. Mai c., über Kerfell vom
1. Juni c. u. über Lohdenhof vom 3. Juni 0. — Die Liv-
ländische Gouvernements-Vaukommissson fordert Privatleute
auf, ein Gefängnißhaus für eigene Rechnung in Walk
zu erbauen und sodann für einen mäßigen Preis an die
hohe Krone zu venniethen. — Die Mitglieder der Wenden,
Wolmar-Walkschen Ackerbaugeseltschaft werden in Folge
desfallsigen früheren Beschlusses zu' einer am 26. August
in der Stadt Walkzu haltenden Versammlung eingeladen.
— Seine Erccllenz der Herr Landrath v. Numcrs ist
als residirender Landrath für den August eingetreten.
Riga, den 2. August. Die Sängerin Hof fmann,
GemaMn des früheren. Direktors, unserer. IZühne, ist aus
Prag m/t ihrer Tochter Jenny Hoffmann hier eingetroffen
und hat Astern zum ersten Male in der Oper gesungen.
Für diejenigen Leser des Inlands, welche von dem Enthu-
siasmus nichts wissen, mit dem das Hoffmannfche Ehe-
paar bei seinem Scheiten aus Riga und Mitau im Juni
und Juli 1844 entlassen wurde, können die Numcrn 28.
«9 u. s. w. des betreffenden Jahrgangs die beste Auskunft
bieten. Die Abschiedsklänge an Katharina Hoffmann in
Nr. 28 8p. 447 sind von Georg Varon Nonne, welcher
damals in Kurland domicilirtc.
R i g a . d. 4. August., Ein paar friedliche Pnsonen
gebildeten Standes wünschen sich nahe bei Riga auf dem
Lante in Kost zu begeben, wollen aber ihr täglich Brot
nicht mit Geld, sondern mit Elementar- und Klavier-
unterricht für Kinder von 8—40 Jahren bezahlen. I m
Erkundignngsbüreau kann man das Nähere erfahren.-
Niga, d. 50. August. Am 3. Aug. angekommene
Schisse 1036; ausgegangene 920. -Am 4. Aug. angck.
104l; ausgeg. 922. Am 6. Aug.' angck. 5046; auegcg.
946. Am 8. Aug: angck. <03U; ausgcg. 93l.
Pernau, d. 6. August. Heute und die folgenden
Tage bis zum Donnerstag inkl. wirden in unserem,
Theater Vorstellungen gegeben werden, unter diesen 3
Opern. Künftigen Sonntag, den 14. d. M., findet die
letzte Vorstellung statt.
G h st l a n d.
Reva l , d. 1. August. Bei uns ist jeder Fuhrmann
verpflichtet, zur Vermeidung ernstlicher Strafe ein gedrucktes
Eremplar der im I . 1844 vom hiesigen Nathe publicirtcn
Fuhrmannstare stets bei sich zu haben und selbige auf Ver-
langen sogleich vorzuzeigen, damit nach Beendigung der
Fahrt der Fuhrlohn ohne Streit und Feilschen nach der
Tare berichtigt werden könne. Wir können diese weise
Maßregel unseren lieben Schwesterstädten angelegentlichst
«mvfehlen, da sie sich bei uns vortrefflich bewährt. Man
kam sonst fast nie ohne Streit und Zank von dem Fuhr-
mann los, dessen man sich zu einer Fahrt bedient hatte,
wenn es verabsäumt worden war, vorher genaue Abmachung?
zu treffen, weil die obrigkeitlich vorgeschriebene Tare Nie-
mand genau bekannt war und die Betheiligten sie, je nach-
dem sie zu zahlen oder zu empfangen hatten, bald unter-
bald überboten, und sehr selten ohne vorhergegangenen
unfreundlichen, zeitraubenden u. blutverderbenden Austausch
ihrer Ansichten sich vereinigen konnten. Jetzt springt der
Passagier mit der Uhr in der Hand heiter auf die Droschke
ohne ein Wort zu verschwenden und wirft nach beendigter
Fahrt seinen Obolus freundlich dankend dem Fuhrmann m
die Hand, der nicht daran denkt zu murren, da in der Regel
Niemand die wem,,lu Groschen die cr etwa herausbekom-
men müßte von ihm zurückverlangt. —. Zahnarzt Schu-
mann hat sich in Riga fest niedergelassen und seine ge-
wohntön Geschäftsreisen, auf denen er auch Reval jedesmal
bedachte, aufgegeben. Wir werden seiner stets freundlich
gedenken und wünschen ihm einen ungetrübten, friedlichen
Genuß der Früchte seiner vieljährigen, erfolgreichen Müh-
waltungen. — Am 8. August, Nachmittags 4 Uhr, wird
auf der Papierfabrik eine Bibliothek größten theils aus dem
Gebiete der Naturwissenschaften und der Technologie ver-
auktionirt werden. — Am 23. Juli ging ein Schiff von
hier mit Flachs nach Helsingör ab.
Neval, d. 10. Aug. Nach unserer letzten Mitteilung
über den Gang der Cholera in St. Petersburg waren zum
24.^Iuli 498 Kranke in ärztlicher Behandlung verblieben.
An diesem Tage ertränkten 69, am 23. 76, am 26. 72,
am 27. 68, am 23. 62, am 29. 49, am 30. 57, am 3«.
47, am 1. August 41 , am 2. 38, am 3. 42, am 4. 34,
am 8. 33, am 6. 26. Zum 7. August verblichen 382 m
Behandlung.
K u r l a n d .
M i r a » , d. 30. Juli. Die von den: Umbau und
der Reparatur des Mitauschen Schlosses durch
Abbruchznachgebl,ebenen alten Vaumater-ial ien werden
am 17. August Morgens 10 Uhr im Schloßhof meistbietlich
versteigert werden. .
V t i t au , d. 30. Juli. Zur Uebernahme der Lieferung
von Brennholz, Licht und S t roh für die M i l i t ä r -
> ? ^ . ' " . A 5 " s k e für die Zeit vom 1. Januar 1830
ms dahin 1833 werden bei dem Vauskeschen Hauvtmanns-
genchte am 23. und 26. Aug. d. I . Torgc abgehalten
werden. — Am 3 l . Aug. d. I . wird die gerichtlich inveu-
tirte Fahrniß des verstorbenen Generalmajors Varon
Noenne, . MajoratsbcsiyerS der Puhrenschcn und Mark-
grafschcn Güter, auf dem Gute Puhren öffentlich verstei-
gert werden. — I n Kurland wird ein Lehr l ing ge-
wünscht für eine Apotheke, welche Apotheker Schmidt in.
Mitau nachweisen kann. — Für das dem Kurl. K red i t -
v'erein verpfändete Gut Wirben ist von dem Erbbessker
Varon St romberg, die Rückzahlung seines an die Ver-
ems,Kasse eingezahlten disponiblen Tilgungsfonds nachge-
sucht worden und die Direktion des Vereins erwartet, daß
dlczemgen Personen, welche auf Grund von Hypothekenrechten
den Schuldlllgungsfond dieses Gutes in Anspruch nehmen
wollen, solchen Anspruch zur Vermeidung der gesetzlichen
Praklusion innerhalb 4 Monate vom ersten Insertionstage
der bezüglichen Bekanntmachung in der St. Petersburger
Dtsch. Zeitg.*) der Direktion des Kurländischen KreditvereinS
anzeigen werden.
5) St . Petersb. Deutsche Ztg. v. 2. Aug. c. Nr. 170. D. R«d.
863 .0 '364
M i t a » , d. 3. August. Unser gelehrter Landsmann,
KotleZieniach von V raun schweig, ist von der AmeM»
Nischen- ethnologischen- GeseAWfl im Neyöpörk in' Antr^n,
nung seiner im Whts 1839 in Berlin erschienenen Schrift:
.Mebrr Alt-Anserikanische'Denrinater" zum Mit-
glieds aufgenommen^worden und hat das' Diplom' mit ei-
nem' ehrenvollen'Schreiben zugesandt erhalftn.
L ibau, den 2. AMst . Am 28. und 29. v. M . gab
pie gefeierte Sängerin'Frau v. Mär ra>VHl lmer zwei
sehr besuchte große Koncerte unter Mitwirkung des Violi-
nisten Hrn. Lob mann. Sie ward bei jedem Auftritt mit
nachhaltigem Applaus empfangen und entlassen.
Seit dem 27. Juli wird unser. Theater wieder flelßlg
besucht. Ack meisten Beifall hat hier, der „Bäckerlaben" von'
Karalügin gehabt) wacher an zwe» auf einander folgenden
Tagen bel vollem Hause gegeben wurde. Herr K a r i n s
zeichnete sich hier als Semion Semionowitsch Pfluger sehr
vottheilhaft aus und hat sich auch schon im Drama („Sie
ist wahnsinnig, oder Lord und Arzt", von Schneider) bewährt.
Eine interessante, jugendliche Lhbbaberin.'würde nach einem
bescheidenen Maaßstabe unsere Ailhne zu einer recht gut be-
setzten machen.
ZVindau, den 2. August 1849. Seit Eröffnung der
Navigation waren bis zum 1. August
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Schiffe angekommen 61 mit 4,339 Lft. 67 mit 8981 Lst.
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Aus dem Iakobstädhschen, den 31 . 5ul i . Wenig
Wärme und viel Nege« und Sturm hat auch die Monate
Juni und Ju l i ausgezeichnet. I m Juni brachte ein Tag
eine Wärme von 20", eben so viel im Ju l i . Die Wiesen
sind zwar ärmer an Gras, aber dennoch würde, ihr Ertrag
befriedigend sein, wenn die Witterung der Heuernte gün-
stiger wäre. Viel Heu ist verdorben und viel wird noch
verderben, denn nur 3 heitere Tage brachte uns der Schluß
des Monats. Der Roggenschnilt wird erst im August be-
ginnen. Die Sommerfelder und Gärten stehen gut, wenn
,hre Erzeugnisse nur zur Reife kommen und bei günstiger
Witterung eingesammelt werden können. Vom kklten Fieber
hört man nichts mehr, auch ist im übrigen der Gesundheits-
zustand erwünscht. Die Viehpächter klagen über den kärg-
lichen Ertrag chrer Heerden.
Dampfsch i f f fahr t .
' Riga, d. 3. August. Der .„Konstantin" ist heute
Nachmittag 2 Uhr nut 10 Passagieren über Moonsund und
Reval nach St . Petersburg abgegangen.
R iga , d. 6. August. Die »Newa" traf gestern ftüh
mit 83 Passagieren ein nnd gchi am 10. d. M . Wch-
mtttags 2 M r über'^Mottsund und Reval nach^St.
Wersburg zurück. "
3tleba1l, b.'1i Aug. Das Dampfboot,,.Abo" brachte
ans 27. M l i aus der öKon-
tt ä n i i n " a m 23. aus St. Petersburg 96, die "„Ne
2 PassaMe Abgereist sind den/M Iü l i
wa"
„Abo
Obrigkeitliche Bestimmungen u. Verordnungen.
Frauen von K a u f l e u t e n , die sich in Gemeinschaft
mit ihren Ehemännern aus ihrem beständigen Wohnsitze
entfernen, sind nicht verpssichtet besondere Pässe für sich
zu haben, sondern es wird in diesem ^alle in dem Passe
des Mannes bemerkt, daß seine Ehefrau sich bei ihm be-
findet. Wenn Kaüfleute außerhalb ihres beständigen Wohn-
sitzes sich verhciratpcn, so wird die Frau in bew Paß des
Mannes eingetragen, wenn dieser nach geschlossener Ehe zum
erstenmal seinen Paß.erneuert. Kinder oder andere Glieder
einer und derselben Kaufmannsfamilie werden bei Ver-
änderung des beständigen Wohnsitzes, wenn die Kiyber
noch nicht volljährig sind, d. h. das 2 l . Jahr noch Nicht
erreicht haben, in den Paß des Vaters oder der Mutter
oder in den des Familienhauptes aufgenommen; volljährige
aber, so wie die Kinder oder Familienglieder, die nach
Erreichung des festgesetzten Alters sich rechtmäßig verheirathet
haben, erhalten für ihre Person besondere Pässe. Die
Vorschrift, daß Minderjährige in die Passe der Eltern auf-
genommen werden sollen, bezieht sich auch auf die Familien
von Bürgern und Bauern. ( S t . Petersb. Deutsche
Zeit. 1849. Nr . 117.)
' Landwirthschaftliches und. Gemeinnütziges.
F Ü6 8urete von dem Ll'vländer D. N.
S o d o f f s k v in S t . Petersburg. Diese neue Cigarette,
deren Umschlag aus Asbest gemacht ist, giebt nur Tabaks«
rauch, bleibt während des Rauchens in ihrer Urform und
hält die Tabaksasche in sich verschlossen. Unverfälschtheit
des Geschmacks und Geruchs, Vermeidung des schädlichen
Papierrauchcns, Reinlichkeit und Sicherheit gegen, Feuers-
gefahr sind die Vortei le der neuen Cigarelle, die man im
Fahren und Reiten mit größter Sorglosigkeit rauchen kann.
Die Hülse wird durch das Verbrennen eher fester als
lockerer; nur muß bemerkt werden, daß sie vor dem Ver-
brennen vielleicht nicht fest genug ist, indem ein geringer
Druck hinreicht, um die Cigarre zu zerbrechen.
K o r n - N e i n i g u n g s - M a s c h i n e . Der Techniker in
landwirtschaftlichen Bausachen, F. Barschewskp in Riga,
hat eine Maschine erfunden, mittelst welcher die in Weizen,
Gerste und Hafer oft in großer Menge befindlichen Wicken
oder sogenannten Habichtserbsen vom Korn abgesondert
werden können. Sachkundige wissen, welcher Nachtheil
dadurch entsteht, wenn das Korn mit diesen Erbsen zu-
sammen ausgesäet oder zum Brotbacken und Bierbrauen
vermählen wird u. werden daher den Nutzen dieser Maschine
erkennen, durch welche das Korn von dieser Zugabe befreit
wird. Der Erfinder liefert eine solche Maschine für 33
Rbl. u. ist zu erfragen im Owtschinikowschen Hause neben
dem Hotel „goldener Adler" an der großen Alerander-
straße in der St . Petersburger Vorstadt in Riga. (Nig.
Zeit. Nr. 113) ^ ^ ^
M i s c e l l e.
P r i v i l e g i e n haben e r h a l t e n : der Lampenfabri-
kant, N i k o l a i S t a n g e , auf 3Jahre, für Lampen neuer
Konstruktion mit verstärktem innern und äußern Luftzug u.
Sicherung-der, G l a s e s
Der'Wvbürasche'und temporäre Sti. Petersburmsche Kauf«-
von! A l M , i n Kopenha^efi erftlMnen' Dampf-Backofens.
— Di r Französische.Unterthan,. Mpr ise, auf y Jahre, für
die Einführung einer Lampe neuer Konstruktion nah Art
der Camllschen von weniger lompMrlem aber soliderem
Mechanismus. — Der B e n M Hon btt 9. Masse, Lwonf,
Helep n.ew, auf A Jahre,
für eine von ihnen erfundene Substanz unr Lederwerk und
Leinefifübrikaie damit zu tränken. Alle ^ iese Privilegien sind
am 42. Mai M 9 ertheilt worden. (St. Petersb. Han-
delsztg, Nr. ^6.)
Für Taube/ ttnb Här thör ige . Es ist ein neues
Gehöriästrumenti erfunden' Wordett^weHes in seiner Wirk
samkeit Alles übertrifft, was bisher.angewandt worden ist,^
um Tauben u. Harthörigen das Reich der Töne zugänglich
zu machen. Dem Oht sich anpaffend und nicht ins Auge
fallend, indem es nur i Cenjimetre Durchmesser hat, wirkt
dieses kleine Instrument so stark auf das Gehör, daß das man.
gelhafteste Organ wieder zuhören vermag. Die Harthörigen,
köniich dadurch wieder an einer allgemeinen Unterhaltung
Theil nehmen und empffnden das gewöhnliche Ohrenbrausen
nicht mehr. Wer sich an Herrn Abraham in Aachen, Nr.
883 Iluo Ncupfort, wendet, erhält auf jede Entfernung
gegen frankirte Einsendung einer Anweisung dergleichen
Gehörinstrumente, sämmt Etui und gedruckter Gebrauchsan-
weisung zugesandt. Ein Paar von.Silber kostet t8 Franks,
ein Paar von vergoldetem Silber 20 Franks, ein Paar
goldene 30 Franks. (Sti Petersh. Hanbelszeil. Nr. 46).
Univerfitöts- und Schulchronik.
Friedrich Nö l te in Reval , große Sandstraße neben
der Russischen Gewürzbude, kann einer Gouvernante, die
mit guten Zeugnissen versehn ist, gründliche Kenntnisse und
Sprachfertigkeit im Französischen u. Deutschen besitzt
und in der Muslk arüMchen Unterricht zu. xxtbeisen jm ^
Slanhkl ist>> ein. llnterkomnien in ciner gebildete»» Deutschen
Familie zu I w a n g o r o d in Polen-nachweisen: Der-
selbe hat auch den'Auftrag für 3 — 4 Knaben im Ples-
katischen Gouvernement eillen fungen Mann, der bereits
die höhcrn K.lassen abfolvirt und gute Kenntnisse erworben
hat, für den Unterricht im Deutschen, Französischen und in
der Musik zu cngagircn.
Vom Konseil der Kalserl. Universität Dorvat wird mit
Bezugnahme auf die Bekanntmachung desselben vom 26.
Mai d. I . ( In l . Nr. 24 Sp. 4t2 i zu allgemeiner Kennt-
niß gebracht, daß gegenwärtig bei dieser Umversität wieder-
um Studircnde immalrikusirt werden können, jedoch für's
erste nur solche/die sich entweder 1?cm Studium der Theo,
logie oder der Medicin "oder der Pharmacie zu widmen
beabsichtigen,. und werden, Diejetjlgenvderselben, die sich
noch für dieses Semester aufnehmen zu lassen wünschen, ,
aufgefordert, ohne Verzug zu erscheinen und die erforder-
lichen Zeugnisse beizubringen, worauf ^on Seiten des Kon-
scils das Weitere hinsichllich der Etawlna oder Kölöquia
angeordnet werden, wMc.. . ,
Das Universitatsgen'cht macht bekannt, daß an dem
40. August und den darauf folgenden Tagen, um 4 Ilhr^
Nachmittags im ,Lökat. desselben verschiedene lnedlcinlsche
Werke (größtenteils aus der Bibliothek des verewigten
Drof. Sahmen) werden versteigert werden.
Nach dem Proklam des UniversitäWerichts vom 10.
Aug< treten aus der.Zahl Nr O u^bsrenden aus i der Pro-,
Disop Werner Srinlmavn/: die. S/udkendei^der Theologie:
.Libor^  Krügen Reinh^> Karl Girgenfohn /'Rud.^ Raison,
Altt."Heyet,' Ebu. Iürgensett, WoM- Thötnek und Nikol. ,
Mickwiß; .die Studirenden.der Jurisprudenz^ Pet. Vuek,^
I u l . Obram, Paul SchöpssMtt. Kemmerer^  Robi Hassel-!"
blalt, Am. Kuhrlg-Wh Balchaf. Baron Campenhausrn;
die-Sludirenden der Diplomatie: Nikoü Adelson u.
v. Viftram; die S tüd i rendenderM^^ I u l . L , „
Ant. bon Hübbenel, Add., PergmäU unb Friehr^ Beyer;
dieMudirendett derPhilösoWe; Oe> Krause, Hemr. Pc»N"
der, Friedr. Kant, Eug. Schmidt, Mich.- Turgeneff>Mrtß.
Eschscholtz,^ Pet. Nottbeck, Gu.^Pfeil^KonrF-Trautvetter^«
Andr. Lewitzkp und Edu.7Schoh.n<AlT verstorben ist aus
der Matrikel gestrichen der Studirende der Philosophie:
Czesl. MttanonM. . , >
A..^ tz. M t o r f f in Ri^a^ AltstM im- Querfeldt - M t t -
kowskifchen Haüse> concessiomtter Privatlehrer, erbietet >sich
zu Privatstundrn in der Russischen^  Lateinischen und Deut-
schen Sprache.' . , .
Für eine Prwal,LehraNstalt auf dem LMe sucht I . C,
Berens in Riga, Neustraße, im Hause des Apothekers
Schulz> einen Lehrer der Französischen Sprache.
Die MüMsche Buchdruckerei in Mgä kann einen Haus-
lehrer nachwelsen, 5er auch den Unterricht in der Englischen
Sprache ^übernehmen.im Stande ist^  ' . .
Herr Vendt.in Riga, große KöniHsstraße Nr. 43, sucht
für eine Peysionsänstalt unweit Dünaburg eine eraminirte
Gouberyanle für die Deutsche Spräche und Musik./
Der Unterricht in der Dörptschen Sonntagsschute hat
am 7. August wiederum begonnen. Kollcgienrath Santo,
der I)»rektor dieser Anstalt, lud zu zahlreicher und regel«'
mäßiger. Venutzutiß dieses Unterrichts ein und bemerkte zu-
gleich, daß der Eintritt der Schüler in die Sonntagsschule
nur an den 4 Sonntagen des Augustmonats stattfinden
könne.
Einer Gouvernante, welche in der Französischen und
Russischen Sprache, so wie in der Musik Unterricht crthellt,
kann durch Madame Brockmann in Riga, St. Petersburger
Vorstadt,. Kalkstraße Nr. 2 l8 , unweit des Wöhrmannfchen
Parks, Haus Mikulin, ein Engagement nachgewiesen werden.
Die Erziehungsanstalt des Vr. Gablnbäck in Reval,
welche bald t2 Jahre segensreich und unter allgemeiner
Ancrkennung,gewirkt^ hat>,löst sich auf, weil der Begründer
und .Direktor 'derselben, von der hopen Schulobrl'gkeit zum '
Gehilfen des' E M . Schuldirektorats vorgestettt worden ist.
Gelehrte Gesellschaften.
Siyung der gelehrten Ehstnischen Gesellschaft zu Dorpat
am t0. August 2. e.
Zur Vermehrung des Museums und der Bibliothek der Gesell-
schaft sind im <!aufe der beiden verflossenen Monate Juni und Ju l i
folgende Gegenstande als Geschenke eingegangen: von der Kais, freien
^ " U ' ^ " / " ä t . z u S t . Petersburg da« 1 . Tertialheft 1 8 « , von
! ! ,^ « V " l Mecklenburgische Vesch. u. Alterthumse. zu Schwerin
orr l^,. Jahrgang, eln Registerband uni» .1 Qilartalberichtc, von dem
Aertlne für H'ambnrgische Geschichte^  zu Hamburg däs.I. Heft des 3.
Bds. der Zeitschrift, von der Gcstllsch. f. vaierländ. Ultertl'ümer ,u
Zürich die X l l l . Mittheilung sowie der 4. Bericht über die Arbei-
ten der antiquarischen Gesellschaft/ von >^er Rebaktion des Jour-
nals des Ministeriums derVolks-Aufklärung das März- u. Aprilheft
dxfes Jahres, von der Gesellsch. f. Gesch. und Alterthumsk. der Ost-
felprovinzen zu Niaa des IV. Bds. drittes Heft, von dem Historio-
graphen des Großherzogl. Hessischen Hauses u. Landes, Or. S t e i n e r ,
die Geschichte des Patrimonialgerichts Londorf und i>er Freiherren v.
Nordeck zur slabenau, Ludwig ,. Großherzog von. Hessen u. bei Rhein
nach (einem Lebe» und Wirken, die Ge,chichte und Topographie des
Maingebletts und Spessart'S. unter den Römern, sowie die Geschichte
und Alterthumer des Radgaucs im alten Mtingau, und eine B schrei-
" " " " "er Städte Umstadt und Bobenhausen, von dem Hrn. Magister
, . ^ ! . ^ . V ^ " ! " Lonice^ln des Russischen Reiches", von dem
juchdrucker Laakmann ewlge Ehstnische Schriften seiner Offiein.
den Sekretär wurden 2 Schmucksachen (ein Fingerring u. eine
e) uberrelcht, d:e unter Neu - Karkel im Walkschen Kreist
« ^ - « ^ ' < H " " "i?.kinem alten Vegräbnißhügel mit mehreren klei-
neren Cchwedlfchln MünzftrtlN dtö l ?. Jahrhunderts aus der Zeit Karr
« , . ' , > ^ " , ^ ' ' von Schweden aufgefunden-worden sind, ferner^lne-
""5 «lächeln versehene «iserne Kugeln dle beim Baude« Mebenhi»ufts^
3 . . V ' ^^hsherrn' Töpfftr Hieselbst den Arbeitern in-die H ä n b e M
N « M e ltgte auch zur 'Näheren Anltcht vor^einen sei"»«" N g e r
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d. z. Präsident machte sodann auf die Ehstnische Schrift: «Karjalalte
luggemisse ramat 1849" aufmerksam, und hob die genuine Erzählungs-
weife des Hrn. Verfassers besonders hervor.. Pastor Boubrig trug
vor den vierten Abschnitt und den Schluß feiner Bewertungen über
die Angaben Petri's aus der Naturgeschichte Ehstlanbs, namentlich über
die Insekten und Würmer.
I.
Personstlnotizen.
Ans te l lungen , Versetzungen, En t lassungen.
E r n a n n t wurden: der Sekretär beim Chef des Gensdarmen-
korps, wirkl.Staatsrath, Kammerjunler Hederstern, zum Kammer-
herrn des Kaiserl. Hofes; Baron B r u n n o w zum Assessor des Baus-
keschen Hauptmannsgerichts; der Assessor des Talsenschen Hauptmanns-
gerichts, Baron S i m o l i n , zum Talfenschen Kreisrichter; der Ä-ttu-
larrath Baron Mengden zum jüngeren Gehilfen des Packhausaus-
sehers beim St . Peteröd. Zollamt; der außeretatmäßige Ordmator des
Moökauschen Krankenhauses für die «ledere Volkeklasse, Arzt l . KI .
M ü n d e r , zum» etatmäßigen Otdinator des'Moötauschen Stadtlran-
kenhauses; der Beamte zu besonderen Aufträgen beim Rig. Zollbezirks»
chef, Kollegienassessor Adamowi tsch, zum Rath bei der Revisions-.
abtheilung des Kiewschen Kameralhofs; der Stadskapit. des Gencral-
staves, E r n r ^ t h , zum Kapitän; der in der Erpedition zur Anferti-
gung der Reichspapiere befindliche Kollegienrath, Graf I g e l ström,
zum jüngeren Direktor der l . Abth. der Erpedition der Reichs-Kredit-
billette; der Titulärrath Holmblad zum Beamten für besondere Auf-
träge'beim Posideparttment; beim Grenadierreg. Kaiser v. Oesterrcich:
der Stalskapitän Weide zum Kapitän, die Lieutt. Tiesenhausen
. 1 . , K l u g e n I., Heyk ing l . , H e y k i n g 2., Baron Fred'er iks
zu Stabskapitt., die Sekondll. K lugen und Voye l . zu Lieutt.,
die Fähnrichs Boye 2. und Nö l l i nge r , Rosenmeyer u. Lange
zu Sekondll.; beim Grenadierreg. Feiedr. Wilh. l l l . : die Stabskapitt.
K o r f f , W ink le r l . und Kruhse zu Kapitäns, die Lieutt. W a h l ,
R iesenkampf f , Dost und Rossi zu Stabskapitt., die Sekondll.
S t e g m a n n und B r ü g g e n zu Lieutt., die Fähnrichs Weiß und
W i n k l e r 2. zu Sekondll.; die Pagen Nikolai Grabbe, Aicxci Neid-
h a r d t , Alexander Graf Haucke, Oskar Graf C a n c r i n , Alcxei
Fricken, Balerian Posen zu Kammerpagen; der dim. Fähnrich des
Samoszschen Iägerreg... Essen, zum Kornet des Ulanenreg. Erz-,
Herzog Karl Ferd. v. Qesterreich; die Lieutt. des Bugsch^n Ulanenre-
giments, Erdberg und Sodo f f sky 1., zu Stabörittmeistern; der
Kornet desselben Reg-, S o d o f f s t y 2., zum Lieutenant; die Kornets
des Ulanenreg. Herzog v. Nassau, Hahn u. Äaron Hahn, zu Lleutt.;
Ver Stabsrittm. des Achtyrskischen Husarenreg., F r i e d e r i c y , zum
Rittmeister; ter Lieuten. des Husarenreg. Fürst Paskewitsch, K l o t ,
zum Stabsrittmeister; die Kornets dess. Reg., W i s t i n g h o f u . En-
ge lha rd t , zu Lieutt.; der Fähnrich des Litth. Iägerreg, Michel-
son, zum Sekondl.; die Fähnrichs des Wiknaschen Iägerreg, Moh-
renschilb, Meybaum lind Rubenau, zu Lieutt.; die Fähnrichs
des Podol. Iägerreg., Magnus u- G e r s d o r f f , zu Sekondll.; die
Sekondll. des Shitomirschen Jägerreg., K lugen und Fleischer, zu
Lieutt.; der Sekondl. des Samoszfchen Iägerreg., F ranke , zum
Lieutenant.
Ueberge füh r t wurden: der Feldingenieur-Kapitän, H'a g e-
melfter, in das Ingenieurkorps der Wegekammunikation; der Fähn-
rich des Kiewschen innern Garnisonbataillons, Hemmelmann, in das
Twersche innere Garnisonbataillon; der Lehrer der Samarskischen
Kreisschule,, Kollegiensekretär J u n g , in den Simbirskischen Civilge-
richtshof als,' Kanzelleibeamter; der Sekondl. der reitenden Artillerie,
O e r n , in die leichte Artilleriebattfrie Nr. l l .
Ent lassen "wurde: der Renlmeister des Windauschen Zollamts,
Kollkgiensekretär Sprenger .
I I . B e f ö r d e r u n g e n .
B e f ö r d e r t wurden: zum S t a a t s r a t h : der Beamte für be-
sondere Auftrüge beim Oekonomiebepartement, Kap Herr. — Zu
Ko l l eg ien rä then : der Bezirkschef des Kur». Domanenhofs,
B e r g ; der Rath des Livländffchen Domänenhofs, Seh r 'wa ld ;
der Rath des Livländischen Hofgerichts, Hehn; derWendensche Land-
richter, Nande ls tad t ; der Oeselsche Landrichter Buxhöwden. —
Zu H o f r ä t h e n : das Mitglied des Kurl. Kolleg, der allg. Fürsorge,
S t a v r n h a g e n ; der Beamte zu besondern Aufträgen beim Kurl.
Clvilgouverncur, Rosenberg; das beständige.Mitglied des Kolleg.
""2-Fürs, zu Kiew, Höppener. — Zu Kol legienassessoren:
oer Sekret, derLivi. Gouv.-Reg.,Napieröky; der Sekret.des Kurl.
Kameralhofs, F i n l ; der Assessor des Kurland. Domänenhofs, de la
^ 5 ^ . ' ^ r ^elburgsche Kreisfiökal, L u n d d e r g ; der Vicepräsident
des Llvl. Hofgenchts, Niesenhaufen; der Bürgermeister zu Arens,
vurg, ^ , e r y o s . - . Zu T i t u l ä r r ' ä t h e n : der 2. Sekret, in der
KanzeUe, des M.mst.der ausw. Angeleg., Freytag.Lo r i n g Höfen;
der lunger Beamte für besondere Aufträge beim Livl. Civilgouver-
neur, D o l m a t o w , der Archivar der Livl. Gouv.-Reg., Reichardt;
da« Mitgl. d« Kurl. Messt-Komm., Baron Rönne ; der Exekutor
des Livl. Domanenhofes, W a l t e r ; , der Tischvoriteber des Livl. Do-
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mänenhofes, Lehmann ; der Buchhalter dts Livl. Domänenhofes,
O w t f c h i n i k o w ; der Gehilfe des. Wendenschen Bezirkschefö der Livl.
Domänenverwaltung, Petersen; der Weudensche Kreissiskal, J e n ,
sen; die Beamten der Ntssarabischen Sallnenverwaltung, Tischvor«
teher Reimers und Kontroleur Schnabel. — Zu R< l l eg ien -
ek re tä ren : der Nschvoistehersgehilfe der Livl. Gou».-»eg-, Kon-
stantinowitsch; der stellvertr..Tranßlattur bei derselben Behörde,
Fleischer; der Kontroleur des Kurl. Kameralhofs, F i e d l e r ; der
Tischvorsteher desKurl. Kameralhofs, Z i m m e r m a n n ; die Kanzellei-
beamten bei derselben Behörde, I a r o w l e w u . Fabe r ; der Trans-
lat. des Kurl. Domänenhofes, Vu tkew i t sch ; der Civilingenieur beim
Liv. Domanenhof, E n g e l h a r d t ; der Rechnungsführer der Livl.
Mess.-Komm., H a n n e r ; der Friedensrichter des Illurtschen Kreises,
Baron E n g e l h a r d t . -^ Zu Gouvern 'ementssekretären: die
Gehilfen der Stadttheilsaufseher der Rtg. 'Polizeiverwaltung, Kerö
u. S c h i l e ; der Kanzelleibeamte der Livl. Gouv.-Reg., Nascha; der
Kanzelleibeamte der 3lig. Polizeioerwaltung, A r z t ; der Kontroleürs-
gehilfe des Livl. Kameralhofes, Hesse; d«r Kontroleursgehilfe des
Kurl. Domänenhofs, Proch. — Zu K o l l e g i e n r e g i s t r a t o r e n :
dir jüngeren Sortirer des Ria.. Gouv.-Postkomtoirs, VarschewSki
und Franke ; der stellvertr. Tranölateur in der Kanzellei des Kurl.
Civilgouverneurs, W a f f i l j e w ; der Journalist der Kurl. Gouv.-
Reg., Rosenbrrger ; be'rStadttyeilsaufseher derLibauschen Polizei-
verwaltung, H a i n ; der Tischvorstehersgehilfe der Livl. Gouv.-Reg.,
Lopaz insky ; die Gehilfen des Stadttheilsaufseherö der Rlg. Poli-
zeiverwaltung, H e l l m a n n u. P o l ä k o w ; der stellvertr. Buchhalter
beim Kurl. lkameralhof, D o r m a n n ; der stellvertr. Tischvorsteher des
Kurl. Domanenhofes, N e p p e r t ; der Protokollist des Pernauschen
Landgerichts, Kieser itzky.
l l l . Orden.
Z u . R i t t e r n sind e rnannt worden : l . , des S t . Annen-
ordens 2^  KL: der stellvertr. Kommandant von-Derbent, Obristlieut.
D ü s t e r t o h ; derDünaburgsche Plqtzmäjor, Obristlieut. Og iewsky ;
der Büreauchef der medic. Hauptverwaltung, Staatsrath l)r. V o l l -
b o r t h ; der Beamte für'besondere Austräge im Baudepartement, Koll.-
Rath H e s s i n g ; der jüngere Gesandtschaftssekretär in Griechenland,
Hofrath Lenz; derObrist des Dragonerreg, des, Thronfolgers, Berg-
stern; der Odristl. des Apscheronschen Inf.«Reg., Be rgmann 2. —
2) des S t . Annenordens 3. Kk : der Kitaiskische Goupernements-
arzt S t r u v e ; der Ssotnik des MvsdVkschen Regiments des Kauka-
sischen Linien'Kosakenhetrs,. Baron i ü i e t i n g h o f f ; der bei der Rigi-
scheu Festung stehende Staatsrath v r . B l u m e n t h a l ; der Apotheker
des Nigischen Kriegöhospitals, Provisor S a n d e r ; der Stabökapit.
des Samurschen Inf.-Reg-, Baron De^lingshausen. — 3) des
S t . Annenordens 4. K l . : der Adjutant des Generalgouverneurs
von Liv-, Ehst- und Kurland, Lieut. des Hus.-Reg. der Großfürstin
Olga Nikolaiewna, M e r d e r ; der Stabsrittmeister des Ulanenreg.
des Großfürsten Konstantin Nikolajewitsch, H u j u s ; der Lieut. des
Polozkischen Jag.-Reg., J u n g ; die Sekondll. dess. Reg., Varan
Rönne und Medem. — 4) des S t . W l a d i m i r o r d e n s 3. K l . :
der Chef des Warschaufchen Brandksmmändos, dim. Obrist des Litth.
Leibg.-Reg., N olk e n. — 5) des S t . W l ad im i r o r d cn s 4. Kl . :
der Rittmeister des Husaren-Reg. der Großfürstin Olga Nikolajewna,
R a h den.
Nekro log .
Zu St. Petersburg starb am 25. Jul i der Senator, General-
Ueutenant Maximilian Baron T a u b e .
Am 4. Jul i in der Schlacht bei Waizen in Ungarn der Stabs-
rittmeister im Radetzkischcn Husarenregiment, Emmcrich Baron Of -
f e n b e r g , an der Spitze seiner Eskadron durch eine feindliche Ka-
nonenkugel in der Brust getroffen, im Alter von 24 Jahren.
Auf dem Pastorate Neu-Pebalg in der Mitternachtstunde vom
25. zum 2ll. Ju l i nach dreiwöchentlichem Krankenlager ruhig und im
festen Glauben an ihren Erlöser die Konsistorialräthin Julie Döb-
Ner geb. 6u 1!oi«, in ihrem fast vollendeten 78. Lebensjahre.
Der Kommandant von Narva, Generalmajor Manderst jer-
na 2. und der Obristlieutenant vom Narvaschen Jägerregiment, Ba-
ron V i t t i ngho f f -Schee l (alle näheren Data fehlen). - ' '
Zu Lippoicken in Kurland Pastor K r i e g s m a n n (alle näheren
Data fehlen).
I n St . Petersburg am 2 l . Jul i der früher im..Departement
des Justizministeriums angestellt gewesene Titulärrath E5. Amelung.
Notizen aus de« Kirchenbuchern Dorpat's.
G e t a u f t e : in der Gemeinde der S t . I o h a n n i s - K i r c h e :
des Tischlermeisters F.W. S t e i n b b r g Tochter Marie Johanna. —
S t . M a r i e n - K i r c h e : des Hrn. Direktors der Vetermär-Anstalt
De. Jessen Sohn Friedrich Karl Alexander; des Schuhmachers Be rg -
mann Sohn Alexander Otto; des A.-Fr. B i r k e n b e r g Tochter
Elmire Luise Helene.
(Nr. 135.) Ehst' und Kurland gestattet den Druck:C. G. y. Br.öcker, Censor.
FH. Montag, den 22. August. 1849.
Vom «Inland" erscheint
wöchentlich! bis U Bogen, so
daß die Gesammtbogenzahl
des Jahrgangs über 52 Bo-
gen betragt. DerPranumera-
tions-Preis beträgt für Dor-
pat ^il Rbl. S . , im ganzen
Reiche mit Zuschlag des Post-
portos t) Rbl. S . - — für die
pädagogische Beilage allein
resp. l und I^R. S . — Die
Insertions-Gebühren für lite-
rarische und andere gelignete
Anzeigen betragen5K. S. für
dicZeile. — Man aronmrtdei
dem äjerleger dieses Blatte«,
dein Buchdrucker H. Laak-
mann in Dorpa't, so wie bei
allen Deutschen Buchhandlun-
gen und sämmtlichcn Post-
Komtoirs des Re,chs.
Eine Wochenschrift
f ü r , . ' >
und HurlaickZ Gefthietzte, Geogra^Ae, Statistik und
i o z e h n t o r I a h g a n g.
l . Dem Andenken des Revalschen Kaufmanns
Franz Anton Schiefnor.
Der Gerechten Pfad glänzet wie ein Licht. Sprüchw. 4,18.
Am 16. Ju l i d. I . ist zu Neval der dortige Kaufmann
dritter Gilde Herr F r a n z A n t o n S c h i e f n e r sanft und
selig entschlafen. Und wenn der Mann in einem Leben,
das er nicht ohne schwere Arbeit und Mühsal bis zu den
Tagender Ermattung rüstig durchgekämpft hat, sich dennoch
so liebliche Kleinode wahrhast Christlicher Humanität zu ret-
ten wußte, als da sind ein Gemüth voll der reinsten Kind-
lichkeit und eine biedere, brave Seele, dclß er vrn seinem
Sterbelager aus freudig auf die Vergangenheit, getrost auf
die eigene Zukunft sowohl als auch auf die der Seinen Hin-
blicken durfte: so mag es einem jüngeren Freunde des Ent-
schlafenen wohl Vergönnt sein, dem Anbcnk<„ besselbcu
hiemit ein kleines Denkmal zu setzen, ein Denkmal eben so
bescheiden und anspruchslos, wie Der es war, dem es ge-
setzt wird. Wen Das verdrießen sollte, zu Dem sagen wir :
Halte hier ein amd geh' deiner Wege, wo du nicht unsere
Freude stören willst! Denn wohl freudig ist unser Ange-
denken.
Der Selige erblickte äo. 1774 am.41. Sept. n. St .
zu Groß'Vocken, einem im nördlichen, noch Deutschen Theile
von Böhmen zwischen Telschen und Vöhmisch-Leiva gelege-
nen Örtchen, das Licht dieser Welt. Und das Leben kam
ihm freilich gleich von Anfang an, wie er selber einmal sich
.gegen mich äußerte, ziemlich böhmisch vor. Da feine Eltern
nichts weniger als wohlhabend waren, so mußte der Sohn
frühzeitig in den rauhen Wind des Lebens hinaus und an
die Arbeit, und doch wendeten sich noch des Greises Erin-
nerungen mit inniger Vorliebe dieser Zeit seiner frischen
Jugend und den heimaihlichen Fluren zu. Da hat er im
rührigen, von der Notwendigkeit geboten?» Thun und Trei-
ben, wenn es nicht dem Deutschböhmen bereits wie ange-
boren w a r , die ersten Proben Dessen, was er zu leisten
vermochte, abzulegen die beste Gelegenheit gefunden. Sie
müssen nicht unerfreulich gewesen sein. Denn eben halte er
sein 16. Jahr zurückgelegt, als e r , . i m November 1790,
durch seinen Oheim mütterlicherseits, den Ne,valfchen Kauf-
mann Hrn. Franz Patzner, nach Neval berufen wurde.
Dreizehn österreichische Kreuzer führte Schiefner bei sich, als er
die Heimat verließ. Hatte er doch schon vorher zu den
Wanderungen, die mit leichter Tasche und nicht minder leich-
tem Herzen unternommen werden, treffliche Vorstudien ge-
macht.
So erhielt vor nun 89 Jahren die kleine Kolonie Böh-
mischer und Katholischer Handelsleute zu Ncval, die bis auf
den hewigen Tag fortblüht und die in einer Geschichte un-
serer Stadt dereinst nicht Übergängen werden darf, an un-
serem Schiefner ein neues Mitgl ied, dessen sie sich fortan
nicht zu schämen brauchte. Er hat, so gering die Mittel
auch waren, mit denen er anfangen konnte, es doch dahin
gebracht, daß nachher sein Name neben denen der Böhmi-
schen Familien Vöhse (heutzutage nicht mehr hier vorhan-
den), Hiekisch, Janich, Kunte, Martinsen, Patzncr, Piesche
und Nitschel, die sich entweder durchaus oder doch großen-
<tßcils hier dem Handel gewidmet haben — nur die Pamen
Nöhlich und Nitfche aus demselben Kreise gehören ganz der
hiesigen Veamtenwelt an — einen ehrenvollen Platz ein-
nahm.
Der Böhmische Glashandel war es, dem diese Kolonie,
von Dcutschböhmen in Ncval ihre Entstehung und ihr erstes
Aufblühen zu verdanken hatte -. unter der Regierung der
Kaiserin Elisabeth soll sich der erste sogenannte Glasböhme
hier niedergelassen haben. Diesem Handel, der damals noch
bedeutender war als er's ''etzt ist, widmete Schiefner jetzt
seine Thatigkeit, die jedoch für's erste von ganz untergeord-
neter Art blieb. Er stand in fremdem Dienste. .So zog er
manches liebe Jahr, den Glaskorb an der Seite, unermüd-
lich durch Stadt und Land hausirend umher, er besuchte in
Gesellschaft von Kameraden und Vorgesetzten die Jahrmärkte
allerorts von Pleskau bis nach Arcnsburg, kurz er führte
nun ganz ein solches.Leben voller Beweglichkeit und Be-
schäftigung, wie es ihm, zusagte. Die kleinen Abenteuer u.
kuriosen Begebenheiten, die auf diesen Reisen und auf den
Jahrmärkten vorfielen, hin und wieder auch ein von diesem
und jenem Herrn erlassenes Handelsverbot auf letzteren,
und wie alsdann dem Uebelstande dennoch durch irgend ein
Produkt böhmischer Kunst und Klugheit abgeholfen wurde,
ja selbst die Schwanke und Possen aus dem Budenleben,
das für unsereins so einförmig und abschreckend aussieht u.
es doch für einen M a n n , wie er war, keineswegs ist, —
. sie gaben ihm in seinem hohen Alter noch reichlichen Stoff
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zu.Erzählungen. Seine gute Laune war bei allen Beschwer-
den eine gesunde und unverwüstliche, in Lust und Leid sich
gleichbleibend, zumal da seine Treue sich erprobte und sein
Gewissen sich rein erhielt. Seine Bedürfnisse sind gering,
fast wie die eines Südländers; allem Uebermaaß und na-
mentlich dem Trinken ist er gründlichst abgeneigt, ohne d.,ß
er doch bei harmlosem Schmause fröhlicher Brüder den
mürrischen Sittenrichter spielt. Seine Oekonomie ist, so
gering auch der Bereich war, den sie umfassen konnte, aus,
gezeichnet. I n den wenigen Stunden der Muße sorgt er
für seinen Anzug: da verfertigt er, da bessert er sich Schuh'
And Stiefel, Rock und Weste, Mütze und Beinkleider, und
so wird er'durch seinen Fleiß in Stand gesetzt, auch unter
dürftigen Umständen doch bereits dem Drange seines Her-
zens dadurch Genüge zu thun, daß er dem noch dürftigeren
Nebenmenschen ein Wohlthätcr wird. Folgendes Stüctlein
von ihm hat man in Reval noch nicht vergessen, wiewohl
er selbst, so viel ich. weiß, nie darauf zu sprechen kam. Er
sieht eines Tages einen seiner Landsleute, der dazumal noch
mit seinem Bündel im Lande umherzog, wiewohl er es
späterhin zu ansehnlichen Neichthümern soll gebracht haben,
in so zerlumpten Beinkleidern herumhausiren, daß er die Hände
über dem Kopf zusammenschlagen muß und sich, sobald er
' sich vom ersten Schrecken erholt hat, weiter gedrungen fühlt,
dem armen Mann aus seinem eigenen Besitz ein Paar an-
ständigere Büchsen <— wie man die schätzbaren Dinger hier
zu Lande noch heutzutage nrnnt — zu überreichen, die er
erst Nachts zuvor in einem Kruge artig renovirt halte.—-
Kam aber die Weihnachtszeit, so hatte er gewöhnlich in
Kompagnie mit einem oder dem andern Schicksalsgefährten
einen bunten Heechaufen von Nürnberger Spielsachen und
einfachen Galanteriewaaren cheils nachahmend, th?ils aus
eigener Erfindung zu Stande gebracht,' deren beilausigen
Verkauf ihm die Güte seines Principals gern vergönnte;
und welch ein Jubel, wenn nach monatelanger, in der Mor-
gen- und'Abenddämmerung und selbst bei nächtlicher Weile
verrichteten. Arbeit endlich ein Gewinn von etlichen Ru-
beln Banko bas Resultat war!
Als er in dieser Weise eine Reihe von Jahren hindurch
thätig gewesen war.und sich eine Kleinigkeit erspart hatte,
beschloß er, einen Schritt weiter zu thun; er wil l über
Lübeck seine Heimat wieder einmal besuchen, wi l l hier ei-
gene kleine Handelsverbindlingen anknüpfen, will, dann,mit
irgend einer jungen Landsmännin seine Fahrt nach dem
Norden wieder antreten. Allein der Mensch denkt und Hott
lenkt. I n Lübeck trennt cr sich, um Andere zu erfreuen,
von seiner ganzen Vaarschaft, und hatte er vo.r Jahr und
Tag dreizehn Kreuzer mit aus der Heimat genommen,
so findet er nun, als cr auf feiner Fußreise bis Sachsen
gekommen war und die Böhmische Gränze noch lange nicht
erreicht hatte, etwa noch vier Kreuzer in seiner Tasche Z
So gelangt er eines Tages, nachdem er lange marschirt
hatte, in einem Sächsischen Dorfe an. Auf einen Stein am
Wege hat er sich niedergesetzt. I hm , gegenüber steht eine
Bauersfrau nut ihrem Kinde aus dem A r m ; die faßt den
schwer Ermüdeten mMeidsvoll in's Auge. E r , . im guten
Bewußtsein, wie viel Kreuzer sein Säckel noch fasse und
wie viel Tagereisen ihm noch bevorstehen, wagt Nichts
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weiter als die ^Frau um einen Trunk Wasser zu bitten.
Da ladet sie ihn in's Haus und erquickt ihn mit einer
großen Schale, frischer Mi lch : er sei nicht der Erste, fügt
sie freundlich hinzu, dem sie in ähnlicher Weise und nach
ihren Kräften ein Labsal gern gereicht habe um Gottes
willen. M i t herzlichem Danke nimmt er von der guten
Frau Abschied und spricht von baldiger Wiederkunft in besse-
ren Umständen. Weiterhin gelangt er bei der Fähre an,
wo eine Bäuerin die Reisenden für ein Schersiein über die
Elbe setzte. Als er Die um unentgeltliche Ueberfahrt an,
gehen muß, erklärt sie sogleich, sie traue seinem ehrlichen
Gesichte und dem hinzugefügten Versprechen, daß er nach
kurzer Zeit sich wieder einfinden und seine Schuld abtragen
werde, gar gern; sie verschmäht auch, da sie seine Noch
erkennt, die Kleinigkeit, welche er ihr doch noch zu geben
sich gedrungen fühlte, als er schon übergesetzt war. Und
nach einiger Zeit ist Schiefner wieder,da an der Elbe.
Aber es wird ihm nicht möglich, die Fährfrau zur Annahme
des Geringsten, was über ihre Gebühr gehen sollte, zu
bewegen. Da zieht er weiter zu jeuer ersten Bäuerin.
Die hat nun das Vergnügen, den dankbaren Fremden nebst
einigen Reisegefährten jetzt auf dessen Wunsch gegen gute
Vergeltung so stattlich zu bewirthen, als es ihre Umstände
erlaubten. B is in's Greisenalter behielt er diese seine
Wohlthäterinnen in gutem Andenken, und ihr Beispiel nach-
zuahmen hat er sein ganzes Lebenlang Gelegenheit genug
gefunden.
Nach seiner Rückkehr mußte er nun hier zu . Lande
wieder ganz in die alten Verhältnisse zurücktreten. -Seine
Lebensweise und sein Wandel waren, dieselben wie zuvor,
und während er sich das Zutrauen und die Liebe seiner
Nebemncnschcn sicherte und sein Charakter mehr und mehr
die Ausbildung erhielt, die er dann für alle folgende Zeit
behalten hat, legte er sich abermals nachgcrathe ein kleines,
aber, liebes Sümmchen zusammen. Er war wiederum auf
den grünen Zweig gekommen. Da dachte, er zum andern
Male daran, sich einen eigenen Herd zu gründen — und
wie sollte es da, wenn nur Gottes Hilfe m'chf fehlte, die
wir Glück nennen, an einem guten Fortkommen fehlen?
Biedermanns Erbe liegt in jedem Landi.
Er wurde Nevalscher Bürger und Kaufmann 3. Gilde be-
reits vor nun etwa 30 Jahren. Erst i 8 l 0 in seinem 36. Jahre
trat er, da sein jugendlicher Versuch mißglückt war, in den Ehe-
stand ; er hat es nie bedauert, daß er sich so spät verhei-
ratheie — und Das möge sich Mancher,' wenn er nicht
unter ganz anderen Umständen herangewachsen sein sollte,
beiläufig merken, zumal wenn er weiß, daß es außer dem
monarchischen, aristokratischen und demokratischen Regiment
noch ein v i e r t es giebt; da schwingt Amor ein zwar rosa-
farbenes, aber früh erbleichendes Banner, das er mit Bund-
schuhs Verwandtemals weitstrahlendem Zeichen geziert, hat.
Der Himmel aber hat jenen Bund zweier Seelen gesegnet,
die in wundersamer Weise zu einander stimmten, und wenn
er in späterer Zeit ein« geliebte Tochter in der schönsten
Blüthe ihrer Jugend durch ein bewcinenswerthes Ende
wieder zu sich nahm, so hat cr doch die Thränen der Eltern
und Geschwister auch wieder getrocknet mit der Hand seiner
unendlichen Gnade. Es war Christiane Helene Schneider,
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eine Schwester des rühmlich bekannten Professors und wirk-
lichen. Slaatsrachs Schneider in St . Petersburg, die ihm
ihre Hand reichte, sie, die nun mit fünf erwachsenen'Km,
d^rn und einem Schwiegersohn utn den Verstorbenen trauert.
Aber auch seit jener Zeit, da er am nördlichen Rande
des alten Livlands sein Vlivland gefunden zu haben glaubte,
blieb sein Leben ein rühriges und vielbewegtes. Er war
noch gar nicht lange Kaufmann geworden und noch unver-
heirathet, als Habsucht und Neid, die ihm selber alle beide
so fern lagen, sich zu seinem Sturze verschworen. Es
glückte seinen Feinden, ihn zur Niederlegung se/ncs ganzen
Geschäfts zu veranlassen, und mit dem Freud'enrufe: Nun
kehrt er nimmer wieder! sahen sie den tief gekränkten da-
vonsegeln. Aber dahclm in Böhmen ging ihm ein neuer
Glücksstern auf. Hier fand er in Folge eines Geschenks,
das er einem Liebhaber der Musik mit einer guten Vtoline
machte, neue Freunde, neue Unterstützung, neue Waaren:
er lam wieder nach Neval und verstand es, durch einen,
schr billigen Preis seiner Artikel sich wieder emporzuarbeiten.
Seitdem glückte es ihm zusehends mit seinem Handel, er
aber zeichnete sich ununterbrochen durch die nämliche Necht-
schassenheit und Uneigennüyigkeit aus, die man von jeher
an ihm gewohnt war . ' Auch hat er bis zum Jahre t824
noch häusig in Geschäftsangelegenheitrn Deutschland sowohl
zu Lande als zu Wasser wieder besucht und es dabei nicht
verabsäumt, nun auch seinerseits wieder manchen jungen
Landsmann aus Böhmen mit nach Neval zu ziehen; auch
hat er da manchen blanken Thalcr in der Heimat bei
seinen Verwandten zurückgelassen. Von den mannichfaltigen
Hindernissen und Gefahren, welche er auch auf diesen sei-
nen. Zügen zu überwinden batte« und aus denen er sich
allemal glücklich herauszog, pflegte er in senlen alten Tagev,
ebenfalls manches Stücklein zu berichten. Da zieht er, bis-
weilen von Frau und Kind begleitet, zu Schiff und zu
Wagen fröhlich dahin und sieht sich mit neugierigen und
freudestrahlenden Blicken das bunte Treiben der Mekschen-
welt mit a n ; hemmcn heule die Preußen und morgen die
Franzosen seinen Weg , wie z^ V . zu Lübeck in den No-
vemberlagen des Jahres t 8 0 6 , so ist er doch übermorgen
wieder im Freien, und es. dauert nicht lange, so sieht man
ihn als Fremden schon wieder mitten im Gewühl eines
Jahrmarktes. Aber auch die einsamen Waldkrüge im nörd-
lichen Po len , in Westvrelißen und Posen beherbergen ihn
auf kurze Zeit als ihren «Hast; da läßt er sich durch die,
unheimlichsten Räubergeschichten, die ihm Wirth und Wir-
thin und Reisende warnend auftischen, nicht schrecken: er
fährt, auf Gott und sein gUtts Glück vertrauend, durch
Nacht und Nebel unbehelligt mit seinem Neisewagen davon.
Und endlich ficht ihn Ncval mit neuen Waaren wiederkehren .
und den Wohlgestalten, freundlichen Mann in seinem grauen
Frack mit dem Sammtkragen wiederum emsig umherwrrlh-
schasten. Bei all seinem Treiben aber war als recht cha-
raktetistisch an dem Mann zu merken/ daß es ihm jederzeit
viel weniger auf den eigentlichen Erwerb als aus das Ge-
werb und jene fast ununterbrochene Bewegung ankack/
welche das Reisen des Handelsmannes, das Ein- und Ver-
kaufen mit sich bringen: das rechte Geldmachen bewegte
ihn ebenso wenig als-die Suchte sich geltend zu machen.
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Hätte er weniger für Andere arbeiten und für sie sich
aufopfern, hätte er weniger bescheiden auftreten wollen,
so hätte er am Gölte Mammon einen besseren Freund ge-
funden : aber er hatte seine Freude an besserer Freundschaft.
Schiefner's Leben wurde ein mehr zurückgezogenes und .
mußte sich auf die Stadt Reval beschränken, als ungefähr
seit dem Jahre 1823 die Müthe des Revalschen Handels-
verkehrs mit dem Auslande zu sinken anfing. Nun hatte
er von Jahr zu Jahr weniger Sinn für das Handelsfach,
da ihm der Tummelplatz zlr eng geworden, und änno 5,839
und 40 gab er sein ganzes Geschäft und seine zwei Vuden
ab, die er bis dahin in seinen eigenen Häusern in der
Lehmstraße und in der Langstraße gehabt hatte; feinen
nächsten Nachfolger, einen Vetter gleiches Namens, den
der Alte ebenfalls in's Land gezogen hatte und der der
Bude in der Langstraße, der Ehstmschen Kirche und dsr
großen Gildenstude oder sogenannten Halle gegenüber, auch
den Schiefnerschcn Namen erhielt, hat er noch im vorigen
Jahre mit zu Grabe getragen. Das wohlgelegene Wohn-
haus, zu welchem jene Bude fammt der Kunteschen gehört,
hatte der Alte für sich und die Seinigen behalten, mit de-
nen er doch die Sommerzeit über sich in eine der Vorstädte
auf irgend ein sogenanntes Höfchen zurückzuziehen Pflegte.
Allein jene wundersame Liebhaberei für ein bewegliches
und beschäftigtes Leben hat den Alten auch seit dieser Zeit
da ihm nun das Handelsgeschäft keine Gelegenheit mehr
dazu bot, noch fortwährend zu einer gewissen Betriebsam-
keit und zu einer Menge von Unternehmungen veranlaßt,
die an sich bald mehr,, bald minder wichtig waren, aber
für ihn und seine Individualität allejammt ihre Bedeut-
samkeit hätten. . Hielt er's doch friiherhl'n schon immer so!
So halte er sich bereits seit Anfang unseres Iahrßukderts <
bei der Einrichtung'eines.Lokals für den Kalholischen Gottes-
dienst unablässig und rühmlichst betheiligt. Jene Böhmischen
Familien in Neval nmnl ch sind hier allmählig auch die
Hauptstützen einer Katholischen Gemeinde geworden, die
freilich durch manche Mitglieder Polnischer Nationalität noch
verstärkt wird, und ihr Eifer, ^ unterstützt von einem Gnaden-
geschenke Sr . Majestät des Kaisers, hat es dahin gebracht,
daß sich änno 1843 an der Stelle der alten Kirche, da wo
sich bis zu den Tagen der Reformation der Remter, d. i .
das Refektorium oder der Speisesaal, des Schwar^enmün-
chenklosters befand, eine größere und ihrem Zweck völlig
entsprechende Katholische Kirche erheben konnte. Es ist
" damit, wie ich beiläufig bcmerlen' wi l l , aus mehr als Einet
Ursache unser« Brüdern Katholischen Glaubens besser ge-
g lüK als den auch meistens aus dem Ausland herstammen,
den Ncformirten unserer Gegend, deren kleine Gemeinde,
nachdem schön in Rüssows Tagen auf kurze Zeit ein Refor-
mitter Gottesdienst für Schottische Milizen hieselbft in der
Pferdekäufeistraße stattgefunden, in neueren Zeiten einek
vergeblichen Versuch gemacht hat, sich zu konstituiren^), —
«) «Es war aber eine sonderliche Gnade von Göft , baß die
Schotten der Deutschen Sprache unerfahren waren: sonst'hätten sie
manchen Menschen mit ihrer Schwärmerei beschmi^, sagt °er :m
Geist seiner Seit befangene, doch ehrliche Rüffon, ( M a t t N ". jelner
Chronik). Tempora ü.ul5Mm! - Man wird die Vplstde dem Re-
Wml r tm Verfassev
wie es auch jenen Schottischen und Wallonischen Handels-
leuten mit ihrem Geschäft nicht gerathen wollte, das sie in
der zweiten Hälfte des 47. Jahrhunderts auf dem Dome
„zum Präjudiz" derer in der Unterstadt begonnen hatten.
— Jener Katholischen Gemeinde gehörte also auch unser
Schiefner an : er erlebte noch die Freude, das «euere Kir-
chengebäude sich erheben zu sehen. Zu Nutz und Frommen
seiner Kirche hat auch er aus reinstem Eifer für die Sache
viel gethan und ihr immer freudig sein Scherflein, wie
seine Bemühung, ihr und ihren Tröstungen und Verhei,
ßungen'seine Seele mit kindlichem Glauben zugewendet.
Und wie er sich in all seinem weltlichen Treiben fortwäh-
rend als den Mann bewährte, an dem nichts Falsches noch
Übertriebenes haftete, so war auch an all Dem, was sein
Ver lMniß zu Gott betraf, nicht die kleinste Spur von
Assektation, Überschwänglichkeit oder gar Fanatismus zu
verspuren. Auch in diesem Punkte war er ein Kind im
edelsten Sinn des Wortes. (Schluß folgt.)
II. Geschichte der Kirchen und Prediger
K u r l a n d s , herausgegeben von Theodor Ka lb
meyer. Erstes Heft: Geschichte der Kirchen
und Prediger des Windauschen Kirchspiels.
Riga 1849. 60 S . 6.
, Während die pol i t ische Geschichte^ unserer Provinzen
unter den Geistlichen Hieselbst, namentlich Tilemann Vre-
denbach, Balthasar Nüssow, Christian Kelch, in neuerer
Zeit Aug. Wilh. Hupel, Heinr^ I oh . Iannau, LiboriuS u.
Gustav zuletzt Benjamin Bergmann, Karl Gottl. Sonntag,
Matthias Thiel, Karl Wilh. Cruse, Kar l Friedrich Watson
und Andern glückliche Bearbeiter fand, blieb die einheimische
KirHengeschichte fast ganz vernachlässigt. Nur von den
Superintendenten Alexander und Paul Einhorn in Mitau,
und in dem vorigen Iahrh. von Karl Ludw. Tetsch zu Libau
ward sie wenigstens für Kurland vertreten, fürEhstlanv aber
lieferte erst 1794 Gustav Carlblom, seinen Entwurf zu einer
Kirchen- und Neligionsgeschichte Ehstlands unterdruckend,
eine Prediger-Matrikul Ehstlands und der Stadt Reval, u.
erst im laufenden Jahrhundert erschienen auch für Livland
mancherlei kirchengeschichtliche Beiträge von dem General-
Slchm'ntendenten 0^. Sonntag, dem nachmaligen Schulen-
Direktor Dr. Karl Eduard Napierskp u. dem Pastor Neinhold
Gustav Taubenheim, denen neuerdings Dr. Wilh. Brachmann
in Riga durch seine Geschichte der Kirchen-Neformation in
Livland sich würdig angereiht hat. Zur Geschichte der Rr-
formalion in Neval und Ehstland lieferte auch der gegen-
wärtige General-Superintendent 0 r . Christian Nein wichtige
Veilräge, die zum Theil zugleich Carlblom's Prediger-Ma-
ttltul ergänzten. Manche Nachrichten dazu hatte der vor-
mallge General-Superintendent Arnold I oh . Fricdr. Knüpffer
ihm mttgetheilt, der die Archive des Landes- und Stadt-Kon-
sistoriums flelß.g durchforscht und schon 1827 eine Geschichte
des Ehstl. Prediger-Spnodus geschrieben hatte, die nur be-
dauern läßt, daß er mcht eine vollständige Kirchengeschichte
Ehstlands wenigstens, wenn nicht aller drei Ostsee-Provin-
zen, die wohl noch längere Zeit ein pium «^»iaLrium blei-
ben dürfte, zum Vorwurf seiner vielseitigen gründlichen
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Studien gemacht. Nayierskp's Beiträge zur Geschichte der
Kirchen und Prediger Livlands, dessen 1 . Heft Riga 1843
den Wunsch baldiger Folge des zweiten mir zu sehr ange-
regt und gerechtfertigt, da er zu der Geschichte der Kirchen
mit bloßer Neihefolge ihrer Prediger nun auch deren Ge-
schichte nachzuliefern verhießen und dazu manche interessante
Artikel in seinem Gelehrten- und Schriftsteller-Lexikon schon
vollständig bearbeitet hat, die nur der Vervollständigung
seiner Sammlung biographischer Nachrichten bis- auf die
neueste Zeit bedürfen möchten, — diese Livl. Kirchen- und
Prediger-Matrikel war ganz geeignet, auch Knüpffer zu
einer neuen vollständigen Bearbeitung von Carlblom's Ehst-
ländischer Prediger-Matrikul, zu der er so vielen Stoff zu-
sammengehäuft, zu veranlassen; doch hinderten ihn stets seine
überhäuften Amtsgeschäfte und zunehmende Kränklichkeit, die
gesammelten geschichtlichen Nachrichten zu solchem Zweck-
selbst auch nur zu ordnen. Sein nur zu bald darauf er-
folgter Tob und die Kränklichkeit seines Bruders Georg
Magnus Knüpsser brachten seinen hierauf bezüglichen lite-
rarischen Nachlaß in die Hände des Beiden befreundeten
Amtsbruders des ihnen gemeinsamen Propst-Sprengels
Wierland, Pastors Hugo Nichard Paucker zu St . Simonis,
welcher über diese Kirche und deren Geistliche schon 1.0 Jahr
früher geographisch-statist. u. geschichtlich-biographische Nach-
richten in diesen Blättern mitgetheilt hatte. Er benutzte nicht
bloß Carlblom's, Knüpffer's und Nein's Vorarbeiten für die
Kirchen- und. Prediger-Geschichte. Esthlands und der Stadt
Neval, sondern auch Napiersky und Nccke's Schriftsteller-
Lerikon, wie des Erster« Livl. Kirchen- und Prediger-Matrikel
und zur Ergänzung noch viele Archiv-, und Privat-Nachrich-
ten, die ihm von Predigern und andern Freunden vaterlän-
discher Geschichte- und Literatur mitgctheilt wurden. So ver-
dankt man seinem Fleiße die um Ostern d. I . zu Reval
bei Lindfors Erben auf 28 Bogen im Druck erschienene neue
Zusammenstellung von Ehstlands Geistlichkeit in geordneter
Zeit- und Neihefolge, worin Carlblom's ursprüngliche, nur
auf 8 Bogen beschrankte Arbeit kaum wieder zu erkennen
ist. Sein Buch ließ unlängst schon den Wunsch nach einer
ähnlichen Zusammenstellung von Kurlands Geistlichkeit
und deren literarischen Arbeiten laut werden, wozu
seit Tetsch nur der unvergeßliche Staatsrach Necke noch
Vorarbeiten geliefert in dem mehrerwähntcn Lcrikon, wie in
den nur handschriftlich von ihm hinterlassenen M a t e r i a -
l i en zur P r e s b p t e r c o l o g i e . Die Wiederherstellung u.
Verschönerung der Kirche zu Land'sen durch die Fürsorge
der Grafen Johann und Gustav von Lambsdorff gab dem
als gründlichen Kenner u. Forscher der vaterländischen Ge-
schichte bekannten Pastor-Adjunlt daselbst, Herrn Ioh . Aug.
Theohor Kallmcper, erwünschte Veranlassmlg, die Geschichte
der Kirchen, und. Prediger des Windauschen Kirchspiels zu
schreiben.und jenen um die Kirche und das Schulwesen zu
Landsen wohlverdienten Grafek zu widmen, welche kleine
zu Riga bei Hacker 1849 auf 60 S . 8 erschienene Schrift
auf dem Titel als 1. Heft einer die ganze Provinz umfas-
senden Geschichte der Kirchen und Prediger Kurlands be-
zeichnet ist, zu der sich die Freunde unserer vaterländischen
Kirchengeschichte hoffentlich bald werden Glück wünschen
können. Merkwürdig sind die Schicksale der Kirchen zu
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Windau und Landsen, welche in dem nach den früher Wen-
dischen Bewohnern genannten Lande Winda nach dem Ver-
gleich des Ordensmeisters Eberhard von Seine und B i ,
schofs Heinrich von Kurland vom t 8 . Ot t . 1232 um die
Mitte des l 3 . Iahrh. erbaut worden. Außer der Stadt-
kirche besaß Windau auch eine Schloßkapelle, welche zu
Ende des 17. Iahrh. jedoch längst eingegangen, 5706 aber
von den zur Instandsetzung der Stadtkirche angeschafften
Materialien wiederhergestellt ward und seit 4 7 l 9 , da die
Stadtkirche völlig niedergerissen werden mußte, deren Stelle
Vertrat bis zum t ä . Sevtbr. 4833, da die auf Kasten der
Krone neuerbaute Stadtkirche von dem verewigten General-
Superintendenten Dr. Richter u. Goldingenfchen Propst u.
damaligen Prediger zu Windau, jetzigen Vice-Präsidenten
des General-Konsistoriums von Paussler feierlich eingeweiht
ward, worauf 10 Jahre später die Schloßkapelle zu einem
Gottesbause der Griechischen Kirche eingerichtet und geweiht
wurde. Zu der 3andsenschen gehört auch die Kirche zu Ha-
san, deren Bau schon 1867 angeordnet worden, die aber
bei der Kirchen-Visitation um 1609 schon ziemlich baufällig
erschien und 1M3 von Hylz erneuert werden mußte und an
deren Stellet 666 eine neue Kirche von Fachwerk trat, 1744
durch eine andere von Holz und 1783 auf Befehl des Her-
zogs Peter von Stein ersetzt, welche letztere von den Be-
schädigungen durch einen Brand im Innern 184^ völlig
wiederhergestellt worden. Nicht minder anziehend ist die
Geschichte der Prediger zu Windau, unter denen sich die Pauff-
ler um die Kirche und die Schulen däsclbst am meisten ver-
dient gemacht, so wie Propst Nhanäus und Hugenberger
im vorigen Icchrh. und in neuester Zeit die noch gegenwär-
tigen Pastoren Kallmcper Vater und Sohn um die Kirche
und das Schulwesen in Landsen sich großes Verdienst er-'
worben haben. M i t großer. Erwartung sehen wir dem
weitern Verfolg, dieser neuen Bereicherung der provinziellen
Kirchengeschichte entgegen.
III. Schloß Chillon.
3 ^ n des Gcnferseecs rebenreichen Ufern steht ein Schloß,
Träumend streben rings die Alpen zu den Wolken hehr und groß.
Blau der 'Himmel, blau die Welle in dem tiefen klaren See,
' Blumenreich das grüne Ufer, purpurn glänzt der Berge Höh'.
Kühl von schneebedeckten Gipfeln, rein und labend weht
die Luft
Und der Blumen offne Kelche hauchen balfamjüßen Duft.
Liebliches Geläut der Heerden tönt von jedem Bergeshang,
Und der Hirten heitre Lixder und des Alpenhornes Klang.
Dunkler blauer hier der Aether, freundlicher glänzt jeder
Stern,
Milder ist hier jeder Lufthauch, ja der Himmel nicht mehr fern.
Hier hat Gott uns das verlor'ne Eden wieder aufgethan,
Oder fängt hier seines Himmels sel'ges Reich gar selber an?
Schöne Welt! vom Hauch der Dichtung mild umflossen
sinnest du.
Schweigend ragen deine Berge himmelan in stolzer Ruh'.
Donnernd stürzen die Lavinen, brausend tobt, der Katarakt,
Deine Blumen träumen stille zwischen Felsen starr und nackt.
Aber wieder zu des Leman's Ufern die ich freudig grüß',
Wo die blaue Welle koset dort um Chillon's Burgverließ!
Denkmal längst verklnng'ner Tage grüßt es uns aus ferner Zeit,
Ernst und schweigend schaut es nieder rings auf all die Herrlichkeit.
Und ein Lied tönt aus den Hallen, das mit. trunk'nen
Lippen sang
Einst ein Dichter; sinnend lauschst du diesem wundersüßen Klang.
Vurou! Byron! großer Dichter wie kein größerer gelebt,
Ewig um die öden Zinnen deines Liedes Genius schwebt.
Traumversunken scheint das Schloß und leise, leise rauscht
der See.
Horcht es, deines zaubervollen Liedes klangvoll süßem Weh ?
Denn dein Dichterodem säuselt auf den Bergen nah und fern,
Webt in jeder gold'iten Wolke, jeder Blume, jedem Stern.
Mich auch faßt ein niegeahntes, tiefes Selben; träumt
risch eilt
Rings mein Blick zu fernen Höhen, wo der Strahl der Sonne weilt.
Langsam Mk t sie, silberweiß nun blickt der Berge Haupt hervor.
Das aus stmeu greisen Locken'eine» Strahlenkranz verlor,
Kühler wird'es, helle blinkend glänzt in; Mond»nschein
der See,
Scl'ge Träume tauchen stille aus den Wassern in die Höh',
And es treten nebelgraue Schatten flüsternd aus dem Schloß,
Doch vor allen grüßt mich Einer, zwar in Kette») aber groß;
Schaut mit freiem Haupt zum Himmel, schaut der Sterne
ew'ge Schaar,
Neigt sich grüßend ihrem Reigen, heiße Grüsse bringt er dar»
Schüttelt dann die Eisenbanben, und sie falle» ab im Nu,
Und er eilt, den Aethcr trinkend, dort den blauen Fernen zu.
Ghillon, bargen deine Kerker solche Männer die hinauf,
Ihre Ketten brechend, zu dem Himmel nahmen ihren Lauf?
Rauschte Der nicht durch die Lüfte wie vom Horst ein Königsaar!




L i v l a n d.
N i g a , d. ^ August. Sonnabend Abend. Hande ls -
ber icht , der Börse. H a n f . Es sind davon bis zum
Schlüsse des vorigen Monats o. 60 51 Vk. verschifft — das
Geschäft darin war nicht belebt in dieser Woche, doch Preise
- ? " ' ^ letzten Notjrnngen wurden mitunter um einen Rubel
überschütten. — Flachs. Durch die sich nahe an 260 M Vk.
belaufende Elftortation sind die Porräthe keineswcgcö er-
Repertorium der Tageschronik.
schöpft, sie sind nicht unbedeutend — demungeachtet nehmen
Verkäufer eine immer fester werdende Haltung an — die
Abschlüsse zu den letzten Nolirungeu waren nur unbedeutend
" - die Marienb. Gattungen bedangen meist von 23z bis
" 7 ^ N. und man konnte zuletzt zu diesen Preisen nicht
coulant kaufen — V 6 machte bis 22 N. — S c h l a g l e i n -
saat . Es sind davon bereits gegen 2W M Tschetwert
verladen — wenn auch mitunter manche. Eigner um zu
räumen sich williger zum Verkauf zeigen, so »st keiner ge-
5 ? ?
macht. — Hanfsaat . Es sind davon o. 8000 Tschetw.
in einer Hand übrig — zu einem maßigen Preise würden
sie abgehen. — Get re ide . Von Roggen sind «. 27000
Tschetw. bis zum Schlüsse des v. M . verladen. Schwerer
behielt mehrseitige Frage, wurde auch zzz sl. noch zu 63
Rbl ch s bb dch ch 143 S
i l i i  ch z ch z
. gemacht, o e ang o h auch 3 A. 62z Nbl. So
wenig Aussicht auch sein dürfte, daß eine reelle Frage für
vorigjährigen lagernden ^ ^ A. aufkommen könne, so ist er
doch nicht unter 59 N. zu kaufen- — Gerste. Verschifft
sid c.93v l . Tschetw. Es wurde damit wieder angenehmer,





 . ab.--es ging ehreres zZß ( lz ,   ^ 
Hafer. Es sind o. 80 . jc etw. erportlrt, er schemt
von der Frage verlassen zu sein und der letzte Prels von
48 N. nominell für letzt. — Salz. Eine Ladung Liver-
pool wurde zu 63 N. vereinzelt, für St. Ubes 5 72 N-
fanden sich keine Käufer. — Heeringe. Zu den letzten
Notirmigen von 94 u. 88 wie 90 K 87 N. blieben Käufer,
doch hat bis jetzt kein höheres Gebot erlangt werden
können. (Eingesandt.)
R i g a , d. 8. August. I n den Jahren 1844, 4843
und 4846sind für Prolongation derPfand- und eventuellen
Kauflonlrakte verschiedener Landbesitzlichkeiten Krepostvoschli-
nen ungehörig zur Kronskasse erhoben worden u. sollen von
der Nigischen oder einer andern Kreisrenterei nunmehr
Denjenigen wieder ausgezahlt werden, welche liquide An«
spräche an diese zurückzuerstattenden Krepostposchlinen haben.
Die bezüglichen Vesitzlichkcitcn sind in alphabetischer Ord-.
nung folgende 40: 4) Adfel Neuhof, 2) Annenhof, 3)
Avhelsee, 4) Vergshof, 8) VMkcnshof (Neu-), 6) Vullenhof,
7) Congota (Groß-), 8) Congota (Kleine), 9) Dahlen,
Kekkau und Pulkarn, 40) Festen, 4«) Grolhusenshof, 42)
Hinzenberg, Wangafch und Kordasch, 43) Hohenheide, 44)
Inzem, 43) Iohannishof (Groß-), 16) Kalnemoise, 47)
KeMmershof, 48) Kerjell, 4.9) Koddiat, 20) Kronenberg,
24) Lennewaden, 22) Lmdenhofsche Mühle, 23) Lisden,
24) Lohdenhof, 28) Loper, 26) Nötkenshof mit Gränhof,
27) Ohlenhof, 28) Parzemoise, 29) Pawassern und Fran-
kendorf, M ) Perrist, 3 l ) Nammenhof, 32) Nomeskaln,
53) Nopaka (in Oesel), 34)' Schujenpahlen, 36) Seklershof
und Kallenhof, 36) Seyershof und Drevenhof (?), 37)'
Smilten, 38) Ullila, 39) WrangelShof lNeu«), 40) Zehr-
ten.und Uerlüllshof, .
N iga, d. 8. Aug. Die zu bewerksselligMden Nev a ra^
turen am Nigischen Schlosse betragen 4998 Nbl.
27 Kop. S- und sollen am 42. und 46. Aug. o. beim
Kameralhofe v e r t o r g t werden. — Wer geneigt und be-
fähigt ist, sich um die vakante, bisher nur interimistisch
besetzt gewesene Stelle des Nigischen Kreisf lskalS zu
bewerben, hat sich bis zum 4. Sept. o. an das Offlcium
des Livl. Gouvernements-Prokureurs zu wenden. — Die
Adjamündesche Gutsverwaltung fordert alle ihre mit
Pässen anderweitig sich aufhaltenden Gemeindeglieder auf,
sich am Orte ih^ res Domicils bis zum 23. April 4830 ver-
zeichnen zu lassen, da sie ferner keine Aufenthaltspässe/
ertheilen werde. — Es sollen künftig die Jahrmärkte
in dem Flecken Schlock vom 42. Juli an 8 Tage und
vom 20. Sept. an 3 Tage lang, und in Wolmar am
26. Juli gehalten werden.
a, d. 10. August. Von allen Seiten rollen die
en heimwärts. Aus den nahen und fernen
den Landsitzen und den verschiedenen Punkten
? ^^e r l ebens wendet sich der Kreis der
^ ^ ^ . ^ städtischen Mauern zu. I m Badeorte
Dubbeln fand am letzten Sonntage zu gemeinnützigem
Zwecke em Koncert statt, wMes die Sängerin HoMan»
im Vereine mit lhrer Tochter gab. , ^ Moße Freude hat
Hier unter allen Stanb^die Bekanntmachung des Kon-
feils der Universität Dorpat vom 6. August verursacht,
wonach die unbedingte Aufnahme von. SWirenden der-
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Theologie, der Medicin und Pharmacie wiederum gestattet
ist. Der öffentliche Dimissions - Aktus des hiesigen Gym-
nasiums, seit der Gründung desselben im Jahre 4804 all»
jährlich um die Iohannis-Zeit gefeiert, war in diesem Jahre
zum erstenmal ausgeblieben. Die städtische Domschule,
beim Wiederbeginn der Schulstunden für kurze Zeit ge-
schlossen hat den Dimissions - Aktl^, zu dem gleichfalls
durch ein Schul-Programm eingeladen wird, bereits früher
auf die Zeit vor Weihnachten verlegt.
N i g a , d. 40. August. Als weltlicher Assessor des
Nigischen Evangelisch, Lutherischen Stadt,-Konsistoriums ist
der Wahl und Präsentation des Nigischen Naths gemäß
von dem Herrn Minister des Innern bestätigt worden
der Nigische Nathsherr und Assessor des Wettgerichts, Karl
Nobert K rüger , desgl. als geistlicher Assessor gemäß der
Wahl des Nigischen Konsistorial«Bezirks und Präsentation
des Stadt - Konsistoriums der Archidiakonus zu St. Petri,
Beisitzer des'Armen»Direktoriums und Direktor des Niko-
lai-Armen- und Arbeitshauses, auch frühere Direktor
der literarisch - praktischen Bürger - Verbindung, Daniel
Martin Taube.
Riga, d. 4t. August. Am 44. Aug., Mittags 42
Uhr, findet im Gesellschaftssaale in Dubbeln eine altge-
meine Versammlung der Mitglieder der Vadegesellschaft
und der Interessenten des Gesellschaftshauses statt Behufs
der Nechenschaftsablegung für die gegenwärtige Saison
und der Wahl eines D i rek tors für das Jahr 4830.
— Ansprüche an den Nachlaß des verstorbenen Majors
I a h a d i n und dessen gleichfalls verstorbener Ehegatt in
Anna Dorothea, geb. Andreae, sind innerhalb der Frist
von einem Jahr und 6 Wochen vom 22. Juni d. I . , als
dem Dato des ergangenen Prollams, in gesetzlicher Form
beim Livl. Hofgericht anzumelden.
g , d. 42. August. Das Kirchspie! Zarn ikau,
welches sich von früheren Zeiten her das Necht bewahrt hat,
sich beliebig zu einer der benachbarten Kirchen zu halten,,
seit 48l7 aber zu Düna münde gehörte, hat sich bei
daselbst stattgehabtem Predigerwcchsel von da abgetrennt
und der Neuermühlenschen Küche angeschlossen, wozu
die Bestätigung von Seiten des Livländischen Provinzial-
konsistoriums imterm 27. Juni d. I . crlheilt worden ist.
N iga, d. 43. Aug. Am 40. Aug. angekommene
Schisse 408!; ausgegangene 963. Am <4. August
angek. 409l; ausgeg. 974. Am 43. Aug. angek. 440l;
ausgeg. 998.
Perua«, d..4. August. Vom 2 l . bis 34. Juli sind .
hiersclbst angekommen 2 Schiffe ( l von Liverpool mit
Salz an H. D. Schmidt, 4 von St. Petersburg mit
Stückgut an Jacke KKomp.) u. abgegangen 5 Schisse
(4 mit Gerste nach Holland, klanrt durch Jacobs k
Komp., 4 mit Oelkuchen nach Großbrittanien, 4 mit Ballast
nach Niga, beide klarirt durch H. D. Schmidt).
Pernau, d. 40. August. Vom 6 . - 8 . Aug. sind 4
Schisse von hier abgegangen, zwei nach St. Petersburg
(4 mit Ballast und Bleizucker, klar, durch Jacke <K Komp.,
4. mit Ballast, klar, durch H. D. Schmidt), zwei nach
England (4 mit Flachs und Hecde, 4 mit Flachs, beide
klar, durch Jacke K Komp.).
Pernan, d. 43. August. Heule wird ,, Griselois"
von Halm, morgen ,, Geistige Liebe" von Lederer gegeben
und damit unsere diesjährige Thealersaifon geschlossen
werden. Schnell eilt die schöne Zeit zu Ende, die uns die
liebenswürdige Gesellschaft des Hrü. Gehrmann bereitet
hat. So lebhaft auch die Eindrücke der vor 20 Jahren
in denselben Räumen genossenen Freuden uns noch bewußt
sind, so müssen wir doch — wenn wir auch garnicht in
Anschlag bringen wollen, daß die fortgeschrittene Zeit her-
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hältnißmäßig' höhere Anforderungen auch an die dramatische
Kunst machen muß, oder daß uns, die wir vor 20 Jahren
selbst noch der poetischeren Sphäre des Lebens angehörten.
Alles damals in dem rosigen Glänze erschien, den die eigene
Jugend ausstrahlte, — gestehen, daß der Vergleich der
damaligen Schwcrinschen Gesellschaft mit der jetzigen Gchr-
mannschen in jeder Hinsicht zum Vortheil der letzteren
ausfällt. Sowohl datz Drama, als die Oper fanden eine
richtigere Auffassung u. gelungenere Darstellung u. hatten
über zahlreichere, ausgeblldetere Kräfte zu gebieten. Wir
wollen Niemanden namhaft machen, der in seiner Rolle
das Publikum befriedigte, da wir sonst Alle namentlich
nennen müßten, die hier auf den Brettern erschienen,
ebzwar wir einer strengen, rücksichtslosen Kritik gern "zu-
gestehen wollen, daß immer noch ein Gradualuntcrschied
zwischen den verschiedenen Künstlern und Künstlerinnen
stattfand; aber den eminenten Talenten, denen die umsich-
tige Direktion die jedesmaligen Hauptrollen zugetheilt
halte, dürfen wir, ohne den übrigen achtbaren Mitgliedern
der Gesellschaft zu nahe zu treten, hier auch öffentlich
die Anerkennung nicht versagen, die unser Applaus inner-
halb der vier Wände oft genug und manchmal, vielleicht zu
stürmisch ausgesprochen hat. Wir können wohl sagen, daß
unsere kühnsten Erwartungen übertroffen worden sind, und
an unserem guten Willen soll es wahrlich nicht fehlen,
wenn der darüber entscheiden soll, ob wir auch im nächsten
Jahre die geehrte Nevalsche Thcatergesettschaft in unseren
Mauern willkommen heißen dürfen.
C h r o n i k v o n D o r p a t .
Auch bei uns ist der Gedächtn iß tag Göthe's nicht
unbemerkt und unbeachtet vorbeigegangen, obgleich keine öf-
fentliche Feier stattgefunden hat. Größere und.kleinere Kreise
versammelten sich am ^Z. August Abends, um in mehr oder
weniger förmlicher Weise, mit und ohne Reden und Fest-
gesänge, unter mehr oder weniger ruchlichen Libationen den
Tag zu feiern, an bem vor hundert Jahren der unsterbliche
Dichter zunv erstenmal das Licht der Welt erblickte. Leider
war es ein. regnichlcr, kühler Abend und daher Straßen,
Plätze und Gärten menschenleer, diesen oder jenen Hain
oder Laudengang häuslicher Penaten abgerechnet, wo vom
Publikum unbelauscht und selbst vom Monde nicht gesehen,
der vor hundert Jahren um diese Zeit gerade voll ward,
Verehrer der Deutschen Muse traulich beisammen saßen
und der Negentröpfchen nicht achteten, die in der Fluch u.
Ebbe ihrer Punschbowle unbemerkt verschwanden.
Das Biedermannsche steinerne Haus nebst Neben-
gebäuden und Gärten im 2. Stadttheile belegen, dem
Thunschcn Hause gegenüber, wird am 4H. Novbr. d.
1 . im Sitzungszimmer des Naths im Mcistbot verlauft
werden. . >
Am 23. August d. I . Nachmittags um 3 Uhr werden
im Freyschen Hause in der Petersburger Straße Equipagen,
Pferdegeschirre, Möbel u. s. w. verauktionirt werden.
Ghsiland.
Reval, d. 8. August. Die Eh st landische l i tera-
rische Gesellschaft beabsichtigt Göthes hunoertjah-
rigen Geburtstag am <tt. o. M. im Saale des
Schwarzenhäupter - Hauses zu feiern, und wird das
Nähere Tags vorher in den öffentlichen Blättern bekannt
machen. — Das Königlich-Preußische K o n s u l a t Hieselbst
macht officiell bekannt, daß die Wiedcranzünduug der Leucht-
feuer auf der Grcifswalder Oie und auf dem Lenchtthunn
zu Swmcmi'iude, deren einstweilige Löschung erfolgt war,
nunmehr angeordnet worden ist. — Vom 30. Ju l i bis zum
2. Aug. sind 2 Schi f fe hiefelbst angekommen, eins von
Opono mit'Salz und Wein an Th . Clayhills K Sohn,
eins von Liverpool mit Salz an F. F. Ccderhilm K A. M .
Luther.— Aufdem Gute A l l a f e r , welches dem Hrn. Ord-
nungsrichter Gregor B a r o n U n g e r n - S t e k n b e r g ge,
hört, ist eine bedeutende Partie Bruch- oder Lage rho l z
zu verkaufen. Eine Arschin langes, gemischtes Brennholz
dieser Qualität wird zu 30 Kop. S . der sechsfüßige Faden
abgegeben, nachdem der Käufer dasselbe aufgehauen und
auf den angewiesenen Stapelplatz ausgeführt.
K u r l a n d .
M t t a u , den 9. August. Die Gläubiger der Landhof-
wefster v. Medem-Rumbenhöfschen Konkursmasse haben
sich bis zum 2. Sept. o. über die vom Kuratorium für die
Zeit von Iohannls 5844 bis dahin 1849 gelegten Verwal-
tungsrechnungcn, so wie über die im Iohannistermm <849
stattgefunden«: Schluß-Distribution besagter Masse zu erklä-
ren, widrigenfalls sie als das bisherige Verfahren anerken-
nend angesehen werden sollen. — Privatpersonen werden
aufgefordert, nach einem bestätigten Plan und Kostenan-
schlage ein Gefängn^ißgebände in Iakobst.adt aufzu»
führen und alsdann an die'hohe Krone ^u vcrmiethen. —
Ansprüche an den mittelst korroborinen Testaments dem
Fräulein Auguste von H e n n i n g s c n als Universalerbin zu
überweisenden Nachlaß der weil. Frau Ncichsgr'äfin Sophie
v. M e n g d e n geb. Baronesse von Plettenber'g sind am
17., 18. u. 49. Januar t830 beim Kurl. Oberhofgericht
in gesetzlicher Form anzumelden. — Die zu bewerkstelligenden
R e p a r a t u r e n an demMitauschen D o r o t h e e n - S c h u l -
gebäude sind auf 880 N. 3 K. S . veranschlagt worden u.
werden am 23. und 23. Aug. o. ausgeboten.
M l t a u , den l t . Aug. Zu dem Korrespondenzartikel
in der vorigen Numcr 6. H. Mitau 3. August fügen wir
noch ergänzend Nachstehendes aus einer Mittheilung des Hrn.
Hofraths I . de la C r o i r hinzu. Die Aufgabe, die sich
unser gelehrter Landsmann, Herr Koll.-Nath v. B r a u n -
schweig, in feiner Schrift „ ü b e r A l t -Amer i kan ische
Denkmä le r " gesetzt hatte, war: nachzuweisen, daß die in
Amerika entdeckten merkwürdigen Denkmäler der Vorzeit —
unter diesen die Nuinen-von Palenque in Mcnco — Ost-
asiatischen, besonders Budbhalstischcn Ursprunges seien, wie
auch Varton, Bell, Antermonp, Forster u.. a. meinet,, daß
der nach- Chinesischen Jahrbüchern unter dem Häuptling
Punon in Nordsibirien verschwundene Stamm der Hiongnu
vielleicht die in Merico einwandernden Azteken gewesen sind.
Herr v. Braunschweig verfolgt den Gang, den die sraaMe
Einwanderung genommen, aus China, Japan und Korea
über die Inseln der. Südsee bis nach dem festen Lande hin
nach den zurückgelassenen Spuren, die in den neuerdings
geftlndcneu Denkmälern allerdings eine auffallende Ver-
wandtschaft unter einander verrachen. DrofeFor Ritter in
Berlin besorgte die Ausgabe des Vraunschweigschen Werks
und schrieb eine Vorrede dazu. Mehrere Iavre später gab
Prof. Neumann in München eine Schrift heraus: „Meriko
im fünften Jahrhundert unserer Zeitrechnung nach Chinesi-
schen Blättern, München 4843" und die hier dargelegten
Resultate seiner Forschungen in China selbst, wo idm Chi-
nesische Originalwerke zur Untersuchung vorlagen, bestätigen
Zug vor Zug die von Vraunfchweig ausgesprochenen Ideen,
was uns nicht nur an und für sich, sondern auch verzeihlich er-
weise deshalb von hohem Interesse ist, weil es einen neuen
Glanz-über tie Verdienste cines hochgeehrten Landsmanns
verbreitet.
L i b a u , den 13. Aug. Am 8. d. M . gab der hiesige
Musikverem in der heil. Dreifaltigkeits-Kirche ein geistliches
«oncert zum Besten der Armen, bei welchem außer dem
Musikdirektor Hrn. Löbmann aus Riga zugleich eine edle
Sängerin mitwirkte, deren liebliche, mctallreiche Stimme in'
unscrm Herzen eine gewiß dauernde Refonnanz gefunden
hat. — Für den 12. hatte ein junger Pianist, Hr. 28ls-
llcki aus Warschau, ein Koncert angekündigt, welches von
etwa 30 Personen besucht war. Wir habe,: nur.dle letzte
«er vier Piccen gehört und könnt» dem Koncertgeber eme
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gewisse Fertigkeit nicht absprechen. I n seinem Portrage
spiegelte sich jedoch eine Lißtfche Nonchalance insofern höchst
unglücklich ab, als er den Effekt gewisser Stellen anstatt
zu heben nur verwischte.
Aus dem Iakobsta'dtschen. Schon vor etwa 30 Jah-
ren kamen im Frühling 2 Schiffe aus Odessa bei Iakob-
städt an u. gingen nach Riga. Sie waren im Jahre vorher
den Dnjepr hinaufgekommen und durch den Veresinischen,
Kanal in die Düna gelangt. Dieser Versuch ist seitdem
nicht wiederholt worden. Vor einigen Jahren wurde in
Kreuzburg ein großes Seeschiff gebaut, das mit vieler Mühe
bei dem damaligen niedrigen Frühlingswasser glücklich nach
Riga gelangte; es war aber nur ein Rumpf ohne^  Masten.
Am 30. Juli d. I . erschien ein zweimastigcs, völlig aus-
gerüstetes Segelschiff bei Iakobstadt und wird hoffentlich
glücklich in Riga angekommen sein, da es flach gebaut war
und bei vollem Wasserstande seine Reise machte. Es soll
in der Nahe von Polozk gebaut und ausgerüstet worden
sein. Möchte doch unsere Düna für Dampfböte fahrbar
gemacht werden!
I m ganzen Heumonat konnte, nur wen ige u gemacht
werden, des vielen Regens wegen. An Qualität ist der Er-
trag nicht schlecht, obgleich weit geringer als im vorigen
Jahre. Erst am 9. Aug. konnte die Roggenernte angefan-
gen werden, welche seitdem von heitrem Wetter begünstigt
wird. Wenn nicht durch das Thauwetter '^m Februar die
Felder gelitten hätten, so würde der Ertrag an Halmen dem
vorigjährigen wenig nachgestanden Haben. Wie der Körner-
ertrag sein wird, werden wir nicht so bald- erfahren, da der
Landmann keine Zeit zum Dreschen hat. Glücklicherweise
ist wohl an allen Orten" vorigjähriger Roggen zur Saat
vorhanden. — Die Sommerfelder stehen sehr gut. Möchte
nur der Frühfrost sie nicht vor der Reife überfallen! Kleine
Nachtfröste sind schon seit dem H.August gewesen. — An
Kartoffeln hat sich stellweife wieder die Kartosselkrankheit
gezeigt.*)
Dampfschifffahrt.
Niga, den 10.Aug. Die „Newa" ging heute Nach-
mittag 2 Uhr mit 152 Passagieren über Moonsund und Ne-
val nach St. Petersburg ab.
Bericht vom Dampfschiff „Düna" . Am 30. Juli,
Abends um 6z Uhr, von Volderaa in See gegangen kamen
wir am Mittwoch, 3. Aug., nach 99 Stunden Reise in
Travemünde mit 10 Passagieren 6n. Am 3t. Juli hatten
wir>V. und MV. Wind frisch; am 1. Aug. war der Wind
8. u. 3>V. stürmisch mit Regen. — Am 7. Aug. um 4 Uhr
von Travemünde abgegangen kamen wir nach 68 Stunden
am 10. in Volderaa an, halten schönes Wetter u. westliche
Winde und führten 8 Passagiere an Vorb.
Reval, den 8. Aug. Das Finnl. Dampfschiff „Abo"
wird von jetzt an jeden Mittwoch aus Helsingfors hier
eintreffen und jeden Freitag von hier nach Helsingfors ab-
gefertigt. Die „Newa" brachte am 8. aus St. Peters-
burg 144 Passagiere, der „Konstant in" aus Riga 11t;
abgereist sind an demselben Tage mit dem „Konstantin"
nach St. Petersburg 203, mit der „Newa" nach Niga
?8 Passagiere.
R i g a , den 13. Aug. Die „ D ü n a " ging heute
Nachmittag 4 uhr mit 8 Passagieren nach Lübeck ab.
Der „Konstant in" traf heute früh mit 43 Passagieren
hier ein und geht am 17. d. M. über Moonsund u. Neval
nach St. Petersburg zurück.
«) Auch bei uns in der Stadt.und in der ganzen Umgegend
von Dorpat. D. Rcd.
Obrigkeitliche Bestimmungen «. Verordnungen.
Nach Ablauf des Termins für die Umwechselung der ab-
geriebenen u. durchlöcherten Silbermünze ist es den Kaufleulen,
Fabrikanten, Fabrikherren, Arbeittmternehmern und über-
haupt allen Denen, welche Arbeiter dingen, verboten,
diesen Letzteren an Zahlungsstatt abgeriebene u. durch,
löcherte Silbermünze zu geben; die Arbeiter sollen dage-
gen das Recht haben, die Annahme einer solchen Miznze
von ihren Miethoherren auszuschlagen und sich an die Orts-
Polizei zu wenden, welche verpflichtet ist dafür zu sorgen,
daß die Arbeitömicther ihre Arbei ter in vol lwichtiger
u. vo l l g i l t i ge r Münze bezahlen. (St. Petersb. Deutsch.
Zeit. 1849 Nr. 12t).
Einführung einer leichteren u. für den Ver,
kehr bequemeren Kupfermünze. Zu den bis jetzt
bestehenden 3, 2 , 1 , S und H Kopekenstücken sott noch em
3 Kopekcnstück kommen. Aus 1 Pud Kupfer sollen 52 R.
S. an Kupfermünzen ausgeprägt werden, und zwar soll
ein 6 Kopekenstück 6 Solotnik wiegen, ein 5 Kopekenstück
3 Solotnik 57§ Theilchen, ein 2 Kopekenstück 2 Sol. 38^
Th., ein 1 Kopekenstück 1 Sol. 19z Th., ein z Kopeken-
stück 67§ Th. und z Kopekenstück 28A Theilchen. Von
dieser neuen Kupfermünze sollen fürs erste nicht mehr als
9 Millionen Silberrubel in Umlauf gesetzt werden aber nicht
eher in Cirkulation treten, als bis davon eine hinlängliche
Menge ausgeprägt ist und zwar nur allmählig und in dem
Maaße, als die bisherige Kupfermünze aus dem Verkehr
zurückgezogen wiro. (Rig. Ztg. 5849 Nr. 130).
Nähere Bestimmungen und Abänderungen des §. 664
Punkt 1. Swod der Gesetze ^om. Xl . (über Stände), be-
treffend das Recht der Landbewohner, Häuser in den
Residenzen zu besitzen, so wie. §. 309, 310 u. 311 eben-
daselbst (Handelsgesetze) und endlich §. 1078 "lom. X.
(Civilge setze), betreffend das Recht der zum Besitz unbe-
weglichen Vermögens herechtigten Personen Buden in den
Städten zu erwerben, enthält Kurl. Reg. Pat. ll-, a. 4.
Febr. 5849 Nr. «p. 33. ek. Kurl. Reg. Pat. v. 3. Mai
1849 Nr. »i». 93.
Die Abänderung einiger §Z. des Swob 'I'ow. X., die
Nekrutenweiber betreffend, enthält Kurl. Reg. Pat. li.
«1. 14. Febr. 5849 Nr. 5p- 4tz.
Einiges in Betreff der zu beobachtenden Ordnung bei
Verhandlung der Sachen über unbewegliche Güter, welche
durch Erbschaft Personen zufallen, die kein Recht zum Ve,
sitz derselben haben, enthält Kurland. Reg/ Pat. ü. <I. 16.
Febr. 1849 Nr. 8p. 43.
Den Allerhöchsten namentlichen Befehl wegen Emitti-
rung fünf neuer Ser ien, der XV., XVI., XVII., XVlII.
u. XIX. Serie der Neichsschatzbillette von je 3 Mi l -
lionen Silberrubel und die Verordnung über diese Billette
enthält Kurl. Reg. Pat. a. ä. 28. Febr.^  1849 Nr. 5p. 33.
Die Entscheidung in Betreff der zu den Gütern in
Liv« und Kurland verzeichneten ssreiack erbautreibenden
oder f re ien Leute und deren Umschreibung zu den
Städten enthält Kurl. Reg. Pat. v. 8. Juni 1849 Nr. 8p. 1t4.
I n den beim Baltischen Meere belegenen Gouverne-
ments sind die un ehelich geborenen Kinder, deren Mütter
vom Lutherischen Glauben, deren Vater aber unbekannt
sind, nach dem Ritus des Lutherischen Glaubensbekennt-
nisses, diejenigen unehelich geborenen Kinder aber, deren
Eltern ganz unbekannt sind, wie Findlinge und Ausgesetzte,
an den Orten, wo Rechtgläubige Griechische Pfarrgeistliche
eMiren, nach dem herrschenden Orthodoren Griechischen
Glauben zu taufen, ausgenommen in den Fällen, wo solche
Kinder innerhalb der Lutherischen Bevölkerung nur durch
Lutherische Familien ihre Versorgung erhalten können.
Ehstl. Reg. Pat. v. 16. März 1849. Nr. 23.
(Hiezu M Extrabeilage).
Extrabeilage zu Nr. 3F des Inlands. 385
Die S e p a r a t i o n des im Ierwschen Kreise und St .
IohannissctM Kirchspiele belegenen Endstückes C a r l s -
b r u n n von dem Gute Wcchmuth und dessen Veranschla-
auna zu ^ Haken enthält das Publikat der Ehstl. Gouv.-
Neg. v. 11 . März 1849 Nr. 19.
Die Fayaden für Privatbauten in den Gouverne-
ments- und Kreisstädten zu einetagigen steinernen und zu
ein- u. zwcietagigen hö l ze rnen Häusern, wenn dieselben
nicht mehr als sieben Fenster haben, bedürfen der Bestä-
tigung durch den Generalgouverneur; haben die Häuser
aber eine größere Dimension, so ist rückstchllich der F laden
dem Oberdirigirenden der Wcgekommunikation und össenll.
Bauten zur Unterlegung an S e i n e Ma jes tä t zur wcitereli
Allerhöchsten Vestimmung vorzustellen und sind zugleich die
Pläne und Durchschnitte der Häuser beizulegen. Llvl. Neg.
Lat . v. 24. März 1849 Nr. «p. 40.
Eine Erläuterung der A M . 27 , 28 u. 46 des Pen -
s ions 'Reg lements , Swod der Neichsgesetze Bd. I I I . , ent-
hält Livl. Neg. Pat. v. 7. April 1849. Nr. sp. 43.
Beschwerden der G u t s v e r w a l tu ngcn wider die
K i r chs f t i e l sge r i ch te in Umschreibungssachen sind
nur beim K a m e r a l h o f e anzubringen, welcher, wenn vor
Statuirung über die Umschreibung andere Rechtsverhält-
nisse zu erörtern und zu entscheiden sind, die deöfallsi, en
Verhandlungen zuvor an die kompetente Behörde verweisen
wird. Livl. Neg. Pat. v. 18. April 1849. Nr. 8p. 81 .
Die Vorschrift über den Gebrauch verschiedenfar-
b iger Feuer auf den Krons- u. Pr ivatdampfschi f fen
zur Vermeidung des Zusammenstoßens in der Dunkel-
heit enthält Livl. Neg. Pat. v. 6. Ma i 1849 Nr. «p. 88.
Nach den gegenwärtig bei der V e r w a l t u n g der
Pferdezucht des Ministem der Neichedomänen eristircnden
Regeln erlangen die in diesem Nrssort dienenden Beamten
erst nach zehn jähr iger Frist dasNecht auf den Empfang
einer P e n s i o n , während bisher nur eine fünfjährige dazu l
erforderlich war , wobei indessen denjenigen Veamtcn der ,
Pferdezucht, die bereits bis jetzt den sünf/ähn'gen Termin
ausaedient haben, das früher gellende Nccht refervirt bleibt.
?Revalsches Wochenbl. v. 27. Juni 5849 Nr. 26.)
Landwirthschaftliches und G eine in nütz ig es.
Z u m K a r t o f f e l b a u . Ein Kurländischer Landwirt!),
F. A. V a r o n V i s t ram, hat in seiner mehr als zwanzig-jährigen Erfahrung sich durch vielfache Versuche davon
überzeugt, daß, da dem gedeihlichen Wachslhum der Kar-
toffeln jede Fäulnlß erzeugende Feuchtigkeit nachtbcillg se»,
man den Dünger nicht frisch anwenden dürfe, sondern ttesen
schon zeitig im Herbst vorher - ausfahren und noch in dem-
selben Herbst wo möglich zweimal bearbeiten müsse; daß
man ferner die Kartoffeln nicht in Furchen stecken, sondern
über der gelockerten Ackerkrume mit einem besonders dazu
geeigneten Häufelpflüge stark behäufeln, das Feld garnicht
becggen, sondern im Laufe des Sommers alle <4Tage nut
eben diesem Häufelpfluge, dem ein gewöhnlicher hiesiger
Pflug vorhergeht, durchpflügen müsse, um die Erdoberfläche
stets locker zu erhalten und der Luft und Sonne mehr Ein-
fluß zu gestatten; und endlich, daß man das Kartoffelkraut,
sobald eö so stark wuchert, daß die eingesogene Vodcnfeuch-.
tigkeit nicht leicht verdunsten kann, dasselbe bis auf 4—6
Zoll Höhe abmähen und das abgemähte Kraut wegräumen
müsse. Das Durchpflügen geschieht nach der von ihm be-
folgten Methode abwechselnd in beiden sich rechtwinkelig
durchschneidenden Richtungen, wodurch das Jäten ganz er-
spart und das Land hinlänglich vor dem Vergrasen gesichert
wlrd. Auf diese Weise liegt die Kartoffel auf einer circa ,
«) Zoll tiefen lockeren, gedüngten Ackerkrume, kann Keime
und Wurzeln ihrer Natur nach abwärts treiben, woran sie
in tiefer Furche liegend durch den harten> ««gelockerten Unter-
boden behindert werden müßte, und hat weniger von stag-
nirender Feuchtigkeit zu leiden. Die Saalkartoffeln läßt
Varon Vistram vor dem Aufbewahren im Winterkeller durch-
räuchern, um sie vor Fäulm'ß zu bewahren. Dieses Durch-
räuchern geschieht in einer Riege, deren Ofen lange vor-
her nicht geheizt worden, indem man auf den Einsatzbalkcn
Neddeln mit dünnem Weidenstrauch durchssochten legt, dar-
auf die Kartoffeln, circa 1 Fuß dick die Lage, schüttet, dann
in der Grube vor dem Ofen von trockenen Blättern u. s. w.
starken Rauch macht und die Kartoffeln 3 mal 24 Stunden-
in diesem Rauche hält, ehe sie eingekellert werden.
Dr. Klotzsch in Berlin schlägt ein Mittel vor, um die
Kartoffeln gegen Krankheilen zu schützen, das volle Auf-
merksamkeit zu verdienen scheint. Man soll nämlich in der
3. 6. und 7. Woche nach dem Ausstecken der Kartoffeln,
also zu einer Zeit, wo die Kartoffelpflanzen den Erdboden
um 6 bis 9 Zoll überragen, die äußersten Zwcigspitzen
mittelst des Daumens und Zeigefingers einen halben Zoll
tief aubkneise»! oder einstufen und Dies an fämmtlichen
Zweigspitzen in der 10. u. 11. Woche, gleichviel zu welcher
Tageszeit, wiederholen. Dr. Klotzsch soll dieses Mittel schon
im Jahre 1846 mit Erfolg gegen die Kartoffelkrankheit
angewendet u. ein im I . 1847 in größerem Maßstäbe er-
neuerter Versuch ein entscheidendes Resultat geliefert haben.
Für die Erfindung dieses Mittels hat v r . Klotzsch von dem
Könige von Preußen sich eine Belohnung von-2000 Thalern
erbeten, die ihm auch zugesichert worden ist, falls das
Mittel innerhalb dreier Jahre wiederholt sich bewährte.
Die wohlfeile Ausführbarkeit dieses Mittels sollte unsre
.Landwirthe veranlassen, dasselbe auch hier einer Probe zu
unterziehen und über das erlangte Resultat in diesen
Blättern gefälligst Nachricht zu geben. (Kur l . landwirlhsch.
Mittheill. 1849. Nr. 7).
Schuhwerk wasserd icht zu machen. Man lasse
6 Theile. Kautschuk in einem irdenen oder eisernen Gefäße
so lange erhitzen, bis die Masse vollkommen flüssig ist und
dann 16 Theile gelbes Wachs und 6 Theile Kolophonium
zusetzen und schmelzen. M i t dieser flüssigen Masse. wird
die Sohle und' das Oberleder von Innen bestrichen und
um das Ankleben der 'Strümpfe zu verhüten auf der frisch
bestrichenen Seite ein Ueberzug von leichtem dünnen Leder
angebracht. Werden noch die Fugen an den Rändern der
Sohle mit der flüssigen Masse bestrichen, so erhält man ein
Schuhwerk, das dem Eindringen des Wassers vollkommen
widersteht. (Nig. Stadtbll. 1849. Nr. 20.)
A l b u m i n . Aus dem südlichen Frankreich kommt eine
Pulverige, gelblich gefärbte, körnige Substanz in den Handel
unter dem Namen Albumin. Es ist das bei Z 0 " zur
Trockm'ß eingedampfte Hühnereiweiß, das z. B . zu Annonay
in Südfrankrcich in großer Menge als Nebenprodukt bei
der Darstellung'von Eigelb gewonnen wird, welches letztere
zur Fabrikation von Damenhandschuhleder verwandt wird.(St . Hetersb. Handclszeil. 1849. Nr. 40.)
Das Berliner Gewerbe-, Industrie- und Handeloblatt
glebt folgende F o r m e l zur Berechnung des M e h l ,
und B r v t preises nach dem Getreidepreise. Der Preis
des Getreides wird mit 1,4276 multiplicirt, um den Preis
des nämlichen Gewichts Meh l , und mit 1,20773, um den
Preis des nämlichen Gewichts Brot zu bekoiumen. Diesen
letzteren erhält man auch, wenn der Preis des Mehls mit
0 846 multiplicirt wird. ( S t . Petersb. Handelszeit.
l a n n i n u m a l s H e i l m i t t e l o f fener Krebs-
geschwüre, von v r . Michaelsen in Holstein durch, einen
glücklichen Zufall als solches entdeckt, wird eine Drachme
in einer Unze Wasser aufgelöst mittelst einfacher Baumwolle
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so auf das Geschwür gelegt, daß dasselbe nicht nur ganz,
sondern auch die Ränder damit bedeckt werden und diese
Procedur so oft erneuert, als die Baumwolle trocken zu
werden beginnt. Das Mittel wurde bei einer 62jährigen
Dame angewandt und der Erfolg war vollkommene Heilung
eines sonst für inkurabel gehaltenen Nebels. (Medic. Zeit.
Nußl. 4849. Nr. 2 l . )
Feuerfeste Gebäude. Der Edelmann Borkowsko
aus'Kowno hat bei dem Departement der Landwirtschaft
eine Bittschrift eingegeben wegen Erlhcilung eines zehn-jährigen Privilegiums auf eine von ihm erfundene besondere
Ar t , dauerhafte, unverbrcnnbare ökonomische Gebäude zu
errichten. (St . Petersb. Deutsche Zeit. 1349. Nr. 112.)
W ich t i ge E r f i n d u n g fü r M a l e r . Dem Stuben,
maler Lec la i re in Paris ist es gelungen, die der Gesund-
heit so wie der Kunst' so höchst verderblichen Ble i - und
Kupferpräparate aus der OcÜ'arbelibcreitung gänzlich zu
entfernen, namentlich das Bleiweiß durch Zinkweiß zu er-
setzen .und das sogenannte trockene Oel mit porphyrisirtem
Braunstein statt mit Bleisalz zu bereiten. Eben so stellt
er aus Zink gelbe Farben, grüne aus Zink-Oryd mit
kohlensaurem Kobalt, Roth aus kohlensaurem Anlimonium
her. (S t . Petersb. Deutsche Zeit. 1849. Nr. 117.)
M i s c e l l e n .
Lumpen-Schu len . Wir lesen in den «Blättern
für literarische Unterhaltung" 1849 Nr. 48 zur Bezeichnung
des Geistes unter den Handwerkern in London, folgende
' Thatsachc. Bei einer vor kurzem abgehaltenen Zusammen-
kunft der I^wnlis ok t1>u >V«8tmiuMr raFzeä seUool oder
der Unterstützcr der s.,g. Lumpen schule in Westnn'nster-
London erwähnte der Vorsitzende Graf Nadnor, daß, nach-
dem die Lage einer vor wenigen Jahren in dem Lambech
gcheißnen Londoner Stadttheile errichteten Schule sich als
ungesund erwiesen, die Handwerker Welche dieselbe unter,
hielten ihre Feiertage geopfert und durch ihre Arbeiten
während derselben — in London. ' wo die würdige S o n n -
t ags fe i e r bekanntlich mit zu den strengsten Forderungen
Christlicher Zucht gehört — sehr bald ein neues Schulhaus
erzielt hätten, nicht für Kinder i h res Standes, fondern
nur für die in Lumpen gehenden'Kinder der ärmsten und
elendsten Leute- des Orts. Was haben die Handwerker
unserer Städte Dem Aehnliches zur Seite zu stellen? Lum-
penschulen haben wir freilich noch nicht, aber Armenschulen
für Knaben und Mädchen, Elementar, und Waisen schulen,
Sonntagsschulen für Handwerkslehrlinge, Nettungshäuser
u. s. w. allerdings. Wie viele davon werden aber von
unseren Handwerkern unterhalten? Wie viele von unseren
Handwerksburschen werden selbst zum regelmäßigen Besuche
der Sonntagsschulen angehalten? Nachrichten darüber wür-
den in diesen Blättern gewiß gern gelesen werden, so wie
Berichte aus unfern kleinen Landstädten über die Art und
Weise, wie Handwerks - Lehrblsschen ihre Sonn- und
Feiertage hinbringen, falls, sie sie nicht zum Besuch der
Sonntagsschule verwenden? — was die der Schule ent-
wachsenen Gesellen an diesen Tagen treiben, über die man
hm und wieder klagen liört, daß auch sie es recht gut ver-
stehen „kalenderwidrig Feiertage zu improvisiren?" ob die
?agen der Meister über die' Genußsucht und Trägheit
ihrer Geh.lfen, d,e h»e und da zum Ruin des Handwerks
wcht nach Pfi.cht und Gewissen, sondern nach Laune und
Gefallen arbeiten, nur seltene Ausnahmen sind, oder allae-
mein ertönen und in der Wahrheit begründet sind? Ferner
was bei uns denn für die weibliche Jugend des niederen
Standes geschieht? Ob auch diese zum wahren Besten der
Gesellschaft beschäftigt und für das Reich Gottes heranae.
bildet werden? Von Diakonissinnen-Anstalten, wie z.
B . in Kal's^rswcrch und anderen Orten des Auslands
Wissen wir hier noch Nichts. '
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Noch E t w a s zur B e h a n d l u n g der C h o l e r a .
Mehrere Pariser Journale enthalten folgenden Brief 5es
Vr. B o n n e t , ersten Arztes der Conciergerie: „ I n einem
Augenblick, wo die Bevölkerung von Paris durch die Cho-
lera decimirt wi rd, halte ich es für angemessen, meinen
Mitbürgern und besonders meinen Kollegen, den Aerztcn,
mitzutheilen, daß es mir gelungen ist, Cholerakranke, die
schon den höchsten Grad der Krankheit erreicht hatten, näm-
lich Stillstand des Herzklopfens und des Pulses und einen
Anfang der Blausucht (O^an086), wieder zur Genesung
zu bringen. Ich verordnete nämlich den Kranken 4 Tassen
von einem warmen mit Zucker versüßten Aufguß von Lin-
denblüthen, Münze, Melisse, Kamillen, Fenchel :c. und zwar
immer in Zwischenräumen von einer halben Stunde eine
Tasse vol l , in die ich 4 Tropfen flüchtiges Alkali (aleaN
volMle) . schüttete. Die Wirkung davon ist fast augenblick-
lich; der Puls fängt sogleich an, erst unregelmäßig, dann
stärker zu schlagen, der cyanische Zustand verschwindet, der
ganze Körper bedeckt sich mit einem starken, warmen, über-
flüssigen Schweiße und-in einigen Stunden ist der Kranke
außer Gefahr. Dazu verordnete ich zugleich d^ en Gebrauch
von Handbädern in sehr heißem Wasser, einem Glase Wein-
essig und' etwa 200 Grammen Senfmehl für 13 bis 20
Minuten; auch lege ich ein erhitztes und in Flanell ein-
gewickeltes Bügeleisen auf die Herzgrube." (Zusch. Nr. 6837).
Nussische M i n e r a l i e n fü r I n d u s t r i e l l e . Eines
der Resultate der Reise welche der Präfioent der Moskau-
schen Sektionen des Manufaktur- und Handelskonseils,
Baron M e y e n d o r f , in Begleitung des Professors Bla«
siu s aus Berlin und des bekannten Geologen Murch ison
in den Jahren 1840 und 1841 durch Rußland gemacht hat,
ist ein unter Mitwirkung des Kapitäns vom Korps der
Bergingenieure, Herrn S o k o l o w , verfaßtes Wer! über
angewandte Geologie, mit hauptsächlicher Berücksichtigung
des nördlichen Thalgrundes von Europäisch.Nußland, nebst
'allgemeinen und speciellen Durchschnitlsrissen der Eidarten
u. einer von Eichwal dt vervollständigten Murchisonschen
Karte. Dieses Werk hat den Zweck die Industriellen vom
Fach mit den Mineralien bekannt zu machen die in Nuß-
land selbst gefunden werden Können, während wir sie vom
Auslande kommen lassen, wie Schwefel, Alaun, lithogra-
phische Steine u. s. w. — Das Buch und die Karte wer-
den im Departement der Manufakturen und des inner«
Handels zu 4^ N. S. , die Karte allein zu 2 N. S. ver-
kauft. (St . Petersb. Handelsztg. 1849 Nr. 33.)
I n d u s t r i e a n s s t e l l u n g i n S t . P e t e r s b u r g 1849.
Die seit dem 43. Juni in St . Petersburg gehaltene In«
dustrieausstellung wurde am 9. Ju l i geschlossen und vom
40. bis 14. Jul i dic Auslieferung der gekauften Gegenstände
bewerkstelligt. Es war diesmal ein wesentlicher Fortschritt
in der Zurichtung der rohen Stoffe und in deren weiterer
Verarbeitung für den gewöhnlichen Hausgebrauch oder zu
werthvollercn Artikeln der Mode u. des Luxus nicht zu verken-
nen. Alles zeigte,sclbst dem ungeübten.Bcschauer, daß die 20
Jahre seit der ersten und die 10 Iahre.seit der letzten St<
Petersburger Ausstellung nicht ohne Nutzen für den ratio-
nellen Fabrikanten und den intellektuellen Handwerker vor-
übergegangen sind. Dies war denn auch der Zweck der
Negierung, als sie solche von Zeit zu Zeil abzuhaltende Aus-
stellungen anordnete, denn aus dem Zusammenfluß der
mannichfaltigsten Arbeiten aus allen Gegenden des Neichs
und aus dem Zusammentritt so vieler Fabrikanten selbst
aus den entferntesten Gouvernements mußte natürlich eine
Vergleichung der eigenen Arbeit mit ähnlichen mehr oder
minder vollkommenen des Nebenmanns.hervorgehen und
ein der Industrie ersprießlicher Idcentausch erfolgen. Die
Ausstellung von 1849 ist die vierte der m St. Petersburg,
die neunte der im ganzen Reich gehaltenen Ausstellungen.
Sie folgten so auf einander: m St. Petersburg 1329, in
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Moskau 183«, in,St. Petersburg 4833, iu Moskau 1833,
in St. Petersburg 1839, in Warschau 184l, in Moskau
18^3, in Warschau 4843, in St. Petersburg 1849.
B l u t s t i l l e n d e s M i t t e l . I n den Verbandlungen
der medicinischen Gesellschaft zu London wird als ein wirk-
sames Mittel zur Stillung des Nasenblutens die Kohle von
Korkholz empfohlen. Man brennt einen Kork (Stöpsel)
am Lichte an, schabt die dadurch entstehende Kohle ab und
läßt solche den mit übermäßigem Nasenbluten Befallenen
schnupfen. (Pernausches Wochenblatt 1849 Nr. 28).
Uebcr die aus den B l a t t e r n u. W u r z e l n des
It.1lu8 c a t l n u s gewonnenen F a r b e n . Der bei der
Moskauschen Sektion des Manufakturkonseils angestellte
Chemiker Kpber hat über das Färben von Baumwolle,
Wolle und Seide mit der aus. den Blättern und Wurzeln
des 1t!»u8 cotmus gewonnenen Farbe Versuche angestellt,
die folgende Resultate gegeben haben: 1) die Blätter dieser
Pflanze kommen, was ihren Fardegehalt belrisst, denen
des Sumach (Mw8 corwri») gleich, nur daß ihre Verwen-
dung sich bloß auf das Schwarzsärben der baumwollenen
Zeuge beschränkt; dagegen besitzen die Wurzeln sehr viel
mehr Farbestoss u. verdienen deshalb Beachtung. 2) Beim
Färben der Wolle, besonders wenn diese oraugegelb werden
soll, sind die Wurzeln des INiu« ealinus dem gelben San-
delholz und selbst dem Qucrcitron vorzuziehen. Auch zum
Grundiren der Ponceaufarben können sie mit großem Vor-
theil gebraucht werden, wobei hernach ungleich weniger
Kochcnille ^ erforderlich ist als nach einer Grundirung mit
Quercitron. 3) Die mit gelbem Sandelholz, Qucrcitron
und Il!»u8 eotwu8 - Wurzeln gclbgefä'rbten Proben Baum-
wolle, Wolle und Seide, mit gewöhnlicher Alaunbeize, und
die, orangengclb gefärbten mit Zinnorpd zeigen, daß die ge-
nannten Wurzeln weit reicher an Farbestoff sind als das
gelbe Sandelholz und sogar" als Quercitron, und das Er-
stcre mit großem Nutzen, besonders bei der Orangefärbung,
angewendet werden könne. 6) Aus denselben Proben ist
auch zu ersehen, daß die Mnis «otiuus-Wuräcln veim Farben
der Seide mit der Elsenbeize zu dunkeln Farben gebraucht
werden können und mit. Zuthat von rothem Sandelholz ein
ziemlich lebhaftes Roth geben. — Aus.allem Obigen schließt
Herr Kyber, daß die Wurzel des Illms outinuZ (wenn sie
zu mäßigen Preisen beschafft weiden könnte) ohne Zweifel
dem Manufakturwcsen große Vorlheilc gewähren würde.
Der gelbe Sandel in Scheiben wird in Moskau .;u 1 M l .
40 bis 1 Rbl. 69 K.. S . pr. Pud verkau't, Quercitron zu
2 Nbl. bis 2 N. 30 K. S . ; wie hoch die Ü!>u5 colinu«-
Wurzcl in Moskau gestellt kommen würde, ist nicht bekannt.
HcrrKyber bemerkt dazu, daß seiner Ansicht nach die Wurzel
gemahlen verkauft werden müßte. (St . Petcrsb. Handels-
zcit. 1849. Nr. 33).
Ulliversitäts- und Tchulchronik.
Der Unterricht in der Ehstländischen R i t t e r - und
Domschulc zu Ne.val wird am 23. Aug. beginnen und
ist zu derselben Zeit die Meldung Neuaufzunehmender bei
dem Direktor v r . P l a t e anzubringen. — Der Vorsteher
der Russischen Lehr / und Pens ionsans ta l t i n Ne-
v a l . Fr. Schmid t , macht die Anzeige, daß am 9. August
der Unterricht in feiner Schule wieder beginnt und daß
Schüler für Militär- und andere Korps oder für Gymna-
sien unter seiner Anleitung nnd Aufsicht zur Aufnahme ge-
chorig vorbereitet werden können.
Ein Schreib meist er in Neval, Fcrd. v. Rh«oa ,
erbietet.sich, Personen die eine schlechte, unleserliche Hand
schreiben, durch eine cigenthümliche Methode in 20 Lektionen
zur vollkommenen Aneignung einer schönen, geradlienichten
und geläufigen Handschrift zu bringen. Das Honorar eines
Schrölbkursus beträgt in smicr eignen Wohnung 15 Ndl.
S . , außer dem Hause wird der Kursus von 20 Lektionen,
woran 2 bis 3 Personen theilnchmen können, mit 40 N.
S . bezahlt.
Ein tüchtiger Lehrer der Russischen Sprache in Niga
wünscht einige freie Stunden durch P r i v a t u n t e r r i c h t
auszufüllen. Näheres erfahrt man in der Götschclschen
Buchhandlung. - >
Gelehrte Gesellschaften.
Monatssitz'ung der Gesellschaft für Literatur und Kunst am
10. August 1849.
Der Einlauf selt der letzten Sitzung ist: Von der St . Petersb.
Akademie der Wissenschaften deren Nulletik pl,?». >ui»tll. 171. 172.
!»lzt. pliilol. l 33—136. — Vom Pastsr R. Kieni tz zu Libau eine
Sammlung von Münzen und Medaillen. — Von der freien ökonom.
Gelellschaft zu St. Petersb. beren^Mittheilungen. 1849. ! ." — Vom
Pastor. Th. K a l l m e y e r dessen Druckschrift „Geschichte der Kirchen
und Prediger Kurlands. Erstes Heft. Das Windausche Kirchspiel.
Riga, Hacker. l»0 S. ^." — Von eer Frau Staatöräthin v. E f f e n -
berg eine Anzahl Al^rsbü'mer, welche auf ihrem Gute Strokcn aus-
gegraben wurden. — Aon den Erde» des verstorb. Stiftsfräuleins
Friberike von T r o t t a - T r e y d e n das in Oel'gemalte Brustbild ihres
Vaters, des Generals v. Treyden, welcher 1791 Kommandant von
Orenburg war. — Von der St. Petersb. geographischen Gesellschaft
ihre in Russischer Spr. herausgegebenen «3l>nn«ii. 1849. I. l l . l l ! «
Ein Bericht über l. l l . -findet sich in den Göttinger gelehrten Anzeigen
l28. Dieser Band ist nämlich von dem geographischen Institut zu Wei-
mar-Deutsch herausgegeben, jedoch wie es scheint nicht ganz vollständig.
— Bon Sr. Durchl. dem Hrn. Genera lgouve rneu r ein Schrei-
ben in Bezug auf seine Aufnahme zum Ehrenmitgliede dieser Gcsellsch.
— Von der Kais. Akademie der Wissensch zu Wien: Sitzungsbericht
der vhil.-hist. K l . 1849. Januar; Sitzungsbericht der math, nat. K l .
1849. Januar; Sitzungsbericht der phil.-hist. KI . 1849. V . ; Archiv
Oesterreichischer Geschichtsquellen 1849. lV. V. — Von der Rigisch.
Altcrthumsgesellschaft denn „Mittheil. IV. 3. Riga 18l9. 354 — 54!."
— Von einem Ungenannten drei Aufsatze: „die Geschichte, die Gegen-
wart, die Zukunft, wie ein Laie sie auffaßte." — Von dem Depart.
des Minist, des off. Uuterr. dessen „Zeitschrift 1849. März u. April."
— Von der Kaiscrl. naturforsch. Gesellsch. zu Moskwa deren „Bulletin
,849. l l . " . — Von N. Graf Rehbinder zu Reval dessen Druckschrift
„Seemanns Ende." — Staatsrat!,? Bu rsy überreicht folgende dem
Museum zugegangene Gegenstände: das sehr wohlgctroffenc Oelbild
des vyrst^ Oi-. Lichtenstein, das, »ach Beschluß u. ln Auftrag der.Mit-
glieder des Kurl. Provinzialmuseumö von. Hrn. I u l . Dörittg gemalt
ist, als Kopie eines von demselben Künstler nach dem Leben gefertigten
Bildes in Kreidezeichnung; von Hrn. Baron Beh r aufEdwahlen ein
von ihm daselbst geschossener schwarze-r Hase, dee fast so selten ist
als ein weißer Rabe; vom Fleischhauermeister Hofmark der Kopf eines
Schafbocks mit einem einzigen Hörn'das auf der Mitte des Stirnbeins
sitzt; von dem Obcrältesten Edel zu Wurzau und von dem Förster
B e r g zu Ruhentha! zwei Taucher ausgestopft von H r n W a l d
st z  Fst
 r, rn^.Waldmann
Hierselbst. — Der Geschäftsführer liest einen Aufsatz' des Staatsrats
Prof. Dr. Morgenstern „Besuch bn Lichtenberg 1791." — Hierauf
liest Hr. Oberlehrer N iko l i tsch „über den Salzhandel in Rußland"
nach dem Russischen Originalaufsatz „o i-opr«».^ ec>.,i>w" Lesebldl.
Juni 1849.
Psrsvnalnotizen.
l. Ans te l l ungen , Versetzungen, En t lassungen .
E r n a n n t wurden: der Plahmajor von Reval, Obrist vom Is -
mailowschen Leibgardereg., T u n z e l m a n n , zum Generalmajor und
zum 2. Kommandanten von Reval; der General der Infanterie, Lü-
ders, zum Genrraladjutanten Sr . Majestät; der Adjutant des 5.
Infanteriekorps, B rewern , zum Flügeladjutanten Sr. Majestät; zu
Kornets dieStandartjunkcr: vom Tschugujewschen Ulanenreg., P i l a r ,
vom Ulanenreg. der Großfürstin Katharina Wichailowna, S t e m p e l , '
vom Husarenrcg. des Herzogs von Leuchttnberg, W a l t e r , S t a a l
u. Hel f reich; der Junker desHusarcnreg. Erbgroßherzog von Sach-
sen-Weimar, M a n n teuf f e l , zum Karnet; d?o Kapitäne des Ssus-
dalschcn Infantcr^reg., E l sne r u. Sacken, zu Majore; der Stabs«
kap,t. blss. Reg., Sack«», zum Kapitän; der Stavsk:pit. des I ä -
gerrcgim. des Großfürsten Michael Pawlowitsch, Schwanebach, zum
Kapit. ; der Lieuten. dess. Reg., S c h i l l i n g , zum Stabslapit.; die
^eutt. des Borodinoschen Iägerreg., Schonert u. Weiß, zu Stabs-
«pt t t . ; die Fähnrichs dess. Regim., Re ine re , B e r g enst ro l t unb
^ a l e n , zu Lteutt.; der Fähnrich des Tarutinoschen Iägerrcg., H a l -
°erg, zum ^ieut.; V^rLieut. desNjäsanschen Iagerreg-, Baron'Ztet-
t t l h o r s t , zum Stabskapit.; die Fähnrichs desselben Reg., Schultz,
F r a n k l . , F'-ant 2. und W e r n e r , zu Lieutt.j die Stabskapttt.
des Bjelowfkischen Iägcrrcg., Reck und M e r l i n , zu K"V'tt.; der
^ u t . d«ss. Reg., Schultz, zum Stadskapit.;. der Kandidat der Umv.
'Dorpat, Saß, zum Assessor des Livl. Hofgerichte.
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U e b e r g e f ü h r t wurde: der Sekondl. der 1. reitenden Pionier-
division, Z u r m ü h l e n , als Fähnrich in die rlitende Leibg.-Pionier-
division.
l l . B e f ö r d e r u n g e n .
B e f ö r d e r t wurden: zu Gouve rnemen tssek re ta ren : der
außeretatmäßige Beamte der Livl. Mcßkommissicn, graduirtcr Student
der Universität Dorpat, S t ä h r z dcr ältere Sekretär des Mitauschen
Gouv.-Postkomtoirs, M i n k e l d e ; der Translateur der Kurl . Gouv.-
Reg., M a r t i n o w ; der Stadttheilsaufseher der Lidauschen Polizei-
verwaltung, P i l a j e w ; der Schriftführer des Polangenschen Polizei-
meisters, N o r t k e w i t sch ; der Negistrator in der Kanzellei des Livl.
Civilgouverneurs, S t u r m ; die Beamten des Livländ. Domäncnhofes:
der Beamte zu besonderen Aufträgen, Cza rnock i , der stellvertr.
Landmesser, de Capaccio, das stellvertr. Mitgl. der Meßkommission,
S t i l l m a r k , der stelloertr. Landmesser-Nevident, K u h l b e r g . —
Zu K o l l e g i e n r e g i s t r a t o r e n : der stellvertr. Journalist u. Ere-
kutor der Meßkommission beim Livl. Domänenhofe, R u d o l p h ; die
Kanzelleibeamten der Livl. Gouv.-Rcg., J e r m o l a j e w u . S w i r t a n ; '
der Kanzcllist des Livländ. Kamcralhofcs, Pabst ; der Kanzellist des
Oeselschen'Ordnungsgerichts, B u x h ö w d e n ; der Kanzelleibeamte der
Kur l . G?uv.-Reg., Z e h r ; der Kanzellist der Libauschen Polizeiver-
waltung, P i l a j e w ; der Hanzellist des Kurland. Domäncnhofes,
Schäfer.
I I I . Orden .
Zu R i t t e r n wurden e r n a n n t : 1) des Großkreuzes von
der. 2. Klasse des St . Georgenordens : der Kommandircnde des 5.
Infanteriekorps, Generaladjutant, General der Infanterie, Luders.
2) des S t . A n d r e a s o r d e n s : derKommandirende des 3. Infante-
riekorps, Generaladiutant, Gmeral der Kavallerie, Graf R ü d i g e r .
3) des S t . Annenordens 3. K l . : der 2. Legationssettetar der Kai-
serlichen Gesandtschaft zu Athen, Hofrath Lenz.
B ib l iographischer Ber i ch t .
V^. I n den Ostsceprov inzen erschienene S c h r i f t e n .
Mona t J u l i .
l37. Lateinische Fidel von K. Flemming, Libau 1849. Gedr-
bei C. H. Jorge. 2S S. 8.
133. Taö ar azzim redschts zelschs us debbesim. Apgahdahts
no A. Leitan. Ielgawa pce Iahna Wridrikka Stessenhagen un dehla.
1849. 24 S . 8. h. h. wörtlich: Der mit Augen gesehene Weg zum
Himmel. Hcrausgeg. von A. Leitan. Mitau u. f. w.
!39. Des Seemanns Ende. von'N. Graf Nehbinder. Dorpat,
Druck von H. Laakmann ^649. I« S . 12.
140. August Gotthard von Löwis of Menar, Präsident des Liv-
ländischen Hofgcrichtes, Kreisdcputirter und Ritter, gcb. in Riga dm
I . Jul i 180!, gest. auf Bergshof d. 22. Jul i I84Y. Gesänge bei der
Bestattung seiner irdischen Hülle am 30. Ju l i 1849. Druck von W.
F. Hacker in Riga. 2 S . 8.
141. Tasellicd zur Hochzeitsfcier des Hrn. Georg Fedor Gam-
Per mit dem Fräulein Anna Olga Münder vom Bruder der jungen
Gattin. Am 12. Jul i 1849. Druck von W. F. Häcker in Riga,
i S , schmal Folio.
142. Cirkulär an die Mitglieder der Kranken- u. Leichen-Kasse
„die Krankenpflege"-genannt (in Riga). 2 S-, 8.
- 143. Gruß «n Hrn. Ioh. Christoph Krastmg zu seiner 50iäh-
rigen Amtsfeier 1849. 1 S. 8.
,144. Am 28. Jul i 18-19. (Zwei geistliche Lieder'zu einer
Trauung) 2 S. 8.
143. Verzeichniß Holländischer und selbst erbauter Blum-nzwie-
beln « . ic. vom Scptbr. bis Novbr. zu haben bei dem Kunstgärtner
C. W. Schoch in Riga. 2 S . gr. Fol.
146. Des Kriegers Auszug aus der Heimath. Marsch für das
Pianoforte von Harzer. Riga 1849. ^
147. Lya-Walzer für das Pianoforte von Belser. Riga !849
Nekro log .
Woldemar August v«5n Schultz, Kollegienassessor und Ritter,
starb nach jahrelangem Siechen am 8. Aug. d. I . zu Rcval, w<s er
am 5. April 1800 geboren war, ein Sohn des weiland Obelpastors -
an der Ritter- und Domkirche, Chr. Tim. Schultz. Den Väter hatte
er schon in seinem 10. Jahre, die leibliche Mutter geb. Henning aber
bereu« im 3. Lebensiahre verloren, deren Stelle seine Stiefmutter geb.
? ^ " ö durch eine sorgfältige Erziehung lhm liebevoll zu ersehen
suchte. M l t vnlem Fleiß und glücklichem Erfolge besuchte er die
Rltter- und Domschule und bezog im Sommer ,818 die Landeßuni-
versitat m Dorpat, wo er abweichend von seiner Väter Brauch, die
schon in 4. Generation alle dem geistlichen Stande sich gewidmet, die
Rechtswissenschaft studirte und schon zu Ende des Jahres 1821 die
Würde eines Kandidaten der Rechte erwarb. Zurückgekehrt in seine
Vaterstadt ward er bald darauf bei dem Magistrate zu Neval als
Proto-Notär, Amts- und Wettgerichts.Sekretär angestellt und er^
lanate auch zeitig die venm P2tlocm»n«!ibei dem Kaiser!. Oberland-
amchte und den Manngenchten. Wenig Jahre später, im Jul i 1827,
trat Sch. als Gehilfe des E M . Gouv.-Schuldirektors zu diesem, dem
Herrn Hofrath und Nittfr Christoph Baron Stackeiberg, in nähere
Beziehung und, nachdem sie sich gegenseitig naher kennen gelernt, all-
mählig in ein enges, inniges Freundschaftsverhältniß, das auf gleiche
religiöse Ansicht und Erkenntniß und tiefe innige Verehrung des Welt-
erlösers und Heilands sich gründend auch Tob und Grab überdauert.
Als der Schuldirektor Baron Stackelberg 1834 in Ruhestand versetzt
seine Gesundheit wieder herzustellen in das Ausland ging, übernahm
Sch. auf ftmen Wunsch die Fortfuhrung der inner« Mission, der hier
sein Streben während seines 15jährigen Wirkens als Vertreter der
Schulobrigkeit in der Vaterstadt wie in der ganzen Provinz unaus-
gesetzt zugewendet war, und Sch. überkain zugleich die nicht geringe
Sorge für die von Baron Stackclderg schon 1821 gegründeten Armen-
schulen für Knaben, wie für Mädchen, deren Förderung Sch. seitdem
mit einigen gleichgesinnten Freunden, die er um ihrer größern päda-
gogischen Erfahrung willen zu Rathe zog, sich mit regestem Eiser
angelegen sein ließ u. die er mit nicht geringer Ausopferung von Geld,
Zeit und Mühe, ihre Fortdauer durch Erlangung eines eigenen Hauses
und Gartens sichernd, in einen blühenden Zustand versetzte. Nie hie-
rin sein frommer und religiöser Sinn, bethätigte sich nicht minder
auch sein auf das Wohl der Mitbrüder und Genossen gerichteter pa-
triotischer Gemeinsinn in der zunächst durch ihn am ersten Iubiläo
der Wirksamkeit unserer Landesuniversität in Dorpat für die Kinder
ihrer gewesenen Zöglinge, welche dort für ihren künftigen Beruf
im Vatcrlande sich Kenntnis;, Geisteskraft und,Geschicklichkeit erwerben
sollen, am 12. Dccbr. 1827 veranlagte Stiftung eines Stipendiums,
dessen Verwaltung er seitdem als einer der thätigstcn Vorsteher dieses
wohlthätigen Instituts 18 Jahre lang mit größter Treue und Hinge-
bung oblag. Ebenso' nahm er schon 1825 bei Stiftung dcr Ehstländ.
össentl. Bibliothek, auch 1833 bei der beabsichtigten Gründung eines
Ehstl. Vereins von Freunden vaterländ. Geschichte in Neval und 1842
bei Errichtung dcr Allerhöchst bestätigten Ehstland. Uterär. Gesellschaft
den thatigsten Anthcil, und leistete der letztem als erwählter Schatz-
meister durch seine Vorsorge für die ökonomischen Angelegenheiten,
auch für die Bequemlichkeit und Behaglichkeit der Gesellschaft bei ih-
ren öffentl. Versammlungen, wie bei dcm Besuch des Leftkabinets, die
wesentlichsten Dienste, wofür ihm wiederholt der lebhafteste Dank der
Gesellschaft, besonders noch, als er seiner zunehmenden Kränklichkeit
wegen im vorigen Jahre die auf ihn gefallene erneuerte Wahl von sich
abzulehnen gezwungen war, in einem eigenen Dankschreiben dcr D i -
rektion dargebracht ward. Unser verewigter Freund bewies lner wie
bei unzähligen andern Gelegenheiten durch die That, wie der rechte
Glaube nur in Werken der Liebe den rechten Ausdruck für'.sein Dich-
ten und Trachten findet. Er hatte^sich die hohe und schwere Aufgabe
gestellt, ein Christ zu sein in seiner vollen Bedeutung, in seinem Den-
ken, Reden und Handeln und löste sie in jeder Beziehung, als Mensch,
als Gatte, Vater und Freund, als Beamter und Bürger der Stadt
und des Staats in einer Weise, die ihm trotz mancher kleinlichen An-
feindungen und Spöttereien Andersgesinnter, denen at>ch sein redliches
Streben begreiflich nicht entgehen konnte, doch die allgemeinste Aner-
kennung, Liebe und Hochachtung aller Dercr erwarb und sicherte, die
ihm durch Bande des Bluts und der Freundschaft), oder durch ihre
amtliche und bürgerliche Stellung im Leben näher standen. So ruhte
auf ihm und seinem Leben und Wirken auch der geistliche Segen.sei»
ner geachteten Vorfahren und sichtbar auch der höhere göttliche Segen,
der dem Menschen das rechte Wollen und Vollbringen gewährt, und
auch unseren Freund nun, nach schwerer Pilgerfahrt, vom zuversicht-
lichen Glauben zum seligen Schauen des Ewigen gnädig geführt hat.
Der Stadtbefehlshaber vonDünaburg, Major S a b r u z k i (alle
näheren Data fehlen).
Literarische Anzeigen.
So eben ist erschienen u. in allen Buchhandlungen zu haben:
Des Seemanns Gnde
Von Preis geh. 10K.S.
i lm ia möuda, mis seal sees leida on.
Tullosakö ja öppetlikkuks aeawiteks Ma-rahwale.
W i e s a n d . ( ISpi ld i kujjoga.) Maksab «3 Kop. höbb.
(Mit diesem Hefte ist der I. Ban d dieser Ehstn. Volksschrift'geschlossen,
welcher in 5 Heften 68 Holzschnitte enthaltend zusammen geb. 75
Kop. S- kostet). .
No t i zen ans den Kirchenbüchern D o r p a t ' s .
Getaufte: in der Gemeinde der St . Iohannis-Kirche»
des Tischlermeisters F. I . Sülck Sohn Eduard Wilhelm.
Gestorbene: in der Gemeinde der S t . Iohannis-Kirche:
die verwittwete Frau Luise v. Brandten, geb. Helfreich, alt 83
Jahr; des Hrn. llr. mocl. A. F. Vogelfang.Tochter Marie Jo-
hanna Dorothea, alt 3 Jahr 2 Monate. — St . Marien-Kirche:
die verwittwete Frau Dorothea Amalle v. Eggs, geb. van Brasch,
alt 63 Jahr.
von Liv-(Nr. l39.) Dorpat, den 22« August 1849. Ohst» und Kurland gestattet den Druck:C. G. v. Bröcker, Ccnsor.
33. Montag, den 23. August. 4849.
Vom „ In land" erscheint
wöchentlich l bis lH Bogen, so
daß die Gefammtbogenzah!
des Jahrgangs über 52 Bo-
gen betragt. DerPranumera-
tions-Preis betragt für Dor-
pat ^,' Nbl. S . , im ganzen
Reiche mit Zuschlag des Post-
portos 6Rbl . S . : — für die
pädagogische Beilage allein




V i e r z e h n t e r I a h r g a n g.
Insertions-Gebühren für lite-
rarische und andere geeignete
Anzeigen betragen 5K.S.für
dieZeile. — Man atonnirtbli
dem Verleger dieses Nlatns«
dem Buchdrucker H. Laal-
mann in Dorpat, so wiebti
allen Deutschen Wuchhandlun-
gen und fawmtlichen Poft-
Komtoirs des Reichs.
tatiM unk
I. Dem Andenken des Revalschen Kaufmanns
Franz Anton Schiefner.
(Schluß.'»
Außerdem aber fand er nun eine Menge von Beschäf-
tigungen noch andrer A r t , die ihm ungemein zusagten.
Man kann nicht behaupten, daß dieselben, namentlich in
seinen spätesten Jahren, immer und überall mit den Re-
geln in Harmonie standen, die von althergebrachter Ge-
wohnheij, von der'Mode des Tages oder gar von der klugen
und schlauen Spekulation vorgeschrieben wetdcn. Allein
auch sie erweisen, wie unerträglich es dem Mann war, die
Hände je in den Schooß zu legen, und — was noch mehr
besagen wil l — welch ein kindlich harmloser und an sich
vortrefflicher Sinn in ihm lebte. Ich zweifle gar nicht dar-
an : hätte ihm das Schicksal vergönnt, seine späteren Jahre
in der Heimat und in deren einfachen Verhältnissen zu ver-
leben , so wäre manches schiefe Urthcil über den wackeren
Greis nicht Verlautbart worden. Wie gern gedachte er doch
noch selbst auf seinem Krankenlager seiner Jugendzeit und
der bunlen Menge böhmischer Dorf- und Stadtgeschichtcn,
jener bald gutmüthigen, bald boshaften Streiche der lieben
Dorfjug cnd, jenes Treibens der rüstigen Vauerburschen in
ihrer Opposition gegen die adlichen Gutsherren, in ihren
harmlosen Vergnügungen wie in ihren Ertravaganzen, jenes
Fahrcns und Verfahrens der Präger Musensöhne, ihrer
nicht seltenen Noch, ihrer List und Lust auf dem Lande so
gut wie daheim in Prag'. J a , meine ich, hätte er sich in
dieses Treiben einer enger umgränztcn Welt, in das Wirlh-
schaften eines wahren und ächten Volkslebens zurückziehen.
können, sicherlich wäre dann nichts Auffälliges an ihm ver-,
spürt worden, wie es nun in unserer guten Stadt der Fall
sein mußte,'wo >es so manchem und so mancher Untatelhaf-
ten ein Leichtes, ja oft eine Wonne ist, lieblosen Herzens
alles Das zu belächeln und zu bespötteln, was über ihren
Horizont geht, indem es weder den altehrwürdigen Schjen-
drian noch auch die Mode von gestern und heute her mit-
zumachen sich gemüßigt findet. Da mögen viele den schlich-
ten, einfachen und verträglichen Mann verkannt haben-,
wenn man ihn heute hier und morgen dort, bald zu Hause
und in seinem Gärtchen, bald wieder in den Straßen der Stadt
und der Vorstädte und im freien Felde, ja selbst auf dem
Gottesacker sich still in sich vergnügt mit harmlosen Dingen
befassen und" sich daran erquicken sah. Das waren Beschäf-
tigungen, die der großen Welt ja immer viel seltsamer und
närrischer vorkommen müssen als all jene herrlichen Zeit-
vertreibe und Genüsse, welche aus i h r e n Tummelplätzen,
im Wirthshause zum Schopftenstäbter und zum Kartenkönig,
im Theater, auf Koncerten u. Bällen ic. :c. zu finden sind!
Für die hatte er freilich durchaus keinen S inn ; er un-
terstand sich sogar — und zwar zu meiner eigenen vollsten
Befriedigung — i n manchem F a l l e dieselben für trau-
rige Zeichen einer bemitleidenswerthen Genußsucht, für
wurmstichige Vlüthen einer verdorbenen Bildung auszuge-
ben,! wobei es dem Alten ganz besonders wchclhat, wenn
er junge Damoiseaur und Demoiselles, die all ihr Hab n .
Gut — in anderer Art freilich als jener Griechische Weist — -
mit sich herumschleppen, von.bem Strudel der leidigen Ti t le,
die da bald in feinerer, bald in gröberer Weise entsittlicht,
mit fortgerissen sah. Aber außer Diesem und Jenem haben
nur die vier Wände solche Klagen des wohlmeinenden Allen
zu hören bekommen. Welche Freude dagegen machte es
ihm, wenn er nach der Sitte seiner Heimat und schon lange
bevor die Festtage dawaren seinen Christus am Kreuze v .
im Grabe und über dem Grabe mit buntwechselnden Land-
schaften und deren Staffagen von Bauern und Jägern,
Nittcrn und Knechten, Hirten und Heerden, d'rauf zu an-
derer Zeit wieder sein Bethlehem mit dem Weihnachtsbaum
und Christuskindlein und allem sonstigen Zubehör in Stand
zu fetzen anfangen konnte! Wie entzückte es ihn, wenn er
sich Stundenlang an den einfachen.und heimischen Tönen sei-
ner Viyline erlustirte, wo er denn manch liebes von den
aus Böhmen's Gauen mit herübergebrachten Liedern, am
liebsten doch- das Licdlein: »Die Jungfer wollt' in's Kloßtr
geh'n," lustig, dazu erschallen ließ! Wenn er nun aber
Abends irgend einem Wohlbekannten ein Ständchen brachte,
wenn er sich hier und dort, doch nie am unpassenden O r t
oder zu unrechter Zeit, als Ehstnischer Bauer oder Bettler
maskirt zeigte und mit kindlicher List auch den nächsten Be-
kannten u. Verwandten einmal einen Kopeken als Almosen
zu entlolken wußte, hei, wie wogte da sein liebes Herz vor
innigstem Behagen! und hei, was sagte die vornehme oder
doch sich vornehm dünkende We l t , diese gestrenge Dame,
.dazu, wenn sie's vernahm! Und wie, wenn er's^ssH an
einem schönen Sommermorgen nun gar einfallen ließ, m ü
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seiner "geliebten Violine Feld und Wald zu durchstreifen
und H m wohlbekannte Siebenschläfer draußen mit munteren
Melodien, deren Wellen h i e r in Gottes frische und freie
Natur und hier an's Fensterlein des noch verschlossenen.
Hauses anschlugen, aus Morpheus Armen aufzurütteln,
daß mancher Laut von drinnen antworten mochte nicht
anders, als weiland Memnon's Säule klagend erklang,
wenn der erste Strahl der Sonne ihr Gestein traf! Wie
oft mögen da einseitige und engherzige, eigensinnige und
auch rohe Gemüther dem harmlosen M a n n , der auch im
grauen Haare noch seine Jugend sich g-rcttet hatte und
nach seiner Herzenslust auch die seiner Mitmenschen tarirte,
seine Fronde, die auch Andern Freude bringen sollte, ver-
bittert haben! Er hat doch bei allem Verdrusse Alles still
und ohne Murren hingenommen und ertragen und dann
— freudig in alter Weise fortgelebt, soweit es ihm verstattet
war. Nichts von all Dem, was ihn unangenehm berühren^
mochte, war jemals im Stand, ihn griesgrämig oder misan-"
thropisch zu machen.
Der Verfasser dieser Zeilen darf sich rühmen, den
guten Alten besser gekannt zu haben als Mancher, der ihm
ferne nicht bloß stand, sondern auch ferne stehen mußte.
Was Anderen etwa an ihm aufsiel, zeigte sich meiner stillen
Beobachtung nur als die nothwendige, unmittelbare und
lautere Offenbarung Dessen, was in seinem Innern lebte
und webte: cs waren die Blüthen eines regen, kindlich
liebevollen Wesens', die der Hiseskälte und Eisenhärte des
ordinären Gemüths freilich für Tand und Lappalien gelten
und von jeher gegolten haben. N u n , rühmet euch und
lasset "euch rühmen wegen eurer, eigenen Trefflichkeiten;
wir haben zunächst Nichts dagegen, wie denn der Alte euch
auch in diesem Stucklein zu aller Zeit unbehelligt gelassen-
Hat. Aber gönnet Anderen ihre Weise und selbst ihre
Absonderlichkeit und haltet mit eurem absprechenden Unheil
noch eine. Weile inne, bis ihr von Jedermann als hoch-
gelahrte Psychologen anerkannt seid, denen des Menschen
Herz mit all der Maunichfaltigkeit seines Getriebes kein
Räthsel mehr zu lösen aufgeben kann! Ich bin dem wir
. ehrwürdigen Greise wie einem lieben und zuthulichen Kinde
mit Unbefangenheit entgegengekommen, und irgend etwas
Analoges im eigenen Wesen muß mich Wohl zu demselben
hingezogen haben: ich bin aber eben dadurch, wie ich
glaube, in den Stand gesetzt worden, in sein Herz hinein-
zuschauen, in seinem Herzen zu lesen. Ich bin in Müssigen
Stunden gern und oft bei ihm gewesen und muß gestehen,
daß ich Manches von ihm gelernt habe über Dinge, die
nicht für den Markt gehören und nicht, wie der Hamburger
sägt, vor die Hühner gehen sollen, auch nicht vor die
Gänse! Namentlich bin ich ihm noch für manches stille
Stündlein' dankbar^ in welchem er mich mit einer fast
unabsehbar langen Reihe von Historien und Sagen, von
ernsthaften wie auch-drolligen Anekdoten aus seinem Böhmi-
schen sowohl wie aus seinem neuen Vaterlande zu rcgaliren
lieble. Hielt er's einmal doch auch für wohlgerathen, dem
von schwerer Krankheit langsam Genesenden damit eine
schmerzlindernde Arznei zu reichen, die, auch von Seiten
des wirklichen Arztes in ähnlicher freundlicher Weise gereicht,
ihre Wirkung keinesweges verfehlte. Ein ausnehmend starkes
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Gedächtniß kam unserem Alten sehr gut dabei zu Statten^
wenn er historisch beglaubigte und höchst unglaubliche Dinge,
Neminiscenzen aus der frühesten Jugend wie aus der Zelt
seiner Reisen, so wie auch Verhältnisse und Begebenheiten
aus neuerer Zeit und aus der nächsten Umgebung, kurz
alles Mögliche, was da geht nach der ewigen Melodie von
des Menschen Lust und Leid, bunt unter einander abwech, >
seln ließ. Aber wie er sich früherhin in seinem Geschäft
durch Redlichkeit und Rechtlichkeit und einen unsträflichen
Lebenswandel ausgezeichnet hatte, und wie er auch in seinen
alten Tagen noch fast kein Maaß finden konnte, sich sowohl
Denen, die ihm lieb und werth waren, als aych Denen,
die seiner bedurften, .gefällig und wohlthuend zu erweisen:
so war und blieb die eigentliche Würze auch bei seinen
Erzählungen immer jenes sein wohlwollendes, harmloses,
kindliches Wesen: das spiegelte sich rein und lauter in der
Art und Weife ab, wie er das Leben und Treiben der
Menschen, aufgefaßt hatte und dazumal noch auffaßte. Er
ist kraft seines milden Sinnes und seines keuschen Gemüthes
durch alle Bitterkeiten, alle Abgeschmacktheiten, alle Anstößig-
keiten dieses Lebens hindurch gekommen, ohne an seinem
theuersten Kleinod, an seinem eigentlichen Ich irgend einen
Schaden zu erleiden. A3as'ihm mißfiel, Das waren Dünkel,
Heuchelei, Eigennutz, .Bosheit und alles Uebertriebene.
Personen, deren Seelen damit verunziert waren, hielt er
sich ganz einfach durch das Manoeuvre vom Leibe,
daß er sich in aller Stille und unbemerkt zurückzog
oder, wenn Dies nicht eben tbuulich war , durch St i l l -
schweigen. Doch nur selten kam er in eine unannehm«
liche Lage der Ar t : früher hatte er im Geschäft im<
mer vollauf zu chun und keine Zeit, nach Art der Pflaster-
treter sich alle Naselang zu ärgern oder zu langweilen,
und hernach bot. ihm die Eigenthümlichkeit feiner Lebens-
weise weder zu Hause im Kreise der Reinigen noch draußen
viel Gelegenheit, an den widerwärtigen Erscheinungen fal-
scher oder verschrobener, wenn gleich sehr glatt volirter
und wohlparfümirter Personagen Anstoß zu nehmen. Und
geschah es doch einmal, so pflegte er hernach nicht darüber
zu klagen: nur anmerken konnte man's der guten Seele,
daß irgend Etwas ihr wehegcthan. Oder er ließ das wi-
derwärtige Ding rasch vor feinen Augen und seiner Seele
vorüberstreichen und gab dem Wunder einen wohlverdienten
Namen. Wie eröffnete sich aber alsbald wieder sein ganzes
Herz, wenn ihm Jemand schlicht und gerade vor die Augen
kam! Mochte er dann auch keincswegcs mit Allem und
Jedem übereinstimmen, was. da z. B . in Sachen moderner
Politik oder Religion dem Zaun der Zähne entwischte:
„ihr wunderlichen Leute!" war Alles, was seine Polemik
dagegen einzuwenden hatte. Wie ein Kind lächelnd sah er
sich da'die wunderlichen Leute mit ihren wunderlichen Ideen
:an, und ehe man sich's versah, war er vom ernsthaftesten
Thema wieder auf irgend ein lustiges Stücklein überge-
gangen, das in seinem Munde nicht selten ganz die Gestalt
eines ächten Mährchens annahm. Von Eigenlob, vom lieben
Ich fand sich in seinen Gesprächen kejne Spur vor. Auch
sprach, er fast nie über erlittenes Unrecht noch über Feinde;
sein gutes Gewissen gab ihm Kraf t , das Andenken an
Dergleichen ruhig in 'seinem Innern zu bewahren, wenn
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cr's nicht clwa ganz sollte vergessen haben. Wie oft ihm
aber Unrecht geschah, darüber ließe sich noch Allerlei sagen;
indessen versteht der geneigte Leser ja wohl auch die Kunst,
zwischen den> Zeilen, zu lesen.
Wurde dem redseligen Greise vom dankbaren Zuhörer
mit- anderweitigen Erzählungen vergolten — und da war's
ihm das Liebste, sich über Zeitungsartikel aus der Gegen-
wart , namentlich in Sachen Vöhmen's und Oesterrcich's
und seiner Päpstlichen Heiligkeit zu Nom und zu Gaeta,
Eins und das Andere vorkannegießern zu lassen — , konnte
ihm ferner für seine einsamen Stunden noch eine anspre-
chende Lektüre verschafft werden, so war ihm große Freude
widerfahren. Seine Lieblingslcktürc aber, war wohl eigen-
thümlicher Art und doch auch wieder, wie mich bedünkm
wi l l , in dieser ihrer Art natürlich genug. Es waren Ge^
schichtsbücher mit leichtverständlicher Sprache und zweitens
Nomane, — aber nur bei Leibe nicht Liebesromane; da-
gegen hatte er Ritter" und Näuberhistorien von jenem wohl-
bekannten Genre, wie sie z. B ; von Nordhäuscn und
Quedlinburg ausgehend schon seit langer Zeit unser le.se>
lustiges Publikum ergötzt haben, für sein Leben gern.
Und mochten Die auch auf jeder ihrer Seiten wie per
licentlam poiitiLllin allen Regeln der Kunst Hohn sprechen,
Das kümmerte ihn nicht: er wußte zu finden, was er
brauchte. Vor Liebesromanen schreckte die Schlichtheit
seines Wesens, dem es an aller überspannten Sentimenta-
lität fehlte, zurück; auf der andern Seite war es offenbar
die enorme Rührigkeit und Beweglichkeit in dem abenteu-
erlichen Treiben jener singirten Helden- und Budengestaljen,
was sein Interesse für sie weckte oder auch ihm Spaß machte;
es war aber wohl zugleich das Enonne und Abnorme
in der Thäligkeit derjenigen Herren von der nie< müdew
Feder, die solche, Produkte der Literatur in die Welt zu
schicken sich unterfangen. Hier war es viclleicht der einzige
Fa l l , wo man den Verstorbenen einer Liebhaberei für
etwas Uebertnebenes und das vernünftige Maaß Überschrei-
tendes bezichtigen könnte. Doch bedenke man, daß er in
seinen alten Tagen, die ihm die Notwendigkeit auferlegt
hatten, sich von allem rührigen Herumwirthschaften zurück-
zuziehen, irgend eines Ersatzes dafür bedurfte! Und was
sagte" er, wenn man ihn auf das hyperromanlischc Wesen
seiner Lektüre (die doch immer für ihn etwas durchaus
Harmloses bll'eb) aufmerksam machte? „ D u liebe Zeit,
znan muß doch auch sehen, was die Menschen für när-
rische Sachen thun schreiben I Der müßte wohl ein Narr
sein, der da Alles glauben wollte, was. da in den Büchern
geschrieben steht!" — So fand er denn auch hier Mittel
und Wege, mit der Vergangenheit in einer gewissen Ver-
bindung zu bleiben und in sein Stillleben doch wieder Etwas
hineinzubringen, was kein Stillleben war, sondern eine
Motion.
Von jeher-soll er die Eigenthümlichkcit gehabt haben,
daß er auf längere oder kürzere Zeit fast alles Schlafes
entbehrte — dann besonders Pflegte er frühmorgens seine
Spaziergänge im Freien anzustellen — und darnach ,wi>
der von. lange anhaltender Schlafsucht heimgesucht wurde.
Mögen Aerzte und Psychologen diese Erscheinung erklären!
D a bringen jhm seine Traume noch einmal wieder die
bunten Gestalten der vergangenen Tage vor die erfreute.
Seele: da spielt und hanlirt er Als Kind und Knabe,in^
seiner Heimat, da reist er, da ist. er auf dem Jahrmärkte
geschäftig, alle seine alten Freunde, und Bekannten, die
schon längst entschlafen sind, gehen vor ihm wie lebend
vorüber; und wenn der Alte erwacht, so ist es seine.An°
dacht und Herzenslust, die Traumgestalten, soviel; noch,
möglich ist, festzuhalten und davon, zu berichten. Dann
sitzt er am Fenster und wirft sehnsüchtige Blicke hinab auf
das Gewühl der Straße, als lüde jeder vorüberrollende
Wagen ihn ein, mitzufahren zum Thore hinaus, in Got-
tes liebe Melt hinein, weithin über Berg und Thal.:
Selbst die Heerschaaren der Krähen und Dohlen, wenn sie
sich auf den nahen Dachfirsten mit vielem Geräusch zu,
irgend einxm Ausflüge anschickten, schienen ihm zuzurufen:
„Siehst du, armer alter Mann, wie. du, nun. in deinen! Kä-
sig sitzen mußt, während, wir uns frei und fröhlich noch,
herumwickelt dürfen unter dem blauen Hlmmel?" Bei
allmählicher Abnahme seiner Körverkrafte nahm, der an?,
haltende Schlaf bei ihm in auffallender Weise, zu, Ein
Nivpenbruch, auf einer von seinen kleinen Exkursionen
durch ein Vauergespann veranlaßt, fesselte ihn, der sich
sonst immer der besten Gesundheit zu erfreuen gehabt,
auf ziemlich lange Zeit an's Krankenlager. Ohne daß man
es Anfangs hätte ahnen können, war seine Lunge durch
jenen Unfall lädirt worden; er konnte nur selten noch das
Lager, seltener die Wohnstube verlassen, er nahm zuse-.
hends ab und das sonst so wohlgeformte Gesicht des Greises
siel ein. Noch einmal erfreute er sich in einem Garten
der Vorstadt, wchin cr mit den Seinen gezogen war , der
im Lenz frischaufblühendcn Natur. Dann kamen wieder
schwerere Tage, über welche cr doch nie murrend äußerte,:
Sie gefallen mir nicht. Er legte sich, um nicht wiederauf-
zustehen. Bis zum Beginn des letzten Tages seiner irdi-
schen Laufbahn behielt er sein volles Bewußtsein und schlum.
merte, mit den Sterbesakramenten seiner Kirche versehen,
allen Anzeichen nach ohne Schmerzen, in'o selige Jenseits
hinüber: ein Lungenschlag halte am Cpätabcnd des 16. '
Ju l i semcm Leben ein Ende gemacht. Der Himmel fügte
cs, daß fast alle die Seinen beim Tode des rechtschaffenen
Gatten und Vaters zugegen waren, ihm mit Thränen ihr
»Lebewohl auch im Tode" und ihr „Auf Wiedersehen"
nachzurufen. — Himmelsschlüsselcin hatte er einst als Lind^
auf heimischen Fluren gelesen: dawar ihm, wie,er glauhje,
zum erstenmal eine Heilige vom Himmel unbesehen zu
Hilfe gekommen, an die er sich im Gebete gewendet, daß,
sie ihn einen bei seiner Vlumenlese verlorenen Besitz möchte
wiederfinden lassen: und ein bescheidenes Blsunlein war es,
an dem sich sein zum Tode ermattendes Auge zuallerletzt,
noch geweidet hat. I h m mag auch diese Blume wohl zN
einem Himmelsschlüsselcin geworden sein; abermals wallt
er jetzt auf Heimischem Gefilde, und abermals hat ihm Her,
Himmel geholfen, daß auch seine unsterbliche Crew Nichts,
verlogen hat.
Mitten in dem frischen Grün jenes GWens^war es.
Wo die sterbliche Hülle,des Entschlasenest ihrex engen,.WBtt^,
statte anvertraut wurde. Den Feierlichkeiten: b e M ^ E i m - ,
'sargung, so wie am folgenden"Tage> dw '20? ' Iu l i , <hei her'
699
Beerdigung wohnte eine ansehnliche Zahl von Verwandten,
Freunden und Bekannten bei. Der erste Prediger der Ka-
tholischen Gemeinde, Hr. Pater Ewers vom Orden des
heiligen Domim'tus, hielt bei beiden Gelegenheiten die
Rede. Als der Trauerzug die Katholische Kirche verlassen
hatte., bewegte er sich zur Schmiedepforte hinaus weithin
durch die Dörptische Vorstadt auf Wegen, die der Verstor-
bene zuvor so oft und so gern gewandelt war, hin zum
Katholischen Gottesacker, der diesseit Ioachimsthal und un-
weit der Iohannismühle auf einer freundlichen, mit reichem
Grün bekleideten Erhöhung gelegen ist. *) Diesen stillen
Ort hatte'der Verstorbene, wie wir schon oben gedacht
haben, seit vielen Jahren fleißig besucht, sich auf ihm und
in feiner nächsten Umgebung, nicht immcr ohne Hindernisse
und Verdrießlichkeiten von Scit.n Derer, die sein Wesen
nicht kannten oder nicht kennen wollten, still und sinnig nach
seiner Weise beschäftigt, sich hier in der Nähe des Grabes
einer geliebten Tochter erbaut und getröstet. Nun war er
zum letztenmal gekommen. Hinunter faul seine sterbliche
Hülle in den dunklen Schooß der Mutter Erde, aber der
Himmel leuchtete strahlend in wundersame^ Herrlichkeit.,
Diese Zeilen hier bilden den ersten Nekrolog, den ihr
Verfasser geschrieben hat. Er hat ihn des Verstorbenen
mit freudiger Rührung gedenkend, aber soviel er sich bewußt
ist ohne Parteilichkeit geschrieben; und hat er Weihrauch
gestreut, so war es ächter, eS war schuldiger Weihrauch.
Sollte auch des Erbaulichen Etwas an ihm sein, so möchte
er zweifeln, ob ihm der Himmel vergönnen wird, jemals
noch einen anderen zu schreiben, der des Erbaulichen ebenso
viel enthält. Menschliche Schwächen und Blößen' wollte
er nicht als Liebhaber von Paradoren hinwegläugnen;
aber den Adel der Hmnam'lät suchte er auch da nachzuweisen,
wo ihn die große Welt so selten findet. Wir haben von
Helden der Geschichte, von großen Geistern und hellen
Lichtern dieser Welt, wir haben von Edlen, die blutige
Thränen geweint um Dieses und Jenes, auch von Rittern
der traurigsten Gestalt, die der große, unaussprechliche
Weltschmerz heimzusuchen beliebt, nun bereits so viel zu
hören vnd zu lesen bekommen, daß es Einem bei der Ve,
trachtung all dieser Herrlichkeiten, zumal wenn mancher
unter den Hörern oder Lesern sich selber mit einrangiren
mochte, oft recht schwindlig zu Muthc wird. Ich hielt es
für der Mühe wertl), zu Zeiten auch eines solchen Mannes
Andenken schlicht und gerecht zu feiern, der im guten Be-
wußtsein Dessen, was er war und nicht war, nie im min-
desten auf irgend eine Lobpreisung Anspruch gemacht, es
auch niemals hat ahnen können, daß nach semem Hinschei«
den Zeilen wie diese über ihn noch dürften. geschrieben
werden. Aber er hat als unermüdlicher Arbeiter auf dem
Felde, das ihm zugewiesen war, freudig gethan, was seines
Amtes war; seine Abweichungen vom Gewöhnlichen sind
noch keine Fehler und Gebrechen; sein Charakter war rein
und rechtschassen von Anfang, bis zu Ende. Und wisset
") Der Hügel istv so sagt man^ durch das Auswerfen einer
Russischen Batterie m älteren seilen entstanden. Er diente früheren
als Tatarlscher Beerbigungsplatz, der sich jetzt etwas diesseit des Ka-
tholischen auf demselben Hügel befindet.
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ihr auch, was der Zweck dieses Gebens für einen Jeden
nach seiner Art ist? Er hat den Zweck seines Lebens nicht
verfehlt. Mag die Welt aus Hochmuth oder Unkunde das
Wesen und den Werth des ManneS, der anspruchlos seinen
schlichten und graden Weg wandelte, oft verkannt haben:
wir kennen einen Geist, der auch an ihm Herz und Nieren
geprüft haben wird. Darum hat Der ihm auch die Gnade
verliehen, daß ihn das Leben hienieden nicht eben als ein
Iammrrthal des Todes angestarrt hat, daß er zuguterletzt
sein Haus noch wohl bestellen, mit Kindesfreude auf die
durchlaufene Vahn zurückschauen und seine Seele getrost
ihm zurückgeben mochte, von dem sie ausgegangen war.
„ I n Deine Hände defehle ich meine' Seele, Du hast sie
erlöset, Herr, Du treuer Gott," so lautete nach Anleitung
des Psalmisten seine Sargschrift, und diese Worte hat man
ihm nachgesungen in's ewige Lebett:
„Ruh' sanft! Dein Auge schloß sich zu,
Und nun umgiebl, dich stille Ruh'.
Dein Gott hat wohl an dir gethan:
Nun rührt dich keine Qual mehr an."
Das Gedächtniß der Gerechten bleibet im Segen.
Sprüchw. 10, 7.
Eduard Pabst.
I I . Q l a f de r H e i l i g e a u f Q e s e l ,
nebst einigen Bemerkungen über die Nachrichten der
Isländer von Ehstland.
I n der Iugendgeschichte Olaf's des Dicken oder des
Heiligen findet sich eine Erzählung, die unö einen Blick,
wenn auch nur einen, sehr flüchtigen, in die Vorgeschichte
Livlands thun laßt. Es sei mir erlaubt diese hier nach
Snorre Sturleson, mit dessen Erzählung die der anderen
Olaf «des-Heiligen - Saga> welche sich im Flatevarbog fin-
det und wahrscheinlich älter als Snorre ist, fast wörtlich
übereinstimmt, in Übersetzung mitzutheilen.
Olaf hatte lüjährig Norwegen mit Heerschiffen verlas-
sen, war zuerst nach Dänemark, dann im Herbst nach Sch'we,
den gesegelt und hatte dort geheert, zuletzt am Mälar, wo
er den Nachstellungen des Schwedenkönigs nur mit Mühe
entkam. Dann heißt es weiter':
König Olaf segelte'im Herbst nach Gotland und
bereitete sich da zu Heeren; aber die Gotländer hatten
sich versammelt und schickten Männer zum König, ihm
Schatz vom Lande anbietend. Hiermit war der König
zufrieden, nahm Schatz von ihnen und blieb dort den
Winter über. So sagt Oltar Swarte:
König, Schatz zu geben
Zwangst du Gotlands Manner;
Mit dem Schlvert nicht wagten
Sie ihr Land zu schützen.
Wolfes Gier im Osten
Ward gestillt, als flüchtig
Volk ward auf Gysyssel.
, Mancher Iüngre ist stärkster.
Hier wird berichtet, daß König Olaf im Frühling nach Ep-
svssel fuhr, dort'Landgang hielt und heerte; aber die Ey«
sysselwohner kamen herab und hielten Streit mit ihm. Da
erlangte König Olaf Sieg, verfolgte die Fliehenden, heerte
und verwüstete das Land. Es wird so erzählt, daß, als
König Olaf zuerst mit seinen Männern auf Epsvssel lan-
dele, die Vanern ihm Schatz gelobten; aber als der Schatz
herabgebracht werden sollte, begegnete er ihnen mit voll-
bewaffnetem Heer, und es ging da anders, als die Bauern
gedacht hatten; denn sie führten keinen Schatz mit sich,
sondern anstatt Dessen Waffen un.d stritten gegen den König,
wie vorher gesagt ist:
Dann das and« Schwert «Ting
Hielt man in Eysyssel.
Nicht verbürg die List sich,
Olaf brach nieder das Volk dort.
Lebcn mußten danken
Ihren Füßen die Bauern,
Die dem Wuüdfeld entkamen.
Wenig hielten Stand nur.
Dann segelte er nach Finnland u., s. w.
Da dieser König im Jahre 1030, 33 Jahr alt, starb,
so wurde diese Begebenheit ungefähr in's Jahr 1007 (?) fallen.
An der Glaubwürdigkeit dieser Erzählung ist wohl nicht zu
zweifeln; denn was ich bei einer anderen Gelegenheit über
Snorre's Glaubwürdigkeit in Olaf Tryggwason's Geschichte
gesagt habe, gilt um so mehr in Bezug auf Olaf den Hei,
l igen, da dieser in der Zeit ihm näher und mit Snorre's
Freunden, der Mutter des gelehrten I o n und dem.Skule
I a r l näher verwandt war als jener. Nur was auf Olaf's
Heiligkeit Bezug hat, läßt sich meistens gleich als Mönchs-
erzählung erkennen. Auch an Olaf's des Heiligen Hof
hebten manche Is länder; zu diesen gehörte auch Sigwatcr
Skald, der lange Zeit Olaf's besondere Frenndschaft genoß.
Ottar Swarte, Sigwater's Schwcstersohn, lebte erst lange
Zeit als Hofskalde bei dem Schwedischen Könige Olaf Sköt-
konung und später bei Olaf deur Heiligen, so daß beide
angeführte Skalden wohl über diese Begebenheit gute Nach,
richten haben konnten.
Wenn keine andere Gründe vorhanden wären, Epspssel
und Ocsel für Dasselbe zu halten, so könnte uns schon diese
Erzählung darauf hmleitcu. Östlich von Gotland auf dem
Wege nach Finnland liegt zunächst keine andere Insel, als
eben Ocsel mit seinen Nachbarinseln. D ' r Name Ocfcl
ist aber weiter nichts als eine Zusammenziehung von Ey-
spsscl oder Oefpssel, aber nicht, wie Hr. v r . Luce meint,
entstanden aus Oe-so'äl, d. ,'. 'Insclsieb*); dsc alten Skan-
dinaven waren ja keine Luftschisser, die d.'s Land aus der
Vogelperspektive betrachteten, auch waren sie keiue Land-
kartenzeichner, die das Land von seinem Ansehen auf der
Karte benannten, sondern sie waren Seefahrer, die haupt-
sächlich nur die Küsten besuchten. Ep, Dänisch und Schwedisch
Oe, heißt Insel, Spsscl aber heißen im älteren Dänemark und
Norwegen größere Lanbbczirke, welche mehrere Harden * * )
umfassen und denen ein Königlicher Beamter, Spsselmnnn,
vorsteht; Seeland hat deren 3 , Iütland t t , so daß auch
die Größe eines solch e n . S M ' s der Größe Oesel's ungefähr
entspricht. Eyspssrl-Hcißt also I n s e l b e z i r k , und so heißt
wirklich noch jeytOesel bci den Ehstcn: S a r e m a ; denn
der andere Name, Kurresaar, soll, wie ich auf Oesel selbst
in Erfahrung gebracht, nur die Umgegend von Arenoburg,
nicht die ganze Insel bezeichnen. Diejcs könnte dahin leiten,
*) Ebenso kümmerlich ist die Ableitung, welche v. Vuxhowden
gab in den «igischen Mittheilungen, und Anderer Zusammenstellung
mit Vasilia, Baltin u. dgl.
^ ) Horde, Schweb. Härab, Gcrichtsbezirk.
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auch den Namen des entsprechenden Ndalsvssel in dem Ehst*
nischen Namen irgend eines Landeslheiles wieberzusuchen.
Adal aber heißt auf Isländisch Stamm, Ursprung, orlzo,
Ehstnisch ! l»rro; Adalsyssel würde also Ehstnisch Narro m»
heißen, ein Name, der bis auf einen Buchstaben mit dem
Ehstnischen Namen Harrien's übereinstimmt. Allein ich glaube
nicht annehmen zu dürfen, daß die Skandinaven ihre Län-
dernamen aus anderen Sprachen überseht haben. Auch
habe ich früher gezeigt, daß Adalspssel dem Epsvssel gegen-
ü M auf dem Festland zu suchen ist; Adalspssel ist, dem
Epspssel entgegengesetzt, das S t a m m l a n d * ) , von welchem
der Inselbewohner hergekommen ist, und dieses muß, wenn
wir dem Zuge der Tschudischen Völker folgen, daS Wiek-
sche Festland sein. Auf ähnliche Weise stellt IornandeS
die Ethelrugi den Ulmerugi entgegen, welche letztere man
durch Holmrugi erklärt hat; Holm bedeutet auf Skandina-
visch eine kleine I»«,el, und Iornandes sagt ausdrücklich:
DlmoruZi Oeeani i-jpgg insilleliilllt. So auch heißen im
alten Dänemark solche Dörfer , von denen aus andere
gegründet waren, im Gegensal) gegen diese Adclbp. Daß
aber die Wick oder Notalia das Stammland der Oeftler
sei, dafür möchte auch Das sprechen, daß noch, in den spä-
teren Kämpfen gegen die Deutschen und selbst in den Zei-
ten der Deutschen Herrschaft die Oeselcr mehr mit den
Wiekschcn oder Notaliern, als mit anderen Nachbarstämmen
in Verbindung erscheinen.
Wenn es nun feststände, daß Notalia und Abalspsscl.
dieselbe Gegend bezeichnete, so könnte man wohl folgende
Stelle des Saro Grammaticus für eine Parallelstellc der
Erzählung von Ingwar 's Kampf in Adalsyssel halten, und
würde diese dann umgekehrt jene Meinung bestätigen. Es
heißt nämlich 8ux. Ui-nm. I^il,. V I I . i»«F. 136 der StepHa-
m'llsschen Ausgabe von t646 :
Als aber Halfdan erfuhr, daß zwischen Alverus, dein.
. König Schwedens, und dcn Nutbeni ein Krieg entbrannt
sei, nahm er seinen Weg nach Russin, bot den Einwoh«
nern seine Hilfe an , welches mit der höchsten Würdi-
gung Aller angenommen wurde, u. s. w.
Hier folgt die Beschreibung eines Zweikampfes zwischen
Halfdan und einem Krieger des Schwedenheeres, Hildigcr,
den er besiegt und der sich ihm- sterbend als fein Bruder
zu erkennen gicbt, was uns hier weiter nichts angeht; dann
heißt es noch: Halfdan habe sich 2pu«1 Ilussinln mit großem
Eifer auf die Schissfahrt gelegt.
An einer anderen Stelle nennt Saro eine Stadt der
Nutheni in Nuscia Notala ( l^i l i . I I . , paz. 2 l ) , woraus man
schon längst geschlossen hat, daß er dort die Nolaler Nutheni
gekannt habe; denn, wenn auch die Eristenz der angeblichen
Ehstcnfestling Notula zweifelhaft ist (kein älterer Livländischer
Schriftsteller erwähnt ihr,cr, und an der Stelle, wo angeblich
ihre Uebcrreste sich finden sollen, erschien mir Alles naturwüchsig,
und fand ich wohl viele Granitsteine, aber keine Spur, daß
diese jemals von Menschenhand gerührt worden), so ist es
doch ganz in der Art der mittelalterlichen Schriftsteller, in
fernen Zeiten und Gegenden den Namen des Landes und
Volkes auf eine Stadt zu übertragen. Wenn nun beim
Oder allgemeiner das Hauptland?
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Saro die Nutheni einmal die Notaler bedeuten, warum sollte
Dieses nicht öfter der Fall sein, zumal hier, wo nach der
letzten Bemerkung offenbar von einem seefahrenden Volke
die Rede ist? Die Zeitrechnung wurde recht gut stimmen.
Der Name Alverus ist wohl nicht Ingwar, aber unter
allen Inglingekönigen Schwedens ist keiner dieses Namens,
und die Könige Alrek und Als, deren Namen besser passen
würden, fallen in viel ältere Zeit, auch wird von beiden
kein Zug in die östlichen Gegenden erwähnt; vielmehr wird
Von Alf ausdrücklich gesagt: er saß heim ün'Reiche und
führte niemals Krieg. Der Name Jugwar ist offenbar
mythischen Ursprungs, entstanden aus dem Beinamen des
Oottes Frey, Mgwe; ebenso ist der Name Alstn, Alverus
gebildet aus dem Worte Alf, welches ebenfalls mythologisch
gewisse nordische Naturgeister bezeichnet; die Verwandtschaft
beider Begriffe Dngwe und Alf scheint auch schon darin an-
gedeutet, daß in dem durchaus mythischen Theile der
Mglinge-Saga zwei Brüder Alf und Ingwe heißen; so
mochten denn auch wohl die Namen Ingwar ^ ^
auf eine mythische Person übertragen w'erden. Denn my
thisch ist in so früher Zeit wohl noch Alles, sowohl in der
Ynglinge-Saga als bei Saro. Doch es mag als eine ziem-
lich unfruchtbare Mühe erscheinen, mit Mythologischen Er-
zählungen auf einen historischen Boden zu gelangen, da
sie wohl gar keinen solchen haben; Dieses wollte ich auch
nicht, sondern nur nachzuweisen versuchen, an welchen Orten
die Sagenerzähler ihre Mythen spielen ließen. Deshalb
hiervon genug; wir wollen jetzt noch einmal zu der Erzäh-
lung von Olaf und den Oeselern zurückkehren.
Ganz in dem Charakter wie hier erscheinen die Oeselcr
auch noch in den älteren Livläudischen Chroniken, hartnäckig
ihre Freiheit vertheidigend, wohl mitunter Schatz verspre-
chend, aber bei der' ersten Gelegenheit den Unterdrücker«
statt der Abgaben Waffen entgegentragend.
Johannes van der Smissen.
Korrespondenz-Nachrichten nnd Meportorimm der Tageschronik.
L i v l a n d.
Niga, d. zz. Aug.' Sonnabend.Abend. Handels-
Bericht der Börse. Hanf. Es würde mehreres davon
genommen, man bezahlte: feinen Neinhanf mit 93, Ma-
r inehanf mit 90 ä 9 l Nbl. Gewöhnl. Hanf wurde
gemacht zu: 87 u 88, 83 5 83z und «4 ü 84z. Langer
schwarzer Paßhanf bedang 66 3?. — Flachs. Die Ver-
läufer erzwangen in den ersten Tagen der Woche für die
Marienburger Gattungen 26, 27 «5 28 Nbl. doch waren
später Käufer zurückhaltend und wurde nur 23H bis 27 ,^
Nbl. bewilligt.- Weißer Flachs, Englische Qualität bedang
29 N., Spanische 3 l 5 32 N., graue Waare 28 ü 29 N.
— l ü t t und ütt behauptete sich auf 23 und 22 Nbl., so
wie r i l l> und I w auf 18 und 17 N. — Flachsheede
ist zu 40z ü 51 Nbl. nach Qualität gemacht. — Schlag-
le insaat in guter Qualität bleibt preishaltend; es ist zu
23z (18z N.) gemacht (in der vor. Woche) und, eine be-
sonders schöne Partie bedang 24 (16) Nbl. Geringere
Waare ist mit einem Abschlage im Preise zu haben. —
Hanfsaat. Ein annehmbares Gebot, das zurückgewiesen,
scheint nicht mehr da zu sein. — Getreide. Roggen,
wenn gleich höher ^zF mit 63z, ^ ß mit 63 N. bezahlt,
schien weiter nicht besonders gesucht. Gerste bedang
für 5Fz e/. 82z, für i8ß ^ 51Z Nbl. Hafer. Es'wur<
den ein paar Partien ^ß O. zu 46 N. abgegeben. — Salz.
St. Ubes ist zu 7t 5 70z N. verkauft worden. — hee-
ringe. Eine kleine Labung Stavanger in buchenen Tonnen
von besonders guter Qualität ist zu 92 N. placirt.
Niga, den. 14. Aug. Se. Erc. der Herr Eivil-Gou,
vernein' von Livland hat am gestrigen Tage eine Urlaubs-
reife angetreten^
R iga , d. tä. Aug. Vorgestern Mittag um 1 Uhr
traf I h r e Kaiser!. Hoheit die Großfürstin Olga N i -
kolajewna in Begleitung I h r e s Gemahls., des Krön-
pfl'nzey von Württemberg auf dem Kais. Dampfschisse
»ußerdny« h^r ein. Das Dampfschiff legte an einer
besonders erbauten, festlich bekorirten, mit Laubwerk, Blumen
und Flaggen geschmückten kandungsbrücke, die eine verdeckte
Kolonnade blldA,, an. Die hohen Reisenden wurden am
Bord von den Repräsentanten,der Militär- und Civilauto-
Nläten empfangen «.begaben sich nach einer halben Stunde
M's Land. Dort wurde Ihre Kaiser!. Hoheit von einer
Anzahl festlich geschmückter Jungfrauen begrM und an den
Wagen geleitet, den das Erlauchte War bestieg uyd unter
Sallltirung des aufgestellten Militärs, geleitet von der rei-
tenden Vürgergarde Seine Reise nach vcr Heimat fortsetzte.
Niga, d. 13. Aug. I n dem nächstens, stattfindenden
Benefiz für Madame Hoffmanu „Nome</und Julie",
wird F räu le in Hoffmann in der Rolle der Julie zum'
erstenmal die Bühne betreten. Möge die Erwartung, her
Eltern, daß die Tochter an keinem andern Orte mit so viel
Huld und Nachsicht aufgenommen werden würde, als in
Riga, aufs vollständigste gerechtfertigt sein! Wir hoffen
mit Zuversicht, daß Fräulein Hoffmann einst ihrem Künstler-
namen Ehre machen werde, allein die Befangenheit bei dem
ersten Versuche einer so jungen Dame kann nicht nur die
EntwickelilNg der Kunstfertigkeit, sondern auch die Entfal-
tung der natürlichen Anlagen beschränken, wenn ihr nicht
ein doppelt freundliches Wohlwollen entgegentritt. Dieses
ihr zu reichen sind wir dem braven Künstlerpaare schuldig,
das sich ein so schönes Andenken bei uns.gegründet hat.
Niga, den 16. Aug. Die Administration des Michael
Gottfried v. Vulmcrincqschen Famil ienlegats ladet
die in Niga anwesenden Teilnehmer, so wie die Vertreter
der auswärtigen Interessenten zur Generalversammlung
auf den 9., Scptbr. um 6 Uhr Nnchm. in die Wohnung
des Hrn. Eberh. Mich, v. Bulmerincq cm. — I n Ver-
anlassung eines in den Hanf. Am baren stattgehabten be-
sondern Vorfalls untersagt das Weltgericht allen Personen,
welche die Ambaren besuchen oder in denselben beschäftigt
sind auf das strengste, während ihres Aufenthalts in den
Ambaren Zündhölzchen o5er einen sonstigen Zündstoff bei
sich zu führen. . ^
N i g a , d. 18. August. I n den Städten N,'ga und
Libau ist auf Grund alter Verordnungen die Einfuhr von
Tau werk bisher verboten gewesen. Da indessen dieses
Verbot für. die Schiffsrheder drückend ist und die Neep-
schlägerei an diesen Orten wegen mangelnder Konkurrenz
keine Nöthigung fände ihre Waare besser und wohlfeiler
zu liefern, als andere Orle, so ist dasselbe zur Unterstützung
der Nhederei und Ermunterung der Necpschlägerel am 6.
Juni d. I . aufgehoben worden, mit der Einschränkung,in-
dessen, daß Schiffsrheder nur zum eigenen Bedarf Taue
und andere Takelage nach diesen Städten führen dürfen.
— I n der Apotheke einer nicht sehr weit entfernten
Kreisstadt Nußlands kann ein tüchtiger Provisor oder
Gehilfe Anstellung finden und im ErkmidtaunashüreaU.
das Nähere erfahren..
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R i g a , d. 19. Aug. Der Prediger von Angemunde
und Popen in Kurland, H i l l n e r , ist zum Oberpastor an
der Lettischen St. Iohannis-Kirche hiersclbst erwählt worden.
R iga , den 20. Aug. Göthe's hundertster Ge-
bur ts tag wurde vorgestern von unserer Liedertafel im
Sommerlokale derselben in würdiger Feicr durch den Vor-
trag vierstimmiger Göthescher Lieder, mehrere Reden und
durch einen sinnreichen Toast auf den Gefeierten festlich u.
in gemächlicher Heiterkeit begangen. — Apotheker Kirch«
hoff wird seine Konversationsstunden über die allgemein
nützliche Pflanzenkunde, d.h. anschauliche Bekanntma-
chung nur mit unfern nützlichen, schädlichen und giftigen
Gewächsen in und außer feinem Hause im Sept. d. I . an-
fangen und nimmt noch Bestellungen an auf Herbarien
MrLandwirthe. — Die zum Nachlaß der weil. Frau Gräfin
Eleonore von der Bora) geb. Gräfin Browne gehörigen,
im Nig. Kr. bel. Güter Segewold mit Neu-Kempenhof
u. Gahlenhof sammtAppertinenzien u. Inventarien sollen
am 24. 23. und 26. Januar 4830, und falls darauf an-
getragen werden sollte in dem darauf folgenden Pcrctorge
am 27. Januar 1830, 'beim Livl. Hofgerichte zu gewöhn-
licher Sessionszcit zum öffentlichen Meistbot gestellt werden.
Die Inventarienverzrichniffe, Karten und Wackenbücher sind
bis zum t . Dcc. d. I . auf dem Schlosse Segewold, vom
40. Dec. ab in der Kanzellei des Hofgerichts einzusehen.
Riga, d. 23. Mg. Am 13. Aug. angekommene
Schisse 4447; ausgegangene 4008. Am 47. Aug. angek.
1l33; ausgeg. 4024. Am 48. Aug. angek. 1438; ausg.
1029. A;n 20. Aug. angek. 4488; ausgeg. 404l. Am 22.
August angekommene 1202; ausgegangene 1049.
Peru«»,, den 13. Aug. Am 20. Juli d. I . sind in
der Nähe des Zinlenhofschen Kruges, 3 Werst vom Strande,
Ebräer mit Kontrebande-Waarcn angehalten worden,
welche sie in 19 Sacken bei sich führten. Die Ebräcr machten
sich aus dem Staube, ließen Waaren, Fuhren und Pferde
im Stich und flohen üs den Wald, wo sie in der Dunkel-
heit der Nacht nicht aufgefunden werden'konnten. Noch
immer, werden sie durch die Behörden gesucht, während sie
wahrscheinlich schon längst in snlv«, sind und Pläne machen,
den gehabten Verlust wieder einzuholen.
Pernou, d. 20. Aug. Die Ladung des unter Werv el
Saulep gestrandeten Schiffes „Clida", Kap. Fröbcrg, zum
Theil auf dem genannten Gute, zum Theil auf^  Waist ge-
borgen und aus circa 4000 Tschelwert Noggenmehl in
Kullen und Säcken bestehend soll am 23. d. M. verauk,
t ion i r t werten. — Vom 13. bis zum 48. Aug. fmd hier,
selbst angekommen 3 Schiffe mit salz (4 vonOporto an
Jacke Q Komp., 2 aus Liverpool an H. D. Schmidt) und
abgegangen 1 mit Flachs und Heede nach Dundce, kla-
n'rt durch Jacke <K Komp.
E h st l K n d.
0'eval, d. 18. Aug. Zu Göthes Gedächtniß-
feier am Tage seiner Geburt vor hundert Jahren den
iß Aug. d. I . werden um 6 Uhr Nachmittags im untern
Saale des Sch w a r z e n h ä u p te rh.a u sc s die Herren Pro-
fessor Dr. Lichtenstädt u:id Oberlehrer, Hofrath Meyer
Vorträge halten über den großen Dichter und Naturforscher
und seine Verdienste um Deutsche Dichtkunst, Literatur und
Wissenschaft darthun, die Herren der Liedertafel aber zu,
gleich einige Göthesche Lieder in mehrstimmigem Gesänge
vortragen. Die Mitglieder der Ehstl. literarischen Gesell-
schaft und alle sonstigen Verehrer von Göthe's unsterblichem
Genius werden ersucht, dieses Fest durch ihre persönliche
Teilnahme zn erhöhen. — Der Königl. Dänische Vice,
konsul C. A. Mayer macht bekannt, daß die Vlokade der
Häfen Pillau, Danzig, Cammin, SwineWnde, Wolgast,
Grcüswaldc, Slralsund und Rostock gehoben ist; ferner
dle Vlokade des Elb-, Weser- und Iahdestroms, als auch
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der Westküste des Herzogthums Holstein und aller Schles,
wigschen Häfen den 11. Aug. n. St. gehoben werden wird,
die Blokade für die Osiküsie des Herzogthums Holstein aber
mit den Häfen-Neustadt, Heiligenhafen, dem Fehmer-Sund^
der Kieler Bucht mit der Mündung drs Kanals bis auf
Weiteres noch in Kraft bleibt. — Am 6. August ist hier,
selbst ein Schiff mit Salz und Wein an C. F. Gahlnbäc?
(von w«?) angekommen.
Neval, d. 24. Aug. Nach unserer letzten Mitteilung
über den Gang der Cholera in St. Petersburg waren
zum 7. August 382 Kranke in Behandlung verblieben.
An diesem Tage erkrankten 39, am 6. 29, am 9. 39,
am 10. 26, am 11. 24, am 12. 22, am 13. 29, am 14.
2t am 13. 29, am 16. 16, am 17. 23, am 48. 20.
Zum 19. August verblieben 236 Cholerakrankc in Be-
handlung.
M u e l a n d.
V l i t a u , d.. 43. Aug. Am 13. d. M. Nachmittags
reisten I h r e Kaiserliche Hoheit die Frau Großfürstin
Olga nebst Höchstihrem Gemahl dem Kronpr inzen von
Württemberg Königl. Hoheit in erwünschtem Wohlsem
durch unsere Stadt. — Die Güter N e u . D s i r r e n int
Candauschen Kirchspiele der Tuckumschen Oberhauptmann-
schaft u. Lievcü-Versen nebst Au Yen bürg im^Doblen-
schcn Kirchspiele der Mitauschcn Oberhauptmannschaft haben
laut Bekanntmachung der Kredit-Direktion vom 16. d. M .
um die Aufnahme in den Kurl. Kreditverein nachgesucht.
Dampfschifffahrt.
Reual, d. 13. Aug. Das Dampfboot „Abo" brachte
am 10. d. M. 24 Paffagiere aus Helsingfors, am 11. der
„Konstant in" 97 aus St. Petersburg und die „Newa"
408 aus Riga. Am 42. d. M. reisten ab mit der „Newa"
283 Passagiere nach St. Petersburg, mit dem „Kon-
stantin" 62 nach. Riga, mit dem Dampfboot „ A b o " 18
nach Helsingfors.
Vlig«,, d. H7. Aug. Der „Konstant in" ist heute
Nachmittag Z Uhr mit 423 Passagieren über Moonsund und
Ncval nach St. Petersburg abgegangen.
R i g a , d. 20. Aug. Die vNewa" langte heute früh
mit 49 Passagieren hier an und geht.am 24. d. M. über
Moonsund u. Ncval nach St. Petersburg zurück.
Landwirchschaftliches und Gemeinnütziges.
De Nob ian i ' s künstlicher Ma rmor . Herr
de Nobiani in Riga stellt eine Komposition her, die dem
Marmor täuschend ähnlich sieht u. überzieht mit derselben
alle Gegenstände, welche thcils zum Schmuck, theils zum
nothwendigen Gebrauch des täglichen Lebens dienen,
je nach ihrer Größe, ihrem Zweck und der gewünschten
Dauer in der Dicke von einer ^inie bis zu einem Zoll, oder
bildet auf Verlangen "dergleichen Gegenstände auch massiv
aus dieser künstlichen Marmormasse. Er gicbt seinen
Fabrikaten alle Farben und Spielarten des natürlichen
Marmors, ahmt aber auch eben so glücklich andere Stein-
arten, wie Porphyr, Malachit, Jaspis u. s. w. iiach. Säu-
len, Urnen, Statue», Särge, Kreuze, Ornamente und alle
Arten von Grabesverzierungen, so wie KamincinfassunaM,
Parketts, Dsche, Vascn u.dgl. gehen aus seiner geschickten
Har.d in vollendeter Form und gefälliger Zeichnung hervor,
und wenn seine Fabrikate sich auch unter den Einfiüssen der
freien Luft als dauerhaft werden bewährt und durch billige
Preise auch für Unbemitteltere zugänglich erwiesen haben^
so wird seine Erfindung gewiß allgemein zur Verschon'^
rung unserer Wohnungen und Anlagen ,'n der-Siadt
und auf dem Lande benutzt werden. Miss. Ztg. ^ ^ „
Die neuervings durch ihre besonderen Eigenschaften all-
gemein bekannt gewordene «ntta üei-bw (sp"ch Pertjcha)
wird jetzt auch als Material zu Zahnplomben sehr empfoh-
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len. Der Patient knetet dieselbe, nachdem sie in heißes
Wasser getaucht und dadurch erweicht worden, in der Hand
zur beliebigen Form und applicirt sie durch einen gelinden
Druck in den hohlen Zahn, den sie sogleich ganz ausfüllt
und in ihrer neuen Behausung sich, dermaßen verhärtet, daß
weder Luft noch Speise hineinkommt, um den. bloßgelegten
.Zabnnerv schmerzlich zu berühren. (Pernausch. Wochenbl.
4U49.)
M i s c e l l e .
D i e V i t r i o l s ä u r e be i ha r tnäck igem L i z
t u » (Schluchzen), von v r . Schne ider in Fu lda . I n
seiner mehr als 80jährigen Praris hat v r . Schneider
Vielmals sehr hartnäckiges, intermittirendes Schluchzen bei
beiderlei Geschlechtern und in verschiedenen Altern behan-
delt, das die Kranken nicht allein sehr belästigte, sondern
auch bedeutend herunterbrachte. Sein fuveranes Mittel
dagegen war immer die Vitriolsäure in folgender Form:
Keo. L l ix . aciöi llalleri Duo. «limill., 8?r. Nu!» ' läaei
Nno. unam et üimill. Hl. 8. Alle halbe Stunden 60
Tropfen in 5 Löffeln voll Wasser zu nehmen. Bei Man-
chen nahm er auch dlis Nlixir Vi t r io l ! M'ns^ciltl, hinläng«
lich mit Wasser verdünnt. Veibe Mittel haben ihn nie
verlassen und die Wirkung derselben war meist schnell und
dauernd. (Medic. Zeit. Nnßl. «849. Nr . 28.)
Univevsitäts- und Schulchronik.
Das Krönuugsfest Ihrer Majestäten, des Kaisers und
der Kaiserin, wurde in hergebrachter Weise am 22. August
Mittags 12 Uhr im großen Hörsaale der Universität unter
den Ausvicien Seiner Ercelleuz des Kurators durch einen
Redeakt begangen, dem eine Kantat.e voranging und die
Nationalhymne folgte. Der Festredner, Prof. der Veredt-
samkeit,' altklassischen Philologie, Acsthetik und Geschichte
der Kunst, Hofrath v r . Stephani, verbreitete, sich über einen
Heros der Kunst aus dem Griechischen Alterthum, der bis
jetzt noch unerreicht dasteht, und dessen noch vorhandene
Werke, in welchen die erhabensten Ideen seiner Zeit ver-
körpert erscheinen, Zeugniß geben von dem hohen Genius,
der in diesem großen Sterblichen wohnte. Der Redner
führte seine Zuhörer mit hinreißender Peredtsamkeit zur An-
schauunH der von Phidias unsterblichem Meißel geschaffenen
Schutzgöttin Athen's, so wie des Olympischen Zeus von Gold
und Elfenbein, und enthüllte den Zauber, der bei diesen u.
anderen Statuen des Phidias den Kunstkenner von den For,
inen als den bloßen Trägern der Idee zu dieser selbst un-
widerstehlich erhebt und ihm die ewigen Gedanken des hoch-
begabten Kunstlers wie in einer andern, höheren Welt auf-
schließt, während wir bei der Betrachtung der herrlichsten
Werke anderer Bildhauer immer nur die Wahrheit der
Nachahmung der sichtbaren Natur bewundern, ohne uns
nlit unfern Gedanken und Empfindungen über das Sinn-
liche erhoben zu fühlen. Eine leise Andeutung von dem
tragischen Ende des Künstlers war sehr wohl berechnet, um
in den Zuhörern noch lange die empfangenen Eindrücke von
der Ewigkeit und Göttlichkeit der-Kunst nachwirken zu lassen.
. Ein Lehrer oter eine Gouvernante, die schon bedeu-
tend vorgerückten Schülern in der Musik (wo möglich mit
Emschluh des Gesanges) und im Zeichnen gründlichen Un-
terncht ercheilen können, erfahren das Nähere über eine
Anstellung auf dem Lande im Minskischen Gouv. in Riga
,m Komarowschm Hause in der großen Straße der St .
Petersburger Vorstadt. -
Eine Gouvernante, die viele Jahre in St . Petersburg
angestellt gewesen und in der Nähe Nlga's ein Engagement
Wünscht, so wie em in Rlga angestellter Elementarlehrer,
der sich zu Privatstuuden erbietet, sind bei dem Hrn. Su«
perintendenten v i . Pölchau in Riga zu. erfragen.
Nähere Nächwcisung über einen Kandidaten der Theo-
logie, der schon einige Jahre in einer Pn'vatanstalt Lehrer
war und eine Hauölehrerstell? sucht, giebt die Götschelsche
Buchhandlung in Riga.
Personalnvtizen.
l. A n s t e l l u n g e n , Versetzungen, En t lassungen .
E r n a n n t wurden: der Kommandeur der Kaukasischen Reserve-
Grenadierbrigade, Generalmajor Baron Wrange l 2., zum Komman-
direnden der 21. Infanteriedivision; der Kommandeur des Eriwanschen
Karablnierreg., Generalmajor B e i g a r d I . , zum Kommandeur der
Kaukasisches Reserve-Grenadierbrigade; der Flügeladjutant Seiner
Majestät, Kapitän vom Garde-Generalstabe, Graf Hey den, zum
Obrist; die Junker des Ulanenreg. des Großfürsten Konstantin Niko-
lajewit,ch, Anderson, R ü d i g e r und Krusenstern, zu Kornets;
der Generaladjutant, Generalmajar Baron L ieuen, zum General,
Ueutenant; der bei der Rufs. Gesandtschaft in B'erlin befindliche, beim
Leibgarderegiment zu Pferde stehende Obrist, Graf Venkendor f f,
zum Generalmajor; der bei dem Ismailowschen Leibgardereg, stehende
Obrist, Graf B a r a n o w 2.,,zum Generalmajor; der stellvertr. Chef
des Stabes des 2. Reseroekavalleriekorps, Qbrist beim Chevaliergar-
dereg. Ihrer Majestät, Graf Lamber t , zum Generalmajor; der Ka-
pitän vom Preobrashenskischen Leibgardcreg., Graf A d l e r b e v g 2.,
zum Obrist; der altere Adjutant der Verwaltung des Kaiser!. Haupt-
quartiers und des Höchsteigenen Konvois Sr. Majestät des Kaisers,
Rittmeister D u o b e l t , zum Obrist; der dimittirte Stabskapitän,
No lcken, zum Oeselschen Kreisrichter; der dimilt. Flottlkeutenant,
T o l l , zum adlichen Beisitzer im OcselschenKreisgerichr; der Kandidat
der Universität Dorpat, S t o f f r ^ g e n , zum Kanzelleibsamten bei der
Livl. Gouvernementsregierung mit KoUegiensetretärs-Nang.
Ueberge füh r t wurde: der stellvcrtr. Translateur der Ehstl.
Bezirksverwaltung der Reichsdomänen, Kollegienregistrator Henden-
reich, in den Ghstl. Kameralhof als Tischvsrstehersgehilfe..
Entlassen wurde: der Buchhalter derRig. Kreisrenterei, T i -
tulärrath Wi lde.
I I . B e f ö r d e r u n g e n .
B e f ö r d e r t wurden: Zu S t a a t s r ä t h e n : der Oberarzt des
Militarhospitals zu Moskau, P f ä h l ; der Oberarzt des Generalstabes
der aktiven Armee, Dr. Rossett . — Zu H o f r a t h e n : der Inspek-
tor der Kurskischen Medicinalvcrwaltung, Rinck; die Kreisärzte:
Na utenberg zu Kamenez-Podolsk und H o f f m a n n zu Schauten;
der ältere Medikus bei den Anstalten des Kurl . Kollegiums allgem.
Fürsorge, Gramkau Zum Koc leg ienassefsor : der jüngere
Ordinator des Obuchowfchen Gtadthojpitals zu St . Petersburg, Nr.
Mebes. — Zu T i t u l ä r r ä t h e n : die Stadtärzte: S t o l l zu Wo-
ronesh und Brosse zu Ostrogoshsk.
Nekro log .
»Am 6. Augufk endete in Pawlowsk durch einen plötzlichen Tob
der ehemalige Direktor des 2. Kadettenkorps, Ingenieur-Generalmajor
-a. D. Adolph Jakob Gotthard Wilhelm v. Ly fa rch , gen. Kön igk ,
im 70. Jahr seines Alters sein dem eifrigst treuen Dienste für Kaiser
und Vaterland.gewidmetes, rastlos thätiges Leben.
Am 12. August starb in R i g a der Tischvorstcher des Livl'. Ka-
mcralhofes, Hermann Daniel V i e d c m a n n , geboren ebendaselbst am
5. MÜrz 1812, im etatmäßigen Dienste seit 1839.
B e r i c h t i g u n g e n .
^ Nr. 22 Sp. 309. Riga. Muß es heißen: Am 19. Mai ange-
kommene Schiffe 399; ausgegangene 134. Am 2 l . Mai angekommene
Schiffe 4 l8 ; ausgegangene 14!1.
Nr. W Sp. 479. Die hier bezeichnete Prwatd'iligince zwischen
Mitau und Libau ist falschlich mit der in Nr. 25 Sp. 428 des I n -
lands erwähnten iomtificirt worden. Beide bestehen neben einander.
Die letztere legt, wie zugesagt worden, die Wegestrecke zwischen bei-
den Städten noch immer in 24 Stunden zurück, während die erster«,
die früher 48 Stunden dazu brauchte, jetzt, um die Konkurrenz nicht
ganz zu verlieren, die Reisenden in 35 oder 36 Stunden befördert.
Nr. 33 Sp. 568. Nekrolog. Pastor Kriegsmann zu Lippaicken
in Kurland ist bereits am 22. Februar 16^0 gestorben, Nergt. I n l .
1840 Nr. 14. Sp. 224 und Ulmann's Mittheill. u. Nachrichten Bd.
NI. , S . 226. Nekrolog, wo sein Todestag indessen auf den 3. Mä,-z
gesetzt ist . °
Notizen aus den Kirchenbüchern Dorpat's.
'Getaufte: in der Gemeinde der St . Iohann is -K i rche:
des Apothekers K. G. Wissel, aus Tichwin, Sohn Karl Gottlieb
Eugen; des Universitätö-Stallmeisters R. E. v. Daue Sohn Arthur
Karl Harald; des Kollegien-Assessors, universttäts-Sekretären I . P.
L. Wilde Sohn Arwid Ferdinand; des Böttchermeisters A. H. Seide
Tochter Emma Karoline. — St . Mar ien-Ki rche: des Tischlers
Johansson Sohn Friedrich August.
Gestorbene: in der Gemeinde der St . Iohannis-Kirche:
des Raths-Archivaren W. Thrämer Sohn Friedrich Gustav Alexander,
alt 15'/< Jahr.
I m Namen des Generalgouvernements von
(Nr. 143.) Dorpat, den 20. August 1849. .
eiv-, Chst- und Kurland gestatttt dm Druck:
C. G. v. B röcke r , Ccm'or.
3«. Montag, den 8. September. 4849
Vom »Inland" erscheint
wöchentlich l bis I ) Bogen, so
daß die Gesammtbogenzahl
des Jahrgangs über 52 Bo-
tzen betragt. DerPränumera-
tions-PreiS beträgt für Dor-
pat <^ Rbl. S . , im ganzen
Reiche mit Zuschlag des Post-
portos «Rbl . S . j — für die
pädagogische Beilage allein
r«sp. 1 und l ^ R . S . — Die Eine Wochenschrift
Insertions-Gebühren für lite-
rarische und andere geeignet«
Anzeigen betragen 5 K.S. für
dieZeile. — Man adonnirtbei
dem Verleger dieses Blattes,
dem Buchdrucker H. Laak-
m ann in Dorpat, so wie bei
allen Deutschen Buchhandlun-
gen und sämmtlichen Post-
Komtoirö des Re»chs.
für
Gyst^ und Kurlands GofMeAe, Geographie) Statistik nnb
Mteratnr.
V e r J a h r g a n g .
I. Livouica
aus der in Lübeck befindlichen Handschrift der Fort?
setzung von Reimar Kocffs Lübeckischer Chronik.
Aus dem Niederdeutschen von
E d u a r d P a b st.
(Fortsetzung des in Nr. 26 abgebrochenen Artikels.)
1860. Der Nüsse ist aber"°) dies Jahr in Liffland
mit aller Gewalt gezogen und lhat.1 die Stadt Pernow
eingenommen und gar ausgebrannt °° ) . Er hat auch das
Haus Velin belagert und gewonnen. Auf diesem Hause
hat der Herrmeistcr hausgehalten, und als der Nüsse das
Haus belagert, haben die Landesknechte ohne Noch das
Haus aufgegeben. Sie hatten Geschützes und Victualien^)
. genug und Alles, was zum Vorrathc ilöchig. Aber der
Herrmeister war mit dem gierigen Teufel besessen und
wollte den Knechten nicht geben, als sie begehrten und die
Roth forder te^) . , 'Man sagt, daß dieser Hcrrmeister über
die Maßen ist gierig gewesen und daß er wohl hätte können
Volk und Kriegesrastung in's Land kriegen und dem Nüssen
Widerstand thun; aber sein Gott, der Mammon, war ihm
zu l ieb^) . . Der Nüsse hat über 3 Tonnen Geldes") bei
ihm gefunden^), welche er samt dem Herrn-Meister hat
in Nußland geführt.
Der Nüsse ist dies Jahr auch vor Ncvcl gezogen,
welche sich nun hatten unter den König zu Schweden gc,
geben. Die von Nevel sind gegen den Nüssen zu Felde
gezogen und ^haden) Scharmützel gehalten, lsind^ aber
mit Schaden und Schlägen wieder zu Haus gezogen").
- Die von Nevel snio alles Jammers und der Fehde
zwischen dem Schweden und der guten Stadt Lübeck eine
Ursache gewesen. Denn dieweil die von Nevel groß Glück
gehabt, wollten sie fo r t ^ ) Lübeck werden und allen Handel
allein haben. Aber was Glückes sie unter dem König von
35) Eigen«, avers, vielleicht - abermals. — 36) Falsch;
' vielleicht ist der Flecken Schmilten zu verstehen, Nüssow Blatt 47.
49. — 3?)E igen t l .V i ta I l i en .—38) Eigentl. vorder? — 39) S.
Note 29 u. Rüssow Blatt 48; Henning B l . 24 » u. l i . — 40) Oder
Goldes. — 4i) S . Rüssow Vlatt 49 a u. l i . Zum Andenken an dieses
Scharmützel sind an der Pernauschen Straße bei Reval. drei Denkmale
«richtet und noch vorhanden; ebenso bezieht sich ein Gemälde des
Schwarjenhäuptersaales darauf. - 42) - weiter, oder alsbald? Vgl.
Bunge's Archiv V, S . 2y. » -
Schweden, der sie angerichtet, gehabt haben " ) , mögen sie
wohl fleißig anzeichnen und eren Kindern nachlassen " )
(Mandat des Kaisers, den Russen keine Munition zu.
zuführen. 26. Nov. 1360).
2. I n diesem Jahre haben die Städte Niga und
Nevel in Lissland, darnach als sie dieser Wendischen, auch
der ganzen Hanfe-Städte treuen Nath ausgeschlagen, auch
unter dem Orden der Kreuzherren nicht länger " ) 'bleiben
wollten, haben sie sich unter den König von Polen gegeben
und ihm gehuldigt, und die von Ncvel unter den König
.von Schweden"). Diese haben ihnen gelobt, ihre gewöhn-
lichen Privilegien zu halten. Ob e s " ) wirb geschehen,
wird eie zukommende Zeit erklären.
H662. Aber der Mole ist mit großem Volke zu Nige
gekommen und OaH seinen Mulhwillen getrieben ^ ) . Der
König von Schweden hat etliche tausend") an die Stadt
Nevall gebracht ° ° ) , jedoch hat er sxin Volk bezahlt, und
haben die. Seinen auch bezahlen müssen.
Der König Frederick l i . in Dennemarkcn hat seinen.
Fuß auch mit in Liffland gesetzt und seinen Bruder I o -
hann^) zu einem Bischöfe auf Dsell gesetzt nach folgender
Weise. Dar war ein Bischof auf Ofel ^ ) , geringer Ge-
burt aus Westphalen, Der hatte seinen Beutel voll. Dem
begann zu mißdünken an dem Wesen der Liffländer, daß
der Eine dem Andern nicht wollten bcistchn, und der Nüsse
mit seinem Kriegesvolke im Lande fort zog, der Adel im
Lande und die Städte Nige und Nevel ihren Herrn ver-
ließen Und nach neuer Herrfchaft suchten, befürchtete er sich,
daß er seines Vischofthumes möchte entsetzt werden. Der-
wegen bandelte er mit dem Denen, nahm eine Summe
Gelbes und trug dem Denen das Stist auf. Das thaten
die Denen in der Hoffnung, des ganzen Lifflandes mächtig
zu werden.
^ ist wohl zu lesen; s. Rüssow a. a. O. - 51)
^ Magnus. - 52) Johannes Mönnickhusen lMünchhausen) j
schon 1559 u. !500, s. Rüsssw B!. 40 l i ; i n s « Nr. 3224. -
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I n demselben Jahre ist der Nüsse in Litthauen einge-
fallen, H a h etliche Städte, Schlösser und etliche 100 Dörfer
ausgerottet^), 22,000 Manschen weggeführt^). Was dar
wehr wil l aus werden, daß alle Könige, Fürsten und Städte
so stille sitzen und lassen den'Nüssen so wüthcn, ist dem
lieben Gotte bekannt. Denn dieweil die Polen und Schweden
und Denen trachten, wie ein Jeder» möge das Lissland heil
oder ein P.-.rt zu sich kriegen, so fährt der Nüsse fort und
nimmt den Polen und den And.ern einen Ort nach dem
andern n'n.
Es ist dies Jahr dem König von Dennemark vorge-
kommen, wie der König von Schweden, sein Vetter, ihn
sollte für einen Narren gescholten haben. Dies ist dem
König von Dennemarken so tief in's Herz getreten, daß er
alsobalde all seinem Volk, edel und unedel, an die Klclder
Narrenkappe:'. un5 zwei Glocken von Silber daran hat
lassen machen.
I m Majo kamen zu Lübeck des Königes von Schweden
Sendeboten, und hat der König dem Nathe Warnung^)
ihun lassen, daß sie sich der Fahrt nach der Narve fortan
enthalten sollten, und seinem Feinde, dem Nüssen, keine
Zufuhr thun, oder er wollte ihnen Beide, Schiff, und Gut,
nehmen lassen. Jedoch hat er gelobt und vergönnt, daß
sie ihre Güter, so noch zu Narve wären, ungestört^) zu
Haus holeten.
Auf das Ma l lagen zu Travemunde über 12 Schiffe
scgelfertig^), welche nach der Narve wollten, und wachteten
nach dem Winde. Aerhalben ließ der Nach den Kaufmann.
Vorboten und ließen.die Schisse zu Travemunde arrestiren.
Aber da waren etliche Schiffer, die achteten des Königes
Verbot noch des Nathes Arrestirung nicht. Da sie Wind
kriegten, hoben sie darvon nach der Narvc zu. Das be-
hagte auf das M a l vielen Kaufleuten woh l ; aber öie be-
dächtig waren, Denen hagie es gar nicht. Als aber diese
Schisse wieder umkamen, hatte der König von Schweden
seine Galeiden und Schiffe auf dem Fahrwasser ^ ) und
sammelte die Schiffe alle auf und ließ sie vor Nevell brin-
gen und kurz darnach zum Holm^) . Allein war ein junger
unverzagter Schiffer, der gebrauchte sein Geschütz und wollte
nicht streichen und brachte also sein Schiff vor die Trave"°>
Da diese Zeitung zu Lübeck kam, wurde Mancher be-
trübt. Der Nach schickte einen Sende ten an den König,
aber Der konnte nicht Viel beschicken. Darnach sandte der
Nach 2 Ncitböpcrsouen darhin. Was Dle beschaffen werden,
wird die Zeit geben °").
Als die Schiffe, darvon nun gesagt, waren abgelaufen,
ließ Kaiser!. Majestät Ferdinandus zu "ubeck ein Mandat
anschlagen, darin er cassirte und vernichtete alle vorigen
Mandata, in welchen er verboten^'), daß man den Nüssen
N'cht sollte zuführen, und erlaubte Jedermann, dem Russen
zuzuführen, und gab die Ursache, daß der Herrmeister sich
so jämmerlich vom Neiche, und die Städte Niga unter den
Holen und die Stadt Nevell sich unter den Schweden ge-
53) utgeruthe.t? - 54).Herrmann, Gesch. desRuss. Staates,
M , S. 228 f. änno 1562 «st? - 55) Eigen«. Warschuwinge.
— 56) Eigentl. felich. - 57) Eigen«, segelrede. —56) Ob Vor-
water? - 59) S.Rüssow Bl. 54, auchschonB l,, 46 au. b u. 53.
— «0) Eigentl. vor der Traven. — 61) vrrhadet?
geben hatten. Dieses Mandates frcuelen sich die Kaufleute,
die ihr Gut nach der Narva geschifft hatten.' Aber der
König von'Schweden wo"" ) er das Mandat wil l achten
oder nicht, wird die Zeit offenbaren.
(Neise des Pfalzgrafen nach Schweden. Das Schwe-
dische Schiff, das ihn abholen soll, ist so schlecht provian-
t i r t , daß sie wieder umkehren nach Travcmünde. Herzog
Christoffer von Meklenburg reist auch m i t ) " ' ) .
Den 7. Aug. haben die Kausteute, welchen der Schwede
ausgenommen ^ ) haite, an einen Nach suvvlicirt, sintemal
der König in seinen Briefen vergönnet, ihre Güter von der
' Narve ohne Verhinderung zu Haus zu holen, und sie dem-
ungeachtet und den königlichen Briefen zuwider ^genommen I^
wären.
Ein Nach haben den 26. August zwei Nathsherren,
^ Gottschalk Timmermann und Johann Karkiinck, nebst einem
Secretario in Schweden gesandt^), in Hoffnung, der König
wäre der Stadt freund, als er sich, auf der Krönung ver-
sagt und verschrieben hatte. Aber es ist viel anders be-
funden. Denn wie tyrannisch ex sich gegen die Herren
gestellt, ist übcl zu hören/ Sie sind in Gefahr ihres Lebens
gewesen, und in ihrem Abscheide" hat cr ihnen ihre Kleider
und Klenodicn genommen und, das mehr ist, haben die
Grafen, so mit dem Psalzgrafen in Schweden gezogen, ge-
sagt, daß sich die Schweden darnach beklagt, daß er die
Gesandten nicht halte in Stücke hauen lassen und in Ton-
nen eingcsalzen nach Lubeke gesandt. Aber so wollte dieser
Tyrann die Lubeschen haben gelohnt, darfür daß sie seinen
'Vater in ihre Veschützung nahmen, da König Christlern
ihn zu Lübeck suchen ließ und ihn auf 4 Näd-r wollte legen
lassen, auf welche Zeit ihn aber die Lubeschen zum Könige
machten.
(Der König von Schweden wirbt lim die Tochter des"
Landgrafen von Hessen, um durch den Landgrafen Deutsch
Kriegsvolk gegen dcn König von Dänemark zu bekommen.
800,000 Thaler an Kleinodien. König Erich sei der reichste
von Gelde, der gewaltigste an Land und Volk in der ganzen
Christenheit). .' (Schluß folgt).
II. Die altehstnische Gottheit
Dieses Wort ^mws wird von den Ehsten gegenwärtig
in dem Sinne von Teufel gebraucht. So gilt für 233«
loLti^Ä neben dem seltnem Mergle 8,t noch gewöhnlicher
^uäH sit,. beides gleichlaufend mit der bekannten Deutschen
Bezeichnung. Und so wie im Deutschen wieder manche
Arten des Knabenkrauts (orclus) der schwarzen Hand-
förmigen Wurzel wegen Gotteshand, Liebfraüenhand u. s. w.
heißen; wie im Angelsächsischen eine heilkräftige pflanze
I'ornLotos lo im«, d. h. des Niesen Fomjotr's Hand, ge-
nannt wurde*) : ebenso führen auch im Ehstnischen. diese
Gewächse ähnliche Namen. Nach Luce heißt die oroki»
tnloli» 5o8U8<: Kü88i, d. h. Jesu Hand; nach A. Knüvffer
die oroius mi l i ta r i ^umwÄl» küp?2<1, d. h. Gottesfinger,
62) wohr? — 63) Vgl. Rüssow V l . 54, I>; 57, a u. l»; Hen-
ning S . 38, l,. — 64) ?. — 65) Eigentl. dar entbave-n. — 60)
War schon oben angedeutet? S. bei Note 59 I». —
«) S . Grimm, Deutsch. Mytl> Ausg. I , S . 57? f.
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zugleich aber auch 5uäa Käppaü, d. h.'Iudasfinger und
Xurrati Icäi,!,»«!, d. h. Teufelsfinger, also wie im Deutschen
I^vopoüium ci2v»tum Teufelsllaue»). ' I n der Dorpater
Mundart soll der Ausdruck äuüa z,ärramin6 „des Henkers
Eigenthum" bedeuten; ob auch 5u6a mois, der Ehstnische
Name des. Landgutes Neukoikel im Kirchspiel Pölwe im
Dorpater Keise, irgend wie Hieher gehöre, wie es' allerdings
den Anschein hat * * ) , möge dahin gestellt bleiben. Sicher
aber gehört hiehcr der Name einer Klippe unfern Kook-
scher's, ^uäa munna, d. i. Teufelsei. Deutlich gesellt den
5nl!23 als Teufel zu Teufeln auch der Schluß eines'
Ehstm'schen Volksliedes:
d. h.
Junker ist dcr Judas worden,
Treiber ist der Teufel worden,
Sündenherr der Satan selber.
Nach der Hergel rächten Ansicht soll sich nun dieser
Gebrauch des Namens ^nlla«, in welchem er dem Worte
Vurrgt, Teufel, gleichsteht, von dem Namen des Verrälhers
Jesu herleiten. Allein würde diese Herabsetzung des Iuvas
Iskariotes zum Teufel selber, nicht eine so große Wärme
und Verehrung für den Erlöser bei den Ehsten voraus-
setzen, wie sie in dcr frühern Zeit sich nirgend, auch wenn
man auf das bereitwilligste entgegen kommt, nirgend nach-
weisen läßt? Eine genauere Betrachtung dcr Sachlage
wird, wie ich hoffe, cs ziemlich außer Zweifel setzen, daß
dieser Ehstnische Tcufel Judas eine vorchristliche Gottheit
der Ehstcn war, deren Name nur zufällig mit dem des
-Venäthers Jesu zusammengetroffen ist.
Schon A. Kniipffcr, wenn ich nicht irre, hat darauf
aufmerksam gemacht, daß auch in den alten Finnischen Ru-
nen ein ^uut28 als böser Geist erscheine. Diesen nun zählt
Ganander, softrn man sich auf Pcterson's Ueberseyung
verlassen kann*5*), zu den richtenden und strafenden Geistern
und bezeichnet ihn zugleich als den Vater dcr Schlange;
Nenvall aber im Wörtcrbuche lmct auch ihn vom Verräther
Judas ab, ohne anzumerken, ob nicht etwa die verschiede-
nen Formen des Namens, deren sich das Volk bedient,
5uul1n8 und 5lmtu8 eine Unterscheidung bezwecken mögen.
F. Wiedemann ennncrt aber in einer noch urgedruckten
Abhandlung zugleich an den Lett. ^olills, welcher nach Stcn-
der von dem Volke gegenwärtig als Waldteufel, Feldteufel,
Gespenst angesehen wird -Z-), aZso sowohl der Form als dem
Begriffe.nach dem Ehstn.,Mullas ziemlich gleichsteht.
Welche Vewandtniß es ursprünglich mit diesem Lctt.
gehabt, seht ein belehrender Aufsatz (von V. Vcrg-
») S. Luce, topogr. Nachr. v. d. Insel Oesel, S . 293, und
Rosenplanter, Beitr. zur gen. Kcnntniß der Ehftn. Sprache, IX., 9 l .
««) Hieß es einst. Dückershof, so könnte dafür auch Düvelshof
im Gebrauch sein, wie das Landgut Bcrghof in der Wiek wirklich
hieß; wobei aber dann kaum mit den Ehsten an äl2l»ow5 zu denken
sein wird, sondern eher an das Carttsianische Seufelchen, d. h.-Täu-
cherchen. Nach Johannes van der Smissen.
. *««) S. Rosenpl. a. a. d . XIV, 75.
5 ) S. Stender, Lett. Gramm. Ausg. 2. S . 262. Dort heißt
es auch: „ I m piur. bedeuten lol i l l i Luftgeister und Seelen der Ver-
storbenen."
mann?) im I n l and , 4840 Nr. 13 Sv. 223 ff., gründlich
aus einander, und ich erlaube mir aus demselben Folgendes
zu entlehnen: „Die Lettischen Wotlstämme Hüäa und Mulla
beziehen sich offenbar auf einander. 5l»uäg heißt Kraft,
Stärke, Vermögen; M l ^ u können, die nöthigen Kräfte
haben; ^ u ^ s ^ i rs , ein Mann, der das nöthige Vermögen
sowohl an körperlichen Kräften, als auch im Veutcl hat.
^üll» ma8L. eine Gottheit dcr alten Letten (Nom. ^öäs mit
Unterdrückung des schließenden a) scheint baher ein mäch-
tiges, viel vermögendes Wesen zu sein. Allem welcher Art
Vermögens? fragt sich... Der Plural «^>«U Iwofür Lan- ,
ge's Wörterbuch auch die Nebenform ^ollgi bietet^ weistt
zwar auf eine Spur, die aber an und für sich nicht erkenn-
bar genug iik . . . Es heißt nämlich in Stender's Gram»
mntik vom Nordlicht: ^üili IcauMs, welches erklärt wird
durch: die Geister der Krieger schlagen sich*). Erkennbarer
wird die Spur in der Dcrivativform ^ü l l i t , entscheiden.
Doch wohl in einem Streite? dcnn Miitai« heißt Schieds-
richter, dcr Slrcitigfcitcll schlichtet. Es fehlt aber immer
noch die das ganze Gcbict der in Frage gestellten Worf-
stämme beleuchtende Wurzel. Nimmt man das Sanskrit
zu Hilfe, so wird Alles deutlich, so zeigt sich das Lettische
als durch 6una und das Lettische Hautla als durch
i entstallden aus eincr im Lettischen nicht mebr vor-
handenen, im Sanskrit aber aufbewahrten Wurzel, nämlich
^uül i , kämpfen, ?ullk f. Kampf; davon zodkn, Kämpfer,
Krieger. . . Hiernach wäre ^,Ü8 dcr Gott des Kampfes/
der Kricgsgott; ^u<I<i die zum Kampf erforderliche Kraft
und Stärke, so wie H»(1i das gesammte kampflustige Ge-
folge des ^ ü 6 s . . . So erklärt sich auch das Dcrivatum M i t .
Jede Entscheidung fetzt cilil-ll Kampf voraus; ^üllit ist
folglich Eausativum in der VrdcutunF: kämpfen lassen zum
Behuf der Entscheidung d. h. kampfrichterlich oder schieds-
richterlich ein Urtheil fällen."
Aber ein nicht unbedeutender Theil dieser Wortstämme,
mit vielen, wcitern Ableitungen, findet sich auch im Ehst-
nischen und Finnischen fast unverändert wieder. Inu Ehst-
Utschcn ist ^0u«1, Kraft, Vermögen: ^ouäma vermögen,
können, fortkommen, eilen, trachten; Mulus innimene ein
Mann, dem die Arbeit schnell von Statten geht; im Finni-
schen Houtt, Muße, ^ouw Eile; ^outna (Gw. ^aullun) müssig
sein, Zeit haben, ^outua (Gw.^oullun) eilen, frühzeitig anp
kommen, gerathen; ^outuiz» cillg, schnell fortgehend. Dcr
die weit aus einander liegenden Begriffe Muße und Eile
vermittelnde Begriff der Kraft, der im Ehstnischen wohl
erhalten vorhanden, ist im Finnischen innerhalb des Kreises
dieser mit ^ anlautenden Stämme verloren gegangen, und
findet sich erst abgetrennt in einem zwar abklingenden, aber
mit 8 anlautenden Stamme suuwa (Gw. suuÜÄ,,), suittn«
(Gw. Luitän; Ehstn. suutma, suitiuä), poti.8 «88L, valere.
Wieder. Diesen mit » anlautenden Stamm möchte man
nun freilich geneigt fein, gänzlich von den mit H anlauten-
den abzuscheiden. Doch wird man wieber bedenklich, siebt
man, daß einerseits im Finnischen auch sonst zuweilen än-
5) Andere Letten erklaren, nach Stender, das Nordlicht durch
M r r u lauschu dwehseles kaujahs, die Seelen der Soldaten, die t,n
Kriege geblieben sind, schlagen sich«, s. Stender a. a. O. S. 262.
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lautendes^ mit 8 wechselt, wie in HMK» und s M k i i , schal,
ienreich, dunkel, in ^alana und «»la^v», salix trnzli lg, und
daß anderseits schon im Lettischen und Slavischen noch
einige andere Wortstämme, die sich sowohl der Form als
dem Begriffe nach den zuvörderst aufgeführten anschließen,
gleichfalls diesem Uebergcmg des ^ in « an sich aufwiesen.
Diese sind das Lett. sohgis (vgl. die aus Lange's Wörter-
buch oben angezogene Form HoI»F,), Nichter, Nuss.
Schiedsrichter;'das Lett. »oll'Is. Gericht, Strafe, Nuss.
Gericht, Rechenschaft, Unheil, Poln. 82<I, ^juäi<:ium; das
Lelt. ßol,<Iilit, richten, strafen, Nuss. o ^ u i ^ , richten, ent-
scheiden, urtheilen. Daniit ist aber wieder nicht bloß das
Svrjän. suäit, richten, LUllitnn lun, Gerichtstag, cffendar
Eins, sondern auch trotz des eingeschalteten Nasentons des
Ehstn. sninima, richfen, 8un6ja, 3?ichtcr, »uullug, 3un«Imu8,
Rache, Unhei l Zwang, 8u,il1lma, M'ngen, treiben, und
das Finn. 8ui!tia, zwingen, strafen, ausschämen, Kirchenknecht
sein, suntl'g, Kirchenknecht. Weiter werden hierher, wie ich
nicht zweifle, zu stellen sein das Nuss. c^oun, Gefecht (Sansk.
MÜlMÄ, PUFN9), cvH<)5l5, Lärm, Geschrei, (Franz. awrm«,
eigentlich: zur W a f f e ' ) ; das ^ i n n . sota, Ehstn. 8«<Ill«,
Magpar. Iml l , womit auch das Cambr. «»^6, Kpmr. ck i ,
dellum, proolium, stimmt. J a , es könnte scheinen, daß
sogar das auf einen engen Vegrlff eingeschränkte Finn.
8<n,tt3 (Gw. soullau), rudern, gleichfalls hieher gehöre,
indem das entsprechende Ehstn. souilm» (Gw. Loua») auch
noch schweben und wünschen bedeutet.
Wenn wir nun aber auch, einer, ängstlichen Vorsicht
zu lieb, die mit « anfaulenden Stämme von den mit ^ an-
lautenden als der Form nach unverwandt abscheiden, so
bleibt doch soviel ««erschüttert stehen, daß die hier in Be-
tracht kommenden, mit dem Leit. ^olills zusammenhangenden
B e g r i f f e in zwei Re ihen von Wortstämmen, die, jede
für sich genommen, unter einander stimmen, beiden Völker-
stämmen, sowohl dem Letlisch-Slävischcn, als dem Ehstnisch-
Finnischen, gemeinsam sind. Dazukommt, daß,der Finni-
sche ^uut25, wird er wirklich vom Volk als richtende, stra-
fende Gotiheit gefaßt, in diesem Begriffe wieder zu dem,
wie wir gesehen, mit dem Lett. ^ollliz zusammenhangenden
Lett. >li<m»t vollkommen sich fügt; daß er aber freilich
auch anderweit zu diesem Begriffe gekommen sein kann,
will ich nicht laugnen. Dazu kommt endlich noch, daß auch
die Lettische Anschauung des Nordlichts als eines Kampfes
den Ehsten nichts weniger als fremd ist. Sie bezeichnen
das Nordlicht mit dem Worte >velltl«n,;?e<i*), d. h. Kämpfe,
oder sagen: t3o»28 >ve!ltloli, >vel,Iül,, xvolilcil,, d. h. der
Himmel ficht, und daß diese Bedeutung des Wortes die
richtige sei, lehrt das in der Bibelübersetzung sich sindende
nellkilnz moößHZa, mit dem Degen fechten, so wte der
Ausdruck tae>v28 tnpill!,, der Himmel streitet. Nun wäre
zwar voreilig, hieraus gleich den Schluß zu ziehen, die
(Wen hätten, wie die Letten, dieses Gefecht ursprünglich
S. Rosenpl. a. a. O. XV l l ,
auf den J u d a s bezogen. Allein nimmt man den Ausdruck
5l!ll2 parrgwino noch hinzu, so vermittelt dieser weiter,
und wir mögen uns allerdings zu einem Schlüsse der Art
berechtigt halten. 5uüa zmrraminL bedeutet nach Hupel's
Wörterbuch: des Henkers Eigenthum; allein daß diese Be-
deutung nur eine abgeleitete sein kann, beweisen die Worte
selbst. Denn das Dorpat-Ehstn. pärrameü«, das hier
augenscheinlich zu Grunde liegt, heißt, wieder nach Hupel,
sonst bloß: der letzte, Hintere, und keine andere Bedeutung
hat das Finn. perämmüiiiLU (p08trQMU8 , extleinug lzu»
orllinem voi situm). ^uäll piirramln« heißt also eigent-
lich: des Judas Hintermann, B e g l e i t e r ; was so nah an
die Lettische Vorstellung von einem Gefolge des Iohds,
war diese auch nur erschlossen, anstreift, daß ich nicht meine
zu fehlen, wenn ich behaupte: auch die Ehsten müssen dieses
Gefolge gekannt haben.
Dadurch ist aber die Stellung deK Ebstm'schen J u d a s
der des Lettischen Iohds so sehr gleich geworden, daß bei
dem weitern Einklänge alles Uebrigen sowohl im Einzelnen
als Allgemeinen, soweit es hicher einschlägt, gar kein Zweifel
sein kann, daß er von den Ehsten als Gott des No»/d-
l i ch ts , dieses Kampfes der Kriegergcister, verehrt worden,
zumal auch sein Name dem Lett. 5ol,ll8 genau entspricht.
Wie ich bereits oben angezogen, ist in der Endung dieser
Lettischen Namcnöform ein a miterdrückt, so daß sie wohl
früher ^al,«1a8 gelautet haben wird, im Ehstnischen ist aber
ein Wechsel zwischen « und u noch jetzt sehr gewöhnlich.
(Fortsetzung folgt).
IN. E'ino inländische Sängerin.
Richte Tinten muß ich wählen
Zu dem magisch schönen Bild, '
Und ich darf es nicht verhehlen.-
Schüchtern wag' ich's, zu erzählen
Von dem Liebreiz eugelsmild.
Tauch des Weibes schönste Blüthe
I n der Aumuth rosgen Glanz;
Gieb im Aug' ihr Seelengute,
Frauenwürde, die gebiete:
Und du hast das Vildniß ganz.
Doch ein höh'res Seelenleben
Waltet in dem vollen Ton
Ihrer Stimme. Dich umschweben,
Wenn du lauschend dich ergeben,
Hier der Sphären Klänge schon.
.S t i l l ! die Töne sind verklungen!
Ist mir ein Glysium
I n das trunt'ne Herz gedrungen? .
S t i l l e ! . . deun wo sie gesungen,
Bleibet jeder Sänger stumm!
K. Flemming.
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Korrespondenz-Nachrichten nnd Reperiorium der Tageschrenik-
L i l a n d.
3 t i g a , den t 3 . Aug. Das K r ö n u n g s f e s t Ihrer
Kaiserl. Majestäten wurde gestnn in feierlicher Welse be<
gangen und erhielt durch das Dankgebet in den Kirchen
aller Konfessionen für die errungenen Siege der Russischen
Waffen in Ungarn eine doppelte Weihe. Kanonenschüsse
verkündeten der Umgegend den Moment, in welchem das
l o v e u m in der Kathedrale gehalten wurde. Große Cour,
Kirchenparade u. Aufzug der bürgert, reitenden Stadtgarde
bezeichneten außerdem die Morgenfeier des Tages. Am
Nachmittage und Abend bot das auf denselben Tag verlegte
Volksfest einer großen Menge von Bewohnern Gelegenheit,
auf dem Märsfelde nnd im Wöhrmanuschen Park sich des
schönen Tages zu. erfreuen. Am Abend war sowohl dieser
Park, als die Stadt feierlich erleuchtet. Einen besonders
schönen Eindruck machte die mit bunten Rampen geschmückte
Siegessäule gegenüber dem erleuchteten Schloßportale.
Z t iga , den 22. Aug. I n die zur ersten Lehr«Marine-
Equipage gehörige Abtheilung derHaudels-Schifffahrjsschule
soll wegen entstandener Vakanz gegenwärtig ein Kandidat
aus Riga als Krouszögling aufgenommen werden. Hiezü
können junge Leute vom ^5. bis zum 57. Jahre aus den
Kindern der Kauflcutc dritter Gilde, Zunftgcnossen, Mcsch-
tschanins und Uuadelichen Christlicher Religion mit ange-
messenen Fähigkeiten und Kenntnissen bis zum 43. Septbr.
leim hiesigen Kä'mmcrrigerichte angemeldet werden. Sie
müssen fertig Russisch lesen und schreiben tonnen und die
vier Species der Arithmetik innehaben.
R i g a , d . 5. Sept.' Am '<!. Aug. angekommene
Schisse 5203; ausgegangene l059. Am 23. Aug. an-
gek. 5207; ausgcg. «163. Am 27. Aug. angck. 42 l8 ;
ausgeg. t077. Am 29. Aug. angek. N 3 4 ; ausgeg. -»078.
Per«a»t, den 27. Aug. Vom 2 l . bis 26. Aug. fmd
Hierselbst Schiffe angekommen znei (eins von Lcmö mit
Strömlingen, das andere von Leith mit Ballast, beide an
Jacke He Komp.) u. ausgegangen eins (mit Ballast nach
Lemö, klar, durch Iacfe u. Komp.).
W o l m a r , d. ^3. Aug. lVerspätet.) Am 30. Aug.
vor. Jahres, .als am Tage Älerauder's u. Olga'»?, haben die
Wolmcirschen Frauen die bei ihnen zum Thcil ans den
fernsten Gegenden Livlands elygegangencn Gewinste,
wieder 233 an der 'Zahl , verlooset und als Neinertrag
für die Armcnschule eingezahlt 480 Nbl. 20 Kop. S. M .
Als Ccschcnke liefen außerdem ein:
ein Stipendium von 75 Nbl. — Kop. S. M .
„ », ,> 60 „ —
„ N0 ,. 40
„ 23 „ —
ganz freie Gaben in 63 „ 60
erlassenes Schulgeld in !)<i „ —
was nebst Zinsen des bilfs-Kapitalo,
im Betragc^on 40 ., — ,. „
eine Summe ergab von . . 1230 Nbl. 20 Kop. S . M .
Außerdem lounten in der, Kiiche zum Christabende
durch die, Wolmarsche Vl'bclgefcll'chaft Bibeln und durch
ein Hochzeitsgeschcnk Gesaugbiichcr unter die armen Kinder
vertheilt werden, ^ und ein unter dem Vcmaude der
Weudcnschen Liedertafel von. den hiesigen Musikfreunden
zum Besten der Wolmarschen Armen veranstaltctes Konccrt,
das t3U Nbl. S . M . eintrug, machte es wieder möglich,
nach der kirchlichen Feier des Christabends, bei einem der
Armer.pficger hiesiger Gemeinde, neben den Annen der
Stadt auch den Kindern unsrer Schule einen Christ-
baum anzuzünden, und ihnen Kleider und andre Gaben
darzubringen, die durch milde Geber noch vermehrt
wurden. —
_ Von den 33 Zöglingen des vorigen Jahres sind kon-
sirmirt und entlassen worden t l . und einer ist bei den
Eltern gestorben; neu wurden in diesem Jahre aufge-
nommen 9 Kinder, so daß die Zahl der Zöglinge sich eben
beläuft auf 30, worunter 6 halbe Pensionäre sind. ES ist
also auch das K . Jahr des Bestandes dieser Anstalt ein
Zeuge ihres'Wachsthums, ein Zeuge also davon, daß auf
Liebe getrost gebaut werden mag, als auf die Macht, die
nie müde wird, sondern vielmehr wächst, je mehr sie geübt
wird, und wächst in der Tiefe bes Herzens, und wächst
ebenso in die Breite unserer Umgebung, die unser Lieben
mit hinreißt auch zu lieben. So bleibe denn die freie
Liebe auch fürdtr die Grundlage dieses Baues, den wir "
mit Recht einen Teiupel Gottes heißen, weil er Die in sich -
sammelt, in denen der Herr uns angewiesen hat ihm zu
dienen, — und weil der Dienst durch Die geschieht, die dem
.s'chenprister nach, in der freien Lieb?, die nicht das Ihre
sucht, sich als Gottespriester ausweisen. Bringet darum,
Livländer,' getrost Eure Gaben hcrzu! Es ist^  wahrlich ein
Nothstand, der dies arme junge Volk betroffen hat; und
noch größerer und auch eigner Noch kommen wir zuvor,
wenn dies junge Volk nicht erwachsen kann zu, losbändigem
Proletarier-Volke, das eben darum so losbändig'ist, daß
keine Liebe sie gebunden, keines Menschen Liebe sie did
Menschen»Gesells.1 aft lieben und achten und Gottes Liebe
kennen lehrte, — wrlche allein Sicherung gicbt auf jedem
Lebenspfade ihnen und uns. Gebet und säet, dieweil es
uocb Zeit ist ; '— viele sind' nicht klug worden bei Zeiten,
und erutcn nun, was idnen nicht gefallt. — Jede Gabe
wird mit Dank empfangen, — ob sie durch Annahme der
zu 23 Kop. S . M . in allen Kirchspielen Livlands käuflichen
Loosc oder ohne dieselbe-eingeht, und cd sie neue Stiven«
dien gründet zum Freihalten der von den Gebern selbst
erwählten Kinder für den jährlichen Betrag von 80 Nbl .
S. M - , — oder ob sie oen möglich kleinsten Beitrag un-
serer Kasse zubringt. Gottes Segen aber geleite Geber
und Gaben.um des rechten Gebells willen.
FürLcser, welche die früheren Berichte unserer Anstalt
nicht kennen, — heben wir auch dieslnal hervor, daß
diese Erzichungs-Anst^lt die Wolmarsche heißt, weil sie eben
in Wolmar Stätte und Pflege gefunden; daß sie ihrer Be-
stimmung nach aber eine Livläudische ist, also nicht bestimmt
ist für die armen Kinder der Stadt Wolmar, sondern für
die Kinder der durch ganz Livland auf dem Lande zerstreuten
Deutschen, welche zu arm sind, ihre Kinder in ein? Deutsche
Stadtschule zu geben, auf dem Lande aber zum Unterrichte
derselben keine Gelegenheit finden, ober welche wie durch
zeitlichen Mangel so durch ihre eigne sittliche'Stellung
etwa es wünschenswert!) machen, daß für, Erziehung und
Umerricht ihrer Kinder anderswo gesorgt werde. Daß diese
Bcstimmlm.q der Anstalt im Auge behalten ist, weisen die
42 von Ehstlands bis zu Kurlands Gränzcn zerstreuten
Gemeinden aus/die jede von l bis 6 Kinder unserer An-
stalt als Zöglinge zusandten. Darum möge denn auch dieser
Aufruf in allen Livländifchen Kirchspielen zu Stadt und
Land wieder Anklang finden, in dem Bewußtsein, daß cr
neben der Besorgung der eignen Gemeinde-Armen, unsere
Hilfe in Anspruch nimmt zu gemeinsamer Unterstützung der
verarmten Deutschen Jugend des ganzen Landes. — Wi r
hoffen, daß dazu auch die von den hiesigen Frauen besorgte
und wieder auf den 30. August festgesetzte Verlobung reich
mit Gaben werde ausgestattet werden, deren Ausstellung
im Lokale der hiesigen Töchterschule den 2ß. Aug. beginnt.
l I m vorigen Jahre batten auch die Gewerbe der h ieM«
Stadt-Gemeinde treulich ihr Scherflein l'eige?ragen.) Der
^notwendigen Ordnung halber erneuen wir die oft wleder-
bolte Bi t te, über die Vmheilung der Loose bls zum 27.
August uns Nachricht zu geben. Wo bis dahin keine Nach-
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licht einging, werden wir alle Loose als abgesetzt ansehen.
— Die Liste über die Gewinste und die gewinnenden
Numern wird nach geschehener Verloosung wieder in alle
Kirchspiele versandt werden; Gaben und Geldbeiträge aber
zu empfangen und Loose zu 23 Kov. S. M. zu verabfol-
gen sind hie^ r am Orte bereitwillig: die Geschwister Fräu-
lein Ahlers, die Herren Dr. Girgensohn, Wahrhusen,
Dr. Petersenn, Nr. Bandau und deren Familien; und
«s werden außerhalb Wolmar's die oft schon geübte Mühe-
waltung gütig auch diesmal zu übernehmen die bishe-
rigen Vertreter unserer armen Kinder ganz ergebenst ge-
beten , — nämlich außer den Herren Predigern in allen
Kirchspielen Livlands in Riga die Frau General-Superm-
tendentin von K l o t , und die Frauen der Herren DD.
Värens, Vruyer, Girgensohn, Napierskv, Ulmann
- und Konsulent W. Petersen; in Dorvat die Frauen der
Herren Car lb lom, Senf f , Fr ied länder , Wal ter ,
Be rg , Erdmann; in Walk der Hr. Apotheker Nücker;
in Lemsal der Hr. Dr. Petersen; in Wenden die Herren
Moltrecht, C'ckardt u. Hol lander in Virkenruhe; in
Fellin der Herr Dr. Carlblom und in Pernau der Herr
Syndikus Schmidt und Vr. Landesen.
Wenden, den 17. Aug. Die diesjährige Livl. Pro,
vinzialsvnode, zu dcr sich 70 Prediger und tt Kandidaten
eingefunden hatten, begann heute Morgen 10 Uhr in un-
serer Evang.-Lulh. Stabtkirche mit einem feierlichen Gottes-
dienste, in welchem Hr. Pastor Kuvffer von Marienburg
die Attarrede, Hr. Pastor Christ iani von Ringen die
Predigt über Apostelgcsch. 24,14-16 hielt und Hr. Pastor
V. Holst von Fellm die Liturgie.admimstrirte. Nachmittags
6 Uhr wurden dieSunodalverhandlungcn von Hrn. Gene-
rMlperinlendenten v. Klot- im Saale dcr hiesigen Kreis-
schule eröffnet.
C h r o n i k v o n D o r p a t .
Der Herbst, bei uns so arm an musikalischen Freuden,
bietet uns jetzt den reichsten Kunstgenuß, denn die Mar ra
und Vieurtemfts haben sich gleichzeitig bei uns zum 3.
September, angemeldet und der letztere dieser willkommenen
Gäste will schon am 7. sein Koncert geben.
Die Redaktion der Dörptschen Zeitung hat in Folge
Von Reklamationen sich zu der öffentlichen Erklärung ver-
anlaßt gesehn, daß sie, wenn sie von „Musik in Dorftat"
spreche, nur „öffentliche Musik" meine.
G h st l a n d.
Neval , den 22. Aug. Die Güter Groß-Kesküll im
Wieckschen Kreise und Kirrcferschen Kirchspiel und Emmo-
meggi im Wierschen Kr. und St. SimonisschenKrchsp. sind
in andere Hände übergegangen. . Elfteres ist dem Kapitän
und Ritter Friedrich Nikolai v. Mavdcll aus dem Nachlaß
des verstorbenen Hakenrichters Karl v. Mapdell von sämmt-
lichen Miterben für 22,800 R. S. cedirt worden, und. Letz-
teres hat der verabschierete Stabsrittmeister, Manngerichts-
Assessor Georg v. Dehn, von seinem Bruder, dem Haken-
richter Alerander v. Dehn, für 23,000 R. S. gekauft. —
Vom 13. bis 19. Aug. sind. Schisse angekommen 1 von
London und Stavanger mit Heeringcn,und Indigo an I .
C. Koch und abgegangen 2 mit Flachs (eins nach Dä-
nemark, das andere nach Portugal).
Reval> d. 27. August. Unser Ncval wußte sich vor
Freude und Stolz in diesem Jahre kaum zu lassen, und
gewlß m»t Recht, denn es konnte sich der großen Ehre rüh-
men, Ihre K. H., die hochverehrte Thronfolgerin Cäsa-
rewna zu seinen Badegästen zu zählen. Aber diese Freude
stieg noch, .als sich die Nachricht bestätigte, daß Ihre K.
M- , unsere treu gellcbtc Landesmutter, unsere Stadt mit
Ihrem hoben Besuche beglücken wolle.
Der 10. August war dieser unvergeßliche Freudenlag.
Unter dem anhaltenden Kanonendonner sämmtlicher Schiffe
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und Vatterieen u. unter dem Zulauf der jubelnden Menge
landete Ihre K. M. in Begleitung Ihr. K. H. der Groß-
fürstin Olga Nikolajewna, der Großfürsten Michail und
Nikolai Nikolajewitsch und S. K. H. des Kronprinzen von
Württemberg bei der Brücke des Kais. Badehauses in Ka-
tharinenthal. Hier wurde Höchstdieselbe von 40 weißgeklei-
deten Jungfrauen der Stadt empfangen, von denen eine die
Ehre hatte, I . K. M. ein Gedicht zu überreichen, in dem
sich die heilige, unveränderliche Liebe und Ergebenheit gegen
das hochverehrte Kaiserhaus aussprach. Auf einem wahr-
haften Vlumentevpich fuhr Ihre K. M. auf das Schloß in
Katharinenthal, überall huldvoll grüßend. Am Abend ver-
anstaltete die Bürgerwache einen glänzenden Fackelzug und
die hiesige Liedertafel sang zuvörderst ein Ständchen und
stimmte darauf die Nationalhymne an. Ihre K. M. ge-
ruhte auf den Balkon zu treten und huldvoll zu grüßen.
Endlich, am späten Abend, verließ die freudig bewegte
Menge den Kais. Garten, ein jedes herz still erfreut und
voll der besten Wünsche für das Kaiserhaus. -
Und diese Liebe, diese Begeisterung sprach sich an allen
Orten'aus, wo sich Ihre K. M. an den folgenden Tagen
zu zeigen geruhten. Alles drängte, sich heran, um nur ei»
nen freundlichen Blick, ein huldvolles Lächeln von der hohen
Frau zu erhaschen, und jeder fühlte sich beseligt, für jetzt,
und in der Erinnerung, wenn es ihm gelang.
Am Vorabende der Abreise Ihr. K. M. hatte die Stadt
ein Abschiedsfest veranstaltet. Der Weg und die Alleen
in Katharincuthal waren glänzend erleuchtet; Lampen und
Laternen drängten sich und bildeten fast eine feste Wand
bis zum gräflich Stackelbcrgschen Hause auf der Neperbahn,
von dessen mit Blumen und Teppichen geschmücktem Balkon
Ihr. K. M. der Illumination zuzuschauen geruhten. Und
wahrlich, was in unfern schwachen Kräften stand, war
geschehen, wenngleich wir gestehen müssen, daß die Pracht,
volle Lage Neval's das Meiste zum Gelingen des- Festes
beitrug. Die ganze Bucht vom Laaksberge an war von
Thcertoimen wie von einer glühenden Perlenschnur um-
schlossen, unzäh.lige Böte, mit bunten Lampen oder Fackeln
oder weißen schwellenden Segeln geschmückt, zogen durch
die stille, nur schwach vom Mondenschcin erglänzende Fluth,
Leuchtkugeln und Raketen stiegen von den festlich erleuch-
teten Schiffen in den tief dunkeln Nachthimmcl und beleuch-
teten magisch die Scene; in weiter Ferne, drüben auf dem
Laaksbcrge brannte ein riesenhaftes ^ in buntem Feuer,
und dazwischen sang die Liedertafel abwechselnd mit den
Kantonisten, und der Gesang schwebte melodisch über den
Wassern, nur hin und wieder von einer fröhlichen,
rauschenden Fanfarcnmusik oder einem jubelnden Hurra!)
unterbrochen.
Dienstag Mittag, den 10. August, verließ.uns I . K.
M. von Ihre K. H. oer'Thronfolgcrm Cäsarewna und Ihr.
Kais. Hohh. den Großfürsten Michail und Nikolai Nikolaje-
witsch begleitet, nachdem Ihre K. H., die Großfürstin Olga
Nikolajcwna, zwei Tage vorher mit Höchst Ihrem Gemahl
Ihre Reise in die neue Hcimath angetreten. Dcr gütige
Gott schütze und segne unfern hohen Besuch und bewahre
auch in. Seinem Gedächtniß eine freundliche Erinnerung an
unser Nevnl.
K u r l a n d .
V t i t a « , d. 23. August. Bereits am Sonntage, den
21. d .M. , war obrigkeitlicher Anordnung gemäß das Dank-
gebet für die über die Ungarischen Insurgenten erfochtenen
Siege in der St. Annenkirche von der Lettischen Landge-
meinde gehalten worden. Am Montage, d. 22., war die
Bevölkerung Mitau's jchon früh in freudiger Bewegung
wegen des Doppelfestes, das ihr bevorstand. Die Glocken
riefen zur Kirche und dort wurden nicht nur aus tiefstem
Gefühl Gebete für den geliebten Landesvater zum Himmel
gesandt, sondern auch der heißeste Dank für die Hilfe, die
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Gott den Russischen Truppen bei Besiegung der Insurrek-
tion in Ungarn hatte angedeihen lassen. Das I'elleuin
begleiteten 40t Kanonenschüsse und verkündeten weithin den
feierlichen Akt. Nach beendigtem Gottesdienst wogten auf
dem Marktplatz und in den Straßen Tausende von. Men-
schen, die begünstigt von dcm schönsten Wetter sich lauter
Freude überließen. Am Abend war die Stadt festlich er-
leuchtet und erst spät endete das erhebende Fest.
M i r a « , d. 23. August. C. O. Lcppewitsch zu Ed-
Wahlen bittet in den ,,.Kurl. landw. Mitlheilungen" in Nr. 13
von diesem Jahre das landwirtschaftliche Publikum um
gütige Beantwortung nachstehender Fragen: 4) Wann und
durch wen wurden, in Kurland die ersten Dresch-, Häcksel-,
Walzenschrot-, Hcuwende,, M ä h - , Klcedresch-, Kleefae-,
Flachsbrech« und Drillmaschinen^ ferner die ersten Kultiva-
toren, Erstirpatorcn, Furchenzieher und andere ausländische
Ackerwerkzeuge der Praris übergeben? 2) Wann und durch
wen wurde zuerst in Kurland der Anbau der Kartoffeln,
des Rapses, Ma is , Klees n. s. w. versucht? 3) Wann
und durch wen wurde die Merinoschafzucht in Kurland be-
gründet und von wo wurden die Merinoschafe bezogen?
4) Wann und durch wen wurden in Kurland die ersten
Wiesenberiesclungen ausgeführt? Es gilt hier, fugt die
Redaktion des genannten Blatts hinzu, manche gewöhnliche
Angaben zurechtzustellen und die Namen Derer, welche sich
um die hiesige ("andwirthschaft bleibende Verdienste erworben
haben, der Vergessenheit zu entziehen, so lange es noch
Zeit ist, und die Redaktion dcr Kurl. landw. Mitthcill. wird
jede einzelne Nachweisung mit vielem Dank entgegennehmen*).
L i b a u , d. 23. Aug. Das Krömmgsfest unseres er-
habenen Monarchen wurde auch im hiesigen Theater höchst
feierlich begangen. Die. Anwesenheit der Eckclschcn Musik-
gesellschaft stellte unserer Bühne ein volles Orchester zu Ge-
bote. Eine Jubel- u. Siegel-Ouvertüre, in welcher Pauken
und Trompeten nicht gespart waren, eröffnete das Etück.
Hr. Karins sprach einen der Feier des Tages angcvahtcn
Prolog. Ein zweiter Vorhang, flog auf, und im Hinter-
gründe erschien auf hohem Picdestal, umgeben von Fahnen,
knicenden Gefangenen und anderen Trophäen das Vildniß
unseres glorreiche,! Herrschers, und das Theaterpcrsonal
fiel zugleich mit tem Orchester in die Nationalhymne:
„ L o ^ e , Hapn xp/ l in , ! " ein. Der Eindruck dieser crgrci-.
senden Minute wurde durch die schön gewählte farbige Be-
leuchtung der Bühne, die über das Ganze einen scheinbar
überirdischen Glanz verbreitete, sehr vorlheilhaft.gehoben.
Hierauf folgte: J e l v a , die Waise aus M o s k a u , Musik'
von Neissiger. Herr C. Köhler djrigirtc und Mad. Köhler
(Jelva) spielte recht brav.
Tü indau , d. 23. Aug. Sonniag, den 2 l . Aug. N^
Uhr Abends, örcignetc sich bei uns ein höchst trauriger
Vorfall. Acht '^eute beschlossen, sich durch eine Bootsfahrt
zu vergnügen und auf dem Windaufiusi derumzusegcln.
Das Wetter war schön — ohne Wind — kein Wellenschlag.
Fröhlichen Sirmes wie man war, singen gleich nach dem
Einsteigen einige dieser Leute aus Muthwillcn an das Boot
zu schaukeln. Leider war, die Folge davon, daß es durch
allzuheftiges Schwanken, wo;u das aufgespannte Segel mit
beigetragen haben mochte, gänzlich umschlug u. seinen ganzen
Inhalt in die Tiefe versenkte. Zufälliger Weise wurde der
Vorgang vom Lande aus bemerkt und Herr Ieannot Gut -
schmidt eilte von der Stadtseite mit einem Boote herbei,
während ein anderes vom jenseitigen Ufer eben so rasch
bei der Hand war. Dem crsteren, gelang es mit Gefahr
des eigenen Lebens zwei der Verunglückten zu retten und
an's Land zu bringen, der Inhaber des zweiten Bootes
entriß drei derselben gleichfalls den Fluchen, die übrigen
*) Auch das Inland wird seine Spalten gern dazu öffnen.
D. Red.
drei, der Brauer Peter Kaulkerg, 26 Jahr alt, der Kutscher
eines Kaufmannshauses, Anze Urban, 23 Jahr alt, beide
von ihren Dienstherren als gute, ordentliche Leute aner-
kannt, und cm Arbeitsmann, früher Ruderer bei der Ta-
mofhna, Namens David, 33 Jahr alt, — wurden ein
Opfer dieser unglücklichen Lustfahrt und ihrer eigenen Un-
vorsichtigkeit und ertranken. Nach Verlauf von ungefähr
zwei Stunden wurden die trei Verunglückten nach vielem
Suchen endlich aufgefunden, konnten jedoch aller ärztlichen
mit der größten Sorgfalt angestellten Rettungsversuche un-
geachtet nicht mehr in's Leben zurückgeführt werden. Sie
hatten bereits geendet. So weiß Niemand seiner Tage Ziel.'
W3iuda»f, d. 2<i. August. - Der frühere Ingenieur
W. Iobfon, jetzt Maschinenmeister auf einem Dampfschiffe,
ein Engländer von Geburt, welcher einige geognostische
Kenntnisse besitzt, wollte bemerkt haben, daß die Erdschichten,
um Windau denen 'der ihm bekannten Steinkohlengrubcn
einigermaßen analog wären und verfiel auf die Idee, daß
auch hier Steinkohlen in der Tiefe aufzufinden sein möchten.
(^ cheilte seine Vermuthung Anderen mit und es bildete
sich hier eine Art. Aktiengesellschaft, die allen Ernstes An-
stalten traf, um hier ein Steinkohlenlager aufzusuchen. M a u
schaffte die nöthigen Instrumente, z. V. einen Erdbohrer
an, der nach den Angaben des Engländers konstruirt war,
besorgte die übrigen sonst noch erforderlichen Apparate und
ging flugs an die Arbeit. Diese begann 40 Werst von
Windau auf dcm Territorio des dem Baron O r o t h u ß
gehörigen Gutes Warwen. Bei dem Bohren kamen ver-
schiedene Erdärten zu Tage, als Humus, Moor , Torf,
Lehm, Sand und Triebsand. I n der Region des letzteren
fetzten sich ter Arbeit durch zudrwgendes Wasser große
Schwierigkeiten in den Weg. Man überwand sie uud ging
weiter. Sodann genetd man auf eine Art Braunkohle
und eine feine Thonette, die von den hiesigen Töpfern für
ein ganz voizügliches Material für ibrc Werkstätten erkannt
und mit Vergnügen in Anspruch genommen wurde. Dieser
Thon lng in einer Tiefe uon weit über tOO Fuß unter
drr Oberfläche. Leider mußte die Arbeit in diesem Stadium
unterbrochen werden, da der Unternehmer, Iodson, ab-
reisetc. Ob man sie odne fernere Anleitung, des Meisters
fortsetzen oder seine Rückkunft erst 'abwarten', oder ob man
überhaupt dcm bis jetzt ganz erfolglosen Unternehmen noch
irgend eine Theilnabme schenken werde, steht dahin; gewiß
ist, daß die Gesellschaft behütende Kosten 'darauf verwandt
u- bis jetzt noch keine Früchte davon genossen hat. Ein günstiges
Nesllltat würde für Windau allerdings von großem Nutzen sein
u. zum Aufschwung unscrs Handels beitragen, der jetzt, seitdem
auch nach Holzwaarcn nur -sehr matte und schwache Nach-
frage ist, fast ganz daniederliegt. — Unsere diesjährige
-üadefaison fiel leider! »auch nichts weniger als splendid aus,
da nur 8 Familien etwa eingetroffen waren. Von öffcntl.
Vergnügungen war keine Rede und jeder Badegast mußte
sich mit Dcm begnügen, was ihm dieser oder jener Fami-
lienkreis bot. I n frübcrn Zeiten wurde Windau von Badc-
gasten recht häufig besucht; das waren aber auch andere
Zeiten! Da trug jeder, so viel er konnte, zur allgemeinen
Geselligkeit das Seinige bri und di? ganze Einwohnerschaft
lebte, wie Eine Familie, im besten Einvernehmen unter ein-
ander, während jetzt Trennungen und Spaltungen an der
Tagesordnung sind u. man sich lieber absondert, als Vor-
urtheile aufgiebt, die in einer schiefen Auffassung der Stan-
desverdälmiffe begründet sind. Seitdem die alten hollän-
dlscken Thaler geschwunden sind, haben die Leutchen hier
auch die Umschrift vergessen, mit dem sie geziert waren:
NancorlilH reg parvao cioscnnt! —" Nach kalter, regnichter
Witterung haben wir jetzt schöne, warme Tage zum Nach-
sommer. Die Getreideernte ist in der Umgegend von Wm-
dau, wo die Felder aber auch in seltener Ueppigkcit bestan-
den waren, gesegnet ausgefallen. Auch an Heu wnd kem
Mangel sein, wenngleich viel durch Nässe verdorben tst.
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Kartoffeln und Garlengemüse sind gleichfalls gut gerathen
und die Obstbäume mit einer solchen Fülle gesegnet, daß
sie kaum die Last tragen können; möchte es bei der dies-
jährigen langsamen Entwickeln««, nur Zeit haben noch reif
zu werden!
Dampfschiff fahr t .
N i g a , den 24. Aug. Die „ N e w a , " ging beute
Nachmittag 2 Uhr mit 93 Passagieren über Moonsund u.
Reval nach St. Petersburg ab.
Bericht vom Dampfschiff „Duna." Am 13. Aug.
um 7 Uhr von Bolderaa in See gegangen, kamen wir am
48. Aug. Nachmittags um 3 Uhr in Travemünde an. Am
H3.5MVV. frisch, am 44. VV8VV. dito, am 43. dito, am 4t».
dito sehr stürmisch; am 46. Abends ankerten wir bei Vorn-
holm und lagen bis 47. Abends, am 46. nordlich flau. —
Am 21. von Lübeck abgegangen blieben wir in Travemünde
starken Ostwinds halber bis am 22 Morgens liegen und
kamen dann nach 78 Stunden am 23. in Volderaa an.
Bei Vornholm sahen wir das Schiff .„Friede" Kapit. Vendt-
feldt. Wir hatten folgende 4 Passagiere: Hrn. Graf En<
zeuberg nebst Gemahlin, Frau Staatsräthin von Stegmann
und Hrn. Gliemann.
Neval, den 22. Aug. Die bekannten, bequem einge-
richteten und mit Kupfer beschlagenen Finnl. Dampfschiffe
..Storfursten," geführt vom Kapit. I . F. Hallöen u. «Fürst
Mentschikoff," geführt vom Kapit. C. C. G. Collau wer-
den während der diesjährigen Navigation folgende Neisc-
jouren zwischen St. Petersburg, Neval, Helsingfors, Abo
und Stockholm bewerkstelligen. Der „Stor fursten" wird
gehen im August: am-22. von Helsingfors nach Neval;
22. von Neval nach St. Petersburg; 26. von St. Peters-
burg nach Neval; 27. von Neval nach Helsingfors; 29.
von Helsingfors nach Neval; 29. von Neval nach St. Pe-
tersburg. I m September: am 2. von St. Petersb. nach
Neval; 5. von Neval nach'Helsingfors; 4. von Helsingfors
nach Abo; 3. von Abo nach Helsingfors; 7. von Helsing-
fors nach Neval; 7. von Neval nach St. Petersb.; 4«. von
St. Petersb. nach Neval; 43. von Neval nach Helsingfors;
44. vonHelsiügfors nach Abo; tg . von Abo nach Helsingf.;
46. von Helsingf. nach Neval; t9. von Neval nach St. Pe-
jersb.; 23. von St. Pctersb. nach Neval; 23. von Neval
nach Helsingfors; 26. von Helft-, gfors nach Abo. Der
„Mentschitoff" im August: am 23. von Neval nach Hel-
singfors; 26. vvn Helsingfors nach Abo; 28. von Abo nach
Stockholm. I m September: am 8. von Stockholm nach
M o ; am 46. von Abo nach Stockholm; am 28. v. Stock-
holm nach Abo. — Die Preise der Plätze sind wie im
vor. I . Neisebillctte werden in der Erpedition der Finnl.
Dampfschiffe in der Vrettstraße im Hause Nr. t47 ertheilt.
Neval, den 22. Aug. Der „Storfursten" brachte am
46. aus Helsingfors 4t Paffagiere, am t8. die „Newa"
407 aus St. Petersb. u. der „Konstantin" 424 aus Niga.
Abgereist sind am t8.'mit dem „Konstantin" nach St. Pe-
tersburg 260, mit der „Newa" nach Niga 74 Passagiere.
R i g a , den 27. Aug. Die „Düna" ist heute Nach,
mittag um 4 Uhr mit 4t Passagieren nach Lübeck abge-
gangen. 'g
3liga, den 29. Äug. Der '„Konstantins traf gestern
Nachmittag mit 68 Passagieren hierein und wird am 3t.
August Nachm. 2 Uhr über Moonsund und Neval nach St.
Petersburg abgehen.
Universität^ und Tchulchronik. .
Zum Unterricht im Zeichnen in freien Stunden erbietet
sich in Neval der. Porträt- und Landschaftsmaler E. H.
Schlichting. ^
Superintendent Pölchau in Niga kann einen jungen
Mann nachweisen, der seinen Kursus auf der Dörptschen
Universität vor kurzem vollendet hat, im Latein, Griechischen,
Russischen u. in den wiffenschaftl. Fächern Unterricht zu er-
theilen.befähigt istilnd ein Engagement als Hauslehrer sucht.
Ein koncessionirter Lehrer, der bereits mehrere Jahre
als Hauslehrer konditionirt hat, wünscht wiederum ein der-
artiges Engagement vorzugsweise auf dem, Lande anzu-
nehmen. Nähere Auskunft ertheilt das Erkundigungsbüreau
in Niga.
Personalnot izen.
l. Ans te l l ungen , Versetzungen, En t lassungen.
E r n a n n t wurden: der Kommandeur des Grenadierreg. des
Großfürsten Konstanttn Nikolajewitsch, Obrist Debüt , zum General-
major; der Kornet des Kürassicrreg. der Großfürstin Casarewna,
K lewesah l 2., zum Lieutenant 5 der Kommandeur des Ssewskischen
Infanteriereg., Obrist Budbe rg , zum Generalmajor; der Komman-
deur des Jägerregiments des Fürsten V.Warschau, Obrist Dümman,
zum Generalmajor; der Obristlieutenant vom Generalstabe, Ulr ich 2.,
zum Obrist; d.r Leibarzt, Geheimerath M a r k u s , zum Kurator des
St. Olgahospitals und zum MitgUede des Kurattlkonseils der öffentl.
Nohlthatigkeitsanstalten zu St . Petersburg; der Flügeladjutant Sr .
Majestät, Kapitän vom Lcibg. Ismailowschcn Regiment, Graf Can-
c r i n , zum Obrist. ,
Uebergeführ t wurde: der Wendensche Kreislanbmesser, Gou-
vernementssekretär H i n he, als Vcrisikations-Landmessersgehilfe zur
Lwländischen Messungskommission.
Nekro log .
I n der Zeit vom 12. bis 19. August ist in Neval in der Ge»
meinde der St . Nikolaikirche beerdigt warben der Titula'rrath Her-
mann N i e l ä n b e r , 44 Jahr alt (alle näheren Data fehlen).
Das Mitglied des Konseils der Militär-Lehranstalten, General«
Ueutenant Wilcken I . , ist als verstorben aus den Listen gestrichen
(alle näheren Data fehlen).
Am 20. August starb auf dem Gute Lohdenhof dir Kollegien-
Assessor und Nitter Alexander v. H u j u s im <>>. Jahre seines Lebens
sanft und ohne Kampf nach langen Leiden.
Am 31. Aug. in Dorpat der Prediger des KawelechtsckM Kirch-
spiels, August H o l l m a n n , im 48. Jahre seines. Alters und im 16.
seiner gesegneten 'Amtswirksamkeit, an einer Lungcnkrankheit, die ihn
genöthigt hatte, sich nach Dorpat in die Kur zu begeben. Seine Ge-
meinde verliert an ihm einen trcum Seelsorger, der Sprengel einen
geachteten und geliebten Amtsgenossen, die gelehrte Ehstnische Gelell-
fcl/aft ein tüchtiges Mitglied, seine hinterlassene Familie den besten
Freund und — die einzige Stütze Wer ihn kannte, mußte ihn seiner
Ansvruchlosigkcit und Bescheidenheit wegen lieben und Fremde, die er
gleich beim ersten Zusammentreffen durch, das freundliche,Wohlwollen
in seinen Zügen und einen gutmüthigen Humor in der Unterhaltung
für sich gewann, fesselt, er bald für immer durch, die Tiefe seines
Gemüths und die Solidität seines Charakters. Außer einer gediegenen
Abhandlung über einen Gegenstand aus dem Gebiete der Etistnischen
Sprachforschung im zweiten Heft des zweiten Vandev der „Verhand-
lungen der. gelehrten Ehstnischcn Gesellschaft zu Dorpat" hat er wohl
Nichts drucken lassen. .
B ib l iographischer Ber ich t .
In länd ische J o u r n a l i s t i k .
Verbesserte Pssugstürzm (nach dem Provinzialismus auch Wehr-
stauen genannt) an unfern Nurländischen Hakenpsiügen von E. O.
Leppewitsch zu Schloß Edwahlen — Kurl. landw. Mittheill. 1849.
Nr. 3.
Ueber die Anwendbarkeit des Gnpscs bei Aufführung unserer
Wohngebäube von W- Korff zu Schorstadt, mit einer Lithographie zur
Versinnlichung des Verfahrens — ebendaselbst Nr. 10.
Versuch einer Wurzelmästung von Klüchtzncr zu Wolgund —
ebendaselbst Nr. 12.
Notizen aus de» Kirchcubücherlt Dorpat's.
G e t a u f t e : in der Gemeinde der S t . I o h a n n i s , K i r c h e :
des StadtsbuchhcilterS P. W i l de Sohn Peter Adolph; des. Gutsver-
walters von Meyershof P. G. Luckin Tochter Marie Luise Susanna.
— S t . M a r i e n - K i r c h e : des Professors der Thierarzneirunde Di-.
B r a u e l Tochter Alide. — " Anna Luise.
Gestorbene: in der Gemeinde der S t . Joha i l t ns -K l rche :
der Töpfermeister August B r i t zke , alt 49'/' 3- — S t . M a r i e n :
Ki rche: Karl Gustav Eberha rd t , alt 60 Jahr.
Am I I . September in der S t . M a r i e n - Kirche Deutscher Got<
teödienst nebst heiliger Aliendmahlsfeier um 12'Uhr Vormittags.
I m Namen des Generalgouvernements von Liv-
(Nr. 147.) Dorpat, den 5. September 1949.
Ehst» und Kurland' gestattet den Druck-
> C. G. v. Vröcker ,
37. Montag, den 12. September.
Vom . I n l and " erscheint
wöchentlich l bis IH Bogen, so
daß die Gesammtbogenzahl
des Jahrgangs über 52 Bo-
gen betragt. DerPränumera-
tions-Preis beträgt fürDor-
pat 4,' Rbl . S . , ,'m ganzen
Reiche mit Zuschlag des Post-
portos «Rbl.S>- — für die
pädagogische Beilage allein
resp. I und I ^ N . S . — Die Eine
Insertionö-Gebühren für Ute--
rärifche und andere geeignete
Anzeigen betragen5H.S.fü?
dieZeile. — Man abonnirtbcb
dem Verleger dielet Blattes,
dem- Buchdrucker H. Laal-
mann in Dorpat, so wieder
allenDeutschen Buchhandlung,
gen und sämmtlichen Post-
Komtoirs des Reichs.
für
und Kurlands GeseMchle, Geographie) Statistik unk
Niteraluv.
V i e r z e h n t e r J a h r g a « g .
I. Aphorismen über die geselligen Verhältnisse in
. den drei Russischen Ostseeprovinzcn, entlehnt aus
. der »Nord. Biene« 13W Nr. 4U4. Feuilleton.
Wie oft habe ich mich in der.Nordischen Biene beklagt,
daß dik drei Ostsee-Provinzen, nicht nur im Innern Nuß-
lands, sondern sogar selbst in St . Petersburg so wenig
bekannt sind! Aus Sf. Petersburg reist mau nur in die -
Seebäder nach Neval, in letzlerer Zeit auch schon in einigen
wenigen Fällen nach Hapsal und Pernau. I n diesem Jahre
wurden die Einwohner Petersburgs, Dank sei es der Dampf-
schifffahrt, auch mit Riga bekannt. Die Dampfer „Newa"
und „Konstantin" führen ununterbrochen Passagiere zu Hun-
derten aus Petersburg nach Neval und N,'ga. Zwischen
Hapsal und Ncval gehen jetzt bedeckte Post-Equipagen, in
welchen für. cmen inner« Platz 3 Rb l . , für einen äußeren
2 Nbl. S lb . gezahlt wirb. Für einen Nüssen, namentlich
einen solchen, ter noch nicht in fremden Ländern gewesen,
ist es sehr ergötzlich in den Oltsee-Provinzen sich zu ergehen. .
Aber auch für einen mit ausländischen Gegenden bekannten
Reisenden gicbt es hier viel Interessantes. ^ Neval und Niga
erinnern mit ihren Gebäuden an das Mittelalter. Die
Einrichtungen, Sitten, Gebräuche, die Lebensweise der Stadt,
und Landbewohner geben uns ein Bi ld , welches Dem, was
wir im Innern Nußlands sehen, ganz entgegengesetzt ist.
Außerdem unterscheiden sich alle 3 Provinzen (Liv-, Ehst-
und Kurland) von einander,durch scharfe Kontraste. Wer
z. V . Ehstland kennt, der kennt noch durchaus weder Liv->
land noch Kurland, und umgekehrt, obgleich in allen 3 '
Provinzen bei dem sogenannten gebildeten Stande die Deut-
sche Sprache vorherrscht, bei den Landbewohnern aber die
Ehstnische und Lettische Sprache mit örtlichen Mundarten.
Wer im Hause eines Ehstländischcn und Kurländischen Edel-
manns gewesen ist, der hat'noch keinen Begriff von der
Lebensweise eines Livländischen Edelmanns. I n der Le-
bensweise der Ehstländischcn Edelleute finden sich Nuancen
der.Russischen Si t ten, bei dem Kurländischen Adel haben
sich noch die Gebräuche der alten Polnischen Aristokratie
erhalten. Der Charakter des Livländischen Lebens ist —
Abgesondertheit, Abgeschlossenheit, ein Zug. der für die
Slavischen Volksstämme ganz unbegreiflich ist. Aber ich
habe nicht die Absicht herrschende Gebräuche zu loben oder
zu tadeln, sie seien von welcher Art sie wollen. Mas jedem
gefällt, ist gut, wenn es nur keinem andern schadet. Und
wem "könnte die kalte Abgeschlossenheit, der Hang zur Ein?
samleit, die Zurückgezogenheit vom gesellschaftlichen Leben
schaden? Lassen wir einem Jeden die volle Freiheit nach
seinem Geschmacke zu leben und darin den von Kindheit
auf angeeigneten Begriffen oder seinem angeborenen Cha-
rakter zu folgen! Uns Slavcn, mit unserem rasch cirkult-
rcnden, warmen Blute, erscheint die Gastfreiheit als eine
heilige Pflicht, — hier wird sie als ein lächerliches Denk-
mal roher Zeiten angesehen; bei uns steht eine gute Nach-
barschaft fast gleich der Verwandtschaft, hier gilt das Ge-
gentheil. I n der That kein vernünftiger Mensch wird dem
Livländischen Adel. Das zum Vorwurf Mischen wollen, daß
ihm Manches versagt ist, aber auffallend bleibt es z. B . aller-
dings, daß man vielleicht keinen einzigen Edelmann sinven
w i rd , der sich, durch Verschwendung ruinirt hat. ES gab
und giebt wohl Falle/ daß ein Edelmann sein Vermögen
einbüßt; Das geschah aber nicht durch Verschwendung, son-
dern etwa durch mißglückte Spekulation oder schlechte Ver-
waltung des Vermögens, oder endlich durch Veruntreuung,
von Seiten derjenigen Personen, denen während der Ab-
wesenheit des Gutsbesitzers die Verwaltung des Gutes an-
vertraut war. Kein Volk in der Welt hat die Livlander
je an Sparsamkeit und Oekonomie Übertrossen, oder ist
ihnen auch nur einigermaßen gleichgekommen; indessen wird
nichts verabsäumt, um die Wohnung eines Edelmanns in
der größten Ordnung und sauber und reinlich zu erhalten
und für Alles zu sorgen, was irgend im Haufe vorkom-
menden Falls nöthig sein sollte. Auf dem ganzen Kontinente
Europa's giebt es keine Provinz, in welcher eine solche An-
zahl. Kapitale (natürlich verhältm'ßmäßig) sich vorfinden,
als in Livland, und wo doch so wenig Unternehmungsgeist
herrscht, als hier. Die Kapitale ruhen in den Kredit-An-
stalten und 5ie einzige Spekulation, von der ich oben gere-
det habe, ist der Ankauf oder. Verkauf der unbeweglichen
Vesitzthümer oder der Güter. ) u kaufen ein Gut , wenn
das Getreide billig, und zu verkaufen, wenn es theuer ist,
darin besteht die.ganze Spekulation. Dafür giebt es aber
auch keine Schikane unter den Edelleuten, we/l ein Proceß
.hier sehr theuer zu stehen kommt. Man muß einen Advo-
katen annehmen, der Gerichts-Kanzeltti die bestimmten Ge-
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bühren bei jeder schriftlichen Eingabe, bei jeder gerichtlichen
Abfert igung, für jedes in der Gerichtsbehörde geschriebene
Mpier. mit baarem Gelbe bezahlen. Dieses ist wie in
. ' E n g l a n d . — Alle Landereien, bis zum letzten Stückchen,
sind vermessen und jedes Gut hat eine Karte, folglich können
hine Processe über den Besitzstand vorfallen. Die wohl-
thätige Maßregel der Regierung in Betreff des Austausches
der Streu-Ländereien ist nicht auf die hiesigen, schon ver-
messenen Gouvernements ausgedehnt worden, obgleich es
hier noch große Landstücke'giebt z. B . Wiesen und Wälder,
gib denen man im Sommer nur durch die Ländereien des.
Nachbars gelangen kann, um Sümpfe zu vermeiden und
den Weg abzukürzen. Für die Erlaubniß, daß unsere Bauern
i n der Gimserelhe auf einem schmalen Fußwege gehen
können, auf welchem die Bauern unseres lieben Nachbars
zu ihrer Arbeit gehen, müßt ihr ihm eine jährliche Abgabe
wenn auch nur von einigen Nubeln zahlen. Uns scheint
Dieses seltsam; aber da.es hier als Grundsatz angenommen
ist, aus Allem Revenüen zu ziehen, so ist eine solche Ab-
gabe, hier eine gewöhnliche Sache. Ländlich, sittlich! —
Was. nun die Handwerker der Städte betrifft, so gehören
Die zu einer andern Kategorie! Das hiesige Journal „das
I n l a n d " hat ihnen im vorigen Winter die größten und
schärfsten Wahrheiten in Betreff ihres Lebenswandels, ihrer
Arbeit, ihrer Preise und der Nichtigfeit ihrer Rechnungen
gesagt, aber sie haben alles abgeschüttelt, wie eine Gans
daS Wasser; auch nicht die St i rn haben sie gerunzelt.
Aber ich will hierüber gar nicht sprechen. Ueberall giebt
es eine Vorder- und eine Kehr-Seite, und wenn auf der
Vorder-Seitc etwas euch seltsam und fremd erscheint, so ist
Das noch ftin Beweis, daß es schlecht ist.
Sehr viel Gutes und Nützliches giebt es in den hie-
sigen Einrichtungen und Anstalten. Seitdem diese Provinzen
in den Bestand des mächtigen Russischen Reiches eingclreten,
sind hier unter dem Schatten des Russischen Thrones die
. Wissenschaften e'mporgeblüht und überallhin.hat sich eine
tüchtige Aufklärung verbreitet I n Riga und Mitau bestehen
gelehrte Gesellschaften der Geschichte und Alterthumskunde;
in Dorpat und Reval literarische Gesellschaften, die sich mit
der Ehstnischen Sprache und dem Aufsuchen der örtlichen
Ueberlieferungen beschäftigen, um die einheimischen Natio-
nalen nützlich aufzuklären.
Die Lettische. Sprache hat ebenfalls ihre Bearbeiter.
Alle Landbewohner in den 3 Gouvernements müssen lesen
und schreiben können, nach der Verordnung der Protestan-
tischen Kirche, auch werden für sie Bücher religiösen und
moralischen Inhalts herausgegeben. I u jeder der 3 Pro-
vinzen giebt es eine Gesellschaft für Landwirthschaft, und
diese Gesellschaften brachten schon großen Nutzen durch Em-
fuhxung des rationellen Ackerbaues, der künstlichen Wiesen-
tewasscrung und der Zucht edlerer Schafe. - - Jeder be-
. schaftlgt sich hier still und ruhig mit seinen Angelegenheiten
« " « . 7 u e ^ W hat an die hiesigen Gebräuche (nach
dem Russischen Sprichwort: mit deinem Ustav seinem Ge<
feA gehe nicht m em fremdes Kloster) und wer keine Zer-
streuung im Leben sucht, sondern mit seinem häuslichen
Kreise zufrieden ist, der kann hier glücklich leben, was euer
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unterchänigster Dinner im Laufe von mehr als 2l> Jahren
an sich erfahren hat-.
Glaubet, indessen nicht, daß es hier gar keine Zcr«
streuungen gebe. I n Riga giebt man nicht nur Opern
von Rossini, Donizetti und Bel l in i , sondern sogar von
Mozart und Beethoven, so wie Trauerspiele von Sheakes-
veare, Göthe und Schiller. Die dem. Petersburgschen
Opern-Publikum bekannte Sängerin Marra (seit ihrer
Verheiralhung Marra - Vollmer) nimmt dort den Platz
einer Primadonna ein "und erregt beim Nigaschen und
Mjtauschen Publikum das höchste Entzücken. Ich bewundere
und freue mich über das Glück dieser Musikkenner und.,
Dilettanten, aber ich beneide es nicht. Der bekannte Emil
Devrient ergötzt die Theater-Freunde in Dramen und
Familien-Gemälden. I n Reval besteht ebenfalls ein Theater,
in diesem Sommer aber haben sich die Revalschen Akteure
nach Pernau übergesiedelt und geben dort große Opern,
Trauer- und Lustspiele der ersten Deutschen Schriftsteller.
Außerdem reist eine Truppe wandernder Schauspieler nach
allen Städten Livlands und Kurlands und giebt Vor-
stellungen. Nur in Dorpat 'al lein ist kein Theater für
öffentliche Vorstellungen, dafür aber spielt eine Gesellschaft
von Dilettanten jeden Winter ausgezeichnet für einen auser-
'wählten Kreis; im letzten Winter spielten sie sogar Fran-
zösische Vaudevilles in Französischer Sprache. — Jede
Kreisstadt hat ihre Zeitung, Dorpat aber außerdem noch
ein Journal: „das In land." Alle Ereignisse, vom-kleinsten
bis zum größten, kann man in den Ostseeprovinzen aus
den Zeitungen erfahren. — Ich glaube, daß tie Deutschen
Herren und Damen leicht ihr Leben ohne Gastfreundschaft
zubringen können (denn die Gastfreiheit gehört uns an, ist
ein Eigcnthum der Slavcn); aber ich halte dafür, daß ein
Deutscher ohne Tabak und Vier und eine Deutsche ohne
Kasse und Tanz nicht lange leben werden. I n Deutsch-
land raucht man, trinkt man Vier und Kasse und tanzt
man sogar in kleinen Dörfern; hier nur in den Städten.
Für solche Beschäftigungen giebt es Klubs unter verfchie-
denen Benennungen. Der Dörptsche- Klub für den gebil-
deten Stand wird Müsse ( d . h. Muße) genannt. Sechs
Tage hindurch ergötzen sich hier die Männer jeden Abend
mit Lesen der Zeitungen, Tabak-Rauchen und Preferencc-
Spielcn, aber am Sonntage giebt's Täuze. Das gewöhn-
liche Spiel im Preference ist zu 4 Köp. S . , das höchste,
aristokratische zu 3 Kop. S . Aber zu so hohem Spiel ver-
steigt man sich selten und über ein Spiel zu ä Kop. S .
spricht man als über ein ungewöhnliches Ereigm'ß. Die
nicht in St. Petersburg gewesen siud glauben durchaus
' nicht, daß man Prefcreuce zu < N. S . den Fisch spielen
kann. I n der Deutschen Sprache giebt es sogar kein
Wort, für dm Ausdruck: er hüt sich durch ^pic l ruinirt
( i iponrpÄHcii), er hat das Letzte verspiel^ sondern man
kann nur sagen: er hat so uud so viel verspielt; ebenso-
wenig die Ausdrücke: er hat Alles abgewomien.(a62ii'i>2H'b).
I n Kurland, welches einst von Polen abhing und viel von
Polnischen Sitten und Gebräuchen angeuommeu hat, traf
es sich wohl , daß reiche Leute das Letzte verspielten ^ „ _
) und daß man von ihnen Alles abgewauu
, aber in Livland habe ich nie von
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dergleichen Begebenheiten gehört. Wie sollte man Dieses
nicht loben.' Vci vns in Nußland, namentlich in den Resi-
denzen, wird alles Billige zum schlechten Tone gezählt,
aber hier im Gegentheil gehört alles Theure zur Kategorie
des Unverständigen und Unzulässigen. Die fremden Künstler,
welche in Petersburg 6 N. S . für die Entr6e zu einem
Koncerte nehmen, singen oder spielen in Dorftat für
H R. S . Dieses ist aber nur der Preis für Künstler
der t . Klasse; für diejenigen, welche in Petersburg die
Gntr«!e zu 3 N. S . bestimmen^ erhalten hier (nur) V2 N.,
bisweilen auch nur 33Kop. S . Bei alle Dem sind große
und kleine Artisten hier sehr zufrieden, weil sie nie' in einem
leeren Saale spielen und singen. — Zu der Zahl der
wahrhaft nützlichen und hohen Genüsse gehören die unent-
geltlichen populären Vorträge der Herren Professoren über,
verschiedene Zweige der Wissenschaften den Winter über,
so wie die gelehrten Abende, zu welchen nur Kenner und
Liebhaber der Wissenschaften eingeladen werden. Nach
dem Lesen folgt auf diesen Abenden fast immer Musik,
bisweilen auch Tanz. Die Gesellschaft ist nie gemischt.
Der Adel, der gelehrte Stand und die Kaufmannschaft
leben und amüsiren sich jedes in seinnn Kreise. Zwischen
ihnen besteht eine chinesische Mauer, zusammengesetzt aus
Vorurtheilen, Kleinlichkeiten und Wunderlichkeiten. .Wenn
die ganze aufgeklärte und gebildete Gesellschaft hier in ein
Ganzes zusammenstießen würde, so könnte man kaum
irgendwo eine angenehmere Gesellschaft bilden, als in diesem
Lande, besonders in Dorpat. An Geist, Liebenswürdigkeit
und Herzensgüte ist, volle. Genüge.
Für einen anreisenden Nüssen, der die Deutsche Sprache
nicht kennt, wird alles hier so fremd, sein, wie in, Cfilcutta
oder Rio Janeiro. Wenn er nicht seinen Russischen Koch
bei sich hat, so wird er stch nie erquicken können an.unserm
Russischen Sauerkohl, »Uni (Pfannkuchen), Fifchpastcten,,
Beetensuppe (Uorsclitscll), Lotnin^L u. vkrosclika (sauern >
kalten Suppen) :c. Das sind hier alles Wunderdinge! Einige
hiesige Einwohner erlauben sich bisweilen Schwämme
(Niezchen) zu genießen, aber sie schreiten dazu mit Schrecken
und Zittern. An saures Getränk (kissli sege ln) ist nicht
zu denken, auch kann man es mit einem Deutschen Ausdruck
nicht bezeichnen. Ein berühmter hiesiger Arzt (jetzt schon
verstorben) sah einmal, daß ich rohen Sauerkohl mit Pro-
vencer Oel aß, lief davon und weigerte sich, künftig noch
mein Hausarzt zu sein, obgleich er mein Freund geblieben
ist. Aber ich kurirte mich nur allein mit rohem Sauerkraut
vom Gallensicber, auf den Nath eines Russischen Arztes. So
verschieden sind unsere Naturen; und deshalb herrschtet uns
das Sprichwort: dem Russen ist es gesund, dem Deutschen der
T o d ! Uebrigens sind Das alles'Kleinigkeiten, und ich wie-
derhole, daß man hier sein Leben sehr ruhig zubringen kann,
und, bei Kennlniß der Deutschen Sprache, sogar sehr ange-
nehm. Hier Pflegte früher immer eine Russische Gesellschaft
zu bestehen, aus Solchen, die angereist kamen um sich heilen
zu lassen, oder um ihre Kinder zu erziehen, weil man diese
beiden Erfordernisse hier mit dem besten Erfolge, für den
10. Theil Dessen, was es in Petersburg, Moskau oder
in den Gouvernements-Städten des inner» Nußlands kosten
würde, erreichen kann; aber schon seit einigen Jahren haben
die Russischen Familien unterlassen, nach Dorftar.zu reift»,
und jetzt giebt es keine einzige Meldst. Der Grund ist —
Mangel an Russischem gesellschaftlichen Gcmeinleben, att
Russischer Lebhaftigkeit und Russischem Frohsinn, und weiter
n W s . Das ist der Grund, weshalb wir gern das letzte
Geld in dem geräuschvollen Paris hinwerfen, während w»'r
Deutschland nur durchreisen und nach London wie auf ein
Raritäten-Kabinet hinschielen.
II. Die altehsimscho Gottheit
(Fortsetzung.)
Wenn nun aüch hiermit das Wesentliche in der An ,
schauung der Ehsten vom Gotte lu628 bereits erkannt ist,
darf die weitergehende Untersuchung. doch wohl hoffen,
einiges Et'iMne noch Peller ins Licht'zu stellen. Zuvor,
derst ist an sich klar, daß die berühmte Lehre der Edden
von dem sich täglich erneuernden Kampfe der Geister rühm,
voll gefallener Helden, der E i n h er ja r Odin'sin Walhall,
mit der besprochenen Lettischen und Ehstnischcn Vorstellung
zusammenfällt, also ganz entschieden ein Mpchus vom
Nordlicht ist. Da drängt sich denn die Frage auf, ob nicht
O d i n , der Heervaler der Einherjar und in dieser Bezie-
hung dem Lett. Iohds sachlich gleich, auch seinen Namen
von diesem herleite. Von Seiten der Sprache ließen sich
dagegen kaum große Bedenken erheben; desto mehr von
Seilen des Begriffs. Odin ist nicht bloß wie Iohds der
vergöttlichte Begriff einer einfachen Naturerscheinung, sons -
dem seinem wahren Wesen nach, woher er. auch schon
gleich in den ältesten Nachrichten und fast einstimmig als
Mercurius bezeichnet wird, die Vergöttlichung des Geis t<s
selbst und darum eben zugleich der Inbegriff der ganzen Natur
und also freilich auch der Gott des Nordlichts als eines
Theiles derselben. Der Name Odhien als Bezeichnung
dieses Begriffs scheint sich aber fügsamer aus der.von
I . Grimm aufgestellten Ableitung von der Wurzel Altn.
N , ö«1I,, Ahd. ^vatan, v'uot, moars, eum impotn
i * ) , ^ l ergeben, als aus der San/kritwurzel M l ! , , pnF.
Es müßte denn sein, daß die Bedeutung puFnare
eine abgeleitete wäre, und das Sanfk. M Ü , , allerdings
keine einfache Wurzel, sich als Dasselbe mit dem Altn. vaäll»
erwiese! Auf diese Vermuthung leitet das Ehstn. ^oullma,
Finn. M,um, in denen der Begriff der E i l e liegt, so wie
der Flußname 8uov«8, W a n d a l , der wohl nur, wie das
Sansk. kHngn, Ganges * * ) , den Begriff mearo ausdrücken
kann und seine Schwesterftrmen Via6»i8 und Oder nicht
nur auf denselben Begriff, sondern eben auf unsere Wurzel
zurückzuführen scheint. Indeß ist diese Abhandlung sich
ihrer allzuleichten Rüstung 'zu wohl bewußt, um noch ferner
ihre Pfeile weit vor dem Ziele niederschwirren zu lassen!
Denn ohne Zweifel würden auch die Riesengestalten k'orn.
^atr und ävtulm ihr Recht auf die Brüderschaft geltend
machen. Die oben angezogenen Gewächsnamen Momentes
lolwL und 5uäa IlgppgH weisen unmittelbar auf einander,
und wie die Form lätunn näher zu OMunn, tritt die
Form 5otr dem Lett. 5ol!üs dicht an die Seite. Ueber-
«) S. W. Müller, Gesch. u. Wem. d. Mdeut. religiön, S. ISt.
' ) S. Pott, etym. Forsch. I, 8S.
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dies dürfte Grimm's Ableitung dieser.Namen von itnn,
<ssen, eben so wenig befriedigen, als dagegen eine von
«der Wurzel > l l l i , sei deren ursprüngliche Bedeutung pug-
5laro oder mearo gewesen, vollkommen passend wäre.
Wenigstens sind nach W . Müller in den Altnordischen
Thursen und Iötunnen eines Theils die gewaltigen und
rohen N a t u r m a s s d n , andern Theils die ««gebändigten
N a t u r k r ä f t e , insbesondere die Winde «.Stürme persom-
ficirt, so wie denn Odin ausdrücklich als Herr des Wetters
mnd der Winde dargestellt wird, nach Snorri 's Angabe die
Winde durch bloße Worte zu leiten vermag * ) , was ganz
Altfinnischer Vorstellungsweise entspricht.
Dagegen finden wir aber unter den Altnordischen
'Götternameu auch einen, der von der Wissenschaft für Eins
i n sprachlicher Hinsicht mit dem Lett. ^olnls mit Sicherheit
erklärt worden darf, und Dies jst der Name HötH»?. I .
Grimm stellt diesen Namen""'') zum Ags. IloaaiioFioo, pug-
Da vu1neratu3, und ähnlichen Zusammensetzungen und sagt:
„wenn in solchen ausdrücken die bedeutung nicht bloß un-
bestimmt erhöht ist, so scheint durch keaälio — der begriff
Von kämpf, schlacht hervorgehoben, und der Gott oder
Held vorzüglich als ein kriegerischer verehrt worden zu
sein*"*) / / Grimm verglich damals noch nicht ungerma-
Nische Sprachen und blieb darum bei der Vermuthung
'stehen; daß aber Iioa^liosioe wirklich pugna vulneratus
Heiße, wie überliefert worden und auch Grimm später an-
erkannt hat, lehren die oben beigebrachtön verwandten
Keltischen, Slavischen und Finnischen Formen, und kommt
der Ersatz des anlautenden Sansk. H durch k im Griechischen
häusig vor-t-'). Allein die etwa hieraus fußende Vermu-
ihung, daß I lääl lr ursprünglich als K r i c g s g o t t mochte
verehrt worden sein, läßt sich schwerlich irgend wie recht-
fertigen, sofern man nämlich nicht die buchstäbliche Bedeu-
tung des Namens allem für einen zureichenden Beweis
erklären wi l l . Der Altnordische Mythus kennzeichnet ihn
«als. blinden und starken Gott, zwar mit Helm und Schwert,
und läßt ihn den freundlichen, bei Göttern und allen Wesen
beliebten Gott Valder'mit den weißglänzenden Brauen und
Locken im S p i e l und unabsichtlich mittels einer Mistel-
staude tödten. Es ist offenbar, daß er eben so wenig hier,
als in der einfachen und sich durch ihre Einfachheit empfeh-
lenden Deutung, die W. Müller in diesem Mythus gefun-
den und nach der Valder ein Lichtwesen, ein Gott som-
merlicher Sonnenhelle ist1"t-), als Kriegsgott gefaßt werde.«
kann, da er lediglich als der Gegensaß von Balder erscheint.
Aber selbst in dem Falle, daß er ursprünglich dem Lett,
^okä3 auch sachlich gleich gewesen, ist kein Grund vor-
handen, ihn als Kriegsgott zu fassen. Die Letten schauen
das Nordlicht unzweifelhaft als ein Gefecht der 5o!il!i an,
und 5oUüs, der Kämpfer vorzugsweise, kann wohl nur als
«) S . W. Müller a. a. O. S- 165 f.. 315 f., 3I9"ss.
<. ^ ? s ? . ' D°"schen «. d. Nachbarltämme, S. 31, zieht aus
bem Casstodoruö auch den Gothischen Personennamen /
hierher.
6
p . Grimm, Gesch. d. D. Spr. S . 689
" 6 ' / ° " " ' " ' ^ ' " ss. Anlautende« ) giebt das Alt-
nordische durchgehends au^S.Gnmm, Gesch. b. Deut. Sprache S 297
5t ) S . 82. Müller a. a. O. S. 252 f. «, . . .
Führer in demselben gedacht werden; aber dieses Gefecht
ist ja nichts weiter als eine Naturerscheinung und dem-
nach der Führer'in demselben ein N a t u r g o t t . Ob er
außerdem auch als Kriegsgolt gedacht worden sei, wissen
wir nicht, da es nirgend gesagt wird- und aus dem Namen
allein um so weniger geschlossen werden darf, als dieser,
auch wenn Iohds nicht Kriegsgott wa5, sich aus der
Lettischen Natmanschauung heraus schon als vollkommen
gerechtfertigt darstellt. J a , d ie Stellung, die der Lett.
^ollil» als Hödh r^ dem Valder gegenüber in der Alt-
nordischen Lehre einnimmt, scheint erst vollkommen begreif-
lich zu werden, wenn er eben Naturgott war. Denn da
er nach derselben feine Herrschaft über das Nordlicht selbst
an Odin hatte abtreten müssen, war ihnt ja nur die licht-
beraubte Finsternlß der Nacht, insbesondere der Winternacht,
eigen geblieben, als derjenigen Zeit, in der das Nordlicht,
zumeist sichtbar wird, d. h. eben seine Blindheit, und au-
ßerdem der hergebrachte Name Hödhr, der jetzt wohl nur
an die Stärke erinnern konnte, die für den alten Kampf
von Mann gegen Mann so bedeutungsvoll war. Fand
W. Müller, indem er von Balder ausging, in diesem einen
lichten Sommergott,'so läßt sich im Wesen Hödhr's. wird
von ihm ausgegangen, ungezwungen ein W i n t e r g o t t er-
kennen. Die Verhältnisse der Altnordischen Mythen gegen
die der Lettischen abgewogen, scheint sich mir die Meinung
als'die einfachste zu ergeben, daß der Mythus von Balder
und Hödhr jünger scin.müsse, als der des Odin und Iohds,
was denn wieder einerseits an die oben aufgeworfene Frage
hinsichtlich des Namens Odin, anderseits an die nachfolgende
Bemerkung W . Müller's erinnert.
Aehnlich wie Grimm es schwierig fand, den Namen
Hödhr aus den Germanischen Sprachen für sich allein über-
zeugend zu erklären, meint W. Müller/ sie für sich böten
auch eben so wenig eine Wurzel dar, aus welcher der Name
Valder's und seiner Gemahlin Na 'nna deren Wesen ent-
sprechend sich ableiten ließe. Er schließt daraus auf einen
nichtgermanischen Ursprung dieser Götte>. gestalten, und
findet nun gleichlaufend mit den beiden erhaltenen Deut-
schen Namen des Gottes P h o l u. P a l t a r bei den Kelten
die Wörter pal und ^ I ^ r , welche S t r a h l bedeuten, also
einen Begriff ausdrückten, der zum Wesen des Gottes, wie
es sich im Altnordischen Mythus erkennen lasse, stimme.
Nicht minder passend aber, als diese Keltischen Wörter,
finden sich bei den Letten, in deren I o h d s wir bereits
H ö d h r erkannt, die zum Namen des weißhaarigen Alt-
nordischen Gottes vollkommen stimmenden Wörter dal»,
blaß, bleich, und kalt», weiß. Ob die Lettischen Völker
auch dm V a l d e r verehrt, wissen wirzu'ar nicht; aber die
an die alten Preußen grunzenden Wenden, deren Sprache,
so wenig sich davon erhalten, doch schon die. Einwirkung
der Lettischen Mundarten nicht v^rläugncn kann, diese
Wenden hatten einen V j e l b o g und einen Czernybog ,
einen weißen und einen schwarzen Gott. Sollten diese,
die wieder in einem unmittelbaren-Gegensatz zu einander
stchn,'nicht B a l d e r uuv H ö d h r sein? ^Ist der letztem
Wesen von der Forschung irgend richtig erschlossen worden,
.so sind damit die Wendischen Göttcrnamen in keinem Wi -
derspruch, indem V j e l b o g genau Dasselbe aussagt, was
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B ä l d e r ; Czernpbog aber an sich als eine nicht unpas-
sende Bezeichnung für einen W i n t e r g o t t erscheint. Eini>
ges Thassächliche macht es selbst wahrscheinlich, daß er der
Wintergott gewesen.- So wie nämlich im Sanskrit die
Sommermonate die hellen, glänzenden genannt werden, '
nennen die Kellen und Basten die Wintermonate ausdrück,
lich die schwarzen. * ) Das Mhauische hat für den Begriff
schwarz das Wort ^uulla» *» ) , welches entweder wirklich
*) Skr. »llukra, der helle, 5ln,KIi>, der glänzende Sommermonat,
so wie auch Grimm im Kelt. lielllwinne, liealtuin. Mai , Znsammen,
. hang mit den Namen des Kelt. Ue«l. des Altnord.Walder annimmt.
I r . milll iu, Corn. clut, November; Gael. lludlllaclill, Corn. lcevI^
ä l n , 'Bretagn. <ieräu, <ier2u, December; Ba«k. IieltLillg, iIliI,2a
Januar, dedeuttn sämmtNch schwarz e r M o n a t . S.Grimm, Gesch'
d. Deut. Sprache, S . W1 ff., I l l , 122.
*«) Auch dieses Wort findet sich bei Finnischen Stammen, wech-
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mit dem Lett. 5o!»68 zusammenhängt, wie im Sanskrit
Oislma, im Altnordischen 8urtur Namen bekannter Götter
sind und zugleich schwarz bedeuten, oder mindestens durch
bloß äußerlichen Anklang an ^oliäs zu der nicht unschicklichen
Bezeichnung Czernybog bei den Wenden anleften konnte.
Dazu kommt, daß bei vielen Slavischen Stämmen bis auf
die jüngsten Zeiten herab, wenn nicht hin und wieder noch
gegenwärtig, der Kampf zwischen Winter und Sommer
und der Sieg des letztern in ländlichen Festen gefeiert wird.
Ist Dieses auf Altheidnischcn Glauben zurückzuführen, 'so
dürften unter den bekannt gewordenen Wendischen Göttern
Vz'elbog und Czernpbog vor allen andern dazu geeignet
scheinen. (Fortsetzung folgt.)
fclnd m l t ^unb Zischbuchstaben anlautend. Ischeremiss. M , dunkel;
Perm.'ttcl,«6, Syrjän^ «ckü«!«, «chää, Wotjäk. «eä. schwarz.
Korrespondenz-Nachrichten und Neportorium der Tageschvonik.
L i v l a n d.
R i g a , d. 20. Aug. Handelsber icht der Börse.
Hanf . Das Geschäft darin erweiterte sich ebne wesent-
lichen Einfluß auf Preise die bewilligt sind: für Marinehanf
26 N., feinen Neinhanf in besonderer Auswahl bis 27» N
feinen Hanf.26, 2H«-23z und 24Y N., für gewöhnlichen
24Y bis 3ch, 2 ^ - 2 M und 2 4 ^ . 2 4 N. - T o r s
Kleinigkeiten von langer Waare sind mit <6H N. bezahlt —
Flachs. Es entwickelte sich für den Artikel ziemlich lebhafte
Frage und der Umsatz war.im Verhältniß zu den Vorräthen
l,ed?,,tend. Gemalt wurde? w,l'6p «M.-,«^ «. ,., /2^^«.s^l.««e acht wurde: weiße
«nQualität zu 30z 32 N., in Englischer zu 28z —29 N.
in grauer 28z und 29z N . , ftines Partiengut bedang
28—28z 3t. Die drei Marienburger Gattungen amaen
zu 26, 27 und 28 N. rasch ab und I 'ü» zu Üi-, I l«-22,
r i ^ v 18, I M «7 N. blieben vollkommen vreichaltend. —
Flachsheede galt von 4 0 z - ^ ' 2 j N. nach Qualität. —
Sch lag le insaat hohe Waare behauptete 6ß N-, sonst ist
der Preis 6 ^ - 6 H R. anzunehmen. — (bet re ibe. Bei
weniger günstigen Berichten, aus Holland war der Umsatz
beschränkt, doch eine besondere Nachgiebigkeit der V«-rkäufcr
nicht bemerkbar; schwerer Roggen'wurde noch zu 63z 63
N., wenn auch nicht viel, gemacht; auch 504—l03 pfünd.
Gerste bedang noch älH N. Hafer, wenn auch niedriger
76-—77 pfünd. zu 43 N. abgegeben, war vielleicht et^as
höher zu lassen. — S a l z . Bei mangelnder Kauflust sind
Preise nicht anzugeben, die niedrigen von 69 3^ fstr St .
Ubcs, 67 Nbl. für Lissabon waren nicht zn bedingen. —
Heer inge . Die Ankunft mehrerer Ladungen machte
Käufer etwas zurückhaltend, doch dürfte daraus nicht auf
mangelnde Frage zu schließrn sein. (F t . Petersb. Han-
delsztg. Nr. 69.)
R i g a , d. 20. August. Beim Oberoirektorio der Livl»
adelichen Kredit-Socictät hat der dimittirte Garbe-Stabs-
rittmeistcr John v. Iürgensonn um Erweiterung des auf
dem Gute Nosenhof mit Schönangrrn haftenden Pfand-
briefs-Kredits nach Abgang der von dem Gute Noienhof
zu trennen beabsichtigten Appertinenz Cchönangern nach-
gesucht.
Nista, d. 29. Aug. Vom ?ivl. Domänenhofe wird
bekannt gemacht, daß das im Dörvtichen Kreise belegene
Gut Hahnhof von ult. März 4860 bis zur Nea.ul.l'nma.
des Gutes odne Abhaltung von borgen in Administration
abgegeben werden soll, und daß Diejenigen, welche etwa
zu solcher Administrations-Uebernabmc a/neiqt, sich des^allS
spätestens bis zum t . Oktbr. d. I . beim Livl. Domäutn-
hofe zu melden haben.
N i g a , d. 3 l . August. Der derzeitige Präsident der
Lettisch-literarischen Gesellschaft, Pastor B e r e n t zu
Sunzel.. ladet die Mitglieder zu der auf den 2 l . und 22.
September in Mitau abzuhaltenden Jahres - Versammlung
des Vereins ein.
N i g a , d. 7. Sept. Die St . Petersburger Deutsche
Zeitung enthält über die Ernteaussichten in Livland Nach-
gehendes aus einem der Landwirthschaftszeitung zugegangenen
Privalschreiben vom 23. Ju l i . „Für dieses Jahr haben
wir Landwirtbe trübe Aussichten. I m M a i hatten wir
beständige Dürre mit kaltem Winde und Nachtfrösten.
Darunter litt besonders d'ie Wintersaat, von der in etwas
niedrigeren Gegenden wenigstens ein Drittel verfault und
verloren i i i . Ebenso ist auch das Wiesengras zurückge-
blieben. Noch ießt steht es so schlecht damit, daß kaum
die Halste einer gewöhnlichen Heuernte erwartet werden
kann. Der Jun i , ebenfalls ziemlich kalt und regnerisch,
beförderte zwar die Vegetation, hielt aber die Sommer-
felder sehr zurück, auf denen noch bis fetzt keine Aehren
sichtbar sind, und vieijäbrige Elfahrung lehrt, daß Getreide,
welches vor Ialobi s23. Jul i) keine Achren getrieben hat,
bei uns lcichl auofriert. — Auch dal das Winterkorn nnr
längsun abgeblüht, von Iohannis ganze vier Wochen
lang, es wird also das Reifen der itörncr eben so ungleich
sein. Der Roggen, der 6 Wochen hindurch beständig Regen
bekomme», bat, stcbt oder richtiger gesagt liegt unreif am
Boden, während wir gewöhnlich m guten Jahren schon mit
dem 23.- ,^uli zu schneiden aufangen. — Die bevorstehende
Ernte giebt demnach sehr geringe Hoffnung, und hätten
wir nicht unsere, reichlich gefüllten Gemcindemagazine, so
würde es den Bauern wahrscheinlich an Saalkorn fehlen. —
Die Heuernte fällt überall sehr mager aus, und'das Ein-
gebrachte ist so schlecht, daß das Vieh an Futter Mangel
daben wird, welches keytrre um so mehr zu befürchten ist,
als die Kartoffel, die bis jetzt sich ganz gut hielt. Nun hier
und da Spuren der Fäule zeigt."
N i g l l , d. 8. Sept. Am 3 l . A.lg. angekommene
Schisse 5290; ausgegangene 1099. Am «. S < ^ . angek.
5 3 0 l ; anoa/g. 5 l04. Am 3. Sevt. angek. l332 ; ausgcg.
<N2 . Am 3. Sept. angek. »34!, misgeg. l l ä3 .
. V o l d e r a a , d. 27. August. Tie beute Gemeldeten 7
Schisse im Ansegeln halten sich der doch gehenden See
wegen fortwährend außerhalb der Nhede unt>r <?egcl. —
Der Stnrm hat die Baggermaschine von ihrem l'^l),engen
»Play im Sccqatt dem L^nre naher getrieben, ,'cd5ä, l»egt
dieselbe bis hierzu noch flott: ein Bording und em ottenes
Voot aber sind von dem auf der Nhede gelegenen Schiffe
ob- und westlich vom Leuchtthurme yuf den Strand ge-,
trieben worden.
Volderaa, d. 28. Aug. Mit dem Russischen Dampft
schlff «Kons tan t in " , welches heute mit einen Lootsen
besetzt worden, werden 14 Schisse im Ansegeln gesehen,
worunter einige retourkonunend sind. Der hohen See
wegen sind sämmiliche Schiffe gehalten, fortwährend außer-
halb der hiesigen Nhede zu kreuzen.
Pernau, d. 3. Sept. Vom 26. bis 28. Aug. sind
von hier 4 Schiffe abgegangen, 2 mit Flachs und Heebe
nach Großbrittanien, 2 mit Ballast nach Riga (2 durch
Jacke <k Komp., 2 durch H. D. Schmidt klarirt).
C h r o n i k v o n D o r p a t .
Herr Vieurtemps gab am 9. Sept. Abends 7 Uhr
im Saale der Vürgermusse ein Koncert, welches sehr be-
setzt war. Außer einem großen Duo für Piano und Vio-
line über Themata aus der „Somnambula" von Vellini,
komponirt von Venedict und Beriot, ausgeführt von Hrn.
und Madame Vieurtemps, trug der Koncertgeber unter
Begleitung des Piano die eigenen Kompositionen: rilunta-
Lio-Oaprieo, Phantasie aus „Norma" auf der tt-Saite u.
„^Änlcee.vunall;" (Erinnerung an Amerika, Caprice) und
die Veriotsche Komposition ,,1'romoio" mit einer künstle-
nfchcn Vollendung vor, die lebhaft an die Leistungen Ernst's
erinnerte. Er erntete stürmischen Beifall, ein. Schade, daß
kein größeres Lokal diesmal disponibel war, die Zuhörer
hätten dann von der Musik mehr genossen, von der Hitze
und anderen Unbequemlichkelten weniger gelitten. Indessen
wird am 42. Septbr., dem zweiten und letzten Koncert
desselben Virtuosen, derselbe Saal nicht weniger gefüllt sein,
Wie die Nordische. Biene (s. oben Sp..629 Z. 43) ganz
richtig prophezeit. Wen „der Nachtigallen Melodien in des
Lenzes Taigen entzücken," wird wenig darnach fragen, daß
sie ihre Vorstellungen nicht in hell erleuchteten yarkettirten
Salons geben und der Zuhörer unter dem nächtlichen Him-
mel in feuchter- Wildniß kaum einen bemoosten Stein zum
Sitze findet. Das Schöne um des Schönen willen liebend
nehmen wir's, wo wir» es finden, ohzwar,zu seiner Zeit
der Comfort auch unfern Gliedern ganz wohl behagt.
Statt der bisher zwischen Dorpat u. Narva im Gange
gewesenen Lineiken ist jetzt eine neue, elegant?, den gestei-
gerten Bedürfnissen entsprechendere Postkutsche eingerichtet
worden.
Die diesjährigen Pensionsquoten aus der Dörpt«Wer-
roschen^Prediger-Wittwen- und Waisen-Kasse sind am 48.
Septbr. Nachmittags von 4 — 6 Uhr bei Pastor Gehewe
in Empfang Hu nehmen.
Der diesjährige Michaelismarkt wird wegen des zu er-
wartenden Truppendurchmarsches vom 26. bis 23. Seplb.r.
abgehalten werden.
G h ft l a n d.
Neval, d. 29. M g . Ansprüche an den Nachlaß des
Hosraths u. Ritters Hermann Nähr, Einwendungen gegen
das am 44. Decdr. v. I . publicirte Testament des Ver-
storbenen und Anzeigen über ihm schuldig gebliebene Ver-
bindlichkeiten sind in der prällusivifchen Frist von Jahr und
U g vom Datum des am 23. d. M. erlassenen Proklams.
^Herlandgericht anzumelden. — Der Russisch-Kaiser-
H I ? " > ' ^ Henri Vieurtemps, wird am 3. Dept.
Koncert geben. — Mit dem 4. Sep'tbr.
" ^ ein Kursus im Zeichnenunterricht, zu
d« Kunsthandwng von D. Avan o
K I ^ " ^ ^ N ^ ^ " ^ A n diesem Mterricht, welcher
sich auf alle Zweige der Zeichnenkunst erstreckt können sa-
wohl Kinder
Unterricht im Entwerfen und Zeichnen von 'Stickmustern
Gewerbtreibende im Entwerfen und Zeichnen von Gegen-
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ständen, die ihr Gewerbe betreffen. Es soll Anleitung ge-
geben werden zum Zeichnen nach Gppsfiguren und nach
der Nntur und zum Malen in den verschiedenen bekannten
Manieren, als in der Oel-, Miniatur-, Gouache-, Aqua-
rell- und Pastellmalerei. -7- Herr C. Krüger-Fürth macht
. bekannt, daß er seinen Gesangunterricht im Septbr. wieder
beginnen werde und ladet zur Theilnahme daran ein.
Neval, d. 3. Sept. Herr von Süzor als Nachfolger
des Herrn Iourdan in der Direktion einer PensionS-An-
stalt für junge ^ 'eute in St. Petersburg veröffentlicht einen
in verschiedenen Sprachen abgedruckten Prospeltus über'die
in jener Anstalt beobachtet werdende Erziehungsweise und
vorkommenden Lehrgegenstände, welche in Rücksicht auf sitt-
liche Bildung unter beständiger Aufsicht, Unterricht in Spra-
chen (Deutsch, Russisch, Französisch, Englisch, Lateinisch,
Griechisch), Wissenschaften u. Künsten (Religion in den ver-
schiedenen Konfessionen, Geographie, Geschichte, Mathematik,
Zeichnen, Gymnastik, Fecht- und Tanzkunst) in einer Ele-
mentar- und in vier Schulklassen in per That Nichts zu
wünschen übrig läßt, und denjenigen Eltern aus den Ostfee-
Provinzen welche ihre Söhne für Militär- u. Civil-Kronsan-
stalten wollen vorbereiten lassen, insofern wichtig und der
Beachtung werth ist, als gerade solche Vorbereitung mit
zum Lehrplan, tesonders für angehende Artilleristen, gehört.
Das jährliche Pensionsgeld deträgt 6N0'N. S. Die
Anstalt befindet sich in der Pantaleimonstraße, an der Ecke
der Mochowaja, Nr. 47 im Hause Pohl.
Neval, d. 4. Sept. Nach unserer letzten Mitteilung
über den Gang der Cholera in St. Petersburg waren
zum 49. August 236 Kranke in Behandlung« verblieben.
' AndiesemTage erkrankten 53, am 20. 49, am 24. 47,
am 22. 42, am 23. 9, am 24. 7, am 23. 43, am 26.
44, am 27. 3, am 28. 2 , am 29. 7, am 30. 7.
Zum 34. August verblieben 80 Cholerakranke in Be-
handlung.
K u r l a n d .
M i t a u , den 27. Aug. Von der Direktion des Kurl.
Kredi tvere ins wird bekannt gemacht, daß eine Versamm-
lung der Vereinsmitglieder des Selburgschen Kreises,
und zwar für die Bezirke Dünaburg, Ueberlautz u. I l lurt
im Flecken I l lurt , für den Bezirk Nerft -aber in Iacob-
stadt, sowie der Vereinsmitglieder des Tuckumschen Krei-
ses in Tuckum am 43. Okt. b. I . um 41 Uhr Vormittags
abgehalten werden soll.
Das Direktorium der Goldingenschen landwirthschaftl.
Gesellschaft macht bekannt, daß die Thierschau zu Gol-
dingen in diesem Jahre am '48. Seplbr. abgehalten wer-
den wird. — Der Groß-Ekausche Aegidi-Markt wird die-
ses Jahr am 42. Sept., der Neu-Michaelis Jahrmarkt am
43. Sept. und der Neugutsche am 3. Oktbr. stattfinden.
W i n d a « , den 3. Septbr. Seit Eröffnung der Na-
vigation waren his zum 4: Sept.
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angekommen 70 Schisse mit4938Last. 74 Sch. mit 8337Lst.
abgegangen 6 l „ „ 42l6 „ 76 „ „ 3833 „
betrug der Werty ' -
der Einfuhr S. Nbl. 23.693. 44. S. Nbl. 59,274. 9 l .
., Ausfuhr „ 93,620. 77. „ 94,743. 46.
die Haüpteinfuhr:Artikel waren:
Heeringe, Nordische 2398z Tonn. 4403 Tonn.
Salz, Llverpooler 2l33 „ 2440 .,,
die der Ausfuhr:
Holzwaaren:
Eisenbahnholz 3 Z. dick - 600 St. ^404 Stück.
42 „ 28,393 „ 67,367 „
Bretter,ficht. «.' „ 323Schock34St. , 409Sch.20St.
4z „ 24 „ 43 „ 326 ,. 39 „
2 „ — „ 48 „ — „ HI „
637 633
Planken SZ.dick «88Sch. 42St. t04Sch. 32St.
Werth S. Rbl. 22,924. 73. S. Rbl. 32,402. 74.
Getreide: Gerste ^0,9l3Z Tschetw. 3226z Tschetw.
Noggm 6l6 lz^ „ 20t6z „
Saat: Hanf- 16 „ , 32 „
Schlag- 5957^ >, 1248
Säe- 7t9 Tdnnen. 8Ht Tonnen.
I w diesem Jahre sind 9 Schiffe enthaltend 6H3 Lasten
nu't K^onsproviant von hier abgegangen. v. Hy.
Dampfschifffahrt.
N i g a , den 3 l . August. Der „Konstantin" ist heute
Nachmittag 2 Uhr mit 70 Passagieren über Moonsund
und Renal nach St . Petersburg abgegangen.
R i g a , d. 3» Sept. Die ^.New'a" traf ßeute Vormit-
tags mit 29 Passagieren aus St . Petersburg hier ein.
Reva l , d. 29. Aug. Das Dampfboot „Fürst Men-.
tschikoff" brachte am 19. d. M . <i7 Passagiere aus Helsing-
fors u. am 24. d. M . 9 aus St. Petersburg; der „Kon-
stantin" am 23. aus St. Petersburg 82, die ,,'Newa" aus
Riga 114 Passagiere. Abgereist sind am 20. d. M . mit
dem Dampfboot „Fürst Mentschttoff" nach St . Petersburg
39 Passagiere, am 23. nach Helsingfors 24, mit der „Newa"
an demselben Tage 276 nach St. Petersburg und Tags
darauf mit dem „Konstantin" 71 nach Niga.
Obrigkeit l iche Bestimmungen u. Verordnungen.
Zur Aufmunterung der Landbewohner, sich mehr auf
die Zucht von K a v a l l e r i e - und A r t i l l e r i - ep fe rden
zu legen, ist Allerhöchst festgesetzt worden, Personen steuer-
pflichtigen Standes, von welchen eigen erzogene Pferde zur
Nemonte angekauft werden, folgende Belohnungen zu er-
theilen, nämlich für die Vieferung von 1 — 3 Pferden cm
Velodungsattest, von 3—50 Pferden Geldprämien bis 23 N.
S., von 4 0 - 2 0 Pferden Ehrenkaftans und für fortgesetzten
Eifer in der Pferdezucht zu dem besagte» Zweck Ebrcmne-
daillen. Die Vorstellungen zur Ertheilüng von dcrgl. Be-
lohnungen werden am Schlüsse! des Jahres dem Mim'sterio
der Ncichsdomänen von den Komittls der Pferdegestüte
oder, wo dergleichen nicht eingeführt sind, von den Gouver-
nementschefs gemacht werden. (Neval. Wochenbl. v. 27.
Juni 4849. Nr. 26.)
Magister der Pbarmacie können als Adjunkt-Profes-
soren für Pharmacie, und Magister der Veterinärwissen-
schaften als Ad/unkt-Professoren rer Veterinärkunde bei der
mediko-chirurgischen Akademie angestellt werden. (Nig. Ztg.
1849. Nr. 132.)
Den m Nußland befindlichen P r e u ß e n , " welche von
Seiten der hiesigen Königl. Preuß. Gesandtschaft keine
Schutz scheine erhalten haben und deren'Nationalpässe
abgelaufen sind, ist von neuem eine ssrist von'einem Jahre
zur Beschaffung solcher Schutzscheinc, falls sie auf dieselben
Ansprüche haben, und entgegengesetzten Falls zur Rückkehr
nach ihrer Heimat oder ;um Eintritt in den Russischen Un-
terthanenverband bewilligt worden. Nach Ablauf dieses
Jahres wird mit ihnen nach dem Seuatslikas vom o0.
Nov. 4844 verfahren werden. <Mg. Zt. 1849. Nr. 188.)
Diejenigen, welche einen vollständigen Lehrkursus in
den St. Petersburgscheu Schulen, nämlich der Evangel -
Lutherischen Schule bei der Sckwcd. St. Katbarinenfirche,
der Neformirten Kirche und derNönwch-Katholischen Schule
an der St. Katharinenkirche mit Erfolg beendigt u. darüber
von den Oberen dieser Anstalten Attestate erbalten haben,
sind gleich Denjenigen, die einen Lcdrfursus in den Kreis-
schulen des Ministeriums der Volksausslärling beendigt ha-
ben, bei der Beförderung zum ersten Klassenrang von dem
Cramrn zn liberiren, das auf Grund der Gesetze rücksicht-
lich der Anstellung im Dienst von der Regierung verlangt
wird. (Ll'vl. Amtsblatt 1849. Nr. 63.)
Das Depart. des ausw. Handels giebt den Zollämtern
zu wissen, daß undurchsichtige e i n f a r b i g gedruckte sei-
dene und andere mit Seide gemischte Zcugr gögen einen
Eingangszoll von 3 R. S . Pr. Pfund durchgelassen werben
sollen nach dem Tarifsartikel: Einfarbige und schillernde^
glatte nnd mit Nüstern von derselben Farbe und derselben
Schattirung broschirte Seidenzeuge. (St . Prtersb. Han-
dels;. 1849. Nr. 60.)
M i s c e l l e n .
V r o i l i o s V o r b e u g u n g s n n ' t t e l gegen das
Durch l i egen bei Kranken, die lange eine bestimmte
Lage beobachten müssen, besteht darin, die gedruckten
Stellen 2 bis 3 mal des Tags mit einer Waschung von
Zpn-lt. Vil,^ reotllioIt. u. 8ül,lim2t. (1 Gran auf 1 Unze)
anzufeuchten. Änch um die Folgen eines lange anhalten^
den Drucks von einem harten Gessenstande, z. V. einem
Vruchbande, zu verhüten, empfiehlt er dieselbe Waschung.
(Medic, Zeit. Nußl. 4849. Nr. 3 l . )
H e i l m i t t e l gegen körper l iche Ver le tzungen
durch Feuer. Man sammelt die gewöhnliche Brennnessel,
läßt sie im Schatten etwas abwelken,'füllt Blätter, Blülben
und Stengel in eine Flasche und gießt starken Spiritus
vmauf, verschließt die Flasche gut und stellt dieselbe einige
Tage in die Sonne, worauf man einen Ertrakt von schöner,
grüner Farbe erhält, mit welchem bei vorkommenden Ver»
letzungen die Brandwunde alle halbe Stunde einmal zu
waschen ist. Auch kann man das- Mittel, mit Wasser ver^
dünnt, <ils Umschlag anwenden. Nach solchem Gebrauche
wirb der Schmerz augenblicklich gestillt, ja es entstehen
nicht einmal Brandblasen und die Heilung erfolgt oft schon
nach einigen Stunde»,. (Nig Zeit. 1849. Nr. 183.)
Die Verwaltung der Ru fs . Feuera fsekuranz -
Kompagn ie macht bekannt daß an Stelle des Vevoll-
„lächllgtelf A. W. Koch der Ehrenbürger James T h a l
zum Bevollmächtigten ernannt worden ist. Jeden Mittwoch
von 11—2 Uhr ist die Direktion im Bureau versammelt
und für Jedermann zugänglich und die Verwaltung täglich,
mit Ausnahme der Sonntage, von Ztt—Z Uhr offen. Der
Bevollmächtigte nimmt alle vorkommenden Anfragen ent-
gegen und erthcilt darüber die Entscheidungen entweder
selbst oder legt dieselben zur Entscheidung vor. Die Ver-
waltung befindet sich im eigenen Hause der Kompagnie an
der Moika in St. Petersburg. (St. Petersb. Handelszeit.
<849. Nr. 39.)
NnlversitätS- und Schulchronik.
Der Inspektor u. wlssensch. Lebrer der Hapsalschcn Kreisschule,
Tit.-Nath B ü h r i g , ist als wlssensch, Lehrer an die Pernausche höhe«
Kreisschule verletzt und dem Wissenschaft!.' Lehrer der Hapsalschen
Kreisschule, Kollegiensekretär N u ß w u r m , das Inspektors über»
tragen worden.
Angestellt sind der Hausichrer Karl Ptickwitz als Wissenschaft!.
Lehr« des Dorpatschcn Gymnasiums und die Krons-Zöglinge des
Elementarlehrer-Seminars: Ferdinand M ü h l e n b e r g , nach Vollen-
dung seines Kursus im Pädagogischen Hauptinstitut, alö Lekrer der
Russ. Sprache bei der Windauschcn Kreisschule und David W i e t i n a
als Lehrer an der Nevalschen Stadt. Elementarschule.
Dem Oberlehrer der Deutschen Sprache am Dorp. Gymn., Kolle-
menrath S a n t o , ist die Stelle eines Oberlehrers der histor. Wissen-,
schaften übertragen und der wissensch. Lehrer Riemenschneider als
Oberlehrer der Deutschen Sprache an dems. Gymn. angestellt worden.
Bestätigt sind in den bisher stellvertretend verwalteten Ämtern:
eines Inspektors am Dorpatsch. Gymnasium der Tit..-Rath v. M ü t h e l
und eines wissenschaftl. Lehrers am Mgi-sch, Gymn. Arnold Schwarß.
Befördert sind nach ausgedienten Jahren: der erste Lehrer oer
Russ. Sprache 65 der Pernauschen höheren ssreisschuit, ^  -A»e,,or
H k o r o b o g a t o w , zu.^ Hofrath, der stellvertr.
des Rufs. Rechts an h r 0 ° r p . Univ., Sh i r ä j ew , der Sekretär V«r
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Univ.-Bibliothek, Koll.»Sekr. Anders und der 2. Lehrer der Russ.
Sprache bei der Libauschen höheren Kriisschule, Koll.-Sekr. M i l a -
nowsky , zu Titular-Räthm, der Exekutor der Dorp. Veterinär-
Schule, Gouv.-Sekr. Pe te r son, und der Laborant des pharmaceuti-
schen Instituts der Dorp. Univ., Provisor H o l l m a n n , zu Kollegien-
Sekretären, der wissensch. Lehrer der Fellinschen Kreisschule, K r e b s ,
und der Schriftführer der Dorp. Veterinär-Schule, Kolleg. - Negistr.
K lese ritzky, zu Gouv. - Sekretaren.
Entlassen sind: der ord. Professor der Kirchtngeschichte an der
Dorp. Univ., Staatsrath Busch, mit dem Titel emes emeritirtcn
Professors und mit Pension, — der Lehrer..der Revalschen Stadt-
Elem.-Schule, T h a l , auf scin Gesuch.
Gestorben ist der Gehilfe des Ehstländ. Schul-Direktors, Koll.-
Assessor Schultz. ' )
Die Berechtigung zum Privat-Unterrichte haben durch, «rth eilte
Diplome erhalten: als Hauslehrer Woldemar Knauer und Hermann
Lachmann und als Hauslehrerinnen Auguste Holländer und Leopoldine
Michelson. Der Demoistlle Amalie Holmar ist die Koncession zur
Anlegung einer Privatschule für Kinder beiderlei Geschlechts in Mitau
frtheilt worden.
Ein koncesfionirter Lehrer in Mitau erbietet sich zum
Privatunterrichte in der Deutschen und Russischen Sprache
und ist zu erfragen bei Stessenhagen und Sohn.
Einen Lehrer, der bereits in Kurland konditionirt hat
und jetzt eine neue Stelle wünscht, weiset die Erpedilion des
„Allgemeinen Kurländischen Amts- u. Intelligenzblatts" nach.
Gelehrte Gesellschaften.
Sitzung der gelehrten Ehstnischen Gesellschaft zu Dorpat
am 8. September 1849.
Als Geschenke waren im Laufe des vergangenen Monats folgende
Gegenstände eingegangen: von dem Herrn Pastor K a l l m e y e r das
erste Heft seiner Geschichte der Kirchen und Prediger Kurlands, von
den Mmannschen Mitchell!, des 8. Bandes 1. Heft, von dem Hrn.
Pastor Kolbe zu Werro durch den Hrn. Dr. Kreutzwald eine,An-
zahl Russischer Münzen aus dem vorige« Jahrhundert. Konsistorial-
?ath Pastor Körb er verlas'ein Schreiben seines Sohnes des Pastors
Zu Anseküll auf Oesel enthaltend: „Einiges über die Insel Runoe"")-
Durch das statutenmäßige Vallotement wurde zum korrespondirend?«
Mitgliede ernannt der Hr. Dr. A. B rand t , zu Opotschka.
Personalnot izen.
I. Ans te l lungen , Versetzungen, En t lassungen .
E r n a n n t wurden: der Stabskapit. vom Generalstabe, Z im-
mermann , zum Kapitän; der Stabsrittm. des Militärordens-Kü-
rassierreg., G r o t h u ß , zum Rittmeister; der Stabsrittm. dess. Reg.,
K r ü d e n er, zum Rittmeister; der Lieut. dess. Reg., K l o p m a n n ,
zum Stabsrittmeister; der Stabsrittm. des Kürassierreg. Prinz Peter
von Oldenburg, Widder I. , zum Rittmeister; der Kornet dess. Reg.,
E n g e l h a r d t , zum Lieuten.; der Kornet des Kürassierreg. Prinz
Albert v. Preußen, Baron Osten-Sacken, zum Lieut.; der Sta5s-
rittm. des Kürassierreg, der Großfürstin Helena Pawlowna, Medem
2., zum Rittm.; der Stabsrittm. desselb. Reg., Enge lha rd t , zum
Rittm.; der Kornet dess. Reg., K l o t , zum Lieut.; der üieut. des
Ukrainschen Ulanenreg., Werne r , zum Stabsrittm.; der Kornet des
Nowomirgarodschcn Ulanenreg., E r b s , zum Lleut.; der Adjutant des
Großfürsten Thronfolgers, Rittmeister vom Leibgarde-Husarenrsgim.,
Graf Lamber t , zum Obrist; der bisher. Verwalter der Jacobstädt-
schen Bezirksverwaltung des Kurl.' Domänenhofs, Kollegimassessor
B ö h m , zum Iacodstädtschen Bezirksinspkktor.
Uebergeführt wurden: der Obristlieut. v. Ssnmschen Husa-
renreg., Stackelberg, in das Ulanenreg. des Fürsten Tschernischew;
der Major vom Infanteriereg. Prinz Karl von Preußen, Pr« iß , in
das Ehstländ. Iägerreg.; der Fähnrich des Grenadierreg. Erzherzog
Franz Karl, T ie lenhausen 2., in das Grenadierreg. Kaiser u. Oe,
sterreich; der Chef der 3. Distanz in der 4. Abtheil, des 8. Bezirks
de« Wegekommunikationen und öffentlichen Bauten, Lieutenant de la
C r o i r , zum Korps der Ingenieure mit Velassung in seiner gegen»
wartlgen Funktion.
an oen
Bibl iographischer Ber ich t .
In ländische Jou rna l i s t i k ,
^ ^ c h e n der Wittcrun« an der Sonne, am Monde.
, der Luft, dem Wasser, der Erde und den Thieren,
Wergl. I n l . Nr. 34.
aus dem Hollandischen übersetzt von Karl v. Fircks — Kurl. landw.
M i t t l M . 1849 Nr. 12 und 13.
Der Hagelschlag vom 6. Juni 1848 von Alexander Lindemann
zu Switten — ebendas. Nr. 13.
Einige Worte über die Notwendigkeit einer Ackerdauschule in
Kurland und hie, Zweckmäßigkeit eines Oekonomieverwalter-Examens
von C. O. Lepewitsch zu Schloß Gdwahlen — ebendas. Nr. 14l
Resultate der Wiesenbcrieselungen u. Fortschritte der Wiesenkul-
, tur in Kurland im I . 1848 von Bdttger zu Ill ien — ebend. Nr 15.
Ueber die frühere Beschaffenheit der unter meiner,Leitung ste-
henden Bewässerungswiesen u. die bei jeder der Anlagen ausgeführten
Arbeiten von dem Wiesenbautcchniker A. Friedrichson zu Nodaggen —
«bendas. Nr. 15 und 16.
Neues Futter für die Seidenwürmer ^Blätter der Skorzonere,
von denen man 20 Kilogramme Abends in eine Flüssigkeit eintaucht
und sie sodann auf Netze oder^  Weidenhürden ausbreitet, um sie den
Würmern am andern Morgen zu geben. Die Flüssigkeit aber besteht
aus folgender Mischung: Wasser 10U0 Gramme, gepulverter Jucker
30 Gr., gepulvertes Gummi 5 Gr., Salmiak 2 Gr., Maulbeerstengel-
extrakt 4 Gramme.) — ebendas. Nr. 1»i.
L. Russische J o u r n a l i s t i k .
Beiträge zur, operativ-gynäkologischen Kasuistik von Professor
Dr. Kieter in St . Petersburg — in der Mldicin. Ztg, Rußl. 1849
Nr. 4, 5, 26 und 27.
Cholera in Rußland im Jahre '^V>» ^ ebendas Nr. 18, 22,
24, 25 und 2U.
Illelaeim neonatolum vera von Dr. R. Krebel in St. Peters-
burg — ebendaselbst Nr. 27.
Ätedicinisch - topographische Skizze des Sarapulschen Kreises im
Wjatkaschen Gouvernement vom Stadtarzt Tschudnowsky. 1. Topo-
graphischer Theil 2, Ethnographischer Theil. 3. Medicinischcr Th.
— evendas. Nr. 2« und 29.
pustulll oder (!urlllincu1u5 M«lll<»nu5 cnnti>8>o8li« (blaue Blat-
ter) von Dr. R. Krebel — ebendas. Nr. 29, 30, 31 und 32.
Der gegenwärtige Zustand der Medicin in der Türkei von Pro-
fessor Monneret — ebendas. Nr. 29, 30, 31 und 32. '
Bemerkungen über das Wechselfieder. Beobachtungen im Petri-
Paul-Hospitale zu St. Petersburg «on Dr. Meinhard — evcndas.
Nr. 33, «
13uIIelin <Ie la c!»««« tlo5 »clenco» lii^tnritzuoz, i»Ili1«IoFl«iue8
et pollti^ue« lle l/^cudeinl«: »lo» »cience» cls 8t. 1?ete>«liuurl;. ?sr.
137. 138. (^«m« VI . Nr. 17. l8.) enthaltend: E. Kunik. Aufklä-
rungen über einige Punkte der äußeren Geschichte des Tlavischen
Evangeliums zu Rheims. Ein Beitrag zur Geschichte der Slavistik;
— Ludolph Stcphani. Ueber ein Ephesisches Amulet, nebst einer
lithogr. Tafel; — Ant. Schiefner. Eine nachträgliche Bemerkung
über den ^lnrvn»;— liullolln ^e» »älmcez.— St . Petersb. Deutsche
Ztg. 1649. Nr. 141.
Beitrage zur Pflanzenkunde des Russischen Reichs, sechste Liefe-
rung, enthaltend: Verzeichnis; der von Hrn. I)r. Kolenati in dem
Mittlern Theile des Kaukasus, auf dem Kreuzberge, dem Kasbek und
in d<n zunächst gelegenen Gegenden gesammelten Pflanzen. Von C.
A. Meyer, 62 S. gr. 8. 50 Kop. ^S. — St . Petersb. Deutsch. Zeit.
1849. Nr. 147.
Nekro log .
Am !7. August starb in Kiew nach langem, schwerem Leiden
der Hofrath Samuel von T o r k l u s im Alter von 79 Jahren.
Als verstorben sind aus den^Armeelisten gestrichen der Lieutenant
vom Ulane.nrcgiment des Großfürsten Nikolai Alexandrowitsch, N i ko l a i
2.. und der Sekondlieutenant des Grenadierregim. Erzherzog Franz
Karl, Ceumern.
A'" ^ M ' ü s t starb zu Langenschwalbach im Großherzogthum
Nassau nach langen, schmerzlichen Leiden der Staatsrate) und Ritter
Dr. meä. Reinhold Ludwig Stegemann ruhig und sanft im Alter
von 80 Jahren.
Notizen aus deu Kirchellbücheru Dorpnt's.
G e t a u f t e : in der Gemeinde der S t . I o h a n n i s - K i r c h e :
des freiprakt. Arztes O. Th. W i l d e Sohn Karl Oskar; des Pro-
viantmeisters S . K u b I i H i Sohn Nikolai. — St. M a r i e n-K irche:
des hiesissen KüstersHol lmann Sohn Johann Arthur Alexander.—
« Wilhelm Ernst.
Gestorbene: in der Gemeinde der,Ot. I o h a n n i s - K i r c h e :
des Schneidermeisters G. Thomson Tochter Wilhelmine Klementine
Dorothea, alt 5 Jahr 10 Monat.
(Nr. Dorpat, Ehst- und Kurland gestattet den Drucks
58. Montag, den l 9 . September.
Vom «.Inland« erschcint
wöchentlich I bis >i Bogen, so
daß die Gesani'ntbogmzahl
des Jahrgangs über 52 Bo-
gen betragt. DerPränumera-
tions-Preis beträgt fürDor-
pat 4^ Ab l . S . , im ganzen
Reiche mlt Zuschlag des Post-
portos'6 Rbl. S . : — für die
pädagogische Beilage allein
resp. I und I ^R. S . — Die Giue Wochenschrift
für
und
V i e r z e h n t e r J a h r g a n g .
Instrtionö-Gebühren für litt«
rärische und andere geeignete
Anzeigen betragen5K.S.für
dieZeile. — Man atonnirtbei
dem Verleger dieses Blattes,
dem Buchdrucker H. Laak-
mann in Dorpat, so wie bei
allen Deutschen Buchhandlung
gen und sänlmtlichcn Post-
KomtoirS des Reichs.
GrogenDe, Statistik und
I. L i v o n i e a
aus der in Lübeck befindlichen Handschrift der Fort-
setzung von Neimar Kock's Lüdeckischer Chronik.
Aus dem Niederdeutschen von
E d u a r d P a b st.
(Schluß des in Nr. 2ll und 36 abgebrochenen Artikels.)
«863. (Einfall der Nüssen in Litthauen)«').
»Den 4. Marc» sind die Gesandten aus Schweden
wieder zu Hause gekommen und lhaben^I die Zeitung ge-
bracht, daß bei dem Könige Erico Nichts zu holen, fondern
daß darnach würde getrachtet, Die Stadt Lubek in Grund
zu verderben, welches zn ersehen aus der Konfirmation der
Privilegien, so die Lubcschen und andern Hansestädte vor
undenklichen Zeiten im Reiche zu Schweden gehabt haben"'),
welchen Privilegien die Schweden nachfolgende Artikel woll-
ten zusetzen °") :
z) Daß die Einwohner der Hansestädte an der See allerlei
Waaren in's Reich möchten führen im Kriege, auch im
Frieden, doch um ein ziemliches ^") Verkaufen.
2) Daß er wollte die Macht haben, in der Stadt Lubek
und Widern Hansestädten' um Kriegesvolk sich zu bewerben.
5) Wenn ihm auf diesen Fall Geldes bedürftig, sollten ihm
die Städte eine Smmncl Geldes vorschießen, welche er
zu gelegener Zeit wollte bezahlen, Iwc est aä
4), Daß diese Städte,' sonderlich Lubek,- in ihren Städten
ein Haus nach seinem Gefallen sollten bauen, darin er
seinen Faktor wollte haben, der alle Güter, so aus
Schweden würden.gesandt, sollte verkaufen, und Alles,
was der König nöthig., wieder einkaufen und ohne ei-
nigen Zoll aus den Städten in Schweden schissen.
Es ließ sich ansehen, 5aß allhier der Schwede-von
Hochmuth sich selbst l^ nicht^  gekannt. Zum Letzten begehrte
er auch, daß die Lubeschen und die. andern Städte sich
sollten verschreiben, in Nußland nicht mehr zu segeln, n u r " )
allein zu Wiborch und Nevel den Handel zu treiben.
lDe r König von Schweden schickte Gesandten nach
67) Herrmaun m, S. 229 f. Rüssow Matt 34, I,.— 68) Ver-
schrieben hefft. ^ lw) Nicht im Rüssow, vgl. Bl . 54 vom Jahre
1562. - 70) - billiges. - 7 l ) Eigentl. m e n. .
Deutschland. Da es Winter war, zogen sie durch Däne-
mark. Der König ließ sie aber, da er die Anschläge des
Königs merkte, zu Kopenhagen anhalten und endlich ge-
fangen irehmen. Da fand man Schriften bei ihnen, worin
Alles geschrieben stand. Der König schrieb an Lübeck: der
Schwede bedrohe nicht ihn allein, sondern auch Lübeck.
Nenn die Wendischen Städte ihm beistehen wollten, wollte
er nicht allein ihnen ihre Privilegien bestätigen, sondern
wenn er Schweden einnähme, wollte er ihnen allen ihren
Schaden ersetzen. Lübeck entbot den Wendischen Städten
Verathschlagung. Allein diese kamen nicht außer Lüneburg.
Wismar wollte bei dem Landesherrn bleiben, Hamburg
schickte seinen Sekretär. I n Hamburg, Rostock und Stra l -
suno war Streit zwischen Rath und Bürgerschaft. Die 60
hatten alle Macht. Das erfuhr der Schwede, schickte ihnen
heimliche Gesandten an die Bürger, gelohte große Freiheit,
wollte den Stapel nach Rostock Und Stralsund legen. Sie
allein sollten mit dem Russen handeln. So machte er einen
heimlichen Bund mit Rostock und 'Stralsund und setzte
ihnen in den Kopf, daß sie Lübeck werden sollten. Die
Wismarschen waren zwar still, hatten aber auch des Schwe-
den Zusage und hätten gern gesehen, wenn dessen Anschläge
durchgegangen wären. Alsbalo waren nun des Königs
von Schweden Hauptleute ^ ) der Kricgsknechte und Ge-
sandten'") willkommene Gäste in Rostock und zum Sunde.
— Auch hatte der Schwede bei Schottland, England,
Holland, Brabant, Friesland, vielen Städten in Preußen
Pommern, Mecklenburg heimliche Praktiken^ sich Frennbe
zu machen, und hat sie auch erlangt; denn in allen Landen
und Städten loben und preisen sie den Schweden und
hassen und lästern den König von Dänemark und die
gute Stadt Lubek, der doch alle Lande genießen und bisher
zu genießen hatten. ^ )
l I m Herbst war beständig Südwind, weshalb die
Schiffe nicht nach Lübeck, sondern nach Wismar liefen. —
Die Lübecker rüsteten 6 Schisse zum orligc. Während dessen
rüstete der Kaufmann 46 Schiffe nach Narva, aber die
Schwedischen Kriegsschiffe kamen über sie und nahmen
ihrer 24. ^ )
* Verwirrung in Liessand. — ) . Kettler gerieth an des
, 72) Eigen«. H o f l e u t e ? - 73) - und, die Gesandten des
Königs. — 74) Eigen«. Hebben? — 75) Vgl.Rüssow B!att,56, l,. ,
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Königs von Schweden Volk und nahm-ihnen 8 große ge- '
gossene Stücke.'")
Herzog Christoffer zu Meklenborch, Welcher Bischof zu
Riga war erwählt, hängte sich an den Schweden " ) und
wiewohl") sein Bruder, Herzog Hans, viel Fleißes um
seine Erlösung angewandt, ist doch Alles verlorene Arbeit
gewesen und ist, der Herzog eine lange Zeit in des Königes
Verhaftung geblieben.
4864. ^ Den 24. August war ein Hansetag,
den wenige besuchten. Selbst Hamburg, das unter dem
Könige von Dänemark liegt, wollte nicht helfen. Pestilenz
in Lübeck. Fruchtbares Jahr. Der Hopfen voriges Jahr
tä Mark, jetzt 2 Mark. l^
H863. f Den 9. Juli führte der Nüsse die
Dörptischen fon. I n 3 Tagen mußte Jeder, alles das
Seine wegführen. Wer darnach noch gefunden würd, sollte
die Veke ^ ) hinauf nach Nußland geführt werden .^ Davon
an diesem Elende sich Jeder billig zu spiegeln hat und vor'
Aufruhr und Ungehorsam hüte. Dar es ^ ") Einer vor
10 Jahren den Dorvtefchen das Unglück prophcceit, hatten
sie solches nicht geglaubt, sondern mußte eher der Himmel
zur Erde gefallen sein. ^') .Es waren die Bürgerin
Nige,, Dorpte und Nevel in ihrem Wohlstande also über-
miithig, unangesehen daß sie mehrentheils von dem Pflug
aus Westphalen entlaufen, daß sie meinten, ihres Gleichen
wäre in der ganzen Welt nicht. Wor sie saßen in ihren Sitzen,
tranken sie eiuauder 10 bis 20Nüssen zu°'), als ob etwa"")
die Nüssen rigische Stinte oder trockene Butten ^ ) gewesen.
MS nun der Nüsse zu Felde kam, nahm die Scharze ^ )
ein Ende und hätten die Dorftteschcn gern gesehen, daß
man sich mit dem Orden hätte verglichen. Aber der Bischof,
welcher ein Mönch war, gab zur Antwort: ehe der Orden
sollte der Herr ^°) über das Stift sein,, davor solle der
Russe das Land alles haben. Dieser Bischof hatte mit
den Nüssen heimlich gehandelt und ihnen gelobt die Stadt
Dorftte aufzutragen; darzu hatte er geholfen binnen und
außer s°) Rathes ^ ) . Der Nüsse hat auch den Bürgern
große Hülfe und Freiheit zugesagt, auch mit seinem gül-
denen Siegel, wie man sagt, verbrieft, worauf sie die Stadt
den Nüssen übergeben.
70) Wor Schloß Lobe, s. Rüssow Blatt 5N. — 77) Hier ist offenbar
eine Lücke; Kettler nahm ihn auf Dalen gefangen und ülscr fünf Jahre
war er in des Königs von Polen Gefangenschaft. Nüssow Blatt 55;
Henning B l . 39. — 76) Eigentl. bloß woll? Zur Sache vgl. Henning
B l . 40. — 79) - - den Wach; es ist die Embeke oder der Embach. —
M) Beides unleserlich, vielleicht Hä t t e . — 81) Rüssow Blatt59, li.?
Nyenstädt,S. «?.- Ueber die Redensart vom Einstürzen des Himmels
s. d« Stelle bei I . Grimm, Gesch. der Deutsch. Sprache S. 450 f.
^ ? t ^ " " " ? " unserer Stelle noch Rüffow U,, l,. füge. Die Russen
halten den nnstürzenden Hlmmel mit den Bajonetten auf. — 82)
Elgentl. e f f t wo r . - 83 )E igen t l .N i gess t i nd t , droge o u t t e . - .
84) Scherz, Spott? ^ 83) Eigen«, den Heren. - 86) Eigen«,
bu ten . — 67) Bischof Hermann's Verrätherei ist unerwiesen, wiewohl
es" erklärlich ist, daß Gerüchte darüber damals entstanden. S. den
Text bei Note 29. Rüssow, B l . 43, a. und l,., schweigt davon. Vgl.
indessen S. 343 des I.Bandes der 8criptol-«8 rer. I^ivonl^l i in,;
wir haben vom Bischof selber eine Vertheidigungöschrift gegen den
ihm vorgeworfenen Verrath, abgedruckt in den Mittheilungen der
Rlgaischen Gesellschaft lc. l . , S. 492 ff. ändere mögen Verrath
gespielt haben.
Lübeck war (nach Michaelis) Pestilenz. Ein
Proviantschiff kam nach Vornholm und da statt in der
kubischen in der Schweden Hände, brachte ihnen aber die
Pestilenz mit.)
4367.") M n i g Erich's Absetzung. - Porson's Hin-
richtung. Seitdem kam es auch zu Unterhandlungen mit
Schwedens
NU. Hier findet sich eine Lücke in den Aufzeichnungen
Neimar Kock's oder vielmehr feines Fortsetzers.
I I . D e r g u t e W i l l e .
Oft ist es im Leben der Fall, daß man sich mit dem
guten W i l l en begnügen muß, weil die Verwirklichung
desselben, — die That, — nicht erfolgen können. Grade
so ist es mir mit dem nachstehenden dramatischen Gedicht
ergangen, das ich zur Feier des 22. Augusts d. I . — des
gesegneten vier und zwanzigsten Krönungstags I h r e r
Majestäten unseres glorreichen Kaisers und Her rn
und der erhabenen, menschenfreundlichen Kaiser in , ge-
schrieben, und zu welchem mein Freund, der würdige
Kapellmeister der Nigischen Oper I . I . Schrumek, eine
vortreffliche Musik komponirt hatte. 'Unerwartete Be-
hinderungen erlaubten es nicht dieses Festspiel am'22.
August auf der Nigischen Vühne aufzuführen, was ich um
so mehr bedauere, als dädurH das Nigische Publikum keine
Gelegenheit erhalten sich abermals des schönen Talents zu er-
freuen, welches Hr. Schrämet in allen feinen Kompositionen
entfaltet. — Was nun das Gedicht selbst betrifft, so mag es
an manchen Schwachen leiden; dafür aber spricht es '
Wahrheiten und Gefühle aus, die ihren Anklang im
Herzen aller patriotisch gesinnten Bewohnt Rußlands
finden dürften. -
Mitau, d. 6. Septbr. 4849.
Hofrath I . de la Croi r .
Der Treuo Wild.
Ein Festspiel in 1 Akt. >
H a n d e l n d e P^ersonen:
Chor der Russischen Männer,
Chor der Russischen Frauen,
Chor der Bluseumäuuer, < '
Ruthem'ens Stimme,
Ein betagter Nüsse.
Das Theater stellt eine großartige Halle vor. — Rechts erscheinen
die Russen und Russinnen in ihren Nationaltrachten; —
links die Blusenmänner.
Chor der Vlusenmänner.
Von allen Thürmcn dieser Stadt
Ist uns ein Festgcläut erklungen
Und Hynlnen hat als Dankgebet
I m Tempel heut das Volk gesungen...
Was ist es, das sein Herz belebt?'
Was ist's, das sein Gemüts erhebt
Und es am Abend dieses Tages
Versammelt hier zum frohen Neihn?
(Zu den Russen.)
Wer es verkünd'gen kann, — der sag es!
Damit der lauten Freude Lust
88) Muß 1563 heißen.
Nicht bleibe fremd auch uns'rer Brust,
Die wir uns gern der Freude weih'n.
Chor der Nüssen.
E r i n n ' r u n g ist's an jenen Tag,
Der unser großes Vaterland' —
Das einst in tiefer Trauer lag —
Mit unserm Genius verband.
Erloschen war für's Volk die Sonne, ,
Die wärmend minderte die Sorgen!
Doch ein noch schön'rer frischer Morgen
Erblühte bald dem Volk zur Wonne. . .
Schon ist er vier und zwanzig mal
Dem Vaterlande, aufgegangen;
Und jubelnd hegt es das Verlangen,
Daß nie verdunkle sich sein Strahl!
Chor der Blusenmänner.
Es leuchtet also über Euch
Ein Helles Licht, ein schöner Stern?
O ! saget uns, — wir Hörens gern —-
Wer ist der Genius Eures Reichs?
Wem dankt's das Glück, das ihm geworden.
Und dessen stets es würdig war?
(3hor der Nüssen.
Der Herr des Ostens und d,es Nordens,
Der Kaiser ist's, der große C z a r ! . . .
(3hor der Russischen Frauen.
(Einfallend.)
Der Schutzherr uns'rer treuen Söhne,
Die I h m vertrauen ihr Geschick;
Der Mann d e r,K r a f t ; und dessen Blick
So streng und doch zugleich versöhnend
Darstellt der Tugend hehres, Bild,
Die immer wahr und immer mild!
Chor der Vluseumanner.
(Zur Seite.)
Wie glücklich sind das Land, die Fluren,
Auf.denen Gottes Frieden ruht;
Die nicht benchrt von Feindes Spuren
Fremd sind der argen Wirrenfluth!...
Wo im Genuß der höchsten Güter:
Der N u h ' , der Eintracht der Gemüther'
Die Völker fest dem Thron vertrau«, —
Und fröhlich ihre Hütten bau'n!
Chor der Russen.
Und dieses Glückes tief bewußt
Schlägt stolz das Herz in unsrcr Brust,
Die nicht vor Vürgergrä'ueln bebt.
So lang' der große Czar nur lebt!
Ehor der Vlusenmiinner.
Mag sein! — doch wird der inn're Frieden
Euch etwa immer blüh'n hieuieden?
Giebts nicht Gefahren, die ihn stören?
Seht! Das , Das wünschten wir zu hören.
Chor der Nüssen.
So lange Gott uns gnädig ist
Und uns erhält den großen Czaren,
Stört unfern Frieden keine List!
Die möge sich vor uns nur wahren!
Gott, der die Treue nie verläßt, —
Stärkt unser» Glauben, macht ihn fest!
I n diesem Glauben ohne Wanken .
Trat Nußland furchtlos in die Schranken.
Chor der Russinnen.
Und welche Waffen in der Welt
Vermöchten Nußland zu besiegen?
Der Nüsse kann nicht unterliegen.
Denn nur für Gott rückt er in's Feld!
Was ^nno zwölf die Nüssen waren.
Sind sie auch noch! Mit Gut und Blut
Ergeben ihrem großen Czaren,.
Ein Heer voll Gottvertraun und Muth!
Ein rüstiger Greis t r i t t vor.
(Reci tat iv . )
Ein Wink von I h m , — und eine halbe Welt, —
I n Trachten so verschieden als nach Zungen, —
Erscheint zum Kampf gerüstet auf dem Feld,
Auf dem so oft die Siege sie errungen....
Wir Nüssen, — Enkel ruhmqckrönter Slaven,
Und unsre Brüder an dem Ostseestrand, -
Die tapfern, treuen, unerschrockncn, braven.
Die sich anschlössen unscrm Vaterland; —
Der Taurier, die Hirten am Salgir, —
Der braune Götzendiener, der Kalmücke —
Der muthlge und listige Bafchkir,
. Der in dem Köcher trägt das WaffenaJick, —
Die Söhne des Gebirgs, die so vermessen,
Die Damascenerschwingenven Tscherkessen, —
Sie Alle droh'n den Feinden mit Verderben,
Bereit für unfern großen Czar zu sterben s
Chor der Nüssen und Russinnen.
Sie alle droh'n den Feinden mit Verderben,
Bereit für unfern großen Czar zu sterben!
Shor der Bluseumämter.
lFür sich.)
Gott mög's dem großen Clären lohnen,
- Daß bei den Graueln weit und breit
I n Nußlands Gauen Sicherheit
Und Unterthanentreue wohnen!
. , szum Chor der Russen.)
So liebt Ih r wirklich Euren Czaren?
Shor der Müsse« und Nussinueu.
Wie nur den Vater liebt — ein Sohn. -
Shor der Blufenmäuner.
Wollt Euer Herz I h m treu bewahren?
Shor der Russen und Nussinueu.
Dem Czaren treu und Seinem Thron.
Shor der Vluseumäuuer.
Wodurch erwarb G r solche Liebe?
Shor der Nüsse» «nd Nussiunen.
Durch Biedersinn und Rechtlichkeit.
Shor der Vlnsenmanncr.
Und Ihr seid überzeugt von beiden? »
Shor der Nüssen und Nussinue».




Herr eines solchen Volks zu sein!
Glücksel'gcr aber noch das Volk,
Das fähig ist die reinen Triebe
Der treuen Unterthanenliebe
Dem Herrscher einmüthiK zu weih'n!
O könnten wir den Fürsten schauen,
Der Völkern einflößt solch Vertrauen!
^ Nutheuieus Stimme aus deu Wolken.
(Reci tat iv . )
Das Glück soll Euch noch heute werden.'
I m Augenblick! — Schaut dieses Bild!
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Saht solch ein Bild Ihr je auf Erden?
So schön? So kräftig und so mild?
Während der letzten Verse erscheint plötzlich im Hintergrunde
das Bild deö Kaisers in Lebensgröße, mit Blumen und den Symbolen
der Gerechtigkeit, des Friedens und des Kriegs geschmückt.
Beide Chöre wenden ihre Blicke dem Bilde zu:
der Chor der Blusenmänner mit dem Ausdruck der Be-
wunderung,
der Ohor der Russen und Russinnen mit sichtbarer Rührung,
indem er langsam und feierlich niederkniet.
Der greise Nüsse.
(Reci ta t iv . )
Vergönne Herr dem treuen Volk,
Das an dem ihm. so heil'gen Tage
Nicht sämmtlich kann erfreuen sich
An Deinen teuren Gnadenblicken, —
D i r »wenigstens vor Deinem Bilde
Des. Volks Gesinnung auszudrücken!
Unermeßlich ist der Slaven Land,
Ungezählt die Stämme der Nationen,
Die. das große, mächt'ge Vaterland'
Von dem Ost bis zu dem West bewohnen; —
Aber ihr allein'gcr Hort bist D u ! —
De iner Stimme lauschen Millionen!
Deine Macht bringt Schutz selbst manchen Thronen
Und verführten Völkern — Ruh'!
Deine Sendung ist: die Nuh zu spenden,
Zu erdrücken einen citelu W a h n . . .
W i r , — wir Russen werden sie vollenden.
Weil wir Deinem Willen unterthan!
(M i t gesteigerter Begeisterung.)
Drum Gottes Segen ruh' auf Deinem Hause,
Das immer treuer Hort der Völker war!
Und in den Städten, Dörfern, Weilern, Klausen
Erschall' der Ruf: Es lebe Nußlands Czar!.'
A l l e , C h ö r e .
Drum Gottes Segen ruh' auf Deinem Hause,
Das immer treuer Hort der Vplker war!
Und in den Städten, Dörfern, Weilern, Klausen
Erschall' der Ruf: Es lebe Nußlands Czar!
(Der Vorhang fällt.)
I I I . F rage aus M i t a u am 6. Sept . 48H9.
Ist man cm wenig derb und kommt aus Nußlands Norden,
So heißt's: „Ha! Welch Barbar der Sohn der wilden
Horden!" —
Ist man zuvorkommend und artig und bescheiden.
So hn'ßt's: -Der will bei uns im Nohre Pfeifen
schneiden!" —
Beseitigt man die Noch und wirft den Feind danieder.
So .erntet man dafür auch keines Dankes Lieder! . . . .
Drum, Freunde! saget uns — uns guten, treuen Christen:
Wie'macht man denn es recht Hen argen Publicisten?
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A n t w o r t von ebendaher.
Man wahrt sein Haus selbst bei dem Schein des Mond's,
dem hellen,
Und läßt die Hunde draußen bellen.
Hofrach I . de la Croir.
IV. Gtwas über die Insel Nunoe,
aus einem Briefe deS Pastors Mart in K ö r b er zu
Anseküll in Oesel an seinen Vater, den Konsisto?
rialrath Ph i l . Körb er in Dorpat.
Ich bin nun wieder heimgekehrt von meiner Seefahrt
nach der entlegenen Insel Nunoe. Nachdem wir (ich war
Assistent des Superintendenten bei der Kirchcnvisitation)
8 Tage auf günstigen Wind im Arensburgischen Hafen ge-
wartet, setzten wir uns endlich in's kleine Voot und flogen
die 80 Werst über den tobenden Meeresspiegel in 3z Stunden,
also schneller als man auf dem Lande mit der Post zu
fahren pflegt. Der starke Wind machte die kleine Nuß-
schale von Boot dermaßen tanzen, daß wir beide recht
seekrank wurden. — I n der Kirche fand ich nun Fol-
gendes, was Dich interessirt. Zuerst neben dem Altar
2 große Wappen von etwa 6 Fuß Höhe und 8 Fuß
Breite, die Farben noch nach mehr denn 200 Jahren frisch,
namentlich das Gold. Das eine Wappen war das Kettler-
sche mit der Unterschrift:
Von «otteg «naöen Will.vlm in I.i«ls1an«l 2u
in 8LMF»llLn IlortxyF. — 46. 48.
das ändere das Vrandenburgische mit der Unterschrift:
Von Lottes 6„3<Ien 8onlua kvliorn MarIcFrnpImi 2u
F in ?r«u88eil aucl» m IiioManä 2u
UNll
I n einer Ecke befan^ sich das merkwürdige Bild des
Herzogs Wilhelm in Lebensgröße, eine, herkulische Gestalt.
— Das Zeug seiner Kleidung aber war so künstlich, wie
zauter feine Spitzen, daß es unmöglich war, Das im Kleinen
wiederzugeben. Daher hier nur die Umrisse des Bildes
folgen. — Auf den Schuhen waren Schnallen mit brillan-
tenem Sterne. Um den Hals eine goldene Kette, an wel-
cher ein brillantener Schmuck hing. Um die Schultern ein
Purpurmantcl mit von Gold strotzenden Quasten. — An
den Kirchen, Fenstern, welche kleine .Scheiben hatten, be-
fanden sich in der Mitte bunte Scheiben mit Darstellungen.-
Auf einer z. V. erkannte ich Noah's Einzug in die Arche.
Die vl'erfüßigen Thicre gingen paarweise hinein, die Vögel
flogen vom Himmel herab. — Die Glocken im Thurme
waren gleichfalls ein Geschenk des Herzogs Wilhelm. Auch
hing das Brustbild der Königin Christine an der Wand.
Korrespondenz-Nachrichten nnd Nepertorimu der Tageschronik.
L i v l a n d.
Riga , d. 27. Aug. Handelsbericht der Börse.
Die Witterung, die in der letzten Zeit sehr günstig war,
hat in diesen Tagen .umgeschlagen.' Seit gestern hat
" n heftiger Nordost Sturm und starke Regengüsse gebracht
ve^ merklich gesunkener Temperatur. Das von St. Peters-
burg eintreffende Dampfschiff konnte dctt Hafen nicht
erreichen und die „Düna." hat ihre Abfahrt nach Stettin
auf morgen verschoben. Wir können der Zufuhr von neuer
Leinsaat wohl erst in 44 Tagen entgegensehen: von
vorlgjähriger Thurmsaa't räumte sich in dieser Woche der
Vorrath zu 6 ^ - 6 ^ N., auch Schlagleinsaat hatte,
wieder Frage. Von einer zu Boden gebrachten Partie
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wurde ein Thcil zu 6^z N. verkauft und von den Barken
ging Mchreres zu 6 ^ — 6^ und 6« N. ab. Man schätzt
das unverkaufte Quantum auf 14,000 Tschetwcrt. —
Hanfsaa t . Durch einen Verkauf von 4000 Tschetwert
zu 3H N. räumte sich der Artikel wohl bis auf eine Kleinig-,
keit. Hoffentlich wird er im künftigen Jahr weniger theuer
sein. Ein in Petersburg gemachter Verkauf von Han fö l
zn 91 N. auf künftigjährige Lieferung scheint die früher
bereits angedeutete Ansicht von einer günstigen Ernte zu
bestätigen. — Hanf . Bei mäßigem Umsatz befestigen sich
Preise für gewöhnliche Iöaare auf 23^ —23Y, 24Y —24ß
und 24^ —24tz N . ; die höhere» Notirungen bedangen
nur Kleinigkeiten. — Flachs. Die Haltung dcr Verkäufer
bleibt eine feste, doch sind die letzten Notirungcn im allge-
meinen nicht überschritten, wenngleich eine ansprechend^
Partie Marienburger z N. mehr bedungen hat. — Ge-
t re ide. Eine Frage für Roggen und Gerste war nicht
bemerkbar, von Elfterem ist etwas gekauft, der Preis aber
nicht bekannt geworden. Hafer 76 pfünd. hat nur 45 N.
bedingen können. — S a l z . Weißes Terravccchia wurde
zu 72 N. abgegeben, St. Ubes zu 69 R., jedoch nicht
geräumt; eine Ladung Liverpool zu 63 N. vereinzelt. Für
Nffaboner war kein Gebot zu erlangen. — Heer inge.
Bei Erhöhung dcr Preise auf 93 und 92 N. für Verger,
wie 94 und 94 für Stavangcr war der Absatz weniger
rasch, als erwartet wurde. ( S t . Petcrsb. Handclsztg.
Nr. 7t . )
N i g a , d. 3. Sept. Das Gut Sermus im Schujen-
schen Kirchspiele des Wcndcnschcn Kreises wird verkauft
und Varon Boye zu Stubbeusee ist bevollmächtigt mit den
Kaufliebhabern deshalb in Verhandlung zu treten. — Vom
8. d. M . an wird wegen der erforderlichen Brückenreparatur
die Königspforte in 5er Citabelle geschlossen werden. —
Auf dem Gute Gollgofskp wird am 20. und 21. Scptbr.
unter anderen Gegenständen auch eine Bibliothek versteigert
werden. — Nächsten Sonntag, den 4 l . Sept., vräcife um
4 Uhr wird Antonio Regenti in seinem kolossalen Neise-
ballon „ der Adler" von der Citadelle aus persönlich eine
Luftfahrt unternehmen.
N i g a , d. 40. Sept. Heute Vormittag um 44 Uhr
fand in dcr Kathedraltirchc ln der Citadclle eine Todtcn-
feier für Seine Kaiser!. Hoheit den in Gott ruhenden Groß-
fürsten Michae l Pawlowi tsch statt, welcher sämmtliche
Mil i tär- und Civilautoritäten beiwohnten. Morgen wird
nach geendetem Gottesdienst ein feierliches Dankgebet für
die glückliche Beendigung des Krieges in Ungarn abge-
halten werden.
V l iga , d. 13. Sept. Am 7. Sept. angekommene
Schlffe 1343; ausgegangene 4132. Am 8. Sept. angek.
- 4346; ausgcg. 4166. Am IN. Sept. angek. 1338; ausgea.
4186. Am 42. Sept. angek. 4371; ausgeg. 1204.
P c r u a u , d. 10. Sept. Vom 2. bis zum 6. Sept.
sind hiersclbst 2 Schiffe angekommen (4 von St. Peters-
burg mit Stückgut an Jacke «k Komp., 4 von Lemö mit
Strömlingen an H. D. Schmidt) und 1 von hier ab-
gegangen mit Ballast nach Niga, klarirt durch H.
'D . Schmidt. '
Aell i t t , d. 6. Sept. Am 23. und.27. d. M . werden
im Lokale des Casino Bälle stattfinden.
C h r o n i k v o n D o r p a t .
Mi t dem Ausgange des Septembers wird cm Theil dcr zurückkehrenden Tnippen Dorpat erreichen und wir werden
wieder das Vergnügen haben, von da ab bis in die Mitte des Novembers hinein unfern Ort von durchmarschirenden
Garden verschiedener Truppengattungen belebt zu sehen. I n de>.> Voraussetzung, daß es den Lesern des Inlands angenehm
sein dürste, vorauszuwissen, in welcher Reihenfolge und Anzahl der Durchmaisch erfolgen wird, aebns'wir das desfallssae
Programm so vollständig, als cs uns möglich ist.
Eska- Balte- Gene,
droncn. rien. rale.'
Am 30. Septbr. Lcib-Kürassicre des Thronfolgers Nasttag
2. Oktbr. Leibgarde Kürassiere Sr. Majest. u. dcr Stab dcr 2. Vrig.
Leibgarde Batterie und leichte reitende Batterie Nr. 4.
Stab des Gardercscrve Kavallerie-Korps und
Leibgarde reitende Pionier-Division Rast tag
Leibgarde-Regiment zu Pferde
Chcvalicrgarde-Regiment Ihrer Majestät nebst Divisions-
und 1. Vrigadestab Rast tag
Leibgarde Grenadier-Regiment zu Pferde
Leibgarde Ulanen-Regiment nebst Stab der 1. Brigade
Leibgarde Husaren-Regim. nebst Div.- u. 2. Brig.-St. Rasttag
Leibgarde leichte rciieude Batterie Nr. 2
„ 10. Novbr. 2. Bataill. d. Grenad.-Neg. d. Kaisers v. Oestetreich Rasttag ^Wa
" Das 5. Vataill. dess. Reg. nebst Div.- u. Neg.-Stab Rast tag/ 2
2. Vatm'll. d. Grenad.-Rcg. d. Kngs. Fr. Wlhlm. I I I . Nast tag l ^



































































I n dem Gebäude der, ehemals Schrammschen Tuchfa-
brik, gegenwärtig den Schultzschen Erben gehörig, stehen
verschiedene kleinere und größere Maschinen für Haus, und
Landwilthschaft,'von dem Maschinenbauer Schöncich «^  Sohn
verfertigt, zur Ansicht und zum Verkauf. Darunter befinden
sich Kohlhobeln mit '. ier Stahlklingen, Maschinen zum Boh,
nenschnciden, zum Schälen der Kartoffeln, zum Zerreiben
derselben um Stärkemehl zn gewinnen, endlich auch eine
Getreidereinigungsmaschine.
Das zweite und letzte Koncert des Hof-Violinisten Sr.
Kalserl. Majestät, Hrn. Henri V icux temps, am42. Sept.,
— 4 3 48 2960 436 —
- 4 4 42 2736 439 —
2 43344 7202739
H ^ ^ wie man mit Recht erwarten konnte. Der
lster spielte mc.sterhaft und das Publikum befand sich in
c.ncr Erregung, welche bewies, daß es bcfähigt ist, die
Leistungen emes Heroen m der Tonkunst zu verstehen und
zu wurdlgen. Zum Vortrog kamen: 4) Koncert von Ve-
not. 2) Itoverw (H^l ißin); Lied ohne Worte; Salon-
. in'-eo. 3) Großes Duo. für Piano und Violine über The-
mata aus „Don Juan" von Mozart cvon E. Wolff und
H. Vieurtemps), vorgetragen von Madame und Herrn
Vieurtemps. 4) Introduktion und Variationen über ein
Original-Thema. 3) Der Carneval von Venedig von
Paganini, mit einer Einleitung von Ernst. Die letztge-
nannte Pidce, mit der Ernst das hiesige Publikum zuerst
bekannt gemacht hatte, entzückte auch diesmal nicht nur durch
ihre Originalität, sondern gab dem Künstler auch die schönste
Gelegenheit, die Zuhörer davon zu überzeugen, daß scin
Bogen anch die capriciösesten Schwierigkeiten glänzend zu
überwinden versteht. Aber gerade deswegen ist auch er von
dem Vorwurf nicht verschont geblieben, den.gründliche M u -
sikkenner den. Virtuosen unserer Zeit machen, daß sie näm-
lich mehr darauf ausgehen, dem.Zuhörer die Wunder
ihrer Fertigkeit, als die der Musik selbst aufzuschließen.
Man .staunt, heißt es, den Virtuosen als einen Herdmeister
a n , das Herz aber bleibt unbefriedigt. Für uns, die wir
so selten das Glück haben, große Künstler zu hören, lst
Das allerdings der Fall, eben weil wir nur im Fluge von
ihnen angestreift werden und sie dem verzeihlichen Drange
yeS eigenen Herzens nicht widerstehen können, da wo sie
Nächtig erscheinen gleich durch ihre glänzendste Seile zu
imponireli; an Orten, wo große stehende Orchester zu Hause
, sind, in denen ausgezeichnete Künstler sozusagen im Haus-
Ileide mitwirken, ist es wohl ganz anders: da werden ge-
rade diese Virtuosen eben wegen ihrer vollendeten technischen.
Ausbildung im Stande sein die großen Gedanken großer
Komponisten so auszuführen, daß wo diese das Herz treffen
w o l l t e n es auch wirklich getroffen w i r d . I n cie Kate-
gorie solcher Künstler aber darf H. Vieurtemps unbedenklich
eingereiht werde», Das geben hoffentlich auch die heftigsten
Gegner der modernen halsbrechcnden Musik zu nnd werden
sich nicht weigern an dem Lorberkran;e mit zu stechten,
mit dem wir so gern die St irn des liebenswürdigen Mannes
geschmückt sehen.
<Z h st l a n d.
N e v a l , d. 3. Sept. Zum Besten der Domwaisen
sind seit unserer letzten Anzeige eingegangen: 1) zum
Pfingstfeste 3 Ndl. S., außerdem Melh, Pfefferkuchen und
Nüsse zur Festfreude für die Kinder von Hrn. C. M . 2)
von einem ungenannten Wohlthäter 3 Rbl. S . 3) von
Hrn. Mü'llermeister M . 3 Rbl. S . 4) I t t Nbl. S. nach
der Beerdigung der Frau v. H., geb.- v. V. 3) von einem
ungenannten Wohlthäter 3 Nbl. S. 6) von Madame S .
HO Nbl. S . Außerdem hat ein entfernter Menschenfreund
auf seius Kosten einen Knaben, der nicht elternlos aber
völlig hiflos war , als Supernumerär in das, Waisenhaus
gegeben. Herr P. S . aus G. I m Domwaiscnhause
selbst wurden von dem Hrn. St . N. v. M . 40 Nbl.
S . mit einer besonderen Bestimmung abgegeben. —
Ferd. v. Nhl-da macht abermals auf seine „Nord-
amerikanische Schnellschrcibmethode" aufmerksam und er»
bietet sich diese Methode für 16 Nbl. S . in seiner eigenen
Wohnung, außer derselben für 2 Nbl. S . für die Lektion,
woran 2 bis 3 Personen theilnehmen können, nutzutheilen.
— Der Musikdirektor Konstantin Schmid t erbietet sich
zu einem gründlichen, schulgerechten Unterricht in Gesang,
Pianoforte, Generalbaß und Komposition, anch nimmt er.
.Bestellungen an zu Arrangements von Liedern und Opern«
gelängen für alle Stimmlagen mit Pianoforte- und Gui-
tarrebegleitung.
N e v a l , d.' 14. Sept. Nach unserer letzten Mit-
te i lung über den Gang der Cholera in St . Petersburg
waren zum 3». August 8Ü Kranke in ärztlicher Vehandluna
verblieben. An diesem Tage kamen hinzu 6 , a,N 1 . Sept.
5 am 2. 4, am 3. H, «m 4. 4, am 3. 1 , am 6. 6, am
7. 4, am 8. 3, am 9. 3, am 10. 3. Zum l t . Sept. ver-
blieben 23 Kranke m Behandlung.
K u r l a n d .
M i t a u , d. 6. Sept. Die bei der Mitauschen Kreis-
renterei neu kreirten Aemter eines Vuchhaltersgehilfcn und
eines Schreibers sind noch vakant und können Personen
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steuerfreien Standes, welche darauf reflektiren wollen und
die erforderlichen Fähigkeiten dazu besitzen, sich bei besagter
Kreisrenterei melden. — Das in der Tuckumschen Ober-
hauptmannschaft delegeuc Gut Ncngcnhof ist an Eberhard
Michael von Vulmerincq in Erbpfand gegeben worden und
sind Einreden und Ansprüche in Beziehung darauf zwischen
dem 18. und 20. Januar 1830 beim Kurländischen Ober-
hofgericht gehörig anzumelden nnd zu dokumcntiren. —
Die nächste Gerichtshcgung dcsKurl. Evangelisch'Lutherischen
Provinzlal-Konsistorii wird vom 4.—16. Oktbr. inel. statt-
finden. — Der Windausche Stadtmagistrat hat eine Dank-
sagung an die Gutsbesitzer in der Umgegend' von Windau,
welche während der Cholera des vorigen Jahres Getreide,
Kartoffeln und Holz zur Unterstützung der Stadt eingesandt
haben, veröffentlicht.
Dampfschifffahrt.
R i g a , d. 7. Sept. Die „ Newa " ging heute Nach,
mittag 2 Uhr mit 6« Passagieren über Moonsund und
Neval nach St. Petersburg ab. Der „Omnibus" wird
fortan des Abends um 4 von Riga-u^ um 3 von Volderaa
abgehen. Die übrigen Touren bleiben unverändert.
Ber icht vom Dampfsch i f f „ D ü n a . " Am 29.
Aug. um 12 Uhr von Vol.de.raa in See gegangen kamen
wir am 1. Sept. Abends nach 76 Stunden in Travemiinde
mit 13 Passagieren an. Hatten südliche und westliche Winde
und ziemlich gutes Wetter. — Am 6. Sept. um 7 Uhr
Abends von Travemiinde in See gegangen kamen wir am
8. Morgens nach 76 Stunden in Voldcraa an. Hatten
beständig östliche Winde und hohe See und folgende 11.
Passagiere: Frau Baronin v. Meiners, Fräulein v. Undn'tz,
Hr. Pastor Walter, Hr. Oberpastor Märtcns nebst Frau,
Sohu u. Schwester, Fräulein Thörner, Fräulein Braillard,
HH. Vöttchergesellcn Demasius und Nentz.
N e v a l , d. 8. Sept.' Der „Storfursten" brachte am
26. Aug. ans St . Petersburg 18 Passagiere, am 29. aus
Helsingfors 83, die „Newa" am «. Sept. aus St. Peters-
burg 43, der „Konstantin" am 2. aus Niga 93 Passagiere.
Abgereist sind mit dem „Storfursten" am W. Aug. nach St .
Petersburg 94, mit dem „Konstantin" am 1. Sept. ebendahin
176, mit der „Newa" nach Riga 42 Passagiere.
3 l i g a , d. 10. Sept. Die „ D ü n a " ist heute Nach-
mittag um 4 Uhr mit 4 Passagieren nach Lübeck abge-
gangen. Der »Konstantin" traf heute früh mit 6ll Passa«
gieren hier ein.
Landwl'rthschaftliches und Gemeinnütziges.
Beschreibung der Ar t und Weise, Dächer mit Stroh
und Lehm zu deckm.
1. Zubereitung das Dachstrohes mit Lehm.
Es werden von Stroh kleine Garben von ungefähr 3
Werschok ZMe gebunden, deren Enden in Lehm, welcher
in einem Geschirr mit Wasser aufgclösrt worden (bei ein,
fachen Vaucrgebäuden kann man statt der Geschirre Gruben
gebrauchen) eingetaucht werden. Einer der Arbeiter muß
unaufhörlich diese Auflösung mit einer Schaufel oder einem
Stock umrühren, während ein zweiter Arbeiter die Enden
der zubereiteten Garben in den aufgelösten Lehm taucht
und dieselben dann auf die Erde legt; ein dritter Arbeiter
reicht diese Garben vermittelst einer langen-Gabel detn
vierten auf den Latten des Daches stehenden Arbeiter;
dieser empfängt die Garben und legt in der ersten, untersten
Reihe die dicken Enden derselben nach unten, wodurch'die
erste Lage (no^oua) gebildet wi rd; dann Werden die üb-
rigen Garben, bis zur obern Dachkante, mit den dünnen
Enden nach unten gelegt. Wenn das Dach völlig gedeckt
ist, wird der Kamm aus eben solchen Garben aufgesetzt,
und zwar werden die dünnen Enden der Garden so aus-
einander gebogen, daß sie über beide Seiten des Daches
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gehen und so fest als möglich qn einander halten; damit
sie aber nicht vom Winde abgerissen werden, bindet man
sie auf beiden Seiten mit Strobstricken fest; die dünnen
^nden der Dächer werden mit Scheeren beschnitten.
2. S t r o h - D a c h p f a n n e n . Man nimmt ein Bund
Stroh und klopft mit den dicken Enden, um sie zu ordnen,
auf die Erde, dann wird das Stroh auf einem Tisch
zwischen Holzstückcn, die vorher ein wenig mit Sand be-
streut worden, ausgebreitet, und indem man die dicken
Enden auf ein Querbolz drückt, ordnet man das Stroh
mit den Händen, sodann gießt man auf's Stroh nicht dick
zubereiteten Lehm und drückt denselben so fest, daß von
demselben alle Theile des Strohes berührt werden; hernach
legt man an's Ende des Tisches einen Stock von der Dicke
eines Fingers und wickelt um denselben die dünnen Enden
des Stromes und drückt dieselben dann in den Lchm; an
beiden Enden des Stockes aber wickelt man zur größere«
Dauerhaftigkeit einen Theil der dünnen Enden des Strohbs
einige Male um den Stock und brückt dieselben in den
Lehm; dann zieht man an den Enden des Stockes die
Dachpfannen von dem Tisch und legt eine auf die andere,
damit sie nicht so bald trocknen, denn die feuchten Dach-
pfannen eignen sich besser zum Decken der Dächer. Damit
aber die einzelnen Stücke ihrer Schwere halber nicht an
einander kleben, beschüttet man sie ein wenig mit Sand.
Auf's Dach werben die Dachpfannen gelegt, nachdem rin
hölzerner Haken in der Mitte derselben befestigt und
die Enden der Stöcke auf der Erde hart an den Kanten
der Dachpfannen bebauen wölben sind. — Zur untersten
Reihe werden die Dachpfannen nicht, dünner als 4^ Wer-
schok gemacht, zu den übrigen Reihen können sie auch
dünner sein;— die. unterste Reihe wird so gelegt, daß sie
3 Werschok hervorsteht und wirb mit Vaslstricken an den
Latten des Daches festgebunden, und zwar werden die
Stricke durch die Löcher, an denen die Dachpfannen hin,
aufgehoben worden, gezogen. Die zweite und die übrigen
Reihen werden so gelegt, daß die cinc die andere bis zur
Hälfte bedeckt, jede wird wie oben bezeichnet befestigt; der
Kamm des Daches wird m eben derselben Weise gemacht,
wie bci der Beschreibung der Strohdeckung angegeben
worden. — Die zweckmäßigste Größe der Sttohdachpfannen
ist: t 4 Wcrfchok Länge, 4 l Werschok Breite und I Wer-
schok Dicke. (Livl. An i tM. 4M9. Nr. 3 l . )
" M i sc e I l en .
Die diesjährige Vadesaison in Dubbeln.
Wir entnehmen den Rigaisch. Stadtbläticrn über diesen
Gegenstand nachstehenden, von dem Badearzt, Dr. E. M e r ,
ke l , unterzeichneten Aufsatz. Der Strand war in diesem
Sommer sehr besucht, mehr als je vorher; wenn im vor.
Jahre auf der ganzen Strecke von Butten bis Lavpemcsch
(in Bullen, Bildcrltngslwf, Majoreuhof, Dubbcln, Karlsbad
'und Asscrzecm, Kaugern und Lapucmlsch) 2807 Badegäste
gezahlt wurden, von denen <57l auf Dubbrl»-kamen, so
geben diesesmal die offiziellen Listen 3733 Personen an,
von denen 4828 auf Dubbeln kommen. I m vor. Jahre
waren ik Dubbeln ausLivland äi l) Erwachsene, 528 Kindcr,
388 Dienstboten; aus anderen Gouvernements 80 Erwach-
sene, 48 Kinder, 47 Dienstboten; in diesem Jahre aus
Lwland 689 Erwachsene, 373 Kindcr u. 435 Dienstboten; -
auS anderen Gouvernements 448 Erwachsene, 37 Kindcr
und 104 Dienstboten. Das Vadcpublilum hatte sich sehr
früh eingefunden, so daß um Iohanniö schon sehr viele
Wohnungen besetzt waren, indcß konnte das Baden nur erst
um die gewöhnliche Zeit, etwa mit dem Anfange des Jul i -
monats, tegelmäßl'g betrieben werden, da die Witterung
sehr unfreundlich und das Wasser sehr kalt war. Auch Hie
übrige Badezeit hindurch war das Wetter öfter kalt und
rauh als wann und angenehm; indessen sobald man sich
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erst an die Luft gewöhnt halt.', konnte man, wie es auch
die Mehrzahl that, ohne Nachchcil fast den ganzen Tag im
Freien zubringen; wer einmal die Bäder begonnen und die
zu Anfange'gewöhnliche Scheu vor dem kalten Wasser über-
wunden batte, konnte ruhig u. mit Nutzen fortbaden, ohne
eine Erkältung zu befürchten. Die trockene Lage Dubbelns
bewährte auch diesmal ihren Nutzen, indem man ungeachtet
der oft wiederkehrenden Regengüsse doch nie lange durch
Nässe am Spazierengehen verhindert wurde; wer öfter Abende
in Dubbeln und dann wieder an anderen Orten, z. V . in
der'Nähe von Riga, zubringt, kann sich von dem bedeuten-
den Unterschiede in drr Temperatur und dem Feuchtigkeits-
grahe überzeugen; wenn an anderen Orten nach Sonnen-
untergang sich Nebel zeigen und cs so feucht wird, daß man
es bald an seinen Kleidern spürt, kann man in Dubbeln
noch lange nachher ohne Beschwerde im Freien verweilen.
Diese Milde des Klima's wurde namentlich von mehreren
angcslhencn Fremden, die Neval, Hclsingfors und mehrere
auoläudlsche Seebäder besucht hatten, und in dieser Hinsicht
einen großen Unterschied fanden, rühmend hervorgehoben.
Von Kranken hatte ich in diesem Sommer in Dubbeln
zu behandeln: an Fiebern verschiedener Art 27, an Entzün-
dungen 4 7 , Bräune 4 , an Katarrhen und Rheumatismen
ohne Fieber 4 l , Keuchhusten l>, an Krämpfen 3, Nerven-
schmerzen 3 , Untcrleidskrankheiten (Koliken^ Obstruktionen
u. s. w.) 4 l l , Ruhr 3 , Sommercholera 3 , Ausschläge 3,
Bluterkrankheit 5 , Blutspeien 1 , Menstrualbeschwerden 2,
Schlaganfall 2 , Kongestionen 6 , Zellgewebcverhärtung t ,
Wassersucht 3 , an verschiedenen chirurgischen Krankheiten
(Wunden, Absccssc, Knochcnbrüche u. s. w.) 1 8 ; im Gan-
zen 438 Kranke, vcm denen «25 zu den Badegästen gehör-
ten, 43 zu der stationären Bevölkerung von Dubbeln. Es
starben drei Kranke: ein fünfzehnjähriger Knabe, der seit
sieben Jahren cm Vcrbildung des Herzens und Hcrzbeutcl-
wasscrsucht litt, ein ncugcdoreneö Kind an der Bluterkrank-
heit, und ein zu früh geborenes Kind an Zellaewcbever-
härtung. . ,
Ungeachtet des, meistentheils unfreundlichen Wetters
waren die Väd.cr von sehr guter Wirkung, und die meisten
Personen, welche ticselben gegen Nervenschwäche, nervöse
Schmerzen, Vcrdauungöbcschwerden und andere.chronische
Ucbel gebrauchten, fühlten sich gestärkt und ihre Leiden sehr
erleichtert. Sehr zu wünschen wäre es, daß Niemand eine
Badekur unternähme, ohne vorher mit seinem Hausarzte
oder dem Badeärzte sich ausführlich über die Art und Weise
des Bades besprochen zu haben, denn wie in früheren
Jahren hatte ich auch in diesem Sommer mehrfach Personen
zu behandeln, welche nur durch unzweckmäßiges Baden krank
geworden waren. Namentlich sind noch Manche, die durch
däufiges Baden, zwei M a l , ja mitunter drei Ma l an Einem
Tage, sich rascher zu stärken glauben, während doch ein-
maliges Baden viel kräftigender wirkt. Das Bad bewirkt
immer eine stärkere oder schwächere Aufregung, die, selten
hervorgerufen, stärkt, zu oft wiederholt aber schwächt. Es
grht damit, wie mit dem Wemtrinken; der Nekonvalescent,
dem ein Glas Wein zum Frühstück zu seiner Stärkung
verordnet wird, und der nun glaubt, rascher zA Kräften zu
kommen, wenn er stündlich ein Gläschen zu sich nimmt,
wud sich sehr grtäuscht sehen. Wer einmal täglich badet
und nur dte gehörige Zeit über, 3, 3 bis höchstens 8
Mlimten, lm Wasser bleibt, fü,hlt sich meist wohl und leicht,
bat guten Appetit und gefunden Schlaf; mehrfaches Baden
macht selbst kräftige Personen müde und schwer; der
Appetit vermindert sich, der Schlaf ist schwer und laug,
und man fühlt sich Morgens oft müder als man sich Abends
Mdergelegt hatte. Es giebt zwar einzelne Personen, dle
mehrfaches Baden sehr wohl ertragen und sich ftlsch und
muuter dabei fühlen, allein diese MsnäMen'können die
Regel nicht umstoßen.
Bei der immer mehr hervortretenden Neigung vieler
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Personen, nicht bloß während unseres kurzen Sommers,
sondern selbst in den Herbst hinein am Strande zu ver-
weilen, kann ich nicht umhin, meinen früher schon ausge-
sprochenen Nach dringend zu wiederholen, daß man die
Wohnungen möge verrohren, oder, was weniger umständ-
lich und eben so zweckmäßig ist, mit Pappe verschlagen
lassen; wo Dieses nicht geschieht, erkälten die langen August-
nächte die leichtgebauten Häuser so sehr, daß es, besonders
mit kleinen Kindern, immer ein Wagestück bleibt, in den-
selben zu wohnen.
UniversitiitS- und Schnlchronik.
Nach dem Proklam des Um'versitätsgerichts vom 53.
Sept. treten aus der Zahl der Studirenden aus: die
Studirenden der Theologie: Theov. und Heinr. Girgen-
sohn; die Studircnden der Jurisprudenz: Ioh. Städr u.
Karl I l i sch; die Studirenden der Diplomatie: Vitold
S law insk i und Jod. Nusteiko; die Studirenben der
Medicin: Wilh. P fe i l , Ernst Schil l ing, Nonumld Plas-
kowski, Miloslaw Vurzinski und Herm. Wagner;
die Studireuden der Philosophie: Wladislaw Wodpnski,
Theod. Scharbau, Eug. Varon Engc lhard t , Julian
Vierg ie l l , Kasimir Gorski, Leo Huszcza, Fcrd. Berg,
HIler. Gulack und Hcinr. S w i d a ; der Studirende der
Warmacie: Frommh. Pr inz .
Personaluotizeu.
l. Anstellungen, Versetzungen, Entlassungen.
, E r n a n n t wurden - der Kommandeur des,2. Reserve-Kavallerie?
korps, General von der Kavallerie, Baron Osten-Sackcn 1 . , zum
Generaladzutanten Sr. Majestät; der als Obrist dimitt. Kapitän vom
Leibg. Dragonerrcg., K rusens te rn , zum Kapitän dcss. Regiments;
der stellverrr. ältere Adjutant beim Hauptstabe der aktiven Armee,
Obristl. im Generalstabe, W e y m a r n , zum Obrist; der Obrist vom
Iägerrcg. des Großfürsten Michael Pawlowitsch, Luther, zum'Kom-
nianbirenden der 2. Vrig. der Neservedivision des «. Inf.-Korps; der
Flüglladjutant Sr- Majestät, Obrist vom Leibg. Ssemenowschcn Reg.,
Htor f f 2.^  zum Generalmajor» der Adjutant des Chefs vom Haupt-
stabe der aktiven Armee, Rittm^vonr Kljastitzschen Husarenreg., Hel -
fe rd ing , zum Major mit Werlileidung in seiner gegenwärtigen Funk-
t ion; die Rittmeister des Husannreg. der Großfürstin Olga Nikola-
jewna, F rey tag -Lo r ingho fen , G rün er u. Rahden, z'u Majors;
der Lieutenant dess. Reg., Zoege, zum Stäbsrittmeister; der Kornet
dess. Reg., P a h l e n , zum Lieutenant; die Untcrofficiere desf. Reg.,
Romer , Zoege, Osten-Sacken und B e h r , zu Kornetsi der
Stabökapitän vom Nevalschen Iägerreg., Schubert, zum Adjutanten
des Kommanbirenden der 2. Inf.-Divis.; der Kommandeur des Gens-
darmenreg., Obrist B e w a d , zum Generalmajor; der Kommandeur
des PragaschenInf.-Reg., ObristWrankcn, zum Generalmajor; der
Kandidat der Universität Dorpat, Ka ten ew< zum Kanzelleibcamten
beim St . Petersburger Kameralhofe mit Kollegiensckretärs Rang;
der aus der Ehstl. Halbdrigade der Gränzwache entlassene Lieutenant,
Eichfeldt, zum Kanzelleibeamten im Departement des Justizministe-
riums mit Gouvernementssekre/ärs Nang; der Artillerie-Odrist S a t l e r
zum General-Proviantmeister der aktiven Armee; der Obristlieut. des
Mnenregkments 5es Großfürsten Konstantin Nikolajewitjch, B a r o n
Sch i l l i ng , zumObristj der Obristlieut. vom Generalstabe, Oern 2.,
zum Obrist.
Entlassen wurdcn: das Mitglied der Cherßonschcn Kommissa-
riatskommission, Obrist P a y k u l l , als General mit Uniform " -Pen-
sion; der Wilnasche Bezirks-Chef des Domanenhofe«, Kollegunasseffor
H i l deb rand t .
l l . B e f ö r d e r u n g e n .
B e f ö r d e r t wurden: Zum S t a a t s r a t h : das Mitglied der
Direktion des Ministeriums der Finanzen. Graf I g e l ström. —
Zu KoUegienrät 'hen: der Distanzaufseher der Proviantmagazme
'nn Gouv. Pskow, T o l l ; der Hofmedikus des 7. Hofmedicinalbezirks,
^ ? V I ? ^ " t n ; der altere Hofapotheker, Lorentz; ber jüngere
Gesandtschaftssekretür zu Londsn, Baron N i k o l a i ; der Beamte zu
besonderen Aufträgen beim Reichskanzler, Krusenstern. — Zu
H o f r a t h e n : ^ d e r Sekretär bei der Mission zu Konstantinopel,
F r ehn ; der Konsul w Nrody, Krause^ der Operateur der Kurl.
Medicmalverwaltung, D r . M u l e r t . — Zum Kol lea ienafsessor :
der erste Translateur »m Depart. der inneren Beziehungen u. Sekret,
bei der Cerem.-Epped. der des.Kanz. des Min. desAusw., blassen.
— Zu T i t u l ä r r a t h e n : der altere Buchhaltersgehilfe der Reichs-
schulden-Tilgungskomm'slton, M a y e r ; der Sekretär beim General-
konsulat zu Tauris, Duss ik ; der Beamte bei der 2. Exp. der bes.
Kanz. des Min. desAusw., E n g e l ; der beim Generalgouverncur von
Liv-, Ghst- und Kurland angestellteArzi, K leve fah l . — Zu K o l -
leg ien fek re tä ren : der jüngere Tischvorstehcrsgehilfe der Reichs-
jchulden-Tilgungskommission, W i n b e r g ; der Kinzelleibeamte dess.
Ressorts, Ludew ig ; der Kanzelleibeamte de« Rigischen Komtoirs der
Reichskommerzbank, M o o r . — Zum Gouve rnemen ts fek re tä r :
der Kanzelleibeamte im Dep.. der Oekönomie- und Rcchnungsangele-
genheiten, Hübbenet .
Nekro log .
I n den Rigischen Stadtdlättern vom 9-. Sept. Nr. 3« wird
unter den von der Iakobi-Kirche aus Begrabenen angeführt der
dimittirtr Pastor zu Irkutzk Friedrich Wilhelm Viereck, 47-Iahr alt.
I m Allgemeinen Kurl. Amts- und Intelligenzblatt vom 6. Sept.
Nr.,72 befindet sich die Anzeige, daß Friedrich von K e t t l e r am 27.
August d. I . im 54. Lebensjahre gestorben ist.
Der Major vom Husarenregiment der Großfürstin Olga Niko-
lajewna, Ho ls te in , ist als-verstorben in Folge erhaltener Wunden
in dem Ungarischen Infurgentenkriege aus den Armcelisten gestrichen.
A n z e i g e .
D o r p a t : O t t o Mtode l ' s Buchhandlung sucht
unter dem 47. Oept. 4849 K o m p e n d i e n und
Schulbücher in neuester Auflage zu
annrhmbaren Preisen anzukaufen, falls solche im
laufenden Semester noch gebraucht werden sollten.




a.St, n.St. b.^in'It. ^imin,. i>s-»im. sü in d. Wi t te rung.






























































































































Des merkwürdigen Phänomens an































diesem Tage ist bereits in
Mäd le r .
Notizen aus den Kirchenbüchern Dorpat's.
G e t a u f t e : in der Gemeinde der S i . I o h a n n i s - K i r c h e :
des StaatZrathS Professors der Theologie Dr. F. A. P h i l i p p ! Toch-
ter Maria Magdalena Lina. — St. M a r i e n - K i r c h e : des Ministe-
rials Madd isson Tochter Marie Ottilie. '
P r o k l a m i r t e : in der Gemeinde der S t . M a r i e n - K i r c h e -
der Schneider Ioh. Hektor mit Euphrosine I a c o b s o n ; der Schmie-
degesell Iatöb S p a r g e l mit Henriette Katharina Jacob son.
Gestorbene: in der Gemeinde der S t . Iohann is -K i rche»
des Proviantmeisters S . K u b l i l k i Sohn Nikolai, alt 13 Tage.
I m Namen des Generalgouvernements von(Nr. 155.) Dorpat, den 19. September 184U. " " " " ^ "°n
und Kurland gestattet den Druck
v. Bröcker, Cenlor.
39. Montag, ben 26. September.
Vom «Inland« erscheint
wöchentlich I bis 14 Bogen, so
daß die Gefammtbogcnzahl
des Jahrgangs über 52 Bo-
gen betragt. DerPränumera-
tions-Preis betragt sürDor-
pat 4?' Rbl. S . , im ganzen
Reiche mit Zuschlag des Post-
portos li Rbl. S . ; — für die
pädagogische Beilage allein
resp. l und l ^ R . S . — Die Gine Wochenschrift
für
Insertions-Gtbühren für lite-
rarische und andere geeignete
Anzeigen betragen 5K.S. für
dieZeile. — Man abonniribei
dem Verleger dieses Blattes,
dem Buchdrucker H. Laak«
mann in Dorpat, so wie bei
allen Deutschen Buchhandlung
-gen und fämmtlichen Post-
Komtoirs des Reichs.
iv^5 Eyst^ unil MuvlanilS El^tziehte) Geographie, SlatisM unb
Mteeatno.
V i o r z o h n t o V J a h r g a n g .
I. Die altehstuischo Gottheit
(Schluß.)
Was aber den bis jetzt unerklärten Namen N a n t i a
betrifft, so läßt sib derselbe dennoch in einer Schwedischen
Mundart nicht minder als im Finnischen in einer Bedeutung
nachweisen, welche, auch ihrerseits die oben beigebrachte
Auslegung der Mythe auf das schönste bestätigt. I n der
altertümlichen Schwedischen Mundart, die auf ben Inseln
Nuun und Worms gesprochen wi rd , dient nach C. Nuß-
wurm U3NN2, Mutter, zur liebkosenden Anrede; im Finni-
schen bedeutet liiinuii, nänni, pgplÜÄ MÄMIN2L voi ndelis,
in6« tig. wamma, matei-, im Dorpat, Ehstnischen «in,
Weßf. ninui, Blume. Wie das Hcidenthum überall in der
Erde die Allmutter anschaute, muß auch der eigenlhümliche
zogen werden*).
Die neucrn Forschungen auf dem Gebiete Althcid-
nischen Glaubens haben zu der wissenschaftlichen Ueberzeugung
geführt, daß er wesentlich aus Naturanschauungeu her-
vorgegangen fei, sich auf N a t u r e r s c h e i n u n g e n auferbaut
habe. Darum wird angenommen werden dürfen, daß eine
so prachtvolle und großartige Naturerscheinung, wie das
Nordlicht, bei nördlichen Böllern fast überall zur Verehrung
desselben als Kundgebung eines göttlichen Wesens geführt
haben müsse. Finden wir nun bei einigen Slavischen
Völkerstänunen Götternamcn, die an ^u62s, ^olläs, Hä6I>r
anklingen, so scheint der Vermuthung Raum gegeben, daß
auch sie wohl auf eine frühere Verehrung des'Nordlichts
möchten zu beziehen sein, wenn dafür auch eben kein
weiterer Grund angeführt werden kann. Diese Namen
sind I luüißl l , Hu««», welcher bei Böhmen oder Slovenen,
wie jetzt Mullas bei Ehsten und Fmncn, 5o!,«i8 bei Letten,
unbestimmt als Bezeichnung des bösen Geistes gilt, und
R M ^ oder I ^ k L c ^ in gleichem Sinne bei den Russen »*).
Daß diese Namen in unmittelbarer Beziehung zum Böhm.
wä, .Nufs. X5än», Malus, stehn, ist klar; aber auch eben
«) Demeter hatte bei Iasion auf der Dreibrache gelegen und
dem Acker dadurch höchste Fruchtbarkeit verliehen.- wo Götter auf der
Erde lagern, entsprießen Blumen und Kräuter. Grimm Gesch. d,
Deut. Spr. S . 53. -
^ ) S . Grimm, Deut. Myth. Ausg. I . S . 552.
so einleuchtend, daß der Begriff m»Iu8 sich aus dem des
Kriegers, des Feindes entwickeln können. Die Einfachheit
der Form des Beiworts ist kein Hinde'rniß; Haupt- und
Beiwort sind nicht selten und in allen Sprachen einander
ganz gleich, wie z. B. -im Deutschen Feind und feind. Das
Nuff. X ^ o < ^ verhält sich zum Ehstn. 5u<Ia8 ähnlich wie
p , Götzenbild, zu ^ ummal, Got t * ) .
Endlich klingt, insbesondere an diese Slavifchen
Namensfonncn, auch das Lctt. 8u»!8, 8u!,68 mit der Be-
deutung „unreiner Geist" an, und es könnte allerdings
scheinen, da wir entsprechendem Wechsel im Anlaut schon
mehrfach begegnet sind, als ob auch dieser Name eine
Entstellung aus I o h d s wäre, während er doch davon ganz,
zu trennen ist. I . Grimm lcmcrkl einmal irgendwo:
„,v«il da< Nnaebeure zugleich das Widerwärtige, Unreine
enthält, wird nicht vcfreuidcN, vnp Bl i tze und P o p e l
(Deutsche Namen pochender, klopfender Geister, nut dem
Nelxnsinn kinderschreckendcr Gespenster, abgeleitet von
p o p e l n , Pochen, Mhd. K«»2eu, pul8are) beide muous,
Unflath ausdrücken." Daraus erhellt, daß der unreine
Geist 8u«l8, Lullü'z seinen Namen leite vom Lett. 8u!lä3,
Fiun. «lltl,, 8ilw, Ehstn. »it, Unstath; diese Wörter können
aber ihren Zusammenhang mit der Sanskritwurzel Iiat.
cacare, nicht verläugnen*^), und sind dem Namen I o h d s
von der Wurzel ^ulll» völlig fremd. Es scheint fast, daß
anch die beigebrachten Slavischen Namen dadurch noch
unsicherer würden, zumal sich Beziehungen des Unfiaths auf
den Bösen, auch sonst finden. I n Deutschen Beschwörungs-
formeln wird des Stehens auf dem Miste gedacht und in
Hessischen Wen vom Jahr 1633 heißt es:
„hie stehe ich uf dieser Mist
und verleugne des lieden H e r r n . . . . " ^ » ) . '
Nicht minder scheint gänzlich abgesondert werden zu müssen
das in Deutschen Volkssagcn erwähnte geisterhafte Wesen
. I ü d e l , welches wohl nur durch seinen Namen, der sich
etwa vom Volksnameu I u d e herschreiben könnte, an den
Gott Judas erinnert. Vom I ü d e l heißt es nämlich: es
beunruhige Kinder und Hausthiere;^ lachten Kinder im
Schlaf und öffneten die Augen, so sage man: das Iüdel
') S. D. Inland 1849 Nr. 24 Sp. 396 ff.
"") S. Pott, etym. Forsch. 1.
" " ) S. Grimm, Deutsch. Myth. Ausg. 2. S. 1030.
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spielt mit ihnen; dringe es in die Wohnstuben, so schade
es dem neugebornen Kinde * ) . . .
Sehen wir nun zurück auf d ie Auffassung, welche
unter den verschiedenen Völkern dem Judas zu Theil ge-
worden, so erscheint überall die finstere Seite der Gottheit
als vorwiegend, und daß Dieses schon im Heidenthume der
Fal l gewesen, zeigt C z e r n y b o g , sofern die aufgestellte
Deutung desselben richtig ist, nicht minder, als jedenfalls ver-
läßlicher Hödhr. Und Dieses mag um so weniger befremden,
als noch gegenwärtig das Volk die glänzende Erscheinung
des Nordlichts mit einer gewissen Scheu belrachtet und
mindestens meinte, wenn nicht auf einen Krieg, doch auf
einen bevorstehenden strengen und lästigen Winter schließen
zu dürfen. Eine höhere, freiere und freudigere Ansicht tritt
nur im Skandinavischen Glauben entschieden hervor; doch
Wird sie auch hier vornehmlich nur bei den Höhergestellten
des Volkes Geltung gehabt haben. Denn daß Diener und
Gefolge, die auch im jenseitigen Lehen zum Dienst der
Walhalleinherier bestimmt gedacht wurden, diese Ansicht
getheilt hätten, kann mindcstenszweifelhaft scheinen. Ueber-
liefert aber ist, wenn auch erst aus der Zeit des Christ-
lichen Mittelalters, daß man sich sowohl in Island als in
Dänemark der ganz Heidnisch lautenden Verwünschung be-
diente: Oüou oiFe <!ig, Odin möge dich haben, oder ^»r
ün t M Oäens, geh du zu Odin!**) Die ganz ähnliche
Verwünschung: ^oll<!8 tewi rau^, Iohds entraffe dich, und
«lj poa FaUllL, geh zu Iohds! kennt auch der Lette. Be-
zeichnet der Ehstnische und Finnische Sprachgebrauch einen
»boshaften, einen verrätherischen Menschen als Judas,
so sieht man freilich, daß in diesem Falle schwerlich der
alte Gott, sondern vielmehr der Verräther Ebn'sti gemeint
sein werde. Allem wt.m oer ^Y>te noch jetzt, nach Kreutz-
Wald, im Osten des Landes die Ve rwünschung ^u^»
oder Kurrgtl pärr2illlu8, d. h. des Judas oder des Teufels
Crbtheil, Eigenthum kennt und gebraucht, so sieht man
auch, daß die jetzt, wie es scheint, bereits verschollene For-
mel ^ulla pärruminL, d. i. des Judas Begleiter, als
eine solche V e r w ü n s c h u n g gefaßt werden müsse/und
beide Formeln nicht auf den Verräther Judas, von dessen
Gefolge Niemand etwas weiß, gehn können, sondern den
a l t e n G o t t im Ciune -tragen. Wir dürfen uns sicher zu
dem Schlüsse berechtigt halten, daß schon die Heidnischen-
Ehsten den Judas als Gott einer schreckenden Erscheinung
verehrt haben. Wie alt aber dieser Glaube unter ihnen
sei, ist schwerlich mehr zu ermitteln; wahrscheinlich jedoch,
daß er schon sehr früh unter den Bewohnern nördlicher
Gegenden aufkommen müssen. Möglich wäre, daß schon
Tacitus auf den Mythus vom Judas deutet, wenn er in
der.Germania, nachdem er von den lichten, die Sterne
verdunkelnden Nächten des äußersten Nordens gesprochen,
fortfährt: daß überdies (il>«ui>ur) cin Schallen gehört
und der Götter Gestalten und Strahlen des Hauptes ge-
schaut werden, fügt die Überlieferung hinzu * " ) . Wie leicht
UNb schon sich Dieses an den Mythus vom I o h d s schließt,
l e u c h t e n , und die Erwähnung des Schaltens, welches
5) S. W. Müller a. a. O. S. 369.
55) S- W- Müller a. a. O. S. 19F «nd 2W.
«55) S. lucit. tlenn.. c. 45.
gehört werde, scheint selbst anzurathen, das Wort i
in dem Sinne zu versteh», daß es eine von der vorher
beschriebenen Naturerscheinung verschiedene zweite einführen
solle, indem Viele noch jetzt versichern, daß wirklich ein
Tönen oder Knistern das Nordlicht zu begleiten Pflege.
An jene ängstlichen und schreckenvollen'Vorstellungen der
Ehsten vom Judas lehnte sich dann, unbehindert durch den
darin zugleich enthaltenen Glauben an die Unsterblichkeit
dex Seele, der auch durch die bekannte Speisung der Seelen
der Verstorbenen bezeugt wird, die spätere, durch das
Christenthum gegebene Vorstellung vom Teufel und der
Hölle als Aufenthalt der Verdammten auf das bequemste an.
Endlich verdient noch eine Erwähnung, daß die Ehsten
nicht eben selten das Wort «öFßL, blind, theils als gleich-
bedeutend mit Teufel, theils und wohl öfter in minder
herbem Sinne als eine Art Schelte sowohl gegen Menschen
als Tbiere gebrauchen, ähnlich wie sie mit dem Worte
ramp Menschen, Thiere und Sachen zu schelten nicht
minder, als ihnen zn liebkosen gewohnt sind. M i r scheint
es unzweifelhaft, daß sich hierin die Namen der aus der
Finnischen Mythologie berufenen Niesen ßokja oder?er i -
sokia und Itll/npa erhalten haben, mögen auch die Ehsten
sich Dessen nicht mehr bewußt sein. Uamna, was eigentlich
l ahm bedeutet, ist nach Ganander der Sohn der^ol lMan-
Nmäntä, d, i. der Herrin des Nordens, an den Füßen
durch häßliche, zum Theil mangelnde Zehen verunstaltet,
zugleich aber ein ausgezeichneter Schütze, welcher todtliche
Pestpfeile entsendet. Tokia, d. i. blind, oder^  porisoki«,
d. i. ganz blind, in einer Nune auch >V«l-lll«n, d. i. der
blutige, genannt, ist der Bruder N a m p a ' s , einäugig,
meint Ganandrr, der Schmid dcr Blitze der Götter I lma ,
rinen und Wäinä'möinen " ) . Zu der oben beigebrachten-
Bemerkung I . Grimm's stimmt nun hier, daß, wie das
Ehstnische ramp jetzt Aas und Schindmähre bedeutet, auch
die weitern Ableitungen von 8ukia im Finnischen in den
Begriff der V e r u n r e i n i g u n g übergchn. Wenn aber
das Ehstnische r«mp außerdem zugleich K r a m p e bedeutet,
wird es in diesem Sinne lediglich das rntlchnte Deutsche
Wort , und an keinen Zusammenhang zu denken stin mit
dem Angelsächsischen Nicfcnnamei, (3»enll<.l, dem Altnordi-
schen ' I>Lwil l , obwohl diele ursprünglich den Begriff Rie-
gel ausdrücken möchten. Dagegen steht vollkommen
fest und ist zumal in dcr Griechischen Mythologie nachge-
wiesen worden, daß häufig genug ans bloß einzelnen Ei-
genschaften einer Gottheit sich alliftählig abgesonderte Götter-
gestalten enlwickrlt und l)era»isZcbildtt haben. Da mm
der furchtbare Hödh r in der Altnordischen Mpthc b l i nd i s t ,
könnte wohl vcrmuthct werden, daß sich aus dieser Eigen-
schaft des Gottes auf die bezeichnete Weise auch dcr Fin-
nische Niese 8«km, dcr Ebstnischc 8 0 ^ , vielleicht durch
alte Nunendichter vermittelt, habe entwickeln können, ober
daß unter diesen Namen vielleicht J u d a s selbst verborgen
liege. Sprachlich scheint das Finnische 8<>Ilia, das Ehst-
nische säkk«, 8ÜFF0 eins zu sein mit dem tat.
Goth. l»2iw. H. N.
«) S. Rosenpl. a. a. O. XlV.
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Die hier zunächst mitgeteilten Stellen sind einem An«
hange zu den Nz,i8wll8 olizeurorum virorum entlehnt, die-
sem weltberühmten Büchlein, das noch heutzutage in Sachen
einer gewissen Art schwarzer Kunst seine Bedeutung nicht
verloren hat. Ich. finde diesen Anhang in der mir allein
vorliegenden Ausgabe der Npistola« ygn Frankfurt 4737,
die (nach Münch's Angabe) von I . C. Nasche besorgt ist,
und zwar im zweiten Bande, wo er S.'30l.diesen allge-
meinen Titel führt: „ v o generibu» «driosorum, et edrie-
tgto vitanäa —, I^aneolurti »«1 IVIoennm. N .V .XOIX, "
nach S . 307 aber^schon vom Jahre t ä ! 3 , und zwar (s.
dieselbe Seite nebst S . 382) aus Erfurt herrührt. S . 342
ff. war davon die Rede, wie den Deutschen von den I t a -
lienern große Vorwürfe von wegen ihres Trinkens gemacht
würden: den Italienern deckt der unbekannte Verfasser ihre
eigenen Blößen auf, ohne doch die Deutschen von jener
Beschuldigung freizusprechen. Dann heißt es S . 333 ss-
im zweiten Corollarium verdeutscht also:
Ueber die nordlichen Deutschen,
die meistens Biertr inker sind.
Jedoch verdient die Gewohnheit Derjenigen eine grö-
ßere Verabschcuung, die gen Norden nach den Gränzen
Deutschlands zu wohnen. Nicht We in , , den sie nur aus
der Fremde beziehen können, sondern das verderbliche Ge-
träNt, vaö sle Nlr». liciiuru, lussril s7c^ s?,H vpn^ ^ttt0^V?^,»ß
durch die Gurgel laufen. Daß Deutschland ehemals weder
bebaute Äcker noch Städte gehabt, bezeugt Cornelius Täcitus.
Wenn nun eben dieser Schriftsteller,- aus dem Elysium auf
ein Weilchen zurückgerufen, über die Alpen ginge und vom
Etschsiusse den J im, die Donau und beide Ufer des Rheins
entlang bis zur Elbe hinzöge, so würde er gewiß sagen,
das Land sei nun gar anders, als er selber es ehemals
beschrieben. Denn er würde es nicht nur mit Städten,
Schlössern, Landhäusern und Dörfern reichlich geschmückt,
sondern auch anFcldfrüchten') aNer Art, wie auch an Me-
tallen und edelstem Weine gar fruchtbar finden, auf der
Noute, die ich genannt habe. Wenn er nun noch über die
Elbe bis zur Weichsel ginge, deren beide Ufer wir Deutschen
auch besitzen, und bis Riga weiter reiste, der mächtigsten
und wohlhabendsten Stadt in Livland, das ebenfalls ganz
unserem Gebiete angehört, so würde er gestehen, daß dieser
Küstenstrich von Deutschland wegen seiner gar berühmten
Städte, die man da zu sehen bekommt, allerdings noch weit
mehr herrlich und bewundernswert sei^), wenn auch wegen
der Unmilde des Klimas an Wein eben nicht ergiebig.
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Dieser ganze am Meer gelegene Theil von Deutschland
also, der sich weit und breit die Küsten des Deutschen Oceans
entlang und in gewaltigem Bogen ausdehnt, hat durchaus
keinen Wein, mit Ausnahme dessen, der von Kaufleuten
eingeführt w i rd , und der, auch nur in den Seestädten, ist
sehr kostspielig. Es ist daher in diesen Gegenden Sitte,
V i e r zu brauen, eine Art Getränk, die Diodorus^Zythum-
nennt, worin sie sich allerorts noch weit ärger als die
Oberdeutschen in ihrem Weine berauschen. Dies Vier> wie
euch allen bekannt ist, brauen sie aus Gerste mit zugefüg-
tem Weizen oder auch Roggen über Hopfen und Wasser")
zusammen — in Wahrheit eine monströse Art Getränk, daß
es beinahe scheint, als hätte Mutter Natur dem Menschen-
geschlecht die FeldfrüMe zu keinem andern Gebrauche dar-
geboten. Plim'lts im letzten Kapitel des 16. Buches ruft
aus: »Wehe, durch die wundersame Ersindsamkeit der Laster
hat man's herausgebracht, wie selbst das Wasser trunken
machen kann!" Dies Getränk wird auf mehrerlei Manier
fabricirt, auch sind seine Namen durchgehends verschieden,
die eigentliche Art bleibt aber überall die, nämliche ^).
M i r hat neulich ein sehr vertrauter Freund, de.r auch
emen guten Theil von jenem an der See gelegenen Deutsch-
land durchreist hatte, erzählt, es sei in Livland S i t te " ) , so
oft, von der tagtäglichen Sitte der Gastmäler nych abge«
sehen, die Hofleute dort zu Lande'), leichtsinnige und ver-
dorbene Menschen, deren es daselbst wegen der Deutschen
Miliz eine große Menge giebt, mit andern, wo es auch
immerhin sein mag, zusammentreffen, daß sie da denn in
langer Reihe auf Sitzen wie in einem Halbkreise bei ein-
nnocr P l«<? ,,oh,,,«„ > K/, »uird bald ein einmal' ' 'V^er von
ungeheurer Größe herbeigebracht; diesen, mit Bier gefüllt,
hält dann, wer in der Sitzung der Erste ist, in der Hand
und spricht, zum Nächsten hingewandt: „E.s gilt myn leue
Stallbroer" ^). Antwortet Jener: „Süv myn leue Stal l-
broer, ick wilt gern Hebben." Wollte auch Dieser nach
solcher Antwort hernach Ausflüchte machen, wird er von
eben Jenem alsbald mit gezücktem Dolche, den sie zu diesem
Gebrauche führen, und meistens sogar ungestraft durchbohrt.
So groß ist bei diesen beuten die Achtung vor den Lastern,
daß sie das in einer schändlichen Sache gebrochene Wort
strafen. Nun, um wieder auf meinen Tert zu kommen,
fahren sie damit in der Runde bis zu dem Letzten fort und
fangen dann vom Ersten aber und abermals noch oft die
Reihe herum wieder an, und geschieht es, sagt man, daß
sehr Viele, die ihr Wort nicht brechen wollen, wenn sie
I ) lru"um — sernci55imll; doch hat schon Sacitus (6erm»n. 5)
Deutschland"«^ terax genannt. Vgl. jetzt I< Grimm, Gesch. der
Deutschen Sprache S. 22 f.. 74. - 2) nämlich als das sudwestliche
und westliche Deutschland. Die Worte zeigen, daß sie in der Vlüthe-
znt der Norddeutschen Handels- und Hansestädte geschrieben sind.
Oder findet der Vergleich mit dem jetzigen Zustande Norddeutschlands
und d m zu Taeitus Zeiten statt? —
3) l. 34; von den Acgyptern spricht er; die Sache schon bei
Herodod II. , 77. — 4) super lupolo b^esser wpo) et ayun. — 5) Auch
diese Worte sind, nur etwas geändert, aus dem Plinus X lV , 29. —
6) Dann folgt ut und hernach doch der Inf ini t iv! — ?) Das sind
wohl die cnrillles'izti auli«. — 8) S t a l l b r u b e r , im alteren
Deutsch auch G i s t a l l o , No tges ta l l e , ist conztaliulanus, Kame-
rad; ebenso Gesel l von S a a l . Vgl. „den vortrefflichen Stallbru-
der" in „Des Knaben Wunderhorn l , S. 129 (alt. Ausg. S. I l 7 ) .
I m Archiv l l l , S . 154 ist es ziemlich Dasselbe mit Saufbruder. Bck
Süssow V I . 28, l> und im lnllsx l l , S . 157 hat es elne eingeschränk-
tere Bedeutung: dort heißen Stallbrüdcr die Diener der Orl>em?ye -^
ren, hler heißen die Schwarzenhäupter so. S. noch I .Gnmm,
der Deutsch. Sprache S . 131.
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nun weit Mehr, als ihre Natur vertragen kann, hinunter-
geschlungen, beim Gelage ihre Seele aus dem Leibe speien
und oft leblos hinausgetragen werden. Die Andern aber
setzen nichtsdestoweniger ihre Runde bis auf den letzten
Mann fort und rühmen sich über des Tobten Leichnam,
nicht anders als hätten sie eine Heldenthat verrichtet.
Geht man von den Livländern fort nach Preußen, so
gelangt man zu einem zwar sanfteren und viel menschlicheren
Volke, das dennoch zu üppigen Gastgelagen und die Becher
kreisen zu lassen") viel mehr geneigt ist, als es sich sagen
läßt. Bei diesem Volke genießt Danzig, eine reiche See-
und Handelsstadt, wegen seiner zahlreichen Einwohnerschaft,
wegen des Imports ausländischer Maaren, wegen der Menge
von HandcMeutcn, wegen der Anmuth der Stadt und Ge-
gend und ihrer Lage und wegen der wundersamen Huma-
nität seiner Bürger vor andern Städten jener Gegend am
meisten Ruhm. Aber Eins habe ich vergessen, da ich ja
nicht den Ruhm der Stadt, sondern den ihres Bieres habe
Verkünden wollen, welches daselbst am besten in ganz Deutsch-
land, wie man sagt, gebraut wird. Es ist nicht, bloß in
dieser Stadt Sit te, sondern in jenem ganzen Seedistrikte
bis nach Lübeck und Hamburg hin (wo sick/ ebenfalls sehr
gutes V f t r findet, aber aus Weizen und nicht, wie in Dan-
zig, aus Gerste), in unterirdischen Grot ten ' " ) Gelage zu
Kalten und sich bei Tag und Nacht mit dem Becher an
einander zu machen; doch nicht bloß die Männer, .nein auch
die Weiber thun also. Doch was melde ich Dies? D'ran
denken ist Guten schon schmerzlich! " ) ,
. Es ist aber Sitte, daß man, Weiber sowohl wie Män-
ner, verkappt in diese Höhlen sich hineinbegiebt, damit man
nicht überall und non dem Pökel crlanui werde. Ist man
aber d'n'nnen, so wird alle Verhüttung abgelegt. ' " )
V o n den verschiedenen Namen des Vieres.
Da also nach Norden hin ein größerer Neichthmn an
Vier als an Wein ist, erhält das nämliche Ding mancherlei
Namen, die sich nach Verschiedenheit der Eigenschaften passen.
I m vorigen Corollarium ist erwiesen worden, daß es mehr
Bier als Wein gebe bei den nördlichen Völkern, d. i. theils
in Sarmatien, dessen Thcile Polen, Nußland, Litthauen,
Livland, Mazowien und Preußen sind, cheils im »enseitigen
und diesseitigen Sachsen, dessen Theile Pommern, Rügen, das
Herzogthum Suer in " ) , die obere und untere Mark sind'"),
9) poculnrum vici85!tuäc». — IN) suktel-l-Inel« cryplis. Es
sind damit wohl die Vier- und Weinkeller des nördlichen Deutschlands
gemeint, die oft unter dem Rathhause selber angelegt waren, so noch
der Rathskeller in Bremen, io in Lübeck, in Königsberg, ehemals auch
in Neval. — I I ) 6eä qu!<I liuec relsrnm? Oolar «st inemlnl«««
llonnrum. lionulnm wohl-nicht Neutrum und zu memin!»»« gehörig.
^ H ' " folgen noch zwei poetische Stellen des Konrab Celtes, worin
er solche unterirdische Gelage besingt. - 12) Es wird dann mit un-
genirten Witzen geschürt, was weiter zu erfolgen pflegt. 'Der hier
folgende Abschmtt bildet das dritte Corollarium. Wegen der mannich-
falttgen Verbindung.'«, in welchen unser Livland mit dem nördlichen
Deutschland gestanden hat,, him ich es für zweckmäßig, auch diesen
Abschnitt sammt einem anderen noch hinzuzufügen. - ,3) Eigentlich
stelnenzjH. wohl verdruckt für »ueiln«»»,,. ___ , ^ Diese Gebiete
gehören zum jenseitigen oder Ober-Sachsen; dann folgt das diesseitige
oder Nieder«Sachsen, antiqua saxonia.
und jene wahrhafte Mutter der edelsten Herzoge und Kaiser,
die alte Saronia, die sich weit M d breit ausdehnend den
größten Theil des Seedistriktes einnimmt. I n diesen Ge,
genden wächst, wie gesagt, kein Wein, getrunken wird aber
nichtsdestoweniger sehr guter eingeführter; allein votherr-
schend ist das Vier, jenes dicke und dem menschlichen Körper
schädliche Naß, das, wie man zu glauben befugt ist, irgend
ein böser Dämon auserdacht hat zum Verderben der Men-
schen, auf daß dadurch nicht anders als durch eine Art tod<
bringendes Gift gar viele der herrlichsten Geister vertilgt
Würden. Doch ist das Ding nicht in jeglicher Hinsicht und
durchaus ^ ) zu verwerfen, wenn man nur, was ich auch
vom Weine gesagt, Maaß halten wollte. Aber jene beste
Tugend, die Mäßigkeit, die wir auch an den unvernünftigen
Thieren meistentheils wahrnehmen, ist zu uns nicht gekom-
men. Denn, wie unser Celtes richtig sagt, den ich über
diese Dinge gerne oft anführe,
Sieh, es befolgt Vorschrift auch der Stier, die die Zeit ihm bestimmt hat,
So auch das Roß und der hoch oben, der Vogel der Luft.
Uns, die wir mit dem Schatz der Vernunft doch versehen von oben,
Halten bei 'Tag und bei Nacht Venus und Bacchus gefaßt!
Ja wir begnügen uns nicht damit, die Dinge selbst
schändlich zu mißbrauchen: auch in den Namen sind wir
üppig, als ob es zu wenig wäre, eine Schändlichkeit zu
begehen, wenn dem Schändlichen nicht noch ein Name
beigelegt wird. Obschon es vielleicht nicht schändlich ist,
ein Ding bei seinem Namen zu nennen, erdichten wir doch
Namen, die mit dem Dinge selbst Nichts zu thun haben,
so daß es aussieht, als wenn w i r , die wir zwar immer,
Bier trinken, doch gleichsam ganz verschiedene Arten Getränk
mit ganz tterschiedsnen Namen bezeichneten. Wiewohl es
mehr eine Lächerlichkeits- als Cenfors-Note verdient, daß
die Erfurter, um mit uns selber zu beginnen, jenes ihr
fettes und' dickes Vier mit dem absonderlichen Namen
Sch lunß benennen, ein Name, der doch ganz barbarisch
und gräulich ist, daß die Barbaren selber ihn nicht einmal
verstehen; das Geheimniß davon, glaub' ich, besteht näm-
lich darin, baß die gar zu gierigen Trinker desselben ohne
alles Gefühl und Besinnung, ja, ich möchte fast sagen, ohne
Vernunft und Dewegungskraft nach allen Seiten hin und
her wanken. Was bedarf es dafür noch eines Zeugnisses?
Die Sache ist zu bekannt, als daß cs nöthig wäre, noch
Zeugen vorzuführen. Von dem Erfurter Vier cristirt fol-
gendes Epigramm:
Jedem ein Pereat, der dem Befreundeten bietet den dicken
Schluntz Reydgern : niemals trink' er'den funkelnden Wein!
Das Bier zu Leipzig aber nennen die Studenten Na-
strum; diese Metapher haben sie, glanb' ich, von den
Bauern hergenommen, weil so, wie diese mit Karsten (rnstrig),
Hacken und" Spaten alle Härte des Bodens umkehren und
erweichen, das Leipziger Vier auch wie ein Karst alle Ein-
geweide mit seiner Essigsäure angreift, umkehrt und verderbt.
Es ist aber von dreierlei Ar t , und darüber gibt es diesen
Vers : .
Ein topss Scherpentum, zwen Rastrum spanque Coventum.
Nichtsdestoweniger giebt es doch in der so berühmten
Stadt auch auswärtige Arten Vier , wie daö Einhekische,
2t<zue omniuo, —
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das bei uns das beste ist, das Neuenburgische"), das die
Augen angreift, das Torgausche"), das.Velgernsche"),
wovon das Sprüchwort geht: LslFeranaest omnibus snnä;
das Wurtzenische"), Frepburgische") und andere der Art.
Wer weiß ferner nicht, daß auch die Sächsischen Biere
mit verschiedenen Namen bezeichnet werden? Filtz beißt das
Magdeburgische, Mommon oder Mommum das Vraun-
schweigische"^ ), Gause das Goslan'sche. Doch ich will die
andern lieber mit Stillschweigen übergehen, damit es, nicht
aussieht, als wollte ich aus einem Nichts Etwas machen;
denn es kommen fast ebenso viele Namen von Vieren vor
M von Staaten und Städten. Darunter Hab' ich auch
folgende zuweilen gehört: Quitzschart, Kuhschwantz,
Kälberzagel, B ü f f e l ; bei denen in Frankfurt^) an der
Oder: S t o f f e l i n g , Vepderwann, Schlipschlap,
Fitscherling, S tampf f in die Aschen, Stortz den
Ker l , Vatzmann, Hotenbach, Gluckelhan, Szerpyze,
Horlemotsch, S t rohe ingen, Vastart , Nutetop,
Hellschepost, Lorch, I t a r , S a l a t , Streckepertzel,
Fertzer, N o l i n g s V i e r , Nase'man, Alt Clauß, Kor-
vtnck, Kressen, Mor tpor tner , Ncpsser Kopff , F i -
del ia , Lotcnase, Hartenacke, Vreppot , Mucken-
senff. Und viele noch von der Art, die kein Mensch auf-
zählen kann. Die Namen vieler^), bei Gott! sind, ob-
Im Text 8!5> — 17)
zi«. — 22) k>nycoso>'l1wm. — 23)
mischer Druckfehler für
— l8) Lei-
i«. — 21) Urun«>
ist wohl ein ko-
schon durchaus lächerlich, jenen Schleckern und Bierleckern")
so liebenswürdig, so angenehm zu hören, daß sie, so oft
nur irgend einer derselben genannt w i rd , die baaren S i -
renen zu hören glauben und schon beim bloßen Namen
Durst empfinden."^).
II.
Das nun folgende Verzeichnis ist P. L. Verckenmeyer's
Vermehrtem Ouriou»em ^ntilzvarius, 6, Aufl., Hamburg
1720, S. 734, entnommen.
„InDeutschland sind auch sonderbahre Viere sowohl
dem Namen als der Güte nach, nemlich:'
Leipziger Na stru m : Hällischer P u f f : Wittenberger
Kukuck: Breslauer S c h r p s : Halberstädter B t e p h a n :
Gardelegische G a r l e p : Goslarische Gose: Kpritzer M o r d
und Todtsch lag : VraunschweigischeMumme: Nidachs-
hujer Sch üttel-Kop : Stabischer K a t e r : GüstrauerKnie-
senack: Natzeburger R u m m e l d c u s : Wettinrr Keuter-
l i n g : Deutscher Kuh-Schwantz : Osnabrügger Buse :
Herforder Namna : Ecklenförter Caeabu l le : Voitzenbur-
gcr B i e t den K e r l : Hadcler S ä h l den S e r l : Köm'gs-
lutterDogstein: Münstersche K ö i t e : Kieler W i t t e : Je-
m'scher D o r f f t e u f e l : Helmstädter K l a z i t t : Eislebischer
Krabbe ! an die W a n d : Lübecker I s r a e l : Branden,
burger A l t e r C l a u ß : Colberger Black: Werningeroder
Lumpen-Vier : MarpurgcrJuncker: Herbster Würtze>
2^) 1)ilionidu5 et dilolatromliuz. — 2^) Den Ucbergang zum
Folgenben macht dann dieser Passus: Vermn ut älillunnäo Knem
zneplienäi si>cilzm, conrlu^ionem tertiam et ullimgm Iiu^u»
Jahre R848.
S. 313 ff.)




































III. Statistische Notizen über die Eholera im
(Nach dem Journal des Minist, des Innern September'Heft
Bevölkerung.
I n Kurland, und zwar
in der Stadt Mitau (v. 4. Iu ly bis zum 12. Novbr.) 53.329
in den Kreisen (v. 23. Iuny bis zum 1. Januar 1849)
I n Livland, und zwar
in der Stadt Riga (v. 23. Iuny bis- zum 9. Novbr.)
„ „ „ Dorpat (v. 26. Iu lp bis zum 23. Novbr.)
in den übrigen Kreisen (v. 23. Iunp bis z. 3. Jan. 1849)
I n EManV, und zwar
in der Stadt Neval (v. 19. Iunp bis z. 47. Novbr.)
in den Kreisen cvom 24. Iunp bis zum 24. November)
I n ganz Nußland (im Nessort des Ministeriums des Innern)
Am stärksten wüthete die Epidemie, anlangend die Städte,
,'n der Stadt Nowgorod
„ - „ Nishni-Nowgorod
„ ,, Orenburg
„ Polozk ' 9.980
am mindesten „ „ Perm 40,604
„ Kursk 22,744
Nur m der Stadt Wjcitka herrschte garnicht die Cholera.
Von den Residenzen: in St. Petersburg ' 443,000
in Moskau 333,433
Korrespondenz-Nachrichten nnd Nepertorium der Tageschronik.
l i v l a n d . « ^ ^ben nur wenig Negen gehabt. — Eine für diese
" * " Zelt ungewöhnlich starke Zufuhr von Flachs zeugt dafür,
R i g a , d. 3. Sept. Handelsbericht der Börse. daß dieVorräthe noch nicht erschöpft sind; Dessen ungeachtet































ziemlich umfangreich. Man bezahlte M mit 26 N.,
27 und 28, ll^I 27, I I I ^ I 28 und 29 N., ^ V»I Englische
Gattung 29, «?M 29 und 30 N., feines Park'engut 28
N. , r « t t 23 und 23^, Il(^ 22 und 22z, r i w <8 und
KV 47 N. S. . Bis jetzt sind circa 222,000 Berkow.
gepackt und bis zum Schluß des vorigen Monats waren.
224,000 Verkow. erportirt. -^ Flachsheede ist von k l
bis 13 N. anzunehmen, der letztere Preis gilt für weiße
Waare. — Hanf. Es sind davon eir«» 74,000 Berlow.
verladen. Reinbanf nur in wenig Händen, die nicht unter
23tz und 23tz N. abgaben; die Sorten blieben 24tz bis
245 und 24 bis 24^ N. Von Paßhanf ist nur wemg
übrig.— Schlagleinsaat. Bis. auf «,800 Tschetwert
räumte es sich, damit M 65, 6zZ, 6 ^ und 6Y N. nach
Qualität. Von Thurmsaat ist zu 6/^ noch eine Kleinig-
keit gemacht. Verschifft sind ciro» 237.000 Tschetwert. - ^
Getreide. Verladen hier: «roa 34,000 Tschetwert Roggen,
143,000 Tschetwert. Gerste und 97,300 Tschetwert Hafer.
Schwerer Roggen behauptete sich auf 62z und 62 N-,
doch sind es nur Kleinigkeiten, die mitunter genommen
werden. Gerste würde nur nntcr der letzten Notirung
von 8l.H R. abzugeben sein. Hafer 76—77 pfünd. bc«
dang in farbiger Waare 46 N., sonst war zu 43 N. zu
kaufen. So wenig die auswärtigen Berichte für den Ge-
treidehandel ermunternd sind, ist die früher nur als ver-
einzelt dastehe.nde Kauflust für Roggen auf Lieferung auf
nltimo M»i kommenden Jahres entschiedener aufgetreten,
es ist nicht nur «6—417 pf. Kurischer zu 63 N. mit
4 0 ^ Vorschuß, sondern auch 446-4«7 und 447-448 pf
ohne Benennung zu diesem Preise gemacht; wir schätzen
das bis jetzt Umgesetzte auf 800 Last. Die Meinung über
das von der diesjährigen Ernte zu erwartende Gewicht hat
sich noch nicht festgestellt.— Salz. Von Terravecchia ist
eine Kleinigkeit zn 80 N. abgegeben; Lissabon bleibt zll
67 N. vernachlässigt. — Heeringe bleiben unverändert
in Preisen bei mäßiger Frage. (St . Peters!'.-Handels-
ztg. Nr. 74.)
Niga, d. 2! . Sept. Am 44. Sept. angekommene
Schiffe 4377; ausgegangene 4219. Am 43. Sept.
angek. 4394; ausgcg. 4224. Am 47. Sept. angek. 44l8;
ausgeg. 4234. Am 49. Sept. angek. 4428; ausgeg. 4257.
O h st l n n d.
^ Neval, den 42. Sept. Vom 4. bis 9. Septbr. sind
Hieselbst 4 Schisse angekommen (2 von Stavanger mitHce-
ringen, 4 aus New-Castle mit Steinkohlen, 4 aus Lübeck
mit Stückgut), von denen 3 an C. F. Gahlnbäck und t an
Th. Clavhills u. Sohn adressirt waren. — Zur Deckung der
Quart l 'erkammer-Bedürfnisse für das Schluß-Ter-
tia! d. I . ist eine Nepartition von 4^ pCt. von dem ge-
schätzten Werthe der Stadt u. nach dem instruktionsmäßigen
Verhältnisse der vorstädtschen Grundstücke, Bürger ohne
- Häuser', Buden, Krüge und Postojalv-Dwovy einzuheben
angeordnet,
Reval, d. 2t. Sept. Nach unserer letzten Mittheilung
über den Gang der Cholera in St. Petersburg waren zum
T4. Sept. 23 Kranke in ärztlicher Behandlung verblieben.
-An dnsem Tage kamen hinzu 7, am 42. 4, am 43. 3, am
^, '»«" 46- 8, am 46. 3, am 47. 4, am 48. Keiner.
Zum 49. verblieben 27 Kranke in Behandlung.
K u r l a n d .
M i t a u , den-43. Sept. Die Kur l . Mcssungs- u.
Negultrungs-Komm»ss!on fordert Diejenigen auf, wel-
che irgend welche ServttutSberechtlgungen ohne Ausnahme
an nachstehende Kurlandlsche Kronsbesitzlichkeilen haben,
als: Adsen, Allschwangen, Allschwangen Forsteiwidme,
Bässen, Blinten, Felirberg, Frauenburg, Frauenburg Krons-
forst nebst Forstet« und UntkrforstelMdme, Grawern, Gud-
deneeken, Kloster-Hasenpvth, Karlcln, Matern, Neuhof,
Pirtern, Nawen, Alt-Sauckeu und Turlau, die Beweise
über solche Rechte in Jahresfrist vom 9. Sept. 4849 ab,
mit möglichst genauer Bezeichnung des Orts, wo das Ser-
vitutsrecht erercirt wird, bei der Kml. Messungs- und Ne-
gulirungskommission vorzustellen, widrigenfalls für Nicht-
deibringung der Beweise in dieser Frist sie ihre Servi-
tutsrechto ohne irgend eine dawidn zustehende Appellation
verlustig gehen sollen. Um hierbei allen Mißverständnissen
zu begegnen, fügt diese Kommission annoch hinzu, daß diese
Anmeldungen von Servitutsberechtigungen sich jederzeit nur
auf diejenigen Kronsbesitzlichkeiten beschränken müssen, wel-
che jedesmal von Seiten der Kommission durch die Mitau«
schen Amts- und Inielligenzblätter namhaft gemacht wor-
den, und daß Servitutsberechtigte, welche ihre Angaben
durch Bevollmächtigte, Disponenten, Amtleute und nicht
unter eigener Unterschrift machen, gehalten sind, die dazu
Beauftragten bei der besagten Kommission zn legitimiren.
— Aus den frommen S t i f t u n g e n des weil. Hosraths
Wünsch u. des Kommerzienraths Schön dorn wurden zu
Iohannis 4849 den Statuten gemäß an Stipendien für
Studirende und Legaten für Schulkinder, arme Wittwen u.
hilfsbedürftige Handwerker 4473 N. S. vertheilt. — Die
in der Selburgschen Oberhauptmannschaft belcgenen S a l -
lonapschen Güter hat, der Kollegienrath von Ertzdorff-
Kupsser an die Frau Jeanette von Derschau verkauft und
sind Ansprüche und Forderungen an besagte Grundstücke
vom 7 . -9 . Febr. 4880 beim Kurl. Oberhofgericht in ge-
setzlicher Form anzumelden und zu dokumentiren.
Aus dem Iakobstädtschen, den 44. Sept. Zum Schnei-
den des Roggens hatten wir ziemlich günstiges Wetter,
zum Einfahren desselben aber häusige Regenschauer. Die
Kartoffelkrankheit, die sich schon sehr zeitig an einzelnen
Stellen zeigte, ergriff in einer Nacht, vom ,23. auf den 26.
August, alle Felder und hat im schweren Boden die ganze
Ernte zerstört, im Sande scheint bis jetzt nur das Kraut
gelitten zu haben. — Am 26. u. 27. August fiel bei einem
heftigen Sturm aus Westen der Regen in Strömen hcrab,
die Gewässer traten seit dem Frühling zum drittenmal aus,
trugen Brücken ab und überströmten Wiesen und Felder.
Kaum hatte das Wasser sich etwas verlaufen, als am 2.
und 3. Septbr. furchtbare Regengüsse eine vierte Ucber»
schwemmung herbeiführten, größer und verheerender als im
Frühlinge. Das - in Scheunen und Kuien geborgene
Heu wurde von den Flutbe», erreicht, geschnittener Roggen
weggeschwemmt, besäete Roggenfelder überfluthet; an nie-
drigen Stellen konnte garnicht gesäet werden; manche
Sommerfelder, Gärten und Kartoffelfelder stehen unter
Wasser; große Brücken auf der Landstraße sind abgetra-
gen, so daß die Komnumilatio'n gehemmt ist. Was vom
, Winterkorn nicht abgeführt werden konnte, ist ausgeleimt,
und das Sommerkorn, das schon der Reife nahe ist, liegt an
den Boden gedrückt und fault; kmz, der Schaden, den jene
Regentage verursacht haben, ist nicht zu berechnen.
Dampfschifffahrt.
N i g a , d. 44. Sept. Der „Konstantin" ging heute
Nachmittag 2 Uhr mit 83 Passagieren und Gütern über
Moonsund und Reval nach St. Petersburg ab. Da die
Bestimmung getroffen worden ist, die „Düna" in Lübeck
überwintern zu lassen, so wird dieselbe irur noch zwei
Fahrten nach Lübeck machen, nämlich am 24. Septbr. und
44. Oktober, und von ihrer letzten Fahrt nicht nach Niga
zurückkehren.
Neval, d. 42. Sept. Der „Storfursten" brachte am
7. d. M. aus Helsingfors 33 Passagiere, der „Konstantin"
am 8. aus St. Petersburg 6, die „Newa" am 9. aus
Niga 2 Passagiere. Abgereist sind am 7. mit dem „Stör- >
surften" nach St. Petersburg 87, mit 5er „Newa" eben-
dahin 49, mit dem „Konstantin nach Riga 7 Passagiere.
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N i g a , d. 47. Sept. Die „Newa" traf heute Vor<
mittags mit 43 Passagieren aus S t . Petersburg hier ein
u. geht am 2t . über Moonsund u. Neval wieder zurück.
M i s c e l l e n .
Nach einer Angabe in dem Map-Hef t 4849 des
Journals d. Mimst, d. Volksaufklärung ( V l l . 86 ) sollen,
gemäß den Untersuchungen des Hrn. Stukenberg in dem Jour-
nal d. Minist, d. Reichsdomänen, zu denjenigen Flüssen in
Nußland, in denen Per len-Muscheln gefunden worden
oder noch gefunden werden, gehören: die W e s i t , die in
die Ewst, einen Nebenfluß der Düua, sich ergießt cin ihr
sollen früher Perlen gefunden worden sein, wie Hupel im
Jahre 4776 angegeben); der Schwarzbach , der in die
kivländ. Aa sich ergießt; der Pe r l enbach , der in den
Schwarzbach fällt; die W a i d a i , gleichfalls ein Nebenfluß
des Schwarzbach; die S a l i s , die in Livlanb in's Meer
fäl l t ; außerdem sollen in allen in das Baltische Meer sich
ergießenden Flüssen häusig Perlen gefunden worden sein.
Tabelle über die Fälle von Hagel schlag in Liv-,





















Das Journal des Ministeriums der Volksaufklärung,
1649 April-Heft, liefert den Seiner Kaiserlichen Majestät
abgcstattcten General-Bericht über dieses Ministerium für
das I . 1848.
Nach diesem Bericht und den dazu, gehörige», Tabellen
gehörten am Schlüsse des I . 1848 zu dem Dorftatcr Lchr-
be;irl: 1 Universität, 4 Gymnasien, 23 Kreisschulcls cingercch,
net (ein ElementarIehrer,Seminar), 87 Kirchspicls-Schulcn,
174 Privat »Pensionen und Schulen, in Allem 291 Lehr-
anstalten.
Die Zahl der Lehrenden und Beamten bei der Dor,
pater Universität betrug 70, die der Studirenden 604,
darunter 2 8 ! Söhne von Adelichen, von Beamten und
Geistlichen.
Der Lehrbezirk zählte 4 Direktorate, unter diesen 290
Lehranstalten mit 242-Lehrern und anderen Beamten-und
10,245 Schülern, von welchen letzteren sich befanden in
öffentlichen Schulen 8898 <M7L Knaben, 1327 Mädchen),
in Privatlehranstalten 4647 (2177 Knab., 2470 Mädch.),
— und 3116 adclichen Standes waren; 1418 erhielten
Hausuntcrricht. I n den mittleren Lehranstalten verblieben
734 Schüler, und zwar in den Gymnasien zu Dcrpat
143, zu Riga 2»2, zu Mitau 226, zu Ncval 183.
Von der Universität Dorpat erhielten gelehrte Würden
und Grade 132 Personen, und zwar die Magister-Würde
2 , den Kandidaten-Grad 4 1 , den Grad eines wirklichen
Studenten 26, die Würde eines Doktors der Medicin und
Chirurgie 1 , eines Doktors der Mcdicin 16, eines Arztes
7, eines Kreisarztes 1, eines Akkoucheurs 1, eines Opera-
teurs 1 , cincs Magisters der Pharmacic 1 , eines Provisors
43, eines Apotheker-Gehilfen 20.
Die Bibliothek der Dorvater Universität zählte 81,846
Bände, der Gymnasien zu Dorvat 4873, zu Riga 6308,
zu Mitau 26,011, zu Reval 3333.
Privaterzieher verblieben 20 , Hauslehrer 47, Haus-
lehrerinnen 163, stellvertr. Hauslehrer 28, stellvertr. Haus-
lehrerinnen 1 1 . Lehrer in früherer Grundlage 38, desgl.
Lehrerinnen 86, mit dem Elementar-Unterricht Beschäftigte
64 männl. und 130 weibl. Geschlechts, — in Allem 617
Personen, die sich mit dem häuslichen Unterricht beschäftig-
ten. I m Laufe des Jahres erhielten Attestate als Privat-
erzieher 7 , als Hauslehrer und Hauslehrerinnen 7 1 , als
.stellv. Hauslehrer und Hauslehrerinnen 1 t , — in Allem
111 Personen; das Recht zur Ertheilung des ersten Unter-
richts 107 Personen.
I m Laufe des Jahres verließen die öffentlichen Lehr-
anstalten 2392 Schüler (1833 männl. und 339 weibl.
Geschl.), davon 2 mit dem Recht auf die 14. Nangklasse,
833 mit empfehlenden Zeugnissen.
Eröffnet wurden 2 Elementar-Schulen, — die weibl.
Elementar - Schule in Arensburg wurde in eine höhere
verwandelt.
Privatlehranstalten wurden eröffnet 11 , geschlossen 19.
Das März,Heft desselben Journals enthält den unter
dem 14. Januar 1848 bestätigten Lehrplan für die Gpm?
nassen des Dorpater Lehrbezirks, — das Mai-Heft die am
I l i . Februar d. I . Allerhöchst bestätigte Verordnung über
die Civil- und Dienst-Vorrechte, die mit den medicinischen,
pharmaceutischen und Veterinär-Graden verbunden sind,
so wie cin Vcrzeichniß der medicinischen, pharmaceutischen u.
Veterinär - Aemter nach den Rang-Klassen.
I . H. Schmitts in Riga, Steggasse bei Wittwe
Hanecke, crchcilt Un te r r i ch t in der Engl ischen Sprache,
im Rechnen und in der K a l l i g r a p h i e . — I n der
Geertzschen Badeanstalt in Riga kann cin Mann nachge-
wiesen werden, der einige freie Stunden durch Unterricht
in der A lgeb ra .und G e o m e t r i e zu besetzen wünscht.
— .Eine gebildete junge Dame, die der Französischen
Sprache ganz mächtig ist, wünscht eine Anstellung als
Gouvernan te und ist im Schwechschen Hause in der S t .
Petersburger Vorstadt, Neue Kirchengasse Nr. l W , in Riga
zu erfragen. — I n der Müllerschen Buchdrucker« i l ^ Riga
kann ein eraminirter H a u s i c h r e r erfragt werden, welcher
in der Deutschen Sprache und Literaturgeschichte; in der
Russischen Sprache, Geschichte, Geographie, An'tdlnetik und
drn aiten Sprachen, insofern letztere als Vorbereitung zur
Aufnahme in eine höherr Anstalt erforderlich sind, unter-
richten kann und ein Hauslehrerstelle zu bekleiden wünscht. —
Die Männergesangschule von A. H e i n ecke in Riga be-
g'nnt am 19. Septbr. — Die Müllersche Buchdrucker«
mNlga kann einem erannnirten Lehrer ein E n g a g e m e n t
nachweisen und Hofrach Naupach in Dorpat eine unver-
helrathete D a m e rckommanwren, die geneigt wäre die
Erz ,ehung von Kindern im Hause zu übernehmen und
der Russischen Sprache vol lk .ommen mächtig is t .—
Der Privatlehrer A. Zuccani in Riga wird seine Kon-
versationsstunden in der Französischen Sprache beginnen,
sobald eine hinlängliche Anzahl von Theilnchmern zusam-
mengetreten sein wird.
Gelehrte Gesellschaften.
Bericht über die 141. Versammlung der Gesellschaft für
Gesch. und Alterthumök. zu Riga, den 14. Scpt. 1849.
Der Sekretär berichtete über die seit der letzten Sitzung für die
Sammlungen der Ges.llschaft eingegangenen Geschenke. 5>iese waren-
eme Reihe von GeleaMhcitssÄ'r'ftcn und in neuester Zeit in Riaa er-
Mencncn Drucksachen von dem Superintendenten Dr. Po lchau, dem
Pastor Taube und dem Kronsbuchdruckcr S te f f cnhaaen - der
neueste Rechenschaftsbericht der Odcssaschen Gesellsch. f Gesch. und 2tt«
ttrchumer; das neuest« Heft des Bulletins der Kais, Naturforsch.
Wc,ell,ch. zu Moskwa ^ die neueste Uebersicht der Arbeiten u. Wer-
ündcrunyen der Schlesischcn Gcsellsch. zur Beförderung der Vaterland.
Aultut in Breslau; die erste Lieferung der Gesch, der Kirchen' und
Prediger Kurlands vom Landsen-Hasauschen Prediger Theodor K a l l -
l veye r ; mehrere ältere Kurl. Kalender und neuere Drucksachen, von
dem'Kurl. Lanbhofmeister von K l o p n i a n n ; die Inaugural-D.sserta-
Non des Magisters der Rechte Adolph Baron Hahn stas Intestaterb,
recht des adlichen Weibes gegen seine Blutsverwandten nach den ^.tv-,
Ehst- und Kurl . Lehn- und Landrechten vom Anfange unserer Rechts-
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geschichte bis 1561, Dorpat 1849), von dem Dekan der Juristenfakul-
tüt, Prof. Vr. Qsenorüggen; mehrere auf den Rig. Handel Bezug
habende Tabellen, Berechnungen von Zöllen und Unkosten und loga-
rithmische Kours-Tabellen, so wie Wechsel-Kommissions-Nerechnungen
und eine Ueberstcht derZoll-Erportätionen aus älterer Zeit, von einem
Ungenannten; die zu Arensburg in diesem Jahre lithographirt erschie-
nene Ahnentafel des Geschlechts der Grafen und Freiherren von Bur-
höwden nebst beigefügten Wappenabbildungen, von dem Oeselschen
Landrath und Ehren schulinspekror Kollegienrath Frledr. v. B u r -
h ö w d e n ; das Iöchersche Gelehrtenlexikon, von Üi-. Karl B o r n -
h a u p t ; ein von dem Stammvater des KrufenNernschen Geschlechts,
Philipp Crusius, herrührendes Manuskript, von dem Oberlehrer Or.
Schiefner in S t . Petersb. — Von dem Antiquar H. W. Schmid t
in Halle war ein Verzeichniß der in seinem antiquarischen Lager befind-
lichen werthvollen und seltenen Bücher und Manuskripte in mehreren
Exemplaren eingegangen. — v r . I^ E. M . G o t t w a l d ^ bisher in
S t . Petersburg, hatte-eine Urkunde vom Jahre 1355, betreffend die
damaligen Streitigkeiten des Rig. Erzbischofs und des Deutschen Or-
dens wegen Riga, eingesandt, deren Original sich auf Pergament in
der Kaiserl. offen«. Bibliothek zu St . Petersburg lefindet. — Kolle-
gienrath von Wracket verlas eine umständliche Biographie und Cha-
rakteristik des als Stifters und früheren Direktors der Gesellsch. auch
um dieselbe verdienten Präsidenten des Livl. Hofgerichts und Kreisde-
putirten Augl Gottfr. von Loewis of Mcnar (geb. zu Riga d. I . Jul i
1801, gest. zu Bergshof d. 22.' Jul i 1849), die in den Mittheilungen
der Gesellschaft abgedruckt werden wird. — Kollegienrath Dr. N a-
p i e r s k y verlas eine zum Abdruck in der Wochenschrift „das I n -
land" bestimmte briefliche Mittheilung des Di-, v. Aöpern in Ham-
burg zur Geschichte BerNhard's von der Lippe und Friedrich's von
Haseldorf, referirte über Korrespondenzmittheilungen des Staatsrats
v. Busse in St . Petersburg, Landhofmeisters v. Klopmann in Mitau
und Anderer und verlas eine Geschichte des Nig. Schlosses und der
Citadelle, durch eine zufällige Anfrage veranlaßt. — Die nächste Ver-
sammlung .findet am 12. Oktober statt.
Personalnot izen. .
I. Ans te l lungen , Versetzungen, En t l assungen .
E r n a n n t wurden: die Majors vom Charkowschen Ulanenregim.,
Rau tenberg u. Hinko, zuObristlieutenants; der Rottmeister vom
Husarenreg. Nadetzky, K r o p f , , zum Major; der Major des Mohl-
lewschen Infantcrie-Reg , Remy 3., zum Obristlieuten.; die Unter-
officiere des Manenreg. Erzherzog Albrecht, GeiHmar, D ü b e l t und
Grave, zu Junkern; die Kornets des Husarenrcg. Radetzky, Medem
und Moyrenschi ld, zu Lieutenants; der Obristlieut. vom Shitomir-
schen Iägevreg., LüderS 2., zum Obristj der beim Kiewschen Arse-
nal stehende Ärtillerie-Kapiän, Nu hl , zum Kommandirenden der Re-
servebatterie Nr. 10 der 4. Artilleriedivision; der Junker des Ulanen-
« g . Erzherzog Albrecht, Meyendor f , zumKornet; der Stabs rittm.
des Husarenreg. König von Hannover, V i e t i n g h o f f , zum Rittmei--
ster; der Lieut. des Husarenreg. Radetzky, K o I d , zum Stabsrittm. ;
der Junker-dess. Reg., H a h n , zum Körnet; die Licutt. des Gens-
darmenreg. Sch i rm er 2. u. K r ü g e r , zu Stabskavitans; der Fähn-
rich des Galiczschen Iägerreg., R e u t e r , zum Sekondlleutenant; die
Stabörittmeister vom Ulanenreg. des Großfürsten Konstantin Nikola-
jewitsch, M i n k e l d e und P e r e i r a , zu Rittmeistern; der Sekondl.
des Witepskischen Iägerreg., Verschau, zum Lieuten.; der Sekondl.
beim Jagerreg, des Fürsten von Warschau, Rüdiger, zum Lieuten.;
der Kommandeur der W. Flottequipage und der Brigg „Ajar", Ka-
pitänlieutenant Baron Taube, zum Kommandeur der Korvette „Na-
varm;" der dimitt. Stabsarzt, Titularrath Schmieden, zum stell-
vertr.3lig. Kreisarzt; der jüngere Beamte in der 3.Abth. der Höchst-
eigenen Kanzellei Sr . Majestät, Titulärrath Ha l le r , zum stellvrrtr.
Chef des Archivs in jener Abteilung; der im I . 18lU vom Gens-
darmenkorps entlassene Stabskavit-, Baron S a ß , zum Postmeister
in Windau; der Gouvernementösekretär, Baron Stackelberg> zum
Assessor des Oeselschen Kreisgcrichts.
Ueberge führ t wurden: der Major des Grenadterreg. Kaiser
v. Oesterreich, Baron W i t t e , in das Grenadierrcg. Graf Rumjan-
zow-Sadunaisky ; der beim 1^ Kadettenkorps stehende Kapitän, Buch-
bo-ltz, als Major in das Korps der Gränzwache.
Entlassen wurden: der beim 5. Infanteriekorps stehende Ge-
neralmajor, Roop 1 . , mit Uniform und Pension; der Rig. Kreis-
arzt, Hofrath Dr. Rad ecki; der Kontroleur des Livl. Kolleg, der
«Ug. Fürs., Titulärrath Boehme, der außerord. Akademiker u. Ge-
Mse des Direktors der Hauptstcrnwarte, Kollegienrath Pe te rs .
l l . B e f ö r d e r u n g e n ,
oürden: zu T i t u - l ä r r a t h e n : der Dirigirende
^ ^"^pturapotheke, Provisor M a n n ; der Provisor
^>° l f f . -^ Zum Gouve rnemen tssek re tä r :
Pttersb. Rccepturapotheke, Boewad.
l l l . Orden.
Zu R i t t e r n wurden e r ^ ^ ^ , ) ^ weißen Ad le ro r -
denö: der6hef d r2.lUa^nd.vis Gentrallieutenant G ro tenh je lm ;
der außerordentliche Gesandte und bevollmächtigte Minister am
der der
ssaiserl. Oesterreichischen Hofe, Geheimerath Graf Medem. —
2) de« A l e r a n d e r - N e w s k i o r b e n s : der Generaladjutant Geiner
Majestät, Generallieutcnant P l a u t i n . — 3) des S t . W l a d i m i r «
ordens I . K l . : der Chef der Artillerie der aktiven Armee, General
von der Artillerie, Gy l l enschmid t ; der Kommand. des I . Ins. K.,
General von der Ins., G i e v e r S ; der Chef der Ingenieure der
akt. Armee, Ingen.-General Dehn .
Nekro log .
, Zu dem Nekrolog in Nr. 37 und 38 fügen wir no'ch Nach-
stehendes ergänzend hinzu.
» Ueber den zu Langenschwalbach verst. Staatsrat!) Dr. Stege-
mann , geb. am 2. März 1770 zu Dorpat, wo sein Vater Advokat
war, vergl. Recke's und Napieröky's Schriftsteller- und Gelehrten-
lerikon. Er war pensionirtcr Hofarzt und einer der ersten Homöo-
pathen des Inlandes, praktisirte als solcher mehrere Jahre in Dorpat/
lebte eine Weile in Walk und brachte seine letzten Lebensjahre ab-
wechselnd im südlichen Deutschland und m der Schweiz zu.
Der ehemalige Irkutzkische Divisionsprcdiger Viereck, in
Woronesh geboren, hatte in Kasan studirt und war 25 Jahre, in
Diensten gewesen, davon 8 Jahre in Kasan, 2 in Sarcttow nnd 15
in Irkutzk. Er starb <im 2ti. Aug. in Riga, nachdem er den I u l i -
monat übrr sich in Kemmern aufgehalten hatte.
B e r i c h t i g u n g e n .
Nr. 34 Sp. 591. Bibliographischer Bericht. Die Numeration
der im Jul i herausgekommenen Schriften von 137—147 ist unrichtig;
die letzte Num^r der im Juni erschienenen war mit 142 bezeichnet,
diese Zahlen sind demnach zu korrigiren in 143 — 153.
Aus dem meteorologischen Tageouche der Sternwarte
Dorpat.
J u l i und August. 5849.
a.St. n.St.
IuniiN.Iulil.'
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B e m e r k u n g .
Vom 1. -Juli bis 12. August war ich von Dorpat abwesend,
und während dieser Zeit sind nur die Barometer- und Thermometer-
beobachtungen regelmäßig fortgesetzt worden.
Die Witterung war im Allgemeinen sehr veränderlich, mit vor-
herrschenden starken Regen und mehreren Gewittern.
Midier.
Notizen aus den Kirchenbüchern Dorpat's.
G e t a u f t e : in der Gemeinde der S<. Johann i s - K i r c h e :
des prakt. Arztes E. v. S t y r Tochter Ieanne Marie Ernestine; des
Kanzelleibeamten H. I> Westberg Tochter Anna Helene Sophie;
des Tuchwalkers W- T. Poh le Sohn Konstantin Woldemar.
P r o k l a m i r t e : in der Gemeinde der S t . M a r i e n - K i r c h e :
der Wochenprediger an der Domkirche zu Riga, Pastor Reinhold
H i l d e mit Fräulein Emilie Helene v. Wachschlager.
Gestorbene: in der Gemeinde derSt . I o h a n n i s - K i r c h e :
des Tischlermeisters I . A. Schlenckrich Tochter Lydie Dorothea
Johanna, alt 1 'i4 Jahr.
I n der St . M a r i e n - K i r c h e am 2. Oktober 12 Uhr Mittags
Deutscher Gottesdienst nebst Feier des heil. Abendmahls.
I m Nan»n des Generalgouvernements von Liv-, Ehst- und Kurland gestattet den Druck: ' ,
(Nr. 159.) Dorpat, den 26. September 1849. C. G. v. N röck t r , Censor.
Montag, den 3. Dctober.
Vom »Inland" «scheint
wöchentlich I b is! ) Wogen, so
daß dl'e Gesammtbogcnzahl
des Jahrgangs über 52 Bo-
gen beträgt. DerPränumera-
tions-Preis beträgt fürDor-
pat 4i' Rbl. S . , jm ganzen
Reiche mit Zuschlag des Post-
portos 6 Rbl. S..- — für die
pädagogische Beilage allein





rarische und andere geeignete
Anzeigen betragen 5K-S. für
dieZei le—Man abonnier tei
dem Verleger dieses Blattes,
dcm Buchdrucker H. Laak-
mann in Dorpat, so wie bei
allen Deutschen Buchhandlung
gen und sämmtlichen - Post-
Komtoirs des iNelchs.
e z o b n t o r J a h r g a n g .
I. Gedichte eines ehemaligen Knrländers.
Die, Überschrift des kleinen Berichts, den wir aufzu-
setzen gedenken, könnte eine andere sein, wir fühlen es,
aber wir bleiben dennoch hei derselben. Der Dichter, von
dem wir sprechen wollen, war durch die Geburt kein Kur-
länder, er lebte einen großen Thcil seines Lebens nicht in
Kurland, erlangte seine Berühmtheit anderswo, aber die
frischesten Manncsjähre brachte cr in dcm genannten Lande
zu, viele seiner Gedichte sind dort entstanden und einige
beziehen sich auf dortige oder Avländische Oertlichkeitcn.
Wir wünschten daher durch die Überschrift diese Eigenthüm-
lichkit hervorzuheben und den Dichter zugleich den Lesern
des Inlands als einen gewesenen Landsmann näher zu
stellen. Doch es ist Zeit ihn zu nennen. Wir meinen T r i -
n i u s , dessen aus seinem Nachlasse gesammelte Gedichte
vor kurzem im Druck erschienen und daher der öffentlichen
Besprechung, als ein köstlicher Erwerb der Gegenwart, an-
heimgefallen ffnd. Es folge jedoch zunächst eine gedrängte
Angabe der Lcbcnsumständc des Dichters. Trinius ward
4778 zu Eislcbcn in der Grafschaft Mansfeld geboren,
studirtc von 1736 au Medicin in Jena und Leipzig, erhielt
4802 die Doktorwürde, bestand 4803 die Staatsprüfung in
Berlin und wollte sich in seiner Hcimath niederlassen, als
ihn ein Zufall, neben Hufeland's Empfehlung, nach Kurland
führte. Er bestand 4804 ein nochmaliges Eramcn an der
Universität zu Dorpat und ward darauf Arzt des Kammer-
Herrn von Kaiserling zu Gawescn in Kurland, von wo er
später nach Hascnvoth als ein beliebter und geachteter
praku'fchcr Arzt übersiedelte. Vier Jahre blieb cr in diesen
Vcrhä'lllnssen und sein Andenken wird im Umkreise seiner
damaligen Wirksamkeit auch bis jetzt nicht erloschen sein.
I m Jahre 4808 trat Tr . als Hofar^t in den Dienst Sr.
Köm'gl. Hoheit tcs Herzogs Alexander von Württemberg,
brachte viele Jahre im tHefolge der Herzogin auf Reisen
zu und lebte darauf bis 4822 Heils in St. Petersburg,
theils in Witepsk, indem der Herzog zum Gcncral,Gouver-
ncur der Weißrussischen Gouvernements ernannt worden
war. ' I m I . 4823 ward Tr. ordentliches Mitglied der
Akademie der Wissenschaften zu St . Petersburg für das
Fach der Botanik und 4824, nach dcm Tode der Herzogin
von Württemberg, Kaiserlicher Hofarzt. Hiedurch ward St .
Petersburg nunmehr fein fester Wohnort und er ist auch
daselbst 4844 gestorben (d. 29. Febr. s. I n l . 4844 Nr. 44 Sp.
474 Und vergl. Iloeueil «les actos «Is la »6ance ^ublilzuo^llo
I'^call^mi« Im^^rialo tonuo Ie 29. Vecdr. 4844 par 21.
Zi'uzF, k 8t. rotersboui-A 4843 ^Umständliche Biographie
mit dem Bildnisses). Sein ausgezeichnetes Verdienst als
Fachgelehrten zu würdigen ist nicht der Zweck dieses Auf-
satzes; es sei genug in dieser Hinsicht zu bemerken, daß er
als solcher cm Mann von Europäischer Berühmtheit wurde;
wir wenden uns hier bloß zu seinen Gedichten. Nur we-
nige derselben wurden während des Lebctis deö Dichters
dem Drucke übergeben und auch diese nur zerstreut in Zeit-
schriften und Almauachen*). Erst nach seinem Tode über«
nahmen zwei Freunde, die sich jedoch nicht genannt haben,
den poetischen Nachlaß zu ordnen und diese köstlichen B lü-
thcn eines tiefen, umfassenden und vielseitigen Geistes wei-
tem Kreisen durch den Druck mitzuthcilen. Das also er-
schienene Vuch ist betitelt: „Ged ich te v o n v r . K 'a r l
B e r n h a r d T r i n i u s . M i t der B i o g r a p h i e des Ver -
fassers he rausgegeben . Berl in, 4843. 273 S . 3" ."
Über den Werth und den Gehalt dieser Gedichts sagen die
Herausgeber in ihrer Vorrede: . „D ie Welt geht raschen
Ganges ihren Wcg und Trinius möchte ciu Poet längst
vergangener Jahre heißen; einige seiner Lieder entstanden
vor einem halben Jahrhundert, aber ihn begeisterte nickt
feine Z-cu, wie den ritterlichen Fouqu't: und dessen Sänger-
kreis, der in ihr wurzelte, aber nicht mehr in die Gegen-
wart eingreift und nicht mehr verstanden wird. Trinius
erhorchte die inner» Stimmen des menschlichen Herzens
und der Natur, deren Leben n oft mit tief ergreifender
Wahrheit und hoher poetischer Kraft geschildert hat — und
die wahre Dichtkunst, die die Tiefe der Herzen zeigt und
den Sturm der Leidenschaften walten läßt, wird immerdar
verstanden. I n vielen feiner Gedichte erschließt, er sein
Inneres, ist somit vorzüglich Lyriker und die hierher gehö-
rigen Lieder unstreitig seine gediegensten. Ist diese Erschlie-
ßung des Innern durch sinnige Naturbeobachtung geweckt
und entfaltet worden und tritt sie, wie bei Tr inius, mit
») Die in Kurland gedruckten Gedichte findet man in v
wöchentl. Unterhaltungen und v. Schlippenbach's Kuronia. V
überhaupt in v. Recke's u. Napicrsly's Schriftsteller-Lexicon 29»
den Art. über Trinius.
S7S 676
Kraft und Reinheit des Herzens auf, so wird wohl zu allen
Zeiten die Jugend eben so gut wie der gebückte Greis
sein Körnchen freudigen Trostes in solcher Poesie finden."
— Wir fügen zu diesem richtigen Urtheil der Herausgeber
die Bemerkung hinzu, daß Trinius sehr oft einen tiefen,
scharfsinnigen, aus dem innersten Leben der Natur frisch er-
griffenen Gedanken in eine leichte, gefällige, wohlausgear-
beitete poetische Form zu bringen gewußt hat. Daher un-
terliegen seine Gedichte nicht in dem Maaße dem schnellen
Veralten, M'e andere poetische Hervorbringungen selbst ge-
priesener Meister, die nur zu oft bloß die dem Zeitgeschmäcke
angemessene Form für sich hakon. Die Leser des Inlands
werden aus den wenigen Proben, die wir in dem beschränk,
ten Räume dieser Blätter werden geKen können, leicht er-
sehn, welcher frisch? Geist in den Gedichten weht und wie
dadurch ihre Form eben, erst in unfern Tagen entstanden
Zu sein scheint").
D a wir nun einmal Trinius als einen Kurländer uns
anzueignen begonnen, so geben wir zum Anfang das Vruch-
Pück eines Gedichts, das er 1804 zu G a w e s e n in Kur-
land niederschriee, als er an einem wichtigen Abschnitt des
Lebens, seiner Vermählung, stand. Aus dem Gedränge
der umgebenden Sorge, den Blick auf die Ungewisse Zukunft
eines nur schwankend begründeten Hausstands gerichtet,
flüchtet er in die freie Natur und dichtet:
Sine holde Sonne umscheint den Herrensitz,
Vögel im grünen Gebüsch singen, und Thaugeflimmlr
Spielt im Grase; blaues Himmelsgewölk ruht im
Schooße des Teiches.
Herrliche, große Natur! dich haben wir,
Aber wir wohnen hier in dem beengten Haus,
Schaffen uns Sorgen und Qual , und rufen. Leiben
Über die Schwelle.
Aengstlicher Neid und ärmlicher Wortheil
Sitzt mit der Karte Glück am leberverstopfenden
Tische; und einer fürchtet des andern
Heimlichen Leumund.
Dich verstehen wir nicht, dich begreifen wir nicht, .
Zitternd darben wir in deinem Reichthum,
Suchen das Glück und die Freude; aber wir gehen
Nicht auf die Wiese,
Nicht in den Hain, wo Gott die Frühlingsblume
Künstlich entfaltet, und an jungen Birken
Duftende Blätter treibt und des Raupchmö
Leben hervorruft.
Eng ist des Menschen Herz, und Eine Sorge
Füllt es giftig ganz; doch die Natur ist
Weit und groß, und dennoch^könnten der Seele
Arme sie fassen.
Möchte, Natur, mein eigner kleiner Herd
Dampfen in deine Bläue sein Morgengewölk
Und mit seinem Weibchen, froher Seele, dein
Freund dich durchwandeln. — — —
^ Das nächstfolgende Gedicht,. auch in Gawesen t804
niedergeschrieben, ist sein an die geliebte Braut gerichtetes
Hochzeltslied, ^ i n freimüHiges Geständniß über sich und
«?n m ^ ^ ? / ^ / Anzeige und Veurtheilung nebst Mitthei-
^ von Proben der Trinwsschen Gedichte enthielt auch bereits die
S t . Petersburgsche Deutsche akab. Z«itung vom lauf. Jahr Nr. 152
seine Hoffnungen im Leben. Es ist zu lang, als baß wir
es hier ausschreiben sollten, auch möchten wir nicht die Fülle
zarter und inniger Gedanken, schon im Buch vielleicht zu
sehr bloßgestellt, gar den Spalten eines öffentlichen Blatts
übergeben, aber wir laden alle Diejenigen, denen das Buch
zur Hand sein sollte, ein die Seite 172 bis 474 darin ja
nicht zu überschlagen. Indem wir.demnach das genannte
Gedicht den Lesern des Inlands hier vorenthalten, theilen
wir ihnen, freilich auch nur im Bruchstück-, ein anderes mit,
darin der Peipussee beschrieben wird. Es ist eine örtliche
Schilderung und dürfte auf ein Plätzchen im Inland An-
spruch machen, wenn auch die Naturskizze weniger währ
und kräftig wärr.
Einst (erzählt der Dichter) es war um die Gleichen des Herbstes,
Fuhrt' mich die Straße zur Stadt Peter's den Peipus entlang.
Reizlos liegt der unendliche See, beschwerliche Pfützen
Streckt er herüber und schlämmt lässig dem Reisenden nach.
Rings nmstarrt ihn verächtlicher Sand; kein flatternder Sylphe
Kos't in der Stille der Nacht mit dem verwaisten Triton.
Düster wurzelt nur hie und da die einsame Fichte/
Welche zu schwerem Exil Hieher Cylvanus gebannt.
Weit weg trug fein Haus der geduldige Mensch, nur im Nachen
Kehrt er mit Angel und Netz feindlich zuweilen zurück.
Wahrlich, mich trübte des See's melancholisches Bild, und ich drückte
Weiter ziehend die Spur in den verödeten Strand.
Auch noch lang war der Weg zur Herberg'; nächtliche Dünste
Quollen vom schwammigen Sand schon zu den Wolken empor:
Einsam war ich nun ganz in der undurchsichtigen Oede;
Siehe, da malt in den Dunst schwärzlich ein Felsen sein Bild.
Und ick setzte mich nieder zu ruhen; es küßte die Welle
Sanft aufschwingender Fluth schmeichelnd den alten Granit.
Sorglich begießet sie ihm des Mooses aufschwellendes Polster,
Trägt ihm, schecklg bemalt, Muscheln und Kieselchen zu.
Lange betrachtet ich sinnend das kindische Spiel und-die Thräne
Innigster Wehmuth rann mir von den Wangen herab.
Meiner Kinder gedacht? ich, ich dachte der traulichen Heimath,
Süßer Namen Musik rief ich dem horchenden See.
— — — — — ' — — Aber die Wolken die flohen,
Weithin floh der begleitende Wind; in nächtlicher Stille
Lösten verhallend des See's schwingende Fluchen sich auf.
Ruhig umfing ihn die sammtene Nacht, mit silbernen Blümchen
Streckt ein starrender Kranz still an dem Saume sich hin.
Nur ein Wallen vernimmt man von fern; dort gießt die Narowa
Immer fließend des See's Urne gemach in das Meer
Obgleich viele der Gedichte der von uns hier bespro-
chenen Sammlung aus der Anschauung der Natur und der
Erkenntniß ihrer Gesetze und ihres Lebens entstanden sind
und dabei sich in ernster, oft wehmüchiger Betrachtung
bewegen, so giebt es doch auch einige dieser Gattung die
heiter gehalten sind, darin sich der Verfasser in einer hu-
moristischen Abfassung gefallen hat. Es sind Das köstliche
Juwelen der Dichtung. Ein solches Gedicht ist von ^S.
8 3 — 6 3 „das Nöhre l " , das wir der Aufmerksamkeit der
Leser ganz besonders rmpfebli-n. Würde in dieser Art, mit
zwischengestrcuten Rlden im Volkscialelt, einst die allego-
rische soder die sogenannte Aesopifche) Fabel behandelt, ver-
steht sich mit dem Geschmacke und dem Witz der Trinius
zu Gebote stand, so wurde die Deutsche Sprache die.schön-
sten Hervorbringungen dieser Dichtungskrt besitzen. Ein
kleineres Gedicht der bezeichneten Gattung, darin aber die
Reden nicht wie im „Nöhre l " im Volksdialekt ausgeführt
sind, theilen wir hier mit.
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D i e K i i f e r .
Spricht die Käs'rin zum Mann: Ich füht's, es dauert nicht langt,
Sind wir dahin! Die Eier, hier liegen sie unter dem Steine
Gut und bedeckt; da legt' ich sie hin. Ich fühl' es mit Schmerzen:
Lieblich ist es zu leben, und duftende Blüthcn zu essen.
Wie im röthlichen Licht die Flügel so golden dir schimmern!
Wie am geschilbeten Haupt so zierlich die Kammchen sich falten!
Bliebe so gern noch ein wenig, wenn's anging; aber e« geht nicht.
Spricht der Käfer: Frau! wo denkst du nur hin? Ganz entfttzlich
Alt bin ich geworben, und endlich müde zu leben.
Hast du der Zeit nicht genossen? balsamischer Blätter und Blümchen
Abgeschrotet die Fülle? nicht mir in allen sechs Beinen
Lieblich geruht, und die Nacht in Blüthenb'ettchen geschlafen?
Also reden sie noch im Nechselge sprach mit einander.
Siehe, da schweben herab-em Nachtigall«Männchen und Weibchen,
Picken sie hurtig hinweg. So sind sie heiter gestorben.
Wir haben bis jetzt nur Gedichte im antiken Vers-
maaß ausgeschrieben, aber Trinius war auch Meister in
den gereimten, modernen Versarten und als Beispiel diene
hier ein Sonett, das wohl zu einem vollen Cvklus ähnlicher
Gedichte gehören sollte, aber von ungefähr einzeln geblieben
ist. Ein Sonett wenigstens, welches bestimmt sein mochte,
den Cyllus zu beginnen, schließt mit folgender Andeutung:
Darum, daß irgendwo mein Gruß dich grüße
Erschaff' ich diese leichten Amoretten
M i t Flügelchen von klingenden Sonetten,
Am Sylfcn - Leibchen acht melod'sche Füße.
Sie flattern fort und tändeln mit dem Kuß
Der heißen Lieb' in kühlen Adendlüften.
O Liebe' lehre sie die liebste finden!
So birgt ein Schiffer, wenn er scheitern muß,
I n sune letzte Flasche theure Schriften,
Und wirft sie hin den Wellen und den Winden!
D a s andere Sonet t , von dem w i r eben gesprochen,
geben w i r vollständig.
D i e L i e b e .
Ein Sänger sprach zur Muse seiner Lieder?
Gieb, Göttin, mir zurück die Liebste mein!
Der Glückliche, er fand in jedem Stein,'
I n jeder, Blum', im Schmetterling sie wieder.
I m Wasserfall stieg sie zu ihm hernieder,
I m Morgcnduft, in Sonn', und Mondenschein,
Zuletzt, o Wunder, fand die Liebste sein
Das treue Herz in jedem schlanken Mieder.
O Laura, sieh, so lieben, leben sie!
So sth' ich schaudernd alle Weg' um mich ,
Enuut da's Bild dev alten Sündenfalles/
Fern bist du mir, vielleicht seh' ich dich nie,
Und habe doch und liebe nichts als dich,
Und hab's in dir, und lieb' in dir do.ch Alles!
Wir beschließen hier unsere Auszüge, schon besorgt
über die Menge derselben Vorwurfe zu erhalten. Die
Leser jedoch, die nach dem Mitgeteilten ihr Gefallen an
dem Dichter gefunden, ersuchen wir schließlich die Humo-
ristisch-Philosophischen Gedichte „der Kirchcnthurm" S . 66
und „das Meer" S . 68 ja nicht ungelcsen zu lassen,
wenn das Buch ihnen zu Händen kommen sollte. Scheidend
fügen wir aber noch aus den Epigrammen die zwei folgen-
den an, um auch von dieser Gattung einen Aushang zu
geben. Ucberall zeigt sich der Dichter als ein liefer und
origineller Henker.
Das ist der Segen des Weins; er kann da« Glück nicht verhtssern.
Aber dea forschenden Blick läßt er in sich nicht hinein.
Jene Glücklichen, sind sie denn weiser als du, und gelehrter?
Besser? gescheidter? Ach nein, aber sie kennen sich nicht.
. B .
II. 33e,>v"g<' z«,' ^schichte von Kurland.
Kur lands S taa ts - und Kriegsmänner.
Wenn den Lesern des Inlands eine Reihe von Män-
nern vorgeführt wird, die theilS als Staatsmänner, theilK
als Kriegsleute sich nicht allein um ihr Vaterland, sei es
unter den Heermeistern, sei es unter den Herzogen, son-
dern auch b« anderen Fürsten verdient machten: so geschieht
es nicht allein um sie der Vergessenheit zu entziehen, son-
dern auch, um ihr Beispiel den Nachkommen als ein Muster
vorzuhalten. Ist auch vieles der Vergessenheit anHeim ge-
fallen, vieles einer falschen Veurthcilung ausgesetzt weil man
die ganze Wahrheit nicht mehr ausmitteln kann: so wird man
hier doch nur Dasjenige aufgezeichnet finden, was w i r
mit Dokumenten belegen können.
I n der Reihenfolge wird Weber eine chronologische
noch eine alphabetische Ordnung beobachtet werden, da übet
ausführliches Material nicht geboten werben kann.
I ) Kur lands Staatsmänner.
P h i l i p p von der V r ü g g e n , der Stammherr aller
jetzt lebenden Nachkommen dieses Geschlechts in den Ostsee,
Provinzen Rußlands) war zu seiner Zeit einer der wichtig-
sten Staatsmänner des Ordens. Von setnein Vaterbruder,
dem Komthur zu Doblen, Gcrdt von der Ärüggen hierher
berufen, zeichnete er sich im Dienste des Ordens so sehr
aus, daß er unter den Heermeistern Wolter von Plet-
tenberg, Hermann von Vrüggeney gen. Hasenkampf, I o h .
von der Necke und Heinrich von Galen, im hohen Ansehn stand
u. auch von ihnen reich belohnt wurde. Schon im Jahre
<328 am Tage Thomae wurde er von H. M . Wolter von
Plettenbcrg für treu geleistete Dienste (worin sie bestanden, ist
nicht benannt) mit Stcndcn, dem jetzigen Stammhause derer
v. d. Vrüggen, belehnt, so wie später 1331 unV153^l mit andern
einzelen Grundstücken. -7- Von dem H. M . Hermann von
Brüggsnep gen. basenkampf wurden er und Hermann Dön-
hof 1333 als Gesandte an den Markgraf Albrecht geschickt
und erhielten sie dieserhalb ein Credenzschreiben ü. l l . Wcn<
den d. 9, I u n . c. 2. (Urkundenfamml. f. Liv-, Ehst- u. Kur l .
Riga u. Dorftat bei Ed. Frantzen. Nr . 3110). — Daß
die ihm aufgetragenen Geschäfte glücklich ausgeführt worden,
geht daraus hervor, daß er 1540 mit einem Haken
Land, 1342 Dienst, nach Nxaltat. l?r. von dem Hccrmcister
mit Ellgalen, Gr. u. K l . Testenden, Terwcs, Gibbeln u.
Monnoven, 1343 mit Assern im Candauschen belehnt wurde
und 1344 Montag nach Oculi das Lehn über die Saa-
mende Hand erhielt. Von eben demselben Heermeister
wurde er nebst Matth. Hewrodcr im I . 434? als Bötschaff
ter zum Reichstage nach Augsburg geschickt, bei welcher Ge-
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legenheit er die Gunst des Kaisers Karl V. erlangte und
dieser ihm 1348 d. 6. Juni ein Diplom ertheilte, worin ihm
nicht allein sein alter Adel bestätigt, sondern auch sein
Wappen vermehrt und verändert wurde. Die Veränderung
gegenüber dem Wappen to ller Lrüggen besteht darin,
daß die Brücke oder Naute hier schief u. dort gerade steht,
u. daß auf dem Helme an der linken Seite das Zeichen des
Ordenskreuzes sich befindet, welches Abzeichen ich bei keinem
andern Wappen gesehen habe. Von dem H. M . I oh . v. d.
Necke und dem Luudmuzschall Heinrich v. (Aalen erptelt er, zum
erstenmal Ordens-Nath genannt, im I . 4349 Montag
nach Palmarum (d. 31. März) eine Vollmacht um sich zum
Kaiser Karl V. zum Reichstage nach Augsburg zu begeben,
und dort die Angelegelcheitcn des Ordens wahrzunehmen, so
wie er auch an demselben Tage eine Vollmacht von dem
Vischofe I o h . v Kurland in dessen Angelegenheiten erhielt.
Aus seinem eigenhändigen Neise-Iournal (wovon ich eine
Abschrist der Gesellschaft für Altertumskunde in Riga mit-
te i l te ) ist ersichtlich, daß er überall gut aufgenommen
ward; denn nicht allein vom Kaiser selbst, sondern auch
von zweien Bischöfen erhielt er E h r e n - B e c h e r , die bis
zum I . 1813 noch in Stenden waren, in diesem Kriegsjahre
aber der Französischen Kontribution geopfert werden mußten.
— Sein Aufenthalt im Auslande dauerte lange, denn im I .
H831 d. 3. Juni reichte er dort eine Supplique an den Nöm.
Deutschen Kaiser ein, und bat um dessen Hilfe und Nath
bei der von I w a n Wassilicwitz I I , unter Bedrohung mit
Krieg, an den Orden gemachten Forderung, den Mosko,
witern einen Freihandel in Livland und den fremden Kolo-
nisten einen freien Durchgang nach Nußland zu gestatten.
Anmerk. Obige Wupplique ist zwar tn der Urkunden-Samm-
lung für Liv-, Ehst- und Kurland «uli No. 3l59 angeführt, jedoch
glaube ich auch in dem Reisejournal eine ähnliche gefunden zu haben.
Da ich eine Abschrift derselben an den verst. Staatsrats von
Recke zur Durchsicht gad, sie aber bis jetzt noch nicht zurück erhalten
habe, so bin ich ungewiß, ob sie wirklich beide gleichen Inhalts seien.
Die im, Reisejournal befindliche Supplique^ handelt hauptsächlich von
einem Hans Schritt, welcher Feuerwerker, Artillerist « . war, und un-
ter dem Namen eines Kolonisten mit dem Artillerie-Wesen vertraute
Leute nach Rußland brachte und dadurch dem Orden großen Schaden
zufügte.
I m Jahre 183! kehrte er zu Aller Zufriedenheit zurück
und wurde in demselben Jahre den 3. Okt. mit folgenden Gü,
ten nnb Landen belehnt: vom H. M . Heinrich v. Galen
mit Olden-Moken, vom Landmarschall zu Mitau mit den
Gesinden zu Pawassern, vomKomthur'zuGoldingen, Chri-
stoph von Neuhoff gen. von der Leo, mit Gibbeln (was er
schon früher gekauft hatte) und von dem Vogt zu Candau,
Heinrich Steding,' mit Erleplene; wogegen er «keine neue
Gabe oder Verlchnung wieder nölhigen solle", wie es in
der Velehnung heißt. Jedoch erhielt cr abermals 4832
d. 11 . Febr. vom H. M . Heinrich v. Galen das Lehn über
Erleplene (Dorf Apsen u.) zur Belohnung dafür,, daß
er nicht allein im Lande selbst, sondern auch bei den aus'
wattigen Potentaten des Ordens Sachen mit Fleiß verhandelt;
endlich auch 1353 b. 3. Septbr. die Bestätigung der Saamen-
den Hand. Von dieser Zeit an scheint er sich den öffentlichen
Geschäften ganz entzogen zu haben, denn bis zum I . 1864 am
Tage St . Andreae, wo die Erdwision seines Nachlasses unter sei-
nen damals noch lebenden drei Söhnen und einer Tochter statt-
fand (der vierte Sohn Philipp war in Russischer Gefangen-
schaft) ist nichts Bemcrkcnswerthes in dem Stcndenschen Fa<
milien-Archiv vorzufinden, welchem alle obige "Nachrich-
ten entnommen sind. W. v. D.
(Fortsetzung folgt.)
III. An die Nedaktiou des Inlands.
Sollte der Ehstnische 5u«Ia8 etwa mit dem Lettischen
in Konflikt gerathen im Verfolg der interessanten Un,
tersuchung im I n l a n d Nr. 36 d. I . , so hätte Unter-
zeichneter es zu verantworten: denn von ihm und keinem
Andern ist der „Spalte 614" angeführte Aufsatz. Solches
zur Nachricht, damit nicht ein Unschuldiger in Anspruch ge-
nommen werde. Ob übrigens ^uda» aus 5ö<l8 oder ob
5üü8 aus ^uäa» seinen Ursprung genommen, oder ob beide
ursprünglich sich einer ganz unabhängigen En'stcnz erfreuen.
Dies sind Fragen, die wohl der Untersuchung werth, jedoch
vielleicht nur auf historischem Wege zu beantworten sind.
Otto Venj. Gottfr. Rosenberger.
Korrespondenz Nachrichten nnb
L i v l a n d.
Riga, d. 10. Sept. Handelsbericht der Börse.
Die Witterung war diese Woche ausgezeichnet gut bei
hohem Barometerstände. Das Geschäft in Flachs blieb
ziemlich belebt bei unveränderten Notirungen für die ge-
wöhnlichen Gattungen. Ein paar Partien hoher für Frank-
reich passender Waare, in welcher fein graue Qualität über-
wiegend war, sind mit 30 und 31 N. bezahlt. — Hanf.
D»e Preise für gewöhnlichen befestigten sich auf 28tz—24tz
und 24tz R., feiner Hanf ist zu 26^-26 und 28Z-23Y N. ge-
3^ 5 V ^ l " ? t e n . Ueker dtn zu erwartenden Ausfall der
!st die Meinung noch nicht festgestellt, doch
""2 ,um ^ ^ ^ K ^ f bei den
^ ? ^ , ^ ^ 2 n n e r n . - Getreide. Von Roggen
,st etwas " 6 - 1 1 7 pfünv. irischer zu 87 R. genommen,
von wetteren Lleferungsgeschäften auf Mai'keine Nede ge-
wesen, berste, 5 " - " 2 Mnd. ist zu 86; 103-106
pfünd. zu 80z N. abgegeben. Hafer 7L-77 pfünd. hat
nur 63 N. bedingen können. - Sa lz ohne Umsatz Es
Mepsetorinm Her Tageschronik.
ist durchaus keine Frage; augenblicklicher Abzug fehlt und
zum Aufschütten ist Mangel an Raum. — H e e r i n g c . Das
Geschäft darin stockte und zu den letzten Notirungen waren
willige Verkäufer. (St . 'xeteröb. Handelsztg. Nr. 73.)
N i g l l , d. 19. Sept. Am 12. Juni wurde mit Dank-
sagung gegen Gott und Nechenschaftsallegung vor den
resp. Beförderern und Wohlthätern der Nettungsanstalt
für vcrwahrlosete Kinder in Pleskodahl die zehnte Jahres-
feier dieser Anstalt begangen. I m verflossenen Jahre waren
nach ertheilter Konfirmattou 3 Zöglinge entlassen worden
und 1. war an der Cholera gestorben. Gegenwärtig wirken
daselbst ein Hausvater mit seiner Ehefrau und ihnen stehen
zur Seite 3 Gehilfen und 1 Gehilfin.. .
N i g a , d. 20. Sept. Gestern kam das Leibgarde-
regimcnt zu Pferde und heute das Chevalicrgarderegiment
Ihrer Majestät auf dem Rückmarsch hier an. Am 22.
Sept. soll das Leibgarde-Grenadierregiment zu Pferde, am
23. das Leibgarde-Ulanenregiment n'ebst dem Vrigadestabe,
am 23. das Leibgarde-Husarenregiment nebst dem Divisions-
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stabe und am 26. die leichte reitende Leibgarde-Batterie
Nr. 2 hier eintreffen.
R ia« , , d. 22. Sept. I n der gestrigen Michaclis-
Vcrsmnmlung der Bürgerschaft großer Gilde wurde ver-
fassungsmäßig von dem Nach und der Aeltcstenbank aus der
Zahl der 3 von der Bürgerschaft präsentirten Kandidaten
zum Dockmann erwählt August H o l l a n d er.
N i g a , d. 22. Sept. Die heutige Nigische Zeitung
entbält nachstehende „Ankünd igung und B i t t e . " Auch
in diesem Jahre soll, wie Das schon öfters mit günstigem
Erfolg geschehen ist, ein öffentlicher Verkauf und eine Ver-
steigerung von freiwillig dargebrachten Gaben, etwa aus
Gegenständen der Industrie und Kunstfertigkeit bestehend,
zum Besten der Erziehungsanstalt von P l e Skoda hl statt«
finden. Demnach crgeht an Alle, insbesondere an unsere
verehrten Mitbürgerinnen, wie auch an die ehrsamen
Gewerke unserrr Stadt, die sich für dieses Unternehmen
der Wohlthätigkeit bisher immer so freundlich und dankens-
werth intcrefsirt haben, die ergebenste Bitte, was sie etwa
wollen und können, zu diesem Endzweck darzubringen, in-
dem Alles, auch die scheinbar unbedeutendste Gabe, mit
innigem Dank entgegengenommen wird. Herr Aeltestcr
E. Schenck hat die Güte gehabt, auch diesmal die darzu,
bringenden Gaben in seiner Handlung bis zum Schluß des
November in Empfang nehmen zu wollen. Es möge Gott
die freundlichen Gaben reichlich segnen in dem stillen Dank
Derer, die auch durch diese Beiträge Mittel gewinnen, für ein'
tllgendhaftcs und frommes Leben erzogen zn werden!
N i g a , den 23. Sept. Der Luftschiffer Antonio Ne-
g e n t i bat in der Nig. Ztg. v. 12. Sept. das Publikum
um Verleihung, daß es ihm durch einen Fehlgriff bei der
Gasbereitung nicht möglich geworden sei, an dem zur Luft-
schissfahrt destimmtenTage, den 5 l . Sept., sein Versprechen
zu lösen und versprach Alles aufzubieten um am nächsten
Sonntage, d. 18. Sept., nicht allein das Versäumte nachzu-
holen, sondern auch noch durch einige Überraschungen das
verlebte Publikum »vieler zu verMnc». Ueberrafcht hat
er das Publikum allerdings. aber nicht versöhnt, denn die
Luftschifffahrt kam wieder nicht zu Stande/ vielleicht, wie
die heutigen N'g. Stadtbll. zu verstehen geben, wegen man-
gelnder Sorgfalt. — Am 16. Scpt. und an den folgenden
Tagen, von 6 ttbr Nachm. an, wurde eine Vüchersamm-
lung von über 300Vämen — theolog., philolog., päoag.,
belletr- u. vermischten Inhalts in älteren u. neueren Spra-
chen — im Saale des Nig. Gymnasiums versteigert. —
Das Diligcnce-Komtoir zur Verbindung zwischen St . Pe-
tersburg und Riga, 9. Etablissement, befindet sich in St.
Petersb. an der Ecke der mittleren Pod/atscheskaja u. des
Kaiharinenhofschen Prospekts im Hause des Obristen I N -
niann Nr. 15, an ter Charlamow-Vrücke, der Eingang ist
von der Por/ntscheska/a.
Miss«, d. 24. Sept. Da früher nicht mit Unrecht
die Klage laut wurde, daß die hiesigen Gcsangfrafte durch
die Erijleu; mehrerer Gesangvereine neben einander zer-
splittert wären und deshalb das Interesse für größere'
klassische Musikwerke nicht genug gefördert werden könnte,
so haben sich die Musikrirektoren L ö b m a n n und P r e i s
entschlossen, dieses Jahr gemeinschaftl ich einen Gesang-
verein zu leiten und sb den bisherigen Theilnehmern der
frülmcn beiden Gesangvereine Gelegenheit zu geben, sich
in größerer Anzahl an einander anschließen zu können.
Hoffentlich wird der gute Zweck dadurch wcjemlich gefördert
^werden. Es können olle Stnnmen zahlreicher besetzt sein,
lvVnn sich der früher getheilte Anschluß nunmehr auf die
jetzt geschehene Vereinigung beide?Herren überträgt. Auch
diesen Winter sollen mehrere ausgezeichnete größere Kompo-
sitionen älterer und neuerer Klassiker cinstudirt werden,
und das Interesse an diesen Abenden dürfte noch durch, eine
Quarlettbegleitung von Streichinstrumenten wesentlich ge-
hoben werden, für welche zu sorgen die beiden Herren
sich bereit erklärt haben.-
R i g a , d. 27. Sept. Am 2«. Sept.,angekommene
Schiffe 5477; ausgegangene «258. Am 22. Sept.
angek. 1482; ausgcg. 1264. Am 24. Sept. anaek. 1491 :
ausgeg. 1277.
D o r p a t , d. 1. Ottbr. Frau v. M a r r a - V o l l m e r ,
K. K. Oestreichische Kammersängerin, über die wir des Lobes
und Beifalls so viel gehört, dagegen die gepriesene Künst-
lerin selbst bis hiezu noch nicht gehört haben, wird uns am näch-
sten Dienstage mit einm Koncert im Hörsaale der Univer-
sität erfreuen, und gewiß auch bei uns wie noch neuerdings
i n Mi tau , Riga, Helsingfors und Ncral die vollste An-
erkennung finden»
P e r « a u , d. 24. Sept. Der hier aus Riga einge«
getroffene Künstler, Herr Zizlmann, wird am Sonntag, d.
25. Septt, im Saale der hiesigen Bürgergcsellschaft seine
erste Vorstellung in der Bauchrednerkunst in Verbindung
mit Vorträgen auf der vergröf,e>trn schlag - Cither geben.
Da bekanntlich, mehrere inländische Blätter, unter andern
„ das Inland " in seiner 12. Numer von diejem Jahre,
nur Nlwmenswerthcs (?) über den Künstler enthalten, und
selbiger jowobl in beiden Residenzen, wie auch in Riga
und Dorpat viele Theilnahme und zahlreichen Zuspruch
gefunden, so erwarten wir eine außergewöhnliche Unter-
haltung. — Vom 10 — 18 Sept. sind Hierselbst 13 Schisse
angekommen (5 mit Hceringen, 2 mit Salz, 2 mit Ballast,
2 mit Mauersteinen, 2 mit Gütern), von denen 3 an
Jacobs ^ Komp., 4 an Jacke «K- Komp. und 4 an H .
D. Schmidt adressirt waren.
W e n d e n , d. 20. Sept. Von der Virkenruhschen
Anstalt und dem Wcndenschen Gesangverein, unterstützt von
mehreren auswärtigen Musikfreunden, wird am 3. Oktober
Vormittags 11 Uhr der, erste Thcil und Abends 7 Uhr
der zweite THeil des Oratoriums „Paulus" von Mendels-
solin-Vartholdp in der diesigen Kirche ausgeführt werden
und Tags darauf Vormittags 1 t Uhr im Saale/der Har-
monie ein Koncert stattfinden.
Chronik vorr Dorpat.
Der Mül'acll's-Markt wegen des zu erwartenden Durch-
marsches der Garden dies Jahr um einige Tage vor seinem
gewöhnlichen Termin abgeheilten bot auch diesmal Nichts
als seine allbekannte Physiognomie. Die Straße von der
St . Petersburger Einfahrt über die steinerne Brücke bis
zum Kaufbofe war, wie immer zur Zeit dieses Markts,
cme zusammenhängende schwarz kribbelnde und wibbelnde
Menschenmasse, bie und da ül'rrragt von den in die Höh'
gezogenen Fiemers^angen, die bald mit einem Apfel, bald
mit einer Nülbe oder einer Zwiebel gekrönt sind, je nachdem
der Eigentliü'ner das Eine oder das Andere auf seinem
au.pgefpamttcu Wagen f.ilul'iet'en hat. I n langsam feier-
lichem Schritt bewegt sich ein berittener Gensdarm durch den
wirt'elndcn St«om vc:? Menschen und Vieh, immer nur
einzeln, aber in seiner stolzen, ruhigen Haltung auf dem
wohlgenährten riesigen Rappen sich seiner Ueberlegenheis
eütschieden bewußt über das schwarz Ppgmäenvolk, das
il'n gar nicht zu beachten scheint, sondern in seiner, emsigen
Geschäftigkeit der cmg schla^enen Richtung folqt, wobei der
Elnzclne, der ibm wegen'des Gedränges nicht ausweichen
kann, unter dem Pferde wie umer einem Portikus weg-
gebet, ohne sich an dem klirrenden Sporn des Reiters die
Nase zn ritzen. Auch ricsesmal wurden, wie im vorigen
Jahre, die von l ei ökonomischen Societat für die besten,
zu Markt gebrachten Rinder ausgesetzten Prämien vcrtheilt.
Das geschah am eisten Markttage, '26. Scptbr., an einem
besonders dazu designirten von dem Gewühl entfernteren
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Platz, wo die Kampfrichter zur' bestimmten Stunde versam-
melt waren, um diejenigen Thiere zu besichtigen, für welche
die Eigentümer eine Prämie in Anspruch zu nehmen
wünschten, und die gekrönten mit klingender Münze zu
belohnen. Das schönste Wetter, eine Seltenheit auf unseren
Herbftmärkten, begünstigte den M u s . Besondere Heiterkeit
verbreitete sich hier unter den dichtgeschaarten Zuschauern aller
Klassen, als bei der Besichtigung der Rinder das Wanövre
an die Reihe kam, durch welches allein ermittelt werden
kann, zu welcher Klasse rücksichtlich der Milchergiebigkeit
das betreffende Thier nach der Figur seines Milchspiegcls
gehöre, mit welchem jedes Nind an seinem Hintertheil von
der Natur gezeichnet ist und welches nach seinem Entdecker
der Guenonsche Milchspiegel heißt. Zwei Bauern, Iaan
Maser aus Meyershof und I ü r r i Mertinson aus Lunia,
bekamen für ihre Ochsen die höchste Prämie — 4 N. S-,
zwei die mittlere, I aan Saar auS Alt Kusthof für eine
Kuh, und Ado Kurs aus Sadjerw für einen Ochsen —
3 N. S . — und fünf die mindeste Prämie, Andres Mik
aus Sadjerw für eine Kuh, Iuhhan Kangro aus Kawwast
für einen Stier, I ü r r i Tikkat aus Sontack, Iaan Ermann
aus Ellistfer, I ü r r i Luhha aus Haselau, jeder für einen
Ochsen — 2 Rbl . S . So klein diese Prämien sind, die
Empfänger derselben waren dadurch erfreut und fühlten sich
geehrt. Sol l aber ein allgemeiner Aufschwung in der
Rinderzucht bei unseren Bauern bemerkbar werden, so
müßte man höhere Prämien aussetzen, was ohne Zweifel
geschehen wird, da man es bei halben Maaßregeln doch nicht
wird bewenden lassen wollen. Gut ist es auf jeden Fa l l ,
daß, wenn auch nur im Kleinen, doch schon ein Anfang
gemacht worden ist, die Leute für die Sache anzuregen.
— M i t dem 24. Septb. ist die von Otto Model veran-
staltet^ Bücher-Auktion beendigt worden. Auch bei dieser
Gelegenheit wurde die Erfahrung gemacht, daß unter allen
Hinterbliebenen Schätzen, welche die Motten fressen, die
Vücherschätze am wenigsten begehrig sind. Ganze Stöße
wurden für je einige wenige Kopeken erstanden.
G h st ! a n d.
5?»eval, d. 49. Sept. Zum Besten dcS Domwa isen -
hauses sind dem General «Superintendenten Nein 400
Nbl . S . nach dem Vcrmächtniß einer Wohlthäterin dieser
Anstalt übergeben worden. — Jeden Freitag Mittag geht
ein Planwagen von hier nach Hapsal, der am Mittwoch
wieder zurückkommt. Die Anmeldungen geschehen bei dem
Kommissionär Gottlieb Gleiß im Hause des Hrn. Alcrander
V> Venkendorss, Dom, Nr. 48.
N e v a l , d. 28. Sept. Nach unserer letzten Mittheilung
über den Gang der Cholera in St . Petersburg waren
zum 49. Sept. 27 Kranke in Behandlung verblieben.
An diesem Tage erkrankten 3 , am 20. t , am 2 l . 2,
am 22. Keiner. Zum 23. Sept. verblieben 9 Kranke
in Behandlung.
K u r l a n d .
M i r a « , d. 20. Sept. Die Direktion des Kurl.
Kreditvereins macht bekannt, daß AlphonS Baron Mirbach
auf Stalgen zum Direktionsrath für den Mitauschen Kreis
an Stelle des zurückgetretenen Grafen Medem auf Elley,
Alerandrr Varon Medem auf Numbenhof zum Bezirks-
lurator für den Bezirk Noblen und Wilhelm Graf Nac-
z y n s l y auf gennhof zum Vezirkskurator für den Mitau-
schen Beznk erwählt und bestellt worden. — Die monat-
liche Sitzung der Kurl. landw- Gesellschaft wird am 6. ykt.
Nachmittags 3 Uhr stattfinden. ' ' ^ ' ^
M i t a u , d. 24. Sept. Die Mitglieder des Kurl.
Gartenkultur-Verems werden zur reglementsmäßigen Herbst-
sitzung, welche am 8. Oktober d. I . Nachmittags 4 Uhr
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in der Wohnung des Grafen Königsfels stattfinden wird,
eingeladen.
Gold ingen, d. 47. Sept. Die Generalversammlung
der Goldingenschen landwirthschaftlichen Gesellschaft wird am
26. Oktbr. Hierselbst abgehalten werden.
Gold inge», d. 20. Sept. Die diesjährige Thierschau
ward Hieselbst am 56. Sept. d. I . abgehalten und gab
das erfreuliche Resultat, baß sich bei den präsentirten
Thieren, namentlich Pferden und Rindvieh, schon in deren
Zucht ein bedeutender Fortschritt bemerklich machte. —
Es wurden Prämien zugethcilt:
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hlerselbst unter andern zur Fräulein von Sacken-Krothcnschen
Nachlaßmasse gehörigen Gegenständen auch eine Bücher-
sammlung versteigert werden.
Dampfschifffahrt.
N i g a , d. 2 l . Sept. Die ,,Newa" ging heute Nach,
mittag 2 Uhr mit 90 Passagieren von hier über Moonsund
und Reval nach St . Petersburg ad.
Bericht vom Dampfsch i f f „ D ü n a " . AmAlO.
Sept. Abends von Bolderaa abgegangen kamen wirZam
43. Nachmittags niich 68 Stunden Reise in Travemünde
an. Am 4t . der Wind «VV flau, am 52. 80 sehr frisch,
am 13. '0 flau. — Am 48. Nachmittags von Travemünde
abgegangen kamen wir am 24. Abends nach 74 Stunden
in Volderaa an. Am 59. Wind N8>V stürmisch, am 20.
^ V <1ito und hohe See von N0 , am 2 l . VV sehr frisch.
Halten 3 Passagieren Madame Nutschinsly und 2 Töchter,
Herren Forßling und Oberförster Frevberg.
R e v a l , d. 49. Septb. Der „Storfursten" brachte
am 42. d. M . aus St. Petersburg 40 Passagiere, die
„Newa" am 43. von ebendaher 73. Abgereist sind am
43. d. M . mit dem „Storfursten" nach Helsingfors 30
Passagiere, am 46. nach Riga mit der „Newa" 62 und
nach St. Petersburg mit/dem „Konstantin" 429 Passagiere.
N i g a , d. 24. Sept. Die „Düna" ging heute Nach-
mittag um 4 Uhr mit 4 Passagieren nach Lübeck ab.
Landwirthschaftliches und Gemeinnütziges.
Qer Guenonsche Milchspiegel. Bereits im ^ l .
4843 wurde in den Kurl . landwirthsch. Mittheill. Nr. 52
die wichtige, 4828 zuerst bekannt gemachte' Entdeckung Gue-
üon's zur Kunde unserer Landwirthe gebracht und in den
späteren Jahrgängen ergänzend nachgeholt, zuletzt noch 4842
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Nr. «7. Es ist in derselben Zeitschrift auch der beiden
Deutschen,zu Reutlingen erschienenen Hauptwerke Erwähnung
geschehen: „Die äußeren Zeichen der Milchergiebigkeit von
Franz Guenon, übersetzt von Kurz, mit 9 lithogr. Tafeln,"
und „Guenon's äußere Kennzeichen der Milchergiebigkeit
beim Rindvieh, vom, Amtsnotar Stab." Die ganze Sache
hier gründlich uud ausführlich zn besprechen, mangelt uns
der Raum. Wir begnügen uns, unsere Leser nur mit
wenigen Worten auf den Gegenstand aufmerksam zu machen
und erwarten, daß diejenigen, welche weitere Belehrung
wünschen, sich nach den hier gegebenen Notizen, die wir
den Kurl. landw. Mittheilungen von i849 Nr. 41 ent-
nehmen, leicht zurechtfinden werden. Die Sache ist also
in Kurzem die: Man sieht es einer Kuh sogleich an, ob sie
reichlich Milch giebt oder nicht. Das Zeichen, wonach man
zu sehen hat, ist ein schild oder Spiegel, der sich beim
Rindvieh, bei Ochsen sowohl als Kühen, an dem Hintertheil
befindet, und in dem Räume der sich von der Wurzel des
Schwanzes resp. bis zu den Eutern, und von einem Hinter-
schenkel zum andern ausdehnt, sichtbar ist. Die Figur
dieses sogenannten Spiegels wird gebildet von den Linien
des senkrecht aufsteigend gehenden Widerstrichs dc'r Haare
und zeichnet sich durch die, Farbe und den Strich der Haare
leicht erkennbar aus. Die Gestalt dieses Schildes oder
Spiegels nun ist es, fwelche als Kennzeichen dient, denn
diese ist so wie die Milchergiel'igkcit der Kühe sehr ver»
schieden, und namentlich der obere Theil der Figur, der
entweder bis zur Wurzel des Schwanzes geht oder in
größerer oder geringerer Entfernung davon abgeschlossen
ist, während der unlere Theil bei allen Thieren^ etwa die
Form einer holländischen Schaufel-hat. Die Fortsetzung
des schaufelförmigen Schildes ist nämlich nach der Wurzel
des Schwanzes hin entweder ganz unbegränzt, oder abge-
rundet, oder gezackt, oder abgestumpft, oder in einen spitzen
Winkel auslaufend u. f. w.. Die am wenigsten milchreiche
Kuh hat nur dcn schaufelförmigen Schild ganz ohne Ver-
längerung nach oben, die.milchreichste die längste und zu-
gleich breiteste Fortsetzung nach dem Schwänze zu.
Das Konfeil der Kaiserl. Universität Dorpat macht
bekannt, baß im bevorstehenden Winter bei dieser Univer-
sitat wiederum technische und agronomische Vorträge für
das Publikum werden gehalten werden, und zwar von
Prof. G ö b e l : ü b e r d i e Benu tzung d e r A l k a l i e n und
i h r e r S a l z e i n den Künsten und G e w e r b e n , vom
7. Oktober ab an jedem Freitag um 6 Uhr Abends', und
von Prof. Petzholdt : über die technische V e r a r b e i -
t u n g vegetab i l i scher Substanzen (Fortsetzung der
vorigjährigen Vorträge über diesen Gegenstand) und über
l a n d w i r t h s c h a f t l i c h e G e r ä t h e vom 4. Oktober abjeden Dienstag und Donnerstag von 6 — 8 Uhr Abends.
Zu diesen Vorträgen steht Jedem der Zutritt frei. Die
Einlaßkarten zu denselben sind am 3. Oktob. zwischen 41
und 1 Uhr in der Kanzellei des Konscils in Empfang zu
nehmen. Das Auditorium ist beim Portier des Hauptge-
bäudes zu erfragen.
Durch das Erkundigungsbüreau in Riga wird eine
Gouvernante, die fertig Klavier spielt und gründlichen
Unterricht darin wie in der Deutschen Sprache zu erthcilen
vermag, nach Nußland verlangt. — Ein Lehrer der Engli»
schen Sprache und der Mathematik ist in der Müllerschen
Buchdrucker« in Riga zu erfragen.
Gelehrte Gesellschaften.
Drei und zwanzigste öffentliche Versammlung der Ehstlän-
dischen literarischen Gesellschaft zu Neval.
Noch vor dem Ende ihrer Sommerferien hatte die D i -
rektion der E M . liter. Gesellschaft zu Neval am zß. Aug.
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d. I . zur Feier des 100. Iahrstages der Geburt Gö the ' s
eine außerordentliche Versammlung ihrer Mitglieder veran-
staltet, zu der auch die Ehrenmitglieder der Gesellschaft u.
die hier anwesenden Korrespondenten gleich andern hohen
Gästen besonders eingeladen wurden und alle sonstigen
Freunde und Verehrer der Götheschen Muse Einlaßkarten
erhielten. Der zu diesem Feste bereitwilligst von der Schwär-
zenhäuoter-Gesellschaft eingeräumte Saal war durch sinniger
Frauen Hand mit Blumenkränzen reich geschmückt und fest-
lich prangten die mit Eichenlaub umwundenen hohen Säu-
len inmitten des hell erleuchteten Saales. Ueber der Red-
ncrbühne an der mit rothem Tuch ausgeschlagenen Wand
ruhte auf hohem Sockel in einfacher Größe die wohlgetrof"
fene Büste Oöthe's mit einem Lorberkranz. Sie umgab
das zahlreich versammelte Publikum von Damen und Her-
ren in weitem Halbkreise, während die Festredner, der Herr.
Präsident und das Direktorium der Gesellschaft ihnen ge-
genüber zur Seite des Nednerstuhls Platz genommen hat-
ten. Da ertönte vom Chor eines der lieblichen Götheschen
Litter, die durch den Ausdruck tiefinnigen Gefühls des
Dichters und die ihm nachempfundenen seelenvollen Melo-
dien des Komponisten das Herz so mächtig ergreifen und
das Ohr entzücken. . Der durch seine früheren geistreichen
Vorträge über Göthe's Dichtungen in Neval rühmlich be-
kannte Herr Oberlehrer Hofrath Ed. M e p e r aus Hamburg
hielt hierauf die Festrede, invem er zu einer wahren Apo-
theose des unsterblichen Dichters nach kurzer literargeschicht-
licher Einleitung über die Eutwickelung Deutscher Poesie im
Vergleich zu der der Nachbarvölker bis zu Göthe's ersten
ganz Deutschland in Erstaunen und Bewunderung ver-
setzenden Dichtungen, diese und alle folgenden Meisterwerke
seines hohen Genius mit fressenden beredten Worten schil-
derte und darnach den eigenthümlichen, erhabenen Stand-
punkt bezeichnete, welchen Göthe nicht bloß unter den her-
vorragendsten seiner Vorgänger, Zeitgenossen und Nachfol-
ger in Deutscher Dichtkunst einnimmt, fondern auch unter
den größten Dichtern aller Zeiten und Völker unbestrit»
ten behauptet. Ein zweites vierstimmig von dem wohlein-
geübten Männerchor der hiesigen Liedertafel trefflich aus-
geführtes Lied von Göche erhöhte den Eindruck dieser Rede.
Nun betrat der als praktischer Arzt und als Gelehrter in
St. Petersburg gleich sehr geschätzte Herr Prof. u. Ritter
vi-. N u b . Lichtenstädt aus Breslau die Rcdnerbühne,
um den zum Stolz der Deutschen noch unübertroffenen
Dichter in Erforschung der Natur auch groß u. denkwürdig
auf dem Gebiete der Wissenschaft zu zeigen. Er wies nach,
daß vor Göthe weder die alle noch die neue Welt einen
Weisen hervorgebracht, der mit der Phantasie und Kunst
des Dichters zugleich dm beharrlichen Ernst und die uner-
müdliche Forschung des Naturkundigen ln sich vereinigt hätte.
Nur kurz vor ihm Albrecht von Haller und in jüngster Ver-
gangenheit nach ihm Trinius, Chamisso und Iustinus Ker-
ner könnten einigen Anspruch machen auf den Namen von
Naturforschern und zugleich Dichtern. Oben an und.un-
erreicht aber stehe in solcher Beziehung G ö t h e da, dessen
tiefaedachte, wenn auch bestrittene Farbenlehre, wie seine
großartige Idee organischer Pflanzenbildung ihn selbst einem
Newton und Humboldt zur Seite stelle, und ihm die Be-
achtung aller Zeiten sichere, während Haller als Dichter
schon jetzt fast vergessen sei, die nach ibm genannten
"drei Naturkundia.cn und Dichter aber ihren Namen als sol-
che nur im Gedächtnisse ihrer Zeitgenossen bewahrt zu sehen
hoffen dürften. Erneuerter Gesang eines Liedes von Gölhe
beschloß hierauf die der hohen Bedeutung des Tages ent-
sprechende Feier. Später belebte noch manch erhebendes
Lied der Herren von der Liedertafel die Unterhaltung der
im Saale zurückgebliebenen Mitglieder der liter. Gesellschaft
und ihrer Gäste, welche ein heiteres Festmahl bis in die
sinkende Nacht in fröhlicher Geselligkeit vereinigte^ wobei
den Manen des gefeierten Dichterfürsten der erste Toast
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gebracht, auch der ihn verherrlichenden Festredner und der
gefälligen Ordner des Festes dankbar gedacht ward.
Am 14. Sept. ward die Thätigkeit der liter. Gesellsch. für diesen
Herbst in statutenmäßiger öffentl. Versammlung wieder eröffnet durch
«inen Vortrag über die lebendige Naturanschauung in Göthe's lyrischer
Poesie u. vorzüglich in feinem Faust von Hrn. Oderl. Or. E. Weler,
als Bruchstück aus einer umfassenderen Darstellung über die Naturan-
schauung der Dichter, insbesondere der Dichter aus der Christlichen im
Gegensatze zu denen der vorchristlichen und vorzugsweise der sogenann-
ten klassischen Zeit. — Die E M . lit. Gesellschaft hatte Anfangs Au-
gust den Verlust eines sehr thätigen Mitglieds auch der Direktion durch
den Tod des E M . Schuldirektorsgchilfen, Protonotären u. Sekretären
des Roths zu Rcval, Hrn. Koll. - Assessors und Ritters Aug. Wold.
v. Schultz zu beklagen und ergänzte jetzt die Zahl ihrer ordentl. Mt t ,
glieder durch statutenmäßige Wahl des Vorstehers, einer weibl. Erz«,
yungöanstalt, Hr. Emi lMar tesonn, u. der Hauslehrer Hrn. (.»Nu.
tlieol. Fricdr. Schlock und i^>n<1. ^uri5 Gottl. Schmidt , so wie deS
Polizeimcisters, Hrn. Majors u. RUters v. W o l f f. Dazu erwählte
sie zu korrefpondirenden Mitgliedern Ihre Excellenzen den Präsidenten
des Medi'cinalraths beim Ministerium des Innern und Lewarzt «zhrer
Kais. Majestät Hrn. Geh.-Rath u. hoher Orden Ritter Vr. me«l- et
clill-lil-F. Michael Antonowitsch M a r c u s u. den Leibarzt Ihrer Kais.
Hoheit der Frau Großfürstin, Thronfolgerin Caesarewna, Hrn. wirkt.
Staatsrats u. Ritter »r. Wich. v. Scholtz, das konsultirende M i t -
glied des Medicmalraths beim Ministerio des Innern, auch Prof. der
mediko.-chirurgischen Akademie zu St . Petersburg, Hrn. wirk». St.-R.
Dr. Nikolai Iwannowitsch P i r o g o f f und das permanente Mitglied
des Medicinalratbs beim Mmisterio des Innern und zugleich bei dem
Ministerio der Volksaufklarung, Hrn. wirkl. St.-R. und R. 11s. m«ll.
et cMrusF. Iwan Timofeftwitsch Spa ßky, so wle den Hrn. Prof.
und Ritter Hr. Ioh. Rudolph Lichtcnstädt aus Breslau, zun^kor-
lespondirenden Ehrenmitgliede aber den als Sprachforscher so berühm-
ten Hrn. Jakob G r i m m , Mitgl. der König!. Atademie der Wissen-
schaften zu Berlin. Endlich wurden zu Ehrenmitgliedern der lit. Ge-
sellschaft ernannt und sollten um die Annahme der Diplome als jolche
ersucht werden Se. Erc. der Hr. Staats-Sekretär und Kammerherr
Sr . Kaiserl. Majestät, Mitglied des'Reichsraths, Geh.-N. und hoher
Orden Ritter Modest Baron v. K o r f f u. Se. Durchlaucht der Hr.
Generaladjutant Sr. Kais. Majestät,' Kriegs-Gouverneur zu Riga u.
General-Gouverneur von Liv-, Ehst- und Kurland, Generallieutenant
«nd Ritter hoher Orden, Fürst Alex. Ark.adjewitsch I t a l i i s k y , Graf,
S u w o r o w Rimniköky . Zugleich ward dem Kaiser!. Brasiliani-
schen Vice-Konsul, Kaufmann 2. Gilde und erblichen Ehrenbürger,
Hrn. Eduard Fab. Höppener zu Ncval, für eine Darbringung von
mehr als I0U0 Bänden wertyuoller Schriften aus dem Gebiete der
Astronomie, Physik und Mathematik, Geschichte, Erd- u. Völkerkunde
, zum Besten der Ehstl. öffentl. Bibliothek der Dank der lit. Gesellschaft
Votirt und nach § 27 der Statuten scln Name in das Verzcichniß ih-
.rer Ehrcitmitglicder cingetrag n. Beschenkt wurde die lit. Gesellschaft
außerdem mit den mehr als lebensgroßen Vüstcn von Göshe u. Schiller
durch Hrn. I)r. Lcop. Gahlnback und mit einer seltenen Rufs. S i l -
dcrmünze aus der kurzen Regicrungszcit von Iwan VI. durch den
Hrn. Tit.-Rath E r b e , und dle Bibliothek ward bereichert durch die
Dömoil-e« 6e l<^8oci<><ä c!'^rclienln^ie et <I« IXl!lnl«,n»<i^ u<> lle
«t . pelei-5liu»!3 ,,.->r 21. l i 6«: lioolmo, I«m. l l , Abbildungen von
Alterthümern des Mainzer Museums von dem.Vereine zur Erforschung
der Rheinischen Geschichte und Alterthümer zu Mainz, 1848, 4., durch
Dr. Ernst Dcecke's Betrage zur Lübeckischen Gelchichtskunde 1835,
Grundlinien zur Geschichte von. Lübeck 1839, Iubelschrift, von der äl-
testen Lübeckischen Rathslinie l6^2 und die bübischen Landkirchen mit
ihren äußern Verhältnissen feit der Reformation von Pastor K. Klug
zu.Lübeck 1843. 4., eingesandt von dem Verein für Lübeckische Ge-
schichte, über die Ursachen der großen Sterblichkeit der Kinder des,
ersten Lebensjahres, eine gekrönte Preisschrift von l)>. I . N. Lich-
tenstadt zu St . Petb. 1837. 8., zweiter Nachtrag zur Infusorimkundö
Rußlands von dem Hrn. Akad. St.-R. v r . v. Eichwald, besonderer
Abdruck aus dem Bulletin der Naturforfchenden Gesellschaft in MoZ,
kau 18^9, 8., von dem >Knabcn, der ohne Sattel auf dem schwarzen
Ochsen reitet, eine Erzählung aus dem Mongolischen von dem Herrn
Tit.-R-., Oberlehrer u. Bibliothekar A. Schi<ffncv in St. Petersburg,
desgl. über das,Finn. Nationalrpos in seiner neuen Gestalt (die 12 letz-
ten Runen) ItU9, von dcms., und zugleich die Sch-.vrd. Ausgabe dieses
Epos Xglevlll» üOer52t n l 1^ 1. H. lÜ^ti-^n. HelsingforsMI. 2Thle.
8, auch Ehstiands Landgüter und deren Besitzer zur Zelt der Schwe-
den-Herrschaft, Reval 16^9, Wierland I ) Allcntacken, von Dr. Paucker.
Bibliographischer Bericht.
^ I n den Ostseeprovinzen erschienene Schriften.
Monat August.
er Kirchengeschichte. Scitenstück und Ergän-
«>.".5 I > ^ ^ r f,.V ^ ^ ? " ^ > "er heil. Geschichte" von Ioh. Heinr.
Kmtz, Horror ver Theolog,e. Ephes.-,,, 2 0 - 2 2 . Mitau 1849.
Verlag von Frubr. Luca^ Pr^s i R. 20 K S M 11 348 S. 8.
155. Sprebdiki us wissahm gadba swehtbeenahm un swehtku-
deenahm, ko Rihgas Kattolu basnizn fluddinajis. un taggad, wisseem
Latweefchu Kattoleem par garrigu labbumu, lizzis drikt'eht Simfo-
rianus Mieleschko, ^wehta Dominihka eestahdischanas Preestcris un
Rihgas Kattolu basnizas Latweeschu draudseö Mahzitajö. Rihg^, drik-
kehti pee KrohNa grahmatu drMetaja.« 1849. D. h. Predigten auf alle
Sonn- und Festtage des Jahrs, gehalten in der Katholischen Kirche
zu Riga, und zum geistlichen Besten aller Lettischen Katholiken dem
Aruck übergeben von Simforianus Mieleschko, Priester von der Regel
des heiligen Donnnikus und Geistlichen der Lettischen Katholischen Ge-
meine zu Riga. Riga, gedr. in der Kronsbuchdruckerci 1849. 386 S. 4.
156. Geometrische Reißkunst für Gewerksschulen und angehende
Gewerksleute von L. v. Maydell. Dorpat, Verlag von E. I . Karow,
Universitätsbuchhändler. 35 S> Quer-Quart.
157. Zeeniga Rihgas Iahna draubses wezzaka M'ahzitaja
Heinrich Gottlieb Pehsch dfihwcs-gahiume un behru-deena. Wlnna
draudsei par paleekamu pecminnu sarakstija 2l. Leitan. Rihgü 1849,
dritkehts un dabbujamö pce W. F. Häcker. D. h. Lebenslauf und
BecrdiAUN^stag des Herrn Hcinr. Gcttl. Pchsch, Oberpastors bei der
St. Iohanmsgcmeine zu Riga. Seiner Gemeine zum bleibenden An-
denken verfaßt von A. Leitan. Riga 1849. Gedruckt und zu haben
bei W. F. Häcker. 65 S. 8.
158. ln<1ex sclwlurum in ^niver«iti>l« I^'ttermin OnesKlea
Nc>rn2ten5i ner «l:m«!ztre illterum nnni NlU^^OXI^lX u <li« X X X
N!. ^ul. »ä lliein X lX NI. Vec. !ic>d<:näu!,>u,. — lne«t 1'ltuloruin
tlraecuruin » I^utlolnllo ßteiilluni collectuiuin ^grlicula IV. I)c>s-
p»tl «x oslicinu 2c2livmici» ). l^. 8cllü>lm:«inl villulle. 39 S. 4^
'2 lithogr. Tafeln.
l'59. Ma - ilm ja mönda mis scal sees leidi on. Tullosaks « .
Wies and. 13 pildikujjoga. Maksab 15 Kop. höbb. Tartus 1849.
H. Laakmanni kirjade ja kulloga trükkitud. S. 129—1«0. 4. D. h.
Das Weltall u. s. w. fünftes u, letztes Heft.
160. Verzeichnis der vom 30. Julius bis zum 19. Dcc. 184»
zu haltenden halbjährlichen Vorlesungen auf der Kais. Universität zu
Dorpat. Dorpat gedruckt bei I . C. Schünmann's Wittwe. 1849.
15 S. 8.
161. Trauungslieder. Gedruckt bei Schünmann's Wwe. 2 S. 8.
(Fortsetzung folgt.)
Nekro log .
Der Kommandeur dcr'2. Brigade der. 5. Infanteriedivision, Ge-
neralmajor M e i e r 1 . , der Narvasche Platzadiutant, Stabskapitän
B-ühner und der Kornrt vom Vugschcn Ulanenregiment, K l e i n ,
sind als verstorben aus d,en Dienstlist'en gestrichen worden.
Am 15. Scptbr. starb zu Trier,,'m 88. Lebmsiahre der einst'
auf der Frankfurter Bühne so gefeierte Pseudonymus Wilhelm, O t t o ,
von Geburt ein Kurländer und einem edelen Gcschlcchte angehörend,
dessen Name in den Befreiungskriegen und jüngst in dem kämpfe
mit den Uiig.mschen Insurgenten unter den tapftrsirn und glücklichsten
Führern des Russischen Hcercs geglänzt hat. Der Verstorbene hatte
noch unter seinem wahren Numen um 1780 in Götringcn studirt und
war auch mit demselben m'6 Valrrland zurlickgckehri. A<s er aber
I?!»5 mit mehreren Standesgenossen aus Kurland auswanderte und
bei dieser Gelegenheit sein Vermögen einbüßte, fand er es für noth-
wendig sich in die Verborgenheit zurückzuziehen und den angect'btcn
.Namen seiner Ahnen gegen einen selbstgewählt,n zu vertauschen. I m
I . 1797 betrat er unter dem angenommenen Namen die Frankfurter
Bühne, deren Zierde er 40 Jahr lang gewesen ist. Bei herannahen-
dem Alter und zunehmender Kränklichkeit-entsagte er seinem Künstler-
bcruf, verließ mit seiner Gattin Frankfurt und brachte den Nest sci-
ms Lebens in Trier zu, wo er in dürftigen Umständen und von Schul-
den gedrückt von einer Pension lebte, die er aus der Frankfurter
Kasse bezog.
^ i l 2 « i F e.
Die von Ot t» 8
laut
jc lnt i i l
in
Notizen aus den Kirchenbüchern Dorpat's.
P r o k l a m i r t e : in der Gemeinde der S t . M a r i e n - K i r c h e :
der Stadtthtils-Aufseher Robert Ferdinand K a r l s e n mit Karoline
W a l t e r .
(Nr. !t!3.) Dorpat, den
^ « . ^ ^ Generalgouvernements von Liv-, Ehst- und Kurland gestattet den Druck:
Oktober 1849. <Z. G. v. Brdcker, Ccnsor.
Montag, den l v . Dctober. «H9.
Vom „ In land" erscheint
w öchentli ch I bis 14 Wogen, so
daß -die" Gefammtbogenzahl.
des Jahrgangs über 52 Bo-
gen betragt. DerPränumera-
tio-ns-P reis beträgt für Dor-
pat 4,' R b l . S . , im ganzen
Reiche mit Zuschlag des Post-
Portos 6Nbl . S . : — für die
pädagogische Beilage allein
resp.! und 1^ R. S . — Die Gino Wochenschrift
für
^ Gtzst^ und Kurlands Gesetzietzte)
Aiteratnv.
V i e r z e h n t e r A n h ^ g a n g.
Insertions-Gebühren für lite-
rarische und andere geeignete
Anzeigen betragen5K.S. für
dies e i l e— Man abonnirttei
dem Verleger dieses Blattes,
dem Buchdrucker H. Laak-
mann in Dorpat, so wie bei
allen Deutschen Buchhandlung
gen und sämmtlkchen Post-
Komtoirs des Reichs.
Statistik
. ä^ Das Schloß zu Riga.
Verlesen in der Gesellschaft für Geschichte und Alterthumök. zu Riga
den 14. September.
Schon in den ersten Zeiten nach der Gründung Niga's'
besaß der im I . 4202 vom Livl. Bischof A lbe r t zur Ero,
berung und Bekehrung des Landes gestiftete Schwertbrüder-
orden ein Schloß (wie es damals hieß, ein „Haus" , Or-
denshaus, Konvent der Ordensbrüder) in der Stadt, auf
welchem wahrscheinlich der erste Meister des Ordens, W i n n o ,
im I . 4209 von einem Ordensbruder, Wigb^er t v o n .
S o j a t , meuchclmörderisch gclödtet wurde*). Es lag dasselbe
in der Altstadt, da wo jetzt der Konvent zum heiligen Geiste '
ist, hieß gewöhnlich St . Iürgenshof, seltener Wittenstein,
war »nit einer K«vclll> und. cincn^ Krankenbaliie verleben
und ging bei der Vereinigung des genannten Ordens nn't
dem sogenannten ,Deutschen Orden des, Hospitals St .
Maria zu Jerusalem im I . «257 an diesen über. Als
abet am Ende des dreizehnten Jahrhunderts die Streitig-
keiten zwischen dem Orden u. dem EV. von Riga heftiger
wurden, dieser an der Stadt Riga und ihren Bürgern im-
mer treuliche Helfer hatte und 4297 wegen einer Brücke
über den Nigebach, welche die Stadt erbauen wollte, der
Orden in Gewaltthäligkeiten gegen diese sich ausließ,.ja
ihm Schuld gegeben wurde, bei einer Feuersdrunst in der
Stadt die Einwohner am Löschen gehindert und von feinem
Schlosse auf sie geschossen zu haben, jo entstand ein förm-
licher Krieg der Stadt und des Ordens, in. dessen Folge
die Bürger, nach der gewöhnlichen, aber unsichern Angabe
im I . 4303, das genannte Ordensschloß St . Iürgenshof
einnahmen und unter vielen au den darauf gefundenen Or-
densbrüdern verübten Grausamkeiten gänzlich zerstörten.
Aber die Macht des Ordens zwang sie zu einnn. Schaden-
ersatze von 800 Mark, und bei wieder erneuerten Streitig-
keiten'und Verbindungen des EV. und der Stadt mit den
Heidnischen Litthauern, durch eine mehr als jährige Ein-
schließung und Belagerung, in Folge der dadurch erzeugten
Hungersnoth, im I . 4350. 30. März zu einer völligen Un-
terwerfung, in welcher die Stadt auch den Herrnmeister des
Ordens von Livland neben ihrem bisherigen Oberhentt,
dem EV., für ihren Herrn anerkennen, viel Ländereien und
Gebäude abtreten und namentlich zur Herstellung eines neuen
Ordensschlosses einen Platz hergeben m M e , nämlich den,
wo ein Krankenhaus der Stadt, genannt der heil. Geist,
bisher stand, das nun in die Stadt und zwar in die Gegend
des ehemaligen Iürgenshofes oder Wittensteins verlegt
wurde. Diese Stelle ist dieselbe, auf welcher noch jetzt
das Schloß steht; auf ihr wurde vom Herrmeister Ebe r -
hard von M o n h e i m , dem Besieger der Stadt, der erste
Grundstein zu dem neuen Ordenshause am Tage der Hei-
ligen Vitus und Nloäegtus, d. i. den 13. Juni 4330, ge-
legt*) und demzufolge das Schloß erbauet, welches oft Sitz
der Ordcnsmeister, für gewöhnlich aber eines Hauskomthurs
sKommandanten an des O M . Stelle) war, welcher auch bei
ven gcrlcynl^ 
«) Nach H. y. Vracklls Erött- in den Mittheill. aus d. Livl.
Ülesch. M. 223.
mit Sitz und Stimme hatte. Die Stadt fühlte sich 'm H,
rcm Verhältnisse zum O M . gedrückt, besonders war auch
das neben ihrer Mauer aufgeführte Ordensschloß jederzeit
ein Gegenstand des Mißtrauens und der Furcht der Bürger
und da die Streitigkeiten zwischen Geistlichkeit und Orden
immer fortdauerten, hielt sich die Stadt meist zum EB. ,
der sein olleiniges oberherrschaftliches Recht über die Stadt
nicht aufzugeben gesonnen war und deshalb langwierige
Processe am vävstl. Hofe führte. Am heftigsten entbrann-
ten diese Streitigkeiten unter dem ränkevollen E B . S y l -
vester Stodewesscher (reg. 1649—1479), b er es An-
fangs zum Nachtheile der Stadt mit dem Orden 'hielt, nach-
her aber, da er mit diesem mehr und mehr zerfiel, die
Stadt 'für sich zu gewinnen suchte, und als er vom Ordens-
meister die Abtretung des Nigischen Schlosses gegen seine
Stiftsschlösser Nonneburg und Schwaneburg verlangte, der
O M . aber D7es wie eine Kriegserklärung aufnahm, und
alle bisher gepflogenen Verhandlungen abbrach, sich gegen
diesen rüstete und an den eifersüchtigen Bürgern thätige
Unterstützung fand. Aus Uebernwlh richtete man aus dem
Schlosse, das wie ein Zwinger der mit Mauern und Thür,
wen befestigten Stadt gegenüber stand, einige Pfeilschüsse
in die Stadt; diese fielen auf-Arbeiter und Bürger dersel-
ben, und da brach der Unwille los. Man führte Geschütz,
namentlich eines, welches den Namen des Löwen hatte und
») S. Ouronicon ^ Vi ssensiz (Posen 1842.4) S. 32.
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früher dem Orden abgetreten, aber der Stadt wieder zurück-
Meben war, auf dem BischofsbergI, wo des EV. Palast
(wahrscheinlich der jetzige große Speicher' am Ende der
KMrgasse neben dem Walle) dem Ordensschlosse gegen-
über stand, gegen dieses auf und waffnete sich, warb auch
Seeleute (Matrosen, die als Söldner im Landkriege dienten)
an. Cin zweitägiger Waffenstillstand ( 1 l Juni 1HS4)
ward durch einen Schuß aus dem Schlosse verletzt: da be-
gab sich Sylvester, das erzbischöfi. Gewand gegen einen
Harnisch vertauschend und von zehn Domherren begleitet,
unter vorgetragenem Panier auf das Nathhaus, sprach die
^ k , ««« ihren nerMchwngc» ws, munterte zum Kriege
auf und sicherte seinen Schutz zu. Sechs Tage lang flogen
nun die Steinkugeln hin und her, ohne sonderl. Schaden
des einen oder andern Theils, ein Stadtthurm, der soge-
nannte Haferchurm, ward vom Orden verbrannt, auch ei-
nige Häuser in der Stadt; aber der Krieg zog sich mehr
in's Land gegen die erzbischöfl. Besitzungen und ward bald
genug beendigt, inkem erst ein Waffenstillstand, dann ein
Vertrag, zu Wolmar geschlossen am Montage nach Matthäi
(23. Sept.) 4434, ihn aufhören ließen. Gegen Splvester's
Lebensende zu änderte sich aber die Scene wieder, und
nachdem der E B . mit dem Ö M . B e r n h a r d von der
B o r g (seit 1<i71) Anfangs gegen die Stadt machim'rt hatte,
zerfiel er nach etlichen Jahren mit beiden Theilen, belegte
die Stadt 1477, da sie es nun mit dem Orden hielt, mit
dem großen Banne und fand nicht eher Nuhe, nls in der
Gefangenschaft, in die er durch die Eroberung seines Schlosses
Kokenhusen durch den Orden 14?i> fiel, und in seinem bald
darauf erfolgten Tode (am 12. I u l . dess. I . ) . Obwohl
t?ck .-« " - ^ 5-5»' " - ^»uvt neutral gehalten, gerieth sie
doch bald genug durch die Anhänglichkeit, welche sie dem
schon 1«i79 vom Papste zu Splvester's Nachfolger ernannten
S t e p h a n von G r u b e n bewies, und noch mehr durch
die Aufnahme, welche sie demselben bei feiner Ankunft am
28. Ju l i 1483 gewahrte, mit dem Orden in offene Fehde.
Dieser ließ schon 148! von Fellin, Senden, Treiben, Se-
gewold grobes Geschütz auf das Nigische Schloß schassen
und gegen die Stadt richten, auch Kriegsleute anwerben
und den Wall beim Schlosse, besonders gegen die Stadt,
feite zu, in Vertheidigungszustand setzen. Ueber die Ur-
sache dazu befragt entgegnete der Nigische Hauskomthur,
die Kriegsmaschinen seien aufgeführt „manchem Schalke
damit das Maul zu stopfen." Das erbitterte die Bürger-
schaft; am nämlichen Tage (24. Nov. 148l) zog man die
Sturmglocke und griff zu den Waffen. Obwohl der O M .
die unruhigen Kopfe zur Nuhe zu bringen versuchte, sah
er doch wohl den Ausbruch der Feindseligkeiten voraus und
n^> ^ b " l b alle Sachen von Werth nach entfernteren
Platzen schaffen und das Nigische Schloß zu einer Belage-
rung «"richten, während tlie Rigischen die Verbindung
zwischen Stadt und Schloß durch eine über den Weg an
derDuna gezogene Pallsadeureihe aufhoben uNd sich gegen
den Orden für Papst und Mrche offen erklärten. Während
man «och unterhandelte sielen vom Schlosse verwundende
Armbrustschusse in die Stadt, welche die Rigischen durch
offene Feindseligkeiten gegen den Orden vergalten, so daß
nun (am Mittwoch vor Weihnachten. 1481) der. Haus-
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komthur einen Fehdebrief an die Stadt sandte, den er mit
dem Donner seines Geschützes begleitete. Die Stadt wollte
zwar den Brief nicht als giltig ansehn und verlangte Wi -
derruf ober Bestätigung durch den O M . , dieser aber wollte
ihren Voten erst aufhängen lassen, dann schickte er ihn ohne
Antwort zurück. Inzwischen verbrannte der Hauskomthur
den Rigischen ihr aufgestapeltes Eichenholz, vernichtete zwei
Windmühlen und schoß mit dem von der Stadt wiederer-
langten ilöwengeschütz. auf die Stadt , von wo mit dem
Naben und andern Stucken geantwortet wurde. Es stieg aber
der RiglHen Grimm, als die Gegner den Stadthauptmann
Henn ing Wolke während einer Unterredung hinterlistiger,
Weise verwundeten und zwei Begleiter desselben tödteten:
wofür sich die Nigischen durch glückliche Aktionen gegen
die Ordensreisigen im offenen Felde rächten, während die
Nitter wieder vom Schlosse aus durch 20 Feuerpfcile die
neugebaute, mit mehrern Giebeln und großen vergoldeten
Knöpfen gezierte St . Iakobi-Kirche in Brand schössen und
in Flammen aufgehen machten. Der kleine Krieg dauerte
nun for t ; die Ordensritter richteten der Nigischen Nuder-
schiffe zu Grunde, die Städter plünderten die Vorburg bei
dem Nigischen Schlosse aus und verbrannten sie, erbeuteten
auch in einem Scharmützel die Hauptfahne des Ordens,
und schickten gleich nach des neuen E B . S t e p h a n Ankunft
in Niga (28. I u l . 1483) einen Absagebrief an den Schloß-
komthur, die Feindseligkeiten auch im offenen Felde eröff-
nend und fortsetzend. Diese dauerten über die Amtsnieder-
legung des O M . B o r g , zu der er gegen Ende des I . 1483
gezwungen worden war, worauf der Fellinsche Komthur
J o h a n n F r e i t a g von 9^r, 'ng Posen nst uls Meister,
Statthalter, seit Anfang i486 als wirklicher Meister eintrat,
und über den Tod des EB . S t e p h a n (20. Dcc. 1483)
hinaus. Gleichzeitig wahrte der Kampf bei'und mit dem
Ordensschlosse in Niga fort, auf welches die Nigischen ei-
nen Angriff wagten,'indem sie es mit einem Graben umzogen
und dessen Besatzung am Andveastage (3N. Novbr.) 1483
zur Mbergabe aufforderten. Da zog der OM.,Statthalter
im Frühjahre 1484 seine Macht bei Wenden zusammen
und rückte vor Niga zum Beistand der bedrängten Schloß-
maunschaft. M i t zahllosen Schlitten bedeckte er die Weide
aber die Stadt, welche doch der feindlichen Ueberzahl bloß be-
waffnete. Bürger und 400 Ncisige entgegenstellen konnte,
wehrte die Anrückenden muthig ab und vereitelte, vom
Glücke unterstützt, der Nitter Bemühungen zur Nettung der
Schloßbewohiler, so daß Die, welche gekommen waren, dem
Mangel ihrer Brüder abzuhelfen, zuletzt selbst Mangel lit-
ten und die Ordenssöldner m Haufen davonliefen, wäh-
rend die Uebrigen täglich mehr zusammenschmolzen. Inbeß
gab doch keine Partei der Anmahnung zum Frieden nach,
welche der Bischof von Kurland, der selbst jetzt in der Fasten-
woch.e nach Niga knm, vergeblich versuchte: der Orden wei-
gerte sich, die genommenen Stadtgüter zurückzugeben, und
die Stadt wollte nicht vom Schlosse loslassen, das, nach
einer Aeußerung des wortführenden Bürgermeisters, „auf
Stadtgrunde liege, schon halb in der Bürger Händen sei
und zerstört und geschleift werden solle." Dadurch aufge-
bracht ließ der Statthalter zur Versenkung in die Dünamün-
dung eine Menge Balken herbeischaffen und daraus Kasten
693
zimmern^ um Das zu verhindern zogen die Nigischen. am
Wontag nach Oculi (22. März) <^84 mit ihren Schaaren
an die rothe Düna und brachten dem Ordensheere bei D ü -
»«münde eine so völlige Niederlage bei, daß sie LZ Ritter,
darunter mehrere Gcbietiger, gefangen nahmen und 42
Feldstücke erbeuteten, die die Ritter zurücklassen mußten.
Diesen Sieg benutzten die Mischen, das Schloß noch
enger zu umzingeln und die Zufuhr dahin auch von der
Dünaseite durch an einander gekettete Masten zu verhin-
dern. Schon herrschte im Schlosse Hungersnoth und an-
steckende Krankbeit, die durch umgekommene und von Städ-
tern in den Schloßgraben geworfene Thicre noch vermehrt
wurde; schon trafen die Belagerer Sturmanstalten, dio nur
von de^ n Reisigen oder Söldnern der Stadt verzögert wur-
den, weil sie die zu hoffende Beute für sich allein haben
wollten: da lud am Morgen des Dienstages nach Cantate
(48. Ma i ) 1^34 ein aus dem Schlosse aufgesteckter Hut zur
Unterhandlung ein. Die Kapitulation kam sogleich zu
Stande, weil Mangel und Krankheiten dje Besatzung so
sehr geschwächt hatten, daß nur 40 Gesunde mit ihrem
Eigeuthume nach Neuermühlen abzogen. Die Besatzung
behielt.nämlich das Halde Gut , das auf dem Schlosse be-
findlich war, nebst allem Tafel- und Kirchcngeschmeide, und
was ein Jeder als sein Eigenthum beschwören konnte; das
Uebrige erhielten die Reisigen, denen viel Silberzeug zu
Theil wurde. Der Nach zögerte nicht dieses Denkmal der
Obermacht des Ordens über die Stadt der Zerstörung zu
übergeben, und ließ nach drei Tagen bekannt machen, daß
einem Jeden,, Alten' und Jungen, Deutschen und Undcut-
schen, freistehn solle, das Schloß in Grund abzubrechen.
Da sah man denn eine Menge Menschen mit Abbrechen,
Untergraben, Ausbrennen beschnf/t'gt und c,'ne Mauer nach
der andern einstürzen; da wurden Baumaterialien aufge-
lesen, weggeführt oder ft'ir eine Kleinigkeit, z. V . .Hlltt Zie-
gel für H — 6 Schillinge, feilgeboten, viele auch später zu
Schiffe nach Deutschland weggeführt. Nach 2 Monaten
war auch der letzte Thurm, der sogenannte Bleithurm, zu,
sammengefallen und von dem großen, prächtigen Schlöffe
Nichts als ein Schuithaufe übr ig*) .
Ohne hier weiter auf die Auseinandersetzung der da-
maligen Zeitbegebenheiten eingehn zu können, muß nur an-
geführt werden, daß die Streitigkeiten des Ordens in, der
Stadt noch lange fortdauerten und der Krieg im I . t<lU9
d. 20. Sept. vom Orden der, Sta^t aufs neue erklärt und
vom kandmarschallWolter v on P l e l t e n b e r g , der schon
damals für den alten Meister L o r i n g h o f e n der eigentliche
Lenker der Ordensangelegenheiten war, kräftiger als frü-
her geführt wurde, daß 4^9Y, 4H. Jun i , auch vom Hoch-
meister HanS. v o n T i e f f e n der Stadt-der Friede aufge-
sagt ward , im folgenden Jahre die Nigischen zwar bei
Treiben einen Sieg über den Orden davontrugen, aber
bald darnach bei Neucrmühlen völlig geschlagen wurden u.
sich zum Frieden gezwungen sahen. Dieser kam am Mit t -
woch vor Ostern, 30. März 4^94, durch, die sogenannte
Wolmarsche Afspröke zu Stande, in welcher die Stadt dem
") Nach der altern: Geschichte Riga's, in den NIonum. I^v.
Bd. i v . , wo di« ausführliche Erzählung der Begebenheiten von
- ! M S. IHXV-X0 I I I . zu lesen ist.
Orden Abbitte zu thun und das zerstörte Schloß- und die
rulnirten Kirchen wieber aufzubauen versprechen» und noch
piele andre drückende Bedingungen^ eingehen mußte. D M .
VoriN'ghofen scheint eben nicht, auf biozu leistende Abbitte
gedrungen zu haben und sein Nachfolger W o l t e r v. P t e t ,
tenborg- (seit t49H, erwählt 7. I u K , destät. 9. Okt.) be,
gnügte sich mit dem scheinbaren Gehorsam der Stadt und
gestattete ihr t 3 Jahre lang und vielleicht noch läiigcr ge
gen die WcNnarsche Afspröke zn protestiren, erließ ihr aber
nicht den Wiederaufbau des geschleiften Rigifchen Schlosses,
zu dem bereits t<499 Anstalten gemacht wurden u. den die Stadt
mit bedeutenden Kosten auf derselben Stelle des Monheimschen
Schlosses bis t M 3 ausgeführt haben muß, wie aus der Iahr-
zahl erhellet, welche sich unter dem in Stein gehauenen Bilde
PlettenberAs. bei seinem Namen findet, dqs neben einem
Marienbilde über dem, Hauptthore an der Ostseite ange-
bracht ist ^ ) . Dieses Plettcnbcrgsche Schloß mach'f die in-
nere Hälfte des jetzigen Schlosses aus, nämlich denjenigen
Theil, der den zweiten kleinen Schloßhof umgiebt und von
zwei starken runden und zwei viereckigen Thürmen,. von
denen aber der eine, nach der Dünaseite h in , abgetragen,
der andre in späterer Zeit mit einer Spitze' und. einer Uhr
versehen ist, eingeschlossen wird. Hier waren der Konvent
der Brüder, ihre Kirche, die Wohnung und der Audicnz-
saal des Ordensmeisters, wenn er nach Riga kam, die
Wohnung des Hauskomthurs, das Archiv, die Gemächer
für Rüstungen und Lebensmittel, die Gefängnisse und Ställe;
jedoch laßt sich jetzt'von der damaligen innern Einrichtung
dieses mit festen und schöncü Gewölben ausgeführten Baues
Nichts mehr erkennen. I m I . t783 waren an der Mor-
genseite Desselben noch zwei große gewölbte Säle über ein-
ander^zu sehen, vdtt vcncn"vcr opri^ sepr pvly, „ i n rin^s
langen schmalen Fenstern, drei Kaminen und einem schöben
Netzgewölbc versehen war. Seine Länge war 13 Faden,
die Breite 3z Faden. Vermuthlich war Dies der vornehmste
Saal im ganzen Gebäude, wo her Ordensmeister fremden
Gesandten Audienz gegeben und zur Hältung des Kapitels
die Gebietiger versammelt haben mag. Die übrigen drei
Seiten enthalten eine Menge Gemächer, die zum größten
Theil gewölbt und besonders an der gegen die Stadt zu
liegenden Mittagsseite dreifach über einander angebracht
und bombenfest sind. An dieser Mittagsseite befindet sich
auch die Schloßkirche, bei welcher zu Zeiten.der Ordensre-
glerung Priester, die das Ordensgelübde abgelegt hatten,
angestellt waren; auch zu Polnischen und Schwedischen Zeiten
wurde hier Gottesdienst gehalten und zu Russisch Kaiserlicher
Negierungszeit «ne zur Himmelfahrt Christi benannte Schloß-
kirche eingerichtet, die ihren Eingang eigentlich von der iw
nern Seite hatte, aber auch noch einen Aufgang von außen
bekam, welcher bei dem letzten Schloßumbau mit einer großen
zur Kreisrentei führenden Eingangsthür vertauscht und
5) Die Unterschriften lauten, links unter dem Marienbilbe, und
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in's Innere verlegt wurde. Auf, diesem Schlosse (vielleicht
in dem oben beschriebenen Saale) war es, wo am 3. März
4862 die Unterwerfung Livlands unter Polen vor sich ging,
indem der Bevollmächtigte des Königs von Polen,^ Fürst
Nikolaus Radz iv i l , Herzog von Olika, mit einem förml.
Eide in seines Herrn Namen die Königl. Huld und feste
Haltung der Unterwerfungsartikel gelobte, der letzte
Meister Deutschen Ordens über Livland Got thard
Kett ler aber in dessen Hände den Eid' der Treue
schwur, und sein Ordenskreuz, das große Siegel, die Kaiserl.
und Konigl. Urkunden und Gnadenbriefe, die Schlüssel zum
Schloß und der Stadt und seinen Ordensmantel, den er
zuletzt mit feinen Gebietigern unter Thränen ablegte/ ihm
Überlieferle.
Das Schloß lag an der Düna frei, an den drei an-
dern Seiten aber ging ein Graben herum, der oberhalb
und unterhalb des Schlosses mit der Düna zusammenhing,
so daß es wie auf einem Holme lag und von der Stadt
getrennt war; daher man um aus der Stadt nach dem
Schlosse zu kommen die Kaye (Weg am Ufcrrande) herab-
gehen mußte, wo eine Brücke am Vollwerke über den Graben
gelegt war.
Die Stadt zog schon zu Herrmeisterl. Zeiten auf ihrer
Seite eine Mauer am Schloßgraben herum, wovon jetzt
noch schwache Spuren vorhanden sind, und gegenseitig ver-
wahrte man das Schloß auf der andern Seite gegen die
Stadt: es ist aber nicht mehr möglich, die mancherlei Ver-
änderungen anzugeben, die man mit dessen Befestigung vor-
genommen hat. Zu Polnischen Zeiten war unterhalb
des Schlosses, wo jetzt die kleine Wasserpforte unter
k?m YNliss? k,,?chgof>j. ?,'„<, halbe Bastion angelegt, unv die
Nord- und Morgenfeite desselben wurde durch einen Wall
gedeckt; zu Schwedischen Zeiten wurde diese Befestigung er-
weitert und mehrmal verändert. I m I . 1643 befahl die
Königin Christine das Schloß mehr zu befestigen; und
um die Stadt wegen dieser Anlage zu beruhigen, schrieb
sie ihr: das es keinesweges geschehe, weil sie an der Treue
der Stadt zweifle, sondern zu ihrer bessern Verteidigung,
und daß die Gärten, welche dabei litten, bezahlt werden
sollten. Wahrscheinlich rückte man damals.die Festungs-
werke weiter hinaus und legte das Hornwerk unterhalb
des Schlosses an, welches man in vielen Prospekten und
Grundrissen der Stadt, Riga aus Schwedischen Zeiten deut-
lich ausgedrückt und das „neue Werk" genannt findet. I m
I . 1648 erschien ein neuer Befehl, das Schloß mit einem
Walle zu umgeben. Nun wurde, wie es scheint, obgedachtes
Hornwerk nach dem Schlosse zu erweitert, und mit der
Umgebung desselben in Eins gezogen; denn in den Ku-
pfern von der Belagerung 1636 findet man das Schloß
mit einem irregulären Fünfeck von vier ganzen und einer
halben Bastion umgeben. . '
Späterhin ,e.rst dachte man an eine reguläre Citadelle;
doch läßt sich das Jahr, in welchem man sie ganz anzu- >
legen anfing, nichl bestimmen: unler Karl XI. wurde sie
beendigt (reg. 1660-97). Der Platz, worauf sie gebaut
ist, war von dem Graben des oben angeführten Hornwerts
und andern Gräben durchschnitten: damit diese nun ausge-
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füllt würden, gab die Krone Schweden Jedem, der sich da
anbauen und den Grund auffüllen wollte, gewisse Freiheiten,
als Schenkerei u. dgl., daher dort bald eine Menge Häuser
angelegt wurden, die aber alle von Holz waren. Erst in
Russisch-Kaiserl. Negierungszeit wurde die Citadelle ver-
schönert. Kaiser Peter der Große erbaute die zwei noch
vorhandenen festen großen Speicher und Kathar ina I I .
ließ die hölzernen, leicht Feuer fangenden Gebäude den Ei-
genthümern abkaufen und die Plätze nach einem bessern
Plane für steinerne Gebäude bestimmen, auch zum THeil
bebauen; Damals wurde auch die kleine, von den Schweden
erbaute Kirche abgebrochen und an deren Stelle die jetzige
schöne St. Petcr-Pauls-Kirche durch einen Nigischen, den
geschickten Baumeister Christoph Haberland, dem Riga
noch sonst manch schönes Gebäude zu verdanken hat, auf-
geführt und mit einem in sehr edlen Verhältnissen bis an die
Spitze massiv gebauten Thurme versehn, an dem der Blitz
nichts Entzündbares findet.
Sonst floß die Düna an den Wällen der Citadelle hin.
Nach der Zeit wurde ein schmaler Weg oder eine sogenannte
Kaye. (Quai) vom Schlosse an, bei den Wällen der Cita-
delle vorbei, zu mehr Bequemlichkeit bei Beladung der
Schiffe, auch zum Schütze der vorliegenden Vefestigungs-
werke beim Eisgänge angelegt: dennoch hat die Erfahrung
gelehrt, daß bei Überschwemmungen im Frühjahre das
Wasser den alten Graben des ehemaligen Hornwerks auf-
sucht und den Wall durchbricht, wie unter andern im Jahr
177t und noch,1807 geschah.
Nachdem die Citadelle erbaut war, wurde die Befesti-
gung um das Schloff zwar an der Dünaseite, wo die Horn-
schc Bastion vorliegt, beibehalten, aber die nach der Stadt
zu abgeworfen und der Schloßgraben ausgefüllt und mit Hau--
fern besetzt. Dies geschah in den ersten Jahren des acht-
zehnten Jahrhunderts zu Ende der Schwedischen Negie-
rung, und der ganze Platz erhielt den Namen des Schloß-
grabens, ein Theil aber, nämlich der zwischen der jetzigen
Katholischen Kirche und den gegenüberstehenden Häusern,
den Namen der Schloßbrücke, weil hier vorher eine Brücke
vom Schlosse nach der Stadt geführt hatte.
Die Häuser des Schloßgrabens waren von Holz und
konnten, bei entstehender Feuersbrunst, der Stadt sehr ge-
fährlich werden: daher wurden sie im I . 1783 auf Aller-
höchsten Befehl tan'rt, mit 38000 Nthlr. Alb. bezahlt und
abgebrochen bis auf das einzige steinerne Haus, welches
damals vorhanden war und nachher zum Petersburger
Hotel auSgebauet worden ist. Der Platz selbst blieb leer
u. bildet den jetzt sogenannten Schloßplatz vor dem Schlosse
und der Hauptwache. Noch war ein alter Stadtwall dem
Schlosse gegenüber vorhanden, der mit kleinen hölzernen
Häusern und Kasernen besetzt war. Diese wurden abge-
brochen, der Wall abgeworfen und steinerne Gebäude nebst
3 großen Speichern dahingebaut, welche jetzt die eine Seite
der Schulgasse (hinter dem Gymnasiums ausmachen. Unter
den im Schloßgrabcn abgebrochenen Häusern war auch daS
seit 1761 benutzte Kath-. Vethaus, an dessen Stelle 1783—
83 die Kath. Kirche erbauet ward, so wie dem Schlosse ge-
es?
ge nüber 1783 — 87 das Kais. Lpceum, Welches 1804 zum
Gymnasium umbenannt wurde»).
Was. das Schloßgebäude selbst betrifft, so kann es
sein, daß schon zu Polnischen Zeilen dasselbe erweitert wor-
den; gewiß ist, daß der neuere Thcil desselben, welcher den
größeren Schloßhof umgiebt, zu Schwedischen Zeiten angebaut
und wahrscheinlich 1649 beendigt wurde, wie die Iahrzahl an
dem Eckthürmchen nach der Düna zu beweist. I m Jahre
1682 wurde an der jetzigen Hauplseite ein Vorbau ange-
bracht und zu einem Zeughause, benutzt, der aber das
Schloß sehr entstellte; im I , 5783 wurde er abgerissen,
höher wieder aufgeführt und zu Lokalen für die Gerichts-
behörden nach der damals eingeführten Staithalterschafts«
Verfassung, eingerichtet; er bildet die jetzige Fronte des
" ) Vgl. I . C. Bro tze 's Progr. Rückblick in die Vergangenheit,
8tes und letztes Stück. Riga 1814. 4.
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Schlosses. I n dem angebauten Flügel wurden außer der
Wohnung des General-Gouverneuren auch noch Kaiserliche
Zimmer hergestellt, da die Monarchen Nußlands u. Perso-
nen der Allerhöchsten Kaiserfamilie bei ihrer Anwesenheit
in Riga dort wohnten; vordem hatten sie, und zwar zuletzt
die Kaiserin Katharina I I . im I . 1764, das Absteigequar-
tier in dem für Kaiser Peter d. Großen erbauten Palais
am Dünawalle, welches jetzt einer Kreisschule abgegeben ist^
I n diesem Flügel müssen überhaupt zu verschiedenett Zeiten
mancherlei Um, u. Zubauten vorgenommen sein. Der neueste
Aus- und lhcilcheise Umbau des Schlosses geschah 4842
—44, durch den das Veraltete wieder hergestellt, bequemere
Lokalitäten geschafft, die Vorderseite mit einer Etage erhö-
het, ein flaches Viechdach gelegt, im innern Hose statt der
vcrfalllnen hölzernen eine steinerne, später ganz durch Fen-
ster geschlossene Gallcric aufgeführt und im Innern steinerne
Treppen hergestellt würden.
Korrespondenz-Nachrichten nnd Nepertorinm der Tageschronik.
L i v l a n d.
R i g a , d. 47. Sept. Hande lsber ich t der Börse.
Bei gesunkener Temperatur blieb die Witterung ziemlich
beständig. Die Zufuhr von S ä e l e i n f a a t ist noch unbe,
deutend, und bevor sie sich nicht vermehrt, kann von Preisen
nicht die Rede sein, wenn auch Kleinigkeiten verladen sein
mögen. — Das Geschäft in Flachs war weniger belebt,
doch blieb die-Haltung der Verkäufer eine feste. Gemacht
wurde I i r m zu 2 8 - 2 9 , I tMzu 2 7 - 2 8 z , l ^ I zu 27, 51 zu
26, r L 6 zu 23 , L « zu 22, r i w zu 18 und I M zu 17
N. — Han f . ES ist bei festen Preisen mehrcres genom,
men: gewöhnlicher Hanf zu 23tz-26, 24ß—24^ und 24H
Rub., feiner Hanf zu 26^ -272 , 26 und 23z-23tz Ndl.,
langer schwarzer Paßhanf zu 25? und 24 3t. ^- T o r s , ,
langer, bedang 17^'-17tz N. - Haufsaat . Es »st unter
Kaufleuten aus dem Innern etwas 90 6( zu 3z Nb. nut
40 L Vorschuß gemacht, auf Lieferung pro u!l,mu 51«
künftigen Jahres. Es scheint, daß mehr Verlaufer sem
werden, sobald die Gewißheit über das festzusetzende Ge-
wicht erlangt sein wird. '—Get re ide . Roggen hat nur
schwache Frage, der Börsenpreis »st 5 ä - " 3 7 M . nach
Maaßgabe des Gewichts. Gerste 1t0 6?. bedang-86 N.
H a f e r balle Frage; von 7 6 - 7 ? A. wurde mehrcres zu
44 N. gemacht; 8 3 - 3 4 O. Kurländischcr bedang 4« N.
— S a l z . Liverpool bedang 64 N. Die Preise der an,
dern Gattungen wurden dadurch nicht berührt. TcrravecclM
war zu 80 N. nicht zu räumen; bedang Lissaboner auch
für Kleinigkeiten 66 N., so war doch unter Dem zu lausen
und ist wahrscheinlich auch niedriger abgegeben. — Hee,
r i n g e . Die Notirungen blieben unverändert: Bcrger 93
und 92, Stavanger 94 und 91 N. ( S t . Petcrsd. Hau-
delszeitung Nr. 77.)
N i f t a , d. 26.- Sept. Beim Nalhskollegio sind im
diesjährigen Michaelistermine die nachfolgenden Verände-
rungen eingetreten und bekannt gemacht. Der.Bürgermei-
ster, Konsistorialprälldent und Oberwaisenherr, Friedrich
G e r m a n n , ist auf sein Ansuchen nach vollendetem Mähr .
Dienste in Stadtämtern entlassen worden. Desgleichen
haben die kaufmännischen Mitglieder des Raths, C. H.
Me l t ze r , W. E. H e y l l undA. Schwartz ihre Dimission
aenommen. Zum Bürgermeister ist erwählt der Obcrvogt
und erste Vicesyndikus K. Chr. G r o ß . Zu neuen Mit-
gliedern des Naths sind gewählt und proklannrt worden:
der Konsistorialsekrctär H. I . B ö t h f ü h r und die Aeltesten
der großen Gilde, Fr. Schaar , K. Me in tzen und R.
Veck. — Am 23 Septbr. wurden es 23 Jahre,' 'daß der
älteste Bürgermeister, Oberlandvagt E. K ü h n und der
Oberwctthcrr Chr. H o l l a n d er zu Mitgliedern des Naths
erwählt worden sind, der Oberkämmerherr W- de B r u v n
ist schon 26 Jahr Mitglied des Raths.
N i g n , d. 26. Septbr. Das der Kreisstadt Wenden
gehörige in dem Iurisdiktionsbezirk belegcne Gütchen Sel-
tekaln von circa 50 Lösen Wintcraussaat wird auf 12 auf
einander folgende Jahre vom 23. April 1830 bis dahin
1862 verpachtet und der Ausbot am 25. 26 und 27. Okt.
bei der Wendcnschen Stadt-Kassaverwaltung bewerkstelligt
werden. Zur Verpachtung der im Livl. Gouvernement be-
legenen Kronsgüter Grohdohn (mit Gehorch) und Palmhof
cohne Gcporch ) im Welldrnschcll Oclono„ncbczirk Ulld
Weibstfcr und Orrenhof (ohne Gehorch) im Fcllinschen
Bezirk von «Itimo Marx 5850 ab wird der Torg an 2s.,
der Peretorg am 28. Oktb. d. I . beim Livl. Domänenhof
abgehalten werden.
N i g a , d. 28. Sept, Gestern wurde die goldene
Hochzeit des Kunstgärtners, Ehrenbürgers und Ritters
J o h a n n H e r m a n n Z i g r a und seiner Ehefrau Luise
Dorothea, geb. Oschmann, unter der allseitigen Teilnahme
der Bewohner unserer Stadt von einem zahlreichen Kreise
nahsichender Freunde, Verwandten Und, hohen Gönner des
Jubelpaars auf sinnvolle uud berzerhebcnde Weise gefeiert.
Eine nähere Beschreibung des Festes kann hier noch nicht
gegeben werden, weil die Einzelheiten desselben in der kur-
zen Zeit noch nicht zusammengestellt worden sind. Selten
aber hat ein Mitbürger unseres Orts bei allen Ständen
der Einwohnerschaft gleiche Liebe und Verehrung genossen,
wie I i g r a , dessen 50jährige Anwesenheit in Niga bereits
am 14. Oktbr. 4843 durch ein seltenes und merkwürdiges
Fest ausgezeichnet wurde. Der damals ausgesprochene
Wunsch, daß es der Vorsehung gefallen möge, den würdi-
gen Jubilar an der Seite seiner treuen Lebensgefährtin
das seltene Jubelfest ihres 80jährigen Chebundes erleben
zu lassen, ist nunmehr in Erfüllung gegangen und ein reicher
Segen der Freude, des Mitgefühls 'und 5er heiligen Erin,
mrung hat. sich von diesem Feste aus'auf unsere Stadt
verbreitet. I n gerechter Anerkennung der Verdienste des
Jubilars für Garten, und Landbau wurde ihm durch De-
Putalionen überreicht: 1) das Diplom als Ehrenmitglied
der Allerhöchst bestätigten Kurl. landwirthsch. Gesellschaft,
unterzeichnet von dem Herrn Landesbcvollmächtlättn Baron
Hahn; 2) das Diplom als Ehrenmitglied des K m - Her-
ejnß für, Gartenlul<urf unterzeichnet von dem Hrn. Grafen
K ö t t i g M s ; 3> ein Glückwünschungsschreiben der Kurt.
Gesellschaft für Literatur und Kunst als deren viell'ährigem
Mitgliedes 4) ein Glückwünschungsschreiben der literarisch-
prak/ischen. Bürgerverbindung als Mitstifter und Ehren-
mitgliebe dieser Gesellschaft.
N i g a , d. 23. Septb. I n ider Versammlung der na-
^rforschende,« Gesellschaft am 48. d. M . wurde an.Stelle
des mit Tode abgegangenen Präses, des Oberhofge-
richtspräsidenten A. v. Löwis, der bisherige Vicepräses,
Köllegienrach H. v. Brackel erwählt; zum Vicepräses der
Kollegienassessor Dr. E. Merkel; der bisherige Sekretär,
v r . Holm, wurde von der Gesellschaft etsucht, seine Funk,
tion noch auf ein Jahr zu behalten.
R i g a , den 29. Sept. Die Suppenanstalt der liter.-
prakt. Bürger-Verbindung hat in dem Winter v. «848—49
abgesetzt 74P5 Portionen zu 3 Kop., was eine Einnahme
von 233 N. 66, K. giebt; ihre Ausgaben für Vittualien.,
Holz, Miethe der Markcnbude, Instandsetzung des Koch-
apparats und der übrigen Utensilien, Gage des Kochperso-
nals und der Markenverkäuferin betrugen 332 N . 60 K.
Die Anstalt tst also um 4 M 3t. 83 K. zu kurz geschossen.
Es geht leider daraus hervor, daß diese wohlthätige Ein-
richlung sich bei uns noch nicht so eingebürgert hat, daß sie
ohne Unterstützung, bloß durch den Verkauf der Suppe, be-
stehen könne; um sich durch letzteren allein zu erhalten,
muß die Anstalt täglich etwa 420 Portionen absetzen.
Um für den bevorstehenden Wmler gegen einen Zukurzfchuß
gesichert zu sein, wendet sich der Könnt« vertrauensvoll
an das Publikum, mit der Bitte um eine Subskription für
dje nächste Kochperiode; kommt eine solche Summe zusam-
.men, daß das Kochen ohne Verlust möglich wird, so sollen
den Subskribenten gegen Einzahlung der gezeichneten Bei"
träge Quittungen eingehändigt werden, auf deren Vorzei-
gung sie das betreffende Quantum Marken entweder auf
einmal oder zu verschiedenen Zeiten im Laufe des nächsten
Winters in der Markcnbude' in Empfang nehmen können.
Sollte die Subskription den gewünschten Erfolg nicht haben,
so wird die Suppenanstalt geschlossen werden, müssen.
C h r o n i k v o n D o r p a t .
Nachdem wir die gefeierte Sängerin M a r i e von
M a r r a - V o l l m e r lange vergeblich erwartet und schon die
Hoffnung aufgegeben hatten, daß sie unfern Or t auf ihrer
Kunstreife berühren würde, wurden wir in den letzten Ta-
gen des Septembets plötzlich durch die Freudenbotschaft
überrascht, sie,werde gewiß am 4. Okt. eintreffen, u. dies-
mal hatten wir uns -nicht umsonst gefreut. Sie erschien
wirklich an dem bestimmten Tage und wurde mit gastlicher
Freundlichkeit in mehreren Familien empfangen, die mit
einander wetteiferten, ihr den kurzen Aufenthalt in unserem
Städtchen so angenehm zu machen, als es die hiesigen Ver-
hältnisse nur gestatten. Wenn die „Nordische Viene," die
nur im Sommer um unfern Musensitz herumsummt, wo
Alles die Stadt verläßt um sich auf dem Lande zu zer-
streuen, bis hiezu hier verweilt hätte, um Zeuge sein zu
tonnen von dem gastfreundlichen Empfange dieser Fremden,
sie würde mit Beschämung den Stachel eingezogen haben,
mit dem sie neuerdings unsere gastlichen Tugenden anzustechen
bemüht gewesen ist. Am 4. Oktbr. hatte auch das größere
Publikum dag Vergnügen, die ausgezeichnete Künstlerin in
unserem ihr zum Koncert eingeräumten großen Hörsaal zu
hegrußen, was freilich nur durch einen rauschenden Applaus
" O hergebrachter Weise geschehen konnte. Schon ihre
erste Erschemung^nachte einen angenehmen Eindruck und
rief elssen Beifallssturm nach dem andern hervor, ehe wir.
noch einen Ton vernommen hatten. Die ersten Akkorde
auf dem Flügel, auf welchem Herr Musillehrer M u m m e
den Gesang begleitete, machten d r r M l e n , Begrüßung des
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Publikums ein Ende, das nun in andächtiger. Stille den
Zäuberlonen horchte, in denen uns die Arie » I» ro^oc»
aus der Donizettischen Oper ^.mll» von 6I,amounix vorge-
tragen wurde. Hierauf folgten mit kurzen Unterbrechungen
„der Wirthin Töchterleln" von Kreutzer, „Glaube, Hoff-
nung und Liebe" von Proch, clne Arie aus den „Pur i ta-
yern" von Vel l ini , ein Vesterreichifches Nationallied „der
Abschied von der Heimath", ein Schwäbisches Hationallied
„das Sträußli" und zum Schluß das Russische Nationallied
„CaHouLn". Das ganze Koncert dauerte nur eine reich-
liche Stunde, aber es war eine Stunde köstlichen Genusses.
Auch diese Künstlerin aus der modernen Schule brachte in
ihrem.Vorträge musikalische Verzierungen aller Art an, die
von ihrer vollendeten Meisterschaft Zeugniß geben, u. wird
dem Tadel nich! entgangen sein, auf Kosten der gemächlichen
Befriedigung den Komponisten in dieser Hinsicht noch über«
boten zu haben,-aber auch diese Tadler stimmten gewiß
unweigerlich in den lauten Beifall ein, der der SängeM
nach jeder Piece gezollt wurde. Ihre Stimme, im ganzen
sehr großen Umfange derselben von dem reinsten Metall,
erschien nur in den allertiefsten Tönen, wie Das bei einer
Sopransängerin nicht anders sein kann, etwas gezwungen,
erkünstelt, sonst aber durchaus glockenrein und hell, kräftig
zugleich und schmelzend weich u. zart, schwoll im ore5«:enüa
zu einer Kraft an, die die lauteste Orchesterbegleitung über-
tönt haben würde und schmolz im ^oorosoenäl, gleichsam in
einen unendlich zarten Hauch aus, der aber ohne alle Bei-
mischung rein und klar blieb, wie man sich nur die Töne
der Sphärenmusik denken kann. Wir wissen wohl , denn
wir haben es ja neulich hier gedruckt gelesen, daß, die „Nord.
Biene" mit vornehmer Großstädterei bei unserem Entzücken
nur mitleidig lächeln w i r d , aber Das soll uns nicht ab-
halt tn, es laut auszusprechen, daß wir Frau von Marra-
Vollmer unbedenklich zu den größten Sängerinnen rechnen,
und daß wir uns Dessen vollkommen bewußt sind dadurch
keiner anderen Künstlerin den wohlverdienten Ruhm zu
schmälern. Am a. Oktober gab Frau. v. Marra-Vollmer
das zweite Koncert, in welchem auch Diejenigen vollkommen
zufriedengestellt wurden, die im ersten durch die reichlich
augebrachten Verzierungen im reinen Genuß an der Musik
sich beeinträchtigt wähnten. Dieses Koncert dauerte beinahe
2 Stunden und wir bekamen außer der schon auf dem vo-
rigen Koncerte zum Vortrag gekommenen Arie » Ia rolarea
aus der Donizettischen Oper „I^inllÄ von O!iamoun5x", um
dessen Wiederholung das Publikum gebeten hatte, verschie-
dene Arien aus den Opern „Norma" von Bell ini, „der
Freischütz" von Weber, „Romeo und Jul ie" von Vellini,
»der Barbier von Sevil la" von Rossini, ferner ttranä«
V2l8l! »lo vioci und zum Schluß ein Steyerisches und
ein Irisches Volkslied zu hören. Man kann wohl sa-
gen, daß die hochbegabte Künstlerin von. dem stürmi-
schen Jubel ihrer Zuhörer recht gepeinigt wurde, denn
sie hielt sich verbunden für jeden neuen Ausbruch unseres
Beifalls ihren Dan! durch wiederholtes Erscheinen zu
erkennen zu geben und wurde so auch während der
kurzen Zwischenpausen fortwährend in Athen, erhalten.
Das muß sich nun schon jede außerordentliche Erscheinung
gefallen lassen, daß ihr auf jedem Schritt und Tri t t Huldi '
gungen begegnen und wenn diese wie im vorliegenden Falle
Ausbrüche wahren Entzückens sind und nicht etwa der Kon-
venienz wegen geleistet werden, so söhnt die Gesinnung
des Darbringenden den Genius gewiß mit der lästigen
Abundanz des Opfers aus. Den Göttern Griechenlands
war ja der bitterste Qpfergualm der süßeste, Geruch, weil
er von den fettesten Opfern emporstieg.
Seit dem 30. d. vorigen Monats marschircn die Gar-
den in der Reihenfolge hier durch,, wie' sie unser. Programm
in Nr . 33 darstellt. Weder den Truppen, noch den Pferden
sieht man die Anstrengungen des weilen Marsches an, den
sie bis hierher gemacht haben. Die Pioniere hielten dies-
mal hier ytasttag und wir Hütten Gelegenheit uns die
Wagen recht anzusehen, die mit den Böten und Pontons
beladen sind, wozu wir im Juni keine Zeit gewannen, da
sie sich damals gar nicht aufhielten. Die Genauigkeit,
Ordnung und Sauberkeit, die hier wie in allen übrigen
Branchen des militärischen Organismus sichtbar sind, thun
dem Beschauer wohl, weil er in Allem die weife ordnende
Hünd wiedererkennt, die das ganze Reich regiert und überall
Vorsorge trifft, daß der Staatskörper in allen seinen einzelnen
Theilen die Bedingungen mit sich führt und unterhält,
wodurch das Ganze in gedeihlicher Entwickellmg sich fort-
bewegen kann.
E h st t a n d.
Neval , d. 26. Sept. L3om 10. bis zum. 22. Sept.
sind Hierselbst H Schiffe angekommen (2 aus Flensburg
mit Ziegelsteinen an C. F. Gahlnbäck, 4 aus Stavanger
mit Heett'ngen an Th. Clayhills <8r Sohn, 1 aus Liverpool u.
Helsingör mit Salz und Kasse an I . C. Koch) und 4 ,ab,
gegangen (1 nach London mit Flachs, 1 nach Kunda
mit dem Nest seiner hier eingebrachten Heeringe, 1
mit Theer und Theerheede nach Lübeck, 4 mit Knochen
nqch England).
Nebal, d. 7. Ottob. Nach unserer letzten Mitteilung
über den Gang der Cholera in St. Petersburg waren am
23. Sept. 9 Kranke in ärztlicher Behandlung verblieben.
An diesem Tage erkrankte Keiner, am 24. 2, am 25. 5,
am 26. Keiner, am 27, Keiner, am 28. Keiner, am 29.
Keiner, am 30. 1 , am 5. Oktob. Keiner. Es blieb zum
2. Oktob. 1 Kranker in Behandlung. Vom 2. auf den
3. Oktob. war knn Cholerakranker zugekommen und der auf
den 2. Oktob. verbliebene genas. '
« I a tt
M i r a « , d. 27. Sept. Die Geländer des von der
Stadt Mitau nach der Aabrücke und dem Schlosse führen,
den Dammes, so wie die Trottoire und das Steinpflaster
auf demselben sollen renovirt und die Allee an diesem
Damme durch Anpflanzung von neuen Bäumen ergänzt
werden, und wer die Ausführung dieses Projekts zu über-
nehmen willens ist, kann sich auf den am 24. und 27.
Oktob. d. I . beim Kurs. Kameralhofe abzuhaltenden Torgen
unter Beobachtung der gewöhnlichen obrigkeitlichen Vor-
schriften daran beteiligen. — Die Güter der Goldingen-
schen Oberhaufttmannschaft, welche an der Vranntweins-
lieferung nach St. Petersburg theilzunehmen wünschen,
werden von A. Baron Vehr zu Edwahlen eingeladen, am
3. Oktob. Vormittags 10 Uhr sich zur Berathung im Lokal
der Ressource in Goldingen zu versammeln.
Libau, d. 23. Sept. Wir haben bis fetzt des Lebens
und der Kunst Licht- und Schattenseiten alif unserer kleinen
Bühne dreimal wöchentlich zu sehen Gelegenheit gehabt.
Nun wird aber diese Freude wohl bald ein Ende haben.
Hr. Karins geht, wie es heißt, am 1. Okt. als erster Lieb-
haber an das Ncvalsche Theater ab. Wir können ihm als
einem strebsamen Jünger der Kunst zu seinem Engagement
bei einer größeren Vühne nur Glück wünschen, da es nur
zu bekannt, wie schwer es dem inländischen Talente wird,
sich bei uns Bahn zu brechen, wenn ihm nicht die Aegis
des Nufes vom Auslande her zur Seite steht. Am gestrigen
Tage hat er in seiner Venefice,Vorstellung («Herr und
Sklave von Zedlitz" und "die Drillinge von Lebrün") bei
volleck Hause allgemeinen Beifall geerntet. Ueberyaupt hat
das Theater Hier M e Geschäfte gemacht und ein liebes,
nachsichtiges Publikum gehabt. Manche kleinere Sachen
wurden auch von Allen recht brav gespielt; bei den größern
haperte es dann und wann auch woh! bedeutend.
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Am 27. Sept. beMnen Hierscl5st wieder die Konceftt
des Musik-Vereins, welcher unter der Direktion des Pia-
nisten HrN. A. Wendt es sich angelegen ftin läßt, t M
nüch der präcisesteN Einübung mit seinen Leistungen hervor-
zutreten. Die Proben und Erercitien finden Dienstags
und die NbendunterhaltungeN am letzten Dienstage jedes
Monats vom SeMr. bis zum April im Saale des
hiesigen Nathhauses statt. Es ist Dies der dritte Winter,
seitdem ein derartiges 'Unternehmen Hierselbst seine Ver-
treter findet.
W inda« , d. 1. Oktob. I n der Nähe des Postens
Puisek> etwa 9 Werst südlich von hier, strandete in Folge
eines Lecks am 27. v. M. das Niederländische Kuffschiff
„<I6 Fooilo lloop", in Hoogefand zu Hause gehörig, 63
Lasten trächtig, unter Führung des Kap. T. M. de Ionge.
Die aus dem Schiffer und drei Matrosen bestehende Be-
satzung ist gerettet, die Sachen der Leute, wie auch ein
Tpeil der Schiffs-Utensilien sind geborgen.
Seit Eröffnung der Navigation waren bis zum i.Oktb.
584V. , 8 4 8 .
Schiffe einklanrt 83 mit 3,380 Lasten 74 mit 3,373 Lasten
„ ausklarirt 72 „ 3,037 „ 80 ,. 6,099 „
betrug der Werth
der Einsuhr SN. 24,9sst,2? , SN. 22,497,5-
., Ausfuhr „ 107,716,7» „ 96,4l2,l?
die Einfuhrartikel:
2,398Z Ton. 1,103 Ton.
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Unter den in diesem Jahre abgegangenen Schiffen
5 'V " ?ch " , enthaltend 76l Lasten, mit Kronsproviant
nach St. Petersburg, Sweaborg und Abo.
v. Hp.
Dampfschifffah'rt.
. N iga , d. 26. Sept. Der „Konstantin" traf gestern
nnt 24 Passagieren hier ein Und ging am 23. mit 62
Passagieren über Moonsund und Neval,nach St. Peters-
burg zurück.
Neval, d. 26. Sept. Der „Storfursten" brachte am
18. d. M. aus Helsingfors 46 Passagiere, der „Konstantin"
am ^3. aus St. Petersburg 49, die „Newa" aus Nm<,
103 Passagiere. Abgereist sind am 59. d. M. mit dem




Ein Musiklehrer, der in seinem Fache gründliche Kennt,
nlsse besitzt, Deutsch «nb Zlussisch Ma l t und viele Jahre
scholl Unterricht im Klgvjßrspiele,z eriheilt hat, wünscht eine
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Anstellung und ist in der Zimmermannschen Leihbibli»thek
in Riga zu erfragen. — Eine Französin, die durch langen
Aufenthalt in England der Englischen gleich ihrer Mutter-
sprache mächtig ist, wünscht, daß man ihr Pensionärinnen
und Schülerinnen zur weitern Ausbildung anvertrauen möge
und ist in der Müllerschen Leihbibliothek in Riga zu «.fragen.
^ - Ein junges Mädchen, das sein Gouvernanteneramen
gemacht hat, wünscht einige freie Stunden mit dem Unter-
richt in der Musik und den Wissenschaften auszufüllen, be-
sonders aber mit Kindern die Französische Grammatik durch-
zunehmen und Französische Sprechübungen anzustellen. Das
Nähere erfährt man in der Müllerschen Buchdruckern
in Riga. > .
l. Anstellungen, Versetzungen, Entlassungen.
E r n a n n t wurden: der seitherige Sekretär der Livl. Gouver-
nements'Vaukommission, Kollegiensekrctär H ä r t u n g , zum Kanzellei-
direktor der neuorganisirten Livl. Gouv.-Bau- und Wcgekommission;
-5er Ingenieurkapitän Mowtschanowitsch zum Tischvorsteher beim
technischen Tisch derselben Kommission; der Ingenieur-Sekondl. Rub-
zow zum Leiter von Bauten in derselben Kommission; der seitherige
Architekt-Gehilfe, Gouvernementssekretär Hardenak , zum Architekt
derselben Kommiss.; der KollegienreMrator P o w i t z - E p p i n g zum
Architektgehilfcn ders. Komm. 5 der Kollegienregistrator T a l l b e r g
zum Tischvorstehersgehilfen beim technischen Tisch in ders. Kommiss.;-
der Kollegienregistrator I .e rmola jew u> die keinen Klassenrang Ha-
benden Kissel , G l a g o l j e w u. H ü m ü l l e r , zu Kanzelleibeamten in
ders. Komm-; der seitherige Kanzelleibeamte der Gouv.-Baukommiss.,
Pe tkew i t sch , zum Zeichner in ders. Kommission; der Direktor der
Feldkanzellci des Statthalters im Kaukasus, Kammerzunker, Staats-
tl lth Baron N i k o l a i , zum Kammerherrn; der Generalmajor Adler-
berg 2. zum Kommandeur der 2. Brig. der 5 Infanteriedivis.; der
dimitt. Stabsarzt, Kollegicnassessor See le r , zum Operateur bei der
Livl. Medirinalverwaltung; der Chef der Artillerie der aktiven Armee.
General der Artillerie Gy l lenschmid t , zum Inspektor der gesamm-
ten Artillerie; der Chef der Ingenieurs der aktiven Armee, Ißgenieur-
General D e h n , zum Inspektor des Geniew«sens; der dem General«
Inspektor des Geniewesens aggregirte Generaladjutant Schi lder zum
Chef der Ingenieurs der aktiven A rm« ; der Generalmajor ssnor-
5ing 2. zur Suite Sr. Majestät; der Stabsrittm. des Leibg.-Manen-
regiments, Gerbe l I,, der Rittm. des Leibg. Manenrcg. des Thron-
folgers, T e t t e n b a r n , der Obrist vom Leibg. Ismailowschen Reg.,
Graf B a r a n o w 1 . , der Stabskap, des Preobrashenskischen Leibg.-
Reg., W e y m a r n , — zu Flügeladjutanten Sr. Majestät; der Chef
Her 12. Inf.-Div-, Generallieutenant Buschen l., zum Mitglied des
Eeneralauditoriats des Kriegsministeriums; der Major des Sophie-
schen Seeregiments, Baron B i e t s t y 2. , zum Odristlieutenant; der
dim. Major vom Wohilewschen Inf.-Reg,, Ldwen fe ld , zum Major
des Ins. Reg. Prinz.Karl von Preußen-, der graduirte Student der
Kais. Univ. zu St . Petersburg, P a u l y , zum Kanzelleibeamten beim
St . Petcrsl,. Domänenhof mit dem Range eines Gouvernementssekre-
tärs ; Graf Borch zum Dcputirtcn des Dünaburgschen Kreises für
die Witepskische Adelsversammiung; der dimittirte Kapitänlieutenant
M ö l l e r zum Beamten für besondere Auftrage bei der Reichökontrole
mit Kollegienassessors-Rang; der Lieuten. der Gardeequipage, Baron
K r ü d e n e r , zum Adjutanten des Großfürsten Konstantin Nitolaje-
witsch; der Gouv.-Prokureur in Kiew, Kollegienrath Rosen bäum,
zum Präsidenten des Podolischen Civilgerichtshofs; der dimitt. Stabs-
kapitän, R e n n e n k a m p f f , als Beamter im Departement der Ma-
nufakturen u. des innern Handels mit Gouvernementssckretars-Rang;
der Kandidat der St. Petersburger Universität, Hoppene r , als
Aktuargehilfe des E M . Oberlandgerichts witKollegiensekretärs-Rang.
Ueberge füh r t wurden: der Lieutenant vom Karabinierregim.
Fürst Barclay, Wilcken, in da« Karabinierreg. Großherzog Fnedr.
v. Mecklenburg; der Lieut. vom Finnl. Linienbataillon Nr. ti, Baron
C lod t v. I ü l g e n s b u r g , in die Neservebataillons des Grenadier-
reg. Graf Rumjanzow-Badunaisky.
Des Dienstes ent lassen wurden: der Kanzelleibeamte der
" M n Krererenterri. Kollegiensekretär F e l d t ; der Komman,di-
der Neservebrigade der 2. Dragonerdivision, Obrist Vergstern..
! l . B e l ö r d e r u n g en.
" "en - zu K 0 l l eg i -en rä then : der Math der
^ « ^ « ^ ^ ^ ^ ' " l o n ; der Gehilfe des Oberarztes der We-
gekommunlkatlon, Vr. F« ichtner ; der Assessor der Gouv.- Bau- u.
Wegekommumkanon m Riga, Lassenius. - Zv H o f r ä t h e n : der
ältere Beamte für besondere Aufträge bei dem Generalaouverneur un-
serer Provinzen,, S c h m i t t ; der Achalziksche Kreischef, Ko tzebue.
— Zum T i t u l a r r a t h : der Translateur in der KanMei des Gene-
«algouverneurs unserer Provinzen, Olschewsky. - . Zu Ko l leg ien-
s e t r e t ä r e n : der Sekretär m der Kanzellei des Generalgouverneurs
unserer Provinzen, I a k o w e n k o j der Assessor, des Doblenschen Kreis-
gerichts, Kandidat der Dorvater Universität, Baron Lieven. — Zu
Gouvernementssekre tä ren : die Beamten derKanzellei des Ge-'
neralgouverneurs unserer Provinzen, Richter, Tachelu. Iakowlew.
! l l . Orden.
3« R i t t e r n wurden e r n a n n t : l ) des A lexander-New-
sk io rdens : der Vicedirektor des Ingenieurdepartements, Generalad»
jutant, Generallieutenant, Fe ld m a n n ; der Chef der 3. leichten Ka-
valleriedivision, Gcnerallieutenant Baron O f fenbe rg 2. ; der Gene-
raladjutant, Generallieutenant A n r e p ; der Generaladjutant, Gene-
rallieutenant Gerbe l 1. — 2) des S t . Annenordens l . K l . mit
der Ka iser ! . K r o n e : der Chef der 7. Infanteriedivision, General-
lieutenant K a u f m a n n . —, 3) des St . Annenordenö I .K l . : der
Chef der Artillcriedivillon, Generalmajor M ü l l e r ; der Dirigirmbe
der diplomatischen KanzeUei des Ministeriums des Auswärtigen beim
Oberbefehlshaber der aktiven Armee, wirkl.Staatsrat!) H i l f e r d i n g .
Bibl iographischer Ber ich t .
^V. I n den Ostseeprov inzen erschienene Sch r i f t en .
Mona t August. (Schluß.)
162. Der Christ. Ein Gedicht von Rud. Buchmann. Druck
von Hacker in Riga. 1 S . 8.
!l>3. Gesänge bei der Bestatcunq der Frau,Msab. Friederike
Bärens geb. Holst, gcl^ b. 17. Dec. I ?? I , gest? b.>4. August !849.
I S. 8. Druck von Häcker in Riga.
(zwei Gesangvuchslieder.: l ) Ich weiß ein schönres Vaterland « .
2) Kein Auge sah die Palmen)
164. Ohne Titel ein Lied. Mel. Denkst Du daran. 'Singt
Ihm ein Lied, dem edlen, macht'gen Kaiser « . 2 S . 8. Druck von
Häcker ln Riga.
165. Anna Elisabeth Marie Brehm, geb. b. 3. Dec. 1844, gest.
d. 9. August 1849. (Schön war dein kurzes Leben) Einrieb von
3 Versen. I S . 8. Riga.
166. Zeenigam Mahzitajam M> D. Taube I0t5 August 1649,
lad tikke eezelts par peesehdetaju pee zeenigas Rihgas pilssehtas das-
nizas-teesas, Latweeschu tautas wahrdä scho apsweizinaschanu pasneeds
I . A. Rihgü. Drikkehti pee krohna grahmatu drikkelaja. D. h. Be-
glückwünsch ung, ,dem Herrn Pastor M . D. Taube am 10. August
1849, als er zum Beisitzer des 'Rig. Stadtkonsistorwms ernannt wor-
den, im Namen des Lettischen Volks übcrbracht 'von I . A. 2 S . gr.
6. (li Strophen).
«. Rufsische Journalistik.
Aufklärungen über einige Punkte der äußeren Geschichte des Slavischen
Evang-liums ^u Rheims. Ein Veitrag zur Geschichte der Slavistik
(Fortsetzung); — Otto Vöthlingk, zur Türkisch-Tatarischen Grammatik
(Erster Beitrag); B. Dorn, noch ein paar Worte über eine Münze
des jetzigen Schahs von Persien; Nu l len «I« «eances. St..
Peterb. Deutsch. Zeit. 1849. Nr. 155.
Nekro log-
Der Laster emerilu« Ioh. Heinrich Faustus Socmus genannt
Felicius zelgt <I. »I. Reval, 21.Scptdr. «849, entfernten Freunden u.
Verwandten an, daß seine Ehegattin Margaretba Elisabeth verwlttw.
Hambeck geb. Jürgens in einen Alter von 09 Jahren und 6 Monaten
aus diesem Leben abgerufen worden.
Literarische Anzeige.
I m Verlage von H. Laakmann ist erschienen:
Ma-rahwa Kassnlino Kalender ehk Täht-
r a m a t , R ^ H f t aasta pealc pärrast meie I s -
scmda Jesuse Kristuse sündimist. Sel aastal on
363 päwa. Preis geh. 8 Kop. S.
Notizen ans den Kirchenbüchern Dorpat 's.
Getaufte-: in der Gemeinde der St . Iohann is -K i rche:
des Buchhalters bei der Kreisrentcrei W. H. Großberg Tochter
Olga Alexandra Elise; des Aufwarters K. Friedemann Tochter
Marie Charlotte. - .
Proklamirte- in derGemeinde derSt. Iohannis-Kirche:
der Tischlermeister aus Pillistfer August Eduard Reich mit Katha-
rina K rank l i s ; der außeretatmäßige Privatdocent an der Kaiser!.'
Univers. Dr. meü. Johannes v. Holst mit Karoline Friedrike Hen-
riette Geeger; der Beamte für besondere Aufträge beim Ehstländ.
Civilaouverncur, Kollegiensekretär Nikolai Ernst Amandus v. Gy l ,
dcnstubbe mit Ulrike Juliane Baronesse Bruiningk. — St .
Mar ien-Ki rche: der hies. Schuhmachermeister Alexander Daniel
Iohannsohn mit Dorothea Christine Tomasson.
I m Namen des Generalgouvernements von Liv-, Ehst» und Kurland gestattet den Druck:
(Nr. 107.) Vorpat, den !0. Kktov« 184!). C. G. v. Bröcker ,
Montag, den t 7 . Dctober. «49.
Vom „ In land" erscheint
wöchentlich l bis l z Bogen, so
daß die Gefamtntbogenzahl
des Jahrgangs über 52 Bo-
gen betragt. DerPränumera?
lions-Preis beträgt für Dor-
pat ^^ Nbl. S . , im ganzen
Reiche mit Zuschlag des Post-
portos U Rbl. S.- — für die
pädagogische Beilage allein
resp. I und I ^ N. S . — Die Gine Wochenschrift
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Wergl. Inland »8^9. Nr. 22 u. 23.
Vorgelesen in der Gesellschaft für Geschichte u. AlterthumSk. zu Riga
den 14. September I8M
Aus zweien mir freundlichst von dem Herrn v r . Na-
in Riga zugesandten Numern dieser Wochenschrift
ersehe ich, daß ein unbeantwortet gebliebener Brief, den ich
vor längerer Zeit an den Hrn. St . -N. v. Bunge gerichtet
und worin ich um einige Aufklärungen zur Geschichte Vcrn-
wrd'ö Bischofs von Semgallen und Fn'edrich's Bischofs von
Dotpat ersucht l M e , daß dieser Brief von dem Hrn. St.,-3t.
v. Vunge in einer frühem Nr. dieser Wochenschrift*) ab-
gedruckt worden ist, um auf diese Weise nieine gestellten
Fragen durch irgend, einen Livlandischen Geschichtsforscher
bcanNvortct zu erhalten. — Der Zweck wurde erreicht, da
theils der während der Zeit verstorbene Hr. v r . Hansen
ni Dorpat die Geschichte des V.'s Vlrnhcnd einer nähern
Pl l fung unterzogen, thcils Hr. v r . Napiersky in Riga
in den Nrn. Ü2 und 23 des Inlands 1849 wichtige und
interessante Veilrä^e m,d Erörterungen über die Geschichte
beider in Frage stehenden Personen beigebracht hat. Für
die Mittheilung seines Aufsatzes stalle ich hicmit öffentlich
dem Hrn. Nr. Napierc.ly meinen verbindlichsten und innig-
sten Dank ab. '
Hätte ich geahnet, daß mein Brief an Hrn. S t . -R .
v. Vunge veröffentlicht werden würde, wofür ich aber diesem
Herrn nur Dank wissen kann, so hätte ich den Gegenstand
etwas ausführlicher behandelt und noch einige Bemerkungen
und Erläuterungen hinzugefügt, die vielleicht den Hrn. vrs.
Naricrskp und Hanscn bei ihren Arbeiten nicht ganz unlieb
gewesen wären. Dieses nachzuholen ist'der Zweck folgender
Zeilen; da aber das Inland nicht bHß für Geschichte be-
stimmt ist und demnach nicht'alle Leler desselben an geschicht-
lichen Abhandlungen aus der ältesten Vorzeit Gefallen sin,
den mögen, so habe ich mich so kurz als möglich und oft
kürzer, als mir lieb war, zu fassen gesucht, webhalb ich
bitte bei Lesung Dieses zur bessern Verständigung stets den
Aufsatz des Hrn. v r . Navierslp zur Hand zu haben.
4 . Bernhard von der Lippe, Bischof von Semgal len.
Nach dem von Herrn Vr. Napiersky citirten Werke
Heister's und Bmterim's soll der Vater unsers Bernhard
ebenfalls Bernhard gehießen und seine Mutter Petronella
Gräfin von Are gewesen fein. Dies ist falsch. Denn in
der letzten Urk., die wir von Bernhard besitzen, nennt er
seinen Vater ausdrücklich Hermann. Da diese Urkunde für
B's. letzte Lebenszeit nicht ganz unwichtig ist, so hier ein
kurzer Auszug derselben:
. . Vorn3r6u8 v e i ßratia Zoloniensig Nsiiseopus
no3 6onnrm in lUpen , yuam I l e r i m a n n u L ' )
acoopit in roötaurum llüinpni . . , contuilmu«




»mme LMgäem x a t r i s . . . Verum n« i»05t Worten»
^ioat in lio«: prollla . . utiio
nostram <l«n»eionem oornm llomiuo V s r -
p i8oo^o^ ) z,ul»1icar« . . Da-
. inälctlono XI». (c l . Kindlinger
Münst. Beitr. l l . P. W 9 ex oopia 8ae«:. XI I I ) .
Diese Urk. ist bis jetzt von allen Lippeschen Geschichts-
forscher übersehen nchrden und selbst Kindlinger läßt eS
l . o. i>. 263 auf der Stammtafel der Lipper Edelhcrren un-
gewiß, ob unser Bernhard l l . von Hermann oder Vernard I.
abstammt*).
Name und Geschlecht von Vernhard's Mutter sind bis
jetzt gänzlich unbekannt. — Die Angabe, daß sie eine Gräfin
Von Are war , beruht wol auf einer Verwechselung mit
Vernhard'S Frau, denn diese war eine gcborne Gräfin von
Are, da der Lippstädtcr Magister Iustinus in seinem zwischen
1230 und H260 geschriebenen I i ipMor iu in (ck. ^
8oript. »er. 6eem. I.) sagt:
1) Dieser Hermann erscheml unter dem Namen „von der Lipp^<
zuerst 1129, zuletzt I l lw. — Sein ^älterer?) Bruder Bernhard !. da-
gegen schon 1123 (cs. Wiganb das Vehmgen'cht Westphalen's 1825.
1'. 221), zuletzt II<lli. ' «
2) Bernard von Oesede wurde I2U3 Bischof von Paderborn und
starb den 28. März 1223.
") l.Diese urkundliche Berichtigung wird denn nun die frühere,
allgemeine (vgl. A r n d t I. 187 Vnm.«), Gabebusch Jahrb. l . l- S .
^5. Anm., H e i s t e r - B i n t e r l m S. 26) Annahme, daH Bernhard'«
Vater auch Bernhard hieß, wohl verdrängen.)
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D m Namen dieser seiner Gemahlin, Heylwig oder
Hedwig, erfahren wir aus drei verschiedenen Urkunden:
t ) aus dem Stiftungsbriefe Vernhard's für die Stadt Lippe
0. I.^), worin es heißt: No tempory cum nl, vxoro mo»
Ilei l lo^viFe lioonti» aeLepta, I^ ivumc: ^arteg veo mili^
taturug wtraui; 2) aus der Bestätigung aller seiner Schen-
kungen an's Kl. Marienfeld v. I . 1221: „Uorn!,2«!u3
Lei Zratia LolonenZi» N i^seopug . , aeta «unt Iioe nnno
U"t)(?°XXi'' inäiotiolw uona. rretere» aü l^eienäuiu eu-
r»vimu8, vt lloret annuatim uieluori2llsiV>vi8i8 et tilio-
rnni e^u8, l^ uoruiu Ile« sunt. nowina: (»erlmräug, Otto,
LernUaräug, I'lleoäerieus, llermannus" (ck. KinülinZor
1. e. I I I . p. 147 ex oiig. eum 3 »igillis.); 3) aus der be<
kannten Urkunde des Erzb. Gerhard II . von Bremen für's
Kl. Lilienthal ober Wolda v. I . 1244 „ i n
z et ^arontum nn»tro
i lüztr i Lernl la^l l ! I^ippensig noli i l i« v i r l et
i et
Es entsteht nun die Frage, wann begab sich Bernhard
in's Kloster Mar/enftld? — Dieses Kloster war von dem
Vogte Wedekind von Rheda, einem Verwandten ^eoFnatus)
Vernhard's, von Wedekind's Mutter Luchrudis, vom Grafen
Ludiger von Woldenberg und unserm Bernhard ungefähr
um 1183 gestifttt worden. 6k. Schalen Hnnal. raüerd. zu
d. I . (Daß es ursprünglich Hosewinckel gehießen, habe, wie
das vlir. Nontis 8ereni berichtet, geht aus keiner Urkunde
hervor ° ) , auch nicht aus der Stiftungs-Urk. v. 1183. ek.
Schaden l . <:.)
3) Die Trafen von Are, nahe verwandt mit den von Hostaden,
erscheinen unter diesem Namen von 1117 — 1218 in Urkunden. Ein
Graf Gerhard von Are wird von 1163 —1218, ein Graf Theoderich
(welcher Name sehr häusig in dieser Familie war) und sein Bruder
Otto werben zwischen 1107 und 1191 genannt. Nach diesen Areschen
Grafen sind vielleicht die drei Söhne unstrs Bernhard, Gerhard ,
O t t o und Theoberich benannt worden.
Daß Bernhard's Mutter weder Petronella noch Sophia gehicßen
habe, möchte auch daraus hervorgehen, daß keine seiner (i Töchter ei-
nen solchen Namen führte. ^
4) Das Original befindet sich im Fütstl. Dctmolder Archive.
Der dortige Archivar Falkmann (cl. dessen Beitr. z. Gesch. des Für-
stenthums Lippe 18-17. I Hft. p. 32) ,setzt es in's I . IIU5 oder in
die nächstfolgenden Jahre. — Auch ich möchte letzteres, annehmen.
* ) lAuch für diese urkundliche Erörterung muß man Hrn. Dr.
v. A> danten, da sie die gewöhnliche Annahme, daß Bernhard's Frau
Sophia von Arensberg gewesen (Arnd t 1. 187), widerlegt, während
die Heister-Vinterimsche Angabe, daß Üieß seine Großmutter gewesen,
vielleicht richtig sein mag, der Name seiner Mutter aber noch zweifel-
haft bleibt.) .
6) Höchstwahrfcheinlich hat der unweit des Klosters gelegene Ort
Hosewinkeie, jetzt Harsewlnkel, Veranlassung zu dieser Annahme ge-
geben ; oft wurden Klöster, besonders im Anfange ihres Bestehens,
nach dem nächstgelegenen Orte benannt, so z.'B. das gen. K l . Lilien-
thal nach dem Orte Wolda. l^In Hoswinkele besaß das Kloster die
'Kirche und einen H°f <cunis) «s. Niescrt Münst. Urksamlg. !V. n.
147 u. Stiftungsbrief v. I . ,,85.) <?aher ^ ^ ^ ^ ^ „ ^ ^ ^.^
in einer Urt. des Munsterschen B. Hermann v. I . ,,«3 <IniI. XI.)
als Zeuge genannt wird „ L o ö e f r l ä u z 2l»I>93 ll y
cl. l iefert Urksammlg. l l . p. 285.
I m I . 1193 erscheint er noch zweimal als Weltlicher
und als Landesherr ek. Leiberl) Westphäl. Urlb. l. p. HHy
und Niesert Mimst. Urkb. 1. I. p. 362. — Auch in einer
Urkunde des Erzb. Adolf von Cölln, das Kl. Marienfeld
betreffend, vom 7. Juli 1194 erscheint unter den weltlichen
Zeugen „Ler>mräu8 l!o Iiippia et Ilormannus llliu» <^u»"
ek. Niesert Münst. Urksamlg. IV. p. 163, auch Schalen,
aber sehr fehlerhaft. — Dagegen wird in einer Munster-
schen Urk. v. I . 1196 c^nö. 13) Vcruhard's Sohn Her-
mann bereits als Voigt des Stifts Frcckenhorst genannt
ck. Niesert Urkbuch I. 1. p. 364, welche Würde Bernhard
selbst noch 1W3 bekleidete l. o. p. 362. — Hiernach könnte
man also annehmen, daß V. bereits 1196 geistlich war,
aber dagegen spricht eine Urk. v. I . <197 (5»«!. X V ,
2NN0 N°l?°xc!''Vll° zur Zeit des Papstes Coelestin 5 d.
7. Jan. 1198 und Kaiser Heinrichs 5 zu Messina den 28.
Septbr. 1197 ausgestellt) eine Schenkung an's Kl. Maricn-
feld betreffend, wo Vornlmrü 6s Iiippia als v i r nod i l i«
unter weltl ichen Zeugen genannt wird. <ük. Kindlinger
M. V. IN. p. 109.
Bernhard war also in der ersten Hä l f t e des I .
1197 noch we l t l i ch , doch hatte er höchstwahrscheinlich den
Entschluß, geistlich zu werden, schon vor längerer Zeit ge-
faßt, nur die nothigen Anordnungen und Vorbereitungen,
sowie vielleicht die anfängliche Weigerung seiner Frau
(renmt Ins llaro ean8eli8uin ct. ^ uslin.) verzögerten diesen
Schritt.
. Als Marienfeldcr Mönch kömmt V. in keiner bis jetzt
bekannten Urkunde vor. — Daß er später Abt dieses
Klosters geworden ist, berichtet bloß das c?l^. Munt. 8^ . ,
kein anderweitiger Chronist und.keine Urkunde"), ja das
IiippiNorium sagt ganz deutlich, daß er kein Abt gewesen
ist, denn es heißt:
Vx i l i i vitam öesiüorIt ipso . . »,
8uo lag impetrat «t m»ro trausit,
tiumum l u i t deo eontinuilta mari
, ^ vir naeor 2Nt« lu!t.
Dicitur Iieo Vunemünäo, trailLNZ a Numins nomon.
Iluiö 8« oallegio vir sanotu« äüoptat eumyul:
«onkratrem grex «aoor L856 8uum
ven^ütur »M3t: no» mu l tn towporo l»p8<»
F illiu» ii»8v FroFl«.
Weil nun Bernhard seit 1t97 aus allen Urkunden
für geraume Zeit verschwindet (was nicht durch sein Mönchö-
lcbcn durchaus bedingt und begründet ist) und weil er in
einer Urk. V. I . 1291 (Acta npuä strumdore nnny
llomln» r l i i l i ^ o ) sich „
nennt und sein daran hängendes Siegel die Umschrift führt:
6) I n der Vestätigungsurkunbe des Papstes Innocenz l l l . für's
Kloster Marienfeld o. I . , die aber zwischen dem 6. Juni 1203 und 17.
Juli 1216 fällt, wird der dortige Abt riorenlws genannt, cl. Nie»
sert l. «. IV. p. 1^6. Derselbe Abt wird 1205 urkundlich gen. cl.
Kindlinger I. «. l l l . p. 123. - FrüherrAcbte außer Gotfrid z. I .
N93 sind mir bis jetzt nicht bekannt. — 1219 war ein Libouus Abt.
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1- 8. ^Vd!il8 «1« möto 8cl. ^ lkolnl l . l^ivon., so möchte ich
glauben, daß B. sich nur sehr kurze Z e i t als Mönch
zu Marienfeld aufgehalten hat, dann, vielleicht schon mit
dem zweiten Livländischen Bischöfe Berthold') im Herbste
« 9 7 , als Heidenbekchrer nach Livland gezogen und dort
nach einiger Zeit ^) (vor 1201, jedenfalls vor dem 22. Juni
1208, dem Todestage des Königs Philipp) zum Abte des
Klosters zum Berge des H. Nicolaus erwählt worden ist.
(Schluß folgt.)
l l. Veitrag zur Geschichte der Cholera
in Niga.
Die Nachrichten über das Auftreten und die Verhee-
rungen der Cholera in dieser letzten Zeit"), wie sie die N i -
gische Zeitung enthält, sind nicht nur für den gegenwärtigen
Augenblick von Interesse, sondern sie werden es auch für
die Folgezeit bleiben. Wichtig aber werden sie dann"sein,
wenn der Vorsehung erziehende Prüfung vielleicht wieder
einmal dieser Stadt und diesem Lande dasselbe Schicksal
sendet; denn sie lehren was geschehen kann, um in der
schrecklichen Noth, zu helfen. Wie anders ist jetzt Alles ge-
wesen, als im I . 1831, da diese furchtbare Krankheit in
diesem Theile Europa's noch ganz fremd war , und daher
über ihr Wesen eine Menge Vorurtheile herrschten, die mehr
und weniger hier gleich wie in allen Orten unseres Wclt-
theiles, wo diese Seuche auftrat, zu verkehrten und schäd-
lichen Maaßrcgeln führten. Gottes Segen! unser» gegen-
wärtigen weisen Lenkern aller wohlthätigen Anordnungen,
und den bcharrlichern Ausführern derselben, von denen
mancher schon 1831 helfend sich opferte.
Es wird in diesen Zeitungs-Nachrichten auch auf einige
Besonderheiten der Cholera im I . 183l hingewiesen; es
mag also nicht ganz ohne Interesse sein, wenn hier über
die damals Hülflos nachgebliebenen Wittwen u. Waisen u.
deren Versorgung ein kleiner Veitrag geliefert wird, so wie
ich ihn aulhentisch von einem Freunde erhielt, der sich da-
mals besonders dabei bclheiligte. Gestützt auf die bestimmte
Erklärung des verst. Geheimeraths Lodcr in Moskau> daß
diese verheerende Krankheit nicht contagiös sei, trat mein
Freund furchtlos in die ekelhaftesten Wohnungen der ärm-
sten Leute, in Kellern, Dachstübchen und Kastenartigen Hin-
terhäusern der jämmerlichste,, Vorstadtthcile, um den mit
Furcht und Abscheu gemiedenen Leidenden durch Gaben u.
herbeigerufene Aerzte Hülfe u. Pflege zu verschassen, daher
er denn auch gleich in den Gouv.-Ch'olera Kommitoe gezo-
gen wurde.
Unvorbereitet wie im . Ma i 1831 die Cholera über-
raschte, trat erst nach und nach eine geregelte Versorgung der
nachgebliebenen Waisen und Wittwen ein, und obgleich man
sehr bald begann, diese beklagenswerthcn Opfer zu unter-
stützen, so mag'doch Anfangs manches der verwaiseten Kin-
der übergangen worden sein. Nach den namentlichen Ver-
7) Wie die Binttrimsche Schrift berichtet.
8) Daß er bei seiner ersten Anwesenheit in Livland schon so-
gleich zum Dünamünder Abt erwählt wurde, sagt auch Heinrich der
Lette: „e t in p r i m n n ä v e n l u ejus in I^vonimn invunemumln
con«ccr»tu8 «»t in ^l,li2t«M." cl. tlrulier 0r. I^iv. p. 79.
«) D. Aufsatz wurde bereits im Mai d. I . der Redaktion cingesMdt.
zeichnissen, diö ich bei meinem Freunde fand, sind bis zum
43. August 1831 (26 Kinder auch noch in dem nächsten dar-
auf folgenden Monate) aufgezeichnet gewesen, von Ober-
Ofsicieren 22 Waisen, Soldatenkindcr 102,Zprotestantischer
Geistlichen 6, Beamteter 24, Lehrer 6 , aus dem Handels-
stande 30, bürgerlicher Zunftgenossen?191, Schlachiitzen 12 ,
aus der Arbeiterklasse 633, Ungewisser Herkunft 6, Hebräer
1 7 , in einem vermischten Nachträge 26 ; also in Summa
1113. Außer diesen wurden 43 Kinder von der Unter-
stützung abgewiesen, weil ihre nächsten Anverwandte be-
kanntlich nicht bedürftig waren. Durch beharrliches müh-
sames Forschen nach den Verhältnissen der Angehörigen der
Kinder zeigte es sich bald, daß von diesen mehrere einer
fortlaufenden Unterstützung nicht bedurften, und so sielen
denn einer solchen fortgesetzten Fürsorge als gänzlich Hülf-
los anhcim: von Ober-Officieren 16 Waisen, von Soldaten
8 ! , von protestantischer Geistlichkeit 6 , von Beamten 2 I ,
von Lehrern 6, vom Handelsstande 33, von bürgert. Zunft-
genossen 1HH, von Schlachtitzen 12 , von der Arbeiterklasse
483, von Ungewisser Herkunft 6, von Hebräern 12, in ver-
mischtem Nachtrage 26 , also in Summe 833, welche mei-
nem Freunde schon seit dein Juni theilweise, nach dem 16.
August samtlich in die Arme gelegt wurden, nämlich gleich
nach der Abreise des in der Nig. Zeitung 1848 erwähnten
Grafen Sergei Stroganow. Hiezu kamen noch 300 Witt-
wen, theils Mütter der versorgt werdenden Waisen, theils
iüfirme kinderlose, thejls unbeholfene, die früher und später
in ausreichenden Erwerb durch Dienst oder Fabrikarbeir.
oder selbstständige Unternehmung gesetzt wurden. Ich be-
dame davon kein namentliches Verzeichniß mit der Bemerkung
gesehen zu haben, während das dort vorhandene namentliche
Verzeichniß der Kinder fast von jedem anzeigt, wo es hin-
gekommen ist, und wie so manches derselben seine Pflegc-
ältern öfters gewechselt hat, wenn es von ihnen schlecht
behandelt wurde.
Die Mittel zur Versorgung dieser Unglücklichen be,
standen zuerst in einem Ueberschuß der angewiesenen Kosten
zur Ausrüstung eines damals errichteten Freikorps unter
den Befehlen des Preußischen Grafen Gruncr von Schauen-
stein, im Betrage von — wenn ich nicht sehr irre — 30,000
Nbl. B . A., und einer Sammlung welche durch Kollektiren
mehrerer wohlgekannten Bewohner Niga's aus verschiedenen
Kreisen zusammenkam.. Die Einsammler waren: Dr .
Värcns, Herr von Vrackel, Kaufmann Setton, Pastor
Grave, Maurer Knuth, Kaufmann Luplau, Schuldirektor
Napierskv, Herr von Ncnnentampss, Kaufmann Scheluchm,
Kaufmann Schmoll, Pastor Thiel. Nach den Verzeichnissen
meines Freundes, in denen ich diese Namen finde, ist durch
sie in Summa eingegangen: 17,080 Nbl. B. A. und 4273z
Rbl . S . Hiervon sind zugesichert 1060 Nbl . B . A. und
20 Nbl . S . auf 3 Jahre, jährlich, und 333 Nbl . B . A.
und 123 Nbl . S . auf 3 Jahre jährlich. Diese Summe
erschien freilich viel zu geringe, daher wurde das Kollektiren
in Stadt und Land noch weiter fortgesesetzt. Auch in den
Kirchen wurden Pie Becken ausgestellt, und rührend ist es,
wie vom allgemeinen Elende erschüttert mancher Arbeiter,
mancher Dienstbote die ersparten. Trinkgelder zum Opfer
brachte, und es in die Hände meines Freundes that.
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seinen. Rechnungen ersehe ich eine aufmerksame
Sorge auf die kleinsten Einzelheiten der Bedürfnisse der
Waisen und Wittwen, gewiß auch angespornt durch die
Notwendigkeit, nur das wirklich Unentbehrliche zu reichen,
und einer ununterbrochenen Ijeberwachung der Pflegebe-
fohlenen in ihren Wohnungen. Oft wurden täglich wohl bis
! 8 Stunden zum Besuche der Pfleglinge und Ordnung ihrer
Angelegenheit verwendet, welche mit mancherlei ofsiciellen
Schreibereien und Korrespondenzen wegen Aufnahme der
Kinder, Wittigmachen und Konstituiren von Vormündern
verbunden waren. Da die bedürftigsten Menschen an den
äußern Gränzen. der Vorstädte leben, so dehnten sich die
Hausbesuche aus von den fernsten Häusern nach Vauske
Hin bis zu Iljezeem, von der Moskauschen Nagatke bis zum
Ende des Katharinendammes. Wahrlich, nur eine höhere
Hand hat Gesundheit und Kräfte bewahrt!
Auch die Art der Versorgung war meinem Freunde
überlassen, und es genügte daß dem Gouvernements,Chotera-
Kommitt5e in furzen Zeitabschnitten specielle Rechnung und
Rechenschaft abgelegt wurde, und außerdem so oft es an-
genommen werden konnte dem Herrn Civil-Gouverneuren.
Einzelne Kommitse-Glieder übten die erbetene strenge aber
einfache Kontrole. Sorgfältig wurden die nächsten Ange-
hörigen der Waisen aufgesucht, um sie zu Aufnahme der
Kinder für Alimentationsgeld zu vermögen; und in deren
Ermangelung wurden ältere ehrenwerthe Frauen dazu willig
gemacht, und zu Herabstimmung hoher Forderungen, mit
jeder Pflegerin besonders verhandelt, und für wöchentliche
Kosten. Sie wurden genau beaufsichtiget, durch häusige
Hausbesuche, die auch beim gefährlichsten Gesindel welches
zugleich das ärmste ist, also am meisten Angehörige unter
den Waisen hatte, willkommen waren, weil mit Vettlüchcrn,
Decken, Hemden, Schuhen, zuweilen mit baarem Gelde, ja
sogar mit Viktualien ausgeholfen wurde, wenn es Noth
that. Wie unendlich viel bei eilttr solchen unermüdlichen
Beaufsichtigung erspart, für wie geringe Summen eben Das'
selbe geleistet werden kann, und mehr noch, als wie wenn
man Kinder nach dem Maaßstabe ausgiebt, wie gemeiniglich
Findlinge ausgethan werden^ das bezeugen die. Rechnungen
die ich gesehen habe.
' Es blieben indessen noch Kinder übrig, für welche man
leine Versorger finden konnte, wenigstens, nicht sogleich, und
leider auch andere die man ihren bisher ebenfalls Unter-
stützung erhallenden Müttern» abnehmen mußte, um sie der
Bahn des Lasters und der Verbrechen zu entziehen, auf
welche das schlechte Leben der Mütter in wilder Ehe und
noch schlechtere Verhältnisse sie nothwendig bringen mußten.
Ein Waisenhaus, das nur für diese, nicht aber für andere
Kinder zweckmäßig und also vorzugsweise organisirt sein
mußte, wurde also nothwenbig. Für wenige hundert Rubel
ward in einer gemiedenen Vorstadt-Gasse, freilich umgeben
von Physischem und moralischem Elende, ein kleines Haus,
das eine Anzahl zu unterstützender Wittwen aufuehlnen
konnte, mtt,emein geräumigen Hinterhause zur Aufnahme
der Kmder, und nut einem geräumigen Gartenplatze gekaust,
und Gott hat diesen Stützpunkt gesegnet.' Da der Müssig-
gang die Jugend verwildert und zum Laster verleitet, so
wurden die Kinderchen im Beten, Lesen, Schreiben und
Kopfrechnen unterrichtet, und um Dieses durch immer frischen
Geist gedeihlich zu machen, wurden recht viele Händearbci-
ten dazwischen gemacht, die nicht glänzen und geputzte
Kaufläden füllen können, wohl aber den Bedürfnissen der
ärmsten Klassen entsprechen, Kleider flicken, Strümpfe stricken
und flicken, Schuhe flicken und auch wohl neu nähen, An-
fertigung von Thürvlatten aus Stroh, aufgezupften Matten
und Tauen zum Abreiben der Füße, dies ward jeden Tag
besonders, aber immer von Allen zugleich betrieben, brachte
manchen Besuch zum Lachen über die Reihen sammtlich na-
delnder oder strickuider plumper Knaben und Mädchen,
und manchen Wohlgesinnten zu einer wohltätigen Spende.
Die religiöse Behandlung der Russischen Kinder schrieb der
kinderfreundll'che Protohierep Diakonof vor, die der katho-
lischen der ehrenwerthe Pater Kahn. Leider waren die
Allgläubigen und Juden ohne spen'ette Sorge der Ihrigen,
denn die kleine unscheinbare Anstalt enthielt Kinder aller
Konfessionen. Mein berichtender Freund rief bei dieser
Mittheilung mit tiefer Rührung: „Nie vergesse ich die treff-
l iche mittellose Familie Bauer. Ich hatte den Mann zu
„meinem Ministerialen angenommen, der unermüdlich und
»treu meine Bestellungen in die entferntesten Wohnungen
„brachte, selbst in ein paar damals unbedingt gemiedene
„schlechtberüchtigte Sandberggassen, und seine Frau Pflegte,
„wusch, unterrichtete alle Kinder mit der treuesten Mutter-
l i ebe , ja sie wusch, kämmte, reinigte die unsauber«, ver-
»wahrloseten Kleinen die eben hinkamen, und salbte und
„behandelte die von der ungewohnten bessern Nahrung ckcl-
„haft Erkrankten, wie nur eine pflichtgetreue Mutter es
„thut. Meine täglich selbst geführte Rechnung über die rin-
„gekauften und verwendeten Viktualien setzt mich noch jetzt
„wegen der unbegreiflichen Ersparungen in Verwunderung
„und doch strotzten meine Jungen und Mädchen mit fröh-
lichen Gesichtern und vollen rothen Wangen."
Ueber einen Akt der Versorgung muß ich meines
Freundes eigene Worte anführen, so weit mir mein Ge-
dächtniß dabei treu ist. »Vom Schenken habe ich nie viel
„gehalten, denn das Geschenkte hat wenig Werth, nur das
„Erworbene, mit Arbeit und Anstrengung Erworbene wird
„geschätzt. Das Geschenk wird vergeudet, und wer mag
„den Bettler verdammen, der das empfangene Almosen
l,dazu hinwirft, sich auch nur auf wenige Momente um
„das Bewußtsein seines Elendes zu betäuben? Ich suchte
„also die zu versorgenden Wittwen zum Arbeiten zu bewegen;
„allein dieses arme Lumpen-Gesindel, durch Laster und
„häufig durch Verbrechen versunken, versteht keine Arbeit,
.„vertrödelt den ganzen Tag mit sogenannter Pstege der
„ungepflegten Kinder, (wirklich fast wie die unvernünftigen
„Thiere, oder ärger noch, d?nn sogar viele derselben zeich-
„nen sich durch wundervolle Arbeiten aus, zu denen nur
„Instinkt gehören soll) und vermag sehr häusig nicht ein-
„mal zu spinnen. Die Weiber aber, die spinnen konnten,
. „suchte ich zu dieser Arbeit zu gewinnen, eigentlich zu zwin,
„gen durch die Androhung ihnen die gereichte Unterstützung
„zu entziehen. Nur sehr wenige von ihnen empfingen die
„angebotene Arbeit mit Dank. Ich mußte es auf den
„Versuch ankommen lassen, dessen Kosten ich natürlich nicht
„aus der Kasse zu nehmen wagte, deswegen blieb er such
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..Neiner als er wohl eigentlich sollte. Für die Deutschen
..und Lettischen Weiber kaufte ich Spinnräder, für die Nus-
„sitinen Spindeln, schaffte Wolle an, ein wenig gehechelten
„Flachs, zahlte bei fleißiger Aufsicht, daß nicht Andere die
„Arbeit machten, einen guten Spinnelohn, lich Andere
„stricken, und noch andere erprobte Redliche und zum Theil
„ Inf irme die Sachen auf den Markt bringen. Gott scg»
„ncte den Verkauf, und ich erhielt immer Geld zu neuem
„Ankauf. Als. von dm eingelegten 200 Nub. Cilb. nichts
„mehr vorhanden wa r , ergaben sich gegen 2700 Rubel
«Silber Münze Unterstützungen in Arbeitslohn."
Um den Müttern kleiner Kinder mehr Zeit zur Arbeit
zu sichern, wurde mit besonderer Zustimmung des Eholera-
Kommitees eine Kinderbewahranstalt angelegt, im Mit tel-
punkte der Wohnungen der ärmsten Klasse in der Moskaui-
schen Vorstadt. Diese Versorgungswcise fand während '/»
Jahre so wenig Anklang ,< daß die Mütter auf die Anzeige,
baß Mi lch , Weißbrov und feine Vuchwaizengrütze zur Er,
nährung bereit lägen, sich zahlreich einfanden, um sich selbst
beköstigen zu lassen, und als mau sie bedeutete, daß Dies
uur für die kleinen Kinder sei, erstaunt und beleidigt frag-
ten, wozu sollen wir unsere Kinder herbringen, wenn wir
dafür nicht einmal sollen zu essen bekommen?
I m Ju l i t836 ward ein Kommit<5e vou H Personen
erwählt, dem der bisherige alleinige Verfolger die nachge-
bliebenen Waisen und Wittwen übergab, sich selbst aber
(als Glied dieses KomnMes) den am schwierigsten zu be-
handelnden größeren Thcil derselben natürlich vorbehielt,
nämlich den in der Moskauschen Vorstadt, weil die Leute dort
Zutrauen zu ihm gewonnen hatten und ihn, gern erscheinen
sahen. Daß in dieser kurzen. Zeit zwei Dritcheile aller Kin-
der und 9 Zchntheile aller Wittwcn so untergebracht wa-
ren , daß sie keine Ansprüche auf die Unterstützung mehr
machen konnten, muß in Erstaunen setzen. Bei Handwer-
kern, Künstlern, Fabrikanten, Gewerbetreibenden, Kauskuten
und Privatisirenden waren die stärkeren Kinder als Lehr-
linge und Dienstboten, die schwächeren als Pfleglinge angc-
Pracht, und nicht wenige dieser letzteren sind an Kindesstatt
angenommen, unter denen sich bei weitem die meisten ge-
genwärtig in bequemer und angenehmer Hage befinden, wie
sie es in-de» Verhältnissen ihrer Eliern nicht hätten haben
können, manche derselben mit allen Annehmlichkeiten des
Lurus-Lebens. Als ich das Verzeichnis der zu versorgen-
den Kinder durchsähe und den häufigen Wechsel manches
derselben beinerkte, von einem Handwerker) Fabrikanten u.
Vcrsorger zum andern, bis sich redlicher Wille und väter-
liche Behandlung fanden, äußerte der Vcrsorger, daß obgleich
alles nur durch seine Hände gegangen sei, er doch nicht .
begreifen könne, wie in so kurzer Zeit so sehr viel hübe ge-
schehen können; er sehe dann nur Gottes direkte Fügung.
Am schwersten soll es gewesen sein, die vermögenden
nahen Anverwandten herauszufinden, welche ungerechter
Weise Unterstützungen für die übernommenen Waisen for-
derten, und ihre Vermögensverhältnisse, denn je mehr, in
«Laster und Verbrechen diese sogenannten Sandbergbcwohncr
versunken- wäre«, deren Anzahl gerade in dieser Angelegen-
heit überwiegend groß war, desto kühner waren die Förde-
rmlgen und desto verschmitzter der Betrug bei den Haus-
besuchen.
Während beinahe V Jahre, nämlich vom t 8 . August
ltzZt bis zum 43. Ju l i 1836, ist nach den Rechnungen ver,
ausgabt worden für die Alimentation, Bekleidung, Schule,
Miethe, Ausstattung fast erwachsener Mädchen im Dienste
auf dem Lande, auswärtige Pensions-Vegebung, Ausrüstung
und Versendung der in der Ferne angebrachten Kinder, für
Brennholz, Apotheke ic. 878 Rb l . 76 Kop. Vco. Ass. und
1,,532 Rbl. 63 Kop. S . M .
III. Nachruf.
Am 7. Septb. dieses Jahres schied aus diesem Leben
die Frau Starosiin Laura vo l l d e r . N o p p , geb. von See-
fcld, Erbfrau auf dem Gute Paftlackcn in Kur land, bei
Libau, in einem Alter von 7 t Jahren, und nach einer 82-
jährigen, reich gesegneten Ehe. Die herrliche, hoch begabte
Frau starb ,nl Folge einer Brustentzündung, die sie nach
siebentägigem Leiden den Ihrigen plötzlich entriß. - Leben
und Tod derselben umfassen für die dcweinenswerthen Leid-
tragenden ein lange genossenes, unaussprechlich schönes und
reiches Glück, aber auch ein namenlos großes Leid, ein
herzzerreißendes Vermissen, über das nur die Gnade Gottes
hinüberlciton kann. Dies gramvolle Vermissen erfährt
zunächst der einsam zurückgebliebene, sich ganz zerschmettert
fühlende Gatte, ein edler Greis von 74 Jahren, dem die
tbeure Entschlafene seine Lcbenssonne, das Herz seines Her-
zens , die Seele seiner Seele geworden war in der süßen
Gewohnheit eines Zusammenlebens und eines Umganges,
der aauz einzig da steht in dem gewöhnliche», Leben.
Was der sorgende Familienvater auf dem Herzen trug,
was den Geist des viel bewegten, ernsten Geschäftsmannes
belastete, es lichtete und ebnete sich alles, sobald er es mit
der bewährten Lebensgefährtin durchsprechen und bcrathen,
welcher der Herr einen ungewöhnlich reichen Schatz von
Geistes ^ und-Herzensgaben verliehen hatte, aus dem die
Inhaberin so gern und freundlich Jeden der Ihrigen schöpfen
ließ, so oft er dessen bedurfte und begehrte.
Und wie die theurc Verklärte mit diesem, ihr von Gott
anvertrauten Pfände scgentzvott gewuchert für den, sie zu-
nächst angehenden Kreis, — ihres Gatten, dessen Wonne
sie war , — ihrer, unter der sorgfältigen Pflege dieser
Muttcr trefflich gediehenen Kinder und Enkcl, deren sie 35
hinterläßt, ciu Jeder derselben die Zierde des Kreises, iu
dem cr lcbt, — alle noch wie gelähmt von dem jähen
Schlage, der sie so unerwartet getroffen, und den Gottes
Licbe und Weisheit ihnen nicht hat ersparen können: so
steht ihr Wuchern mit dem ihr anvertrauten Pfunde, ihr
Wirken nach außen hin, auch einzig da in seiner Art. Wem
war es mehr gegeben, durch Gabe der Ncde, mündlich und
schriftlich, auf Menschen aller Stände, der höheren und ge-
ringeren , ja selbst zuweilen der höchsten zu wirken, sei es
nun zur Erreichung irgend eines edlen Zweckes bei den
Einen, odcr um Einfluß zu üben auf das sittliche Leben, so
nie auf das äußere Wohlergehn dcr Andern! — I n wel-
chem Gott wohlgefälligen Streben hat die edle Verklärte
?cne Gaben und Kräfte zu Bittschriften zu Fürsprachen und
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Vermittelungen angewandt in unzähligen Fällen, und Gutes
dadurch gewirkt für Viele! J a , Berichterstatter, dem Gele»
genheit gegeben war, tiefere Blicken zu thun in das häus-
liche Leben und Weben dieser wunderbar anziehenden, sel-
tenen F r a u , und dem die Dahingeschiedene in vielfacher
Beziehung wie ein Segen aus des Herrn Hand gewesen,
der schmerzlich von ihm vermißt wird, wil l behaupten, daß
wohl selten ein Tag vergangen sein möchte, der nicht durch
solche- Beschäftigung bezeichnet gewesen wäre. Alles das
ging aber immer still und ohne Aufsehn, noch Gepränge
feinen täglichen Gang, und die würdige Frau verschmähte
so sehr jede Lob- und Ruhmrednerei, daß das, was hier
von ihrer bedeutenden und viel verzweigten Wirksamkeit
angedeutet worden, nur als ein Vergißmeinnicht angesehn
fein w i l l , das ein von Dankbarkeit und Liebe beseeltes
Herz am zu frühen Grabe der Heißbeweinten einsenken
wollte.
Solcher unverwelklichen Vergißmeinnichte hat die edle
Dahingeschiedene sich namentlich auch in seltener Fülle in
den Herzen der Masse von Armen und Nochleidenden er-
nchtet, für die sie dachte und sorgte ihr Leben lang, und
die ihrer Wohlthäterin nun jammernd nachweinen. Wo
solch ein Herz, das für das Wohl und Weh der Mensch-
heit, im Einzelnen und Allgemeinen, schlug, plötzlich stille
steht, — da trauert nicht nur das Herz der Zunächststehen-
den, das Haus, die Verwandten, die Freunde; — da wird
der Schmerz ein allgemeiner, weit um sich greifender, nach-
haltiger, wie hier, wo im Lande.rund umher Trauer herrscht
um diese,'überall von Hohen und Nieder« hochverehrte und
geklebte Frau. — Noch darf nicht unbemerkt bleiben, daß
ihr forschender Geist, ihr warmes Herz nicht nur den Kreis
ihrer nächsten Lieben umfaßte, sondern auch die Weltbege-
benheikn mit in ihr Fühlen und Denken hineinzog, wobei
sie, immer den höheren, sittlichen und religiösen Standpunkt
im Auge behaltend, nur nach diesem ihr Urlheil über jene
ordnete, was in der letzten, besonders durch die politischen
Wirren so bewegten und bedrängten Zeit oft nicht ohne
innern Schmerz für sie geschehen konnte. Wie sie aber,
bei allen äußeren Erscheinungen dem innern Zusammenhange
derselben nachforschend, sich stets den Frieden des Herzens da-
bei zu bewahren wußte, und also Alles dem Herrn über-
lassend. I h m Glauben gehalten in ihrem ganzen Leben,
und sich so auch gehorsam unter seinen Willen gebeugt,
wenn Er zurückbegchrte die Kinder, die Er ihr gegeben,
und die sie groß gezogen hatte, im treuen Verein mit dem
Gatten, zu Seiner Ehre und zum Wohlgefallen der
Menschen: so mögen die theuren Seelen, die die Vortreff»
liche, als Gattin, als Mutter und Großmutter, zu beweinen
haben, ihr nachfolgen in diesem, unter den Schmerzen und
Leiden dieses Lebens von ihr bewahrten Gottvertrauen,
welches die Verklärte in den dunkelsten Stunden ihres
Lebens in nachstehendem Ergüsse ihrer Seele vor dem
Herrn aussprach, und mit dem wir am besten diesen aus
dem Herzen kommenden, und der Wahrheit in Allem ent-
sprechenden Nachruf schließen zu dürfen meinen:
„Harre still, sei glaubensvoll,.
Kommen wird, was kommen fölli
Siehst.t>u gleich nur dunkk Nacht,
Gott hat Alles schon bedacht,
Und mit weisheilövollem Rath
Sich dir unsichtbar genaht.
Wenn das Herz mit bangem Schlag
Fühlt, es schwand sein Freudentag;
Wenn das Aug' sich keinen Blick ,
Mehr erlaubt aitf Erdenglück i -»
Wenn der ganze Mensch erbebt: —
Glaube fest: „Gott lenkt! Gott lebt ! "
Korrespondenz Nachrichten und Vtepertorinm her Tageschromk.
L i v I a n d
R i g a , V. 29. Sept. Von den Inhabern von Trak,
tenr-Anstalten in Riga soll für das Jahr 1830 an Abgaben
erhoben werden 5) für ein Trakteur a) eine durch öffent,
lichen Mcistbot annoch festzustellende Pachtsumme und li) an
Akcise in der Stadt 18 N. 73 Kop. S . , in der Vorstadt
12 N. 30 K. S . 2) für ein Gasthaus n) eine durch Meist-
bot annoch festzustellende Pachtsumme und li) an Akcise in
der Stadt 18 3t. 73 Kop. S - , in der Vorstadt 12 N. 80
K. S . 3) für eine Restauration an Akcise in der Stadt
37 N. 30 K. S . , in der Vorstadt 22 R. 80 K. S . 4) für
eine Konditorei an Akcise 18 Rbl. 73 Kop. S . 3) für ein
Kaffeehaus an Akise in der Stadt'27 Rbl. 60 K. S . , in
der Vorstadt 1? R. 30 K. S , 6) für ein c ^ re8tl,ur»nt
5) eine durch Meistbot annoch festzustellende Pachlsumme
und d), an M iss in der Stadt 43 N. 73 K. S . , in der
Vorstadt 33 Nbl. 73 K. S . ?) für eine Garküche an At-
me »n^der Stadt 20 Ndl. S . , in der Vorstadt 43 N. S .
D«e ^orge und Peretorge zur Verlautbarung des Vots
mW Ucberbots rücksichtlich der Verpachtunq von 24 in der
Stadt und m den Vorstädten zu haltenden Trakteurcn auf
^ J a ) « v. H. Januar «830 ab waren rcsp. auf den I I .
und 14. Oktober d. I . festgesetzt worden.
N i g a , den 3. Oltbr. Die Last < und Frachtwagen/
beladen oder unbeladen, dürfen nach einer polizeilichen An,
ordnung nicht anders als im Schritt fahre». ^- Das Livl.
Hofgerichl hat festgesetzt, seine Herbstiuridik am !?. Novbr.
zu eröffnen und beim Eintritt der Weihnachtsferien wiederum
zu schließen. — Einwendungen gegen die testamentarischen
Verfügungen des »N Langenschwalbach im Herzogthum Nassau
am 1 . Aug. d. I . N. S t . verstorbenen Etaatsraths Ste-
gemann und des^am 20. Ju l i d. I . in Wenden verstorbe-
nen Fräuleins Charlotte v. Hüene sind in der gesetzlich
laufenden Frist von Nacht und Jahr von Verlesung des
resp. Testaments angerechnet beim Livl. Hofgericht in ge-
setzlicher Art anzuhringcn und zu dokumeutiren. Das v.
Hüencsche Testament wird am 27., das Sttgemannsche am
31. Oktober im bofgericht verlesen werden.
R i g a , d. 1l.Okt.br. Am3 . Oktbr. angekommene
Schiffe 1366; ausgegangene 1336. Am 6. Okt. angek.
1377; ausgeg. 1338. Am 8. Okt. angek. 1613; ausgeg.
1383.
P e r n a « , den 1 . Okt. Vom 26. bis 30. Sept. sind
2 Schiffe von hier abgegangen, 1 mit Ballast nach Ntga
oder Libau, 1 mit Ballast nach Preußen, beide durch Jacke k
Komp. klarirt.
W e n d e n , d. 2. Okt. Gestern feierte die hiesige
Gesellschaft der Harmonie das Jubiläum ihres 30jährigen
Bestehens. I n der zahlreichen Versammlung, d»e nicht nur
aus hiesigen Anwohnern, sondern auch aus Gutsbesitzern*
und anderen Bewohnern der Umgegend bestand, fanden
Anfangs Wahlen statt, worauf einer der Porsteher die-
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Geschichte der Gesellschaft verlas, die um so mehr Interesse
gewann, da sie sehr humoristisch abgefaßt war. Hierauf
wurden noch einige kurze aber sinnreiche Reden gehalten
und beim Abendessen Toaste auf das Wohl der Kaiserl.
Familie, unserer siegreichen Armee, der Chefs des Gouver-
nements und Anderer ausgebracht, wobei auf ein gegebenes
Zeichen kleine Kanonen gelöst wurden, die auf einem freien
Platte au/gestellt waren. Gewiß wird in llemen Städten
nur selten eine so zahlreiche Gesellschaft einen Abend so
genußreich verbringen.
G h st l a n d.
R e v a l , d. 3. Oktob. Zur Lieferung von H3,430
Kuhlen Noggenmehl, 2 l70 Tschetwcrt Buchweizengrütze u.
433 Tschetwert Hafer zum Bedarf der Nevalschcn Admi-
ralitäts-Proviantmagazine pro 485t werden am H0. und
I H . Okt. Torg und Peretorg beim E M . Kameralhof ab-
gehalten werden.
K u r l a n d .
W t i t a n , den t . Oktbr. Einreden oder Anfechtungen
gegen die Alvhons Freiherr von Nönnesche Anlretung und
Nutznießung der seit dem am 26. Aug. erfolgten Ablebey
des weiland Ritters Karl Wilhelm Ewald Freiherr« von
Nonne demselben zugefallenen Wcnsauschen Fideikomuu'ß-
guter sind am 2 l . 2!i. und 23. Febr. t830 beim Kurland.
Oberhofgerscht in gesetzlicher Ordnung zu verlautbaren.
M i t a n , d. H. Okt. Die Kreditoren u. Interessenten
des Hermann v. Korff-Prcekulnschen Konkurses haben sich,
am 3 l . Okt. d. I . beim Kurl . Oberhofgericht über die vom
Kuratorio für die Zeit vonIohannis H8^7 bis. dahin t 8 i 9
zelegte Verwaltungsrechnung sowohl, als, auch über den
.'ingebrachten definitiven Distributions-Plan über den Allo-
^'al-Fond resp. den Massenrest der Hermann v. Korffschen
Masse definitiv zu erklären und wirb das Stillschweigen
als Zustimmung angesehen, werden. . . ,
G o l d i n g e n . Llnfang Oktober. Befremdend wird
es für Sie sein, auch einmal aus unscrm Städtchen einige
Nachrichten zu erhalten, Nachrichten, wie es eben welche
giebt, daher Sie nicht viel erwarten dürfen. Hier geht es
still und einsam zu. Vor ewigen Tagen erhielten wir die
Nachricht, daß das Mil i tär, welches doch einiges Leben mit
sich bringt, bald hier eintreffen werte. Da wurde nun
Alles von unsern tanzlustigen Damen — die wir, nebenbei
gesagt, in Menge besitzen — zu den bevorstehenden Bällen
in Stand gesetzt und wie ein Blitz aus heiterem Himmel
kam Plötzlich wieder die Nachricht: das Regiment kommt
einen Monat später und wieder trugen Mütter und Töchter
eine Lebcnshoffnung mehr zu Grabe, denn nach dem Wahl-
spruche: Zeit verloren. Alles verloren, schien ihnen bei aller
ihrer Liebenswürdigkeit doch die Eroberung erschwert. —
Thealcr haben wir hier selten und dann nur von Lieb-
habern, zu einem edlen Zwecke. Wie ich höre hat aber
Herr Köhler die Absicht uns mit seiner aus allen Welt-
gegenden zusammengelesenen Truppe einen. Besuch abzu^
statten. Denn außer Hrn. Köhler, seiner Frau und Hrn.
Karius, die ihres guten Spieles wegen bekannt sind, sind
die übrigen Mitglieder nur sehr untergeordnete Talente. —
Die einzige Art, um die laugen Herbst - und Winterabende
zu verbringen, besteht hier darin, wenn man nicht in
Familienzilteln bekannt ist, den Klub zu besuchen, ein
Verein zur geselligen Unterhaltung, wo man denn entweder
selbst Mitglied, oder von einem solchen eingeführt, bei einer
Partie Billard oder Karten, oder bei einem Glase Wein
und angenehmer Unterhaltung den Abend verbringt. Ein
zweites derartiges Institut bietet die hiesige Ressource, ein
Verein von adlichcn Mitgliedern, dar, das aber wcinger be-
sucht ist, da unsere Arijtokraten keine so strenge Scheidewand,
ziehen um nicht entweder Mitglieder des Klubs zu sein
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oder ihn doch öfters zu besuchen. — Eine große Unter-
haltung gewähren dem mehr oder minder Eingeweihten die
hiesigen Klatschereien, die keinen Menschen, ohne Ansehen
der Person, verschonen, man klatscht hier und läß5 sich be-
klatschen; ja selbst die Gicht, diese Bezähmerin aller Lei-
denschaften, hielt ein männliches Individuum nicht ab Ecke
zu stehen um die Vorübergehenden über Neuigkeiten zu
befragen. Wahrlich, eine bis zur Aufopferung getriebene
Huldigung der Fama! Daß hier so viel geklatscht wird,
wäre wohl damit zu entschuldigen, daß Dies in aÄen klei-
neren Städten mehr oder weniger der Fall ist, wenn es
beim harmlosen Neuigkeitsauskramen bliebe; es ist aber
schon oft durch Goldingensche Klatschereien auf die ganze
Karriere eines Menschen störend eingewirktworden; und D a s
verdient eben die größte Rüge. Manche Hausfrauen hal-
ten es für ihre unabwcichliche Pflicht junge Leute von Stande,
die mit ihnen in gar keiner weitern Verbindung stehen, als
daß sie in demselben Hause wohnen, unter Anwendung der
verächtlichsten Mittel zu überwachen, um jede Kleinigkeit,
durch das Mikroskop der Verläumdung gesehen, im Kreise
ihrer Kaffeschwestern so gut wie der Oeffentlichkeit zu
übergeben.
73.
T«ok«m, d. 2. Okt. Am 20. Okt., Vormittags t 2
Uhr, werden vor dem Amte des Instanzsekrctärs Wachmann
hicrselbst die in dem Zabelnschen Kirch/viele der Tuckum-
schen Oberhauptmanuschaft belegenen adelicheu Güter Fircks-
Pebwahle», u. Kogeln an den Meistbietenden, je nach dem
Stande desselben, zu Erb- oder Erbpfandbesitz verkauft
werden. Die Bedingungen, unter welchen der Zuschlag
und die Adjudikation erfolgen soll, sind bei dem Kurländi-
schen Bau-Assessor, Hofrath Kar l Baron Fircks zu Mitau
einzusehen.
Aus N e r f t berichtet die Nig. Ztg. vom 8. Oktober.
Wir haben hier Überschwemmungen erlebt, wie wir sie
seit langen Iaßreu nicht, und am wenigsten um diese Iah-»
reszcit, gesehen. Am 2. Sept. begann es zu regnen und
bis zum 3. strömte der Regen ohne Unterbrechung vom
Himmel, daß das Wasser in unserem Flusse Sussei und in
allen kleinen Bachen bald über die Ufer t rat , und Heu<
schlage, Hüiungen u. niedrig gelegene Felder waren über-
schwemmt und glichen einem See. Großer Schaden ist da-
durch angerichtet, denn sowohl hier als in unserer Nachbar-
schaft ist viel eingeweichter oder auch schon auseinandcrge-
breiteter Flachs, und an manchen Orten das schon geschnit-
tene Sommerkorn weggetragen. Dämme sind ausgerissen,
Wege, Brücken und Gärten verdorben, Mühlen beschädigt
und Hcu sowohl in Haufen als auch in Scheuern, von
welchen viele mehrere Fuß hoch im Wasser standen, ver-
nichtet. Obwohl der Regen am 3. Sept. aufhörte, so nahm
das Wasser am <i. doch noch zu und fing erst am 6. an
zu fallen. Auf ein Haferfeld des Pastorats hatte das Wasser
grosie Elchenbalken, welche man im Frühling des niedrigen
Wasserstandes wegen nicht hatte hinabflößen können, hin-
aufgetragen, und was diese nicht zerstörten, wurde von den >
Arbeitern zertrcicn/ durch welche die Balken in den Fluß
gerollt wurden. Aus der Gegend von Subbat hört man,
daß mancher Wi r th , der die Aussaat verschoben hat, jetzt
wohl nicht mehr zum Eäcn wird gelangen können.
Aus Buschhof wird in demselben Blatt gemeldet.
I n Kreuzburg und Iakobstadt zeigt sich wieder die Cholera,
aber sie wird durch Gottes Gnade ohne viel Unheil vor-
übergehen. Die Leute fürchten sich gar nicht vor derselben
und vertrauen voll Muchs auf Gottes Barmherzigkeit. —
UNjcr Sommerkorn wurde reif , noch bevor der eintretende
l5roft es ergriff. Frühe gesäeter Roggen ist gut eingcgraset
aber der kurz vor und nach der Überschwemmung gesäete
sieht traurig aus. An manchen Stellen säet man noch
gegenwärtig Roggen, Gott weiß, was aus diesem werden
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wird! DqS Heu fault in Haufen und Scheuern und fast
die Hälfte ist schon verdorben. Honig ist bei uns in die,
sem Jahre garnicht zu haben, auch wenn man 3 Nbl. für
das Liespfund geben wollte. Die Bienen haben nicht ein-
mal hinreichenden Wintervonath.
D a m p f s ch i ff f a h r t.
Neva l , d. 3. Okt. DaS Dampfboot „Fürst Men-
tschiloss" brachte am 23. Septbr. aus St. Petersburg 29
Passagiere, die „Newa" am 30. von ebendaher 26, der
„Konstantin" aus Riga, 62 Passagiere. Abgereist sind am
23. Septbr. mit dem Dampfboot „Fürst Mentschikoss" nach
Helsingfors 27, am 29. mit dem „ Konstantin" Nach St.
Petersburg 75 u. mit der ..Newa" nach Riga 48 Passagiere.
Vl ign, d. 3. Oktbr. Die „Newa" ging hente Nach-
mittags 2 Uhr mit 39 Passagieren über Moonfund und
3ieval nach St. Petersburg ab.
Riga, d. 8. Okt. Die „Düna" wird Dienstag den
Ht. Okkod., Nachmittags 2 Uhr, ihre letzte Reise nach
Lübeck machen.
Bericht vom Dampfschiff „ D ü n a " . Am 24.
Sept. Abends gingen wir von Bolderaa in See und kamen
nach H8 Stunden am Mittwoch d. 28. Sept. in Trave-
numde an. Am 23. Morgens 88VV stürmisch, später WWW
Sturm, weshalb wir um 9 Uhr bei Domesnees ankerten.
Am 26. Morgens gingen wir bei südlichem Winde weiter,
hatten nachher östlich schweren Sturm mit vielem Regen;
chn 27. wo llito, am 28. abnehmend. — Am 3. Oktob.
Abends von Travemünde abgegangen, kamen wir am 6.
Oktob. Abends nach 72 Stunden vor Bolderaa an und
segelten am 7. mit Tagesanbruch ein. Wir hatten die
ganze Reise sehr s'tönes, stilles Wetter und umlaufende
Winde, so wie folgende Passagiere: dic Herren iinoch,
Levenhagen, Titel, Teichmann und Molloch; Madame
Friederike Halling nebst S^l)n und Fräulein Noven.
MonatsfiiMg der Gesellschaft für M-rattir und Kmist am
14. September 1849,
Der Einlauf ist: Vom Departement dc^  öffentlichen Unter! ichts
dessen Zeitschrift Decbr. 1848, Ma i 1849. Von der Wiener Akademie
der Wissenschaften ihre Sihungsberichte.Februar'und März !8<l9, und
Archiv Oesterreichischer Geschichtsqucllen 1849. I. l l . Von der St .
Petersburger Akademie der Wissenschaften ihr !!«!!«>,» uuttli. >>I>>».
173, 174 und I iw . pliil. 137-140. Vom Akademiker Staatsrat!)
Eichwald dessen'„zweiter Beitrag zur Infusorienkunde Rußlands", ein
Sonderab'druck aus dem Bulletin der Naturforschern Gesellschaft
zu Moskwa I84U Bd. 21. Das wchlgetroffene Bildniß unsers ge«
eyrten Mitgliedes des Kammerherrn O. von Mirbach, gezeichnet von
Hrn. Döring. Das Bild des verewigten »r. .Lichtcnstein, nach dem
von Hrn. Döring verfertigten Gemälde in Etein gezeichnet von Hrn.
Schabert. Hr. Oberlehrer P sing st n berichtet über einen Ausfluq,
den er gegen Ende des Augustmonars nach Zir,an, unweit Hasenpoth,
unternommen hatte. DalVlM wurde am 21. August nn gewiß seltnr.s
Fest, die HHahrige Amtsdauer des Hrn. Pastors und Ritters von
Wolrer, gefeiert. Diesem Feste beizuwohnen drängte den Berichter-
statter theils eigne Anhänglichkeit an seinen früheren lieben Nachbar,
theilZ wurde ihm der erfreuliche Auftrag, dem um Lettisches Schul-
wesen hochverdienten Jubilar ein Glückwunsch < Schreiben von dem
eqgern Ausschuß der Kurl.. Gesellschaft für Literatur und Kunst zu
überbringen. Leider kam der Berichterstatter zu spat, um bei dcm
Anfange des Festes zugegen zu sein: den Fcstgesang im Pastarat und
dcy Lettischen Gottesdienst, bei welchem der Iub,lar seinem Gott und
den Menschen in einfachen, aber herzliche« Worten für die schönen.
Tage seines Lebens gedankt haben soll, hatte er vcrsaumen müssen,
lnigelahr um I I Uhr begann der Deutsche Gottesdienst in der mitten
^ m ^ ^ ^ " ^ gelegnen, und festlich ausgeschmückten Küche. Nach-
druckte U ^ c h e Versammlung in d,r Kirche Platz genommen, über-
^sit -, ssl ^""llHer ZuH von iungen Mädchen dl,'n< Jubilar reiche
y/«cl, dem N d n , A " ^ " l Arbeiten der Dame» aus dcm Hofe Zirau.
^ u ^ , v»u, ^«Vlnl ymr-Propst Huaenkerlier t,l6 s^sl'tt^fi's!'!'^^ kl's
Generalsupcrintendmten d,e H t a ^ ° ^« 3 ^ ^rcuvcrtle.cr ocb
i l>^^s le an seinen « , v , ; ^ ^ verbunden mit eunr herzlichen
soviel Geschmack als Pracchon leitete und dadurch nickt w 7 n i / i ' c
E r h o h u " g . . W ^ Pa'stor'^ü?t7e? ^ s
enoigte Pastor Grot aus Appricken
l.Nr. 172.)
p n e ki
I m Namen des Generalgouvernements
Dorvat, den ,7, Oktober lßw.
Uche Feier. Er sprach in Worten, die aller Hörer Herz ergriffen ttnV
nur zuweilen von tiefer Rührung unterbrochen wurden, zu dem rüsti-
gen Greise, den Gott so hoher Gnade gewürdigt, und hielt zum Schluß
die Liturgie. Nach beendigtem Gottesdienst lud der Ausrichter des
schönen Festes, der Freiherr G. von Manntcuffel auf Zirau, die An-
wesenden freundlich zu sich ein. Ueber hundert Personen waren in
den weiten und eleganten Räumen des gastlichen Hauses zum Festmahl
vereinigt. I n schäumendem Champagner brachte der Herr des Hauses
die Gesundheit des Jubilars aus. Nachdem der freudige Jubel sich
gelegt hatte, überreichte, der Berichterstatter, einige Worte an den
Jubilar richtend, das Schreiben des engeren Ausschusses und las
dasselbe, dazu aufgefordert, den Versammelten vor. Unter lauter
Fröhlichkeit endete das Mahl im Hofe. 3um Abend vereinigte sich
auf den Wunsch des Jubilars die ganze Gesellschaft in dem eben so
geschmackvoll 'und ' reich erbauten, als schön und üppig umpflanzten
Pastorat. Hier endete der herrliche Tag mit einer Beleuchtung des
niedlichen-Parks, welche der Zögling des Pastors, Hr. Bergmann, der
Vorsteher einer Lettischen Schule m Dserwen, mit farbigen Lampen
ausgeführt hatte. Der magische Schein in dunkler Nacht — des
Lebens tiefe Schatten, aber auch helle Lichter! — Von dcm fleißig
sammelnden Förster in Zirau, Hrn. Stasseldcr, brachte der Bericht-
erstatter dem Museum von seiner Ausfahrt einige inländische Käfcr
mit. — Hr. Oberlehrer Nikolitsch liest'eine berickMchc Darstellung
des Inhalts des dritten Bandes der Denkschriften der Kaiserlichen
geographischen Gesellschaft zu St. Petersburg. — Der Geschäftsführer
gieb't einen mündlichen Bericht über die schlicßlichcn Ergebnisse^ seiner
Untersuchung, betreffend den Himmelsstrich von Mitau nach 25jährigen
Beobachtungen. Was er in der September-Sitzung vorigen Iahre.5
Darüber mitgethcilt hatte, ist durch spätere Berechnungen uervollstan-.
digt° Die durchjahrige Wärmung ist im 25jährigen Mittel 4°, 85 R.
Die durchjahrigen Warmungen der einzelnen Jahre zeigen Unterschiede
welche bis aus 3° gehen. Sie andeuten keine Spur eines Umlaufs,
einer Wiederkehr- Der Verfasser gelangt mittelst eines neuen Lehr-
satzes zu einem gesetzlichen Ausdruck, welcher die zwölf Mittlern Mo-
natswarmunaM vollständig darstellt, und zur Berechnung der Mittlern
Wärmung jcdcs Tages führt. Der Verfasser beginnt, um Winter
und Sommcr zu vereinigen, das Witterungsjahr mit dem 1. Novdr.
neuen Styls.- Indem er'jeden Monat in sechs Fünfte theilt, bestimmt
5r dic Mittlern WärmuiMN der 72 Fünfte jedes Jahres von 1824
bis I8l8. Dic Wärmungen jedes F^nfts in den 25 Jahren zeigen
Unterschiede die in einzelnen Fällen z. B. im dritten Märzfünft auf
16'steigen, und scheinbar regellos wechseln. Zicht" man aber ihrc
25jährigen Mi t te l , so gelangt man zu Werrhen, welche einem sehr
deutlich erkennbaren Gesetze folgen, ^nd in den meisten Fällen gleich-
förmig um '/? oder "/, stci^rn oder fallen. Dieser sehr bemerkend
wcrth: Nuäspl'lnig f.'chrt zu dcm Schluß: cö muß eine noch miciu,'
schkicrlv Ursache vorhanden sein, welche die Witterung jedes Jahre,
von der vorhergehenden in der Art abhängig macht, daß in den-




! ,>>>^ >^«..i> lle» »cience» de l!>t. P«ler8l)o,il^, IVr. 17^ (lome V l l l ,
! IV. ll). Inha l t : I . Fritzsche. Untersuchungen, über die Samen von
! pe^anoln Ilnrmniu (vierte Fortsetzung); — Ferd. Minding, über ei-
' nige Grundformeln der Geodäsie; — Gottfr. Schweizer, über die
Nahn des im August 1847 in Moskau entdeckten Kometen.
St . Petersb. Deutsch. Zeit 1849. Nr. 101.
et sinlitilsiie« «In l'H,ci»!l^mie Ims»«>rli>l« cl<.>5 sl^en^e» l!e 8t. j o
»er«l,m,r" IX. 14l. 142. (1'uino Vl. Nr. 2 l . 22). Inha l t : G. Ku-
nik, Aufklärungen über einige Punkte der äußeren Geschichte des Sla-
vischcn Evangeliums zu Nheims. Gin Beitrag zur Geschichte der
Slavistik (Schluß); — Otto ^öthlingk , zur'Türfisch-Tatarischen
Grammatik. Erster Beitrag (Schluß); — KI. Ni-n8«et, Itli^'or», sur
un« trinlix'tlun <!»ouc!>« <!« l l l i^wire «»inte; — P. v. Koppen, eth-
nographischer Ausflug in einige Kreise des St . Petersburgschen Gou
vernements im August 18^8
Notizen aus den Kirch«?ubücl»evu Dorpat 's.
G e t a u f t e : in der Gemeinde der S t . I o h a n n i s - K i rche :
des hies. Bürgers F. 3Ü. M a s i n g Sohn Alcrander Otto; des Advo-
kattn u. Notars des Ober-Kirchenvorsteheramts F. W - S . u. T r o j a -
nowsk i Tochter V^rta Corinna Adelaide. — S t . Mar ienk i r che :
des Tischlers Wa lo i s Sohn Franz Leopold.
P r o k l a m i r t c : in der Gemeinde der St.- M a r i e n - K i r c h e :
der. Backergesell Alexander Nikol.ii D a n l i b e r g mit Juliane Amalie
I ü r g c n s o n .
Vers to rbene: in der Gemeinde der S t . M a r i e n - K i r c h e :
des Verwalters W. H e r r m a n n Sohn Leon Wilhelm, alt 1 Jahr.
Am Reformationsfeste in der S t . M a r i e n - K i r c h e deutscher
Gottesdienst, um »2 Uhr. -
?iv-, Ehst' und Kurland, gestattet den Druck :
Montag, den 2H. October.
Vom „ In land" erscheint
wöchentlich I bis 1H Bogen,.so
daß die Gesammtbogenzahl
des Jahrgangs über 52 Bo-
gen beträgt. Der Pränumera-
tions-Preis beträgt fürDor-
pat 4^Z Rb l .S . , im ganzen
Reiche mit Zuschlag des Post-
portos 6 Rbl. S . ; — für die
pädagogische Beilage allein
resp. I und 1^ R. S . — Die Giue Wochenschrift
für
und Kurlands





dem Verleger dieses Blattes,
dem Buchdrucker H. Laak-
m ann in Dorpat, so wie bel
allen Deutschen Buchhandlun-
gen und sämmtlichen Post,
Komtoirs des Reichs.
Statistik und
l. Zur Geschichte Bernhards von der
Lippe nnd Friedrich's von Haseldorf.
Von Dr. Von Aspern in Hamburg.
Vergl. Inland 1849. Nr. 22 u. 23.
Vorgelesen in der Gesellschaft für Geschichte u. Alterthumsk. zu Riga
den »4. September 1849. (Schluß.)
Wir würden die Ausstellungszcit dieser Urkunde, wo-
fern wir in dem N°O(?°I einen Schreibfehler annehmen
wollen, noch genauer bestimmen können, wenn nicht der
Name des Münsterschen Bischofs blos mit den Anfängs-
buchstaben bezeichnet wäre. Es heißt nämlich daselbst:
. , huoä cum l a i eug aülmo essom, äomos in
. eeclesio in Oam^o 8. Uario per manum
v x o r i « n>e« 8pe vite eterne. . coutrgl l l tU.lorro tem-




(sollte ein I I . sein, fügt Kindlinger
Vni8eopo in
iäew V r
in manu» lilii no3lri^Ierim2nni ro-
i8 Huri rennnttamt : ilem«,uo vomino
. . /lostes autem Lunt 8.")
Nvrimannu« 6« Itutnenderg'") ot
^cta. (wie oben).
Hermann I I . war von « 7 H - t 2 0 3 , 1-8. Juni, Bischof
zu Münster, sein Nachfolger Otto von 4203 — l 2 t 8 . -
Es wäre also nich't unmöglich, daß das 0 . in der Urkunde
seine Nichtigkeit Halle und das I I . am Ende dcr^Urk. falsch
und daß demnach die Urk. nach 4203 und vor 4208' aus-
gestellt wäre. — Da aber auf diese Weise dennoch nicht,
der Widerspruch mit der Angabe Heinrich's des Letten, daß
v , 1210 Abt geworden ist, gehoben wird und Kindlinger
rücksichtlich der Iahrszahlcn sehr genau ist, so glaube ich,
daß bis aufs weitere angenommen werden muß, daß
Bernhard höchstwahrscheinlich schon420z, bestimmt
aber vor 1208 Abt eines Klosters, genannt „zum Berge
des h. Nicolaus" in Livland war.
Die Nachricht äiderti 8l»<1., baß Bernhard gelähmt
sich in. einem Sessel in die Schlacht tragen ließ, bezieht sich
9) Auch das 8. ist fehlerhaft, denn in den I . 1200, 1206 und
1211 war ein Werner Abt zu Liesborn. ,
10) Dieser Ritter war auch BUrggruf zu Strsmberg und er-
scheint von !l??—124l ln Urkunden.
sagt:
dem ganzen Zusammenhange nach noch auf seine Anwesen-
heit in Deutschland " ) und nicht auf eine Schlacht in Liv-
land * * ) ; ebenso ist das Kloster bei Wadenhart'') nicht in
Livland***), sondern in Deutschland zu suchen, denn Albert
Waäenliart Oistvroielisi oiMnl 86 «6üiäit et
chicem laetus ^I)l»38,nan moäl^nm z»08t i n
p r o l e c t u r u s , 8oI<inien3iI)U8 populi»
cousecratur. cl. 2<! a. 1228.
I m I . 52<7 soll er zum Bischof von Semgallen er-
wählt und von seinem Sohne Otto I I . , Bischöfe zu Uetrecht
( 4 2 l S — t S 2 7 . — Er war früher Uctrechter Domprovft;
sein Vorgänger Bischof Otto I. starb den 26. März «213)
'zu Aldensele geweiht sein. (?k. Albert Ltail 26.^2. 4228.
Dieser Ott Aldcnselc oder Oldensel, jetzt Oldenzaal und
einc Stadi, liegt in der Provinz Ober-Ijfel, unweit Alme-
I00, im frühcrn Visthum Uelrecht'").
Seinen am H. Septbr. l 2 l 9 zum Erzbischofe von Bre-
men gewählten Sohn Gerhard soll er gemeinschaftlich mit
seinem Sohne Otto geweiht haben. Dieses wird noch in
demselben Iahrc (<2l9) geschehen sein, denn in einem Ver ,
gleiche zwischen "vominus vrewenFis L l v c t u s " und dem
Pfalzgrafen Heinrich am Rhein v. I . 5219. Wä. V I I .
werden als Bürgen und Zeugen genannt: Leionensls
I I ) Es ist nämlich kejn andres, als das Marlenfelder Kloster
In einer Urk. des lMünsterschen B.Hermann v. I . 1188 (Inä. »e-
heißt es: Nerlmnnnlis.. notum e8«o cupimu»,. . no» con«
nouelle plunwlioni e»mpi 82nc te N i i r l e curtim in
r» cmn omnidu« uNiuencii» «ui« . . . l>l. ?l>e5eit
Münst. Urksammlg. l l , si.208.
12) I n 2 Münsterschen Urk. v. I . 1246 und 1260 findet sich
als Zeuge: Nerlscuz prepnsUu« in ^Illenzele (l2M) und 6e Villen»
5«!e(126l)) l iügl.Niesert 's Münstertscheö Urkundenbuch I-, I .S.283
und K i n d l i n g e r ' s Gesch. der Herren von Volmestein l l , 165.> -
<) s.Vgl. den Auszug aus ^N»er t . S t s ö . in den 8crip»or.
reium !><n'on« 1. 324) ^
" ) lSo scheint V I n t e r i m S. 29 di« Sacht aufzufassen, inbtm
er sagt: „^tque eodem lempore (sc. cum in I^ivomam nroleelu»
e85et) »sdilror »cciili««« iä, «zuoll ^Iliellu» 8wäen8iz relert, «um
in lectic» 2<!vei-kU8 llozte« ezze äelutuin, et vicwiiam ?eport2»5e.
33nnw8 izitur l, Deo et in p3tr,l>m reverzuz etc."
' " ) ^Dieß läßt allerdings V i n t e r i m S. 31 vermuthen,Iwenn
er sagt: „l.gc occgzione (als B- Berthold ein Kreuzheer^ nach L«v,
land sammelte) colonwm »lonäcuorum o «2iienlel6enzl 0oe°l>vi<,
in >V2äonl»2it Livoniae äeäucen»" - falls hier nicht ,.l.lvonla«> .
verdruckt ist für „ i n
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M N M . 432. Da die Verhandlung bei Slade
an»^ de Elbe statchaWs so kann man aus der Anwesenheit
deSMschofsOtwwol mit Sicherh-eit schließen, daß auch zur
nämlichen, Zeit, die Weihung Gerhürd'S durch seinen Vater
un^Müder vorgenommen ist.
Diß.)letzt<^Urt. Bernhard's datitt, wie wir gesehen
haben, v. I . i 223 und zwar vor dem 28. März, da an
diesem Tage der in der Urk. als lebend genannte Bischof
Bernhard v. Paderborn starb. N . Anm. 2. — Da nun
Bernhards Nachfolger, der Bischof Lambert, nach der Gru,
berschen Zeitbestimmung zu Heinrich's des Letten Chronik
bereits am <3. Jan. 1224 als solcher erscheint und da das
Nserol. NamdurF. den 30. April als Todestag Bernhard's
angiebt, so muß letzterer im I . 1223 am genannten Tage
gestorben sein. Beginnt aber der Lettische Chronist das
Iahr^mitdemOstertage") so könnte B. auch im I . 1224
gestorben s e i n ^
2) Hrkdn'ch von Haseldorf, Bischof von Dorpat.
Rücksichtlich dieses Bischofs Friedrich von Dorpat war
es mir sehr lieb aus'dem Aufsatze des Hrn. vr . Naviersky
zu pernehmen, daß Friedrich's Vorganger, Bischof Aleran«
der, bereits, den 18. Febr. 1268 in einer Schlacht getödttt
wurde, und nicht erst 1272, wie so häufig angenommen
wich.-— Dennoch ist zu beachten,'daß Friedrich nicht zu-
erst den.Sl. Mai 1268 (Lüb. Urkb. Nr. 305), sondern
schyn den 21. Jan. «268 als Dotpater Bischof genannt
wich»..»An diesem Tage.iNämlich (keta sunt ite
tlioVve <in Holstein) »niztt M6(?I<XVlII, XU. «al.
stellen „.loimnnes voi gratia I^ub. e^isco^us, k'.
ton8l'8 episeopus, kr. coiues IlolsaUo et ßtormgrie" dem
in Holstein gelegenen Kloster Preetz eine Urkunde aus. (!l.
SchleSw.-Holst.«Lauenb. Urkb. !. l'- 212. vi^Iomat. ro-
reeee^^o ^fr. 22.
Begann der Schreiber dieser Urk. das Jahr mit Ostern
dieselbe vom 8 l . Jan. 1269
und^Alles/würde«-vollkommen stimmen. — ' I n der Regel
Gegend das
Jahr mit dem 23. December und dann muß man anneh-
men,, daß der Schreiber irrlhümlich episcopuz anstatt poZtu-
latM gefetzt hat und daß Friedrich schon bei Lebzeiten Aler-
ander's zu dessen. Nach folger, postulirt war. (Wie Karam-
sin den Iahres-Anfang berechnet, ist mir nicht bekannt.*)
13) Was,, wenn ich nicht irre,,ier Fall ist. s^ Nach'Hrn. I)r.
Ha.uspn's Erörterungen über die Chronologie Heinrich's des Letten,
ist tzel ihm «der Jahresanfang vom Feste der Verkündigung Maria, d.
25. März^ ^ anzusetzen, vgl. script. rer. I^ivon. I. 26.^
^) (HfeL ist «otzl nach allen Umständen, das wahrscheinlichste
und auch schon von Gadebusch S . 193 dafür anerkannt wordm.^
' ) I ^a^a^n f in folZt,Hei Darstellung der Schlacht der Russen,
mit Hen,MäMr,n,^,. w welcher der B- Alexander von Dorpat blieb
Chronik oder der Chronik des
PopM Z w M , Mch ,M k m GOacht vorfiel im I . (der Welt) 0776,
„am IS. Februar,.,dem.MzHfyißta'ge des hell, Vaters Leo, am Sonn-
abend vor den großen-Fastens Jenes Jahr der Welt begann nach
der Dyzantimschen,Zcltrechnung mit dem i . Sept. «nb wird in das
«lttsprechende Jahr,Christi umgesetzt, wenn man für ein Datum, das
zwischen^dem I . Jan. und Ende Aug.. fällt, davon 5508, für ein Da-
tum zwischen dkm l . Septbr. und Ende Decbr. ader 5509 abzieht:
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Dieser Friedrich war früher weltlich und ein Ritter,
gewesen**), faßte 1233 den Entschluß geistlich zu^
werden («5. äibsrt. 8taü.), trat ungefähr um 1237 in's
Domkapitel zu Hamburg und wird als Mitglied desselben--"
nur ein einzigstes Mal, den 8. März 4238, genannt. Erst
nach 9 Jahren findet er sich in einer Holsteinischen Urk.
zum ersten Male wieder vor. Als Zeugen unterschreiben
nämlich.eine Urk. des Grafen Gerhard von Holstein (ävt.
et äawm in Poren (Preetz) 4nuo »IO(?I<XVII. Uli. laus'
3lnji. k'erm «iu!»rt2 past ^uhilate) „^oli^nnes Nzliseo^ug
I^udieensis, Nerliorllu8 canonieu» et provisor monmlium
proäietarum (des Lüb. Iohannisklosters), l ' r i ü e r i e u g
üe llaseläori», ^ollaunes pre^ositus äe lorex" (Lüb.
Urkdb, Nr- 293). — Seine Stellung vor dem Preetzer
Pröpsten deutet wol darauf hin, daß er damals Propst
oder Dekan des Dorpater Kapitels, war. Ist Friedrich's'
Sterbejag im Hamburger Nekrolog richtig angegeben, so
muß er an einem 4. Decbr., zwischen 4283 und 4289 inol,,
gestorben sein.
II. Prof. Nr. Iäscho's Brief an Geu.-
Sup. Dr. Nöhr.
Bei meiner letzten Neise durch einen großen Theil
Deutschlands im Jahre 4843 und 46 kam ich auch nach
dem in vielfacher Rücksicht mir werthen Weimar und lernte
den wahrhaft hochwürdigen damaligen General-Superinten«
denten vr. Ioh. Fried. Nöhr. persönlich kennen. Hier
machte er mir unerwartet das Original des Briefes zum
Geschenk, den mein'nlter Freund und Kollege, G. V. Iäsche,
bei Uebersendung des 3. Bandes seiner Geschichte des
Pantheismus ihm unter dem 49. Decbr. 4837 zuschickte.
Ich glaube in dem Geist und Sinn des Verewigten zu
verfahren, wenn ich diesen Brief im Inland einrücke, da
derselbe die Erinnerung an einen der verdienstvollsten Lehrer
der Universität Dorpat erneuert, der Tausenden feiner vielen
Schüler unvergeßlich bleibt. Gern erwähne ich noch, daß
jenem lieben Geschenk zum freundlichen Andenken für mich
beigefügt war die meines Ernchtens sehr zweckmäßig ab-'
cs reichte also das I . d. N3. 6776 vom ^. Sept, 1267 bis ult. Aug.
IW8 u. der 18. Febr. 6776 fiel in das I . 1268 unserer Zeitrechnung 1
" ) l^ Schon fein Vater Theodorich v. H a s e l d o r f betheiligte
sich als Pilger an den Vivl. Angelegenheiten und blieb in der Schlacht
wider die Litthauer gm Mauritiustage (22. Sept.) 1236, in der Mei-
ster Vo lqu- in und mit ihm viele Cchwertritter und somit fast ihr
ganzer Orden ein Ende fanden. Das Jahr und zum Theil der Tag
der Schlacht wird richtig angegeben 5vn A l b e r t von S t a b e , bei
dem nur der Name des Ritters korrumpirt Cslleorlcu« <1e ill,«vl!-or)
erscheint (v. Script, rer. I^ivon. l . 324.), A r n d t l l . 37. Anm. z.,
Gadebusch l. I . S . 222, Fr iede l, 117., V o i g t I I . 336 ff.,
Kieni tz l. 169. 302., viele unserer Chroniken und Geschichtschreiber
haben aber thcils ein späteres Jahr, nämlich H i ä r n S. N3 . 123?/
Rus,sow Fol 7 d, B r a n d t « S . 129, Kelch S . 70, ker Verf. des
Account u l l^ivanla/S.39, G. B e r g m a n n S .9 , Ko ia low i tsch
S . 89. (in Sch lözer 'ö Gesch. von Litthauen ,S. 40 ) . sammtlich
1238, theils nennen sie unser» Ritter unrlchli'g Johann- , wie die
drä. Oliron. c. 0 1 . ! . , Nussow, Hiärn', Brandts, Kelch. Dichterisch
beschreibt, die Schlacht unser Reimchronlst Ditleb von Alnpeke V .
I80l—1958. (Bergm. Ausg. S . 32. 33.). der auch unfern Ritter
nach seinem Geschlechtsnamen auffühtt (V. 1869: „von Haseldorf ein
edel man").?
gefaßte G emeinverständl iche und schr i f tgemäße
D a r s t e l l u n g der G r u n d - und Glaubenssätze der
t y a n g e t i f c h - p r o t e s t a n t i s c h e n Ki rche. Z u r . V e r -
m j t t e l u n g eines r i ch t ige rn U r t h e i l s in den jetzigen
kirchlichen W i r r e n . Von v r , Johann Friedrich N M r ,
iGr . Herz. S . Weimar. Ob. Kons. Vice-Präsidenten, Ob.
Hofpred. und Gen. Sup., Komthur d. Ord. v. weiß, Falken.
Zweite verm. Aufl^ Neustadt an der Orla l843. V I . u. 39 S .
Velinp. Verlag v. I . K. G. Wagner.
Prof. emer. Dr. M o r g e n s t e r n .
Dorpat, d. '^. Decbr. ^937.
Höchwürdl'ger,
Hochzuverehrender Herr General-Superintendent!
2chon hatte ich die Hoffnung aufgegeben, auch.noch
uon dun dritten Bande meiner Geschichte des Pantheismus
eine Anzeige und Veurtheilung in einem oder dem andern
öffentlichen literarischen Blalt zu lese», als ich im Laufe
des vorigen Jahres.bald nach einander drei Necensionen
zu Gesichte bekam. Und nun werde ich auch noch in diesem
Jahre auf eine erfreuliche Weise überrascht, da mir vor
Kurzem in der von Ew. Höchwürden herausgegebenen, der
Förderung der guten und heiligen Sache des ächten christ-
lichen Nationalismus gewidmeten Zeitschrift, die im 2. Hcft
des 16. Bandes vom 3. Bande meines Buches befindliche
Anzeige u,nd Beurtheilung bekannt wird. I r r e ich mich
nicht, so ist auch diese noch'dem Schlüsse meines Werkes
zugewandte besondere Aufmerksamkeit und Beifallobezeigung
aus der Feder des nämlichen scharfsinnigen und liberalen
philosophischen..Klitl'kcrs geflossen, dem ich meinen Dant
für seine ausführliche und'gehaltvolle Veurthcilun'g der
beiden ersten Bände bereits öffentlich ( in der Einleitung
zum 3. Bande) bezeugt hatte. Je mehr Belehrendes und
Aufmunterndes ich in dieser letztern Necension für mich
finde, in deren Verfasser ich einen philosophischen Denker
crk^ne, welcher mit klarem und scharfem, sichcrm und in die
Tiefe eindringendem Mcke die ganze Nichtigkeit, Werth-
, losigkeit und Verkehrtheit der Denkart unserer modernen
spekulativen Fanatiker' als von der Wahnidee der absoluten
Identität Vethörttn, erfaßt hat, zu 5esto achtungsvoller,,,
und würdigerin Danke fühle ich mich gegen den würdigen
Kritiker meines gegen alle diese spekulativen Allwissenslehrer
gerichteten polemischen Versuches verpflichtet. Dieser Dank
soll auch selbst den Tadel und die Zurechtweisung nicht
ausschließen und von'sich weisen, den ich mir, wohl nicht
ganz ohne Schuld — ich bekenne.- es aufrichtig — in den
Augen des scharfen und strengen Kritikers zugezogen habe.
Wohl halte ich, namentlich in der vom Nec. besonders ge-
rügten Stelle, Das was ich wirklich dachte und im Sinne
hatte, auszusprechen, auch bestimmter zur Vermeidung aller
Mißdeutung ausdrücken wollte in den die Bedingungen'
gebenden Worten: „wofern nämlich- MMch,angeNMMtzner
„und vorausgesetzter Weise, das.^Msen der^Wi losMe
„dann bestehen soll in -klarem Wissen mndMuschauender
„Erkenntniß zu besitzen, was die» fstr'Nichtphilösophie'wit
„Unrecht ausgegebene acht philosophisch sittlich religiöse
„Glaubenslehre mit diesem ihrem vernunftgemäßen Glauben
„ergreift." — Diese selbsteigene Berichtigung durch.Ken
allein gemeinten richtigen Sinn der ' angezogenen^ Stelle
( S . 223.) verbunden mit der Erklärung, daß ich iw den
selbstcigenen, so wahren und treffenden, und so gründlich'
motivirten Urtheilen des scharfsinnigen Necensenten über
.die tiefste G r u n d l a g e aller modernen Philosophie einer-
seits, so wie andrerseits über das.durchgängige^inn-> Gehalt-
..und Werthlose wie schon in theoretischer, so-insbesondere
und vornehmlich auch in praktischer Beziehung, wodurch
diese Afterphilosophie doch nur den negativen Dienst einer
Warnungstafel leisten kann, meine eigenen unwandelbaren
Ueberzsugungen ausgedrückt finde, klarer noch und be«
Mnmter und in gedrängter Kürze, als ich selbst sie- in
meiner Schrift darzulegen vermocht; — Dies, glaube ich,
wird wohl hinreichen, von dem Verdachte mich zu reinigen,
als sei ich selbst m.'t dem Geiste der. neuern pantheistifchm
Spekulationen ein wenig durch mein vieljähriges und eifriges
Studium derselben angesteckt worden. Nein! mein Kantisches
Credo bleibt unerschültert fest stehen, „ u n s e r B e g r i f f
„ v o n einem Gegenstande mag e n t h a l t e n , w a s
„und wie v i e l er w o l l e , so müssen w i r doch
„ a u s i hm h e r a u s g e h e n um diesem die Er is tenz
^ H u e r t h e i l en . "
Darum unterschreibe ich auch mit der vollkommensten
Zustimmung, was der scharfsichtige Necenftnt gegen das
Grundprimip aller absoluten Idenlitätölehren auf die
treffendste Weise mit einem schlagenden, aus der Tiefe des
menschlichen Bewußtseins geschöpften Grunde geltend machte.
Sollte mir die Vorsehung in einem bereits so weit vor-
gerückten Alter (seit dem Ju l i d. I . bereits das 76. Lebens-
jahr angetreten) noch so viel Lebens, und Geisteskraft ver-
gönnen, die Ausführung eines angefangenen Versuchs:
die Metamorphosen in unfern modernen idealistischen und
absoluten Identitätssystemrn darzustellen und mit kritischem
Blicke zu beleuchten: so' will auch ich jenen charakteristischen
Hauptpunkt, die völlig grund- und gehaltlose vorgebliche ab-
solute Identität des Wissens und des Seins, sei auch der Ge-
genstand das Absolute selbst, noch mehr an's Licht ziehen um
dadurch der guten Sache mehr noch, als es bis jetzt geschehen,
ein Genüge zu leisten. — Hiermit empfiehlt sich Ew. Hoch-
würbcn wohlwollendem Andenken I h r
aufrichtiger Verehrer
Iäsche.
L i v l a n d.
Korrespondenz-Nachrichten nnd Meperiorimn der Tageschronik
lebter, da man sah, daß die Preise nicht drückend waren.
Marienburger blieb vom 26—29 N. zu lassen, auch ?U6
zu 23, L6 22, ?k!) l3 , l i l) 47. N. ging ,mt ab. Sonst
wurde noch bewilligt für weiße Zinswaare S4—33, Mue
33 N., VVN Spanische Galtung 3 lz -3Z , 'Eng l . 30 und
29 N. Letztere Preise bedang auch grauer Marlenburger. —
. Flachsheede wurde von t t—«z N. nach QMttat be-
N i g a d. 24. Sept. Hande lsber i ch t der Börse.
Bei erhöhter Temperatur hatten wir während der ganzen
Woche Regen, heute schien die Witterung sich besser ge-
stalten zu wollen. Die Zufuhr von Le insaat bleibt ganz
unbedeutend. Das Geschäft in F lachs war wieder pc-
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zah l t .—Hanf . Wenngleich keine wesentliche Frage, waren
Preise: für gewöhnlichen 23tz-26ß, 24 tz -23 ; u. 2 4 t z - 2 ^
R., feiner Reinhanf wurde mit 26 tz -27 tz , Ausschuß mit
mit 235—26 R. bezahlt. — Han fsaa t . Es sind Aufträge
zum Verkauf zu 8z R. mit 10 L Vorschuß eingegangen,
bei welchen das Gewicht von 90 Pfund bestimmt ist; auch
H a n f ö l dürfte zu 28tz N. mit < 0 L Vorschuß zu haben
lein. G e t r e i d e . N o g g ^ n wird zu Verschiffungen Mit-
unter genommen zu 84—86 N. nach Maaßgabe des Ge-
wichts. Von Gerste wurde abgegeben 106 — 407 pfünd.
zu 8 N , 109 — 110 pfünd. zu 36 N. ^ H a f e r ist gemacht
Anfangs 77—78 pfünd. zu 43 N., spater 7 6 - 7 7 pfünd.
zu 43z N. — S a l z blieb schwer zu placiren, Terravecchm
war zu 80 R. und St . Ubes zu 70 R. angetragen. Liver-
pool erhielt sich auf 64 N. — Heer inge . Die letzte No,
tirung von 93 und 92 N. für Verger, wie 94 und 91
R. für Stavanger konnte nur mit Bewilligung von
Zahlungsfrist behauptet werden. (S t . Petersb. Han,
delsztg. Nr. 80.)
R i g a , d. 6. Okt. Das Gut Hopftenhof im Wenden,
schen Kreise u. Oppekalnschen.Kirchspiele ist von dem Hrn.
Major und Ritter Reinhold von Nochhelfer für 27,000 3t.
5 . M . an den Hrn. Kirchspielsrichter-Substituten August
Eberhard VerenS von Raulenfeld verkauft worden. Das
Proklam über diesen Verkauf ist vom Avl . Hofgericht unterm
16. Aug. 1849 im 80. Stück der Nigaschen Anzeige» vom
6. Okt. 1849 veröffentlicht worden. — Ansprüche an den
Nachlaß des verstorbenen Gutsbesitzers und Russischen Edel-
manns Ernst August Stein, in specio an die dazu gehörigen
Güter Iürgensburg. mit Duckern und Hollershof sind inner-
halb der präklusivischen Frist von einem Jahre und 6
Wochen vom Tage des am 2«. Aug. ergangenen Proklams
beim Livl. Hofgericht in gesetzlicher Art anzubringen und zu
dotumentl'ren. — Das Prollam aä oonvoogneios orelNtores
des verstorbenen Hofgerichts-Präsidenten August von Löwis
vf Menar ist vom «9. Sept. d. I . datitt. ,
N i g a , d. 7. Oki. Die Herren Ofsiciere des i?eib-
' garde - Grenadierrcgiments zu Pferde-, des Ulanen- und
Husarenregiments und der 2. Leibgarde-Artillerie-Batterie
zu Pferde, durchdrungen von dem Gefühl der Dankbarkeit
für die freundliche Aufnahme, welche ihnen in den Ostsee-
gouvcrnements während ihres Marsches an die westlichen
Gränzen des Reichs von allen Ständen erwiesen worden
und in Anerkennung der Fürsorge der örtlichen Obrigkeit
für die Verpflegung der Nntermilitärs, haben Sr. Durch-
laucht dem Herrn Generälgouverneur zum Zweck der Ver-
Heilung unter die Armen der Gouvernements ? iv - , Ehst-
und.Kurland 833 Rbl. S . M . dargebracht.
N i g a , d. 12. Ok/. Der Kapitän Darra^, Komman-
dant des Schiffes „die Citadelle von Dünkirchen," welches
Schiffbruch an der Küste von Windau gelitten hat, dankt
in der heutigen Nigischen Zeitung den Herren Douanen-
beamten, die ihn so wie die Mannschaft dcs verunglückten
Schiffes in ihre Wohnungen aufgenommen und ihnen mit
aufopfernder Menschenliebe Hilfe und Unterstützung aller
Art geleistet haben. .
R i g a , d. 12. Okt. Wer ein Landgut mittler Größe
in Arrende nehmen wi l l , drm erbietet sich ein erfahrener
«mdwirth mit. 1000 Rbl. S . Kapital von seiner Sei<e die
Hewnchschaftung zu übernehmen und verlangt für seine
^emuhung die Hälfte des Gewmnstes von dem Arrendator,
der entweder, die Landwirthschast erlernen oder zeitweilig
das Landlebm gemäßen wil l . Das Erkundigungsbüreaü
nimmt dle Adressen der hierauf Neflektirenden entgegen.
N i g a , d. 18. Okt. Am 12. Okt. angekommene'
Schiffe 16^0; ausgegangene 1Ht7. Am 13. Okt. angek.
1644; ausgeg. 14»?-
D o r p a t , d. 13- Okt. Heute verließ unser bisheriger
Schuldirektor Staatsrats V l . H a f f n e r unsere Stadt, um
zu einer gleichen Wirksamkeit in seiner Vaterstadt Riga
überzugehen. Was der Mann für unser Schulwesen
während ^iner mehr als Iljährigen Thätigkeit gewesen, wie
er für eine innerliche, wahrhafte Begründung von Zucht
und guter Sitte, von Fleiß und geistiger Strebsamkeit unter
der Jugend mit ebensoviel Einsicht als unermüdlichem Eifer
und tiefinnerlichem Wohlwollen gewirkt, das ist mehr und
mehr unter uns zur gebührenden Anerkennung gekommen.
Dieselbe sprach sich von Seiten der hiesigen Schulmänner
und Jugendfreunde auf eine gleich warme wie aufrichtige
Weise namentlich in der fünften Jahresversammlung der
Dorpater pädagog. Gesellschaft aus, indem der Scheidende,
eittst Mitstifter dieser Gesellschaft, zum letzten Male in dem
Kreise anwesend war, dessen Interessen er stets mit zu den
seinigen gemacht, <M dessen Veralhungen er stets in der
liberalsten Weise theilgenommen hatte. Die Feier des
Jahrestages der Gesellschaft wurde unwillkürlich zu einem
Abschiedsfeste, bei welchem mannichfaltigc Ansprachen mit
ernsten Segenswünschen und sinnigen Trinksprüchen ab-
wechselten. Von der Stimmung, die über der zahlreichen
Versammlung waltete, mag das Abfchiedslied Zeugm'ß ab-
legen, welches von einem der Teilnehmer gedichtet an dem
Abende gesungen wurde. '
Wir bann in stillem Arbeitskreise
An einem ernsten, Heilgen Bau, ^ ,
Er steigt empor zu Gottes Preise
Der hehre Dom ins Himmelsblau!
Wir bann am Haus der Wissenschaft,
Zu seiner Ehr, in seiner Kraft.
Wir legen in das Herz der Jugend
Des festen Baues ersten Grund,
Daß sie üu Weisheit und in Tugend
Einst mache unsre Arbeit kund;
Wir fügen manch' lebend'gen Stein
Zum großen Bau des Lebens ein.
Wir reichen treulich uns die Hände
Zum schönen Werk in ein'gem Sinn;
Und jeder Arbeit Segensspende
Gilt als gemeinsamer Gewinn.' —
Wir reichen uns die Bruderhand
Als treuer Hülfe Unterpfand.
Wir ehren Jeden, der mit Treue
Die Hand beim ernsten Werke regt>
Und uuermüdet gern aufs neue
Gewohnte Lasten wieder trägt;
Und was dem Einen wohl gelaug,
Füllr jedes Herz' mit frohem Dank.
Wir denken ernst gefchiedner Brüder,
Die Gott aus ihrer Arbeit nahm;
Schaun hoffnungsreich zum Hügel nieder.
Des Bruders, der zur Ruhe. kam.
Wir wissen's ja: vor Gottes Thron
^ Harrt treuer Arbeit ewger Lohn!
Auch folgt dem Freund auf fernen Wegen
Der treue Blick der Brüder gern; "
Wir wünsche» semer Arbeit Segen, ,
Wo er auch baut am Haus des Herrn.
Wer mit dem Bau es treu gemeint,
Der bleibt auch feru mit uns vereint.
Und scheidet der aus unsrem Kreise,
Der mit geübter, fester Hand
Den Bau geleitet fest und weise,
Am Werke seine Freude fand;
Dann wünscht ihm segnend unser Blick
Zinn neuen Werke neues Glück!
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Wir, baun hier fort an Deinem Werke;
Es bleibt auch in der Ferne Dein!
Und giebt der Herr uns Kraft und Stärke,
Und unsrer Arbeit sein Gedeih«:
Dann, Scheidender, dann weiht und bringt
Dir unfern Dank, was uns gelingt. —
Von einer Stif tung, die von der Gesellschaft zum Besten
der hiesigen Schuljugend beschlossen wurde, um das Andenken
des Scheidenden bleibender unter ihr zu begründen, das
Nähere mitzutheilen, behalten wir uns vor, bis die Ge-
nehmigung höheren Ories eingelaufen sein wird. — An
Haffner's Stelle tritt als Direktor des Dö'rftlschen. Schul-
direktorates der bisherige Kronsschuleninspektor des Dorpater
Leßrbezirkes Koll.-Ass. v. S c h r ö d e r ; er verläßt eine ge,
wissermaßen höhere Stellung, indem es ihn zu der Anstalt,
der er früher als Inspektor angehört, indem es ihn zu
einer unmittelbaren Thätigkeit unter.der Jugend hinzieht —
eine Bürgschaft für die Hoffnungen, mit welchen man seinem
Einlulle in das neue Amt ewgegcnsieht.
P e r u a u , d. 8. Okt. Vom 2. bis 3. Okt sind hier»
selbst angekommen 2 Schiffe von Riga mit Ballast an
Jacke K Komp. und abgegangen 2 Schiffe, ( 1 mit Ballast
nach Stavanger, 4 mit Flachs und Hcedc nach England)
beide llarirt durch Jacobs <K Komp.
C h r o n i k v o n D o r p a t .
Am 15. Okt. früh Morgens verließen uns die Garde-
Ulanen auf ihren Rückmarsch in die Residenz. - Ob die braven
Untermilitärs von diesem Negimente, deren wir in Nr. 26
erwähnten, ihr Quartier vom Sommer her aufgesucht ha-
ben mögen, haben wir nicht erfahren, ja leider nicht.ein-
mal Das, in welchem Hause sich das Erzählte zugetragen.
Wir möchten Das jetzt um so lieber wissen, da eine Nach-
frage laut geworden ist, in keiner andern Absicht, als um
den Ehrenmännern eine Anerkennung ihrer Humanität und
ihres feinen Zartsinnes zu leisten. Nefereui^deshalb^be-
fragt, erinnerte sich genau, aus welcher Quelle ihm die '
Mitlheiluug in Nr. 26 zugekommen und bat um genauere
Auskunft, konnte aber keine andere erhalten, als die, daß
ein glaubwürdiger Mann , auf den sich der Gewährsmann
aber nicht mehr besinnen könne, unter andern Zügen au
einem öffentlichen Orte auch diesen erzählt habe. Sollte
durch fortgesetzte Nachforschung, die wir gern noch anstellen
wollen, sich etwas Positiveres ergeben, so werden wir nicht
unterlassen, darüber m diesem Blatte zu berichten. Bei
dieser Gelegenheit fühlen wir uns gedrungen noch ein paar
Züge mitzutheileu, aus denen hervorgeht, welchen Eindruck
das hier durchmarschirende Mil i tär auf die hiesige Bevölke-
rung.gcmacht hat.. I n einer hiesigen sehr geachteten Familie,
deren Wohnung gesetzlich von der Einquartierung befreit ist,
wurde dennoch ein Kavallerist einquarlirt, weil sich auf dem
zum Hauptgebäude gehörigen Hofe noch ein Häuschen be-
findet, das die Familie als Gartenhaus benutzt; nach der
Nepartition sollte aber, dieses Häuschen nur alterm'rend
tinen Mann Einquartierung tragen. Als zum erstenmal
ein schöner Husar in's Zimmer trat, .dem hier sein Quar-
tier angewiesen worden war, machte das freundliche Wesen
des bärtigen KriegcrS und seine glänzende Uniform einen
unauslöschlichen Eindruck auf tie Schaar der Kinder, mit
denen das Haus gesegnet ist und der Bewunderung folgten
in den kleinen Herzen ras.v alle die schönen Gefühle,
welche zur intimen Freundschaft hiuleiteu. Der Husar
ging auf alle Provositionei, seiner kleinen Freunde mit der
liebensrrürdiBen Gulmüthigkeit ein und hatte nichts da,
witer, daß während die kleineren Knaben sich vertraulich auf
feinen Knieen wiegten, die größeren auf seinem abgeschnallten
Säbel im Zimmer, umderritten oder mit seinem Tschako
auf dem Kopfe gravitätisch auf und nieder marschirten.
Als d,e Trennungestunde kam, konnte die Wehklage
der Klnder nur durch die Zusage der Eltern beschwich-
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tigt werden, daß an demselben Tage die Ulanen ein,
rucken wurden, d,e eben so- gut und freundlich wär in,
wie der gute Husar es gewesen. Das geschah auch aller-
dings, aber nach derNeparlttwn traf dieses Haus nunmebr
die Reihe übergangen zu werden, wovon aber die Kinder
nichts wußten. Diese saßen vielmehr voll Erwartung auf
der Treppe und musterten die vorbeiziehenden Ulanen, neu-
gierig, welcher von diesen schönen Männern wohl ihr Gast
werden würde. Als aber keiner von ihnen Anstalten machte
in ihren Hof einzureiten und die Straße allmälig ganz still
unv einsam, ward, bestürmten sie erst die Mutter mit Fra-
gen und beschlossen sodann, nachdem sie die Ueberzeugung
gewonnen hatten, daß man sie um ihren Ulanen offenbar
aus Mißgunst geprellt habe, m corpore den Quartierherrn
zur Rede zu stellen und auf Zurechtstellung der vorgefal-
lenen Unordnung zu dringen. Schon waren sie im Begriff
dahin aufzubrechen, als der Vater nach Hause gefahren kam
Dieser wurde nun sogleich und unter leioenschaftlichen Aus-
einandcrictzm'gen in's Interesse gezogen und mußte ver-
sprechen, ihr Anliegen zu unterstützen und durch seinen Ein-
fluß eme günstige Entscheidung zu vermitteln. Dem Vater
blieb rechts anders übrig, als sich wieder in seinen Waaen
zu setzen und in Begleitung zweier der Miqsten Petilio-
nare zum Quartierherrn zu fahren. Dieser freundliche
Mann nahm alle Schuld auf sich, bat tausendmal um Ent-
schuldigung und machte aus der Stelle einen der anwesenden
Ulanen wllllg, sich von seinen designirten Stubenkameraden
zu.trennen und den Knaben zu folgen. Diese ließen den
Vater allein fahren und gingen an der Hand des neuae-
wonncnen Freundes nach Hause, ganz glücklich über den er-
wünschten Ausgang ihrer diplomatischen Mission und die
Köpfchen mit Plänen angefüllt, wie sie alles einrichten
wollten, um ihren Gast auf das beste zu unterhalten und
zu Pflegen. — Vier Soldaten eines anderen Neaiments,
die nicht genau beachtet hatten, in welchem Hause ihnen das
Quartier angewiesen worden war, irrten lanae Heit ber,„n
ohne das rechte Haus zu finden, und w u N n ^
W.ttwc unweit der Ehstnischen Kirche, die ihre E inauaA
ruug bereits aufgenommen und mit der nöthigen Erqulckm a
versehen hatte unb^n ihrer Hauslhür stand, bemerkt und
gefragt, wonach sie sich umsahen. Wir suchen unser Quar-
tler, Mütterchen, antworteten die Soldaten, und können
es nicht finden. Wa> sind hungrig und müde und möchten
uns gern zu gute thun. Ei , so tretet nur der mir ein rief
d / « , ^ F " " ' ?a findet I h r „icht nur das Essen au
5.^. A ^ " ? «n bequemes Lager zum Schlafen, sondern
auch Kameraden die gern ihr Zimmer mit Euch the.len
werden Ohne sich lange zu besinnen »ahmen die s o da n
V,e aufrichtig geme.ute freundliche Einladung an uud drück-
ten ihrer kleben Wirthm beim Abschiede herzlich die Hand
für die gute Auwahme, die sie bei ihr gefunden hatten. —
Zn einem von einquartierten Soldaten eingenommen gewe-
senen Zimmer fand der Wi r th , der sich ein wahres Ver-
gnügen daraus.gemacht hatte, seinen Gästen Alles zu bie-
ten, wessen sie bedurften, nach ihren, Abzüge eine aleick in
d.e Augen fallende aber ganz zierlich mit Vleife^er an die
Kalkwand geschriebene Notiz, welche eine Ermahnung an
ihre Nachfolger enthielt, dle braven Wirthsleute ia in <3l>
" " ä" ^ " ' denn sie verdienten alle Achtuna ür die
freundliche Zuvorkommenheit und ^reigebiqkeit di?sie aeaen
' ^ b i s h e r i g e n Einquartierten geübt. - Diese we Ken un"
vollständigen Züge reichen hin," um sowo l den Ge st der
T m ^ " ' als auch die Gesinnung
d n hiesigen Einwohner gegen das Mil i tär zu charaktlrisiren.
C h st l a n d.
N e v a l , b. 10. Okt. Voyl « . - 7 . Okt. ist t Schiff
angekommen (aus Stavanger mit Heeringen an Th. Clay-
Pllls k Sohn) und t Schiff abgegangen (mit Flachs nach
Stockholm).
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K u r l a n d .
Wti tau, d. 42. Okt. Am 10. d. M. Mittags traf
Se. Durchlaucht, unser hochverehrter Hr. Generalgouverneur,
hier ein und besuchte die Anstalten des Kollegii allgemeiner
Fürsorge und die Gefängnisse, und nachdem Hochderselbe
am 4t. im Ritterhause dmirt, kehrte Se. Durchlaucht
«ach Riga zurück.
Dampfschifffahrt.
Niga , d. 8. Okt. Die „Düna" wird Dienstag den
44. Oktober, Nachmittag 2 Uhr, ihre letzte Reise nach
Lübeck wachen.
N iga , d. 42. Okt. Die „Düna" ist gestern Nach,
-mittag um 4 Uhr mit 40 Passagiere nach Lübeck abgegangen.
Neval, d / 40. Okt. Die „Newa" brachte heute aus
Riga 6 Passagiere.
Obrigkeitliche Vestimnulugen u. Verordnungen.
Eine Vorschrift über die Fassung des Signalements
in den Pässen der Leute gelingen Standes enthält Ehstl.
Neg. Pat. v. 26. Mai t849. Nr. 29.
Vorschriften über die Fassung der Dienstlisten und
Formulare der Civil- und Militä'lbeamten. Ehstl. Neg.
P. v. t . Juni 4849. Nr. 31.
Vorschriften in Beziehung auf die Form und Ordnung,
in welcher die bei den Behörden einzureichenden Bittschriften
abgefaßt sein müssen. Ehstl. Neg. Pat. v. 9. Juni 4849,
Nr. 32. Livl. Neg. Pat. v. 2. Juni 4649. Nr. 8p. 67.
Kurl. Neg. Pat. v. 30. Mai 4849. Nr. «p " !
Erläuterung und Vervollständigung der Festsetzungen
hinsichtlich der Strafen für das Fällen des Kronholzes.
Ehstl. Neg. Pat: v. 47. Juni 4849. Nr. 34. Livl. Neg.
Pat. v. 30. Juni l849. Nr. «p. 84.
Die Regeln über die Ordnung und Frist, die bei Ein-
reichung von Klagen wider tas Verfahren der Handels-
deputationen bei einer von ihnen gemachten Entdeckung der
Verletzung von Handelsverordnungen zu beobachten sind,
sind in gleicher Kraft auch auf die Klagen wider die Land-
Polizeien zu beziehen, indem ihnen dieselben Verpflichtungen
obliegen, die gesetzlich den Handelsdevutalioneu übertragen
sind. Ehstl. Ncg. Pat. v. 20. Juni 4849. Nr- 38. l!ibl.
Neg. Pat. v- 27. Juni 4849. .Nr. sp. 81.
I n allen Avrcstantensachen, besonders aber in solchen,
über welche Allerhöchste Befehle vorhanden sind, sollen alle
Sprawken und Requisitionen ohne den mindesten Verzug
erfüllt werden. Ehstl. Neg. Pat. v. 27. Juni 4849. Nr.
39. Kurl. Neg. Pat. v- 7. Juli 4849. Nr. «p. 428.
Die Inquirenten haben von den Inquisiten selbst
Nachrichten einzuverlangen über Geburtsort und Taufe der-
selben, so wie über den Stand ihrer Eltern. Ehstl. Reg.
Pat. v. 23. Juni 4849. Nr. 40.
Ertrakt aus den zu verschiedenen Zeiten erlassenen
Verordnungen in Betreff der Beförderung der Schutzpocken-
llnpfung. Ehstl. Neg. Pat. v. 48. Juli 1849. Nr. 42.
^ Finnländer, welche M Hauslehrereramen machen
" " l s kin Examen in der Russischen Sprache aber nicht
bestehen lonnen, werden nur zur Prüfung als stellver-
tretende Hauslehrer zugelassen, denen gnr keine Rechte
und Vorzuge zustehen. Vor der Zulassung zu dem Etamen
haben Fmnlander und Finnländerinnen ein Zeügniß der
Finnländlschen Ortsobngkeit beizubringen, daß ihrem Eintritt
in den Hauölchrerjtand kemHinderniß entgegensteht. Livl.
Reg. Pat. V. 7. April 4849. Nr. «.p. 49.
Die urtheilsmäßige Haft im Gefängnisse wird bem
Sitzen auf der Hauptwache einer Festung m Beziehung auf
die Abrechnung der zum Erhalt einer,Pension erforderlichen
Dienstzeit gleichgestellt. Livl. Reg. Pat. v. 44. April
4849. Nr. sp. 80. Kurl.' Reg. Pat. v. 8. April 4849.
Nr. 5p. 80. -
Ertränke, welche in den pnvitegirten Gouvernements
in einer Entfernung vou 20 Werst von den Gränzen Groß-
russischer Gouvernements konfiscirt worden, gelangen, an
das Kronsmagazin der nächsten Kreisstadt Großrussischer
.Gouvernements. Livl. Neg. Pat. v. 48. April 4849. Nr-
Lp. 52. Kurl. Reg. Pat. v. 22. April 4849. Nr. «p. öS.
Diejenigen, welche Defraüdanten in Kronsforsten er-
greifen, erhalten aus der von den Defraüdanten beizutrei-
benden Summe, wenn diese nicht 49 N. übersteigt, die
Hälfte dieser Summe, im entgegengesetzten Falle aber 7 R.
30 Kop. L.'vl. Neg. Pat. v. 49. Mai 4849. Nr. «P. 00.
Kurl. Neg. Pat. v. 4. Mai 4849. Nr. 8p. 92.
Regeln bei Einberufung der auf unbestimmten' Urlaub
entlassenen Untelmilitärs zum aktiven Dienst. Livl. Neg.
Pat. v. 3 l . Mai 4849. Nr. ep. 63.
Landwirtschaftliches und Gemeinnütziges.
M i t t e l gegen den Ko rnwu rm in der Kleetc.
Der Kornwurm ist bekanntlich einer der gefährlichsten Feinde
und Zerstörer des in Speichern liegenden, Getreides. Sich
von dieser Plage zu befreien ist noch keinem Landmann ge-
lungen; aber ein Arzt in 8ons (Frankreich), Herr Net»f,
glaubt ein sicheres Mittel dazu gefunden zu haben. Er läßt
nach der Hanfernte an verschiedenen Stellen seines Ge<
treidespeichers etliche Handvoll Hanfstengel mit ihrem Saa>
wen in den Hülsen liegen, deren starker Geruch, wie es
scheint, dem Korinvunw zuwider ist. Diese Entdeckung
machte er zufällig. Auf einem Sheichev lagen 200 Hektoli-
tre zum Th.eil ^ on dem Insekt schon zerstörten Weizens, als
man eben dahin eine Partie frisch gedroschenen Hanfsaamen
und mehrere Bündel noch nicht gedroschener Hanfstengel
brachte, weil Das der nächste Ort war, um sie einstweilig
abzusetzen. Am andern Morgen waren die Wände des
. Speichers mit Kornwürmern bedeckt, die bis zur äußersten
Spitze des Dachs flüchteten. Nun rührte man den Weizen
zu verschiedenen Malen um und die Flucht der Würmer
dauecte 6 oder 7 Tage. Seitdem hat man sie nie wieder
in diesem Speicher gesehen, weil man das Erperiment jedes
Jahr wiederholt. — Um reifen Hanf vor oder zur Getreide-
ernte zu haben, muß man ihn so früh säen, daß er zu je-
ner Zeit brauchbar werde. (St. Petersb'. Handelszf. 4849.
Nr. 3l.)
Ve r fah ren , Holz gegen Wurmfraß zu schü-
tzen, von Sevin, Talive. Bandet, Bäcker zu Agen, machte
die Beobachtung, daß das Holz der Gerätschaften, die er
beim Backen brauchte, nie wurmstichig wurde; er versuchte
daher, ob man nicht dem Holz überhaupt durch Dörren
eine größere Dauer verschassen könne, u. wählte dazu Fich-
tenholz aus I^ an»Io8, welches von den Würmern anerkann-
termaßen sehr leicht ergriffen und zerstört wird. Seine Be-
handlung desselben bestand darin, daß er Bretter u. Klötze
davon je nach der Dicke 40 Minuten bis z Stunde in den
Backofen brachte, nachdem das Brot herausgenommen war,
wodurch'sie also einer Temperatur von 64 bis 80 "N- aus-
gesetzt wurden. So behandeltes Holz zeigte sich nach 57
Jahren noch völlig gesund und frei von Wurmstichen, nach-
dem andere Holzstücke derselben Art, die man nicht gedorrt
hatte, längst durch Trockenmoder zerstört worden waren.
Weitere Versuche müssen erst entscheiden, ob sich diese ston-
servationsmethode auch bei solchem Holz bewährt, welches
abwechselnd der Nasse und Trockenheit ausgesetzt ist. (Zu»
schauer Nr. 636».)
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Tabelle über die Feuerschäden in Llv,, E W und Kurland in den Jahren 48H2 bis H8^8 i




Ueber die Beschaffenheit der Luf t und des
Wassers der Städte. Die Luft und das Wasser der
Städte sind von der Luft und dem Wasser des Landes sehr
verschieden. Der Ursachen sind viele, durch welche beide
in Städten v erunreinigt werden, dahin gehören vornehm-
lich die großen Fabriken und die Verhältnisse des Zusam-
menlebens vieler Menschen selbst. Läßt man die Luft der
Städte durch Wasser streichen, so bemerkt man eine gewisse
Quantität organischer von den Lungen abgeschiedener Ma-
terien , und setzt mau die Versuche längere Zeit fori, so
entdeckt man durch chemische Analpl«5blor..u,,d^c,'»,e..de,n
unreinen Albumin (Eiweiß) nicht unähnliche Substanz.
Diese Stoffe verdichten sich an kalten Gegenständen, der
eiweißartige Stoff geht bei einer warmen Atmosphäre schnell'
in Fäulniß über und entwickelt unangenehm riechende Gas-
arten. Untersucht man die Veränderungen dieses Stoffes
durch Orpdalion, so findet man, daß sich Kohlensäure, Am-
moniak, Schwefelwasserstoff und vielleicht auch noch andere
Gasarten entwickeln. Forscht man nach dem Einflüsse des
Atmosphärendruckes auf die Ausdünstungen der Abstußka,
näle, so wird man finden, daß sich die Ausdünstungen mit
dem Abnehmen des Luftdruckes vermehren. (Daher bei
Nitterungsveränderung stärkerer Geruch der Kloaken). Wenn
man tas hpgrometrische Wasser eines Gesellschaftszimmers
Vermittelst kalter Gläser sammelt und. mit dem im Freien
gesammelten ThauMsser vergleicht, findet man, daß ersteres
eine größere Dichtigkeit besitzt, vlartig ist, nach Schweiß
riecht,,in Fäulniß übergcht, Infusorien uud Konserven ente
wickelt, während das Thauwasser klar u. unverändert bleibt.
Wenn man große Quantitäten Negenwasser sammelt, so
findet man, daH sie jederzeit Staubpartikelchcn, die in Engt
land größtcntheils aus Steinkohleuäsche bestehen, enthalten;
daraus erklärt sich die große Menge der Sulphide u. Clilo-
ride wie der Kohle dieses Wassers. (Medic. Ztg. Nußl.
Nr. 28);
Die Ausstellungen von Hornv ieh in St. Pe-
tersburg. Diese Ausstellungen haben den Zweck, die Vieb-
händle^ r zum Ankauf besseren Schlachtviehs zu reizen und
dadurch mdirekt auch die Viehzucht selbst zu heben. Zur
Belohnung der Viehhändler hat tie Kaiser!, freie ökono-
mische Gesellschaft eine goldene und zwei silberne Medaillen
ausgesetzt, die jedes Jahr denen, welche die besten Stücke
Vieh zu Markt bringen würden, erlheilt werden sollen.
Die erste Ausstellung dieser Art fand am 30. Mai 4849
belicf sich, den officiellen Angaben
. (el. Journal des Minist, des
statt und bestand aus vier Partien (jede von 30 Ukraini-
schen Ochsen). Das aus Mitgliedern der freien ökonomischen
Gesellschaft und der Viehassekuranzgesellschaft bestehende
Koinit6 für die Viehausstellungen in St. Petersburg hatte
die setzte 1849 zu haltende Ausstellung auf den 23. August
festgesetzt, die um 11 Uhr Morgens auf dem Viehhofe vor
dem alten Mostauschea Stadtthor gehalten worden ist.
Die eine Anwartschaft auf Belohnung gehenden Erforder-
nisse sind größtes Gewicht und beste Haltung des Thieres,
wobei verlangt wird, daß jede Partie aus nicht weniger
als 50 Stück Vieh hcstehe und das Gew/cht eines Stückes
in runder Zahl nicht unter 2H Pub Fleisch und Talg sei. ^
Das höchste Gewicht trägt den Lohn davon. (St. Petersb.
Handelszeit. 1849 Nr. 60.)
Nnivevsitäts- uud Schulchronik.
Nach dem Proklam des Kaiserl. Universitatsgerichts
vom 6. Oktbr. d. I . treten aus der Zahl der Studirenden
aus: die Studirenden der Theologie Will). Franken und
Karl T a u r i t ; der Studirendc der Diplomatie Julian
Kurtz; die Studirenden dcrMe.icin Aler. Gawronskv,
Ludw. Suchodolski und Felir G logowsk i ; der Stu-
dirende der Kameralwissenschaften Mich. Weißen ho ff.
Mit Tode ist abgegangen der Studireude der Medicin Eu-
gen Masing.
Eine Dame, welche Französisch spricht und in der
Musik, in den Wissenschaften und im Französischen unter-
richtet, sucht ein Engagement und ist in Riga zu erfragen
bei Madame Hansen, wohnhaft in der St. Petersburghchen
Vorstavt im Schablewslpschen Hause in der Schmiedestraße.
-^ Natalie Gasmann in Riga, eine Russin von Geburt aber
neben ihrer Muttersprache auch der Deutschen Sprache
vollkommen mächtig, empfiehlt ihre Elementarschule für
Töchter und kleine Knaben und verspricht eine besondere
Berücksichtigung tes Russischen Sprachuntenichts.ich g t s Rus i chen Sprachuntenichts. Sie
wohnt in der Gildestubcnstraße lm Hobergschen Hause.—
Friedrich Franz in Riga wird auch in den bevorstehenden
Wintermonaten Unterricht in Leibesübungen an Knaben
ercheilen, des Abends von 6 — 6, woran nicht mehr als 6
Knaben gleichzeitig in der Stunde theilnehmel, können,.' Das
Honorar ist 12 Rbl. S. für einen Knaben. -^, Eil,e,.Mu-
vername, welche im Deutschen, Französischen und m der
Musik unterrichtet, kann sich wegen eines Engagements m
der St. Petersburger Vorstadt in Riga, Kalkstraße Nr. 8lU
ak den Hauseigenthümer wenden.
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Personstlnotizen.
l . B e f ö r d e r u n g e n .
B e f ö r d e r t wurden, Zum Staatörathe: der ältere Direktor
der Expedition der Reichskreditbillete, Pieper. — Zum Kollegien»
rath: der ältere Tischvorsteher der allg. Kanzellti im Ressort des Fi-
nanzministeriums, M o l l e r ius. — Zum KoUegienassessor: der Be-
amte zu besondern Aufträgen beim Cbef des Rig. Zollbezirks, Osten-
Sacken. -^ Zu Titulärräthen: der Beamte zu des. Auftr. im Finanz-
ministerium , B e n ckendor ff, der jüngere Sekretärsgehilfe in der
allgemeinen Ranzellei des Finanzministerinms, Mo l l ne r .
l l . Ehrenbezeugungen.
Dem stellvertr. Gehilfen des Finanzministers, Geheimerath Oräe-
us, ist eine Dose mit Diamanteneinfassung und dem Bilde Sr. Maz.
AUergnädigst übersanbt worden. — Die 8ocio»«3 pli^üico mellic» zu
Erlangen yat den Nr. Maxim. Heine zu-St. Petersburg zu »hrcm
MitgUede erwählt. — Die Akademie der Medicin zu Paris ^ t den
Dr. H. G u t t c e i t in Orel zu ihrem korresp. Mitgliede erwählt. —
Der Oberarzt der Kais. Androwskischen Manufaktur, Dr. Karl von'
Wredow, ist von der Medizinischen Gesellschaft ( ' / « r ^ xy cral^el«)
in Athen zu ihrem korresp. Mitgliede ernannt worden. — Das Aller-
höchste Wohlwollen Sr. Majestät des Kaisers ist ertheilt worden dem
Gou.v.-Rentmeister des E M . Kameralhofes, Staatörath T ö r n e und
dem Rath der Revisionsabtheilung des E M . Kameralhofes, Koll. -
Math Fest-
- Ul. Orden.
Zu Rittern sind ernannt worden: I ) des weißen Adlerordens:
der bei der Artillerie stehende Generallicutenant B a r o n Rönne. —
2) des St . Stanislausordms i . K l . : der Botschaftsrats in Wien,
wirkl. Staatsrat!) F o n t o n : der Kommandeur der 2. Brigade der 2-
leichten Kavalleriedivision, Generalmajor Baggohu fwud t I.j der
interimistische Genrralquartiermeisttr der Neservetruppen, Generalma-
jor vom Generalstabe, B a r o n S a l z a 2.; der Kommandeur der! 5.
Artilleriebrigade, Generalmajor R e h f e l d ; der Kommandeur der 5.
Brig. der 2. Artilleriediv., Generalmajor Hage mann. — 3) des
St . Wladlmirordenö 2. K l . : der Chef der 7. Infanteriediv., General-
lieutenant K a u f m a n n ; der Chef der 3. Artiller'edivision, General-
major M ü l l e r l . . ,
Bibl iographische« Ber ich t .
/V. Russische J o u r n a l i s t i k .
Bulletin <Ie la l_!l2«86 « ^ o M ^
lmpenulo <!s« »c'ences clo 8t. Pe<er8lwurß. IX. l?5. ( lumo V l l l .
N. 7). Inhal t : Vvon Villarcenu, «toile» lloudle», 2. et 3. note.
— lluNetin <1ez kv»ncoF. — — St. Petersd. Deutsch. Ztg.'1849
Nr. l74.
e l'^ Vciil!«.'Uue lm^öriule llo» «cience» <Io 8t. p?>
F V l . 8eri«. 8c!ence5 millllomntilzue», lill)5illue» et na-
turelles. ^l'nme V l l l . 8ecynlls Partie: «ciences N2wr«lly5. ^lome
V I . 5. et 6. Ilvrulzon. Inhal t : A. Th. v. Middendorff, Beiträge
zu einer ^Il»lIc«xaol<,j;i2 Iloszica l l . Aufzählung und Beschreibung
der zur Meeresfauna Rußlands gehörigen Einschaler. l69 S. mit ltt
Kupfertafeln 5 — Desselben Beitrage zu einer Ml,1nco?.<)l,lc>gi2 lto8-
»lc» l l l . Aufzählung und Beschreibung der zur Meeresfauna Ruß-
lands gehörigen Zweischaler. 79 S. mit l l Kupfertafeln. St .
Petersv. Deutsch. Zeit. 1tU9. N. »83..
Ituüetm «le lll 0>l>8»e p!lV8ico>mi»lueinutl</»le <Ie l ^ciillymi«
Imp6s,l<l« 6e »cience» «le 8t. petorslioulj;. IX l76. ( lomo Vl l l .
w. 9). Inhalt : Maximilian Herzog von Leuchtenberg. Ueber fabrik-
mäßige galvanische Vergoldung im Großen' und über einige dabei ge-
machte technisch-wissenschaftliche Beobachtungen; — F. I . Ruprecht.
Ouupp-i'lM, ein neues im Russischem Reiche wildwachsendes Bambus-
rohr; — Nullytin <le» seance» cl« I« cla»»el,!l^8il:0'M2tllem»lilZus,
8. (20. .»um ot «l„ 22. ^uln (^. FlliUet) I 8 l 9 ; ^nnon-
gl'lnllue». St . Petersb. Deutsch. Zeit. 16^9. N. IN3.
äe l« rlnzze <les «cience» lllstoriliue», nliilolo^^ue»
et poliUuue» 6e l'^caclemi« lmpöllaw lle« »cience» ue 8t. Peter»-
l'ovrF. « . 143. 144. l'lome VI- lX. 23. 24). Inha l t :
L. l^un^ll. ^nnlecle« lllzwriquez ou clwix <!s
paur »ervlr « la conn3l88i>ncL üe» zource» «1ol>r. I i» 5.
I . Nut 6
ces
ri
zur les »uurce« >öcemln<?nt llecouvelto» yu
m,3,v«eez, p»r r»pyurt ii lkigtoir« ä'^zkolü.
^ .-««I n.".'" - »oumouro k un exsmen critilzue les pro-
H. et 5. ^Yuo »ont äevvimz >«» a«ux Iwmolie« ä»c ^ v kl/a(fav
c, 6ocouv«,e8 k ^ « 8 ^ « ^.^^ p2.8i I^wÄrille« et
eez pour l» i t z f
A. Schiefner. Noch ein Wort über den Tarwas. — M. Lr
«et. Itgpport «ur un münuzcrit »rmönien (livre tle äocision» MÜi
cwlre« pl>r le Vertulilell ^llllNlllgrtlucl»). Bulletin äe «eance« «lu
3>mo et <Iu I7.mo ^ot i t 1849. — M i t dieser Numer wurden zugleich
Titel und Inhaltöverzeichniß des V l . Bandes ausgegeben. St .
Petersd. Deutsch. Zeit. 1849 N. 2l3.
IluUetin 6e l» cw««« äes «cience» Inztlililsne», nnUoloßllzue«
et poUtmues de I'^enclömio Impön»Io 6e« «clences äe 8t. Peter«»
lwurg. IX. 145. 146. l'lume V l l . IV. 1. 2.). Inhal t : Sjoegren. Zur
Ethnographie Livlands; — Urazset. InztrucUon et itinenill-e paur
lu vo^gze l»rclluologlque «le vl . v i imt l i ^lezlnvinetli^lioul/ezos;
— Nulletln lnt'Iwzlnplnquo St. Petersb. Deutsch. Ztg. 1643.
Nr. 2l5.
Verhandlungen der gelehrten Ehstnischen Gesellschaft zu Dotpat
1. Bd. u. 2. Bandes 1. Hft-, — angez. in d. Journal d. Minist, d.
Volksaufklärung 1849 Mai-Heft V l . S. 5l ff.
It. Ausländische J o u r n a l i s t i k .
Varro im Vocabularium des Papias, von Nr. L. Merck l in ,
— in Schneidewm's PIuloloFu» 3. Jahrg. 3 H. S . 554. — Ueber
das Aufkommen des jüdischen Kultus in Rom, von Dr. Zeyß, in
Bergk u. Catsar'ö Ztsch. f. Alterthumöwiss. l848. 8Hf. Nr. 87 u. 69.
Anzeigen und Recensionen: a) Jonathan Pereira's Hand-
buch der Heilmittellehre :c-, bearbeitet von Rudolph Buchheim, in
der (Hallesch.) allgem- Liter. Ztg. 1849 Nr. 53 und 59, — von Dr.
Herm. F r i ed lande r . — l») Die Cooptation der Römer, von Dr.
L. M e r c k l i n , — in Gersborf's Repert. 1849 Nr. 9 S. l54—159.
— c) T h r ä m e r , Geschichte des deutschen Sprachstudiums »< in
Iahn's Jahrb. d. Philolog. und Pädag. 54 Vd. 3 H. S- 322 ff. —
6) Fäh lmann , die Ruhrepidemie in Dorpat im Herbst >8^6, — in
Oppenheims Zeitsch. für d. Medicin 40. Bd. 2 H. S . 303 ss. — e)
S t r ü m p e l l , die Universität u. das Universitätsstudium, — in Gers-
dorf's Repert. 7. Jahrg. l l . Bd. 4. H. S. 202.
Nekro log.
Am 26. Septbr. starb plötzlich in Keweln in Kurland am Ner-
venschlage der bisherige Lehrer im Hause des Pastors A. Raison zu
Groß-Äutz Pastorat, Fritdrich V i e t i n g im Alter von 2 l Jahren.
Sein Tod beraubt nicht nur betagte Eltern ihrer einzigen Stütze
und Freude auf Grben, sondern zerstört auch die Hoffnung seiner nä-
heren Freunde, in ihm dereinst reiche Geistesanlagen zu ungewöhn-
licher Blüthe entfaltet zu sehen. . « ° ,
Am 2. Oktbr., Mittags 12 Uhr, auf dem Pastorate Luggenhusen
,'n Ehslland, die verwittw. Frau Pastorin Katharina Dorothea Se id -
l e r , geb. Tewes, in einem Alter von 8U Jahren, l l Monaten und
l8 Tagen.
. I m Oktober in Riga der Kontroleur der Rigaschen Mzirks-
Probirkammer, Titulärrath Ltopold von S c h l ü t t e r , nach kurzem
Krankenlclger, im 3^. Lebensjahre.
B e r i c h t i g u n g .
Zur Erläuterung der Angabe in Nr. 39 des Inlands Sp. 069
„der Dorpater Lchrbezlrk zähltet Direktorate, unter diesen 2L0 Lehr-
anstalten mit' 242 Lehrern und anderen Beamten " wäre aus dem
Rechenschafts-Berichte selbst hinzuzufügen, daß die letztere Zahl zu be-
ziehen auf die K ronö fchu len , also angebe die Anzahl der Lehrer
und Beamten an diesen allein.
Literarische Anzeige.
I m Verlage von H. Laakmann ist erschienen:
Ma-rahwa Kaffulino Kalender ehk Täht-
r a m a t , R 8 5 O aasta ,c. Preis geh. 8 Kop. S.
Kleine Wandkalender für Ä8SQ.
Preis auf Pappe gezogen 10 Kop. S-, unaufgeklebt 5 K> S.
Notizen .aus den Kirchenbüchern Durpat's.
Getaufte: in der Gemeinde der S t . Iohann is -K i rche :
des Bäckermeisters A> F. Hoffmann Sohn Karl Friedrich, « Leon-
tine Henriette Friederike. — St . Marienkirche: Des Werroschen
Malermeisters F. C. Reinberg Tochter Emilie Sophie Ernestine.
Verstorbene: in der Gemeinde der St . Iohannis-Kl rche:
Wittwe Annette Marg. Sahl fe ld t , alt 74 Jahr; Wittwe Christine
Stamm, geb. Schaudy, alt 87 I . ; der RathskanzeMst Friedrich Aug.
Monicke, alt 28 I .
Im Namen .des Generalgouvernements von Liv-, <M- und Kurland gestattet den Druck:
. den 24. Oktober 1849. , ^ C. K170.) Dorpat,  . ktober G. v. B r ö H , r ,
Motttag, den 3< pctober. 4849.
Vom »Inland" erscheint
wöchentlich l bis IH Bogen, so
daß die Gesammtbogenzahl
des Jahrgangs über 52 Bo-
gen betragt. DerPränumera-
tions-Preis beträgt für Dor-
pat <i,' Rbl. S . , im ganzen
Reiche mit Zuschlag des Post-
portos 6 Rbl. S..- — für die
pädagogische Beilage allein








dem BuHdrucker H. Laak-
mann in Dorpat, so wie bei
allen Deutschen Buchhandlun-
gen und sämmNichen Post«
Komtoirs des Reichs.
Statistik unk
i e r z o h n t o r I a h v g a n g.
I. Von der Wahl und dem Vorfahren
des freiwilligen Schiedsgerichts. Eine
theoretisch-praktische Erörterung von August
Bulmermcq. Dorpat 48W.
U,Uer diesem Titel fanden wir vor Kurzem eine buch-
händlerische Ankündigung (Lucas in M i tau ) in der Riga-
schen Zeitung; daß hier eine Gelegendeitsschrift vorliege
war nicht mit angekündigt. Ohne lwn in eine weitläuftige
Untersuchung darüber.einzugehen, ob und in wie weit der
Verfasser daran Schuld ist, daß seine Schrift in der Anzeige
sich zu ihrem Ursprünge als Gelcgenheitsschrift nicht bekennt,
glauben wir schon aus dem Umstände, daß V . sie dem
Buchhandel übergab, schließen zu dürfen, daß er darauf
verzichtet habe fein Werlchcn ,n,'t dc»'Glaxchandschuh«'«
unserer Disscrtationenkritik angefaßt zu sehen. Üedrigens
kann in Nachstehendem nur eine kurze Anzeige, keine in's
Einzelne gehende Kritik der Schrift geliefert werden, welche
wir ohne Kosten und Mühe zu sparen quaiu colerrime
uns aus Mitau verschrieben.
Die Schrift zerfällt, außer Vorwort und Einleitung,
in Ü Theile, von welchen der erste die Wahl der Schieds-
richter, der 2. das Verfahren in den Schiedsgerichten zum
Gegenstand hat. Der Verfasser fordert nun, ganz mit
Recht, als erste Grundbedingung für wirksame Handhabung
der Rechtspflege, das Vertrauen der Staatsbürger zu der-
selben, nur können wir ihm unmöglich beistimmen,
wenn er hehauptet, daß dieses Vertrauen — welches auch
bei der Wahl der Schiedsrichter das Leitende sein soll —,
seinem letzten Grunde nach aus unbewußtem Gefühl her-
vorgehe. Für unmündige Kinder ihren Elfern gegenüber
ist diese Art Vertrauen ganz am Plah, aber eben nur des-
halb , weil das Kind noch nicht die zu eigenem Urtheil
erforderliche geistige Neife hat. Auch, glaube ich, können
wir ganz gern dazu ein Auge zudrücken, wenn Verf. sich
einst nach solchem Wahlgrundsatz seine schönere Hälfte be,
sorgt hat. Aber entschieden müssen wir verlangen, daß, wo
der Mann in verschiedenen rechtlichen Beziehungen zu An-
deren sein Vertrauen diesem oder jenem schenkt, er sich
von solchem Vertrauen Rechenschaft geben kann; und nur
cm so vor dem Bewußtsein gerechtfertigtes Vertrauen hat
einen Werth, während das b l inde Vertrauen der sogenann-
ten Gutmüthjgen mehr als ein warnendes Beispiel liefert.
Wenn nun der Verf. dieses sein Vertrauen für den leiten-
den Grundgedanken beim Schiedsgericht erklärt, so denkt er
doch eben nur an die beiden Momente im Schiedsgerichte,
in welchen die Parteien Theilnahme an ihrem Streit be-
tät igen, d. h. an die Wahl der Schiedsrichter und den
Verzicht auf die Apellation. Wo bleibt nun für alles Da-
zwischenliegende das Princip? Aber untersuchen wir zuerst
Verfassers Vertrauen in den angedeuteten Fällen. Verf.
will bloß emen subjektiven Maaßstab an dasselbe gelegt
haben und findet nur nebenbei Moralität, Urteilsfähigkeit
und Nechtserkenntniß des zu Wählenden empfehlenswert:
bezeichnet sie aber keinesweges als schlechterdings notwen-
dig und bietet auch keine Garantie für ihr Bestehen. N ä h ,
rcnd der.ordentliche Richter seinen Spruch vor dem Staat
und der öffentlichen Meinung zu vertreten pat> rechtfertigt
V.'s Schiedsrichter das ihm von seinem Wähler geschenkte
Vertrauen vor seinem eigenen Gewissen. Damit ist denn
die ganze Sache von dem Boden des Rechts abgeschoben
und auf den subjektiver Willkür hingedrängt. Konsequent
ist der Verf . , denn die Requisite, welche der Staat von
seinen ständigen Nichtern als vernunftgemäß Vertrauen be-
gründend verlangt, können unmöglich V. 's wählende Par-
tei binden, weil Das ja die Wahlfteiheit beschränken müßte.
Ein Glück übrigens, daß Verf. nur für seltene Fälle seine
„nach den ewigen Princivien von Adam bis zum jüngsten
Gericht" konstrm'rten Schiedsgerichte gelten lassen wi l l —
denn wie wäre sonst ein für allemal jenen Ränkemachern
und Nabulisten geholfen, die sich „Männer ihres Vertrau-
ens " zu Nichtern wählen könnten. Daß die Gewählten
ihre Wähler nicht kennen sollen, ist ein frommer aber un-
fruchtbarer Wunsch des V. 's . Die gewünschte Zeitersparniß
würde ein solches Schiedsgericht auch nicht herbeiführen u.
Das um so weniger, da Verf. bei aller Thcilnahme für das
materielle (Kostenersparmß) und sittliche Wohl (Friedest)
der Bürger, doch auch wieder zu gut die welthistorische Be-
deutung des Geldes in seine Erkenntniß aufnahm, als daß
er nicht seine Schiedsrichter von den Parteien hätte besol-
den lassen, — da also, sage ich, Zeit- und Kostenersparniß
nicht eben notwendig mit V. 's Schiedsgericht gegeben sind,
so kann nach dieser Seite hin kein Vorzug vor dem ordent-
lichen Verfahren liegen; da aber auch andererseits vom
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Verf. die Wählbarkeit nicht nochwendig von gewissen ob-
jektiven Erfordernissen, gewissen Regeln abhängig gemacht
wirb, die dichter insbesondere an keine Vorschrift der Ge-
setze, an kein Kompromiß und keine Zeitbestimmung ihrer
Entscheidung gebunden werden, so fällt damit dieses Schieds-
gericht weit unter unseren ordentlichen Proceß. Doch ge-
nug. Das Angeführte schiebt es schon uns auf die Hand,
daß wir in Vf.'s, Schiedsgericht eben nur das auf den
bürgerlichen Rechtsstreit angewandte Inquisitionsprincip
Wiederfinden. Wir fassen nur nicht, warum Verf. nicht
gradezu dieses Princip seines Schiedsgerichts unumwunden
ausspricht, sondern nur, indem er den Zweck seiner Schrift
dahin angiebt, daß in ihr „aus den Mißbräuchen des schieds-
richterlichen Amtes I der rechte Gebrauch desselben nachge-
wiesen werden" soll — diesen rechten Gebrauch uns aus
einzelnen, eine Anwendung, jenes unausgesprochenen Prin<
cips enthaltenden Sprüchen und Regeln kennen lehrt, als:
„Einzig und allein durch die Koncession freier Wahl
in jedem einzelnen Fall für denselben (Wähler?) ist das
Princlp freier Wahl ganz unbeschränkt und nur in solcher
gänzlichen Unbeschränktheit des Wohlwollens.wurzelt un-
bedingt das Vertrauen, weil nur solche Wahl das freie
Ergebniß freier Handlung ist ( S . 7)."
» Ich habe nur— - — » das ganzeVer-
hältniß,zwischen Schiedsrichtern und Parteien als ein wo-
senlich vom Vertrauen erschaffenes, als ein durch das-
selbe immerfort neu zu belebendes Ivon wem und wie
sollten diese Wiederbelebungsversuche bewerkstelligt wer-
den, da der einmal Gewählte ja nie erfahren soll, wer
ihn gewähMhat (?)) darstellen wollen, so daß Schieds-
richter und Parteien die Garantie allseitiger gewissenhaft
ter Vertretung der streitigen Gerechtsame schon in sich
selbst finden und nicht in processualischon Präventionen
vor einander Schutz zu sucben genöthigt sind (S . 23)."
»Das ganze schiedsrichterliche Verfahren wird aus
dem wahren Wesen des Schiedsgerichts, als einem Ver-
trauensverhältnisse, sich ergeben, und was gegen dasselbe
zeugt, verbannt werden müssen" (S . 3 t ) .
Weiter wil l Verf. nichts von einerl vorgängigen Be-
stimmung darüber, ob nach Gewissen oder Gesetzen geur-
theilt werden soll, wissen und, da er keine vorgängige Zeit-
bestimmung für die Dauer des Processes kennt, auch keine
Einschränkung der Schiedsrichter'in Bezug aufdas Beweis-
verfahren, Termine u. dgl. zulassen. Endlich spricht Verf.
gradezu aus, daß in seinem Civilproceß nicht formelle, son-
dern materielle Wahrheit erstrebt werde ( S . 43). — Hier-
nach ergiebt sich von selbst, daß es höchst ungerecht vom Verf.
ist, seinen Schiedsrichtern nicht zu gestatten die Parteien
zum Vergleich zu zwingen, umsomehr, da ja die Schieds-
richter ihren Vergleichsvorschlag eben nur als Urtheil zu
geben brauchen um ihre Absicht zu erreichen und eine Ap-
pellation „von einem schiedsrichterlichen Urtheil wider-
spricht vollständiä der Veranlassung der Wah l , nämlich
dem Vertrauen." Genauer nun auf dieses, durch Eindrin-
gen in alle Privatverhältnisse und Privatinteressen ver-
letzende, anderen Theils aber auch nur zu oft unausführ-
bare UntersuchlMgsprincip im bürgerliche,» Proceß, näher
einzugehen, ist hier nicht der Ort und wollen wir nur dar-
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auf aufmerksam machen, daß der Abschied, den Preußen
diesem bis in die neueste Zeit (Gesetze vom t . Juni 4833
und 2 l . Juni 1846) in seinem Civilproceß herrschenden
Princip gab, von Jurist und Nichtjurist mit Freuden be«
grüßt wurde.
Wenn wir nun auch V.'s Schiedsgericht seinem Prin-
cip' nach verwerfen müssen, so dürfen wir doch auch nicht
unerwähnt lassen, daß Verf. mehrfach versichert nur zum
Wohl der leidenden Menschheit seinen Rettungsanker er-
funden zu haben; wir wollen darum mit dem Dichter
denken :
Ist nur der Irrthum entsproßt aus reinem Herzen, gebar ihn
Streben nach Wahrheit, wer wird nicht dem Schwärmer verzeih'«!
Was den Sprachgebrauch Verf. anlangt, so ist er bei
aller Blüthe hier und da ct»vas schwerfällig; warum nicht
z. B. statt des Passus: „die Nichtkennlniß der Geschichte
des Rechts ist als die Nichtkenntmß des Werdens desselben
eine Nichtkenntm'ß des Seins, des Begriffs," einfach gesagt:
jeder Nechtsbegriff wird uns klarer, wenn wir seine Ent-
wickelungsgeschichte kennen? Bei dieser Gelegenheit wollen
wir nur schließlich noch dem Verf. unser Bedauern darüber
ausdrücken, daß unter den leisen Hoffnungen, welche er in
Bezug auf die Wirkungen seiner Schrift hegt (Vonv.S. IV) ,
nicht auch die auf ein. künftighin eifrigeres Studium der
Philosophie in Europa ausgesprochen wurde; denn alsdann
fänden wir unS wenigstens in die angenehme Lage verfetzt,
den Herrn Verf. davon zu benachrichtigen/daß er gu te r
Hoffnung gewesen, ehe er sein Schriftchen in die Welt
sandte, indem jetzt nothwendig mancher sich noch ganz gründ-
lich an den Hegel machen muß, wenn auch eben nur durch
das Geheimm'ßvolle gereizt, in welches sich der Gcdanken-
ausdruck seines Jüngers hi> und da zu hüllen wußte.
II. Gmo Sponsalien - Sache.
Aus dem Oselschen Consistorial.Protofoll 66.V
M r a h i r t von dem Superintendenten A l e x a n d e r
v o n S c h m i d t .
C o n s i s t o r i a l - S e s s i o n am 43. Sep tb r . l 6 9 2 .
Lieuten. O. Ch. P.'S Stieftochter Ch. von — l , oontra
Fähndrich Fr. K. — Secrs. Pommer-Eschen nomin« der
Klägerin; I . L. nomiuo Beklagten.
Der Klägerin Gevollmächtigter bittet, daß man sich
des Beklagten Person versichern möge, und daß er sich von
seiner andermaligen Verlobten enthalten müsse. Beklagter
protcstirct dawider, weiln es zur Beschimpfung seiner Per-
son angesehn. I l w : es geschehe zur Versicherung seines
Rechtes. L. caviret für den Beklagten auf kurze Zeit.
Hernach ist der Beklagte allein eingefordert, und ihm seine
Briefe vorgehalten, mit unlerschiedlichen Vcrmahnungen,
daß er sich bedenken möge, umb die von ihm geschwächte
Person nicht zu verlassen, weiln sie eine adlige Person
und Waise ist, als kann man in diesen» Fall von der
Königl. Kirchenordnung nicht abgehn. Derselbe bittet ihn
damit zu verschonen. Er habe nunmehr gar keine Zunei,
gung die Person zu ehelichen, sondern habe mit ihrem
Vorbewußt sich mit einer ändern verlobt.
Der König!. Herr Landeshöfding proponirte, ob bei
solchem Zustande der Beklagte weiter frei gehen oder in
Arrest genommen werden solle, ehe in der Sache zum Ur-
thcil resolviret werden kann. Welches vom ganzen Königl.
Consistorio einhellig beliebet worden, daß man des Beklag-
ten Person durch einen Arrest sich versichern könne. Wor-
auf denn der K. Hr. Landhöfding einen Zettel deswegen
an den Hrn. Commendanten abgehen lassen. Hernach ist
der Fähndrich K. eingefordert nebst seinem Advocaten, und
ihme vorgehalten, daß er sich in diesem Fall bequemen
müssender Klägerin als seiner ersten Braut sich ehelichen
zu lassen.. Wird also ermahnet sich darauf zu bedenken;
widrigenfalls er von einem Unterofsicier mit Soldaten
nachm Schloß gebracht werden solle.
Derselbe wil l sich aber kemcsweges dazu bequemen,
sondern saget, ,daß man mit ihm thun möge, was man
wolle, und ihn strafen, wie man wolle; er könne seine
verlobte Vraut nicht lassen. — Darauf:
U r t h e i l .
I n Matrimonial-Sachen Ch. von — l Klägerin eines
contra Fähndrich Fr. K. Beklagten andern Theils. Wird
vom Königl. Consistorial-Gcricht nach fleißiger Verlesung
und reifsimn'ger Erwägung der von beiden Theilen gewech-
selten Schriften und producirten Documenten, sammt was
der Sachen halber bei geschehener Confrontirung luno!n6L
mündlich beigebracht worden, hiermit für Recht erkannt
und ausgesprochen. — Nachdem aus beigebrachten Acten
und Documenten zur Genüge erhellet, wie daß Beklagter
nicht allein mit Versprechung der Ehe, die Klägerin als
eine adelige Person zu Fall gebracht, und dieselbe ge-
schwängert, sondern auch Nachgehend«? Inu>teli^ unterschied-
lichen Briefen dieselbe für seine Liebste erkoren, und sie zur
Beständigkeit ermahnet, auch Von Ändern die Glückwün-
schung desfalls angenommen, ungleichen auch selber solches
dazu von Gott gewünschet hat; — nachgehends aber ohne
einige erweisliche Ursache, dieselbe zu verlassen, und sich
mit einer andern adeligen Person ohne der vorigen Con-
sens zu verloben unterstanden; Als wird denen geistlichen
Rechten, sammt der König!. Kirchenordnung zufolge, die
' letztere Verlöbniß hillig für mMndig erkläret, und ist da-
hero der Beklagte, aus denen angehobenen erheblichen
Ursachen und Motiven, mit der Klägerin die versprochene
Ehe, seinem Einwenden ohngeachlet, durch erfo!gende prie-
steilichc Copulation rechtmäßig zu vollenziehen gehalten; wes-
wegen denn auch, in savorem matrimanit, ihnen beiderseits
Hie sonst gebührende Strafe nachgelassen wird. V . N. W.
Nach publicirtem Urtheil behält sich ihme Beklagter
das liouelloium Hpi^llationig bevor. . . . Darauf deutete
das Königl. Consistorialgericht dem Beklagten an, daß wo-
fern er Fug zu seinem Vorhaben wegen gesuchter Appel-
lation hätte, ihm dazu laut K. O. noch 8 .Tage Dilation
gegeben werde, mit einer demüthigen Schrift einzukommen;
unterdessen er sich noch bedenken, und daneben auf genügliche
Caution zu stellen bedacht sein solle, nicht allein für seine
Person, daß er nicht entweiche, sondern auch für allen
Schaden und Unkosten, also daß die Caulionisten, dafern
er selber sich, nicht stellen würde, für ihn zu haften gehalten
sein müssen.
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Darauf seind der Beklagte nachm Schloß in Arrest
gebracht werken.
D e n 21. S e p t e m b e r . Es hat der Fähndrich Fr.
K. eine Supplik eingegeben, umb die Appellation von dem
publicirten Urtheil ihme nachzugeben enthallend, — welche
dem Gegentheil communicirt wurde. — Es hatte auch des
Fr. K. Mutter, Fraw H. St . , seligen Hrn. I . K., weiland
ris zu K. Wittibe, eine Supplik eingegeben.
D e n 27. S e p t e m b e r . Secrs. Pommer -Eschen
Et), von — l hat des Fr. K. eingegebene Schrift
wegen der gesuchten Appellation beantwortet, giebt auch
dabei einen Ertract aus dem O a r p - o v i o .
L. bittet, daß der Prinzipal selber der Sachen halber
-vor Gericht gefordert werden möge, weiln er auch selber
etwas beizubringen haben werde.
Es hat Fähndrich Fr. K. eine Supplit eingegeben,
erwähnend, daß die Ch. — l sich mit ihm in der Güte ver-
tragen wolle, wenn das Gericht nu^ darinnen consentiren
möchte. Welche Schrift in der E P von —l Gevollmäch-
tigten Gegenwart verlesen worden. Der (Bevollmächtigte
ncgiret solches, daß sie sich dazu jemalen ausgelassen habe.
Sie wolle ihre Ehre nicht für Geld verkaufen; bittet also
diese ungegründete Schrift wieder zurückzugeben. Fr. K.
ward vorgehalten, wie er dazu tomme, daß er also mit
Unwahrheit dem Gerichte vorgangen., da doch seine gericht-
lich zuerkannte Liebste heute morgen viel anders sich in
ihren Schriften ausgelassen, und noch heute die Copulalion
zu vollenzichen begehret hat. Derselbe erwähnet darauf,
daß sie einigemalen bei ihm gewesen, und wohl dazu zu
bequemen stände, wenn nur das Köm'gl. Consistorialgericht
darinnen consenllren wol l le.— Ch. — l aber leugnete dessen
Anbringen, wiewohl sie hernach gestehet, gesaget zu haben,
als er ihr so oft bittlich dqrumb angelegen, daß sie ohne
des Gerichts Zulaß solches nicht thun könnte. P o m m e r -
Eschen uominL Klägerin hält an , daß dem Uriheile ein
Genügen geschehen möge. Worauf r e s o l v i r e t ward, daß
dem Urtheil billig ein Genügen geschehen müsse.
Es ist darauf nach dem Hrn. Pastoren B e r n h a r d
O l d e k o p gesandt worden, und nachdem derselbe erschien,
ihme kund gethan, daß er darumb aufgefordert sei, umb
den in Arrest enthaltenen Fr. K. mit feiner gerichtlich zu-,
erkannten Liebsten Ch. von —l zu copuliren, da ihm auch
der producirte Erlract aus dem O a r p - o v i o zugestellt
ward, umb der darin enthaltenen Foxmalien sich bei der
Copulatiou zu bedienen. — . . . . Worauf dem Fr. K.
angedeutet worden, daß er sich vermöge gerichtlichen Ur-
theils mit seiner gerichtlich zuerkannten Liebsten Ch. von
— l durch den Herrn Pastoren O l d e k o p copuliren lassen
solle. Derselbe hat gebeten, daß wegen seiner interpomrten
Appellation ihm eine Resolution mitgetheilt werden möge,
berufend sich auf den 24sten Punkt ln der K. O . ; denn er
keineswcges sich mit ihr ehelichen lassen, und J a dazu
sagen würde, man möge mit ihm machen, was man wol le. . . .
Wie nun der Herr Pastor O l d e k o p aus dem Handbuche
ihn angeredet, ob er die Person zur Ehe nehmen Wolle,
hatte er etzliche Male mit N e i n ! N e i n ! geantwortet;
sie aber auf geschehenes Anreden mit J a ! - Da er dein»
auch ihr die Hand zuHeben gänzlich recusiret hat, u. wle auH
der Hr. Pastor mit Verlesung der Copulation weiter ver-
fahren, hat er denselben zu unterschiedlichen Malen mit
Knurren und widerwärtigen Reden interpelliret, wie auch
des Priesters Hand, als derselbe datz Vater Unser beten
wollte, durchaus nicht auf seinen Kopf zu legen gestatten
wollen, sondern mit seinen Händen sich dawider absperret,
also daß der Gerichtsdiener auf erhaltenen Befehl ihme die
Hände begriffen, und hinter ihm stehen müssen, und wie-
wohl er sich immer obstinat und widerspenstig erwiesen,
hat dennoch der Hr. Pastor mit der Copulation weiter con-'
t inuiret, und dieselbe geschlossen. Da denn zuletzt der
Fr. K. sich verlauten lassen, daß er nicht eine Stunde länger
zu leben begehre, entweder müsse er sich sebst umbringen,
oder es einemAndern thun, und ferner gar desperate Reden
geführt. Worauf der gevollmächtete Pommer-Eschen
angehalten, daß weil« der Fr. K. solche desperate Reden
führt, und man daher für ihm nicht werde sicher sein tön«
nen, ihme deswegen imponirt werden möge, eautionem
äs non ossenllenöo zu leisten. — K. ward angedeutet, daß
wegen seines so üblen Comftortements er von dem
cato V'igei vor dem Königl. Ober-Landgericht belangt wer-
den solle. Worauf er geantwortet, daß er so verpler ge-
wesen, daß er nicht gewußt, was er geredet und gethan
hat. Darauf er weiter ermahnet worden, sich also nun,
mehr eines Bessern zu bedenken und seine Eheliebste zu sich
zu nehmen, welches er aber beständig recusiret hat. Da
ihm denn weiter angedeutet ward, daß er unterdessen wieder
zu Schloß in Arrest gebracht und wohl verwahret werden
soll, bis er sichere Caution für sich gestellet hat, daß er
Niemanden zu gefahren trachten wolle.
D e n 1. O c t o b er. Es hat Fähndrich K. eine Cau-
tionsschrift, von seinem Mutterbruder Hrn. kandrath N. St. ,
und seinem Bruder I . K, unterschrieben, eingesandt, welche
angenommen, und der Fr. K..darauf des Arrestes er-
lassen worden.
lOb nun K. seine Ehelichste zu sich genommen und
wie eine solche Ehe beschaffen gewesen, darüber schweigen
die Nachrichtens
Korrespondenz-Nachrichten und Nepertorinm der Tageschronik.
L i v l a n d.
N i g a , den 1. Okt. Handelsbericht der Börse. Nach
einigen Regentagen jraten Nachtfröste ein; der seitdem
heitre Himmel trübt sich heute wieder. Die Zufuhr von
Le insaa t bleibt noch unbedeutend, doch kam eine Partie
S ä e l e i n s a a t , in 4 oder 800 Tonnen bestehend, an den
Markt, die zu 7Z R. genommen wurde. Höh ere Forderungen
blieben bis jetzt unbeachtet.— Flachs. Es sind bis «lt.
Sept. e. 248.000 Werk, gepackt. Die Lage drs Markts blieb
ganz unverändert. — Hanf . Es ist wieder mchreres ge-
nommen; man zahlte für Marmehanf 26^ N., für gewöhnt.
26ß — 2 6 ^ , 24tz —25^ u. 24H—24tz R. -^ G e t r e i d e .
Für Roggen zeigte sich kein.e Frage, doch war an der
Börse 116—117 pfünd. Kmischer wohl nicht unter 86 N.
zukaufen. Gerste blieb preishaltend, besonders in der
schweren Gattung; auch leichtere wurde genommen. Preise
waren 86 u. 31 N. resp. — H a f e r . Zu auf 44 N. für
76—77 pfünd. herabgesetztem Preise wurden o. 7000
Tschetw. genommen, und blieben wohl noch Nehmer. —
H a n f s a a t auf Lieferung ohne Geschäft; zu 4^ N. baar
und 8z Rbl. mit 10"o Vorschuß sind Käufer. — S a l z .
Terravecchia ging träge zu 80—79 N. ab. Liverpool be-
dang noch in kleinen Partien 64 N . ; es waren aber willige.
Verkäufer. — Heer inge . Die Preise von 93 u. 92 N.
für Verger, wie 94 u. 91 N. für Stavanger konnten nur
mühsam erhalten werden. (St . Petersb. Hndlsztg. N. 8 t ) .
R i g a , d. 13. Okt. Für Pleskodahl sind im Cefttbr-
d. I . an Geschenken eingegangen: durch Hrn. Disp. Fr-
aus einer Streitsache 68 Kop. S . , von Hrn. G. S . 2 R-
S. , von Hrn. S . 23 Nbl. S-, von Hrn. P. 10 Nbl. S. ,
von einem Ungenannten 2 Tonnen Heertnge, von Hrn. E.
K. 8 R. S . aus einer Wette, von Madame A. V . wurden
22 Paar baumwollene. Socken für die Anstalt gestrickt.
N i g a , d. 20. Okt. Unser bisheriges holpriges Stein-
PMte r , d^ efe Tortur für Fußgänger bei nasser und für
Fahrende bei jeder Witterung, fängt nach und nach an
emem sehr viel besseren, zweckmäßigeren Platz zu machen.
Etmge Straßen sind schon.neu gepflastert, in andern wird
gerade letzt das Pflaster gelegt. Man benutzt dazu die.
bisherigen Steine, nachdem man sie durch einige Hammer-
schläge gespalten hat. Die glatte Bruchseile kommt nach
oben, daher die Straße eme ebne chaussöearlige Bahn bildet.
auf der die Wagen ohne Gerassel dahingleiten und der
Fußgänger einen festen, sicheren Tritt hat. I n der nassen
Jahreszeit wird man freilich ohne Uedcrschnh sie nicht be-
treten können, aber doch auf keinen Fall Gefahr laufen
auszugleiten, was auf den runden Steinen des alten Stra-
ßenpflasters bei jedem Schritt geschieht, besonders wenn man
Gummi-Ueberschuhe trägt. Sobald der Fahrende auf eine
neu gepflasterte Straße abgebogen ist, überkommt ihn das
angenehme Gefühl einer überstandenen, glücklich beseitigten
Unbequemlichkeit, etwa wie wenn man auf Winterreifen
nach langem Umherirren auf unwegsamen Schneetriften
Wieder den cingebahnten Weg aufgefunden hat. Man be-
greift gar nicht, wie man dies Holpern und Poltern so
lange hat ertragen können, wie man nicht schon früher auf
die Idee gekommen ist, diese nahe liegende einfache Ver-
besserung vorzunehmen. N u n , wir haben das Verdienst
und das Vergnügen, uns meable Wege f ü r t en Verkehr
geschafft« zu haben. Machen Sie es nach, meine Herren,
in Mltau, Neval, Dorpat u. s. w. u. s. w . ! Es grht viel
leichter, als Sie sich es vorstellen mögen.
N i g a , den 23. Oktbr. Wir lesen in Nr . 66l4 des
Zuschauers aus St . Petersburg vom 19. Okt. Der Ober,'
lommandirende der aktiven Armee hat in Beachtung der
Verdienste des Generallieutenants Kuftrianow, Komman-
direndcn des 2. Infanleriekorps, der in der.Schlacht bei
Debnezin am 21. Ju l i d. I . schwer verwundet wurde und
dabei einen Fuß einbüßte, Fürsprache eingelegt für die Er-
hebung des Schwiegersohnes desselben, des Preußischen Ge-
neralkonsuls und Nigaischcn Kaufmanns erster Gilde,
Christian Heinrich W ö h r m a n n , dessen Großvater und
Vater bereits über hundert Jahre die Gildensteuer in der
ersten Gilde an die Krone entrichtet haben, in den erblichen
Adelstand; desgleichen dafür, daß dem Enkel des General-
lieutenants Kuprianow, ältestem Sohne Wöhrmann's, Paul,
die Erlaubnis ertheilt werde/ den Familiennamen Kupria-
now anzunehmen, da Generallieutcnant Kuprianow außer
seiner an Wöhrmann verheiratheten Tochter keine Kinder
weiter besitzt. Seine Majestät der Kaiser hat diese, durch
den Fürsten von Warschau bevorworteten Anträge Aller-
höchst zu genehmigen geruht.
N i g a , d. 27. Okt^ Am <8. Okt. an gekommene
Schiffe1662; ausgegangene 1419. Am 17. Okt. angek.
4668; ausgeg. 4^63. Am l9 . Okt. angek. 1683; ausgeg.
4467. Am 20. Oktbr. angek. 4690; ausgeg. 4474. Am
22. Oktbr. angek. 1702; ausgeg. 4H37. Am 24. Oktbr.
angek. 4707; ausgeg. 430l.
Peruau, d. 22. Okt. Vom 8. bis 20. Okt. sind hie-
selbst angekommen 7 Schisse ("1 von Kopenhagen mit
Ballast an Jacobs k Komp., 1 von Stettin mit Maschinen,
Aepfeln und Mauersteinen an H. D. Schmidt, 1 von Sta-
vanger mit Hecringcn, 1 von Stettin mit Mauersteinen
u. Ballast, 4 von Et. Petersb. mit Stückgut, 1 von Rotter-
dam mit Ballast, Heeringcn u. Wein — an Jacke H- Komp.,
4 von Neval mit Ballast an H. D. Schmidt) und abge-
gangen 8 Schisse ( I mit Flachs und Heede nach Engl.,
kl. durch Jacobs äir Komp., 4 mit Ballast nach Riga, 1
mit Roggen und Ballast nach Christianstadt, 0. mit Lein,
samen nach Stettin — kl. durch H. D. Schmidt, 1 mit
Leinsamen nach Stettin, kl. durch Jacke A Konch.).
Ch ron i k v o n D o r p a t .
Sonntag, am <6. Oktober, feierte der Dörptsche
, Sektions-Komilo der Evang. Bibelgesellschaft sein diesjäh-
. nges Bibelfest in der Iohanniökirche. Prof. Vr. Phi-
lippi hielt die Predigt und Prof. vi-. Keil verlas den Vi-
belbcricht.
IuNizbürgermeisicr Hclwig macht unterm 44. Okt. be-
kannt, daß die Divisionsgcnerale der schweren und leichten
Garde-Kavallerie ihren verbindlichsten Dank gegen ihn aus-
gesprochen hätten für die außerordentlich gute und freund-
liche Aufnahme, welche die ihrem Kommando anvertrauten
Regimenter während ihrer Bequartierung in der Stadt ge-
funden, mit dem Wunsche, solchen Dank zur Kenntniß der
Einwohner der Stadt zu bringen. Zugleich, macht er De-
nen, welche für die von der Stadt getroffene Anstalt mit«
gewirkt, daß die Uutermilitcirs sämmtltcher hier durchmarschie-
renden Truppen freie Badstube erhalten können, die Mit-
teilung, daß Mehrere Tausend Unterml'litärs mit großer
Freude und dankbarer Anerkennung die freie Vadstubc be- ^
nutzt hätten.
Die Direktion des Dörfttschen Holzkomtoirs macht be-
kannt, daß für das Jahr vom Sept. 1849 bis dahin H830
die nachstehend bezeichneten Brc>mho.lzgattmigen zu den bei-
gesetzten Preisen abgelassen werden, 4) Virkenbrennholz
a) 4. Gattung ü 2 N. 60 K. S. für den Faden; I>) 2.
Gattung 2 2N. 40K. S. für den Faden; e) 3. Gattung
5 2 N. 30 K. S. für den Faden. 2) Ellernbrcnnholz ^
2 Rbl. S. für den Faden. 3) Tannenbrennholz 5 4 N.
70 K. E. für den Faden. Jeder Faden enthält 3 Arschin
im Quadrat. Dem Holzinspektor werden für jeden abge-
lassenen Faden 4Y Kop. S. von den resp. Käufern ent-
richtet.
G h st l a u d.
Neval, d. 47. Oktober. Ansprüche an die geringfü,
gigen Nachlasse der Frau Kollegicnräthm Irinja Iwanowa
von Vudden brock und des Ehstl. Edelmanns Georg von
Peetz sind in der Präklusivischen Frist von 6 Monaten, vom.
43. Oktbr., als dem 62W des ergangenen Prollams, ge-
rechnet, beim hiesigen Oberlandgericht in gesetzlicher Art
geltend zu machen, und in derselben Frist über die den
Verstorbenen schuldig gebliebenen Verbindlichkeiten und Ver-
pflichtungen aller Art die gehörigen Anzeigen ebendaselbst
einzureichen. — Vom 9. bis 43. Oktober sind hicselbst 3
Schisse angekommen und 4 abgegangen.
K u r l a n d .
M t i t a u , d. 40. Oktbr. I n Beziehung auf die von
C. O. Levpcwitsch in Nr. 44 der Kurl. landw. Mitchell!,
vom laufenden Jahre an das landwirtschaftliche Publikum
gestellten Fragen ( I n l . N. 36 M a u ) enthalt die Nr. 49
746
desselben Blattes Nächstehendes.- K. Würzau, d. 3. Sept.
1849. Amtsrath N5. Worms. I n Veranlassung der Anfrage
des Herrn Lepvewitsch in Nr. 44 der Kurl. landw. Mitth.
von diesem Jahre bringe ich zu dessen Kenntniß: I n hie-
siger Gegend, in einem sehr weiten Umkreise mindestens,
war ich der Erste der die altherkömmliche Dreifelderwirth-
jchaft verlassend sowohl den Kleebau, als auch den Kartof-
. fclbau in regelmäßigem Wechsel und im Großen in Anwen-
dung brachte, .Bereits im I . t616 führte ich den Kleebau
und im I . 4833 zugleich auch den Kartosselbau, den ersten
durch Begründung einer sechsfeldn'geu Wechsel- oder Kop-
pelwirthschaft mit zwei KleefchlHgen a,uf dem Kronsgute
Mastbutt und den' andern durch eine ueunfeldrige Frucht-
wechselwirthschaft mit einem Kartoffel-, einem Sommcrungs-,
zweien Winterungs-, einem Wicken», dreien Dresch, u. einem
Vrachschlage auf dem Kronsgute Käshof in's Leben. Di«
Beschreibung und^die Resultate dieser beiden Wirthschafts-
umänderungen sind von mir in den Kml. landw. Mitth.
in den Jahrgängen <8i0 und 4843 getreu veröffentlicht
worden. Inzwischen habe ich noch auf drei andern Krons-
gittern Ellep, Killhof und Iohanneshof neunfeldrige Wech,
sei- oder Koppelwirthschaften mit drei Drefchschlägen, und
für Andere eine sieben- und neunfeldrige Fruchtwechsel-
wirthschaft begründet. Durch alle diese Wirthschaftsumän-
derungen sind jetzt alljährlich dem Füttcrbau zum Heuen
und zur Weide circa 640 Lofstcllen emgegehen. Von hier
unbekannt gewesenen Ackerwerkzeugen habe ich, als der Erste,
nur den Thärschen Ersiirvator im I . H833 in Anwendung
gebracht.
dau, den 7. Oktbr. Die ungünstige Witterung
in letzterer Zeit hat hier in der Nähe zwei Unglücksfälle
zur Folge gehabt. Das Französische Schiff „l2 OitaäeU«
tlo Dunkei-quo", Kapt. Jules Darras, 93 Lasten trächtig,
zur Komplcttirung seiner nach Lorcleaux bestimmten Ladung
Holzwaaren auf der Rhcde sich befindend, verlor am 27.
Septbr. seme 3lnkcr und.Letten,, wie eine Schaluppe und
mehrere Segel und wurde «»geachtet aller möglichen An-
strengung in einer Entfernung von ungefähr 64 Werst
südlich bei Steinort am 4. Okt. auf den Strand getrieben.
Das Vrittische Schiff Hendon von Ermouth, Kapt. James
Thompson, von 104 Lasten, welches seine ganze Ladung
Holzwaaren des niedrigen Wasserstandes wegen auf der
Nhede einnehmen mußte, traf am 3. Oktober ungefähr
eine Werst nördlich vom Hafen ein gleicher Unfall. Die
Mannschaft von beiden Schiffen ist gerettet, die Effekten ü.
ein Theil der Mundprovision geborgen.
Dampfschifffahrt.
N i g a , den t3. Okt. Das am 43. d. M. angekom-
mene Dampfschiff „Newa" geht am 47. Okt., Nachmittags
2 Uhr, über Moonsund und Neval nach St. Petersburg
zurück. , - ,
Vl iga, den <7. Okt. Der „Konstantin" ging heute
Nachmittags 'Ü Uhr 'mit 44 Passagieren über Moonsund
und Neval nach St. Petersburg ab.
Neval, den l7. Okt. Der „Konstantin" brachte heute
aus St. Petersburg 43 "Passagiere.
Ns d 22 O
ssgier
sssa, den 22. Okt. Die „Newa" ist heute Nach-
mittags 2 Uhr mit 38 Passagieren über Moonsund und
Neval nach St. Petersburg abgegangen.
Obrigkeitliche Bestimmungen n. Verordnungen.
I n den Formular- -u. Dienstlisten der Beamten ist es
jedenfalls anzugeben, wenn dieselben unter Gericht gestanden
haben, auch für den Fall, daß sie sich gerechtfertigt Patten,
Dies aber dann nicht in die Strafrubril einzutragen, son-
dern in d?n Formulärlisten der Militärbcamten m die
Aubrik, wo die Feldzüge, die von der Obrigkeit erhellten
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Aufträge und andere Dienstvcrrichtungen aufgezeichnet wer-
den, in den Dienstlisten der Civilbeamten in die für die
Aufzeichnung des Dienstverlaufs bestimmte Rubrik. Livl.
Reg. Pat. v. 2. Juni 1849. Nr. 8p. 66. Kurl. Neg. Pat.
V. 16. Mai 1849. Nr. «p. 10«.
Ueber die Pensionen der im Ministerium der Neichs-
domänen dienenden Aerzte und Velerinärärzte. Livl. Reg.
Pat. v. 6- Juni 1849. Nr. 8P. 70.
Erhöhung des Ct)aussl5egeldes von Reisenden u. Trans-
porten. Livl. Neg. Pat. v. 27. Juni 1849. Nr. »p. 80.
Ueber die Beaufsichtigung des-Fanges und Verkaufs
von Blutegeln. Livl. Neg. Pat. v. 28. Juli 1849.
Nr. ßp. 83. ^ ^ . . . „ c-
Vorschuft in Betreff d r^ Führung der Dlenstltsten für
Hivilbeamte mit beigefügtem Schema. Livl. Neg. Pat. v.
28. Juli 1849. Nr. sp. 86. Ehstl. Neg. Pat. v. 23.
Aug. 1849. Nr. 43.
Soldatensöhne, die sich bei ihren Eltern befinden, be-
kommen, wenn ihre Väter mit dem Regiment in's Feld oder
zum Marsche ausgerückt sind und sie deshalb bei den
Müttern oder anderen Verwandten zurückbleiben, den vor-
fchriftmäßigen Proviant bis zu ihrem 14. Lebensjahre ver-
abfolgt. Livl. Ncg. Pat. v. t . Aug. 18l9. Nr. «P. 67.
Um denjenigen Personen, die nicht auf eigene Kosten
als Zöglinge in's Forst- und Meßinst i tu t eintreten
können, die Möglichkeit zu verschaffen, sich die nötbigen
Kenntnisse" in der Forstwissenschaft zu erwerben, damit zur
Verwaltung der großen Privatforsten vollkommen kundige
Förster ausgebildet werden können, soll 'im Hause der
freien ökonomischen Gesellschaft in St. Petersburg für die
Wintermonate ein unentgeltlicher Vortrag der Haupt-
grundsätze der Forstwissenschaften eingeführt und sodann
zur praktischen Erlernung der Forstwissenschaft bei der Li-
fmskischen Forstlehranstalt, nach Art der Förstakademien in
Deutschland, eine besondere Abteilung für Zuhörer der
Forstwissenschaft errichtet, selbige aber für's erste auf 12
Zuhörer beschränkt und die mäßigste Zahlung für den Unter-
halt derselben erhoben werden. So gebildete Zöglinge
können, wenn sie die Prüfung bestanden haben, beim Forst,
korps angestellt werden. Kurl. Neg. Pat. v. 7. März
t849. Nr. 8p. 63.
Verordnung wegen Erhebung der Stempelftapier-
poschlin enthält Kurl. Neg. Pat. v. 28. Februar 1849.
Nr. 8?. 57.
Das im Ierwenschen Kreise und St. Iohannisschen
Kirchspiele Ehstlands belegene Gut Klein Kardina soll
fernerhin seinen ursprünglichen Namen Kusna führen. Publ.
der Ehstl. Gouv.-Reg. 1849. Nr. 23.
Wenn Arrestanten länger als ein Jahr in Haft ge-
wesen sind, soll eine Untersuchung darüber angestellt werden,
vb in der Verhandlung eine unrechtfertige Verzögerung'
stattgefunden und in diesem Falle der Schuldige nach
den Umständen beahndet werden. Kurl. Reg. Pat. v. 29.
März 1849. Nr. »p. 74. Ehstl. Neg. Pat. v. 27. Juni
1849 Nr. 69.
Verabschiedete Beamte können auch als solche die
Uniform tragen, wenn sie 10 Jahre, wenn auch mit Unter-
brechung, in einem Nessort gedient haben, nur dürfen
sie nicht in der Zwischenzeil in einem andern Nessort an-
gestellt gewesen sein. Kurl. Neg. Pat. v. 2. April 1849-
Nr> np. 76.
Die Schiedsrichter der freiwilligen Specialmessungen
sind rucksichtttch der Uniform der 8. Klasse, der Uniformen
des Nessorts des.Iustizministerii zuzuzählen. Kurl. Neg.
Pat. V. 8. Apnl 1849. Nr. »p. 79. .
Civilbeamte, welche auf mehr als 29 Tage beurlaubt
werden, müssen für die Zeit des Urlaubs auf die ihnen im
Etat bestimmten Emolll'nente verzichten. Kurl. Neg. "
V. 22. April 1849.
Sämmtlichen - Geistlichen des orthodoren Griechischen
Glaubensbekenntnisses ist von der Livl. Geistlichen Ver-
waltung die Vorschrift ertheilt. worden, richtige Verzeichnisse
ihrer Cingepfarrten welche von der Lutherischen zur ortho-
doren Griechischen Kirche übergetreten» sind denjenigen
Luthcrischm Predigern mitzutheilen, zu deren Pfarrbezirt
die Konvertiten vor ihrem Uebertrttt gehörten. Livl.
Amtsblatt 1849. Nr. 77.
I n Übereinstimmung mit dem Medizinischen Departe-
ment des Ministeriums des Innern und kraft einer Ent-
scheidung deS Finanzministers hat das Departement des
auswärtigen Handels den Zollämtern vorgeschrieben: zu
der Zahl derjenigen Gegenstände, deren Einfuhr in Nußland
verboten ist, mich galvanische Ringe und Ketten
und andere galvanisirte Gegenstände zu rechnen, welche die
Bestimmung ha^en, bei Behandlung von Krankheiten an-
gewandt zu werden. St. Petersb. Deutsche Ztg. 1849.
.Nr. 217.
Vorschriften in Beziehung auf die Beurlaubung von
Beamten in städtischen Behörden. Längster Urlaub 4
Monate. Für die Zeit'des Urlaubs ein Stellvertreter mit
Genehmigung des Gouvernemenischefs, wenn nicht drei
Glieder der Behörde in Funktion übrlg bleiben, als in
welchem Falle kein Stellvertreter uöthig ist. Kurl. Neg.
Pat. v. 24. Mai 1649. Nr. np. 107.
Ueber die Vorrechte der Mediciner, Warmaceuten
und Veterinäre. Kurl. Neg. Pat. v. 26. Mai 1849.
Nr. 8p. 109.
'. Ueber Schutzapparate gegen Feuersbrünste für Stroh-
und Bretterdächer. Kurl. y?eg. Pat. v. 26. Aug. 1849.
Nr. 8p. 133 (mit einer lithographirtm Zeichnung der vor-
schriftmäßigen Apparate).
Vom Livl. Domnnenbofe wild bekannt gemacht, daß
dieVienenzilcht in den Kronswäldern auf besonders dazu
anzuweisenden Plätzen Jedermann ohne Erlegung irgend
einer Pachtfumme, nach zuvor eiugcholter Erlaubuiß des
örtlichen Försters, gestattet wird. Die dabei zu beobach-
tenden Regeln können bei dem Livl. Domänenhofe und
bei jedem Förster eingesehen werden. Livl. Amtsblatt
1849. Nr. 78.
Uebcr die Ordnung, in welcher vakante Krcisfiskals-
stellen in Livland zu besetzen sind. Livl. Neg. Pat v. 3«.
Mai 1849. Nr. Lp. 64.
Aemter, die in einer höheren als der 12. Klasse stehen,
sollen nicht mit Personen bejetzt werden die noch keinen
Oberofficiersrang haben. I n Fällen, wo die äußerste Nolh,
wendigkeit zu der Maaßregel drängt, ein Amt von der
zehnten und nicht höher als von der neunten Klasse durch
eine den ersten Rang nicht habende Person zu besetzen,
muß die nächste Obrigkeit jedesmal mit einer Vorstellung
beim Inspektoren'Departement eintommen, damit die Aller-
höchste Genehmigung dazu erbeten werden könne. Livl.
Reg. Pat. v. 2. Juni 1849. Nr. «p. 63. Kurl. Neg. Pat.
v. 16. Mai 1849. Nr. sp^ 104
Landwirthschaftliches und Gemeinnütziges.
Die Anwendung des Galvan ismus und der
E leNr i c i t ä t in der Landwirthschaft. Die alte Sage
von dem Metallreiz auf Pflanzen scheint mehr und mehr
Bestätigung zu finden^ und staunenerregeny sind die Mitthek-
lungen über die nützliche Anwendung des Galvanismus u.
der Eleltricität, welche wir zum Theil von ganz glaubwür-
digen Männern in verschiedenen, namentlich Engt, land-
wirtschaftlichen Zeitungen lesen. Man soll in Schottland
den Galvanismus mit sicherem Erfolge zum Schütze der
Obstbäume gegen Insekten anwenden. Man dringt näm-
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lich am Fuße und am Gipfel einen Ring an, von welchen
der eine aus Kupfer, der ändere aus Zink besteht, u. ver-
bindet dann die Ringe mittelst eines Melsingdrahts. Auf
diese Weise soll das Insekt, welches den Kupferring berührt,
einen galvanischen Schlag erhalten, wodurch es getödtet u.
beruntergeworfcn wird. — Bereits im Ma i 1847 machte
Herr I . Nott darauf aufmerksam, daß Blitzableiter, nament-
lich in Gegenden welche arm an Bäumen sind» ein Mit tel
gegen die Kartosselkrankheit seien; einer Krankheit, über de«
ren Ursachen die erfahrensten Praktiker und tüchtigsten Ge-
lehrten die verschiedensten Meinungen aufstellten, ohne daß
bis jetzt die Diskussion über diesen Gegenstand als geschlos-
sen betrachtet werden konnte. Der Versuch des Hrn. Nott
wurde im großen Maaßstabe von Hrn. Walkm auf seinen
Besitzungen in Südwales wiederholt. Hr. Watkin ließ auf
einem Kartosselfclde ganz einfach sechs zugespitzte eiserne
Stangen errichten, von denen drei unmittelbar in die Erde
gesteckt wurden, wahrend die andern durch hölzerne Rechen
von der Berührung mit >^er Erde frei gehalten wurden;
die Rechen waren auf Pflastersteinen von ungefähr 18 Qua-
draizoll befestigt-. Um den Versuch so entscheidend und' all-
gemein als möglich zu machen, waren gleichzeitig auf dem-
selben Felde auch Nüben und Anderes gepflanzt. Am 27.
Oktober 1847 wurden folgende Resultate wahrgenommen.
I n der Nähe der drei nicht isolirten Blitzableiter waren
Früchte von außerordentlich schöner gesunder Beschaffenheit
gewachsen, wählend merkwürdigerweise in unmittelbarer
Nähe der isolirten Adleiter die Kartoffeln und gelben Rü-
ben krank waren. Hierbei war>ie gesunde Beschaffenheit
der weißen Nübcn, welche in der Nähe der isolirten Stan-
gen standen, um so auffallender, und es scheint daraus her-
vorzugehen, daß die Wirkung der Elcktricität auf verschie-
' deue Pflanzen eine verschiedene sei. Daß aber der Aus-
tausch der terrestrischen und atmosphärischen Elektricität von
wesentlichem Einflüsse auf die Vegetation sei, bestätigt jedes
Gewitter. Wenn nun der Landmann im Stande sein wird,
die Einwirkungen beider Elekln'citätcn auf e,',m»der zu er-
höhen und mehr oder weniger für seine Zwecke zu reguli-
ren, so kann mit vollem Rechte manmchfacher Nutzen von
der Anwendung der Elekm'cität in der Landwirtschaft er-
wartet werden. (Zuschauer Nr. 6339.)
' M i s c e l l e.
I n einer in diesem Iahte in unseren Provinzen er-
schienenen Lateinischen Fibel finden sich unter anderen fol-
gende bemerkenswerthe Versehen:
auf S . 13 : I?jm8 c i i r o n a t az,u8!
„ „ 15 wird liuinlzuL declinirt, — „die «juinyu»«
Wörter"
„ „ 27 wird qua iinlut„8 übersetzt durch „wo" „die
Kleidung" statt „womit angethan," „mit
welchem bekleidet."
Universitäts- und Schulchronik.
Der stellvertr. Rig. Gouv.-Schulen-Direktor, Kollegien,
.rath v r . Napicrskp, macht unter,« 26. Sept. bekannt: Mi t
Bezugnahme auf die Publikation der ehemaligen Schulkom-
„üssiou der Kais. Universität Dorftat vom 14. Aug. 1836
Nr. 1^60 und auf das Patent Einer Er l . Gouv.-Negierung
vom 4. März 183? Nr. R377 <23), fordere ich sämmtliche
Privaterzieher, Haus« und Privatlehrcr und Lehrerinnen,
welche sich im Umfange des hiesigen Gouvernements-Schu-
len-Direktorats (d. i. den vier Lettischen Kreisen Livlands,
der Stadt Riga und deren Patrimonialgebiet) aushalten,
hierdurch auf, mir den gesetzlichen, in obigen Bekanntma-
chungen näher bezeichneten, Bericht über ihre Veschäftigun-
gen mit Unterricht, werde solcher von ihnen nun in einem
Hause allein an die Kinder einer Familie, oder in Privat-
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instiluten oder auch in bloßen Privatstunden ertheilt, un,
feblbar zum «. November zukommen zu lassen. Sollte ein
solcher Bericht von den zum Unterricht koncessionirten Per-
sonen, mögen sie nun ihre Berechtigungen von einer Uni-
versität, dem Kurator eines Lehrbezirks, einem Gouverne-
ments-Schulen-Direktor oder einem Kreis-Schuleninspektor
erhalten haben, uicht eingängig gemacht werden, so kann
her Name des Mauqm'renden in meiner an das Ministerium
der Volksaufklärung zu sendenden Liste der Privatlehrer
dieses Direktorats nicht aufgenommen werden, und müßte
Das so angesehen werden, als sollte von der früher erhal-
tenen Erlaubniß zum Privatunterricht weiter kein Gebrauch
aemacht werden. Dabei bemerke ich noch, daß es für I n -
haber von Privatlehranstalteii, so wie Privailehrer, welche
in Privatinstituten UlUcrricht ertheilen, nicht hinreicht, daß
sie in den halbjährlichen Berichten über die genannten I n -
stitute als Lehrer aufgeführt werden, sondern daß es beson»
deren Berichts auch ihrerseits bedarf.
M i t dem 3. Oklbr. fängt der dies/ährige Winterkursus
an der Nealklasse rcr Nigischen 2. Kreisschulc in folgender
Ordnung an : 1) Mechanik, wirb vorgetragen in 2 S t u n -
den wöchentlich, Montag- und Sonnabend von 8 — 6.
2) Chemie, Hicnstag u.Donnerstag von 3—6. 3) Tech-
no log ie , Dienstag u. Donnerstag von 6—7. H) Zeich-
nen , Sonntags von 12 — 2. Der Unterricht währt bis
„ I t . März u. der vollständige Kursus für jede Wissenschaft
ist auf 2 Wintersemester festgestellt. — An dem Unterricht
kann, gemäß der Allerhöchst bestätigten Verordnung über
die Ncalklassc, gegen Entrichtung des gesetzlichen Schulgeldes
von 1« Nbl. B. A. für das Semester, Jeder teilnehmen,
der sich befähigt glaubt, von demselben Nutzen zu ziehen,
und ist Jedem freigestellt, ob er alle Fächer oder etwa nur
einzelne frcquentircn wolle. — Um mit anderen Schulen
und mit der Gewcrbsthätigkeit nicht störend zu kollidiren,
sind die Vorträge auf die obengenannten Abendstunden und
fürs Zeichnen auf den Sonntag verlegt.
Zur Ergänzung der in Nr.'40. lm'lgethcilien Bekannt-
machung des Konfcils dcr Dorpatcr Universität vom 23.
Sept. zeigt dieses Konseil unterm 1«. Oktober an , daß
die Vortrage des Prof. Kämt) für das Publikum, welche
von den E r s c h e i n u n g e n , die d ie Lu f t d a r b i e t e t ,
bandeln werden, am 17. Oktober, um 6 Uhr Abends; ihren
Anfang nehmen, l>nd von da ab an jedem Montag um
die nämliche Zeit stattfinden werden.
Am 19. Oktober, Vormittags 11 Uhr, wurde in der
großen Gildestube in Riga ein öffentliches Eramen mit
den Zöglingen der Waiscnschule und der Taubstummen-
der liter. - praktischen Bürgerverbindung abgehalten.
Gelehrte Gesellschaften.
. . ^ . über die 142. Versammlung der Gesellschaft für
Gesch. und Alterthumök. zu Niga, den 12. Ott. 1849.
Seit der letzten Sitzung eingegangene Geschenke: eine reichhaltige
Auswahl der in den letzten Jahren bei dem Lithographen Schaber t
in Mitau erschienenen vaterländischen Denkwürdigkeiten; verschiedene,
besonders Lettische Drucksachen vom Regierungsbuchdruckcr S t e f f e n -
hagen in Mitau j die neuesten Hefte des Magazins der Lettisch-litera-
rischen Gesellschaft, M ü t h e l ' s Russische Nechtögeschichte (Kolleaien-
heft),, Ukasen, Patente, Präjudikatc in 2 Foliobänden von dem ReVie-
rungssckretar N a p i c r s k h ; Ni>. Paucker's zweite Fortsehuna der.
Landguter Ehstlands von dem Herausgeber; verschiedene andere Dar«
drmgungcn. — v r . Brachmann übergiebt im Nannn des Herrn
M i r a m Münzen, welche auf dem Gute Stenden in Kurland aefun-
den worden; NI. Aug. B u l m e r i n c q übersendet seine Magister-Dis-
N ' ^ " . - ' über das Schledsgencht; Dr. K. G. G r ü n e r aus Kurland
schlckt seme zu Montpellier «8^8 erschienene Doktor-Dissertation ein?
ue l mzel-tlon <w I>l:,cenla sur l 'oMce interne 6e I'ntei-us. — Ml t
Bezug auf den Veitrag zur Geschichte des Marien-Magbalenen-Frauen-
nosters zu Riga und den Urkunden im 3. Heft des 4. Bandes der
Mitthcilungen vom Staatsrath v. Busse las der Sekretär den vom
Jesuiten Konrad V e t t e r bearbeiteten selten geworbenen Deutschen
Text des Erdmann Tolgsdorfschen Berichts über dies Kloster. —
. Die nächste Versammlung findet am 9. November, statt.
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l . Versetzungen,. En t lassungen.
Uebergeführt wurden: der Major vom Karabinierreg. des Gcoßf»
Alexander Alcrandrowitsch, K a r r , in das Restrvebat. des Karabi-
nierreg. Fürst Barclay de Tolly; der Lieut. beim St. Pttersb. Ba-
taillon d«r Militärkantanisten, Keß le r , in das Departement des
Generalstabes; der Vieut. des'Husarenreg. des Thronfolgers, Krause,
in das Wosneshenskische Ulanenregiment; der Lieut. der 2. Flottequi-
page, Baron Ho wen, in die 23. Flotttquipäge; der Lieut. vom
Grenadierreg. Konig v. Preußen, Wolken au , in das Grenadierreg.
Großf. Nikolai Nitolajcwitsch; der Lieut. der 22. Flottequipage, E n -
t e l , in die 17. Flottequipage und der Midshipman der 12., Schwan,
in die 29. Flottequipage.
Des Dienstes entlassen wurden - der Assessor des Livl. Ev.-Luther.
Provinzialkonsistoriums, Titulärr°th Vegesack; der Sudinspektar der
S t . Wladimir-Universität, Kollegienasslssor Kebeke; der jüngere
Hofapotheker-Gehilfe, Kollcgiensekretär K n u t h ; der.ProtokoMst des
Dörptschen Kreisgerichts, Gouvernementssekretär
Vallerie-Generallieutenant Dubbe l t 2.
T r e u e r ; der Ka-
Vibl iogvaphischer Ber i ch t .
^V. I n den Ostseeprov inzen erschienene S c h r i f t e n .
Monat September.
167. Das Kurland. Erbrecht,, nach den Gesetzen und der Prarls
dargestellt von Karl August Neumann, Kurl. Oberhofgerichts - Advo-
katen. M i tau , bei Fr. G. Lucas. 1850. Gedruckt bei I . F. Stef-
fenhagen u Sohn in Mitau. V l l l . und 203 Stilen in 8., nehst I n -
halts-Anzeige und Register.
168. Geschichte des Fürsten Itali iski, Grafen Suworoff-Rimnitfki,
Generalissimus der Russischen Armeen. Nach N. A. Polewoi. M i t
dem in Stahl gestochenen Portrair des Helden, seinem lac »iiml« und
95 aus feinem Leben geschöpften, im Holzschnitt durch vaterländische
Künstler dargestellten Scenen illustrirt und in freier Deutscher Uebcr-
tragung herausgegeben von I . de la.Croix, Eanzellcidirektor ic. Riga,
DruH von H.-Schnackendurg's litho- und typographischer Anstalt. IV.
26 l S . gr. 8.
169. Besuch bei Lichtenberg 1791, (Sonderabdruck aus den „Ar-
beiten der Kurl. Gesellsch. für Liter, u. Kunst. Heft VN") von Karl
Morgenstern. 4 S. 8.
170. Die romanlilche Schule. das junge Deutschland, Laube's
Monaldeschi, Christine. Von Dr. Friedr. Köler. (Sonderabdruck aus
den> „Arbeiten der Kurl. Ges. für Lit. u. Kunst. Heft Vl l . " ) 23S.S.
, 171. Statuten der Sparkasse in Libau. Libau 1849. Gedruckt
bei V. H. Foege. 16 S. 8.
172. Widsemmes Kalenderis u« I850tu gaddu, kam irr 365
5eenas. Rihges pilsseyt^, drikkehts pee W- F. Häckcr. 64 S. 8.
<unpaginirt). D. h. Livlandischer Kalender auf das Jahr 1850, wel-
ches 363 Tage hat. . Riga, gedruckt bei W. F. Hacker.,
173. Mailma m^de öppeius. Issearranis ma rahwa koolmei«-
trltte ja kolide tarwis wäljaandNud B. Gildenmann. Se ramar
mstksab 20 Kop. höbbedat. Pernus. Trükkitud W. Vorml' kirjadega,
aastal 1849. 95 S> 8. D. h. Unterricht über die Länder der Erde.
Zum Gebrauch für dlc Vauerschulmeisier in den Landschulen heraus-
gegeben von B. G. Preis 20 Kop. Silber. Druck von W. Norm
ln Pernau.
174. Ma-rahwa kassuline Kalender ehk Taht.ramat 1850 aasta
peale pärrast meie Issanda Jesuse Kristufe sündimist. Sel aastal on
365 päwa. Tartus H. Laakmanni kirjadega trükkitud. M i t . einem
Anhange von 32 S. 12. D. h. Nützlicher Kalender für das Landvolk«.
175. Ma-rahwa Kalender ehk Täht-ramat 1850 ajastaja päle,
pärran Issanda Jesuse Kristuse süNdimist. Sel ajastajal om 365
päiwa. (Dreizehnter Jahrgang. Bearbeiter «on der gelehrten Estni-
schen GesMchaft.) Tartun trükkitu I . C Schünmanni lasja man.
Massap keüdetu 10 kop. höbb., Der Anhang 60 S. 8. D. h. Kalen-
der für's Landvolk ic.
176. ynelque» mats sur 1 avnvtgge äe la möUwäe HoNertgon
p»r ?. 6o 6un, t , »zreßo <Io w s»culte lies lottte« äe 1umver»'u6
6e l<382n. Ve I imprimerio <1e Mr. MuNer ü Nißu. l6 S. 8.
177. Raoul und Valentine. Große Oper in fünf Akten, nach
'Scribr. Riga, gedruckt bei W - F . Häcker 1849. (Op?rntert.) 50S:8 .
178. Reglement über die Landes-Obliegenheittn. Swod der Ge-
Sohn ^ 1 8 ^ ' ^ " ^ ^' ^ ' ^ " ' geruckt bei I . F. Steffenhagen u.
^ ^ « . ^ ^ p ^ c h e r aalender auf das Jahr nach Christi Geburt
' welches,«w gewöhnliches Jahr von 365 Tagen ist. Dorpat,
ck und Ner ag «<m I . ^ Wchünmann's Wittwe. 134 S. 8.
< ^ - ^ . ^ ^ « ^ , ^ " ^ ü r e r und deren Besitzer zur Zeit der Schwe-
^ l t t i verzeichnet
von 0r . Karl Iu lms Aaucker. U. Wierland. 1. Distrikt Allentacken.
Reval, Druck der Gresselschen Buchdruckerei. 1849. 56 S. gr. 8.
. ' (Schluß'folgt.)
^ . Russische J o u r n a l i s t i k .
üo 8t. p
dourg. ^ . 147. ( lome V l l . « . 3.) I nha l t : S i ö g r e n , zur Ethno-
graphie Livlands (Fortsetzung) - D o r n , Bemerkungen über eine Stelle
in Koch's Wanderungen im Oriente während der Jahre 1843 und
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p h ( F t
„Koc '
1844." S t . Peteröb. Deutsche Ztg. 1849. Nr. ^
Bulletin 6s Ia .
et pnUti«,ue8 lle l /Vcnclömie 1mp«,uls ües
Nek ro log .
Am 22. Januar d. I . starb zu Moskau, 44 Jahre alt, Alerei
Matweiewitsch P h i l o m a f i t z k y , Doktor der Medicin, ordentlicher
Professor an der Kaiser!. Universität zu Moskau, Staatsrath u. Mitglied
der naturforschenden u. vhysikalischlmedicinischen Gesellschaft zu Moskau.
Er stammte aus dem Gouvernewent Iaroslaw, war der Sohn eines
Geistlichen, erhielt im Seminar zu Iaroslaw seine erste Nildung, bezog
1824 die Universität zu Charkow, dieser als Arzt erster Abtheilung
1828 verließ, um das Professoren-Institut zu Dorpat zu besuchen.
Hier widmete er sich unter Ra thke besonders den physiologischen Stu-
dien und verließ 1833 Dorpat, nachdem er daselbst die Doktorwürde
erhalten. Seine Dissertation in Lateinischer Sprache hatte „das Ath-
men der Vögel" zum Gegenstände. I n demselben Jahre machte er
-auf Staatskosten eine Neisc in's Ausland, um sich in den physiologi-
schen Studien zu vervollkommnen. Reden den Deutschen Universitäten
war es bescnders Berlin mit seinen Koryphäen M ü l l e r U.Schultz,
die ihn mächtig anzog. 1835 nach Nußland zurückgekehrt wurde er
sehr bald außerordentlicher Professor der Physiologie und allgemeinen
Pathologie an d«r Universität Moskau und 183? zum ordentlichen
Professor ernannt.
- Am 15. Oktober 1849 starb zu Eichenhain, im Ieweschen Kirch-
spiel, Gustav Rudolph v. Schwebs , einziger Sohn des Herrn-Haken-
richters Theodor Heinrich Iobann Adam u. Schwebs, Grdbesitzers von
Eichenhain, Kallma und Kurtna, in einem Alter von 9 Jahren und
7 Monaten. Schnell folgte der Sohn der Nebenden Mutter, welche
er am 25. Februar 1849 durch den Tod verloren hatte, so wieder
greisen Großmutter, die am 9. Februar 1849 ihm in tue Ewigkeit
vorangegangen war.



































Notizen aus den Kirchenbüchern Dorpat's.
G e t a u f t e : in der Gemeinde der S l . I o h a n n i s - K i r c h e :
des Schneiders K. F. M a t t i e s e n Tochter Seraphine Natalie; des
Kaufmanns F. N- S i e g e l Sohn Johannes Ernst, des Fuhrmanns
C. A. Jacob son Tochter Johanna Mathilde; des Vuchbindermeisters.
A. H. Großmann Sohn August Johann Adolph; des verst. Stadt-
meisters Iebsen- Sohn Adolph Woldemar.
P r o k l a m i r t e : in der Gemeinde der S t . Johann is -K i rche:
der Zahnarzt Eduard Ludwig H e f f t l e r mit Marie Luise Haase
aus Neual.
Vers torbene: in der Gemeinde der St . J o h a n n i s - K i r c h e :


















































































































































































I m Namen bes Generalgouvernements von
(Nr. 150.) Dorpat, den 31. Oktober 1849.
viv-, Ghst- und Kurland gestattet den Druck:
C. G. v. Bröcker ,
Montag, den 7. November.
Vom «Inland" erscheint
wöchentlich l bis l^ Bogen, so
daß die Gesammtbogenzahl
des Jahrgangs über 52 Bo-
gen beträgt. DerPränumera-
tions-Preis beträgt für Dor-
pat ^ j Nb l .S . , im ganzen
Reiche mit Zuschlag des Post-
portos «Rbl.S.,- — für die
pädagogische Beilage allein
resp. 1 und l ^ N . S . — Die Gine Wochenschrift
Insertions-Gebühren für Ute«
rärische und andere geeignete
Anzeigen betragen 5K. S. für
die3eile. —Man abonnirtbti
dem Verleger dieses Blattes,
dem Buchdrucker H. Laal-
mann in Dorpat, so wie bei
allen Deutschen Buchhandlun-
gen und sämmtlichen Post«
Konttoirs des Reichs.
für
Ehst^ und Onvlands Geschichte, Geographie/AtatiM und
V i e r z e h n t e r J a h r g a n g .
I. Das Kurläudischo Erbrecht
nach den Gesetzen und der P rax i s dargestellt von
C. A. N e u m a n n , K u r l . Oberhofgerichtsadvokaten.
Mi tau (F. G. Lucas) 1830. X I I . und 2 l 2 Seiten.
D ü r den Anbau unserer Provinzialrtchtswissenschaft haben
die Kurländischen 'Praktiker weniger gethan als die Livländl-
schen, obgleich die Zahl der tüchtigen juristischen Praktiker
in Kurland größer ist als in Livland. Ein Grund dieser
abstinentia liegt gewiß in der Schwierigkeit der wissenschaft-
lichem Behandlung des Kurl . Rechts, indem sich kaum eine
Lehre desselben rein aus den nicht reichlich fließenden par<
tikularen Quellen, etwa in eregetifchcr Weise, darstellen läßt,
und daher ein tiefes und gründliches Eingehen auf die Ge-
staltung derselben durch die Praus nochwendig ist. Wir
wissen aber nur zu gut, wie schwer sich^einc., „konstante
PrariS" firlr.cn und angeben laßt, so häusig man auch die-
sen Terminus lieft, als ob nichts leichter sei. Es ist damit
ähnlich wie mit der leetjo vulgaw des Corpus iuiis und
auch nichtjuristischer Klassiker, von der Ernesti in der Vor-
rede zum Tachus sagt: „pierumyuL vulglttgm et recoMm
leetionem Iwmiues nltelliZunt, lzuam in 5u« liliro Iiadeut."
Wenn nun aber auch der obige Grund deo Mangels d n
literarischen Produktivität der Kurl . Juristen vornehmlich in
Betracht zu ziehen ist, so darf ich hier, ohne indiskret zu
sein, noch einen'andern Grund aussprechen, da ich dafür
in Hrn. N e u m a l n i einen sichern Gewährsmann habe, der
in der Vorrede seines.Werks schreibt: „W i r Kurländer
haben nun einmal die Eigentümlichkeit, ^ - Iverden mir
meine Landsleute verzeihen wenn ich sage: den Fehler? —
daß wir lieberkritisiren als selbst schassen und dennoch, oder
grade eben deswegen, etwas strenge in unfern Anforderun-
gen sind." Hoffentlich werden die Kmländischen Juristen
diese Neigung zum Kritisiren durch Veröffentlichung von
Kritiken über das vorliegende Werk oder einzelne Partiecn
desselben manifestiren, denn Stoff zur Besprechung, vielleicht
auch zu Angriffen, liefert es hinlänglich und dadurch würde
ein guter Fortschritt auf dem Gebiet des Kurl . Privatrechts
zu Wege gebracht. Ich muß mich, als wenig vertraut mit-die-
sein Recht, bescheiden die allgemeine wissenschaftliche Hab
' tung des Werks anzudeuten und dadurch mein Interesse für
dasselbe zu beurkunden. Ich habe es mir angewöhnt die
neuen juristischen Bücher in zwei Klassen'zu sondern^ in
solche die ich geschrieben haben und nicht geschrieben haben
möchte. Nach dem ersten flüchtigen Durchlesen "des vorlie-
genden Werks trug ich nicht das geringste.Bedenken, das-
selbe in die erste Kategorie zu stellen, denn höchst angenehm .
spricht sogleich die gebildete Sprache, die Pracision und die
Sicherheit an, mit welcher der Verf. seinen schwierigen Ge-
genstand behandelt.
Hr. N . zeigt sich in dem,.Buche als einen gründlichen
Kellner des Römischen Rechts, was ich aber hier nicht als
einen besondern Vorzug hervorheben mag, da mir Dies eine
Lebensbedingung eines Kurl . Juristen zu sein scheint und es
kann nicht fehlen, daß die jungen sich heranbildenden Kur l .
Juristen diese Nothwendigkcit sich aus dem vorliegenden
Werk zum Bewußtsein bringen, weshalb ich dem Hrn. N .
für diese llemonLtratio All ooulos als akademischer Lehrer
besonderen Dank sagen muß. Die vechf«, Vevl.,',iv«„g Kps
Römischen oder gemeinen und partikularen Rechts für die
Behandlung seines Gegenstandes zu treffen, mußte dem
Verf. eine der wichtigsten, wie schwierigsten Aufgaben sein
und er hebt Dies auch in der Vorrede hervor, indem er
sagt: „Auch scheint mir die Hauptschwierigkeit für jede sy-
stematische Erörterung des Kurl . Privatrcchts, wenn sie sich
nicht bloß auf die Angabe der Abweichungen desselben vom
Römischen oder vielmehr gemeinen Deutschen beschränkt, dar-
in zu liegen, daß sich die Gränze zwischen einer zu spär-
lichen Erwähnung des letzteren und dem zu reichhaltigen
Hineinziehen gemeinrechtlicher, aus den gewöhnlichen Pan-
dektenkompendien füglich zu ersehender Theorien sehr schwer
einhalten läßt und konsequentes Festhalten eines Gesichts-
punkts dabei fast nicht möglich ist. Dennoch ist bei^dem
engen Zusammenhange des Km l . Rechts mit dem Römischen
ein anderes Verfahren ohne gar zu große Lückenhaftigkeit
nicht wohl ausführbar." Wenn wir unsere neuere Provin-
zialrechtsliteratur durchmustern, stoßen wir auf mehrere Ar-
beiten, in denen die eine oder andere der angedeuteten
Klippen, nicht vermieden, in denen namentlich das Gemein-
rechtliche mit einer unverhältnißmäßigen Ausführlichkeit be-
handelt ist, und wenn wir über unsere Provinzen hinaus-
gehen, so finden wir wenige Bearbeitungen Deutscher Parti-
kularrrechte, welche an die Musterwerke von Wächter
(Handbuch des im Königs. Württemberg gellenden Privat-
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rechts) und Falck (Handbuch desSchleSwig-Holsteinifchen
^rivairechts) Manrelchen. Wenn ich nun aus voller Ueber,
M M g es ausspreche, daß Hr. N . in ber genannten Be,
zlehüng ün ganzen ^uche einen sehr richtigen Takt gezeigt
HM und daß eben deshalb die Benutzung desselben Theore-
M r n und Praktikern sehr angenehm werden muß, so kann
ich doch einige Bemerkungen nicht unterdrücken. Hr. N .
kennt sein Vaipug iurig «ivilig — was bald unter den I n -
risten im Gegensatz zu den älteren Herren als ein immer
seltner werdender Vorzug gelten wird — ; warum benutzt
er aber keine bessere Ausgabe desselben? Aus den wichtl,
gen erbrechllichen Novellen sind häusig Stellen in extenso
mitgeteilt, die einen sehr schlechten Tci t seiner Ausgabe
verrathen und gleichgiltig ist Das doch nicht. Auf S . 80
ist eine allgemein bekannte Stelle aus Nov. 118 029. 2.
in einem zu Anfang ganz sinnlosen Terte aufgeführt: „ 8 i
autem plurimi Äscenäentlutii vlvunt, l»oe p r o p o n i (statt
kos praeponi) iuI»LMU3, ^m ^rnximi graäu rencriun»
tur et«. Weniger macht es aus, baß im Folgenden steht:
Matern! sun t statt » i n t und zwischen nieületatem und
liöolplant Vcis «zuiäem fehlt; lzuiintoZ^ue statt «luantoZ-
cunyue ist wohl nur ein Druckfehler. Die Stelle enthält
nur sieben Zeilen! S . 88. Anm. wird das cap. 4. der-
selben Novelle mit mehreren Fehlern angeführt:
mti8 st. äe t in i v i l uus ; v^cari »iv« per lemlnae
näm st. voeari 8ive per masouli , sive per
perLönilin; ^räeevi i imus st. p raoe ip imu«. — Daß
Hr. W. M bei Anführung von Stellen aus den Novellen
an die alte Vorsw vulFala (das ^uMenticum) hält, nicht ober
a l^ denGriech. T M öder eine neuereÜebersetzungdesselben,
halte ich für ganz richtig, obgleich manche gelehrte Roma-
nisten ber neuesten Zeit den andern Weg eingeschlagen und
empfohlen haben. Vgl . meine Abhandlungen in der,Zeit-
schrfft für Civilrecht und Proceß (von Linde, Marezoll u. a.)
Älwb XV. uiH XVI I . Wer au der Regel: Y,,il1<im«l nun
l»Fna8eit gloss» nee »Moscit curia festhält, darf für deu
Ü5l>8 lori die vorsio vu^Fata I^avellaruin nicht aufgeben,
denn das ^ utliontiLum ist in Aentsch'lali'b rccipfrt, nicht die
s. g. Griechisck)e NöveNensgmmlung.
Die neuesten Pcüiiektisten hat der Verf. nicht berück-
sichtigt, ^ h i b a u t scheint der <lux et 8ig>,sser ver Kurl. I u ^
risten geblieben zu sem. Aber so sehr ich diesen großen
Mann , der, wie Ed. G a n s sagt, sich mit emancipirtcm
Geiste uber.dem Römischen Rechte belegte, anerkenne, kann
'ich nicht umhin hervorzuheben, daß feit Thibant die Kennt-
niß'des M ischen Erbt 'Ms nm Manchen Schritt wlitcr ge-
kommen ist, und es scheint mir, als ob Hr. N. sich ein nicht
germges Verdienst hätte erwerben können, wenn cr mittelst
seiner Schrift den ersten unserer fetzigen ^aiidektisten, Van«
ge ' tow. in Heidelberg, der Kurl. Praris zugcfschrt hätte.
Es mag schwer sein ein von den Praktikern re'cipirlcs hand-
büä)'zlr verdrängen, aber die Praxis muß die fortschreitende
Doktrin aufnehmen, denn „der Lebende hat Recht." —
Hatte z. B. der N r f . Vangerow berücksichtigen wollen, so
würbe »ckihrscheinW seine unendlich kürz angegebene Doktrin
vom K r ä l e q a t (S . Nlls,. die er auf ciric DMettsu<
stelle stützt, eine andere Fassung erhalten hnbin. Doch eo
' eignet sich di^sts Vlatt Nicht zu Nönnsch, nchtlttlM Erötlc,
rungen und ich Meße daher meine A n z e i g e mit dem
Dank für vielfach Belehrung'durch dieses Werk. N ecen-
sionen dürfen die Kurl . Praktiker nicht schuldig bleiben.
Möchte Hr. N. uns auch noch ein Kürl. Obligationenrechi
„nach den Gesetzen und der Praris" geben und in seinen
schönen Bestrebungen Nachfolger unter, seinen Fachgenossen
finden. Dann wird es , da Professor von N u m m e l
durch seine mühsame, nicht genug anzuerkennende Revision
der Quellen des Kurl . Landrechts den Weg ebnet, bald eine
tüchtige Literatur des Kur l . Rechts geben.
OsenbrügAen-
II. Georg Browne,
RekchSgraf des hell. Römischen Reichs, Genfralgouverneur von Liv- u.
Ehstlanb, Russisch Kaiserl. General en chef, Ritter dls Andreas- und
Alexander NewtktHrdenS, de« Wladimir? u. St . Annen-Ordens l . Klasse,
wie auch des Königl. Polnischen weißen Ablcrs, Erbherr von
Smilten, Segewold, Palzmar und Gahlenhof.
S o lautet der Ehrenname und der Ehrentitel eines
Helden, der ihn auf vier und dreißigjähriger kriegerischer
Laufbahn mit Lorber, und eines Staatsmannes, der ihn
nachmals auf seiner dreißigjährigen friedlichen Laufbahn>'
mit den Segnungen zweier Provinzen und dem Beifall
seiner ruhmreichen Monarchin schmückte. Ein Irländer
von Geburt — geb. den t 9 . Juni 1698, gest. zu Riga d.
43. Sep». 1792, also in einem Alter von mehr denn9H>
Jahren — vollendete B r o w n e als Jüngling seine Slu«
dien zu Llmerick nnd trat zunächst in seinem 27. Lebensjahre
in Churftfälzische, dann mit einer Empfehlung deS berühlw
tett Feldherrn K e i t h 47S0 in Kais. .Russische Kriegsdienste,
wurde schnell beförderte vernichtete, vom FeldmarschaU
M ü n n i c h dazu beordert, ein HilfsHeer für den König
S t a n i s l a - u s Lesz i ns l y vott 2200 Franzosen unter dy
la M o t t e und P l< i lo bei Danzig und^vurde bei Bela-
gerung dieser Stadt zweimal schwer verwundet. Später
focht cr unter Lascy am Rhein gegen die Franzosen und
Vollführte namentlich dort einen selbst von Kennern bewuu,
derten Matsch. Darauf vertlMtgte 'er unter Mihnnich's
Oberbefehl den Uöbergcmg über die Wolga gegen^ das
große Türkische Heer, belagerte mit.Asow, erhielt dort zwei
schwere Wunvey und befehligte t?Z9, obgleich nur Qbn'st,
30,000 Mann bei der Belagerung von Oczakow. Als
Russischer Kommissarius bei der Oestreichischen Armee war er
dem Grafen N e i p e r g vor B M r a d beigegeben und wurde
in dem unglücklichen Gesecht bei Krotzka, trotz wahrer Wun,
der von Tapferkeit, Unter denen «er ln's Herz des-Türkischen
Heeres drang Und dabei ein Pferd uttler sich verlor, ge-
fangen und dreimal als Sklave verkauft, von der Russischen
Regierung aber durch die Vcrlnlttolung res Französischen
Gesandten V i l l e n e u v e zu KottstaNtlnovel auögelösct. Hier
war es ihm gelungen, die Pläne der Pforte gegen Rußland
zu erspähen, worüber er seiner Regierung bei der HelmkeHr
die wichtigsten Hlitlheilungen machte. Als eln.MtistrrstM
der Kriegskunst galt "die von ihm 47<i2'-wverkftcMtt'Ope-
rationslinie zwischen Navwa und St. Petersburg zur
Deckung der Hauptstadt und Ehstlands, auch zeichnete er
sich ,loch nnler L asc y im Kampf gegen die Schweden aus
Seinen gtößten UkieaMihm erwarb er siclxlber im F
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zug gegeu die Preußen, namentlich bei Lobositz, wo er
eine Schußwunde davon trug, bei P rag , wo derOestreichl«
sche Felpmarschall Graf Ulpsses Browne, sein Verwandter,
im Kampfe blieb, ganz vorzüglich aber beiCol l in , wo er
eine sehr erfolgreiche Diversion glücklich ausführte. Er er-
hielt dafür, von M a r i a Theresia eine Dost mit ihrem
Bildniß m Diamanten, von August « I . den weißen Adler-
orden, und nachdem er sich auch bei I äg ernd orf hervor-
gethan, von der Kaiserin El isabeth das Alerander-Newski-
Kreuz. Der König von Frankreich überließ ihm die Wahl,
ob er lieber eine bedeutende Summe gleich ausgezahlt ha-
be»!, oder ihm die Erziehung esnes semer Söhne und^die
Fürsorge für dessen Zukunft überlassen wolle. Browne zog
das Letztere vor, aber nur zu bald erlag der wohlversorgte
Sohn zu Paris einer Krankheit. Nachdem sich der ge-
beugte Vater in der Schlacht bei Bres lau wesentlich be-
iheiligt und dabei einen starken Streifschuß am Fuße davon-
getragen, nahm er Kön igsberg, und erntete, den linken
Slijgcl des Russischen Heeres befehligend, bei Küstrin
>neue Lorbern, noch mehr aber bei Zo rndor f , wo er
das schwankende Kriegsglück der Nüssen wiederherstellte,
selbst aber von einem Preußischen Husarenofficier gefangen
wurde. Kosaken eilten zu seiner Befreiung herbei. Da
hüllte ihn der Husaren-Officier in seinen Mantel und rief
ihm zu: „General, geben Sie sich nicht zu erkennen, sonst
tödte ich Sie l- Browne,- die Ehre höher achtend als das
Leben, und schon der Kosaken in seiner Nähe ansichtig,
schrie ihnen zu: „Herbei, meine Kinder, herbei!" Nun feuerte
der Ofsicier zweimal auf den Schädel des Helden und ver-
setzte ihm noch fünf Säbelhiebe. Wie todt sank Browne
vom Pferde und wurde von seincniBcftciern in dl« Nüssi-
sche Lager gebracht, um ihm dort die letzte Ehre zu erwei-
sen: als die vorletzte hatten sie den Preußischen Ofsicier mit
seiner Mannschaft niedergehauen. Mit allen diesen glorreichen
Malen seiner Tapferkeit schied Browne schwer verstümmelt
aus dem Kriegsdienst und ging gewissermaaßen in drn Ci-
vildienst und zu neuen Auszeichnungen über. Zuvor hatte
Kaiser Peter I I I . ihn zum Feldmarschall ernannt und wollte,
daß er unter Ihm ein Heer gegen Dänemark anführen solle,
weil der Kaiser als Erbe von Holstein sich dort vom König
von Dänemark verletzt glaubte: aber der ruhmbedeckte Feld,
Herr lehnte das Kommando ab und als sein Monarch in
ihn drang, um den Grund davon zu erfahren, erklärte er
mit Selbstgefühl und Freimuth, wie er den bevorstehenden
Krieg für ganz unpolitisch halte und die Gründe dufür
nicht billigen könne. Der Kaiser im ersten Unwillen über
die kühne Weigerung zerriß das Feldmarschallpatent, das
er ihm eben verliehen hatte und befahl ihm, sofort die Kai»
serlichen Dienste und das Reich zu verlassen. Aber schon
nach^dreien Tagen beschied der gerechte Monarch, in hoch-
sinniger Selbstbeherrschung den ganzen Werth solchen Frei-
muths, solcher Vicnstlreue und solcher Verzichtung anerken-
nend, Nrownezu sich, und ernannte ihn zu seiner Genug-
thimng zum Oeneralgouverneur von Livland. Als solchen«
bestätigte ihn Kathar ina l l . bald darauf durch ein eigen-
händiges huldvolles Schreiben, und nun begann der ergraute,
mit Wunden bedeckte Krieger eine neue friedliche Laufbahn,
solche nicht mit weniger Verdiensten verfolgend. Unter die-
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fett leuchten hervor die Allobificirung der Mannlehngüter in
Liv- und Ehstland, eine unvergeßliche, großartige WoWat
der Regierung, auf seine Vorstellung verliehen, das von
ihm besonders gehegte und gepflegte Schlock, welches vyn
Kurland zu Livland gekommen war, die Gründung 2Her-
ro's als Kreisstadt, die vielen öffentlichen Bauwerke, das
Lpceum und KatharnMm Zu N i g a , das Erstehen D or-
pat's aus seiner Asche und dessen steinerne Brücke, da«
Emporkommen Pernau's, Fell in's undWeißenstefn's,
der Wiederaufbau von 16 Kirchen, die Gründung der Kathyl.
Kirch^zu Riga, die Errichtung von Vorrathsmagazinen und
Armenhäusern, die Fürsorge für die Fluß- und Wegepolizei,
sein Uebcrwachen der Gerechtigkeit mit stets offenen Augen,
während sie mlt ihren verbundenen n,'a)t selten seDriss,
die Anerkennung und Belohnung berufstlMger, lierufs^c-
treuer Beamteten, sein kräftiges und wohlihätiges Einschrei-
ten zum Besten der Bauern, Das sind die lichtvoll herypx-
tretenden Züge zu einem Gemälde Browne's. Der
Wahrheit nach bezeichnete ihn. den erprobten Kriegs- und
Staatsmann, eme Ode:
et
^ t lo Kurier et l6 cl,ene
ä'uno 5.-,xo uuian.
Dun zuerller clto^en lm llonnöi-ent I« uom.
Die Livlandischcn Ncgierungspatente aus seiner Ver-
waltuugszeit sind in zahlreichen Bänden die Annalen der-
selben und die vollgiltigsten Ehrenzeugnisse für sie: man
übersehe dabei nicht die mitunterzeichneten Namen der beiden
hochverdienten Negierungssekretärc Lenz und Brückner.
Browne war Held auf dem Schlachtfelde, Held im Ka-
binet: nicht ,'mmer smd Beide in einer Person vereint. Und
die Mannesbrust,. die sich kühn den Ba/onetten entgegen-
warf, weicht bisweilen vor den Nadelstichen de^ r AraW
und Nankesucht. Mit Kopf und Herz diente er seiner Mon-
archin , mit Offenheit und Wahrheitsliebe: dann bewährt
sich Unterthanentreue, Patriotismus, Scelenadcl. Er kannte
kein Fürchteln, Krümmen und Winden unter dem beschönigen-
den Bannfluch.- „es ist nicht an der Zeit." Das Wahre, das
Gute, ist es immer oder sollte es doch sein, und das Hal-
ten hinter dem Berge führt nicht weiter, wenn es gilt,
über den Berg zu kommen. Browne's Wahlspruch ,pa.r,
wie im blutigen Kampf so in friedlicher Verwaltung, „Vor-
wärts!" Dafür hatte er Einsicht, Kraft, Ausdauer, Festjg-
ke/t und de» edelsten Willen, Nur in spätem Alter, bei
zunehmenden körperlichen Leiden — unter anderen mußte
ein silberner Deckel die lief verletzte - Hirnschale .schützen
— überschlich den-hochbetagten Greis, ftüh/r so heitern
Sinnes und stets von edler HaMmg, Mißmuth und M e
Laune; dann pochte er K la I^-clie«« und sein donncrndes
To To hallte noch lange in den Ohren der Beteiligten
nach. Oft griff er mit Ernst und Nachdruck ein uyd
durch, denn die Zeit seiner Verwaltung Liv- und
Ehstlands war eine Übergangsperiode, in der die großax-
tige Schöpfung der nordischen Semiramis, die im I n - wft
im Auslande hochge r^iefene Statthaltcrschaftsverfassung, zum
Thcil das Meisterwerk eines Livländers, des Grafen Sie-
,vcrs, in bcidenProvinzcn die frühere, meistens unter der Schwe-
difchln Oberherrschaft hervorgegangene, bevorrechtete Pro-
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vincial - Verfassung und Verwaltung aufhob. Da gab es
Kämpfe mit Gewohnheiten, Vorurte i len, Kastengeist, Pa-
tricierstolz, Aristokraten-Dünkel, vermeintem Interesse und
historischem Recht, Kämpfe mit einer durch Kenntnisse, Er-
fahrung, vieljährige Dienste und mannhafte Gesinnung ganz
achtungswerthen Opposition: gegen diese wußte der jugend-
lich kräftige Veteran, unterstützt vom geistvollen und gewiß
nicht kraftlosen Gouverneur B e l l e schen^ mit Erfolg den
Willen der Kaiserin zu behaupten und durchzuführen. Zu-
gleich war er I h r tüchtiges Werkzeug für ihre landesmüt-
terlichen Absichten zum Besten der Ehsten und Letten: in der
Geschichte der Freilassung derselben bleibt sein Antrag auf
den Landtagen von 1763 und 17?7 ein unvergängliches
Bla t t , ein Lorbeerblatt in seiner Bürgerkrone: gedeihliche
Vorkehrungen und Erlasse gegen Bedrückung der Landleute
folgten^ diesen nach. So lebte und wirkte der großen Selbst.
Herrscherin hoch betrauter Statthalter ein ganzes Menschen,
alter hindurch.
Der Krieger hatte oft dem drohenden Tode furchtlos
in's hohle Antlitz geschaut, der Mensch hatte ihn ohne Ban-
gen stets vor Augen, ja sich mit ihm vertraut gemacht: seit
den letzten zwanzig Jahren seines Lebens stand für ihn
ein Sarg bereit: alljährlich überlas er seinen letzten Willen und
wollte immer und immer aus seinem segensreichen Wirkungs-
kreise sich zurückziehen, aber K a t h a r i n a , die es zu schätzen
wußte, was sie an diesem Greise hatte-, schrieb ihm: nur
der Tod kann uns trennen. Das thät auch nur der Tod:
er enthob ihn aller seiner irdischen Würden am 18. Sept.
5792. B r o w n e hatte in seinem Testament sich alles Lei,
chengepränge verbeten und nur verlangt,,in dem dlulgefärb-
ten Ehrenkleide, das cr in der Schlacht bei Zorndorf ge-
tragen, in das Familienbegräbm'ß zu Schönberg in Kur-
land gebracht zu werden/ Seine Kinder ließen dreifach
ein Brustbild des Verewigtes aus weißem Marmor anfer-
tigen mit der^  Inschrift:
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Wo ist dieses Denkmal zur Zeit? Sollten die Nachkommen
nicht ein Exemplar jenes Brustbildes hergeben, damit es in
Riga, wo ihr Erlauchter Ahnherr so lange gelebt und ge-
wirkt, öffentlich aufgestellt werde? Es steht zu wünschen,
— und warum nicht auch zu hoffen? — daß dort eines
der Prunkgemächer im Kaiserlichen Schlosse zu einem histori-
schen Vildersaal, zu einem kleinen Pantheon geweiht werde,
welches die Brustbilder der Oberverwalter unserer OUeepro-
vinzen in Stein, in Erz, in Farben, wie es nun sei, der
dankbaren Nachwelt aufbewahren sollte. Zwar wird sie einen
B r o w n e , N e v n i n , P a u l u c c i , Pahle 'n — ungern hält
das Zartgefühl zur Zeit hier noch einen gefeierten Namen
zurück — nie vergessen, aber es wird unseren Enkeln und
Urenkeln erfreulich sein, sich die äußernZüge dieser Heroen
vergegenwärtigen zu können; rufen wir auch ihnen zu :
i im symper!
Vröcker.
M. Das Wappen der Fürsten Itali iski,
Grafen Suworow Nimnikski.
Der Schild ist in horizontaler Richtung in zwciTheile
geschieden; in der untern Abtheilung befindet sich das frü-
here Wappen des Grafen S u w o r o w R i m n i k s k i , das
ihm mit dem Grafen-Diplom gegeben wurde, getrennt von
der Mitte des Schildes aus zu den untern Winkeln durch
zwei Striche. Dieses gräfliche Wappen zeigt in dem
kleinen Schildchen, das zwei Felder hat , ein silbernes
und ein rothes, auf der rechten Seite einen Küraß, auf
der linken Seite aber einen Degen und einen Pfeil
kreuzweise, mit den Spitzen nach unten gewandt; um
das Schildchen die Inschrift: für Glaube und Wahrheit
(ga nbp)s n nhpiiooi'b). Dieser Wahlspruch wurde dem
Wappen durch den Kaiser Joseph U. bei der Aufnahme
Suworow's in denGrafcnstand des heil. Rom. Reichs ver-
liehen. Auf der 'rechten Seite ist in einem purpurnen Felde
eine Feder mit Perlen geschmückt und mit dem Buchstaben
X. bezeichnet, welcher die Stadt Kinburn andeutet, wo
Suworow die Türken besiegte. Auf der linken Seite ist
auf einem blauen Felde eine Gewitterwolke, aus welcher
ein Blitzstrahl den über dem Fluß Nimmt schwebenden
Halbmond niederschmettert. I n der untern Abteilung,
welche perpendilulär in 2 Theile zerfällt, befinden sich
rechts im rothen Felde zwel Degen gekreuzt, mit Lorber-
kränzen umgeben; links im silbernen ein Herz. I n dem
obern Theil, der bei der Ernennung des Grafen Suworow
Nimniksli zum Fürsten des Russischen Kaiserreiches mit dem
Beinamen „der I ta l ie r " hinzugefügt wurde,-ist in einem
goldenen Felde dargestellt ein schwarzer zweiköpfiger Adler
mit Kronen geschmückt und auf seiner Brust ein blaues
Schild mit d,em Namcnszug des Kaisers Paul I . ; in den
Krallen hält-der Aar ein Schwert, mit Lorber umwunden,
und eine Königskrone; unter ihm ist die Karte Italiens.
Ueber dem großen Felde stehen gekrönt mit der Grafen-
krone dvei silberne Helme, die bellen ersten mit Grafen-
kronen, der letzte mit einer Edelmannskrone, über ihnen be-
findet sich das Wappen des Nüssischen Reiches, in der Mitte
auf der rechten Seite das Wappen des hcil. Rom. Reiches,
auf der linken tritt aus dem Helm ein Arm mit einem
Säbel hürvor. Den Schild halten zwei Löwen; er hat den
fürstlichen Mantel und Hut. Fürwahr, ein solches Wap-
pen ist ganz eigentlich ein redendes und mehr, cs vcr-
sinnlicht den Iubelruf des siegesstolzen Volks und seines
mächtigen Herrschers.. I n der Kaiserlichen Hauptstadt stellt
ein Denkmal den unsterblichen Sieger bei der Trebia, bei
Novi dar, wie er mit seinem Schilde die päpstliche Tiara und
die Kronen der Italienischen Staaten deckt und mit seinem,
Heldenschwcrt vertheidigt. Der Name S u w o r o w wird
Monument und Wappen überdauern.
lV. Ankündigung einer Nora oxsieoat» Liv-,
Ghst. «ttd Kurlands.
I n Verbindung mit einigen.Freunden unsrer Flora
beabsichtigt der Unterzeichnete allmähllg eme so weit als
möglich vollständige r i o ra oxsiolnta Liv-, Ehst- und Kur-
lands herauszugeben. Der erste Anfang daM ist bereits
gemacht, und eine erste Eenturic liegt in hinreichenden (60)
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Eremplaren zur Versendung bereit. Alljährlich soll, wenn
ich rege Theilnahme für das Unternehmen findet, minde-
lens eine Centurie folgen. Fürs Erste soll die Sammlung
ich nur aufdiePhanerogamen, und höchstens noch auf die
höhern Krpptogamen (Far rn , . Schafthalme, Bärlappe) be,
schränken. Die Einrichtung der Sammlungen ist ganz die-
selbe, wie bei Neichcnbach's b'ivl-H zorinanica ox8ioe2t2.
Für Vollständigkeit und gute Zubereitung der Eremplare
ist gesorgt." Die Pflanzen werden, eine jede Art frei auf
einem halben Bogen liegend, mit einer Etiquctte versehen,
die Centurie in einer Mappe eingeschlossen, vcrthcilt. Die
gedruckten Etiquetten enthalten: eine Numer, den Läteini,
sehen Gattungs, und Artennamen mit der Autorität, Stand-
und Wohnort, den Namen des Sammlers. Die Numer
bezieht sich auf ein möglichst vollständiges Verzeichniß aller
»ü unsrer Flor unzweifelhaft einheimischen Phanerogamen,
nach dem natürlichen System,- in der im rro«lromu8 von
Do Nunäollo befolgten Reihe; so daß die ganze Samm-
lung leicht nach diesen Numern geordnet werden kann.
Werden Arten ausgründen, die in dem Verzeichnis fehlen,
so werden sie mit den beiden Numern, zwischen welche sie
eingeschaltet ^werden müssen, bezeichnet.
M i t dieser Ankündigung erlaubt sich der Unterzeichnete
an die Liebhaber der Botanik, in unseren Provinzen die.
Aufforderung zu thätiger Mitwirkung an dem Unternehmen
ergehen zu lassen. Jede Zusendung einer hinreichenden
Anzahl gut zubereiteter ^remplare nicht ganz gewöhnlicher
Pflanzen unserer Flor wird er mit Dank annehmen, und,
nach dem Wunsche des Einsenders, entweder durch andre
Pflanzen, dieser Flor oder seltnere Pflanzen Nußlands
oder anderer Florengcbiete, oder in Geld remuneriren. Der
Einsender von zehn in den Centtnien noch nicht erschienenen
Arten in hinreichender Zahl von Eremplaren (fürs Erste
ist die Zahl auf 60 festgesetzt, da ein Absatz von inchr als
-60 Sammlungen nicht erwartet werden kann) hat Anspruch
auf die Mächst erschienene oder erscheinende Centurie oder
ihren Wcrlh. Von seltneren, nur besonder« Gegenden ei-
genthümltchen Arten, wio 8»n»s»i'«a nlpinn, I^arlllLoiilm




versa, (?l>ÄeropIl^Ilum temulum, I^ndcü»
O i l (3lü 8c
lia, lOeplialantllera enzilolili, IVeoNia Filius avig,
z)I»jl2 dultica u. s. w. sind schon zwei zur Erwerbung einer
ganzen Cenlurie öder ihres Werthcs hinreichend. Dieje-
i wlche si beili ll wd
 
 c  j
n gen, elc sich daran ete ligen wo en, wer en gebeten
die etwa von ihnen einzusendenden Arten bereits vor Beginn
des Frühjahrs anzugeben, damit nicht eine und dieselbe Art
mehrfach von Verschiedenen gesammelt werde.
Folgendes ist der Inhalt der ersten Centurie, die zu
und
L i v l a n d
N i g a , d. 8. Oklbr- H a n d e l s b e r i c h t der Börse.
Die Einfuhr von Leinsaat war in dieser Woche reich-
licher. Bis heute sind seit dem Beginne derselben ange-
führt «irca 8827 Tonnen Säe- und 67^0-Tonnen Schlag»
leinsaat. Säclcmsaat wurde zu 7Z — 8 und auch zu 8z
R. gemacht. Preise durch Qualität bedingt. Puicke Waare
bedang 9 N. Schlaglcinsaat, frische, bedang in dober t t H -
pfünd. Waare 9—9z Rbl. , tH2pfünd. dagegen 6Z N. —
Flachs blieb in den Marienburgcr Gattungen pre,öhaltend
zu 26 — 29 N d l . , für Frankreich passende Waare bedang
mitunter etwas mehr: r L N zu 2 3 , L k zu 22 Nub. war
zu lassen, Nv dagegen zu 48 und t 7 N. angeboten. Die
Preise für frischen Livl. Flachs sind angelegt. Am Platz
wie auf Herbstliefcrung wurde bezahlt: für >VI>IW 29,
r i l l ) 26, i i v 23 N. Verschifft sind bis Ende Sept. circa
6 Nbl. S . M . durch den Obergärtner des botanischen ^ » . -
tens der Universität Dorpat, Hrn. Stelling, zu beziehen ist.
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det? Tageschrouik.
260,000 Vcrk. — Han f behielt mäßige Frag/.; es bedang:
gewöhnlicher 2 6 ? - 2 6 ^ , 23z u. 24Y N. , feiner 26z, 27tz,
26 und 23^ 3?.; verladen sind bis zum Schlüsse des vor.
Monats cir«» 7 4 / 0 0 Berk. — Sch lag le insaa?. ES
sind aus dem Innern bereits einige Proben eingegangen,
für diese aber Preise noch nicht bestimmt. Die Erporta-
tion beläuft sich auf <m-r2 260,000 Tschctw. — H a n f s a a t
auf Lieferung auch ohne Geschäft: 4 ^ baar und 4 ^ R.
mit 40"/o Vorschuß sind Preise, die angelegt werden dürften.
— Getre ide. Verschifft ist: Noggen nach dem Auslande
«rc» 69,000 Tschetw., nach Finnland 11,000 Tschtw.;
Gerste 445,000; H a f e r 508,000 Tschtw. Roggen hatte
keine Frage. Gerste blieb eher gesucht als angeboten, eine
Kleinigkeit 106pfünd. ist zu 3 t Hl. gemacht. Hafer bedang
wieder 65 N. für 7 6 - 7 7 vsünd. — Sa lz - Zu den No-
tirungen von 60—79 für Tcrravecchia, 65 für Ca^r , «,4
für Liverpool ging kaum Nennenowerthcs ab^  und dueven
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alle Gattungen unverkäuflich. — Hee r inge . Die Herbstzu-
fuhren sind ziemlich bedeutend und der Markt ist sehr ge-
brückt, wenn auch die früheren Notirungen noch erhalten
werden. (St. Petersb. Handelsztg. Nr. 63).
N i g « , h. 20. Okt. Vom Nvl . Kameralhof wird zur
Nachricht Derer, die es betrifft, bekannt gemacht, daß die
allgemeine Umschreibung der Landbauer,Gemeindegliever pro
t829 für die Insel Oefel nunmehr vom Kameralhof bestä-
tigt und die Abgaben und Steuern für die umgeschriebenen
Personen vom Anfange des Jahres 1830 berechnet wor-
den sind.
N i g a , d. 27. Okt. Die diesjährige Synode der Pre-
diger des Rigischen Konsistorialbezirks ward am 23. Okt.
Morgens!0 Uhr mit einem Gottesdienste in der Domlirche
eröffnet, bei welchem Pastor Hebenst röm am Altäre ein
Gebet sprach und eine Bibelstelle verlas, Oberpastor He l l -
mann aber die Predigt hielt. Die Synodalen versammel-
ten sich hierauf in der Sakristei dieser Kirche; Superinten-
dent Dr. Pölchau erflehte nochmals den Segen Gottes in
einem Gebete, worauf er in einem einleitenden Vortrage
auf die Verhandlungen hinwies, welche begannen, nachdem
Pastor N ö l t i n g k zum Protokollführer erwählt worden war.
C h r o n i k v o n D o r p a t .
Wir erhalten schon frühzeitig Besuch von ausgezeich-
neten Künstlern: kaum sind V i e u r t e m p s u. die M a r r a
fort, so wird uns schon auf Mittwoch, d. 9. Novbr., ein
Koncert des Herrn Antoine P a r p s im großen Hörsaale
der Universität angekündigt. Er kommt von M g a mit
vollwichtigen Empfehlungen, auch sind die dasigen Zeitblätter
feines Lobes voll,
G h st l a n d.
Reva l , den t 2 . Okt. Die Brigg „Phesdo", Kapit.
Vrook, mit Steinkohlen auf Kronstadt bestimmt, gerieth bei
Viclsand auf den Grund und lief wegen eines erhaltenen
Lecks in Valtischport ein, wo sie gelöscht und reparirt »ver-
den muß. - Das Schiff „Standard," Kapit. EM-Frank,
von Newcastlc mit Kohlen nach Kronstadt gesandt, gcn'eth
bei Dagö auf eine Sandbank und hat c. 80 Tonnen sei-
ner Ladung über Bord geworfen. Der Standard muß
löschen und sich ausbessern.
R e v a l , den 18. Okt. Die hiesige Stadt-Gelegenheit
Ziegelskoppel wird vom Nathe vom 29. März 4830 ab
auf 12 Jahre verarre, dirt werden uud sind die diesfall«
sigen Ll'citatl'ouötermine auf den 13. u. 29. Nov. u. schließ-
lich auf den l 3 . Dcc. d. I . anberaumt worden.
- Vleval , den 24. Okt. Die Ehstl. Bezirksverwaltung
der Reichsdomäncn macht bekannt/ daß die Kronsgütcr
K o d d i l im Süd-Hamenschen Distrikte mit 4 Hostage, 230
mä'nnl. NevissonsseeleN, 2 Mühlen, 4 Krügen, tööDessät.
Ackerland und 238 Dess. Heuschlag, und Metztaken im
Ost-Ierwschen Distiilt nu't 309 niännl. Nevsionsseelen, I
Mühle, 3- Krügen, t86 Dess. Ackerland und 65 Dess. heu-
schlag am 14. und 17. Novbr. d. I . ohne Gehorch auf 12
Jahre zur Pacht abgegeben werden sollcn. Der Ausbot
findet im -Lokale der Vezirköverwaltung statt.
N e v a l , d. 24. Okt. Am 13. Okcbr. ging n'n Schiff
nnt Kornspiritus, Leinsaat und Flachs nach Flensburg ab.
, N e v a l . .en «8. Okt. Die St . Pctcrsbgr. Handcls-
zeltung meldet, baß in der Bucht von Narwa verunglückt
M v : die Schiffe „Adelaide," Kapit. Foote, . ,M»r^ 2uäÄla^arot," Kapit. Keanes, uud „Wellington," Kapit. Pat-
ten, alle drei von Liverpool mit Salz. Die Besatzungen
sind gerettet und d.e des ersteren n3ch Kronstadt gesandt,
Vle andern werden täglich dort erwartet; nur weniae unter
ihnen haben ihre Kleider gerettet. Die In^entarim der
eide,/ ersteren Schiffe sind gerettet, des letzteren aber nicht.
N e v a l , den 3. Nov. W i r entnehmen einem Prlvat-
briefe aus St . Peterburg vom 30. Oktbr. Nachstehendes.
Mittwoch hatten wir einen schaurigen Tag. Es Wen , als
wenn Petersburg wieder von einer Überschwemmung htim,
gesucht werden sollte. Ein schrecklicher Orkan, der plötzlich"
am Morgen entstand, ^rieb das Wasser der Newa in ihr
Bette zurück, und die Salzfluthen der Ostsee wälzten sich
bergehoch der Unglücklichen Stadt zu. Von Minute zu Mi«
nute stieg das Wasser, bis es fast 7 Fuß über dem Nor-
malstand, erreicht hattet Von der Festung und der alten
Admiralität donnerten die Kanonen von Viertelstunde zu
Viertelstunde und gaben das Zeichen der wachsenden Ge>
fahr.' Angst und Bestürzung hatten sich aller Menschen be-
mächtigt. Die Isaksbrücke war zertrümmert und die Kom-
munikation mit Wassill'-Ostrow gehemmt, von dem cin Tbeil
unter Wasser stand. I m sogenannten Galeercnhafen saßen
die unglücklichen Menschen auf den Hausböden, denn unten-
war Alles voll Waffer. Dieser Theil liegt am niedrigsten
und ist schon bei einem geringen Sturm gleich unter Wasser.
Auch auf unserer, der sogenannten Adnliralitälsseite, drang,
das Waffer aus den Straßenröhren und überschwemmte
hie und da die Straßen. Doch der Herr erbarmte sich;
um 6 Uhr Nachmittags drehte sich der Wind u. die gräß-
liche Gefahr war vorüber. Die Newa schwamm voll Holz,
denn 30 große Holzbarken waren untergegangen; zertrüm-
merte Böte, Badehäufer u. s. w. wurden in's Meer getra-
gen. Auf Wassili-Ostrow soll ein großes zweimastiges
Schiff weit in die Stadt hineingetrieben worden sein uud
quer auf einer Straße auf dem Trocknen liegen. I n den
Kanälen war das Waffer 'so hoch, daß die in denselben be-
findlichen Barken mit ihren Schnäbeln auf dem Trottolr
lagen. So hängt diese Niefenstadt mit ihren ungeheuren
Palästen im Herbst oft an einem Haar!
K u r l a n d .
Meltau, den 24. Okt. I n Veranlassung der in Nr .
14 der diesjährigen Kurl. landwirthsch. Ztg. von C. Ö.
LeMwitsch gestellten Anfrage berichtet Baron Korff zu
Schorstedt in Nr. 20 desselben Blattes Nachstehendes. Was
die erste Dreschmaschine in Kurland anbetrifft, so wurde
auf dem Gute Paddern schon im Iabre 1670 die allererste
Dreschmaschine von einein Hrn. v. Ambothen (nach Dorn-
dorff's Geschichte der Erfindungen) erfunden und in An-
wendung gebracht. Der Mechanismus soll (nach Ioh . Beck-
mann's Beiträgen zur Geschichte der Erfindungen) in Fle-
geln, die um eine liegende Welle befestigt gewesen sind
und durch einen Haspel in Bewegung gesetzt wurden, be-
standen haben-
M i t a u , d. 23. Okt. Zur Ueberuahme der Lieferung
von V i k t u a l i e n und verschiedenen Artikeln zur Anferti-
gung der Winterbekleidung für die Anstalten des Kurlän-
difchen Kollegii allgemeiner Fürsorge werden am t . u. 3;
Novbr. d. I . resp. Torge und Perttorge im Lokal des
Kollegii abgehalten werden.
NZit tdau, den l 8 . Okt.. (St. Petersb. Zt.) Kapit.
Karl Johann Sandmark von dem Russisch, Finnländischen
Schiffe „Auriga", im Begriff den Nest der Ladung Krons,
Proviant für Sweaborg auf hiesiger Nhede einzunehmen,
mußte der anhaltend stürmischen Witterung wegen den An-
kerplatz verlassen und beinahe 14 Tage hindurch die offene
See zu halten suchen. Kaum vor dem Hafen zurückgekehrt,
erhob sich gestern ein so schweres Wetter, daß die Anker-
taue rissen und- das Schiff an der südlichen Küste auf den-
Strand gerieth. Der Lootscn-Kommandeur, H. Wegener,
hat die Mannschaft gerettet u. heute werden wshl-Anstalten.
getroffen werden, die Ladung theilweise zu bergen.
Dampfschifffahrt.
N e v ä l , d. 24. Okt. Der „Konstantin" brachte heule
Riga 4 Passagiere.
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M i s c e l l e.
Seitdem die freie ökonomische Gesellschaft zu St . Pe-
tersburg die Fürsorge für die S c h u t z b l a t t e r n i m p f u n g
übernommen, b. i. feit dem Jahre 4824, wurden bis zum
t . Januar 5347 geimpft in Kurland 323,138, in Livland
S33,78l und in Ehstland 13«,3l7 Kinder, nach den Be-
richten der SchuVbla<tei'n-Impfung-Komit<5s für das Jahr
!847 und die erste Hälfte des Jahres 4848 in Kurland
13,939, in Livland 26,138 und in EMand 6,897 Kinder.
— I m Jahre 5848 beschäftigten sich mit der Schutzblattern«
.Impfung in Kurland 123, in Livland 278 und in Ehstland
ä7 Personen;
Gelehrte'Gesellschafton.
Sitzung, der gelehrten Ehstnischcn Gesellschaft zu Dorftat
am Ü. November 1649.
I m Laufe des verflossenen Monats waren von der Redaktion des
Ministeriums der Volksaufklärung das Mai-, Juni« und Iuliheft als
Geschenke eingegangen, von dem Hrn. Bezirks-Insp. E- von Re tn -
t y a l 2 Th. seiner dramatischen Bilder aus der Geschichte Rußlands,
von dem Hrn. Gouv.-Prokur. Di», v. Paucker in Reval „Ehstlands
Landgüter und deren Besitzer zur Zeit der Schwedenherrschaft", I I .
Wierland I8ä9, von dem Hrn. BuchbruHer Laakmann der Ehstnische
Kalender seiner Offt'cin, aus dem Nachlasse des verst. Hrn. Vr. Han-
sen die Formenlehre der Lettischen Sprache, die Broschüre über das
Lettische Verbum, sowie Konspekt der Lettischen Sprache des Herrn
S taa ts ra t Rose «berget, von dem Hrn. Ouncl. Fäh lmann aus
dem Kiewschen ein Hammer aus Serpentin u. ein Meißel aus. Feuer-
stein, daselbst in den Gräbern gefunden, auch mehrere Münzen des 17.
Jahrhunderts, theils Polnische, lheils Livlanoisch-Schwedische u. Kur-
branbenburgische von Georg Wilhelm, von de« Hrn. Assessor 31. v.
Stackelberg einige Münzen der Schwedischen Regierung über Liv-
land, aufgegraben im Sommer dieses Jahres auf dem Gute Lannemetz
im Harjelschen Kirchspiele. Für die Bibliothek wurde I'otrl 6e Du«-
tmsg l)r<l,m8 T'eutonici snceräoti« Ni-onicon pru««!:,« et«, acqui«
rlr t . Die Redaktton zur Herausgabe des Ehstnischen Kalenders legte
den Jahrgang 1850 vor. Staatsrath Prof. I i r . ' K r u s e hielt einen
Wartrag über mehrere der ältesten Urkunden des E M . Ritterschafts-
archives, von Wichtigkeit für die Bestimmung der Lokalitäten des alten
Ehstlands, sodann sprach derselbe über die Wappensammlungen der
< M l . Ritterschaft, und erwähnte beiläufig Giniges über die Alter-
thümer im Mississippjthale aus dem Werke „t?mitl,zamÄN ^ontrilm.
Llon» lo Xn«,,vI«:«lS<:." (Vnl. I. 18^3,) Der d. z. Präsident verlas die
«rste Sage von Wannemuine, sowie ein Ehstnisches Volksmalirchcn,
„der dankbare Königssohn", von dem Herrn Or . K r e u h w a l d aus
Werro, mitgetheilt wurde.
Personalnotizeu.
l . E rnennungen.
E r n a n n t w u r d e n : der Llicedirektor des Ingenieurbepart.
des Kriegsministeriums, Gencralabj. F e l d m a n n , zum Direktor dieses
Departements j der Assess. des Livl. Hofgerichts, Kollcgienr.'Nolf-
f e l d r , zum Assessor des Livl. Ev.?Luth. Prooinzial-Konsistoriums;
der Civiliugenieur des Ljul. Domäncnhofs, Kollcgiensekr. Enge l -
ha rd t , zum Architektorsgehilftn der Livl. Gouv.-Bau- und Wege-
k »mmission; der Translateuc in der Kanzellei des Livl. Civilgouvcr-
neurs, Gouvernementssekr. Röde r , zum Buchhalter derselben Kom-
mission ; der Kollegienregistr. Tanne r zum Landmesser des Selburgschen
Kreises 5 der Kommandirende beS Kubanschen Jägerregiments, Obrist
WeNegarde 2. , zum Generalmajor; der Adjutant des Obcrchefs
des abgesonderten Kaukas. Korps, Obrist vom Leibgarde-Husarenreg.,
M i n k w i t z , zum Generalmajor; der Stabsarzt des Kmserl. Moskau-
schen Wtttwenstifts, Kollegienr. M ickwi tz , zum Assessor des Mos-
kauschen Sv.-Luther. Konsistoriums; der Kapitän vom Generalstabe.
Mickwi tz , interinlist.Oberquartiermeister der in St . Petersburg und
in der Umgegend stalionirenden Truppen, zum Obrist; der Major des
Homskischen Iägerrcg., K.ulm.ann, zum Qbristlicut.; der Stabs-
kapitän der reitenden leichten Artilleriebatterie, B rügge n, zum-Ka-
pitän.- der Fähnrich beimGeneralstabe, Baron R ennenk-ampff.
zum Sekondlieut.,- der De^our-»Stabsoffizier beim Stabe -des Garde-
Infanteriekorps, Obrist Peuker I , zum Adjutanten des Großfürsten
Thronfolgers, der Stabörittmcister vom Manenreg- Erzherzog Leopold
von Oest'reich, Hols t , zum Rittmeister; der Kapitän des Leibgarde-
Grenadierreg., R-eichnau, zum Obrist; der Generalmajor P h i l i p -
'son zum Chef des Stabes des 4. Infanteriekorps; der Fähnrich des
7.-Finnischen Limcnbataillons, S t a r k , zum Unterlicut.; -t^r Unter-
lieut. des I I . Finnischen Linient'atalllons, H o l m b e r g , zum Lieuten.;
im 3. Finn. Linicnbllt. dcr Licut. Wrissen stein zum Stabskapitän
und die Fähnrichs, G r c n b e r g u . M u n k , zu Unteilicuttlicints; der
Arzt 2. Abth., W r a n g e l l , zum Hofaltoucheur; der dimilt. Lirut,
vom b<<ibg<lrde..Isn,<ittowsche!i -N^g-, Va>.0!i Mcscü, ^,m Vc^mttn
für besondere Aufträge beim Departem. des Iustizminisierlum»; der '
Lieuten. des Tenglnschen Infanteriere,., Naron De l l i ngshausen ,
zum Stabskapitün,- die Fähnrichs des Dragonerreg, des Großfürsten
Thronfolgers, Gerbe ! u. A r n o l d i , zu Lieutenants.- die Fähnrichs
belm Dragonerreg, des Großf. Konstantin Nlkolajewitsch, Schultz,
beim Kinburnschen Dragonerreg., B a u m a n n I . u. B a u m a n n 2. ,
beim Neuruss. Dragonerreg., Graf K e l l e r 2., zu Lieutenants; die
Stalskapitt. beim Dragonerreg.PrmzEmil vonHessen, Behrens I .
u. Behrens 2., zu Kapitt-j die Fähnrichs dcss. Neg.» B e h r e n s 3.
u. Br inckmann I., zu Lieutt.; der Fähnrich des Finnl.Dragoner-
reg., Rosen, zum Lieut.,'der dimitt. Nitulärr. Gern groß zum
Sekretär der Kanzellei des Generalgouverneurs unserer Provinzen;
der Inspektor des OlonetzNschen Gymnasiums, Kollegienr. J o r d a n ,
zum Olonetzkischen Gouo.,Schulendirektorz der dimitt. Kapitanlieut.
Bach zum interimist. Beamten für besondere Auftrage im Depart.
der Eisenbahnen: der Lehrer der KisHinewschen Kreisschule, R i g a ,
zum Translateur des ausländischen Postkomtoirs in Vucharest; der
ältere Gehilfe der Expedition der Reichskanzellci, Hofr. Rogge, zum'
Direktor der Senatstypographie; der Chef der ! . Kürassierdwiswn,
Generallieut. P i l a r , zum 6hef der Bezirke der Ackerbausoldaten in
Nowgorod, Witepsk u. Mohilew; der seitherige Archivar des Rigisch.
Stadtkassa-'Kollegii, Kollegiensekr. M ü l l e r , zum Sekr. des Rigischen
Stadteonsistoriums; der Notar H o l l a n d e r zum Archivar des Rig.
Stadtkassa-Kollegii; der Wicedirektor des Departem. der Mklitäran«
siedelungm, Generallieut. Baron P r i t t w i t z , zum Senateur? der
Chef der Artilleriegarnisoncn des Grusischen Bezirkes, Generalmajor
Rehrberg I . , zum Chef der Artilleriegarnisonen desDonau'bezirks,
der Chef des 5. Bezirks des Korps der Ingenieure der Militäransie-
delungen, Obrist Nehrberg 2 , zum intcrimist. Viccdirektor des De-
partem. der Militaransiedelungen für das Bauwesen ; der Kommandeur
d^er I. Brigade des Kaukasischen Linlcnbataillons, Generalmajor M e r -
der, zum Kommandanten der Stadt Nikolajew; der Or. me,l.
Schlüsser zum außeretatmäßigen Ordinator am Pcter-Pauls-Hosxital
in St. Petersburg; der Kandidat der St. Petersburger Universität,
Baron Osten-Sacken, zum dritten Translateur mitKollegiensekre-
tarsrang bciin Departcment der inneren Beziehungen des Mim'steriumz
der auswärtigen Angelegenheiten! der dimitt. Gouvernementssekretär
Neu mann zum Notar beim Weißensteinschen Vogteig?richt.
l l . B e f ö r d e r u n g e n .
Befördert wurden: zu Staatsräten: der Sefretär der Groß-
fürstin Helena Pawlowna, S t c n b e r ; der Oberarzt am Militärhofp'tal
in Temir-ChawSchura, H o l m b l a d t ; der ord. Prof. an der Univer-
sität zu Kasan, B los fe ld , ; der Gehilfe des Direktors der Haupt?
sternwarte der Akademie der Wissenschaften, S a b l c r . — Zu Hof-
räthcn: der Arzt bei der Bauschule, !)>-. H e i n e ; der Profefsovaej.
an der Mosk.Universität, Koch. — Z,u Titulärräthen: der Norpat.r
^eisi-entmesstel-,^Bchmieden j der Neamte zu besondeicn Uufträac»
veim Chef des Ncvalschen Zollamtsbczsrks, Guschkowski — ^u
Kollegienftkretaren: der Beamte für besondere Aufträge beim Lwl
Civilgouverneur, Wegefack; der Waagestempclmeistcr d'rr Zollämter-
zu Windau> Scho l kowsk i , und zu Riga, S t u b i n g ; der stellver-
tretende Sekrctarsgchilfc in der Kanzcllei des' Chefs deö N'g.sch^
ZoUamtöbe^irks, B e l i a w s k i ; der Kanzellist in derselben Wanzell?'
Schatschko w s k y ! der Packhausaufseher t>es Hapsalsche'n Zollamts,'
I o h a n n f r n ; der Waagestempelmeister und Eker des Pernau,'chen
Zollamts, Aksenow. — Zu Gouvernementssekretären: der SebiffZ--
mspektor und Schiffsmesser des Hapsalschen Zollamts, A lba u m ; der
Schiffsinspektor des Windauschen Zollamts, Ze i l . — Zu Kollegien,
regtstratoren : der Kanzellist in der Kanzellei des Chefs des Libauschen
Zollamtsbezirks, Schimkewitsch.
l l l . B e l o h n u n g e n .
Seine, Majestät der Kaiser habci, dem Gencralquartiermeiller
des Generalstabes Sr. Kaiser!. Majestät, Generaladjutanttn, General
oer Infanterie B e r g , einen goldenen, mit Brillanten verzierten
^hrcndlgen mit der Aufschrift „für den Feldzug in Ungarn im Jahre
Z,y4^ ,< Allergnadigst zu verleihen geruht zur Belohnung seiner Ver-
dienste und der ausgezeichneten Ausführung der Aufträge, nnt denen
Snne Majestät ihn während des Fcldzuges der vereinigten Armeen
gegen die Ungarnschcn Rebellen detraut hatten.
Dem Libauschen Lootscnkommandeur, Christian deBehr , ist für
ausgezeichnet eifrige Amtsthätiateit während 25 Jahre die goldene
Medaille mit der Aufschrift „für Nützliches" zum Tragen am Halse
am Wladimirbande Allcrgnadigst verliehen werden.
Für Auszeichnung in Schlachten gegen die Ungarnschen Rebellen
sind belohnt worden mit goldenen mit Brillanten verzierten Denen»
der ^genicur - Gcncralmajoc Gers t fe ld , der Chzf der 12. Infan«
tencdw>,l°n, Gcncrallieutenant B ü s c h e n ! . ; mit einem goldenen mit
^nllantcn vclzicrten Säbe l mit der Aufschrift „ fü r Tapferkeit":
der Chef dcr 4. leichten Kavalleriedivision, Gemrallieut. S a ß ; mit
goldenen Säbe ln mit der Aufschrift „ f ü r Tapferkeit" - der Kom-
mandeur der 2, Brigade d r^ ! l . leichten Kavallerüdivision, Vu rchä rd ,
oer Kommandeur der 3 reitenden A t i l l i b i d leichten
deur der 2, rigade d r^ ! l . leichten avallerüdivision, u r chä rd ,
r r r . r it  rtillcrie riaakc und er l i t
Batteric Nr. «, N c r e n d s ; mit citnm goldenen Degen mit der
Aufschrift „ fü r Tapferkeit" der Lieutenant vomInfanteriereg, Graf
Dicdijsch Sadalkar.ZN), B l h r . Fcimr erhielten für Auszeichnung
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im bezeichneten Kriege einen mit Diamanten geschmückten D e g e n mit
Ver Aufschrift „ f ü r Tapferkeit": der Kommandeur der 1. Brigade
der 15. Infanteriedivision, Generalmajor D i eck; einen goldenen
P a l l a s c h mit derselben Aufschrift derObristvom Ehevalkergardereg.,
Graf O p p e r m a n n 2. ; einen goldenen Degen mit ders. Aufschrift
ler Obrlstlieut. vom Generalstabe, Baron N i k o l a i ; goldene Halb«
säbel mit ders. Aufschrift der Obristlieut. des Apscheronschen Infan-
teriereg., Be rgmann 2 . , der Kapitän vom Lehrfapeurbataillon,
T o d l e b e n , und der Stabskapitan vom Kaukasischen Sapeurbataillon,
Dewe l .
Bib l iographischer Ber ich t .
^ . I n den Ostseeprovinzsen erschienene S c h r i f t e n .
Monat September. (Schluß.)
181. Der fleißige Rechnenschüler, 8000 Aufgaben für die Grund-
«echnungtn in. ganzen Zahlen, herausgegeben von M . Fittschen. Riga,
N m . Götschels Buchhandlung. 1? S. gr. 8.
162. Meinem Onkel Eduard Schilhorn am Tage seiner Ver-
mählung mit Pauline Sajonökcwsky d. 4. Sept. 1849. (4 Stropyen.
Unterzeichnet 1^. 1 schmale Folioseite.)
163. Am 25. Sept. 1849. (Gesangeöverse in Beziehung auf die
Vlathöwahlen in Riga.) Druck von Hacker in Riga. 1 S^ 8.
184. Dem Verbinbungsfeste meiner Schwester Louifa Dorothea
Dschmann mit dem Herrn Ioh. Hcrm. Zigra geweiht. Den 27. Sept.
1789. Zweite Auflage. 1849. Druck von Hacker 1 S. Schmalfolio.
165.- Zur goldenen Hochzeit des Hrn. Kunstgartnerö, Ehren-
bürgers und Ritters Ioh. Hermann Zigra und Louise Dorothea 3<gra
geb. Oschmann, von Freunden dargebracht. Riga, d. 27. Sept. 1849.
Riga, gedruckt bei F. W. Hacker. 1V49. 2 S. 4. .
166. Paulus. Oratorium nach Worten der heil. Schrift, kom-
ponirt von, Felir Mendelsfohn-Vartholdy. Erster Theil. Riga, gedr.
in der Müllerschen Buchdruckerei. 2 S. 4.
167. Paulus. .Oratorium nach Worttn der heil. Schrift, kom-
ponirt von Felir Mendclssohn-Bartholdy. Zweiter Theil. Riga, ge-
druckt in der Müllerschen Buchdruckern. 2 S. 4.
188. Gedruckte Ankündigung des im Verlage-von Fr. Lucas in
Mitau erschienenen: Praktisches Mitauer Kochbuch. 2te Aufl. Neuer
Abdruck. 1849 2 S. 4.
189. Chronologische Tabelle für Schulen. Erster Kursus. Alte
Geschichte. Mittlere Geschichte. Neue Geschichte. 4 S. 6. Riga 1849.
Druck von W. F. Hacker.
190. Morgenopfer am 28. Sept. 1849, dem Tage 25jähriger
Ehe des Hrn. Kollegienassessors George Nikolaus Seeler mit seiner
Gattin Anna Martha, gib. Bredschneider. (2 Lieder nach Kirchen-
melodien.) 1 S. 8.
191. Zur Hochzeitsfeier Selner'Hochehrwürden des Hrn, Pastors
Eduard von Lutzau und des Fräuleins Klara Pychwu am 2. Sept.
1849 gehorsamst aewidmet. Mitau 1849. Gedr. bei I . F. Stessm-
hagen u. Sohn. 2 S . gr. 4.
192.. Zur Feier der Silberhochzeit des Hrn. Kolleglcnassessors
^Nikolai. Seeler und «seiner Gemahlin der Frau Anna Seeler, geb.
Wredschneider, am 28. Sept. 1849. Riga, gedr. bei W. F. Hacker.
1849. 2 S. 8. '
193. Dseesmq, ar ko mihlu Mahti Katharina Kilp, winnas
dsimt deenk pehz nodschwoteein 75 gaddeem tauni 16tü September
1849 apsweizina winnas bchrni un behrnu dehrni. (4 Strophen.)
Rihgä, drikkehta pee W- F. Häcker. 1 F°liose»tc. D- h. Lied, der
geliebten Mutter Katharina K i lp , nach zurückgelegtem 75sten Lebens-
jahre,, an ihrem Geburtstage, d. I6ten September 1849, zur Be-
glückwünschung gesungen von ihren Kindern und Enkeln. Riga, gedr.
bei M . F. Häcker.
194. Abgaben-Reglement. ' Eine Übersetzung des im V. Bande
der Reichsgesetze (Ausgabe vom I . 1842) enthaltenen Ustav's über
Abgaben, vom Tit.-Rath Julius Murchgraf, Tischvorsteher desLivl.
Kameralhofes. Mitau, Druck und Verlag von I . F. Stessenhagen u.
Sohn. 1849. 315 S . 8.
195. »Das attische Palladion, von Karl v. Paucker. Nebst einer
Steintasel. Sonderabdruck aus den „Arbeiten der Kurl. Ges. für
Liter, u. Kunst. Heft V l l . " Mi tau , iß. Jul i 1849. Bei Friedrich
Lucas. 130 S . 8.
186. Arbeiten der Kurl. Gesellschaft für Literatur und'Kunst.
Siebentes Heft. Inhalt: Paucker, das attische Palladion. S. 1. Mor-
genstern, Besuch bei Lichtenberg. S. 137. Koeler, die romantische
Schule, das junge Deutschland, Laube's Monaldeschi, Christine. S .
140. Mitau 15. Sept. 1849. 160 S. 8.
197. Protokoll der im I . 1849 zu Mitau gehaltenen fünfzehnten
Kurl. Synode. 22 S. 4.
198. L»Iien-Polka-Mazurka für das Pianoforte. Riga 1849.
Rigasche Gesellschafts-Tänze. 2. Theil. ?. Haedrich. Riga.
Glöckchen-Polka von Haedrich. Riga.
Die Libellen. Francaise von E. Z. Riga.






Am 5. Oktober starb zu Staraja Russa der Chef der in den
Gouvernements Nowgorod, Witepsk und Mohilew liegenden Bezirke,
der Ackersoldaten, Generallieutenant u. Ritter Friedr. von Fr icken.
Als verstorben wurde unterm 15. Oktober der Armee-General-
lieutenant Emm e aus den Dienstlistcn gestrichen.
Am 20. Oktober, 7 Uhr Abends, starb nach kurzem Leiden im
71. Jahre seines Lebens und im 45. seiner Amtsführung zu Doblen
der Propst der Doblenschen Diöcese und -Krons - Kirchspielöpredigcr
der Deutschen Gemeinde zu Doblen, David Theodor D is ton.





































Notizen aus den Kirchenbücher» Dorpat's.
G e t a u f t e : in der Gemeinde'der S<. I o ß a n n i s - K i r c h e :
des Naths-Kanzelleibeamten G. H. T r e u e r Sohn Woldemar Gustav;'
des Schuhmachers I . G. W a l l i n Sohn Karl Daniel.
Werst 0 rden'e: in der Gemeinde der St . I 0hann i s - K i rche :
die Frau Titulärräthin GmilieAnnette Guchenfeldt geb. Enian, alt
35 Jahr; der Aufwärrcr Karl F r i e d e m a n n , a!t.50 I . ; der Zim-
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„IZNS V « I » , 2 l I " >virä lluck im ^lll',0 4880 korterselleinen unä «ein I)i8lierige8 rryFrgwm einllalten, nur
>Vu,i8cl», ein deyuemores I'olwat (Ar. 3.) ZEniilllt ulill «1i>8 Illatt in monatliclien Holten,
rigen UvFen^lU unä 211 llem disllorigen ?r^8L, versenllet werben. Kor rosp onä
lii«I»er, nlier in einer o^«zuen1er<?n !2u8l>wmeN8tellunF unll Dolierziellt, ße^elien xvor^en.
»irä rücksiclltliell üer ßrößseron Aul8lit2L eino ^«»walll «lo» l^ ediegeueren
IwM, <^ 88 «Ne L^itsclirilt in «lieser li'orm <1or Ilguntliulggdo l^ e8 Inland, »
I i Nl ä l i l ! ( H e s l l l im >v«ite8ten 8inno -w üienen,lür mo
Vk>5
(Nr. 184.) ^ " ^.^ Generalgouvernements von Liv-, Ehst- und Kurland gestattet den Druck -November 1849. . - 6 . G. v. Bröcker , Cenlor.
Montag, den l H . Novembei.
Vom ^ In land" «rscheint
wöchentlich I bis I H Bogen, so
daß die Gesammtbogenzahl
des Jahrgangs über 52 Bo-
gen betragt. DerPränumera-
tlons-Preis beträgt fürDor-
pat -<j R b l . S . , im ganzen
Reiche mit Zuschlag des Post-
portos ti R b l . S . , — für die
pädagogische 'Beilage allein
resp. l und I^R. S . — Die Gine Wochenschrift
für
Instrtionö-Gebühren für litt*
lärische und andere geeignet«
Anzeigen betragen 5K S . für
dieZeile. — Man abonnirt bei
dem Verleger biests Blattes,
dem Buchdrucker H. Laak-
mann in Dorpat, so wie bei
allen Deutschen Buchhandlun-
gen und sämmtltchen Post.
Komtoirs des Reichs.
iv^, Ehst^ unb Kurlands Geschichte^ Geographie, S t a t i M unb
NUeratnr.
V i e r z o h ttter J a h r g a n g .
I. Das Hospital des Deutsche« Ordens
zu St . Johannes auf ^3esel.
I n den ersten Jahren der Ordenshervschaft auf Oefel
(wahrscheinlich bald nach der Vereinigung der Schwertbrü-
der mit dem Deutschen Orden) stifteten die Gebietiger des
Deutschen Ordens, eingedenk ihres Gelübdes der Kranken-
Pflege, in dem ihnen damals gehörenden Theile des Kirchspiels
Kielkonb, in der M h e des Dorfes Köroküll, wo später das
OutPidvul l entstand, einHospital, «m arme Aussätzige darin
zu verpflegen. Das Fundament der länglich runden Ring,
mauer, in deren Umkreise das Hospital und die dazu gehörige
Kapelle gestanden haben sollen, kann man noch jetzt auf dem
Hofsfelde erkennen, so wie, eine Vierlclwerst davon, nach dem
Dorfe Köro zu, an einer dort fließenden Quelle, die Grund-
mauern vieler kleinen Gebäude, die zur Aufnahme der Kran-
ken gedient haben, beft'nhlich sind. .Der Sage.nach hat mau in
frühern Zeiten dieser Quelle eine bedeutende Heilkraft zuge-
schrieben. Das Hospital bestand daselbst so lange, bis nach
dem Vertrage, abgeschlossen im Jahre 4436 auf dem Hofe
zu Laukoe (Lougo?) zwischen :em Herrmeister Heinrich v.
Vuckenworde, genannt Schungel, u. dem Bischof Johann I.
von Ocsel, der Orden seine Besitzungen im Kiclkcndschen
dem Bischof gegen halb Dagden abtrat, und ein neues
Hospital zu S t . Iohannis, in der Nähe von Sonneburg,
dem Sitze des Ordensvogis? stiftete und zur Unterhaltung
desselben Land und Bauern bestimmte.
Das alle Hospital zu Köroküll im Kielkondschen Kirch-
spiel scheint darauf eingegangen zu sein, da in der Dona,
tions-Urkunde des Herzogs Magnus v.on Holstein an Claus
Stärke über tas Gut „Pl l ta la" vom I . 4860 des Hospi-
tals nicht mehr erwähnt wi ld, und möchten der Name Pit-
tala, im Ehstnischen Pittalamois (Spitalhof), woraus spä-
ter Pitdull entstanden ist, so wie die erwähnten Grundmau-
ern jetzt noch die einzigen Erinnerungen sein, die uns von
der Existenz desselben geblieben sind. Doch glauben wir,
daß der Bischof Johann I. oder seine Nachfolger, denen
freilich keine Ordenspflicht gebot dasselbe zu erhalten, nicht
aus Gründen der Selbstsucht dieses wohlthätige Institut
eingehen ließen, sondern es an einen andern O r t , ihrem
Bischofssitze näher, versetzten,, da in mehreren Urkunden
des 46. Jahrhunderts eines Hospitals und Armenhauses
bei Körküll unweit Padel, im Kergelschen Kirchspiel, Er-
wähnung geschieht. Unter» andern hatte auch Otto B 5
hövden, Herr auf Padel, dasselbe in seinem im Jahre 4373
errichteten Testamente mit einer ansehnlichen Schenkung
bedacht. Aus ähnlichen milden Beiträgen der Stiftischen >
Ritterschaft und anderer frommen Personen war der Hospi-
talfond ansehnlich angewachsen, und wurde derselbe durch
zwei Armenvorsieher, die benachbarte Edellcute waren, be-
aufsichtigt und verwaltet. Als aber die -ausgeliehenen Ka-
pitalien in der Neduktions-Zeit verloren gingen, so scheint
dieser Uebclstand das Eingehen der Stiftung imNnfang des
48. Jahrhunderts zur Folge gehabt zu haben, denn zum
letztenmale geschiehct des Körküllschen Armenhauses im I .
4697 Erwähnung, bei Gelegenheit einer Revision des Oesel-
schen Üandeshöfding Baron Pier Aesneklow. Die Ruine
der zum Hospitale gehörig gewesenen Kapelle ist noch jetzt
auf dem Felde des zum Gute Padel gehörigen Dorfes
Körlull sichtbar.
' Die Aehnlichkeit der Ortsnamen Köroküll im Kielkond-
schen und Körküll im Kcrgelschen hat zu dem. I r r thum
Anlaß gegeben, daß man das St . Iohannis-Hospital für'
eine erst nach Eingehen des letztern errichtete und von
einem Privatmann?, dem Nentmeister zu Sonneburg I o h .
Schwabe/gestiftete Anstalt hielt. Siehe P. v. Burhoevden
Beiträge zu einer Geschichte Oesel's S . 3 t und S . 90 u.
Dr. von Luce die wohlthätigen Anstalten der Insel Oesel
S . .20. I n einem alten Revisions-Protokoll vom I . 4K55
wird nämlich am Ende des 2. Heftes Nr.' X V I . gesagt:
„Spittalhof gehörte ehemals zu Köroküll im Amt Ker-
gel, hernach dem Nentmeister zuSonncburg. —Johann
Swawe (Schwabe) ordnete es aber für die Armen. Die
Einkünfte wurden nur für aussätzige Leute angewandt,
deren damals 24 waren." ,
Daß hier statt Kielkond Kergel genannt ist, ist ein I r r thum,
denn es ist-ausgemacht, daß das Armenhaus in Körküll
nicht nur noch im I . 4697 (siehe oben) auf der alten Stelle
vorhanden war , sondern auch, daß das Hospital zu St .
Iohannis schon lange vor 4833, wo Otto Burhoevden das
Körküllsche bedachte, bestanden haben muß, da aus einem
Vehnbrief des Meisters Walther von Plettenberg, gegeben
im I . 4832 am Sonntag nach V i t i an Jürgen Peets über
ein zum Gute Thalik gehörendes, eine Werft von St . I o -
hanntS belegenes „Stück Land , " zu ersehen ist, daß diese
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Appertinenz mit der einen Seite an den S p i t t a l h o f s -
w e K , mit der andern Seite an die große Landstraße
grunzte, woraus denn wohl auf die Eristeuz eines Hospi-
tals in dem benachbarten St . Iohannis schon zu der Zeit
mit Gewißheit zu schließen ist. Der Hofjunker des Königs
Fnedrich I I . von Dänemark, Ichann Swawe (der nie Nent,
Meister in Sonneburg gewesen ist), wurde erst im I . 4533
naa) Oesel gesandt, um den gegen den Statthalter Georg Fah,
rensbach entstandenen Verdacht des Treubruchs zu untersu-
chen und das Ländchen bis zur Ankunft des neuen Statthat«
ters Matthias Vudde zu verwalten. Seit dem Ende der Or-
densherrschaft mochten die Einkünfte des Hospitalgutes nicht
mehr gehörig ihrem ursprünglichen Zwecke gemäß benutzt
worden, sondern in die vom Rentmeister von Sonneburg ver-
waltete Kasse geflossen sein; Johann Swawe stellte aber
diesen Mißbrauch wieder zurecht und verordnete, daß die Re-
venüen der Stiftung gemäß den Armen zugewandt werden
sollten. Das Hospital hat also nur seine Restitution, nicht
aber seine erße Fundation dem Johann Swawe zu verdanken,
Bei der obenerwähnten nach.Abschluß des Friedens,
von- Vremsebroo vom ersten Schwedischen Gouverneur
Andreas Erichson Hästehufwud im Oktober 1645 abge-
haltenen Revision ergab sich auch, daß das Hospitalgut 9z
Haken besetzten Vauerlandes besaß, auf welchem I I Bauern
und 14 Einfüßlinge. wohnten, und ferner, daß Kirche und
übrige Gebäude sich in baufälligem Zustande befanden.
Dieser baufällige Zustand der Kirche bestand noch im I .
1704, denn in einer Cirkulär-Vorschrift des Landeshöfding
Mannerburg v. 5. Ju l i desselb. I . heißt es, „daß schon im
„ I . 1677 der Königin Christin« Gouverneur über Oesel
»Karl Iohannson Siöblad, General über die Artillerie
«und Kriegsrath, zur Reparition. der gänzlich herunterge-
kommenen und verfallenen Et . Iohanm's.Kirche ein Stamm-
»buch zur Sammlung einer beliebigen Kollekte hätte aus-
„gehen lassen, und nicht allein selbst einen Veitrag verehrt,
«sondern es wären ihm auch andere Landes-Eingesessene
..rühmlich nachgefolgt; da aber mehrere der Letztem
»ihr Versprechen nicht erfüllt hätten und die Reparatur
»durch die geringen Mittel nur oberflächlich ausgefallen
„wäre, so sei die Kirche jetzt so verfallen, daß zu einem
„Neubau.derselben geschritten werden müsse ic." Bei einer
von Siöblad im Jahre t67? veranstalteten Revision sagten
die darum befragten ältesten Bauern aus, daß ihnen von
ihren Vorfahren die Sage überkommen sei, daß zu Piddull
in ganz alten Zeiten das Hospital gestanden habe.
Der Zweck des Instituts war also arme Aussätzige
zu verpflegen. Der Hr. v r . von Luce erachtete es für
wahrscheinlich, daß man damals unter dem Aussatz syphi-
litische Geschwüre verstanden habe. Man hielt diese Krank-
heit für unheilbar und überließ die Kranken ihrem Schicksal,
und indem man sie dem Anblick des Publikums entzog
glaubte man dadurch zugleich die Fortpflanzung dieses
Nebels zu verhüten. I m Anfange des 18. Iahrh. wurde
dieselbe geradehin die Seuche genannt und als eine
Krankheit bezeichnet, welche zur Aufnahme iu's Hospital
qualisicirte.
Die ursprünglich nur zur Hospitalkapelle bestimmte
Küche war nicht als Pfarrkirche dotlrt, und als im An-
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fange des vor. Jahrhunderts das Kirchspiel St . Iohannis
entstand, und die bis dahin zu Peude gerechneten Güter zu
St . Iohannis geschlagen wurden, wurde das Hospitalgut
dem neuen Kirchsvielsprediger zur Disposition übergeben,
nur mußte er dafür auch die Hospital-Armen verpflegen.
Doch durfte von der Zeil an kein Kranker mit leeren Hän-
den kommen, er mußte ä'Loof Korn, eine K u h , einen
eisernen Grapen und seinen Sarg mitbringen und dem
Prediger abgeben,, der ihn dafür bis zu seinem Tode zu
unterhalten hatte, aber auch dann sein Erbe war.
Die Prediger, unter dem Verwände als seien die
Einkünfte des Gates ihnen als pa« 82l»rii bestanden,
vergaßen bald die ihnen überkommene Verpflichtung gänzlich,
so daß im Jahre 17Z6 kein einziger mit der Seuche be-
hafteter Kranker im Hospital war, und wäre dieselbe viel»
leicht ganz in Vergessenheit gtrathen, wenn der damalige
Oekonomiekommissär Peter Anton von Gyldenstubbe sich nicht
der Sache der Armen angenommen und deshalb dem Ge-
neral, Gouverneur eine Unterlegung gemacht hätte. Der
General-Gouverneur remittirte die Sache an das Arens-
burgsche Konsistorium, welches nach jähriger Untersuchung
endlich am 20. Juni 1740 dahin entschied: , „ daß der
Pastor zu St . Iohannis, für die Ufufruiruug des Hospi-
talgutes, jährlich eine halbe Last Korn Oeselschen Maaßes
unter dem Namen „Armenkorn" abgeben sollte."
Obgleich dieses Urtheil auf die völlige Vernichtung der
sut mehr als 5 Jahrhunderten bestandenen wohlthätigen
Institution hinzielte, da alle Einkünfte des Hospitalgutes
außer einer halben Last Korn dem Lazarethe entzogen und
dem Prediger zugesprochen waren, so versuchten doch der
Pastor Bonge und seine Nachfolger auch um dieses geringe
Quantum die Armen zu bringen und Alles selbst zu be-
halten, und zahlten so lange nicht, bis sie 4774 dazu
obrigkeitlich gezwungen wurden. Der General-Gouverneur
Browne befahl das Korn zu verkaufen und das Geld auf
Zinsen zu begeben.
I m I . 1786 war das Kapital auf 1076 N. 33z K.
angewachsen. An das Hospital und die darin zu verpfle-
genden Kranken dachte, schon, lange Niemand mehr, bis die
Negulirungs.Kommission unter dem Vorsitze des würdigen
Freiherrn von Campenhaufen den Hospitalfond wieder er-
mittelte, nachdem die nöthigen Notizen und Nachweisungen
aus Schweden verschrieben worden waren. Die Kommission
schied darauf die Hospitalländer von dem Pastorate und
machte ein eigenes Gut daraus, nämlich das Gut Ladial,
im Karmelschen Kirchspiel, von'10 Nevisions-Haken.
Die Neoenüen des im Jahre 1790 dem Vice-Gouver-
neur Varon Campenhausen verarrendirten Gutes Ladial,
im Betrage von 400 Nbl. S . , wuroen aber noch immer
nicht für die Insel Oesel und ihre Armen und Kranken ver-
wandt» sondern bis zum Jahre 1793 von dem Kollegium
allgemeiner Fürsorge bezogen, welches auch am 24. Juni
178? das oben genannte den Armen gehörige Kapital sich
pr. Post nach Riga, übersenden ließ.
Endlich reklamirte das Oefelsche Landrathskollegium,
in Veranlassung einer vom v r . von Lure in einem Neval-
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schen Archive aufgefundenen geschichtlichen Notiz, im Jahre
4798 die Einkünfte des Hospitalgutes Ladial, als eine ur-
sprüngliche Donation des Ordens, zur Verwendung an die
dürftigen Kranken der Provinz Oesel, und schon am 9. April
desselben Jahres erfolgte der huldvolle Mas des Kaisers Paul
I . , worin er das Hospitalgut der Provinz restituirte und
die Verwaltung desselben und seiner Nevenüen, der Stif-
tung gemäß, unter Aufsicht des Landrathstollegiums stellte.
Das Landrathskollegium säumte nicht das Allerhöchste
Vertrauen zu rechtfertigen. Unterstützt von den Vemühun,
gen des auch außer unsrer Provinz durch seine literarischen
Arbeiten bekannten Arztes Dr. von Luce, der zum Kurator
des Hospitals gewählt wurde, schritt man am 47. April
4801 zur Erbauung der Gebäude des neuen Hospitals,
nachdem der Arensburgsche Magistrat den Platz dazu auf der
zu dem Territorjo der Stadt gehörigen, durch zwei Arme der
Peddust gebildeten kleinen Insel T o n i Laib, ein Areal von
900 HI Faden, unter derVedingung abgetreten hatte, daß
im Fall der Raum es erlaube 6 zur Stadtgemeinde ge-
hörige Kranke gegen Bezahlung der Kost und der Medi-
kamente daselbst aufgenommen werden sollten. (Nach einer
spätern Uebereinkunft hat die Stadt für die Abtretung der
Insel ein Freibett zu ihrer Disposition erhalten.)
Das zum Hospital bestimmie Hauptgebäude wurde im
I . 4804 und zwei Jahre spater ein zweites Haus, welches
die Wohnung des Öelonomen u. des Discipels und das Lokal
für die Apotheke enthielt, so wie ein großes Nebengebäude
fertig. Alle Gebäude, außer einer in spaterer Zeit entstan-
denen hölzernen Vadstube, sind massiv von Stein erbaut.
Der Hosvitalürzt, 'ein Discipel, ein Oekonöm und die nö-
thige Anzahl männl. und wcibl. Bedienung wurden angestellt.
I n den Jahren 4807 und 4808 hatte sich die syphili-
tische Krankheit in einem beunruhigenden Grade unter dem
Landvolke verbreitet und konnte die neue Heilanstalt bald
nach ihrem Entstehen den wohlthätigen Einfluß bewähren,
den sie durch Hemmung des Wiederumsichgreifens derSvph'i-
lis und durch Heilung <o vieler unglücklichen Individuen
von diesem schrecklichen Uebel an den Tag legte.
Am 40. Ju l i 48 l9 beschloß die Oeselsche Ritterschaft,
da die Räumlichkeit im Hospitalgebäude es zuließ, mit dem
Landhospital eine Irren-Anstalt auf ihre Kosten zu verbin-
den. Die Zahl der Aufzunehmenden wurde fürs Erste auf
6, im Jahre 4839 aber auf 40 festgesetzt, und ein zweiter
Hospitalarzt deshalb angestellt.
Das Landhospital ist jetzt (außer den in der I r ren-
anstalt befindlichen) auf 30 Betten, deren Anzahl im Noth-
fall auch vergrößert werden kann, eingerichtet; von diesen
sind ,43 von aller Zahlung frei. Die Ueberkompleten
zahlen Alles in Allem 40 Kop. S . täglich.
Zu den Einnahmen der, Hospital,Kasse gehören:
4) Das Artende»^oellrium des Gutes
Ladial mit «30 Nbl. S .
2) Die Zinsen eines dem Hospitale ge-
hörenden Kapitals von 5230 Nvl-
S!b. u 8 pCt. mit 462 Nbl. 80 K-
3) Der Beitrag der nicht kompleten
Kranken höchstens » 460 „ — ,^
' Transport 1542 M l . 30 K.
Transport 4442 Rbl . 30 K.
<l) Der Beitrag der Ritterschaft, 5er
nach Umständen beträgt von 300 bis 600 „ — „
also in Summe 4742 ^ 80^7
Von dieser Summe werden nicht allein alle Aus-
gaben für Holz, Licht, Beköstigung und Medikamente
der Kranken, sondern auch die Gagen der Aerzte,
der beiden Discipel, von denen der erste zugleich Oekonom
ist, und der Bedienung bestritten.
Ueber Einnahme und Ausgabe wird in monatlichen
Verschlagen dem Landrathskollcgium Rechnung abgelegt.
Die Kasse befindet sich unter Verschluß des Ritterschafts-
Nendanten, und steht wie die ganze Anstalt unter der Ober-
aufsicht Hes residirenden Landraths.
Unter Leitung des Hrn. Dr. m«>i. Kollegien-Assessors
C. von Dreßler, der mehr als 24 Jahre der Anstalt als
Hospitalarzt vorsteht, möchte das Landhospital jetzt allen ge-
rechten Ansprüchen genügen und ihren guten Zweck erfüllen.
Möge also das Angedenken an die ersten Christlichen
Herren des Landes, die ihrem Ordensgelübde getreu die
edlen Stifter dieser Anstalt waren, uns theuer sein, so wie
die edle Handlungsweife des Johann Swawe 4383 und
des Dr. von Luce im Jahre 4798, die für die Restitution
dieser Stiftung in Zeiträumen thätig waren, wo sie ihrem
völligen Untergänge entgegenging, in dankbqrer Erinnerung
erhalten werden; unvergeßlich vor Allem bleibe aber die
Gnade und Gerechtigkeit des Kaisers Paul I., dem diese P r o - '
vinz und die Oesclsche Ritterschaft so viel zu verdanken hat!
Cölljall auf Ocsel. » F. B u t h o e v d e n .
u. Die Ansänge
der Deutsch-Livländischen Geschichte
aus platt- u. hochdeutschen Chroniken von Bremen,
meistens nach den auf der Bremer Sl.wtbil>l.iothe?
befindlichen Handschriften. ^
I n ' s neuere Hochdeutsch übertragen von
E d u a r d Pads t .
Wiewohl nicht zu vermuthen steht, daß für die ältesten
Zeiten der Deutschen Ansiedelung ln Livlandinskünftige noch
solche Quellen sollten aufgefunden werden, die über diese
ziemlich dunkle Partie unserer Geschichte in ähnlicher Weise
Acht, verbreiteten, als es zu seiner Zeit durch die erste
Herausgabe der Chronik Heinrich's des Letten geschehen ist:
so bleibt es doch ausgemacht, daß jüngere Nachrichten über
jene Anfänge unserer Geschichte großentheils, seien es un,
mittelbar oder auch mittelbar auf der Tradition beruhende
Nachrichten, noch durchaus nicht alle bekannt sind. So
haben sich, ohne daß. es von meiner Seite vielen Suchens
bedurft hätte, derartige Livonika in Ncval und in noch viel
größrer Anzahl in Bremen, dieser altehrwindigcn, wenn
auch späterhin zur Seite geschobenen Metropole des Deut-
schen Livlands, vorgefunden, und andere Städte des nörd-
lichen Deutschlands werden gewiß noch ein Weiteres liefern
können. Zwar sind nun die meisten dieser neuaufgefundenen
Nachrichten von der A r t , daß sich auf den ersten Anblick
erkennen läßt, wie sie im Großen und Ganzen aus schon
längst bekannten anderweitigen Schriften in buntester Man-
nichfaltigkeit der äußeren Form entlehnt und abgeleitet sind,
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also daß sie, in dieser Beziehung mit älteren Quellen, wie
z. B . mit Heinrich dem Letten, Arnold von Lübeck und
unserer Reimchronik verglichen, nur eine untergeordnete
Wichtigkeit haben dürften. Allein auch abgesehen davon,
daß sie doch hin und wieder einzelne Data liefern, die sie
nicht aus fremden Quellen geschöpft haben werden oder
die man doch bis jetzt noch anderswo nicht hat nachweisen
können, wird es immerhin eine nicht bloß interessante, son,
dern auch unerläßliche Aufgabe allseitiger und gründlicher
Geschichtsforschung bleiben, sich getrosten Mulhes auch in
das labvrinthische Wirrsal solcher Nachrichten hineinzubege.
den, welche durch die nach gewissen sich immer wiederholen?
den Gesetzen umbildende Vollsüberlieftrung und in Ein-
zelheiten auch durch ein noch mißglückendes Unterfangen der
Skribenten ihre Gestalt bekommen haben. Läßt sich da
durch ein fleißiges und scharfsinniges Nachforschen nicht
selten ermitteln, w ie , wann und woher die verschiedenen
Nachrichten über unsere ältere Geschichte entstanden sind,
daß man mit Hilfe jenes Ariadne < Fadens denn endlich
doch irgendwo wieder aus dem Labyrinthe hinauskommt:
so kann Das einerseits der Erkenntniß der Art und Weise
nur zu Statten kommen, wie man sogenannte Quellen an,
zusehen und zu gebrauchen hat — sse, die für Viele noch
heutzutage alle sammt und sonders ohne Unterschied von der
nämlichen Wichtigkeit sind, sobald sie nur schwarz auf weiß
vorliegen, — und auf der andern Seite wird die Glaub,
Würdigkeit älterer und echterer Quellen nur gewinnen, wenn
die Unglaubwürdigkeit anderer radikal aufgedeckt und nach-
gewiesen worden ist.
So hat denn der Verfasser dieser Zeilen seit einer
Reihe von Jahren sich dieser Art von Geschichtsforschung
mit besonderer Vorliebe ergeben und eine Reihe solcher
Forschungen bereits in Bunge's Archiv niedergelegt, ohne
daß er doch glaubte, überall gleich das Nichtige getroffen
zu haben. Hier bietet er nun den Freunden vaterländischer
Geschichte nach der Weise früherer Mittheilungen abermals
eine Zusammenstellung von jüngeren Nachrichten über die
älteste Deutsche Geschichte in Livland. Es sind Mitthei-
lungen aus noch ungedruckten Bremer Chroniken, die sich
auf der Stadt-Bibliothek zu Bremen befinden. Diese Hand-
schriften, größtentheils in Niederdeutscher, einige auch schon
in Hochdeutscher Sprache abgefaßt, stehen in den mannich-
faltigsten Verwandtschafts, und AbhängigkeitsverMnissen so-
wohl unter sich als Mich mit anderweitigen Geschichtswcrken
der Vorzeit; Eremplare von ihnen sind auch außerhalb
der Stadt Bremen in nicht geringer Anzahl verbreitet und
eine Uebersicht derselben, die wir nächstens noch zu ver-
mehren gedenken, findet man in Lappenberg's Vorwort zu
seinen Geschlchtsquellen des Erzstiftes und der Sta,dt Bre^
men (Bremen ! 8 4 l ) . Lapvenberg theilt in diesem Werke
unter andern auch viele Stellen aus einer her älteren Nc->
censionen dieser Bremer Chroniken mit , — eine dankens-
werthe Gabe, die doch den Wunsch nicht beseitigt, es möge
sich ein Kenner dereinst an die kn'tilche Herausgabe des
ganzen machen. Auch
besitzt ein Eremplar, und wir haben aus demselben bereits
in Vunge's Archiv H l , S . 32 ff., eine Reihe von Livonicis,
welche die älteste Deutsch-Livländische Geschichte besprechen.
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Mgetheil t . Das vornehmste Interesse, welches diese Li-
vonika erwecken, besteht darin, daß die ansprechendsten Par-
tieen derselben ganz augenscheinlich unserer Livländischen
Rcimchronik entnommen sind', wiewohl grade diese Abschnitte
den ältesten Recensionen der Bremer Chronik noch nicht
anzugehören scheinen, sondern der von Johann Nenner oder
auch einem seiner nächsten Vorgänger veranstalteten, wie,
denn Renner auch bei der Ausarbeitung seines kleinen Reim«
chronikons von Bremen 1383 abermals unsere Livländische
Neimchrom'k zur Hand gehabt hat.
Der weitere Kreis von Lesern, für welche unsere Zeit-
schrift bestimmt ist, hat mich bewogen, die zunächstfolgenden
Mit tei lungen, deren Inha l t der Hauptsache nach mit dem
aus der Nevalschen Handschrift Mitgeteilten übereinstimmt,
in einer genauen Uebersetzung zu geben, die Bekanntmachung
derUrterte dagegen für unser Archiv aufzusparen, von dem
leider schon so lange Zeit Nichts erschienen ist; das früher
schon Mitgetei l te, so wie die Vergleichung der Angaben
mit anderen schon früher bekannten habe ich, von einigen
Nachträgen abgesehen, aus demselben Grunde hier ausge-
schloFen. Unsere Zeiten suchen mit Recht eine Ehre darin,
auch den Laien und Dilettanten, soweit es möglich oder
thunlich ist, auch unbeschadet der Gründlichkeit rein gelehrter
, Forschung, mit den frischen Quellen unserer Vorzeit bekannt
zu machen, und scheint es beinahe, als wenn die Unter-
nehmungen dieser Art mehr Glück machten, als die Ausar-
beitung oder Kompilation von Urgeschichten und 24 Büchern
Livlänvischcr Geschichte, die nicht bloß für den Liebhaber,
sondern noch weit mehr für den gelehrten Forscher so gar
. Viel zu wünschen übrig lassen! Wir wollen auch in Zukunft
getrost mit jenen mehr populären Mittheilungen der Quellen
unserer alten Geschichte fortfahren, von denen es auch nach
der von mir ^nuo <843 veranstalteten Übersetzung der
Nüssowschen Chronik, nach der unlängst t8H8 erschienenen
Mepcrschen Übersetzung von unserer Neimchronik, so wie
nach der aus Dr. Hansen's Nachlaß zu erwartenden Ausgabe
^ und Übersetzung Heinrich's des Letten, noch genug zu veröf-
" fentlichen übrig bleibt. Wir haben den Lesern des Inlands
bereits.mehrere Livonika in diesem laufenden Jahrgänge
mitgeteilt (vergib die Numcrn 2. t 7 . 23. 24. 23. 26. 36.
38. 39) und gedenken noch weiterhin Dergleichen ans der
bis jetzt nur in einer Holländischen Uebersetzung veröffent-
lichten Preußischen O r d e n s chronik, aus ebenfalls großen-
te i l s Niederdeutschen Lübecker Chroniken, die auch zum
Theil noch nicht gedruckt sind, so wie andere, kleinere, noch
gänzlich oder doch ziemlich unbekannte Beiträge zur Staats,
und Kulturgeschichte und Geographie unserer Provinzen ei-
nem wohlwollenden Publikum in diesen Blättern vorzulegen.
Noch sei bemerkt, daß die mit runden Klammern ein-
geschlossenen Stellen aus solchen Chroniken herrühren, welche
von denjenigen Chroniken verschieden sind,, aus welchen
der außerhalb dieser Klammern stehende Text-entnommen
ist; die in eckigen Klammern stehenden dagegen enthalten
eine Verkürzung des eigentlichen Tertes. Die Mehrzahl
der Stellen aber ist aus derjenigen Handschrift der Bremer
Stadlbibliothek entlehnt, welche daselbst unter der Rubrik
«Bremensien" mit dem Zeichen «A 3, 4 " versehen ist.
(Fortsetzung folgt.)
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T a g o s ch r o n i
., R i g a , d. 22. Okt. I n dieser Woche sähe« wir an
drei Abenden die Tänzergesellschaft des Ballelmeisters
Mart in. Viele ausländische Blätter haben am Rhein, wie
an der Memel, gewetteifert, den Nlchm dieser Gesellschaft
zu verkünden,-und wir können uns ihnen nur anschließen.
Die Künstler sind zwar nur in einzelnen, aber den verschie-
denartigsten Charaktertänzen aufgetreten und haben darin
eine umfangreiche Übersicht über ihre Leistungen gegeben,
obwohl dieselben schwerlich erschöpft sind und wir gewiß
jeden Abend auf neue Überraschungen rechnen können.
W i r haben hier zuvörderst Frau Martin'Zimmann u. ihren
Gatten zu nennen. Eine über Mittlern Wuchs sich erhe-
bende schöne Gestalt tritt sie vor uns und vereint in allen
ihren Bewegungen die lieblichste Grazie mit der edelsten
Würde, die eminenteste Fertigkeit der Pas, Sprünge, des
Zeheneamlibriums mit der gehaltvollsten klassischen Plastik.
Dasselbe gilt größtentheils von Herrn Mart in. Tanzen
beide einzeln, so wird die Gattin uns anziehen durch ideale
Ebenmäßigkeit, durch die wesenhafte Selbständigkeit ihrer
Grazie, während er durch rapide Gelenkigkeit, durch Kühn-
heit, Naschhcit und Eleganz seiner Touren uns nicht minder
fesselt. Unnachahmlich schon ist die Übereinstimmung der
Formen und Bewegungen zwischen Beiden, wenn Jedes
von ihnen dieselbe Stellung und Bewegung macht. Das
. ist auf niederer Stufe allerdings einender ersten Forderungen
des Vallets; bei zwei bedeutenden Künstlern, wo jede Slel-
lung ein schönes plastisches Bild bietet, das in freiem
Schwünge geschaffen werden muß, macht diese cirlelgcrechte
Kongruenz eine unbeschreiblich schöne Wirkung. Unter den
beiden Bedingungen vollendet schöner Plastik und bewun-
dernswerter Fertigkeit, wie sie bei diesem Tänzerpaare
zur Erscheinung kommen, giedt der Tanz denn auch dem
Geiste volle Befriedigung und verliert das Einförmige,
Langweilige, das uns oft beim Anblick der geschicktesten Aus-
führung beschleicht, wenn diese eben nur körperlich und
materiell ist. Herr und Frau Martin tonnen den Charakter
jedes Tanzes rein innehalten, und werden uns doch stets
fesseln, auch wenn sie keine Bravourpassagen machen, wie
in den Spanischen Tänzen. Sie sind dadurch bcfaplgt, die
Eigenthümllchkeit jedes Nalionaltauzes in der größten Fein-
heit und Schärfe darzustellen und Bilder, hinzuzaubern,
denen nur ein Pmsel fehlt, um sie für immer festzuhalten,
während keine Sprache im Stande ist, die Erscheinung wie-
derzugeben.— Das andere Tälurrpaar leistet auf seiner
Stufe ebenfalls viel Erfreuliches. Hr. Wanner, als Grotesk,
tänzcr, besitzt ungemeine und höchst ausgebildete Gelenkigkeit
und Muskelkraft. Seine Touren u. Sprünge sind kühn u.
gewandt und besonders überraschend ist die Sicherheit und
Schnelligkeit seiner Kreiselbewegungen um den eigenen Mittel-
punkt. Frischer, kecker Humor, Heiterkeit u. Laune sind die
Seele seines Tanzes, von dem man sich ebenfalls nach
dessen e.genthümlicber Weise angezogen und bcfrictigt fühlen
wird. — Fräulein Lina Gärtner ist eine junge talentvolle
Tänzerin, bei der sich der Einfluß der M e n Schule, die sie
genießt, in der vortheilbaftcstcn Weise^äußrrt. Ihre Be-
wegungen sind anmutln'.; und lebendig; Einheit, Unmittel-
' barkcit und harmonische NunNing werden durch längere
Uebung gewiß noch besser entwickelt werden. — Der Antheil,
den doo Publikum an diesen Tanzvorsttllungen nahm, war
der lebendigste. Das Theater war itdcemal gedrangt voll,
und der Beifall begleitete manchmal minutenlang den Tanz.
Oft aber war die Ausführung so ausgezeichnet schön, daß
man sich nicht selbst durch Veifallsbezeugungen im An-
. schauen stören wollte.
D v r p a t . Unsere Wmtersaifon fängt bereits an sich
zu beleben, so wenig es auch in der Natur nach einem nor-
dlschen Winter aussieht. Es hat zwar einigemal geschneit.
778
aber nur um den Schmutz auf den Straßen zu vermehren-
Mehrere Familien vom Lande, die den Winter bei uns
zuzubringen pflegen, haben sich schon häuslich hier einge-
richtet-und können sich nicht darüber beklagen, daß ihnen
die Stadt weniger Unterhaltung böte, als sie erwartet
haben dürfen. Am 44. Oktober gab unser Theaterverein
die beiden letzten Akte aus Ifflano's «Hagestolzen", Frie-
brich's „Doktor Robin" u. desselben „Weg durch's Fenster«,
und »erstattete, obzwar eine geschlossene Gesellschaft, doch
mit gewohnter Liberalität auch Fremden den Zutritt unb
unter diesen namentlich einigen Ofsicicrcn des gerade zu der
Zeit durchmarschierendcn Mil i tärs. Auf der Ressource ist
schon mehrmals des Abends Musik gewesen und am 3.
November auch ein Bal l , welcher Gelegenheit gab, die So-
lidität des neugelegten Parkels zu prüfen. Tags darauf
gab der Violinist Antoine P a r v s ein Koncert im großen
Hörsaale der Univeisisät und fand auch hier die Anerken-
nung, deren er für sein meisterhaftes Spiel an anderen
Orten sich zu eignen gehabt hat. Eine von ihm vorge-
tragene Masurka von Chopin, mit der der Künstler sein
Koncert schloß, brachte einen wahren Sturm des Beifalls
hervor. Hoffentlich wird er sich bewegen lassen, noch ein
zweites Konccrt zu geben.
Heute, am 4«. Novbr., fand die a.uf Allerhöchsten Befehl
angeordnete Einweihung des dem Andenken unseres großen
Landomanns, des Feldmarschalls Fürsten B a r c l a y de
T o l l v , in hiesiger Stadf errichteten Monuments statt.
Schon um 9 Uhr Morgens war das auf drm Durchmarsch
hier befindliche dritte Bataillon, des Grcnadicrregiments
Kaiser von Österreich auf dem Promenadenplatze in wei,
.tester Entfernung von dem in der Mitte dieses Platzes, auf-
gerichteten verhüllten Monumente in zwei rechtwi.ckelichtbeim
Hülcl London zusammenstoßenden Reiben aufgestellt; die dritte
Seite des großen Vierecks nahmen gröhtcntheils die Zöglinge
des Gpmliasiltms r,n u. auf der vierten Seite, im Nucken
des Monumcntö, sammelte sich allmälig das Volk. Inner,
halb des so gebildeten Vierecks waren der Rektor der Uni»
velsität mit den Dekanen, die Häupter des Magistrats und
der Polizei, die Deputaten der. Studircnden in , Galauni,
form und mehrere Honoratioren der Stadt und Provinz
versammelt, als Seine Durchlaucht der Herr Gencralgou,
verneur und Seine Ercellenz der Herr Kurator unter Vor-
tritt der in Provision mit Fahnen n. Heiligenbildern auf-
ziehenden orthodoren Griechischen Geistlichkeit mit Gefolge er-
schienen u. nach lauter, freudiger Begrüßung die Umhüllung
des Mruumenls auf ein gegebenes Zeichen verschwand. Nach
gehaltenem Gebet un? vollzogener Vclpr.N M g des Monu-
ments mit Weihwasser hielt der Protohierei Bereskp eine
Nede. auf welche wiederum ein Gebet folgte. Nunmehr
setzte sich das Militär m Bewegung, desilirtc unter voller
Musik im Parademarsch bei dem Denkmale vorbei u. begab
sich in seine Quartiere, wo die Untcrmill'tärs auf Kosten
dcr Stadt mit Brannlwei«,, Vi>r und Weißbrot bewirthet
und mit einem Gelddo.iceur aus anderen Mitteln regalirt.
wnrdcn. Dcr Tago vorher zur Einweihung des Monu-
ments eingetroffene einzige Sohn des FclomarschallS, ver-
abschiedete Gardrobrist Fürst Barclay de Tolly Durchlaucht,
lud sämmiliche Würdenträger der Stadt und da? .Officier-
lorps ;um Dincr ein, an welchem der Herr Genevalgou-
verneur aber nicht tkcilnedmen konnte, da Hochderselde gleich
nach dcr Einweihung seine Rückreise antrat. — Das Monu-
ment ist aus mehreren Stücken geschlissenen Granits zusam-
menssesetzt, welckc die kolossale bronccne Büste des Feld-
Marschalls in Uniform unb unbedeckten Hauptes krönt. Der
Würfel über dem sock^l ist vorn und auf beiden Seiten-
flächen mit Marmortafcln vnsehen und trägt um seinen
obern Nand herum die broncei'cn plastischen Armaturen
sämmtlicher Truppenaattmigen des unter den Befehlen des
Feldmaischalls gestandenen Armeekorps. An dem hierauf
ruhenden Vierschigcn Prisma, auf welchem die Büste steht,
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ist gleichfalls eine Marmortafel befestigt. Die zwei Mar-
mortafeln an den Seitenflächen sind noch unbeschrieben, die
vorn über einander stehenden aber enthalten oben in. her-
vortretenden broncenen vergoldeten, unten in eingegrabenen
vergoldeten Buchstaben in Russischer Sprache die Inschrift:
«Dem Fe ldmarscha l l Fürsten B a r c l a y de T o l l y "
— „ v o n dem O f f i c i e r s k o r p s der in den J a h r e n
4812, 4813 und 4614 von ihm be feh l i g ten Armee
au fges te l l t im J a h r e 4848." Die Zeichnung zu dem
Monumente hat die Akademie der Künste entworfen, das
Werk selbst aber der Architekt, Kollegienrath Tschedrin, aus-
geführt. Die Geldmittel wurden durch Kollekten unter den
Officieren der von dem Feldmarschall befehligten Truppen
aufgebracht und sollen mehr als 60,000 Ndl. V . A. W
tragen haben.
N e v a l , d. 3 ! . Oktbr. Die Direktion des Dom, und
Waisenhauses zeigt den Eingang folgender Vermächtnisse
und Liebesgaben an : 4) kn Septbr. 300 N. S . nach letzt-
williger Vtfügung der verewigten Frau Neichsgräfin Mann-
teuffcl, geb. Varonin lwküll-Güldenband; 2) 40 M l . S .
3) 40 Rbl. S . von ungenannten Wohlthätern, 4) 1 Lies-
pfund Wolle. 8) «0 N. S . von dem im Nevalschen Kriegs-
hospitale verstorbenen Gemeinen des Nevalschen,Garnison-
bataillons, Gustav Kauphagen, 6) 43 Nbl. S . aus dem
Nachlasse des weiland Herrn Obussen und Ritters VoriS
von Berg.
R e v a l , d. H. Novbr. Das Ehstl. Oberlandgericht
wird seine künftiaMrige Iuridik am 4 l . Januar 4830
eröffnen.
M i t a l l , d. L7. Oktbr. Auf den Kml . Ritterschafts,
gütern soll die Nrztwohnung von Grendsen nach dem Mittel-
punkte des GuleS — zwischen dem Gcmeindegen'chtS- und
Schulhause — versetzt und daselbst ein Wohn- und Neben,
gebäude von Mauersteinen aufgeführt werden.
M i t a u , d. 29. Oktbr. Nachdem eines der weil.
Professor Schwemschuchschen Legate für „arme, vater- und
mutterlose Waisen aus dem Literatenstande, die das 43.
Lebensjahr noch nicht zurückgelegt haben", durch Ausscheiden
des bisherigen Nießlings zu anderweitiger Vergebung er-
ledigt .worden ist, so können Vormünder, Pflegeeltern und
sonstige Angehörige vorqualificirter Waisen ihre, bezüglichen
Bittgesuche unter Anschluß der zur Begründung derselben
erforderlichen Nachweise bis zum 4. März 4830 bei dem
mit der Verwaltung dieser Legate botrauten'Kurl. Evan-
gelisch-Lutherischen Konsistorio vorstellig machen.
W i u d a « , am 29. Oktbr. 'Unser hochverehrter Hr.
Generalgouverneur beehrte und beglückte unsere Stadt,
durch leine Ankunft in der Nacht vom 24. zum 23. Oktbr.
Des Morgens früh war Cour. Se. Durchlaucht weilte
diesen Tag hier, inspicirte die Kreisschule, das Armenhaus,
das Hospital und' das Gefängm'ß, und nahm die äußeren
Vollwerke des Hafens in Augenschein, dessen Fahrwasser
durch fortdauernde Versandung immer mehr an Tiefe ab-
nunmt. Seine Durchlaucht gab Befehle zu Anordnungen,
welche zur Hemmung dieses Uebels dienen werden. Zu
Mittag geruht« Se. Durchlaucht ein von der dies. Mus-
sengelellschaft arrangirtes Diner anzunehmen u. bezauberte
alle Anwesenden durch . sein freundliches Wohlwollen.
Mittwoch, am W Morgens früh, setzte der br . General-
Gouverneur, von den Segenswünschen der hies. Bewohner
begleitet, seine Reise nach Libau fort.
W i n d a u , d. 29. Oktbr. Der projektirte Neubau des
hies. Nachhauses ist aufgegeben worden, da die Stadtver-
waltung Gelegenheit gehabt hat, ein dem Zwecke entspre-
chendes, mitten in der Stadt gelegenes steinernes Haus,
nämlich das H^ls des Assessors von Hcpling, der Nikolai-
kirche gegenüber, zu kaufen. Der Magistrat, das Vogtei-
gericht, die Kämmerei, die Steuerverwallung, der Quar-
tier-Komit6 haben bereits ihre Sitzungen in dem neueb
wordenen Lokal gehalten.
Aus dem Iakobstädtschen. Ende Oktbr. Der ganze
Oktober brachte nns trübe aber milde Tage mit 4—8"
Wärme. Das Sommerkorn konnte gut eingebracht werden,
denn in den ersten. Tagen dieses Monats war Wind und
Sonnenschein. M i t der Kartoffelernte sieht es schlimm aus.
An den meisten Orten ist kaum die Saat, an manchen Orten
weniger als die Aussaat geerntet worden; nur im leichten
Sandboden erhielt man von 4 Loof 3—4. Die späte
warme Witterung erspart viel Winterfutter, das Viel) findet
noch immer reichliche Nahrung auf der Weide. An man-
chen Orten aber zeigt sich bei dem Rindvieh die Maulfäule.
— Die Cholera hat in Kreutzburg wieder aufgehört. Über-
haupt ist der Gesundheitszustand in dieser Gegend befrie-
digend. Die Wege sind noch gut.
Handel und Schifffahrt.
N i g a , d. 48. Oktbr. Handelsbericht der Börse.
Die Zufuhr von Le insaa t beläuft sich auf ca. 26,600
Tonnen Säesaat und Ül,400 Tonnen Schlagsaat. -^ Säe-
l e i n f a a t . I n den ersten Tagen der Woche war der Um-
satz beschränkt, da man vom Preise von 6—7z N. nicht
abgehen wollte. Bei eintretender Ermäßigung auf 7H
und 7 Rbl. zeigte sich mehr Kauflust. Puike Saat bedang
8—8z Rbl. — Sch lag le insaat . Frische wurde gemacht
zu 7z und 7z in hoher, und 7z, 6z und 6z Rbl. in ab-
weichender Qualität. — F l a c h s . Die Zufuhr von frischem
ist noch nicht bedeutend. Preise der Krongaltungen sind
fest, Marienburger wurde von 26—27 bis 28—29 Rbl.
der bekannten Abstufung k'VVrno mit 29, 5 I M mit 28,
k ' r i l v mit 23 Rbl. bezahlt. Die Sorten dagegen waren
etwas niedriger, L « 2 2 - 2 N , KV 46z Nub. — Flachs.
heede ist zu H4 und 4 lz N. nach Qualität abgeschlossen.
— H a n f blieb zu den letzten Notirungen vollkommen preis,
haltend, wenngleich das Geschäft darin von keinem Belang.
— G e t r e i d e . Roggen findet mitunter keine Frage, die
nur zu 86 Nbl. für 456 —447pfünd. befriedigt werden
kann. Gerste, 403 —W6vfünd, bedang H2 Rub. Hafer,
es gingen davon beiläufig 3 -6000 Tschtw. 76—?7pfünd.
zu 43 Nub., vom Voden zu empfangen, ab. — Han fsaa t .
Ein unter Kaufleuten aus dem Innern gemachtes Geschäft
zu 4tz Nub. baar und 3^« Nub. mit 40A Vorschuß ließ
das Gerücht aufkommen von weniger günstigem Ertrage
der Ernte, doch sind mehrere Verkaufsaufträge zu 8H
N. mit 4 0 L Vorschuß eingegangen und auch von H a n f ö l
3 - 6 0 0 Verkw.theils zu 27^ baar, theils zu 28Z R. mit
4 0 L Vorschuß,, auf Lieferung abgegeben. Der laeo,Preis
behauptet sich auf 40 Nub. — S a l z . Preise sind fort-
während gedrückt,, Terravecchia 70—78, Liverpool 63 R.
in kleinen Partien, ein paar Ladungen S . Lucas zu 64 N.
gemacht. — He er inge. Die Preise von 93—92 für Ver«
ger, wie 94 und 9 l für Stavanger sind nur mit Bewilli-
gung langer Iahlunsfrist zu behaupten.
^V leva l , d. 3 l . Oktbr. Am 23. Okt. ging 4 Schiff
mit Ballast nach Lübeck ab.
W i n d a u , d. 4. Novbr. Seit Eröffnung der Navi-
gation waren, die beiden letzten Jahre verglichen, bis zum
4. Novbr.
, 8 4 9 » 8 4 8
Schiffe angekommen 93 m. 6lt i3 Lsten. 83 m. 3889 Lsten.
.. ausklarirt 84 „ 3404 „ 64 „ 6263 „
betrug der Werch
der Einfuhr S N . 29,63l,53. S N . 23,00«, , .
„ Ausfuhr „ 446,398,10. „ 408,343,««.
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V 3 i n d a u , d^  3. Novbr. Heute wird eine Partie
grähnener, von dem am 6. Aug. bei Domesnees auf den
Strand gelaufenen Nusfischen Schiffe „Wil l iam Brandt
Zun." geborgenen Planken und Dielenden? zusammen 41,046
Fuß betragend, nebst einem Schiffsanker in dem Strand-
dorfe Putraggen öffentlich versteigert.
Zur Chronik des Privatschulwcsens und
der häuslichen Erziehung.
Eine Gouvernante, am liebsten von gesetztem Alter,
wird für die Deutsche und Französische Sprache, Schul-
wl'ssenschaftcn und Musik nach Livland verlangt durch das
Erklmdigungsbüreau in Riga.
Die Nigischen Stadtblatter vom 20. Okt. 1849 ent-
halten einen Bericht über die Olga, Industrie-Freischule
zu Riga, in welchem nutgethellt . w i r d , baß sie seit
dem vorigen Herbst hat fortfahren könnrn, 60 Mädchen
aus den ärmsten Klassen der Bevölkerung Niga's in der
Religion, in weiblichen Handarbeiten und in den nöthigsten
Elementarschulfächern zu unterrichten und der sittlichen Ver-
wahrlosung, der sie höchstwahrscheinlich verfallen wären, zu
entziehen. Vom November bis April wurden zwölf bis
sechzehn der ärmsten Kinder aus der Suppenanstalt gespeist,
zu Weihnachten aber alle mit Kleidungsstücken, und anderen
nützlichen Gaben beschenkt. Vom H. Jul i 1348 bis dahin
1849 betrug tie Einnahme 932 N. 33. Kp., die Ausgabe
821 N. 9li Kop. Das Kapital der Anstalt besteht aus
3000 Rbl. in zinscntragenden Papieren.
' Es wird ein Lehrer der Französischen Sprache gesucht
für Sprachunterricht und Beaufsichtigung dreier Knaben.
DaS Nähere bei dem wirklichen Staatsrats» Dopvelmair
in Riga.
Einer Gouvernante, welche das große Eramen gemacht
hat und außer in den Wissenschaften auch in der Musik und
Französischen Sprache unterrichtet, kann sofort eme Stelle
nachgewiesen werden durch die Müllcrsche Buchdruckern
in.Riga. - -
Gelehrte Gesellschaften
Monatssitzung der Gesellschaft für Literatur und Kunst,
zu M i t a u den 12. Oktober 1849.
Die Sitzung wird in der Wohnung des Geschäftsführers gehalten.
Der Einlauf ist: Von der Wimer Akademie der Wissenschaften zwei
Sitzungsberichte vom Monat April d. I . und das Oesterreichische Gt»
schichtsarchiv l l l . IV. Von der St. Petersburger Akademie der Wissen-
schaften das Lullet'm Ui«t. p!ül. 141—144, l»l,)5. ulall». 175, l?0.
Vom Kollegienrath Vr. v. Paucker zu Reval dessen Schrift: „Ehstlandl
Landgüter und deren Besitzer zur Zeit der Schwedenherrschaft nach
handschriftlichen Quellen. ZweiteoTheil. Wierlattd l . Distrikt Allen»
tacken. Reval 1849- 8°. 56." Von einem Ungenannten: . , 3c«n l
1633 no xaneyT. 1842 ro^,. 4«. d«.«° Der Geschäftsführer liest
ein Dankschreiben des Herrn Pastor« und «itters Wolter zu Zirau
vom 16. September d. I in Bezug auf den von der Gesellschaft zu
seiner Jubelfeier an ihn gerichteten Glückwunsch. Ein' Mitglied der
Gesellschaft war erbeten worden einen Glückwunsch der Gesellschaft
dem Herrn Ehrenbürger und Rittrr I . H. Iigra zu seiner 50jährigen
Jubelfeier am 28. September d. I . zu überreichen. Der Geschäfts-
führer liest ein von dem gedachten Mitglied? eingegangenes Schreiben
in Bezug auf diesen Auftrag, mit Angabe einiger nahern Umstände
über diese würdig begangene Feier des' hochgeachteten Mannes. Dr.
Köler beschreibt die von Pastor R. Kienitz zu Libau geschenkten
Münzen welche er der Münzsammlung des Museums eingereiht und
genau bestimmt hat. Es sind mehrere werthoolle Stücke darunter.
Nur eine Medaille aus dem Jahre 1651 mit der Umschrift:
„Unser Feigenbaum und Reben
Wirb nun sichern Schatten geben" >
hat er vergeblich i i , Madai's Thaler-Kabinet und Köhler'« Münzbe-
lustigung«» gesucht Die Gelegenheit bei welcher und die Absicht zu
welcher diese Medaille geprägt worden muß also weiterer Unter-
suchung vorbchalten bleiben. Oberlehrer Nikolitsch liest, nach einem
Aufsah in den Zeilgenossen Aug. I8<9, „Verbreitung und Anwendun«
der Kartoffeln in Rußland." (Die ersten Versuche zum Anbau wurden
vom mebicinischtn Kollegium um das Jahr 17^0 gemacht, jedoch ohne
Erfolg, «glücklicher war General Sivers welcher um 1780 die Kar-
toffeln in Nowgorod'einführte. Von bieraus verbreitete sich ihr Anbau
obgleich langsam in Tula, Charkow, Wotogda . Um 1770 finden wir
sie in Olonez (63° B r . ) und Saratow, doch mit geringem Erfolg.
I n Moskwa kamen sie I800- I8 I5 in Aufnahme durch den Engländer
Rodgcr welcher di? Güter des Grafen Rumänzow verwaltete. Durch
den Generalgouvcrncur Brühl wurden sie I7W in Bolsherezk, Ochozk,
Gischinga, Kamtschatka eingeführt. Aber unter den Kamtschadalen
kamen sie erst durch Reinike'6 Bemühunt,?n um 1800 i>, Aufnahme,
so daß Abmiral Rikkord sie dort we't verbreitet fand. Er beförderte
ihren Anbau, indem er Samen kommen ließ, welcher zwar bei der
ersten Ernte nur kleine Knollen lieferte, die aber in den nachlolaenden
Ernten immer qroßer wurden. Viel spatern Eingang fanden die
'Kartoffeln in den Baltischen Landern- Noch im I . 1800 mußte die
Rigische landwirttnchaftliche Gesellschaft ihren Anbau durch Vor-
. schritten Icbren welche sie im Kalender abdrucken ließ. Jetzt werden
in diesen Läudern 95 Gattungen von Kartoffeln gebaut. I m Rus-
sischen Amerika wurden die ersten Versuche l«05 gemacht. Admiral
Wrangel fand 1818 in der Umgegend van Sitta einen vollkommenen
^artoffelbau vor. Seit l33l» wird auf den Inseln der Kon. Charlotte
(Abmiramatsmseln) der Kartoffclbau m so großem Umfange betrieben,
daß man angefa-'gen hat die Kartoffeln nach Sitta «8U0 Werst) zum
Verkauf zu bringen. I m I . I6Ä» kostete das Pud (40 Pf.) 1 R S
I n Sitka steigt die mittlere Wärme auf 10« Is. (?), die Sommcrwä'rme
auf 10°, im Winter sinkt sie auf — ,4«. der Kohl wird dort zu-
weilen reif, Gurken aber nie. Zur langsamen Verbreitung der Kar-
toffeln im Reiche trug der Widerwille der Bauern gegen diese Frucht
bei. Sie redmen nur dann ihre Zuflucht zu denselben wenn es ihnen
an bessern Nahrungsstoffen gebricht. Die bekannt« Kartoffelkranlheit
zeigte sich zuerst l840 in den Baltischen Ländern. I n den Jahren
1848, 1849 verbreitete sie sich längs des westlichen Strichs des
Reiches.)- Der Geschäftsführer liest nach einer Französischen Urschrift
einen Bericht über Chateaubriand's Denkwürdigkeiten (iUemoii-e«
<l «uu-e wml>e 1 —5. 184!).) Der Geschäftsführer war im Begriff
über d,e neue Ausgabe von Humboldl's „Ansichten der Natur" ebenfalls
einen Bericht Hu erstatten, 5lS die vorgerückte Abendstunde den Auf-
schub für die nächste Sitzung rathsam erscheinen ließ.
Personalnotizen.
E r n e n n u n g e n , Umbenennungen , Anste l lungen, l ieber ,
f üh rungen im «Zivildienst.
E r n a n n t w u r d e n : das Mitglied des Reichsraths, Staats«
sekretär Gehcimcratr. Baron K o r f f , zum Direktor der Kaifcrl offen«
Bibliothek; der Sekretär beim Direktor des Departements des aus-
wärtigen Handels, Kollegicnrath A r m s t r o n g , zum Chef der zweiten
Abtheiluliq desselben Departements; der Buchhalter der Vcrwaltuna
der südlichen Direktion, der St. Petersburg-Moskauer Eisenbahn
Titulärratt, W e i ß, zum Assessor des Twcrschen Domanenhofes; Aua
Ferd. Schmid t zum Schwcdi,chcn und Norwegischen Aicetonsul in
Arcntzlurg. - Umbenannt w u r d e : der als Kapitänlieutcnant
der >4. Flottcqmuage entlassene, gegenwärtig im Departement der
Eisenbahnen angestellte temporäre Beamte für besondere Auftrage,
^ ? ' zum Titulärrath, - Angestel l t w u r d e : der' graduir«
Student der Dorpaur Umuersitat, B i l l e w i t s c h , als Kanzelleibcamte
mit dem Range eines Gouvcrmmcntssekrctärö bei der Kurl. ü)°uoer>
nementsregierung. — Ueber g e f ü h r t w u r d e : der Schriftführer in
der Kanzellei des Livl. Civttgou^rnmrs, Kollegiensekretar B e r n -
hard t , als Gehilfe des Riga-Wolmarschen KreissifkalS.
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Beförderungen im C iv i l d i t ns t .
Be fö rde r t wurden: zum S t a a t i r a t h : der Abtheilungs-
chef im Medicinaldepartlment, Ketscher. — Zum Ko l l r g ien -
asselsor: der Inspektor des dritten adelichen Pensionat« des ersten
Gymnasiums zu Kiew, Graf Ke l le r . — Zum Kollegien««»
g i s t r a t o r : der jüngere Kanzelleidirektorsgehilfe des Kurl. Civil-
g«u»erneurö, Be rnha rd t .
Ordensver le ihungen im Civ i ld ienst .
' Zu R i t t e r n wurden e r n a n n t : 1) des St. Stanislaus,
ordens l . Kt.: der Oberinspektor des Kaiserl. Erziehungshaufes in
Moskau, wirkl. Staatörath S t r y k . — 2^ des St. Annenordens
2. K l . mit der Kaiserl. Krane: der Raty der Ehstl. Gouvernements«
regierung, Staatsrat!) Baron Rosen. — 3) des St. Annenordens
2. K l . : der Beamte zu besonderen Aufträgen beim Oekonomiedtparte-
ment des Ministeriums des Innern, Staatörath Stack et b e r g ; der
Verwalter des St. Petersb. Apothekermagazins, Hofrath D o l l e r ,
ber Divisionsarzt der Reservedivision deS'2. Inf.-Korps, Staatsrath
Weißdach. — 4) des St . AnnenordenS 3. K l . : der Sekretär ber
Ehstl. Vouuernementöregierung, Hofrath O ldekop ; der dritte
Translateur im Departement der innern Obliegenheiten des Min. der
ausw. Angelegenheiten, Kollegiensekretär G r i m m ; der Divisionsarzt
der 5. Inf.-Division, Hofrath B e r n d t ; der altere Ordinator'beim 2.
St . Petersb. Landhospital, Hofrath M e i s n e r ; der jüngere Ordinator
bei demselben Hospital, Kollegienassessor AS muß; der Ordinalor beim
Mitttärhosuital in Warschau, Kollegienassessor Schre ier . — 5) des
St . Wladimirordens 3. K l . : der Leibchirurg des Großfürsten Konstantin
Nikolajewitsch, Dr. Haurowitz; der Präsident des Kameralhofes »n
Mohilew, wirkl. Staatsrath Mess ing ; der Sektionschef in der Kan-
zellei desFinanzministers, Staatsrath V a n d e r F l i e t ; ber Oberarzt
des Militärhospitals zu Temir-Chan-Schura, Koll.-Rath H o I m b l a d t ;
der Oberarzt beim Hauptquartier der aktiven Armee, Staatsrath v r .
Rosset. — 6) des St. Wladimirordens 4. Kl.- der Orbinator beim
Militärhospital zu Nowogeorgiewsk. Hofrath Hörschelmann; der
Beamte des Min. der ausw. Angelegenheiten, Hofrath G i e r s .
Erhebung in den erblichen Ehrenbürgers tand.
I n den erbl. Ehrenbürgerstand sind erhoben worden: der Re"
valfche Kaufmann 1. Gilbe Andreas Christian Koch, dessen Frau
Molly> dessen Söhne Paul Robert Christian, Karl Reinh. Christian,
Nikolai Christian, Johannes Eduard Christian und dessen Töchter
Agnes Helene, Elisabeth und Emilie Sophie»
Ehrenbezeugungen im Civ i ld ienst .
Dem Marschkommissär des Walkschen Orbnungsgerichts, Kon-
rad Neese, ist am 3. Septbr. eine goldene Medaille mit ber Auf-
schrift „für Eifer" zum Tragen am Halse am St. Annenbande AUer-
gnädigst verliehen worden.
Beförderungen im M i l i t ä r d i e n s t .
B e f ö r d e r t wurden: der Kapitän des Generalstabes, Baron
D e l w i g , zum Obristlieutenant; der Quartiermeister ber 32. Flott«
equipage, Enge lha rd t , zum Midshipman; der Unterfähnrich vom
Grenadierregiment Fürst Suworow, Bach, zum Fähnrich.
Ordensver le ihungen im M i l i t ä r d i e n s t .
Zu R i t t e r n wurden e rnann t : I ) des StanislausordenS
l . K l . : der Kommandeur der 2. Brigade der-5. Inf.,Division, Ge-
neralmajor Adlerberg 2. — 2) des St. Georgenordens 3. K l . : der
Generalquartiermeister der aktiven Armee, Generallieutenant F re i t ag
I. ,— 3) des St. Annenordens 2. Kl . mit der Kaiserl. Krone: d«r
Obrist vom Generalstabe, U l r i ch ; der Kommandeur vom Manen-
regiment des Großfürsten Nikolai Alerandrowitsch, Obrist H a h n ; der
-Kommandeur vom Aleropolschen Jägerregiment, Bussau ; der Kom-
mandeur ber Batterien-Batterie Nr. 3 der Artillerievrigade, Wilcken;
der Obrist vom Husarenregiment Feldmarschall Graf Radetzky, Baron
Winz ingerode. — ä) des St. Xnnenordenö 2. K l . : ber Obrist
vom Inf.-sieg. Graf Diebitsch (jetzt Kommandeur d«s Tobolfkischen
Inf.-Reg.). B a u m g a r t e n ; der Flügeladjutant Sr. Majestät, Odrist
vom Preobrashenskijchen Leibg.-Reg., Graf Ab le rbe rg ; der Kom-
mandeur des Kostromaschen Iägerreg., Obrist N ross t ; der Obrist«
lieut. des Viologdaschen Inf.-Reg., Germans 2 . ; ber Rittmeister
vom Husarenreg. der Großfürstin Olga Nikolajewna, R a b e n ; der
Kommandeur vom Krementschugfchen Iägerreg., Odrist Baron Meng»
den 2 ; der Oberquartiermeister des 3. Inf . - Korps, Obrist »om Ge-
neralstabe. G r o t e n f e l d ; der Obrist des Ielezkischm Inf.-Reg.,
Hüene; der Major vom Galiczschtti Iägerreg., G i s m o n t ; de«
Kapitän des Generalstabes, Kcehmer.
Entlassungen aus dem M i l i t ä r d i e n s t .
Des Dienstes entlassen w u r d e : der bei der Oberverwal-
tung des KörpS der »ergingenilur« angestellte Obrist Schwan als
Generalmajor mit Uniform und Pension. . . .
Bibliographischer Bericht.
ä,. Russische Journalistik.
p <!«« «cience» lle kt. l'öterzliourß. , 1 . V l l l . Nr. 9. IN.
Inhal t : ka te l »ou l»ey , lieclierclles «ur <iuvl<zue» combin2l«on»
Ärsenicalez. I . inem. — Chodnew^ Beiträge zur Kenntniß der
Alkoholate und der salpetersauren Magnesia. — H e lm e rs en. ueber
Herrn Sartorius von Waltershausen's Atlas des Aetna. Bericht.—
liulletin u^s «öunce«. St . Pettrsb. Deuls.Ztg. !6^9. Nr.239.
Nachrichten über das Livländische Gouvernimcnt im Jour-
nal des Ministeriums des Innern, Qktoberhefi 1349, S. 93—I0ft.
v . Ausländische J o u r n a l i s t i k .
Proben Ehstnischer Volkspoesie, mitgetheilr von Bertram in S t .
Peterib. in den Hamburger liter. u. krit. Blättern l8W Nr. 18..l9.
Die Ehsten und ihre Poesie ln der: Novelllnzeitung Bd. V.
Nr. 283 (14. Ju l i 1849).
Nek ro log .
Am 30. Oktober, Morgens 1U Uhr, starb in Windail in Folge
eines Zungenschlages, im beinahe vollendeten.??. Lebensjahre der Kauf-
mann, erbliche Ehrenbürger u. Königl. Preuß. Konsul, Caspar Fricdr.
Hertzwich. Am 12.Febr. 1809 hatte er seine thätige u. ausgebrei»
tcte kaufmännische Laufbahn eröffnet und genoß als Besitzer der Hand,
lung C. D. Herhwich u. Komp. sowohl im I n« als Auslande «inen
ausgedehnten Kredit, den er nur seinem persönlichen Charakter zu
verdanken hatte, denn er war ein Ehrenmann, dem ein gegebenes Ver-
sprechen heilig war und der alle seine Verpflichtungen gewissenhaft
erfüll«. Er war Ritter des rothen Adlerordens und Inhaber der
goldenen Verdienstmedaille am Nladimirbande. Seine vortreWche
Gatt in, Karoline, geb. Franck, war ihm beinahe 2 Jahre im Tode
vorangegangen: I n seinen letzten Lebensjahren ndthigte ihn die Ab-
nahme seiner geistigen und körperlichen Kräfte zur Zurückgezogenheit,
während ft'N Haus früher der. Sammelplatz heiterer Geselligkeit ge-
wesen war. Bis zum letzten Lebensyauche aber schlug ei« menschen-
liebendes Herz in seiner Brust, das stets geöffnet war für die Noth
Hilfsbedürftiger. Viele Arme, die an ihm eine Stütze fanden, wer-
den seinen Too> noch lange beweinen.
Notizen aus den Kirchenbüchern Dorpat's.
Getau f te : in der Gemeinde der S l . I o h a n n i s - K i r c h e :
des Backermeisters G. H. Fr ischmuth Sohn Ernst Friedrich; ies
Schuhmachermeistcrs H. Pelz er Tochter Mathilde Marie. — S t .
M a r i e n - K i r c h e : des dimitt. Rathsherrn Emmers Sohn Erwin
Julius.
P r o k l a m i r t e : in der Gemeinde der S t . Mar ien -K i r che :
der Verwalter W. S. Herrmann mit Charlotte Juliane Kännel ) l .
t ! >virü auol» im 5a!»r6 «830 lorterselleineu un«1 »ein !»8!lLrisy8 l rog rumm eilchaUen, nur
F >Vu,i8oU, ein Iieyuemere« k'ormat ( Z r . 8 . ) genäll l t unä «las L la t t in monaMeNen I l e l t v n ,
äer bi«nerigen UoFenLani unü «u üem d M e r l z e n ?re i8y , versendet ^ver«I«n. X a r r y s p o n ä v n « -
ü wie d l»ner, »der in elnsr l iebem«!«:« 2u8ammen8teUunF vnä Iiedersiellt, ßegehen normen.
inyn v i r ä rückLientlioll ü«r gr«88eren Aussät«« e>nv ^U8w»lll «leg g
n o M . 6288 «Uo 2ei t8«nr i l t i n üle^er V'urm üsr II»upt»ulgadV üe» InlnnÄ'g, »I» ^ rvn iv




I m Namen des Generalgouvernements von Liv-, Ghst- und Kurland gestattet den Druck -
(Nr. 188.) Dorpat, de., 14. November 18^9. C. G. v. Bröcker, Cenl«r.
Montag, den 2 l . November.
Vom . I n l a n d " erscheint
wöchentlich I bis 1^ Bogen, so
baß die Gesammtbogenzahl
des 3ahrgan,qs über 52 Bo-
gen betragt. DerPränumera?
tions-Preis beträgt fürDor-
pat ^^ Nb l -S . , . im garten
Nciche mit Z «schlag des Pcsi-
portos U » b l . ^ . . — für die
päbago «lisc^ e Beilage allein
resp.'l und I ^ N . S . — Die Giuo Wochenschrift
Inserlions-Gebühren fürlite«
rärische und andere geeignete
'Anzeigen betragen 5K S für
dieZeile. — Man aboiimrt bei
dem Verleger dieses Blattes,
dem Buchdrucker H. Laak«
mann in Dorpat, so wie bei
^llen Deutschen Buchhandlun-
gen und sänMtlichen Post»
Komtoirs des Ruchs.
für
nnb Hurlanbs Veschietzte) GeograxAe, Statistik unb
Witevatuv.
W k e r z e h n t e r I a h r g a n g.
I. Sagen über die Pcft
Mehrere Male sind unsere Provinzen, besonders im
Gefolge langwieriger Kriege, nach Mihwachs, und Hunger-
jähren von ansteckenden Krankheiten heimgesucht woiden,
die nicht selten ganze Städte und Dörfer verödet und das
Gedeihen ganzer Bezirke auf Jahre hinaus, umnöglich ge,
macht haben. So schrecklich aber mich die ftühcren Seuchen
und Nothjahre in Pen Jahren 13lÜ, 5877 und folg., 4602
und 1697 gewesen sein f lögen, so scheinen sie doch nicht
eine so allgemeine Ausdehnung gehabt und eine so fürch-
terliche Verheerung hcircrgelrocht zu haben, wie tie letzte
große Pest, die im Jahre H7l0 nicht allein in Polen, Lit-
thauen^und einig en Russischen Provinzen wüchtte, sondern
auch über fast alle Gaue von. Chst-,. Liv- und. Kurland
ihre Geißel schwang und manche Kirchspiele fast ganz
menschenleer machte. I n Ncval starben nach Wrangell
( S . 87) fast acht Neuntel der damals sehr nomdrcusen
Bürgerschaft aus; von den damals 63 Predigern Ehstlands
sollen nur 13 übr-g geblieben sein, und vcm Randvolle
erlagen viele Tau sende der Krankheit.
Noch jetzt, nach 160 Frirbensjcchren, scheint Ehstland
nicht, wieder^zu der Zahl der Bewohner gelangt zu sein, die,es
am Enbe des 57. Iahrh. hatte, zumal 1697 die Noth und
Pcft auch in den Ostseeprovinzen gegen, 100,000 Menschen
weggerafft haben sott (Wrangell 6 6 ) , der übrigen ökono»
mischen und politischen Verhältnisse zu geschweigen. Wenig-
stens zahlte man 1693 im Kirchspiele Nuckö 406 besetzte
Vauergesinder, während jetzt nur 236 Bauergcsindcr nebst
9 < Lostreiberstellen besetzt sind.
Natürlich,mußte eine solche Begebenheit, die mit so
manchen Kriegs» öthcn und einer so großen Seränderung
der politischen Verhältnisse verbunden war , auch im Ge-
dächtm'ß des Landvolks, wenn auch hie und da durch man-
cherlei Zusätze verschönert, durch Tradition von Vater auf
Sohn fortleben, und ,cs mögen hier einige Sagen über
jene Zeit mitgethcilt werden, die, bis auf wenige Notizen
aus Kirchenbüchern, dem Munde des Landvolks, namentlich
der Schwedischen Bauern auf Dagö und Nogö, .entnom,
men sind.
Auf Nunö betrug am t . Sept. 17l0 die Zahl der Be,
wohner 293, im Verlauf von-3 Monaten aber starben 2 l 3
Personen (109 männk, 50H weibl. Geschlechts), so baß
nur 80 am Leben blieben und 6 Gesindel gänzlich veröoet
wurden. Ekmann. Nur,», 203.
I m Pübhalevschen wüthcte die Pest im Jahre 1 7 j t ,
und es starben innerhalb eines Jahres 1678 Personen,
diejenigen nicht mitgerechnet, die man nicht aufgezeichnet
hat, da sie theils in einsamen Streugesindern »"beerdigt
liegen blieben, theils in Heufchlägcn, Mo.rästen oder am
Wege leicht eingescharrt wurden.
I m Kntellschcn Dorfc unter anderen waren von dm
90 Familien, die um 1686 daselbst wohnten, l712 nur
3 Mäimcr und' einige Weiber übriggeblieben. Da die
Zahl der Menschen immer mehr abnahm und die Todes,
fälle sich mehrten, war es nicht mehr möglich, Träger
zum Gottcsalfcr und Bretter zu ^Särgen herbeizuschaffen.
Zuerst nahm man die Bretter von W m d m M s n , schlug sie
einigermaßen zu Kisten zusammen und legte die Leichen
hinein; ^bald abrr fchlten auch diese, und man mußte sie
in ihren Kleidern ungewaschen in der Nähe ihrer Häuser
beerdigen. I m Anfang fanden sich noch Leule, die ftlbst in
ganz ausge^orbcnc Wohnungen hin.cingingeil und dieTodten
heraueholtcn und begruben, lür welchen Dickst sie sich
durch die hinterlassenen Schmucksachen bezahlt machten;
nachher aber und bei ärmeren Leuten siel anch dieser Be»
Weggrund hinweg, so daß in einzclücu Häusern die Leichen
liegen blieben, bis sie verwest«-« und die. Gegend mit
schädlichen Dünsten erfüllten. Da entschlossen sich denn
.doch noch auf die Ausserderung des Küsters ein paar Leute
dazu, die'Fenster einzuschlagen, die Zwischenwand heraus-
zureißen und mit Bootshaken die Leichen an die frische
Luft zu bl ingcn, wo sie dann gleich in bernt gehaltene
Gruben geworfen wurden.
I m Nucköschen Kirchspiel wmbcte die Krankheit eben,
falls gewaltig. Der Weg von Hvbn'ng nach der Noslcp,
schen Kapelle, der fast 3 Werst bellägt, war, wie man er,
zählt, von einem Ende bis zum andern mit Leichenwagen
besetzt; und zuletzt blieb nur ein Knabe in Hobring und
em Mädchen in Gambp übrig, aus deren Ehe die jetzige
Bevölkerung dieser bciten Dörfer entsprossen scln sott.
Von Birkas, ja stlbst von Hosbp ans, war man nicht
mehr im Stande, die Lachen zum Gottesacker zu schaffen,
Obgleich die Entfernung von Birkas nur 2 z , von Hoebp
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kaum 1 Werft VeirHgt, sondern man mußte in der Nähe
der Dörfer am Wege flache Gruben aufwerfen, in welche
die Tydten, so wie sie waren, gelegt wurden. Noch jetzt
findet man Gebeine, Neste von Särgen und Kleidungsstücken,
Perlen und Ninge daselbst in der Erde.
Odinsholm behielt nur 3 Männer und 4 Frauen,
deren Namen noch in der Erinnerung fortleben, und 3
Gesinder gingen in Folgt dieser Verheerung e in; ebenso
waren in Kl.-Rogö nur 40 Personen von der Seuche
verschont geblieben. Alle Befallenen starben innerhalb we-
.liger Stunden dahin; indeß mögen manche von den Strand,
hewohnern sich bei dem allgemeinen Schrecken in andere
Gegenden gerettet haben und später mit zu den Verstor-
benen zugezählt worden sein.
Auch unter den Deutschen und Ehstnischen Bewohnern
fielen nicht Wenigere der furchtbaren Seuche zum Opfer.
Unter Sinnalep starben von 169 Menschen 152, und in
Pernau blieben von zwei Regimentern Soldaten nur etwa
100 M a n n , alle schwach und krank, übrig, während von
der Bürgerschaft, außer vielen Armen in der Vorstadt
deren Zahl man nicht ermitteln konnte weil die Häuser
ganz lcer wurden, I i ä l . verstarben And nur 9 l9 am Leben
blieben; doch betrug 17 l3 die Zahl der sämmtlichen Ein,
wohner nur 270.
Gewiß würde die Verödung Ebstlands sich noch be,
merklicher gemacht haben,^venn nicht auch hier, nach einem
auch sonst öfters beobachteten Gesetze der Nalur, in den
Jahren nach dieser Katastrophe die Sterblichkeit auffallend
gering gewesen wäre und die Zahl der Geborenen eine im
Verhällm'ß zu der verminderten Volkszabl bedeutende Höhe,
erreicht hätte. I n Nunö waren t 7 1 i nicht weniger als
17 Hochzeiten, während sonst in 130 Jahren nur einmal
7 in einem Jahre vorkamen, und von 1 7 N bis 172<3
wurden 82 Kinder geboren, wogegen nur 13 Menschen starben.
I n Pühhalep wurden 17 l2 97 Paare getraut, wäh»
rend jetzt kaum 60 Trauungen vorkommen. Es starben aber
! 7 t 3 nur 4 , 1714 8 , 1718 8, 1716 12, 1736 12, «738
2 2 , 1759 ä i und 1740 erst wieder 86 Personen, so daß
die Reproduktion des Verlornen ziemlich rasch von ^Statten
gegangen zu sein scheint.
Eigenlhüüllich ist die Art, wie man sich die Entstehung
und Verbreitung der Krankheit vorstellte, und welche M i t ,
tcl man ihr zu.entgehen anwandte.
Es ging überall, erzählt man, ein kleiner grauer
Mann mit seinem Stabe umher, den man nur von weitem
reden hörte, mit dem aber Niemand sprechen konnte, weil
er alsbald verschwand, wenn man ihm näher kam. Wenn
er ein Haus verschonen wollte, so ging er mit den Worten:
«Hier habe ich nichts zu thun ! " vorüber, sonst ging er
hinein und berührte die Menschen mit feinem Stabe, wor-
auf sie sogleich todt niederfielen.
I n der Nähe von.Dagö legte sich um diese Zeit ein
fremdes Schiff vor Anker, zu welchem einige Bauern vom
Strande hinrudcrten, um Proviant hinzubringen. Als sie
wietcr zurückkehrte,,, sprang ein kleiner Knake von 3 Fuß
Höhe, in grauem Nocke, der wie ein herrschaftliches Gc,
wand zugeschnitten war , und mit einem dreieckigen Hute,
wie die Schwedischen Bauern auf Dagö vor Zeiten «rügen,
mit in ihr Boot. Vie warft« ihn ln's Wasser, aber er kam
schnell wieder empor und hatte bald, seinen Platz im Voole
wieder eingenommen. — So kam die Pest in's Kertellsche
Dorf. Wenn sie in ein Haus trat und die Bewohner,
sie bemerkend, ihr (Hu^volsin ((3uä wälsiFno, Gott segne)!
entgegenriefen, so hatte sie keine Gewalt über Jemandes
Leben. Grüßte aber die Pest zuerst, schliefen die Bewoh«
ner oder verabsäumten den Gruß, so mußten sie sterben.
So trat die Pest auch in ein Haus, dessen Bewohner
alle mit Ausnahme einer alten Magd, die auf dem Ofen
lag , in tiefen Schlaf versunken waren. Die Magd' be-
merkte, wie die Pest Einem nach dem Andern ihren Stab
oder Spieß auf die Brust setzte, wodurch daselbst ein blauer
Fleck entstand, von dem aus die Krankheit sich über den
ganzen Leib verbreitete und in kurzer Zeit den Menschen
tödtete. Als die Pest sich wieder entfernen wollte, rief die
Magd ihr zu: „ N u n , berühre mich doch auch mit deinem
Stabe!" Aber die Pest erwiderte: «Du bist nicht mit auf-
geschrieben!" Auch blieb sie von allen Hausgenossen allem
am Leben. — Wenn die Leichen zum Gottesacker gelragen
wurden,, sah man zuweilen den Knaben mit seinem drei»
eckigen Hute neben dem Wege auf dem Felde eiuherlaufen,
springen und tanzen, als ob er sich freue, wieder Jemanden
gewonnen zu haben. Zwar wurden Gegenmittel ange-
wendet, aber ohne Erfolg. Ein Finnisches Madchen näm-
lich, welches im Dorfe diente, bannte die Pest mit Worten
und schloß sie in einen leeren Pferdestall ein, warnte jedoch
davor, sich in der Nahe schlafen zu legen. Bald nachher
aber machten mehrere junge Mädchen neben diesem Stalle
Vadequasten und eines von ihnen legte sich im Stalle auf's
Stroh und schlief ein. Da erhielt die Pest Macht über sie,
tödtete sie und kam los , worauf sie ein so großes Elend
über die ganze Gegend herbeiführte.
Das feste Land war schon eine Zeitlang von der
Seuche ergriffen, als die Inseln Nogö noch verschont blieben.
Einst aber war ein Boot von Klein-Nogö nach dem gegen-
überliegenden Ufer gefahren, und als es im Begriff war
zurückzukehren sprang der lebendige Tod (Ilnänüv äevtleu)
in der Gestalt eines großen schwarzen Mannes mit einem
Spie,ße in der Hand mit in das Boot. D ie , welche mit
darin waren, sahen ihn nicht, aber Einige von den am Ufer
Stehenden bemerkten ihn. Er ging auf der Insel umher
und mordete gewöhnlich bei Nacht, so baß einige Gesinder
ganz ausstarben und die Insel verödet wurde.
Um der Plage dieses schwarzen Todes zu steuern, ließ
man ein Schiff, auf welchem alle Menschen von der Krank-
heit befallen waren und auf welchem sich eben verlebendig?
Tod befand, in Brand, stecken, und von Stund an hörte
die Seuche auf.
Auch die unter dem Vieh grassircnden. Seuchen
wurden der Einwirkung übernatürlicher Kräfte zugeschrieben,
da bei dem niedrigen Stande der Veterinärwissenschaft in
jener Zeit kaum Versuche gemacht wurden, frankes Vieh
- zu retten und die Verwüstung gewöhnlich seh? allgemein
war. . So fiel z< V . 173». an der Seuche sämmtlicheS
Hornvieh auf dem Gute Hohenholm, bis auf 2 alte Ochsen,
und die 63 Wirthe in Röicks behielten nur 10 Ochsen und
8 Kühe am Leben, was ein sehr empfindlicher Gerlust
war , da bi« meisten Arbeiten mit Ochsen betrieben
wurden.
Vor vielen Jahren, erzählt man in Bezug auf der-
gleichen Seuchen, kam ein schwarzer Stier, Kuhtod (Kniig»
6eoä) genannt, auf die Insel Klein,Rogö und richtete
unter den Kühen eine große Niederlage an. Denn was
er ansah und anbrüllte. Das mußte sterben. (Dieselbe Sage
hat man in Norddeutschland. S . Müllenhof.)
Um dieselbe Zeit, als die Menschenpest grassirte, legte
sich eine Galeasse an dem alten Bollwerk vor Keüell, wo
es früher recht lief war, wahrend man jetzt häufig trocknen
Fußes dahin gehen kann, vor Anker, und ein Mann von
derselben kam in's Dorf, wo er von einer Bäuerin etwas
Milch verlangte. Sie wagte nicht, ibm eine abschlägige
Antwort zu geben, weil sie aber nicht wußte, wozu, er sie
haben wollte, und Verdacht schöpfte, so melkte sie ins.
geheim eine Sau und gab ihm die Saumilch. Er ging
damit an den Kallkelscn in's Gebüsch und machte eine
Pest (en pyzl) ,'n der Gestalt eines kleinen Knaben mit
einer Mütze, der in jeder Hand einen Stock mit eiserner
Spitze trug. M i t diesen Spießen ging er aus auf die
Schweine und töotete sie, so daß sie unter großem Geschrei
starben und fast im ganzen Dorfe kcins mehr übrig blieb.
Endlich bannte ihn das erwähnte Finnische Mädchen mit
Kraftworten und verschloß ihn in einen hohlen Pforten,
pfostrn auf ? Jahre, ? Monate und 7 Tage, warnte
aber Alle, sich in der Nähe vom Schlaf überraschen zu lassen,
weil er sonst leicht löökominen könnte.
I n einer etwas späteren Zeit herrschte wieder in Kertell
eine schwere Kranljieit, die man räte^nillc, rä<?äLl8Q (vjel,
leicht eine Art Starrkrampf, von r»«!«!«, Naligigkeit) nannte.
Die von ihr Befallenen blieben plötzlich auf der Straße
stehen wie Salzsäulen und sielen dann meistens todt nieder.
Da gelobten die Männer, ihren Schmuck abzulegen, nämlich
die glänzenden Mcssmggürtel, und die Weiber warfen ihre
Perlen, Spangen, Ringe und Silberknäufe (mügliar, große
Silberperlen, wie. Haselnüsse) nebst den Bändern aus ihren
Zöpfen in den Fluß oder in Sumpflöcher. Doch half auch
Dies nicht viel; daher gelobten sie, von jetzt an Gottes Wort
mehr in den Häusern zu treiben und wöchentlich dreimal
Abends zum Gebet und Gesänge zusammenzukommen. Dies
geschah, und wie sie zum erstenmal beisammen waren,
zeigte sich während des Gebets in der einen Ecke des
Zimmers ein Heller Lichtschein, der langsam an der Decke
entlang in die gegenüberliegende Ecke und so oben rund
um die.Stube herumging, bis er verschwand. — Seit-
dem feiert man den Donnerstagabend, so wie Sonnabend
und Sonntags und arbeitet an diesen Tagen nicht.
Wie schnell sich selbst in .unserm aufgeklärten Jahr,
hundert an drohende Gefahren und geheimnißvolle Ereig,
nisse allerlei sonderbare Gerüchte und Sagen anschließen,
davon geben die unter den Bauern umlaufenden Besorgnisse
zur Zeit der Cholera mehr als genügende Beweise. Es
verbreitete sich nämlich im I a h r ^ 3 < 6 aus dem Lande unte?
Schweden und Ehsten das Gerücht, es sollten, da der
Menschen zu viel seien, einige von ihnen, und zwar die
Hrmeren, veraMt werden. Zu dem Ende seten den Vlerz-
ten mehrere Kisten Gift zugeschickt worden, welches auf die
Straßen ausgestreut, in die Brunnen geworfen, in's Weiß,
brot gebacken und in den Branntwein gemischt werden
solle. I n Havsal feien z. B- alle Brunnen vergiftet
worden"), weshalb man allgemein die Brunnen zudeckte und
sich zur Fluchtlauf die Inseln fertig machte, wo man M
sicher wähnte.
Außer anderen albernen Gerüchten Zkursirten auch
folgende:
Einem Weibe in Reval, welches ein FaßTsaurer Milch
zu Markte führte, wurde von einem Unbekannten 23 N. S .
geboten, wenn es ihm erlaube,' ein Pulver i <d ie Milch
zu schütten. Dies wurde ihm gestattet. Das Weib aber
fuhr mit der Milch an einen abgelegenen Ort und ließ
sie daselbst ausfließen.
I n einen Krug trat ein wohlgekleideter Herr, ließ sich
einen Schnaps-geben, sing ein Gespräch mit der Wirlhin
an und bat sie endlich gegen eine Belohnung von 2 l>N. S .
aus einem Fläschchcn, das er ihr gab, jedem Unbekannten
der einen Schnaps fordere, ein Paar Tropfen in das Glas
zu träufeln. Sie nahm das Geld, versprach seinen Wunsch
zu erfüllen und benutzte auch gleich eine Gelegenheit, ihm
selbst unvermerkt einige Tropfen in den Branntwein fallen zu
lassen. Als er nun denselben getrunken hatte und sich ent,
fernen^wollte, fiel er todt nieder. Die Wirthin eilte sogleich
auf die Polizei, die Sache anzuzeigen; als man aber in
ihr HanS kam, war der Leichnam verschwunden, und Nie-
mand wußte, wo er geblieben sei.
Während solche Erfindungen gewöhnlich ebenso schnell
wieder vergessen werden, als sie gemacht worden sind, so
bleibe» ältere Traditionen gewöhnlich als Fa mllicnh eilig-
tbümer ein unverändertes Erdrück von einer Generation
auf die andere. Gewiß' würden bei genauerer Nachfrage
sich aus verschiedenen Gegenden Ebstlands aus der Tradi»
tion noch mehrere Einzelnheiten über diese interessante
Zeit nachtragen lassen, wie z. B. in der Wieck diese Pest mit ei-
nem ungeheuren Feuer (vicll. Waldbrand in Folge der Kriege)
in Verbindung geseht, öder der Name der Maria«Magda-
lenenkirche (kuero Icirnlc, nach Andern kolkera oder koiro
l lkr i lc, was sich vielleicht vom Fmn. k ü M ä , bügelchen,
ableitet) auf eine Wiederentheckung der in der Pcstzeit
verfallenen, vergessenen und von Wald umwachsenen Kirche
durch einen Hund bezogen oder endlich eine'j/tzt zum
Vauerstande herabgesunkene Familie (von Homburgh) auf
ein adliches zur Pestzeit bis auf einen Säugling, den seine
Amme in ihr Dorf mitgenommen,- ausgestorbenes Geschlecht
zurückgeführt wird. Es möchte sich daher der Versuch
wohl der Mjihe verlohnen, sich aus den an ma«chcn
Orten unter den Ehsten noch lebendig sprudelnden Quel-
len der Tradition einige Anschauungen über diese Zeit
zu verschaffen. C. N.
») Nach Dr. B r i t t a « in Bristol beslnbcn sich während der
Eholeraepibemie, in der Luft und im Trinkwasser insicirter Orte früher
ungllanntt mikroskopische Körprrchen, die man in den Reißwasserenl^
lcerungen Cholerakranker wiedergefunden. Is t lpa« wahr, so läßt sich
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Da der Verf. seine gelehrte Bildung zunächst der Kais.
Universität Dorpat verdankt, die ihm vor wenig Jahren das
Certisikat eines Kandidaten der Rechte verlieh, so lann das
In land , ohne theilnahmlos zu erscheinen, auch die einer
andern Hochschule dargebotene Frucht seiner in der Residenz
fleißig fortgesetzten, vorzüglich geschichtlichen Studien über
die Elltwl'ckelung des vaterländischen, besonders peinlichen
Rechts, nicht Wohl unbeachtet lassen. Es dürfte Dies um
so weniger zu entschuldigen sein, als auch'der Gegenstand
selbst und die Art seiner wissenschaftlichen Auffassung und
Darstellung die Aufmerksamkeit „nfcrs rechtsgclchr:en Pu,
blikmns in vollem Mclaße verdient, indem wir nicht anstc,
Heu in vorstehender Abhandlung einen erfreulichen Fort'
schritt zur gründlicheren Erkenntniß des ältesten Russischen
Slrafrechts anzuerkennen. Das älteste Recht der Nüssen,
dessen Erklärung und die Forschung,-n üb?r seine allmählige
Entwicklung haben sich durch Erero, N'eü^ und Tol'icn
bekanntlich W Dorpat Jederzeit einer fi,rgsam^n Wissenschaft,
lichl'n Pflege zu erfteuen a/habt, und biö je?t waren ihre
dahin gehörigen Schriften Jedem, dem es um die gründliche
Kenntniß der Quellen des altern Rechts dcr Nusscn zu thun
war, noch unentbehrliche Führer. Ihrer Leitung und dcm
wesentlichen Vo t t lM , den der Verfasser durch stinc genauere
Kenntnißder einschlagenden juristischen Literatur sowohl der
Germanisten als der s. g. Slavisten vor den meisten Deut,
schen sowohl als Russischen Juristen, die sich mehr oder we-
niger nur auf die betreffenden Schriften i h re r Mutterspra-
che zu beschranken psteg'N, voraus bat, verdanken wir die
fleißigen und umsichtigen Forschungen, durch welche der
Verf. das Strafspstem der alten 'Nüssen in ein Helles Licht
gesetzt hat, während die frühern Erklärungen so vieles noch
im Dunkeln gelassen. Um so mehr freuen wir uns, daß
dem Verf., wie wir hören, außer seinem praktischen Wir«
kullgekrcise in der Kanzcllei cincö Eenals-Departcments auch
ein Lehrstuhl für da? Russische Recht am Kais. Erziebnngs-
hause zu Gatschina zu Thri l geworden, der i'm, hoffentlich
die betretene Bahn der Wissenschaft ftruer mit Lust und
Eifer zu verfolgen Anlaß und Gelegenheit geben wird.
Einverstanden mit den in seiner Einleitung vorausge-
schickten Grundvrincipien, von.denen dkr Verf. in seiner
Betrachtung des Rechts und insonderheit des Strafrechts
inr Allgemeinen und in,der Anwendung auf die nationale
Entwicklung desselben bei den Russen insbesondere ausgc-
.gangen ist, können wir auch die Cbaraktm'sirung der ein-
zelnen Nechtsdenkmäler der Russen bis zum Geset^uch des
Zaren Merei Mchailowilsch im I . 5649 nur billigen, wenn
er sie alle mehr oder wcnigcr nur als Denkmäler des Rus-
sischen Gewohnheitsrechts angesehen wissen w i l l , dagegen
erst mit der Emam'rung der Uloshenie vor jetzt 200 I a h ,
ren den Beginn der eigentlich gesetzgeberischen Fortbildung
des Russischen Rcchts annimmt. Indem er sich nur auf die
Strafen zur Zeit des in Nußland herrschenden Gewöhn-
heltsrechts beschränkt, sucht er derenHEntwickelUllg in zwei
Hauptperioden nachzuweisen, deren erste von der Berufung der
Waräger-Fürsten zur Gründung und Leitung des Nnss. Staats
bis zu Ende des 13. Iahrh. angenommen wird, während
welcher die Staats-und Handelsverträge der Fürsten Ruß?
lands mit den Griechen und mit Gothland und Riga und
die zu verschiedenen Zeiten erweiterte und vervollständigte
?ra^vli2 l-u«8lc^» nebst, einigen kirchlichen Verordnungen,
auch einzelnen Chroniken der Russischen Annalisten, »Heils
über die in Nußland anfänglich noch herrschende Blutrache,
theils über die zu deren Sühne eingeführten Bußen, thcilS
endlich üder die ersten spuren von Strafen im heutigen
Sinne Aufschluß geben. I n der zweiten Periode sind es
die Gerichtsbücher und Gnadenurkunden der Russischen Für.
stcn, die Gerichtsordnungen oder 8sul!L!imk8 von t49?
und 43ti0 und deren Ergänzung von dem Zaren Iwan
Wassiljewitfch, welche, wie die mchrerwähnte Nloshenic von
l649, den Nechlszustand und die Kriminalstrafcn in Ruß-
land wahrend mehr als 330 Jahre zu erkennen geben.
Mi t sorgfältiger Kritik wüd nicht bloß die Acchthrit und
Glaubwürdigkeit aller einzelnen dahin gehörigen Rechts*
denkmäler, sondern zugleich auch deren größerer oder gerin-
gerer Wcrth für'die wissenschaftliche Forschung und insbe-
sondere für die Russische Rechtsgeschichte geprüft, und finden
die Dunkelheiten uno Lücken einzelner Nechtsquellcn oft
überraschende Erklärung und Ergänzung in den Aufzeich-
nungen ter älteren Chronisten. Der Mangel an Raum
in diesen Blättern verbietet uns das Eingehen cMf Einzeln«
heiten zum Belege des Gesagten. Wir begnügen uns da»
her zum Schluß noch vor andern gründlichen Erörterungen
auf die scharfsinnige Ettlärung der Geldbuße in der Nussi,
schcn Prawda zur Sühne des Todtschlags und anderer ge-
ringerer Verbrechen, auch Körpcrbeschädigungcn u. Beschim,
vfungen, aufmerksam zu machen, deren Ursprung auf dqs
Germanisch? auf Gesmnmtbiirgschaft beruhende System der
Bußen und Wchrgeldcr zurückgeführt wird, dessen Einfluß
sich zur Zeit der Warägerhcrrschaft auch im Russischen Rechte
allmählig Bahn gebrochen, um der strengen Blutrache der
altern Ncchlsgewohnhrit mit der steigenden Civilisation des
Volks e-'n Ende zu machen. Auch bei den Russen findet
der Vcrf. wie bei den Germanischen Stämmen gewisse
Wehrhezi^ke, zu deren Mitgliedern nur die freien Bewoh«
ncr des Bezirks gehörten, welche für dessen Ruhe u. Frie-
den nicht bloß fremken Wehrbezirken, sondern auch den
Mitgliedern des rigcnen Bezirks bürgen mußten und daher,
im Fall einer Störung des Friedens durch Todtschlag oder
andcre Verletzungen, das Wehrgeld oder die Buße zu zah»
lcn verpflichtet waren, wenn sie den Beleidiger nichtdcr
Blutrache preisgeben wollten und er für seine Person nicht
zu zahlen vermögend war, und eben so für den an einem
ihrer Mitglieder begangenen Todtschlag, wenn er keine
Blutsverwandte zu Rächern hatte, das Wchrgeld ;u for-
tern berechtigt waren. Ebenso ist die Grundzahl 40 für
ras Mhrgelb und 3 für jcdc andere Buße mit. den ver-
schicdrncn Steigerungen und Minderungen nach Maaßgahe
der größer» oder geringer« Schuld des Tl)Uers unb dcs^
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glößern ober geringern Schadens des Verletzten dem Ger-
manischen Wehrgcld M d Bußenansatz sehr entsprechend,
wie auch die Vcrgleichung mit dem Wehrgeld und den
Bußen des alten Livei'.rechts unserer Provinzen deutlich er-
W e r r o , d. l 4 . Novbr. Das Jahr eilt mit Niesen-
schritten seinem Ende eutgegen, sämmtliche Zugvögel —
gebratene Gänse sogar — sind nach ihren resp. Süd- und
Magen-Polen abgezogen, worauf der alte W i n t e r , als
ob er nur auf diese letzten Züglcr noch gewartet hätte/ am
42. d. M . plötzlich die Regkrungsziigel ergriff, und zwar
mit solchem Ernst, daß die ganze herbstliche Sentimentalität
mit ihren Moll-Passagen in weniger als 24 Stunden in
Dur umgesetzt wurde, und manchen Langschläfers Morgen-
träume, des Schreibers schönsten, zu Eis erfroren. Wer
heute -aus seinem Fenster die Landschaft beschaut, gerät!)
leicht in Versuchung zu glauben: es gtbe überall einen
vollständigen Winter; doch die Schlittenfahrer sind anderer
Meinung und Wollen in diesem windigen Frostmann so
wenig euren respektablen Winter erkennen, wie wir vom
Juni bis September, wo sämmtliche Kalender, ldie aus
den Oststeprovinzen nicht auszuführenden, als eingeführten)
einstimmig und anhaltend auf Sommer zeigten: einen
hatten. — Wollte Jemand nach üblichem Gebrauche von
v i e r Zeiten des Jahres sprechen, so käme er in, diesem in
Verlegenheit, wo das beste Gedächtniß — hätte es auch
alle Wände und Decken seiner Wohn- und Winhschafts-
zimmer in numerirte Weideplätze für Erinnerungen ein-
geräumt! — aus dem sogenannten Commcr, wenn man
die Flitterwochen der Nachtigallenehe Anfangs Ma i in Ab-
zug bringt: nichts weiter als Negcnwasscr destilliren könnte.
Ein solches langweiliges Mittelding zwischen Frühling und
Herbst — nur fruchtbar für die Hypochondrie! — pflegt
den Vamn des -Nlemstcdter Freudenlcbens, der neun Mo ,
nate von Hoffnungen genährt wird, mit wuchernden Was,
serrciferrl zu umstricken, denn wenn ein Bischen guteS
Wetter uns nicht in die Arme der Natur fühlt, so vermückern
wi r , gleich Topspssauzcn während eines laugen Winters,
in unfern spießbürgerlichen Treibhäusern mW vergessen das
Bi ld des herrlichen Abcndhimmels, der in der Welt nir-
gends schöner sein dürfte als gerade in W e r r o , ^ U . im
Sommer, wo es nicht regnet. Dieser einzige Umstand,
abgesehen von unseren hübschen Schweizer-Ansichten, müßte
aus dem Schul- und Gelehrtenstaub weit mehr Tagfalter
entwickeln, als es geschieht und etwas Silbcrstaub würde
von den Fittigen solchcr-Sommervögel' immer zum Besten
des Städtchens abfallen. — Die heuri e B a d e - S a i s o n
allein war eine glänzende; man hatte nicht nöthig seinen
Körper in die Wellen zu tragen und bekam doch des '" utcn
genug. Nur wirkliche Lcidträger und Schönhcils-Konser-
virer besuchten regelmäßig den See, »ndem sie das Wellen-
bad mit dem Tropfbade vereinten und doppelte Wirkung
empfanden.
Tragen glückliche Zufälligkeiten nichts Anregendes von
Außen in die Einförmigkeit, so hat der fleißigste Korrespon-
dent keinen Stoff zum Berichten; auch wenn er sein eigenes
Nichts mit dem allgemeinen mulliplicirt: fällt immer die
Summe auf — Nichts. Der geneigte Leser müßte mehr
wie blind sein, wollte er die Kraft des guten Willens ver-
kennen, die unter so bcwandten Umständen noch einen
Korrcspondenzartilel prästuet, worin eben nur mit großem
Wortaufwanfe gesagt wi rd : daß man — Nichts zu sagen hat.
Wird aber das neue Jahr aus der bisherigen Wochen«
schuft eine des Monats kreiien, so kommt ohnehin die ^lora
der llppigblühendstcn HonespcNdcnzblumcn alo eine exsiergtn
hinein, was in diesem Jahre, wo das Heu eben so schlecht
als theuer lst, für Manchen eine wünschenSwcrthc Beigabe
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giebt, während wir in den gedachten Altrufsischen Wehrbe-
zirken auch den Ursprung der noch bis auf die neuesten
Zeilen in Rußland üblichen Umfrage in peinlichen Fällen
zu erkennen glauben.
gewesen wäre. Oder glauben Sie im Ernst, Hr. Redak
teur, daß wir Ihrem monatlichen Oktavbüchlein zu Ge"
fallen unsere leichten Schwingen gegen schwere vertauschend
Alle Chronisten werden, und aus Geschichtchen — Geschichte
machen sotten? J a , wer die ganze öffentliche Bibliothek
und sämmtliche Geheim-Archive mit ungedrucken und un,
geschriebenen Werken und Dokumenten zur Veuutznng hatte
und schreiben dürfte, wie er wollte, der könnte manche
chronikalische Kuriosa i>venn die Ietztwclt sie ungelescn
ließet für die Nachwelt liefern; doch was diese ergoßen
würde, dürfte leicht /cne verletzen, darum schreibt cm po-
litischer Korrespondent seine besten geschichtlichen Aussätze
d,urch — Schweigen! Da werden selbst die geübtesten
Zwischenzeilenlefer keine Dinge herauslesen, welche von des
Schreibers Gedanken entfernter als die Firstcrne von der
Erde sind. .
T a g e s ch r o n i L.
ss. Bestellungen für die Maschincnbauaustalt und
Eisengießerei Heckcr ck Pvchlau zu Ilgczeem in der Nähe
von Riga köimcn von nun an in der Stadt selbst im
Wilyienschcn Haust in der Süudcrstraße gemacht werden.
R i g a . Der seit einiger Zeit hier anwesende akaoc.
Mische Maler Eduard EthtlerFat vor kurzem zwei Gemälde
vollendet, auf welche wir unsere Leser aufmerksam machen.
Das erste ist „die Verklärung Christi" nach Navhacl. Das
Gcmälte ist 6 Fuß hoch und 4 Fuß 4 Zoll breit und cnt,
hält L7 vollsiälidig ausgeführte Figuren. Die lebendige
Ausführung dcrscll'c», die, korrekte Zc,'ch,m„g mld der aus,
gezeichnete Farbenejnkt in der ganzen Zusammenstellung
macheu einen ergreifenden Eindruck und gchen dem Bilde
vielen Oerth. Eo dürfte für manche Kirche eine wünschcns-
wcrthe Aequisition sein, um so mehr, als es für den mä,
ßigcu Preis von 400 Nl ' l . S . F« erlangen ist. Das zweite
Vild ist ein männliches Porträt (KnieMck in Lebensgröße)
im Iagdkostüm. Der Kopf zeichnet sich durch sprechende
Achnllchfeit, lebendige Auffassung und tressliche Modcllirung
aus. Das Bild ist genial gemalt und das geschmackvolle
Arrangement des Ganzen ein neuer rühmlicher Beweis
von Herrn. Echtler's Talent für höhere Porlrätmaicrei.
Sem Atelier befindet sich im Germannschcn Hause, Parterre.
N i g a . Vom l?ivländischen Evangel.-l?lltherischen Pro-
vmzialkonsistorium erhielt der Kandidat des Prcdigtamts
Friedr. Gust. bn'nr. Will). M a s i n g nach abgehaltener
zweiter Prüfung die Kandidatur des 5.'ivl. Ministeriums.
N i g n . Die Prediger-Wittwen, und Waisen,, so w '^e
b«e Hausarmen, und Stipendien, Quoten können an jedem
Mlttwoch, Mittags von t 2 — 2 im Sessiouslokal des Liv'
landischen Cvangel.-kuther. Provinzialkonsistoriums auf dem
Schlosse, diejenigen für adcliche Witlwen und Fräulein
ebenfalls an jrdem Mittwoch, Vormittags von 9 - N in der
Wohnung des Gencralsupen'ntendenten von Kloi bis zum
Schlüsse dieses Jahres in Empfang genommen werden.
D o r p a t . Der Zeilpunk, in welchem die Verloosuna
zum Besten des Mronder-Alpls statthat, rückt wiederum
p " " " " n d der hiesige Frauenvcrein bosst im Vertrauen
aus D e n , der die Herzen der Menschen lenkt, dag die
Donner und Freunde dieser wilden Anstalt', in wrl.chc 17
Knaben auo dem- physischen und moralischen Elende hin«
uoergerettct worden sind, um zu ehrenw/r/bc,, Gliedern der
bürgerlichen Gesellschaft erzogen zu werden, auch dieses
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Jahr derselben ihre tätige Thellnahmemcht versagen werden.
Die einzige Einnahmequelle dieser Anstalt ist der Ertrag
gedachter Verloosung und je reichlicher dazu geeignete Ge-
genstände eingesandt werden, desto mehr kann für Pflege,
Unterweisung und Beaufsichtigung der Kinder geschehen.
Die Präsidentin des Frauenuerems, Varomn tzöwenwoloe,
und die Mitglieder: Staatsrat!),'« v. Ewers, Oberpastorin
Aienemann und Staatsräthin v. Engelhardt sind "jederzeit
bereit, die eingegangenen Geschenke mit Dank zu empfangen.
P e r n a u . Die Vorsteher der hiesigen Vecrdigungskajse,
die Hülfe genannt, Weißman, D. W. Schütz und Härder
machen unterm 6. Novbr. bekannt, daß seit dem 1 . Sept.
ein Mitglied mit Tode abgegangen ist und erinnern an
den Beschluß der Generalversammlung vom 23. Okt. d, I . ,
dem zufolge Derjenige, der seine Beiträge bis zum 4.
Dec. d. I . nicht berichtigten würde, auf den Empfang der
in Z. 10. der Statuten bewilligten Nückzahlungsgelder für
169 und mehr geleistete Beiträge für immer verzichten, den
Rückstand in zwiefachem Betrage erlegen und bei fernerer
Säumigkeit gewärtig sein muß, aus der Zahl der Mi t ,
glieder ausgeschlossen zu werden. -— Die Zahl der M i t ,
gliedcr betrug am 1 Sept. d. I . 792. I m Laufe des Iah-
vom 1. Sept. <8i8bis dahin 1849 waren an Vcerdigungs,
a/ldcrn für 30 Sterbefälle 3470 Nub. 47 Kop ausgezahlt
worden.
Wer^ro. Auf dem von der Stadt Werro nach dem'
Gute Kerjell führenden Kirchenwege wurde im Oktb. d. I .
in der Nähe des Gutes Mistel die Leiche eines unbekann«
ten Mannes, nach der Kleidung und dem Kreuze um den
Hals zu schließen, eines Nüssen, gefunden, welcher nach
dem von dem hiesigen Kreisarzte gestellten vi»um reportum
eines gewaltsamen Todes, und zwar durch Erschlagung
mit einem schweren und scharfen eisernen" Werkzeuge, ge-
storben ist. Derselbe war 2 Arschin 7 Werschok lang,
untergesetzt und kräftig gebaut, etwa 23 Jahr al t , hatte
duukelbraune^Haare mid Augenbrauen, graue Augen, eine
lange,.spitze Nase, einen großen Mund und keinen Bart.
Die Leiche war bekleidet mit einem alten Schafspelz, wei-
ßem Armäk von Sacklein, weißleineuen Patkis und blau
geblümtem leinenen Hemde.
W e r r o . Das Testament des am 56. Okt. Hierselbst
verstorbenen hiesigen Bürgers und Bäckermeisters Schleicher
wird am 22. Decb. d. I . beim hiesigen Nath eröffnet und
verlesen werden.
Wesenberg , b. 10. Novbr. Der Finanzminister
hat dem Wesenbergschen Bürger Haa/mann für seine
Fabrik zur Apprctur von seidenen, wollenen und baum-
wollenen Zeugen in St. Petersburg die Gildensteuer auf
1 Jahr, vom l . Januar b. I . gerechnet, erlassen.
M i t a u . Am 4. Novbr. ließ sich ter blinde Violin-
spieler S l e t y n ö k i auf mehrseitiges Verlangen im Lokale
des Herrn Zehr zum zweitenmal hören, nachdem er am
30. Okt. im hiesigen Theater ein Koncert gegeben hatte.
Handel und Schifffahrt.
SNga, d. 22. Oktober. Die Zufuhr von L e i n s a a t ,
die bis zum Schluß der vorigen Woche 27,000 Tonnen
Täe,^ und 24,900 Tonnen Schlngleinsaat betrug, wies bis
deute c. 3 6 M 0 Tonnen Säe- und 29,000 Tonnen Schlag"
saat ans. — Säe le insaa t . Der Preis von ?Rub., mit
welchem es in der vorigen Woche schloß, hatte in dieser
sehr wenig Geltung; man bezahlte bald 74, wozu auch nur
wenig zu erstehen war;,erst zu 7z, z. z Nub. war reelles-
Ofschäft und zur höchsten Notirung blieben eher Kaufer
als Verkäufer. — Pulcke Waare bedang Anfangs Sz, später
9 und 9z Nub. und man wollte selbst von 9H Rub. wis-
sen. — S c h l a g l e i n s a a t , 111 — N2pfünd. wurde zu 6z
Nub. genommen, höhere Waare war zu 7z—7z Nub. zu
haben. — Flachs. Zu den Notirungen von 26 — 2 7 bis
28 — 29 Nub. für die Marienburger Gattungen und 23,
26, 29 für Hofsdreiband, blieben Nchmer. U l i bedang
auch wieder 22 Nub., Nisten Dreiband dagegen nur 16z
Nub. — Hanf . Es ist nur beschränktes Geschäft darin,
zu den durch Qualität bedingten Preisen von 28H — 26H,
245 — 25Z, für gewöhi,liche>i Nein und Ausschuß, und
2 6 ^ — 2 7 ^ — 26^ u„d 23H N. für feinen Hanf.— Wäh-
rend in Petersburg die Kontrakte für künitigMrige Liefe-
rung bereits eröffnet sind, liat hier über die Lieserungs-
preise noch keine Verständigung stattgehabt.— Ge t re i de .
Nöggen hm und wieder genommen, behauptete für 117
bis 118pfü»d. 36, für « 6 — « 7 pfünd. 83 Nub. — Gerste,
103 — 106 pfünd. wurde zu 32 —81 Nub. abgegeben. Hqfer
behielt Frage; es wurde Mehrcres zu 43 Nub. vom Vo«
den genommen und zu 46 Nub. von den Varken geräumt.
.— H a u f s a a t ; auf Lieferung ist Mehreres zu 4^ Rub.
baar und 4 ^ Rub. mit 30F Vorschuß gemacht; mit 10F
waren zu 3^ Nub. Verkäufer <, nur etwas ist unter dem
Preise abgegeben. — H a n f ö l wurde noch zu 27 5 Nub.
baar und 28A N. mit 10H genommen und war zu haben,
wenngleich man von höheren Weisen im Innern wissen
wollte. — S a l z ging nur schwach ab. Tetravecchia zu 79
und 76, Liverpool zu 63 Nub., St. Ubes war zu 67 N.
offerirt. — Heer inge blieben unverändert.
R i g a , d. 13. November. Am 7. Novbr. angekom-
mene Schlffe 1724; ausgegangene 1614. Am 9. Nov.
angek. 1723; ausgeg: 1620. Am 10. Nov. angek. 1723 ;
ausgcg. 1633.
P e r u a « . Vom 2 l . Oktober bis zum 1 . November
sind Hierselbst 7 Schiffe angekommen ( 6 von S t . Pe-
tersburg mit Ballast, 1 von Oporlo mit Salz) und 6
abgegangen ( 4 mit Leinsamen nach Stettin, 2 mit
Flachs und Heede nach England). Von den abgegan-
genen waren 4 durch Jacke «5 Ko:np, 4 durch H. D .
Schmidt, 1 durch Jacobs A Komv. klarirt, und von den
angekommenen warm adressirt 3 an Jacke KKomp., 3 an
H. D. Schmidt, 1 an Jacobs k Komp.
R e v a l . Vom 29—31 Oktbr. sind hierselbst L Schiff«
angekommen (1 aus Lübeck mit Stückgut, l a u s Flens-
burg mit Kartoffeln) und 2 abgegangen ( I mit Flachs,
Flachsheede und Hafer, 1. mit Ballast nach Lübeck).
Obr igkei t l iche Best immungen «. Ve ro rdnungen .
Beamte, welche sich im Laufe' eines Jahres für Sau«
migfeit und Nachlässigkeit wiederholte Bemerkungen, ober
drei strenge Verweise von Seiten ihrer Vorgesetzten zu-
gezogen haben, sollen, falls sie sich in demselben Jahre
neuer Unterlassungen schuldig machen, dem Gericht über-
geben werden. Livl. Neg. Pat. v. 13. September 1849.
Nr. rp. 93.
Gedruckte Paßblankelte sind! nur an solche Personen
zu verabfolgen, die sich zu dem« Alikauf gehörig legitimiren
können. Livl. Neg. Pat. v. 13. Sept. 1849 Nr. «i>gS.
Vorschriften in Beziehung auf Privatbauten an den
Chausseen. Livl. Neg. Pat. v. 13. Sept. l849. Nr. »p. 93.
Vorschriften in Beziehung auf die zum. Besten der
Städte angeordnete Erhebung- einer Steuer von- Wechseln,
Leihbriefen und anderen Schuldverschreibungen, von Kon-
trakten und Verträgen und deren Anwendunff in den Gou«
vernemems Liv.- und Chstland. Livl. Reg. Pat. v. 23.
Sept. 1349. Nr. «p. 99.
M i s c e l l e n .
Bescheidene Bemerkung zu elner Miseelle
Nr. 44. Die beiden elften Druckfehler «erdp, "' ' '
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resp. pebrer, welche die Anfangsgründe im Lateinischen
nach meiner Fibel beginnen, gewiß entschuldigen, wenn sie
erwägen, daß dem Lehrer für die Korrektur eines Druck,
bogens höchstens ein Abendstündchen zu Gebote steht,'wo
es ihm vom mündlichen und schriftlichen Koriigiren schon
grün und blau vor den Augen geworden ist. Was at! 3
die freie Übersetzung anbelangt, so würde eine Entschul-
digung dieselbe nur verschlimmern. - ES ließe sich höchstens
bemerken', daß die Abfassung dcr Fibel das Werk eines
Tages ist.
Hiezu die ergebenste Anzeige, „daß sich S . 23 noch ein
berühmter? „Fehler befindet: intLräum, bisweilen, statt
iterum, abermals. Wer sich davon überzeugen wi l l , er«
bält, wie bekannt, 26 Eremplare pro 3 N. S., wenn er
sich an mich direkt wendet, und nun asso? llo Iiruit pour
uno omelette! K. F lemming .
Das ltulletin LcientlKliuo der K. Akademie der
Wissenschaften meldet, daß auf Befehl Sr . Majestät ein
Komil6 errichtet worden ist, um den von dem Französischen
Chemiker Arche r o t vorgestellten P lan, die Hauptstadt
mittelst Elektricität zu beleuchten, zu prüfen. Die ersten
Versuche dieser Belcuchtnngsart werden über dem Haupt-
cingangc in die Admiralität und auf den vier Kandelabern
der Alnan verfaule stattfinden.
Nach laß fachen.
L I e v a l Ansprüche an den Nachlaß des lierselbst
verstoßenen, aus Weißenfels in Sachsen gebürtigen, Mussk«
lehrcrs Christian Friedrich Schieferdecker, dessen Testa-
ment vom t 5 . Febr. d. I . am Üi.'Oktober im hiesigen
Natb publicirt worden, sind spätestens bis zum 23. April
4^30, als dem Piäklusivtermine, in gesetzlicher Art bei
dem hiesigen Stadtsekretanat -zu vcrlautbaren und zu do,
kumcntiren. I n derselven Frist und auf gleiche Weisen
haben auch Dic/eniget,, welche dem Erblasser mit Schulden
verhaftet geblieben sin^ oder zu seinem Nachlaß Gehöriges
in Händen beHallen haben, vorschriflmäßigc Anzeige zu
machen. '
Erloschenes Pnvilegium.
Die Frist des <0jährigcn Privilegmms, ertheilt dem
Nigischen Bürger F r i d r i c i mW dem St. Pcterob. Kauf-
mann Eck am 49. Oktbr. <8Z9, auf Windmühlenflügel
mit Klappen, ist am t9. Oktbr. t849 erloschen und hat
demnach Jedermann das Recht von dieser Erfindung Ge-
brauch zu machen.
Z u r Chron ik der U n i v e r s i t ä t D o r p a t u. der
öffentl. Schulen der drei Ostseeprovinzcn.
Da das Amt eines Architekten' bei den Schulen des
Dorpaler Lebrbezirks mit einens Gehalte von 871'Nbl.
8H. K. S . M . jährlich, und hinsichtlich der Amts-Klasse
dem IX., der Pension dem VI I I . und der Uniform dem
X. Nasräd zugezahlt, vakant ist, so werden Diejenigen,
welche dieses Amt' zu bekleiden wünschen, aufgefordert, ihre
Gesuche.jum Konfcrirung desselben, unter Beifügung ihrer
PersonalHegitimalionen und des Erweises ihrer Befähigung
zur Anstellung, an die Kanzellci des Kurators des Dorpater
Lehrbezirks nach Dorpat gelangen zu lassen.
Zur Chronik des Privatschnlwesenß und
der häuslichen Erziehung.
R e v a i . Musikdirektor ß. Schmidt beabsichtigt nach
dem Vorbild der besten Anstallen eine Singschule für
Müder (Knaben ^und Mädchen getrennt) zu gründen, deren
Grundlage allgemeiner musikalischer Unterricht Ausbildung
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des GehörS, Einübung zweckmäßiger Gesänge ist. Das
monatliche Honorar beträgt für 2 Stunden wöchentlich
I Nbl. S .
Zlissa. Der Taubstummenlchrer F. Platz> an- der
großen Alerandcrstraße Nr. 18, nimmt Schüler der Taub,
stumlnenschule der literarisch «prallischen Gnrgcrverdmduug
unter billige» Bedingungen als Pensionäre in seinem Hau«?
auf, und sagt frcimtliche, liebevolle Behandlung zu.
Persoualnotizen.
Anges te l l t w u r d e n : der dim. Koll.-Sekr. Kruse als
jüngerer Sekretärsgehilfe in der 2. Abth. des «. Dcp. des Dir. Sc-
nats; der dim. Koll.-Sckr. Lu hau als Tischvorstchcrogcyl.se d>.r
Kurl . Gouv'lRcgirrung.
Gemäß vorhergegangener A d c l s w a h l wurden besta«
r i g t ? Gy ldens tuvbe als Oesclschcr Landmarsckall) der diw. Obrist
vom Sscmcnowschen Lcibgardereg., Ekespar re , als Landrath des
Ocsclschcn Landrathskollegiums; der Kollcgic),asscssVr P o l l als Ord-
nungsrichter des Oesclschcn Kreises; dcr Kollrg. - Rrgistr. Nenncn-
t a n i p f f alsSllbsiitut des OeselschcnOrdnungsrichttrs; Rehekamf f
als Präsident der Arcnsburgschcn Quarticrkommission.
Ue berge f ü h r t wurde: der Tfschvorstehersgchilfe des St . Pe»
tersburgschcn Kameralhofes, Go-'v.-Sekr. J u n k e r , als stellvertr. äl-
terer Tifchvorstchersgehilfe in das Departement für Land Wirtschaft.
B e f ö r d e r t wurdm: zum S t a a t s r a t h : das Mitglied dcr
Proviantkommifsion in Rydinsk, La im ing . — Zum H o f r a t h : der
Dirig '^rende der Marienschcn Kolonie im Gouv. Saratow, R ö m l i n -
gen> — Zu K o l l c g i e n a s fessorcn: dlr Lehrcr bei dem adelichen
Fräulein-Inslitllt in Odessa, W e i ß ; der altere Ordinator des Mig.
Wilitärhospirals, Bencken; dcr Vorsteher dcr Apotheke dcss. Hospi-
tals, Provisor S a n d e r ; dcr Bczirksmcdikus des Tscherkessischen Be-
zirks des Donischen Heeres. Stabsarzt Lange. — Zl,m K o l l e ,
g iense t re tä r : dcr Tischvorstchcr dcs Kurl.Dcmäncnhofes, Kieni tz.
Zu R i t t e r n wurden e r n a n n t : I ) des St . Annenordens 2 .
K l . » i t dcr Kaiser!. Krone: dcr Scktionschrf in dcr Kanzcllei des
Statthalters des Zarthums Polen,^Staaterath K r u s e i der ordentl.
Akademiker für Physik und Direktor des magnetischen und meteoro-
logischen Observatoriums beim Institut des Beraingenieurkorps, Staats-
ralh -ssupffcr. — 2) des S l . A«nc«ordens 2. ^ ' l . : derLjefehlöhat>cr
des RadZiwllowschcn Zollbczirks, Staatsrat!) Hacke l j der Oberderg-
apotheker, Mitglied des Mcdicinalkonfeils des Ministeriums dcr inncrn
Angelegenheiten, Nerghauptmann <l. Klasse Kemmcre r . — 3) des
St. Annenordens 3. K l . - der Sektionschefsgrhilfe in der Kanzclln des
Statthalters des Zarthums Polen, zu besonderen Aufträgen aggreairte
Beamte, Kollegienasscssor Firckö.
B e l o h n u n g . Seme Majestät haben zufolge Gutachtens des
Ministerkomite Allerhöchst zu befehlen geruht, dem Sekretär u. Syn-
dikus der Stadt Walk, Kollegienregistrator F a l l , sü/: Auszeichnung
im Dienste' eine Gratifikation von 3A) Nbl. Silb. aus Stadtmitteln
aulzuzahlen.
Des Dienstes wurden en t lassen: dcr Gehilfe des Pernau-
fthen Postmeisters, Gouvernemcntsfekretär V o g t ; der Bezirkschef der
»llllnaschen Domänenverwaltung, Kollegienassessor H i l d r b r a n d t .
> A u f n a h m e i n die A d e l s m a t r i k e l .
Durch den Ukas des HerolditlDepartementS Eines dlrigir. Senats
vom 15. Sept. d. I . ist die Aufnahme d?ö Pernau-Fellinschen Kreis,
, si^rals, Kollrg.-Assessors Eduard He inhe , fammt seinen Nachkommen in
d« Abelima'trikel dcs St . Pettrsd. Gouvernements bestatiZt worden.
!,) Militär.
E r n a n n t wurden: der Kommandir. der Garde-Reservebatterie
Nr. I . , Kapitän der l . Lcibg.,Artil!rriebrig., F o r öseles, zum Kom-
mandeur der Battericn-Natterie Nr. ! . der Lehrartilleriebrigade; der
Kapitän der 1. LeibgardelArtillcritbrig,, G r a d de, zum Kommandi-
renden der Garde-Neservedatterie 3tr. I . ; dcr bei der Michailowschen
Artillcrieschulc stehende Artillerie-Odrisilieut., R u t e n b e r g , zuw I n -
spcktor der Zöglinge in der Kaiser!. Ncchtöschule mit Werbleibuna bei
A ^"»llerie und der Michailowschen Arti l lerie^uie; dcr KavaUrrie,
»vn,t V i e t i n g h o f f 2. zum Kommand. des - I . Militärbezirks de«
vrcnburgfchen Kosakcnheeres; der Kommanb. des St . Veteitb Inae-
3it««,b"ir^ Genetalmajor Poste is I . , zum Chef dcr Abthcilung für
Planzeichnungen des Krngkministlriums; der Chef der 6. leichten
Kavallcriedivision, GeneraUieuttnant He l f re ich I . , zum Kommand.
dcs i . Neserve-Kavalleriekorps; der Kcmmandeur tur 1. Drkg. der 2.
leicyten Gardc-Kavallcricdivision u. dcs reibgarde-Dragonerregiments,
Glnerallleutcnant S t a e l - H ölst ein, zum Chef der 2. leichtm Karal-
lenedlvlsion ^ »der dcr Kavalftrie und dm Rcstrvttruppen aggrcgirte
Generalmajor K<V l Ibars 2^, zl^ m Kcn'mondeur dcr 2 Nrig. dcr l .
Ulassetidlvision j der Kcmmantcur dcö Husarrnregimcntö dls Groß-
furstcn Konstantin Rlkolajtwltsch, Ow'st «aron E n g e l h a r d t 2.,
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zum Kammandlrenden des eelbg.-Dragontrregtmentsj der Obrist vqm
Husaxenregiment Graf Nadetzky, Naron Winz ingerode , zum Kom-
mandeur des Husarenreg. des Großfürsten Konstantin Nikolajewitsch.
uebe rge füh r t wurden: der Obristlieut. vom Grenadier-Sa-
peurbataillon, U l r i c h , in das'3. Sapeurbataillon; der Fähnrich des
3. Savmrbataillöns, S p e y e r , in das Politische Jägerregiments
B e f ö r d e r t wurden: derKommand. der.7. Artilleritbrig-, Odrist
W a y d e l l 2 . , zum Generalmajor; die Lieutt. vom Ulanenrcgim. des
Großfürsten Konstantin Nitolajewisch, Nüd iqer 2. u. Baron Osten-
Sack en, zu Stadsrittmeist^rn; der Unterofsicier von dcms. Reg-, Na«
ron Osten-Sacken, zum Kornet, der Stabsrittm. vom Husarenreg.
Graf Nadetzky, Groß, zum Rittm.; d.r Unterofficiec von.demj. sieg-,
Sch le ie r , zum Kornet; der Obristl. vom Husarenreg. Graf Paske»
witsch, Huene 2 , zum Obrist; der Dejour-StabZofsicier deim Stab, ,
des Inspektors der Ncserve-Kavallerie, Obristl. H a g e n l . , zum Obrist;
der Fähnrich der 4. Fcldartillenebrig., Oern , zum Sekonolieut.; der
Kommand. vom Husarenreg. Graf Rabctzky, Obristl. K ruse l . , zum
Obrist; berK-mmand. des 3. Scharfschützenbataillonö, Odriltl. ^Uaron
C l o d t , zum Obrist; der- Kmnmand. der Batterien-Batterie Nr. 2,
Obristl. Segerk ranz , zum Obrist; berKommand. der leichten Bat-
tnic Nr. 3 der 8, Artillcriedrig., Obristl. Kannabich, zum Obrist j
der Stabskapit. der 7. Artillericbrig., M a y bel l , zum Kapitän; der
Fähnri.h dcr leichten reitenden ArtilleriebriZ. Nr. 5, Manders t je rn ,
zum Sekondl.i der Feldingenieur-Sekondl., Baron Of fenberg , zum .
Llcut.» der Junker des 3. Sapeurbataillöns, Speyer , zum Fähnrich.
^u R i t t e r n wurden e rnann t : I) des S t . Annenordens l . K l .
mir der Kaiser!- Krone: der Chef des Stabes des Inspektors der 3te-
ferve-Kavaüeric, Generalmajor üaunitz. — 2) des St . Annenordens
!-. K l . : dctKommand. der 2. Vrig der 15. Inf.-Div., Generalmajor
Enge lha rd t 3. — 3) des St . Annenordens 2. Kl . mit der Kaiierl.
Krone: der Obrist vom Moskauschen Leibgurdereg, M a r q u i s Pau-
lucc i . — 4) dts^St. Annenordens 2. K l . : derOdrist vom Ins-Reg.
Graf Paskewitsch, Som.mer; der Kapitän d:r 20. Artilleriebrigade,
Neu m a n n ; der alter? Adjutant beim Stabe des abgeheilten Kau-
kasischen Korps, Kapitän vom Leibg.-Sapeurbat., K a u f m a n n ; der.
Obrist vom Pawlowschen Lelbgarderegim., P a t k u l ; der Obrist vam
Ielezkischen Inf.-Reg./ Hüene. — 5) des St . Annenordens 3. K l . :
der Stabskapil. vom Generalstabe/ Z i m m e r m a n n , der Slabsrittm.
vom Husarenreg. König von Hannover, V i e t i n g h o f f ; die Äittm.
dcss. Reg., T r a u t v e t t e r u. R e i n h a r d t 2 . ; derLieub vom Husa-
renreg. der Großfürstin Olga Nikolajewna, Zöge o. M a n n t e u f f e l »
der Rittm. des Manenrcg. des Großfürsten Konstantin Nikolajewitsch,
R ü d i g e r l . ; der Rittm. des Husarcnreg. Prinz Friedrich von Hes«
scnlassel-, F u h r m a n n ; der Ritlm. des Husarcnreg. Feldmarschall
Graf Radetzky, W i r t e n ; der Kapil. vom Krementschugschen Jäger«
«g-, Rc ichcnau ; die Stadsrittm. vom Ulanenreg. des Großfürsten
Konstantin Nikolajewitfch, I g e l s t r ö m , vym Husarenreg. Feldmar«
schall Graf Radetzky, Groß,.von der reitenden leichten Arlillerie-Äat«
terie Nr. 5, R o t h ; der Lieut. vom Charkowschen Manenreg., Unge-
bauer ; der Major des Ins.-Reg. Herzog von Wellington, Wick-
mann; der Maja« des Ssewschen Inf.-Reg., H e n n i n g ; der Kapi-
tän des Kaporskischen Iägerreg, L imberg — <j) de« St. Annenor«
den« 4. K l . : die Lieutt. des Kostromaschen Iägerreg., Küs ter , des
Gallczfchen Iagcrreg-, W e v m a r n I . u. der Vrig -Quartiermeister
der 5. Arcilleriebrig., Götz; die SekonbU. des Galiczschen Iägerreg.,
B r a n d t , der 5. Artilleriebrig., Sichrer, des l . Rcserve-Sapeurba,
taillons, Löwenhof ; der Fähnrich des Galiczsche» Iägerreg., Wey-
marn 2, ; derLieut. van der I I . Artilteriehria,, Schwarz , der Kor-
net vom Husarenreg. der Großfürstin Olga Nlkolajewna, P a h l e n ;
der Ntavskapit. der reitenden leichten Artillerie-Batterie Nr. 3, Na«
ron D e l w i g j die Llcutt. vom Ulanenrtg. des Großfürsten Nikolai
ÄUranorowttsch, Vketingho'ff, vom Husarenreg Prinz, Friedrich von
H<sscnkass<!l, Oldekop, vom Husarenreg. Feldm'arschall Graf Nadetzky,
Rein gar ten , vom Alcropolschm Iägerreg, B a r a n o w . der leichten
reitenden Artillerie-Vatterie Nl». 3, M o l l e r , u. der 7. Artilleriebrig.,
Dewcl u. S ä l e m a n n ; die Sekondll. der reitenden leichten Artil«
lirie-Natterie Nr. 3, S i x t e l , Nr. 6 T u n z e l m a n n ; der Feldinge»
nicur-Sekondl., Naron Of fenberg , und der Fähnrich lcr reit, leicht.
Artillerie-Natt. Nr. 5, Manderst jern. — 7 des St . Wladinnror«
dens 3. Hl : : der Adjutant des Großfürsten Konstantin Nlkolajewitsch,
Obrist vom Leibg. Prcobrashensk. Reg.^  H o l t h o i o r ; der Kommand.
dcs Manenrcg. des Großf. Konstantin Nikolajewitsch, K u p f f e r , der
ättn-e Adjutant deö Hauptstabes der aktiven Armee, Obrist des Ge-
neralstabeö, Graf Osten-Sacken- — 8) des St . Wladimirordcns,
4 Kl. l der Flügcladjutant Sr . Majcstät, Obrist vom Preobrashensk.
Ltl^garbertg., Ger f tenzweig ; der für besondere Aufträge dem Chef
des "Grabes ber aktiven Armee aggrcgirte Armee-Obrist Dansaß ; der
silttm vom Leibg, Kürassierreg,. S l u r l e r ; der Kapit. vom Gcnr-
ralstade, Fock,^dc? Stab«ka^..vöm Leibg.-Iägtrrcg, Hauke; der Flü«
g^adiutant Sr. Majestät, Major Nrevern.
Riga-Wolmarschen Kreises, auf seinen Tod vorbereitet, tm noch nicht
vollendeten 62. Lebensjahre Se. Erc. der Vicepräsident des Livländ.
Hofgerichts, rieljährige Ädels-Delegirte bei der Kommission in Sachen
der Livland. Bauer-Verordnung, ehemalige Präsident und dz. Direktor
der Allerhochstbcstatigten Gesellschaft für Geschichte und Altenhumö,
kunde'der Ostseeprovinzen, KarlHermann Friedrich von Tiescnhausen.
— Die Redaktion behält sich die näheren Mitteilungen vor.
Am l9. Oktbr. um >2 Uhr Mittags entschlummerte nach mehr
als ncunmonatlichcr Krankheit zu Standen in Kurland die Grmatilin
des Staatsratbs Otto v. W i t t e n h e i m , Auguste geb. von Ovander,
in ihrem 55. Lebensjahre und im 35. ihrer glücklichen Ehe.
Am 20. Oltbr. starb zu Doblcn der basige Deutsche Kirch»
spielspredigcr und Propst David Theodor D is ton , «in Sohn des
Pastors an derlelbcn Gemeinde Eyristoph David Diston (gest. 1611)
und Großsohn des Deutschen Diakonus in Mitau David Diston sgest.
1760) Er wurde zu Doblen den ?. -Septbr n. St . !779 geboren,
studirte auf dem Mitauschen Gymnasium und von 1798 bis 1799 in
Königsberg Theologie, von wo er aber im letztern Jahre, in Folge
dcs bekannten Befehls vom Ka'ser Paul ! . , der alle Russische Unter-
lhanen in das Reich zurückrief, heimkehren mußte. I m I . 1601
ging er jedoch wieder dahin und von Königsberg nach zweien Studien-
jahren, noch auf ein Jahr nach Gottingcn. I n seine Hcimath zu»
rückgekehrt wurde er sogleich, am >4. August 189^, zum Amtsgehilfen,
seines Vaters erwählt, dazu am l5. Jan. lßl)5 ordinirt und im fal«.
genden Jahre introducirt. Nachdem er ! 8 l l seinem Vater im Amte
gefolgt war, erwählten ihn seine Amtsbrüber I t M zum Doblcnschen
Propst: — auch war er Schatzmeister der Cynodalrajse seit ihrer
Gründung. Seine Freunde- und Bekannten achteten in ihm einen
Mann von biederem und rechtlichem Sinne, der bis in sein hohes
Alter in allen seinen Geschäftskreisen eine wohlthätige Wirksamkeit
entfaltete. Er hinterläßt eine Wittwe Karoline Elisabeth, gedornt
Laurentz, und einen Sohn, Alexander Diston, der Kreisprediger in-
Schaulen ist.
Am 28. Oktbr. starb in Kurland nach einem vierwöchentlichen
schweren Krankenlager im 62. Lebensjahre Karl Theodor V .S tempe l .
Literarische Anzeige.
I m Verlage von H. Laakmann ist erschienen:
Teine Saunumetoja; aastal ^ G 4 3 . Eh?:
Nut ja Wlnma Ma,rahwa römuks ja äppe-
' tusseks. ' Preis geb. 23 Kop. Elbr.
Ma-rahwa Kassnline Kalender ehk Tnht-
r«mat, R8HO aasta ic. Preis geh. 8 Kop. S.
Wandkalender für R85V.
Preis auf Pappe gezogen 10 Kop. T .
M a i lm ja mönda, uns seal sees leida on .
Tullosaks ja öppetlikkuks aeawiteks Ma-rahwale.
Wies and. (l3pildi kujjoga.) Maksad lä Koft. höbb.
Ein Blatt , enthaltend eine Angabe der in Neumann'3
Kurland. Erbrecht vorkommenden 'Druckfehler, so wie
Zusätze zu demselben, wird den Besitzern des Werkes nach-
geliefert und kann von dem Buchhändler Fr. Lucas in
Mitau bezogen werden.
B i t t e . .
Da ich zum Behuf, einer bibliographischen Arbeit sämmt-
liche belletristische Werke, die von Deutschen Inländern
hier oder anderswo seit 5920 erschienen sind, zu besitzen
wünsch?, viele derselben aber theils vergriffen, theils gar-
nicht in den Buchhandel gekommen sind, so bitte ich Jeden,
ter mir nachweisen kann, wo und wie irgend ein Werk
der bezeichneten Art aus dem Zeitraum von 1820 bis et«
wa 1840 für mich zu erlangen wäre, nur He fällig st^Na ch-
richt darüber zu geben und« meines freundlichsten Zankes
versichert zu sein» Neval d. 8. Novbr. 1849.
N.Graf
Nek io log
5u dem Ntkl0l°,i in Nr. 33 fügen wir noch blnzu, daß der
Obristlieutenant und^  Rlttcr Alexander BarenHie t»nahof f , Schte l
am 22. Jul i d. I - gestorben ist.
Flach einem schmerzhaften Kranfenlager starb am 9. Oktbr. auf
feinem Erbgute Neu - Lewershof, im Kokenhusenschen Kirchspiele tel
I m Ramen des Gencralgouoer«em«nts^»o»
lMr. lV2.) ' Dorpal, dex 21 November »945
Notizen aus den Kirchenbüchern Dorpat's.
Getaufte: in der Gemeinde der S l . , Iohann is -K i rch« :
de« Instrumentenmacherö H. W. Wünsch Sohn Johann Heinrich
^ Konraw »
. , ' Verstorbene: in der Gemeinde der St. Iohanniö.-Kirche
^ die 3ehr«rö-Nillwe, Johanna Katharina Uf ing, alt 55 Jahr. :
Liv«, Ehst» u»d Kurland gestattet den Druck:
C. G. «. Bröcker, Ccnlor.
Montag, den 28. November.
Vom «In land" erscheint
wöchentlich I bisIH Vogen, so
daß die Gesammtbogenzahl
1>es Iahrganas über 52 No-
gen beträgt. DerPränumera-
lions-Preis beträgt für Dor-
pat 4,' R b l . S . , im ganzin
Reiche mit Zuschlag des Post-
portos 6 Rbl. S.,- — für die
pädagogische Beilage allein
«sp. I und I^R. S . — Die
Ins«rtions,Gebuh«n furlite»
rärische und andere geeignete
Anzeigen detragenöK- S.fud
dieZeile. —Man abonmrtbe«
dem Verleger dieses Blattes,
dem Buchdrucker H. Laak-
mann in Dorpat, so wie bei
allen Deutschen Buchhandlun-
gen und sämmtlichen Post«
Komtoirö des Reichs.
Eine Wochenschrift
für . ' "' ' >
nnd Kurlands VesehicHte^ GeograHie^ Statistik und
Uitevatnv.
V i e r z e h n t o r I a h r g a n g.
Die Zlltehstnische Gottheit Turris.
Nachdem Pe te r son , Ehstc von Geburt, versichert,
die Ehsten hätten ihren Donnergott nach dem Altnord, "ri lorr
auch ' lurr!« genannt, fahrt er folgendermaßen fort: „D ie
Ehsten stammen aus Asien. I h r angeblicher Führer, der
mit ihnen den Zug nach ihren heutigen Wohnsitzen machte,
soll Öl» geheißen haben. Er ward nach seinem Tode gött-
lich verehrt. Sein Name schmolz mit dem des ^urr iz zu-
sammen ^ i 'urr is.Ots, und so betrachtete man Beide zu-
letzt als Ein Wesen. . . . Hochverehrt war auch bei den
Ehsten derGott des K r i eges , ' l n r r i s . Sein Name führt
uns auf den oben beschriebenen Tur r is , den Gott des
Donners, zurück. Beide waren Ein Wesen. Als Gott des
Friedens bluteten ihm Nludir, Schafe ,u. s. w. Aber mußte
der Ehste sich selbst, sein Leben, dse Seim'gen schützen, mußte
er acaen Feinde das Schwert ergreifen, dann bluteten in
den Hainen des I ' u r r i « - Menschen.") Leider ist aus
der Arbeit Peterson's nicht zu ersehen, auf wen gestützt er
diese Nachricht giebt, wie zuver läss ig seine Mittheilung
ist Nach anderweitigen neuern Mittheilungen ist der Name
des Donnergot tes, wie er noch jetzt bei den Ehsten nicht
aanz verschollen sein soll, zwar anklingend, aber doch em
anderer, nämlich i ' o r o . 1 ^2 . Dieser scheint Peterson
aar nicht bekannt gewesen zu sein, stimmt aber näher zu
Heinrich des Letten ' r^gp5t2, I ' ^ p i t t » . und dünkt schon
darum verläßlicher. Da nun.die weitern Angaben Pe-
terson^s nichts enthalten, was den Chstnischcn "lurri« dem
Nordischen Thor gleichsetzte, sie ihn nur als Kriegsgott u.
Führer des Volkes kennzeichnen, so dürfte der Begriff des
Donnerers in ihm mindestens sehr zurückgetreten, und die
Behauptung seiner Einerleiheit mit ihm einer Einschränkung
zu unterwerfen sein.
Die Nichtigkeit der Angaben Peterson's nn Uebngen
vorläufig angenomme«, wäre möglich, daß ' lurr i» oder
Vurns 0l5 ein berühmter Häuptling der Ehsten gewesen
und im Verlaufe der Zeit zum Gott erhöht worden; allein
sonst ist das Umgekehrte das Gewöhnliche: überall finden
wir daß die Sage die hohen Göltergestalten des Alter-
thums allmählich zu Helden und Menschen, erniedrigt hat-
«) S. Nosenpiänttr, B l i t r . zur eenamrn Kenntniß der Ehstn.
Sprache, X lV, I« , «2 f.
Meinen wir nun, uns zu einer Annahme dieser Art neigen
zu dürfen, so würden w i r , da es glaublich genug ist, baß
die kriegerischen Ehsten einst einen Kriegsgott verehrten,
den I'urris schon seinem ursprünglichen Begriffe nach als
Kriegsgott zu fassen und anzuerkennen haben. Dazu würde
zugleich die Finnische Mpthologie stimmen, die den ^u r««
zwar als Kriegsgott, aber nicht als Helden kennt. G a -
nander wenigsten« giebt nach Petersön^s Übersetzung
bloß an: „ T u r r i s a s , Gott des Krieges. Er ertheilte den
Kämpfenden, den Sieg. Zu Euräpää in Carelien war seine
gewöhnliche Wohnung. Noch jetzt glauben die dortigen
Einwohner, daß Turrisas einen bevorstehenden Krieg an- .
zeige. Hoch in den Wollen läßt er dann seine Trommel hören.»
Viele halten ihn mit dem Nordischen Thor für Ein We<
scn."") Welch eine Naturerscheinung durch das Tönen
der Trommel könnte bezeichnet werden sotten, ist nicht näher
angezeigt; indcß wird wohl ein Donnern gemeint sein,
worauf auch der entsprechende Lettische Ausdruck tlebbe».
dungot^s, d. i . Wolkentrommler, deutet, der aber sicher
auf relirkons den Donnergott geht. Man sieht, dieser
Umstand zusammen mit dem anklingenden Namen konnte
den Gedanken an einen Zusammenhang des 'lni-ris»» mit
dem Nordischen Thor leicht erzeugen, auch wenn der Name
und der ursprüngliche Begriff des Turris, wie ihn Finnen
und Ehsten faßten, dem Namen und Begriffe des Skandi"
navischen Donnergottes eigentlich fern stand.
S c h e r e i nskv meint, die Ehsten hätten sich mit an-
^ dern Völkern vermischt, die aus mitternächtlichen Gegenden
zu ihnen gekommen (Normannen?), deren Gott Thor oder
Turris gleichfalls angenommen und dessen Namen nach
Voecler'n dem Namen ihrer Heerführer vorgesetzt"). Allein
dieses Alles wird wieder lediglich Scherwinsky's eigne, un-
begründet gebliebene Ansicht und Vermuthunz sein; minde-
stens was V o e c l e r ' n betrifft, führt dieser Thörsa-Michel
und Thorsa-Thomas nur als Vauernnamen seiner Zeit aus
Kusal, und Thorsnvme als Namen eines Strandes und
einer Einwiek bei Reval an, obwohl er sie freilich auf Thor
bezieht***). Der jetzt verschollene.Ortsname Thorsnyme,
wenn Ehstnifch, so eine entstellte Form, ist schon darum un-
«) S . Rosenpl. a. a. O. S . 62.
««) S . Etwas über die Ehstcn, S.
5««) S . Voecler, V«r Einfältigen h :c. Bog.
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sicher; die Endung ist wohl das jetzige neem, Landzunge,
Weist aber auf eine dem Finn. uiemi näher stehende ältere
Fort«, Sicherer und die obigen Bauernnamen schützend ist
der Dorfsname .. i 'urg»»««!" (was wohl nur für i'ursa-
vsrro genommen werden kann) bei E n g e l H a r t m a n * )
für das jetzige assimilirte Tussawer, Dorf unter dem Land-
gute Newe>im Kirchspiele Kreuz in Harrien. Durch Hin-
zufügung von Ortsnamen oder deren bezeichnendem Theile
werden Personennamen häusig näher bezetchliet.und unter-
schieden/und .so liegt am nächsten, Thorsa-Michel u. Tho-
mas für derartige Zusammensetzungen zu halten. Ob nun
aber^ar«28, Bursas (beide Formen können Geltung ge-
habt haben) als Nebenform für I 'urris, worauf allerdings
das Finn. 'lurrisas leiten könnte, zu fassen und in 1°ur.
«anerrs eine Beziehung auf den Gott zu suchen sei, scheint
nichts desto weniger sehr zweifelhaft. Wie wir unten sehn
werden, liegt in Bursas vielleicht nur der Begriff des Her-
vorragenden, welches wohl geeignet war, zu Ortsnamen
verwandt zu werden. Allein angenommen, daß ' l o r « ^
hier der Name des Gottes sei, so führt doch nichts mit
Sicherheit auf den Skandinavischen Namen Thor.
Welch eine Naturerscheinung aber auch von den Fin-
nen als Votzehhen des Krieges möge genommen worden
sein, so: weift dVese Vorstellung an sich selbst doch jedenfalls
darauf, daß ihr ^u r«g zugleich oder ursprünglich ein Na -
t u r g o t t war, was sich an die Heidnischen Glaubensvor-
stellungen der Finnen und Ehsten im allgemeinen vollkom-
. men fügsam anschließt. Dem zu entschiedener Bestätigung,
dient, einmal, daß Ganander, auch einen Finn.' Meergott
NleN-l'urg« aufführt und zum andern Nenvaü'2 W0reer»
buch die verschiedenen Formen ' l u r r i , Hurras, I 'u r r i»^ ,
1'ur338 und eine unsichere Nebenform ^ r j l i mit gizas ve!
Kero3 m^tkul. bellator 6XL6ilen3 im allgemeinen erklärt.
Der Name I'ursas hat also zugleichdie umfassendere Be-
deutung eines Riesen und erinnert zumal in den Formen
I 'u r r i , 1>rj l i an den Altnordischen ^ ? r , den Kriegsgott,
dessen Name auf ähnliche Weise auch einen Gott überhaupt
bezeichnet. Indeß sind einesthells diese Finnischen Formen
nur in ihrem Zusammenhange mit den übrigen zu erklären,
anderntheils ist das Altnord. 1 > , das Ahd. 2!u, das Griech.
ScSc, ,der Bedeutung und Ableitung nach so genau be-
kannt, daß wohl behauptet werden darf, die Finnen hätten
von dieser Wortwurzel und Sippe nur das Wort t i igwi,
Dienstag, aufgenommen. Da nun Tyr überdies in der
Nord. Mythe vornehmlich als Kriegsgott auftritt, indem
die Beziehungen, die er etwa zur Natur hatte, längst ver-
dunkelt sind, I'urrisas dagegen zugleich als Naturgott, so
mag der Anklang beider Namen mehr zufällig sein. Ob ein
tieferer Zusammenhang mit dem Slavischen T u r, dem Kriegs-
gotte, dessen Name zugleich Stier und Auerochs bedeutet"),
anzunehmen sei, dürfte kaum mehr ausgemittclt werden
können; aber auffallend bleibt es, daß im ganzen Osten
und Norden unscrS CrdcheilÄ ^ r Krlegsgott einen ähnlichen
Namen trägt. Falls die Wurzeln nicht dennoch zuleyt zusam.
») S. Engel Hartman. Handschrift!. Beschreibung der Land-
güter Shstl. VI , im alphab. Raster (vgl. I . ' A u i e r , Ast i«"^
«andgüter, j , M , ff.) ' "
»*) S . Schafarie, Slav. Alterth. Deutsche Uebersetzung,, , , 505.
menliefen, könnte sich's damit verhalten, wie etwa mit dein
Lett. äsdbosk (Mz . ) , Himmel, von dem man irrig gemeint,
daß es als t a e n « , tawa» zu Ehsten und Finnen überge-
gangen. Lautete es; wie man zugleich w i l l , ursprünglich
mit einem n an, was auf den Begriff deH Bewölkten leitet
(Himmel, Decke? Altnord, gimlir , M z . ) , der den vom
glänzenden Süden her einwandernden Letten für den Nor-
dischen Himmel durchaus geeignet dünken konnte: so ließe
sich eher behaupten, die Letten hätten das n ihres Wortes
aufgegeben, um es dem Ehstn. t»o>va8 anzuähnlichen.
1'aow28, Finn. ta i^as, stammt vom Finn. t^ipu» (Ggw.
tai«un), .Keetor, tgl^ulta», Neeto, was den Begriffen nach
ganz in ähnlicher Weise zusammenhängt, wie das Lat.
eoelum mit dem Griech. xo^o?, Deut, h o h l , und wozu
auch das dichterisch Nhd. H imme lsbogen stimmt. Eben
so wenig scheint auch Bursas mit dem Finnischen Riesen
T'urilas dem Alten eins sein zu können, zu dessen Namen
Nenvall bemerkt: „in8«otum ssFeti et Kr«m!ni noxium,
vallle e6ax, »eargdaeus molelonttia? Fr^lu3 mlArata-
riu8? inäelwmo eäax, Fulo; WiikiT'urila«, Flga» m^tkol.
vorax et roliustus, und der wohl zu turist» , striäore
zu stellen wäre. Etwas, abweichend ist Beckcr's Ableitung
dieses Namens, indem er ihn auf die Läpp. Wurzel toro,
dellum, toroles und torolnt», bollioosu», ziu^lisx, Finn.
tor», Minium, torata, lit igare, ^uznaro, zurückführt*).
Nach diesen Bestimmungen und Ableitungen, wäre 'lurilgg
(auch in der Mz. ^'uri laat) von^urr i8a8 ganz zu tren-
nen, mag auch die schwankende Sage beide Namen zusam-
menfließen lassen.
Beächten wir mehr und genauer die Finnischen Formen
"lurra», I'urrisag, Bursas, die sich als weitere Ableitung
von ' l 'urn zu erkennen geben, so weisen diese wieder einer-
seits auf eine bedeutsamere Zusammenstellung mit einem
andern nahliegenden mythischen Nomen, anderseits auf
einige wohlbekannte Finnische Wortstämme, welche. Alles
zusammengenommen, eine ich denke vollkommen befriedi,
gende Ableitung und Erklärung dieser mythischen Namen
und Vorstellungen darbieten.
I n der Bedeutung Riese rührt nämlich das Finn.
Bursas, worauf schon.I.. G r i m m gewiesen, so nah an daS
Altnord. Silurs, Altdeut, vur is , Durst, daß Dies hier ge-
nauer betrachtet werden muß. I . Grimm möchte das Nord.
I'liurs ableiten vom Goth. tl>3i,r8ng, trocken, oder tl,tmr«ljgn,
dursten, und W. Mütter, der nichts Passenderes auffindet,
erinnert unterstützend dabei an die austrocknende Kraft der
Winde**) . Indessen, wenn nach der im Ganzen sehr
wahrscheinlichen Deutung Müller's und Grimm's die Alt,
nordischen Riefen die mythische Ausgestaltung einestheils
der IAnde und wandelbaren Naturerscheinungen, andern-
theils aber der dauernder« großen Naturmassen-waren*");
») S . Vi88ert2li<» 60 Vtt ini imiimo. ^ l i ono , 1627. S . 0 f.
Wecker hält auch den Namen der Stanbw. T r o l l e n ooer T r u l l e n
fü r eins mit dem ,der1^urili,2t, da bei den Schweden »on jenen sehn-
liches gelte, wie von diesen bei den Finnen,- stellt letztere überdies zu
?°Usjimingl» und findet dies nach Geijer («ve» l lke« kiMler, i , 4 M )
in dem alten I 'ur im an, Ural wieder.
gion,
*) S . W. Müller, Geschichte und system der altdeutschen rell-
. 325.
S. W. Müller a. a. O. S. 319 ff.
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wenn ferner, aufGrundlageder Nordischen Mythen selber,
die Behauptung aufzustellen ist, der Name ^ötunn, 5otr
habe eben die erster«, die wandelbaren Naturerscheinungen
bezeichnet: so dürste nicht ohne Grund in dem Namen
1'Iiurg eine Bezeichnung der zweiten Art der Niesen, irgend
eine Beziehung auf jene dauerndem großen Naturmassen
erwartet und angenommen werden. Darauf führt freilich
weder Grimm's Ableitung, noch irgend eine andere, scheint
es, aus den Germanischen Sprachen; allein nennen die
Nordischen Sagen I?or„Hat.r ausdrücklich einen Finnlän»
dischen König, was auf eine Entlehnung von den Finnen
deutet und »vorauf ich au einem geeignetem Or t zurückzu-
kommen- gedenke: so darf auch wohl- vermuthet werden,
die Normänner hätten den Begriff der Thursen gleichfalls
von den Finnen überkommen. Jedenfalls aber haben wir.
zureichende Ursache, das Finnische einmal zu befragen.
Das Finnische nun bielet uns die Stämme tursut»
(Ehst. tursuma, aufdringen, aufdünsten), tursigtua, tur-
«25tu2, intumLscero, -tur8aia, tumillum, turßi^um e l
tur>vel», extumvzcore, tur«35, tursq, lurpa,
torra, «tgtus rei ^»rowinentis, tovr2ttll», iuopte z
u. f. w., in denen allen der Begriff räumlicher Ausdehnung,
Erhebung dlc Grundlage bildet, weßhalb ich auch 1'ur^,
den Finnischen Namen des nördlichen Norwegens, hinzu-
nehmen möchte. Glimmen schon diese Wörter zu dem Be-
griffe, der nach dem Obigen im Altnold. 'lim»-», Niese,
zu erwarten stand, so findet sich am Eismeer noch ein ver-
wandtes Russisches Wort von ganz sinnlicher Bedeutung,
dessen Bezeichnetes vor allem geeignet scheint, nicht nur
den ursprünglichen Begriff des Nord. 1'lnn-s, des Finn.
1'urs»8 glänzend aufzudecken, sonder» auch de,» später,. An«.
schwß jener mythischen Vorstellungen befriedigend zu er-
klären und zu rechtfertige!,. Dieses Russische Wort ist ic>>
xoc^ , nach Neiss: «hoher Eisfelsen im weißen Meer, ab-
geleitet von ioz,?lli-b, hnvorstehn, hervorragen wie Steine
aus dem Wasser."
Auf gleiche Weise, wie die Finnen und Ehsten die
Gebirge und Felsen des festen Landes im Niesen K a l e w a ,
K a l l e w i ( M t h . Xalngs, Fels) vergöttlicht haben, mögen
sie auch mit den weithin Kälte kmsathmendcn E i s f e l s e n
im Meere, zuerst wohl dem. weißen, verfahren sein, indem
sie auch in ihnen etwas Göttliches ahnten und anerkannten.
Daß sich dieser Erklärung zuvörderst der Name des Finn.
Meergottes Meri-^ursas (in Kalewala, Ausg. 2. Ges. 42
auch IKu-'l 'urso genannt) auf das bereitwilligste fügt, ist
augenscheinlich. Nicht minder aber fügen sich auch die Alt-
nordischen und Finnischen Thursen als Niesen im allge-
meinen , die ursprünglich nichts als vergSttlichtc Eisselsen,
Gletscher, mit Eisschichten überdeckte Felsen mögen gewesen
sein, bis sie nachmals die Bedeutung von Niesen überhaupt
bekamen, und nun im Altnordischen der erste und ursprüng-
liche Begriff mehr in dem zusammengesetzten IlrtmUuirs
festgehalten wurde, dessen erster Theil nrlm (Ehstn. Imrm,
Griech. x^l/>c) Neif und Frost bedeutet, vordem aber auch
noch den Sinn deS Ehstn. Kirmekene, Lett. sellrm».
ü l l . dünnes E i s , Eisrinde, gehabt haben könnte*).
' ) So steh« diese Anlaute in den bcz«ichnettn Sprachen öfter
«inander grg«nüb«r.
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Mein widerspricht nicht dieser Deutung der Krlegsgott
^urrizg«, der nichts mit dem Meere, mit Schnee und Eis
zu schaffen hat, der vielmehr auf eine elektrische Lufterschei-
nung zu weisen schien ? Meiner Einsicht nach dünkt eS mir
sehr glaublich und annehmbar, daß die auffallende Aehn>
l i l l M t , die zwischen schwimmenden Eisfelsen und aufge-
thürmten Wolkengebilden, zumal glänzend beleuchteten Hau-
fenwolken , statthaben mag, die Finnen dazu bewogen
habe, den Namen jener Eisfelsen auf diese drohenden und
donnernden Wolkengebilde einfach zu übertragen. Dies ist
freilich nur meine nicht weiter durch Belege crwelsbare
Deutung; daran indeß bleib! kein Zweifel, daß der noch
jetzt herrschende Glaube, auffallende Lufterscheinungen wären
Vorboten bevorstehender Kriege und Kriegsschicksale, schon
dem fernen Alterthum wohl bekannt war. P l i n i u s der
Aeltere erzählt, wenn auch aus weitentlegner Gegend, wart
habe schon im Cimbrischen Kriege Getöse und Kriegsdrom-
metcn.vom Himmel herab vernommen und an demselben
Schlachtheere sich bekämpfen sehn " ) . Hiernach erscheint
aber die Aehnlichkeit zwischen dem Kriegs- und Donnergotte
der Ehsten so groß, daß es nicht im mindeste,, befremdet,
wenn sie vermengt worden sind; ja es drängt sich die Frage
auf, ob nicht der Kriegsgott nur für die besondere Ausgc-
gestaltung einer Seite des Donnergottes zu halten sei. I n -
deß liegen zu wenig Angaben vor, um diese Voraussetzung
als nothweMg gelten zu lassen. Wäinämöinen und I I .
marinen verfügen und gebieten gleichfalls über den Donner
und sind nichtsdestoweniger sicher von Tara zu trennen.
Noch ist eines Ehstnischen Opferliedes am Turriöfeste,
das, unter dem Namen I'urris-sikllo püklianöus, d. i . des
Turrisboctes Weihe, noch./etzt bekannt, im Herbst soll ge-
feiert worden sein, zu gedenken. K r e u ß w a l d hat es'un-
längst unier den Pleskauischen Ehsten glücklich aufgefunden
und mir gütig mitgetheilt. I n demselben wird dem Gölte
(1'urriseile) zuvörderst als Gabe für den Speer, den Schild,
den Lanzenschaft, das Schwert ein Ziegenbock geopfert.
Dann wird der Gott, der Gehörnte und der Sohn der
Johannisbeere (Bocksbeere?) in Sommer genannt, um
Schutz und Verleihung reicher Beute angefleht. Darauf
heißt es weiter: die Eingeweide auf Ukko's Steine sei ein
Opfer für schönes Wetter, und Ukko's Segen möge den
Segler begleiten. - Endlich wird ein Turrisaug' und Ohr
den Versammelten, scheint es, gewünscht*"). Leider ist
dieses Lied, nach der ausdrücklichen Angabe der Ehsten selbst,
nur ein Bruchstück und auch darum nicht überall deutlich.
Namentlich ist nicht zu erkennen, ob Ullko, d. i. der Alte,
der Greis, etwa nur ehrende Bezeichnung des Tun is sei,
oder ob neben ihm auch andern Göttern Opfer gebracht
Wurden, und Ulko, wie häufig im Finnischen, etwa den
Donnergott oder einen Hausgott, der nach Kreutzwald bei
den Ehsten noch jetzt diesen Namen führt, bezeichnen solle.
Von Menschenopfern keine Spur, obwohl sie dennoch nicht
ganz unwahrscheinlich sind. I n der Allnord. Mythe sind
die Ziegenböcke dem Thor geweiht; in der Lettischen, scheint
es, dem Pehrkons.
') S. piin. !»i5t. nat. 2, 57.
) S . Ehstmsche Volttllcder. -Abth. I , . 02. f.
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Daß vem Chstnischen ^urrl« att Kriegsgotte, auch
wenn er in andern Beziehungen dem Donnergotts gleich
gewesen sei» sollte, eine eigenthümliche Verehrung gewid-
met »ar, steht also fest. Wie ist es nun aber mir dem an-
geblichen Führer des Volkes bei dessen Auszug aus Asien,
den die Sage Ots genannt haben soll? Wäre das ein üb-
licher Personenname gewesen, von dem wir sonst nichts
wissen? oder war' er vielleicht anders zu erklären? konnte
er etwa den Turris selbst, den Kriegsgott, bezeichnen?
0t« heißt sonst En5e, Spitze, Stirn, ot8u» Oberaufsicht,
Haupt. Vielleicht ist es vom letztern eine Abkürzung; viel-
leicht auch hängt es mit bemFinn. otso, Bär, zusammen,
das jetzt Ehstn. ot lautet, früher aber eine der Finnischen
gleichlaufende Form hätte haben können, wiewohl freilich
weder davon, noch davon, daß der Bär dem Turris ge-
Peiligt gewesen, mir irgend etwas bekannt geworden ist.
I n Skandinavien führte nicht der Kriegs-, sondern der
Donnergott den Beinamen des Bären. Die Finnen geben
aber ihren Göttern gern das Beiwort a l t ; .die Ehsten nen-
nen ihren Donnergott >vann2 i«»», alter Vater, iss«, Va,
ter, kou, Greis, ihre Häuptlinge ngnnemaa, Aelteste (ob
808
etwa das Slaw. p»n, Litth. p<m»3, Herr damit zusammen-
hänzt?). Könnte otg etwa das Rufs, oieis», Vater, sein?
Daran wolle man sich nicht stoßen, daß die Ehsten solch
ein Wort entlehnen sollen. Gerade Wörter, die hier ein,
schlagen, haben sich von jeher weit zu verbreiten verstanden.
Das Ehstn. omm2, Mutter,- z. B. stellt sich zum Ahd. »m».
Ags. »mm, Gael. »m, Bask. amm», alle in derselben Be-
deutung; das Ehstn. at, Vater, zum Goth. »tt», Griech.
«rr«, Tschuktsch. »tta, Bask. alt»; das Ehstn. t ^ t , Vater,
zum Skr. tät», Griech. i ^ r « , Russ. i / i i n , Lett. teUtins,
Vasbret. t»a u. s. w. Auf eine Unterstützung für diese
Vermuthung macht mich E. Pabst aufmerksam. Nyen-
städt erzählt, die Üselischen Ehsten hätten gelegentlich in
ihrer Sprache (!) ausgerufen: „Otes Otts fader Herje
ler Himmelrpch her faber", und übersetzt: „Vater, die Och-
sen fahren gen Himmel"*). Will man hiernach die zuletzt
geäußerte Vermuthung und ot8 als eine Bezeichnung des
Gottes selbst gelten lassen, so könnte der einfache Sinn der
von Pelerson angeführten Sage wohl der gewesen sein,
daß die tzhsten nicht ohne Kämpfe in ihre später» Wohn-
sitze eingerückt wären. H. N.
Korrespondenz.
Vleval , d. 20. Novbr. Vor einigen Tagen verließ
der Hr. Ingenieurmajor Johann von Oldenburg unsere
Stadt. Sein biederes Herz, sein treues und offenes Wesen
gewannen ihm die Achtung und Liebe aller Derjenigen, die
ihn kannten und Manche werden seinen freundlichen Um-
gang vermissen. Aber auch in anderer Hinsicht wird Ol-
denburg's Abreise aus Reval bedauert, denn er. hat sich hier
Vielen Personen durch seine ausgezeichneten architektonischen
und hydraulischen Kennnisse höchst nützlich gemacht. Von
der Menge der von ihm ausgeführten Bauten führen wir
hier bloß die wichtigsten an: 1) den neuen Anbau bei der
hiesigen St. Nikolai-Kirche, ein Meisterstück der Architektur.
2) Die Anlegung von fünf Blutegelteichen auf den, Höf-
chen Charlottenthal bei Neval. 3) Den Bau des Schutz,
Hafens bei Port-Kunda. 4 ) Die Anlegung des Kanals
beim hiesigen Hafen. 3) Den Bau des großen steinernen
Springbrunnens mit einem Waschbassin für das Kronsho-
spital bei Ioachimsthal hleselbft, nicht zu gedenken vieler
anderen wichtigen Bauten. — Wir wünschen unserem lieben
Freunde, den eine bessere Stellung nach Finnland ruft, in
der Ferne das beste Wohlergehen und werden ihn, falls
.er je wieder zurückkehren sollte, stets mit offenen Armen
empfangen.
M i r a « im November. Der Winter ist mit aller
Strenge bei uns eingekehrt. Nachdem wir bis zum No-
vember nur trübe und warme Tage hatten, brachte der
Wintermond.uns starken Frost und in wenigen Tagen eine
treffliche Schlittenbahn. Was Schlitten fahren und sein
Stäbchen heizen kann, freut sich nun wohl der Verände-
rung^ aber um so trostloser jammert die nackte Armuth,
vle die ssespendete Gabe nicht zur Nahrung allein verwen-
den «arf, sondern auch für Holz und eine wärmere Ve-
"elvuntt So id , s e r n auch für Holz und eine wär ere Ve-
"elvuntt Sorge tragen muß. Es ist bereits in Mitau,
Noib d e r ^ Viel geschehen, um die
«Ä. s-5. A . ^ n 2" mildern, es geschieht fortwährend
noch fthr viel; aber dennoch scheint es immer noch nicht
h,
 il r ,  i t f rt r
h fth 
genug und d,e Bettele, auf den Straßen ist im Zunehmen.
Doch, wir wollen den Muth mcht sinken lassen! - I m Schlosse
werden Zimmer für dte Familie unsers Herrn'General-
gouverneurs eingerichtet, die während des Winters einige
Zeit hier verleben will; der Adel zieht auch wieder in die
Stadt; außerdem haben wir eine Brigade und einen Di-
visionsllab: — Alles erfreuliche Aussichten für erhöhten Ver-
kehr und somit für Minderung der Armuth. — Die Ebv,
lera, die im Herbst wieder bei uns auftrat, will uns noch
immer nicht verlassen und man hört hin und her von Er-
krankungen und Sterbefällen, welche die Folgen dieser schreck-
lichen Seuche sind. Größer aber ist die Plage, die unsre
Landbewohner bedroht. I m Scssauschen Kirchspiel ist die
Rinderpest aufgetreten und hat bereits bedeutende Ver-
heerungen angerichtet. Was in menschlicher Macht steht,
um die Verbreiluna. dieser furchtbaren Seuche zu verhindern,
geschieht gewiß; möchte diese Anstrengung nur auch von glück-
lichem Erfolge sein! — Zum Schluß noch etwas von dem
fröhlichen Leben Mitau's. Theater, Bälle, Gesellschaften
verschiedenen Namens, Schlittenfahrten „auf's liebe freie
Land" und häusliche Feste bieten in bunter Abwechselung
dem von den Sorgen und Mühen des tägliche», Geschäfts-
und Arbcitslebens Ermüdeten ' Erquickung und Erholung.
Die Schauspielergesellschaft unter Leitung der brn. Köhler
und Kanus ist für den, der seine Forderungen nicht zu
hoch spannt, eine erfreuliche Erscheinung. Eigenchttmlich
war der Anblick der Kabplen, die durch ihre seltsamen
Sprünge das Publikum ebenso oft belustigten als in Schreck
setzten. Sie gaben hier drei Vorstellungen. Noch erwar-
ten wir hier das Kinder-Ballet, das selbst herzubringen
Hr. Ningelhardt sich wohl nicht nehmen lassen wird. Möchte
er denn uns auch etwas Gesang milbringen! Von Bällen
zu berichten wäre eine unnütze Arbeit, denn hier, wie über-
all ist bei solchen Gelegenlieiten die junge Welt fröhlich
bei Tanz und Musik und findet kein Ende ihrer Lust, wäh-
rend die Alten sich sträflichst langweilen und mit dem
Dichter sprechen: „ich wünscht' es wäre Schlafenszeit und
Alles war vorbei." 22.
Goldingen. Ende November. Sie erhalten hier
eine Fortsetzung meiner in Nr. 42 abgebrochenen Nach,
richten aus unserm,Städtchen. Für meine Pflicht halte ich
es — obgleich eigentlich nicht hicher gehörig — in Bezug
auf meine flüchtig hingeworfene Bemerkung bei Erwähnung
der Ankunft des Militärs-in unserer Stadt hiemit die
Erklärung abzugeben, daß sie nur als Scherz zu be-
trachten ist und keineswegcs einen Angriff enthalten sollte,
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wofür sie leider genommen ist. Zugleich auch den innigsten
Dank der Person, die in Ermangelung anderer Anstalten
auf den Gedanken kam, Nr. 42 des leiver nur in e inem
Eremplar in Goldingen sich darbietenden Inlands möglichst
zuerst zu verbreiten.
Seit einiger Zeit haben wir das Narvasche Jäger-
regiment hier, welches sehr schöne Musik zu unsern Bällen
liefert und dessen Officiere die Zahl unserer Tänzer, deren
Mangel bei solchen Gelegenheiten in kleiner« Statten sich
immer fühlbar macht, vermehren. Die Bälle finden ge-
wöhnlich in dem geschmackvoll restaurirten Saale des Klubs
statt und zu bedauern wäre es, wenn, wie es sich ver-
lauten läßt, dieser für Einheimische, wie für Fremde an-
genehme gesellige Verein sich auflösen würde. — Die Nach-
richt, daß Köhler mit seiner Truppe uns heimsuchen werde,
hat sich leider oder glücklicherweise (wie man es nehmen
wil l) nicht.bestätigt; er hat sich in Verachtung unserer Stadi
— mit Recht oder Unrecht, bleibt dahingestellt — nach'
Mitau gewandt. Dafür ward uns aber vor einiger Zeit
der gewiß angenehmere Genuß des Liebhabertheaters für
einen edlen Zweck zu Theil > dessen Vorstellungen unser
Städtchen mit Gästen füllten. — Wie in den meisten
Städten, so besteht auch hier seit einer Reihe von Jahren
ein Fraueuverein zur. Unterstützung der Armen, der ab-v
leider, wie gewöhnlich, nicht die Anerkennung und Theil-
nahme findet, die einem so edlen Unternehmen zu Theil
werden müssen, wenn es Fortgang haben soll. Ein desto
größeres'Verdienst erwerben sich daher die Vorsteherinnen
desselben, wenn sie unter noch so schwachen Auspicien den
Verein begründeten und ibn jetzt bei noch schwächerer
Unterstützung nicht sinken lassen. — Einen eben so edlen
Zweck verfolgte der jetzt, nachdem er ihn erreicht hat, aufge-
löste Theatcrvcrcin, welcher Mitglieder aus den verschiedensten
Standen in sich schließend durch Einnahmen für Vor-
stellungen auf dem Lieohabertheater ein Haus für Arme
an sich brachte und sich dadurch ein bleibendes Denkmal
gesetzt hat. . ,
Für jetzt wil l ich diese meine Mitteilungen Mlt. dem
Wunsche schließen, daß m ihnen weiter nichts gesucht
werde, als W a h r h e i t . 73.
T a g o s c h v o n i k .
N i g a , d. 19. Oktbr. I n der gegenwärtigen Plcnar,
sitzung des Livl. Evangel.-Luthcrischen Provinzial-Konsisto,
nums erhielten die Kandidaten Georg Vehning, Wilhelm
Heinr. v. Hübbenet, Emil v. Loppenowe u. Eugen Schrö-
der nach stattgcfundener zweiten Prüfung die Kandidatur
pro minislerio.
M i g a , den 2 t . Okt. Der Besitzer des Gutes Goll-
gofsky ün Wendenschen Kreise und Tirsenfchcn Kirchspiele,
Johann Baron Mengden, hat die ganze Verwaltung
und Geschäftsführung dieses seines Gutes dem Hrn. Wllh.
Gähtgcn^als General- und SpeciallBevollmächtigten abge,
treten 4»nd hat man sich iu allen dieses Gut betreffenden
Angelegenheiten einzig u. allein an Hrn. Gähtgen zu wenden.^
N i g a , d. t 3 . Noy. Dem mehre Wochen anhaltenden
Nebel und Regenwetter folgte endlich am t u . in den Nach-
mittagsstunden der erste Frost bei einigem -Schnee und
starkem Ostwinde. Während der Nacht stieg die Kalte auf
tH Grad und erhielt sich am folgenden Taqe auf 52 Grad.
Am Abend nahm d'cr Frost in Folge des Ostwindes wieder
zu, hielt die Nacht an und am 14. des Morgens hatten
wir wieder gegen t 4 Grad Kälte. Der Dünasirom überzog
sich in der'Nacht vom <2. zum 13. mit einer Eisdecke,
deren Verfestung jedoch von dem starken Strom, noch mehr
aber von.dem scharfen Ostwinde gehindert «rinde. Daher
trieben am 54. während des ganzen Tages anfänglich
dünne, später dicke Eisschollen, zwischen denen sich nur
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einige wenige Böte mit Mühe durcharbeiteten. Diese
wußten vom jenseitigen Ufer bis gegen die Mitte de«
Stromes auf dem Eise gezogen werde,,, da diese Seite fest
ist und das Eis nur auf der der Stadt zugekehrten Stromes-
Hälfte im Gange ist. Es liegen noch viele Schiffe hier im
Strome, von denen der größte Theil, mit Laden beschäftigt,
durch diesen hier selten vorkommenden Herbsteisgang an
der Abreise gehindert ist. Heute, den 48., dauert der Eis-
gang in dicken Schollen an der Stadtseite fort, die Kom-
munikation ist fast ganz unterbrochen, so daß auch die
heutige Post bis zum Schlüsse dieses Berichts noch nicht in
unfern Händen war. Der Frost hält an.
N i g a , d. t 6 . Nov. Gestern Abend setzte sich das
Eis auf der Düna hinter den stehen gebliebenen Floß-
brückenpfählen fest, und seit heut Morgen Yassiren an
dieser. Stelle Fußgänger den ganzen Fluß über das Eis.
Etwas weiter stromabwärts ist etwa der dritte Theil der
Flußbreite vom E„> gänzlich frei, und die Passage geschieht
theils zu Wasser, tkeils auf Hein Eise.
N i g a . Die Post von Niga nach der Volderaa wird
künftighin alljährlich auch vom t . Sept. an bis zum Schlüsse
der Schissfahrt zweimal täglich, um 7 Uhr Morgens und
um 1 Uhr Nachmittags abgefertigt werden. I m laufenden
Jahre hat tiefe Abfettigung am 27. Oktober begonnen, die
Annahme der Korrespondenz "nach der Volderaa aber wird
auf die bisherige Weise stattfinden.
R i g a . Die neuorganisirte Livl. Gouvernements,Vau-
und Wegekommission ist am t i l . Oktober in's Leben
getreten.
N i g a . Die Suppenanstalt hat ihre Thä t i zM wieder
begonnen und am <3. Novdr. zum erstenmal Speisen ver-
abfolgt. Der Konnte spricht im „Zuschauer" seinen Dank
aus für die Teilnahme, die das Publikum durch Subskri,
ption an der Fortdauer der Anstalt genommen. Hat die
Eubskn'ptt'on auch nicht ganz .die aewünschte Höhe erreicht,
so ist doch so ui'cl zusammengekommen, daß die Anstalt
gegen Zukurzschuß gesichert sein möchte.
N i g a . Auch in diesem Jahre, sagt Pastor M . Taube
m Numer 42 der Nig. Stadtbll.. sind mir am 12. Oktober
von einer hochgeehrten Woblthäterin 50 Nbl. S . zur Be-
kleidung der ärmsten Zöglinge der Waisenichule der lite-
rarisch, praktischen Bürgerverbindung übersendet worden
Der Dank für diese Wohlchat ist um so inniger, je größer
die Bedürfnisse sind, denen damit abgeholfen werden soll,
"n , ! ^ ! " ' " ^ " ^ ? / ^ ^ ' Jahr die Zahl der früheren
.Wohlthater der Walseufchulc wird. Würden sich Mehre
davon überzeugen, wie dürftig betteltet die armen Kinder
M d , w»e durchnäßt und von der Kälte leidend sie in den
strengen Jahreszeiten in die Schule kommen, uuo wie
manche Echulversäumnisse und wie manche Kranlheilen
dadurch herbeigeführt werden, gewiß, es würden wieder
Mehre, sei es durch eine milde Geldgabe, sei es durch abac-
legte Kleidungsstücke ihrer Kinder, die von mir stets dank,
bar entgegengenommen werden, der Noch dieser Aermsten
steuern und ihre Schmcrzensthränen in Freudentbränen
verwandeln. ^
Für Pkeökodahl sind im Oktober-Monat an Geschenken
eingegangen: Von Herrn E. 5l. durch Herrn P S 3
G. ä Nbl. S . , — durch Herrn Aeltesten G. 17 Nbl S
— von Frau v. M . durch Herrn Pastor T 3 Nbl S —
von Herrn E. V - l in Moskau durch Herrn Aelte'sten'H.
3. ,?^ ^ ^7 """ H " ' " ' Machinkewiv durch Herrn
Heilsten M. D. eine Kutte Weizenmehl, — von Herrn
bofrath v. S. in L—n durch Fräul. 3l. v. S. 4 Los
Erbsen, — von Herrn C. v. N. t l!of Veclen und < Los
Vurkahnen, — von Herrn C. M. zu S—e 2l> ^of Kartoffeln,
-^ von Frau Wiltwc S. zu diversen Malen Hefen.
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V o l d e r a a , d. 14. Nov., Morgens. Die hier beladen
liegenden Schiffe werden des stark herabkommenden Treib-
eises wegen an ihrer Abreise gehindert. — Mittags. Der
Nuss. Schooner „Konstantin", Kapil. Tol l , von Arensburg
mit Getreide im Ansegeln begriffen, kann den Hafen ohne
Dampfschiff nicht erreichen, und die drei hier befindlichen
„Ränget" , „ R i g a " und „Un i ty " sind vom Eise einge-
schlossen. — DaS den Sirom in großer Masse herabtreibenve
Eis hat die Nuss. Varque ..Paul" gegenüber der Volderaa
auf den Grund getrieben; die übrigen segelfertig auf dem
Strome hier liegenden Schiffe werden ebenfalls vom Treib-
eise hart bedrängt.
V o l d e r a a , d. 13. Nov., Morgens. Der gestern
auf der hiesigen Nhede angekommene Russische Schooner
„Konstantin" wird heute nicht gesehen. Von ein- und aus,
gehenden Schissen keine passirt. Mittelst Hilfe der hiesigen
Fischerleute wird der Versuch gemacht,'die Russische Varque
„ P a u l " vom Grunde abzunehmen. — Der größte Theil
der segclfcrlig hier liegenden Schiffe ist von einer festen
Eisdecke umgeben, der kleinere wird von dem den Strom
herabkommendcn Eise stark bedrängt. — Nach Abfertigung
der Morgen-Estafette ist vom Leuchtthurm aus der Russ.
Schooner „Konstantin" auf der Nhede vor Anker liegend
- gesehen worden. Die Nuss. Varque „Paul" ist vom Grunde
abgebracht und flott gemacht worden.
B o l d e r a a , d. 46. Nov. , Morgens. Der auf der
hiesigen Nhede vor Anker gelegene Nuss. Schooner „Kon-
stantin" ist heute unter Segel gegangen.
D o r p a t . Zur Feier des Krönungsfestes Sr . Majestät
des Kaisers trug auch der hies. Theaterverein das Scinige
bei, indem er zum Ergötzen einer zahlreichen, geschlossenen
Gesellschaft ein Stück von Gutzkow, „Zopf und Schwert",
das wir im vor. Winter in einer össentl. Vorlesung von
N. v. Leu; meisterhaft vortragen hörten, nun vollständig
zur Aufführung brachte. Die Achtung, die wir den ver,
ehrten Damen und Herren schuldig sind, welche durch ihr"
schönes Talent mit so liebenswürdiger Anspruchlosigkeit und
Unbefangenheit die Gesellschaft unterhielten, verbietet Uns jede
specielle Kritik. Nur so viel erlauben wir uns im Allge-
meinen zu sagen, daß trotz der Schwierigkeiten, welche die
mimische Darstellung historisch allgemein bekannter Personen
für den Dilettanten ohne Zweifel haben muß, das Stück
uns von Anfang bis zu Ende in gespannter Aufmerksam,
keit erhielt u. die Illusion tcintn Augenblick gestört wurde.
Alles bewegte sich frei uud unbefangen i l l dem wunderlichen
Kostüm der Zopsperiode uud die Garderobe ließ an Elc-
ganz und Neichthum Nichts zu wünschen übrig. I n den
Zwischenakten fühlte uns die Thcimersche Kapelle mit ihren
hinreißenden Polkas immer wieder in die fashionable Ge-
genwart zurück.
D u r p a t . Der blindgeborene Violinist. Szletynski,
der uns von Riga aus durch die öffentlichen Blatter und
auch anderweitig empfohlen war, gab am 23. Novbr. ein
Koncert im Saal der Ressource. Das hiesige Publikum,
durchdrungen von dem Geiste der Zeit, dessen Blicke nur
nach den Sternen der ersten Größe in Kunst und Wissen-
schaft gcrichlet sind, hatte sich nur spärlich versammelt. Herr
Szlelynöki spielte recht brav und die Veurtheitung seiner
Leistungen im Vergleich zu denen anderer Künstler wurde
dadurch sehr erleichtert, daß er Sachen vortrug, die wir schon
früher gehört' hatten, wie z. V . den Karneval von Venedig,
den fett Er„st's Hiersein alle Violinisten zum Besten ge-
geben haben. Der talentvolle Künstler hat es Gottlob;
nicht nothlg nut seiner Violine nach Brot zu gehen, aber
dennoch hat er dieser treuen Gefährtin in der ewigen Nacht
seines Erdenwallens unzählige Stunden zu verdanken, in
denen es licht vor ,einer Seele wird.
D o r p a t . Zur Vervollständigung dcr in Nr. 46 des
Inlands emhaltenen Darstellung der Einweihung des dem
Andenken des Fürsten Barclay de Totty errichteten Monu-
mentes ist nachträglich anzuführen, wie dem bei der Ein,
weihung thätig gewesenen Un'ermilitär für den zweiten
Tag seines Aufenthalts in Dorpat — von Seiten der Liu<
länoischen Ritterschaft durch den zur Feier o f f i c i e l l anwe<
senden Hrn. Landmarscha l l dieselbe Vewirthung bewilligt
wurde, welche demselben aM Tage der Einweihung durch
die Stadt bereitet worden war. Auch müssen wir berichtigend
bemerken) daß dcr erste Theil der Inschrift auf dem Schaft
des Monuments nicht auf einer M^rmortafel, sondern direkt
auf dem Granit selbst angebracht ist, daß ferner die I n -
schrift nach w ö r t l i c h e r Übersetzung also lautet: »Dem
Generalfeldmarschall Fürsten Barclay de Tol ly" — „dem
unvergeßlichen Heerführer, von den Kriegsheeren, welche
unter seinen Befehlen gestanden haben, zum Andenken an
die Kriegsthaten in den Jahren 18 l2 , 18l3 und 18l4
errichtet im Jahre 4848", und endlich, daß auch der zweite
Geistliche der hiesigen Orthodoren Griechischen Kirche bei
Gelegenheit der Einweihung eine sehr anziehende, inhalt-
reiche Rede gehalten hat.
Dor f t a t . Herr Iegor v. Siuers zu Heimthal ist in
diesem Her.bst von der Kaiser!, freien ökonomischen Gesellschaft
als tonespondirendes Mitglied aufgenommen worden.
A rensbu rg . Die Herreu, der dimilt. Oesclsche
Landrath Pilar von Pilchau, der Präsident der Oeselschen
landwirthschaftl. Gesellschaft, Landrichter Julius v. Dittmar,
der dimitt. Ordnungsrichter, Gardekapitän Ottomar von
Vurhövden auf Padell, dcr Kreisarzt, Kollegienassessor
Dr. Normaun zu Arensburg, und Pastor Masina, zu Mustel
auf der Insel Oesel sind in diesem Herbst von der Kaiserl.
freien ökonomischen Gesellschaft als korrespondirende M i t ,
glieder aufgenommen worden.
M i t a » . Die Herren, der Kurlandische Gutsbesitzer
von Winter, der Kollegienrath von Vraunschweig in Mitau
und >^er Vezirksinspeltor, Hofrath Tabeau in Kurland, sind
in diesem Herbst von der Kaifcrl. freien ökonomischen Gesell-
chaft als korrcfpondirende Mitglieder aufgenommen worden.
Handel und Schifffahrt.
N i g a , d. 29. Oktober. Die Zufuhr von Le insaat
oie beim Schluß der vorigen Woche circa 36,000 Tonnen
S ä e - und circa 29,009 Tonnen Schlagsaat betrug, stieg
bis heute auf circa 46,300 Tonnen Säe- und 6l,0N0
Tonnen Schlagfaat. — S ä e l e i n s a a t w a r fest im Preise;
gute Waare bedang 7z, meist aber 8 N., puicke 9 z , 9z,
mitunter 9z N. — Sch lag l e i nsaa t ging zu 6 z - 7 z N.
gut ad , hohe Waare zu 7^ N. nur in einzelnen Fällen.
Von den Barken wurde noch eine kleine Partie zu 6z N.
begeben. — Flachs blieb, besonders m frischer Waare,
begehrt. Die Marienburger Gattungen bedangen 26—27,
2 7 - 2 8 und 28—29 N., weißer bis 30 N . , ? N 6 23, V 6
22, r k v 47z, KN l«z N., INVt'NV 29 u. e n n 23 N.
Frischer Flachs wurde bis zum l 0 . , t 8 . November auf
Lieferung genommen. — H a n f am Platz ohne ncnnens-
werthes Geschäft. Auf Lieferung ist etwas z-,l 23tz, 22h
und 20Y N. baar gemacht, doch wollen die Ervotthäuser
aus diese Preise noch nicht eingeben. — G e t r e i d e . Die
Verschiffungen, besonders nach Finnland, gehen zu Ende;
Anfangs der Woche bedang N 7 — 1 t 8 pfünd. Kurscher
Noggen noch 86z N . , später wurde t t ä — t t 6 pfünd. zu
33—84 N. abgegeben, doch war dazu nicht immer willig
anzukommen. Gerste blieb zu 3 l N. preiöhaltcnd, bei
beschränkter Frage. H a f e r wurde zu 46 N. vom Boden
genommen. Verkäufer waren zurückhaltend. — Hanfsaa t
auf Lieferung hatte ein sich erweiterndes Geschäft zu 4tz N.
baar, 4 ^ N. ^ t 80A und 8 ^ — 8 ^ . N. mit t 0 A Vor-
schuß. — H a n f ö l auf Lieferung mit 1 0 L Vorschuß war
schwankend im Preize von 3 7 H - 2 8 s N . ; zu höherer No-
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liruna blieben Verkäufer. — Salz. St. ttbes zu.6«-67,
Liverpool zu 63 R-, ging nur träge ab; letztere Gattung
ist auch zu 62N. , wie man sagt, abgegeben. - - Heerlnge
blieben fortwährend angetragen.
angek. <72lt; ausgeg. t636. Am tö. Novbr. angef. «?«i«;
ausgeg. «636. Am <7. Novbr. angek.'1729; ausgeg. 5660.
3Im 19. Novbr. angek. 1729; ausgeg. 1668.
Reval. Am 4. Novbr. ging ein Schiff mit BMast
nach England ab.
Perna». Vom S. bis zum 40. Novbr. sind 8 Schiffe
von hier abgegangen (8 mit Leinsamen nach Stettin, 4
mit Leinsamen nach Holland, H mit Flachs, Heede und
Hafer nach Großbrittanien), von denen 3 durch Jacke ^
Komp., 3 durch H. D. Schmidt und Ü durch Jacobs K
Komp. klan'rt wurden.
Obrigkeitliche Vesrimmmtge« «. Verordm»ngelt.
Die Kronsgiiter Alt- und Neu-Cawelecht im Cawelecht<
schen Kirchspiel des Dörptschen Kreises sind zu einer
,Kronsbesltzlichkcit unter dem Namen Cawelecht veremlgt
worden, welche bis zur allcndlichen Negulirung um 2 l ^
Oalen bei Vertheilung aller öffentlichen Leistungen zur
Nepartition kommt. Livl. Reg. Pat. v. 27. Sept. t849.
Nr. 5^ ,. l00.
Schiffbruch.
Arensburss, d. 50. Okt. Das Schiff „Venus", von
Neweastle nach Kronstadt bestimmt und Ballast u. Stein,
kohlen führend, litt an der Oefelschen Küste Schiffbruch;
von der Ladung wird kaum Einiges zu .berge,» sei,,, An
derselben Küste stieß ein anreres Swiff, der „^ormbp",
Kavit. Pimcn, mit einer Ladung Stemkohlen nach Nron<
stadt segelnd, auf eine Untiefe, ward leck und muß ausge,
bessert werden.
Uttiversitäts- und Schulchronik.
Angeste l l t sind: Der Hr. Leopold Gahlnbäcl als Gehilfe
des EtMano. Gouvernements-Schuld.irckwrs; der Kandidat Alexander
W u l f f i u s als Archivar bei der Dörptschen Universität, mit dem
Range eines Kollegien-Sekretärs; der Ni-. Gustav Brocker als
Assistent der geburtshilflichen Abtheilung des Klinikums der Dorpt-
schen Universität; der Hauslehrer Friedrich M a / t h e y als Lehrer
der Französischen Sprache bei der Libauschcn höhere« Kreiöschule.
U e b e r g c f ü h r t sind: der Dorpatsche Gouvernements-Schul-
direktor, Sta^tsrath Has fne r , zu dem Amte eines Siigaschcn Gou!
vernements-Schuldirektors und abgrtheilten Ccnsorö in 3iiga; der
Inspektor der Kronsschulcn des Dörp.fchen Ledrbezkrks, Kollegien-
Assessor v. Schröder , zu dem Amte des Dörptschcn Gauoerncm.
Schuldirektors; der Lehrer der Russischen Sprache am Dörpt'chen
Gymnasium, Tit.-Nath Ameni tzky , als stcllvertr. etatmäßiger I n -
spektor der Krcisschule in Duschet; der Lehrer der Geschickte und
Geographie an der Ufafchrn Krcisschule, Kollegien-Sekretär G i r g cn-
söhn, als Lehrer der Russischen Sprache dei der Wcsenbei-gschcn
Kreisschule i der Proscktor-Krbilfe bei dem anatomischen Thcattr der
Dörptschen Universität, Nr. Markusen , atS Arzt bei dem >. Mi l i -
tär-Landhospital zu St. 'letersiurq! -^ der außerordentliche Prof.
der Dörptfchen Universnät, Di-. Buchhl ' im, ist,als ordentl, Professor
des von »>m bekleideten '^ehrstutils d.r A zneimittellehre, Diätetik,
Literatur und Geschichte der Meoicin bestätigt worden.
Ent lassen ist: auf sein Gesuch der Rigascbe Gouvernements-
Schultircktor und abgettnilte <5c.,sor in Riga, Kollegi.nrath Dr.
N a p i e r s k y , mit Uniform und Pension.
B e f ö r d e r t find für ausgediente Jahre: der Professor der
Dörptschen Vetermärsä'Ule, Hofrath B r a u e l l , zum Kolleg'enralh;
der Oberlehrer des Mi'auschcn Gymnasiums, Kollegien'Assessor N i -
kol i tsch, zum Hofrath; der Lehrer der Franzöiischcn Sprache am
Mitauschen Gymnasium, Titular-Rath G u a i t a , zum Kollegien-
Assessor j der Lchrer der Franjoüschen Sprache am Nevaü'chen Gym-
nasium, Kollegien.-Sekr. D a v i d , u. der Lehrer der Röschen Dom-
Schule, Kollegien-Setr. H e r w e g , zu Titulär-Räthen i die Gouver-
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ntments.Sekretäre, Lehrer der Russischen Sprache: bei der Rigaschm
2. Hreisschule, Rennhausen, und bei der Lemftlfchen Kreisschule,
F r e y , zu KollegieN'Sekretären.
Die Berechtigung zum Privat-Unterrichte haben durch ertheilte
Diplome erhalten: als PrivatlErzieher der graduirte Smdent Julius
M-yer; als Hausleherr: Robert Iahnentz, Wilhelm Bernewitz>
Daniel Hildebrandt, Karl Bröderich; als Hauslehrerinnen: Leontinc
Rickmann, Vttilie Rahky. Sophie Schultz, Petronella Piotrowsky,
Natalie Berg, Bertha Nawack, Alwine von der Osten-Sacken, He-
lene Paul', Emilie Dubowitz, Ida Abel und Marie Weiner.
Der'Plan und Etat einer in Mitall zu errichtenden
Hebräischen Krons-Elen,.ntarschule ist bestätigt worden. —
Die Crlaulmlß zur Errichtung von Privat-Lehranstalten ist
erthcilt worden: dem Nig. Börsen-Komit6 für eine Navi-
gations-Schule, dem Nig. Frauen-Verein für eine Elemen«
tar-Mädchenschule. Der Vorsteher'einer Prwatschule in
Riga, Schramm, hat die Erlaubniß zur Mlegung einer
Pension erhalten, der Pastor 65«o. Luther zur Fortführung
der Privatschulen des Kollegien«Asstssors Schultz für arme
Knabe» und Mädchen in Reval, der Hauslehrer N ehn.zür
Fortführung der von Iacobsen bisher gehaltenen Privat,,
Lehr- und Pensions - Anstalt für Knaben in Lindenruh bei
Riga.
Gelehrte Gesellschaften
Sitzung der Lettisch-literarischen Gesellschaft im Sept. 4849.
Den 21. Sept. d. I . hielt die Lettisch-literarische Gesellschaft
ihre Jahresversammlung in Mitau, nachdem im v. I . um der Cholera
willen sie ausgefallen war. Der Präsident Pastor A c r e n t von
Sunzel eröffnete sie mit einer Rede, in welcher er darstellte, wie die
Gesellschaft seither ihrer Aufgabe, die Lettische Sprache allgemein aus-
zubilden und sie grammatisch und lerikographisch genau und nach allen
ihren Theilen theoretisch und praktisch zu würdigen, nachgekommen
<ei. Bei Anerkennung Dessen, was seither in lheorctischcr Hinsicht
grinstet worden, hob er hrvor, wie es nun wohl Hauptzweck werden
müsse, praktische Versuche aller Art zu geben und dadurch hauptsäch-
lich auf das gelftige und.siltliche Wohl der Nationalen cl'njllwsrten.
Gemachte daraus aufmerksam, wie immernoch die von der Gesellschaft seit
längerer Zeit gewünschten Schriften für da« Volk zum größten Theile
fetiltcn. Sodann würdigte er die Verdienste des in diesem Jahre'
ymgeschiedenen Direktors der Gesellschaft, Pastors PanteniuZ, um
die Lettische Nation. Er nannte ihn einen Volksschriftsteller, wie die
Lettische Literatur seit dem alten Stender keinen andern aufzuweisen
habe. Bei tiefer Kenntniß des Volkes habe er den Letten zu fassen
gewußt, wo und wie er gefaßt sein wolle ui'd müsse, und das Schwert
des Geistes in der Sprache des Volkes auf wahrhaft voltsthümliche
Weise gehandhabt.
^ s gab hierauf der Sekretär Bericht über die T h ä t i M t und,
die Geschichte der Gesellschaft in den beiden verflossenen Jahren. Es
ü ^ x - " . ' ! ' " 6 " der neunte Band des Magazins derselben voll-
35?is!? "schienen, Er enthält in Heft ,.- Untersuchungen über die
Lettischen Sprachlaute ron Pastor G. F. Büttner; über die in der
Lettische:, Sprache vsrkommcndm Laute und deren einfache Bezeich,
nltng, von Ur. Baar und Beitrag zur Lebre vom Medium der Let-
tischen Sprache, von demselben. I n Heft 2 : Formenlehre der Letti-
schen Sprache in neuer Darstellung. Ein Versuch', von Staatsrath
Otts Brnj. Gottfr. Rosenberger, I n Heft 3 : Dieeda chanas skohlas-
grahmati^a (GesanUrhre f.',r Schulen) von Pastor Fr. Schlack. —
Die Neslllichafl hatte den Verlust von 9 Mitgliedern durch den Tod
zu beklagen. Es waren dies die Pastoren Zimmermann, Hesselderg,
Faust, Schirren, Wendt, Trcy, Punschel, Pehsch und Pantcnius,
welcher Letztere seit l3 Jahren Wer3inka.lie5 u. seit l l i Jahren Direktor
für Kunanb gewesen »rar. Drei Mitglieder hatten ihren Austritt
erklärt. An muen Mitgliedern hatte die Gesellschaft 23 gewonnen
und nahm an diesem Tage noch 3 auf. Sie iählt jetzt!1I ordentliche
und L Ehrenmitglieder. Die Gescllschaftsbioliortnk verdankte der qü-
tigrn Vlrmittclung h^ Herrn Grmralsupermtmd?nten v. K l o t den
Gewinn sämmtlichvr Lettischen Handschriften des verewigten emeritirten
Pastors Agcluth vcn Lemburg. An gedruckten Suchen aewann sie
?öNunicrn und zahlt ihr Acclsnons Vezeichniß jeht ! I !O ^tumern. —
D'l lÄesellschaft beschloß die nicht verkauften in ihrem Maaalin unter
dem Htel dajchadu rakstu krahjums erlchiencnen Lettischen Samm:l-
stritte,, den Lettischen Landlchulen zur freien Vertheilung etwa als
Prämien für sich auszeichnende Lchuler anzubieten. — Der Direktor
für Llvland, l)i>. U l m a n n , gib Pr den einer Lettischen Übersetzung
des zwanzigsten Gesanges der Me>sial>e im Wersmaaße des Originals
durch den Dondanaenschen CchlUmrist.r E. Dunöb?rg — Pastor
Hugei^crger von Erwählen verlas swehta pasaz '^na Leclars KrlstapH
(ei»e Bearbeitung der Geschichte des Offerus aus der Cynstottlpe),
welche zum Drucke hestimmt wurde.
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An Stelle des verstorbenen Direktors für Kurland ward Herr
Consistörialralh Pastor N-eand er in Mitau erwählt.
Personalnotizen
C i v i l .
Angestellt wurden- der Kandidat der Univ. Dorpat, Depp,
als Kanzclleibeamter mit Kolleglensekretärsrang in der Kanzellei des
Ct . Petersb. Civilgouverneurs 5 der grad^Vtubent der Univ. Moskau,
M o l l e r , in der Kanzellei des Moskauschen Oberpolizeimeisters als
Tischvorstehersgehilfe mit Gouvernewcnlssekretürsrang; der Sekretär
des Goldingenschen KreiZgerichls, Titulärrath Günther , als Sekre-
tär der Goldingenschen landwirthschaftl. Gesellschaft.
B e f o r d e r t wurden: zum K o l l e g i e n r a t h , : der Sekretär
beim Dirigir. der 4. Abth. der Höchsteigenen Kanzellei Vr. Majestät,
Storch. — Zum T i t u l ä r r a t h : der Nischvorstchlr des S t . Peterib.
Kameralhofes, Reh rbe rg .
Zum R i t t e r wurde e r n a n n t : des S t . Annenordens 3.
K l . - der Sektionschefsgehilfe in der Kanzellei des Sta t t lMt rs des
Zarthums Polen, Hofrath S t r y k .
B e l o h n u n g e n . Laut Allerhöchst bestätigten Ministerkomitebe-
schlusses sind^/olgenden Beamten für Auszeichnung im Dienst Geld-
gr3ti/ikationen a:iö dem Reichsschatze Allergnadigst verliehen worden:
dem Sekretär der Dörptschen Polizeiverwaltunss, Kollegiensekretär v.
B d h l e n d o r f f , dem Notar des Dörptschen Ordnungsgerichts, Kol-
legiensekretär S t r a u ß , dem Ioulnalisten der Livländ. Gouvernem.-
Regierung, Gouvernementssekretär Kons tan t inow icz , und dem
Archivar des Werroschen Ordnungsgerichts, Kollegiensekretär Schultz.
Des Dienstes wurde entlassen:.der^ Lektor der Deutschen
Sprache an der St . Petersb. Universität und Translateur bei der
Konferenz der Kaiserl. Akademie der Wissenschaften, Kollegienrach
Swenske-
Bib l iographischer Ber ich t .
Russische J o u r n a l i s t i k .
Mittheilungcn der Kais, freien ökonom- Gesellschaft zu St . Pe-
tersburg. Erstes Tertialhest 18-19. M i t 3 Taf. Abbildgn. und 2 im
Texte besindl. Holzschn. Inhalt : l) Auszug der VerhandU. der Kais,
freien ökonom. Gesellschaft zu St . Petersb. im I . 1848. l l ) Beant-
wortung der Preisfrage üv«r Auffindung Unc« zn>«^mäßlg«n u. billi-
ge« Mittels zum Trocknen und Aufbewahren des Getreides. Von N.
G» Raisky, aus dem Russischen übersetzt von Grohmann. l!l) Der
Bauernstand in Rußland in geschichtlicher, statistischer, staatsrechtlicher
und landwirtschaftlicher Hinsicht, von Platon Storch. !V) Von zwei
einspännigen Pflügen. V) Ueber das neue PalmcnhauS im Vaiferl.
botan. Garten zu St . Petersburg. Vl) Anwendung der Schießbaum-
wolle zum Anzünden der Lichte, von C. Mann. V'U) Verschiedenes:
1) Statut der landwirthsch. Schule der Kaiserl. freien ökon. Gesell-
schaft. 2) Mittlere Durchschnittspreise der wichtigsten Getreidearien
auf den Märkten Rußlands im I . l848. 3) Eine neue Veterinar-
schule und zwei neue landwirthschafttiche Gesellschaften in Nußland.
4) Der Nostowsche Erntewagen. 5) Neues vom Auslcmbe: ») Unter-
suchungen über die Zusammensetzung der,Milch in gewissen Stadien"
des Melkens und die daraus zu ziehenden Northeile für die Vutter-
gewinnung. !)) Das Pfropfen der Gräser, c) Resultate der Versuche
gegen Brand im Weizen. <1) Eine neue Feuerspritze und Bewäffe-
rungßpumpe für Garten, von Deane. Landw. litcr. Anzeige.
Mittheilungen der Kais., freien ökonom. Gesellschaft zu St. Pe-
tersburg. Zweites Tertialheft 1849. M i t 2 Tafeln Abbildungen u.
3 im Text befindlichen Holzschnitten. Inhalt : VM) Der Bauern-
stand in Nußland in geschichtlicher, statistischer, staatsrechtlicher und
landwirthschaftlicher Hinsicht von Piaton Storch (Fortsetzung). lX)
Forst-Ertrags- und Zuwachiuntersuchungen im Gouv. S t . Petersv.,
von Graf Valgus «I« lieüemar. X'» Beobachtungen eines Forstmanne
im Uralgebirge im I . l849 von ^eploücl,ovv. X!) Die Litthauische
8uc!m (Pflug). X l l ) Die Nllpoleonische Feldmühle. X l l l . Verschie-
denes: ! ) Aufmunterung der Bauern zur Züchtung- guter Pferde.
2) Preisaufgabe der Kais, freien dkon. Gesellschaft. 3) Ein sicheres
Mittel, dem Erscheinen des Wurms in den Roggenfeldern vorzubeugen.
4) Ein neues Mittel gegen die Rinderpest. 5) Mittlere Durchschnitts-
preise der wichtigsten Getreidearten auf den Märkten Rußlands im
I . Tertlal 1849. 6) Der Tarantaß (die nationale vluss. Kalesche)'.
7) Von ungewöhnlich großen Ochsen der Russischen Steppenrace.
Ueber die endemischenFieber des Kaukasus, vonKa>utschin«ky,
Qber-Medicinalbeamten be» der Quarantäne-Verwaltung zu Nachit-
schewan — Medicin. Ztg. Rußlands l849. Nr. 34 und 35.
Ueber ein Instrument (^«lulrnctor, pneumoioreepH), welches
die Geburtszange ersetzen soll, von Prof. S impson eben-
daselbst Nr. 34.
Bemerkungen über den Skorbut, im Stabthospitale zu Odessa,
gebammelt vom Oberarzte, Hofraty G r i m m ebend. Nr. 36.
Einige Worte über den Zustand der Hellkunde bei den Buräten
(aus dem Journal des Ministeriums der innern Angelegenheiten)— —
ebend. Nr. 37.
Nekro log .
Am 15. Okt. starb in Werro, wohin sie im Beginn der Krank-
heit gebracht worden war, um der ärztlichen Hilfe näher zn sein, die
Gemalin des Pastors Masina, zu Neuhausen, Sophie Helene geb.
von Roth, im Alter von 58'/2 Jahren. Die Anstrengungen am
Krankenbette eines Sohnes, Zöglings der Dorpater Universität, später
der Schmerz über den am 17. Sept. erfolgten Tod des hoffnungsvollen
Jünglings (Inland Nr. 43) brachen die Kraft dieser Frau und be-
günstigten die schnelle Ausbildung des Nervenfiebers, dem sie erlag.
Am 5. Novbr. zu Goldinqen Ulrich Naron Schl ippenbach
nach schwerem Krankenlager im U8. öebmsjahre.
Am 13. Novbr. der dimittirte Kapitän Wilhelm v. S t e m p e l .
Am !6. Novbr. W Uhr Vormittags auf dem Gute Wiezenhof
im Trikatenschen Kirchspiele Beate Chörlotte von Reutz, geb. von
Reutern, i « Alter von 72 Jahren und l! Monaten.
Wlrichtigung,
Nr, 47. Pcrsonalnotizen. (Cwil: zu Rittern wurden ernannt:
3) des St . Anncnordens 3. Kl.) muß es heißen: der dem Statthalter
des Zarthums Polen zu besonderen Auftragen aggregirte u. s. w.
Notizen aus den Kirchenbüchern Dorpat's.
G e t a u f t e : in der Gemeinde der S<. I o h a n n i s - K i r c h e :
des Bäckermeisters C. C. Ho f fmann Sohn Emil Adolph; deS
Goldarbeiters C. G. O r e n i u s Tochter Marie Agathe Elise; des
Schmiedemeisters H. G. L'ieber Sohn Eduard Georg. - ^ St . M c»,
r i e n - K i r c h e : des Schuhmachers Monsöhn Tochter Helen« Gmilie.
P r o k l a m i r t e : inderGemeinde der S t . I o h a n n i s - K i r c h e :
der Malermeister Alexander Karl August O b e r g mit Ottilie Elisa-
beth G r o ß m a n n .
Vers torben?: in der Gemeinde der St. I o h a n n i s - K i r c h e :
Demoiselle Julie M u s s o , alt 38 Jahr; der Büchsenschmiedsgesell
Johann Jakob Kienast, alt W Jahr; der üohgerbergestll Friedrich
Fr iche, alt 48 Jahr; August Julius Wilhelm H e r m a n n , alt l
Jahr; der Krüger Rein Ansch P a k k a l n i n , alt 54 Jahr. - - St .
M a r i e n - K i r c h e : Andreas Jakob F a l k , alt 49 Jahr.
I)io äurell äio in Nr. H6 u. 46 l
untto,
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mein- stimmen 8ic» 6ulür lmiiFesnraenen Imdeu, ä»8« llu8 „ luwnä" in «einer di^nerizen ^orm lorlde-
;, »c» erkennt äie sleä^ktiou llnrin einerseits einen aut'munternäen Üevvei^j lier l'lleilulilime t'ür <
<li« VorpNiolitunF 6io an^oKüuälFto Vernnäerun^ nient eintreten xu laysen. »lene sl l
liereellti^t äie Itetlaktian ^evvi88 »uel» xu 6er HossnunA, üu«» Die^eniFen, vvelel>e ün»
in üm- l « ^ . ^ ^ ^ n >Vei»e vvün^ellen, 8ie!l 8«wolii al» I^e^er, n!» auek mitwir^onä »n äem li latte de-
' » " ' "^»«^l>. Ni« NrluUnn<^ 6ie8er HollnunF >vürde e8 äerItellnlltlun »Nein mü^liel» mnclwu, l1ie^ <
^cn xu !»88en, lli« in ^)unrt- oäer Oktavformnt, in ^vüel»entliene»» uäer mon»t!l<^»en I^ i<
runden <Iem punUkum unH üer lieällktion ^evvi88 in Fleiolier >Vei8e ^vüu^^lenl-ivvertli erLou^int, 6 i e Veliuu1e>.
unlnlicn 7 UN88 Ü28 Vl l iu nn Inwr«88e Lewinne uuä an ullrkati^eder Krnst verliere.
de« ^ November 1849 <5 GDorpat, 28. . <5. G. v. Brock er, Cenisr.
49. Montag, den. 3. December.
Vom „ In land " erscheint
wöchentlich I bis IZ Bogen, so
daß die Gesammtdögenzah!
des Jahrgangs über 52' Bo-
gen beträgt. DerPränumera-
tions-Preis betragt fur Dor-
pat ^,' Rbl. S . , im ganzen
Reiche mit Zuschlag des Post-
portos,li Rbl. S.,- — für die
pädagogische Beilage allein
resp. 1 und, I ^ N . S . — Die Gine Wochenschrift
Insertions-Gebühren für Ute«
rarische und ander« geeignete
Anzeigen betragen 5K S. für
dieZeile. — Man abonmrt bei
dem Ljerleger dieses Blattes,
dem Buchdrucker H. Laak-
mann in Dorpat, so wie bei
allen Deutschen Buchhandlun-
gen und sämmtlichen Post»
Komtoirs des Reichs.
für
iv^> Ehst^ und Kurlands Geschichte, Geogra^Hie, Nitevatno,
von„ i ß» I»»« I " wird 2ueli im ^sllr« ck8t»0 in »1er Iiisllerixen XVeise er8cnejnen, Pedell
einen, üogen in gr. <i«2rt, «"d nn, eme ät«FN«tinn do8 etwa «NFezg i^nelten »Iateri2l8 2U vermeiden werden noeN ^ xtra-
beilagen Freden werden. Huck der lre.« von 4K. 30Ayn. 8. lür I.e«c-r in vornat und v°n 6I ibl . 8. lür au8würtisse mit
portofreier ^u^endunz bleibt unverändert, 8° wie die ^inriel.tunF, da88 di° „ p ä ^ o F . Le ihen" in vierte^äliri. L ie le-
rungen 2U'1 kbl. 8, 5n V6rnat, xu Hz Ubl. mit Ver8endunF, »uel» Wr «leb allein b«20Fen werden können. V288 diese ^ « -
cnensclirift nur llestenen Icann, ^ venn 8icli für den Ilestand der8ellien dll» I'uulikum mit intoressirt, i»t leiollt ein2iu8elieu
und daner dei der Versionerunss, l!ll83 Itedalctor und Verleger ngon-KraNen llag II,r,Fe tnun werde«, die Litte nur in rei-
uem Inlore88e lür dag Siatt Ilier dringend ^viellernolt ^ir«1, di« freunde unserer inläud. Literatur und Industrie müeli.
ten dook lluoil IIirer8eit8 v^eniF8ten3 durcll w«FlicN8t «anireielie LogtellunFen mitwirken, denen der unler-eiclinete Ver-
leßer 2eitiF vor dem 8cnlu88 des ^»I,re8 eutFeZen8ie!lt, um «esne Ninrientungen llarnacn treffen «u Icüuneu.
H. I^22lcmann in Vornat.
I. An das Inlandi <v
e i n w o h l g e m e i n t e s S e n d s c h r e i b e n .
Liebes I n l and ! die M i t te i l ung , welche du uns über
deine Zukunft im nächsten Jahre gemacht, hast, erfüllt mich
mit wahrer Velrübniß und ernsten Besorgnissen. Von
deiner Geburt. an habe ich zu deinen wahren Freunden
gehört, habe jeden deiner Schritte, sorgfältig beobachtet,
ja ich habe nicht selten versucht in dein Leben einzugreifen
und zu deinem guten Gedeihen nach Kräften beizutragen.
Deine Erziehung, deine Fortbildung, ..dle^so-oft^Hndere.
Pfleger erhielt, ist häufig der Gegenstand meines Nach-
denkens und der Verathung mit glcichgesinntcn Freunden.
Ich kenne sie durch und durch, weiß was du bisher geleistet
hast, wornach du hauptsächlich strebtest, und wie deine Be-
mühungen mit Lob oder Tadel aufgenommen worden sind.
Du hast deine glänzenden Zeiten voll Iugenbfn'sche gehabt;
5u bist aber auch schon von Krankheiten befallen worden,
welche dein Leben gefährdet, ja dich einmal sogar dem
Rande des Grabes ganz nahe gebracht haben. Solchen
gefährlichen Abschnitten gingen immer gewisse Zeichen vor-
aus, die schon vorher deine Schwäche und Entlastung
andeuteten, — und mit Vetrübniß muß ich dir sagen, solche
Zeichen sind wieder eingetreten. Es scheint mir, daß du
mit deiner neuen Lebensweise einer trüben Zukunft ent-
gegengehst und leicht jene Lebenslust ganz verlieren könntest,
die zu deinem kraftigen Aufblühen unumgänglich nolh»
wendig ist.
D u bist kein Knabe mehr, liebes In land, du hast dir
schon in einer Reihe von Jahren Erfahrungen gesammelt
und solltest daher keine schwankenden Schritte thun, fondern
einem fest geordneten Lebensplane folgen. Blicke auf deine
verlebten Jahre zurück, und lerne daraus deine Zukunft
richtig beurtheilen. Dein erstes Auftreten berechtigte zu
den glänzendsten Hoffnungen. D u hattest einen Vater
der dich innig liebte und pflegte,' für dich emsig besorgt
war und dich selbst durch- manche treffliche Gaben schmückte.
D u gefielst und Man hatte dich überall gern. Doch diese
schöne Zeit dauerte nur wenig Jahre. Deines Vaters
Liebe für dich erkaltete allmählig und wendete sich seinen
übrigen Kindern zn; für dich hatte er nur selten noch eine
Liebesgabe, ja er überwachte deine Reden nicht mehr so
sorgfältig und ließ dich plaudern, was dir in den Mund
kam. Da warst du zuweilen recht langweilig! D u triebst
dich auf fremden Gebieten umher, die nicht zu deinem Lebens-
Plan gehörten, haschtest nach allem was deinen Magen
füllte und wurdest sogar ein Landwirth.' Auch in deinen
alltäglichen Gesprächen wnßtest du nicht viel Neues mehr
vorzubringen und erzähltest nach, was du von Andern
hörtest, ohne dich darum zu bekümmern, ob es sehr an«
ziehend sei, oder nicht. Als du so endlich das sechste Jahr
erreicht hattest, da wurdest du plötzlich — ganz dem ge-
wöhnlichen Laufeder Natur entgegen—bedeutend kleiner
„unb^gestandst^.dadurch«auch«.äußcrllch deine-Schwäche und.
Entkräftung.ein. So konnte cs aber nicht bleiben, denn
du wanklest sichtbar deinem Untergange entgegen. Da
sollte dir durch ein kräftiges Mittel aufgeholfen werden;
die alte Bahn, die sich im Anfange so zweckmäßig erwiesen
hatte, und cs bei gehöriger Pflege auch geblieben wäre,
wurde verlassen. D u solltest ein gelehrter Historiker wer-
den, und damit du recht Zeit dazu hättest, befreite man dich
von dem Zwange wöchenllich von deinem historischen Wissen
Rechenschaft abzulegen und gestattete dir dimit nach Be-
lieben hervorzutreten. D u tratest nun in doppelter Gestalt
auf und ändertest deinen Namen, konntest aber dadurch
keine neue Lebenskraft.gewinnen. Dein historisches Wissen
war- eben so klein, als die verkleinerte Form, in der du es
vortrugst und mit wenigen rühmlichen Ausnahmen bestand
deine ganze Gelehrsamkeik darin,.daß du alte Papiere auf,
stöbertest und ihren Inhal t oft ziemlich fehlerhaft miltheiltest.
So begannst du dein siebentes Jahr und erreichtest mit
Mühe das 6nde des achten; da erschien dein. Dasein so
gefährdet, daß dein dahinsiechendes, erlöschendes Leben der
Pflege anderer bände übergeben wurde, welche eS, wo
möglich, dem gänzlichen Untergange entziehen sollten.
Und siehe, es gelang dich vollständig zu heilen. Dein
neuer Pfleger erkannte, daß dein Siechthum nur daher
rührte, daß du von deiner alten Lebensordnung abgegangen
warst und daß dir der gelehrte Aktenstaub die Schwindsucht
zugezogen hatte.- 'Er ließ dich wieder die alte Bahn be-
treten und da zeigte sich, daß du in dieser Gestalt deinen
Freunden zur Notwendigkeit geworden warst. Sie fühlten
ein Bedürfniß mitMheilen, was sie über Gegenstände
des Tages, der Literatur und der Geschichte auf dem
Herzen hatten, damit du es weiter verbreiten möchtest;
sie suchten b« dir Rat!) in Zweifel und Ungewißheit und
8 1 9
die jungen Schriftsteller hofften von deinen Lippen ein
Wort des Lobes zu vernehmen und waren auch mit einem
wohlbegründeten Tadel von dir zufrieden. Es zeigte sich
rege Lebensthätigftit in dir und du brauchtest nicht mehr
von Landwirthschäft zu sprechen, Miscellen zu sammeln
oder nachzuerzählen, was andere schon mitgetheilt hatten.
Es fehlte dir niemals an Stoff und wenn du- in deinen
letzten bösen Jahren eingeschrumpft warst, so schössest du
jetzt munter in die Höhe und wurdest plötzlich um einen
ganzen Kopf größer, als selbst in jenen glücklichen Tagen
peiner Iugendfrische. Aber das Glück hat auch seine Ge-
fahren und Klippen; du wurdest stolz und glaubtest auf
deinen Schultern Dinge trügen zu können, welche dir bisher
fremd geblieben waren. Du schafftest dir Beiwagen an,
in denen du einen ganzen Schatz von Pädagogik und Poesie
mitzuschleppen dachtest. Doch die Erziehung von Kindevn
kam den Leuten zu schwerfällig vor, sie wollten sie lieber
den Lehrern und Männern von Fach überlassen, und zur
Dichtkunst hattest du kein Talent. Äu sangst Lieder, deren ,
Klänge nicht liebliche Mullk, sondern grelle Mißtöne her- '
vorriefen. Ein paar Jahre noch schlepptest du die Last
fort, dann wurde sie dir zu schwer und du warfst sie weg.
Indessen war deine Pflege von Hand zu Hand gegangen,
ohne daß sich jene-Sorgfalt für dich kund gab, ohne welche
du nich« gedeihen kannst. Das erste böse Zeichen trat ein,
— man ließ dich ohne Auswahl nachsprechen was die
Leute dir einflüsterten und freute sich wenn grobe Zänke-
reien der Mühe überhoben nach gediegenen Gegenstanden
der Unterhaltung zu suchen. Aber auch diese Quelle ver-
siegte. Diejenigen, deren Vertrauter du gewesen warst,
zogen sich aus Scheu vor den plumpen Gegenreden die
du willig verbreitetest zurück, und da deine Pfleger sich
nlcht die Mühe gaben, dich durch ihren eigenen Geist auf-
recht zu erhalten, so trat schnell ein anderes böses Zeichen
ein. Du fingst wieder an deine Bestimmung zu verkennen,
beschäftigtest rich mit Landwirthschäft, machtest Masen be-
kannt, die längst -verbreitet waren, suchtest dir ^durch M l -
stellen zu helfen, die du aus midcm Tagcsblattern schöpftest
und verschmähetest schlechte Speise nicht, um deinen ver-
dorbenen Magen zu füllen. Deine Besprechungen der
Tagesgeschichte beschränkten sich immer mehr auf das Nach-
erzählen bekannter und gleichgiltiger Dinge. Aufforderungen
zur Uebernahme von Bauten, Ankündigungen von Verstei-
gerungen, Gesuche von Stellen als Lehrer und Lehrerinnen
und viele ähnliche Dinge schienen dir nicht zu schlecht zur
Geistesnahrung für deine Zuhörer und endlich wurdest 'du
so nachlässig in deinem Suchen nach Neuigkeiten, daß du
ein paar M a l Leute sterben ließt, die schon fast zehn Jahre
im Grabe lagen.
Denkst du nicht daran, mein armes In land ! daß es
im Anfange deines bösen siebenten Lebensjahres ebenso
war? du hast seitdem wieder sieben Jahre zurückgelegt
und bist auf demselben verhängnisvollen Punkte angelangt,
auf dem du damals standest. Auch jetzt siehst .du ein, daß
es so nicht bleiben kann, aber du bist nicht klug geworden
durch die traurige Erfahrung in jener Zeit und greifst
zu denselben Mitteln, die damals so schlechten Erfolg hatten.
Du willst „auf mehrseitigen Wunsch" dich in ein kleineres,
bequemeres Gewand Hütten uud durch Breite ersetzen, was
du an Größe verlierst; — du willst dich von dem Zwänge
befreien uns wöchentlich Neues zu erzählen und uns da-
für monatlich desto mehr auf einmal bringen; " du
hoffst dann deine Tagesgeschichte in bequemerer Uebersicht
vortragen zu können; — du hast wilder ein Gelüste ein
gelehrter Historiker zu werden und glaubst dadurch deiner
Hauptaufgabe „als Archiv für die Ansammlung von M a ,
tenalten zu Lw<, Ehst- und Kurlands Geschichte zu dienen"
besser entsprechen zu können. Alles wie damals — und
der Erfolg wlrd wie damals sein. Denkst du nicht daran,
daß deine kleine dmlelblge Gestalt dich aus der Nähe sol-
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cher Gönner, die ftostcäglich oder doch wöchentlich etwas
Neues erfahren wollen, und von den Tischen der Lesezir-
kel, Gasthauser und Konditoreien verdrängen wird, deren
Gunst doch auch zum Lebensunterhalte so nöthig ist? —
Denkst du nicht daran, daß dein seltenes öffentliches Er-
scheinen dir die Zuneigung solcher Freunde entziehen wird,
die ihre Gedanken schnell unter die Leute bringen und
schnelle Antwort haben, überhaupt einen Austausch von
Meinungen veranlassen wollen? Die werden dir alle ab-
trünnig werden und da wirst in geistige Armuth gerathen.
— Fürchtest du nicht, daß deine Chronik des Tages längst
veraltet sein w i rd , wenn du sie bringst, und Niemand sie
trotz der «bequemen Uebersicht" wird genießen wollen,
> denn die beste Speise schmeckt nicht mehr, wenn sie alt
und kalt geworden? — Glaubst du wirtlich, dich mit Er-
folg in das Gewand der Geschichte hüllen und hier eine
„Auswahl des Gediegenen" treffen zu können? Ich fürchte,
die „Mittheilungen", „Archive", „Verhandlungen" und „Ar-
beiten" unserer gelehrten Gesellschaften werden dir gerade
auf diesem Gebiete das Beste wegholen, für dich wird
nur sehr magere Kost übrigbleiben und du wirst zu dem
alten Mittel greifen müssen ein Archiv der Archive zu wer,
den, d. h. die Schätze deines Wissens dem Menstaube zu
entnehmen. I n dieser neuen Gestalt kannst d ^ nur den
Gelehrten gefallen, von' deinen andern Freunden aber
werden dir, fürchte ich, viele ein lliro>v«Il zurufen, so daß
du verkümmert durch Mangel an geistiger und körperlicher
Nahrung leicht unter schmerzlichen, aber vergeblichen An,
strengungen deinen letzten Lebenshauch ausathmen könntest.
Was meine, des treuen Freundes, Stimme nicht vermag,
Das mögen dir die Manen deiner Vorgänger auf dem
Wege den du betreten willst sagen; warnend erheben sich
gegen dich die Schatten der „ Mitauschen Monatsschrift",
der „Nuthenia", des „Inländischen Museums" und zuletzt
der „Dorpater Jahrbücher" und einiger anderer, die alle,
wiewohl sie oft mit tüchtigen Mitteln ausgerüstet waren,
den schmachvollen Hungertod sterben mußten.
Setze dich nicht selbst einer solchen drohenden Gefahr
aus, mein liebes I n l and ! Bleibe, was du warst, das
Mittel eines möglichst schnellen Gedankenaustausches un-
, serer Provinzen. Leibe dein Ohr wie früher willig einem
Jeden, der durch dich zu Anderen sprechen w i l l , aber sei
schärfer in deiner Kritik. Scheue dich nicht trübe Schlacken
von dir W weisen aus übertriebener Sorgfalt für das
tägliche oder wöchentliche Brot. Damit es dir aber nie
mangele, suche nicht eine Stütze in der Geschichte der alten
Zeit, welche schon Andere mit erfreulichem Erfolgeanbauen,
sondern in der Literatur deines Kreises. Du hast dich auf
diesem Gebiete schon auf eine tüchtige Weise versucht, aber
es mangelte dir darin Vollständigkeit." So wie das juristi-
sche Fach derselben in deinem letzten Lebensjahre, besonders
durch einen deiner Gönner, tüchtig vertreten ward, so strebe
auch die andern Fächer zu besetzen.^  Es sei dein Ziel dahin
zu gelangen, daß keine wichtige Erscheinung auf diesem
Gebiete von dir unbeachtet bleibe, ja selbst für das Kleine
und Unbedeutende habe stets ein Wort der Ermunterung
oder gerechten Tadels in Bereitschaft. Halte aber dar in.
deine Würde aufrecht und gieb dich nicht den Zänkereien
tadelsüchliger Kritiker und empfindlicher Autoren hin, son-
dern schiede mit Strenge alles zurück, was nicht aus dem
Streben der Wissenschaft zu dienen, sondern aus Selbst,
sucht und beleidigtem Eigendünkel hervorgegangen ist. So
wirst du unser literarisches Streben aufmuntern, heben und
regeln können und die Lust zur Arbeit erwecken: denn jeder
Autor wil l gern ein Wort über seine Schrift vernehmen,
das ihm mit Wahrheit und Ruhe nachweiset wo er das
Rechte traf, ober wo er fehlging. Du wirst auf diesem
Felde mit keinem Nebenbuhler zu kämpfen haben And darum
wird es vir nie an tüchtigen Gaben für deine Zuhörer
fehlen 5 — du wirst nicht nSthig haben die Brocken von
fremden Tischen zu lesen, und wenn deine Tageschronik
dann manchmal leer bleiben sollte, so wirb dein ernsteres
und wichtigeres Streben dafür vollkommenen Ersatz bieten.
Ich habe mein Herz gegen dich ausgeschüttet, mein
liebes I n l a n d ! bin vielleicht in meinem Eifer dir und
deinen Freunden, zu dienen zu weit gegangen; ich habe
Vielleicht manches zu schwarz gesehen, oder eine heitere Zu-
kunft ausgemalt, wo auf der vermeintlich ebenen Bahn
unübersteigliche Klippen im Wege stehen. Sei mir deshalb
nicht döse, liebes I n l a n d ; jedes Wort war herzlich gut
gemeint und soll nicht zur Richtschnur für dich dienen, wenn
du auf andereArt für dich besser sorgen zu können glaubst.
Ich sprach nur eine umnaaßgebliche Meinung aus und wil l
mich gern bescheiden, wenn du sie nicht theilst. Ich wünsche
darum auch nicht, daß du mir antwortest; du hast manch-
mal recht bitterböse Launen gehabt und .so könnte deine
Antwort unsere Freundschaft stö«n, was mir von Herzen
leid thäte. Folgst du mir nicht, so mag die Zeit über uns
richten und wenn du dir auf deiner neuen Bahn Lovder-
zweige und Ehrenkroncn erwirbst, so wird von allen zuerst
dein Verdienst anerkennen und deine Freude thei'.en
Dein treuer Freund, der alte P h i l a l e t e s .
Antwort.
Dein Schreiben trägt so sehr das Gepräge Deiner
wohlwollenden Gesinnung, mein lieber Philaletcs, und der
Inhal t stimmt so sehr mit dem von Di r gewählten Namen
übcrein, daß ich mich, sehr weit davon entfernt fühle, D i r
empfindlich und schnippisch zu antworten. Ich bin zwar
ein recht mißrathenes Knäbchen, aber doch immer nur ein
Knäbchcn, und eben darum noch nicht so verdorben, daß die
ernste Sprache eines solchen Freundes mich ungebehrdig machen
sollte. Ich sage D i r vielmehr meinen herzlichsten Dank
und fühle, mich durch, deine^treuherzige^ Offenheiten dem
Gestä'wmß gedrungen, daß ich mich glücklich fühlen wurdet
.wenn meiner unevfahxnen Jugend solcher Freunde wie Du
recht viele zur Seite stünden. Das eben ist mein Unglück,
daß sich bei jedem Fehltritt, den ich begehe, das reife Alter
und die bewährte Erfahrung ärgerlich und empsinNich zu-
rückzieht, statt mir wieder auf die Veine zu helfen u. durch
freundliche Unterstützung und guten Nach mich vor Aerger-
mssrn zu bewahren, die mich vor der ganzen Welt in Miß«
krevit bringen und sogar meine Eristenz gefährden. — Du
wirfst mir meine Annulh vor. Niemand kennt sie besser,
als ich selbst. Aber wie soll ich denn nicht arm sein, wenn gera-
de die Reichen ihre Schätze vor mir verschließen? Auch Roth»
schild prägt sich seine Dukaten nicht selbst, sondern begnügt sich
damit zu empfangen, was ihm auS allen Himmelsgegenden
zugetragen w i rd , und Friedrich der Große erklärte einmal
in einer dringenden Geldverlegenheit seinen Drängern rund
heraus, daß er nicht so ohne alle Umstände Dukaten aus-
schütten könne, — und ich armes junges Blut soll Das
versteh«, soll Dukaten geben wenn ich keine empfangen
habe? ! Aber man trage sie mir nur zu, uud ich wi l l ' wahr-
haftig sie nicht unbenutzt verschimmeln lassen, wahrhaftig
nicht mit Rechenpfennigen um mich werfen, wenn mein
Beutel mit Gold gefüllt ist! — Wie Du nun schon wirst
gefunden haben, werde ich auch in meinem 43. Lebensjahre
mein bisheriges siattcrndes Flügelklcid behalten, aber nicht
um ein Härchen solider sein, als ich es im 14. gewesen
bin, "wenn man mich nicht besser traktirt, als es in diesem
Stufcnjahre der Fall gewesen ist. Vor allen Dingen
/sorge also, mcin thcurer Freuno, für fleißige tüchtige Mi t -
arbchcr, sodann aber auch dafür, daß die Abonnentenzahl
sich mehre und der Verleger seine Druckkosten bezahlen
könne; denn dieser geduldige, nun schon seit Jahren mit
. leeren Hoffnungen sich begnügende Mann wird doch, wenn
sich nicht mehr Teilnahme im Publikum zeigt, am Ende
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in Betreff meiner Wenigkeit als Verleger in Verlegenheiten"
kommen, die ihn nöthigen werden, meinen Leichnam an die
Anatomie zu verkaufen, um nur die Beerdigungskosten
aufzubringen für Dein In land.
II. Neiseerinnerungon.
i .
Wenn du, mein lieber N . ^ unser freundliches Dorpat
in allen seinen Theilen gesehen, dich an den Natur - und
Kunstschätzen, die die Stadt in reichem Maaße darbietet,
ergötzt und auf jedem Schritt ein reges Leben und Streben
für Bildung und Wissenschaft wahrgenommen hast, wird
D i r die Bemerkung nicht entgangen sein, daß hier, -^ dem
Verdienste seine Kronen'. — Vielleicht als Ausnahme von.jeder andern Stadt Rußlands, mehr Staatsräte als Kol-
leHien-Registratoren vorkommen, — ein Beweis wie hoch
die Wissenschaft, hier in Ehren steht, da. die hochcharakteri-
sirten Personen fast ausschließlich dem Lehrstande angehören.
Setzest Du nun von hier auf der Pleskauschen Straße
Deinen Weg fort, so gelangst du durch die blühenden Fel-
der der größern und Neinern Güter Techelfer, Karlowa,
Aischofshof, Nopkop, Üllenorm nach dem gräflich Cancrin,
schen Gute Ncwold, 12 Werst von Dorpat entfernt, dessen
freundliche Lage, stattliche Gebäude mit schönen Baum-
gruppen und Pflanzungen und überall in der Oekonomie
sichtbare — der unermüdlichen Sorgfalt des Administrators
Grüner zuzuschreibende — Ordnung Dich weniger anziehen
wird als die Erinnerung an frühere Zeiten. Der
weiland^ Finanzminister Graf Cancrin kaufte nämlich'dieses
Gut im Hahre 1835 und weilte hier in verschiedenen Jah-
ren jedesmal einige Wochen in den Sommermonaten mit-
seiner Familie, aus seiner Gemahlin, vier Söhnen und zwei
Töchtern bestehend, und einigen ihn begleitenden Beamten.
I n solcher Zeit waren die jetzt öden und leeren Räume des
herrschaftlichen Wohnhauses, der Hof, der Garten durch aus-
gesuchte Gcscuschclfl*bercb/.—Baldi sprengte. eineReitergruppe,
Kavaliere uud Damen, herbei, bald sah man große Wagen,
und kleine zierliche Einspänner, letztere von zarten Damen
Händen gelenkt, einher fahren, auf allen Gesichtern Lust-
und Freude. Täglich wechselten Besuche aus der landischen
Nachbarschaft mit Besuchen aus der Stadt, letztere meist aus
dem Universitäts-Personal bestehend. Selbst aus der Re-
sidenz und aus Riga erschienen willkommene Gaste. Jeder
wurde freundlich empfangen und fühlte sich woh l ; mit Ievem
unterhielt sich der große. Staatsmann, und hörte man ihn
n i l den Professoren der Rechtswissenschaft, Medicin, Phi-
losophie in ihren vielfachen Zweigen, der Astronomie, ja
selbst derTheologie sprechen, so glaubte man eine Unterhal-
tung zwischen Amts-Kollegen zu vernehmen, so immens
erschien Einem das Wissen dieses großen Mannes, dessen
Niefengedächtniß Alles behielt und dessen Gei»t alles Auf-
genonntlcne zu einem großen systematischen Wissensbau ver-
arbeitete. — Der Graf nahm häusig an Ken Ausfahrten
und Besuchen in die Nachbarschaft und in die Stadt, so wie
an Spaziergängen Tycil und war immer heiter und wohl-
wollend,- wobei eil) freundlicher Zug um den Mund seinem
edlen, ehrwürdigen Antlitz einen bezaubernden hiebreiz
verlieh. Er sprach langsam und nie ein Wort zu viel oder
zu wenig, und verwirrte den sich mit ihm Unterhaltenden n ie '
durch eittc rasche, unerwartete Frage die etwa ein ungedul«
diges Erwarten der Antwort verrieth, daher sich ihm gegen«
über Jeder stets sammeln und ruhig erwiedern konnte.
Häufig nahmen die Gcsvräche eine scherzhafte Wendung.
So fragte ihn einmal der achtbare Kirchsvielöprediger wel-
cher sich jedesmal zum Besuch einfand und in«ncr wohl-
wollend empfangen wurde, wie alt der Graf »ci. Dieser
nannte sein Alter. ( I ch glaube nahe an oder über 70
Jahr) . .E i " , rief der Prediger aus, da bm ich l« (2 oder
* 2 Jahr) älter als Ew. Erlaucht, und doch bm »ch Gottlob!
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»rüstiger als S i e . " — „Sehen S ie , mein lieber Herr
Pastor", sprach der Graf lächelnd, indem er, lang und ha-
ger, sein Haupt senkte, um den etwa zwei Kopf kürzeren
Mann besser in'sAuge zu fassen: »Das kommt daher, daß
Sie nicht Finanzminister sind. Wenn Sie mn'ne Kopfarbeiten
Patten leisten müssen, wären Sie sicher noch mehr verschlissen
als ich es bin." — Ein anderes M a l fragte der Graf, wie
es wohl käme, daß die Melonen bei uns süßer sind, als
in den südlicher« Ländern? Als Niemand zu antworten
wußte, fuhr er for t : »Sehen S ie , Das kommt daher, daß
man hier viel Zucker dazuthut." — Wieder einmal äußerte
er: »der Deutsche gleicht dem Kohl: je öfter er umgepflanzt
w i rd , um so mehr setzt sich Kopf bei ihm an . " — Nach
dieser Darstellung sollte man glauben, daß der Graf d,e
kurze Zeit seines Aufenthalts in seinem Tusculum nur der
Mttße und geselligen Unterhaltung, die das Landleben bie-
tet, widmete. Kcinesweges. Auch hier arbeitete er täglich
viele Stunden, und zweimal wöchentlich, da Kuriere mit
großen Papierstößen ankamen, die Nächte hindurch rastlos,
bis jene wieder abgefertigt waren. — Die Hausordnung
die hier beobachtet wurde war etwa diese: Um halb acht
Uhr Morgens verließ der Graf das Bet t , genoß eine
Tasse Kaffee und unterhielt sich bis etwa neun Uhr in
der Familie. Dann kleidete er sich um und machte einen
Spaziergang im Garten oder auf's Feld, gewöhnlich von
dem Bevollmächtigten für die Vewirthschaftung seiner Gü-
ter begleitet, mit welchem cr sich über Wirthschaftsverhält-
nisse, Landcsangelegenheiten, Tagesneuigkeiten und allerlei
andere Gegenstände unterhielt. Um 40 Uhr saß er in seinem
Kabinet und ließ sich von einem seiner Beamten entweder
den Inhalt der eingegangenen Geschäftspapiere vortragen
oder aus posttäglich eingehenden Journalen und Zeitungen
in verschiedenen Sprachen vorlesen. Bald nach t 2 Uhr fand
sich gewöhnlich Besuch ein. Jeder Gast wurde vom Grafen
in seinem Kabinet meist ohne Anmeldung empfangen. Hier
dauerte die Unterhaltung oft 2 bis 3 Stunden unv wurde
dann auf einem Spaziergange hausig bis zum Mittags essen
fortgesetzt. War der Graf sich Dessen bewußt, daß er noch
Geschäfte von Dringlichkeit zu besorgen hatte, so kürzte er die
Unterhaltung in seinem Kabinet wohl durch die an die Gäste
gerichtete Anfrage: „Sol l ich Sie nicht zu meiner Frau füh-
ren?" — Er verließ bann feinen Voltaire und die Gesell-
schaft begab sich in den Gesettschaftssaal, wo die Grafin die
T ä a 0 s ch r 0 n i k.
R i g a . M i t dem l . Sept. des nächstfolgenden t830.
Jahres läuft der über die Direktionsführung des Ntgischen
Theaters mit dem gegenwärtigen Direktor F. S . Ningel-
hardt bestehende Kontrakt ab u. eröffnet der Theatcrkomito
nunmehr aufs neue eine Konkurrenz für die Uebernahme der
Thcaterdirektion auf drei und eventuell sechs Iahr<5, mit
dem Wunsche, daß Diejenigen, welche dazu geneigt sein
möchten, sich spätestens bis zum <. Januar t830 mit ihren
Anerbietungen und Bedingungen an den Theaterkomit6
wendeten. . '
W e n d e n . Die etatmäßige Stelle eines Schriftfüh-
rers bei der Wendenschen Bezirksverwaltung der Rcichsdo-
manen ist erledigt und haben sich darauf Neflektirende mit
,pren ^Gesuchen baldigst bei gedachter Vezirksverwaltung zu
melden. , " '
<« ? ^ ^ . . « Das Frauenstift wird am « . Decbr. b. I .
Vormittags « m " Uhr den Gedenktag seiner Einweihung
u. seines zwe ie r . Bestehens feiern u. ladet seine Freunde
und Gönner zur Theünahme daran ein. Tags darauf um'
«0 Uhr Vormittags beginnt die Ausstellung und der Ver-
kauf sämmtlicher von den Pflegebefohlenen des Stifts ge.
fertigten Arbeiten und anderweitig zum Besten der Anstalt
Gäste empfing. Sobald der Graf hier die Unterhaltung mit
den Damen schon angeknüpft sah, winkte er unbemerkt dem,jenigen Beamten, mit welchem er arbeiten wollte, und Beide
verließen geräuschlos den Saal. Präcisc 3 Uhr wurde zu Mittag
gespeist, wozu jeder Tischgenosse sorgfältigere Toilette machte.
Daß ter Graf gern hier Alle zugleich versammelt sah, be-
merkte man leicht an der Hast eines Jeden zur rechten Zeit
im Speisesaal zu sein und an einer Art von Verlegenheit
mit der die Nachzügler heranschlichen, wenn aNe Ucbrigen
schon an der Tafel saßen. Hier war die Unterhaltung stets
lebhaft, ungekünstelt, zwanglos, geistreich; der Graf »mmer
heiter und teilnehmend. Wenn er an Gichtschmerzen litt,
die bisweilen mehrere Tage dauerten, blieb er meist auf
seinem Zimmer und war dann still und reizbar. An de»
Dämpfer, der dann allgemein über dem Frohsinn ruhte,
erkannte man die ««geheuchelte Theilnahme eines Jeden an
seinen Leiden. Jeder Beamte der sich hier befand wurde
wie ein liebes Familienglied bebandelt und Jedem sah man
es an wie glücklich er sich fühlte. Der Graf war das Herz
und der Geist, die Gräsin, immer heiter, gesellig, wohlwol-
lend , die Seele des Hauses. So waren denn auch die
Kinder des Grafen — damals noch zum Theil sehr jugend-
lich, —- anspruchlos und höchst liebenswürdig. War die
Gräfin einmal unwohl> was auch mitunter vorkam, so war
Alles im Hause wie gelähmt, der Graf verstimmt, die Kin-
der, die Hausgenossen blieben in ihren Zimmern, kein Gast
wurde empfangen, kein Frohsinn, keine Heiterkeit sichtbar; —
daher denn auf jedem Gesicht Freude strahlte, wenn die Gräfin
sich wieder im Gesellschaftszimmer blicken ließ.
Nach der Mittagstafel wurden Spaziergange oder Ritte
und Ausfahrten vorgenommen, die der Graf in der Regel lheilte.
Gegen 8 Uhr war der Graf wieder, in seinem Kabinet und
arbeitete entweder ununterbrochen fort bis in die Nacht hin-
ein oder er erschien etwa um 9 Uhr in demjenigen Zimmer,
wo die Gesellschaft zum Thee versammelt war und zwang»
loser Frohsinn herrschte. Wardas Wetter unfreundlich, so wurde
der Abend nicht draußen, sondern am Whisttisch zugebracht.
Ich habe hier vielleicht über die Gebühr verweilt und
nehme nun Abschied von dem verwaisten Herrensitze, mit
dem wchmüthigen Gefühl, daß die hier verlebten schönen
Tage nie wiederkehren werden!
(Fortsetzung f<3lgt.)
eingegangenen Geschenke, die jederzeit mit herzlichem Danke
angenommen werden.
R e v a l . Zur dankbaren Erinnerung an den verewig-
ten Propst Schwabe als Mitdirektor des Domwaisenhauses
wurden von einem Ungenannten am 9. Novbr. 3 N. S .
zum Besten der Domwaisen eingesandt.
N e v a l . I n Veranlassung der Einberufung der ga-
rantirenden Gesellschaft auf den 23. Novbr. ist die auf den
Z . Decbr. anberaumt gewesene Vereinssitzung der landwirth-
schaftlichen Gesellschaft bereits am 23. Novbr., und aus
demselben Grunde die Sitzung des Vereins zur Einführung
einer Musterwirtschaft schon am 26. Novbr. abgehalten
worden.
Handel und Schifffahrt.
R i g a , d. 3. Novbr. Die bis zum Schluß der vorigen
Woche sich auf 46,300 Tonnen Häe- und 6l,000 Tonnen
Schlagsaat belaufende Zufuhr stieg,in' dieser Woche auf
circa 33,000 Ton. Säe- und 72,800 Ton. Schlagfaat. —
Von S ä e l e i n s a a t sind bis heute 38,800 Ton. verschifft.
Preise waren im Lauf der Woche 8, 7 I , 7z N. für gewöhn-
liche und 9z, 9z-^9 N. für püicke Saat. — S c h l a g l e i n ,
saat. Verschifft sind bis zum Schluß des vorigen Monats
circa 278,000 Tschetw., von welchen bis dahin 10,000
Tschetw. auf die Herbstverschiffung fallen. Der Preis für
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Mttelwaare blieb 6Z bis 6^ß N., für bohe 7/z.—7z 3t.
— Flachs. Verladen sinp bis nltimo Oktober circa
267,000 Verkowetz. War das Geschäft auch weniger belebt,
so wurden die letzten Notirungen noch bewilligt. — Hanf .
Die Ausfuhr beläuft sich auf nahe an 96.000 Verkowctz.
Am Play wurde feiner Reinhnnf zu 36y, gewöhnlicher
Ausschuß zu 24« bis 25H, Paß zu 24^ N. gemacht. Auf
Lieferung mit 50L Vorschuß ist eine große Kleinigkeit auf
Spekulation zu 23z, 23tz und 22? N. genommen. — Ge-
t re ide . Verschifft sind nach dem Auslandc circa 800
Tschetweri Weizen nach England (der Preis für diese im
vorigen Monat gemachte Verschiffung iö nicht bekannt ge,
worden), circa 72,300 Tschtw. Roggen, 433,300 Tschtw.
Gerste und 523,300 Tschtw. Ha'er. — R o g g e n , bei
mäßiger Frage, blieb zu 36 — 34 N. nach Maaßqabe des
Gewichts preishaltend. — Gerste bedang, 5«0 pfünb.
36 N., 503 bis 506 pfünd. 52 N.. 504 - 503 pfünd. 3«
N. — Hafe r ; Verkäufer sind zurückhaltend; man hat 47
N. zur Komvletirung von Ladungen bewilligen müssen.
Der Artikel scheint auch bereits für das künftige Jahr
Beachtung zu finden; es ist für 7 3 - 7 6 pfünd. 45 N. mit
40A, aber bereits auch 30A bezahlt; es wird aber noch
so wenig zum Verkauf gestellt, daß selbst der. letzte Preis
noch keinen Anhaltspunkt bietet. — Hanfsaat, bei weniger
williger Stimmung der Verkäufer und mitunter zurückge-
nommenen Verkauftauftragen gewann der Preis von 3^
N. mit 50A Vorschuß allgemeine Geltung. — H a n f ö l .
Der Umsatz beschränkte sich auf eine Kleinigkeit zu 28^ N.
mit 50A Vorschuß. Gegen Baar war zu 26H N. zu
kaufen. Sa lz ohne Umfaß. Man ist mit einigen Ladun-
gen, namentlich St. Ubcs zu Keller gegangen. — H er r inge
blieben unverändert.
Ein- und Ausfuhr von Niga bis zum 5. Oktober:
A u s f u h r - « « ^
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Folgende Einfubrwaaren wurden bereinigt:
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R i g a . Am 25. November angekommene Schiffe
5729; ausgegangene 5673. Am 23. Nov. angek.
5729; ausgeg. «673. Am 24. Nov. angek. «729; ausgeg.
5673. Am 26. Nov. angek. 5729; ausg. 4676. Am 28.
Nov. angek. 5729; ausgeg. 5677.
Pe rna» . Am 53. Novbr. ging ein Schiff mit Lein-
samen nach Stettin ab, klarirt durch H. D. Schmidt.
A r r e n d e a u s b o t .
Die Kronsgüter Großdohn im Wendenschen Oeko,
nomiebezirk, mit einer Hosiage, 243 männl. Nevisionsfeelen,
einer Mühle, einem Kruge, einer Schenke, einer Vrannt-
weinsbrcnnerei, 530 Deßätinen Ackerland u. 83 Deßätinen
Heuschlag smit Gehorch), — u. He l lama im Arensburg-
schen Ockonömiebezirk, mit «56 männl. Reviftonoseelen,
einem Kruge, 48 Deßätinen Ackerland und 527 Deßätinen
Heuschlaq (ohne Gehorch) werden auf 6 Jahre von ultimc»
März 5830 ab zur Arrende ausgeboten und werden die
diesfallsigen Torge am 3. u. 7. Decbr. beim i.'ivl. Domä-
nenhof in Niga abgehalten.
Zur Verpachtung nachstehender Kronsgüter in Kurland
durch den Kurland. Domänenhof werden am ä. u. ^7. Dcc.
die Torgtermine in Mitau abgehalten.
H) auf 2 Jahre vom 23. April 5830 obne Gehorch:
Neu-Friedrichshof mit einem Kruge, 527SA Deßätinen
Ackerland, 3 7 ^ Deßätinen Heuschlag, 359 N. 9
Kop. Nevenü?n.
Fiscalhof mit 2 Krügen. 7 8 / ^ Deß. Ackerland, 5 6 ^
Deß. Heuschlag, 660 N. 48 K. Nevenüen.
2) auf 52 Jahre, vom 12. I um 5850 ohne Gehorch:
. Angern mit einer schenke, 36 Deüät. Ackerland, 503
Schiffpf. Heu ertrag .223 3t. 33 Kop. Nevenüen.
Neuvof'be» Sehen lnit 2 trügen, 526^ Deß. Ackerland,
40 Deß. Heuschlag, 360 N. 32 ; Kop. Nevenüen.
Z) auf 6 Jahre vom 55!. Juni 5830 mit Gehorch:
Auermünde mit einem Vcibofe, einer Mühle, 2 Krügen,
3«3 Deß. Ackerland, 362 Schiffpf. Heuertrag, S««9
N. 48^ Kop. Nevenüen.
Krayenhof'mit 553 Dcß. Ackerland, 200 Schiffpf. Heu-
ertrug, 5203 N. 6 Kop. Nevenüen.
Die im Wierschen Kreise und Waiwaraschen Kirchsp.
Ehstlands belegte Hoflagc Sammosaar mit dem Dorfe
Sammokraß und dem Höfchen Noettebcrg soll auf 52 nach
emander folgende Jahre, nämlich vom 5. Mai 5830 bis
dahin 5862 an den Meistbietenden in Arrcnde abgegeben
werdln. Der Ilusbot geschieht am 56. u. 20. Jan. 5830
Mittags um 52 Uhr auf dem Nachhause zu Narva im
dortigen Magistrat.
G ü t e r a u s b o t .
Unerwartet veränderter häuslicher Verhältnisse wegen
ist das Gut Stabben in Kurland im Friedrichstärtschen Kr.
zu verarrendiren oder aus freier Hand zu verkaufen. Der
Hof liegt an der Düna, 8 Werst von Kokcnhusen, hat ei-
nen schönen Park mit vielen Anlagen, Lusthäufern, Obst«
gärten und Orangerien. Die Hofsbrustftlder enthalten
außer den Vcifelrern l98Loofstetten Winter- u. 264 Loof-
stellen Sommer^ussaat. Der Boden ist fruchtbar, Heu u.
Holz hinlänglich vorhanden, sämmtliche Hofsgebäure sind
von Stein und die ganze Oekonomie ist mit Allem voll-
ständig ausgestattet, was für eine rationelle pandwirlbschaft
auf einem Areal von 3» Quadratwcrstcn nur^irgend erfor-
derlich sein dürfte. Die Pacht- oder Verkaufsbedtngungen
erfährt wan auf dem Hofe selbst oder hei Hr. Kolleglen-
rath v. Wittenheim in Mitau. , ^ . ««. ,
Ein Gut nebst Hoflage mit «7 gehorchenden Wlrtben,
in einer, schönen Gegend Kurlands, 24 Me,len von Mga
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entfernt, Alles im besten Zustande und massiv bebaut wird
unter guten Bedingungen verkauft. Näheres bei A. W.
Nollendorff am Milauschen Schlagbaum in Riga.
Güter kaufgrsuch.
I n einer guten Gegend, wo möglich am Strande, wird
ein Gut zu kaufen gesucht. Geneigte Offerten mit Angabe
des Preises und sonstiger Verkaufsbedingungen, werden er-
beten unter Adresse des Hrn. Kollegiensckretärs Schiele in
Pillistfer über Dorpat.
Arrendegesuch.
Ein in Kurland beleg'enes Privatgut wird zur Arrende-
nahme.gesucht durch Oberhofgerichtsadvokaten Schmid in
Mitau.
Se rv i t u t sbe rech t rgungen an K r o n s g ü t e r i n
K u r l a n d .
Diejenigen, welche Servltutsbcrechtigungen an die in
der Selburgschen Oberhauptmannschaft und Friedrichstädt«
schen Hauptmannfchaft belegenen Kronsgüter Neu-Sauken,
Dserwenhof und Mahlcmuische bei Sauken, so wie an den
Saukenschen Kronsforst, ingleichen an das in der Goldin-
genschen Oberhauptmannschaft u. der Goldingenschen baupt-
mannschaft belegene Kronsgut Wagcnhof haben, müssen die
Beweise über solche Rechte in Jahresfrist vom 9. Nov. d. I .
üb mit möglichst genauer Bezeichnung des Or ts , wo das
Servitutsrecht eiercirt wird, bei der Kurl. Messungs« und
NegulirunHskomMission entweder unter eigner Unterschrift
oder durch gehörig legitimirte Bevollmächtigte vorstellen,
widrigenfalls sie ihrer Servitutsrechte ovne irgend eine
dawider zustehende Appellation verlustig gehen sollen.
M i s c e l l e.
Die Kaiserl. freie ökonomische Gesellschaft unter dem
Präsidio Seiner Kaiserl. Hoheit des Prinzen Peter von
Oldenburg beabsichtigt im nächsten Jahr eine Ausstellung
von Erzeugnissen des landwirthschaftlichcn Gewerbes in der
Residenz zu veranstalten, an welcher sich auch die Ostsee-
provinzen betheiligen können.
Rechenscha f tsber i ch t d e r R i g . S te rbekasse ,
g e n a n n t " d i e M e n s c h e n l i e b e . "
für den Zeitraum v. t . Januar 1848 bis 23. Okt. 1849.
Zum Jahr? 1848 blieben in Saldo 2668 N. 10 Kov.
I m Laufe dcs Jahres 1848 eingeflossen
an Leichendeiträgcn, Renten:c. 4707 „ 11H „
Vom 1. Jan. b. 23. Okt. 5849 eingeflossen 1471 „ 80 ^
Summa 8846 „ 7 l z „
Davon verausgabt für 47 Leichen an
Veerdigungsgeld und Bestreitung aller
übrigen Unkosten 6143 „ 99 „
Vaarcr Kassenbcstand z. 23. Okt. 1849 27U0 „ 72z'./
Ausstehende Schulden ' 1745 „ 10 „
Summa 4445 ., 82.^  „
D e r Pernausche V e r e i n zur Unterstützung
seiner Bö i t twen und Waisen
macht in seiner achtzehnten Rechenschaft au die resp. Mitglie-
der desselben brennt, daß im verflossenen Jahre vom Juli 1843
bis dahin 1^49 an 28 Familien die jährlichen Quoten von
16 Rbl. S. zusammen mit 448 Rbl. S. verabfolgt worden
sind. Sännntll'che Senvaltmigskosten haben 36 N. 33 K. S.
benagen.' An Beiträgen sind 300 N. S. ausgezahlt worden.
Zwei Mitglieder sind gestorben, zwei ausgetreten. Der
Verein zWt am,Schluß dcs Rechnungsjahres 104 Wt-
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Weder. Der Fond des Vereins besteht in 4833 N. 97Y
Kop. und die von 104 Mitgliedern geleisteten Beiträge
belaufen sich auf die Summe von 10,402 N. 40 K., welche
sämmtlich in zinsentragenden Papieren angelegt sind.
F ü r F reunde der B o t a n i k .
Apotheker Kirchhof in Riga zeigt an, daß Herbarien
für die Jugend, die wisscnswerthesten Gewächse enthaltend,
kurz vor Weihnachten bei ihm fertig sein werden. Der
Preis für hundert Eremplare ist 3 N. S< I n Ermange-
- lung eines mündlichen populären Unterrichts in der ange-
wandten Pflanzenkunde hofft er durch diese Herbarien
dein Selbststudium junger Freunde der Botanik zu Hilfe
zu kommen.
Aus dem meteorologischen Tagebuche der Stern?
warte Dorpat.
Nach zehnjährigen Beobachtungen in Dor f ta t übe
den ersten Schneefall und das Gefrieren des Stromes hat
sich Folgendes ergeben:
Erster Schnee: Embach gcht zu:
A l t e r S t y l .
5840. Sept. 21. Nov. 17.
184 l . Okt. 17. Dec. 19.
1842. Sept. 24. . Okt. 26.
1843. Ottbr. 7. Novb. -7.
1844. ' ' Okt. 19. > Novb. 6.
1848. ^Sept. 29. Okt. 30.
1846. Okt. 18. Nov. 18.
1847. Sept. 2». Dccb. 6.
1848. Okt. 25. Novb. 4.
1 Y 4 9 . S e p t . 2 8 . N o v . 13.
MMIcrcr Durchschnitt Dk»v. «.
Nov. 13.
Mädler.
Zur Chronik der Universität Dorpat u. der
öffentl. Schulen der drei Ostseeprovinzen.
Ain 29. Novbr. feierte nach abgehaltenem Gottesdienst
die Universität die Thronbesteigung Er , Majestät des Kaisers
und Henn durch einen Redeakt Mittags um 12 Uhr im
großen Hörsaale. Die Festrede hielt der ordentl. Prof. der
Therapie u. Klinik, Hofrath V r . I o h . E r d m a nn, unter den
Anspielen Sr . Erc. des Hrn. Kurators vor einer zahlreichen
Versammlung beiderlei Geschlechts sowohl aus dem Univer-
sitätspersonal, als aus den andern gebildeten Ständen des
hiesigen Publikums. An die innigst»,« Segenswünsche siir
den Monarchen, dessen väterlicher Weisheit u. Huld die Um,
vcrsitat die freie Bewegung der Wissenschaft im ganzen Um-
kreise ihrer Wirksamkeit verdanke, knüpfte der Rcdncr einen
Vortrag über die Polemik in der Medicin, der ihm Gelegenheit
gab, das Vergängliche und das Bleibende in der medicinischen
Praris näher zu bezeichnen, auf die großen Fortschritte in der
ausübenden,Arzneifunde und die sinnreichen Werkzeuge zur
Anfsindung der verborgensten Störungen des organischen Le-
bens hinzuweisen und einzelnen unsterblichen Genien der theo,
retischen und Praktischen Heilkunde ein ehrendes Denkmal zu
setzen, auf der andern Seite aber auch das Wesen der im
Laufe der Zeit aufgetauchten und zum Theil untergegangenen,
zumTheil noch kulmjnirenden, umvissenschaftlichen, nichtsdesto-
weniger abcrdmch ihre scheinbaren Erfolge die Welt in Erstau-
nen setzenden Heilmethoden mit dem hellen Lichte der Kritik zu
^ beleuchten und die Nichtigkeif der vielfach gepriesenen Pana-
ceen mit schlagenden Gründen darzuthuu. Alis die letzten
Worte des Redners: „Gott segne den Kaiser" fiel der Chor
mit der Nationalhymne ein und beschloß die erhabene Feier
in würdiger Weise. Am Abend war die Stadt erleuchtet.
Nach dem Proklam des Universitätsgerichts vom 17.
Novbr. treten aus der Zahl der Studircnden aus: die gra-
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duirten Studenten der Theologie Gltst. Vlumenbach u. Dit-
marTrey; die Studirenden der Theologie Gust. Gersdorff,
ifudw. Münder und Emil Bosse; die Studirenden der Juris-
prudenz Karl Zmm'us und Julius Schmid; der Studirende
der Diplomatie Konst. v. Bistram; die Studirenden der Me<
dicin Nob. Zander, Fcrd. Strohbinder und Alerander Mes-
serschmidt; die Studirenden der Philosophie Hugo v. Zur-
niühlcn, Alexander Bein, Franz Czarnocki, Nikol. v. Klot,
Hirsch Schapir, Jos. Kammerer und Julius Slevogt. M i t
Tode ist abgegangen der Studirende der Oekonomie Isidor
Szulcmann.
Protokoll der Herbstsitzung des Kurl. Gartenkultur-
Vereins am 8. Okc. 4849.
Wir theilen unseren Lesern aus diesem Protokoll nach-
stehende kurze Notizen nn Auszüge mit. Der Verein be-
schloß der Königs. Preußischen Landes - Baumschule zu
Potsdam als Aktionär beizutreten und deckte sofort durch
Bestellungen von Bäumen und Sträuchern zum Behuf der
Hebung der Obst ku l tu r bei den Kurl. Bauern für t 9 0 M -
die von jedem Aktionär sogleich einzuzahlende Summe.
Der engere Ausschuß des Vereins wurde erbeten, sofern
es angehe, dahin Veranstaltung zu treffen, daß noch im
laufenden Spätherbst — in Ermangelung einer so späten
Dampfschiffgelegenheit — mit Segelschiffen die gegenwärti-
gen Bestellungen aus dem Anstände besorgt würden, da
man sich darüber vereinigt hatte, daß Bäume und Sträucher
im Freien leicht in Erde oder Moos eingeschlagen oder
unter Schnee vergraben sich frisch und unversehrt bis zum
Frühling erhalten ließen. Für die Zukunft sollen in Kurland
selbst Baumschuten angelegt werden, um die Kosten des
Bezuges aus dem Auölande zu ersparen. Ansichten, Pläne
und Vorschläge in Betreff der anzulegenden Baumschule
werden von 'den Mitgliedern eingejandt werden. — Ein
Schreiben des Astrachanschen Gutsbesitzers und. Vereins-
Mitgliedes, K o p i t o w o k y , wurde verlesen, worin über
Astrachansche Weinreben Auskunft erthcill w i rd , und vcr,
anlaßte den Beschluß, sciorr Zc/t"c,',ie^A,l«,cwun5s"'Vc'!l
Bestellungen auf Weiiistöcke zu machen, um solche in so-
genannten Weinkalten zu ziehen. Der Astrachansche Preis
beträgt 3 Kop. S . für einen Setzling der besten Gattung
und 23 Koft. S- fiir einen Weinstock mit Wurzeln. — Apo-
theker Gün the r zu Ooldingen hatte einen Aufsatz eingesandt
über einen von ihm angestellten Versuch, die Körbelrübe
(8canäix dulkog«) ;u erziehen. Bis jetzt hatten mehrere
Gartenfreunde in Kurland sich vergebens bemüht, dieses
vielseitig sehr empfohlene Gewächs anzuziehen. — Noch
wurde'ein von Kreiörentmeisttr W o r m s eingesandter Auf-
satz verlesen über das im allgemeinen ungünstige Resultat
der diesjährigen Camcnzucht und über die Kartoffelkrankheit
und deren Grade in Beziehung auf verschiedene Kartoffel,
galtungen. — Der Verwalter des Samendepots in Mitau,
Borchers, legte das.angenommene Inventarium der ge«
gcnwärtig vorhandenen Samen vor. Daraus ergab sich,
daß wegen des ungünstigen Jahres kein hinlänglicher Vor-
rath da fei, und da man auch von den Vereinsmitgliedern
aus demselben Grunde keine genügenden Lieferungen er-
warten dürfe, ward beschloffen, seine Zuflucht zu auslän-
dischen Niederlagen zu nehmen, jedoch vorher durch den
engen Ausschuß eine gründliche Berathung anstellen zu
lassen, da die letzten Sendungen aus dem Auslande nicht
besonders zuverlässig gewesen seön. — Ein auf Veran-
staltung des Vereins verfaßtes Werk unter dem T i le l :
Verrichtung beim Gartenbau für jeden Monat im Jahr,
wozu Kreistentmeister W o r m s die Grundzüge geliefert,
hat so eben die Presse verlassen und wurde in den ersten
fertigen Exemplaren vräsemirt. — Ungeteilten Beifall
erhielt ein von dem Vicepräsidcnten, Graf N a c z y n s k i ,
vorgelegtes II«r!iarmm vivum einheimischer, meist wild-
wachsender Pflanzen. Die sorgfältige Auswahl und Ve-
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Handlung der Eremplare, die geschmackvolle, elegante
Anordnung und Ausstellung, so wie die lagere Aufklebung
. zeichnen dieses Ilerlml-iuin vor den gewöhnlichen sebr vor,
theilhaft aus und eignen fast l'edcs Blatt zu einem gefälligen
Nahmenbilde. — Am Schlüsse der Sitzung wurdm sieben
vorgeschlagene Personen zu Mitgliedern aufgenommen.
Gelehrte Gesellschaften-
Bericht über die 443. Versammlung der Gesellschaft für
Gesch. und Alterthumek. zu Riga, den 9. Nov. 1849.
Der Sekretär zeigte den Tod des früheren Präsidenten der Ge-
sellschaft, Vizepräsidenten des Livl Hofgerichts Karl Hermann Frie-
drich v. Tiesenhaulen ssiehe Nekrolog des Inlands Nr. 47) an, verlaö
ein Dantsagungssckrciben des Ehienkurators d?s Gymnasium- zu
Minsk, Grasen Eustach Tyskiewicz, f^r seine Aufnahme zum Korre-
spondenten der Gesellschaft ».berichtete über die seit der letzten Sitzung
der ^Gesclüchaft für die Sammlungen eingegangenen Geschenke und
ausgetauschten Schriften.
Von dem Livl. Hrn. Gouvernements-Schulendirektor, Sraatsrath
v r Ha ff^ner, wurden mehrere in der Gegend -on Dorpat gefundene
Römische und Kusische Münzen, deren Beschreibung in dem von Hrn.
Vr. Karl. Boinhaupt in Aussicht gestellten räsonnirenden Münzkatalog
zu erwarten steht, eingesandt.
Hr. Kollegienrath l)r. Chr. Fr. W a l t e r in St. Petersburg
hatte zu den früher von ihm dem Herrn Dr. Oottwald (ehemals in
St.-Petersburg, jetzt) in Kasan u. dem Hrn. Nr. Edward v. Muralt
in St. Petersburg aus der dortigen Kaiser!, offentl. Bibliothek einge-
sandten Urkundenahschriften mehrere Ergänzungen und Bereicherungen
mitg.theilt, die in den nächstens erscheinenden Haften der Mitttm'lungcn
aus der Livl. Geschichte berücksichtigt werden sollen. Hc, Staatsrat!)
C. H. v. Busse in St. Petersburg gab zu früher bereits in den
Mittheilungen der Gesellschaft abgedruckten Urkunden Ergänzungen
und Berichtigungen, die schon im ersten Heft des fünften Bandes ih,
ren Platz finden sollen. Von Seiten der Kaiserl. Umocrsilat Darpat
war eine vollständige Sammlung der seit dem Sept. 1^8 erschienrnei,
akademischen GLlegcnhcitsfchriften, von der Kailerl. Natiirforfchentxn
Gesellschaft zu Moskau die fortgesetzte Reihenfolge ihrer diesjährigen -
Arbeiten eingegangen.
Herr Kolleiienrath Dr. N a p i e r s k y verlas das Programm zu
einer umfassenden der Gesellschaft in ihrer allgemeinen Jahresversamm-
lung vorzulegenden Arbeit: Das älteste Livland und die Anfänge seiner
Germamsirung aus Heinrich dem Letten, d r^ Rcimchronik und gleich-
zciti^tn Urtundcn Mamlinngestellc, deren Nerf. noch nicht genannt
—wrrd'c,,'kolmte." Derselbe verlas eine zum Abdruck in der Wochen»
schrift „das In land" bestimmte Abhandlung des Hrn. E- V. zu W.,
betitelt: Noch einmal über die Frage: war der Rigische Bischof Nl-
bert !, ein v. Apeldern oder ein v. Vuxh?vden? Da dieser fchähcns-
werthe Aufsatz dem Publikum unserer Provinzen nächstens in exl«'n5«»
vorgelegt werden soll, so kann liier nicht naher auf denselben einge-
gangen, sondern muß auf den bevorstehenden Abdruck verwiesen weiden.
Die beiden nä 1 sten Jahresversammlungen finden am Montag,
5.'Dccbr, Nachmittags 5 Uhr und am Dienstag, d. <l. D.cbr,, Mit«
tags um 12 Uhr, statt.
Personaluotizen.
u) C i v i l
E r n a n n t wurden: der Dirig. der diplom. Kanzcllei des Statth.
im Zarth. Polen, W- Sttsr. H i l f e r d i n g , zum Dir. des Depart d.
inner« Beziehungen; der Redak .^ bei der 2, Sekt, des Justiz-Dcp.,
Kammerjunker Hofrath H o l t h o i e r , zum Chef dieser Sektion.
' Angeste l l t wurden der Student des Richelieuschen Lyccums,
. Baron K o r f f , als Kanzelleibeamter mit dem Nan'gc eines Gouv.-
Sckr. in der Kanzellei des Chart. Cioilgruv.; der Provisor I u r-
gen söhn als Apotheker bei den Anstalten des Twl'rschsn Kolleg. aUg.
Fürsorge.
B e f ö r d e r t wurden: zum S t a a t s r a t s : der D i r i g . des Feld-
Prov.-Kommissariats zu Wi lna , O e r n . — Zum T i t « I ä r r a t h : der
beim Rjasanschen Domaiicnh, ang^st, Landmesser.Wi n t c r . — Zum
K o l l e g i e n s e k r e t ä r - der E'vilingenieur de» Rjasanschen Domäin'nh.,
M c y e r . — Zum Go u v e r n e m r n tssek r e t a r : rcr K^nzcllcibcamte
dls 4. Dcp. des Di r . Senats, T i e d e m a n n , — Zum K o l l e g i e n :
r eg i s t >'a l o r : der stcllv, Buchhalter u. Ncntm. des Liul. Kollcz. al lg.
Fürs-, S e e m a n n v o n J e c z e r s t y .
l,) M i l i t ä r .
E r n a n n t wurden- der Kap. v, l > . F inn l . L in iendä t . , I acob -
s o h n , zum Plahadjut von Sweahorg.; der 3,eut. vom Njäshskischen
Ins -Reg , , H o p p e n e r I , , zum Diviswnsgcwaloigcr d. 18, Inf-D>o-?
d.r Gen-Major in der Sui te S r . M a j , V r u n , zum stclluert. 6tief
des Stabes des 0, Inf . ' -Korvs ^ der Kommand, des eeibg.-UlanfNl-cg.
des Großf. Throns., Baron P r i t t w i t z 2 . , zum Kommand. d e r ! .
B r i g . der 2, leicht. Gcudc-KavaUcrie-Div.; der K a M v. d. ^ , . Ä,r.-
B r i g . , R ö m e r , zum Kommand. d. K i r s c h e n A r t t l l . - G a r n . , der
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Kommand. d. Hus.-Reg. d. Großf. Throns., Gen.-Maj. E inanten,
zum Kommand. d. l . Brig. d- 6. leichten Kav.-Div.; der vom Wol-
tmn. Ulanenreg. als Rittm. dimitt. Stabsrittm., S c h w a c h , zum
Stabskap. bei der Gränzwache; der Kapit. v. Gen.-St., Wo l ken -
haaen , zum Dw.-Quartierm. d. 3iescrve-Div. des abgeth. Kaukas.
Korps; der Gehilfe des alt. Adjut. bei der Gen.-Stabs-Abth. des
Hptstabes der akt. Armee, Kapit. H o f f m a n n , zum alt. M u t . der
Gen.-Stabs-Abth. beim Stabe des 2. Inf.-Korpsz d. Direkt, des l .
Mosk. Kadettenk., Gen.-Lieut. B r a d k e , zum Mitgl. d. Konseilö u-
Inspektor der Militärlehranstalten; der Kommand. des Adl. Reg.,
Gen.-Major Gresser/zUm Direktor des l . Mosk, Kadettenkorps.
U e b e r g t f ü h r t wurden: der Stabskap, b. Res. Bat. deSGren.-
Meg. Fürst Suworow, M e i b a u m , in das Institut des Ing.-Korps
der Wegetomm. al« Lieuten.; der Major des Wladim. Ins.-Regim.,
Sacken I., in's Rjäsansche Inf.-Reg.; d. Lieut. v. Inf.-Reg. Graf
Diebitsch, B e r g 1 . , in das Ssimbirsk. Jag.-Reg.; der Major vom
Kürass.-Reg. d. Großfürstin Helena Pawlowna, W e i n b e r g , m das
Kürass.-Reg. des Miliiärordens; d. Rittm. v. Hus.-Reg. Graf 3ia-
dekky, F r i e d e r i c i , in d. Achtyrsk- Hus.-Reg.; der Stabskap, vom
Polozk. Iäg.-Reg., Schaumann, in d. 3.-Schützenbatalll.; d, Lieut.
d. Gcen.-Reg. des Gcoßf. Nikolai Nikolajewitsch, Wo lkenau , in d.
Inspcktorendepart. des Kriegsministeriums; der Kapit. des 3. Lehr-
Karab.-Reg., Lehmann, in das Nowgorod. Bat. der innern Wache;
der Fähnrich des Ehstl. Iager-Regim., Russau, in das Ssamursche
Inf.-Reg.; der Major des 2. Lehr,Karab,-Reg., G e r n e r , in's 4.
Lehr-Karab.-Reg.; der Fähnc- vom Karab.-Neg, des Großf. Alexander
Alexandrowitsch, K a l i t a , in's Rigilche Bat, der innern Wache; der
Major des 2. Scharfschützen-Bat., H endrichson, in das Grodn. in-
nere Garnison-Bat-; die Fähnrichs des Shitom. Iager-Neg., Ad le r -
berg I . und^  A d l e r b e r g 2-, in das Galiczsche Jäger-Regiment
B e f ö r d e r t wurden: der Stabsrittm. des Vugschen Ulanenreg.,
M ü l l e r , zum Ri t tm. ; beim Ina,.-Korps der Wegekomm. die Stabs'
kapitt. M ü l l e r , F e t t i n g 2., Hasenwinke l und S a n d e r , zu
Kapitt. und der Sekondl. G ü n t h e r zum Lieut.; der Junker des
Kljastizschen Hus.-Reg., Schultz, zum Kornet; der Militärchef der
Festung. Grosnaja, Artill.«Kapit. K ü h l mann, zum Major; d. Kap.
des Bat. der Militarkantonisten, A l b rech t , zum Major; dcr Kap.
vom 1. Lehr-Karab.-Reg., R e n t e ! , und vom 2 Lehr-Rarab.-Regim.
die Kapitt. Koch und Gern er , zu Majors; der Licut. des 2. Lchc-
Karab.-Reg., Schultz, zum Stabskapitan.
^ B e l o h n u n g e n . Laut Allerhöchsten Ukases sind Allergnäoigst
verliehen worden für Auszeichnung in Bataillen: 1) ein goldener mit
Diamanten verzierter Degen mit der Aufschrift „für Tapferkeit:" dem
Chef der !5. Inf.-Div., General-Lieut. H a ö f o r t . — 2) ein goldener
mit Diamanten verzierter Sävel mit de« Aufschrift ,.fü« Ken ^eldzug
in Ungarn im I . 1849:" dem Gencraladjutant Sr. Majestät, Gen.-
Lieuten. Grabbe. — 3) ein goldener Degcn mit dtr Aufschrift „ für
Tapfirkeit:" dem Obrist vom Gen.-Stabe, Ulr ich. — 4) ein golde-
ner Säbel mit derselben Aufschrift: dem Kommand. des G e^benschen
Lin.-Kos.-Reg., Obristl. Baron Ro jen . — 5) ein güldener Halbsäbel
mit derselben Aufschrift: dem Obrist vom Ins. - Reg. Fürst Tscherni-
schew, M a y d e l l 4,
Zu R i t t e r n wurden e r n a n n t : 5) des Alexander-Newskior-
dens: der Chef der 3, leicht. Kavall.-Divis., Gen.-Lieut, Baron Os-
fenberg 2. — 2) des St. Annenordens I . K l . : der Kommandeur
der 2. Brig. der 3. leichten KavaU.-Divtt., Generalmajor B u r g a r d .
— 3) des S t . Annenordens 2 KI . mit der Kaiserl. Krone: der Kom-
mandeur des Tomskischen Iager-Reg-, Obrist B a h r ; der Kommand.
der Batterie Nr. 22 der leichten Arcill. zu Pferde, Obristl. El ler tz.
— 4) des St. Annenordens 3. KI. ^  der Sekondl. vom Iagerreg. Graf
Paökewitsch, R ü d i g e r , der Gehilfe des alteren Adjut. beim Haupt-
stabe der akt. Armee, Kapitän H o f f m a n n ; der Kapitän vom 5.
Scharfschützenbataillon, C l o d t ; der Stabskapit. vom Kaukas. Sa-
peurbat., K a u f m a n n ; der Stabskapit, des Tomskischen Inf.-Neg,,
Koch; der Kapitän des Iagerreg Fürst Woronzow, Nords ie in ; ,
der Fähnrich des Jägerregiments Fürst Tschernischew, Koschkul. ^ -
5) des St. Annenordrns ä. K l . : der Sekondl. des I. Nes.-Saveurbat.,
Achbauer; der liieut. der 8. Art.-Vrig., W i l c k e n ; die Lieutt. des
Ulanenreg. Herzog von Nassau, Baron H a h n , des 5. Schützenbat.,
B r a m s c n , der Sekondl. dess. Bat., W i s t z i n t i u s ; die Fähnrichs
der !4. Art.-Vrkg., Lüders u. E r i c h s ; der Stabikapit. des Tom-
skischen Iagerreg., S t r a ß m a n n » die Sekondll. dess. Reg., Hec to r
und des Kolywanschen Iagerreg., K le inHaus . — li) des StaniS-
lausordens I. K l . : der Kommanb. des Ulanenreg. des Großf. Kon-
liantin Nikolaj., Generalmajor K u p f f e r . — 7) des St, Wladimir-
°"^"° ^ K l . : der Artillerie-Obristl. Sege rk ranz ; der Obristlieut.
oes ^«n.-Saplurbat^., U l r i c h ; der Kapit. von der 5. Arriu.-Nrig.,
" 5 " ^ ? ^ " ^ i t t m . vom Husarenreg. der Großf. Olga Nikolajew-
U U ^ ^ ° ^ " a l ) o f e n ; der Adjutant im Hauptstabe des
M«I°r S t e m p e l , der Major vom l5. G ru^ Lin.-Vataill.,
^ ^ . " 1 . ' > « ^ ^ > - ^ ^ ^ ^ ^ F r e i g a n g ; der Komm"
der Inchten rettenden Art.u.-Batterie Nr. 9 , Obrist R e t s s i g ; der
Kommandeur der 5. Scharfschützen-V^ Obrist Krusenstern 3.;
der Kommand. des Elisabrthgradschen Ulanenreg., Obrist Hermcyer-
der Kommand.' des 2. leichten Batterie der 10. Ar t . -Nr ig . . Obristl.
K l a w e r ; der Kapitän vom Generalstabe, Z immermann .
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Bib l iographischer Ber ich t .
^ . In länd ische J o u r n a l i s t i k .
203. Arbeiten der Kurland. Gesellschaft für Literatur und Kunst.
S.Heft. Mitau, 15. November «849. I!12 S. in 8. Inhalt B u r s y ,
Dr. I . N. H. Lichlenstein (dazu das Porträt des Letzter«). Lichten-
stein, Wesen der Hypochondrie und Hysterie. Paucker, Lichtenstein's
Vorträge in der Ges. für Literatur und Kunst. T r a u t v e t t e r , die
Königl. Ges. für nord. Alterthumsk. zu Kopenhagen. — Paucker,
der Ausgleichungsdau und der mittlere Feyler der Beobachtungen;
die mittlere Wärmung; der Himmelsstrich von Mitau. K l o p m a n n ,
Freibauern in Kurland. - - B u r s y , Einfluß metallischer Berührun-
gen. — V o r m a n n , Abbe Eogeworth. — S t r ü m p c l l , L. Hahn
das Unterrichiswesen in Frankreich. — N i k o l i r s c h , Russ. Literatur
im I . 1846; Densschriften der Russ. geographischen Ges. — T r a u t -
v e t t e r , Pau^kcr's vemonlion und Oreale«. — K o e l e r , aus der
Münzsammlung des Kurland. Museums. — B ü t t n e r , Strömen
und Bewegen der I'>u8tu!iÄ.— Be t l i che r , die menschliche Hand.
U. Ausländische J o u r n a l i s t i k .
Untersuchung der beiden Amerikanischen Gefangnißsysteme von
Konst. K o z l o w s k i und: Ueber die Vorzüglichreit des Trennungs-
systems für die Untersuchungs - Gefangenen von demselben -— i n :
Hitzig's Annalen dcr Deutschen und ausländischen Kriminalrechtspflege
— fortgesetzt von Schletter, 1849. Bd- III. S- 54—68- 187—190.
l^ Beide Abhandlungen sind Theile der Dissertation des. ^ I » ^ «l'plnm.
K. Kozlowski: „Ueber die Einzelhaft und deren Anwendung". Dor-
pat 1848^
Nekro log .
Am 10. Novbr. starb zu St. Petersburg in seinem 4?. Lebens-
jahre der Nr. mell. Staatsrat!) Ludwig Löwenst imm v. S t ü m e r .
Am I?. November Karl Lionel Schulz , der Schwiegersohn
des Dr. Karl Bursy in M i tau , an den Folgen eines mehrjährigen
Brustl>idens im 31. Jahre seines hoffnungsreichen Lebens.
Am l!>. Novbr. in St- Petersburg der stellv- Oberdirektor der
Kadettenkorps, Inspektor und Mitglied'des Raths der Militärlehr-
anstalten, General der Infanterie Karl K l i n g e n d e r g -
Als verstorben ist aus den Armeelisten gestrichen der Sekono-
lieutenant des Kaporskischen Jägerregiments von B e h r-
B i t t e .
Es bedarf Jemand zur Vervollständigung cincs archä-
ologischen Werkes einiger biographischen und literarischen
Notl;en über einen gewissen Pastor Vcpr oder Veer, dcr
sich vor Zeiten auch in Narva aufgehalten haben soll, und
hat sich deshalb an die Redaktion dieses Blattes gewandt.
I n dieser Veranlassung bitten wir die geneigten Leser, sich
freundlichst für diesen Gegenstand zu intcressiren und uns
möglichst bald in den Stand zu setzen, darüber etwas
im Inland zur weiteren Mittheilung veröffentlichen zu
können.
B i t te an S tad t und Land.
V^uch in diesem Jahre nahe ich mich wieder den
Freunden und Wohlchätern der Annen und der Be-
drängten, in der Stadt und auf dem ^ande, mit
meiner dringenden Bitte um Holz und um die Mittel,
jhncn solches zu verschaffen; und der Herr selbst
wolle es den freundlichen und barmherzigen Gebern
vergelten!
Dorpat d. 28. Novbr. «849.
Oberpastor B i e n e m a n n .
Notizen aus de» Kirchenbüchern Dorpat's.
Getau f te : in der Gemeinde der S<. I o h a n n i s « K irch e:
des Gärtners I . F. Nar te l fen Sohn Gotthard Eduard; des Stuhl-
machermeistcts I . F. Aschmann Tochter Alwine Amalie Auguste.
P r o k l a m i r t e : indrrGemeinde der S t . I ohann i s -K i r che :
der Iamasche Bauerwirth I ü r r i Ger ing mit dem Lettenmädchen
AnneZelmin.
Verstorbene: in der Gemeinde der St. I o h a n n i s - K i r c h e :
des Handlungs-Kommis G. I . Iacobson Sohn Franz Reinhold
Hermann, alt 5'/, Jahrj desGerbermeisters I . 2l. Emmerich Toch-
ter Emma Helena, alt 6 Monat; die Böttchergesellenfrau Dorothea
Holtzmann, geb. Steinbrenner, alt 60 Jahr.
I m Namen des Generalgouvernements von(Nr. 200.) Darpat, den 5. December 2849. ° ° " Liv-, Ehst» und Kurland gestattet den Druck:
<3. G. v. Nröcker , Cenlor.
8ft. Montag, den <2. December. «49.
Vom „Inland« erscheint
wöchentlich l bis l j Bogen, so
daß die Gesammtbogenzahl
des Jahrgangs über 52 Bo-
gen beträgt. DerPränumera-
tlons-Preis beträgt für Dor-
pat 4,' Rbl. S . , im ganzen
Reiche mit Zuschlag des Post-
portos t> Rbl. S..- — für die
pädagogische Beilage allein
resp. l und I^R. S — Die Gine Wochenschrift
Insertionö-Gebühren fürlite«
rärische und andere geeignete
Anzeigen betragen5K- S. für
dieZeile. — Manabonnirtbel
dem Verleger dieses Blattes,
dem Buchdrucker H. Laak-
mann in Dorpat, so wie bei
allen Deutschen Buchhandlun-
gen und fämmtlichen Post,
Komtoirs des Reichs.
für
und Ouelanw Geschichte, Geographie, S t a t i M nnk
V i e r z e h n t e r J a h r g a n g .
„I,»lH»K«l" >vir«I aucu im ^glire 1830 III «ler I)i8lierigen >Vei8e ersoneinen, ^eüen Hlöntgg eine?lsnmer von.
einem Logen in gr. <^u2rt, uuä um eine Lt^znation lle» eNva 2nge8ammelten MÄterwIs 2u vermeiden nerilen noed Vxtra-
bellaze» Kegeben werben, ^uck ller rre>3 von 4 It. 30 Kon. 8. lür I.e8er in vorn»t unä von 6 üdl. 8. lür
uortolreier 2u8einlunF bleibt unverülnlert,. 80 vie <l!e LinrientnnF, l!«88 öle „viiöl,F0F. Leüggen" in viertel^änrl.
rungen 2u 1 Udl. 8. in Dornet, 2u ^ Uli!, mit VersenllunF, gucl, lür «iell allein de^ozen veräen liönnen. V388 äiese
cllensellrilt nur lie8tenen Ilann, wenn sioll lür «len Nestun«! tlersellien cla8 I'udlillum mit interessirt, i8t leicllt «ll»2U8
unä «laller uei^  «ler VerslellerunZ, «1383 Itelinktor unll Verleger nacll Krälten l1»8 Ilirige tkun veräen, llie Litte nur tnrei-
nem Intere88« lür <1a8 Llatt l»ler llrlnzenll »iellerliolt >vir,l, ^ie freunde un8erer inlän«!. Literatur unü Industrie mnot»-
ten lloeli nucl, Ilirer8eit8 neniFstenz llurcli möglielizt 2al,Irei«I,e Ve8teIlunFeu mit^irlcen, tlenen «ler unter^eienneto Vor-
lezer 2elt,F vor tlem 8elilu88 <Io8 ^a!lre8 entsseFensieltt, um seine Ninrielltnngen llsrnacl» trelsen 2u liäunen.
I I . I^aglimgnn in
I. Iaropolk.
Trauerspiel in fünf Aufzügen.von E. von Reinthal.
Dorpat 4849.
. .«.Das vorliegende.Trauersftiel^nacht^zufülg^Ques^wei,^
ten Titels, schon das dritte Vandchen eines »Cpklus dra-
matischer Bilder aus der Geschichte Nußlands" von dem,
selben Verfasser aus; und dennoch ist uns weder eine aus-
führliche Anzeige über das Ganze, noch irgend eine Necen-
sion der früher erschienenen Vändchcn zu Gesicht gekommen,
außer einer sogenannten in der Petersburger Deutschen
Zeitung, die am besten unerwähnt bleibt, da sie sich selbst
schlägt, und die der Verfasser in diesen Blättern keiner Wi -
derlegung hätte wert!) halten sollen. Ohnehin fangen die
mancherlei Ausartungen unseres jetzigen Necensionswesens
leider nur zu sehr an , sich mit ihrem Unfuge auch bei uns
hinzudrängen und Schaden anzurichten^ insbesondere durch
Einschüchterung und Unterdrückung aufleimender Talente.
Es wäre wahrlich an der Zeit, Dem ernstlich Einhalt zu
thun, und nur dann den kritischen Aussprüchen über Ge-
genstände der Literatur einige Beachtung zu gönnen, wenn
sie sich von den Gebrechen, frei halten, durch die sie ge-
wöhnlich entstellt werden und statt irgend einen Fortschritt
zu fördern nur das Urthcil irre leiten und die freiere
geistige Thätigkeit hemmen. Eine gewisse literarische Vor-
uehmthuerei und Selbstüberhebung, oft verbunden mit Ein-
seitigkeit, schaler Witzelei und wohl gar gehässiger Animosi-
iät , sucht häusig da einen^ willkommenen Spielraum, wo
nur eine auf gehörige Grunde genützte Kritik vorurthcils-
frei, crnst, und ruhig ihr dann gewiß wohlthätiges Geschäft
treiben sollte. Doch, es ist nicht am Orte, Dies hier wei-
ter auszuführen. Wi r können nur den Nachthcil beklagen,
der jetzt nicht selten auch .Unfern Provinzen aus solchen
Unrechtfertigkeiten erwächst, und wenden uns der Schrift
zu, mit der wir es eigentlich zu tl)uu haben. ,
Sie verdient es in mehrfacher Hinsicht, in einem aus-
^ebrutet tM^Krt tse^MaMt^zu^werden, so wie auH die
ihr vorhergehenden beiden BandchUs. Es war ein glückli-
cher Gedanke des Herrn Verfassers, einen solchen CykluS
dramatischer Bilder aus der Geschichte Rußlands aufzu-
stellen. Vor ihm ist unseres Wissens bei uns noch Nie-
mand auf etwas Aehnliches verfallen, al§ etwa Chr. Fr.
Völkner, der 4792 zu Petersburg ein sogenanntes »histori-
sches Drama nach Schakespeare's Muster ohne Beibehaltung
der sonst üblichen Kunstregeln der Schaubühne, aus Rju-
riks Leben," drucken ließ, welches zwei Aussagen erlebte,
aber, wenn wir nicht irren, in Russischer Sprache geschrieben,
auch uns sonst nicht weiter bekannt geworden ist. Daß aber
die Schrift zweimal aufgelegt wurde, scheint dafür Hu zeu-
gen, daß ein solches Unternehmen schon damals hinreichend
angesprochen habe. Sie" hat indessen nur einen einzigen
Helden aus der älteren Geschichte Nußlands zum Gegen-
stande gewählt, der dem Vernehmen^nach auch in dem
Cvklus der Darstellungen, des Herrn von Reinthal den An-
fang machen sollte, was indessen vorläufig unterblieben ist.
Statt Dessen -enthält nun das erste Bändchen dieses Eyklus
ein Trauerspiel: I lda die Heidin, Askold's Gemahlin; das
zweite drei dramatische Gemälde: Swätoslaw als Jüngling,
Swa'toslaw der Held und Swätoslaw's T o d ; und diesen
schließt sich nun das dritte Bündchen mit dem vorliegenden
Iaropolk an. Alle stehen unter sich in genauer Verbindung,
doch keincswcgcs so, daß nicht eines ohne das andere- ver-
ständlich wäre, oder nicht schon für sich cin sclbstständiges
Ganzes bildete. Die Verknüpfungen sind mit vieler Um-
'sicht angelegt und in jedem dieser Dramen findet man
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'schon Vorbereitungen auf das folgende. So zeigt sich uns
z. E . in dem Drama: Swätoslaw als Held eine interes-
sante Entwl'ckelung Wladimir's aus, seinem Knabenalter;
im Iaropolk tritt er schon in ausgebildeter Selbstständig-
keit als kräftiger Jüngling auf ; und ein folgendes Vänd-
chen würde uns ihn hoffentlich im. allmäligen Aufschwünge
zu seiner vollen Größe vor Augen stellen. Aus Allem ist
ersichtlich, daß Herr von Neinthal nicht nur die Geschichte
Nußlands mit großem Eifer studirt, sondern'sich auch bemüht
hat, die.in seinen Dramen austretenden Personen jedesmal
dergestalt darzustellen, daß die innere Wahrheit der geschilder-
ten Charaktere und Handlungen sogleich einleuchten muß.
Bei aller historischen Treue in Hinsicht auf Personen und
Begebenheiten ist es ihm c,ber dennoch gelungen, zugleich
der Poesie ihr Recht dergestalt einzuräumen, daß sie sich
hinreichend geltend zu machen -und die beabsichtigte Wir-
kung auf das Gemüch des Lesers zu erreichen vermag.
Eine unparteiische Prüfung überzeugt uns bald, daß dem
Verfasser jene geistreiche Abhandlung Nötscher's über das
Recht der Poesie in Behandlung des geschichtlichen Stoffes
(die Kunst dramatischer Darstellung, Th. 3. Berlin 4846.
S . 5. ff.) nur zu wohl bekannt geworden und von ihm bei
seinen Arbeiten in Anwendung gebracht ist. Wenn Nöt-
scher sagt: für die Kunst ist der ganze Umfang der Ge-
schichte nur ein Stoff, bei dem sie untersucht, was und
Wieviel davon künstlerisch behandelt werden kann und
poetisch brauchbar ist; — wenn er verlangt: daß der
Dichter Das , was uns die Wirklichkeit als zufällige
Aufeinanderfolge der Thatsachen und als Breite von
sinnlichen Erscheinungen darstellt, ziun Auödruck des Gei-
stes reinige, al<o das geistige Band, welches sich der
unmittelbaren Anschauung entzieht, aber doch in Wahr-
heit die Erscheinungen zusammenhält, mit voller Klarheit
heraushebe; — wenn er endlich behauptet: das ächte
historische Drama sei ein reines Abbild des Weltgeistes
in seiner unerbittlichen^ alle Einseitigkeit richtenden Dialektik,
welches uns den in der wirklichen Bewegung noch vielfach
zersplitterten, von Zufälligkeiten durchzogenen Geist des hi-
storischen Proccsses rein heraushebt, ohne die Kraft des
wirklichen Gebens und die scharfe Unterschiedenheit der
wirklichen Persönlichkeiten darüber einzubüßen: — so hat
Dies offenbar auch dem Dichter des Iaropolk und der die-
sem vorangehenden Dramen zur Richtschnur gedient. Er
ist also keineswegs ohne gehörige Vorbereitung an sein
Unternehmen gegangen; und eben so wenig ohne inneren
Beruf. Wi r müssen ihm vielmehr, wenn wir gerecht sein
wollen, ein nicht unbedeutendes Talent zugestchcu. Es zeigt
sich Dies zuerst in der Art und Weise, wie er dem gegebenen
' geschichtlichen Stoffe Geist und Leben einzuhauchen weiß,
und tritt am deutlichsten hervor, wenn wir etwa Das, was
uns von jenem durch die gewöhnliche magere Ueberlieferung
zugekommen, ist, mit Demjenigen vergleichen, was hier vor
uns liegt. Ferner offenbart es,sich, wie schon oben an-
gedeutet ist, in der sorgfältigen Charakteristik der einzelnen
Personen, die immer streng innegehalten wi rd , so daß
die letzteren allezeit nur jener gemäß handelnd erscheinen,
was namentlich bei der Darstellung des Iaropolk und des
Wladimir hier wahrlich nicht leich: war. Auch die weib-
lichen Charaktere, besonders die Irene, sind ungemein an-
ziehend geschildert. Zugleich verdient es Anerkennung, daß
der Dichter dabei immer dergestalt an der historischen Grund-
lage festhält, daß er sich nie zu weit in das Gebiet der
Fiktion verlocken läßt. Wo er auf dieses übergeht, da ge-
schieht es jederzeit in der Art , daß dadurch nur ein deut-
licheres Abbild des Volkslebens und.der Volksgesinnung
jener Zeit, so wie überhaupt der damaligen Zustande recht
lebensfrifch vor unsere Augen tritt, und so daß Verständniß
des Ganzen erleichtert. Es gehören dahin namentlich die
Scenen mit Pischka, (Akt 2. Scene 6., Akt 3. Scene 3,
und mehr noch Akt 3. Scene 7.) so wie auch die zweite
Scene des vierten Aufzuges, die von einem sorgfältigen
Studium der Werke Shakespeare's Zcugniß ablegen, und
unläugbar von großer Wirkung sind. Eine interessante Epi-
sode bildet die Liebe Waräschko's zu Altden, und sehr gut
motivirt ist das innige Gefühl Nogneda's gegen den nach
Namen und Verhältnissen ihr Anfangs noch unbekannten
Wladimir. Nicht zu übersehen sind fcrncr die einzelnen
lyrischen Partieen des Stückes, ausdrucksvolle Gesänge,
die sowohl durch die Situation als den Volkscharakter sehr
natürlich herbeigeführt werden.
Wenn wir nun durch das bisher Ausgesprochene ver-
sucht haben, dem Verfasser die Gerechtigkeit widerfahren zu
lassen, die man leider jetzt auch' bei uns einem Schrift-
steller nur selten zugestehen mag, so wollen wir darum
keinesweges in Abrede stellen, daß namentlich eine milrolo-
gische Kritik auch wohl manche einzelne Mängel in diesem
Drama auffinden möchte. ^ Hat mau es doch sogar gcta,
dett, daß Pischka Akt 3. Sccne 7. von Ital ien sagt: dort
wohnen Menschen zweierlei Geschlechts! — statt das Wort
Gattung oder Nace zu gebrauchen, das nicht in's Vers-
maaß paßte. Aber der Verfolg semer Rede zeigt ja gleich,
was gemeint is t ; der Mißverstand ist kaum möglich, und
kann höchstens nur ein augenblickliches Lächeln hervorbrin-
gen, das hier der aufschneiderischen Erzählung des Schal-
kes weiter keinen Eintrag thut. Wenn sogar bei dem großen.
Dichterfürsten Göthe, dessen Vergötterung man schon hie
und da auf so lächerliche Weise übertreibt, daß er selbst
sie mit Verachtung abweisen würde, Naalässigkciten und
Mängel des Ausdrucks nachzuweisen sind, so würde man
sie auch wohl unserem Verfasser verzeihen können, der
gewiß nur die bescheidensten Ansprüche macht.




Von Newold kommend fährst du.im Verfolg deines
Weges bei dem Oute Alt< Klistbof vorbei ,— oder besser:
kehre dort ein! Der bied^rsinn ge, vorunheilöfrcie Gutsherr,
ein Main, des Fortschrittes m jeder Beziehung, wird dich
bald zu fesseln wissen. Er wird dir seine Anlagen, Bauten,
' ) So unnöthig es eigentlich ist, so sieht sich doch die Redaftion
durch die unter?cichnclcn Bu<5stadln zu der Bemerkung veranlaßt,
daß diese Unterschrift natürlich nicht dem Verfasser des Iaropolk an-
gehören kann, dem überhaupt der Inhalt des vorstehenden Aufsatzes
ganz fremd ist.
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ökonomischen Einrichtungen und Verbesserungen zeigen und
überall m'rstdu hier den gründlichen Denker, den konse-
quenten, ruhigen Verfolger entworfener Pläne, so wie in
der Familie anziehende Liebenswürdigkeit antreffen. — Vor
mehr als zehn Jahren zurück war hier ein landwirtschaft-
liches Institut etablirt, welches nützlicher hätte werden
können, wenn guter Wil le, gastlicher Sinn und treue An-
hänglichkeit des ^Vorstandes an seine Zöglinge allein genügt
hätten, den Zweck zu fördern.
Wenn tu Alt-Kusthof verlassen hast, so nimm irgend
ein unterhaltendes Buch zur Hand, oder wenn du fahrend
nicht lesen magst, Lcmühc dich einzuschlummern, denn der ein-
förmig" fandige, sich nur hie und da über kleine Hügel
erhebende und dann wieder senkende Weg- führt größten?
theils durch haidige Landstrecken von geringer Fruchtbarkeit
mit mehr oder weniger gut bestandenen Land- und Nadel-
holzivaldungen abwechselnd. Aermlich wie der Voden
sind meist die Bauerwohnungeu die du hie und 5a zerstreut
liegen siehst, und mir selten erblickt man iu der Ferne
einen Herrenhof, wie Poctts und Waimel. '
„ Wer nicht wagt, kommt nicht nach Werro " sagt ein -^junges Sprichwort. Du hast die Langeweile dran zu setzen
gewagt — und siehe da! — du bist in der Kreisstadt
Werro. Wohl d i r ! Hungrig wirst du fein — und in 8
Muuten fetzt dir die freundlich-hurtige Frau Posthalterin
zwei bis drei schmackhafte Speisen vor, dann aber erscheint
ihr Gemahl, der auf treuherzig-kluge Weise bald deinen
Namen (wenn er nicht in der Podoroshna steht) erfor-
schen, den Zweck deiner Ncise auskundschaften, und wenn du
nicht standhaft an dich hältst, selbst deine geheimsten Ab-
sichten (Brautschan, Güterkauf oder Pachtung, — wer treibt
hier nicht mit Dergleichen Geheimnißkrämerei — ) dir ent-
locken wird. Dagegen aber entschädigt er dich gewissenhaft
durch die Mittheilung aller irgend kundgcbbarcn Stadt-
novitäten,: ja- selbst durch - die .der lanVifchcn"NinuebungI—
aber auch über .diejlem'gen Neuigkeiten, die man nicht
kundgeben mag, die Mysterien des Städtleins, wirst
du bei einigem Forschers!««' manche leitenden Winke er»
halten können.
Du willst dir die Stadt besehen, Einiges über ihre
Gründung und Verhältnisse kenne« lernen; wohlan, so
besuche den Bürgermeister Gustav Stein 1 Du wirst in
ihm eine stattliche, männliche Gestalt .von mehr als mitt-
lerer Länge mit einem freundlichen, Wohlwollen athmenden
Gesicht erblicken. Er wird dich'willfährig überall umher-
führen, und dir das Stadtarchiv öffnen lassen und du wirst
in deinem Tagebuche aphoristisch etwa Nachstehendes nie-
derschreiben.
Werro, Kreisstadt, am Tammula - See, Sitz des Ord-
nungsgerichts; eine Lutherisa>Evangelische, eine Griechisch-
orthodore Kirche, beide von Ste in ; — 7 steinerne, 89 höl-
zerne Häuser und 3 l Wohnherbergen; 898 Einwohner
männlichen, 771 weiblichen Geschlechts; 11 , regelmäßige
Straßen von gehöriger Breite, von denen 4z bis jetzt bei
fortgesetzter Pflasterung gepflastert, die übrigen mit Stein-
Trottoircn für Fußgänger versehen sind; — eine Kreis«
fchulc, zwei Elementarschulen, eine private !^chr>- und Er-
ziehungsanstalt (die ehemalige Krümmersche, jetzt Hörschel-
mannsche) für Knaben, und eine solche (dle Gengesche)
für Mädchen gebildeter Stände; ein Posthaus, eine Post«
stätion von der man zu 1'^ Eop. S . M . an Progon rasch
und gut befördert wird, ein Militär-Wachthaus, ein Kran,
kenhaus, ein Gefängm'ßhaus. — Das gesammte Weich-
bild der Stadt enthält einen Flächenraum von nahe an
248 Dessätiucn (etwa 2.' H Werst); 37 Wohnhäuser be-
sitzen sogenannte Schnurlälidereien; drei Wohnhäuser haben
auf den Besitz solcher Ländercien verzichtet. Ueberall Nein-
nchkelt m,d Ordnung sichtbar. Kleinhandel mit Landesv'ro-
dnlten, besonders Flachs und Leinsaat, dann aber auch mit
Eifenwaaren, Lederwerk, Tuch, Vaumwollmzeuchen
Wein, Tabak u. s. w.
Nahe, vor der Stadt erblickt'man die spärlichen Trüm-
mer des (nach. Fricbe) im Jahr 5226.erbauten,dem Dörpk
schrn Bischof gehörig gewesenen Schlosses Kprenpä—rar?»
eraut initla Itomao! Die hochfelige Kaiserin Katharina I I . , ,
Gründerin der Stadt, hatte anfänglich (Publikttion des
General'Gouverneurs Grafen Browne vom 7. Oktbr. 1763)
bestimmt, daß ein neuer Kreis, der Kirrumpä-Koiküllsche,
errichtet und die Kreisstadt dieses Namens- auf den Feldern
des gegenwärtig privaten ( damals Krön-) Gutes Neu-
Kirrumpä«Koiküll erbaut werden sollte. Schon waren
hier die Straßen, Häusc^plätze und Schnurländereien abge-
steckt» als der Plan abgeändert wurde. I n der Person des
Majors von Osterhausen fungirte bereits ein Gorovnitsch(Stadthaupt, Vogt).
Als ein «ui-ioLUl». findet sich ein Schreiben des Arrende-
disponenten (Unlerftächters) des Krongutes Neu-Kirrumpä-
Küikütl, Namens I oh . Gottl. Gendt, v. 3. Juni 1784in den
Akten, in welchem dieser gewissermaßen eine drohende Stel-
lung gegen den Eindringling Osterhausen annehmend letzte-
rem etwa Folgendes eröffnet: Die Zeit fei da, wo das "Brack-
fcldt" zu bearbeiten und „die Düngung darauf zu führen nö-
thig sei" — Man hätte ihm in Stelle des zur Stadt
abgesteckten Feldes kein anderes zur „Roggen au5 Sant"
angewiesen und wenn man ihm nicht innerhalb,,12'Tagen"
2 clato die neue Kreis-Stadt hinbauen würde, ^volle er
— mir Nichts, dir Nichts — gar keine weitere Notiz von
der Stadt nehmen, sondern frischweg feine „Düngung auf
daßVrackfeldt ausführen und dasselbezu derkünftigewNog--
gen aus Saat zu bearbeiten anfangen."
Noch vor dem Präklusiv-Termin dieses ehrsamen, in
seinem guten Recht sich gekränkt fühlenden Landmannes
erschien eine Vorschrift der Statthalterschafts-Negierung
^^Merbausen ,^nach welcher der General'Gouverneur
unterm 17. Juni t 7 8 ^ N r . HH7t 5em.. Arreydedisponen-
tt« zu sagen befiehlt: „daß beregtes Feld unbehindert be-
dungen und aufgepflügt werden könne." — V iva t>8 t i t i 3 .
I n dem Allerhöchst namentlichen Ukas vom 16. Jun i
1784 wird dem General-Gouv. Grafen Browne zu wissen,
gegeben: Ihre Majestät habe den „Kauf des Gutes Werro
um selbiges in eine Kreisstadt zu verwandeln für vor te i l -
haft" erachtet, dem Geheimerath und General - r rooureu^
Fürsten Wäsemsky die Bezahlung dafür zu leisten befohlen,
und könne er (der Gen..Gouverneur) nunmehr die von
»hm „abhängenden Anstalten zur Errichtung einer Kreis-
stadt auf diesem Gute treffen."
Nach dem Projekt des Kauf-Kontrakts vom 38. Juni
1784 — welchen förmlich abzuschließen der Kä'meralhöf
unterm 1. Aug. 1784 beauftragt wurde —sind dem Besitzer
des Gutes Werro, Krelsgerichts-Beisitzer Baron, Karl Lud-
wig von Meugden, 87,000 N. (Si lb. Mze.) für dasselbe
gezahlt worden.
Damals enthielt dieses Out, 6H Haken groß, 62 Baiu
crnhöfc mit 623 Einwohnern männlichen und weiblichen
Geschlechts.
Gegenwärtig zählt das' nach Abscheidung der Stadt
übriggebliebene Krongut Wcrrohof 533 Einwohner männ-
lichen, 392 weiblichen Geschlechts.
Die Negicrungs-Patente vom 10. Aug. und 26. Oktbr.
4734 publiciren den Ankauf des Gntcs um daselbst die
Kreisstadt Wcno zu gründen, wo der Gorodnitsch, das
Krcisgericht und das Nicdcr-Landgericht ihre Sitze nehmen
würden. Es wären daselbst 40 Plätze für tz Kauflcute,
einen Apotheker, einen Gastgeber und für allerlei Hand-
werker als die ersten Bürger der Stadt zu Wohnhäusern«.
Hofräumen und zu diesen 40 Plätzen jedem ein Stuck Acker,
landes, !> Lofstellen groß, abgesteckt; — wer sich nach die-
sen später noch daselbst a n w m , wollte, erhielte zwar auch
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einen geräumigen Platz zum Wohnhause und! zum Hofe,
aber kein Ackerland. — Jeder der 40 sich zuerst'anbauenden
Bürger bekäme das Bauholz aus den. Kronforsten unent-
geltlich. Wer von Holz baue, genieße 3, wer von Stein,
6 Freijahre von einem sehr geringen (seit mehreren^ Jah-
ren ganz aufgehobenen) Grundzinse. Alle Dächer müßten
nu't gebrannten Dachsteinen gedeckt werden. (S ie sind es
auch und gaben einer Dame Gelegenheit zu der Bemerkung,
Werro sehe von einem fernen Hügel betrachtet aus, »wie
eine Schüssel gekochter Krebse.) Das Gut Werro war ver-
pflichtet den Ansiedlern Arbeiter mit Anspann zu 80 Köp.
und ohne Anspann zu 23 Kop. wöchentlich zu den Bau-
arbeiten zu stellen.
So war Alles gehörig eingew'tet und vorgesehen —
und fröhlich und wohlgemmh in seinem Kleinhandels-, Ge-
werbs- und geselligen Verkehr steht das zierliche Städtlein da.
(Fortsetzung folgt.)
Korrespondenz.
V i b a u , d. 3. Decbr. Der Westen Kurlands glaubt
wieder mit einem Referate aufwarten zu müssen, um sich
, doch auch in 'der neuen gefälligen Korrespondenz-Form
des Inlands wiederzufinden. Nef. ruft in Bezug auf
unsere inländische Publicität der Stimme aus Werro einen
Gutenmorgen! zu. Um der Gegenwart nicht zu mißfallen
müssen wir höchst interessant Nichts zu sagen wissen. (Unsere
Schwester Goldingen ist in dieser Beziehung höchst unvor-
sichtig gewesen)*). Ich halte dafür, daß wir Komme» äe
lettreg die Theilung der Welt von Schiller mit in unser
Morgen- und Abendgebet einschließen. Bringen wir es
auch nicht bis zum Himmel, so gelangen wir doch vielleicht
bis zu den Wolken, was jedenfalls ein Aufschwung ist
und als Ausdehnung inä Universum Niemanden beein,
trächtigen kann.
Dieser Richtung glaube ich zu folgen, wenn ich Sie in
das Reich der Töne führe. Wir haben nicht das Glück,
mit der Kennermiene des Feinschmeckers unser Feldgefchrei
beim Signalement großer Virtuosen erheben zu können,
denn leider führt die große Heerstraße zu Vater Ocean
uns andere Artikel zu, und müssen wir uns deshalb mit
hausgebackcnem Vrote begnügen.
Die erwähnten Koncerte des hies. Gesangvereins am
letzten Dienstage jedes Monats haben regelmäßig statt,
gehabt. Das letzte derselben am 29. Nov. o. brachte uns
nach der Ouvertüre aus Sargino einige kleine Piecen und
mehrere Soli 's und Chöre aus den Hugenotten v. Meyer-
beer im Zusammenhange, was einen angenehmen Eindruck
hinterließ. Herr Kopfstahl, weil. Direktor der hies. Stadt-
Kapelle, trug außerdem die Variation^ pour Io Violon
krinvipz! P2r Oll. so Voriot mit vieler Pracision vor,
was insofern vom Publikum dankbar anerkannt werden
muß, als derselbe von seinem Talent gegenwärtig nur als
Liebhaber Gebrauch macht. Für das nächste Konrert haben
wir Aussicht, die Bekanntschaft' einiger Pieren aus dem
Propheten von Meperbeer zu macheu.
Einen vorzüglichen Genuß gewährte uns auch der
Abend des 2. Decbr., an welchem uns genannter musikali,
scher Verein unter der Direktion des Herrn Pianisten
Ad. Wendt eine Auswahl klassischer Musikstücke bot. Das
Programm liegt uns vor und wir stehen nicht an, die
Numern desselben zu refcriren. Nr. 4. Lied ( I m Grabe
lst Ruh), Nr. 2. Chor aus dem „Ende des Gerechten" von
Ichlcht (wir drücken dir die Augen zu), Nr. 3. Cbor auS
Mulus (Siehe, wir preisen selig), Nr. 4. Duett und
U o r a u a dem Weltgericht von F. Schneider (Geht em,
" ^ ^ / t ' o r aus dem Requiem von Mozar
Ad W e n d ^ ' ^ ' ^ l h r u f an I . v. V . , komponirt
a m ^ Feier, welche' durch zwei
T)etlamattonen (<-rost.nn Schmer« u c? <^,„l>? , ^ »^s
We.'hnachtölied der Todten v ^ A n
war eine M der Art emes c « „ ^ « ^ ^ ^ " Z n ritt
emes allgemein geachteten Gliedes' unsers G s "
dargebrachte Huldigung.
Ob wohl der Glchtbrüchkge geheilt worden?
T a g e s c h r o n i k .
Am 12. Novbr. ist in Aaltischport durch Provisor
Anton Hiekisch mit obrigkeitlicher Erlaübniß eine Apotheke
eröffnet worden, welche sich bel der durch die Medicinal-
Verwaltung angestellten Besichtigung als mit den erforder-
lichen Materialien und Präparaten i,i hinlänglicher Quan<
tität und guter Qualität versehen erwiesen hat. ,
Das Kurländische Evaugel. Lutherische Provinzial-
konsistorium macht bekannt, daß abermals ( I n l . Nr. 46)
ein Professor Schwemschuchsches Legat „ f ü r arme vater-
und mutterlose Waisen aus dem Bürgerstande in Mitau,
die das 13. Lebensjahr noch nicht zurückgelegt haben",
vakant geworden ist und fordert die Vormünder, Pflege-
eltern und sonstigen Angehörigen solcher Waisen auf, ihre
bezüglichen Bittgesuche unter Anschluß der zur Begründung
derselben erforderlichen Beweise bis zum 4. März 1830
bei Demselben einzubringen.
Der Balletmeister Martin und seine Gesellschaft haben
am 2. Decbr. ihre letzte Gastvorstellung auf der Nigischen
Bühne gegeben, wozu ein ganz neues Ballet, „der Sklaven-
händler", in 2 Akten, einstudirt war.
Auch ln diesem Winter werden die Herren Weller,
Schönfeldt, Herrmann und Markus vier Quartettunter-
haltungcn in Riga geben und hoffen durch möglichste Ab-
wechselung und Auswahl, welche dieses Genre der Musik
nur bieten kann, den Beifall des Publikums zu erlangen.
Am 6. Decbr., als am hohen Namensfeste Sr . Kaiserl.
Majestät, hielt die Gesellschaft für Geschichte und Alter-
thumskunde in Niga ihre allgemeine, feierliche und öffent-
liche Jahresversammlung, zu der Alle Zutritt erhalten,
die den Zwecken der Gesellschaft Hrc, Theilnahme schenken,
nachdem Tags vorher die Jahresversammlung der M i t ,
glieder stattgefunden hatte zur Vollziehung von Wahlen
und zur Besorgung der inneren Angelegenheiten des
Vereins.
I m Strandwierländischen Distrikt Chstlands haben sich
vom 44. Ju l i bis 2. Novbr. unter der Ehstnischen Bevöl-
kerung 8 Zwillingsgeburten ereignet.
Handel und Schifffahrt.
R i g a , d. 42. Novbr. Die Zufuhr von Le insaa t
fängt an.schwächer zu werden. Von S ä e l e i n s a a t sind
bis heute 3 6 M 0 Tonnen verschifft; Preise waren im Lauf
der Woche für puicke Waare 9 bis « ; , sonst 7z, ß, z, z
bis 7. N. «Heils durch Qualität bedingt, theils^durch Be-
seitigung der Erpeditt'onen nach der Nordsee und durch ein-
tretende weniger-dringende Kauflust gedrückt. — Schlag sa a t.
Der Preis blieb unverändert von 6z — 7^ N. nach Maaß-
gabe der Güte der Waare. — Man bat die Kontraktpreise
für die künftiMhriqe Lieferung eröffnet, die bekannt ge-
wordenen Preise sind: für 4W —4»4pfünd. WMmaer
6? N. baar, 6 ^ N. mit 30F Vorschuß. Die Qualität ist
sepr abweichend und im weiteren Verlauf des Geschäfts
dürsten verschiedene Notirungen oft gleichzeitig erscheinen,
wie bereits jetzt die für 442 pfünd. Steppenwaare 6z u.
7z R. ist, zu welchen zwei Partien im Durchschnitt genom-
,nen sind.- — Hanfsaat . Das Geschäft darin blieb zu 3^
R. mit 40g Vorschuß delebt; das aus der ersten Hand
sich bietende wurde so ziemlich geräumt. Gegen baar und
mit 80z Vorschuß kam wenig vor, man bewilligte circa Ig
Erhöhung gegen die letzten Notirungen. Hanfö l . Die Er-
höhung in Petersburg machte Anfangs Verkäufer zurückhal-
tend, doch kamen Geschäfte zum Abschluß zu 27Z N. mit
80ß Vorschuß, auch wurde 27z baar und 28? mit 10st
gemacht. Zu letztcrem Preise war noch anzukommen. Hanf.
Es scheint, daß die angelegten Preise auf Lieferung eine
ausgedehntere Gellung gewinnen wollen. Flachs. M r
ihn sind wir in die Übergangsperiode zum Wintergeschäft
getreten. Verkäufe, am Platz würden nur zu etwas medri<
geren Preisen als bisher zu bewerkstelligen sein. Gctreid e.
Es ist wenig Rede davon, etwas l04 —103 pfünd. Gerste
ist zu 80 N. gemacht. Sa l z und Heeringe sind ohne
Frage.
AVinda«. I n der Nacht vom 6. auf 7. Novbr.
strandete bei Domesneß das Preußische 36 Lasten trächtige
Schiff „Dionps", Kapit. K. Medenwaldt, von der Hand-
lung H. D. Schmidt in Pernau mit 332-Tonnen, ent-
haltend 368 Tschetwert Leinsaat, nach Stettin abgeladen.
Der Schiffer und die aus drei Matrosen bestehende Mann,
schaft ist gerettet und wegen Bergung der» Ladung und
übrigen Utensilien sind die nöthigen Veranstaltungen
gelrossen.
Neval . Am 4. Novbr. ging ein Schiff mit Ballast
nach England ab u. am 18. Novbr. kam eins aus Messina
mit Früchten an.
Perna«. Der diesjährige, im December abzuhaltende
Kram-, Vieh- und Pferdemarkl wird am 19. und 20.
Decbr. stattfinden.
, d. 3. Decbr. Seit Eröffnung der
tion waren bis zum t . Decbr.
1 8 4 » . «848.
Schiffe angekommen 93 m. 6,133 Lst. 83 m. 6.889 Lst.
„ ausklarirt 93 ,. 6,133 .. 89 „ 6,409 „
betrug der Werth
der Einfuhr S.R. 28,834,2, S.R. 26.370,«»
„ Ausfuhr ., 148,7?7,«9 „ Hl9M4,28
Hvaren die Haupte in fuhr-Artikel:
Heerinae, Nordische 2,398^ Ton. 1,103 Ton.
Salz, Liverpooler 3,349 „ 3,706 „
die der Ausfuhr :
Holzwaaren:
Eisenbahnholz 8 Z. d. 1,938 St. 7 / 0 l St.
„ 12 „ 32,242 „ 88.790 „
Bretterfichlenei ^ 387Zch.38 „ 123Sch.13 „
„ i z " 220 „ 3 „ 470 „ 33 „
Planken 2 „ 48 „ 38 ., 98 .. 29 „
3 „ 2l3 « 23 ^ 113 ,. 48 „
Werlh S.N. 41.376,,« S.N. 36.326,o,
Getreide: Oerste 13,244z Tsch. ' 3.226z Tsch.
Roggen 7,3l»,'>z „ 2,8l»z „
Saat: Hanf- 13 „ 32 „
Schlag- . 1 ,97.^ , . 1279^. .
Säe- 3,030 Tonnen 4,903 Ton.
I n der Zahl der in diesem Iabre abgeladenen Schiffe
finden sich 1« mit 76l Lasten, die mit Kronsprooiant nach
St. Petersburg, Abo und Sweaborg abgeferliqt wurden,
so wie ein NusMi-Fin„landlsches, enthaltend 63 tasten, wel-
ches bei Krmpletirung der Ladung von 5cr Nhede auf den
Strand getrieben worden war. V. Hv.
B a u e r a n g e l e g e n h e i t e n .
, , ^ " ' " Livländischen Landtage war im Iabre 1847, zu-
folge der Aufforderung eines besonderen Allerhöchst einge.
setzten Komits, lder Entwurf zu einer neuen Verordnung
über die Verhältnisse der Livländischen Bauern zusammen-
gestellt, der auf Allerhöchsten Befehl dem Ostsee-Komits
zur Prüfung vorgelegt und nach dessen der Allerhöchsten
Bestätigung gewürdigten Beschlußnahmen vom 19. Juni
18i8 und vom 19. März 18H9 durch den Herrn Minister
des Innern dem Neichsrathe übergeben wurde zur defini-
tiven Bestätigung des in diesem Entwürfe enthaltenen
Reglements über die Bauer-Renten-Bank und um die übri-
gen Theile der Bauer-Verordnung in Wirksamkeit zu setzen,
und zwar mit der Bestimmung, daß, nach Verlauf eines
sechsjährigen Zeitraumes, der General-Gouverneur gemein-
schaftlich mit dem Adel über diejenigen Abänderungen, die
nach den Erfahrungen der sechs Jahre etwa als zweckmäßig
erscheinen sollten, weitere Vorschläge zu machen habe, durch
welche jedoch die den Bauern letzt zustehenden Rechte in
keinerlei Weise gekürzt werden dürfen, und zugleich nach Z.
2 l der neuen Vr» .'rdnung eine Erklärung darüber beifüge,
auf welchen Grundlagen der Adel die Abgaben, welche von den
von den Vaucrländcl..l.i! zu den Hofsländereien geschla-
genen Grundstücken zu entrichten sind, abzulösen gedenkt.
I n Folge dieses Allerhöchsten Befehles hat der Herr Mi -
nister des Innern an den Neichsrath Vorstellung gemacht.
Gegenwärtig hat der Reichs - Sekretär dem Herrn Minister
zu weiterer Verfügung den Allerhöchsten Befehl in Betreff
der Ausführung des in dieser Angelegenheit erfolgten Be-
schlusses des Neichsrathes, so wie die Verordnung selbst
zugefertigt. Besagten Allerhöchst bestätigten Beschluß des
Rcichsralhes und die Verordnung über die Livländischen
Bauern h.it der Herr Minister des Innern dem Dingt-
renden Senat zur Ausführung der von diesem abhängenden
Maaßnahmen vorgestellt. (Die Verordnung ist in Nr. 9H
der Senats-Zeitung vollständig abgedruckt.)
D i e Baue r« , i l s ch re l ' bung
ist nach einer Vekannnlmachung des Livl. Kameralhofes
für die vier Kreise dös Festlands pro 18«9 bestätigt und
die Abgabenzahlung vom Anfange des Jahres 1830 ab
berechnet worden.
Bemerkungen aus dem Gartenbau in Kur-
land im Sommer 4349r 43 .
I n Betracht der diesjährigen Samenzucht erlaube ich
mir zu bemerken, daß die andauernde kalte Witterung im
Frühjahre das Wachsthnm all«-r Pflanzen so sehr verzö-
gerte, daß von letzteren nur wenige gute reife Saat ge-
liefert haben. Am. wenigsten ist die Saat von solchen
Gewächsen erzielt, deren Ncife erst im September und
später erfolgt, als: vorzüglich alle Faseolen-Gattungen,
ferner Bur'anen, Petersilien, Zllckerwurzel und Salat;
Kohlarten und auch Zwiebeln, die schon zu Anfang Sep-
tember reif zu sein pflegen, sind geglückt. — Längst wirb
auch zu Ihnen hinüb'ergeschallt sein das Klagegeschrei über
die Kartoffclfrankhlit in hiesiger Gegend; wo man bei den
Landleuten hinhört, ist Jammern, — ein Jammern, wel-
ches lange vor dem Abernten der Knollen eintrat, indem,
schon zu Anfang August, ja selbst bereits zu Ende Jul i ,
sich die deutlichen Symptome der Krankheit einstellten. Doch
ich muß sagen, daß meine Aussaat im Sandboden eine
gute Ernte gegeben bat, wenngl.ich das Kraut schon Mitte
Augusts gänchch vl'rsch,vmiden war. — Die Frühkartoffeln,
die ich von Herrn Wagner ans Wiirzau 184U,»r Zlnjucht
erkalten hatte, ergaben von einem Los — t6 i,'of; spatere
Gattungen auf etwas magcrem doch gleich daneben bele-
genen Voden ergaben nu / i l ) Los und warcn kaum volle
46 Tage später ausaesäet, nämlicb die crstcre.i am 22.
Apr.il, rie lehren am 3. und 4. M"i. Ve-te Gattungen,
so auch die weiße rund.', die ich unttr dem Name". „No. ?'
3 4 3
vom Vcrsuchsfelde noch in Anzucht habe, desgleichen die
rochblau marmorirte sowohl aus Erfurt als aus Berlin,ja auch Sämlinge, alle haben gleich guten Ertrag gegeben
und sind die Knollen durchaus nicht faul. Selten ist eine
Von der Trockenfäule befallen; sie halten sich bis jeyt,
nachdem sie recht lufttrocken waren, ehe sie gekellert wur-
den, sehr gut und sind wohlschmeckend, jedoch sind sie mehr
Vder weniger schorfig, welches Uebel jedoch nur in der
Schale seinen Sitz hat und dem Innern nichts schadet.
Besonders aber wird ihr Wohlgeschmack erhöht, wenn sie
vor dem Kochen abgekratzt werden, .— ein Verfahren,
welches im Auslande schon häufig im Gebrauch steht und
wirklich sehr anzuempfehlen ist.
Goldingen. W o r m s .
Das von Krügersche Familienlegat
wird für das Jahr vom 29. Novbr. 4849 ab durch die
Herren Konsul Wilh. von Sengbusch und Aeltester E. M .
v. Vulmerincq in Riga- administrirt und sind für diese
Zeit alle Cessionen und Dispositionen von Kapitalien dieses
Legats nur unter beiderseitiger Unterschrift vorbenalwtcr
Administratoren giltig.
N a ch l a ß s a ch e n.
Ansprüche an den Nachlaß des auf dem Privatgute
Vlieden in Kurland verstorbenen, aus Eisleben gebürtigen
Porträtmalers Johann Grüne sind bis zum 6. Ju l i 1830,
als dem Präklusivtermin, beim Tuckumschen Oberhaupt«
mannsgerichte anzumelden und zu -dokumentiren.
Die Kreditoren des in Mitau verstorbenen Ritter-
schafts-Aktuars Hermann Vehr haben sich bis Ende Decbr.
d. I . bei dem Ingenieurkapitän Richard Vehr in Mitau
zu melden.
Ansprüche an den Nachlaß des voctori« moilic.
Heinrich Herzberg sind am 6. 6. und ?. April 4830, als
dem Präklusivtermin, beim Mitauschen Qberhofgericht an-
zugeben und zu begründen.
Güterbesitzwechsel.
Der Besitzer des Gutes Kandel in Ehstland, Qbrist
G. v. Tritlhoff, hat vorgenannte Vesitzlichkeit seinem Sohn,
Jakob v. Tritthoff, abgetreten und sich gänzlich von allen
dieses Gut betreffenden Geschäften zurückgezogen.
Aufnahme in di,e Schule des Katharinen,
stifts in St. Petersburg.
Am 1 . Aug. 4860 werden neue Schülerinnen, die sich
für diese Anstalt qualisiciren (adeliche), aufgenommen wer-
den und hat man sich wegen der Aufnahme von Schüle-
rinnen aus dem Adel des Gouvernements Ehstland bis z.
H. Febr. 4860 in der Ehstland. Nittcrschafts < Kanzellci zu
Reval u. für Kurland bis Ende Febr. 4860 bei dem Nitter-
schafts-Komit6 in Mitau zu melden u. die vorgeschriebenen
Zeugnisse beizubringen.
M i s c e l l e.
_ .D»e mcdicinische A b t h e i l u n g der K a i s e r l .
! / ^ ' ' ^ " / ? ' ! ^ n Gesel lschaf t , von welcher die
Pockenimpfung des Ne.chs geleitet und unterstützt wird,
hat lM Laufe d.es Jahres 5847.3,86,. Eremplare einer
kurzen Anleitung zur Hp fung in verschiedenen Sprachen,
6,298 Impflanzctten, 766 Paar Gläser mit Lymphe und
9,600 Paar leere Gläser zur Aufnahme derselben nach ver-
schiedenen Gegenden des Reichs unentgeltlich versandt.
Nach den eingegangenen Berichten der Gouvernements
wurden im Jahre 5847 2,040,726 Kinder geimpft. Rech-
net man hierzu noch die später eingegangenen Berichte
über die bei den Kronsbauern stattgehabte Impfung von
56l,663 Kindern und summirt das Ganze mit der Zahl
der in den vorhergehenden Jahren geimpften Kinder, so
crgiebt sich, daß vom Jahre 4824 bis zum Jahre 4847
in«l. 22,873,012 Kinder unter der Leitung der Gesellschaft
geimpft wurden. I m Jahre 4847 beschäftigten sich 43,054
Personen mit der Pockenimpfung, 42 von ihnen erhielten
für Auszeichnung goldene und 28 silberne Medaillen zum
Tragen mit grünem Bande im Knopflochc, außerdem wur»
den 3 goldene u. 6 silberne Ehnnmedaillen für die Impfung
ausgelheilt. (Medic. Zeit. Nußl. 4849. Nr. 32.)
Zur Chronik der Universität Dorpat u. der
öffentl. Schulen der drei Dsts'eeprovinzen.
Am 20. Novbr. fand in Libau die Ueberführung der
ersten Elementarknabcnschule in das von der Stadt ange-
kaufte ehemalige Waisenhaus statt, welches nach gründlicher
Reparatur und zweckmäßiger' Einrichtung nunmehr das
vierte der stattlichen Scbulgebäude ist, mit welchen der Ort
ausgestattet worden. Die Einweihung wurde durch einen
Schulaltus gefeiert, an welchem die Geistlichkeit und die
Schul- und Civilautoritätcn der Stadt theilnahmen.
Nach dem Proklam des Univerfitätsgerichts vom 7.
Decbr. treten aus dcv Zahl der Sludirenden aus: die
Studirenden der Theologie Theod. Girgcnsohn, Aug. Hirsch-
Hansen, Wilh. Schmidt, Alerand, v. Oettingen. Libor. Krüger,
Ferd. Häfke, Alfr- Walter, Karl Landesen, Mor. v. Engel-
hardt; die Studirenden der Jurisprudenz Emil Faber,
Wich. Berndt, Pet. Vuek, Nik. Schlegel, Gust. Taube,
Karl Stam»>; der Studircnde der Diplomatie Nikol.
Iwanow; die Studirenden der Medicin I u l . Kubli und
Herm. Ma l i s ; die Studirenden der Philosophie Arth.
Eschfcholtz, Felic. Plonökowöki, Vikt. Kolbe, Ed. Jürgens,
Karl Fählmann, Pet. v. Biencnstamm, Hippol. Billewicz,
Dmitri Ammossoff, Paul Dprssen, Julius Hansen, Paul
Kühn, Friedr. v. Strvk, Ernst Schrenk, Nich. Wiszniewski,
Paul Wagner, Karl Todleben, Aug. Wagner, Alerand.
Wernander, Aleris Uckc, Friedr. Kollmann, Aug. Helwich,
Karl Marimowitsch, Joseph Huszeza, Greg. v. Sivers,
Adolph Göbel, Alerand. Wevrich und Will). Sutthoff.
Zur Chronik des Privatschulwesens und
der häuslichen Erziehung.
Für eine Deutsche Familie im Innern von Rußland
wird eine Gouvernante gesucht, welche außer dem wissen,
schaftlichen Unterricht vorzüglich den in der Französischen
Sprache erthellen soll; Musik ist nicht nolhwendig. Nähere
Auskunft ertheilt Dr. E. Merkel in Riga.
Ein eraminirter Hauslehrer sucht zu Weihnachten ein
Unterkommen, und kann bei Pastor Melville in Nuyau
erfragt werden.
Eine eraminirte Gouvernante für die Deutsche Sprache
^uud Musik wird in eine Pensionsanstalt'unweit Dünaburg
gesucht. Näheres in der großen Königsstraße in Riga, im
Hause des. Hexrn Vcndt.
Für eine Erziehungsanstalt weiblicher Jugend auf dem
Lande wird ein wissenschaftlicher Lehrer gesucht, der auch
im Klavierspiel unterrichtet, Näheres ist zu erfragen in
der Müilerschen Leihbibliothek in Niga-
Ein wissenschaftlicher Lehrer, der auch im Klavierspicl
unterrichtet, wird auf das Land für zwei Knaben verlangt.
Näheres in der großen Mranderstraße im 'Vodrowschen
Hause neben der Russischen Kirche, hei Nosenbach in Niga.
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Fijr die Taubstummenschule in Niga hat Herr — s«l»
eine.grün gestrichene mit einer Inschrift versehene Spar-
büchse nebst den nöthigen Vorhängeschlössern geschenkt und
ist diese neue Buchse in dem Lokal der Taubstummenschule
aufgestellt, wo sie nun einer gütigen Beachtung entgegen-
sieht. — Für den Bedarf sämmllicher Schulen der literarisch-
' praktischen Vürgerverbindung wurden von Herrn l^. circa
HF Stoof schwarze T i , te> unentgeltlich überlassen.
Gelehrte Gesellschaften.
Sitzung der Kurländischen Gesellschaft für Literatur und
Kunst zu Mi lau den 9. November.^
Die Sitzung wird in der Wohnung des Geschäftsführers gehal:
ten. Der Ginlauf ist- H. Ncus Reval's fämmtliche Namen nebst
vielen andern wissenschaftlich erklart. Reval I8^<). 8" 80. — Von
der naturforschenden Gesellschaft zu Moskwa deren Bulletin !8^9. l l l .
Ein Schreiben des erblichen Ehrenbürgers und Ritters I . H. Zigra,
nebst einer werthvollm Sammlung naturacschichtlicher Merkwürdig-
keiten, als: in Riga gezogene theils gewohnliche Baumwolle tycils
Nankin-Baumwolle, versteinertes Holz in Vessarabien gesunden, der
Wirbelknochen eines Wallrosses eben daselbst gefunden, eine verstei-
nerte Wurzel und mehrcrcs andere, zusammen !8 Stücke. Staatsrats
v r . von Bursy zeigt dieselben vor. — Vom Konseil der Dorpater Hoch-
schule 2l daselbst'in den Jahren 18^8 und 1849 erschienene Gelcgen-
heitsschriften, von den Professoren Stephan! und Harnack, von dm
Zöglingen Brocker, Scholz Schrenk, Stockwann, Mulert. v. Maydell,
von Roth, G. Zimmermann, Iakubowitsch,, Köber, Girgensohn,
Adolf Baron Hahn, Odin, Hortmann, Paulsen, Kirillow, Schütze,
Bulmerkncq, Schrenk. — Vom Kurlänbischen Oberhofgerichteadvokaten
V. Neumann dessen Druckschrift: „Dos Kurlandische Erbrecht. Mitau
I85l>. 6°. 2 l2" . — Vom Gejchäftsführcr die in Dorpat erscheinenden
„pädagogischen Blätter 1849. Bogen l — 9." — Vom Departement
.des öffentlichen Unterrichts dessen Zeitschrift Jul i 1849. — Der Ge-
schäftsführer theilt einige eingegangene Schreiben mit, von Cichwaid aus
St Petersburg, Hausmann aus Göttinnen, Lichtenthale^ aus Mün-
chen :c. ic. — Derselbe derichtet mündlich über die obenerwähnte
Schrift des H. Neus, ferner über verschiedene naturwissenschaftliche
Entdeckungen und Beobachtungen. Dahin gehören: — Dr. Leu'kaN's .
Anficht über die Spcrmatozocn: er erklärt sie für Fcrmcntkörver ei-
genthümlicher Art, und die Befruchtung für Ferment'virkung. Pcr-^,
fon'S Untersuchungen über den Unrerschled des gleichzeitigen Äteg'cnfallö
in verschiedenen Höhen nahegelegener Oerter. Der odrre. Negenfall
ist geringer als der untere. I m Winter ist der Unterschied größer
als im Sommer. V i r t ' s Beobachtungen über die Frage: ob der Re-
gen Ursache oder Wirkung der elektrischen Entladung ist. Wallich's
Bestimmung der Schnelligkeit des Wachsthums des Bambu in K a l ,
f u t t a ; als M i t te l vieler Messungen findet er dieses Wachsen 25?
engt. Fuß in 30 Sommertagen, lind eben so stark bei Nacht als bei
Tage. Wangenheim von Qualen Beschreibung des Kraters bei Sal t
auf der Insel Oesel. Dieser Krater scheint „eine eigenthümliche
' A r t Grplosionskrater" zu sein u. m a, — Der Geschäftsführer über-
giebt einen Don ihm verfaßten Aussatz und berichtet darüber münd-
lich: „ D e r Newtonfche Satz der Schwere durch Bildlehre bewiese«."
Gin äußerst einfaches der Bildlehre des Verfassers (Leipzig 1816 >
»entnommenes Verfahren, frei gehalten von höheren Rechnungsarten,
führt auf die Bestimmung'der Krümmungsmittc der abkreislichm Pla-
netenbahn, und dadurch auf einem andern Wege aber im Ausfprung
völlig übereinstimmend zu dem berühmten eilften Satze der „ P r i n c i ,
pien Ncwton's" , wo der Beweis durch Bmdung geometrischer Ver-
hältnisse gegeben ist. Eine neue wissenschaftlich strenge Begründung
/dieses Satzes, welcher die Grundlage der physischen Himmelslehre ist,
erscheint um so wenig r überflüssig, als aus verschiedenen neueren
Schriften die größten darüber herrschenden Mißverständnisse belegt
werben können. Der Verfasser knüpft an diesen Satz eine neue scharfe
Bestimmung der Sonnen- und Mondefülle an imd einen Beweis der
merkwürdigen Beziehung welche stattfindet zwischen den Bahnge-
acschwilidigkeilen und S^nncnabstanden der P lanern . — Staatsrat!,
Di-, von Bursy liest einen humoristischen Aufsatz des Herrn von
Bötticher „Vedeutung^reichrhum Deutscher Wörrcr ," — Der Geschäfts-
führer zeigt noch an, d^ß das sechste unb fieberte Heft der „Arbei ten"
der Gesellschaft, welche aus bewegenden Gründen gleichzeitig gedruckt
werben mußten und mit den Bittnissen des l t r . Lichtenstein und
Ka5,merherrn O- von Mirdach gezielt sind, so eben fertig wurden.
S ie werden in diesen Tagen unter die M i t g l i der vcrthcilt. E in
besonderer Bcgen, einhaltend daß Mit^icdervcr'zeichniß und die Rech-
nungsablage für 1848 und .184!) wirb bei Abschluß des Jahre«
erscheinen. ^
Sitzung ter gelehrten Ehstnischen Gesellschaft zu Dorpat
am 7. Dccembtr n. c.
Zusendungen und Geschenke erhielt dieselbe im Laufe dcs ver-
ncn A.onats: von der Akademie der Wissenschaften zu St . Pc-
.. .^..,. ..^.» ,,«^><l» , u>^«i seilen oer ^raiserl. Univ.
zu Dorpat eine bedeutende Anzahl Gelegenheitsschriften und Disser-
tationen. Verlesen wurde ein Schreiben des Hrn. Vr. Kreutzwald
,'n Werro, sowie ein Schreiben der Redaktion des Journals des
Ministeriums der Volksaufklärung und eine Aufforderung der Ehst-
länd. Snnode ein Ehstnisches Glementarbuch ^u verfassen mit elner
Preisaussetzung Zon 150 Rbl. für die beste Arbeit. Pastor B o u -
b r i g verlas Mittheilungen aus älteren Korrespondenzen, die
Ghstnischc Literatur und Sprache betreffend; aus der Novcllenzeltung
3lr. ii88 wurde ein Aufsah über die Ehsten und ihre Poesie mitgetheilt
und zum Schluß die Deutsche Übersetzung -«ner Recenfion sämmtlicher
„Verhandlungen" im Journal des Ministeriums der Volksaufklarung.
u) C i v i l .
B e f ö r d e r t wuvt^-.- zum T i t u l ä r r a t h : der stellv. Narva-
sche Postmeister, Götz. — Zu Ko l l eg iensekret"ären: der Kontro-
leuc und Buchhalter des Wilnaschen Postkomtoirs, Hab ich t ; der
altere Sortirtr des Mitauschen Postkomtoirs, M i n k e l d e . '
1») M i l i t ä r .
E r n a n n t wurden: der Flügesadjut. Sr. Kais. Maj., Stabskap,
v. Preodrashensk. Leibg, Reg., W e y m a r n »., zum alt. Adjut. bei
der Verw. für die Angelegg des Kais, Hptqrtrs. und der Funktion
eines Flügeladjutantcn; der Sekondl. v. Gren^Reg/-Fürst Suworow,
3eutner 2., zum Stadtbefehlstiaber von Iüetluga; der Kapit. vom
Drag.-Reg. Kronpr. v. Württemberg, Fürst W i t t g e n s t e i n , zum
Adjut. des Oberbefehlshabers des abgcs. Kaukas. Korps.
Uebergeführ t wurden: der Fahnr. des Gren.-Rcg. Köniss v.
Preußen, Scholtz, in das Finnl. ein.-Vat. Nr. ! . ; der Hdjut. beim
Stabe des abgef. Kaukas. Korps, Major Huber t , in den Kommissa-
riats-Et5t.
Des Dienstes entlassen wurde: dcr Kapit. von der Wege-
B e f ö r d e r t wurden:' der Scwastopolsche Platzadjut., Sekondl.
Grasmus, zmnLieut.z dcr Rittm. d. Hus.-Reg. dcs Hroßf. Thronf.,
Knobloch, zum Major; dcr Kapit7 vom Ickacerinenbulgschen Ins.?
Reg-, J a nnau, zum Major; dcr Kap. vom Oencralstade, Ech leget,
zum Obristlieut.; der Junker vom Husarenrra, des Großf. Throns.,
K l i n g e n b e r g , zum Kornet; der Lieut der Batt. Nr. 7 dcr leicht.
Artillerie zu Pferde, Fr iede 1., zum Stabkkapit,; der Obristl. vom
Nowomirgorodschen Ülanenrcg., Baion I m n o f , zum Obrist.
Zu R i t t e r n wurden ernannt I) desSt-Wladimirordens 2.
K l . : dcr Kommand. der l . Nrig. d. 15. Inf,-Div.. Wrn.-Mai., Dick.
— 2) des St. Annenordcns 2. Kl . mit dcr Kais. Krone- der Komm,
des Shitomirschcn Iägcrreg., Obrist Lüders 2. - 3) dcs St . An-
nenoro^ns ^. K l . : der Odristl. vom Podolifchcn Iagcrrcqim., Heis-
m a n n ; dcr Maj"r des 5, Scbarflch^Bat., Knie pe r ; dcr liicut. v.
Samoszschen Iägerrcgim,, L a m p s r n , der Lieut. des Shitomirschm
Iägerreg., S t o l z e n w a l d ; der Dörptsche Gcnsd.. Sta^sofft'cier. Major
S e r e b r e n n i t o w i d.r Srab?rittm. des Achtyrsklschen Hus.Megim.,
Rc issig. — 4) des St. Anncnordcnt!'4. K l . dcr Ssabsritrm. vom
Bugscheii Ulanenieg-, G ^ v e r g i der Licut des Shitomirschen Jag.-
Reg., K l u g e n ; der Sekondl. dcs 5. Scharfsch.-Bat., He ike l .
. Das Allerhöchste W o h l w o l l e n wurde eröffnet? dem Komm,
dcr l . Bl iq. dcr 4. leichten Ka'valler>tdi?is, Generalmajor K r ö n eck
I - ; dem Kommand. dei I. Orig. der ti. lelchrcu Kauaucriediv-, Gene-
ralmajor G inan ten ' ; dem Komm. desWosucssemk Ulanenreg., Ge-
neralmajor Löwenhagen,
Nekro log
Am 1. Novbr starb zu Candau in Kurland dcr Odrist und
Ritter Adam Christoph von Weiß im Alicr von 84 Iahrcn.
Am 10. Nov. d. I . vcilor dir mcdic. .Korporation Ct. Pctersburg's
ein Mitglied, das zu seinen gebildetsten und chrcnwerthcstcn gehörte.
Es starb dcr Staatcr^lli l>r, inecl. Ludw ig Lowci 'st imm von
S t : , hm er ( In l , Nr, 49. Nckrol.) in ,einem kaum vollende«« 4?sten
Lcbentjahre an dcr Aufzehrung I n Mitau 18«»2 von redlichen"
und geachteten Eitern vom Kaufmaimsfianoe geboren, wurde er
Anfangs von dcm Vater zu dcmiclbcn Stande bestimmt; aber dle
Liebe zur Wissenschaft, dcr anfwbctidc Smn für eine nchere Ent-
wiHelung sein.r geistigen Anlagen triebt den ?"ngl"ig «"'" g^lchr-
ten Fache, und hier war es die Medic-n, die ihn deso^rs anzog.
Nach vollendetem G mnasmlkurfus '" Mitau bezog cr die Unwer-
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fität Königsberg, die er nach zwei Jahren mit Berlin vertauschte,
um sich unter Hufeland und Ruft weiter auszubilden. Nach einigen
wissenschaftlichen Reisen in Deutschland kehrte er Nach Rußland zu-
«ück, um in Dorpat nach verfaßter Dissertation die Doktorwürde zu
«langen. — Wie so manchen jungen Arzt zog auch ihn dle Residenz
an, und es glückte ihm auch, kaum angekommen, in dem Alter von
29 Jahren als Leibarzt bei Sr . Königlichen Hoheit dem Herzoge
A lexande r von W ü r t t e m b e r g angestellt zu werden. I n diesem
Nerhältmß gewann er sich das volle Vertrauen des- Erlauchten Her-
zogs und die Liebe der ganzen Herzoglichen Umgebung, von der
Einige ihm bis zu seinem Tode die treuesten Freunde verblieben.
Er begleitete den Herzog auf seiner Reise nach Deutschland. Nach
testen Tode in Gotha ernannte der regierende Herzog von Sachsen-
Hoburg-Gotha ihn in den schmeichelhaftesten Ausdrücken zum Medi-
«inalrathe, mit dem Wunsche, durch eine vortheilhafte Anstellung im
Herzogtum seine Thätigkeit zu gewinnen. Obgleich das Klima m
Deutschland seinem Gesundheitszustande ganz besonders zusagte, so
schlug «r doch jedes Anerbieten aus; seine Liebe zum nordischen
Vaterlande zog ihn zurück, um hier ferner zu wirken und zu nützen.
Bei dem Institute des Korps der Wege- und Wasser-Kommunikation
als älterer Arzt angestellt wurde er 1641 auf Vorstellung des Gra-
fen Toll zum Ober-Medlcinal-Ehef dieses Nessorts Allergnädigst er-
nannt. — Aus dies« Stellung wurde er als Medicinaldeamter für
besondere Auftrage in das Ministerium des Innern übergeführt, das
ihn mit der mühsamen Pflicht des Oberarztes eines der provisorisch
«richteten Hospitäler für die Typhus-Kranken betraute. — Diese
Anstrengungen legten' in seinen von Natur schwachen und zart gebil-
deten Organismus die ersten Keime zu seinem Brustleiden. Nachdem
dieser Auftrag beendet, trat er in das, Ressort des.Kriegsministeriumö
und erhielt'die Stellung als Gehilfe des Oberarztes des ersten St .
Petersburger Land-Hospitals. Diesem Berufe widmete er sich mit
ganzer Seele,,und leistete während der Cholera-Epidemie sowohl in
seinem Dienste, ajs auch in seiner freien, besonders den Armen ge-
widmeten Praxis viel Gutes und Nützliches. Mancher stille Segen,
manch dankbares Andenken reicht weit über sein Grab hinaus. —
I m Monat Mai d. I . nahm seine Krankheit ein entschieden hek-
tisches Ansehen und ein Versuch, in dem Seebad Helsingfors sich zu
stärken, mißlang vollkommen. Ein stiller schmerzloser Tod über«
raschte ihn, aber nicht seine Umstehenden, die mit dem innigsten
Schmerzgefühl einen Gefährten allmalig hinsterben sahen, der zu den
Westen und Edelsten seines Standes mit Recht und mit Wahrheit ge-
zählt werben muß. — Arzt und Philosoph, menschenfreundlich und
uneigennützig in hohem Maaße, geistreich und voller Humor in Ge«
stllfchaft, gehörte er zu den sein gebildeten Naturen, die dem rauhe»
Hauche des Lebens nicht zu widerstehen vermögen.
Am 12. Nov. starb zu Dursuppen in Kurland Klara Hohen
As tenberg -Wigand t , geb. Fircks aus Samiten, im Alter von
29 Jahren.
Am 1. Deebr. li Ulir Morgens zu Kirchholm in Livland der
Hofrath und Ritter Friedrich Gustav v. Cube nach jahrelangem
Leiben.
Am 1. Decdr. in Kurland nach kurzem schmerzenlostn Kranken-
lager im fast vollendeten 72. Lebensjahre die Baronin Charlotte von
h ieven, geb. Gräfin Wittgenstein.
Am 2. Decbr. 11 Uhr Abends in Riga der Kapellmeister Kon-
radin Kreutzer in einem Alter von l>7 Jahren nach Tags vorher
eingetretenem Schlagfluß, der ihm Sprache u. Besinnung geraubt hatte.
von
Komp. in Hlain« »m Ill lLiu an
llvr X0Mlni88inii8-Ver!lauk eines
^Nike!» 2u ülivrtragen gesollt .
8inä srauco nntor U <k I I post« reßtauto KI»in2 2»
meläen. H.
Literarische Anzeige.
I m Verlage von H. Laakmann ist erschienen:
Teme Ea,mnulowia; aastal KO4V. Ehk:
NUt j a Wxulttcl Ma,rahwa römuks'ja öppe-
l"sseks Preis geb. 26 Kop.
848
Ma-rahwa Kassuline Kalender ehk Täht-
r a m a t , R 8 H O aasta ic. Preis geh. 8K0P.S.
Wandkalender für R85V
Preis auf Pappe gezogen 10 Kop. S .
i lm ja mönda, mis seal sees leida on.
TullosakS ja öppetlikkuks aeawiteks Ma-rahwale.
Wies and. (t3pildi kujjoga.) Maksab «3 Kop. höbd.
Aus dem meteorologischen Tagebuche der Sternwarte
Dorpat.
November 4849.
Var . T h e r m .








trüb, Regen. Abends groß«
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Bitte an Stadt und Land/
in diesem Jahre nahe ich mich wieder den
Freunden und Wohlthätern der Armen und der Be-
drängten, in der Stadt und auf dem Lande, mit
meiner dringenden Bitte um Holz und um die Mittel,
ihnen solches zu verschassen; und der Herr selbst
wolle es den freundlichen und barmherzigen Gebern
vergelten!
Dorpat d. 28. Novbr. l ü M .
Oberpastor Bienemann.
Notizen aus de« Kirchenbücheru Dorpat's.
G e t a u f t e : in der Gemeinde der S l . I o h a n n i s - K irche:
des Kaufmanns K. A. Gebharo t Sohn Friedrich Georg; des Ma-
lermeisters Th. F. R e d l i n Tochter Marie Hermine Elisabeth.
P rok lam i - r t c : in der Gemeinde der S t . M a r i e n - K i r c h e -
der <'n»,l. ,'!>!!. Johann Friedrich Thomson mit Adeline Dorothea
Nuther .
Vers to rbene: in der Gemeinde der St. I o h annis-K i rche:






















































































































































































I m Namen, dcs Generalgouvernements von Liv-, Ghst- und Kurland gestattet den Druck:
r. 204,) Dorpat, den ,2, December 1843. . C. G. v. B r öcker, C.nlor.
3t. Montag, den l 9 . December.
Vom «Inland" erscheint
wöchentlich I bis l j Bogen, so
daß die Gesammtbogenzahl
des Jahrgangs über 52 Bo-
gen betragt. DerPrünumera-
tions-Preis betragt fürDor-
pat 4^ Rbl. S . , im ganzen
Reiche mit Zuschlag des Post-
portos <5 Rbl. S . : — für die
pädagogische Beilage allein
refp. l'und 1^ R. S . - f Die Giue Wochenschrift
Insertionö-Gebühren fürlite«
rärische und andere geeignete
Anzeigen betragen5K N für
dieZeile. — Man abonnlrtbel
dem Verleger dieses Blattes,
dem Buchdrucker H. Laak-
mann in Dorpat, so wie bei
allen Deutschen Buchhandlun-
gen und sämmtlichen Post»
Komtoirs des Re»chs.
und Kurlands Geseyietzte^ Geographien Statistik unb
Nitevalnv.
V i e r z e h tt t 0 r I a h r g a n ss.
1 Fibel - 3l«gelestenheit.
Das Inland theilte in einer feiner früheren Numern
aus einer in den Ostsee-Provinzen erschienenen Lateini-
schen Fibel 3 ziemlich räthselhafte Druckfehler mit, räthsel.
Haft, weit man in Versuchung gerät!), anzunehmen, daß
dieselben nicht bloß einem falschen Griff in den Setzkasten
zuzuschreiben fein möchten. Einsender sieht sich nach Durch,
sicht der 28 Seilen bcmüssigt, dieselben als cm Kuriosum'
näher zu beleuchten. Zwar wirkt das Buch nicht, wie das
Porwort wünscht, als ein den Appetit reizendes Frühstück
und wird der es genießenden Jugend unverdaulich genug
im Magen liegen; allein der Erheiterung einer langweiligen
Stunde Hut es Genüge, denn Autor und Buchdrucker
scheinen sich vereinigt zu haben, ein Wcrkchen herzuzaubern
das man einen einigen Druckfehler nennen kann. Der
der. Abfassung..zu.Grunde, liegende Gcdanle,.den-.llicu,enta^
schillern ein ctpmologisches Me?l5iichlem m die Hanp zu
geben, ist nur zu loben; aber der Verfasser, jedenfalls selbst
Anfänger im Latein. Sprachstudium, ging zu bald aus dem
Stande der Ncceptivt'tä't in den der Produktivität über. Schon
die ganze Anlage des Buches ist eine verfehlte. Die gelernten
Formeln und Regeln sind der Jugend ein todter Schatz und
ein höchst unsicheres Besitztum, solange nicht turch Einübung
Derselben an Beispielen Fleisch und Leben zu dem etymo-
logischen Skelette hinzutritt. I m Gefühle dieser Noch-
wendigkeit hat der Verfasser auch Beispiele zu seiner Fibel
hinzugefügt, Lateinische Sätzchen, die komischer Weise mit
den Regeln fortlaufende Paragraphenzahl haben. Diese
Sätze sollen, wie aus einer Andeutung pag. "3 .hervorgeht,
vom Schüler mcmorirt werden und haben wortweise die
Deutsche Übersetzung unter .sich. Irgend ein Nutzen dieser
Einrichtung ist nicht einzusehen; der Schüler lernt dadurch
z. V . bei den Deklinationen weder die Kasus der Lat.
Wörter erkennen (daran hindert ihn die wörtliche Deutsche
Eselsbrücke), ja nicht einmal den Nominativ der Vokabeln
herausfinden (denn Das ist unmöglich' bei der konfusen Ver-
mischung'aller Endungen), noch die Latein. Kasus, nachdem
Deutschen formnen, da alle Beispiele zum Uebersetzen aus
dem Deutschen — fehlen. Dazu kommt, daß-es jedem
Kinde schwer fallen wird, auch vermittelst der Wortvelsion
die Sätzchen zu übersetzen, da der Verf. wohl die Substan-
tiva übersetzt, die Abjekliva aber mit merkwürdiger Inkon,
sequenz manchlnal deklinirt, manchmal undellinirt verdeutscht
hat; ein Beispiel genüge aus unzähligen: 'p«F. 40. „ ^ i n w
lentis. Hnno prima". Übersetzung: „Von den Eseln —
faule» — im Jahre — erstes". Schnurrig nimmt sich
die Nebersetzung des Substantivs und Adjektivs durch Deutsche
l?om^o8llI aus: „ ^ rcnm enelL8tem: den Bogen -»
H i m m e l s - ; , 8teli»e l!>»e: S terne— F i l , ; piscilm»
l: Heu Fischen — S e e r ; poliom leoningm: die Haut
— L ö w e n . . " Am schrecklichsten verunstalten aber das Buch
die, groben Fehler im Latein und in der Übersetzung:
»Hä'Iscr. I?uei-o, ich werde sein. De gusto. Duo»
M3NO8. visc«: sage. It»ß!0luliU8. I^efeljt. Hiulto«
nrtes. vieiu: gesagt. ^ z,»tro meo. Vtrtug tiigu«».«
Doch Alles, was an den Beispielen auszusetzen wäre,
wird weit überwogen von dem Fehlerhaften des grammati-
kalischen Theils selbst. Da werden wir denn sogleich z>»F.
6 belehrt, wie „die Lateiner u und v oft m i t einander
verwechseln, indem sie v z u Anfange und « i n der Mitte
des Wortes setzend; über die eigentliche Aussprache aber
mit keinem Worte. Daß las Adverb auch gesteigert werden
könne, scheint der Verf. seinen Schülern voienthalten zu
wollcn; denn weder §. 7 noch § .23 erwähnt er Dessen,
sondern sagt ausdrücklich: „Substantiv, Adjektiv und Pro-
-«o,ne,,^werde,,^deM«,'s/, 5as Ad/elii^auch komparirt, das
Verb kon/ugirt, die H letzten Redetheile bleiben unver-
ändert".^ I n den Deklinationen herrscht große Unordnung,
Unvollstandigkeit und Unklarheit. Bei der zweiten werden
3 Endungen erwähnt: <?r, ,»», u n , ; N und « e kom-
men erst bei der Geschlechtsregel hinzu, wo sich denn auch
die vergessene (.') Flen'on der Neutra angedeutet findet.
Aus der durch die Lautgesetze verursachten scheinbaren Ver-
wirrung der dritten Deklination, die freilich feine Gewährs-
leute Bröder und Zumvt auA noch nicht geordnet haben,
hilft sich der Verf. mit einem kühnen Sprunge heraus;
er sagt §. l 9 . „Die e28U8 odliqui (schiefe Fälle) werden
un Lateinischen jedesmal vom Genitiv Sing, gebildet";
und die „geraden Fälle"? Sem Schweigen giebt zu ver-
stehen, daß diese ungebildet dem Lernenden mit der Thür
in's Haus fallen und eben genommen werden müssen, wie
sie sind. Unter den Gcnusregeln findet sich: „D ie » » ,
die 5», « « » etc. und o , davor ein Konsonant". Unter
der fünften Deklination steht die berüchtigte, Regel „ d i e
lzui l i l iuao Wörter auf <?» sind a l l e etwas Weibliches",
und dennoch gleich darauf als Beispiel: „ M o r i ü i e m 8«.
r e n , l m ; »lies l o u g o s " . Warum den Schüler mit den
Beisp»elen irreleiten, wenn die Ausnahmen in der Fibel
Geheimniß bleiben sollten?— Ja, W a r u m ? diese Franc
ist auf jcd^r Seite dem Leser zwischen die Zeilen geschrieben.
Warum giebt es bloß zwe ie r le i Adjektiva dreier Endun-
gen ? Warum hat der Superlativ bloß w lmuk und siguriren
doch darunter ce lede r r im i ornwre«? Warum heißen
Parlinpium und Infinitiv „ S t a m m t e m p o r a " des Ver-
bi? Warum ist bei der überaus stiefvätcrlichen Behand»
lung aller Netetheile das Vetbum doch am magersten be>
dacht worden? Eine übersichtliche Tabelle über die Kon-
jugationen wäre dem Fibelschüler gewiß recht wohlthätig
gewesen, und was bietet ihm dir Verfasser? Die Abschrift
SSI
der bei Blöder §: 47 „zur Erleichterung der Erlernung der
Konjugation" verzeichnetenEndsylden der ersten Per -
sonen aller Tempora! Diese als Hilfsmittel beim Me-
moriren zu brauchenden Uebereinstimmungen führt der Verf.
als die Endungen der 4 Konjug. auf, ohne nur der übri-
gen'Personen zu gedenken. Wozu soll nun aber das ganze
Kapitel vom Verb dienen und wie soll- der Schüler in den
auf die Tabelle folgenden 8 Seiten „die Hauptformen des
Verbi aufsuchen (p. 23. Anm.)", wenn er weder die wah-
ren Endungen noch den Unterschied der Personen kennt?
Endlich geben wir nach p. 23 noch einNächsel zu errachen:
Was steht auf die Frage: wie? wo? wann? Antwort:
Das Adverb. — , .. .^  ^
Sicherlich erleichtert man auf solche Welse mcht den
Anfang im Lateinischen, es müßte denn sein, daß man durch
die geringe Korpulenz eines derartigen Heftes dem Anfän-
ger den ersten Schauder vor dem Umfange der Sprache
benähme; und dieser Vortheil wäre doch zu gering. Wir
können also nicht umhin zu wiederholen, daß wir des Verf.
Fibel weder als Grundstein zu den „Wltil8 Koma«" aner/
kennen, noch als Vorschmack „zur großen Tafel" für die
Jugend empfehlen können. V. ^.
II. Meisoerimterungott.
(Fortsetzung).
Ich weiß, dein Führer, der wackere Bürgermeister, hat
dir so Wohlgefallen, daß du gern etwas Näheres über ihn
wirst erfahren wollen, und da kann ich dir denn Folgendes
erzählen. Seit dem 1. Nov. 1824 durch das Vertrauen
der Bürgerschaft zum Stadt-Aeltesten ernannt wurde er
5830 Rathsherr, dann am 20. März 1lt44 Bürgermei-
ster der Stadt Werro. Außerdem ist er seit 1827 Kirchen-
vorsteher der Luther.-Evangel. Kirche und Verwalter des
Armenhauses seit 1834. I n jeder dieser Funktionen hat
der Mann , nach MaaSgabe der Erweiterung seines Wir .
kungskreises, keine Mühe, keine Sorgfalt gespart, die Stadt,
ungeachtet ihrer sehr geringen Mi t te l , durch vernünftige
Oekonomie, Zuthun aus eigenen Mitteln und Anlegung
feiner Mitbürger zur Theilnahme in denjenigen Flor zu
versetzen, in welchem du sie erblickst. Die Wirksamkeit eines
ManneS von warmer Empfindung, gutem Willen und That-
kraft wird wenig bemerkt in den sogenannten bessern Zei-
ten; Jeder fühlt sich wohl, Alles geht seinen ruhigen Gang,
heute wie morgen; Niemand fragt nach Grund und Ur-
sache; Jeder nimmt die Wirkung, wie etwas Zufälliges,
unbekümmert hin. Anders ist es in Zeiten der Noth, des
Elendes. Da erhebt sich die Wirksamkeit eines Mannes
von den vorerwähnten Eigenschaften zu einer konkreten,
sichtbaren Potenz. So die unsers Bürgermeisters im I .
1 8 3 l , als die Cholera in Riga wüthet'e > und Nnzensche
Bauern sie zuerst von da in's Land schleppten. Es galt
die Bauern der' näheren Umgebung Werro's abzuhalten,
ihre notwendigen Bedürfnisse an Salz, Heeringen, Eisen
«. wie sonst aus der inficirien Gouv. - Stadt anzuführen.
Da öffnete Stein — er ist Kaufmann — seine wohlyefüll-
ten Speicher, lieh den Aermern, verkaufte den Bemiltel«
teren zu herabgesetzten Preisen und half so Jedem. Wieder
un Jahr 1839, als Brotkorn- und Viehfuttermangel die
"ierrosche Gegend heimsuchte, erfand er ein wohlfeiles Nah<
runMnrrogat — publicirt im „ In land" vom I . 1839 u.
«n D ö r p t - E M . Kalender vom I . 1842 - und gab davon
m großen Massen den Armen unentgeltlich, den Bemittel-
teren zu sehr w o M n « , Preisen. Noch mehr. I m 1.1843,
als unsere hochherzige Staatsregierung ihre milde- Hand
aufthat. um die m solge des allgemeinen Mißwuchses ein-
brechende Hungersnot!) abzuwehren, ereignete sich's, daßmeh-
rere für die Wcrrosche Gegend bestimmte Kornladungen
auf dem Peißus durch Stürme untergingen. Diese Nach-
richt verbreitete bald allgemein Angst und Schrecken, viele
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Tausende von Menschen sahen ihren'und der Ihrigen un?
vermeidlichen Untergang vor Augen. Aber wieder hatte
Stein vorgesorgt: seine Speicher enthielten reiche Korn-
vorräthe; er öffnete sie willfährig, schenkte, lieh, verkaufte
zu mäßigen Preisen seinen Mitbürgern und den Bauern
der Umgegend, bis neue von der Staatsregielung hergege-
bene Vorschüsse glücklich landeten und vertheilt wurden. I njener Schreckdnszeit boten ihm Gutsbesitzer den unge-
heuren Preis von 9 Nbl . S . M . für das Tschetwert Nog-
gen. „ Ich darf Ihnen nicht verkaufen; unsere Bürger u.
die Bauern der Umgegend würden dadurch in Noth ge«
rathen," war Stein's Antwort. Frage namentlich die Bauern
der Krongüter Hahnhof, Alt- und Neu-Kasseriy, u. segnend
nennen sie dir den Namen jenes Mannes, als ihres Wohl«-
thäters, ver ihnen immer hilfreich sich beweist, in jenen
verhängnißvollen Tagen aber ihr Netter'war. — Als im
vorigen Jahre die böse Cholera uns wieder heimsuchte, war
Stein's ganze Aufmerksamkeit auf die Wohnungen der Armen
gerichtet. Er durchforschte die kleineren Wohnherbergen u.
niedrigen Untergeschosse der Wohnhäuser, leerte diese nach
den Umständen entweder ganz oder verdünnte die Zahl der
Einwohner, welche in geräumigen Lokalen, für sie kosten«
frei, untergebracht wurden; er sorgte für gesunde Nahrungs-
mittel :c. und die Cholera blieb aus. — Wenn ein reicher
Mann einen Theil seines Vermögens für seine leidenden
Nebenmenschen hingiedt in den Zeiten der Noch, ist's gut,
edel/ schön; — wenn aber ein wenig bemittelter Familien-
vater wie Stein, der durch rastlose Tätigkeit im Kleinhan-
del sich sein tägliches Brot erwirbt, in unser« Zeiten der
Selbstsucht so großartig selbstverläugnend handelt, — wie
nennt man Das? — Ich fühlte mich gedrungen im 1.1843
meine Freude gegen ihn auszusprechen über die ihm geglückte
Rettung Tausender von Menschen, wobei ich durch-
blicken ließ, wie sehr ihm D»es als Verdienst anzurechnen
sei: „ Ich verdiene deshalb kein Lob/' sprach der bescheidene
M a n n , „wi r Kleinhändler müssen den Bauern, unser«
Freunden, helfen in der Noth um unfers eigenen Interesse
willen. Hat der Bauer Produkte zu Markt zu bringen, so
füllen sich unsere Speicher und unser Handel gedeiht, hat
er Nichts, so müssen auch w i r zu Grunde gehen." — Heil
dem Ehrenmann! — Er mag eö mir verzeihen, daß ich dir
meine Meinung über ihn so ohne alle Verhüllung mittheile!
Die noch vor wenig Jahren so berühmte Krümmer-
sche Anstalt — die Erzieherin und Bildnerin vieler dem
Kaiser unv Vaterland dienenden, tüchtigen Männer, — hatte
seit Mortimer's Ausscheiden in der letztern Zeit so bedeu-
tende Ebbe erfahren, daß man schon an ihr Wiederauf-
stehen verzweifelte. Vos einigen Monaten ist. Hörschel-
mann die Direktion übertragen worden und wie es scheint
nimmt diese Anstalt jetzt einen frischen Aufschwung. Möchte
sie sich doch zu ihrem früheres Glanz erheben! Das S t i l l '
leben eines kleinen Orts wie Werro, die Möglichkeit einer
sorgfältigen Beaufsichtigung der Knaben hilft vorzugsweise
hier den ernsten Zweck eines solchen Instituts fördern. —
Die Gengesche Anstalt für Töchter aus gebildeten Ständen
fährt fort, ihr Ziel mit gewissenhafter Treue und Würde
zu verfolgen. Wie viele ihrer Zöglinge zieren' nicht Haus
und Salon als liebenswürdige anspruchlose Hausfrauen und
Mütter! Hier war es, wo die Tochter unsers Landsmanns,
des heldenmütigen Vettheidigers der Vergveste Achty ge-
gen die Bergvölker, des Generals Friedrich von Noth,jetzigen Kommandanten von Tif l is, erzogen und gebildet
wurde. Wer konnte voraussehen, daß die zarte Jungfrau
Anna, Lilien und Nosen mit veilchenblauen Augen, dem
Vater im grausen Kampf auf Tod und Leben, eine unver-
zagte, todesmuthiae Gehilfin werden würde, wie wir in
den Heitungen gelesen haben!
Du hast gar lange in Werro geweilt; aber ein Stünd-
chen mehr oder weniger macht feinen Unterschied. Darum
statte noch einen Besuch hei dem Werroschen Kreisarzt, v r .
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Poulet, meinem Jugendfreunde, ab und grüße ihn «herzlich
von mir. Sodann aber suche seinen Kollegen, den Nr.
Kreutzwalb, auf, um den Mann zu sehen und ihm dein
Kompliment zu machen, den du aus seinen schriftstellerischen
Arbeiten für unsere Ehsten als einen geistvollen, gemein-
nützigen Freund des Volkes kennen gelernt hast und den
die gelehrte Ehstnische Gesellschaft als eins ihrer thätigsten
Mitglieder ehrt. Du wirst es dem ernsten Manne nicht an-
sehen, was die Fama von ihm berichtet,' daß nämlich er
und Niemand anders der Verfasser von den launigen Kor-
respondenzartikeln aus Nerro sein soll, die das In land
früher recht oft zum Besten gab, Doch — es. ist Zeit auf-
Hko r V o s p V n d e l t z.
Fe l l i n , d. 10. Dec. Eine musikal. Abendunterhaltung
zum Besten des Waisenhauses hatte eine überfließende Menge
Publikums im Casino zusammengebracht. Die Wahl der er-
sten drei Stücke: X^ri«, ^ lor i» u. Ooüo von Andr« ist eine
höchst glückliche zu nennen; ihr entsprach die Ausführung; be-
sonders waren die klagenden Wechselstimmen beim „eruei -
tixus" u. „5epu!Ul8 esl," gut gebalten,, u. das starke Tutt i
des „ i-68Ul-rextt" erfüllte die Herzen der Zuhörer und
wohl auch der Zuschauer mit Freude. Hierauf folgten ein
Duett und ein Quintett von Mendelssohn. Der zweiten
Abtheilung erstes Stück, die seelenvolle ^  Abendfeirr von
Kreutzer, so wie das golo „das Waldkirchlein" (wurde
wiederholt) befriedigten vollkommen. ES folgte ein Quar-
tett von Weber. Die beiden Volkslieder von Silcher waren
allerliebst, und wurde der alte Sah bewahrheitet, daß zum
Jodeln Schweizer- oder Turolerkehlen gehören, eben so wie
die orientalische Wildheit und furiose Gluth im Gesänge
nur von den herumwandernden Kindern Aegvpten's vrodu-
cirt werden können. Den Schluß machte „der Bergmanns-
Gruß." — Der Zweck der Eintrittsbillets und der E m W -
/farten'ist^unS'^mbckl,»nt5 (?)->- ' ^ ^«^^»-^
' WZWdau, d. 10. Decbr. Der 6. Decbr., als das
Namensfest unseres geliebten Monarchen, wurde recht feier-
lich bei uns begangen. Morgens begaben sich die Officiere
des hier kantonnirenden Narvaschen Jägerregiments und
die Civilkeamten der Stadt zuerst in die Griech.-Orthodore,
sodann in die Evangelisch-Lutherische Nttolaikirche und ver-
einigten ihre Gebete mit denen der zahlreich versammelten
Gemeindeglieder für das Wohl und die lange, glückliche.
Regierung unseres allvcrehrten Landesvaters, so wie für
das Glück und den Segen des ganzen erhabenen Kaiser-
hauscs. Alsdann vereinte man sich zu cimm Festmahle
im Mussenlokale, wo beim Klange schäumender Champag-
nergläser Toaste für den Kaiser und seine Gemahlin, den
Thronfolger und seine Gemahlin und andere Personen und '
Autoritäten, denen man seine Achtung und Verehrung be-
weisen wollte, ausgebracht wurden. Am Abend war in .
demselben Lokal ein sehr besetzter, glänzender Bal l und die
ganze Stadt erleuchtet. Wie gern unser kleines Städtchen
seine Anhänglichkeit und Liebe für Kaiser und Vaterland
bei solchen Gelegenheiten recht glänzend an den Tag legen
möchte, fühlt gewiß Jeder von uns, aber eben so auch die
Unzulänglichkeit der Mittel, um denjenigen Aufwand dabei
zu bestreiten, der den Ausdruck unserer dankbaren Gesinnun-
gen aus die anständigste und würd/gste Weise repräsentirtc.
T a g o s ch r o n i k.
N i g a . Am 4. Decbr. wurde der Kandidat Karl
Johann M o l t r e c h t als stellvertretender Prediger des St .
Matlhiaeschen Kirchspiels in der Kronskirche zu St. Jakob
hiersclbst ordinirt und in Eid genommen.
zubrechen. Aus Struve's berühmter „astronomisch'irigono-
metrischer Vermessung Livlands" ersiehst du, der Munna-
maggi, 997 Pariser- oder 1063 Engl. Fuß hoch, der höchste
Punkt Livlands und, wie Einige wissen wollen, der höchste
Punkt des Europäischen Nußlands, befindet sich in der
Nähe Werro's. Du mußt ihn besteigen. Der freundliche
Dosthalter läßt dir drei oder vier rasche, muthigc Livlän«
dische Klepper vorspannen und —
Ade, Ade, du Städtlein klein, <
Magst wachsen, blüb'n und glücklich sein!
(Schluß folgt.)
halten: Ueber die Eintheilung der savra bei den Römern
und die ^«ol la insbesondere.
N e v a l . Die Nechenschaftsablegung über die Ver-
waltung der am 12. Decbr. 1827 hierselbst gestifteten
Stipendienkasse u. die Aufnahme neuer Mitglieder fand am
12. d. M . in der Wohnung des Vorstehers, Vr. Meyer, statt.
Der Verein zur Unterstützung hilfsbedürftiger Jung-
frauen in Riga hat sich seit dem letzten Jahresbericht
( I n l . Nr. 19 Sp. 3 2 l ) außer eingelaufenen jährlichen
Beiträgen auch wiederum außerordentlicher Gaben zu er-
freuen gehabt. Er erhielt von einem Ungenannten 6 R.
S . , von Fräulein M . 'K . 60 N. S . , von Fräulein Fr. K.
3 N. S. , von Fräulein D. v. F. in St. P. 10 R. S .
Außerdem sind ihm 3 «Oelgemälde geschenkt worden.
Die Waisenschule der literärisch-praktischen Bürgerver-
bindung empfing von Hrn. L. W. 23 N. S . und die
Töchter- und Freischule einen Flügel von Fr. v. G. aus
dem Nachlaß der seligen Schwester. Der Waisenschule
und der Taubstummenschule desselben Vereins schenkte Hr.
—s zwei Nieß gutes weißes Schreibpapier, Herr — a —
^..N^_S^Hn,dcn^Sparbüchsen für die Waisen- und die
Taubstilm»nenschule fanden sich am <. Decbr. zusammen
60 3?. 3 K. S .
Am 12. Decbr., Abends 6 Uhr, fand wie gewöhnlich
die allgemeine Versammlung der literarisch-praktischen Bür-
. gerverbindung in Riga statt.
Zum Besten der Kleinkir.derbewahranstalt in Mitau
werden daselbst im Laufe dieses Winters Vorlesungen im
großen Klub-Saale gehallen. Die beiden ersten Vorle-
sungen haben am !0 . und l? . . Decbr. bereits stattgefunden.
N e v a l . Am 7. Decbr. wurde in der philologischen*
AbtMl l t tg ser limbischen Gesellschaft em Vortrag ge-
A r r e n d e n fts b o t .
Die Kronsgütcr in Ehstland Laakt im Ost-Harrischen
und Metztacken im Ost-Ierwschen Kreise werden durch
die Ehstländische Bezirksöerwaltung der Reichsdomänen vom
H. April 1830 auf 1Ü Jahre ohne Gehorch zur Pacht ab-
gegeben,. Der Ausbot findet am 19. und 22. Dec. im Lo-
kale der Bezirksverwaltung in Neval statt.
Die Güter des Ehstländ. landwirthschaftlichen Vereins,
K u r k ü l l , M e r r e k ü l l u . K u v n a l , sollenv.23.April 1830
ab, je nach den Umständen gemeinschaftlich oder getrennt,
verarrendirt werden. Die Beschreibung und Arrendebe-
oingungen werden vom 16. — 21 . Januar täglich voss 6
bis 7 Uhr Nachmittags, und vom'23. — 30. Jan. täglich
von 1 l — 1 Uhr Vormittags zur Durchsicht aufliegen
auf dem Dom in Neval im alten Schulhause, bei Hrn.
von Peetz, bei welchem auch die Arrendebotc anzumelden
sind. Die Entscheidung des Vereins-Direktor« auf die
angemeldeten Arrcndcbote und der deflmtlvc Abschluß der
Arrendc wird mn 2. Februar stattfinden.
M i s c e l l e.
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I n L i v l a n d wurden im Jahre ^l848 390,728 Pud
Flachs geerntet. Hiervon ging der größte Theil in den
ausländischen Handel über und nur Einiges verblieb zum
Verbrauch im Gouvernement. Der Durchschnittspreis war
2 R. 60 K. pr. Pud. Obgleich der hiesigx Boden dem
Flachsbau wenig förderlich ist, so hat er dennoch in vielen
Gegenden bedeutend an Umfang gewonnen; so wie im Dörvt-
schen Kr. in letzter Zeit besonders seit der Einführung der
Vlomeriusschen Vrechmaschine, welche beinahe z der Ar-
beitskraft erspart. Der erste, der diese Maschine bei sich in
Anwendung brachte, war der Gutsbesitzer Schonert auf
Egel, ihm folgten die Hrn. v. Sivers auf Alt-Kustdof u.
Baron Nolcken auf Kapafer. Besonderen Fleiß auf Flachs-
bau verwendet Hr. v. Bock auf dem Gute Schloß-Lais;
der hier gezogene Flachs gilt für den besten des Krches.
Zur Verbesserung des Flachsbaues im Gouvernement hat
die' Livländische ökonomische Gesellschaft, in Folge einer
Einladung des Departements für -Landwirthschaft, die
Wenden-Molmarsche und die Pernau-Fellinsche Gesellschaft
zur Mitwirkung aufgefordert und außerdem zu diesem Zweck
besondere Komit6s gebildet, zu denen Gutsbesitzer des N i -
gischen und Dörptschen Kreises gezogen worden sind. Nach
dem Urtheil des Gouvernements-Chefs haben die neu ein-
gerichteten FlachsMrkte schon sichtbaren Nutzen gestiftet,
indem sie den Producenten, besonders den Bauern, nicht,
nur den Absatz ihres Flachses erleichtern, sondern sie auch
mit den besten Sorten bekannt machen. Auf diesen Märk-
ten haben sie Gelegenheit zu erfahren, um welchen Preis
die besten Quantitäten gekauft werden, und bemühen sich
nun selbst um die Veredelung ihres Erzeugnisses. Hier
muß des zweiten Röstens des Flachses erwähnt werden,
das der Belgier van Stenkiste auf mehreren Gütern mit
großem Erfolg eingeführt hat, wie auch der von ihm er-
richteten Brechmaschine, mit deren Hilfe ein Arbeiter bis
24 Pso. gereinigten Flachses täglich licfcr/, cnd/ich der vom
Drechslermeister Vlomerius in Werro erfundenen Brech-
maschine, die im I . 4848 auf 6 Gütern eingeführt wurde
und mit gutem Erfolg denutzt wird.
I n K u r l a n d belief sich die Flachsernte im v. I .
auf 20,873 Pud, dessen Preis c. 2 N. 20 K. S . pr. Pud
war. Der größte Theil des hier gebauten Flachses wird im
Lande selbst verbraucht und' nur weniges geht nach Niga
zur Verschiffung.
I n Ehst land wurden 42,220 Pud geerntet. Auch
hier wird das meiste im Lande verbraucht, der Nest ver-
kauft, besonders-im Havsalschen Kreise. Der Ueberschuß
des Erzeugnisses geht hauptsächlich nach Pernau zur Aus-
fuhr. Die vorigjährigen Preise waren 4 N< 90 K. —
2 R. 80 K. S . pr. Pud nach Qualität der Waare *).
Handel und Schifffahrt.
Vlissa, d. 59. Novbr. Der Winter hat uns über-
rascht. I n der Nacht vom 42. auf den 43. trat Frost ein,
der bis 1H" stieg und auch in den ersten Tagen der Woche,
wenn auch weniger stark, anhielt, ungeachtet eines mäßigen
Schneefalls. Unser'Strom ist mit Eis belegt und man wird
genöthlgt sein die an der Stadt liegenden Schisse auszueisen-.
I n den letzten Tagen der Woche war die Witterung
gelind, doch d»e Temperatur unter Null. — Die Waaren-
zufuhr war mcht vedeutend, und in Leinsaat kein umfang-
reiches Geschäft. — S a e l e i n f a a t wurde von7^ — 6 '
ein paar Partien zu 6z R. gemacht. Puicko Waarc zu 8z
8^ und 8 R. -^ Sch lag !en , saa t , frische, von welcher
") Mehr über den Flachsbau in den Ostseeprovinzen enthält das
.in Seipzig herausgekommene Werk: „Darstellung der landwirthschaft.
lichcn Verhältnisse tn Ghst-, Liv- und Kurland." S . 254. u. ff.
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bis jetzt beiläufig 33,000 Tschtw. als vorhanden anzu-
nehmen sind, war weniger begehrt und meist wohl nur
6z — 7z N. zu bedingen. Von Abschlüssen auf Lieferung
mit den Barken ist weiter nichts bekannt geworden. —
H a n f s a a t , aus der ersten Hand wurde etwas zu 4 N.
97z K. mit 3 0 L Vorschuß abgegeben"; aus der zweiten
zu 3^ N. mit 4 0 L . — H a n f ö l von Petersburg flauer
kommend, blieb ohne Umfaß, es waren Verkäufer zu 27Y
N. mit 80 und 28^ N. mit 4 0 L , Vorschuß. — Han f .
Das Geschäft darin will sich noch nicht machen. Eine
Kleinigkeit soll zu 23Z, 22^ und 20^ N. baar gemacht
sein.— Flachs. Am Platz wurde gemacht Marienburger
in gewöhnlicher Waare. meist zu 23z R., weniges unter
dem; ^Vl»III) zu 28.z, PIID zu 23z, HD zu 23z N. Matt
wollte wissen, daß bereits auf Märzlieferung ein Geschäft
gemacht sei, wie? wurde nicht bekannt. Die Feststellung
der Preise der Sorten scheint noch" im Allgemeinen ein
Hinderniß zu sein. — Get re ide . Es ist keine Rede da-
von; in Noggen ist etwas zu 85 N. mit 40L Vorschuß
gemacht, ein Geschäft, das wohl als vereinzelt dastehen
bleiben dürfte. — Die Eigner von S a l z und Heer ingen
müssen besonders dem begonnenen Winter Dauer wünschen,
da er nur Hoffnung zur Belebung der Frage gewährt.
R i g a . Am 6. Decbr. angekommene Schiffe 4729;
ausgegangene 4704. Am 7. Decbr. angek. 4729; aus«
gegangene 470H. Am 3. Dec. angek. 4729; ausgeg. 4703.
Neva l . Am 30. Novbr. kam ein Schiff aus Sta-
vanger mit Heeringen hier an.
Die außerordentlich starke Frage nach Getreide für das
Ausland'hatte im I . 48^6 und besonders 4M7 eine unge-
wöhnlich große Anzahl Schiffe nach den Russischen Häfen'
geführt. Als der Bedarf jenes Produkts aufhörte, vermin-
derte sich auch die Schissfahrt, so daß im I . 4848 weit
weniger Fahrzeuge einliefen. I n den Häfen des Baltischen
Meeres
«84.5. « 8 4 « . «847 . 2848
kamen an Schiffe . 2987 3766 6234 3092
gingen in's Ausland 2930 3790 624l 3023
Zur Chronik der Universität Dorpat u. der
öffentl. Schulen der drei Ostseeprovinzcn.
Am 42. Dec., dem Stiftungstage der Universität, wurde «
in der Aula nach Verlesung des Berichts über die Wirksam-
keit der Universität' im verflossenen akademischen Jahre der
öffentliche, feierliche M u s der Pre isver the i lung abgehalten.
Die Preisaufgabe der theölog. Faku l tä t lautete: ^ut i lon.
tia <Zt Illstoncg ^Vctuuin ^Vnostalui^ um K<168, «liiam Ol l r i I -
tianug ^«rllinailllus Ngur eMyue «elinla n»perrimo in
liuliitlltianLm voeüverunt, MLt!>o<!<l InztOliLo-LritlcH Iveu-
rate exgmiuetur. Als Beantwortung dieser Frage war eine
223 enggeschriebene, große Q-uartseiteu starke Abhandlung
Mll dem Vtotto.' ,,^/üv?« t)uxtu«At5e' rn Xtt/^ nn xa?t/srk.
4 Thess. 8, 2 l " eingegangen. Der Verf. hat alle bei Beant-
wortung der aufgestellten Frage in Betracht kommenden M o -
mente gründlich erwogen. Die ganze Untersuchung ist mit
Umsicht angelegt, mit umfassender Sackkeuntniß, gewissenhafter
und selbstständlger Benutzung der einschlagenden Literatur, und
mit gesundem und besonnenem kritischen Urtheile ausgeführt,
und in korrektem und fließendem Latein geschrieben. — Nicht
ganz befriedigend ist das Resultat über den Autor und die
Quellen der Apostelgeschichte, zu dem der Verf. kommt. Hier-
nach konnte auch die schließliche Entscheidung über die Glaub-
würdigkeit der Apostelgeschichte nicht zur vollen Evidenz ge-
bracht werden. Bei Verteidigung 'der historische» Wahrheit
der in der Apostelgeschichte berichteten wunderbaren Ereignisse
hat der Verf. hie und da der negativen Kritik mehr eingeräumt,
als uöthig wa r , überhaupt sein llrtheil etwas zu rasch abge-
schlossen, obgleich er die geschichtliche Wahrheit dieser Berichte
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im Ganzen mit überzeugenden Gründen rechtfertigt, j — Diese
Mängel der Arbeit werben jedoch reichlich aufgewogen durch
'ihre Vorzüge. Die ganze Untersuchung zeugt auf die rühm-
lichste Weise nicht allein von dem großen Fleiße, mit welchem
der Verf. seine Quellen, die Apostelgeschichte'und die Paulim-
schen Briefe, studirt, wie die, ihm zu Gebote stehenden litera-
rischen Hilfsmittel exegetischen und kritischen Inhalts gelesen
und geprüft hat, sondern auch von nicht geringem Scharfsinn
in dcu größtenteils vollkommen gelungenen Widerlegung der
von Vaur und seiner Schule aufgestellten Ansicht über Ursprung,
Tendenz und Charakter der Apostelgeschichte, und von lobcns-
werther Bescheidenheit, Klarheit und Sicherheit im kritischen
Urtheile, so daß der obige» Ausstellungen ungeachtet die Fa-
kultät nicht anstand, ihr Endurthcil in die Worte zusammen-
zufassen: Der Verf. hat alles geleistet, was bei dem völligen
Mangel an genügenden Vorarbeiten über das zu lösende schwie-
rige Problem der Neutestameutlichen Kritik von nuem Studi-
renden erwartet werden kann, und sich dadurch gerechten An-
spruch auf den Preis der go ldenen M e d a i l l e erworben.
— Das entsiegelte Couvert mit dem Namen des Verfassers die-
ser Arbeit ergab als solchen den 8 tml . t!>eol. August B i e l en -
stein aus Kurland.
Die J u r i s t e n - F a k u l t ä t hatte für das'Jahr l 8 w die
für 5848 gegebene Preisaufgabe wiederholt: „Darstellung deS
Unterschiedes zwischen wohlerworbenem und ererbtem Vermögen
-nach seinem.Einfluß auf die gegenwärtigen Rechtsverhältnisse
Lw-, Ehst- und Kurlands." Die eingegangene Arbeit, mit dem
M o t t o : „ I ten« est, e,,i lortuna M u l i t pai-ca, l>uot! satis
«8t, m a n u , " umfaßt t 3 6 feingeschriebene Quartseiten. M i t
der Aufgabe, als einer wissenschaftlichen,, konnte nur gemeint
sein, es möge der Unterschied zwischen wohlerworbenem und
ererbtem Vermögen, wie er sich allmälig herausgebildet, .dem-
gemäß und dem geltenden Rechte entsprechend festgestellt und
zugleich nachgewiesen werden, auf welche Theile des Provin-
cialrechts und in welchem Umfange nud Maahc er von Eiusiuß
s«. I n der emgclfcftrten Arbeit ist die Aufgabe anders als
angegeben aufgefaßt worden, — oder vielmehr diese Arbeit ist
nur eine Vorarbeit, ein Versuch zur Lösung der Aufgabe, der
nicht zu. Ende gebracht worden.' Sie bietet nämlich fast -aus-
schließlich mir Nachweisungeu darüber, inwiefern bei den ver-
schiedensten in das Privatrecht fallenden Rechtshandlungen, auf
den verschiedenen Stufen der Ausbildung des provincicllen
Rechts', ein wohlerworbenes oder ererbtes Vermögen für den
Vrwerbcr begründet werde, — unter fleißiger Benutzung der
einschlagenden Schriften der Herren von Bunge, von Helcker-
sen, Eamson von Himmelstiern u. A. , und unter Hinzufügung
eigener Anschauungen und Folgerungen. Allgemeine Sätze aber^
auf die es besonders ankam, finden sich nicht aufgestellt, noch
ausgeführt und begründet, wenigstens uscht in dem Maaße, daß
durch sie -eine einigermaßen ausreichende'Norm geboten erscheint. .
Der Anordnung des Ganzen kann nicht beigestimmt werden:
die Hauptabschnitte erscheinen nicht in gehöriger Ordnung und
in rechtem Zusammenhange; das Einzelne in ihnen ist gleich«.
falls nicht gehörig geordnet. Manches ist in weitcrem Umfange
als es erforderlich war in die Bearbeitung m'mingezogen. Man-
ches uunöthig wiederholt worden. Den einzelnen Ncchtssätzen
fehlen großentheils die nötigen Belege, indem die benutzten
und basirenden Rechtsquclleu nur im Allgemeinen angcgehe»
sind. Ungenauigkeit und Unklarheit bieten nicht wenige Sätze;
daß sich manche offenbare Irrthümer und Fehler im Einzelnen
finden, möchte die Fakultät weniger in Anschlag bringen, da sie
bei der Schwierigkeit des behandelten Gegenstandes kaum ausblei-
ben konnten. Lobend hob die Fakultät noch hervor, daß der Verf.
dieser Arbeit, um ein möglichst vollständiges Material zu haben,
auch ««gedruckte Präjndikate des Kurlandischen Dberhofgerichts
sich zu verschaffe'» gewußt und benutzt hat. Die Fakultät ist
in gerechter Ancrkemiung des großen Umfauges der Arbeit und
des von dem Verf. bewiesenen sehr großen Fleißes nicht abge-
neigt gewesen, der Arbeit die goldene Preismedaille zuzusprechen,
hat jedoch, besonders wegen des Mangels einer klaren, syste-
matischen Anordnung und weil der Verf. in der Lösung der
Aufgabe auf halbem Wege stehen geblieben, sich darauf beschrän-
ken müssen, der Arbeit die s i lberne P r e i s m e d a i l l e zuzuer-
kennen, und den Wunsch ausgesprochen, es möge der Verf. die
Abhandlung nicht ganz bei Seite legen, sondern sich einer neuen
Durcharbeitung des gesammteu Materials und einer kritischen
Revision der Arbeit uuterziebeu. Nach Eröffnung des Zettels
mit dem Namen des Verfassers ergab sich als solcher Johann
G r a f M e d e m , 8t ,» l . M l - . , aus Kurland.
Die medicinische F a k u l t ä t hatte die-wiederholte Auf-
gabe : Vi>86rn>n l^m^Il l l t i l in ium iulle al» oorum linil ius
t«xtilra lÜ8lzuirgtur et omn vgzig «gn^uile^sz «amnilrotur.
Eingegangen war eine Arbeit mit dem M o t t o : lmt ^ustitiH
et, i-uat «uc-Ium, mit Ausschluß des Vorworts 8t) Qnartfeiten
stark und von zwei Tafeln Bleistift-Zeichnungen mit refp. ?
und 52 Figuren begleitet. Der Verf. hat in überzeugender
Weise kundgegeben, daß er mit Umsicht, Besonnenheit und
Gewissenhaftigkeit bei seinen Untersuchungen zu Werke gegangen
ist. Er hat die Fragen, um deren Erledigung es sich bei der
gestellten Aufgabe handelte, genau und scharf bestimmt: er ist
bei den darnach unternommenen Beobachtungen, in der Deutung
der sich darbietenden Erscheinungen, keinen Schritt über die von
der Erfahrung gelieferten Grundlagen hinausgegangen, und wo-
mehrere Wege der Deutung sich zeigten,' hat er die möglichen
Fälle alle, vhne, Vorliebe für einen oder den andern, gewissen-
haft erläutert. Dabei zeigt sich der Verf. nicht allein gewandt
in der Handhabung des Mikroskops und in der Anwendung
der. chemisch-mikroskopischen Hilfsmittel, sondern es entgehen sei-
nem Blicke auch nicht jene feinsten und scheinbar unbedeutenden
Phänomene, deren Beachtung und Würdigung schon an sich
das Vertrautscin mit dem heutige» Stande der Wissenschaft u.
mit den sie bewegenden Fragen darthun. Unter solchen Um-
ständen konnte es denn auch in 'der vorliegenden Arbeit an er-
freulichen und für die Wissenschaft ersprießlichen Resultaten nicht
fehlen. Der Verf. bestätigt nicht allem, sondern, er berichtigt
auch'manche 5er bisher über die Textur der Lymphgefäße ge-
machten Angaben. Auch die beigefügten Abbildungen erläutern
nicht nur den Text vollkommen, sondern zeichnen sich auch durch
vie minutiöse Gewissenhaftigkeit aus> mit welcher selbst die fein-
sten Schatten und Linien der mikroskopischen, Bilder beachtet
sind. — Ihrem Inhalte nach verdient daher die vorliegende
Abhandlung volles und ungetheiltes Lob; dagegen ist die Form
derselben nicht frei von manchen Mängeln. Hierher gehört
zunächst die fast durchgehends sehr flüchtige Handschrift und die
von Fehlern nicht freie Latini tät; Beides dürfte jedoch in der
Eile Entschuldigung finden, zu welcher der Verf. bei der Red-
aktion seiner Beobachtungen gezwungen gewesen zu sein scheint.
Erheblicher ist aber an manchen Orten eine Unklarheit in der
Darstellung der allgemeimn Resultate, die um so mehr auffällt,
als an der Beschreibung der einzelnen Beobachtungen nichts
auszusetzen ist und alles hier Erforderliche vielmehr treffend u.
übersichtlich hervorgehoben wird. — Den genannten Mängel»
gegenüber sind jedoch die Vorzüge dieser über einen der schwie-
rigsten Gegenstände der mikroskopischen Anatomie gelieferten
Arbeit so überwiegend und bedeutungsvoll, daß die medicinische
Fakultät durchaus kein Bedenken getragen ha t , dieselbe des
Preises der go ldenen M e d a i l l e für würdig zu halten, wo-
bei sie zugleich im Interesse der Wissenschaft an den Verf. die
Aufforderung richtete, durch Vervollständigung seiner Beobach-
tungen , namentlich in Hinsicht auf die Entwickelungsqeschichte
der von ihm behandelten Gewebe, seine Arbeit bis zu der Stufe
weiterzuführen, daß sie bei dercinstiger Veröffentlichung in allen '
Beziehungen den Anforderungen der Wissenschaft entspreche.
Der entsiegelte Zettel nannte als Verfasser: Heinrich Wc-yrich,
Stul l . me i i . , aus Lioland.
Hon den Preisfragen, welche die philosophische Fakultät
aufgestellt hatte, ist nur die eine: „ I l i v ^ l i ^ e l u r , quälen«»
l Fr2vit2t>8 prope superliciem t e r i ^ e , impr i -
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IN>8 motUg ÄZspIrLN^ corporlim lillore callelltl'um, rota-
uL t^rrav cl?c» »xsm akKoiantnr" beantwortet wor-
r in einer Äbhnndlilng mit der Aufschrift: V8t mallug j»
t , cdrti l!«ni«jne l ines, <^ ul»3 »iltro citroque
u ^ ^ i t oall8istdrl: ,-ecwm. Der Verfasser dieser Abhandlung
Hat richtig gefühlt, daß die Aufgabe.zwar zunächst eine genaue
Itntetsuchnug der in den Lehrbüchern überall für so einfach aus-
gegebenen Lehre vom -freien Falle der Körper forderte, daß aber
auch die übrigen Seiten des Gegenstandes nicht gänzlich über-
gangen werden durften. Den Ergebnissen des ersten und klei-
neren Iheiles der Untersuchung konnte die Fakultät ihren Bei-
fall nicht schenken, wenngleich sie nicht verkannte, daß der Verf.
darin eine Bekanntschaft mit der theoretischen Mechanik darthut,
welche es ihm möglich und nicht schwer gemacht haben würde,
die behandelte Frage gründlicher zu beantworten, wenn er die
dafür reichlich vorhandenen Hilfsmittel mehr benutzt hätte. —
Mi t weit größerem Flciße und entsprechendem Erfolge wird in
dem zweiten und größeren Theile der Arbeit die scheinbare
Bewegung fallender Körper behandelt. Den gewöhnlichen, aber
theoretisch nicht genügenden Standpunkt der Betrachtung dieses
Gegenstandes gänzlich aufgebend stellt der Verf. zunächst die
ziemlich verwickelten Differential - Gleichungen dieser Bewegung
auf, in welchen cr auch den Widerstand der Luft nicht unbeach-
tet läßt. Wenn er sich dabei an die Abhandlung von Gauß
in der hierher gehörigen Schrift von Benzenberg anlehnt,
so gehört einerseits diese Abhandlung zu denen, welche ein flei-
ßiges und ernsthaftes Studium erfordern, anderseits aber zeigt
sich die Untersuchung des Verfassers in ihrem Fortgange als
«ine durchaus selbstständjge. Bei der Integration der aufge-
stellten, Differentialgleichungen schlägt der Verf. zwar nicht
immer den kürzesten oder leichtesten Weg ein, aber er arbeitet
sich dvch glücklich, durch alle Schwierigkeiten hindurch und ge-
lnltgt' schließlich zu dem vollständige» Ausdruck der Erscheinung.
Hiesm vergleicht er noch mit den von Neich in den Schachten
Vo« Freib'ery' angestellten F altv ersuchen, wobei sich die Ueber-
einstimnnmg der Theorie mit der Beobachtung ergl'ebt. — Dir
Arbeit des Verfassers kann zwar als eine völlig'gelungene nicht
betrachtet werden; da aber die Fakultät wenigstens uack
<iner milderen Ansicht sich für berechtigt halten 'konnte, den
schwächer behandelten ersten Theil der Arbeit mehr als Neben-
sache bei dieser Untersuchung zu betrachten, und da sie den von
ihr m der Aufgabe als Hauptsache hervorgehobene» Theil der
Untersuchung in sehr lobenswerther Weise so bearbeitet findet,
daß dadurch ebensowohl reifliches Nachdenken über die Sache,
als Krnntniß und Gewandtheit in den erforderlichen analytischen
Entwickelltngen an den Tag gelegt wird: so hat sie dem Verf.
in Anerkennung des Geleisteten die goldene Meda i l le be-
willigt. Das entsiegelte Couuert ergab als Verfasser den
8tm1. pli i l . Theodor Weis, aus Livland.
' Für das Jahr t83N sind folgende Preisaufgaben ge-
stallt woMn.
I ) Von der theol. Fakultät: 1) De uulllcutia «t i»-
olgsilM lFllatii «piscopi ^lltiuvliLni it»
, ut lll5lzui8itione« «ritie»«, ^u» p i
03 llo ro lUotiarllu» Itatl lu, l^llriztiimus Iluusell «t
<Iina!llI»3 Ugur M8lituerunt, «lenuo i» «x»ML
et «M l^»t»m Nläy-ol'istdlaL «,,,n gll lli'ötoriam F
pylitigm yc«le8i»8tie«m primnl-um saeen
Mem!am Iiakeant mom«,it», 8Lver« «t
.5^.'".W'Ubtm,r. 2) Eine Predigt über Matth. <«, <^i. 28.,
nnt beigefügtl-r ausft<hrlicher Disposition.
b) Von d« me die in . Fak.: ^xnuiralur,
5Ml»rü,n vlNcho« ellimant, «t glia« M 3 ^ » 3 ,
vol ,NlI!«ln vim !,ali«»>n in eorpus aniwltlo.
«1) Von der philosophischen F a k u l t ä t : il) Diebin
her in der astronomischen ' Praxis fast ganz vernachlässigten
Bedeckungen der Fixsterne durch Plattete»!, so wie der letzteren
unter sich, können jetzt, <vo eine Anzahl umfangreicher und in
reichen Folgen veröffentlichter Kataloge die Zahl der gut be-
stimmten Zodiakal - Sterne ans nahe zu 60,000 gebracht hat,
mit mehr Orfolg als früher bearbeitet werden. Es wird ver,
langt eine Zusammenstellung alles Dessen, was diesen Gegen-
stand betrifft, namentlich: l») möglichst bequeme Verfahruugs-
regeln bei Aufsuchung der betreffenden Sterne; d) eine voll-
ständige Theorie der Vorausberechnung für die verschiedenen
Erdorte und der nachherigeu Berechnung der gemachten Veob-
< achtung; c) eine Angabc des Gebrauchs^  der von verschiedenen
Gesichtspunkten aus für Erweiterung der Wissenschaft davon
gemacht werden kann. 2) Es soll das Gefäßsystem und Ae
Vrrtheilung der wasserführenden Kanäle bei unseren Muscheln
untersucht werden. 3) Illliulratlir in nntm-am et saor»
Mnervn« /VUlenis culta«. H) Wiederholt die vorigjährige:
Giebt es Wrotsurrogate? Bei der Beantwortung dieser Frage
soll von der chemischen, physiologischen, technischen und national-
ökonomischell Bedeutung Dessen, was man unter Brot versteht,
ausgegangen und auf dieser Grundlage die wissenschaftliche
Kritik der Brotsurrogate aufgebaut werden.
Der Direktor der Dorpater Vetcrinäranstalt macht
bekannt „ daß die Aufnahme von neuen Zöglingen in dieser
Anstalt erst zu St. Johann »'s 4lt60 und auch dann nur
für die erste Ordnung stattfinden kann.
v) Von der jurist. Fak.: Eine quellengemäße Darstellung
M MdsystelNs Rußlands in der Penode^der Vrä^»1a Iti'»»8lls^2,
vlMlchen mit dem Geldsystem anderer Staaten, welche mit
Rkßkand' damals in Beziehung gestand«.
Aus dem Protokoll der General--Versammlung der
Goldingenschen landwirthschafclichen Gesellschaft,
vom 26. Oktbr. 18^9
Der Vortrag -des Herrn Direktors, Grafen v. Keyser-
ling, leitete die Verhandlungen, deren folgende vorkamen:
t . Der eingegangene Aufsatz des Herrn Barons von
Vehr, auf Schloß Edwahlen, Mitgliedes dieser Gesellschaft,
über die daselbst statthabenden Wiesen - Berieselungen,
^ zur Beantwortung der hierüber vom Direklorio gestellten
> Fragen, »vard durch den Sekretär vorgetragen und zur
> Veröffentlichung gestellt.
z 2. Gleichfalls ward durch den Sekretär der Aufsatz
! des Herrn Vice-Direktors dieser-Gesellschaft. Barons vdn
! Volschwing, über Trockenlegung der Sümpfe und Moore,
Nebst dazu gehöriger Zeichnung, vorgetragen, und ward auch
dieser Aufsatz zur Veröffentlichung gestellt.
3. Ueberdie in diesem ^ahre hierselbst abgehaltene
Thierschau ward d?r Generalversammlung rcferirt und
in dieser Hinsicht beschlossen, die nächste Thlerschau ain 4.
Ma i k. I . abzuhalten. — Ueber die Institm'rung einer
Thlerschau bei dem Filial-Vereine konnte gegenwärtig keine
Veschlußnahme gefaßt werden. da der Stifter dieses Ver-
eins nicht anwesend war, jedoch wurden zu einem solchen
Institut in der Fraueuburgschen Gegend die nöthigen
Maaßregeln zur Vorbereitung getroffen.
^i. Der zum Mitgliede proponirte Arrcndator auf Amt
Goldingen, Pfeil, ward als solches aufgenommen.
3. Hierauf hielt der Herr Korrespondent dieser Ge-
sellschaft, Konsistorial-Nath Pastor Büttner zu Schleck, über
Kultivirung der Kornarten, über Kartosselbau, über Schäd-
lichkeit der Störche, über Brenn «Material der Bauern,
über Zucker aus Runkelrüben, über Ernte - Maschinen,
über Eisen in Kurland, sowie über das Flachsbrechen in-
teressante Vorträge, die auch in den öffentlichen Blättern
dem Druck übergeben werden sollen.
6. Der Gesellschaft ward zur Kunde das eingegan-
gene Statut über das' eüMrichtcle Meß-Korps-v^gelegt.
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7. Ferner hielt das Mitglied dieser Gesellschaft, der
Dr. Dercks auf Appussen, über Wechfelwiesen, über Anwen-
dung des Pferde-Ncchens und über ertensioe und inten-
sive Wirthschaftsmethode ebenso interessante Vorträge, die
gleichfalls dem Drucke übergeben werden sollen.
8. Die Subskription auf das hinterlassene Werk des
Dr. Adolph» über Viehpflege ward fortgesetzt, und ward
nach ihrem Schlüsse die-Bestimmung getroffen, die sub-
skribirten Eremplare wo gehörig anzukaufen.
9. Das eingegangene erste Heft der Mittheilungen
der Kaiserlichen freien ökonomischen Gesellschaft zu S t . Pe-
tersburg pro 1849 ward der Gesellschaft vorgelegt und
derselben didse Sammlung instruktiver und industrieller Auf-
sätze empfohlen, und gab hiernach der darin enthaltene
wichtige, auch mittelbar unser Interesse berührende Aufsatz
von Platon Storch über den Vauernstand in Nußland
Veranlassung zu mehrfachen Besprechungen über die ge-
schichtlichen und staatsrechtlichen Verhältnisse dieses Standes.
10. Nach dem ministriellen Neskripte vom 3 l . August
d. I . Nr. 2604 wurde die Anweisung zur Bereitung und
Anwendung der sogen. Schwedischen Farbe der Gesellschaft
lundgethan, und wurden mehreren Mitgliedern einige Erem-
plare dieser Anweisung in Deutscher Übersetzung zugetheilt.
4 t . Das Schreiben des Porstandes des Gorigoretz-
kpschcn Ackerbau-Instituts vom 24. Juni «. Nr. 993, Auf,
Forderung zu Mittheilungen für das dasige Museum, ward
der Versammlung zur ferneren Veschlußnahme vorgelegt.
H2. Nach den Relationen über die diesjährige Kar-
toffelernte ist diese höchst verschieden ausgefallen, von 100
bis wieder kaum 20 Loof von einer Loofstelle, ja bis unter
der Aussaat, und ebenso von ganz verschiedener Güte.
Die bisherige Krankheit hatte auch dies Jahr die Kartoffeln
nicht verschont; die früher gepflanzten waren mehrentheils
besser gerathcn; — Gerste und Hafer sehr gut, Roggen
und Weizen mittelmäßig, Erbsen gering, desgleichen Lein
im Ertrage. - . ^
13. Die Pachtvorhältnisse der Bauern haben sich über-
all in jeder Hinsicht nach den erstatteten Relationen der
Gesellschafts'Glieder bewährt und schreiten zu gegenseitigem
Gedeihen fort.
14. Nachdem schließlich die Kasse der Gesellschaft
nach der übcrgebenen Rechnung des Herrn Kassircrs, Kol«
legicnassessors von Bach, eingesehen und richtig befunden
worden, auch keine weiteren Verhandlungen vorkamen, ward
die Sitzung geschlossen.
Persoualuotizen
Angestel l t wurde: der Kand.' d. St. Petersb. Univers., Har-
ras, als Gehilfe des älter, kontrol. Landmessers derKurl. Meßkom-
misston mit dem Range eines Koll.'Selr.
E r n a n n t wurden: der Sekr. dcsLivl. Domänenhofes, Tkt.,R.
W a l t e r , zum perman. Mitgl. des Liol. Kolleg, alldem. Fürsorge;,
der stellvertr. ! . S«kr. der 3. Erped. der bes. Kanzell. des Min. der
auöw. Anglll., KoU.-N. W i t t e , zum ordentl. I . Sekretär; der dem
'Iust.-Dep. attachlrte Tit.-R., Wenmarn , zum Kammerjunkcr; der
Gen.-Konsul in Marseille, Koll.-R. E b e l i n g , zum Gen-Konsul in
Paris; der Kaufmann K. F. Gahlnbäck zum Hamb. Konsul in
Reval; der Kaufmann W i n b c r g zum Preuß. Vicekonsul in Kron-
stadt; Erik Forsse l l zum Vicekonsul in Umea.
B e f ö r d e r t wurden: zum Gehe imera th : der ordentl. Leib-
arzt Sr. Majestät, wirkl. S t . -R . Re in hold. — Zum S t a a t s -
r a t h : der Operat. der Tifiisschen Medic.-Verwalt-, Dr. Umisfa. —
Zu H o f r a t h c n : der Sekr. u. Bibliothek, des Kurl. Ccnfur-Komit^,
N a g e l ; ber Sekr. der Kanzell. des Minist, d. Volksaufkl,, Ober t .
^ Zu Kol lcgienassessoren: der Polizeim. der ökonom.Verwalt.
des Sr. Peteröb. Erziehungshauscs, H o l r e r m a n n ; der stcllv. Kol-
lege des Präsld. des St. Peterkb. Civ.-Gerichtshofes im 2. Depart.
des Iust.-Min., Fr isch. — Z u , T i t u l ä r r ä t h c n : dcr Provis. der
/ - ^ t h . '^n der Tiflisschen Kronsapotyeke, R e i m e r s ; der Eri!«an-
IcheStadtarzt ,Mül ler , — Z u K o l l e g i e n s e k r e t ä r e n : d. Provis.
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2. Abth. in der Stawropolschen Kronsapoth., V e r z k ; djr stelloertr.
Vorsteher der Pjätigorskischen Kronsapoth., Wentzel.
Zum R i t t e r wurde e rnann t - des St . Annenordens l . K l . :
der Kurator des Weißrussischen Bezirks, wirkl. St.-R. G r u b e r .
Danksagung. S^ine Majestät der Kaiser haben zufolge Gut-
achtens des Könnt« der Herren Minister Allerhöchst zu befehlen ge-
ruht, dem Dörptschen Justiz-Bürgermeister u. Präsidenten des Dörpr-
schen Magistrats, H e l w i g , für seinen eifrigen und nützlichen Ditnst
die Danksagung der Obrigkeit zu eröffnen.
l») M i l i t ä r .
E r n a n n t wurden: die Gencrallitutenants: Kluge v. K luge-^
nau zum Chef der 9. und Ammont zum Chef der b. Ins-Divis. ; '
die Generalmajors: Ro th 2. zum Kommandeur der I. Bcig. der 3.
Ins,-Divis., Schone r t zum Kommand. der 2. Brig. der 16. Ins.-
Div-, Rennentampf f 2. zum Kommend der I. Brig. d. 3. leicht.
Kao.-Div., Roth 3. zum Platzkommand. v.Tifl is, Baron S a l h a 4.
zum Kommand. des"Litrt,, Gardereg., Baron K o r f f 3. zum Komm,
des Wolhynischen (ijardecegim. ;,die Obristen: von: Rzäsanschen Inf .-
Reg., Krüdener '2., zum Kommand. des Asowschen Ins-Reg., vom
Kommifsariats-E^t, K o r b e , zum Dirig. der Kommissariatskommiss.
zu Kasan, vom Ga;de-Gen.-St., M inew i t z , zum Beamten für be-
sondere Aufträge beim Gardc-Inf.-Korps, uom Kljastizjchen Hüs.-Reg.,
Ku rsse l , zum Kommand. des Ulanenreg. dts Großf. Thronfolgers;
der als StabZkapicän entlassene Lieutenant vom Rigisch. Bataillon der
innern.Wache, Surochnow, zum Lieutenant des Mitauschcn innern
Garnifonbataillons.
U ebergeführ t wurden: der Direkrorgehilse beim Institut des
Ing.-Korps der Wegekommun., Odrist G o g e l , zum Wolhynischen
Gardcrcg-i der Kapitanlieut. der 2 l . Flottequip., Nolcken, in ^ie H.
Flottequjpage; der Lieut. der 20. Flottequip., Varon. S tacke iberg ,
in die 25.; der Fahnr. des Welikoluzkischen Inf.-Ncg., G ro thuß 2.,
ins Branstische Jägerregiment.
Des Dienstes entlassen wurden: der der Kavallerie aggre-
girte Generallieutrnant, Glasenapp ! . , der Obrist Kretschmar
vom Korps der Ingenieure der Militaransiedell. als Generalmajor,
der den Militarlehranstalten aggregirte Odrist Deschen als General-
major, der der Kavallerie aggregirte Obrist, -Graf Schu lenburg ,
als Generalmajor, sämmtlich mit Uniform und voller Pension.
B e f ö r d e r t wurden- zu Generallieutenants die Generalmajors:
Ad lerberg I . , W r a n g e l l . , Baron P r i t t w i t z 2.; zu General-
majors die Obristen: K r u s e ! . , der Kavallerie aggregirt, Baron
Uexkull,»Kommanb., des'tzjrcn.-Reg. Fürst Suworow, Le in , Kom-
wand, des Wolhynischen Inf.-Reg., Stack.elberg I., Kommant». des
Iekaterinoslawschen Grenad.-Reg.,- zu Obristen die Obristlieutenants:
Heckel, Mitgl. der Kommissariatskommiss. in Dünaburg, Schultz 3.,
Aufseher desMilitärhospitals inHelsingfors, B a u m g a r t e n 2., Sek,
tionschef in der Kanzellei des KricgsministeriumS, Baron K o r f f 6./
vom Generalstade, Ka lmderg , vom Generalstabe, H a n g a r d , Div.-
Quartiermeister dce 1. Inf.-Div., vom Generalstabe, N a t h , Divis.,
Quartiermeister der 6. In f . -D iv . , vom Generalstave, Schre iber« ,
vom Generalstabl, S t ü r m e r , vom Generalstabe, Essen 2., vom
Generalstabe, Ra i se r , Div.'Quartiermeister der 3. Inf.-Div.,, vom
Generalstade, Baron Tiesenhausen 2., vom Gcneralstabe, K r ü -
dener 3., Oberquartierm. des Grenadierkarps, vom Gtneralstabe;
ferner zu Obristen die Rittmeister: Lüders , vom Ehevaliergardereg.
Ihrer Mai-, Graf K reuz , vom öeibgardereg. zu Pferde; zum Lieut.,
der Hdiutant beim Kommandeur der Kaukas. Linie, Fähnrich Graf
Meng den, zu Fähnrichs: der Unterfähnrich des Most. Inf.-Rca.,
Re«nhold, u. der Junker d. Welikoluzkisch. Iägcrreg., Gro thuß 2.
Zu R i t t e r n wurden e r n a n n t : l ) »cS St. Annenordens 2.
Kl. mit der Kaiser!. Krone: der Chef der 6. Abth. des' l2 . Bez. der
Wegekommun., Ingcn.-Odristl. H e i d a t e l ; der Obrist des Ulanenreg.
des Großf. Konstantin Nikolaj., Baron S c h i l l i n g ; der Kommand.
des Krementschugschen Iägcrreg.^ Obrist Varon M e n g b e n 2.; der
Oberquarticrm. des 3. Ins-Korps, Obrist des Generalst., G ro ten -
f e l d ; der Obrist vom Generalst., O e r n ; b. Kommand. des 3. Sap.-
Bat. , Obrist Clemens. — 2) des St. Annenordens 2. K l . : der
Kommand. dcs-Ielezkischen Inf.-Rcg., Obrist Ba l tz ; der Rittm. vom
Ulanenreg. Erzherzog Albert, T a n n e n b e r g i der Chef der 6. Abth.
des I. Bez. der Wegekomm., Ing.-Obristl. Be rgmann . — 3) des
St. Annenordcns 3. K I . : der Kommandeur der leichten Batterie Nr.
2 der 7. Artillencviig., Obristl. M i n t w i t z ; der Kapitän vom Mo-
hilewschen Infanteriereg., Red i ng 1 . ; der Kapitän v. Polozkischen
Iägerreg., W ew e r n ; der Diu.-O.uartiermcister der 9. Infant-Div. ,
Kapitän vom Generalst., W i t t k o w s k i ) i die Stabskapp. vom Kre-
mentschugschen Infanlcricreg., J o r d a n u. D u d a r , von der leicht.
Batt. Nr. « der Artillerie zu Pferde, Wcstermark und Rempen-
stein, von der 7. Artilleriebrig., D u w i n g , des 3. Schärfsch.-Bat.,
Be ismannz die Lieutt. dcs Hus.-Rcg. Prinz Friedr. v. Hessenkassel,
O ldekop, der?. Artillcriebrig., D e w e l und S a l c m a n n , des 1.
Rcf.'Sap.-Bat., Ad>bau t r ; der Sckondl. der ti. tticht, Artill.-Batt,
zu Pferde, Tunze lmann . — 4) des St. Anncnordens 4. K l : die
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Lieutt. vom Ulanenrcg. Erzherzog Albert, Wachten, vom Ulanenreg.
des Großf. Konstantin Nikolai, Westermarck, vom Husirenregim.
Prinz Friedrich von Hessenkassel, W e y m a r n , vom Hufarenreg. Graf
Radetzky, L ö w i s , Medem u. Mohrenhe. im, vom Witevsk. Ins.«
Reg-, Ludw ig und Ger schau; die Sekondll. der 8 Artilleriebrig.,
G r o t h u ß , S t e ^ n und K a n n ab ich; die Kornets vom Ulanenreg.
Erzherzog Albert, T igerst edt, vom Ulanenreg. des Großf. Konstan-
tin Nikolai-, R ö n n e , O f f e n b c r g u. Scheidewand. — 5) des
St . Wladimirordens 3. K l . : der Obrist vom Husarenreg. Graf Iia-
detzky, Baron W in z in gerode ; der Kommand. der 3. Artill.-Nrig.
zu Pferde und lcicht Batt. Nr. <i zu Pferde, Obrist B e r e n d s . —
6) des St . Wladimirordens 4. K l . : der Major vom Alerspolschen
Iagerreg., F r i e d er i c i ; derRittm. vom Ulanenreg. des Großf. Kon«
stantin Nikolajewitsch, M inke ldez der Stabsrittm. dess. Regim,
I g e l s t r ö m ; der Adjutant der 5/. Brigade der 8. Infanteriedivis.,
Kapitän vom Krtmentschligschcn Iagerreg., Reichen a u ; der Neut.
vom Iagerreg. Graf Paskcwilsch, Rüd ige r .
Be lohnungen . Für Auszeichnung im Ungarischen Insurgen-
tenkriege sind goldene Halbsäbel mit der Aufschrift ^für Tapferkeit"
verliehen worden: dem Kommand. des Aleropolschen Iag.-Rec,., Obrist
B u s s a u ; dem Kommand. zer Batterien-Watt. Nr. 3 der 8. Artill.-
Nrkg, Obrist Wilcken 2. .
Bibliographischer Bericht.
Rufsische Journalistik.
Im^eiinle de« zcienccs lle 8t.
z; V!. Heri«. — Science« milt!i«'Mil!l»i<zi,e8, z,Ii
nllturelle,. ^nin« Vl l . premiel-e ziAitie. 8cwncr» milt
^ et pn)^ili„e». s«me V. 3. llvinizon. Inha l t : W- Dollen.
Neue Reduktion der Kömgsderger Deklination. 1820 (^ 203—232).
A. Kupffer. ltecllerclie5 ex^erimentale« «ur l'«ll»«ticlt6 cle» m6-
t»ux. pl-einii're pnl-tie. ^Vvee 2 >,l»nl-I,ez sp. 233—302)^
St. Petcrsb. Deutsch. Ztg. l«^U. Nr. 274.
Beitrage zur Therapie der lritis und peripkZliiti» rliou,nn>
U«, von v>. H. TH ie lmann. — Med. Ztg. Rußl. !8<ll). Nr. 39.
40. 42.
Ozon und K a t a r r h von U l . Heidenreich «benbas. Nr.
N, UNd 30.
Block's Methode bei Behandlung der Cholera (nach der
Schrift' l^e Clwieril-morl»,,«, >»l,i- ^. 6 . <le tilucli, I). i^I, Pros«»-
«ei,r 2 I« lsculte lle meäscine «l« l^anil, 3. ä<ilt. <I3Nll 1849), —
beurtheilt von Prof. Dr. Kieter in St . Petersb. — ebenda!. Nr. 4 l .
Betrage zur Glburtskunde von F. Htiwisch, Ritter von
Rotttrau, Pros, der Geburtshilfe in Würzburg. Zweite Äbtb. M i t
2 Steindrcktfl. Würzburg l84f>. Vl. u. l?7 S. — kritisch .angezeigt
von Prof. Dr. Kieter —'— cbendas. Nr. 42.
Bemerkenswerther Fall von plemili« .l<,<ilu mit rasch erfolgender
profuser Ersudatio» in die Brusthöhle, in welchcm durch d^ 'e bei dro-
hender Erstickungsgefahr unternommene Paracentese das Leben der
Kranken erhalten wurde, von Prof. Nr. Warwinsky in Moskau — —
thendas. Nr. 43 und 44.
Ausziehung eines in dem Schlünde stecken gebliebenen Fleisch«
stüctcs von der Größe einer Kinderfaust mittelst eines improvisirten
Schlundziehers von Prof. Ur. Kietcr in S t . Petersb ebendas.
Nr. 44.
Die Ui,!llliu!mlu lleulilttai-,»» in dem Findelhaufe zu St. Pe-
tersburg (Auszug aus dem von W. Frobelius, Ordinator beim Fin-
delhause, herau«gegcbenen Bericht) ebendas. Nr. 45.
Beschreibung der zur Ermittelung des Höhenunterschiedes zwi-
schen drm Schwarzen und dem Kaspischen Meere mit Allerhöchster Ge-
nehmigung auf Veranlassung der Kais. Akademie der Wissenschaften
in den Jahren l83li und 1837 von G. Fuß, A. Sawi tsch und G.
Sab le r ausgeführten Messungen, nach den Tagebüchern und den Be-
rechnungen der drei Beobachter zusammengestellt von G. Sabler. I m
Auftrage der Akademie herausg'cg. von W. Struve. (Vorangestellt ist
der an die Akademie über dieses Werk abgestattett kril. Bericht des
Herausgebers.) gr. 4. «849. ^XVI l l «. 408 S. u. 7 Seiten ohnePa-
gination, nebst 1 Kupfertafel und I lithogr. Nivellementökartc. Preis
7 Rbl. S. St . Petersb. Deutsche Ztg. 184N Nr. 246.
Rup rech t , F. I . Die-Vegetation des Rothen Meeres und
ihre Beziehung zu den allgemeinen Sätzen der Pflanzen-Geographie.
(Aus den Nlem. <le I'^sgll. Im,,. <!«« z<> 8oience.<, nuturellez. ^
VI . besonders abgedruckt), gr. 4. 184!». 14 S . Preis 3l»K.
evendaselbst.
VI I > <le« 8^. <^e 8t. I'e««.-«!». (
. Zur Ethnographie Livlands
u» clwix <le m.Ne,wux
^ ,i,l«,«ir<- r.,««e (3
zur Geschichte und Archäologie
v n N B v Kö S t
l5ler3nesos iii T . u 3 ^ , : ' ? " " g e r i t   r l i
^ . « ^ ' ,, » " ' l herausglg. on r. . . hne, .
2, . 8«pll).'. et ^ 5 . l)c.l.r. - ebendaselbst N?^^^^^^^
Nekrologs
Als verstorben sind aus den Armeelisten gestrichen: der Feld-
ingenieur-Lieutenant Wessen, der ältere Oroinator des Revalschm
Militärhospitalö, Kollegienassessor Dubow, der Arzt beim .9. Be-
zirke der Wasserkommunikationen, Kollegienrath Sachs, der Eekond-
lieutenant der leichten Artillerie-Batterie Nr. 5 zu Pferde, Mebes.
Am 4. Dcbr. starb in Breslau der als Arzt und Schriftsteller
Mannte Dr. Lich tenstadt , früher eine Zeitlang in St . Petersburg
ansässig.
Am 8. Decbr. in Riga Frau Luise Dorothea Z i g r a , geb. v.
Oschmann, im 72^ Lebensjahre, nachdem sie am 27. Septbr. ihre gol-
dene Hochzeit gefeiert hatte ( I n l . Nr. 41 Sp. 698).
Am 8, Dccbr. in Kurland Konstanze verwittwete Baronin H a h n ,
geb. von der Ropp, Tochter der am 7. Decbr. entschlummerten Sta-
rostin Laura von der Ropp l I n l . Nr. 42 Sp. 714).
B e r i c h t i g u n g .
Nr. 4ll. Nekrolog, lies Caspar Diedrich statt Casp. Friedrich,
74. Lebensjahre statt 77. Lebensjahre, am 12. Febr. 1803 statt 1809.
Literarische Nachrichten.
Endlich hat der erste Theil des von der Königlich,
Dänischen Gesellschaft für nord. Altherthumsf. in Kopen-
hagen längst angekündigten Werks: /Vntililljt<58 russe» die
Presse verlassen und ist auch bereits in St . Petersburg
angelangt, jedoch wegen des AufHörens drr Schissfahrt in
der weit vorgerückten Jahreszeit nur in einzelnen Erem-
plaren. Die übrigen nach Rußland bestimmten Eremplare
werden erst im lüuftigen Frühjahr hier eintreffen, können.
Der vollständige Titel des l . Thcils lautet: ^ i
et «les , p
gale lies ^ntilzuairLs «Iu IVorll. ^lom« Premier. Oopen-
!>ÄFue, lle l'ln^^merio llv8 fr^rcs IterliliF. ^830. XXlI.
und 69! S. Fol. nebst N Facflmilien. Herausgeber ist
Staalsrath, Prof. Nafn.
Nachdem die erlie Auflage meiner EhstnisclM Alttcstament-
licheu biblischen Geschichte, mit Erklärungen und Originalliedern
versehen/ 6 l M Exemplare stark, völlig vergriffen worden, wäh-
rend sich die Nachfrage nach dem Buche eher vermehrt als
vermindert hat, so mache ich allen freundlichen Interessenten des-
selben die Anzeige, daß diese „ P i i b l i luggud" alsbald in einer
zwei ten, genau durchgesehenen Austage erscheinen werden und
das gebundene Exemplar, wie früher, 30 Kop. S. kosten wird.
Mustel Pastorat, auf Oesel, am <. Decbr. Hll49.
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l l p08te r«8t2»tt: Main«
(Nr . 208.) L>orpat, von
Notizen aus den Kirchenbücher« Avrvat's.
G e t a u f t e : in der Gemeinde der S t . I o h a n n i s , K i rche:
des Herrn A. v. K n o r r i n g Sohn Woldemar Magnus Alfred.
P r o k l a m i r t e : in der Gemeinde der S t . I ohann iö -K i r che :
der Dr. me«l. Sigismund Theodor B e r g h o l z aus St. Petersburg
mit Pauline Dorothea Marie W u l f f i u s .
Vers torbene: in der Gemeinde der St . Iohann is . -K i rche :
Alerandrine Cäcilie Schütze, alt 10 I . — S t . M a r i e n - K i r c h e :
Karl Hasse Sohn August Michael, alt 2 Jahr.
Am I. Weihnachtstage in der St. M a r i e n - K i r c h e Deutscher
Gottesdienst um 12 Uhr c " " " " ' " ' ^
Liv-, gestattet 1»e>, Druck:
C. G. v. B röc te r , Ccmor.
32. Montag, den 26. December. 1849.
Vom „ In land" erscheint
wöchentlich ! b is! 4 Bogen, so
daß die Gesammtbogenzahl
des Jahrgangs über 52 Bo-
gen betragt. DerPranAmcra-
tions-Preis betrögt für Dor-
pat 4j N b l . S . , im ganzen
Reiche mit Zuschlag des Post-
portos U Rbl. S . : — für die
pädagogische Beilage allein
resp., I und 1^ R. S . — Die Eine Wochenschrift
Inscrrions-Gebühren für lite«
rärische und andere geeignete
Anzeigen betragen5K S. für
bie3eile. —Man abonnirtbe:
dcm Verleger dieses Blattes,
dem Buchdrucker H. Laak-
mann in Dorpat, so wie bei
allen Deutschen Buchhandlun-
gen und sämtlichen Z)ost»
Komtoirs des Reichs.
für
unb OuvlandS Geschichte ^  Geographie, Statistik und
Nitevatnr.
i e e h n t o r I a h r g a n g.
In llor Ilotsnung, Ü258 äi^emgen dizlierigon ^Iionnente», ilie «l28 „luwnä" sür äas ^alir l83l> nicllt
sein möchten <:«' »ucN loruLrlnn 2u lwlton, »irel es lienseNiou nacli >vi« voi- ^öc
au liie^enigen, >velel»o 2uriicli2»tr6ten wünseUeu, <l>6 Litte orgcnt, 6ie beiäen erstL» ^umern liir
llor Itelllllition «wrelt 6ie r«8t 2iirüc:1i2U8l5ua«,. vazzelde gilt ancli für l^ e» ^»ü, 6»88 «lag „Ii,1«n,!" oline
2uze8o!nckt , von ^em äi
Italien dünnte.
Ite^ktion vor3„8^t«t, er reedt-
I. Neber die Gnthttllnnft des dem Fürsten
Barclay de ToUy in Dorpat errichteten
Monuments.
Die Nechtgläubige Russische Kirche findet in den Thaten
berühmter Männer, wenn sie auch ihr nicht angehören,
aber fi ir Volk und Vaterland gekämpft.haben, das Recht,
sie auch als solche anzusehen, die hinsichtlich des Staats,
dienstes ihrem Ermessen Genüge gcthan haben. Die Kirche
erhebt sie mit Lob und bezeugt hierdurch, daß sie, wei^n
auch anderen Glaubensbekenntnisses, durch ihren Eifer für
das allgemeine.Wohl auch zugleich ihr einen Dienst er-
wiesen haben. Darin liegt für uns ein Vereinigungs-Punkt
von hoher, wichtiger Bedeutung! — Möge also das
Monument des verewigten Helden, Fürsten Barclay de
To l l y , uns als ein solches Symbol dastehen! Der tu-
gendhafte Feldherr hat, beseelt von der innigsten Ergeben-
heit gegen das Allerdurchlauchtigste Staats-Oberhaupt, durch
sein Leben liefe Demuth vor dcm hohen Beschick unseres Vater-
landes bewährt und unermüdliche Thutigkcit für das Wohl,
ergehen desselben. Das Denkmal wird uns zugleich erin-
nern an das unvergeßliche Jahr 4 8 l 2 , in welchem Gott
durch seine überschwcingliche Gnade uns wundervoll so hohen
Ruhm zu Thcil werden ließ. Es schien mir nicht unange-
messen, ein Wort vorauszuschicken über den Zweck der nach-
folgenden Rede, die ich dem Wortinhalt nach möglichst
getreu in's Deutsche zu übertragen versuchte. Gegen den
Priester der hiesigen Rechtgläubigen Kirche, Paulus New-
datslhin, der diese bei der Einweihung des Denkmals ge-
halten hat , war von einigen achtungswürdigen Personen
der Wunsch geäußert worden, ihnen dieselbe mitzutheilen.
Möge denn die hier mitgetheilte Uebertragung von den Le-
sern, welche Interesse daran finden, mit Nachsicht aufge-
nommen werden M ihnen willkommen sein!
Rede, gehalten bei der Einweihung des Denkmals des
Feldmarschalls der Russischen Armee, Fürsten Michael
Barclay de Tolly, in Dorpat, am 14. Novbr. 1849:
Lasset uns loben die berühmten Leute (Sir.
XI^IV, 5.), rief der weise Sirach's-Sohn aus, indem er den
Nachkommen der Patriarchen, die Heiligkeit, Weisheit und
das tugendhafte Leben ihrer Ahnen in Erinnerung brachte.
Lässet uns loben die berühmten Leute und unsere
Väter nach einander lMl i . ) , verkündigte derselbe beredte
Sirach im Buche der Weisheit, I h r Lob wird nicht
untergehen, sie sind im Frieden begraben, aber
ihr Name lebt ewiglich. Die Leute reden von
ihrer Weishei t . Und die Gemeinde verkündigt
ihr Lob. (sirach XI.IV, 13 — 14.)
Es geziemt uns, Christen, dieselben Worte auch jetzt
zu verkündigen in dieser feierlichen Versammlung, da dem
Willen des gottesfürchtigcn. gekrönten Herrschers von Ruß-
land gemäß unsere Stadt gezierel wird mit dem Denkmale
des berühmten Mannes, Feldmarschalls Barclay de Tolly,
zur Ehre und zum Andenken feiner Verdienste um Thron
und Vaterland.
Lasset uns also mit Lob erheben den Mann des Nuh,
mes, in schuldiger Nückerinnerung an seine dem Rechtgläu-
bigen Zaaren geweihten Dienste, und zur Belehrung unse-
rer selbst, denn den Ruhm der Helden schafft kein anderer,
als der Herr selbst „von Anfang durch seine große Macht"
(Sir. XI.IV, 2 ) ; daher ziehet man auch aus der sorgfäl-
tigen Beobachtung des LebenF u^nd der Thaten berühmter
Männer immer eine weise Lehre für seine eigenen Pflichten,
und die heilige Kirche verkündigt ihr Lob.
Rufen wir uns jetzt, verehrte Zuhörer und tapfere Krieger,
den Tag vor ein und sechzig Jahren in's GedMniß zurück, den
Tag an welchem die orthodore Kirche das Andenken feiert
des heiligen Bischofs M o l m , s , At, diesem denkwürdigen
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Tage, 6. December l788, fiel durch die Russischen Waffen
das stolze Otschakcff, und wir erblicken in den Reihen der
triumphirenden Russischen Truppen den Kapitän Varclap
de Tollp, der sich durch musterhafte Tapferkeit auszeichnete.
Versetzen wir uns zurück in das unvergeßliche Jahr der
Kämpft Nlexander's des Gesegneten mit Napoleon, und wir
werden gewahr auf dem Schlachtfelde von Pultusf, unter der
Zahl der Tapferen, den Anführer unseres rechten Flügels, Bar-
clay te Tollp. I n dem darauf folgenden Jahre t807
erscheint derselbe uns wieder aufhaltend die Franzosen
bei Iankow und deckend den Rückzug unserer Armee,
bald darauf aber, in der blutigen Schlacht bei Preußi'ch-
Eplau, verwundet und balbtodt von dem. Schlachtfc.?e
weggebracht.
Und siehe,' dem mulhigen KriVgcr schickt Gott eine Ver- .
sllchung.' I m Jahre H899 ward der Finnlandifche Feld-
zug eröffnet. Es kommt nach Finnland der Kriegsmimster
Araktsche/cf, um persönlich über die Kriegeoperationen zu >
verfügen, und bcftehlt im Namen des Hcrrn und Kaisers,
den Krieg auf das Schwedische- Gestade zu übertragen.
Nun hält der Hauptauführer der Arniec, General Knorriug,
es für unmöglich, auf dem Eise auf das gcgcm'iberln'gc'nde
Gestade von Schweden überzugehen. Was dcnkt aber
darüber Barclay t^ Tol iv? Auch il»m schien das der Voll-
fiihrung dieses gefährlichen Ucbcrgangcs über das Eis ent-
gegenstehende Hiüderm'ß unübcrstciglich, da /cncs fthr leicht
durch den Sturm znschellt werden konnte- Solche Besorg-
nisse mußten natürlich in der mcnschlichen Brust aufsteigen,
aus Sorgfalt für die ihm anvertrauten KnVgcr,"welche in
einem Augenblicke in Meeresgrund versinken konn/cn. Wie
hat nun in ticscm gc^ührlichen Fallc Barclay de Tolip
gehandelt? Er verwarf seine eigene Meinung und Willen und
gehorchte aufs genauestc dem Befehle seines Monarchen
— und der Herr frönte mit rühmlichem Ausgange seine
gefahrvolle Thctt. I n 5t,' Stunden vollführt ward der
glänzende Uebergang von Barclap über has Qluirkensche
Eis auf das Schwedische Gcstadc, und die Russischen Waffen
erblitztcn wie Slcrn"c dem überraschten Feinde, der die Mög-
lichkeit eines solchen Unternehmens nicht begreifen konnte.
Es kam darauf caö snuniischc Jahr I 6 l 2 . Die Trup-
pen von Hwcmzig Völlcrü, angcfü'hn von Napoleon, über-
schritten dcn Ni>Mi'!i uili wälzten sich über di^ Glänzen
unseres Vcuermütco. Tao Zutrauen des Monarchen be?
kleidete Varclap dc T M ) lilit der Würde des Hauptan-
führers. „ I ch zwslfio nicht cir Feinde zu schlafen, wenn
ich mit Bagration mich vlrc<!ll'gc", schrieb der Führer des
Russischen Hcerco, indcm ei sich nach Smolensk zurückzog.
Unter den Maucrn dieses „Halc-pcilcnschmuckes von Ruß-
land", wie sich misc»c Vo, fahren ausdrückten, wird die
Vereinigung mitOagr.itio»; bcwcltsttlligt, der fein Vorrecht
dem Kollegen abtrat, und Vcnclap dc Tollp erschien als
Oberbefehlshabers bcidcn !cn Franzosen entgegengestellten -
Armeen. Aber die Vorsehung Gottes wollte das Herz des
Hccrführc« versuchen, wie'Gold im Hörn. .De r Herr
und Kaiser belrahrcnd fein ganzes Wohlwollen dem Helden
von Quarken bat ftU gut gehalten, im Einklänge mit der
allgemeine.': S::!:'.!ii? .^V- .'^ iis/cn,. das Haupilonimando/enem
Feld^errn -a^uvett:allen, dcr an cincln und dcmsMe», Tage
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in beiven Hauptstädten einstimmig zum Anführer der Solks-
miliz gewählt ward. Doch Varclap de Tollp ließ auch bei
diesem Falle seinen Muth nicht sinken: er wußte, „wer
sich selbst erhöhet , der w i r d e r n i e d r i g e t werden ,
und wer sich selbst e rn ied r ige t , der w i r b erhöbet
werden , " (Luk. XVI I I , 14.) und da,es die Noth des Va-
terlandes forderte, den Dienst fortzusetzen und der Obrigkeit
zu gehorchen, „nicht a l l e i n um der S t r a f e w i l l e n ,
sondern auch um des Gewissens w i l l e n " (Röin.
x m , 6 ) , übergab Varclap das Kommando dem Fürsten
Kutusoff, und stellte sich ohne Murren in die Reihen dcr dem
ehrwürdigen Greise, der das Vertrauen von ganz Rußland
besaß, untergebenen Anführer. „ D u r c h A u f o p f e r u n g
meines Lebens b i n ich be re i t zu bewe isen , daß
es m e i n e i f r i g e r Wunsch ist dem V a t ' e r l a n d c , i n
welchem R a n g e und in welcher W ü r d e cs se i , zu
d ienen" schrieb damals Barclap, und bewies diese Bereit-
willigkeit durch die That auf dem beißesten Schlachtfelde von
Boiodl'no, wo dcr Tod selbst dem Helden wich, der ihn suchte.
Dies ist die wahre Größe des Christlichen Anführers,
der sich demüthig dem Willen des gekrönten Herrschers un-
terwarf und durch die That selbst seine Bereitwilligkeit
bewies, „zu dienen dem Vaterlande in jedem Range, in
jeder Würde.'' Und solche Christliche Unterwürfigkeit unter
dic Obrigkeit,war hochgeehret vom Zaaren, dem Christen,
dem gesegneten Alcrander. Nach dem Tode des in Gott
entschlafenen, unvergeßlichen Kutusoff berief der Wille des
liebevollen Kaisers den Fürsten Banlap wieder zur Würde
des Oberbefehlshabers der Russischen Armee, obgleich im
Kampfe mit Napolrcn, auf ten M d m ! von Deutschland
und Frankreich, — der Kaiser selbst die Seele aller rühm-
lichen und glücklichen Erfolge der verbündeten Truppett war.
H^chderselbc verstand -es auch das Gefühl der Ergebenheit
zu schätzen, welches Barclay leitete, der mit Recht sich
nannte „den seinem ge l ieb ten Monarchen ergeben-»
sien M a n n ' ! und durch sein Leben selbst rechtfertigte dic
Dcvise: „ T r cuc , «>>'. d G e d u l d."
Lasset uns also, hochcdle Versammlung, ehren das An<
denken dis Mannes dcr Treue gegen Thron und Vater-
land -' Viele herrliche Dinge bat der Herr bei ihm gethan
von Anfang durch seine große Macht. Sein Lob wird
nicht untergehen (8i,- .) . Sein unvergeßlicher Name wird
reichen von Nachkommen zu Nachkommen, von Geschlechts
Geschlecht, von einem aufdas andere dic hohe Lehre übertra,
gend: geduldiges Unterwerfen unter die obere Gewalt, tugend-
haftes Erfüllen seiner Obliegenheiten und treues Dienen dem
neuen Jerusalem, dem geliebten Gottesgeschütztcn Rußland,
in iedcm Range, in jeder Würde! Einem solchen Leben,
das geweiht war der Beschirmung des Haaren und des Va-
terlandes, wird die späte Nachkommenschaft immer Dank-
'barkeit und Gerechtigkeit wiede»fahren lassen, die heilige^
Kirche aber, auf daß Andere ihm nachstreben, immer sein
Lob verkünden. Amen. — w.
l l . Noifterinttcruugen.
IV.
(Schluß.'»
Wenn du, das Weichbild der Stadt Werro verlassend,
anfänglich die Ples,kausche Straße, verfolgst um über die
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K rongütcr Ncu-Cüsscrü) ^nd Wt,Casscutz nach dem Kron-
gute Hahnhof zu gelangen, wo sich der Munnamäggi be-
findet, so wirst du zwei anmuthige Punkte erblicken," einen
etwa 3 Werst von Werro entfernt bei dcr'Neli'Casscritzschen
Wassermühle,.— dem gewöhnlichen Bclnstigungcvrt der Ein-
wohner Wkrro's im Ccmmer, — wo ein murmelndes, das,
Mühlwerk treibendes Bächlein, ein anmulhigcr See mit steilen,
von Laub, und Nadelholz beschatteten Ufern, einsame Pfade von
dichtem Laubwerk ütcrwölbt dich eher ernst als heiter stim-
men wenden; — den andern bei dem Gute Ncu-Cassen'tz.
'-ctwa'einc Werst Weiler, wo derselbe See mit seinen steilen
dichtbelaubten Ufern sich bis unter den Herrcnhof hinzieht.
Hier bieten sich dir freundliche Aussichten und amm'lhige
Spaziergänge dar. Je weiter du dich von Neu-Casseritz
entfernst, um so mehr^  siehst du den Boden, Hügel und T h a l '
wellenförmig wechselnd, sich nach Hahnhof zu mehr und
mehr erheben —.eine große Hügel- und Tlalwüstc, nur
spärlich hie und da bei den Höfen Neu- und Alt-Casscritz
einiges stattlichere Laub- und Nadelgchölz und kleine Baum-
gruppen bei den zerstreulliege.ndcn Bancrhöftn. Wenn du
eine der unzähligen Koppcu besteigst nrd deine Blicke um-
herschweifen läßt, kommt es dir vor, als wenn ein zum
hohen Wogcnschlag aufgewühltes Meer sich urplötzlich zu
Erde verhärtet und uns im eierfönnigcn Munnamäggi sein
größtes Werk der Welleubildung hinterlassen halte. Die
meist aus geldrolhem Sande bestehenden Hügel sind mit
dürftigen Birken-, Erlen- uud Wachholbersträuchen über-
zogen, ans welchen hie und da, selbst an steilen Abhängen,
ärmlich bestandene Korn-, auch miiuntcr Kartoffel-Felder sicht-
bar werden. Die unzähligen Nirderungcu, die sich nicht
für den Ackerbau eignen, stellen sich entweder als yrmliche
Wicsengründe, Sümpfe, Lachen oder größere und kleinere
Landsecn — denn hier über 8l> vorkommen — dar.
Der ganze Habitus der Gegend wird dir bald vcna-
thcn, daß der Meysch hier bci aller Mühe und Anstren-
gung nie auf einen reichett Eri>fescgen"höMn'"r'arf. Wa-
rum, wirst du fragen, weilt er dcnn Ficr und darbt auf
seinem schlechten Ackerboden, bei wenigen und meist ärm-
lichen Wiesen und bei Maugel an Bau- ja sogar an Brenn-
holz? — Sind die Einwohner hier nicht frei und freizügig?
— Sie sind es, sie können auswandern, sich auf fruchtba-
reren Gauen, deren Livlano so viele besitzt, niederlassen;
aber sie wollen nicht, sie weisen jeden dahin abzielenden
Vorschlag zurück. Es sind Naimlinder, moralisch ß1<:I,»L
Aliscripti; ihnen sind ihre dürren, nackten Höhen lieber als
reiche Gauen in der Fremde, ja ihre. Arwulh hier lheurer,
als Wohlleben in der Ferne. — Du kannst dir leicht denken,
daß bei solchem Landbesitz der Frohnd-ienst des Inhabers höchst
unbedeutend ist, daß das älmliche Landstück ihn und seine
Familie nicht ernähren kann uud er daher zur Subsistenz
sowohl als zur Berichtigung seiner Abgaben anderweiligcn
Erwerb treibt'; — und so ist es auch. Fast ein jeder
Wir th ist zugleich Handwerker.' Am häufigsten kommen hier
'Hutmacher und Schnitzler von Pfeifenköpfen aus geädertem
, Virkenholz (Masern) mit kulisNichcm Meerschamn. gefüttert,
welche sie selbst mit M e M g beschlagen, dann Weber,
Schneider, Zimmerlcuie, Maurer u. s. w. vor ; aber bei
den beiden crsteren'Gewerben stockt der Verkehr, da durch
die allgemeine Schaafseuche im- Jahr t844 die Wolle zu
den Hüten zu hoch im Preise stieg und seit alle Welt am
Glühstengel saugt und die Pfeifenkopfe verschmäht werden.
Jeder wird leicht begreifen, wie viel und wie massenhafte
Arbeitskräfte, die sich bei besseren Nahrungsmitteln, verdrei-
fachen könnten, hier besonders den langen Winter .hindurch
schlummern, da es an Arbeit und Erwerb fehlt. Wollte
llch ein. umsichtiger, mit gehörigen GcldnMrln versehener
Mann- entschließen, hier irgend eine Fabrik oder Manufaktur
anzulegen,, wo, Menschenhände gebraucht werden, er könnte
!ur cm Spottgelb,.Hunderte von Arbeitern erdingcil, und
cm wahrer WoWäter-der großen Hügelwüste Werden. -
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Die, in hiesiger Gcgerd wchmuden sbstcn, vielleicht Ab
lönunlinge der allen Livcn, sind bei weitem weichlicher und
schwächlicher als ihre Stannngenossen in der Gegend um
Dorpat und jcnscit des Embachs bis Chsttand hinauf. Wie
ihr Körperbau, so ist auch ihr Charakter weniger gerade,
kräftig, mannhaft. Was sie nicht wie diese durch Festigkeit
^und Charakterstärke erschwingen können, suchen sie durch
kluge Ucberrcdung und Verschlagenheit, wie überhaupt auf
'Nebenwegen zu erlangen. — Hier besteht die Herbst- und
WinterMldlmg in weißarauen, dort in schwarzen Wollröckcn;
der Grund dieser Abweichung Nirfte jedoch nicht-in der
Verliebe für jene Farbe, hier, für diese dort, sondern in
der merkwürdig klimatischen Erscheinung zu suchen sein, daß
über einen im Wcrroschen u. Wallschen gezogenen Breiten-
strich hinaus die schwarze Wolle nicht prospcrirt. Schwarze
Cchaafe, üker jenen Strich verpflanzt, werden bald grau,
zuletzt in den später» Abkömmlingen weiß, inan mag die
schwarze Racc noch.so'streng separirt zkchtcn. — Die Staats-
regierung, stets auf das Wohl der zahlreichsten) uncntbehr-
. lichen VoNsklasse bedacht, laßt bei der Vermessung sorgfältig
' alle sterileren Hügelkopveu und gcringwcrthigcn Haidelän-
dereicn, die sonst unter dc,m Nanmi „Buschland" in gerin-
gem Zins standen, als sogenannte Impedimente oder als
zinsfreie Weideländncicn ausscheiden, wodurch eine nicht
unbeträchtliche Herabsttllung des Pachtschillings oder der
Frohne bezweckt wird, je nachdem sich ein dem Bauern in
der Wahl freigestelltes Geldpachtverhältniß ausbilden oder
die Frohne beibehalten werden wird. Der Besitzer des
großen benachbarten Majoratsgules Ncuhausen thut ein
Gleiches, und wird so wie jetzt.den Dank seiner freien
Bauern, so künftig den Segen ihrer Nachkommen einernten.
Bei all. diese-i Gedanken und Betrachtungen hast du
das hart am Fuße des Munnamäggi liegende Herrenhaus
des Ürongulcs Hahnhof erreicht. Der Guts-Inhaber wird
dich gastfreundlich empfangen uud von ihm begleitet wirst
<d»i'in ^kaum einer Viertelstunde ohne besondere Ermüdung
den nach dem Herrenhose zu mit niedrigem Laub' und .
Nadelgehölz überzogenen Berg erstiegen haben, welcher,
wahrscheinlich von seiner liegend-.eiförmigen Gestalt, den
Nnmen Munnamäggi (Eierbrrg) erhalten hat. — Welch
eine köstliche, nach allen Himme1sge.gende:: hin unbegränzle
Aussicht! Bei dunstfrcicr Luft soll ein Fernscher W Kirch-
thürme u. die Russischen Flecken Petschur und Isborsk unter-
scheiden können und die Trümmer der alten Bürge Neu-
housen, Kvrenpä und Odcnpä werden dich an die blutigen
Kämpfe des Ritterordens mit dnn damaligen Nachbarstaat
erinnern. — Auch der Munnamäggi ist, wie der Blocks-
berg, in verjüngtem Maaßstabe'ein ..wahrer Herr Philister;"
auf seinem Gipfel ist cF fast immer windig, und sein Haupt
hüllt er häusig in dichte.Nebel. ^Diese setzen sich im Winter
als schwere Eiskristalle an die Zweige nnd Stämme des Gehöl-
zes, und wenn sie von der Sonne oder dem Mond beschienen
sind, hast du den Zauberanblick eines verklärten Golr- oder
Eilberberges vor tü'r. Aber dies Herenmetall wird den
Trägern zur verderblich-schweren Last, Kronen und Zweige
brechen uuter ihm, daher denn in der Nähe des Munna,
mäggi weder Wald- noch 'Obstbäume gedeihe«. Bei dieser
Tücke und Eifersucht gegen alles Emporstrebende — denn
er will allein der Erhabenste sein und bleiben — hat er
doch auch seine guten Eigenschaften. An seinem Fußt spru-
deln die rcinsteii, schönsten Quellen, und Ver ganzen Umge-
gend ist er ein sicherer Wetterprophet. Hüllt er bei Hellem,
freundlichen Wetter sein Haupt in düstere Nebel: so eile
der Mäher, der Schnitter, denn bald wird's reglien; ^- und
giebt er bei bösem Wetter seinen Mißmuth dampfend zu
erkennen: so klärt sich bald der Himmel auf und wieder lacht
^ie ßonne über Hügel und Thäler M — . Wer du,en
,^WtcrproMten,i t t der Nähe M , / i v i r d gern auf un,ere
ttügerischen ünb launischen Barometer verachten.
Nach diesem Gange wirft bu dich auch m der Otto-
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nomie Einsehen wollen und bald wird dir die überall sicht-
bare Ordnung, der mit richtiger Veurtheilung der Lokal-
Verhältnisse thechveise eingeführte Fruchtwechselbau, die trotz
ihrer Dürftigkeit reinlich gekleideten Arbeiter ein Zeugniß
sein für die Ordnungsliebe, die gründliche Kenntniß der
Landwirthschaft, wie überhaupt für die Tüchtigkeit des
Guts - Inhabers, der hier seit mehr als-zehn Jahren
gewirkt und Dank seiner Menschenliebe! durch Beispiel
und Lehre eine starke, ziemlich verwilderte Bevölkerung zur
Gesittung geführt hat. — Nach so angestrengtem Umher-
Z l i g a , d. 23. Decbr. Heute wurden die hiesigen
Vuchlädcn nach mehrmonatlicher Schließung wieder geöffnet
und zum bevorstehenden Feste wird der Bedarf an Kinder-
und Iugendfchriften nun wieder am luesigen Platze ausge-
sucht, während von Mitau aus Versuche zur Versorgung
auch unseres Ortes gemacht sind.
V t i t a u . Mein letztes Schreiben brachte Ihnen Nach-
richt von dem geselligen Leben Mitau's. Einer Unterhaltung
habe ich aber damals nicht erwähnen können, (sie kam erst
später wieder zu Stande) die viermal während der Winter-
monate den Theilnehmern einen genußreichen Abend ver-
schafft. Es sinb'dies die sogenannten „Vorlesungen", d. h.
Vorträge klassischer und anziehender Schöpfungen der Deut-
schen Literatur, abwechselnd mit musikalischen Vorträgen.
Die Einnahme dieser, zahlreich besuchten Vorlesungen ist
einem wohlthätigen Zwecke gewidmet, wenn ich nicht irre
der Kleinkinderbewahranstalt. Sie sehen, es wird auf aller-
hand Weise gesorgt, um den Winter so gelind als möglich
und die Noch so erträglich als es irgend geht zu machen.
Sonst ist es hier jetzt recht still. Die Vorbereitungen zum
herannahenden WcilMchtsfcst werden ziemlich hmnlich im
engen Familienkreise getroffen. Weber großartige Jahr-
marktsbuden, noch erleuchtete Kaufläden mit bunten Weih-
nachtsgeschenken gefüllt bieten sich den Gefchenklustigen dar.
Eigne Hand muß schaffen, eigner Kopf erfinden, was t>en
Christbaum schmücken.soll. — I n den Schulen wird jetzt
eraminirt. Zum 21. ist" Aktus im Gvmnasiz angezeigt.
Vier Gymnasiasten, T . I . Navrowskv, I . G. A. Reich,
Wald, H. W. Schmölling *) und T . E. N. Wiebeck ver,
lassen mit dem Zcugniß der Neife die Anstalt. - Am
Sonntage, den 11. Decbr., wurden in der hiesigen St .
Trinitatis-Kirche die Kandidaten Karpienskv für Stenden
und Eschen für Lipvaiken ordinirt. Dafür verließ fast zu
derselben Zeit Pastor Hillner, ' b i^er Prediger zu Anger-
münde, Kurland, um einem Rufe als Oberpastor an der
St. Iohannis? Kirche in Riga zu folgen.
T a g e s ch i? o n i k.
N i g a . Seit mehreren Jahren ist Pastor Taube durch
milde Beiträge in den Stand gefetzt worden, die Schüler
und Schülerinnen der Waisenschule der literarisch-praktischen
Viirgerverbindung zum Weihnachlsfest mit einem Geschenk
zu erfreuen, das außer einem Festbrote für die Mädchen
? 3 " H " " und Schürzen, für die Knaben in Westen und
oder Schnupftüchern bestand/ wozu die ärmsten
"uch.noch Suppenmarken erhielten. I n diesem
a A si^^mzu F ^ " 3"°cke schon übergeben: am
9. Novbr. 25 Rbl. S . von einer nicht ermüdenden Wohl«
") Der Gymnasiast Hermann Schmölling hat den Taa
seiner feierlichen Entlassung vom Gymnasio nicht erlebt. Ein- Hais,
entzündung raubte ihn den Semtgm und seinen Genossen. Am Sonn-
abend den I?. d. M . wurde er zu Grabe gebracht. Er war der
«lnztge Sohn des Oberhofgerichtsadvokate)! D. Schmölling. Der
Mt«rn schöne Hoffnungen, der Geschwister Lust und Freude sind mit
ihm zu Grabe getragen.
schweifen bergauf, bergab wird dir eine ungekünstelte Un-
terhaltung in der Familie über, interessante Gegenstände
deiner W a h l , so wie das talentvolle, mit Geschmack und
Präzision ausgeführte Pianospiel einer jungen Dame des
Hauses erquicken.
Es ist Zeit zur Abreife! — Ade! Ade! — Aber auch
dir , geliebter Leser, rufe ich Ade! Ade! zu, nicht wenig
besorgt, meine Neiseerinnerungen könnten dich gelangweilt,
dir von Deinem kostbarsten Gut, der Zeit, ein Partitelchen
geraubt haben.
thäterin und am 12. Decbr. 3 Nbl . S . von einer gleichfalls
oft bewährten Geberin, welche Beide mit herzlichem Danke
gegen Gott auf ihr glückliches Familienleben blicken. Noch
fehlt aber Manches, um jene armen 30 Knaben und 30
Mädchen, denen am heiligen Abend kekn Vaum geschmückt
wird, so bedenken zu können, wie es früher geschehen
ist, weshalb derselbe nach 2. Korinth. 9, 7 um neue
Gaben bittet.
a Vom 1 Aug. 1849 bis zum 3 1 . Ju l i 1830
resioiren die 'Livländischen Landräthe Hierselbst in nach-
stehender Reihenfolge. I m Aug. 4849 von Stryk, Sept.
v. Lilienfeld, Okt. Oberdirektor v. Schultz, Novbr. Gottlieb
VaronWolff , Dec. Oberkirchenvorsteher v. Sivers, Januar
1830 Konsistorialpräffoent v. Samson-Himmelstiern, Febr.
Oberkirchenvorsteher v. Transche, März v, Numers, Apri l
v. Grote, Ma i Oberkirchenvorsteher v. Rennenkampff, Juni
Oberkirchenvorstcher Graf Stackelbcrg, Ju l i v. Hagemeister.
D o v p a t . Am 24. Decbr. Nachmittags 4 Uhr fand
in der Iohanm'skirche, veranstaltet durch den Universitäts-
prediger Dr. Harnack, ein liturgischer Gottesdienst als Vor-
feier der heiligen Weihnacht statt. Das Ganze umfaßte
drei Abteilungen. I n der ersten bildeten ypn^dcm Litur-
gen vorgetragen der Lobgesang des Zacharias, in der
zweiten zwei Lektionen, die det Festgeschichte und eine
andere aus dem Evangelium Iohannis, in der dritten ein
Gebet um den Segen Gottes zur Aneignung des in dem
Erlöser uns geschenkten Heiles den Kern, Gemeinde« und
mehrstimmiger Chorgesang unter der Leitung des Um'vcr-
sitäts-Musiklehrers Brenner in allen dreien Abtheilungen.
zweckmäßig abwechselnd und präcis durchgeführt die har-
monische Ausschmückung der erhebenden Feier, zu welcher
sich die Gemeinde in dichtgedrängter Masse in dem hell
erleuchteten Gotteshause versammelt fand.
M i t a u . Am 23. Decbr. fand die öffentliche Weih-
nachtsbescheerung in der Kleinkinderbewahranstalt statt. Die
für die Kinder bestimmten Gaben empsingen Frau Land-
hofmeisterin von Klopmann und die Fräulein Helene von
Korss, Minna Lau und Luise Kruse.
V t l t a u . Am 14. Decbr. Nachmittags 3 Uhr fand
eine Sitzung der Gesellschaft für Literatur und Kunst statt.
G ö l d i n g e n . Am 17. und 18. Decbr. Liebhaber-
theater, Koncert und Bal l zum Besten der Armen.
Handel und Schifffahrt.
N i g a , d. 26. Novbr. Der Winter, der, soweit die
Nachrichten reichen, mit dem unsrigen gleichzeitig auch im
westlichen Europa eingetreten, scheint Dauer zu versprechen.
I n den ersten Tagen der Woche hatten wir bis 40" Kälte,
die sich später etwas ermäßigte. Der Wind ist anhaltend
8 0 . Hoffentlich werden in der nächsten Woche die Schisse
ausgehen können, bis auf wenige, die den Nest ihrer Ladung
noch einzunehmen haben. Das Vedürfniß für diese be-
festigte und hob den Preis von Säe le i nsaa t . Es wurde
gemacht zu 7, 7z, 5, Z, z R., Preise die durch Qualität
oder augenblickliche Frage bestimmt wurden. Sch lag le in -
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saat , am Platz ohne wesentliches Geschäft bei unverändert
ien Preisen, wenngleich auf Lieferung mit den Barken für
das künftige Jahr einige Partien kontrahirt wurden, als:
Wjäsmaer Saat zu 6/? und 6§z N. mit 50A, Steppen-
waare zu 7 ^ u. 7z N. mit 30 L Vorschuß. — Hanf-
saat«, Während die auswärtige Frage für den Artikel nur
lau zu sein scheint, läßt Platzfpelulation den Umsah nicht
stocken; es wurde Mehreres zu 3z N. mit 50A Vorschuß
gemacht, auch zu 4^Z N. baar etwas von guten Verkäufern
genommen. Auf crstere Bedingung, blieben Nehmcr. —
H a n f ö l blieb ohne Umsatz mit Verkäuscrn zu 26L R.
baar und 28Y N. mit 50A Vorschuß. — H a n f . Es'sind
einige Kontrakte gemacht, theils zu 23?, 223 und 20ß N.
baar, theils in Verbindung mit 23z, 23^ und 2^3 R.
bei 5 0 ^ Vorschuß. Unter diesen Bedingungen warnoch
anzukommen, bei der Lieferung zahlbar allenfalls - N.
mehr zu bedingen— Flachs. Es ist Mehreres auf März-
lieferung gemacht, zu nachstehenden Preisen: M 23 N.,
I I und l»M 26, llp^ 27, >V5I 28 N. (Englische Gattung)
r i l t t 22, « 6 2 l , 1'Ul) 57, I l v 56 N . , >vp tw 28,
r n v 23, I w 22 , I.V 57 N., zu welchem Preis auch am
Platz abgegeben ist. — G e t r e i d e von auswärts ohne
Anregung und auch am Platz keine Spekulation.
N i g a . Am 54. Dec. angekommene Schiffe 5729;
ausgegangene 5752.
P e r u a u , d. 56. Novbr. Der, mit besonderer Heftig,
keit eingetretene Frost hat, b'ei scharfem NO. ,Wind, die
hiesige'Nhcde am 53. d. M . mit Eis bedeckt und dadurch
unsere Schifffahrt für dieses Jahr geschlossen. — Ausge-
führt ist:
Flachs 237,303Pud30//.gegen5848 222,547 Pud 36 A.





















. 738 P. 56
535,675 Stück.
., 752,80?N.76K.S.
Eingeführt und vom Zoll bereinigt:
Salz 258,789 P. 23 M geg. 5848 223,039 P.20//.
Nohe Schafwolle 403 59 „ „ 5,299 33
Norder Heeringe 3,709 Tonnen „ ., 2,097Tonnen.
Holl. Hecringe 430/ia „
Wein ' 243« Stekan ^
Champagner 2,269 Bout. „
Farbewaarcn 693 Pud „
Mauersteine und
Dachpfannen. 528,300 Stück. .,
Werll) d. Einfuhr 83,794N.75K.S... ,
Augekommen sind während der Navigation Schiffe: vom
Auslande 75, aus inlandischen Häfen 57 und 46 Küsten,
fahrer; abgegangen nach dem Anstände 68, nach inlän-
dischen Häfen 20 und 46 Küstenfahrer. — Zoll-Nevenüen
sind bis »lato eingeflossen 96,996 N. 46z K. S . , gegen
4848 weniger 8,438 R. 63z K. S . — I m Winterlager
befindet sich 5 schiff.
Neva l . Am 4. Decbr. ging ein Schiff mit Flachs
nach Flensburg ab.
Güterdesitzwechsel.
„ Nach dem zwischen der verwittw. Kapitanlieutenanlin
Charlotte Baronin Ungern - Sternberg geb. v. Vclow und
chren Kindern am 58. Scptbr. 5848 abgeschlossenen Fami,
ueulransakt sind in Ehstland zugefallen: dem Hrn. Kreis,
dcpullrten Konstantin Varon Ungeru-Slernberg die Güter
Hark im'barrischea Kreise und Kegclschen Kirchlpiclc für
500,000 Rbl. S. , Hü er nebst dcr Landstclle P a e f o Kö rz
ebendaselbst für 40,000 N. S . u. A l l a f e r nebst P i l k w a
im Harrischen Kreise und Koschschen Kirchspiele für 75,428
Nbl. S . ; dem Hrn. Gustav Varon Ungern-Siernberg die
Güter Wenden im Wickschcn Kr. u. Nöldelschen Kirchsp.
für l00,000N. S., Iessc mit der boftage W a n n a m o i s
im St . MartcnZ, und Noethclschcn Kirchspiel (mit Ab;ug
von 3 Haken Landes im Kollischen Dorft) für 28,600 R. S.
und Kc f k fe r ebendaselbst im Martensschen Kirchspiel für
27,500 R. S . ; dem Herrn Ewald Baron Ungern-Steni-
.berg die nu Wiekschcn Kreise auf der Insel Dag^e im
Pübdalcpschen Kirchspiele bclcgcncn Güter Grossen Hof
nebst N a n d f e r und allcn d<izn gehörigen Hoflagc», ferner
die Güter P a r d a s , W i t ü w a l l a , ^o ja und Ke rce l
zusammen für 56-',0(w Nbl. S .
Nach dem Zwischen den Erben des weiwnd. Ehstland.
3iiltcrschaftö-Sclrcs',s Friedrich Baron Stackelberg abgc-
geschlossenen Erbthcl,„,.;>.Transakt vom 24. März 5l l i9
sind in Ehstland zugefallen: 'dem Herrn Otto Baron
Stackell)crg die Gütev M a g n u s h o f uud S ö dcrbp in der
Insularwiek auf der Insei Worms im Wormsschcn Kirch-
spiel; dem Herrn Friedrich Baron Stackclbcrg das Gut
P a r j e n t h a l in ,der Landwick im Goldcnb'cckschen und
Merjamafchen Kirchspiel.
Die Güter Z a r n i ka u und Hi lchenshol m, im Nigi-
schen Krcise und in den Kirchspielen Zarm'lau und Düna-
münde belegen, sind von dem Hrn. Kollegicnrach und
Ritter Ebristian Pander dem Hrn. Peter Pander laut
^ Pfandkontrakt vom 8. Januar 5849 für die Summe
! von 83,000 Nbl. S. pfandweise,' das im Nigischen Kreise
' und Neuermühlenschcn Kirchspiele belogene Gut Hi lchens -
f äh r von Hrn. Kassüdeputmcn, Ti-tulärrath und Ritter
Georg v. Vietinghoff dem Hrn. Georg von Rcusncr laut
Pfandkontrakt vom 56. März 5849 für 5 l ,5N0R. S. M .
gleichfalls pfandweise und das im Nigischen Krcise und
Allaschschcn Kirchspiele belesene Gut Iudasch von den
Geschwistern Annettc Baronin Wolff geb. v. Blanckelih^gcn
und Fräulein WUhelmine und Emilie von Blanckenhagen
dem Hrn. Christian von Stein laut Kaufkontrakt vom 56
Mai 5849 für 27,300 Nbl. S^ cigcnchümli'ch übertragen
und zugeschrieben worden.
N a ch l a ß s a ch e n.
Einsprache gegen die beim Livl. Hofgerichte offen ein-
gelieferte und am 56. Januar 5830 ebendaselbst zu ver-
lesende testamentarische Disposition des am 53. Novbr. in
Niga ohne Hinterlassung von Leibescrbcn verstorbenen
dimittirten Stabskapitäns Wilhelm August v. Stempel ist in
der gesetzlich laufenden Frist von Nacht u»d Jahr von
Verlesung des Testaments an gerechnet beim Livl. Hofge-
richte zu verlautbaren und ausführig zu machen.
Zur Chronik der Universität Dorpat u. der
öffentl. Schulen der drei Ostsceprovinzen.
Nachdem die öffentlichen Prüfungen - im Dorpater Gym-
nasium, zu. welchen das Publikum eingeladen worden war durch
die Schrift des Oberlehrers der Mathematik, Hofrath Nerlittg,"
„die sieben Rechnungsarten mit Buchstaben," am 57. u. 59.
Decbr. stattgefunden hatten, eröffnete am 20. Decbr. der Wis-
senschaft!. Lehrer, Wickwih , den ftierl. 3ttt«s der Entlassung
derjenigen Primaner, die ihren Gymnasialkursus beendigt haben,
mit einem wissenschaftlichen Vortrage über Humboldts Kosmos.
Darnach traten redend auf die abgehenden Primaner: Philipp
W i l d e , 58 Jahr alt, in Griechischer Sprache: „Ueber, die
Undankbarkeit der Athener gegen ihre großen Manner; "A lex-
ander S i l l e r , 56 Jahr alt,.in Latein. Sprache: .,Ueber den
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sittlichen Wcrth der Latein, und Griech. Dichter;" Oskar
M e y k o w , 47Jahr alt^ in. Russischer Sprachen „Ueber Kry-
low als Fabeldichter;" Nikolai v. S tacke lbc rg , t 7 Jahr alt,
in Französischer Sprache: „Ueber Molit-re." Nach Beendigung
dieser Reden nahm der Gouv.-Tchulcndirektor, Hofrath von
Schröder , das Wort, stattete,nach einem Vortrage, in welchem
cr dic historisch-philologische Nildung auf Schulen gegen die na-
turwissenschaftlich-realistische in Schutz nahm, den üblichen Jah-
resbericht ab, händigte deü abgehenden Primanern ihre Entlas-
fungsattcstctte ein und schloß mit herzlichen Segenswünschen für
'die Schule und ihren Kaiserlichen Beschützer.'
Der Primaner B i e n e m a n n sprach sodann im Namen
Ter M-ückgebliebenen Kameraden-den Nachruf an die scheitenden
und "stattete der Versammlung für'die geschenkte Theilnahme den
Daut der Schule ab.. Einleitung und Beschluß der ganzen
-Feierlichkeit machte eine von Herrn Musiklehrcr M u m m e ge-
leitete, von Schülern des Gymnasiums ausgeführte Vokalmusik.
Dem Jahresbericht des Direktors entnehmen wir noch
nachstehende das Gymnasium betreffende Notizen. Am Schlüsse
des Jahres 4848 betrug die Zahl, der Schüler 147. Zu die^
sen kamen im Januar und August 4849 nach bestandenem Ex-
amen von 78 angemeldeten 33 hinzu, ^  ^o daß die Anstalt im
Laufe des I . 4849 mit 'Inbegriff dreier Hospites im Ganzen
von W 3 Schüler»« besucht worden ist. Nach vollkudetem Kur-
sus gingen 3 zur Universität ab, 47 verließen die Anstalt ohne
ihren Kursus beendigt zu haben. Die Wohlthat des Stipen-
diums genossen 46, die Freischule 33. Die Bibliothek, welche
im Lauft des Jahres um 490 Numern vermehrt wurde, ent-
hält gegenwärtig 3786 Numern. Die Zahl von Schulbüchern,
im laufenden Jahr um 83 vermehrt, beläuft sich auf 893.
Die Sammlung der physikalischen und mathematischen Instru-
mente beträgt 97 Numern, die der Naturalien 2742, der Vor-
Zeichnuugen 4044 , der Vorschriften 940 Numern.
Einer der entlassenen Primaner, Nikolai v. Stackelberg,
erhielt das noch zu bestätigende Anrechr auf die 44. Ncmgklasse.
Der Direktor weihte in seiner Rede dem Andenken des im M a i
'd. I . verstorbenen Lehrers der historischen Wissenschaften, Dr.
H a n s e n , einige herzliche Worte der Anerkennung und sagte
iu Beziehung auf seinen Vorgänger im Amte, den zu einem
erweiterten Wirkungskreise iu seiner Vaterstadt übergegangenen
OtaatZrath und Ritter I)r. H a f f n e r : ,,Lr hatte 44 Jahre
hindurch.das Dörptsche Schuldirektorat bekleidet und sich wäh-
rend seiner Amtstätigkeit im vollen Maaße die Anerkennung
und wiederholte Auszeichnung seiner hohen Vorgesetzten erwor-
ben. Lehrer und Schüler sprachen bei seinem Scheiden unver-
hohlen die ihm gezollte Achtung aus und auch' in weiter»
Kreisen ließ sich nur Eine Stimme des Bedauerns über seinen
Austri t t vernehmen. Wenn es den Mann ehrt, seine ganze
Kraft und Befähigung an die würdige Verwaltung seines Aiy-
tes gefetzt und mit eben so uncrmüdetem Eifer als unverbrüch-
licher Ausdauer und Festigkeit au der Erfüllung seiner Pflichten
gearbeitet zu haben, so findet dieses Wort auf ihn seine volle
Anwendung." Diese gerechte Würdigung eines anerkannt ge-
wissenhaften, berufstrcucn Vorgängers ans dem Munde des
Machfolgers machte auf die Versammlung einen sichtbar an-
-gcnehmen Eindruck und berechtigt gewiß zu der Hoffnung, daß
der gegenwärtige Direktor sich-es angelegen sein lassen wird,
das von den hohen Schulobern ihm bewiesene Vertrauen zu
rechtfertigen.
Kouseil der Kais. Universität Dorpat macht unterm
r.^bekannt, daß Diejenigen, welche zu Anfang des 4.
Sem. 4U5U de, der>'Uuiversität dem Examen zur Aufnahme iu
die Zahl der Stufenden sich z„- unterwerfen wüuschen, deshalb
am 40. , 44. nud 42. Zmmar zwischen 44 und 4 Uhr, unter
Beibringung der vorschriftMaßigeu'Zeugnisses an die Kanzellei
des Universitats-Konseils sich 'zu wenden hnbeu. Diejenigen aber,
welche mit Zeugnissen der Neife von einem Gymnasium des
Dorpater Lehto^irks oder von der Revälschen Ritter- u. Dom-
schule entlassen worden sind und im Beginn des nächsten Sem.
die Dörptsche Universität zu beziehen wm'schcN, müssen sich nicht
später als den 46. Jan. in gedachter Kanzellei melden nud der-
selben ihre testünmiia l imtm'itatis nebst den übrigen Vorschrift-
mäßigen Attestaten übergeben. Die einzureichenden Attestate sind:
4) der Taufschein, welcher beweisen muß, daß der Aspirant das
47. Jahr zurückgelegt hat (von Hebräern der Geburtsschein u.
ein Attestat, daß sie Nnss. Unterthanen sind); 2) der Konsir-
mationsschens von Lnthcranern, der Kvmmumonschcin von Ka-
tholiken; 3) Beweis über die Ablieferung des Passes bei der
Dörptschen Polizei; 4) die schriftliche Einwilligung der Eltern
oder Vormüud«r; 3) von Personen steuerpsiichtigeu Standes
das Entlassungszeugniß der Gemeinde auf gehörigem Etenwel-
pavier und, falls dieses vom Gcmemdegericht ausgestellt ist, vom
Kirchspielsgericht beglaubigt; 6) ein Zengniß über den genossenen
Unterricht, welches sich mindestens auf die 3 letzten Jahre er-
streckt und wor in, wenn es sich auf Privatunterricht bezieht,
cn^drücklich gesagt sein muß, daß der Inhaber gleichzeitig ein
Gymnasium nicht besucht habe. Eingeborne des Zarthums Polen
haben außerdem auch ein, Zeugnis; des Kurators des Warschauer
Lehrbezirks beizubringen, daß ihrem Studium kein Hiudcrniß
von Seiten der Regierung des Zarthums entgegenstehe. Es kann
unter keiner Bedingung Jemand früher als Studeut immatri-
kulirt werden, der nicht die vorgeschriebenen Dokumente' voll-
ständig eingeliefert hat. — Zöglinge der Gymnasien des Dor-
pater.Lehrbezirks, so wie der Ritter- und Domschule zu Reval,
welche von diesen Anstalten die verordneten Zeugnisse der Reife
, Nr . I. und I I . nicht erhalten haben, können sich, wenn sie aus
der ersten Klasse ausgetreten sind, nicht früher als nacl) Ablauf
eines Jahres, die M s der zweiten Klasse erst nach zwei Jahren,
uud die aus der dritten, Klasse erst nach drei Jahren » tlato
ihres Abganges zu jenem Examen stellen. Zöglinge der Gym-
nasien anderer Lehrbezirke des Reichs aber, welche diese Anstal-
ten vor gänzlicher Beendigung des vollen Kursus verlassen haben,
wenn sie m der vierten Klasse den Kursus beendigten, nicht vor
drei Jahren, wenn in der fünften, nicht vor zwei Jahren, uud
wenn' in der sechsten Klasse, nicht vor einem Jahre a «lato
ihres Austritts. Die nach Vollendung des Kursus mit dem
Zeugnisse Nr . I I I . entlassenen Zöglinge der Gymnasien des
Dörptschen Lehrbezirkes werden nach Verlauf eines halben Jah-
res » llato ihres Abganges vom Gymnasium b»i der Univer-
sität zur Aufnahme-Prüfung zugelassen.
Am 47. Dccbr. fand in der Ehstläudischen Ritter, und
Domschule zu Ncval der Altns der feierlichen Entlassung
von Schülern der obersten Klasse zur Universität statt.
Zur Chronik deö Privatschulwesens und
der häuslichen Erziehung.
Der diesjährig? Lehrkursus der Nlgischen Navigations-
schule hat am 22. Novbr. seinen Anfang genommen. Das
Lokal derselben ist im Seehospital. Diejenigen, welche als
Freischüler aufgenommen zu werden wünschten und sich dazu
qualiflcirten, mußten sich vorher mit den uöthigcn Attestaten
über ihre Führung und darüber, daß sie zur See gefahren
sind, im Lokal des Vörsenlomitt? gcmeldet haben.
Ein Kandidat der Theologie aus Süddeutschland, der
schon drei Jahre in den Ostfceprovinzen als Erzieher ge-
wirkt hat, wünjcht einen Wirkungskreis als Hauslehrer, iu
welchen er zu Weihnachten eintreten kann. Das Nähere
erfährt man bei Oberlehrer I ) i . Weber in Ncval.
W. Clausen, craminirter Privatlchrcr der Russischen
Sprache in Neval, erbietet sich zu Privatstunden.
Ein craminirter Lehrer wünscht in der Stadt oder auf
dem Lande ein Engagement als Lehrer in der Russischen,
Französischen und Lateinischen Sprache zu erhalten. Nähern
Nachweis giebt Kameralhofs-Tischvorsteher v. Laudancki
in Riga. -
. ES wird ein Lehrer für Deutsche und Russische Sprache
lind wissenschaftlichen Unterricht gesucht, ein anderer für den
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Russischen Elementarunterricht u. 3?ussische Sprachliblingen,
, verbunden mit dem Unterrichte in den Anfangsgründell der
Mathematik und irgend einem anderen Elemcnlarschulfach.
NHercs durch die Müllcrschc Vuchdruckcrei in Riga.
Eine Dame, die in der Musik, der Deutschen und
Französischen Sprache und den nöthigen Wissenschaften
Unterricht ertheilen kann, wünscht in Riga oder dessen
Umgegend als Lehrerin eine Anstellung. Das Nähere im
Erkundigllngsbüreau in Niga.
Zur Vorbereitung .seiner Kinder für Tertia sucht einen
Lehrer der Pastor Walter zu Nodcnpois und nähere'Aus-
kunft ertheilt Obervastor Hrllmann in Niga.
Pevsonalttotizen
A n g e s t e l l t wurden: der Kandidat dcr Dorpatcr Universität,
L e z i u s , im 2. Dcpart. des S t . Pctcrsb, Civilgcrichtshofs als Kan-
zellcibcamte mit Koll .-Se7r.Mang: der Or., meä. E r h a r d t als au»
ßeretatmaßiger Arzt des Moekauschcn Erzichungshauses.
E r n a n n t wurden: das temporäre M i tg l . der Kur l . Messungskom-
miss., Koll.-R. B e r g , zum Dirigirendcn der E M . Vcz. Vcrw. der
Reichsbesitzlichkeilen; der Arzt l . Abth., E v c r e m a n n , zum außer-
etatmäßigen Arzt des Wookauschen Ctadtkrankcnhauscs j der Ickateri-
noslawsche Viecgouvcrncur, KoII-3l . W u l f , zum Kammcrjunkerz der
Beamte zu besonderen Aufträge!, der «. Klasse beim Oberbefehlshaber
der aktiven Armee, wirkt. Staatsr. K r u s c n s t e r n , zum T i r i g . der
diplom'. Kanzellei des Statthalters im Zarthum Polen; der Oberarzt
' derKrons-Wasscrhcilanstalt, Hosrath Wenze l , zum Bczirksarzt bcim
St . Petersb. Erziehungshause.
Uebergc f ü h r t wurde: der jüngcre Gehilfe des KanzeUcioirek-
tors des Chatkowschen Civilgouvcrncurs, Koll.-Sckr. Z i e g l c r , als
jüngerer Tischvorstchcrsgehilfe in das Dcpart. des Iustiz-Ministcriums.
Des D iens tes w u r d e n c n t l a ssc'n : der Dir igir. der Ehssl.
Bezirksverw. derNeichsbesi'hlichk., di'm. Stabskapit. Baron S tacke l -
b e r g j der alt. Ordinator beim 2, S t . Petcrsb, l'andhosp,, Staatsr.
A l l e r : dcr Gehilfe des Ocsclschcn Krcibfislalö, Äollegicn^krctar
S t e i n dach.
d / ter Beamte belm MinisterV e f ö r d e r t ,wurdc: zum-der lnncrn Ängell., Graf S i e »
Zu R i t t e r n wurden e r n a n n t I) dcs S t . Anncnordcns l .
K l . mit dcr Kaiscrl. Krone: dcr Direktor der mechan. Adryeil. des
. milit.:topograph. Depots, wirkt. Staalsr. R l i s s i g . -^ 2» des S t .
' Anncnordcns I. K l . : dcr bcim Kricg^ministcrium für des/Aufträge
' angestellte wirkl. Staatsr. Jakobson .
l») M i l i t ä r .
E r n a n n t würden: dcr Obrist vom Korps der Bergingenieure,
S i w e r b r i c k , zum Gchilf. des Direkt, des Instit . des Ing.-Korps
der Mgckomm. > dcr Insplkt. dcs Stcucrmannäkorps dcrTschernomo-
rische:, Flotte, Gcncrallicut. B e r g , zum Mttg l . dcs Admiralit.-Kon-
stils; der Konlrcadmiral K o l t o w s k o i zum Prasid. dcs Baukomitö '
eines neuen Admiralitätsgcbaudes in Sewastopol : der Kontrcadmiral
Messer 1. zum Kommand. dcr 3. Br ig . der ^. F lo t t . -D iv is . ; ' der
FeldlIngen.-Obri'st R o h de zum Mi tg l . der Plenarvers. des Baudcp.
des Marineministcriums i dcr Kommand. dcr 2. Br ig . der ,4. In f . -
Div., Gen.'Major Dreschern , zumK'ommand. der «. Inf.-Division.
., u e b e r g c f ü h r t wurden! dcr eicutcu, dcr 4. Fcldartill.-Brig.,
Baron Medem, in die Michailowschc Artillerirschule i dcr Felb-Ing.-
Obrist Rohde in's Ing.-Korps dcr Seebcmabthcilung.
B e f ö r d e r t wurden: Zu G e n e r a l m a j o r s : die Kapitt. 1.
Ranges: dcr stelloertr. Kommand. dcs.Rcvalschcn Hafens, S ch isch-
m a r e w , mit Bestätig, in dics. Funktion, dcr steUvcrtr. Ehef der 2.
Abty. des Hydrograph. Depart., Rc ineckc , dcr Obrist vom Korps
dcr Flottsteucrmänncr, Baron W r a n g c l . — Zu Kapitt. I. Ranges
die Kapitt. 2. Ranges: dcr Kommand. von dcr Dampssrcg. „Archi-
mcd" von der l . Flottcquip., G l a s c n a p p 2. , dcr Adjut. des Chefs
des Haupt-Marinestabes, von der Gardccquipage-, G r a b b c . — Zu
Obristen: dcr Kapit. dcs öcibg.-Dragoncrrcgim.', S t a c k e l b c r g , der
I i i t tm. des Lcibgardc-Ulancnrcg. bes Thronf., T r e f u r t h , der Obristl. -
vcm Wologdaschcn Inf.-Reg,, G c r m a n s 2 . — Zu Hapitt. 2. Ran-
acs die KapitälNicutt. ^ der Kommand. dcs Transportschiffs „Amerika",
uvn der 7. Flottequip., S c h a r c n b e r g , vom Scctadettenk. M e n d t l l ,
von der 9. Flottequip., K r u s c n s t e r n l . , dcr Kommanb. de« Dampf-
sch'Hö „Herkules" von der l-i. Equip., S i c d c s n e , r , von der 21.
^qulpage, D u h a m e l .
3u Rittern wurden evnannt: I ) Dcs S t . Annenordens 2. K l .
" ' / d e r Kaiserl. Krone: der Kommand. dcs Tobolsk. In fan t . -Rrg . ,
Abritt B c , u m g a r t e n . — 2) dcs St . Anncnordcns 2 K l . : derKa-
°^m Gcn.-St., O e r n r o t h ; dcr O b M . vom Olwiopolschen
leg., G ü n t h e r . — 3 ) des S t . Annmordens 3. K I . : der Major
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vom Ochotsk. Iagcr-Rcg., B r a n d t ; dcr Kapit. vom ^. Scharfschätzc,,,"
Bat., S a l b e r g ; die Stabskapitäns vom Sfewfchen Inf.-Rea,,, M e -
tz es, vom Poltaw. Inf . -Rcg., V o r n , u. Iakutsk. Ins.-Reg.,' S o m -
mer, vom 4. Schurfschützcn.'Nat,, B r e m e r , vom Gen.-St., W i l k e ,
von der i l . Art i l l . - Br ig . , B r e n n e r » der Unterlieuten. vom Paw-
lowschcn l'cibg.-Reg., H ö r s c h e l m a n n . — 4) des S t . Anncnordens
^. K l . : dcrKapi.t. vom Ochotsk. I a g . - N c g , D u w i n g j die Licutt. v.
Infant.-Ncg. Graf Dicbi'lsch, B e h r 2., o. Wosncßcnsk. Ulancn'Rcg.^
K r a u s e , vom Sselengasche Infanteri^-Reg., R o t h , nom ^. Scharfsch.
Bat., Schanz, von der leichten rcitcnden Batt . Nr . 7, K l c v c s a h l f
dcr Sckondl. vom Mohilewsch. Infantcric-Rcg., O c r n i der Fähnrich'
vom Gr'ianskischcn Iäger-Ncg,m., B u s c h ; dcr Körnet vom Husaren-
Rcgim. Erzherzog Ferdinand, Gerbe t . - . 5) des St.Georgcnordcns
3. K l . : dcrChcfder 15. Infanterie-Division, Generallieutenant H a s -
f o r t . — ' »» des St . Wladimirordcns : i . K l , : der Kommandeur des
Sclengafch. Infanteric-Rcg., Generalmajor Ro t l ^ 2, — 7^ ^Z S t .
Wladkmirordcns ^. K l . : der Kommand. dcr leichten rcitcndcn Batterie
Nr. 6, Obrift B c h r c n d s ; dcr Obristl. des Wosneßensf. Ulanc-uReg.
Lemke 2 ; die M.:,örs vc^, j . Scharfschützen-Bat., W a l g r e n , vom
Husaren-Rcg. des Großfürsten Thronfolgers, Ko r f f ? der Kapit. von
der 9. Art i l ler ic. ' ,^!^, W i egh o rst j der Licut. vom Infanterie-Rcq.
Graf Dicbitsch, B e i >.
Des Dienstes c:, i .as fcn wurde: dcr Odrist vom rcibg. Giodn.
Husaren.-Regiment,, Varon S t a c k ü l b c r g , mit Uniform u'üd ci'ncm
Drittel dcr Pension.
Vidliographischer Bericht
^'. I n den Ostseeprovinzen gedruckte Schriften.
M o n a t Oktobcr.
Orundsätzc dcr I^ '>e5i'o enormiz sindcn nur auf den Verkäufer und
nur auf den Kauf, nicht aber auch auf den Käufer und andere Ver-
träge ihre Anwendung. 3, Die Geschichte soll m dcr historischen
Schule nicht Wissenschaft selbst, .ändern nur wesentlichstes Hilfsmittel
derselben sein. l . Nur cm guter Theoretiker ist ein guter Praktikcr.
5. Dem Juristen, ist zu seiner Aushildkng ein l'i'nclicum ^mniic-im»
elien so unentbehrlich, wie dem Mcdiciner ein Klinikum. H. Ein fetter
Proccß ist l,»<sscr denn ein magcr>r Vergleich. 7. Die These ist nicht
des Strcircs willen, sondern der Streit dcr These willcn d^.)
A)5. Vcrrichtungcn öeim Gartenbau für jeden Monat im Iahrc.
Eine Anweisung des Nothwcndigstcn für Gartenfreunde, vcranstaltct
vom Gartenlullurvcrein zu M i t a u , Abtheilung der Allerhöchst bestä-
tigten Kur!, kmdwirthschaftl. Gesellschaft, Küchcng.ivten. Obstgarten.
Blumengarten. Mitau l8<9. Gedruckt bei I , F. Steffcnhagen u. Sobn,
125 S . Anhang 3 S. 8. '
206. Auslegung dcs 93. Psalmcs. P>cdigt ^m Neformations-
fest d. 23. Okt. I^l!» in der Kronskirchc zu S t . Ia i^b in Riga ge-
halten vom l),', C. A, B c r k h o l z , K onsistolial-Asttssm,'Oberlehrer
am Rigischen Gymnasium, Opcrpastor zu St , Jakob. Riga in der
Mullerschcn Buchdruckcrci I8^l). 20 S- gr. 8.
- '207. Fünfzehnter Iahrcsbericht dcr Kur l . Abheilung der Ovan-
' gelischcn Bibcla/scltschaft in Rußland, Vom I. Aug. 16^6 bie I . Aüci.
208. Tcine K^illaleib. (Saksa kclcst Ma kele.' Wandra kirriic
oppetaja kirjotud. Sc ramat^ maksab 15 Koppikat höbbcdat. Tarto
linnas trükk. I . C. Schinimanni lasja kirjadega 18^9. 25t» S. kl. 8.
D. h. Das andere Doitt'brot. (Mbeisetzt aus dcm Deutschen in'ö Ehst-
nische.) Vom Fc!Uicrnsche,i Pastor geschrieb.n. Prcis 15 Kop,
209. Schw.cidlcra Maria. Staiists, kas parabba, kahdas d,rccj:
mas dafcham usgahje ramus laiköl), kad iaudis stipri turrcjatis pec
mahnu-ti^zibas. l?atwc''chu wallodii apgahdahtö no A. Lcitan. Nihgi',
drikkchts un dabbujams pcc kroh,ia-grahmatti drikletaja. I5U!>. 112 S .
8. D. h. Schwcidlc«'s Maria. Eine Erzählung, die da zeigt, welche
SchreckensMcnchcn ergriffen zu j.nen Zeiten, als dcr Aberglaube
herrschte. I n lettischer Sprache besorgt von A. Leitqn. Riga, gcdr.
und zu haben bcim Kronsbuchdnickcr. 18^9.
210. Taö ar azzim rcdsehts zclsch us dcbbesim. Apgahbllhts
no A. lcitan. Iclgawa, p?e Iahzia Wr idr i f fa Stcffcnhagen un dehlcr.
I8W. 2^ S . 8. D. l'. Der mit Augen gcschcnc Weg znm Himmel.
Besorgt von A. Lcitan. M i tau ' bei I oh . ssriedr. Steffenhaaen und
Sohn. 18l9.
2 1 1 . - Miraufchcr Kalender auf das Jahr nach Christi Geburt
1850, welches ein Gcmeinjahr von 3l>5 Tagen ist. Berechnet für dey
Horizmt von Mi tau . Mi tau 18^9, acdr. bei I oh . Friedr. Steffcn-
hagcn u. Sohn. M i t einem Anhang von 2l S . ^- Rubriken: Wo-
chentage. Alter Iulianischcr Kalender. Mondslänge um Mitternacht am
Ende des Tages. Z, Gr Mondsgestatten und Zeiten des Mondlichtes.
Stellungen der Planeten. Witterungsmuthmaßungen. Russischer Ka-
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lcndcr. Neuer Gregorianischer Kalender. Monatstage. Mondschein.
Monds Auf- .und Untergang nach mittlerer Zeit. Dauer der Däm-
merung. Sonnenaufgang. Sonnenuntergang. Acnderung der halben
Tagesdauer für 1° Zunahme der geographischen Breite. Stellung der
mittler« Uhr im wahren^ Mittag. Hohe Staats- und Kirchenfcste.
Die Mondsphasen. — Die erste Kolumne enthalt den sichtbaren Auf- u.
Untergang des Mondmittelpunkts, nnt Rücksicht auf dessen horizontale
Parallaxe von ' 57^  und Refraktion von- W' nach mittlerer Mitauer
Zeit angesetzt (da die Uhren zu Mitau nach mittlerer Sonnenzcit gehen).
Die Ute u. 4te Kolumne den Auf- und Untergang des Sonnenmittel-
punkts, mit Rücksicht auf die Refraktion, in wahrer Zeit. Die 7,te
Kolumne dient, um aus den für Mitau berechneten Auf- und Unter-
gangszciten der Sonne dieselben für andere Gegenden Kurlands zu
finden. Die sechste Kolumne gicbt an, was eine nach mitt.crer Zeit
gestellte Uhr im Augenblicke des wahren Mittags zeigen muß. Uelxr
die °2te bis 5te Kolumne kann man den dem Kalender von 1828 an-
gehängten astronomischen Aufsatz nachsehen. — Anhang. Ruffische Ka-
lender- und Fcstrcchnung 1850. Kalender der Juden, das 5<llO und
561 lte Jahr der Welt. Vcrzeichniß der hohen Staats- und Kirchen-
feste. AUerh. Russisch-Kaiserl. Haus. Die 4 Jahreszeiten. Texte für
Bußtag, Erntefest, Todrenfeier. Aufsätze. Der Blitz, der Hagel u.
das Gewitter überhaupt. Blitzableiter und Hagclableiter. Regenbogen,
Hife, Morgen- und Abendrothe, Nebensonnen u. Nebenmonde, Nord-
licht, ZodiakalNcht und ahnliche glänzende Lufterscheinungen. Irrlichter,
Sternschnuppen u. Feuerkugeln. Alexander v. Humboldt's Ansichten
der Natur. Sir Richard Arkwright, der Erfinder der Spinnmaschine.
Der Lumpensammler. Anzeige der ankommenden Posten in Mitau.
Plätze für Reisende v. Mltau, wenn die Posten leer eintreffen. Di l i -
gencen zwischen Riga und Mitau. Uebcr die,Dampfschifffahrt zwischen
Riga und St. Petersburg. Zeit der Annahme der Korrespondenz im
Mitauschcn Gouvernements - Postkomtoir. Taxe der Assekuranz und
Portosteucrn für Geld, Pakete und Briefe in alle Städte des Reichs.
Verzeichniß der Jahrmärkte in Kurland und den nächstbelegenen Orten
Livlands und Litthauens.
212. «irländischer Kalender auf das Jahr 185<i. Riga. 1<i.
Hacker. Anhang 81 N<
213. Livlandischer Kalender auf das Jahr 1850. !6. Müller.
Anhang 81 S. .
214. Marahwa Kalender. Pcrnus. 16. Norm. (Ehstn. Kal.)
215. W.czza un jauna Laika-grahmata us to gaddu 1839. I e l -
aawil. I . W. Steffenhagen un Dehla. D. h. Alter und neuer Ka-
lender 'auf das Jahr 1«5<». Mitau bei I . F. Steffenhagen u.^Sohn.
2I»i. Kleiner ÄZmtolrkalcndcr auf, das Iayr I8.',<). Dorpar.
Laakmann. ^
217. Klcilnr Komtcirkalendcr für 1850. Riga. Hacker.
218. kiv!. Taftlkalcndcr auf das'Iahr 18^0. Riga. Müller.
210. Miiauschcr Tafelralcnder auf das Jahr 1850. Mitau.
Joh. Fr. Steffenhagen.
220. Der Iubelhochzeit unseres würdigen Freundes Herrn Ehren-
bürger und R<ittcr I . H.Zigra und seiner Gemahlin geweiht von dem
Ehepaar Ropp in Paplacken am 27. Septbr. 1849. Riga. Hacker.
2 S . gr. 8. ^Anmerkung. Diese'letzten Zeilen aus der Feder seiner
verklärten Gattin übersendet dem hochgeschätzten/Jubelpaare als Zei-
chen seiner unwandelbaren Anhänglichkeit der trauernde Gatte Johann
von der Nopp.)
22«. Beim Abschiede von Hrn. Gouv.-Schuldirektor, Staatsr.
u. Ritter Di'. Ed. v. Haffner, im Kreise der Lehrer zu Dorpat ge-
sungen am 3. Okt. 1349. 2 S. 8 Dorpat. Schünmann's Wittwe.
222. Frau Regina Elisabeth Ohmann, ged. Wandeberg, geb.
d. 4. Juli 17^7, gest. ). 26. Okt. 1849. Wieder bei der Bestattung
aus der Kirche.) 2 B. 8. Riga. Hacker. »
22Ü. Rundgesang zum fünfunddreißigsten Stiftungstage der er-
neuerten Freundschuft >am 29. Okt. 1849. Riga. Häcker. 2 S. 8.
, 224. Die beiden letzten Akte aus den Hagestolzen von A. W-
Iffland Doktor Robin, Lustspiel in einem Akt nach dem Fran-
zösischen des Premarey von W. Friedrich Der Weg durch's
Fenster, Lustspiel in einem Akt nach Tcribe von W- Friedrich. Dorp.
^aakwann. 1 S . 8. »Theaterzettel für ein? geschlossene Gesellschaft.)
225. Toaste am Stifttmgstage des Wittwenbcistandes d. 23. Okt.
!849. 1 S. hoch 8. Riga.
226. Tafellicd zur Stiftungsfeier des Wittwenbeistandls am 23.
Qkt. 1849. Riga. Hacker. 3 S. 8.
227. Gruß zur Feier der Silberhochzeit des Hrn. Koll-Sekr.
C. KMhase und dessen Ehegattin, geb. Adler, den 19. Okt. 184!).
I C- 8. Hager ;„ Riga.
. ^ Gesänge bei der Bestattung von Nikolai Stephan Weinberg,
gcb. den 29^an. ,834, gest. den 13. Okt. 1840, begrab, den 18. Okt.,
1849. Hacker »n Riga. , 1 S . 8.
l l . I n den Ostseeprovinzen erschienene S c h r i f t e n .
Dorpater juristische Studien/ herausgegeben von Ed. Osen-
brüggen. Dorpat «849. Verlag von E. I . Karow, Universitäts-
Buchhandler. Druck von Bernh. Tauchnitz i',n. in L«,'pzig. 183 S .
in 8.
(!. Ausländische J o u r n a l i s t i k .
Eiccro hat den Proccß des Cäcina verloren. Eine Erwiderung
auf Jordcm's Ausgabe dieser Rede, von v?. Zeiß in Reval, — in
Bergk s und Cäsar's Zeitschrift für Alterthumsk. 1846. Nr. 109-111.
Anze igen uttd Necensionen.
:>) Schmid.t, die Diagnostik verdächtiger Flecke in Kriminal-
Sachen :c. von Schreiber in Schmidt's Ihrb. der Medicin 1849 Bd.
49 Nr. 2 ,S. 258.
l») Lehrbuch der Kirchengcschichte von Dr. I< H, Kur tz , in
Gersdorf's Repertorium 1849 Nr. !1 S. 313 ff.
Nekro log .
Am 12. Novbr. starb auf dem Pastorate Sonnaxt in Kurland
Pastorin Johanna Sophie Steno er, geb. Weyrich, im 53. Lebens-
jahre nach einem fünfmonatlichen Krankenlager.
Am 4. Deccmder in Windsu nach kurzer Krankheit der Kauf-
mann 2. Gilde, Anton G a m p e r , im 62. Jahre seines Alters. Er
war ein Biedermann durch und durch, freundlicher, wohlwollender
Gesinnung gegen Jedermann und gehörte zu den seltenen Menschen,
die allgemein geliebt werden und von keinem Feinde wissen. Friede
seiner Asche'.
Am 15. Decbr. 1849 starb auf dem Gute Peithof, im Iewe-
schen Kirchspiel, der ehemalige Arrendator Matthias M ü l l e r in dem
hohen Alter von 93 Iahrcn und 4 Monaten. Er war in Ehstland
im Jördenschen Kirchspiel geboren und hatte aus seiner Ehe mit
Margarecha, geb. Höhlbaum, 8 Söhne und vier Töchter, von denen
in einer Woche 3 Söhne im Kindesalter am Scharlach ihm in die
Ewigkeit vorangingen; von seinen übrigen Kinbcrn und Großkindern
haben ihn nur eine Tochter, zehn Großföhne und drei Großtöchter
überlebt. Früh verlor er durch den Tod seinen Vater, während seine
Mutter, die in ihren letzten Lebensjahren.erblindete, 110 Jahr alt
wurde und die Mutter seiner im 55sten Lebensjahre verstorbenen Ehe-
frau ein Alter von 107 Jahren erreichte. I m 89. Jahre seines Lebens
erblindete auch er, behielt aber — bei einem sonst gefunden Körper,
der es ihm bis zum Herbste seines Sterbejahres noch möglich machte,
den öffentlichen Gottesdienst auf einer Entfernung von mehr als 8
Werst fleißig zu besuchen — alle Geisteskräfte, bis er endlich in Folge
einer Brustentzündung sanft entschlummerte.
V^ n 2 o i g <:.
Un te r
Komp. in IVIainx nm Il!»oin an tlm-
<Il:r Xommi85ion8-Ver!<»uk eines l
gen 5im! srnnen unter N A I I poste rostaiN« K1»M
melden.
Bitte an Stadt und Land.
, in diesem Jahre nahe ich mich wieder den
Freunden und Nohlthätern der Armen und der Be-
drängten, in der Stadt und auf dem Lande, mit
meiner dringenden Bitte um Holz und um die Mittel,
ihnen solches zu verschaffen; und der Herr selbst
wolle es den freundlichen und barmherzigen Gebern
vergelten!
Dorpat d. 28. Novbr. 5649.
Oberpastor Vienemann.
Älotizcn aus den Kirchenbücher»» Dorpat's.
G e t a u f t e : in der Gemeinde der S<. J o h a n n i ö - K i r c h e :
dts Oberlehrers K. N5. A. Nie wen schneid er Sohn Karl Gustav;
des Kaufmanns G. W. 'A. W e r n e r Tochter «ucie Wilhelmine; des
Schneidergesellen ll. R. Rosa Tochter Adelheid Helena. .
P r o k l a m i r t e : in der Gemeinde der S t . I o h a n n i s - K i r c h e :
der Instrumentenmacher Adolph Wilhelm Red l in mit Hermine Ludo-
wika Z i n o f f s k y ^ der tzabarant beim hies. pharmaceutlschen Insti-
tut, Kollegitnsekrttär Joh. Eduard H o l ! mann mit, Emma Sophie
Antonie Ulrike von E V e r h a r d . /
Vers to rbene: in der Gemeinde der St. «zohannis-Kirche:
des Herrn A. v. K n o r r i n g Sohn Woldemar Magnus Alfred, alt
6 Wochen; des Stuhlmacherglsellen I . <!. S t a n g e r u p Sohn Jo-
hann Friedrich, alt 1 Jahr.
I m Namen' des Generalgouvernements von Liv-, Gysi- und Kurland gestattet den Druck: '
(Nr. 213.) Dorpat, den 2ß. Decemder 1949. > ' C. G. v, Vröcker , Cenlor.
Einladung zur
auf ein
vollständiges deutsch russisches Wörterbuch
von
I . Hjawlowsky,
Lector der russischen Sprache an der Universität zu Dorpat.
Gegenwärtig, wo so viele kleinere und größere deutsch-russische Wörterbücher vorhanden, dazu noch das vollst
deutsch-russische W. vou Oertel (wovon bis jetzt 5 Lieferungen herausgegeben sind) wahrscheinlich im künftiaen ^ »
beendigt wird, - möchte es vielleicht auffallend erscheinen, daß ich mich dessenungeachtet zur Herausgabe des oben anaekün
digteu Wörterbuches entschlossen habe. Man w,rd es indessen natürlich finden, wenn ich bemerke, daß ich diese Arbeit scbon
vor 6 Iahreu, mithin zu einer Zeit begonnen habe, wo mir von der Herausgabe des Dertelscheu Wörterbuchs uock uickts
bekannt sein konnte. Als ich dasselbe hier zu Händen bekam, und mit dem meinigcn verglich, fand ich keine Ursache mein
als ei» dadurch überflüssig gewordenes Unternehmen ruhen zu lassen. I m Gegentheil, ich fühlte mich noch mehr aufaefordert
dasselbe zu verfolgen. Die Gründe, welche mich dazu veranlagen, habe ich weiter unten auscinanderaesetzt — -knd m i ^
die Zuversicht ansjpreche, daß Freunde und Kenner der russischen Sprache den unten folgenden Vemerkuuaen ihre Aukmerk^
Mukelt mcht versagen werden, kann ich nicht umhin mich zugleich gegeu die Meinung verwahren, als hätte ich durch 5 ra«s
Hebung einzelner Artikel aus andern Wörterbüchern, den Wcrth der letztere« geflissentlich Herabfeim, wollen ^H erkennt
den Werth der l e M g r a p » . , Arbeiten meiner Vorgänger mit Freuden, in aufrichtiger Überzeugung kam uud d r f mtt
aber auch d,e vorhandenen Mängel nicht verhehlen, die dieselbe» den Forderungen gegenüber, - die die ielna / « t In ^
Lerikographie stellen muß, - mehr oder weniger haben. Diese Mängel abzuhelfen ist der Zweck dieser Arbeit Ob und
wieweit dem Bedürfnis durch dieselbe «chproche» .vorden, möchte sich aus folgend«, Vcmerkunaen craeben Lei .«.s^., «
zugsweist die l e rnende d ru t s r ye J u g e n d in's Auge gefaßt ist. ^ ' ^ ' " " " ^
Bomorkungon,
betreffend die bis jetzt gebräuchlichsten, von H. B r i e f s (St . Petersburg) und S w i e t n o i MevaN
herausgegebenen deutsch. russischen Wörterbücher, so wie die zu S t . Petersburg erschienenen 3 erste
Lleferungsn des vollständigen deutsch - russischen Wörterbuchs von O e r t e l .
Der Hauptzweck bei Abfassung eines Wörterbuchs muß darauf gerichtet sein, daß es die Grammatik zu erqä
uuthm alles dasjenige enthalte, was durch die Regeln der Letztern nicht bestimmt angegeben werden kam
dafür möge Folgendes dienen: ' ^
^ . Die tagliche Erfahrung zeigt, wie schwer es dem lernenden Deutschen fallt, ohucrachtet aller ihm sckon bek
Regeln die im Russischen so verschiedenartige« Formen (Ausdrucksformen) e i n e s / b e s o n d e r s
zusammengesetzten Zeitworts anzugeben, oder sie richtig zu bilden. Selbst der in der russischen Sprache -iem ick ^
reue Deutsche, wird schwerlich jedes Mal im Staude sei« zu bestimmen, daß z. B. das Zeitwort: ^ ^ '
«t t ter l iegeu nur die «.nvolleudete Form amümmt, als: uo^HoNa^'b
erblasse», dagegen, nur die vo l lendete : noöHkgu'Hi'rb,
bearbei te», außer der uuvol lend. F., 0 6 x 2 6 0 1 « ^ ^ , auch die vol lendete
elnsteckeu, wiederum, die unvol leud. v i ^ a ^ und vol lend. eiumaliae
so wie:
bere i ten, die unvol lend. F. ? ^ e o m a ^ « 6 a ^ auch ^«eomoo^ 'm l> , die vol lend.
überraschen, unvo l lend. F. s a c u n ^ N , vo l l end . zacmt^nLMb u.
anbr ingen (in Menge; zusammentragen) unvo l l . NÄiläuiiinaLö, vo l l , n a n o c u ^ ; oder:
H inans laufen, unvo l lend . n « 6 t r a i ^ und vol lend. nckökNaib; oder: durch Laufen etwas bezwecken, ausrichten,
verdienen: unvo l l end . u«6^ rnva ib , vol lend. vi5i6brai5, u. s. w.
N . Es giebt im Russischen viele Zeitwörter, welche hinsichtlich der Ncction von denen der deutschen Sprache abweichen.
Einige deutsche Zeitw. erfordern nach sich einen gewissen Casus, während nach demselben russischen Zeitw. eine Präposition
gebraucht wird; oder es regieren diese Zeitwörter verschiedene Casus, oder es sind nach denselben verschiedene Präpositionen
üblich. Wenn aber viele russische Zeitwörter in dieser Beziehung unter keine bestimmte Regeln gebracht werden können, so
muß dieses dem Lernenden besondere Schwierigkeiten verursachen, — Schwierigkeiten, die oft nicht einmal durch mehrjährige
Uebung überwunden werden. Wo soll der Deutsche Belehrung über tic Abweichung erhalten, die, z. B . , bei folgenden
Zeitwörtern stattfindet?
sich entwöhnen, einer Sache (Gent.) — o^nnxä'rö (uuvoll.), 05Li.'i«ii)^5 (voll.), mit Präposition om»/ o iF ' i i i nH^c i i
uud vL^^kc« (unvoll.), a^'iil^bcji (voll.) <?M5 — ^
eingehe», e twas , einwilligen, in e twas, corHauiaLKc«, corHaei i^ca «a (mit d. Accus.);
berühren, e twas , H o ^ ä n u m L k c n , go iPo i i ^ ibc» ^ 0 / nPlixHcH^bc/i, n p n x o c l l ^ k c a ,r«^ «aca^^cn, Gent. ;
beharren, bei e twas , nciÄuäibe/ l , oe^äi^e/ i n/,u (Präp.)j eivÄ^r^ «a (Präp.)j ^nopLii lona^b s» (Präp.) ;
pflegen, aufwarten, Kranke, x o M i k H«, I ns t r . ; ^xaNnna^k (unvoll.) Zae, I n s t r . ;
spielen, K a r t e n , die V i o l i n e ; die Flöte blasen, n rpk ik <l» «npmöt ^ n. 7i« e/i/,«?i«/5/ n. «a ^i^e?,mw/
brennen vor Begierde iop^L5 Z56^a«ls^lL ( Iust r . ) ;
fliehen, meiden, e twas , «26^1215, Gent . ;
so wie z . V . : theilhaftig der S ü n d e , th. des Verbrechens; n^,li,äc:'i'n«il e / , w ^ (Dat . ) ; )"läci?uoilal!llliil a»
(Präp.), oder iizill'Häcin«» ?!/K?t?7w^«^e'«l7o (Dat . ) , u. s. w.
t i . Außerdem finde» wir in den deutsch-russischen Wörterbüchern auch andere bedeutende Mängel, wie die unten
folgenden Beispiele zeigen. Es stehen nämlich gewöhnlich bei einem deutschen Worte mehrere russische Ausdrücke (z. B. an-
fachen — z,Ä3^N3ik, vO26^NkaiN, nocnHa3loiin?N, oder Anlage — »H^opial i io, 3<:«II37., o'iepici., ziaciio-
50N0li io, )"iP0Mkoiiio, Iimo^onio u. s. w. U. s. w., s. unter I I I . ) , ohne Anweisung darüber, in welchen Fällen namentlich
jedes von ihnen gebraucht werden soll, so daß der Lernende für den gegebenen Satz irgend einen von diesen Ausdrücken auf
gut Glück wählt.
Zur Darlegung dessen, wie.wenig die oben erwähnte» Wörterbücher bei allen Vorzügen, die sie sonst besitzen, dazu
geeignet sind, gründliche nnd ausreichende Wegweiser der lernenden Jugend zu sein, möge mir erlaubt sein beispielsweise
einige der in denselben behandelten Wörter näher zu beleuchten:
I . aus dem von H. Briefs (St. Petersburg) herausgekommenen Wörterbuche ( „ I
Aufkommen no^Niiuiiu'^ cÄ ; nc^ava'i'k; »biZ^opon^Lb; uoum ui. « o ^ , u'l. «6««noi!oni<:;
Erstens fehlen hier noch einige häufig gebrauchte russische Ausdrücke für das Zeitwort »aufkommen" (s. weiter unten);
zweitens ist hier (wie bei den meisten andern Wörtern dieses Handbuchs) dem Deutschen überlassen, nach Belieben gleich viel
welches Zeitwort für den gegebenen Satz zu wählen, es möge in denselben passen oder nicht, — denn die eigentliche Bedcn-
tuug eines jeden von ihnen ist hier nicht näher bezeichnet; d r i t tens , die zwei ersten Zeitwörter sind in der unvollendeten
Form, die drei folgenden aber in der vollendeten und das letzte wiederum in der unvoll. F. angegeben. — Gesetzt auch, es
sind dem Lernenden diese durcheinander angeführten Formen bekannt, so kann es dennoch leicht möglich sein, daß er nicht im
Stande ist, die hier nicht angegebeneu, für seine Phrase aber erforderliche Form zu bilden; oder er könnte auch glauben,
daß die hier fehlenden Formen überhaupt nicht gebräuchlich sind, wie es bei den Zeitw. unterl iegen, erblassen (s.
der Fall ist.
Schwerlich wird daher jeder Lernende folgende Sätze richtig übersetzen:
"die vom Nerveuf ieber Be fa l l eneu kommen gewöhnlich nicht so leicht a u f ; "
"es kommt a l lmäh l i g wieder au f " (es wird allmählig wieder zur Gewohnheit);
"der Roggen ist noch nicht aufgekommen."
Denken wir uns dabei einen aufmerksamen Schüler, der sehr wohl weiß, daß die in den beiden ersten Sätzen vorkom-
menden Adverbien g e w ö h n l i c h und a l l m ä h l i g auf eine gewisse Dauer der Zeit hinweisen und daher die u n v o l l e n d e t e
Form bedingen, — und wollen wir sogar auch voraussetzen, daß er auch zufällig die für diese Sätze passenden Ausdrücke
und v o n ? » wähl t , so bleibt dennoch zu bezweifeln, ob ihm auch bekannt sei, daß z. B . das gewählte Z .
die vollendete Form ausdrückt und daher in unser« Satz nicht paßt ; und ist auch dieses der Fa l l , so bleibt
uns wiederum die Frage, ob er auch im Stande sei die hier fehlende und für jenen Satz erforderliche unvollendete Form
selbst zu bilden. — Es ist uns wenigstens vorgekommen, daß der Lernende die zwei ersten Phrasen, mit Hülfe dieses
Wörterbuches übersetzte wie fo lg t :
o^epmll«««: uePnniocxon» ^nxopaHxoio uooßiifo «o cxopa 6b^?o/,o6w?o7?t» (welches heißt: werden überhaupt
nicht bald aufkommen), oder: I'ro noeioiioii l io 6o«<?67/l» s« o6öl««ose«ls (nämlich: es wird allmählig
aufkommen),
anstatt zu sagen — — i,ao6iifL no cico^o «tH^oMs^ttoawm» (von vbi3Hoyni!äiivaLk), — — nocienenno
sHN^tt»!« 68 o6bttt«0St?«l'e (von NX0HIIL5, nämlich von den hier fehlenden unuoll. Formen).
D a die eigentliche Bedeutung der oben gegebenen Zeitwörter nicht näher bezeichnet is t , so müssen die letzteren aufs
Gcrathewohl genommeu werden, und daher könnte die erste, von uns angeführte Phrase vielleicht auch so übersetzt werden:
p e o i c o i o Hnxo^a^xom no cxo^o no^bl^a/ome^t, so wie die letztere: P0NK eii^o uo ?loö>«-
(anstatt ne n3ouiHa, nämlich von sZo«m«, welcher Ausdruck in der obigen Angabe gänzlich fehlt).
Nicht so leicht aber dürfte der Lernende einen Fehler begehen, wenn man ihm das Wort „aufkommen" etwa folgender-
maaßen erklärte:
Au fkommen (aufstehen) »cianä^b, ue?a iü ; (sich aufrichten; sich erheben) uoHQiZiaiLcÄ, uoMHi5«: / i ;
(emporwachsen, hervorkommen — von Pflanzen) nk i yoc iä ib , u i ^ o c m ; n c x o M i ö , »gauru; (genesen,
gesund werden) ««g^o^au^ililH'r^, ui.'iI^oxon^i'Q; (in gute Umstände kommen, zu Vermögen k.) naNii»
nn ibc« , u l i N i l i ^ e / i ; (seine Vermögensumstande verbessern, sich wieder erholen) nonyana^ ibcH, na-
unanli ' rbc/i ; no l l ^an^^ rs , i ioiipnniii 'k cnoö ooc io^u io ; ( in Gebrauch kommen, zur Gewohnheit
werden) »xogu ib , nou iu n-b ^ n o ^ o 6 . i 6 u i o ; u. n^ o6l»i«iioii^iiiL; (a. f ü r e t w a s , verautworten
etwas) oiv1;?Ä5b sa, Accs.; 6^Äi i . ^10 na cnoio o iü^ i c i ' uou i ioe ib ; (bürgen, Bürgschaft leisten,
fü r etwas) p ^ ä i Q c / i , n o ^ ^ n i ^ c a (voll.) nb , Präp.; (bürgen f ü r Jemand)
l io, Präp., oder sa, Accs.
Die in Klammern gesetzten Wörter sollen also dem Deutschen zeigen, wann er jedes dieser Zeitwörter zu gebrauchen
habe. Wenn aber dem Lernenden die Ausdrücke oro»5 und Zla^za uicht bekannt sind (was wir doch immer voraussetzen
müssen), so ist er gcuöthigt dieselben zuerst im russisch-deutschen Wörterbuche nachzuschlagen, uud alsdann weiß er erst, daß
„Feuer löschen" im Russischen racn ik oder i ^u i i l i k oronk und „ D u r s t löschen" ^ l o ^ n i b NaNH? heiße. Wir
können ihn aber vielleicht wieder in Verlegenheit setzen, wenn wir ihn lassen übersetzen:
„das Feuer ist schon gelöscht," „ich habe schon meinen Durst gelöscht."
I n beiden Phrasen muß die vollendete Form der gegebenen Z. gebraucht werden; diese fehlt aber hier gänzlich. — Was
das letztere Z. anbetrifft, so ließe es sich noch erwarten, daß der Lernende dieselbe selbst richtig bildet (als ^10^1115). Wie
wäre es aber mit den beiden erstem, Z . , da er vielleicht nicht einmal weiß mit welcher Präposition (3a, od. n o , od. 5
u. s. w.) dieselben zusammengesetzt werden sollen, damit die hier nöthige vollend. Form gebildet werde. — Ferner, wie
hätte er zu übersetzen: Kalk löschen, eine Schuld löschen u. dgl. ? — Diese Fälle sind hier nicht berücksichtigt.
; ein Kind — aini^ilu^i'^ uHa^oui^ a 015
a i i . rp^k» sagt wohl kein Nüsse. Das hier vorkommende Z. oiüLixn^Lk heißt im
Deutschen sich e n t w ö h n e n , welches Zeitwort hier nicht einmal augeführt ist. Wozu dient nun eine solche oberflächliche
und falsche Angabe? Weit sicherer kann der Lernende gehen bei folgender Anweisung:
Entwöhnen (abgewöhnen Einen, etwas, irgend ein Laster) 0LF?unaL5 auch o i ^ ä i 5 (unvoll. F.), oi?»
(vol l ) ; oinaZiilnäik, oinassilLk xoiö 015—; ein Kind e. n^nnziaLb, oinai'k z,666««a 0 1 ^
sich e—, einer Sache, o i ^ ä i k c a , UL^'iiii^cÄ 015—; 0Luülcai5, o inüxn^ib 015—;u. s. w.
Zerschneiden ^»3^321 '^ . — Dieses Wort hätte man etwa so behandeln sollen:
Zerschneiden (in Stücke, in Theile) x23pib35MHi5, ^3x^3215 n^, Accs. (mitten durchschn.) xa3xi3vmai5,
^ V0 U0H»HIN; n o p o ^ s u n a i b , uoxexÄgaib »ä'Hvoo; (einen ganzen Bogen, ein Skück Zeug
m mehrere Stücke zerschneiden; durch Schneiden etwas verstümmeln, verderben, vernichten)
Zurückschlage« 0161115; b i i0HxuFL5. Hier ist jedesmal nur eine Form angegeben. Wie ungenügend diese Angabe
ist, Zeigt der Vergleich derselben mit der folgenden: ,
Zurückschlagen (einen Bal l , Spielball) o i ö n u n i b , n iö i l - r k ; oi6z»äcbiilarb, oi6z»<»c:l,ib; (fortstoßen)
f (den Feind z>, abwehren) o i ^ a n a i ^ , 01^221115 ; (zurückwerfen, den Feind)
^6^»cLi i !ai^, oL6Foc!iiib ; (den Kragen, die Klappe eines Tisches z.) o m i l -
; (die Aerinel z.) 3»nc>^äinua^b, gauoPoni^K; o^no^a^ui la^^, oLno^o i l i i ^ .
S c h n i t t , m. 0 6 ^ 3 5 ; ^ Z a u i c ; ^ a s ^ g ^ ; n o ^ o n ; x ^ c o ^ L « ^ ; ^«,»1021..— Was nützen alle diese Ausdrücke,
wenn der Lernende die eigentliche Bedeutung, mithin den Gebrauch derselben nicht kennt. Es hätte hier gesagt werden
müssen etwa so:
Schn i t t , m. (das Schneiden überh.) pd3.iuio; (das Schnitzen im Holze) FkZböli; (Einschnitt, leichter E.)
«azp-dÄ'b; (tiefer Sch.) ^ 3 ^ 2 ^ ; (Einschnitt, Wunde) 110^2-5, xana; (Cch., das Beschneiden ;. B. der
Bäume, des Haares) o6z,Ä3Oinailic:; (Schnitt des Kleides; die Ar t , wie etwas zugeschnitten ist) nox^ i ,« ;
(Schnitt, nach welchem cm Kleid zugeschnitten ist) m^«x<n,«a; (Sch. des Buches, die beschnittene Stelle)
0 6 ^ 3 1 . ; Goldschnitt, 30^Qiüii o6p^3^ ; (Sch. am Halse, — beim Schlachten des Viehs) Z.-»^.»^; (abge-
schnittenes Stück, z. B. Brot) x^eoxn, ^o^o^rv. Sprüchw.: er hat dabei seinen Schnitt gemacht n^ii 6105^
Endlich wollen wir noch ein Beispiel hinsichtlich der Nection der Zeitwörter anführen.
Gntz iehen o m Ä i r > ; ^ n m i l i b ; ^ ^^^ . - i ^Q . — Diese und mehrere andere, hier nicht angeführten russischen Zeitwörter
stimmen in Betreff der Rection, mit dem entsprechenden üeutschen Z. „en tz iehen" nicht übercin; daher wäre hier eine
weit vollständigere und genauere Angabe am Orte, etwa:
Entziehen (entreißen E i n e n , dem Tode) il36anHiii'5, «gßann^k xoro o/n«—^
— ; (—der Strafe) ocnoso^n^äi'k, acnc»6o^ii,rk «^oro <?/»»—; Einen der Noth e. »«uo^li i '5, u^l
oru u^» 6/rö^i/ (axf unrechtmäßige Weise) Einem die Nahrung n.
; dem Krauken die Nahrungsmittel n. 11« ^anÄ?Q 60^^1161»^ inn i fn ;
Einem einen Theil des Gehaltes n. Mo^lnnnai '», ^ozi ina'r^ ^ ?ic»eü 'laci'b ^Hova i l r , / ! ; E inem die
Hülfe, das Letzte n. Hinliai'b, ^imiii'l 'b (voll.) «< i^> ,^o^/<iu/^ (Gcnt.)^ i i o o ^ ^ i i i i i ' o ; dem Vaterlande seine
D i e n s t e n . 0L«H»I.II!H1'I.<:1I, a ^ x a n i l i ' ^ Q « eH^H^ i i ^ r . c»^« ' ^«Q^n^ ; sich entgehen ( e i n e Sache, e i n Vergnügen,
Bequemlichkeiten des Lebens) oi'xaZl.inai't., a r x ^ ä ' r k co6ik s«, Präp.; sich e— (einer Sache, den
Geschäften) M a ^ i ^ ^ c ) ! , MÄHil'rl.c« oi"l.— ; (— der Gesellschaft) N36krä7'k, „36bi'«)s?'b, Gent.
u. s. w.
I I . Ans dem von Swietnoi herausgegebenen Wörterbuche: I
Der Lernende wird anch in diesem Handbuche vergebens Belehrung in Betreff der gebräuchlichen Formen der zusammen-
gesetzten Zeitwörter suchen; viele derselben sind zuerst in der unvollendeten und darauf in der vollendeten Form, andere
wiederum umgekehrt angegeben; z. B. durchlaufen npoökra'rk (uuvoll.) und NP06k.ilaib (vo l l . ) ; dagegen durch-
reisen HPOikxaiN (voll.) und n^ok3,i;:iib (unvol.); oder es fehlt auch bei mehreren, entweder die eine oder die andere
Form, als: zerstreuen xaZc^. i ik ; pa3oi>näi-5 (beide nur in der vol lend. F.) und paZölinä^k (nnr in der
unvollend.). Eben so wenig ist auch hier die Ncction der Zeitwörter berücksichtigt. — Wir übergehen daher diese beiden
Fälle und wollen nur noch anführen: , .
a. einige maugelhaft,md nicht richtig gegebene Ausdrucke:
D«rchregn«m »o^ i i ' rb ; npoxo^u^N (0 ^ o n M ) .
Bei dem zweiten Zcitworte steht eingeklammert „a 5 « ^ ^ " (vom Regen). Das heißt also, daß das Zeitw.
'rk gebraucht wird, wenn vom Negen die Rede ist. Wann soll aber das Zeitw. durchregnen durch
übersetzt werden? (Uebrigens gehört »losum, nicht Hieher: es heißt im Deutschen fenchtcu, an-
feuchten, nässen, einweichen Wäsche). / ' - >
Hätte nun der Lernende hiernach zu übersetzen: es regnet hier d-urch, so würde e rM) , ohne.Zweifel,
so ausdrücken: I ^ tck nz»oxäMLN (oder gar 3^tc:Q n a ^ m i k ) , anstatt zu sagen
(das letztere Zeitw. ist aber oben nicht angegeben).
5Durchschlüpfen n^oc«aH^3u^^; npo^azni^.
Weit sicherer würde der Lernende gehen bei folgender Angabe:
Durchschlüpfen (durchkriechen) u x o H ^ a i b , uz»a^.t3i5; (entschlüpfen, entkommen, —unbemerkt)
; (sich losmachen von Imdm., von etwas, entgehen einer Sache, frei durchkommen)
; ungestraft d. n^oxoMLb, n^o i l i « 602^ »atrHsänia; N36träi»,
»Hica3Hni«.
Grüße« x^auai^c/l; no3^2»^Äi
Es dürfte nicht auffallen, wenn der Deutsche hiernach sagen würde: «^a»ÄU'recb
no«^o«v (grüßen Sie ihn) — anstatt «^an/ i l l iee^ e^z,, nonHonniel:^ e^z,. Die beiden letzten, oben
gegebenen Ausdrücke gehören übrigens durchaus nicht zu dem Zeitw. g r ü ß e n ; hier könute es allenfalls
so heißen:
Grüßen (Einen; einen Gruß abstatten Einem) xHännizc«, no«H<iuiii5cH (voll.), Dat . ; grüßen Sie ihn
in meinem Namen x^au/i i i^oc^ oder uoir^oii i l iocH eu^ oiib. Hlenä; u. s. w.
Trumpfen «Ü35ii»o«5 «xb i i ^ . — (Letzteres gehört nicht hiehcr; es heißt: mit Trumpf stechen). Es könnte hier
so heißen:
Trumpfen (im Kartenspiel) «o3«i>/i?5 ; xoM?5, non?ii cn ««3«^ei i ; (Einen abführen, kurz abfertigen)
oL^HLluaib, o^A^laib; u. s. w.
Ueberraschen 2acin^5 «ciaiZuilo; u^ xacuHox^ »ac^HLv. — Diese Angabe ist eben so nutzlos für den Lernenden.
Man müßte wenigstens so sagen:
Ueberraschen (unerwartet Einen wo, oder bei etwas, antreffen—) 2aci'lli'ai'k (unvoll.), »aei i i i i i ^ ib und
2acin?b (voll.); 3aci'ai!ai'b, 2a<:iäi5 xo in no^ä/nnio, nLoNi^anno; (ertappen Einen, auffrischer
That) non«Hib, voll.; (überfallen unerwartet, überrumpeln Einen) nauazai'5, uaiiäcib »^ xaenHÜx^ ua,
Accs.; (erfreuen Einen, unerwartet) o6^a^ona^^ (voll.) no^ä/inno, ueoNii^auna (letzteres Zeitwort fehlt
oben, so wie noilAaib, NÄliÄ^aib). Dieses Geschenk überraschte mich recht /»
Treppe.^c2?uni^ , — anstatt:
Treppe (innerhalb eines Gebäudes) H^ciunifa; (Außentreppe, Freitreppe)
u. s. w.
li. Mehrere Wörter sind darin auf eine ganz cigenthüttNiche Weise übersetzt, z.




Dachröhre ^ ^ 6 5 , no xoio^o5i ^o^^eua/i no^a c^ »POLCHk Lo?on» „ cio«nia/i
G r a d u i r t nzitioiyiu r ^ a ^ c i . (!?) „ upio6^l? ^ ^ . ,
graduirtcr Student
nM^iyincn) »o^6.^Q (!?) . . . „
Dnmpfmaschine n^ollaÄ NlÄiuima (!?) (lia^oumil heißt gebahnt) . „
Beziehen (eine Messe) ^xai-^ s» ^ / , ^ a / , , ^ „ Vezicheu eine Messe (fahren zur M.)
^34HIN, ^XÄL^ ?ta ^)^a/,/sZs^ (be-
suchen eine M . ) noc^uzaiN , noch-
«. s. w<
I I I . Aus dem vollständigen deutsch-russischen Wörterbuche von Oer te l . S t . Petersb. 48H6.






; u. s. w.
Bei diesen (wie auch bei vielen andern gegebene») russischen Zeitwörtern stößt der Lernende auf dieselben Schwierig-
keiten. Auch hier sind die "zusammengesetzten Z . bald in der vollendeten (als « ' l i l c ^ n i b , u c l i ^ c ^ l i i k , Zaöpaxona?»,
c i z a H ^ L ^ ) , bald in der unvoll. Form ( ^ u n p a ^ i . , i lakPbina'rk ) angegeben; bei a b r a c h e n steht das erste Z . in der
nollenheten, das letztere wiederum in der unvollendeten. —> I l a e ^ i n a ^ ^ , sacunaL l . und a 6 c « n a ^ 5 (s. aufschütten) bezeichnen,
hei. einer und derselben Schreibart, beide Formen, die nur durch deu Accent unterschieden werden, nämlich « a o u i i ^ k ,
«nvoll. F., «aci^ i l ia ' rk, vo l l . ; ZacLi i iH'r^, unv. I a c ^ i u a i ^ ^ voll. u. s. w . , daher nuch der Accent wenigstens hier nicht
ausbleiben dürfte. Uebrigens gehören die Ausdrücke gacuuaT-k und o 6 c « n a i ' b nicht zu dem Z. au fschü t ten .
W i r enthalten uns weiterer Bemerkungen über dergleichen willkührliche Angaben, indem wir (unter ^ . u. I., s. au f -
kommen) bereits gezeigt haben, wie notwendig es ist die sämmtlicheu Formen eines jeden Russischen, mit Präpositionen zu«
sammengesetzten Zeitworts (und zwar in einer und derselben Folge nacheinander — : unvoll., vollend., voll, cium.) in einem
solchen Handbuche für Deutsche anzuführen.
l,) Bei mehreren deutschen Wörtern stehen viele russische Ausdrücke, ohne daß dabei etwas Nber den Gebranch
derselben gesagt ist, z B-
Abarbeite«
D a die eigentliche Vedeutuug eines jeden der hier gegebenen russischen Ausdrücke dem Lernenden nicht bekannt
sein kann, so kommt er in Versuchung für seine Phrase irgend einen von ihnen aufs Gerathewohl zu nehmen. —
Uebrigens sind diese Zeitwörter sehr unpassend gewählt: 3a^a6oL«nHiQ heißt eigentlich v e r d i e n e n (durch Ar -
beit), o io^nni 'Hi 'N — rücken, abrücken, u a ^ ^ n . i ^ ^ — an re ißen etwas, e i n r e i ß e n ( n a ^ « n H ? v
cotw, uasspbinaT'k m n n o i 5 sich verheben). Sie gehören also nicht hiehcr, weil sie einen ganz andern Be-
griff in sich fassen, als welchen eigentlich das Z. a b a r b e i t e n bezeichnet — welches letztere a l l e n f a l l s durch
die ü b r i g e n , oben gegebenen Z . übersetzt werden könnte, d. i. durch n I i ia iu l ina^k ( a b t r a g e n , durch Tragen
etwas abuutzen, als Schuhe, Stiefel), en l inaLb (abnehmen, etwas, von oben), aber auch n u r dann , wenn
es im Deutschen gebräuchlich wäre sich auszudrücken, wie z. V . ich habe meine Schuhe abgearbeitet (d . i. ab-
getragen), der obere Theil des Schornsteins ist abgearbeitet (abgenommen). Wozu dienen also alle diese russischen
Ausdrücke?
Anfache» PaZ^naik; »oZÄlili'Hib; nocnäazlennik.
A n f a c h e n heißt im eigentlichen Sinne a n b l a s e n , im uneigentl. a n r e g e n , e r r e g e n (man sagt ja Feuer
a n f a c h e n ; Le idenscha f t , Z o r n , Z w i e t r a c h t a.). Welches von deu oben gegebenen russischen Zeitwörtern
soll nun ,'m elfteren, welches im letzteren Falle gebraucht werden?
Beharren LuoMo »5 ioZl^ npoökmarz; cio/l^i^ ua loiu'b; 6ni'b ilocionilli^; »Äc^aimai'b; ) no^ciiiona'rb.
A n das 8ub B (hinsichtlich der Rection der Zeitwörter) Gesagte erinnernd, könnte man noch fragen, welchen
Nutzen eine solche Angabe der ebenfalls näher nicht bezeichneten russ. Ausdrücke dem Lernenden gewähre? Ferner:
wenn der Verfasser nothwendig fand bei den zwei ersten Z . npoSkinHÄ'b und c-ro/ iL^ die nach diese« gebräuch-
lichen Präpositionen («.-», v ^ ) anzuführen, so hätte er dasselbe auch bei l i ac ia i i na i i k und ^ n o p c r v o n a i k
thun müssen.
I n einer unter diesem Worte ( b e h a r r e n ) weiter angegebenen Phrase kommt das Z. croÄ' r !» mit der
Präps. v ^ vor , während oben dasselbe Z , mit «a steht. Wann soll nun der Lernende die letzte Präposition
gebrauchen?
Die zweite von diesen Phrasen „ e r b e h a r r t d a r a u f es zu t h u n " ,ist nicht richtig übersetzt: austatt
on^ Iionpomknul) xo^oi^b 9^a cghHHi'k, ist dort gesagt Olin ^upiiblN'rcii 35O HkHH r^k (welches bedeutet:
er wi l l es durchaus nicht t h u n ; er wi l l es aus Eigensinn nicht thun).
Anfal l uana^ouie; ^az>L>; npllnaHox^; «aia^o; ilopukie Ziiaxn; (rop.) o6na i^>
6
Alles dieses kann recht gut sein für einen N ü s s e n , der aus dem Zusammenhange eines deutschen Satzes den
für das darin vorkommende Wort „ A n f a l l " passenden russischen Ausdruck hier vielleicht finden wird. Was ist
aber dem lernenden Deutschen hiermit geboten? Wie hat er das Wort „Anfall" zu übersetzen, wenn es so
viel als „Augriff" (feindlicher A., Uebcrfall) bedeutet, oder wenn vom An fa l l e einer Krankhei t die Rede
ist u. s. w. ? — Versteht er auch überhaupt das hier Gegebene 6 ^ c ^ e^ i ' i i k^ou 'b , n-b xo^opoo nc ia -
vH«oLLH s o u o i ^ Paexn^o^a? — wenn nicht, wie soll er dann wissen, wo es anzuwenden wäre? — End-
lich, anstatt ^ uero 6 « ^ ^ onn ik cn^kumu upilnassox's. (s. daselbst die folgende Phrase) sagt mag ge-
wöhnlich c?.
Wie hilft sich wohl hier der Lernende, wenn er z. B. Folgendes zu übersetzen hätte: die An lagen dieser
S t a d t haben v ie l gekostet; er hat große A. zur Beredsamkei t ; der Knabe hat ausgezeich-
nete A n l a g e n ; in der Aulage des min is te r ie l len Schreibens u. dergl. ? — Verstöße gegen die
russische Sprache sind hier von Seiten des Lernenden unvermeidlich, da die nähere Bezeichnung über den Ge-
brauch der gegebenen Ausdrücke fehlt, — Es köuute daher gesagt werden:
Aulage (Plan, Entwurf eines Werkes, Abriß) n.^op'räuio; (Anfang) n a n ^ o ; (Umriß)
(Anordnung, Lage) ziacuoHo^oliio; (Gründung) oeuonäuio; (Einrichluitg eines Orts)
(Anpflanzung, —eines Gartens) Pa3noHoui«; (Anlagen eiucr Stadt: öffentlicher Garten, Park) n
o a ^ ; nanxi^; (Spaziergänge) i^äöi iu ;«; «^c io n^or^Hxn; (Alleen, Promenade) a.^6»
(Anstalt, Stiftung) «avo^ouie; (Naturgabe Talent,) ssapovänie; i H H ä l i i ^ ; (Fähigkeit)
u ; (Neiguug, Aul. zur Musik) ua^Honiioc^u, , 1 ; (Neigung, Richtung) oic.ioillioaib, n ;
(Geneigtheit — zu üblen Dingen, Anl. zu Krankheiten) ^acnoHo^cknio; (Beilage, — in der Canzelleispr.)
(das niedergelegte Capital) « a u l i i a H ^ ; (Vertheilung, z .B . der Abgaben, unter Viele)
, u. s. w.
Unter den hierauf folgende» Phrasen finden wir nur in vier derselben die hier oben angeführten Ausdrücke
, deren Gebrauch daher — wir wollen es annehmen — dem
Lernenden bekannt sein wird. I n welchen Fällen hätte er aber die^übrigei: Ausdrücke anzuwenden? Wozu
elgentllöss"vWt"Mn"^le7^!Uerdies noch^ili^russ. Sprache gegebene, "Erklärung / nco, »na n^i,6linnoi'c/l no
^r^läiui, ^ n i ^ ^ , n^ na^a^ax'b u n^,. (d. i. alles was an den Straßenecke!», in den Palaten u. s. w. angeschla-
gen wird)? — anstatt welcher der Ausdruck selbst, nämlich: o6i. i i i !^Luio; ,1^6^11^1100 o6^/in^6uio hätte
angegeben werden können. — Läßt es sich wohl auch hier erwarte», daß der Deutsche, z. B. folgende Sätze
richtig übersetzen werde? Die S tud i reuden haben diesen Anschlag noch nicht gelesen; es ist ein
böser A . ; der Arch i tekt muß zuerst einen A. a n f e r t i g e n ; das kommt hier nicht in A., u. dergl.
Wir wollen hierbei den günstigsten F a l l annehmen, nämlich, daß der lernende Deutsche vielleicht, schon häusig
in der Classe die Zeitwörter Sii'rb schlagen, ^ ä p l l i z schlagen, anschlagen, einen Schlag geben —
zu conjugiren hatte. Derselbe wird daher, unter allen oben gegebeneu Ausdrücken natürlicherweise die Wörter
od. z^ai»^ u. n^uSi ir io für den ersten Satz wählen, und so wird dieser heißen: c i ^ e n i k i
«0 ^ i i i ^Hu Äioro n z , n 6 l l i l Ä , — oder gar » i o i o ^ ^ a ^ o n i / r . — Die richtige Wahl der Aus-
drücke für jede« andern Satz ist kaum zu erwarten und dürfte nur vom Zufalle abhängen.
I n dieser Hinsicht konnten bei dem obigen Worte „Anschlag" so manche Schwierigkeiten beseitigt werden
durch folgende Angabe:
Anschlag (das Anschlage:,, an etwas, womit; Anschlag im Clavierspiel) ^ a p 6 n i o ; (das Anschlagen einer
Sache, an etwas) n^nS i i i i e ; (der Schlag) Map-b; (A . einer Thür) VNHbi;^; nopinepi'ö, n ; (—einer
Uhr) 6oil>; (— einer Flinte) upn i cHa^ ; (Werth) y k n a ; (Taxe; Preisangabe) -rnxca;
«NUN; (Schätzung, Werthschätzung) o i N u x a ; (Berechnung) nili l i^a^ica; ^ a c ^ , a ^ « a ;
(Kosten - Vauanschlag) c « ^ a ; (Voraussetzung) ni)^ll0H0Hl6«io ; (Erfindung, Erdichtung) ;
u « ^ u i l a ; (ausgedachter Plan, Vorhaben, Absicht) n ^ 2 u ^ ; upo^nx iÄ i io ; «az t ^en io ; (böser Anschl.,
böses Vorhaben) M « c e ^ ; 3 a » l « c o ^ ; 3^60 n ^ ^ o u i o ; (Verschwörung) Z a r o n o ^ ; (gerichtliche Be-
kanntmachung) o65ÄNä6»i«:; n^S^n^lioo o6i,/lNH6«i<:; — Auschl. fassen, Anschl. machen, gegen Iemd.
8Anschl. fassen auf Iemd's Leben 2H0)?ublMHH?5, »^o^u^ic^l»'^ na
»a — ; einen Anschl. machen (etwas bekannt machen) o ö N n u ^ i k , o6i,ÄUii?ö (n^6au?l lo ) o ^ o « ^ ; in
Anschl. bringen (in Rechnung br.) e i n n m » , uoc iauuib (voll.) »a c c i - 5 , oder ni . c^oi^^; es kommt nicht m
Anschl. (es wird nicht gerechnet) «j?o ue c^uräeic/ , , (es wird nicht beachtet) s^o uo i ipnimuäeic« »^
coo6xaÄ:Suio, oder v i . ^«a«l6uio» (dessen wird nicht erwähnt) a6^ ^^ro«^ no ^noziniiäoicÄ, (davon ist
keine Nede) 06^ ^10»^ no rono^/iLN, 06^ »La«i, »nil^ä no ronoPlii"b; 0 10«^ n
sein Haus steht im Anschlage ei6 ^o«ib n^o^aoieH c^ n^6.«l^naro i n ^ r a ; 06^/llt^euo 0
Abkühle» v. a.
u. s. w.
o) Bei aller Vollständigkeit vieler Artikel, die übrigens — wie es sich aus den obigen Beispielen, s. l,., ergiebt — oft
nutzlos ist, vermißt man daselbst mehrere, besonders in der Umgangssprache vorkommende Ausdrücke, oder es sind einige Ar-
tikel überhaupt maugelhaft oder nicht richtig gegeben, — wie die folgende Zusammenstellung einiger gleichen Artikel zeigt':
I n Oer te l 's Wör ter - Ans ta t t zu sagen:
buche he iß t : Abküh len , v. 2. (Speisen, Flüßigkeiten überhaupt) x o ^ o ^ i i i b ; n^oxo^ä^l lnaL^, npo-
(glühendes Eisen abk.) « c ^ N n v a i ^ , o e i ^ M i x ; (Leidenschaften, Zorn, Liebe abk.)
; (ein Zimmer abk.) x o ^ o M i k ; v
nüc iz^ i i i ' 5 ; durch frische Luft abk. (ein Zimmer)
v. n. sich abk. (in frischer Luft, im Schatten)
l. — Das Wetter kühlt sich ab uoioga c ia l inun ica n^axHIMÄo; die Winde
kühlen die Luft ab u ^ i x u nzioxHa^^l i ia i^ n n s ^ x N ; seine Liebe kühlt schon ab
; lasse das kochende Wasser abk.
V.




Abschaffen (Diener, Equipagen, Hausthiere überh., Kostgänger) no
Gent.; (verkaufen — von Equipagen, Pferden lc.) n^o^avaLQ, n^o^u ib ; (entlassen — Dienst-
leute) o in?c»ä i5 , o i ' i i ^ c i i i i ^ ; (Miethsleute absch.) ue u^eicHL^ 6 0 ^ 0 »^ cnou
Gent.; (loswerden, — als unverträgliche Miethsleute, uuruhige Leute überh.)
öä ä , c6« iN c^ z))«N (od. c^ m e u ) ;
( c i , U1611); (Einen nöthigen die Wohnung, einen Ort z» verlassen)
«oro c^, Gent., — «s^ — ; (Einen fortschaffen heimlicherweise, oder mit grobe«
Worten) cuPouaNNüaib, cn^ovä^n^b; (forttreiben, fortjagen) n^o i l ia ib , voll.; (Gesetze
absch., annulliren) ^ 2 1 ^ 1 0 « ^ ^ , ^ n n i i ä N n i k ; (abändern) om^UÄiQ, oLubi i i lL^ ; (einen
Posten, ein Amt a., erledigen) ^11^23511/115, ^11^^2^1111^^; (einen Beamten a., entfer-
nen) ^gaHHiv, ^ a ^ i i t L b ; (verabschieden) o ic ian^ / iLb , o i e i a n n i ^ ; (Gebräuche absch.) »«>
»oAU'i'5, in!iuoci'5 «3^ ^uoL^<i6H6lli/i; (Mißbräuche a.) ui»<:«^au^äib, n ^ e x ^ a i u i b ;
(vertilgen) ncxo^ou/l^b, ucxo^>ouilik.
Abpassen (anpassen) nznizi^xilvaik u. n ^ n u t ^ i ^ , unv., n^uu-b^ i l i ^ , vol l . ; (bei
Zimmerleuten) npu^äHl iLHik, nF l i ^Ä^ i i i ^ ; mit der Setzwage abp. ä
poLiiiiib üHiepiiaco«^; v. nc» vaie^liiäl:^; n. e^ iiPonHoxoi
(genau abmessen) c u ^ n n a L k , c A ^ n i b ; (etwas wahrnehmen, abmerken, genau aufpassend,
; (abwarten) eine günstige Zeit, gute Gelegenheit abp. »«enä ipu-
^ 6 « a ; »«Nn^a ib , nl!iNssaiN ^ ä s u k i ä c ^ n a n ; (eine
Zeit, Gelegenheit abwartend, benutzen) liö^kZonaikcii, nodiäH^aonai^cil voll., Instr.; einen
Augenblick abp. ^Hovi l i5 (voll.) nououi'N. Es ist schwer den rechten Augenblick, die rechte
Zeit abzupassen ipFano ^ r Z z i i b n^eun ; er kann niemals den rechten Zeitpunkt abp. (er
kommt immer zur ungelegenen Zeit) on^ »coi^ä n^nxo^nL'b ne uäü^oua (oder no » ^
ue v^nxo^NL^ Lov^onÄ, (oder »N cuoli
Anfert ige»
Anfert igen (machen) , voll.; (verfertigen) u. nZroLOUH^», unvol.,;
voll, (bereiten) »xn — ; (vorräthig etwas auf.) sa — ; (Verschlage, Pläne, Projekte ans.)
ä ; außerdem: (Pläne ans.) u e x i u i b , NH?6^nuHi5 , ua^lbV^UT^; (Projekte auf.)
9, na«l0j)?aib; (ein Schreiben ans.) co?nni i i5, co inn i l^b ; (Schuhe, Stiefel, Kleider auf.)
, voll.; (Eisengeräth ans.) lcoväi^; naxänLina?^, nHl lonai^; (Schrauben auf.) ^
Venehmen, sich, n o c ^ n a ^ ; »0^,12-1. ceSa. Der letzte Ausdruck snozni» ceS«) kommt im Russischen nicht vor.
Benehmen, sich (sich betragen, sich aufführen) nocu i c66/>; (s. benehmen, in einer Sache, bei etwas; verfahren, han-
deln) uoc^nu55 , n o c r ^ u u i Q ; (sich b. gegen Iemd., behandeln Einen) o6xvüi i ikc i i , oSon^üc^ c^, Instr.
— I n der Gesellschaft benimmt er sich immer gut »^ 66iifocink ou,. ncor^a vo^ei'b co6/i xoxomo; sie
benimmt sich gegen Jeden freundlich o«a co vc^»il osxü^n^cÄ (o6pau;a«:L<:Ä) Hüc^olio; onä co
Häcxona; er benahm sich dabei sehr klug onk noci^ni lH^ »Lc^«» 6.!laro^a3^iluo; «. s. w.
d BAnstatt dieser Erklärung (wörtlich: eine Fahrt, eine Lustfahrt, welche Behufs er Brautschau oder der Braut-
wahl unternommen w i rd ) , die dem Lernenden nichts hilft, könnte gesagt werden: V r a u tschau ciuü5piMKl,
(Brautausstcllnug) nonäan »ev^e i« ; er fuhr zur Vrautschau on^ no^xaä'K na
Ilbdampfschnale n«lia^aH^u«n c o c ^ ^ — aust. »«napilita^o^bna/i iama.
B a r «oHnbHb ; — in «e^n^ni fa, ein junger — «e^Lz»Neua»N; der große, der kleine — (ac^on. )
Hier könnte man sagen: Bär («rsuz) « o ^ n ^ b , ^ : der kleine, schwarze B. (Ameisenbär)
» . ; «ÄHozioc.imil 3l.; zl)'^)Hu6liuli^^; der große, braune B. 6oH^lll6n »I.; 6)Pbiü »l.;
junger V. »l0HvoZ:oiioxN; (Astron.) der kleine V. «ä^aÄ »e^nt^nifa, der große V. 6oäbiuä« i>l. u. s. w.
en v. a. naramaib (roc^H^ciueuu^il: ^o^rn).
Vollständiger wäre etwa so: A m o r t i r e n , amort is i ren v. a. (schwächen) oe^a6^Äib, oc:Hä6ni'^ (däm-
pfen , Leidenschaften) )nxoufä i^ , ^lcz,oi»i 'b; (Schmerz) )'iin>iHi'b, ^ n ^ i i ^ ; (Scheidet.: aufheben, benehme»/
z.V. Säure, das Herbe der Kräuter; auch: vernichten) ^ u l i^OÄlaib, ^nn^ ioNl iLb; (für nichtig, ungültig erklären)
oklNanHilik, o65,Äüii?k iie^^ilcinui'o^^n^iHl^; (löschen, tilgen; — z. B. Neichsschulden) noiamai^iioi 'aei ' i i 'b;
ferner: (überlassen, vermachen z. B. ein Vermögen— an die todte Hand, an die Kirche, an eine Lehranstalt)
nPOAooi'anH^ib, nz)0Hoc?HUllib ^10 n^ co^inonnoci 'k «oro (vi . 116^52^ «oro) ; das amortisirte Ver-
mögen n^e^ociailHoilnoo ui» coöciuonuocib icoro ne^uiiÄ-.il«oe ilA^nio (in Polen: H^n^ui i . ) .
Ferner könnte dem Artikel: „Amort is iren" (in Dertcl's W.,) das Wort ^Amort isat ion" vorangegangen sein,
als: Amortisation (Uugültigerkläruug) oöNauHouio 0 i io^^nciui l ieHbuocii i ; (Vernichtung) ^i i l i?ioM6il io;
(Schuldtilgung) noramenio ^o^rvu^ ; (llcberlassuug, z. N. eines Grundstücks oder Capitals an die todte
Die durchs Loos zur A. bestimmte Inscriptiou no Np66iio ua3nä7lonn«ü Zc^  ^uil?ioH:6ui«> 611^011^ u. s. w.
Die oben angeführten Artikel aus den erwähnten Wörterbüchern beweisen hinreichend, daß sie nicht nur keinen wesent-
lichen Nutzen dem Lernenden bringen, sondern ihm sogar das gründliche Erlernen der russischen Sprache durch die nicht näher
erklärten, oft auch nicht richtig gewählten oder ungebräuchlichen Ausdrücke erschweren, wozu noch kommt, daß sehr viele der
gebräuchlichsten Wörter und Redensarten nicht einmal angegeben sind. — (Hierbei glaube ich annehmen zu dürfen, daß die
oben unter verschiedenen entlehnten Artikeln von mir gesetzten Fälle und Voraussetzungen — in Betreff des Aufsindens eines
lichtigen Ausdrucks für jeden gegebenen Satz — nicht als gesucht oder übertrieben erscheinen werden, da ich mcistenthcils nnr
Redensarten der täglichen Umgangssprache angeführt habe.)
Die beiden ersteren Wörterbücher entsprechen daher ihrem beabsichtigten Zwecke nicht. Das letztere, von Ocrtel , hat.
ist dieses Wörterbuch ein sehr willkommenes Hülfsmittcl.
Abgedachte Gründe haben mich veranlaßt meine Kräfte in der Bearbeitung eines solchen deutsch-russ ischen Wör-
terbuchs zu versuchen, welches zum gründlichen Erlernen der russischen Sprache möglichst beitragen möchte. D a ich dasselbe
Vorzugsweise für die l e rnende deutsche J u g e n d , wie auch für angehende B e a m t e deutscher Abkunft, die mit der
russischen Sprache noch nicht hinreichend vertraut sind, bestimmt habe, so ist mein Bestreben dahin gegangen dasselbe mehr prac-
tisch abzufassen, und zwar nach folgendem P lane :
1 ) Mehrere in den obenerwähnte» Wörterbüchern (besonders in dem Oertclschen) vorkommenden Ausdrücke, a l s : aus-
s c h l a m p a m p e n , ausz i t zen , b e h o s c n , b e d u d e l n , a b b e i l c n , ab fens te rn , abbaue ru (nach Oertel: die ländlichen
Beschäftigungen aufgeben), abbaTmen (— vom Baume herabfallen, herabfliegen), abhaaren (— mit entblößtem Raupte
vor Einem stehen) u. s. w. -sind in meinem Wörterbuche gänzlich weggelassen. Dergleichen Ausdrücke in einem solchen Lehr-
buche kann man für ein Unkraut ansehen und — da sie dessen Wrrth keineswegs erhöhen — mit ruhigem Gewissen aus dem-
selben verbannen, um Naunt für etwas Zweckmäßigeres zu gewinnen. So sind in mein Wörterbuch, — außer den gebrauch«
lichsten Ausdrücken aus dem Gebiete der Medien» und Jurisprudenz — auch andere im Deutsche» vorkommende fremde, so»
wie einige in dem vollständigen Ocrtelschen Wörterbuche nicht angeführte deutsche Wörter aufgenommen, als: accreditiren^
A b l u t i o n , Abordage, V a l u t a (die Valuta wird an das N. Banquierhaus augewiesen), A b e r r a t i o n , Abs teu t ion ,
Ackerscharte, Anschlagbret t , Abgabefr is t , .Amtshandlung, Adelsmar'schall, A e o l i p i l e (Damvflugel, Wind-
kugel) A m o r t i s a t i o n , Amor t issement . Ank lages tand (in A. versetzen) u. s. w.
2) Der eigentliche Begriff, den jeder angeführte russische Ausdruck in sich faßt, ist — wo es nöthig war — jedesmal
in Parenthesen, und zwar deutsch, näher bezeichnet und dadurch der bildliche Sinn von dem eigentlichen unterschieden (vergl.
unter l—I I I . ) , — mithin sind beide Sprachen synonymisch behandelt worden.
3) Jedes zusammengesetzte Zeitwort ist in allen gebräuchlichen Formen, in bestimmter Ordnung, aufgestellt, nämlich:
zuerst in der unuoll., dann in der voll, und voll, einmalige.». Wenn bei einem russischen Zeitworte die eine oder die andere
Form nicht gebräuchlich ist, oder wenn eine Form zweierlei Endungen hat, so ist solches jedesmal daselbst bemerkt, damit der
kernende über die Wahl des Ausdruckes nie im Zweifel sei (s. z. 33. I I . überraschen u. I I I . l l . abkühlen) .
4) Hinsichtlich der Nection der Zeitwörter sind überall die nöthigen Bemerkungen gemacht, sobald ein russisches Zeit-
wort von demselben der deutschen Sprache abweicht (gleich wie unter B.).
3) Von den Phrasen sind mehrenthcils nur solche angegeben, die nicht wörtlich übersetzt werden können, z. W. (unter
dem Worte : Theil ' iac ib) er hat seinen Thril bekommen (z. B. einen Verweis, eine Strafe) ciu^ ^nc^a^ne«,; (die Seele
st^llia) er ist eine Seele von Mensch, er ist eine gute Seele on5 n^o^nS^un ?<^ouikil5; (die Haut «NÄla) er steckr
in keiner gesunden Haut v n ^ uo^oPov i . ; mit Hant und Haar conc^ i i ^ ; er ist mit heiler Haut davon gekommen on^.
c ^ ä c ^ i i u o o i ^ ^ a ^ l c / l ; (Freund Hp^iD) ich bin gerade kein Freund davon no Aioi^ « « a g a ^ i »i^ c» H oxa iun i l i ,
H« i-oeä ; uo ?o " i io6bi n 651^5 60^5111011 ox<>nill^^ ^0 H^oro; (Schritt mai"^) alle seine Schritte abmessen uoc-
i^n.-zLN na vc6«-k> oc iopo inno, u. f. w. Ferner sind angeführt die gebräuchlichsten Redensarten der Umgangssprache,
gewisse cigenthümliche Wendungen, die sprüchwörtlicheu Redensarten so wohl der Deutschen, wie der russischen Sprache, z . B .
klein aber gnt «2^2. Zo^o^nil i l i . ga ^,1^011.; selten aber gut p ^ x a ^a A ^ « o ; wo nichts ist, ist auch nichts zu holen
na n5,5"N 11 c^zä n^.i"l.; wer seine Schuld bezahlt, der vermehrt sein Out ^ o ^ i n ii^i.no,-n6ii5 «^acoiiN; Schuster
bleib bei deinem Leisten nnau cnopnoni. cnon m e c i o « ^ (diese letzteren kommen vor unter den Wörtern: klein, gut,
holen, bezahlen, vermehren u. s. w.). — Die russischen Sprüchwörtcr werden mit cursiver Schrift abgedruckt, so wie auch die
volkstümlichen, <in der Umgangssprache häufig vorkommenden) Redensarten; die letzteren werden außerdem mit einem Aste-
riskus ( ^ ) bezeichnet. Alle übrigen, wörtlich zu übersetzenden Phrasen gehören, nach meiner Meinung, nicht in ein Wörter-
buch, theils weil der Umfang desselben dadurch vergrößert und der Preis unnöthigerweise erhöht würde, theils auch, weil der
Lernende sich üben muß diese letzteren selbst zusammenzusetzen, da er die nöthigcn Anweisungen dazu in diesem Wörterbuche findet
6) Die in diesem Wörterbuche vorkommenden russischen Ausdrücke sind durchgängig acceutuirt^
Somit hoffe ich das Erscheinen meines Wörterbuchs hinreichend gerechtfertigt zu haben und durch meine Arbeit cümn
namhaften Bedürfnisse abzuhelfen**), und es bleibt mir nur noch übrig zu bemerken, daß ich mich — da meine Mittel nur
nicht erlauben das Wörterbuch schon jetzt in Druck zu geben — dazu veranlaßt sehe, den Weg der Subscriptiou einzuschlagen
zu deren Eröffnung sämmtliche HH. Buchhändler der Östsceprovinzen bereit sind. An Umfang wird mein Wörterbuch etwa
dem deutsch-lateinischen Wörterbuche von Georges gleich kommen. Der Preis desselben ist von mir für die HH. Snbscribcnten,
auf 8 Rbl. S . M . festgesetzt worden. Der spätere Ladenpreis wird 7 Rbl. Silb. M . betragen. Der Druck dieses Buches
kann nicht früher beginnen, als bis wenigstens 89l> bis VW Subscribenten gesammelt worden sind. — So weit ist mem
Unternehmen gegenwärtig gediehen. Die Förderung desselben wird nun von dem erforderlichen Grade der Theilnahme des
Publikums abhängen. ^
«5) Das Vedürfniß nach einem solchen Wörterbuche ist in unfern Provinzen schon langst ausgesprochen (vergl. den Artikel darüber
in Nr. 16 B lä t te r für Stab t u. Land l84I, auch als Beil. zu den Rigaschen S t a d t b l ä t t e r n , oder Inland, Novbr. 1tM>
Der Druck ist erlaubt.
Dorpat, den 29. März 18^9. Ccnsor Michael v. Roßberg.(Druck von H. Laakmann.)
